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Sormort. 


Vier jpäter, als ich erwartet hatte, empfängt der Leſer meine Bear- 
beitung der Hagiographen; um fo mehr freut es mich, daß mit dem 
nun vollendeten dritten Bande von Bunfens Bibelwerk die Ueberfegung 
aller Heiligen Schriften des Alten Bundes endlich fertig vorliegt. 
Obgleich diefe Arbeit, zu der mich der felige Bunfen im Herbſte 1855 
berief, von fähigen Händen als den meinigen gewiß glücdlicher aus- 
geführt worden wäre, fo kann ich doch nicht ohne Dank gegen Gott von 
einem Werke fcheiden, welchem ich, wie ich glaube, nicht ohne innern 
Beruf fo vigle meiner beiten Jahre gewidmet habe. 

Auf den Verſuch, mich wegen der gegen meinen Willen in der 
Bollendung des vorliegenden Bandes eingetretenen Verzögerung zu recht: 
fertigen, leijte ich gerne Verzicht. Mancher, der fih über das langfame 
Voranſchreiten der Arbeit beklagte, konnte die Schwierigkeiten nicht ahnen, 
welche ich zu überwinden hatte. Schon die Pietät gegen den feligen 
Begründer des Bibelwerfs machte es mir unmöglich, die Arbeit leichter 
zu nehmen, obwol id von fehr verfchiedenen Seiten dazu aufgefordert 
wurde; wenn ich dagegen perfünliche Dpfer nicht gefeheut habe, um diefer 
Bearbeitung der Hagiographen die den Umftänden nach erreichbare Reife 
zu geben, fo bin ich überzeugt, auch das Intereffe der Lefer durch mein 
Streben nad einfacher Pflichterfüllung am beiten gewahrt zu haben. 

Die es an brauchbaren Vorarbeiten Bunfens zur Ueberſetzung fehlte, 
fo iſt überhaupt der vorliegende Band ausfchließlih von mir verfaßt 
worden. Ich konnte jedoch in den Anmerkungen unter Anführungszeichen 
kurz Bunfens überfihtliche Gliederung des Inhalts der Klagelieder und 
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das Wefentliche von feiner Auffaffung des Hohenliedes mittheilen, wobei Hay 
ich natürlich nach dem Plane des Bibelwerfs die felbftändige Erörterung 
aller das Hohelied betreffenden allgemeinen Fragen dem Bearbeiter 
des Urfundenbandes überlaffen wußte. Wenngleich ich an der Ueber: 
fegung und kurzen Erklärung des Alten Bundes, wie fie in den Drei 
erſten Bänden des Bibelwerfs gegeben ift, ſtärker betheiligt bin als 
Bunfen und die übrigen Mitarbeiter zufammen, fo fällt doch mur für 
den dritten Band die Verantwortlichfeit auf mich allein. Diefelbe wird 
auch nicht fonderlich abgefchwächt durch den Hinweis darauf, daß mir 
durch Die früher veröffentlichten Theile des Werks die Hände in mehr- 
facher Hinficht gebunden waren; hatte ich doch bei Feſtſtellung des Planes 
diefes Werks felber mitgewirkt und wußte mich in wefentlicher Ueber— 
einftimmung mit den einmal angenommenen Grundſätzen. Ich muß indep 
bemerken, daß ich bei einigen wenigen Pfalnftellen (val. 8,25 11,7) 
die von Bunfen vorgezogene Meberfeßung in den Text aufgenommen und 
meine eigene Anficht nur in den Anmerkungen erwähnt habe; fpäter aber 
(3. B. Sprüche 30, 1) fand ich es zweckmäßiger, von folder Rückſicht— 
nahme auf früher gelegentlich geäußerte Meinungen Bunfens abzufehen 
und nach eigenem beiten Ermeſſen die Ueberſetzung zu geftalten. Sonftige 
Kleinigkeiten, wie die Vermeidung des Wortes „ewig“, das für den 
Gottesnamen Jahveh zur Verwendung gekommen war, der Gebrauch) 
einer mir zum Theil fremden Interpunftion und ähnliche Dinge fallen 
weniger fchwer ins Gewicht; auch fei noch bemerkt, daß ich bei Stellen- 
anführungen aus den Apokryphen binfichtlich der Zahl der Kapitel und 
Berfe die in der Luther'ſchen Bibelüberfegung gebräuchliche Abtheilung 
zu befolgen hatte. 

Da mir von Anfang an feititand, daß die von einem einzelnen 
Privatmanne ausgegangene Ueberfeßung der Heiligen Schrift auf allge 
meine Firchlihe Anerkennung nicht zu rechnen habe, jo hielt ich ftets 
mein Abfehen befonders auf möglichit große Treue in der Wiedergabe 
der überlieferten Grumdterte gerichtet, Mit Recht drang Bunfen auf 
Meberfeßung der überlieferten Grundtexte; indem ich diefem Wunfche 
nach Kräften nachzukommen fuchte, habe ich an ſolchen Stellen, wo ich 
als Ueberfeger den Berhältniffen Rechnung tragen mußte (3. B. 2 Chron. 
2,9), die vorhandenen Schwierigkeiten wiffentlich nicht verheimlicht. 
Hätte der felige Bunfen die Ueberſetzung der „Schriften“ noch felbft 
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. mit mir —— fönmen, fo würde er jedenfalls als ein Meifter in 
unferer Mutterfprahe an vielen Stellen, obgleich er 3. B. an meiner 
Bearbeitung des Micha kein Wort änderte, fir beffern Ausdruck geforgt 
haben. Was aber im diefer Beziehung meiner Arbeit mangeln follte, 
wird vielleicht durch verhältnigmäßig größere Treue der Ueberfeung 
vollftändig aufgewogen. Den gefperrten Druck, welcher ftatt der in der 
englifchen Bibel gebrauchten Curſivſchrift zur Bezeichnung aller nicht im 
Grumdterte ftehenden Wörter dienen mußte, habe ich noch viel häufiger 
als früher zur Anwendung gebracht, auch in die Anmerkungen zahle 
reihere Angaben des Wortlautes aufgenommen. Das Streben nad 
edler umd leicht verftändlicher deutfeher Nede hinderte ein zu ängſtliches 
Wiedergeben der häufiger vorkommenden Wörter des Grumdtertes durch 
die nämlichen deutſchen Ausdrücke; ich wollte einen für die chriftliche 
Gemeinde lesbaren deutfhen Text bieten, nicht ein Uebungsbuch zum 
Rücküberſetzen ins Hebräiſche. 

Wie ſehr ich mich aber auch in der Ueberſetzung vor philologiſchen 
Grillen zu hüten ſuchte, ſo habe ich doch um des wiſſenſchaftlichen Cha— 
rakters der ganzen Arbeit willen und wol im Intereſſe der Mehrzahl 
der Lefer nicht darauf verzichten mögen, in den Anmerkungen auch zahl- 
reiche tertfritifche Bemerkungen mitzutheilen. Ohne meine Arbeit mit 
Winer’s Meifterwerf vergleichen zu wollen, dachte ich mir nämlich als 
forgfältigere Lefer der Anmerkungen vorzugsweife die auf dem Titel von 
Winer’s „Realwörterbuch“ genannten Studirenden, Candidaten, Gym: 
naftallehrer und Prediger. Der mit dem Grundterte ganz umbefannte 
Leſer wird durch dieſe Rüdficht auf andere, welche im gegebenen Falle 
immer leicht erkennbar ift, wol nur äußerſt felten geftört werden. Zwar 
geben die Anmerkungen nach dem mich bindenden Plane des Werks 
feinen vollftändigen kurzen Commentar (der übrigens beim Buche Hiob 
wie in meiner Bearbeitung des Galaterbriefs wenigitens annähernd vor 
liegt), und fie können und wollen ausführliche Auslegungsfehriften Feines- 
wegs erfeben. Aber da ich mit dankbarer Benugung der ungenannt 
gebliebenen und den Gelehrten ohnehin bekannten wiffenfchaftlichen Werke 
in den kurzen Anmerkungen ein ziemlich reichhaltiges eregetifches Ma- 
terial bieten konnte, fo hoffe ich folchen Leſern, denen nur wenige Hülfs— 
mittel zu Gebote ftehen, das Studium des Grumdtertes einigermaßen 
erleichtert zu haben. Die von Bunfen (Bibelwerf, I, cxxvy) ausge— 
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ſprochene Abſicht, etwaige Verbeſſerungsvorſchläge des Textes durch einen 
Mitarbeiter mit dem Namen deſſelben zu bezeichnen, habe ich für meine 
Perſon nicht zur Ausführung gebracht und lege auch auf die wenigen 
textkritiſchen Conjecturen und die neuen Erklärungen, welche dieſer dritte 
Band enthält, nur ſehr geringen Werth. Es konnte mir ja nicht ſo— 
wol um Veröffentlichung neuer eigener Anſichten zu thun fein, als viel- 
mehr mein Wunſch dahin gehen mußte, den wifjenfchaftlichen Charakter 
meiner Arbeit dur Mittheilung möglichit geficherter Ergebniffe und rich— 
tiger Erklärungen zu bewähren. 

Bei einer frühern Gelegenheit eignete ich mir das beherzigungs- 
werthe Wort Hitzig's aus der Vorrede zu feiner Pfalmenüberfegung an: 
„Sch habe fehr oft gefunden, daß man im gegebenen Falle nur auf Eine 
Art gut überfegen kann, daß ich nicht befjer überſetzen könne, als 3. B. 
Knapp gethan hat, und befonders de Wette. In folhen Fällen nahm 
ich die Ueberfegung des Vorgängers, mochte ich mit ihr zufammenge- 
teoffen fein oder nicht, unverändert auf, indem ich fie ebenfo fehr ale 
einen nicht zu verfchleudernden Gewinn der Wifjenfchaft betrachtete wie 
irgendeine einem Frühern gelungene Berbefferung des Textes,“ Auch 
den von mir daran gefnüpften Wunfh muß ich bier wiederholen: 
„Möchte doch diefer fo richtige Grundfag von unfern gelehrten Erklärern 
und Weberfegern der Bibel auch dem noch immer viel zu fehr vernach— 
läffigten Luther und damit unferer deutfchen Gemeinde zugute angewandt 
werden!“ Es wäre wahrlich ſchon viel gewonnen, wollten alle unfere 
gelehrten Bibelerklärer, die ihren Commentaren eine Weberfegung bei- 
fügen, fi) entweder für eine lateinifche Interlinearverſion entſcheiden 
oder aber fih um eine lesbare deutfche Ueberfegung bemühen und dabei 
thatfächlic anerkennen, daß die Erhaltung und Benusung des Guten, 
das wir dem großen Luther und feinen Mitarbeitern verdanken, einfach 
eine wiffenfchaftliche Pflicht ift. Jede deutſche Ueberfegung eines bibli— 
ihen Buches follte nur eine Berichtigung des Luther’fchen Meifterwerfs 
fein wollen. 

Alle irgend ſachkundigen Männer ftimmen darin überein, daß Zuther’s 
Bibelüberfegung, in der z. B. das Buch Hiob und viele prophetifche 
Stüde geradezu unverftändlich find, ſchon längft nicht mehr genügt; aber 
darüber, ob und wie diefem fehreienden Nothftande jest abzuhelfen fei, 
ftreitet man leider noch immer. Ueber die Frage, ob es fih um bloße 
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— Neiſn oder um eine neue J—— handle, mag ich kein Wort ver- 
Tieren; die Erfahrung wird immer unmwiderftehlicher beweifen, daß diefe 
Streitfrage nicht nur vom wiſſenſchaftlichen, fondern auch vom praftifchen 
Gefichtspunkte aus eine ganz müßige tft. Dagegen will ich, auf die 
Gefahr hin als unbefcheiden zu erfcheinen, mir einige kurze Bemerkungen 
über die Sache erlauben, die mir feit Jahren am Herzen liegt. Viele 
achtbare Männer warten auf einen neuen Luther; das halte ich für einen 
ſchlimmen Irrthum. So wenig jest Einer lebt, der alle zu einem folchen 
Unternehmen nöthigen Eigenfchaften in feiner Berfon vereinigte, ebenfo 
wenig wird nach meiner feften Ueberzeugung jemals ein einzener Mann 
auftreten, der allein allen den gejteigerten und gerechten Anfprüchen der 
Zeit genügen könnte. Die neue deutfche Bibel wird nur durch fogenannte 
Commiffionsarbeit entſtehen; daß aber durch dieſe etwas Tüchtiges ge— 
feiftet werden kann, zeigt die Gefchichte der reformirten Bibelüberfegungen 
jedem, der fehen will. Natürlich kommt auf diefem Wege niemals eine 
durchaus vollfommene Arbeit zu Stande, die ja auch am und fir ſich 
unmöglich if; aber der Einzelne hat fi für das allgemeine Beſte zu 
befcheiden, daß das praftifh Mögliche erreicht werde umd nicht das 
Beſſere als Feind des Guten fich erweife. Das Haupthindernig einer 
befjern Bibelüberfegung erblicke ich aber in dem Wahne der jogenannten 
Orthodoxen, daß dadurch dem Unglauben Thür und Thor werde geöffnet 
werden; während gerade die Buchitabengläubigen am allermeiiten ver- 
pflichtet wären, es mit dem Buchftaben der Heiligen Schrift recht genau 
zu nehmen, wollen fie doch das Kleinere Uebel, das in der großen 
Mangelhaftigkeit der jesigen deutſchen Volksbibel bejtehe, dem gefürch— 
teten Einfluffe der wifjenfhaftlichen Schriftforfhung auf eine neue Ueber: 
fegung weit vorziehen. Darum kann die Erklärung, daß dieſe Furcht 
ein eitler Wahn iſt, nicht oft genug wiederholt werden; eine Commiſſion, 
in welcher Mitglieder ſo verſchiedener Richtung wie Hengſtenberg und 
Hitzig ſäßen, würde ſich doch ſicherlich auf dem von der Dogmatik un— 
abhängigen Boden der Philologie über unzählige Schriftſtellen einigen, 
in denen man jetzt dem deutſchen Volke das Richtige vorenthält. 

Der ſelige Stier hat es ſeinerzeit ſehr übel vermerkt, daß ich bei 
ihm hauptſächlich wegen ſeiner Misachtung der jetzt vorhandenen wiſſen— 
ſchaftlichen Hülfsmittel noch lange nicht genug berichtigt fand; ja er 
meinte, mein wohlerwogenes Urtheil durch die Behauptung zu ent— 
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kräften, daß ich von „Volks⸗- und Kirchenbibel“ nichts verſtehe. Nun 
wird es mich zwar aufrichtig freuen, wenn Stier’s Bibelüberſetzung, 
eine troß ihrer großen Mängel achtungswerthe Leiſtung, viele Freunde 
gewinnt; aber der große Abjtand zwifchen dem von Stier erhobenen 
Anfpruche und der dem Fachmanne fofort in die Augen fallenden Un- 
zulänglichfeit feiner Arbeit nöthigt mich Gewiffens halber zu der öffent- 
lichen Erklärung, daß ich es als ein leichtfertiges Beginnen, ja ala eine 
Schmach und Schande für unfere Kirche anfehen müßte, wollte man den 
wichtigen und fehwierigen Schritt der Einführung einer neuen Volks— 
bibel mit einer Arbeit wagen, von welcher der Heilige Grumndtert viel 
weniger richtig und treu wiedergegeben wird, als ihn heutzutage Die 
gewiljenhafte Thätigkeit einer jeden aus ſprachkundigen und fachverftändigen 
Männern zufammengefegten Commiffton unferm deutschen Volke bieten 
fann. Es fteht in Gottes Hand, ob die einflußreichen Kreife der 
deutfhen Kirche fih bald auf ihre Pflicht befinnen und unferm Volke 
eine beffere Bibelüberfegung geben werden. Der Mahnruf, welchen 
Bunfen mit treuem Sinne durch Wort und That an die deutfche Kirche 
hat ergehen laſſen, kann auf die Dauer nicht überhört werden. Mit 
feiner Bibelarbeit (vgl. meinen Artikel „Bunfen“ in Herzogs Real— 
Encyklopädie, XIX, 294) hat er nicht feine Ehre, fondern die Förderung 
des Neiches Gottes gefuht; feinem frommen Streben wird daher Gottes 
Segen noch über das Grab hinaus folgen. 


Bonn, im Suli 1868. 


Adolf Kamphanfen, 


Dr. und ordentlicher Profefior ver Theologie, 


Die 


fünf Bücher der Pſalmen. 





Borbemerfung, 


Ueber die Entftehung und Ordnung des 


Pſalmbuchs vgl. „Gott in der Geſchichte“, I, 
455 fg. umd die Vorerinnerungen im evften 
Bande des Bibelwerks, ©. LV; über den 
Namen „Pſalmen“ vgl. unten zu Pf. 3,1. — 
Die jest in 150 Liedern vorhandene Sammlung 
(3: 10, 1) zerfällt in fünf Bücher (1-41; 
42—72; 73—89; 90—106; 107—150), welche 
allmählich gefammelt find; obgleich fie Lieder aus 
den verſchiedenſten Zeiten des hebr. Schrift- 
thums enthalten, ſtellen fie doch als Ganzes Das 
Geſangbuch der jüdiſchen Gemeinde zur Zeit 
des zweiten Tempels dar. Als Berfaffer 
werden außer Moſes (90) und Salomo (72 
und 127) lediglich David und einige uns aus 
der Chronik befannte Tempelfänger erwähnt. 
Auf David (f. 3. 33, ı und vgl. die Anfänge 
der folgenden Bücher) werden im ganzen 73 
Palmen zurüdgeführt, worunter bei 13 Liedern 
die gejchichtliche Veranlaffung (meift nad) den 
Büchern von Samuel) angegeben iſt; megen 
diefer großen Anzahl davidiſcher Stücke werden 
dann auch zuweilen in volksthümlichem Sprad- 
gebrauch die 150 Pſalmen ſämmtlich unter dem 
Namen Davids befaßt, wie ſchon im N. T. 
geihehen if. Dem Aſaph (f. 3. 50, 1) werden 
12 Palmen zugefchrieben und ebenjo viele den 
Kindern Korah mit Heman und Ethan (f. 2. 
42, 1); alle übrigen Pfalmen find ohne An— 
gabe der Berfaffer.” Schon den M. fiel es 
auf, daß Fein Prophet in den Pſalmenüber— 
ſchriften genannt ift; dieſe äftefte Ueberſetzung 
hat daher dem Jeremia, Ezehiel, Haggat und 
Sacharja mehrere Lieder zugefchrieben. Ueber— 
haupt finden fih, was die Pfalmenüberfchriften 
betrifft, in den Handjchriften und bei den alten 
Ueberſetzungen viele Abweichungen und Zuſätze; 
es iſt unleugbar, daß dieſe Ueberſchriften nicht 
von den Verfaſſern, ſondern von den ſpätern 
Sammlern herrühren, ähnlich wie die Unter— 
ſchriften der pauliniſchen Briefe nicht vom 
Apoſtel ſelbſt herſtammen. Die Unterſuchung 
über das Zeitalter der einzelnen Pſalmen 
gehört nicht hierher; auch iſt es bei der allge— 
meinen Haltung des Inhalts oft ganz unmög— 
lich, zu einem genauen und ſichern Ergebniß 
zu gelangen. Dieſe Schwierigkeit erklärt ſich 
daraus, daß ſolche Lieder, in welchen geſchicht— 
liche oder perſönliche Beziehungen zu beſtimmt 
hervortraten, als weniger geeignet für gemeind- 
liche Erbauung keine Aufnahme in die Samm— 
lung fanden; trotzdem iſt nicht zu zweifeln, daß 
bei weitem die meiſten Pſalmen ohne alle 


Rückſicht auf ihre ſpätere Beſtimmung zu Tem— 
pelliedern entſtanden und der unmittelbare 
Ausdruck der perſönlichen Stimmung einzelner 
Frommen in Iſrael ſind. Glücklicherweiſe kann 
meiſtens die chriſtliche Gemeinde, welche gerade 
aus dieſem Buche des A. B. von jeher mit 
Recht ſich erbaut hat, obgleich Einzelnes nicht 
in ihren Mund paßt, die Kenntniß der nähern 
geſchichtlichen Berhäftniffe der Palmen faft 
ebenſo leicht entbehren als das Wiffen um 
Urſprung und Veranlaſſung unferer jebigen 
Kirchenlieder. Aus 1 Chron. 16, s fg. geht 
hervor, daß der Berfaffer der Chronif unfere 
Pſalmbücher bereits vor ſich hatte, denn neben 
Bi. 96, 105, 106 benußt er fogar die Schluß— 
formel des vierten Buchs als davidiſch; Die 
Ausleger, welche, troß des fpäteftens in das 
vierte Jahrhundert v. Chr. fallenden Abſchluſſes 
der ganzen Sammlung, einzelne Lieder erſt in 
der makkabäiſchen Zeit entftanden glauben, 
müffen fi) zu der Annahme verftehen, daß in 
den bereit8 fertigen Rahmen der fünf Bitcher 
ſpäter noch einzelne Stüde eingeſchoben worden 
jeten. Zwingende Gründe für diefe Annahıne 
(vgl. Bi. 44, 74, 79) find aber nicht vorhan— 
den, während umgefehrt an dem Dafein wirk— 
lich davidiſcher Lieder im Pfalter nicht zu 
zweifeln ift. 

Innerhalb der einzelnen fünf Bücher fehlt 
e8 nit an einer gewiffen Sahordnung; 
jo finden fich öfters Die Lieder deſſelben Ver- 
faffers. zujanmengeftellt, oder es find fonft 
gleichartige Pſalmen zu Gruppen vereinigt, 
wie zum Theil die Hallelnjapfalmen (f. 7. 


104,1) und völlig die 15 Wallfahrtslieder 


(120 — 134) ; jedoch find infolge der allmäh— 
hohen Bildung der Sammlung die verwand- 
ten Lieder vielfach durch den ganzen Pfalter 
zerftreut, Eme Cintheilung nah dem 
Snhalt der einzelnen Palmen tft um fo 
ſchwieriger, je raſcher oft bei lyriſchen Ergüffen, 
ein Wechfel in den Gedanfen und Stimmungen 
eintritt, fodaß einzelne Lieder bald zu dieſer, 
bald zu jener Klaffe gerechnet werben Finnen. 
Der neuefte Pſalmenerklärer hat bei feiner 
Veberficht die doppelt vorhandenen Stücke 53, 
70, 108 (f. 3. 10, 1) weggelaffen, dagegen andere 
Pſalmen (18, 27, 40, 47, 51, 60, 66, 76, 92, 
94, 102, 107, 138) unter einen zwiefachen Ge- 
fihtspunft gebracht. Die wörtliche Mittheilung 
von Hupfeld's Einthäilung des ganzen Pfalters 
wird dem Leſer willkommen fein; fie Yautet 
folgendermaßen: 


1* 


A. Bon Gott und göttliden Dingen „ 


überhaupt (ohne Anwendung auf befondere 

Berhältniffe), d. i. einerfeits won Gottes Weſen 

und Eigenſchaften, feiner Regierung und Reichs— 

ordnung; andererſeits von den entjprechenden 

Gefinnungen gegen ihn und dem rechten Gottes- 

dienft. 

1) Bon Gottes Weſen und Walten in lyri— 
ſchem Ausdrud (Hymnen): Lob Gottes, 
als Schöpfer und Negent der Welt und 
Menſchen und Beſchützer feines Volks ins- 
bejondere, aus feinen Werfen in der Natur 
wie aus der Geſchichte und Erfahrung: 

8,19, 29, 33, 36, 65, 66, 76, = 103, 104, 
107, 145—147; 

und allgemeine obkieber mit ſtets wieder⸗ 
kehrenden doxologiſchen Formeln (Tempel— 
pſalmen), zum Theil nur in kurzen Auf— 
rufen zum Lobe Gottes beſtehend: 

24, 47, 67, 93, 96 - 100, 111, 113, 115, 
117, 118, 134—136, 148— 150. 

2) Objectiver (Iehrhafter) Ausdrud reli- 
giöfer Heberzeugungen in allgemeinen Säten 
und Sprüdhen oder fürmliden Lehr— 
liedern: 

a) Bon Gottes Regierung und Ordnung (daß 
er den Gerechten ſegnet, den Frevler ftraft): 
1, 34, 37, 90 (Bergänglichkeit des Menſchen 
infolge der Sünde), 92, 112, 119; auf- 
fteigend zum Lehrgedicht (Theodicee), d. i. 
Bereinbarung Diejer Lehre mit dem fehein- 
baren Glück des Frevlers: 49, 73. 

b) Lehre vom reiten Gottesdienſt oder ber 
gottgefälligften Art, Gottes Gnade zu er- 
werben und ihm feinen Danf zu bezeugen: 

15, 32, 40, 50, 51. 

3) Subjectiver Ausdrud frommer Empfin- 
dungen und Ueberzeugungen, die aus 
dem Glauben an Gott fließen, namentlid) 
Vertrauen, Ergebung, Anhänglichfeit an 
Gott und fein Haus, Sehnfucht nach feinem 
Haufe, Freude in Gott (Gottjeligkeit, d. i. 

. Gefühl, in ihm das höchfte Gut zu befien) ; 
16, 23, 26, 27, 42, 43, 62, 63, 84, 91,121, 
127, 128, 130, 131, 133, 138, 139 (Gefühl 
der Allgegenwart Gottes); insbejondere 
vertrauenspoller Aufblid und Gebete zu 
ihm al8 gerehtem Richter und Räder 
des Bien, Anrufung oder Hoffnung und 
Berfündigung jeines Gerichts über Die 
Frevler: 

5, 7, 9—10, 11, 12, 14, 52, 58, 64, 75, 
82, 9. 
B. Anwendung der allgemeinen Weber- 
zeugungen von Gott und feinem Reich auf 
bejondere Berhältniffe und Lagen, 


1. Auf die perſönliche Lage und Angelegen— 
heit des Dichters: theils Gebete in Noth, 
theil8 Danklieder für Nettung, zum Theil 
mit nationaler Wendung: 

a) Klagen und Bitten um Hülfe (Gebete) 

in Leiden (innern und Außern) und Be- 

drängniß von Feinden (die zahlveichfte 

Klaffe): 

3 Arab 1 013,01.7,622725 524728: ale 

35, 38, 39, 40P, 41, 51 (um Sünden- 

vergebung), 54—57, 59, 61, 69, 71, 77%, 

86, 88, 102%, 109, 120, 140—143. 

Dank für Nettung und Schuß: 

18, 30, 40%, 116, 138, 144. 

I. Anwendung auf das Volk in feinen be- 
fondern Verhältniß zu Gott, namentlid) 
jeine Führungen und Geſchicke; auf die 
heilige Stadt (Zion) als Sig des unficht- 
baren Königs und Mittelpunkt feines Reichs; 
oder den König und das ifraelitiihe Kö— 
nigthun in feiner theofratifchen Eigen- 
ſchaft als Statthalter Gottes (theofra- 
tiſche Lieder). 

1) Das Volk umd feine Führungen betreffend 
(Nationalpfalmen): 

a) Klagen über Mishandlung und Unter- 
drüdung von Feinden und Bitten um 
Einſchreiten zu Hilfe und Strafgericht: 
44, 60, 74 (Berwäftung des Heiligthums), 

79 (Zerftörung Serufalems), 80, 83, 85, 
94,5102,2123,..13% 

b) Danf für Rettung und gnädige Führung 
(jest und in der Vorzeit) oder Verheißung 
fünftiger Reftauration und Derligfei: 
46—48, 60, 66, 68, 76, Gi 107, 114, 

124—126, 129; 
insbefonbere Berherrlinnug Zions: 

87 (künftige Weltftadt oder Mittelpunkt 
des Weltreihs Gottes), 122 (Mittelpunkt 
des moſaiſchen Gottesdienftes und davidi— 
ſchen Reichs). 

c)Mahnender Rückblick auf die göttlichen 
Führungen des Volks, befd. in der Urzeit, 
Borhalt feiner Untreue 2c.: 

78, 81, 95, 105, 106. 

2) Für König und Königthum (Königs- 
pjalmen) : 

a) Dank, Segenswünſche und Verheißungen, 
bejd. für feine Ausdehnung zur Welt- 
herrſchaft: 

2, 18, 20, 21, 45 (zur Vermählung), 72, 
110, 132. 

b) Gebete für feine Erhaltung u. dgl.: 

89 (Gebet für die heruntergefommene da— 
vidiſche Dynaftie), 101 (Borfäße eines 
Königs). 


b 


N 


Erſtes Buch der Pſi almen. 


(1— 41.) 





Pſalm 1. 


Folgen des gerechten und des ungerechten Wandels, 


"Wohl dem Manne, der nicht wandelt im Rathe der Frevler: 
Noch ftehet auf dem Wege der Sünder, 
noch jißet, da die Spötter fißen — 

? Sondern jeine Yuft Hat am Gefeke des Ewigen: 
Und über fein Geſetz finnet Tag und Nacht. 

® Der wird fein wie ein Baum, gepflanzet an Wafferbächen: 
Der feine Frucht gibt zu feiner Zeit, 
und deſſen Blätter nicht verwelfen; 
und Alles, was er thut, wird wohl gerathen. 


* Aber aljo find die Frevler nicht: 
Sondern wie Spreu, die der Wind verftreuet. 

° Darum werden die Frenler nicht beftehen im Gerichte: 
Noch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten. 


Einige Handfohriften verbinden Pf. 1, 2 zu 
Einem Liede; andere zählen den ſchon früh als 
allgemeine Einleitung der Sammlung betracdh- 
teten erften Pſalm gar nicht, fondern bezeichnen 
Bf. 2 als den erften (wgl. Apg. 13,33). Dem von 
Pi. 2 völlig verjchiedenen allgemeinen In— 
halte (vgl. Bi. 25, 34, 37, 112; Ser. 17, 5 fg.) 
verdankt wol unfer Lied feine jegige Stellung. 
— Wohl :c., d. h. Slüdfelig ift der Mann; 
wie Matth. 5,3 fg. — Der Rath (entweder 
Sinnesart oder Rathſchlag, Anleitung, Bei- 
fpiel) wird bildlich als Bahn vorgeftellt, vgl. 
81, 13. 14; Mich. 6, 165 2 Chron. 22, 3—5. — 
Frevler: Ungeredhten, Gottloſen. — Die 
Zeitwörter unfers Verſes (wandelt, ftehet, fitet) 
ftehen im Hebr. in der Form der Bergangen- 
heit; die deutſche Heberfeßung (ſ. auch 119, 10; 
130, 5) kann die Fülle des Grundtertes, ber 
außer der Gegenwart auch Die Vergangenheit in 
ſich jchließt, nur unvollkommen ausdrüden. — 
Sünder: denen das Sündigen zur Gewohn— 
heit geworben ift, vgl. Gen. 13, 13. — Da die 


Spötter fißen, wril. „in (d. h. auf) dem 
Site‘ (1 Sam. 20, 25) oder beffer „in der 
Situng (107, 32) der Spötter‘’, in dem ge- 
jelligen Kreife dieſer unverbefferlihen und itber- 
müthigen Menfchen, die in ihrer Bermefjenheit 
alle menſchliche und göttlihe Drdnung verhöh— 
nen; vgl. 26, 4.55 69,13. — Geſetze, wıtl. 2 
„Weiſung“; bier ift nach Sof. 1,8 das mo- 
faifhe Gefeß als Gegenftand der frommen 
Betrachtung gemeint, während z. B. Sef. 1,105 
8, 16 ein anderer Sinn flattfindet. — wird 3 
fein: daſſelbe Schiefal (Gedeihen) haben, vgl. 
Ser. 17,6.8. — nit verwelfen, vgl. Seil. 
1,30; 58,11. Nur wer fih an Gott hält, 
befitt wahres Leben und Gebeihen, vgl. 73, 
27.28. — was er (ber Fromme) thut: die 
Erklärung vom Gebeihen beffen, was der Baum 
trägt, gibt hier feinen paffenden Sinn — 
So wohl ergeht es den Frevlern nicht, die 4 
vielmehr ſchnell und ſpurlos vernichtet werben. 
Im Morgenlande find die Tennen im Freien, 
vgl. 35, 55 Jeſ. 17, 13. — beftehen, vgl, 5,6; 5 


{ 


6 — fennet, vgl. 37,18. 


Das Toben der Heiden. 


(1) Palm 1. 2. 


Der Herr fpottet ihrer. 


6 Denn der Ewige fennet den Weg der Gerechten: 
Aber der Frevler Weg wird vergehen. 





Pſalm 2. 


Als des Ewigen Gefalbter und Sohn triumphirt Iſraels König über alle Enden der Erde. 


1Warum toben die Heiden: 


Und die Völker finnen auf Eitles ? 
2 &8 Ichnen fich auf die Könige der Erde, 
und die Fürften vathfchlagen miteinander: 
Wider den Emigen und feinen Gejalbten — 
3 ,,Yaffet uns zerreißen ihre Bande: 
Und von uns werfen ihre Seile!” 


Der im Himmel thronet, lachet ihrer; 


Der Herr fpottet ihrer. 


5 Dann redet er zu ihnen in feinem Zorne: 
Und in feinem Grimme fchredet er fie — 

6 ‚Habe Ich doch meinen König eingejekt: 
Auf Zion, meinem heiligen Berge.’ 


130, 3. Unter dem Gerichte ift nicht gerade 
dus am Ende der Tage gejchehende gemeint; 
die Gerechtigkeit Gottes, welche die innerlich 
nicht zur frommen Gemeinde Gehörigen aus- 
fcheidet, ift fortwährend wirkſam, wenn ihre 
fihtende Thätigkeit auch nur von Zeit zu Zeit 
deutliher in die äußere Erſcheinung tritt. — 
Gottes Wiſſen ift 


ein lebendiges, Das vege Theilnahme in fich 


ſchließt. — vergehen, eig. in die Srre gehen, 


2, 1 fih verlieren; dgl. 2,12, — Wegen ber Be- 


nußung unſers Liedes im N. T. (vol. Apg. 
4,25 fg.; 13, 335 Hebr. 1, 5) hat man wie bei 
Bi. 110 ftstt eines iſraelitiſchen Königs vielfach 
Sefum Ehriftum als Gegenftand deffelben be— 
trachtet; jedenfalls hat Pf. 2 Dazu beigetragen, 
daß der im A. B. verheißene Erlöſer die Namen 
Gefalster (f. 3. Ds. 2) und Sohn Gottes 
(Ü. 3.88.75 vgl. Matth, 26,63; Soh. 1, 50) 
erhielt. Obgleich die Stellen 2 Sam. 7, 14; 
1 Ron. 1, 38. 395 11, 14 fg. feine fichere Stüße 
bieten, eriheint der Negterungsantritt Salomos 
als eine pafjende Zeit fir die Entftehung unfers 
Liedes, welches wegen feiner Verherrlichung 
der Beſtimmung des ifraelitifhen Königthums 
zur Weltherrihaft allerdings im weitern Sinne 
meſſianiſch heißen muß; mur ift feftzuhalten, 
daß das von dem Erlbſer anhebende eich 
Gottes nicht auf dem Wege äußerer Gewalt 
(vgl. 38. 95 Pi. 110) zur Weltherrſchaft gelangt. 
Die Form des Liedes, das in vier Strophen 


zerfällt, ift kunſtvoll; Die Darftellung bewegt 
fi in Dramatifcher Lebendigkeit (wal. 114, 5). 
Außer den Empbrern und dem Emigen, Die 
xedend eingeführt werden, fprechen der Dichter 
und der Gejalhte (Vs. 7); vielleicht aber fallen 
diefe beiden Perfonen zufammen, fodaß der 
König ſelbſt Berfaffer des Pſalms iſt. 
Warum ıc: vergeblich rotten fi die Nationen 
lärmend zufammen. — Das aufrührerifche 
Treiben wird nun näher befchrieben; ſchwerlich 
aber geht die Frage weiter fort, ſodaß Vss. 1-3 
Einen Saß bildeten. — lehnen fi auf, 
wrtl. „ſtellen fich hin’, vol. 1 Sam. 17, 16. — 
rathſchlagen 2c., wrtl. „haben fich gejetst 
zufammen‘‘, d. h. haben fich verſchworen. — 
Wider Gott jelbft gehen die Empörer an, ſo— 
fern der Ewige der eigentliche König des 
Reichs Siraels ift, als deſſen ſichtbarer Stell— 
vertreter der Geſalbte regiert. Die könig— 
liche Würde ſtammt von Gott, und Iſraels 
irdiſcher König heißt, weil er durch Salbung 
(vgl. 1 Sam. 10, 1. 63 16, 13) zu dem heiligen 
Amte eines Statthalters Gottes geweiht ward, 
deſſen Gefalbter, hebr. maschiach, wovon die 
griechiſche Ausſprache „Meſſias“ und die grie- 
hifche Ueberſetzung „Chriſtos“ Yautet. Dieſen 
Namen tragen nicht nur iſraelitiſche Könige 
(vgl. 1 Sam. 2,10; 24, 7. 115 2 Sam. 19, 2; 
23, 1), ſondern fogar heidnifche Fürſten (vgl. 
ef, 45,15 Dan. 9, 235); |. auch Richt. 9, 8. 15; 
2 Sam. 2, 4.7; 5, 3.175 19,115 2 Kön, 11, 12; 


p 
Die Geiden zum Exbe. 


(B Pſalm 2. 


Rüffet den Sohn. 


"Meldung will ich thun von dem Beſchluß des Ewigen: 
Er ſprach zu mir, „Du bift mein Sohn; 


Sch habe heute Dich gezeuget. 


Heiſche von mir, fo will ich div die Heiden zum Erbe geben: 
Und als dein Cigenthum die Enden der Erde. 

° Du wirft fie mit eiferner Ruthe zerfchlagen: 
Die Töpfergeſchirr fie zerſchmeißen.“ 


1 So fommt num, ihr Könige, zur Beſinnung: 
Laffet euch warnen, ihr Richter ver Erde. 


11 Dienet dem Ewigen mit Furcht: 
Und frohlodet mit Zittern. 


> Küffet den Sohn, daß er nicht zürne, und ihr verloren gehet; 
denn leicht möchte fein Zorn entbrennen: 
Wohl Allen, die Zuflucht bei ihm fuchen. 





3 23, 30. — Das Unterthbanenverhältniß, die Zucht 
des Reiches Gottes wird von den Empörern 
wie ein Yäftiges Joch, mie eine unwürdige 
Knechtſchaft dargeftellt; vgl. 107, 145 Sef. 10, 27; 

4 58, 65 Ser. 27,2. — Aus dem Aufruhr der 
Völker auf Erden verjeßt uns der Dichter in 
den Himmel. Zu thronet (weil. fitet) vgl. 
123,1. Der Allmächtige ladet (vgl. 37, 13; 
Hiob 39, 7. 22) und fpottet (vgl. 59, 9) über 

5 ſolch thörichtes Beginnen. — Dann: wann 
der Zeitpunkt für Gottes Einfchreiten gefom- 
men ift. Uebrigens ift es ſprachlich ftatthaft, 
die Zeitwörter Vss. 4. 5 in der Form der Zu- 

6 kunft zur überſetzen. — Ihr wagt es, ſpricht 
Gott (vgl. Vs. 3), gegen Iſraels König euch 
zu empören, während ic) doch ſelbſt ihn ein— 
gejeßt habe, feine Sache aljo Die meinige ift! 
Bol. für den Ausdrud 3,4; Gen. 15, 2; Sei. 
3,14. — meinen König, vgl. 1 Sam. 16, 1. 

eingejeßt: beftellt. Die Ueberfegung 
„geſalbt“ ift irrig. — Der Zion fommt als 
Sit der Herrſchaft bier im Betracht, und zwar 
ift darunter nicht blos die Davideftadt (2 Sam. 
5, 7.9; 1 Rön. 8, 1), mit Ausſchluß des Moria, 
gemeint, fondern nad) befanntem Sprachgebrauch 
die ganze heilige Stadt, vgl. 87, 15 133, 3. — 

7 Der König beruft fih auf die Bollmacht, welche 
ihm am Tage feiner Einfeßung vom Emigen 
ertheilt ift; wie Vs. 6 wird Gott redend ein- 
geführt. — Meldung thun, eig. erzählen, 
vgl. 69,2. — Beihluß: Rathſchluß, eig. 
Feftfegung, Verordnung. Nach den überlieferten 
Bunften wäre zu überfegen „von einem Be— 
ihluß: Der Emige (felbft) ſprach 2." — 
Sohn und ebenjo zeugen (Ser. 2,27) find 
bildliche Ausdrüde zur Bezeichnung des innigen 


Berhältniffes zwifchen dem Emigen und feinem 


* 


Geſalbten. Zwar heißen alle Glieder des 
Bundesvolkes Kinder (Söhne) Gottes (vgl. 
Er. 4, 22. 2335 Deut. 14, 1.2, auch Sef. 1,25 
30, 1.95 Ser. 3,4); ganz beid. aber kommt 
dem Könige Sfraels (vgl. 89, 27; 2 Sam. 7,14) 
als gejalbten Träger eines heiligen Amtes 
diefer hohe Name zu. — Heiſche: fordere. 
Der Ewige ift bereit, feinem Gejalbten, wie 
Kanaan, fo die ganze Erde zum Befit zu geben; 
das Reich Gottes fol ja nicht auf das Fleine 
Volk Iſrael befhränft ſein. — Ruthe: Stab, 
Werkzeug des Schlagens, Züchtigens, vgl. 
89, 335 Sef. 10, 5.26; Ser. 15,12. Die-Deu- 
tung „Scepter“ paßt weniger in den Zihg. — 
Töpfergefdirr, vgl. Sef. 30, 1. — So 
fommt ꝛc., wrtl, „Und nun, Könige, werdet 
Hug’, vgl. 94,8. — warnen, eig. zurecht- 
weifen. — Richter, vgl. Jeſ. 40, 3. 
Dienet, vgl. 68, 305 72, 115 100, 2. — froh— 
Iodet: von einer erzwungenen Huldigung 
(vgl. 18,455 Num. 23, 21) ift wol nicht Die 
Kede, fondern von der Berbindung freudigen 
Zubels mit ehrfurchtsvoller Scheu, vgl. 22,245 
96, 7 fg.5 Sehr. 12,285. — Küffet (den) 
Sohn: wir halten diefe Deutung Luthers, welche 
unter den alten Ueberſetzern nur der Syrer 
bietet, in Ermangelung einer jprachlich beffer 
begründeten, für Die dem jeßigen Texte ent- 
fprechende. Die Aufforderung, dem Gefalbten 
(Vss. 2,7) zu huldigen (vgl. 1 Sam. 10, 1; 
1 Rön. 19, 18), ift dem Sinne nach unbedent- 
Yih, mag fie auch hart erſcheinen im dieſem 
Zufammenhange, wo vorher und nachher nur 
vom Ewigen die Rebe if. Der Ewige ift es 
ja, der den Öottesfürchtigen Zuflucht gewährt 
und den Widerftrebenden zürnt. Biel größer 
ift aber die ſprachliche Schwierigkeit (tvoß Spr. 


[eo] 


12 


Die enge der Seinde. 


(1) Palm 3. 


Der Ewige ein Schild. 


Pſalm 3, 


Troft für den Bebrängten aus der Hülfe des Emigen. 


1 [Gin Palm, von David, da er floh vor feinem Sohne Abſalom. 


2 Ewiger, wie find meiner Dränger ſo viel: 
Und erheben fich fo Viele wider mich! 


3 Biefe ſprechen von meiner Seele: 


„Keine Hilfe ift für ihm bei Gott.“ [Sela.] 


“ber Du, Ewiger, bift ein Schild um mich: 
Meine Ehre, und der mein Haupt emporhebet. 


> Raut rufe ich den Ewigen an: 


So erhöret er mich von feinem heiligen Berge. 


31, 2), daß bier im Hebr. für ein fo gewöhn— 
Yiches Wort wie „Sohn ein aramätfcher Aus- 
druck (bar) ftehen fol. Zwar hat man verjudit, 
denjelben aus dem Hebr. als „Lauterkeit“ oder 
„lauter“ zu erklären; allein die jo gewonnenen 
Ueberfegungen (3. B. huldiget aufrichtig, oder: 
ergreifet Reinheit) geben den Text ebenfo wenig 
zuverläffig wieder, als den bisher vorgeſchlage— 
nen Aenderungen (füget euch ihm, hebr. bö, 
oder: nehmet Zucht an, hebr. mülar) eine 
glüdlihe Verbefjerung deſſelben gelungen zu 
fein ſcheint. — verloren gehet (vgl. 1,6), 
eig. „irre gehet des Weges“, d. h. den (vechten) 
Weg verliert, umfommt. — Wohl ic, vgl. 


3, 134,9. — Pſalm: dies ift das griechiſche Wort 


psalmos, womit die A. das nur in den Pfal- 
menüberſchriften vorkommende hebr. mizmör 
überjegen. Die Bedeutung des hebr. Wortes 
geht vom Summen des Tons aus, tft daher 
wahrſch. umfaffender als die des griech. Aus— 
druds, der vom Nühren oder Schlagen ber 
Saite entlehnt ift und eig. nicht jedes unter 
muſikaliſcher Begleitung zu fingende Lied be- 
zeichnete, fondern nur ein ſolches Lied, welches 
zum Saitenfpiel gefungen wurde; übrigens 
waren bei den Hebräern die Saiteninftrumente 
die gebräuchlichften, fodaß wir Pſalm in der 


- mBedeutung eines mit Muſik vorzutragenden 


Liedes, d.h. Gefangftüds, beibehalten Können. 
Bei der Allgemeinheit des Ausdruds, der fich 
in 57 Meberföhriften findet, könnte man erwar- 
ten, daß Die ganze Sammlung den Namen 
„Pſalmen“ ſchon früh erhalten hätte; aber nur 
vereinzelt finden wir dafür den griechifchen 
Namen psalterion (vgl. Dan. 3, 5), woraus 
man bei uns „der Pſalter“ gemacht hat, eig. 
Name eines Saiteninftruments (vgl. 1 Kön. 
10, 12), dann Bezeichnung für unfere ganze 
Liederfaommlung. Die Juden nannten. alle diefe 
Lieder „Loblieder“, was ſich aus dem gottes- 


[Sela.] 


dienftfihen Gebraud der Sammlung erklärt, 
aber fo wenig genau ift, als auf alle Lieder 
der beiden erſten Bücher (vgl. Bf. 72, 20) der 
Name „Gebete“ paßt. Das bald vor (vgl. 


48, 1), bald nad) (f. 3. 67,1) Pſalm ftehende 


Lied ift als felbftändiges Wort zu nehmen, 
wie aus den Ueberichriften von 65, 75, 76 er- 
hellt; ein befd. deutliches Beifpiel für die Zu— 
jammenftellung von Auffhriften aus verſchie— 
denen Eremplaren des Liedes zu einer einzigen 
Ueberjhrift gibt Pf. 88. — von David, weil. 
„dem David’, d.h. ihm als dem Urheber 
zugehörig, von ihm gedichtet, ſ. z. 4, 1. — 
Abſalom, 2 Sam. 15 fg. — Viele: Feinde 3 
oder irre gewordene Freunde, vgl. 4, 7. —« 
bon: oder „zu‘, vgl. 35,3. — Hülfe: Ret— 
tung, Heil erlangt er weder durch die Menfchen, 
noch durch (bei, weil. „in“) Gott. Seine 
Lage ift ganz verzweifelt. — Das 71 mal in 
den Pſalmen (vgl. zu Hab. 3, 3) vorkommende 
Sela gehört nicht zum Text der Leder, wie 
die jüdische Ueberfieferung irrig annahm, Die 
e8 „auf ewig‘ deutete, fondern bezieht fich 
nach der Andeutung der Al., welche „Zwiſchen— 
muſik“ überfegen, auf den muſikaliſchen Vor— 
trag. Da bereits die Punktatoren das Wort 
misverftanden, tftzjeine urfprüngliche Aussprache 
ebenſo unfiher wie die nähere Erklärung; viel- 
Yeicht iſt Seleh auszufpvehen und als Beden- 
tung „Erhebung, Steigerung‘ anzunehmen, 
etwa unferm Forte entiprehend. Am ein- 
fachften wol «erklärt man ſich die Verſtärkung 
der muftfalifhen Aufführung durch die An— 
nahme, das Wörtchen zeige ein lautes Einfallen 
neuer Inftrumente zur, Begleitung des Gefangs 
an. — Schild, Gen. 15,1. — Ehre, vgl, 
62,8. — emporhebet: aus Gefahr und Nie— 
drigfeit, vgl. 27, 55 89, 20. — Laut ꝛc., weil. 
„Meine Stimme zum Ewigen ih rufe, und 
dann antwortet er mir.’ Bielleicht verdient 


6 


1 


— 


> 
Der Ewige hilft. 


(I) Pſalm 3. 4. 


Bitte um Erhörung. 


sICH legte mich nieder und fchlummerte ein: 
Ich erivachte, denn der Ewige ift meine Stütze. 
"Ich fürchte mich nicht vor viel Tauſenden Volks: 
Die fih ringsum wider mich gelagert haben. 


8 Stehe auf, Ewiger, Hilf mir, mein Gott! 
dein Schlag traf ja aller meiner Feinde Baden: 
Der Freoler Zähne zerfchmetterteft ou. 
ꝰVom Ewigen fommt die Hülfe: 


Ueber dein Volk komme dein Segen! 


|Sela.] 





Pſalm 4. 


Der göttlichen Hülfe gewiß, ftraft und ermahnt der Bedrängte feine Gegner. 


[Dem Muſikmeiſter, mit Saitenfpiel, ein Pfalm, von Davib.] 


? Wenn ich rufe, erhöre mich, Gott meiner Gevechtigfeit, 
der du in der Bedrängniß Raum mir fchaffteft: 
Sei mir gnädig, und höre mein Gebet. 


die Heberfeßung „rief, erhörte” als Rückblick 
auf die bisherige Erfahrung den Vorzug. — 
Berge: über den Zion als Sit Gottes vgl. 
2, 6. — erwacdte: daraus hat man gejchloffen, 
daß unjer Pfalm ein Morgenlied jet, dem der 
folgende ‚als Abendlied (vgl. 4, 9) entſpreche. 
Allein der Dichter fieht wol nur auf den Schub 
während der gefährlihen Nachtzeit, den er nie 
vergeblich von Gott erwartet hat; der Ewige 
ſelbſt hat fich ftets als fein Beſchützer erwiefen, 
vol. BE. 85 — ift meine Stübße, mtl. 
„ſtützet (oder: ftüßte, B8. 5) mich”. — viel 
TZaufenden, eig. Zehntaufenden!, vgl. 91, 7. 
— gelagert, eig. geftellt, aufgeftellt, vgl. 
Sef. 22,7. — Stehe auf (7,7): Gott wird 
unter dem Bilde eines zur Zeit unthätigen 
Helden gedacht; der Bedrängte darf (mein 
Gott, vgl. 5, 3; 7,2) fein Einfchreiten zur 
Hilfe (B88.3.9) erwarten. — dein Schlag:c., 
wrtl. „denn du Haft gejchlagen alle meine 
Feinde (am, vgl. Deut. 33, 11) Baden”, d.h. 
ich habe ſchon oft deine Hülfe erfahren, da du 
meine Feinde durch Zerfchlagen ihrer Kinnlade 
unſchädlich machteſt, daß fie mich nicht gleich 
wilden Thieren beißen fonnten. Bon einem 
beſchimpfenden Schlagen auf die Wange ift nad) 
dem Parallelismus hier nicht die Rede (vgl. 
1Kön. 22, 24; Micha 4, 12); höchftens Könnte 
die Unſchädlichmachung oder Vernichtung zu— 
gleich als eine ſchmachvolle gemeint fein. — 
Zähne, vgl. 57,5; 58, — Es liegt Fein 
Grund (vgl. Vs. 3) zur Verzweiflung vor, da 


ja der Ewige es ift, von dem alle Hilfe aus- 
geht; vgl. Son. 2, 10. — fomme (vgl. Spr. 
24, 25): die bisher perfönliche Bitte erhebt fich 
hier zum Segenswunfdhe für das ganze Volk. 


— Dem Muſikmeiſter: diefe Bezeihnung 4, 1 


findet fi) an der Spitze von 55 Pſalmenüber— 
ſchriften und Hab. 3,19. Der Sinn ift, ob— 
gleich die Bedeutung „Vorſteher“ Durch 2 Chron. 
2,1. 17 fichergeftellt iſt, dennoch dunkel wie fo 
manches in dieſen Ueberſchriften, welche nicht 
von den Berfaffern herrühren, fondern dem 
gottesdienftlihen Gebrauch ihren Urſprung ver— 
danken; von der alten Tempelmufif ift uns 
aber wenig befannt, vgl. 1 Chron. 15, 17—2t. 
Diefe Stelle der Chronif macht es unmwahr- 
fcheinlih, daß das folgende mit Sattenfpiel 
(Bi. 61 Heißt es: auf Saitenfpiel), das ſich 
nur nach unferm Ausdrude findet, won dem— 
felben abhangen follte, als wäre hier vom 
„Leiter des Saitenſpiels“ die Rede. Streitig 
ift auch, ob der Dativ die Beftimmung bes 
Liedes zur Einübung und gottesdienftlichen Auf- 
führung bezeichnet oder nad dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauch diefer Ueberfchriften fih auf 
den Urheber bezieht; im letztern Falle wäre 
der Sinn, daß das Lied „vom“ Tempelmufik- 
meifter fomme, alfo von. ihn bereits mufifalifch 
bearbeitet und unter die Tempelgeſänge aufge- 
nommen ſei. — Gott (Urheber, Grund, Quell) 2 
meiner Geredtigfeit, vgl. 24, 5; die Er- 
klärung „mein gerechter Gott“ (vgl. 2,6) tft 
nicht wahrſch., mag auch der Dichter Gott als 


Ermahnung der Seinde. 


(I) Pſalm 4, 


Freude und Srieden. 


3Ihr Männer, wie lange joll meine Ehre gefchändet werben: 


Wie lange wollt ihr Eitles lieb haben, auf Lüge ausgehen ? 
* Srfennet doch, daß der Ewige feinen Frommen wunderbar führet: 


[Sela.] 


Der Ewige wird hören, wenn ich zu ihm rufe. 


° Erzittert, und verfündiget euch nicht: 


Denfet nach in eurem Herzen auf eurem Lager, 


6 Bringet Opfer der Gerechtigfeit dar: 
. Und vertrauet auf den Ewigen. 


und feid ſtille. [Sela.] 


? Biele fprechen, „Wer wird ung Glüd fchauen Laffen ? 
Erhebe über uns das Licht deines Antlites, Ewiger.“ 


e Du haft Freude in mein Herz gelegt: 


Größer als wann Andere Korn und Moft in Fülle haben. 


> In Frieden werde ich mich zugleich legen und einschlafen: 
Denn Du, Emwiger, allein wirft in Sicherheit mich wohnen laffen. 





den Bertheidiger feiner gerechten Sache (vgl. 
17, 1) anınfen. — Bedrängniß 2c, weil. 
„Enge weit machteft nie, vgl. 18, 20; Gen. 
26,22: Berufung auf früher erfahrene (vgl. 
3 3,8) Befreiung aus der Noth. — Männer, 
wrtl. „Mannesſöhne“, vgl. 49, 35 62, 105 Sef. 
2,95 5,155 Spr. 8,4, woraus man hat be— 
weiſen wollen, daß der Ausdrud im Gegenfah 
zum gewöhnlichen „Menſchenſöhne“ (Menſchen— 
finder) die Bornehmen bedeute; allein bei 
wejentlich gleichem Sinne ift unfer Ausdrud wol 
nur der gewähltere. — wie lange ꝛc., witl. 
„bis wann meine Ehre (3, 4) zur Schmach?“ 
vgl. fir den Ausdrud 37, 26. — Eitles ꝛc.: 
euch Durch nichtigen Schein blenden Taffen. 
Beffer wol denfen wir an ein Umgehen mit 
Unwahrheit oder Berleumdung, da der Dichter 
hier nicht Fleinmüthige Genoſſen, fondern 688- 
4 artige Feinde anredet. — feinen Frommen ıc., 
weil. „ausgezeichnet hat (den) ihm Ergebenen‘, 
wunderbar mit ihm gehandelt hat und noch 
handelt. Weniger wahrſch. ift die Ueberſetzung 
‚lich auserkoren (ausgejoudert, Er. 8, 18) hat 
einen Beguadeten (Liebling, vgl. 50, 55 Deut. 
33, 8)'', die an 31, 92 feine fichere Stütze findet; 
5 vgl. auch Jeſ. 29, 10. — Da ber Angefeindete 
in ganz befonderm Schute Gottes fteht, alfo 
feine Gegner den Zorn des Ewigen felbft her- 
ausfordern, jo werden fie zur Schen vor Gott 
(vgl. 2, 11) und zum Ablaffen von ihrem böfen 


7 


überfeßt L. (vgl. Eph. 4, 26). , Zürnet ihr, fo 
fündiget nicht’. Denktet nah, wel. 
„Sprechet“, vgl. 10, 6.11. 135 14,1. — Lager: 
die ftille Nacht geftattet dem bei Tage Zer- 
freuten ruhige Beſinnung, Einkehr im fic) 
felbft; vgl. 68, 7. — Seid ſtille: laſſet ab 
von euerm Treiben. — Bringet dar (eig. 6 
Dpfert) 2, f 3 Deut, 33,19. — Biele: 7 
wahrſch. kleinmüthige Genoffen des Dichters; 
vgl. 3,3. — Glück (eig. Gutes, Gut) hauen 
(erleben, vgl. 34, 13)? die Frage drückt den 
verzagten Stimm derer aus, die fi) nach dem 
äußern (vgl. Vs. sb) Glück fehnen. — Er- 
hebe 2c,: auch dies nimmt man beſſer als 
Rede der Bielen denn als ſolche des Dichters. 
Uebrigens find die Worte, womit der an einem 
guten Ausgange faft verzweifelnde Kleinmuth 
gleichſam auf Gott einſtürmt, kunſtvoll gemischt 
aus „Erhebe dein Antlitz“ und „Laß leuchten 
dein Antlig” (vgl, Num. 6,25. 26); die ver- 


ſtärkte Rede foll vielleicht den Eindruck eines 


Thun (B8. 3) aufgefordert, Das in Gott ver⸗ 


guügte (Vs. 8) Herz des Dichters weiß nichts 
von Rachegedanken, jondern ift auf die Befch- 
rung ber Gegner bedacht. Gegen den Zihg. 


10 


Yetsten Anlaufs geben. — gelegt, eig. ge- 8 
geben. Der ftilen Freude des gottſeligen 
Gemüths fommt die ſprichwörtlich gewordene 
Freude über den Erntefegen nicht glei; vgl. 
17, 14. 155 Jeſ. 9, 25 16, 10. — Andere, eig. 
fie, was man auf Die Öegner oder die Vielen 
(83.7) bezieht; nach 65, 10 (vgl. 49, 9) läßt 
es fi ganz allgemein als „man“ faſſen. Der 
Ausdruck im zweiten VBersgliede ift ohnehin 
hart (vgl. Sef. 10, 10); e8 heißt wrtl, „vor 
Zeit (d. h. größer als zur Zeit wo) ihr Korn 
und ihr Moft find viel“. — Da der Dichter 9 
fich ohne alle Sorge vor Gefahr niederlegen 


x 


do 


0 


7— 
Böſe dürfen Gott nicht nahen. 


(1) Palm > 


Er haffet die Mebelthäter, 


Pſalm 5. 


Gebet des Frommen um Gottes Leitung und um Beftvafung der hinterliftigen Feinde, 


! [Dem Mufifmeifter, zu Flöten, ein Pfalm, von Davio.] 


2 Meine even vernimm, o Ewiger: 
Merfe auf mein Sinnen. 


® Horhe auf mein inbrünftig Schreien, mein König und mein Gott: 


Denn zu dir will ich beten. 


* Eiwiger, in der Frühe wollejt du meine Stimme hören: 
In der Frühe will ich mich an Dich wenden und fehnfüchtig A 
° Denn du bijt nicht ein Gott, dem Frevel gefällt: 


Wer böfe tit, 


darf bei Dir nicht weilen. 


Die Thoren haben feine Stätte vor deinen Augen: 


Du haſſeſt alle Uebelthäter. 
. "Du bringejt un, die da Lüge veven: 


Den Blutgierigen und Falfchen verabfcheuet der Ewige. 


kant , jo wird das Einfchlafen unmittelbar 
damit zufammenfallen, d. h. alsbald darauf 
folgen; vgl. 141, 105 Sef. 42, 1a. — allein, 
Deut. 32, 12; die Deutung „in Abgefchieden- 
heit, einſam“ (f. 
nicht. — zu (d. h. mit Begleitung von) Flö— 
ten, vgl. Sej. 30, 295 1 Sam. 10, 5; 1 Kin. 
1,40. Diefe Deutung ift zwar nicht ficher, 
verdient aber Den Borzug vor ber Ueberſetzung 
„Für Das Erbe, oder vor der Annahme, unfer 
Pſalm gehe „mach“ der Melodie eines mit. „Die 
Erbſchaft““ beginnenden (j. 3. 9,1) Liedes. 
Sinnen: das nur noch 39, 4 vorkommende 
hebr. Wort bedeutet vielleicht leiſes oder un— 
ausgeſprochenes Seufzen. inbrünftig 
Schreien, wrtl. „die Stimme — 
Schreiens“, meinen lauten Hülferuf. — König, 
vgl. 10, 16; 44,55 Deut. 33, 55 Jeſ. 33, 22; 
43,15. — in der Frühe, eig. morgens: 
das Gebet zur Morgenzeit entſpricht vorzüglich 
dem frommen Bedürfniß, vgl. 59, 175 88, 145 
92,3 fowie 90, 14; 143,8. — mid an did 
wenden, wril. „zuvechtlegen dir‘, d. h. Dir 
(mein Gebet, meine Sade) vorlegen, vgl. 
50, 21. Der Ausdrud erinnert an das Zurecht— 
machen des Opfers; doch ift daran ſchwerlich 
zu denfen, fo wenig als an die alte Erklärung, 
daß der Dichter fich ſelbſt zurechtmachen und 
Gott vorftellen wolle. Nur das fcheint richtig, 
daß es der Tempel - (vgl. Vs. 5 fg.) ift, in 
welchem der Dichter ſich an Gott wenden will. 
Der Sinn unfers Verſes ift alfo: „Des Mor— 
gens, wenn ich zu dir bete, nach Dir (Mid). 7, 7) 
ausſchaue, wolleft (ſchwerlich „wirſt““) du mich 


3. Num. 23,9) paßt hier 


M 


erhören.“ — As Frommer ift der Dichter 5 
feiner Erhörung gewiß, da nur der Gerechte 
Gott nahen und auf feinen Schuß vechnen kann, 
nicht aber die gottlofen Gegner. — Wer ꝛc., 
weil. „ein Böfer” oder „Boſes die per- 
ſönliche Faſſung (vgl. Vs. 6) verdient troß 
„Frevel“ den Vorzug. Gottes heiliges Wefen 
ftößt alle Unreinen zurüd. — weilen, vgl. 
120, 5; Gen. 30, 20; Sef. 33, 145 dev Sinn 
geht allerdings aus von der örtlichen Nähe des 
göttlichen Wohnfitses, wird aber durch Die Be- 
ziehung auf den Tempelbeſuch um jo weniger 
erihöpft, je lebendiger im U. B. Das Bewußt- 
fein war, welches Salomo 1 Kon. 8, 27 aus— 
ſpricht. Das innige Verhältniß Der Frommen 
zu Gott wird als eine dauernde Lebensgemein— 
Ichaft empfunden und Daher gern unter dem 
Bilde des Zufammenwohnens befchrieben ; wenn 
88 3. B. heißt, Daß die Frommen tm Hauſe 
des Ewigen wohnen, jo tft Damit natürlich 
nicht gemeint, daß der kleine, fir das Bolt 
unzugänglihe Tempel auf den Moria ihre 
Herberge wäre, fondern fie werden dadurch als 
die Gaftfveunde und Schüslinge, als Haus— 
genofjen des Ewigen bezeichnet, vgl. 15,15 23,65 
27, 2fg.;: 36, 35-61,55 Streu aanı = Ehox 6 
ren, ſ. 3 73,3. — haben feine Stätte 
(feinen Zutritt), weil. „Dürfen nicht hintreten“ 
(ftehen, vgl. Spr. 22,295 Hiob 1,6)% oder 
„werben nicht beftehen‘‘ (vgl. 1,55 Deut. 7,24; 
9,2); die leßtere Deutung paßt weniger in 
den Zſhg. — Lüge reden, vgl. 58,45 63, 12. 
— Blutgierigen 2, weil. „Mann ber 
Blutfhuld und des Truges“, vgl. 55, 2. Dem 


Ihre Kehle ein offenes Grab. 


(1) Pſalm 3. 6. 


Der Gerechte gefeanet. 


s Doch Ich, durch deine große Gnade, zu deinem Haufe darf ich kommen: 
Darf anbeten vor deinem heiligen Tempel in deiner Furcht. 


ꝰEwiger, leite mich in deiner Gerechtigfeit, wın meiner Gegner willen: 


Ebene vor mir deinen Weg. 


10 Denn feine Wahrheit ift in ihrem Munde, 


ihr Inneres eitel Berderben: 
Ein offenes Grab ift ihre Kehle; 
mit ihrer Zunge heucheln fie. 
11 Laß fie büßen, o Gott, 


jie müffen fallen durch ihre Anfchläge: 


Ob der Menge ihrer Uebertretungen jtürze te, 
denn fie haben fich empöret wider Dich. 


2 Dann werden fich freuen Alle, die bei dir Zuflucht juchen, 2 
immerdar werden fie jubeln, denn du beſchirmeſt fie: 
Und frohloden werden über dich, die deinen Namen lieben. 


13 Denn Du fegneft den Gerechten: 


Ewiger, wie mit einem Schilde umgibft du ihn mit Gnade. 





Pſalm 6. 


Gebet und Klage des Geängftigten und von Feinden Bedrangten. 


1 [Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, nach der Octave, ein Pfalm, von Dapip.] 


2 Eiwiger, nicht in deinem Zorne ftrafe mich: 
Und nicht in deinem Grimme züchtige mich. 


erften Ausdrude entjpricht unfer „Blutmenſch“, 
vgl. 2 Sam. 16,7. 8. — deine große 
Gnade, wril. „die Fülle deiner Gnade“ 
(Huld), vgl. 69, 14. ı. Der Gottesfürchtige 
fteht in Gnade bei Gott, hat freien Zugang 
zum Heiligtum. — anbeten vor, witl. 
„mich niederwerfen gegen’, vgl. 138,2; 99, 5. 9; 
132, 7. — Tempel (mwitl. Großraum, Palaft, 
el Ro, 05): tens 1 Gamıal, 9: 18,8 
ift e8 wenig wahrſch, daß das 2 Sam. 6, 17 
erwähnte Zelt diefen Namen führen follte, der 
die herrichende Bezeichnung des ſalomoniſchen 
Tempels ift. — leite ꝛc., vgl. 27, 115 86, 11. 
Auf dem Wege (Spr. 8, 20) der göttlichen 
Gerechtigkeit wandelnd, wird der Dichter allen 
Gefahren und namentlich der Schadenfreude der 
Gegner (vielleicht wrtl. „Auflaurer“) ent- 
genen, anal. 13, 5523, 5, 25,2, 3.20 — 


10 Ebene, vgl. 143, 10; ef. 45, 2. — keine ꝛc., 


wrtl. „nicht ift in feinem (vgl. 62, 5) Munde 
Gewiſſes“, eig. Feftgeftelltes, Haltbares, Rich— 
tiges (Hiob 42,7. 8). — eitel Berderben, 
vielleicht eig. Abgründe. — Die Böfes redende 
Kehle wird wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem 
Schlunde ſchön als ein offenes Grab (vgl. 
Ser. 5, 16) dargeftellt, welches gleichſam mit 


unerfättlicher Gier die dem Tode Berfallenen 
in fih aufnimmt. — mit ꝛc., wril. „ihre Zunge 
machen fie glatt“, d. h. fie find falſche, hinter- 
liſtige Schmeichler; vgl. 36,35 55, 22. — Laß 
fie büßen, eig. Erkläre fie für ſchuldig. — 
dur, weil. „von“, vgl. 36, 135 ebenfo Hof. 
11, 6 „um ihrer Rathichläge willen“. Weniger 
wahrſch. erklären manche nach Sir. 14, 2 ‚fallen 
aus ihren Anſchlägen“, d. h. fie vereitelt fehen. 
— Ob: durch, vgl. 94,3. Die wörtlidhe 
Meberfegung „in“ (vgl. Joh. 8, 21. 24) wird 
durch den Zihg. weniger empfohlen. — ftürze: 
ftoße um, vgl. .62, 5; 118, 13. — Dann ıc.: 
ftatthaft ift auch „Und freuen mögen ſich“ oder 
„Daß ftch freuen‘. — Alle Frommen nehmen 
Antheil an dem, was dem Ginzelnen unter 
ihnen widerfährt; vgl. 9, 11. 12; 22, 24 fg. — 
immerdar, vgl. 30,135 71, 24. — denn, 
oder „Daß“, wril. „und, vgl. Gen, 9, 11. — 
beſchirmeſt, vgl. 91,4. — über dich, weil. 
„in dir“, was aber hier gegen den Sprach— 
gebraudy wäre. — Gottes Name ift Gottes 
Wefen, das fi dem Menſchen offenbart; vgl. 
825 9, 11; 69,3. — Schilde, vol. 35,3; 
1 Kin. 10,16. — umgibft fhüsend, vgl. 
1 Sam. 23, 26. — Gnade, eig. Wohlgefallen, 
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13 


6,1 


10) 


Ach wie fi o lange! 


(1) Pſalm 6. 


Sei mir gnädig, Ewiger, denn ich bin verſchmachtet: 
Heile mich, Ewiger, denn meine Gebeine ſind erſchrocken. 
*Und meine Seele iſt ſehr erſchrocken: 
Du aber, Ewiger, ach wie ſo lange —! 


Die Seinde erſchrecken. 


5 Kehre wieder, Ewiger, errette meine Seele: 
Hilf mir um deiner Gnade willen. 

° Denn im Tode gedenfet man deiner nicht mehr: 
Wer könnte in der Unterwelt dir danfen? 

"Ih bin müde von meinem Seufzen, 

ich ſchwemme in jeglicher Nacht mein Bette: 

zur Thränenflut mache ich mein Lager. 

° Verfallen it mein Auge vor Gram:, 
Gealtert, da jo Viele mich bevrängen. 


> MWeichet von mir, all ihr Uebelthäter: 
Denn der Ewige hat gehöret die Stimme meines Weinens. 
10 Gehöret hat der Ewige mein Flehen: 
Der Ewige wird mein Gebet annehmen. 
2 Zu Schanden müjjen werden und jehr erfchreden alfe meine Feinde: 


‚Zurüdweichen, zu Schanden werden plößlich. 





vgl. Deut. 33, 23. — mit Saitenfpiel, ſ. z. 


35, 105 51, 10; 109, 18; Sef, 38, 135 Ser. 23,9; 


4,1. — nad der Octave, wril. „nah der Hiob 4,145 30, 17.30. — wie lange (eig. 4 
achten", vgl. 12,1. Aus 1 Chron. 15, 21 ift Bis wann) zürneſt dur, verziehft du mit deiner 
erfichtlih, daß der dunkle Ausdrud weder eine Hülfe? vgl. 79, 5; 90, 13. — Kehre wieder 5 
Melodie noch ein Inftrument bezeichnet. Manhe zu mir, vgl. 7,7; 10,1; 13,2. — errette, 
verftehen den Baß im Gegenjag zum Sopran eig. veiß heraus. — Önade, vgl. 23, 3; 44,27. 
(46, 1), andere eine Tonart. — Pi. 6 gilt als — Das traurige Gefehid der in der Unter- 6 
erfter der fieben Bußpfalmen, ſ. 3. 32,1. — melt (f. 3. Gen. 25, 8) Befindlihen dient 
Bgl. 38,2. Bei dem Zorne ift natürlich nicht Häufig, Gott zu erweichen und zur Kettung 
an maßloße Leidenihaft zu denfen, als fehnte vom Tode zu beftimmen, f. 3. Jeſ. 38, 18 und 
fih der Dichter nah eimer mäßigen Strafe. vgl. Hiob 10, 20 fg.; 17, 13 fg. Der Bittende 
Er wünſcht vielmehr (B8. 3 fg.) von allem Leid vechnet nicht auf den Eigennuß, fondern auf 
befreit zu fein und erfennt durch feine Bitte die Barmherzigfeit und Liebe Gottes, der 
an, daß er durdy feine Sünden den vollen Freude an dem Lobe feiner Geſchöpfe hat. 
Zorn des heiligen Gottes verdient habe, aber Wrtl, heißt unfer Vers: „Denn nicht ift im 
zu Grunde gehen müßte, wollte der Ewige nad Tode dein Gedächtniß (Xobpreis, vgl. 71, 16). 
der ftrengen Gerechtigkeit mit ihm handen; Im der Unterwelt — wer wird Dir danken?“ 
vgl. Ser. 10, 24. 25. — verſchmachtet, eig. — bin müde ꝛc., vgl. 69,4; Jer. 45,3. — 7 
dahingewelft, d. h. fie. — Heile: es handelt ſchwemme: mache fhwimmen Noch ftärker 
fih ſchwerlich unı eine blos Teibliche Krankheit, erſcheint der folgende Ausdrud, der wrtl, lautet: 
obgleich eine folhe nicht mit Sicherheit aus „Mit meinen Thränen mache ich zerfließen 
gefchloffen werden kann. Krankheit, Schläge (vgl. 58, 8) mein Lager.‘ — Berfallen 8 
und Wunden find zuweilen nur Bilder des (31, 10. 11): eingefallen vor Unmuth, Kummer, 
duch die göttliche Strafe bewirften Leidens, — Auge, vgl. 88, 105 Hiob 17,7. Das Auge 
vgl. 31, 10 fg.; 38, 3 fg.; 39, 115 69,275 Jeſ. wird hervorgehoben, weil ſich darin das Leben 
1, 5.65 Jer. 6,145 RL. 3, 4 fg.; umgefehrt der Seele und des Leibes fpiegelt. — Plötzlich 9 
bezeichnet oft Heilung die Wiederherftellung oder wird ber Leidende feiner Erhörung gewiß, 
Rettung, vgl. 30,3; Ser. 17,14; 30,1. — 888.9—11. — annehmen: mit unerhört 10 
Die Gebeine werden als Siß der Empfin- laſſen. — Der Feinde Hoffnungen werden ver- 11 


dungen und der Lebenskraft genannt, vgl. 32,35 


eitelt, da ihre Angriffe fehlichlagen; vgl. 9,4; 


al 


10) 


Rette mich, mein Gott! 


(I) Pſalm 7. 


Unſchuldsbetheuerung. 


Pſalm 7. 


Gebet des unſchuldig Verfolgten um Gottes gerechtes Gericht, welches den Feind in ſeine eigene 
Grube ſtürzen wird. 


IKlagelied, von David, das er dem Ewigen fang wegen der Worte des Kuſch, 


eines Benjaminiters.] 


2 Ewiger, mein Gott, bei dir Suche ich Zuflucht: 
Hilf mir von allen meinen Berfolgern umd errette mich — 
3 Daß er nicht wie ein Löwe meine Seele erhajche: 


Und rettungslos zerreiße. 


* Eiwiger, mein Gott, wenn ich Solches gethan habe: 
Wenn Unvecht an meinen Händen klebet — 

5 Wenn ich dem, der im Frieden mit mir lebte, Böſes zugefügt: 
(Srrettete ich doch den, der mich ohne Urfach bevrängte) — 

s So verfolge und hole ein der Feind meine Seele, 


und trete mein Leben zu Boden: 
Und meine 


56, 10. — Klagelied: der Sinn des nur noch 
Hab. 3, 1 vorkommenden Wortes ift dunkel. 
Einige erklären einfach „Gedicht“, „Lied“; 
andere deuten „Irrlied“, als bedeutete es ein 
zwiſchen verſchiedenen Sang- und Spielweiſen 
gleichſam hin- und hertaumelndes Lied mit 
ichnellftem Wechſel der Stimmungen, einen 
Dithyrambos. — wegen der Worte (oder: 
in Betreff, vgl. Deut. 4, 215, Ser. Gr22) des 
Kuſch: diefer Benjaminiter wird jonft nirgends 
erwähnt, Man hält ihn fir einen Anhänger 
Sauls, der diefen gegen David aufheßte, oder 
für den 2 Sam. 18,21 erwähnten Kuſchi ꝛc. 
— bei dir: Gegenfaß zu menſchlicher Hilfe. 
— Daß hier von Einem Feinde (auch B88. 5. 6. 
15—17) die Nede ift, erklärt fih wahrſch. aus 
der gefhichtlichen Beranlafjung Des Liedes; dieſe 
Annahme ift aber nicht ficher, weil die Mehrzahl 
(B38, 2.7. 10) auch fonft mit der Einzahl frei 
wechjelt, ſ. 3. 5, 10. — Löwe, vgl. 10,95 17, 12. 
— Seele: Leben. — erhaſche, eig. raffe, 
raube, erbeute, 
(Er. 22,12) ift weniger gebräudlid. — ret— 
tungslos 20, wrtl. „„veißend, ohne (daß da 
ift ein) Erretter *, vgl. Jeſ. 5, 295 Mid. 5,7. 
Allerdings ift die herrſchende Bedeutung des 
Zeitworts „wegreißen“, und danach) wäre hier 
vom Hinwegſchleppen die Rede; aber Luthers 
Ueberſetzung „zerreißen“ ift duch 1 Kön. 19,11 
gefichert und gibt einen nachdrucksvollern Stun. 
— Solches (eig. diefes): obgleich die weitern 
Borderjäße (vgl. Hiob 31, 5 fg.) den erften 
näher erklären, ergäbe die Faſſung des Aus- 
drucks als „Folgendes“ einen matten Sinn. 


Ehre lege er in den Staub! 


Die Bedeutung „zerreißen‘‘ - 
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[Sela.] 


Es ſcheint vielmehr, daß der Dichter auf dei 
Frevel, welchen der Feind an ihm verübt hat, 
mit Abſcheu Hinweiftz indem er nun auf fich 
felöft für den Fall einer ſolchen Verſchuldung 
Derderben herabruft, darf er um jo mehr von 
Ewigen, der feine eigene Unſchuld kennt, die 
gevechte Beftrafung des Feindes erwarten. — 
an (wril, „in’) 20. Elebet (eig. ift), vgk 
Sam. 261, 1850 8ef 59 3.85 Hiob 165 
31, 7. — dem, der 2c.: meinem Freunde, vgl. 5 
41,105 Ser. 38,22. — Errettete 2c., mıtl. 
„And ich riß heraus den mich Bedrängenden 
ohne Urſach“ (vgl. 25, 35 35, 19). Dieſer Ge- 
danke, daß der Nedende ſich vielmehr edelmüthig 
(vgl. 1 Sam. 24, 26) gegen den Feind benahm, 
tft nicht ohne ſprachliche Schwierigkeit, aber 
doch mol Leichter als die Erklärung, welche 
ftatt einer Einjchaltung hier einen neuen Vor— 
derſatz erblidt: „Und auszog (d. h. ausplün- 
derte, der Kleider oder der Rüſtung beraubte) 
den, der mic grundlos befehdet.“ — und 6 
hole ein (vgl. 18,385 Er. 15, 9): dies fteht 
im Hebr. hinter „meine Seele’ (vgl. Vs. 3; 
16, 105,143, 8)... —utrete, ogl. Jeſ 10,565 
16,4. — Ehre 2u: nicht blos von einer Er- 
niebrigung feiner Würde oder Hoheit (vgl. 
3 43 113 75 Jeſ. 25, 125147, a)urehet Der 
Dichter, ſondern davon, daß ſeine Seele (d. h. 
ſein Leben) in das Grab gebettet (eig. gelagert) 
werde, vgl. 22, 16. 305 Jeſ. 26, 19. Vielleicht 
weil fie des Menſchen Würde ausmacht, gleich- 
fam ein Abglanz der göttlichen Herrlichkeit ift, 
heißt die Seele öfters Ehre oder Herrlichkeit; 
vgl. 16,95 80,13; 57, 95 Gen. 49, 6. 


Auf denn zu mir! 


(D Pſalm 7, 


Der gerechte Richter. 


Stehe auf, Ewiger, in deinem Zorne, 
erhebe dich wider das Wüthen meiner Bedränger: 
Auf denn zu mir! du haſt ja ſtets auf Recht gehalten. 
"Und der Nationen Schaar umringe dich: 
Und über ihr kehre zur Höhe zurück. 
?’ Der Ewige richtet die Völker: 
x Schaffe mir Recht, Ewiger, 
nach meiner Gerechtigkeit und Unſchuld gefchehe mir! 
10 Laß doch die Bosheit der Frevler ein Ende nehmen 


‚und den Gerechten erſtarken: 


Es prüfet ja Herzen und Nieren der gerechte Gott. 


1 Mein Schild ift bei Gott: 


Der da hilft denen, die vechtfchaffenen Herzens find. 


> Gott ift ein gerechter Nichter: 
Und ein Gott, der täglich zürnet. 

18 Will er fich nicht befehren, jo wird Ex fein Schwert weten: 
Seinen Bogen fpannet er ſchon und richtet ihn Her — 


7 Stehe auf (f. 5. 3, 8) zum Gericht. — er- 
bebe dich, vgl. 94,2; Sef. 33,10. — das 
Wüthen, weil. „die Ueberwallungen“. — 
Auf denn ꝛc., weil, „Und wache auf (und 
wende di, vgl. 18, 46; 44, 24; 59, 5; Richt. 
5, 12) zu mir! Necht haft du geboten (wer- 
ordnet). Der Gott, der das Recht befohlen, 
eingejeßt hat, alfo über feine Ausführung wacht, 
muß ſelbſt ein Beſchützer der Unſchuld fein und 
jet ſich als gerechter Richter erweiſen. — 
Schaar: Gemeinde. Alle Völker der Erde 
jollen verfammelt, als Zeugen dem Gericht 
deffen beimohnen, welcher der Kichter über die 
ganze Welt (B8. 9) if. Das Bild erinnert 
einmal an die Sitte des Altertbums, wo ber 
König, von der Bolfsgemeinde umgeben, öffent- 
lich und mit großer Feierlichfeit Gericht zu halten 
pflegte (j- 3. 1 Sam. 22, 6; Hiob 11, 10); zum 
andern aber hebt es die Wichtigkeit der Sache des 
Dichters hervor, deſſen Unfhuld vor aller Welt 
ans Licht kommen fol. Aehnlich werden öfters 
Gerichte über das Volk Sfrael oder fiber ein- 
zelne Frevler als allgemeine Bölfergerichte dar— 

- geftellt. Vgl. 50, 1—6; 56, 8; Jeſ. 3, 13. 145 
Dich. 1,2. — über ihr (dev Völfermenge) 
fehre zur (himmlifchen, vgl. 11,4; 18, 17; 
68, 195 102, 20) Höhe zurüd: dies foheint 
von Gottes Auffahren gen Himmel (vgl. Richt. 
13, 20) nach Beendigung des Gerichts verftan- 
den werden zu müfjen; aber von einem Herab— 
fahren ift nirgends die Rede geweſen, und auch) 
das Folgende handelt noch vom Gericht. Wir 
müffen daher wol eine Härte des Ausdruds 
(vgl. 9, 18) annehmen und die Wiederkehr 
Gottes im Gegenſatz zu feiner bisherigen Un— 
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thätigfeit als ein neues Uebernehmen des Rich— 
teramts verſtehen; Gott ehrt zur Höhe zurüd, 

d. h. er nimmt den himmliſchen Nichterftuhl 
wieder ein, hoch in den Wolfen über den auf 
Erden zum Gerichte verfammelten Bölfern 
thronend. — richtet 26,: ift Nichter der ganzen 9 
Welt, vgl. Gen. 18,2. — Schaffe mir 
Recht, weil. „Nichte mich‘, d. h. urtheile 
über mi), vgl. 26, 15 35, 24. — Was ent- 
ſpricht meiner Unfhuld (Unfträflichkeit, vgl. 
25,215 26, 1), das gefhehe mir, wril. 
„(komme) über mich“; ſprachlich ftatthaft iſt 
die Deutung „(welche) bei mir (iſt)“; vgl. 13, 65 
27,25 42,7. — Laß ein Ende nehmen 10 
und erftarfen, wrtl. „Es möge enden (vgl. 
12, 2; 77, 9), und du mögeſt feftftellen‘‘ (fichern 
Stand, Gedeihen geben, vgl. 37,23; 40, 3). 
— Es prüfet ıc., wrtl. „Und (es ift, vgl. 
22,295 55, 20) prüfend (oder: ein Prüfer von) 
Herzen ꝛc.“; Luthers Meberfegung „Denn du, 
gerechter Gott, prüfeft ꝛc.“ ift wol ſprachlich 
ſchwieriger DBgl. 11,455 1 Sam. 16, 75 
Ser. 11, 205 12,25 20,12. — Sdild (d.h. 11 
Schub, vgl. 3,4) beruht (wrtl.) „auf Gott‘ 
(vgl. 62, 8). Sprachlich Leichter erklärt mar, 
daß die Beſchützung Gott obliege (vgl. Richt. 
19, 20) oder anheimgeftellt jet, daß er fie auf 
fih genommen habe. — denen, die ꝛc., vgl. 
32, 115 94, 155 97, 11. — ein Öott, vgl. 5,5. 12 
— Zu jeder Zeit ift Gottes Zorn gegen den 
Frevler gerichtet; vgl. 10, 4. 11.135 Jeſ. 66, 14. 

— Um den Berfonenwechjel zu vermeiden, hat 13 
man das exfte Versglied überfett: „Gewiß, ev 
(Gott) wird zurüdkehren (Vs. 8), fein Schwert 
wird er wegen‘ (vgl. Deut, 32, a1), oder: 
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Sturz in die eigene Grube, 


(D Pſalm 7. 8. 


Gottes Herrlichkeit. 


12 Und richtet auf Ienen tödliche Geſchoſſe: 
Seine Pfeile, die er in Brände verwandelt. 


15 Siehe, ex liegt in Geburtswehen mit Argem: 
Und ſchwanger mit Unheil, gebieret er Lüge. 
16 Eine Grube gräbt er und höhlet fie aus: 
Und fällt dann in den Abgrund, den er gemacht hat. 
17 Sein Unheil wird auf feinen Kopf zurüdfallen: 
Und auf feinen Scheitel wird feine Gemaltthat herabfahren. 


18% will dem Ewigen danken nach feiner Gerechtigkeit: 
Und Tobfingen vem Namen des Ewigen, des Höchiten. 


Pſalm 8. 


Der Menſch durch des großen Gottes Güte die Krone der Schöpfung. 


1 [Dem Mufifmeifter, auf der Gittith, ein Pfahn, von David. 


2 Ewiger, unfer Herr, 


wie glorreich ift dein Name auf der ganzen. Erbe: 
Du, defjen Herrlichfeit gepriefen wird über die Himmel hinaus! 


„Gewiß, er (der Freoler, vgl. 11,2) wird 
wieder fein Schwert wegen.‘ Allein unſere 
Berje handeln wahrſch. vom Gericht Gottes 
über den verftocdten Sünder, und die Einfüh— 
rung des Frevlers (wrtl. „Wenn er nicht um— 
fehren wird‘) ift durch „zürnet“ (Vs. 12) wol 
genügend vorbereitet. — richtet her: der 
Ausdrud laßt fih vom Fertigmachen des Bogens 
(Auflegen der Pfeile) verftehen oder vom Zie- 
len (B8. 14). — Gott richtet auf den Frevler 
(wrtl.) „Werkzeuge (vgl. Ez. 9, 1) des Todes’, 
Da der Anfang weil, lautet „Und ihm bat er 
zurechtgemacht‘’, erfläven die Ausleger, die 
hier neue Anſchläge des Feindes befchrieben 
finden, der Frevler rüfte zu, bereite für ſich 
ſelbſt folhe Waffen. — die er ꝛc., weil. „zu 
brennenden wird er machen”, vgl. Vs. 16; Jeſ. 
50,11; Eph. 6, 16. Die Brandpfeile der Alten 
waren mit brennbaren Stoffen verfehene Ge- 
ſchoſſe, die abgeſchoſſen ſich entzündeten. — 
Das Gericht über den Frevler wird jetzt als 
natürliche Folge des böfen Thuns dargeſtellt; 


die Sünde beftraft fich felbft duch den Fluch, 


der nothwendig an ihr haftet; vgl. Jeſ. 33, 11; 
Hof. 10,135 Htob 15, 35. — Dem Kreißen (vgl. 
HR. 8,5) entſpricht im zweiten Versgliede 
(wrtl. „Und er geht ſchwanger und gebieret‘‘) 
die Zufammenfaffung von Schwangerfchaft und 
Gebären. Die Wörter Arges (eig. Nichtiges), 
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Unheil und Rüge ftehen im fittlihen Sinne 
und bezeichnen zugleich die ſchlimme Folge des 
Böſen; wie die Ausſaat, jo ift die Ernte. — 
Das Bild von den Fallgruben, womit man 16 
wilde Thiere fängt, ift häufig, vgl. 9, 16; 
35, 75 57,55 &. 19,4 — Abgrund: Ber- 
jenfung, Bertiefung. — zurüdfallen, eig. 17 
zurüdkehren, vgl. 1 Sam. 25, 39. Schuld und 
Strafe werden gedacht als an dem Kopfe haf- 
tend oder auf demfelben laftend. — nad: wie 18 
jeine Gerehtigfeit e8 verdient. — lobfingen: 


ſpielen, befingen; vgl. 18,50. — auf der 8, 1 


Gittith, vgl. 81, ı und 84,1. Das dunfle 
Wort ift wol nicht von gath (Kelter) abzuleiten, 
als hätten wir hier ein Kelterlied (vgl. Jeſ. 
16, 9. 10; Ser. 25, 30), jondern ftammt wahrſch. 
von dem Namen der befannten Philifterftadt, 
vgl. 1 Sam. 27,2 fg. Will man nicht ein 
von der Stadt Gath benanntes Inftrument 
verftehen, fo hat man wol an eime dort auf- 
gefommene Tonart zu denken. So hatten die 
Griechen eine dorifhe Lyra und eine doriſche 
Tonart. — Vgl. zur Meberfegung und Er- 
Härung von Pf. 8 die Vorerinnerungen zum 
Bibelmerf, ©. CLV fg. — gepriefen wird, 
vgl. Richt. 5, 115 11, 40. Andere deuten „ſich 
erftredt‘’ oder nehmen zu Tertänderungen ihre 
Zufludt, 3. B. ‚Die deine Herrlichkeit er- 
ſchallen läßt über den Himmel, „Der du 


Das Lallen der Säuglinge. 


(1) Palm 8,9. 


Des Menſchen Hoheit. 


> Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge haft du eine Macht zugerichtet 


um deiner Widerfacher willen: 


Um verftummen zu machen den Feind und den Empörer. 
2 Wenn ich anfchaue deine Himmel, deiner Finger Werk: 
Den Mond und die Sterne, die dir bereitet — 
Was ift der Menſch, daß du fein gebenfeft: 
Und des Menſchen Sohn, daß du fein dich annimmft ? 
Du Haft ihn nur wenig gefetet unter Gott: 
Mit Ehre und Hoheit haft du ihn gefrönet. 
"Du haft ihn gemacht zum Herrjcher über deiner Hände Werfe: 
Alles haft du unter feine Füße gethan — 


> Schafe und Ochfen allzumal: 


Dazu auch die Thiere des Feldes — 
9 Die Vögel unter dem Himmel und die Fiſche im Meer; 
Und was nur durchziehet die Pfade der Meere. 


10 Ewiger, unfer Herr: 


. 


Wie glorreich iſt dein Name auf der ganzen Erde. 





Pſalm 9, 


Danklied an den Emwigen, den gerechten Richter der Feinde, nebft Bitte um weitere Hülfe. 


1 [Dem Mufikmeifter, nah „Stirb für den Sohn“, ein Palm, von David.] 


2Ich will dem Ewigen danfen von ganzem Herzen: 


Erzählen alle deine Wunder. 


3Ich will mich freuen und frohloden über dich: 
Lobfingen deinem Namen, du Höchſter — 


+ Daß meine Feinde zurücde wichen: 


Strauchelten und umfamen vor deinem Antlitze. 


gelegt haft deine Majeftät (vgl. 21, 6) auf den 
3 Himmel’ ꝛc. — Das Lallen der Unmündigen 
iſt eine fo ftarfe Bertheidigung des Ewigen, 
daß es die Widerſacher (eig. Bedränger) 
und den Empbrer (eig. Rachgierigen, vgl. 
44, ı7), furz alle Gegner Gottes zum Schweigen 
4 bringt. — deine Himmel, vgl. 89, 12; 144,5. 
So oft ich die Pracht des nächtlichen Himmels 
5 fehe, muß ich mir jagen 20. — Zu dieſem 
Ausbruch dankhaver Nührung über Gottes 
unendliche Herablaffung vgl. Gen. 32, 115 
6 1 Sam. 18, 18; 2 Sam. 7, 18. — As Öottes 
Ebenbild ift dev Menſch angethan mit Ehre 
(Herrlichkeit) und Hoheit (Majeftät), gl. Sen, 
1,26; Bi. 104,1. — gefrönet: Beziehung 
auf die königliche Würde, vgl. 21, 6; 45, 4. — 


7. 9,1 Bol. Gen. 1,2. 285 9,2. — nad (dev Me— 


Yodie) „ Stirb" 2c.: dies ift wahrſch. der An⸗ 

fang eines uns unbekannten Liedes (hebr. müth 

labben). Die fir ums räthjelhaften Worte 
Bunfen, Bibelüberfegung. II. 
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können 3. B. auch gedeutet werden „Jugend— 
ftärfe hat der Sohn“ oder „Tod des Sohnes‘; 
aber e8 geht ſchwerlich an, hier nah 46, 1 
und 1 Chron. 15, 20 zu erflären „nad Mäd- 
henart“ (vgl. Soprano) und im hebr. labben 
den 1 Chron. 15, 18 genannten levitiſchen Sän- 
ger Ben zu finden, Vgl. auch 48, 15. — Das 
Led zerfällt eig. in Abfchnitte won je zwei 
Berfen; die Anfangsbuchftaben diefer Abſchnitte 
bilden nämlich die Reihe des hebr. Alphabets 
(ſ. 3. 119, 1). Dieſe alphabetiſche Ordnung 
ift in Pf. 9 noch ziemlich vollftändig erhalten, 
findet fich aber in Pf. 10 nur noch am An— 
fang und am Schluß vor. Aus dem urjprüng- 
Yihen Liede (ſ. 3. 10,1) von 2x 22 Verſen 
ſcheinen durch ſtarke Ueberarbeitung die beiden 
Pf. 9, 10 entſtanden zu fein. — danken, vgl. 
7,18; 111,15 188, 1. — Erzählen, vgl. 26, 7; 
40, 65:75, heime,ivgl. 3,3% 7,3 ,— 


Bol. 5,12. — Daß wichen (6,11), wrtl. 3, 4 


2 


Ki) 


Der Richter des Erdkreifes. 


(D Pſalm 9. 


Sei mir gnädig, Ewiger! 


5 Denn du haft mein Recht und meine Sache ausgeführet: 
Dich auf den Stuhl geſetzt als ein gerechter Richter. 
Du haft die Heiden gefeholten, den Srenler vernichtet: 
Ihren Namen ausgelöfcht für alle Zukunft. 
"Die Feinde find zu Trümmern zerfallen auf immer: 
Und die Städte, die du zerftöret haft, deren, ja deren Gedaͤchtniß iſt geſchwunden. 


8 Und fo wird der Ewige immerdar thronen: 
Er hat aufgeſtellt zum Gerichte ſeinen Stuhl. 
Und Er wird den Erdkreis richten mit Gerechtigkeit: 
Recht ſprechen den Nationen mit Rechtſchaffenheit — 
10 Daß der Ewige eine Veſte ſei dem Bedrückten: 
Eine Veſte für Zeiten der Beklemmung — 
11 nd auf dich vertrauen, die deinen Namen kennen: 
Denn nie verläffeft du, die dich fuchen, Ewiger. 


12 Lobſinget dem Cwigen, der auf Zion thronet: 
Berfündiget unter ven Völkern feine Thaten. 

13 Denn der da Blut rächet, hat ihrer gebacht: 
Hat nicht vergejfen des Schreiens der Elenden. 

14 Sei mir gnädig, Ewiger, fiehe an mein Leid von meinen Hafer: 
Du mein Erretter von den Thoren des Todes — 


15 Auf daß ich erzähle all dein Xob: 


In den Thoren ver Tochter Zion frohlode über deine Hülfe. 


„Beim Weiden“ oder „Ueber das Weichen‘, 
Man kann die Zeitwörter diefes Verfes in die 
Gegenwart auflöſen; doch liegt die VBergangen- 
beit wegen B8. 5 fg. wol näher. — zurüde, 
vgl. 56, 10. — Antlite, vgl. Vs. 20; 21, 10. 
— ausgeführet: durchgeſetzt. Durch feine 
ftrafrichterliche Thätigfeit verwirklicht Gott das 
Recht des Unſchuldigen. Vgl. Ser. 11, 20; 
Spr. 20, 3. — Gottes Schhelten wehrt ab und 
vernichtet (vgl. 68, 315 Sef. 17, 13), wie jein 
Schöpfungswort ins Dafein ruft. — Frevler: 
Sattungsbegriff für die Ungerechten überhaupt, 
— ausgelbſcht, vgl. Num. 5,23, — Die 
Feinde, wrtl, „Der Feind, vgl. Nicht. 20, 375 
Sef. 16, 4. — Trümmern 20, eig. vernichtet 
zu (immerwährenden) Trümmern; vgl. Jeſ. 
6, 11; Ser, 25, 9.18. — Was der Ewige zer— 
ftöret (entwurzelt) hat, das ift und bleibt 
ſpurlos vernichtet ; vgl. 109, 15; Ex. 17, 145 
Deut. 32, 26. — Die bisherige Erfahrung gibt 
die Zuverficht, daß Gott auch in Zukunft ſich 
al8 der Hort der Seinen bewähren wird, — 
thronen, eig. fisen (auf dem Herrſcher- und 
Richterftuhl), vgl. 29, 105 Jeſ. 10, 13. 
Rechtſchaffenheit, eig. Geradheit, vgl. 96,10, 
— Befte, . z. 18,3. — Bedritdten: wie 


- 10, 18; 74,21. — für (eig, zu) Zeiten der 


Bellemmung (eig. Abjperrung, daher Ser. 
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14, ı von der Kegenfperre oder Dürre): wie 
10, 1. — nie verläffeft du, weil. „nicht 
haft du verlaſſen“, j. 3. 1,1. — dich ſuchen: 
Kath und Hülfe bei Gott fuchen, fih in allen 
Anliegen gläubig an ihn wenden. — Zion, 
vgl. 3,55 80,25 Ief. 8,18. — unter den 
Völkern: nit nur die Gemeinde (22, 23), 
fondern alle Welt fol am Lobe des Emwigen 
theilnehmen; vgl. 18, 505 47,2 fg.; 96, ı fg. 
— rädet, eig. darnad) fraget, vgl. 10, 4. 135 
Sen. 9, 5. — ihrer, d. h. der Bedrüdten, — 
Elenden (weil. Gebeugten): frommen Dulder. 
— Diele Ausleger nehmen Vss. 14. 15 troß der 
Einzahl als Mittheilung der von den Elenden 
(8. 13) ausgeſprochenen Worte, vgl. 2,3. 6. 
Allein die beiden Verſe laffen fi) wol als 
Bitte des Sängers begreifen, da auch jonft 
(vgl. Vss. 20. 21) der Bid auf die traurige 
Gegenwart an den Dank für bereits erfahrene 
Hülfe eine Bitte ſich anſchließen läßt; vgl. ähn- 
lichen Wechjel der Stimmung in 27; 31,8 fg.; 
40. — Leid (eig. Elend): wie ich zu leiden 
habe. — Du mein Erretter (eig. Der du 
mich erhebeft): durch dies allgemeine Beiwort 
(vgl. 3, a) wird Gott als ein foldher bezeichnet, 
der fogar aus Todesgefahr die Seinen wunder— 
bar rettet, — Thoren (vgl. Vs. 15): der Tod 
oder vielmehr die Unterwelt ift als eine mit 


ER er 
Der Srevler Untergang. 


(D Pſalm 9. 10. 


Warum fo ferne? 


"Die Heiden find nerfunfen in ber Grube, die fie gemacht hatten: 
In dem Nese, das fie heimlich gelegt, ift ihr Fuß gefangen. 
Der Ewige hat fich fund gethan, Gericht gehalten: 
In dem Werfe feiner eigenen Hände hat fich der Frevler verftridt. Spiel. 


Sela.] 


"3 Zurück müſſen die Sreoler in die Unterwelt hinein: 


Alle Heiden, die Gottes vergeffen. 


1° Denn nicht auf immer wird der Arme vergeffen fein: 
Die Hoffnung der Elenden verloren fir und für. 


20 Stehe auf, Ewiger, laß den Menfchen nicht übermächtig werben: 


Die Heiden müſſen gerichtet werden vor deinem Antlite. 
212ege, o Ewiger, einen Schreden auf fie: 


Es müſſen die Heiden erkennen, daß fie Menfchen find. 


|Sela.] 





Pſalm 10. 


Klage über die Frevler und vertrauensvolle Bitte um Gottes Hilfe, 


Warum, Ewiger, fteheft du fo ferne: 


Haft fein Auge für Zeiten der Beflemmung ? 


Thoren verjhloffene Feftung gedacht, aus der 
e8 feine Rückkehr gibt; vgl. 107, 18; Hiob 38, 17; 
Jeſ. 38, 10; Matth. 16, 18. — In dene: an 
öffentlihen Plätzen, vor zahlreihem Volk, vgl. 
2326,39, 185 A010, ur ver, 11,19; Oft. 
31, 31. — Tochter Zion, ſ. z. 2 Kin. 19,21. 
— Der Rückblick auf die Vergangenheit (vgl. 
Vss. 4 fg. 13) ſpricht vielleicht nur einen all- 
gemeinen Erfahrungsſatz aus (vgl. BE. ıı®), 
an welchen fi) die Hoffnung für die Zukunft 
(Vss. 18. 19) und Die neue Bitte (Vss. 20. 21) 
bequem anfchließen; f. 3. 85, 5. — verjunfen, 
vgl. 69, 3.15. — heimlich gelegt, eig. ver- 
borgen, wie 142,4. — 1ft gefangen, ober: 
hat fi gefangen, val. Jeſ. 24, 18; 28,13, — 
Gott hat fich dadurch zu erfennen gegeben, daß 
er „Recht ausgeführet‘' (wie Vs. 5, wrtl. „ge— 
macht“ oder „gethan“), vgl. Ez. 38,23. Die 
Ueberjegung „Der Ewige ift fund geworben, 
daß (vgl. Vs. 21) er Recht geübt hat’ gibt 
wefentlich denjelben Sinn. — hat ſich ver- 
ſtrickt: die von der Punktation begiünftigte 
Erklärung „(iſt Gott) verftridend den Frevler“ 
verdient fchwerlich den Vorzug. Der Unter- 
gang des Böſen ift ſowol Folge des ihm an- 
baftenden Fluches als auch Werk der göttlichen 
Strafgerechtigfeit. — Spiel (hebr. hiegajön): 
vielleicht bedeutet dies muſikaliſche Zeichen, daß 
bier rauſchendes Spiel (f. 3. 92, 4) einfallen 
fol; die Bedeutug „Nachſinnen, Dichten’ 
18 (19, 15) paßt hier mit, f. 3. 3,3. — Die 

Frepfer müſſen zuritd (weil. werden zuriid- 


Sı# 


16 


17 
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fehren), d. h. nicht „zurückweichen und ſinken“; 
ſondern der für uns auffällige Ausdruck der 
Rückkehr iſt nach 104,29; Hiob 1, 21; 30, 23 
wahrſch. durch Beziehung auf den urſprünglichen 
Zuſtand des Nichtſeins zu erklären; dem noch 
nicht Geborenen gleicht ja, wer das Leben 
wieder verloren hat. — Gottes ꝛc., weil. 
„Gottvergeſſenen“, d. h. Öottlofen. — ver— 
loren, eig. wird (nicht, vgl. 1,5) untergehen, 
vereitelt werben; vgl. 112, 10. — laß ꝛc., eig. 
nicht werde (oder: fei) ftark der Menſch, vgl. 52,9; 
weniger gefichert ift die Deutung ‚nicht troße 26, 
Das hier und Vs. 21 für „Menſch“ gebrauchte 
Wort hat den Nebenbegriff der Schwäche, 
etwa wie umfer „Sterblicher“, vgl. 2 Chron. 
14, 10. — Antlitze, vgl. B8. a. — Lege auf 21 
fie, eig. Sebe ihnen, vgl. 21, 4; 132, 11. Der 

Stun ift, Gott möge ihnen einen panifchen 

Schrecken einflößen; vgl. Gen. 35,5; Deut. 

4,345 11,2; Sof. 2,9. — Menfden (j. 3 

Vs. 20): dem Allmächtigen gegeniiber ohnmäch— 

tig. — Die M. umd Bulgata nehmen Bf. 9, 10 10, I 
fowie 114, 115 als Ein Lied, während fie 116 
(nad) Vs. 9) und 147 (nad) Vs. 11) in je zwei 
Lieder zerfpalten, alfo auch im ganzen 150 Pfal- 
men rechnen. 2. ift wieder auf die iiberlieferte 
Abtheilung der hebr. Bibel zurückgegangen, 
während die Katholifen im Anſchluß an die 
Kirchenväter den erwähntenalten Ueberſetzungen 
folgen. Uebrigens iſt die Frage, wie viel ver— 
ſchiedene Lieder der Pſalter enthalte, ſchwierig 
zu beantworten, ganz abgeſehen von der That— 
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„Es ifl kein Gott.“ 


(HD Palm 19, 


Die falfche Sicherheit. 


2 Durch des Frevlers Uebermuth wird der Elende geängjtigt: 
Sie werden gefangen durch die Tücke, die jene erfonnen haben. 
3 Denn der Frevler rühmet fich des Gelüftes feiner Seele: 
Und der Habgierige läſſet fahren, verihmähet ven Ewigen. 
“Der Frevler, hochmüthig wie er ift — „Er fraget nicht darnach: 
Es ift fein Gott“, find alle feine Gedanfen. 
5 Seine Wege gelingen zu jeder Zeit; 
himmelweit jind deine Gerichte weg von ihm: 
All feine Widerfacher, die bläft er an. 
s Er fpricht in feinem Herzen, „Ich werde nicht wanfen: 
Bis zu den fernften Gefchlechtern, welche frei von Unglüd find.“ 


ſache, daß einzelne Stüde fih in verfchtedenen 
Büchern doppelt finden (vgl. Pf. 53 mit 14, ferner 
70 mit 40, 14—18, endlich 108 mit 57, s—ı2; 
60, 7—14). Es find namlich Falle vorhanden, 
wo man zwei Lieder (vgl. 19, 2—7. s—ı5) für 
Eins gerechnet zu haben feheint, während um— 
gekehrt mitunter Ein Lied im zwei zertheilt 
wurde, wie bei Pi. 42, 43 fiher geſchehen 
ift und ähnlich wol auch bei Pf. 9, 10. In 
unferm Falle kommt nämlich zu bedeutenden 
ſprachlichen Berührungen und zum Fehlen der 
Ueberjhrift vor Pf. 10 (ſ. 3. 33, 1) no Das 
Berhältmiß hinzu, in welches die über Pſ. 9 
und 10 zerftreuten Spuren alphabetiſcher Drd- 
nung die beiden Stüde (f. 3. 9, 2) zueinander 
bringen. — Warum ꝛc.: vorwurfsvolle Klage 
(vgl. 6,45 22,2), daß Gott bei wer gegen- 
mwärtigen Noth (ſ. 3. 9,10) theilnahmlos er— 
ſcheine, wie ein müßiger Zuſchauer gleichſam 
in der Ferne ſtehe. — Haft fein Auge, wrtl. 
„Warum) verhülfeft du‘, namlich deine Augen 
oder Ohren, vgl. Sef. 1,15; Ez. 22, 26; Spr. 
28, 275 KR. 3, 56. — wird geäugftigt, wrtl, 
„brennt: Dies laßt fih von der Hitze der 
Noth oder Angft deuten, vgl. 39,4; Jeſ. 13, 8; 
Ser. 20,9. Beſſer als die Erklärung vom 
Unmuth ift jedenfalls Die rabbiniſche Auslegung 
von bitiger Verfolgung (vgl. KL. 4, 19; Gen. 
31, 36); nur entfteht dann Härte des Ausdruds 
(verfolgt er den Elenden), deren Abftellung 


durch Tertänderung (Durch feinen Uebermuth 


verfolgt der Freoler den Gebeugten, vgl. 46, 4) 
nicht rathſam erfheint, — Die Elenden werden 
gefangen (gefaßt) in den Anfchlägen (21, 12), 
welche fte (d. h. Die Frevler) ausgedacht haben. 
Der Wunſch, daß Die Gottlofen durch ihre 
eigene Lift (vgl. 7,16; 9, ır) fallen möchten, 
paßt nicht in dieſe Schilderung vom Treiben 
3 der Frevler. — rühmet fich (vgl. 44, 9), eig. 
rühmet (macht Rühmens) wegen (weil. über); 
vgl. Jeſ. 3,9. — läffet fahren, wrtl. „jeg- 
net‘, d. b. jagt fih los von Gott, ſ. 3. 1 Kön. 
21, 10. „ Diefelbe Steigerung vom Berlaffen 
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zum Verſchmähen (Verachten, Vs. 13) findet 
ſich Jeſ. 1,4, ſodaß wir der unſichern An— 
nahme, „Segnen“ bedeute geradezu „Läſtern“, 
gar nicht bedürfen. Wie vorhin das Gelüſte 
des Frevlers erwähnt iſt, ſo wird er hier 
paſſend als habgierig, d. h. auf ungerechten 
Gewinn ausgehend, beſchrieben. Wenig wahrſch., 
wenn auch fprachlich ftatthaft überſetzen manche 
BE, 3” „Und den Räuber ſegnet (preifet) er, 
verachtet den Ewigen“. — Was den Frevler 4 
betrifft, jo fpregen all feine Gedanfen oder 
Anſchläge (das auch Vs. 2° gebrauchte hebr. 
Wort bedeutet beides) thatſächliche Gottesleug- 
nung aus, — hochmüthig wie er ift, wıfl. 
„gemäß der Höhe feiner Naſe“, wie wir ja 
auch von Hochnäfigkeit ſprechen; vgl. Spr. 
16, 18. — fraget ꝛc.: es gibt feinen ftrafen- 
den, fih um die Menſchen bekümmernden Gott, 
vgl. B8. 13; 9, 13. Die Frevler ftellen Feine 
Grübeleien über das Dafein Gottes an (vgl. 
Vs. 11); ihre Gottesfeugnung (14, ı) befteht 
in dem Wahre, daß e8 fein Gericht gebe, daß 
ihr Treiben ungeftraft bleiben werde. — ge=- 5 
fingen, eig. find ftarf, vgl. Hiob 20, 21. Der 
Sinn ift wol nicht, daß fein Wandel Beftand 
haben wird (vgl. 1,6), fondern daß fein täg- 
liches Treiben immer gelingt, indem feine 
Plane gleichfam unwiderſtehlich ſich durchſetzen. 
— Das ſtolze Selbſtvertrauen des Frevlers 
erklärt ſich daraus, daß er, wie es ſcheint, 
weder Gott noch Menſchen zu fürchten hat. 
Gottes Strafgerichte (vgl. Jeſ. 5, 12. 19) glaubt 
er himmelweit (eig. in der Höhe, wie 92, 9) 
von fi) entfernt; und feine menjhlichen Gegner 
(wrtl. Bedränger), die Elenden und Armen, 
machen ihm fo wenig Sorge, daß er fie ge- 
ringfhäßig anbläft. Vgl. fir diefe Geberde 
der Beratung Mal. 1, 13; andere denken an 
ein Hinwegblafen (Sag. 1,9; vgl. Deut. 32, 26) 
oder Anſchnauben (42,6 Apg. 9, 1), vgl. Sef. 


40, 24. — wanfen, vgl. 13,5; 17,5; 30,7. 6° 


Das zweite Bersglied gibt einen fo Yahmen 
Sinn, daß man ſchon längft fin dem Relativum 


Der tücifche Angriff. 


i (I) Pſalm 10. 


Du, Gott, hafl’s gefehen. 


Vom Fluchen ift fein Mund voll, von Trug und Bedrückung: 
Unter feiner Zunge wohnet Unheil und Verderben. 
8 Cr Tieget im Hinterhalte ver Gehöfte, 
im Verſteck erwürget er den Unſchuldigen: 
Seine Augen ſtellen dem Unglücklichen nach. 
Er lauert im Verſteck, wie ein Löwe in feinem Dieicht, 
lauert, zu erhajchen den Elenden: 
Erhaſchet den Elenden, indem er fein Net anziehet. 


10 Er dudet nieder, büdet fich: 


So fallen in feine lauten die Unglücklichen. 
1 Er ſpricht in ſeinem Herzen, „Gott hat's vergeſſen: 
Hat ſein Antlitz verborgen, er ſiehet's nimmermehr.“ 


12 Stehe auf, Ewiger! o Gott, erhebe deine Hand: 


Vergiß der Elenden nicht. 


2 Warum ſchmähet der Frevler Gott: 


Spricht in ſeinem Herzen, du frageſt nicht darnach? 


= Du haſt's geſehen; denn Du ſchaueſt Unheil und Herzeleid 
und faſſeſt ſolches in deine Hand: 
Dir ſtellt's anheim der Unglückliche, 
der Waiſe warſt Du ſtets ein Helfer. 


einen Textfehler vermuthet hat. Es bedarf nun 
aber nicht der ftarfen Aenderung, welche in 
der Einfhiebung von „ich“ (hebr. ’ani) liegt; 
den dadurch heabfichtigten Sinn „Ich werde 
nicht wanfen, auf Geſchlecht und Gefchlecht 
(werde) ich (es fein), welcher nicht im Unglück“ 
gewinnen wir wol einfach durch Umänderung 
von „welcher ‘‘ (hebr. ’ascher) in. „ich“. — 
7 Bom Fluden (weil. Fluch): gemeint find 
Verwünſchungen oder Flüche, womit er feine 
Lügen befräftigt. — Die Zufammenftellung von 
Trug (eig. Betrügereien) und Bedrüdung 
(wol eig. Beihädigung durch offene Gewalt, 
vgl. 55, 12; 72, 14) iſt vielleicht durch den 
Doppelfinn von „Fluch“ veranlaßt, das ja 
ſowol den geheimen als den offenen Angriff 


bedeuten fann. — Unter ꝛc.: die böfen Folgen 


der frevelhaften Reden ruhen gleichjam verbor— 
gen unter der Zunge, vgl. 66, 17; 104,4, 
anders Spr. 31,26. — Unheil und Ber- 
derben (weil. Mühfal und Nichtigkeit), vgl. 
8 7,15; 55,11; 90,10. — Tieget, eig. fißet 
(auf der Lauer), wie 17, 12, wo auch „Berfted‘‘ 
im Hebr. dur die Mehrzahl (in Schhupf- 
winfeln) ausgedrüdt if. — Gehöfte oder 
Dörfer, vgl. Gen. 25, 16; Leo. 25, 31. Der 
Dichter vermifht Vs. s fg. verſchiedene Bilder, 
indem er ben Frevler mit dem Näuber, Löwen 
und Säger vergleicht. — ftellen nad: lauern 
auf. Bgl. für den hebr. Ausdrud 56, 7; Spr. 
1,11. 18, fowie Sad. 3,9. — Unglüdliden 
(B88, 10. 14): die Bedeutung dieſes von den 
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PBunktatoren misverftandenen Wortes ift durch 
das Arabifhe und den Zihg. im allgemeinen 
gefihert. — in feinem (n. and. P. „im‘‘) 
Dididht, dgl. Ser. 25, 385 Hiob 38, 10. — 
erhaſchen: Packen, Nicht. 21, 21. Die Wie- 
derholung des Wortes ift eine häufige poetiſche 
Figur, vgl. 22, 5. — indem ꝛc., wrtl. „durch 
fein Ziehen mit feinem Netze“: ſprachlich ftatt- 
haft bat & „wenn er ihn in fein Web ziehet”. 
— Er (der Frevler) ducket nieder: da dieſe 
alte Erklärung ſprachlichen Bedenken unterliegt, 
hat man ihr die ebenfalls unfichere Ueberſetzung 
„Und der Bedrängte“ (vgl. Vs. 18) gegenüber— 
geſtellt und ſtatt „bücket ſich“, welches Hiob 
38, 40 das Niederkauern des Löwen bezeichnet, 
nach Hab. 3,6 „ſinket nieder“ gedeutet, — 
in feine Klauen, wetl. „in feine ſtarken“ 
(Sfieder) ; andere erklären „durch feine Stärke”. 
— Bol. BE. 4. — erhebe Deine Sand: die 
Formel, die fonft von Auflehnung (2 Sam. 
18, 28) gebräuchlich ift, wird hier auf Gott über— 
tragen, ber den bisherigen Zuftand nicht mehr 
dulden, fondern zur Strafe fchreiten möge. 
Vgl. 138, 7. — Vgl. Vss. 3.4, 74, 10.18. — 
Gott hat der Frevler Thaten wohl (vgl. Vs. 11) 
gefehen, vgl. 35, 22; dem Emigen entgeht ja 
nie bie ungerechte Bedrückung der Frommen. 
— und fafjeft, wrtl. „zu geben’ oder „in 
dem du Yegeft“, vgl. 56, 95 Deut. 32, 34; Jeſ. 
49, 16. Gott bewahrt Die Frevelthaten auf den 
Tag der Rache; in Gottes Hand werden fie 
aufgehoben, bis fie, gleichfam in Fluch ver: 


Do 
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15 
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11,1 


Der Ewige ifl König. 


125 Zerbrich den Arm des Frevlers: 


(1) Palm 10, 11. 


Der Aleinmüthigen Rede. 


Und laß des Böfen Frevel, wenn du fucheft, nicht mehr zu finden fein. 


16 Der Ewige ift König fin alle Zukunft: 

Die Heiden müffen aus feinem Lande umlommen. 
17 Das Verlangen ver Elenven haft du gehöret, Emwiger: 

Du macheſt ihr Herz gewiß, läffeft aufmerfen dein Ohr — 
18 Hecht zu Schaffen dem Waiſen und Bedrückten: 

Daß nicht noch ferner troge der Menfch von der Erbe. 





Pſalm 11. 


Gläubiges Bertrauen des Bedrohten auf den gerechten Gott. 


ı [Dem Mufikmeifter, von David.] 


Bei dem Ewigen ſuche ich Zuflucht ; 


wie möget ihr denn zu meiner Seele jprechen: 
„Fliehet auf eure Berge, ihr Vögel? 
2 Denn fiehe, die Frevler fpannen den Bogen, 
legen jchon ihren Pfeil auf der Sehne zurecht: 
Zu ſchießen im Dunkel auf die, fo vechtfchaffenen Herzens find. 
3 Denn die Grundpfeiler werden umgeriſſen: 
Was könnte der Gerechte da ausrichten‘? 


wandelt, von derſelben auf die Sünder hevab- 
gejchleudert werden. — ftellt’s anheim (weil. 
überläßt, vgl. 16, 105 22, 9. 11): befiehlt feine 
Sache. — warft ftets, wrtl. „bift dur ge- 
weſen“, ſ. 3. 1,1. — Arm: Madt, vgl. 37, 17. 
— Und laß 2, weil. „Und (dev) Böſe — 
du mögeft juchen feinen Frevel, nicht finden‘ 
(vgl. 37, 36; Hiob 20, 7—9), d. h. du mögeft 
denfelben ſpurlos vertilgen. — müſſen um- 
fommen, wrtl, „find umgekommen“. — 
gewiß, eig. feft, d. b. getroft; vgl. 51,12; 
57,85 Deut. 28, 65. — vonder Erde: manche 
Ausleger verbinden Dies mit dem Zeitwort 
durch die fprachlich ftatthafte Meberfegung „Daß 
ev (dev Frevler, Vs. 15) nit noch ferner 
ſchrecke (d. h. jcheuche) Menſchen (wie 9, 20. 21) 
aus dem Lande (vgl. Vs. 16)‘; näher aber 
liegt wol die Erflärung, Daß der ſchwache 
Erdenmenfh (wel. 17, 14; 80, 14) nicht mehr 
ſchrecken ſolle, d. 5. nicht mehr gewaltthätig 
fein oder dem göttlichen Willen widerftreben. 
— Boll Gottvertrauen mweift der Sänger den 
kleinmüthigen Rath der Freunde zurüd, daß 
er fich der von den Gottlofen drohenden Gefahr 
und der Auflöfung aller Ordnung durch die 
Flucht entziehen möge (Bss, 1-3), — Jude 
(weil. „habe geſucht“, wie 7, 2); Ausdrud des 


Vertrauens, das fih in Gott geborgen weiß, 
bei ihm Zuflucht gefunden hat und ftets findet. 
— zu meiner Seele, vgl. 3,35 4, — 
Fir „Berge“ und „Vögel“ fteht eig. die Ein- 
zahl, welche nach hebr. Sprachgebrauche (etwa 
wie unfer „„ Gebirge‘, „Gevögel“, vgl. Gen. 
15, 10) leicht die Mehrzahl vertritt Hier Tag 
alfo Fein Grund vor für die maſor. Text 
änderung „Fliehe, o Vogel“ (oder: als ein 
Bogel, vgl. 22,14), die ja in „nad euerm 
Berge” ſelbſt Die Mehrzahl anerkennen muß. 
Das Bedenken aber, daß die Mehrzahl zu 
„Seele“ nicht paſſe, erledigt fi durch Die 


eigenthiimliche Natur unferer Anrede, welche 


wahrſch. eine ſprichwörtliche Mahnung ift, daß 
man gleich Vögeln, die der Jäger bedroht, 
auf eilige Flucht bedacht fein möge; vgl. 1 Sam. 
26,205 RR. 3,52. — Berge: wie fich der 
verfolgte Bogel im fein heimatliches Waldgebirge 
zurückzieht, jo bietet Paläſtina in jeinen höhlen- 
veichen Bergen von jeher den fliehenden Men— 
ſchen Zufluchtsftätten dar; vol. Nicht. 6, 2; 
1 Sam. 13,65 23,235. — legen fon zu- 
recht, eig. haben zurecht gemacht, vgl. 7, 13. — 
hießen, vgl. 64,5. — Denn, wie Vs. 2. 
Andere deuten „Wenn (vgl. Hiob 38, a1), als. 
begänne hier ein Vorderſatz. — Örundpfeiler: 


[59] 


Gott prüfet die Menfchenkinder. (I) Pſalm 11. 12. 


Das 2008 der Ungerechten. 


* Der Ewige in feinem heiligen Palafte, 
der Ewige, deſſen Thron im Himmel ift: 


Seine Augen fchauen, 


feine Wimpern prüfen die Menfchenfinder. 
° Der Ewige erfennet den Gehalt des Gerechten: 


Den Frevler aber ımd den, der Gewaltthat liebet 


hafjet feine Seele. 


[4 


° Er wird regnen laſſen auf die Frevler Schlingen: 
Feuer und Schwefel und Glutwind 


ijt ihres Bechers Theil. 


? Denn gerecht ift der Ewige, 


gerechte Werke liebt er: 


Auf den’ Nechtfchaffenen ſchauet fein Antlitz. 





Pſalm 12. 


Hülferuf wider übermächtige Heuchelet, nebft Verſicherung der Erhörung. 


[Dem Mufifmeifter, nach der Octave, ein Pfalm, von Daviv.] 


> Hilf, Ewiger, denn die Frommen haben abgenommen: 
Denn die Treue iſt geſchwunden unter den Menfchenkinvern. 


vom Falle der Häupter (vgl. Sef, 3, 1; 19, 10; 
Sal. 2,9) ift wol nit die Nede, jondern 
von der Umwälzung des dffentlihen Rechts— 
zuftandes (vgl. 75, 4; 82, 5), die in den Augen 
der Schwachgläubigen jedes erfolgreiche Wirken 
unmdglid zu machen und ihre Feldflüchtigkeit 
zu rechtfertigen ſcheint. — Was ꝛc., wrtl. 
„(Der) Gerechte — was hat er gewirkt?“ oder: 
was richtet er aus? Sein Bleiben, fein Wider- 
4 ftand ift ja doch vergeblich. — Der Berlodung 
zur Flucht, ftellt nun der Dichter die Antwort 
des Glaubens entgegen. — Der Ewige: er 
ſchaut mit feinen Augen 2c., vgl. 102, 205 weni— 
ger paffend betrachten manche die beiden erften 
Bersglieder als felbftändige Sätze. — Palaſte, 
ſ. 3. 5,8: nad dem Zufammenhgige tft nicht 
der irdiſche Tempel gemeint, ſondern Gottes 
himmliſcher Wohnſitz; vgl. 18, 7; 29, 0; Mid. 
ab 2,20, hron ec., vgl. 2,45 
103, 19; 9, 8. — Gottes richtender Blick durch— 
5 ſchaut alles; vgl. 7, 105 10, 14; 14,2. — er⸗ 
kennet den Gehalt des ꝛc., wrtl. „prüfet 
(wie Vs. 4) Gerechten“. Hier handelt es ſich 


aber nah dem Zuſammenhange um das Er—— 


gebniß der Prüfung: Gott findet erprobt oder 
probehaltig , liebt alfo den Gerechten; umgekehrt 
6 fteht es mit dem Frevler. — Schlingen: 
unter den vom Himmel herabgemorfenen Fang— 
ſtricken hat man wol die Blitze verftanden, oder 
in dem Regnen einen ftarfen Ausdrud fir das 
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Legen von Schlingen zum Verderben gefunden, 
Allein die Erwähnung von Feuer und Schwe- 
fel (ſ. 3. Ez. 38, 22) nöthigt wol jedenfalls zum 
Berlaffen der Accente, ſodaß das erſte Vers— 
glied mit ,„ Schwefel‘ fehlieft. Um nun die 
Bermifhung zweier Bilder wegzufhaffen, hat 
man dem mit „Schlingen‘ überfeßten hebr. 
Worte einen andern Sinn zu geben gefudt, 
3. B. nad Num. 17,3 „Maffen” (eig. Bleche, 
Platten) erklärt und mit Hülfe von Er. 9, 24 
und Ez. 38, 22 den Inhalt der vermeintlichen 
Klumpen beftimmt; weit beſſer ift die Deutung 
„ Kohle” (vgl. 18, 13.14; 140, 115 Jeſ. 44, 12), 
die aber wol ſchon eine Aenderung des Textes 
ift. — Glutwind: der heiße und giftige Oft- 
wind, welchen Die Araber Samim nennen. 
Deutete man ftatt „Glut“ (119, 535 KL. 5, 10) 
nad anderer Ableitung „Wuth“, fo wäre ber 
Sinn „Zornhauch“, vol. Sef. 4, 4; 30, 28. 33. 
— Theil: Antheil, Loos, Geſchick, vgl. 1 San. 
1,4; Ser. 13, 25. Bildlich wird dieſes gedacht 
als in einem Becher enthaltener Trank, deffen 
Genuß alfo das Erfahren des beftimmten Ge— 
ſchickes ift, vgl. 16,5 und ſ. 3. 75,9. Unwahrſch. 
ift die Deutung „ihr Bechertheil“, als wenn 
der Becher das Schidfal auch och anderer als 
der. hier Bedrohten darftellte und nur von dem 
auf diefe kommenden Antheile aus dem großen 
Strafbeher Die Rede wäre. gerechte 7 
Werke (weil, Gerechtigkeiten) 20, ſ. Vorerin- 


Heden mit zweierlei Herzen. ( I) Pſalm 12. Die Rede, lauter wie Silber. 


3 Falfehheit reden fie Einer mit dem Andern: 


Ihre Lippe ift voll Heuchelei, 
mit zweierlei Herzen reden fie. 


Der Ewige wolle ausrotten alle glatten Lippen: 
Die Zunge, die da ftolz redet — 
5 Die da fagen, „Mit unferer Zunge üben wir Stärfe; 


unfere Lippen jtehen uns bei: 
Wer ijt Herr über ung?“ 


6 ‚Wegen des Drudes der Elenden, wegen des Seufzens der Armen: 
Will ich nun mich aufmachen‘, jpricht der Ewige, 
„will ich in Heil verfegen den, der ſich darnach ſehnet.“ 

"Die Reden des Ewigen find lautere Reben: 
Wie Silber, geläutert im irdenen Ziegel, 


gereiniget ftebenmal. 


% 


nerungen, ©. CLVIII. Sprachlich zuläffig über— 
fegen viele den Schluß „Wer rechtſchaffen tft, 
wird fein (Gottes) Antlitz ſchauen“, vgl. 4,7; 
12, 117,15, auch 5, 5; Matth. 5,8. — nad (weil. 
2 auf) der Octave, ſ. 3.6,1. — Die From- 
men ꝛc., wrtl. „aufgehört hat (der) Fromme, 
denn ein Ende haben genommen (die) Getreuen 
von den Menſchenſöhnen (weg), vgl. 31, 24; 
2 Sam. 20,195 Mid. 7,2. Da aber das 
zweite „Denn“ einen neuen Grund einzuführen 
ſcheint, verdient troß des Parallelismus „die 
Treue‘! wol den Vorzug vor „Die Treuen’; 
vgl. für den Sprachgebrauch Spr. 13, 175 14, 5; 
Deut. 32, 20. Aehnliche Klagen finden fi z. B. 
eh its Ipiijkies 
37,28;9,3fg.;5 Sol. 4,1 — Falfcheit 
(Nichtiges), vgl. 144, 8. 11; Jeſ. 59,4. — 
Ihre ꝛc., wrtl. „eine Lippe von Glätte“ (Be.a; 
ef. 30, 10; Spr. 6, 24) reden fie, eine jchmeich- 
leriſche (f. 3. 5, 10) Zunge oder Rede führen 
fie, wie wir 3. B. fagen „eine gute Sand 
ſchreiben“. — zweierlei, vgl. Deut. 25, 13. 14; 

4 1 Chron. 12, 33. 38. — glatten, wie D8, 3. 
Gemeint find hinterliftige Betrüger, ſchmeich— 
Verifche Heuchler. — ſtolz (wrtl. Großes): wie 
diefe Großſprecher mit der Zuverficht auf ihre 
5 Zungenfünfte prahlen, zeigt Bs. 5. — Obgleich 
der allgemeine Sinn, daß die Nedenden fich 
gegen den Allmächtigen auflehnen und ihre 
falſche Zunge vergättern (vgl. Hab. 1, 11. 165 
Hiob 12,6; Phil. 3, 19), hinreichend deutlich 
ift, erjcheint der Ausdruck dunkel. Es heißt 
wrtl.: „Für (oder: was betrifft) unfere Zunge 
Ihaffen (oder: bemeifen) wir Stärke; unfere 
Lippen (find, vgl. 2 Kön. 9, 32) mit uns”, vgl, 
Jeſ. 28, 15. Zu gewagt erklärt man das erfte 


24 


Bersglied „Unſere Zunge wollen wir preifen”, 
oder „Unſerer Zunge find wir verbündet“ 
(Dan. 9, 27), oder „Unjerer Zunge find wir 
mächtig". — Wegen: da das Wörtchen auch 
„aus' bedeutet, hat man gemeint, daß hier 
dem Dichter Schon die dritte Verszeile vor— 
ſchwebe; jedenfalls gehört bereits die erfte zum 
Gottesſpruche, vgl. 2, 65 60, 85 Jeſ. 33, 10. — 
Drudes: Bergewaltigung, Berftörung, vgl. 
Ser. 48,3. — in Heil (eig. weiten Naum, 
f. 3. 4, 2) verſetzen: ähnlich fagen wir „in 
Freiheit ſetzen“, vgl. 66,9. — ji fehnet 
(eig. hauchet), vgl. für den Ausdrud 27, 12; 
Hab. 2,3; Spr. 6, 195 Hiob 24,19. — Der 
Dichter befräftigt die Zuverläffigfeit der gött— 
lichen Verheißung (Vs. 6), die er mit gelän- 
tertem (eig. geihmolzenem) Silber ver- 
gleicht; |. 3. 18, 31 und vgl. 17,3; Sef. 1, 22. 255 
Spr. 8,19. — im irdenen Tiegel: diefe 
Deutung Luthers gibt den Sinn nur im all- 
gemeinen, denn e8 heißt weil. „im Tiegel zur 
Erde”, Die Erklärung „Tiegel“ oder „Schmelz- 
ofen“ ft wol beffer als „Werkſtätte“ oder 
Arbeit’; Dagegen macht „zur Erde’ große 
Schwierigkeit. Man darf ſchwerlich „am Bo- 
den“ (vgl. Jeſ. 3, 26; 47, 1) dadurch erflären, 
daß der Tiegel in der Erde eingemanert fei; 


{er} 


viele Ausleger verbinden daher den Ausdruck 


mit „geläutert“. Aber weder die Deutung 
„geläutert in Rücdficht auf (vgl. Hiob 32, 6) 
Erde‘ (d. h. gefänbert von erdigen Beftand- 
theifen), noch die fprachlich Teichtefte Faſſung 
„geſchmolzen (und niederfließend) zur Erde‘, 
welche fi) darauf beruft, daß Das reine Silber 
unten aus dem Ofen abfließe, kann eine völlig 
befriedigende Erffärung genannt werden. — 


Wie lange, 6 Gott? (I) Pſalm 12. 13. Mac meine Augen helle! 


DU, Ewiger, wirft fie bewahren: 
Sie behüten vor diefem Gefchlechte für und für — 
> Mögen auch die Frevler allfenthalben umherſchwärmen: 
Da ja Nieverträchtigfeit vie Oberhand erlangt hat unter ven Menfchenkindern. 





Pſalm 13. 


Klage und vertrauensvolle Bitte um Hülfe. 
1[Dem Mufifmeifter, ein Pſalm, von David. 


2 Wie lange, Ewiger, willft du meiner vergeſſen immerbar: 
Wie lange dein Antli vor mir verbergen ? 
3 MWie lange foll ich Sorgen haben in meiner Seele, 
Kummer in meinem Herzen den ganzen Tag: 
Wie lange foll mein Feind fich über mich erheben ? 


* Blicke her, erhöre mich, Ewiger, mein Gott: 

Mach meine Augen helle, daß ich nicht zum Tode entichlafe — 
5 Daß nicht mein Feind fpreche, „Ich habe ihn übermocht“: 

Und meine Dränger frohloden, vieweil ich wanke. 


Doch Ich vertraue auf deine Gnade; 
frohlocken foll mein Herz ob deiner Hülfe: 
Ich wil dem Ewigen fingen, daß er mir wohlgethan hat. 


‘ 





8 fiebenmal, f. 3. Le. 26, 1.. — fie, vgl. Bis wohin) und immerdar: öfters (ſ. z. 79,5) 
Vs. 6%. Das folgende „Sie“ (eig. „ihn“ miſcht fi die Hoffnung der klagenden Bitte 
oder ung‘) erflärt ſich am einfachften aus (vgl. 6,45 44,24) mit dem auf ben äußern 
der Einzahl in Vs. 6%. — Gefhlehte: ge Schein (10, 11) ſich ftüßenden Jagen Der Ver— 
meint ift die gegenwärtige verdorbene Gene- zmweiflung. — Sorgen ꝛc., wrtl. „Rathſchläge 3 

9 ration, dgl. 78,8; Spr. 30, 1—1a. — Man (db. h. Pläne, deren einer den andern jagt) 
kann wrtl. überfesen „Ringsum (vgl. 3,7) ſetzen (legen, vgl. Spr. 26, 24) in meine Seele‘, 
treiben Frevler fih umher (vgl. Spr. 6,1) — den ganzen Tag, eig. bei Tage; den 
gemäß dem Auffommen (vgl. Spr. 11, 1) Tag iiber. — fi erheben: die Oberhand 
bon Gemeinheit (L. hat: loſe Leute) den Men- haben, vgl. 12,9. — Blide (vgl. Sef. 63, 15): 4 
ſchenkindern“ (d. h. unter ihnen, oder: über Gegenfab zu Vs. 2. — erhöre, wie 3,5 — 
fie); allein ein fo trauriger Rückblick auf Vss. helfe, vgl. 1 Sam. 14, 27.295 Pf. 6,85 RR. 
3. 4 würde hier am Schluffe duch die An 5, 17. — zum Tode ꝛc., wrtl. „ſchlafe den 
knüpfung an „Geſchlecht“ (Vs. 8) nicht genügend Tod“ (d. h. den Todesſchlaf), vgl. Ser. 51, 
gerechtfertigt, fodaß wir beſſer den Schlufvers 39. 57. — Weil bie Sade des Sängers die 5 
(ogl. 14, 6) in engem Anſchluß am ben vor- des Emigen ift, würde der Triumph der Feinde 
hergehenden- Gedanken als Ausdruck ruhiger (vgl. 5, 95 38, 17) auch Gottes Ehre beein- 
Zuverficht faffen, welche die unvermeidliche trächtigen. — übermocht, vgl. 129, 2; Gen. 
Noth der Gegenwart im feften Vertrauen auf 32,26. — w anfe, vgl. 10, 6. * Zum Schluß 6 

13, 2 Gottes Hülfe erträgt. — Wie lange (eig. Des Liedes bricht der Glaube ſiegreich durch. 
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14, ı 


Io) 


00 


Des Thoren vermeſſenheit. 


D Pſalm 14. 


Sie find alle abgewichen. 


Palm 14. 


Schilderung der herrfchenden Gottlofigfeit, Zuverficht der Teidenden Frommen. 


:[Dem Mufitmeifter, von David.] 


Der Thor fpriht in feinem Herzen, „Es ift fein Gott“: 
Verderbt, abjcheulich ift ihr Treiben; 
da ift Keiner, der Gutes thue. 
2 Der Ewige fchauet nom Himmel herab auf die Menfchenfinver : 
Daß er fehe, ob ein Verſtändiger da jet, 


Einer, der nach Gott frage. 


3 Sie find alle abgewichen, allefammt verdorben: 
Da ift Keiner, dev Gutes thue, 


auch nicht Einer. 


* Siehe, erfahren werden e8 alle Uebelthäter: 
Im BVerzehren meines Volkes finden ſie ihre Mahlzeit, 
rufen den Ewigen nicht an. 


Bol. 9,155 14,75 142, — Bf. 14 kehrt in 
anderer Faffung als Pf. 53 wieder; ſ. 3. 10,15 
18,1; 96, 1. — Zur Klage iiber das herrfchende 
Verderben (Vss. 1—3) vgl. Bf. 12. — Thor: 
das hebr. Wort fteht im refigiöfen und fitt- 
fihen Sinn zur Bezeichnung der ottlofen, 
Schändlichen, Ruchloſen; ſ. z. Jeſ. 32, 5 
Ebenſo find Weisheit (vgl. Vs. 2) und Fröm— 
migfeit für das U. T. Wechſelbegriffe. — 
ſpricht (weil. bat gefprochen, ſ. 3. 1,1) au: 
verleugnet durch Gefinnung und Wandel den 
lebendigen Gott; |. 3. 10, 4. — ift ihr Trei- 
ben, wrtl. „haben fie gemacht (ihre) Handlungs- 
weiſe“, vgl. Ez. 16, 525 Zeph. 3, . — Unter 
den Thoren (vgl. Vss. 5. 6, wonach es noch 
ein Häuflein von Gerechten gibt) ift fein Thuer 
des Guten; vgl. 12,2. — ſchauet herab 
(eig. bat fih vorn übergebengt, vgl. 85, 125 
Gen. 26, 8): Gott felbft Hält nun Umſchau 
(vgl. Gen. 11,5; 18, 21), und das Ergebniß 
(B8. 3) ift die Beftätigung der Vs. 1 aus- 
gefprochenen Klage. — Einer 2c., wrtl. „ein 
Gott Suchender“, ſ. 3. 9,11. — alle abge- 
wien (vom reiten Wege): aus Misver- 
ſtändniß von Nom. 3, 10— 12 finden manche 
Ausfeger hier die angeſtammte Simdhaftigfeit 
und Berderbniß der ganzen Menſchheit ans- 
gefprochen, während e8 fih nur um foldhe 
Sünden handelt, die zur Zeit unfers Sängers 
bei den Bedrüdern der Frommen (vgl. Vs. 4) 
im Schwange waren. Wie allgemein auch das 
Urtheil lauten mag, als über alle Welt er- 
gehend (vgl. 11,4; 33, 18. 14), fo fol doch das 
Dafein des gerechten Geſchlechts (Vs. 5) nicht 
damit geleugnet werden; vgl. ähnliche Stärke 
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des Ausdruds in 12,25 Jeſ. 64,5. 6; Ser. 5, 1; 
Hof. 4,1 Mid. 7,2. — verdorben: das 
Wort Hat urfprünglich finnfiche Bedeutung und 
wird im Arabiſchen vom Sauerwerden Der 
Milch gebraucht; auf das fittlihe Gebiet über- 
tragen, wie Stob 15, 16, ift der Ausdrud eine 
Bezeihnung der Nichtsnubigfeit. — auch nit 
(eig. da ift auch nicht): Berftärfung von Vs. 10. 
— Siehe, erfahren werden es, wrtl. 4 
„Werden nicht erfennen?*, d. h. inne werden, 
wie thöricht fie gehandelt haben, oder: Werden 
nicht die Strafe dafür fühlen? vgl. Richt. 8, 165 
Ser. 16, 215 Spr. 10,9. Eine Berwunderung 
darüber, daß die Gottlofen nicht zur Erfennt- 
niß kommen (8%: 53, 5: Wollen denn die Uebel- 
thäter ihnen nicht fagen Yaffen?), ift in unferer 
Stelle feineswegs ausgefprogen. Während 
Schon die Al. das Futurum ansgedrüdt haben, 
gibt die jetzige Punktation, wie es fcheint, ent- 
weder den unpafjenden Sinn „Haben nicht Ein- 
fiht alle Uebelthäter?“ oder weift hin auf eine 
warnende Erfahrung der Bergangenheit (Haben 
es nicht erfahren 20.9). Die letztere Erklärung 
wird durch den Wortlaut von BE. 5% begün— 
ftigt; da aber Vs. 5 ſchwerlich auf ein ver- 
gangenes Ereigniß zurückblickt, beziehen wir 
Vs. a* am beften auf die Zufunft. Die Uebel— 
thäter, welche die frommen Landsleute des 
Dichters aufreiben (vgl. Mich. 3, 1—45 Jeſ. 
3, 12) feinen einheimiſche Frevler zu fein; 
doch vgl. Bs. 7; Ser. 10,255 50, ı. — Im 
Berzehren (vol. Hab. 3,145 Spr. 30, 14) ꝛc., 
wrtl. „(Als) Berzehrer meines Bolfes haben 
fie verzehrt Brod, den Emwigen haben fie nicht 
gerufen“, d. h. ihr gottlojes Mahl befteht fort- 


Bitte um Nraels Hilfe. 


(I) Pſalm 14. 15. 


Wer darf bei Gott wohnen? 


> Dann erfchreden fie gewaltiglich : 
Denn Gott ift bei dem gerechten Gefchlecht. 

Den Rathfchlag des Elenden möget ihr zu Schanvden machen: 
St doch der _ Ewige feine Zuflucht. 


"Ah daß aus Zion Iraels Hülfe käme: 
Wenn der Ewige die Gefangenen feines Volkes zurückführet, 
joll Jakob frohloden, Iſrael fröhlich fein. 





Pſalm 15. 


Beſchreibung des wahren Frommen, der Zutritt zu Gott hat. 


! [Ein Pſalm, von David. 


Ewiger, wer darf weilen in deinem Zelte: 
Wer darf wohnen auf deinem heiligen Berge? 


2 Der, fo unfträflich wandelt und Gerechtigfeit übet: 
Und redet die Wahrheit von Herzens Grund — 


während im Freſſen meines Volks. Die 
Redensart „Brod verzehren (effen)‘ bedeutet 
nämlich „ſpeiſen, fein Mahl einnehmen’, f. z. 
Ser. 41,1; unerweislich aber find die Erklä— 
rungen „Darauf losihmaufen, mit thierifcher 
Sicherheit in den Tag hineinleben“ (vgl. Sef. 
22,13). Die alte Deutung, daß die Freoler 
das Bolt wie Brod dverfpeifen, daſſelbe als 
ihre täglige Nahrung anfehen, jcheint den 
Siun unferer freilich etwas dunkeln Stelle 
richtig zu treffen. — rufen ꝛc.: ohne ben 
Ewigen zu fürchten, vgl. Jer. 10, 25; Hof. 7, 7. 
5 — Dann ac, weil „Da (eig. Dort, dabei, 
vgl. Spr. 8, 27) erſchraken fie einen Schrecken“, 
vgl. Hiob 3, 25. Gerade wie 36, 13 fieht der 
Dichter die Frevler bereits vom Unglück (Spr. 
3, 35) überfallen, ftellt Das zwar erft zukünftige, 
aber ficherfih erfolgende Strafgericht als ein 
ſchon eingetretenes dar, — bei (wrtl. „in“) 
dem gerechten 2c.: die Ueberſetzung, welche 
bier ein Geſchlecht der (eig. des) Gerechten 
findet, ift weniger wahrſch.; vgl. 24,6. — 
6 Iſt do, weil. „Denn (es if)’. Mögen im- 
merhin (vgl. 12, 9) die Feinde gegen den 
Frommen anfämpfen; es thut nichts, denn 
7 Gott ift fein Schutz. — O füme doch (mıtl. 
„Wer wird geben‘, vgl. Deut. 28, 67) Iſraels 
Heil (Rettung) aus Zion: diefer Ort galt 
vor und nad) Serufalems Zerftörung als Sit 
des Ewigen; vgl. 20,35 128,5; 1 Kön. 8, a4. 48; 
gef. 66,65 Dan. 6, 11. Bitten um Hilfe für 
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das Volk finden fi) öfters am Schluß der 
Pialmen, 3.8 25, 28. — Gefangenen 
(eig. Gefangenſchaft, Num. 21,29) zurüd- 
führet (vgl. für den Ausdrud 85, 5; &. 47,7), 
vgl. 126, 15 natürlich gab es auch ſchon vor 
dem babylonifchen Exil Wegführungen in die 
Kriegsgefangenfchaft, ſ. 3. Joel 4,3 und vgl. 
Hoſ. 6, 115 Am. 9, 145 Joel 4,1. Die Formel 
fteht hier ſchwerlich in bildlichem Sinne (vgl. 
Ez. 16, 535 Hiob 42, 10) von Wiederherftellung 


des frühern Gfüds. — Das Thema des Liedes 15, 1 


erfcheint in Geſtalt einer Frage (vgl. 24, 3—6; 
Sef. 33, 14 —- 16), die fi) der Dichter ſelbſt 
beantwortet, ſodaß die Anrede an Gott mur 
zur Form gehört. — weilen, ſ. z. 5535. Da— 
nad wird man nicht berechtigt fein, tm dem 
Zelte (vgl. zu dem Bilde 27, 55 31, 215 61,55 
Eph. 2, 19) eine geihichtliche Beziehung auf 
2 Sam. 6, 17 zu finden. — wohnen 2c (vgl. 
5,8; 23, 6; 24,3; 84, 5): die Beziehung auf 
den Tempelberg als die irdiſche Wohnftätte 
Gottes miſcht fih mit dem Bilde der göttlichen 
Hausgenoffenihaft. Daß der Berg zugleich als 
ficherftellende Höhe (vgl. 27,55 Jeſ. 33, 16) 
gemeint fei, ift nicht gerade wahrſcheinlich. — 
unfträflich (eig. vollfgmmen), d. h. befd. in 2 
lauterer, redlicher, aufrichtiger Gefinnung; vol. 
7,95 84,125 Joſ. 24,14, au Mid. 2,7; 
Spr. 2,75 28, 18. — von Herzens Grund, 
wrtl. „in (oder: mit) feinem Herzen‘, ſodaß 
alfo nicht der Mund heuchleriſch ſolcys ſpricht, 


Mer wahrhaft Sromme. 


(D Pſalm 15. 16. 


Außer Gott kein Glüchk. 


3 Der nicht Verleumdung auf feiner Zunge trägt, 
feinem Nächften Fein Leid zufügt: 
Noch den, der ihm nahe fteht, ſchmähet — 
* In deffen Augen verachtet ift der Verworfene, 
während er, die den Ewigen fürchten, ehret: 
Der nicht abändert, was er zu feinem Schaden geſchworen — 
5Der fein Geld nicht auf Wucher gibt, 
und Bejtehung wider den Unfchuldigen nicht annimmt: 
Wer folches thut, der wird nicht wanfen für und für. 





Palm 16. 


Frohes Bekenntniß und Gottvertrauen des Frommen, der im Emigen fein höchftes Gut 
gefunden hat, 


1 [Ein goldenes Lied, von David.) 


Bewahre mich, Gott; denn ich fuche Zuflucht bei dir. 
2 Ich Äpreche zum Ewigen, „Du bijt mein Herr: 
Mein Glück ruhet nur auf bir.” 


wovon das Herz nichts weiß. Dal. 12, 3; 
3 58,35 Sad. 8, 16. 17. — auf feiner Zunge, 
ſ. 3. 10,7. — Sowol der Nächſte, dem ber 
Fromme fein Böfes thut, als der Verwandte 
(eig. Nahe, vgl. 88,12; Er. 32, ar), Wider 
den er feine Schmähung ausspricht (Er. 23, 1), 
bezeichnen ohne Unterſchied alle, mit denen er 
4 umgeht; vgl. Lev. 19, 16 fg. — Man kann er- 
Hären „(Wer) verachtet (d. h. gering ift) in 
feinen Augen, misachtet (d. h. verſchmähens— 
werth)‘, vgl. 1 Sam. 15, 175; 2 Sam. 6, 225 
Jeſ. 57,15. Allein nach dem Zſhg. handelt 
es fi) wol nicht um Selbfterniedrigung, fon- 
dern um richtige Stellung und aufrichtige Hal- 
tung den Gottlofen und Frommen gegenüber; 
vol. 26, 4.55 Sef. 5,20; 82,5 &8 ift der 
(ſchwerlich: das) von Gott Berworfene ge- 
meint, vgl. 53,6. — nit abändert ıc, 
wrtl. „er hat geſchworen zum Schaden (vgl. 
Lev. 5, 4; Ser. 7, 65 25, 7), und er wird nicht 
5 vertaufchen‘’ (vgl. 27, 10. 33). — Vgl. Sef. 33, 15 
über fchnöden Gewinn und Beftehung (wrtl. 
Geſchenk). — auf Wucher, eig. „um (für) 
Zins’, vgl. zu Er. 22,24. — Beftehung: 
zur Erwirfung eines ungerechten Urtheils, vgl. 
Er. 23,85 Deut. 10, 175 27,35. — nidt 
wanfen: Gottes Schuß genießen, vgl. Vs. 1; 


16, 1 10,6. — Ein goldenes Lied (hebr. mikh- 


tam) wiirde wol ein foftbares, unſchätzbares 
Lied bedeuten, wie man z. B. Pf. 119 wol 
ein goldenes ABC genannt hat. Aber der 
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nur noch in den Ueberſchriften von Pf. 56-60 
vorkommende Ausdrud ift für uns dunkel und 
kann jo wenig durh Schrift (hebr. mikhtab) 
erklärt werden, daß wir viel eher Sef. 38, 9 
unfer räthjelhaftes Wort als urjprüngliche Les— 
art vorausfegen dürfen. Nah M. und Ehald. 
hat man „Inſchriftgedicht“ deuten wollen und 
gemeint, der Name rühre von gewiſſen Stid- 
worten her, welche im Inhalt inſchriftartig 
hervorträten; nicht beffer ift die aus dem Ara- 
biſchen entlehnte Erklärung „Geheimlied“. Die 
hebr. Wurzel des Wortes bedeutet „ſchmuzig 
fein‘ (vgl. Ser. 2, 22); daher heißt das dun— 
felfarbige Gold Hiob 31, 24 kethem, fodaß 
Luthers Ueberſetzung ‚‚goldenes Kleinod‘ immer- 
hin der Wahrheit noh am nächſten fommen 
mag. — Wegen der Beziehung von Vss. 8—ı11 
auf die Auferftehung des Herrn (Apg. 2,25— 315 
13, 35 fg.) hat man vielfach unfer Lied ivrig 
für unmittelbar meſſianiſch erklärt und fogar 
die unnatürliche Behauptung aufgeftellt (val. 
Vs. 4), daß der Dichter nicht aus feiner eigenen 
Perjon heraus rede, fondern ſich in die Perſon 
Chriſti verfeßt habe. Sofern aber die Hoffnung 
des Sängers ihre volle Wahrheit und eine 
vom Dichter nicht einmal geahnte Erfüllung in 
der Auferftehung Chrifti gefunden hat, ift aller- 
dings unſer Pſalm zu den im mweitern Sinne 
meffianifchen Liedern zu rechnen. — Bewahre, 
vgl. 5, 95 17,55 25, 20. — IH Spree (wrtl, 
habe gefprochen, f. 3. 1, 1): ftatt der erften 


ge” 
Der Ewige ifi mein Gut. 


(I) Palm 16, 


Das liebliche 2003. 


sIch halte mich zu den Heiligen, die im Lande find: 
Und den Herrlichen, an denen ich all meine Luft Habe. 

*Es machen fih viel Schmerzen, die einen Andern eingetaufcht haben: 
Ich mag ihre Tranfopfer von Blut nicht opfern, 
noch ihre Namen auf meine Lippen nehmen. 

’ Der Ewige ift mein zugewiefen Gut und meines Bechers Theil: 


DU erhältft mir mein Exbtheil. 


° Das Loos ift mir gefallen auf's Lieblichſte: 
Sa, mein Erbe gefällt mir wohl. 


Perſon (vgl. 140, 13) wollen die Bunktatoren 
unpafjend die zweite, als ginge die Anrede an 
das gar nicht vorhandene „meine Seele" (vgl, 
42,65 RR. 3, 24). — mein Herr (vgl. 31,155 
140, 7): die Deutung „der Herr‘ als Gottes- 
name ift duch die Punktation (vgl. 35, 23) 
nicht gefordert. — Glück, vgl. 106,5. — nur: 
follte diefe Bedeutung (vgl. Num. 22, 35; Mich. 
6, 8) flatt der gewöhnlichen „nicht unmöglich 
fein, jo hat man wahrſch. das folgende Wört- 
hen (auf, über) als „neben“ oder „außer“ zu 
fafien, vgl. Gen..28,9; 31, 505 Er. 20, 3. 
Anftatt „Mein Glück (ift) nicht außer dir‘ 
(vgl. 73,25) erklären andere „Mein Glück (Tiegt) 
nicht über dich hinaus‘ (d. h. Du bift mein 
böchftes Gut); allein der ſprachliche Ausdrud 
ift jedenfalls unklar, obgleich über den all- 


gemeinen Stun wol fein Zweifel jein kann. — 


© 


Heiligen: gemeint ift das auserwählte Volk, 
abgejehen davon, ob es feinem Berufe ent- 
ſpricht (vgl. Deut. 32, 15. 19); oder wir haben 
bier, was fih wol mehr empfiehlt, eine Be- 
zeihnung der Frommen, vgl. 34, 105 Er. 19,6; 
Lev. 20, 265 Deut. 33,35 Dan. 7,21. Gehr 
ftreitig ift, ob unfer Vers, der feinen voll- 
ftändigen Satz bildet, an B3. 2 oder an Vs. a 
anzuſchließen ift. Im letztern Falle könnte man 
überfegen „Den Heiligen, die im (heiligen) 
Lande find (wrtl. „fie, vgl. Gen. 7, 2; 1 Kön. 
9, 20), und den Edeln (vgl. 136, 18; Jer.-14,3), 
an denen ih all meinen Gefallen (vgl. Iel. 
62,4) hatte, mehren ſich ihre Schmerzen (oder: 
Götzen), einen Andern haben fie eingetaufcht ꝛc.“ 
Allein diefe Erffärung, welche unter den Heiligen 
Abtrünnige verfteht, ift fo ſchwierig, daß der 
Anſchluß an das Vorhergehende wahrſch. den 
Borzug verdient, obgleich dadurch Tertänderung 
nöthig wird, Es entfteht z. B. durch bloße 
Berfegung von „Und“ ein verhältnigmäßig 
anſprechender Sinn: Und zu (dem) Heiligen, 
die auf Erden (ſpreche ih, Vs. 2), „Dies (find 
die) Herrlichen, an denen (ih) all meine Luft 
(habe). Wie nun. der in Gott glückliche (88. 2) 
Sänger an den Öottesfürhtigen feine Freude 
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bat, fo flieht ev (Vs. 4) das Treiben der un- 
glüclihen Sößendiener, vgl. 15,4. — Das 4 
dunffe erfte Bersglied lautet wahrſch. witl, 
„Viel machen (vgl. für die Punktation Gen. 
3, 16) ihre Schmerzen (vgl. 32, 105 147, 3. 
Ergänge „die, fo”, vgl. Jeſ. 8, 20; AL, 2) 
einen Andern (d. h. wol einen Abgott, vgl. 
Er. 20, 3; Jeſ. 42, 8) eingetaufeht (vgl. 106, 205 
Ser. 2,11) haben. — eingetauſcht: die 
Deutung „erwählt“ (eig. zur Ehe erfauft, Er. 
22,15) geht nit an; und die Weberjegung 
„einem Andern nachgelaufen find“ (vgl. Nah. 
2,6) laßt ſich ſchwerlich durch bloße Aenderung 
der Punkte gewinnen. — ihre, vgl. Er. 23, 18; 
Hof. 2,19. — Blut: die Opfer find fo ab- 
ſcheulich, als wären fie von Blut, vgl. Jeſ. 
66, 3. — mein zugewiefen 2c., wril, „die 5 
Portion meines Antheils und meines Bechers’’, 
ſ. 3. 11,6. Wie das erwählte Bolf bildlich 
als dem Ewigen zugefallener Antheil bezeichnet 
wird, fo erfcheint auch umgefehrt Gott als der 
Autheil Iſraels oder der einzelnen Frommen, 
vgl. Deut. 4,19, 205 32, 8.9; Ser. 10, 16; 
Pi. 73,26. Um die Beziehung auf den Ein- 
zelnen zu rechtfertigen, bedarf es nicht der 
Vebertragung des (Num. 18, 205 Deut. 10, 9; 
15, 1.2) vom Stamme Levi Öefagten auf Die 
lieder des priefterlichen (Er. 19, 6) Bundes- 
volkes. — erhältft: der Sinn des in auf- 
fallender Form (vgl. 2 Kön. 8, 21) ftehenden 
hebr, Wortes ift entweder „in der Hand halten‘ 
(3. B. ein Scepter, Am. 1,5) oder „mit der 
Hand unterhalten, fügen‘, vgl. 17,55 63,9. 
Zu Erbtheil (eig. Loos) vgl, Sof. 15, 1; 
16,1. Der Wechfel des Bildes (vgl. Je. 62, 5) 
berechtigt nicht zu der Tertänderung „Du wirft 
auch ferner mein 2008 fein und bleiben‘, vgl. 
Er. 11,6. — Das Bild der Kandesvertheilung 6 
geht weiter, denn es heißt wrtl. „Schnüre, 
(Meßſchnüre, d. h. abgeftecktes Land, Erbtheil, 
2008; vgl. Sof. 17, 5.145 Mid. 2,55 Sad). 
2,5) find mir zugefallen (Nun, 34, 2) in Lieb— 
lichkeit‘! (B8. 115 Hiob 36, 11). Die Deutung 
„in anmuthiger Gegend‘ muß Gott jeldft als 


Errettung vom Tode. 


(I) Helm 16. 17. 


‚, Die Zippen ohne Trug. 


73h preife ven Ewigen, der mich berathen hat: 
Auch mahnen mich des Nachts meine Nieren. 
8Ich habe den Ewigen allezeit vor Augen: 
Denn er ift mir zur Nechten, ich werde nicht wanfen. 
’ Darum freiet fih mein Herz und frohlocket mein Geift: 
Auch mein Fleiſch wird in Sicherheit wohnen. 
10 Denn du wirft meine Seele nicht der Unterwelt überlaffen: 
Nicht zugeben, daß deine Frommen die Grube fehen. 
11 Du wirst mir fund thun den Pfad des Lebens: 
Eine Fülle von Freuden ift vor deinem Angefichte, 
liebliches Wefen in deiner Rechten immerbar. 





Pſalm 17. 


Gebet um Errettung von gottlofen Feinden. 


1 [Gebet, von David.] 


Höre, Ewiger, die Unfchuld, merfe auf mein Schreien: 
Bernimm mein Gebet von Pippen ſonder Trug. 
2 Laß von deinem Antlige her mein Recht ausgehen; 
Deine Augen jchauen auf Nechtjchaffenheit. 


Wonnegefild und Wohrort des Frommen an— 
7 jehen. — Sa, eig. Auch, V83. 7.9. — Seine 
Erwählung des höchſten Gutes jchreibt Der 
Sänger, dem Rathe Gottes zu; obgleich fie 
feine eigene freie That ift, weiß er fie gewirkt 
dur Gottes Geift, der im feinen Herzeun 
(Nieren, vgl. 7, 10) zum Fefthalten am Ewi— 
gen antreibt durch Ermahnung und Warnung. 
8 — habe vor Augen, witl. „habe vor mid 
geftellt‘’, vgl. 18, 235 Jeſ. 49, 16. Das zweite 
Versglied ift vielleicht zu erklären „Wann zu 
meiner Rechten (d. h. mein Schuß, vgl. 109, 
315 110,55 112175, eriiit,nugk 22, )o0 
9 werde ich nicht wanken“ (10, 6). — mein 
Geift, eig. meine Ehre, ſ. 3. 7, 6. — Fleiſch, 
d.h. Leib, vol. 63,25 84,35; 1 Shell. 5, 28. 
— in Sicherheit: in forglofer Ruhe, vgl. 
10 4,95; Deut. 33, 12,283. — Sogar aus Todes- 
gefahr wird der Ewige den Sänger wie über- 
haupt die Frommen erretten, vgl. 9, 14; 30, 4. 
Manche Ausleger fehen hier die Unfterblichfeits- 
hoffnung aufbligen, Die fi ja aus dem Ge— 
fühle der Gemeinfchaft mit dem Ewigen als 
den böchften Gute, ſobald dieſelbe als eine 
unauflösfihe empfunden ward, folgerichtig ent- 
wideln mußte; vgl. 49, 16; 73, 23 fg. — über- 
laſſen: preisgeben, vgl. 49, 11. — deine 
Frommen: zum Verlaffen dev Mehrzahl (vgl. 
30, 5) werben wir vielleicht dadurch berechtigt, 


daß die alten Meberfegungen und die meiften‘ 


Handjhriften die von den Majorethen vorge— 
zogene Einzahl haben. Sedenfalls (vgl. 4,&) 
ift die letstere bequemer; fiir den Sinn ift es 
aber ſehr unmefentlih, welche Zahl die ur— 
jprüngliche jet, denn die altchriftlihe Deutung 
( 3. 38. 1) ift unhaltbar. — Grube: Grab, 
vgl. 7, 165 80, 105 49, 10. Die alte Ueber- 
jeßung „Verderben“ oder „Verweſung“ ift 
falſch. — mir fund thun, zeigen, oder: mic, 
erfahren Yaffen, vgl. Sef. 47, s. Gott rettet 
nicht nur vom Tode, jondern läßt auch feine 
Frommen zu Heil und Geligfeit gelangen; 
vgl“ 17,155 28,6..85 Spt, 2,10 3876. 
Fühle, eig. Sättigung. — vor (eig. bei) 


deinem Angejicht, wie 21, 75 140, 1. — 


Als Geber häft Gott die Wonnen in (vgl, 
Spr. 3, 16) feiner Nehten — immer- 
dar, vgl. 13,2; 1 Kom 1,31. — Gebet: 
diefelbe Ueberſchrift haben Pi. 86, 90, 102, 
142; Hab. 3. Bol. auch die Unterfchrift 
in 72,20. — Unſchuld, weil. „Gerech— 
tigkeit‘, nämlih „meine, wie wol aud) 
38.2” aus dem Zufammenhange zu ergänzen 
iſt; vgl. 4,2. — von Lippen ac., weil. 
„(Geſprochen) mit Nicht-Truglippen“, vgl. 12, 
3.4. — Statt eines Wunſches Tann man hier 
auch die Hoffnung oder Weberzengung aus— 
geſprochen finden, Daß fein Recht durch Gottes 
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Pad 
Verficherung der Unschuld. 


(1) Pſalm 17, 


Des Herrn Wunder-Gnaden. 


* Wenn du mein Herz prüfeſt, bei Nacht erforſcheſt, mich durchläuterſt: 
So findeft du nicht, daß ich Böſes finne, 
noch dag mein Mund fich vergehet. 

* Beim Thun der Menfchen, durch das Wort deiner Lippen: 
Habe ICH gemieden des Gewaltthätigen Pfade. 

° Feftgehalten haben meine Schritte an deinen Geleifen: 


Nicht haben gewanft meine Tritte, 


SICH alfo rufe dich am, denn du erhöreſt mich, Gott: 
Neige dein Ohr zu mir, höre meine Rede. 
? Erweife deine Wunder-Gnaden, dur erretteft ja, die Zuflucht fuchen: 
Don Widerjachern, mit deiner Kechten. 
8 Behüte mich wie einen Augapfel im Auge: 
Im Schatten deiner Flügel wolleft du mich bergen — 
? Bor den Frevlern, die mich verftören: 
Meinen Feinden, die mit Mordgier mich umringen. 


Richterſpruch ans Licht kommen werde, vgl. 
3 37,6. — Den Öottlofen und Heuchlern gegen- 
über weiß der Dichter ſich frei von offenem 
Frevel und geheimer Arglift (vgl. 18, 21 fg.; 
26, ı fg.) und kann fich für feine Unſchuld auf 
den Allwiffenden felbft berufen; Das Gefühl 
der menſchlichen Siündhaftigfeit (vgl. 19, 13) 
wird dadurch noch nicht. ausgefchloffen, darf 
aber nicht nach der Tiefe der im N. B. ge- 
gebenen Sündenerkenntniß gemefjen werben. — 
Wenn ꝛc., weil. „Du haft geprüft mein Herz, 
beſucht (vgl. Hiob 7, 18. 20) bei Nacht (d. h. in 
der Zeit, wo die Gedanken ungeftört hervor— 
treten, vgl. 4, 5; 16, 7), mich geſchmolzen (d. h. 
duch Schmelzfener geprüft, vgl. 26, 2; 66, 10) 
— nicht wirft dur finden mein (Böfes) Sinnen 
(vgl. 18, 24; 31, 14; 77, 10), nicht wird über— 
treten mein Mund”. Den dunfeln Schluß hat 
2. nad der überlieferten Punktation überſetzt 
„du findeft nichts. Sch habe mir vorgeſetzt 
(vgl. Ser. 4, 28; Deut. 32, a1), Daß mein Mund 
nicht ſoll übertreten“; obgleih man in unferm 
Zufammenhange feinen Vorſatz erwartet, ift 
diefe Erklärung doch viel erträglicher als zahl- 
reiche andere Berfuche, z. B. „meine Gedanken 
überjchreitet mein Mund nicht”, was Freifein 
von Heuchelei bedeuten ſoll, die mehr fage als 
fie denfe 2c. — Gewöhnlich erffärt man diejen 
ſchwierigen Vers dahin, der Dichter habe gegen- 
über den Handlungen (28, 5) der verberbten 
Welt (f. 3. Hof. 6, 7) feinerfeits, geftärkt durch 
Gottes Gebote, fich gehlitet vor (weil. „in Acht 
genommen‘, vgl. Sof. 6,18; Spr. 2,20) fre- 
velhaftem Thum. Freilich fehlt jo aller Pa— 
rallelismus dev Bersglieder, und mit der Ueber— 
ſetzung „wider“ (vgl. Vs. 7; Hiob 35, 6) ftatt 


„durch“ ift nicht viel gewonnen. Da fon 
mehrere alte Ueberfegungen Vs. 3° zu Vs. 4 
gezogen haben, Liegt der Verſuch nahe, als 
Vs. 4° Folgendes anzufehen: „Nicht (vgl. Hiob 
41,18) bat fih mein Mund vergangen beim 
Treiben der Menſchen“, dem dann das Uebrige 
als Vs. a” ziemlich entjprechen würde; allein 
auch anderwärts (z. B. Vs. 7) iſt fein rechter 
Parallelismus vorhanden. — Hier endet die 
Darlegung der Rechtſchaffenheit, in welcher des 
Dichters Hoffnung auf Erhörung ſeines Gebets 
begründet iſt. — SCH: der ich dir als redlich 
befannt bin. — Erweiſe 2c., eig. Made 
wunderbar deine Gnaden (wie 31, 22; vgl. 4,4), 
d. h. erweife an mir deine herrliche, wunder— 
bare Gnade. — du erretteft ja, mwitl. „Er- 
retter“ als Anrede, von der das zweite Bers- 
glied abhängt. Gott rettet mit feiner rechten 


- Hand vor der Gewalt der Widerfacher (dev fich 
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Auflehnenden, vgl. 59, 2) alle Schußfuchenden, 
d. h. Öottergebenen. Anftatt , mit’ erflären 
andere „bei“, als abhängig von „Zuflucht 
ſuchen“; eher könnte der Schluß bedeuten ‚Von 
denen, fo fih wider deine Rechte empören‘, 
— wie ꝛc., weil, „wie das Männchen, die 
Tochter des Auges, Männchen des Auges heißt 
der Augapfel, fofern wir darin das Bild des 
Menſchen in winziger Kleinheit erbliden; Toch— 
tev des Auges wird er genannt als das Auge 
im Auge, gleichfam als das Junge. Vgl. Deut. 
32,10; Sad. 2,125 Spr. 7,2..— Flügel, 
vgl. 36, 8; 61,5; Deut. 32, 11, fowie das dem 
U. I, fremde Bild in Matth. 23, 37. — verftö- 
ven: angefallen haben, vergemaltigen. — mit 
Gier, dgl. 27, 125 4, 3. Don Feinden 
wider (das) Leben, d. h. Zodfeinden, ift 
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Der Seind wie ein Löwe, 


(D Palm 17. 


Die Leute diefer Welt. 


10 Ihr fühllofes Herz halten fie verſchloſſen: 
Mit ihrem Munde veven fie hohmüthig. 
11 Merde ich den Feind gewahr, jchon haben fie mich umgeben: , 
Ihre Augen richten fie dahin, dag fie mich zu Boden ftreden. 
12 Er gleichet einem Löwen, der nach Naub jchmuchtet: 
Und einem jungen Löwen, der im Verſtecke ſitzet. 


13 Stehe auf, Ewiger, tritt ihm entgegen, wirf ihn nieder: 
Errette meine Seele von dem Frevler mit deinem Schwert — 
14 Bon den Leuten mit deiner Hand, Ewiger, von den Leuten diefer Welt, 
ihr Theil haben fie im Leben, und mit deinen Gütern fülleft du ihren Bauch: 
Sie haben Söhne vollauf und hinterlaffen ihren Ueberfluß ihren Kindern. 
15 3CH aber werde durch Gerechtigkeit ſchauen dein Antlig: 
Will mich fatt jehen, wenn ich erwache, an deinem Bilde, 





nah dem Wortlaut nicht die Rebe, — um- 
ringen, wie 88, 18. — fühllojes Herz, 
weil, „Fett“. Damit Eunnte vielleicht nach 
dem Arabifchen das Herz ſchlechtweg gemeint 
fein; im Hebr. aber ift es dadurch wahrſch. 
tadelnd als ein feiftes, unempfängliches bezeich- 
a, Sl on ee 1121705 RN a 0 
3,17. Allen beſſern Regungen ift ihr hartes 
Herz unzugänglich. — Das dunkle erfte Vers— 
glied lautet jeßt: „Unfer Schritt, jest haben 
fie mi (Mafor. „uns“) umgeben‘, d.h. auf 
unfern Schritten, wohin wir nur gehen, haben 
fie jet mich umringt. Läßt fi auch dieſe 
Erklärung nad 3, 8 ſprachlich zurecht legen, fo 
ift doch der Wechfel in der Zahl fehr befrem— 
dend, zumal da der Dichter fonft nur von fich 
allein redet; leichter erklärt fi der Wechjel 
der Zahl, wenn vom Feinde die Rede iſt, |. z. 
5,105 7, 3. Vielleicht entſteht durch bloße 
Aenderung der Bocafe ein angemeffenerer Sinn 
(vgl. Num. 24, 17), daß der Dichter ihn (dem 
Feind) kaum gewahrte, als er fih auch ſchon 
umvingt ſah. Wollte man Einen Confonanten 
ändern, jo gewänne man nach eimigen alten 
Ueberſetzungen (vgl. 72, ı7) den Gedanken: 
Sie ſprechen Glückwünſche über mich aus, als- 
bald umringen fie mid, — Die Feinde haben 
88 Darauf abgefehen, (wrtl.) „hinzuſtrecken (vgl. 
18, 10) am Boden‘. Bon einem Hinftürzen 
der Schritte (vgl. 73, 2) ift ſchwerlich Die Rede. 
— Er gleidet ꝛc., weil. „Sein Gleichniß 
wie ein Löwe ſich fehnet zu rauben“; vgl. 
7,3; 10, 8.9. — Gott wird oft als Krieger 
dargeftellt, vgl. 7, 13. 14. — Indem der Dichter 
feine Dränger im reichſten irdiſchen Glück er- 
blickt, macht er davaus feinen ftillen Vorwurf 
gegen Gott, jondern getröftet fih (Vs. 15), daß 
dagegen ihm das wahre und höchfte Gut vor- 
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behalten jei. — Bon den Leuten (evrette 
mich) mit Deiner Hand, Emwiger: will man 
diefe Worte, die überhaupt für den Sinn ent- 
behrlih find, zu Vs. 13 ziehen, fo ift unfer 
Vers weniger Üiberladen und läßt fih in vier 
Glieder zerlegen, deren erſtes lautet: „von 
Weltmenſchen, deren Theil im (oder: am) Leben 
iſt.“ Der Dichter bezeichnet ſeine Feinde nach 
ihrer nur auf das Irdiſche gerichteten Geſinnung 
als „Leute aus (vgl. 10, 18; 16, 4) der 
Welt“ (eig. das unvermerkt Schleichende, die 
verſtreichende Zeit; daher 39, 6 Lebenszeit, 49, 2 
Zeitlichfeit oder Welt), vgl. Xuc. 16,83. Das 
vergängliche irdiſche Leben ift ihr Element, fein 
voller Genuß ihr einziges Glück, während dem 
Frommen nichts über feinen Gott geht, vgl. 
16, 2.5; 63,4. Das irdiſche Leben fteht alfo 
gegenüber dem Emwigen, als dem allen wahren 
Gute; und wie leicht fih auch von hier aus 
der Glaube an eim jenfeitiges ewiges Leben 
( . 3. 16, 10) bilden mag, fo dürfen wir doch 
diefen Gegenfaß nicht in das Bewußtſein des 
Sängers hineintragen. Die Worte „ihr (ſelbſt— 
erwähltes) Theil (haben fie) im Leben“ (vgl. 
49, 19; 142, 6; Pred. 6, 12; 9, 9) leiten ſchön 
über von der Schilderung der Gefinnung zu 
der des äußern Glücks (vgl. Luc. 16,3). — 
deimen Gütern (eig. deinem Aufbewahrten, 
Hiob 20, 26) 2c., vgl. Hiob 20, 155 22,18. — 
haben vollauf, eig. fättigen fi, haben 
Meberfluß an; daſſelbe Wort wie in Vs. 15. — 
Als ein Rechtſchaffener (vgl. 5, 5) wird der 
Sänger den feligen Genuß der innerften Ge- 
meinſchaft mit Gott erfahren, |. 3. 11,75 16, 11. 
— Will 2c., wrtl. „Ich will mich fättigen 
beim Erwachen an deinem Abbilde“ (ſ. z. Num. 
12, 8); eig. ift die gleichfam Teibhaftige Geftart 
Gottes gemeint, im deren Anblid ſich der Dichter 


18, 1 


3 
4 


5 


Der Ewige mein Sels. i M Pſalm 18, Gottes Wahen zur Hülfe. 


Pſalm 18. 


Lobgefang Davids filr die Errettung von feinen Feinden. 


[Dem Mufitmeifter, von dem Knechte des Ewigen, von David, welcher vevete 
dem Ewigen die Worte diefes Liedes, zur Zeit, da ihn der Ewige evrettet hatte 
” von der Hand aller feiner Feinde und aus der Hand. Sauls. Und er fprach,] 


Herzlich Tieb habe ich dich, Ewiger, meine Stärke, 
> Der Emige ijt mein Fels und meine Burg und mein Erretter: 
Mein Gott ift mein Hort, bei dem ich Zuflucht fuche, 
mein Schild und Horn meines Heils, meine Befte, 
* Den Gepriefenen rufe ih an, den: Ewigen: 
Sp werde ich von meinen Feinden erlöfet. 


5C8 hatten mich umfangen des Todes Bande: 
Und die Bäche des Unheils ſchreckten mich. 
6 Der Unterwelt Bande umgaben mich: 
Es überwältigten mich die Stride des Todes. 
"In meiner Angft rief ich den Emwigen an, 
und zu meinem Gotte fehrie ich auf: 
Er hörete meine Stimme von feinem Wohnfik, 
und mein Gefchrei vor ihm Fam zu feinen Ohren. 


8 Da wanfte und ſchwankte die Erde, 
und die Grundfeſten der Berge erbebeten: 
Und wanften, weil Er zornig war. 
? Rauch ftieg auf in feiner Nafe, N 
und vwerzehrendes Feuer aus feinem Munde: 
Kohlen fprüheten aus ihm. 
10 Und er neigete den Himmel und fuhr herab: 
Und Dunfel war unter feinen Füßen. 


verfenfen will. Das Erwachen fann weder eig. Stride: Gefahren umftridten mich, dgl. 
nad) Vs. 3, der feineswegs unfern Pfalm als Vs. 6. Aber in der Parallefftelle ift von den 
ein Abendlied erweift, vom nächften Erwachen, Wogen des Todes die Rede; vgl. 116,3. — 
noch nad) 35, 23 von Gott verftanden werden. Unheil, eig. „Heilloſigkeit“; Daher bedeutet 
Wir haben wol nur die Wahl zwifchen dem das Wort ſowol „Verderben“ (Nah. 1, 11), als 
Erwachen aus dem Todesſchlafe (vgl. Dan. 12,2) auch im fittlihen Sinne „Nichtsnutzigkeit“, 
und dem täglichen Erwachen aus dem Schlafe, vgl. 41,9; 101, 3; Deut. 15, 9, — Stride, 6 
vgl. 3,6; Jeſ. 33,25 AR. 3,23. Da erft in eig. Schlingen. — Wohnfiß: da das hebr. 7 
den fpäteften Zeiten des A. B. der Aufer- Wort gemöhnfi ben Tempel bezeichnet, bat 
fiehungsglauße durchdrang, ift die [on von . man bier einen Beweis fir bie nachdavidiſche 
Calvin verworfene Deutung auf die Auf- Abfaſſung des Liebes finden wollen; aber dieſer 


erftehung ſehr unwahrſcheinlich. — Pi. 18 ft Grund (vgl. 11,4) ift noch unſicherer als die 
uns 2 Sam. 22 in anderer Tertgeftalt erhalten, Annahme, welche Vs. 5ı für einen ſpätern 
welche im allgemeinen an Urfprünglichfeit hinter Zuſatz erklärt. — Jetzt wird Gottes Nahen 8 
dem Pfalmterte zurückſteht. Vgl. die Anmer- zur Hülfe beſchrieben unter den üblichen Bildern, 
kungen zu 2 Sam. 22. — Hort, wrtl. „Fels“, die vom Erdbeben und dem herannahenden 
fe 3. Deut. 32,4. — Beftd, wrtl. „ſ(ſicher— Gemitter entfehnt find. — verzehrendes: 9 
ftellende) Höhe”, vgl. 94, 22. — Sprachlich dafür ſteht im Hebr. am Schluſſe der Vers⸗ 
ſtatthaft iſt die Ueberſetzung: „Geprieſen (ſei), zeile „fraß“. — neigete: dies geht auf die 10 


rufe ich, der Ewige!“; vgl. 118,8. — Bande, tiefhangenden Wetterwolken. — Dunkel: Re— 
Bunfen, Bibelüberſetzung. II. 33 > 


Rettung aus großen Waffern. (1) Palm 18. Der Wandel ohne Sehl. 


11 nd er fuhr anf dem Cherub und flog daher: 
Und ſchwebte auf den Fittigen des Windes, 

12 Er machte Finfterniß zu feiner Hülle um fich her: 
Zu feinem Zelte finftere Waſſer, Wolkendickicht. 

13 Vom Glanze vor ihm trenneten jich feine Wolfen: 
Hagel und Feuerkohlen. 


12 Und es donnerte im Himmel der Ewige, 
und der Höchite ließ feine Stimme erfchallen: 
Hagel und Feuerkohlen. 
15 Und er Schoß feine Pfeile und zerſtreuete fie: 
Und Blitze in Menge und verwirrete fie. 
16 Da wurden fichtbar die Betten der Wafjer 
und aufgedeckt des Erdkreiſes Grundfeſten: 
Vor deinem Schelten, Ewiger, 
vor dem Schnauben des Hauches deiner Naſe. 


17 Er ſtreckte aus feine Hand von der Höhe, nahm mich: 
Zog mich aus großen Waffern. 
18 Er errettete mich von meinem ftarfen Feinde: 
Bon meinen Haffern, weil fie mir zu mächtig waren — 
19 Die mich überwältigten am Tage meines Unglüds: 
Aber der Ewige ward mir zur Stüße. 


20 Und er führete mich heraus in’s Weite: 
Er riß mich heraus, denn er hatte Luft zu mir. 
21 Der Ewige vergift mir nach meiner Gerechtigkeit: 
Er Iohnt mir nach der Reinheit meiner Hände. 
22 Denn ich habe bewahret die Wege des Ewigen: 
Und bin nicht fchuldig geworden vor meinem Gott. 


23 Denn alle feine Nechte habe ich vor mir: 
Und feine Satzungen Taffe ich nicht von mir weichen. 
24 Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
Und hütete mich vor meiner Verſchuldung. 
25 Darum vergilt mir der Ewige nach meiner Gerechtigfeit: 
Nach der Reinheit meiner Hände vor feinen Augen. 


11 gengewölf, vgl. Vs. 1. — ſchwebte, eig. ſtelle und kann Teicht durch Berfchreibung des 
12 „ſchoß daher”, vgl. Deut. 28,49, — machte: vorhergehenden hebr. Wortes in den Tert ge- 
jeßte, legte. — Zu feinem Zelte: diefe kommen fein, defjen urſprünglicher Sinn alſo 


Worte werden von den Nccenten zur erften vielleicht folgender war: „Aus dem Glanze 
Berszeile gezogen. — finftere.Waffer, weil. vor ihm fuhren Daher Hagel 20. — Feuer- 
„Waſſerfinſterniß“: gemeint find die regen- Kohlen: Blitze. — zerftreuete fier die 15 
13 ſchwangern dunkeln Wolfen, — vor ihm: der Feinde, vgl. Vss. 4. 18, — verwirrete 
ihn umgab, vgl. 104,2, — trenneten fih, 144,6; Er. 14,2. — Waffern: bekanntes 17 
eig. gingen vorüber, verſchwanden, vgl. Hiob Bild der Gefahr, vgl. 32, 6566, 125 69, 2. 3. 
30, 15. Dabei macht aber das zweite Versglid — Die mid Überwältigten, eig. Sie 19 
Schwierigkeit, welches manche als Ausruf der überfielen mid, — Weite, vgl. 4,2. — 20 
Bewunderung faſſen. — feine Wolfen: dir Rechte: Gottes Borjehriften find mir flets vor 23 
ſer auffallende Ausdrud fehlt in der Parallel» Augen. — ohne Fehl vor ihm, eig. un- 24 


34 


Mit Gott über Mauern. (1) Pſalm 18, Vernichtung der Haſſer. 


26 Gegen den Gütigen zeigft du dich gütig: 

Gegen den redlichen Dann zeigft du dich redlich. 
7 Gegen den Rautern zeigft du dich lauter: 

Und gegen den Berfehrten zeigft dur dich verkehrt. 
28 Denn Du hilfit dem elenden Volke: 

Und die hohen Augen erniedrigeft dr. 


20 Denn Du Täffeft meine Leichte fcheinen: 

Der Ewige, mein Gott, machet meine Finfternik licht. 
°° Denn mit dir renne ich an wider Kriegsſchaaren: 

Und mit meinem Gotte überfpring’ id) Mauern. 
1 Gottes Weg ift ohne Fehl: 

Die Rede des Emwigen ift im Feuer geläutert; 

er ift ein Schild Allen, die Zuflucht bei ihm ſuchen. 


»2 Denn wer ift Gott, außer dem Ewigen: 
Und mer ift ein Dort, ohne unfer Gott? 

> Gott iſt's, der mich umgürtet hat mit Kraft: 
Und er machte ohne Anftoß meinen Weg. 

»2 Er machet meine Füße gleich denen der Hindinnen: 
Und ſtellet mich auf meine Höhen, 


35 Sr lehret meine Hände ftreiten: 
Und den ehernen Bogen fpannen meine Arme. 
3° Und du gabſt mir den Schild deines Heils: 
Und deine Kechte ſtützte mich, 
und beine Freundlichkeit machte mich groß. 
7 Du machteft Raum meinem Schritte unter mir: 
Und meine Knöchel haben nicht gewantft. 


33 Ich werde meinen Feinden nachjagen und fie einholen: 
Und nicht umfehren, bis ich fie vernichtet habe. 
39% will fie zerfchmeißen, daß ſie nicht aufjtehen können: 

Sie müfjen fallen unter meine Füße. 
40 Ind du umgürteteft mich mit Stärfe zum Streit: 
Beugteft unter mich, die fich wider mich erhoben. 


41 Ind meine Feinde ließeſt du mir den Nüden wenden: 
Und meine Haffer, die vernichtete ich. 

#2 Sie fchrieen auf, aber da war fein Helfer: 
Zum Ewigen, aber er antivortete ihnen nicht. 

#3 Und ich will fie zermalmen wie Staub vor dem Winde: 
Wie Straßenfoth will ich fie ausfchütten. 


27 fträffich (redlich, Vs. 26) gegen ihn. — ver- geläutert (12, 9: probehaltig, treu und zu- 
fehrt, eig. verdreht, Deut. 32,5. Für den verläſſig, vgl. 119, 140; Deut, 32,4; Spr. 30, 5. 
28 Sinn vgl. Spr. 3, 345 Lev. 26, 23 fg. — dem — ohne Anftoß: die gewöhnliche Bedeutung 33 
elenden Bolfe, d. h. den gebrückten Leuten, des hebr. Ausbruds „ohne Fehl‘ (Be. 24) 
29 — Hohen, vgl. ef, 2,11. — Leuchte, vgl. gäbe den Sinn, daß der unfträfliche Wandel 
Spr.' 24, 20; 2 Sam. 21, 17; Pf. 132, ır. — ſtatt des dadurch bebingten äußern Glücks er- 
30, 31 Bol. Joel 2,7. — Weg: Wandel, Thun. — mähnt wäre, — a eig. Demuth, 36 
35 > 


Gehorfam der Fremden. (I) Pſalm 18. 19. Die Himmel loben Gott. 


44 Du erretteteſt mich von den Kämpfen der Leute: 
Sebteft mich zum Haupte der Heiden; 
Leite, die ich nicht fannte, dienen mir. 
5 Auf's bloße Wort gehorchen fie mir: 
Die Söhne der Fremde heucheln mir Gehorjam. 
5 Die Söhne der Fremde verzagen: 
Und zittern hervor aus ihren Burgen. 


7 Der Ewige lebet, und gepriefen ſei mein Hort: 
Und es müſſe erhoben werden der Gott meines Heils. 
28 Der Gott, der mir Rache gab: 
Und Völker unter mich brachte — 
49 Der mich errettete von meinen Feinden: 
Auch ſtellteſt du mich hoch vor meinen Widerfachern, 
por dem Gemwaltthätigen retteteſt du mich. 


= 


50 Darum will ich div danfen unter den Heiden, o Ewiger: 
Und deinem Namen lobfingen — 

51 Der großes Heil erweifet feinem Könige: 
Und Gnade thut an feinem Gefalbten, 
an David und feinem Samen immerbar. 


Pſalm 19. 


Gottes Herrlichkeit verfündigen die Simmel und das Geſetz. 


y 


1 [Dem Muſikmeiſter, ein Pſalm, von David. 


? Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes: 
Und die Feſte verkündiget feiner Hände Werk. 
3 Ein Tag fpendet Auskunft dem andern; 
Und eine Nacht meldet der andern die Kunde. 
* Keine Auskunft iſt's, und nicht ſind's Worte; 
Deren Stimme unvernehmbar wäre, 


Herablaffung; nur hier wird das Wort von ab, preifet feine Weisheit und Schöpferfraft. 


45 Gott gebraucht. — heucheln, ſ. 3. Deut. 
46 33, 9. — derzagen, eig. welken. — zit 
48 tern 3%, vgl. Mid. 7, ır. — unter mid 
brachte, weil, „unter mich trieb”, vgl. 47, A. 

50, 51 — Heiden, dgl. 9, 12. — Wegen bes in 
Davids Munde befremdlihen Schlufjes hat mar 

wol Vs. 5ı für einen jpätern Zuſatz erklärt 

oder aud angenommen, daß das ganze Fied 

von eimem Spätern auf den David gebichtet 

19, 2 ſei. — Feſte (eig. Ausdehnung, d. h. Him- 
melswölbung), ſ. 3. Gem. 1,7. Für den Sinn 

vgl. Rbm. 1, 19, 20; das herrliche Werk legt 
Zeugniß ab von dev Herrlichfeit des Meiſters, 

3. B. in der Pracht und Zahllofigfeit dev Sterne, 

Der Himmel fpiegelt gleihjfam Gottes Wefen 


36 


— Statt zu jagen, daß der Himmel zu jeder 
Zeit Gottes Herrlichkeit verfünde, läßt der 
Dichter von dem Tag- und Nachthimmel das 
Lob an ihre Nachfolger iiberliefern, vgl. 145,4. 
Wrtl. lautet B8. 3% „Tag dem Tage fprudelt 
zu (d. h. ergießt, vgl. 78,2; Mich. 2, 6) Rede”, 
— Die wörtlihe Ueberfegung (Nicht ift Nede, 
und nicht find Worte, ungehört ihre Stimme) 
gibt bet der ſcheinbar nächſten Beziehung der 
Stimme auf die Himmel (Vss. 2. 5) den pro- 
ſaiſchen Gedanken, daß die Simmel eig, ftumm 
find, alfo nicht wirkliche Rede gemeint jet: 
eine Bemerkung, die fi) wol nur vom Rande 
in den Terxt vwerivrt haben könnte, da ein 
Gegenjag (ſtumm, aber doch laut genug) durch 


NS 


P 
Der Sonnenball ein Helv. 


(D Palm 19, 
In alle Lande gehet aus ihre Schnur: 


Das Gefeh des Ewigen. 


Und an der Welt Ende ſchallen ihre Reden. 
Der Sonne hat er ein Zelt an ihnen bereitet: 
° Und fie ift wie ein Bräutigam, ver hervortritt aus feiner Kammer; 
fie freitet ſich wie ein Held, zu laufen die Bahn. 
"An einem Ende des Himmels gehet fie auf 
und freifet herum bis zum andern Ende: 
Und nichts bleibt verborgen vor ihrer Glut. 


® Das Geſetz des Ewigen ift ohne Fehl, erquicket die Seele: 
Das Zeugnig des Ewigen ift zuverläffig, machet den Einfältigen weife. 
° Die Befehle des Ewigen find redlich, erfreuen das Herz: 
Das Gebot des Ewigen iſt lauter, erleuchtet die Augen. 
Die Furcht des Cwigen ift rein, beftehet fir und für; 
Die Rechte des Ewigen find Wahrheit, allefanmt gerecht — 
Sie, die föftlicher find als Gold und viel feines Gold: 


Und ſüßer als Honig und Honigſeim. 


Auch dein Knecht wird durch fie erleuchtet: 


Wer fie hält, der hat großen Lohn. 


den Zihg. nicht angezeigt if. Dagegen gibt 
unjere Ueberjeßung den Sinn, daß der Him- 
mel, obgleich mande feine Sprache nicht ver— 
ſtehen wollen, ſehr deutlih und vernehmlich 
5 rede. — ihre Schnur: der Himmel Meß— 
Ihnur (vgl. Ser. 31, 39) oder Gebiet erftredt 
fih über die ganze Erde. Die Ausdehnung 
der Himmel, welche den ganzen Exrdfreis über- 
wölben, bedingt ihre Durch alle Welt dringende 
Berfündigung, von der das zweite Versglied 
ſpricht. Einen beffern Parallelismus gibt bie 
alte Weberjegung „ihr Schall” (fo Al. und 
danach Röm. 10, 18) ftatt „ihre Schnur’, die 
aber fprahli nicht nachweisbar ift, ſodaß fich 
wol die geringe Tertänderung „ihre Stimme“ 
noch eher empfehlen würde. — Die Betrach- 
tung wendet fih mit dem dritten Versgliede, 
das am beften zu VS, 6 gezogen wird, zu dem 
großen Tagesgeftiin, welches gleich einem 
rüftig laufenden Herolde Gottes Herrlichkeit von 
einem Ende der Welt bis ans andere ver- 
Fündigt. Gott hat der Sonne an (wril, in) 
den Himmeln ein Zelt (vgl. Hab. 3, 11) be— 
reitet (eig. gejeßt, vgl. Numt. 24, 21), gleich— 
ſam für ihre Nachtruhe, der dann die Gejchäf- 
tigfeit während des Tags entgegengefegt wird. 
Statt „hat er geſetzt“ m, and. PB. „daſelbſt“ 
zu liberfegen, damit der Gedanfe, die Sonne 
habe ihr himmliſches Zelt am Ende des Erd- 
freifes, ausdrüdlich hervortrete, erſcheint nicht 
6 rathfam. — Seltene Ausnahmen (vgl. Gen. 
15, 175 Mal, 3, 2) abgerechnet, ift die Sonne 


dem Hebräer männlich, während wir dies Ge- 
Ichlecht nur durch Zufammenfegung (4. B. Son— 
nenball) erreichen könnten. Die VBergleihungen 
mit dem Neuvermählten (vgl. Joel 2, 165 Nicht. 
15, ı) und dem Helden (vgl. 18, 345 2 Sam. 
1, 23) geben ein Bild frohen Muthes und 
friiher Kraft. — gehet ꝛc., wrtl. „ſein Aus— 
gang und ſein Umlauf bis (vgl. 48, 11) an 
ihre (d. h. der Himmel) Enden“. — ver— 


borgen: verhüllt, geborgen. — An das Lob 8 


Gottes aus der Natur fchließt fi) Vss. s—15 
das aus der Dffenbarung ganz unvermittelt 
anz diefer jeßige zweite Theil unfers Pſalms 
weicht aber in Inhalt und Darſtellung jo völlig 
vom erften ab, daß die urfprüngliche Einheit 
des Liedes dadurd in Frage geftellt wird. — 
Zu der folgenden Bejchreibung vgl. Pf. 119, 
3 B. Vs. 1305 Röm. 7, 12. Das feelergquidende 
(ſ. 3. 23, 3) Geſetz ift ein ficherer Führer zum 
Heil. — Einfältigen: den noch Unerfahre- 
nen, ber ebenfo wol für Verführung als für 
Belehrung zugänglid) ift. — Vgl. 12, 7; 18,31; 
119, 18: 1305 Jeſ. 42,7. — Furt des Ewi- 
gen: die Verehrung des wahren Gottes, bie 
wahre Religion, vgl. 34, 12; Spr. 1,295 2,5; 
Jeſ. 29,13. — Wahrheit: fie täufchen nicht. 
— Sie, die, vgl. 49, — Gold 2c., wie 
119, 127. — Honig, vgl. 119, 103. Der befte 
ift dev ausgelaufene, von felbft aus den Waben 
gefloffene Honig, dev Honigfeim. — Vss. 12 fg. 
bittet der Sänger Gott, daß er ihm auch fer- 
ner den Segen des Getzes erhalte, ihm bie 


11 


12 


Die verborgenen Sehle. 


(D Pſalm 19. 20. 


Gott fegne den König. 


13 Mer kann merken, wie oft er fehlet? 
Berzeihe mir die verborgenen Fehle. 
12 Auch vor den Uebermüthigen bewahre deinen Knecht: 
(aß fie nicht über mich Herr werben: 
Dann werde ich unfchuldig bleiben 
und frei fein von großer Miffethat. 
15 Es werde gnädig aufgenommen bie Rede meines Mundes 
und das Dichten meines Herzens vor bir: 
Ewiger, mein Hort und mein Erlöfer. 


Pſalm 20. 


Segenswünſche für den König und Zuverfiht ihrer Erhörung. 


1[Dem Mufifmeifter, ein Palm, von David. 


2 Der Ewige erhöre dich am Tage der Noth: 

Sicher wolle dich ftellen der Name des Gottes Jakobs. 
3 Er fende dir Hülfe vom Heiligthume: 

Und von Zion aus ftüge er Dich. 
2 &r gedenfe all deiner Speisopfer: 


Und dein Brandopfer finde er fett. 


[Sela.] 


5&r gebe dir, was bein Herz begehret: 
Und all dein Vorhaben lafje er gelingen. 


unbewußten Schwachheitsfilnden verzeihe und 
ihn vor dem Einfluffe der Frevler bewahre. — 
wird erleuchtet: ift ein fich belehren und 
warnen Laffender. — Wer ꝛc., mortl „In 


13 ihrem Halten (liegt) reicher Lohn“. — Wer ıc., 


tortl, „Verirrungen (f. 3. Lev. 4,2) wer be- 
merfet? von verborgenen (vgl. 90, 8; Lev. 5, 


14 2 fg.) fprich mich los“. — Die Uebermüthi- 


gen (86, 145 Jeſ. 13, 11) erjcheinen oft als 
tyrannifche Unterdritder des Bolfs; hier han— 
delt es fi, wie Shon der Ausdrud (bewahre, 
eig. halte zuritd) zeigt, um ihren böſen Ein- 
fluß, vgl. Gen. 4,7. Die Erflärung „Ver— 
mefjenheiten‘‘ von abfihtlihen Sünden ift 
gegen den Sprachgebrauch und unnbthig; ogl. 
i41,4. Die Uebermüthigen find eben bie 
frehen Frevler, die Gottes Gebot verachten 
und vorfäßlich fündigen, vgl. Deut. 1,43; 17,18. 
— unſchuldig 2c, eig. ohne Fehl (B8. 8) fein 
und Tosgeiprochen (BE. 13), — Miffethat, 


15 eig. Treubruch, Abfall, Verbrechen. — gnä— 


dig 2c., vgl. Rev, 1,35 Bf. 141,2. — Unter 
den Worten jeines Mundes und dem Sinnen 
feines Herzens (vgl. 5,2; 49,4) verfteht der 
Dichter fein Lieb und Gebet. — vor dir, vgl. 


Namen des Volks fir den König ausjpricht, 
gelten ſchwerlich einem eben zur Regierung 
Gelangenden, jondern jheinen eher durch einen 
bevorftehenden Kriegszug veranlaßt zu fein. 
Manche Ausleger finden in unferm Liede Wech— 
ſelreden; jo theilt man Bs8. 2—6 dem Volke 
zu als Gejang während des feierlichen Opfers 
(vgl. 1 Sam. 13, 9—ı12) des Königs, läßt 
nah Bollendung des Opfers (Vs. 4) durch 
einen Priefter Vss. 7—9 gefungen werden 
und fieht Vs. 10 als abſchließenden Chor- 
gefang des Volks an. Wie anfprechend aber 
ſolche Vermuthungen auch fein mögen, fo fin- 
den fie doch in dem Liebe felbft feinen fichern 
Anhalt; da fi der Sänger bewußt ift, den 
Gefinnungen aller frommen Sfraeliten Ausdrud 
zu geben, hat der Wechfel in der Zahl nichts 
Auffallendes. — fjiherftellen, wie 69, 30; 
91,1. — Name 20, vgl. 5,125 44, 5.6; 
Gen. 35,3. — dir Hülfe, eig. deinen Beiftand. 
— vom Heiligthume, vgl. 3,5 14, 7. — 
Gott möge die gnädig angenommenen Opfer 
auch im gutem Andenken behalten, d. h. dem 
Könige feine Gnade bewahren; vgl. 10, 1; 
Num. 10,9. — finde (eig. made, vgl. 23, 5) 


20, 2 Ex. 28, 38. — Hort, wie 18,3. — Die Se er fett, d. h. nehme er wohlgefällig auf, — 
genswünſche, melde der Dichter (BE, 7) im was bein 2c., wrtl. „mach deinem Herzen, 5 
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i In 
Dem Bönige Heil. (1) Palm 20, 21. Des Königs Freude. 


O daß wir jubeln möchten ob deines Heiles 
und im Namen unferes Gottes das Panier ſchwingen: 


Der Ewige erfülle all deine Bitten. 


"Nun weiß ich, daß der Eivige feinem 


Geſalbten Heil gewähret: 


Er wird ihn erhören won feinem heiligen Himmel her 
mit den gewaltigen Thaten feiner helfenden Nechten. 
»Dieſe verlaffen ſich auf Wagen und jene auf Roſſe: 
Wir aber. preifen rühmend den Namen bes Ewigen, unferes Gottes. 


° Sie dort ftürzen nieder und fallen: 


Wir aber ftehen feft und Halten uns Eee 


0 Ewiger, gewähre dem Könige Heil: 


Er erhöre uns am Tage, da wir rufen. 


Pſalm 21. 


Der von Gott geſegnete König. 


[Dem Mufifmeifter, ein Pfalm, von David.) 


? Emwiger, ob deiner Macht freuet fi der König: 
Und wie fehr frohlodet er ob deiner Hülfe! 


> Seines Herzens Wunsch haft du ihm 


gewährt: 


Und das Begehren feiner Lippen nicht verweigert. [Sela.] 


6 und deinen ganzen Plan erfülle er“. — Nach 
dem Zufammenhange geht die Anrede an den 
König, nicht an Gott; und das Heil oder die 
Hülfe (vgl. Vss. 7. 10) wird von Gott gewirkt 
für den König, f. 3. Vs. s. Die Ueberfegung 
„Bir wollen jubeln‘ ꝛe. würde zu der An— 
nahme nöthigen, daß die erſt zufünftige Hilfe 
fon zum voraus als Gegenſtand des Jubels 
eriheine, — das Panier ſchwingen (bval, 
um. 2, 2): die Fahne wehen laſſen aus Freude 
über das Heil oder den Sieg (vgl. 33, ı7). An 
das Aufwerfen eines Paniers (ſ. z. Jeſ. 5, 26) 
hat man wol nicht zu denken; eher fünnte man 
nad) den Al. das Versglied erklären „und den 
Kamen unjers Gottes preijen‘‘, wenn das ohne 
Tertänderung (ngl. 34,4; 35, 27) möglich wäre, 
7 — Run ꝛc. ſ. z. 08.2. Die Hoffnung fteigert 
ſich plötzlich (ogl. 1 Kön. 17, 24) zur Zuver- 
fiht, |. 3:28, 6. — Öefalbten, ſ. z. 2,2. — 
Heil gewähret, eig. geholfen bat; für den 
Glauben ift’s jo fiber, als wäre es ſchon ge— 
ihehen, vgl. B8.9. — Himmel: der himm— 
liſche Sitz Gottes mechjelt in des Dichters An— 
ſchauung frei mit dem irdiſchen (B8. 3). — 
Gott wird erhören (eig. antworten, Vs. 2) 
„durch bie Großthaten (vgl. 150, 2) der Hülfe 
feiner Rechten‘, vgl. 21, 95 Ex. 15, 6. Gegen 
die Accente Löft man gewöhnlih auf: „Durch 


die hülfreihen Machtthaten feiner Rechten.“ — 

Während Gottes Volk allein auf den Emwigen 8 
vertraut, verlaffen fich die heidniſchen Feinde 
auf (wril, „in“) ihre irdiſche Macht, auf Die 
Kriegswagen und deren Roſſe; vgl. 33, 16. 17; 
Deut. 17,165 32,305 1 Sam. 17, 45; ej.,31l, 
1-3. — preiſen ꝛc., wrtl. „mit (eig. in) dem 
Namen des Emwigen, unjers Gottes, werden wir 
Gedächtniß bewirken‘ (wie 77, 12), d. h. ihn 
vühmend erwähklen, loben und preifen, vgl. 
16,4. Darin liegt dem allgemeinen Sinne 
nad auch, daß fie den Namen anrufen oder 
fid) fein rühmen (vgl. 44, 9); allein fo zu 
überfegen, wäre ungenau. — ftürgen nieder, 
weil, „find in die Knie geſunken“. Ueber die 
durch unfern ganzen Bers gebrauchten Formen 
der Dergangenheit ſ. z. Vs. 7. — ftehen feft 
(vgl. 1,5): unpaffend überfegen manche „stehen 
auf”. — aufredt, vgl. 146,95 147,6. — 
dem Könige Heil (vgl. Bs. 7): jo haben At, 10 
und Bulg., woraus das befannte Volkslied 

hervorgegangen ift, richtig erklärt, während 8, 

nach den Accenten überſetzt: „Hilf, Herr! Der 

König (vgl. 48, 3) erhöre uns, wenn wir 

rufen, Zum Wechſel der Perſon vgl. 22, 9. 


Je) 


— Macht: nah dem Parallefismus ift die 21, 2 


heifende Kraft, der von Gott gewährte Schuß 
gemeint; vgl, 59, 175 86, 1. — Wunjd, 3 
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Der König zum Segen. 


(1) Pſalm 21. 


* 


Der Feinde Untergang. 


Denn du kommeſt ihm entgegen mit Segnungen des Glüdes: 
Du feßeft auf fein Haupt eine Krone von feinem Golde. 

5 Neben erbat er von dir, du gabit es ihm: 
Daß feine Tage währen fin und für. 

6 Groß ift feine Herrlichkeit durch deine Hilfe: 
Würde und Hoheit legeſt du auf ihn. 

" Denn du feßeft ihn zum Segen für immer: 

Du macheſt ihn froh mit Freude vor deinem Angeficht. 

8 Denn der König vertranet auf den Ewigen: 

Und durch die Gnade des Höchjten wird er nicht wanfen. 


9 &8 wird erreichen deine Haud all deine Feinde: 
Deine Nechte wird erreichen deine Halfer. 

10 Dur“ wirft fie wie zum Feuerofen machen zur Zeit deines Zornblides: 
Der Ewige felber wird in feinem Zorne fie verfchlingen, 


und Feuer wird fie freien. 


11 Ihre Leibes- Frucht wirft du von der Erde vertilgen: 
Und ihren Samen aus den Menfchenfindern. 

12 Denn fie haben wider dich Böſes angelegt: 
Einen Anjchlag erfonnen — fie werden’8 nicht vermögen. 


15 Denn du wirft fie laffen ven Rücken fehren: 
Mit deiner Sehne wirft dur gegen ihr Antlit zielen. 


4 vgl. 20, 5.6. — des Glüdes (Spr. 24, 3), 


eig. die aus Guten beftehen, d. h. glückbringend 
find. — feßeft 20.: dies geht weder auf bie 
erfte Krönung zum Könige, noch auf Gewin- 
nung einer neuen Krone (vgl, 2 Sam. 12, 30), 
da es überhaupt nicht buchftäblich gemeint ift, 
jondern die Erhaltung und Befeftigung der 


königlichen Würde als eine fortwährende Krö— 


Qu 


I 


8 9 


nung duch Gott befchreibt. — erbat 2c., vgl. 
2,3. Lange Erhaltung des Lebens ift ein be— 
fonderes Gnadengeſchenk Gottes, vgl. 23, 6; 
61,75 91,16. — Daß :c., eig. „Ränge der 
Tage auf immer und ewig’; vgl. zu dieſem 
überſchwenglichen Ausdrude 1 Kön. 1, 31; Neh. 
2,3, ferner Ds. 75; 45,3.75 72,5. — Herr- 
lihfeit: Ehre, — Würde und Hoheit, 
d. h. Majeftät, vgl. 45,4; 96,6. — Tegeft 
auf, dal. B8. a; 89, 20. — Segen (im 
Hebr. fteht die Mehrzahl wie Vs. 4), vol. 
37,26; Gen. 12,2. Der Träger des Segens 
ift jelbft gefegnet und verbreitet Segen; die 
Erklärung, daß des Königs Name als Segens- 
formel diene (vgl, Gen. 48, 20), ift nicht wahrſch. 
— Freude vor (eig. bei) 2c., vgl. 16, 11. — 
nicht wanfen: an Gott fefthalten. — Nach 
dem ohne Anrede abſchließenden Vs. 8 feheint 
fi) jest Die Rede an den König zu wenden, 
da man bei der Anrede an Gott „ſeine Feinde‘ 
erwarten wirde. — erreichen: in ihre Gewalt 


* 


bekommen, eig. reichen oder langen bis zu 
den Feinden (vgl. Jeſ. 10, 10) und errei- 
hen oder erlangen die Haffer. Der König, 
von Gott mit gewaltiger Kraft ausgerüftet, 
wird die Feinde treffen und vernichten. — Die 
Dergleihung ift eig. nicht jowol auf den Ofen 
ſelbſt gerichtet, al8 auf feinen Inhalte Die 
Feinde follen wie ein Ofen voll Feuer anzufehen 
fein, d. h. gleichſam Durch das ftärkfte Feuer ver— 
brannt werden; vgl. Gen. 19, 28; 2 Sam. 12, 31. 


Die Erflärung „Du wirft für fie fein wie ein 


Feuerofen“ (wrtl. fie feen wie 2c., vgl. Bs. 7) 
tft Iprachlich ſchwieriger als die Annahme eines 
ungenauen Ausdruds der VBergleihung und 
kann dureh das befannte Bild vom Zorne Gottes 
(Deut. 4, 24) nicht geftilst werden. — Zorn- 
blickes, wrtl. „Antlitzes“, vgl. 34, 17; Lev. 
20,65 KR. 4, 16. Der Ausdruck iſt von Gott, 
der mit Iſraels Heerſchaaren ins Feld zieht 
(vgl. Er. 23, 20 fg.; 33, 14 fg.), auf den König 
übertragen; vgl. 2 Sam. 17, 11. — verfälin- 
gen: vernichten. — Zur Bertilgung der Nach— 
fommenjhaft und alfo des Gedächtniffes val. 
9,6.75 37,285 Ief. 14,20 fg. — Denn fie 
haben: ſprachlich ftatthaft ift die Faſſung 
„Haben fie gleich‘. — angelegt, wrtl. „aus— 
geſpannt“, vgl. 140, 6. — vermögen: aus- 
führen fünnen. — laffen 2c., vgl. 18, 41. — 
deiner Sehne, eig. deinen Sehnen; vgl. 


12 


13 


fd . 
Warum hafl du mich verlaffen ? (D Pſalm 21. 22. Der Heilige hat errettet. 


14 Erhebe dich, Ewiger, in deiner Macht: 
Singen wollen wir und jpielen das Lob deiner gewaltigen Kraft. 


Palm 22, 


Wehmüthige Klage und frohe Hoffnung in ſchwerer Bedrängniß. 


[Dem Mufifmeifter, nah der Weife „Hindin der Morgenröthe”, ein Pſalm, 
bon David.] 


? Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen? 
Hältſt dich ferne von meiner Hülfe, von ven Worten meines Schreiens? 
’D mein Gott, des Tages rufe ich, fo anttworteft du nicht: 
Und des Nachts, fo wird mir feine Ruhe. 
* Und doch bift Du der Heilige: 
Der da thronet über den Lobgefängen Ifraels. 
5 Auf dich vertraueten unfere Väter: 
Vertraueten, da befreieteft dur fie. 
6 Zu dir fchrieen fie und wurden evrettet: 
Auf dich vertraueten fie und wurden nicht zu Schanden. 


14 2 13; 11,2. — Erhebe did, vgl. 7,75 57, Bitte um Aufhebung des Widerſpruchs zwiſchen 
.12. — deiner gewaltigen ꝛc., eig, deine dem tief empfundenen Gefühl des göttlichen 
22, 1 Sefbenfraft (oder Heldenfhaft). — nad, vgl. Zornes und dem dennoch feitgehaltenen Ver— 
9,1; 56, 15 2 Sam. 1, 18. — Hindin (Weib- trauen des Dulders auf Gott; vgl, 10,15 88, 15; 
chen Des Sirfeies ober Nehes, vgl. 18, 34) der Gef. 49, 1.. — ferne, vgl. Vss. 12. 20. Viele 
Morgenröthe fol das der Morgenröthe vor- beziehen das Wort nicht auf Gott, fondern über— 
ausgehende Frühlicht bezeichnen, deffen erfte ſetzen „Ferne von meiner Hülfe (find) die 
Strahlen mit den Hörnern einer Hindin ver Worte meines Schreiens‘' (eig. Gebrülls, vgl. 
glihen werden; nal. Hab. 3,4. L. denkt an Sach. 11,3); eher noch könnte man mit „Hülfe“ 
die ſchon in der Frühe gejagte Hindin; auh Die Frage abjchltegen und fortfahren „(ſo lauten) 
hat man das Morgenroth jelbft als Hindin und die Worte‘ ꝛc. — Schon lange hat der. Kla- 3 
die Sonne als den Jäger gefaßt 2c. Eine fihere gende ununterbrochen, aber vergeblich zu feinem 
Erklärung der abgeriffenen Wörter ift nicht Gott gerufen. Einige Ausleger nehmen hier 
vorhanden. — Bi. 22 ift das Gebet eines ein- wieder den Anfang („O mein Gott!’ rufe ich 
zelnen Sfraeliten (vgl. Vss. 7. 23 fg.), welhes am Tage, und du anttworteft nicht) als An— 
Gott um Erhaltung des Lebens anfleht und führung des Gebetsrufs. Unwahrſch. auch findet 
dafiir Danf gelobt; bei aller Verſchiedenheit ft man im Schluffe den Sinn „ohne Unterlaß“, 
die Bedrängniß, woraus das Lied unfers From» wrtl. „und nicht (gönne ich) Ruhe (eig. Schwei- 
men hervorgegangen, nicht ohne Aehnfichfeit gen, d. h. Beruhigung) mir“. — Der Heilige # 
mit der Lage des Yeidenden Erlöfers, als ev und Herrliche (vgl. Jeſ. 6,3; Hab. 3, 3), ber 
zur Gründung des Reiches Gottes fein Leben fein Unrecht (vgl. Vs. ı7) erträgt und ſich ftets 
freiwillig in den Tod dahingab, vgl. Bs.2 mit als Iſraels Schutzgott erwieſen hat, kann doch 
Matth. 27, 46, Vss. 8.9 mit Matth. 27, 39.43, mit unferm Dulder Feine Ausnahme machen 
Vs. ı6 mit Joh. 19, 28 (Vs. ı7 mit Joh. 20,25), wollen, Die.Ueberfegung „thronend als der 
Vs. 19 mit Joh. 19, 24, Vs. 23 mit Hebr. 2,11.12. Lobpreis (als Gegenftand des Lobes) Iſraels“ 
Dies vorbildliche Verhältniß verfeitete wiefe zu iſt micht gerade wahrſch.; wie über den Cheru- 
der unnatürlichen Meinung, daß der Verfaffer bim (vgl. 80, 2; 1 Sam. 4, 4), jo thronet Gott 
ſich in Chriſti Perfon verfet habe und aus auf Iſraels Lobliedern (vgl. Jeſ. 64, 10), bie 
diefer heraus vede; vgl. Vorerinnerungen, gu ben, der fie hervorgerufen hat, gleich 
2 S. CLXVI. — Mein Gott: zur Wieder- Weihrauchwolken auffteige. — unſere 5 
bofung vgl. 1 Kön. 18, 37; 2 Kön. 4,19. Wir Bihter „nal, Adeaniaer 18, 319. ebiee 
haben hier einen Ausruf des mit ber Ver— freieteft, vgl. 17,13. — wurden erret- 6 
zweiflung fämpfenden Glaubens, die klagende tet, eig. entrannen, entfamen, vgl. 116,4. — 
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1 


Feſtes Gottoertrauen. 


(D Palm 22. 


Der Seinde Wuth. 


"Ih aber bin ein Wurm und nicht ein Menfch: 
Ein Hohn der Leute und vom Bolfe werachtet. 
Ss Affe, die mich ſehen, fpotten meiner: 
Sperren das Maul auf, ſchütteln den Kopf — 
2,Befiehl dich dem Ewigen! der mag ihn befreien: 
Ihn erretten, denn er hat ja Luft an ihm.“ 
10 Ja du biſt's, der mich hervorzog aus meiner Mutter Xeibe: 
Der mich jicher ruhen ließ an den Brüſten meiner Mutter. 
11 Yuf dich bin ich geworfen vom Mutterſchooße an: 
Bon meiner Mutter Yeibe an bift du mein Gott. 
12 Sei nicht ferne von mir, denn die Noth ift nahe: 


Denn fein Helfer ift da. 


13 Es haben mich große Farren umgeben: 
Stiere Bafans haben mich umringt. 

14 Sie haben ihren Wachen wider mich aufgefperit: 
Wie ein veißender und brüllender Löwe. 

5 Wie Waffer bin ich hingejchüttet, 

und [osgerüttelt find alle meine Gebeine: 

Mein Herz ift wie Wachs geworben, 
zerſchmolzen im Innern meines Xeibes. 


7 Der Wurm, den man unbedenklich zertritt, 
ift ein Bild der Ohnmacht und Verachtung; 
vgl. Sef. AL, 14; Hiob 25,6. — nicht ein 
Menih (vgl. Gen. 4, 15 Soh. 16, 21): 
der menfhlihen Würde beraubt, zum Thier 
erniedrigt, vgl. Jeſ. 52,1. — Sohn ber 
Menſchen und von den Leuten verachtet, dal. 
Seo HOLE, fehen :c., 
vol. 31,12 fg.; 38, 125 69,8 f9.5 Dtob 30. — 
Sperren 20, (weil. Machen Flaffen mit [der] 
Lippe, vgl. Hiob 16, 10): reifen höhnend Die 
Lippen auf, vgl. 35, 2. — ſchütteln 2c: 
Geberde des Spottes und der Schadenfreude; 
vgl. 44, 155 109, 255 Ser. 18, 16; Hiob 16, 4. 
— Die Spötter werden vedend eingeführt, vgl. 
2,3. — Befiehl 2c., weil. „Wälze (Deine 
Sorge oder Sade) auf den Ewigen“ (vgl. 37,5; 
©pr. 16,3), d. h. ftelle es getroft Gott an— 
heim, oder „Wälze dich‘, d. h. wirf dich auf ꝛc., 
vgl. Bul. Da es im Folgenden Heißt „er 
mag (oder: wird) ihn befreien‘, überjeßen 
viele nt. and. PB. „Er hat's dem Ewigen an— 
heimgeſtellt“, vgl. Matth. 27, a3. — Luft: 
Gefallen, vgl. 18, 20; 41,12. "Der Ausdrud 
findet fih nur von Gottes Liebe zu den Men- 
ihen gebraucht. — Sa, wrtl. „Denn“. Der 
Sänger begründet, daß die Gegner mit ihrer 
Ermahnung zum Bertrauen auf Gott troß 
ihres Spottes wirklich Recht haben, wie (außer 
der Gefchichte dev Väter, Vss. 5. 6) ja die Er- 
fahrung feines eigenen Lebens beweiſt; dabei 
erfennt fein gläubiger und dankbarer Sinn auch 
in dem ſcheinbar Gewöhnlichen Gottes gnädiges 


Rn 


(de) 
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Walten. — hervorzog, eig. hervorbrechen 
ließ, vgl. Mich. 4, 10. In der Parallelſtelle 
(71, 6) ſteht für „mein Hervorſtoßer“ ein 
dunkler Ausdruck, der nur in Einem Conſo— 
nanten von dem unſerigen verſchieden iſt. — 
ſicher ruhen ließ, eig. ſorglos (getroſt) 
machte. An Einflößen von Gottvertrauen (vgl. 
71,5) während des Säuglingsalters iſt nicht 
zu denfen. — geworfen, vgl. Vs. 9; 55, 23; 
Sef. 46, 3: deinem Schuße war ich vom erften 
Augendlide meines Lebens an befohlen und 
bin ihm noch fortwährend anvertraut; vgl. 
71,6. Nicht ſehr wahrſch. finden mande in 
dem Ausdrucke angezeigt, daß Gott den Neu- 
geborenen als feinen Sohn aufgenommen habe; 
1. 3. Sen. 30,35 dal. Hiob 3,12. — ferne, 
Vss. 2.20. Möge Gott nicht länger zögern, 
da die Drangjal dem Dulder gleichfam nahe 
auf den Leib gerüdt ift, und da Gott allein 
zu beffen vermag. — Erft nad) näherer Schil- 
derung der ihn hart bedrängenden Noth kehrt 
der Sänger wieder (vgl. B38. 20—22 mit Ds. 12) 
zur Bitte zurück. — Die großen, fräftigen 
Farren (ſchwerlich heißt's „viele Karren‘) und 
die gewaltigen, in ihrer Wuth fo gefährlichen 
Zudtftiere (wrtl. „Starke“, vgl. 68, 31; Jeſ. 
34,7) find ein Bild Schlimmer Feinde; vgl. 
Deut. 32, 145 Am. 4,15 Mid. 7,1. — 
Rachen (eig. Mund): ſchon hier ſchwebt dem 
Dichter das Bild vom Löwen vor, — reißen- 
der; vaubender oder räuberifher, vgl. Gen. 
49, 27. — brüllender, vgl. 104, 21; Um. 3,4. 
— hingeſchüttet: Bild der durch Furcht und 15 


16 


17 


* * 
Die Kotte der Bedränger. 


(BD Pſalm 22, 


Derlofung des Gewandes. 


16 Ausgetrocknet wie eine Scherbe iſt meine Kraft, 
und meine Zunge Flebet an meinem Gaumen: 


Und in des Todes Staub legeft du mich. 


7 Denn es haben mich Hunde umgeben: 


Eine Rotte von Böfewichtern hat ſich um mich gemacht, 


wie ein Löwe um meine Hände und Füße, 


18 Zählen kann ich alle meine Gebeine: 


Jene bliefen her, fehen ihre Luft an mir, 


1° Sie theilen meine Kleider unter fich: 


Und über mein Gewand werfen fie das Loos. 


> Du aber, Ewiger, fei nicht ferne: 


Meine Stärfe, mir zu Hülfe eile herbei. 


21 Srrette vom Schwert meine Seele: 


Aus des Hundes Gewalt meine Einfame. 


2 Hilf mir ans dem Rachen des Löwen: 


Und aus den Hörnern der Büffel erhöre mich. 


Angſt bewirften innern Auflöfung, vgl. Sof. 
7,5; anders 58, s und 2 Sam. 14,1. — 
Iosgerüttelt find (mwitl. es haben fich ge- 
trennt): ihr Gefüge ift gleichſam auseinander- 
gegangen vor heftigem Zittern. — Gebeine, 
vgl. 6,3. — Herz 26, dgl. Deut. 20, 3; 
2 Sam. 17, 10. — im Innern ac, eig. ütt- 
mitten meiner Eingeweide. — Kraft: Lebens— 
faft, vgl. 31, 115 32, 45 Spr. 17,22. — kle⸗ 
bet ac. (eig. feftgeflebt an meine Kinnladen, 
vgl. 137, 6): Folge der auszehrenden Glut des 
Kummers. — Tegeft (eig. wirft legen): im 
Thun der Feinde fühlt der Dulder Gottes Hand, 
die ihn ins Grab bringt, wenn nicht bald Hülfe 
kommt. — Hunde: fie find dem Morgenlän- 
der ſchamloſe, gefräßige und beißige Thiere, 
vgl. 59,75 2 Sam. 3,8; 1 Kin. 16,4 — 
jih um mid gemadt, eig. mich umkreiſet 
oder umzingelt. So vollftändig ift die Um— 
zingelung, daß der Eingejhloffene weder Hand 
nod Fuß regen kann, jedes Mittels zum Wider- 
ftande oder zum Entrinnen beraubt if. An 
dem Ausdrude „wie der Löwe“ (vgl. Vss. 
14. 22) haben viele Anftoß genommen und fic) 
zum Theil mit Ergänzungen (3. B. beißend, 
zermalmend wie ein Löwe meine 20.) geholfen. 
Die meiften alten Veberfegungen drücken einen 
um Einen Confonanten verfchiedenen Text aus, 
indem fie ftatt „wie ber Löwe“ entweder „ſie 
haben durchgraben“ (fo AL.) oder „fie haben 
gebunden“ (fo Hier.) darbieten. Will man fi) 
ans Innern Gründen für diefe Tertänderung 
entfcheiden, welche der befangene Sinn chrift- 
licher Ausleger (vgl. Sad). 12,10; Luc. 24,39. 40) 
als urkundlich beglaubigte urfprüngliche Lesart 
geltend machen wollte, fo ſpricht Der hebr. 
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Sprachgebrauch für das Durchbohren der 
Hände und Füße. Da dies aber dem Sinne 
nach fehr ſchwierig ift und jedenfalls für „Feſt— 
bannen’‘ ein fonderbarer Ausdrud wäre, fo 
verdient die Erflärung vom Feſſeln, obgleich fie 

im Hebr. nicht nachweisbar ift, vor dem Durch— 
graben dem Borzug. Indeß find beide Deu— , 
tungen der Art, daß fie gegen den überlieferten 
Dert nicht auffommen können; wer Daher wegen 
Anſtoß an dem allerdings ungewöhnlichen Aus— 
drucke den Text verlaffen will, wird zu einer 
ftärfern Menderung greifen müffen. — Zählen, 18 
infolge der Abmagerung; vgl. 102, 6; Hiob 
19, 205 33, 21. — Das Bertheilen der weiten 19 
Dbergewänder und das Verloſen des auf dem 
bloßen Leibe getragenen Unterkleides, welches 

ja nur als Ganzes Werth hatte, bezeichnen Die 
äußerfte Mishandlung durch die Feinde, welche 
dichteriſch fo Ddargeftellt wird, daß der zum 
Tode Beftimmte ſchon bei feinen Lebzeiten 
gänzlich ausgeplündert wird. — Zur Bitte 20 
vgl. Vs. 12. — Stärke, vgl, 88,5. — zu 
Hilfe 26, wie 40, 1. — Laß mi nicht 21 
durchs Schwert fallen, d. 5. umfommen. — 
Gewalt, wrtl. „Hand. — Einfame: ver- 
einfamte, verlaſſene Seele, wie 35, 17, dgl. 
25, 165 68,7. Sprachlich ftatthaft erklären 
viele „mein Einziges’ (vgl. 7, 6; Gen. 22, 2), 
wodurd die Seele oder das Leben als ein un— 
erfetsliches Gut oder als Tiebftes, Eoftbarftes 
Kleinod bezeichnet fein fol. — Vgl. Vss. 13. 14. 22 
Gewöhnlich nimmt man im zweiten Versgltede 
eine kühne Satbildung an: aus den Hör— 
nern der Büffel (f. z. Deut. 33, ı7) erhöre 
(d. 5. erhöre und errette; vgl, 118, 55 Jeſ. 
38, ı7) mid. Allein da es am Schluffe wıtf. 


er) 


Dank des Geretteten. 


(HD Palm 22. : 


Bekehrung der Heiden. 


23 Ich will deinen Namen verfünden meinen Brüdern: 
Inmitten der Verſammlung will ich dich Toben. 


22 Die ihr den Ewigen fürchtet, lobet ihn, 
fämmtlicher Same Jakobs, ehret ihn: 


Und fehenet euch vor ihm, aller Same Iſraels. 
25 Denn er hat nicht verachtet noch verabſcheuet das Elend des Elenden, 
und hat fein Angeficht vor ihm nicht verborgen: 
Und auf feinen Hülferuf an ihn hat er gehöret. 
26 Bon dir gehet aus mein Lobgefang in großer Verſammlung: 
Meine Gelübde will ich bezahlen vor denen, die ihn fürchten. 
27 Die Elenden follen effen und fatt werben; 
die nach dem Ewigen fragen, werden ihn loben: 
Euer Herz fol wieder aufleben für immer. 


28 Gedenken werden des Ewigen und fich zu ihm befehren alle Enden der Erde: 
Und vor dir anbeten alle Gejchlechter der Heiden. 


29 Denn des Ewigen ift das Königthum: 


Und er herrfchet über die Bölfer. 


„haſt Du mir geantiwortet‘‘ heißt, tft jene Er- 
klärung bedenflih, mag ſich auch Das Herüber- 
ziehen zum folgenden Berfe (Haft Du mich erhört, 
fo will ich erzählen 2c.) nicht gerade fehr em— 
pfehlen. Bon Berufung auf frühere Erfahrun- 
gen kann hier mol feine Rede fein; eher Tiefe fich 
an plötlich gewonnene Zuverficht Der Erhörung 
(vgl. 20, 7) denfen. — Namen, vgl. 5, 12; 
9,11. — verfünden, eig. erzählen (vgl. 9, 2): 
öffentlich vor den Bolfsgenofjen, vor verſam— 
melter Gemeinde gelobt der Dulder dem Emigen 
für feine Rettung zu danken; vgl. Vs. 26. — 


24 Manche finden hier und im Folgenden wört— 


liche Anführung des Vs. 23 Berheigenen; aber 
es iſt wol nur Tebhafte Vergegenmärtigung der 
erwarteten glücklichen Zukunft. Die Frommen 
(vgl. 5, 12) ſollen Gott loben, ganz Sfrael ihn 
verherrlichen und verehren, vgl. 33, 8. — ver— 
abſcheuet: als einen Greuel von fich gewiefen, 
vgl. Ber. — verborgen, vgl. 10,15 13, 2. 
— auf ꝛc., wrtl. „bei feinem Auffchreien zu 
ihm‘, vgl. Vs. 6; die Auflöfung „als er ſchrie, 
auf ihn (vgl. Gen. 16, 11) hat er gehbret“ iſt 
wiefleicht mit den Accenten wegen des Paral— 
lelismus vorzuziehen. — Bon ꝛc. (vgl. 118, 33): 
du gibft Beranlaffung, daß ich Dich loben kann; 
vgl. 71,65 126,2. — Berfammlung, vgl. 
Vs. 235 40,10. Angefihts (vgl. 116, 17. 18) 
der Gottesfiicchtigen will der Sänger feine 
Gelübde (vgl. Lew. 7, 16) bezahlen, die für 
feine Rettung gelobten Dankopfer darbringen. 
Dabet hat man nicht nothwendig an wirkliche 
Thieropfer zu denken, da der Ausdruck oft 


genug (vgl. 50, 145 61,9) im geiftigen Sinne 
von Darbringung Des Danfes gebraucht wird. 
— Der Bid in die frohe Zufunft erfüllt den 
Dulder fo jehr, daß er nicht mur feinem eige- 
nen Sammer, fondern auch der Noth aller 
andern leidenden Frommen ein Ende gefett 
fieht, ja die Bollendung des Reiches Gottes 
auf Erden (Vs. 28 fg.) haut. Diefe Ausdeh— 
nung feiner Heilserwartung bemeift nicht, daß 
feine Feinde Heiden waren, noch viel weniger 
aber, daß er von der Nettung feiner eigenen 
Perjon jo große Wirkungen erwartete; vielmehr 
bejchwichtigt er feine eigene Klage durch die 
frohe Ausfiht auf das allgemeine Heil. — 
ejfen 2e.: an Einladung zu den Gelühdeopfer- 
mahlzeiten (Vs. 26; Spr. 7, 14 fg.) ift ſchwer— 
Yich zu denfen; dev Sinn bezeichnet einfach Auf- 
hören von Mangel und Noth, Eintritt von 
Wohlftand und Glück infolge des göttlichen 
Segens; vgl. Vs. 305 132, 15 und das Bild 
vom Gaſtmahl 23, 5. — Zum zweiten Vers— 
gliede (wrtl. loben werben den Ewigen feine 
Frager oder Sucher), fowie zum. dritten jogl. 
69, 33. — wieder aufleben, wie Gen. 45,27. 
— für immer, vgl. 21,5. — Obgleich es 
wrtl. beißt: „Erinnern und befehren werden 
fih zum Ewigen alle‘ ꝛc., fo kann doch nur 
Gott, deß die Heiden vergeſſen haben (9, 18), 
als Gegenftand der Erinnerung gemeint fein. 
Vgl. 2,35 96,75 Gen. 12,3. — Das König- 
thum oder Reich gehört dem Emigen, vgl. 93,1; 
Ob, 21. — er herrfhet 2c., wrtl. „(er ift) 
Herrſcher iiber Die Völker“ (oder: Heiden). — 


B | 
Die Nachkommen dienen Gott. (D Pſalm 22. 23. Mir wird nichts mangeln. 


> Da eſſen und beten an alle Fetten auf Erden: 
Vor ihm werden die Kniee beugen Alle, die in ven Staub finfen, 
und wer fein Leben nicht friften Konnte, 
1 Der Nachwuchs wird ihm dienen: 
Vom Heren wird man erzählen dem folgenden Gefchlecht. 
>> Sie werben fommen und feine Gerechtigkeit verfündigen: 
Dem Volke, welches geboren werden foll, daß er's gethan hat. 


Palm 23. 


Der Emige als Hirte und Wirth des Frommen, 


[Ein Palm, von Daviv.] 


Der Ewige ift mein Hirte: 
Mir wird nichts mangeln. 
= Auf grünen Auen läffet er mich 


lagern: 


Zu friedlichen Waſſern leitet er mich. 


3 Meine Seele erquicet er: 


Führet mich in Geleifen des Heiles 


um feines Namens willen. 


30 Da ejjen ꝛc., eig. Es haben gegeffen und an— 
gebetet, vgl, Vss. 25. 27. 28. Der Sinn dieſes 


ſchwierigen Verſes ift vielleicht, daß in dem 
bevorftehenden Gottesreiche ſowol die Keichen 
als die Armen den Genuß der göttlichen Gaben 
mit aufrichtiger Unterwerfung unter Den Ewigen 
verbinden. Den Fetten der Erde (vgl. 78, 31; 
Sef. 10, 16), die bisher ohne Gott Tebten, ftehen 
gegemüber die in den Staub Hinabfteigenden, 
Man fünnte hierunter mit L. die im Staube 
(Elend, vgl. 113, 7) Liegenden verftehen, aber 
Zihg. und Sprachgebrauch laſſen eher an ſolche 
denfen, die vor Elend auf dem Wege zum 
Grabe find, vgl. Vs. 16; 28, 15 88,5. Die 
Erflärung von bereits Hinabgefunfenen ift zwar 
ſprachlich erlaubt, verftößt aber gegen den Zihg., 
wonach von dem Umfange der göttlichen Herr- 
Ihaft (vgl. 72, 9) als eines die Lebenden und 
Todten umfaſſenden Reichs (vgl. Jeſ. 44, 23; 
Röm. 14,9; Phil. 2, 10) nicht die Rede fein 
kann. — fein Leben ꝛc., wrtl. „feine Seele 
nicht am Leben erhalten hat’, vgl. 2 Sam. 
12,35 1 Kön. 18,5; Ief. 7, 215 Neb. 9, 6. 
Gemeint find die vor Mangel kümmerlich Le— 
benden. Es ift nicht rathſam, diefe Verszeile 
mit Al. und Bulg. zu Vs. sı zu ziehen. — 
31 Nachwuchs (eig. Same): die Nachkommen 
der dann insgeſammt befehrten Menfchen dienen 
Gott. — wird man erzählen, wrtl. „wird 
erzählt werden“, — Geflecht, vgl. 48, 14; 


71,18, Diefer fommende Nachwuchs, d. h. wol 
die eben aufwachjende junge Mitwelt wird eg dann 
weiter (B8. 32) ihren Kindern‘ (alfo der dritten 
Generation) verfündigen, ſodaß Gottes Thun von 
Geſchlecht zu Geſchlecht (vgl. 78, 3—6) gepriefen 
wird. Der Ausdrud ift nicht ohne Härte; aber 
völlig falſch ift Die Ueberfegung: ‚Ein Same, 
(der) ihm dienen wird, wird zugezählt werden 
dem Herrn zum Geſchlecht.“ — welches (noch) 32 
geboren 2c., vgl. 102, 195 1 Kin. 13,2 — 
daß er's gethan hat, d. h. es vollbracht und 
wohl gemacht hat, vgl. 37, 55 52, 115 Sef. 
44,23. — Ein in Gott zufriedenes Gemüth 23, 1 
ſpricht hier in einer Weife, welche in den Her- 
zen der Frommen aller Zeiten widerhallt, Das 
freudigfte Bertrauen zu Gottes treuer Führung 
und Tiebevoller Fürforge aus. — Hirte, vgl. 
74,1; 80,2; Gen. 48, 155 49, 24; ef. 40, 11; 
&. 34; Soh. 10, 1-16. — mangeln, vgl. 
34,11. Es ift ein Ausſpruch der auf Erfah- 
rung gegründeten Zuverficht. — Er gibt gute 2 
Weide auf Triften frifhen Grüns und erquiden- 
den Trank, beides in bebaglicher Ruhe. — 
Zu friedliden Waffern, weil, „an Waffer 
der Ruben‘, was nicht nach Jeſ. 8, 6 zu er- 
klären ift, fondern im Gegenfaß zum unruhigen 
Umberzieben der Heerde die Tränfe als einen 
Drt des Ausruhens, der Erholung und Er- 
quidung bezeichnet, — Das Bild vom Hirten, 3 
der nun als fiher ſchützender Führer erjcheint, 
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nn 


Der Troſt im Unglück, (1) Pſalm 23, 24. Die Erde iſt des Ewigen. 


* Müßte ich auch wandern Durch ein 


todfinfteres Thal, 


ich fürchte fein Unglück; denn Du bift bei mir: 
Dein Stecken und Stab, die tröften mich. 


5 Du bereiteft vor mir einen Tiſch, 


daß meine Dränger müſſen zufehen: ! 
Salbeit zuvor mein Haupt mit Oel, 


ſchenkeſt mir voll ein. 


6 Eitel Glück und Gnade werden mir folgen mein a Reben lang: 
Und ich werde wohnen im Haufe des Ewigen immerbar. 


Pſalm 


24. 


Aufforderung zu würdiger Aufnahme des einziehenden Königs der Ehren. 


[Ein Palm, von Daviv.] 


Dem Ewigen gehört die Erde und was fie erfüllet: 
Der Erpfreis und die darauf wohnen. 


wird Vss. 3.4 durch eig. zu nehmende Aus— 
drücke durchkreuzt. — erquicket, wrtl. „führt 
zurück“ (19, 8) die gleichſam entflohene Lebens— 
kraft. — Geleiſen (vgl. 17,5) des Heiles, 
wrtl. „Geleiſen Der Gerechtigkeit“, vgl. 24,5, 
ſodaß ſtatt der Wirkung die Urſache ausgedrückt 
iſt. L. und viele Ausleger denfen an rechte, 
d.h. gerade zum Ziel hinführende Wege (vgl. 
27, 11), was sprachlich ftatthaft if. — um 
feines 2c., vgl. 25, 115 31,4: Damit fich 
Gottes wahres Weſen (feine Gnade, Treue 2c.) 
offenbare und bewähre, vgl. 5,125 6,5. — 
Der Sänger ift auch in der größten Gefahr 
getroften Muthes, Als Bild der Gefahr er- 
jcheint bier nach altüberkteferter, ſchon den Al. 
befannter Punktation das. „Thal des Todes— 
ſchattens (eig.: Todesdunkels)“. Leichter als 
die Annahme der Zufammenjeßung zal-maveth 
ift die Aussprache zalmüth, d. h. (Thal der) 
„Finſterniß“, wie auch L. deutete, Allein es 
ift um fo bedenklicher, hier von der alten und 
pielleicht im Die heidniſche (ſ. z. Gen. 14, 18; 
26, 33) Zeit zurücveichenden Ueberlieferung ab- 
zugehen, als das Wort Bezeichnung der Außer- 
ften Finſterniß (Ser. 13, ı6) ift und wirklich 
zum Dunkeln Todtenreihe (vgl. 3. B. Hiob 38, ı7) 
in Beziehung zu ſtehen ſcheint. — Steden 
und Stab (vgl, Mich. 7, 14): dichterifcher Aus- 
druck für den Schuß und die Stüte, welche 
Gott dem Bedrohten gewährt, — Gott erfcheint 
bier als ein Öaftgeber, der dem Frommen ein 
berrfihes Freudenmahl anvichtet und ihn der 
innigften Gemeinſchaft (Vs. 6) würdigt. — 
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bereiteft 2c.: dedeft mir den Tiſch zur Be- 
ſchämung und zum Berdruß der Feinde, — 
daß ꝛc., wril. „Angeſichts meiner Dränger, 
(nachdem) du haft gefettet mit Del (vgl. 45, 8; 
104, 15; Am. 6,6; Luc. 7,46) mein Haupt, 
mein Becher ift Ueberfluß (d. h. fließt über) ‘’. 
— Eitel: mihts als. — mir folgen, wrtl. 6 
„mic verfolgen‘, d. h. auf dem Fuße folgen, 
begleiten. — ih werde wohnen (bebr. 
schibti, vgl. 27, 4, eig. ‚mein Wohnen‘, wo— 
bei Die Ergänzung „wird fein‘ nicht ohne 
Schwierigkeit ift), vgl. 15, 15 Joh. 8, 35. Es 
ift nicht vom Tempelbeſuche allein zu verftehen, 
fondern vom Genuß aller Güter (36, 9), welde 
die Hausgenoffenfhaft Gottes Darbietet. Die 
jeßige Punktation schabti (d. h. ich werde zu— 
rückkehren) gibt feinen paffenden Sinn und läßt 
fi nur durch Tertänderung (jaschabti) für die 
hier erforderliche Meberfegung „ich werde woh— 
nen‘ verwenden. — immerdar, wrtl. „für 
die Länge von Tagen‘, d. h. auf die Dauer. 
— Unter der Vorausfegung, daß der erfte 24, 1 
Abschnitt (Vss. 1—6), der noch Teichter als der 
Schluß (Vss. 7—10) ein Ganzes für fih zu 
bilden fcheint, von Anfang an einen Beftand- 
theil unſers Liedes ausgemacht hat, haben wir 
die Veranlaſſung defjelben nad B8.7 fg. wahrſch. 
in einer feierlichen Meberfiedelung der Bundes- 
lade ins Heiligthum zu ſuchen; durch 2 Sam. 6 
wird die gefhichtliche Lage vielleicht befjer er- 
Hart als durch 1 Kön. 8 oder durch die Rück— 
fehr dev Bundeslade aus irgendeinem Kriege. 
Der erfte Theil (vgl. Pi. 15), welcher Die hohe 


Der gerzen oreine geſegnet. 


(1) Pſalm 24. 


Der König der Ehren, 


* Denn Er Hat auf Meere fie gegründet: 
Und auf Ströme fie feftgeftelft. 


Wer darf hinaufgehen auf des Ewigen Berg: 
Und wer darf ftehen auf feiner heiligen Stätte? 
* Der unfchuldige Hände hat umd reines Herzens ift: 
£ Wer feine Seele nicht auf Eiteles gerichtet hat 


und nicht trüglich ſchwöret. 


?° Der wird Segen vom Ewigen erlangen: 
Und gerechten Lohn vom Gotte feines Heiles. 
° Dies iſt das Gefchlecht, das nach ihm fraget: 


Die dein Antlitz ſuchen, Iafob. 


[Sela.] 


? Erhebet, ihr Thore, eure Häupter, 
und erhebet euch, ihr immerwährenden Pforten: 
Daß der König der Ehren einziehe. 
® ‚Wer ift denn der König der Ehren?“ 
Es iſt der Ewige, ein Starfer und ein Held, 


der Emige, ein Kriegesheld. 


Bedeutung des Heiligthums erklärt, worin fid) 
der große Gott die wahrhaft Frommen nahen 
läßt, kann als Einleitung zur Dichterifchen Feier 
des göttlichen Einzugs ſelbſt betrachtet werden. 
Die Lebendigkeit der faft dramatiſch gehaltenen 
Darftellung berechtigt nicht zur Annahme eines 
Wechſels von vortragenden Stimmen, — Zur 
Größe des Emwigen vgl. 1 Kön. 8, 27. — was 
jie erfülfet (mtl. ihre Fülle), vgl. 50, 12; 
89, 12; Am. 6,85 1 Kor. 10,26. — Vgl. 136, 6; 
Er. 20,4; Spr. 8,27 fg.; Hiob 26,7. Der 
Dichter hat es nicht mit Lehrfäßen; der Natur— 
lehre zu thun, fondern will hervorheben, Daß 
Gottes Allmacht die Erde trägt und hält. — 
Vgl. 15, ı fg. — Es darf’s, „wer ſchuldloſer 
Hände und lautern Herzens, welcher nicht er— 
hoben hat zum Nichtigen (vgl. 12,8; 119, 37) 
feine Seele‘, d. h. nicht Verlangen danach 
trägt, fein Herz nicht daran gehängt hat; vgl. 
25, 1; 86, 45 143, 8; Deut. 24, 15; Ser. 22, 27; 
Hof. 4,3. Die mafor: Lesart ‚meine Seele‘, 
wonach bier Gott fpräche, beruht auf falfcher 
Anwendung von Er. 20, 75 die Worte „Wer 
meine Seele (meinen Namen? vgl. Ser. 51, 14) 
nicht ausgefprochen hat zur Lüge fünnten auch 
nicht ein Schwören beim Leben Gottes bedeuten. 
— Der 26, wrtl. „Er wird davontragen“ 2c. 
— gerechten Lohn, weil, „Gerechtigkeit“: 
gemeint ift Segen ober Heil (vgl. 23, 3) als 


Lohn der Gerechtigkeit; vgl. Sef. 51, 6; Die 
Deutungen „Gottgefälligkeit“ und „Unſchulds— 
erflärung‘ find nicht wahrſch. — Dies ac, 
vgl. 73, 12.15. — das nad 2c.: die Mafor. 
leſen „der nah ihm Fragenden". — Jakob 
im Sinne des wahren Iſrael (Röm. 9, 6) als 
meitere Bejchreibung der Gottes Antlig Suchen- 


den zu nehmen, geht nicht anz ſchon Die An— 


rede führt auf die Lesart von Al. und Syr. 
‚Gott Jakobs“, vgl. 20,2. Zu Anfang der 
Berszeile ergänzt ſich leicht „ſolcher Art find”, 
nicht aber „ſind“ ummittelbar vor „Jakob“. 
— Erhebet ꝛc., vgl, die Wiederholung 38. 9 
und weitere Beifpiele zu 120,1. Wegen der 
Größe des mit der Bundeslade (vgl. Num. 
10, 35. 365; 1 Sam. 4, 21. 22; 2 Sam. 6, 2) ein- 
ziehenden Gottes müſſen die Thore gleichfam 
höher und weiter werden. Unter den immer- 
währenden Pforten verfteben manche (vgl. 
132,14; 1 Kön. 8,13) die Thore des zwar 
neuerbauten, aber als Wohnung des Ewigen 
zu ewiger Dauer beftimmten Tempels; natür- 
licher aber (vgl. 25, 6) wird man am die uralte 
Zionsburg (vgl. Gen. 49, 26) denken, die troß 
ihres ehrwürdigen Alters einen folhen Einzug 
wol noch nicht erlebt hat. — König der Ehre 
(dev Herrlichfeit) heißt der Herrlihe, deß Kö— 
nigthum fich über alle Welt (22,29) erſtreckt. 
— Gott ftreitet für fein Volk, vgl. Er. 15, 3. 8 


Einzug des Rönigs der Ehren. (D Pſalm 24. 25. Das Harren auf Gott. 


9 Erhebet, ihr Thore, eure Häupter, . 
und erhebet fie, ihr immerwährenden Pforten: 
Daß der König der Ehren einziche. 
10 „Wer ift denn diefer König der Ehren?‘ 
Der Ewige der Heerjchaaren, 
der tft der König der Ehren. [Sela.] 


Pſalm 25. 


Bitten um Führung auf dem rechten Wege, Vergebung der Sünden und Errettung von her 
und Nöthen. 


1 [Bon David. 


Nach dir, Ewiger, trage ich Verlangen. 
2 Mein Gott, auf dich vertraue ich, laß mich nicht zu Schanden werben: 
Laß nicht meine Feinde über mich frohloden. 
3 Auch werden alle, die auf dich harren, nicht zu. Schanden werben: 
Zu Schanden aber werben, die treulos find ohne Urfache. 


* Deine Wege, Ewiger, thue mir fund: 
Deine Pfade lehre mich. 
s Laß mich wandeln in deiner Treue und lehre mich; 
denn du biſt der Gott meines Heiles: 
Auf dich harre ich immerfort. 


9 — Die mit den Thoren dichteriſch wechſelnden Wunſch aus, ſondern feſte Ueberzeugung. — 
Pforten ſollen ebenfalls ihre Häupter erheben; treulos ꝛc., vgl. 7, 5; 78, 57; Jer. 3, 20; 
falſch überſetzt man das zweite Bersglied „und 5,11. — Wege: die von Gott vorgejchriebe- 4 
erhebet die uralten Pforten (oder Flügelthüren)“. nen, deren Betreten von der fittlichen Freiheit 

10 — Die gegen B8. 8 vollere Formel lautet wril.: abhängt, vgl. Bes. 8. 12; 18, 22; 51, 15. Def- 
„Wer (ift) er denn, der König‘ 2c., wie Ser, ters aber (3. B. Vs. 10) bezeichnet der Ausdrud 
30, 21. — Heerfhaaren, ſ. z. 1 Sam. 1,35 die Heilswege, welche Gott mit den Menfchen 

25, 1 vgl. Jeſ. 40, 265 Bf. 108, 215 148, 2. — Pl. 25 einſchlägt. — Laß mich bei meinem Wandel 5 
ift ein alphabetifhes Lied (f. 3. 119, 1), in deine Treue (Vs. 10; 26, 3) vor Augen haben, 
welchen (wie in Pſ. 34, ftatt des mit Vav be- ſ. z. 86,11. Bon einem Führen (vgl. 107, 7; 
ginnenden Verſes) am Schluffe ein zweiter 119, 35) in der Wahrheit Gottes, d. h. in 
Bers mit dem Anfangsbuchſtaben Pe' ſich findet. der wahren Lehre oder Frömmigkeit, iſt ſchwer— 
Die gleich Sprüchen aneinander gereihten Verſe lich die Rede. Das hebr. Wort (eig. Zuver— 
verbinden ſich nicht zu eigentlichen Strophen. läſſigkeit; daher ſowol Treue als Wahrheit) 
Vs. 1 (weil. Zu dir, Ewiger, werde ich meine bezeichnet, wo es bon Gott fteht, faſt immer 
Seele erheben; |. z. 24, 4) beſteht wie Vs. 22 feine Treue gegen die Menſchen, beſd. im Halten 

2 aus Einem Satze. — Mein Gott: dies will des Bundes und Erfüllen feiner Verheißungen. 
man zu B8. ı ziehen oder nach „auf dich“ fegen, — und Lehre mich: laß mich diefelbe be- 
um die alphabetifche Ordnung zu gewinnen; allein denken. Bom Erfahren der Treue kann man 
diefe ift auch fonft nicht ganz regelmäßig, vgl. dieſe Worte wol nicht verftehen; eher fünnte 
Vss. ı8. 19, die beide mit Resch beginnen. — man fie auf die „Pfade“ beziehen, und man 
über mid: Dies gehört zum Zeitworte (vgl. hat fogar gemeint, fie feien durch irrthümliche 
30, 25 35, 19), ſchwerlich zu „Feinde“ (meine Wiederholung aus B3. 4 entftanden, Die Ver- 

3 mir DBerfeindeten, vgl. 27,2). — Auch ꝛc.: muthung, mit „und‘ fange ein neuer (mit 
will man bier feine Folgerung oder Begrün- Vay beginmender, |. 3. B8. 1) Bers an, und 
dung aus einem allgemeinen Sabe finden, jo B87° bilde den Schluß von Vs. 5, läßt ſich 
muß man „auch“ zu „alle“ ziehen (micht nur nicht damit ſtützen, daß fie die jeßt Dreiglie- 
ich, fondern aud) alle 2c.), was fich wol weniger derigen Verſe den librigen zweigliederigen gleich 
empfiehlt. Unfer Vers drückt jedenfalls feinen macht. — immerfort, weil, den ganzen Tag. 


48 


A 
Derzeihe meine Schuld! 


(D Pſalm 25, 


Der Einfame und Elenvde. 


6 Gedenfe, Ewiger, deiner Erbarmungen und deiner Gnaden: 


Denn von Alters her find fie. 


? Deiner Jugendfünden und meiner Uebertretungen wolleſt du nicht gebenfen : 
Nach deiner Gnade gevenfe du meiner, 


um deiner Güte willen, Emiger. 


® Gütig und rechtichaffen ift der Ewige: 

Darum weifet er die Sünder auf den rechten Weg. 
> Er läffet die Elenden im Rechte wandeln: 

Und lehret die Elenden feinen Weg. 
10 Affe Pfade des Ewigen find Gnade und Treue: 

Denen, die feinen Bund und feine Zeugniffe bewahren. 


Um deines Namens willen, Ewiger: 


Verzeihe meine Schuld, denn fie ift groß. 


2 Wer ift denn der Mann, der den Ewigen fürchtet ? 
Ihn weifet er auf den Weg der rechten Wahl. 


13 Seine Seele wird im Glüde wohnen 
A Und fein Same das Land befiten. 


* 
+ 


14 Sein Innerſtes erfchließt der Ewige denen, die ihn fürchten: 
Und feinen Bund läffet er ſie willen. 

15 Meine Augen find allezeit auf den Ewigen gerichtet: 
Denn Er wird aus dem Netze herausziehen meine Füße, 


15 Wende dich zu mir und fei mir gnädig: 


Denn ich bin einfam und elend. 


6 — Gedenfe, lat. Reminiscere, wonach ein 
Sonntag des Kirchenjahrs benannt ift, wie 
nad Vs. 15 (Augen, lat. Oculi) ein anderer. — 
Da Gott von jeher (vgl. 74, 12; 103, ı7) barm— 
herzig und gnädig gemwejen ift, möge er fich 

7 auch jett als ein folcher beweifen. — Den meift 
aus Schwachheit und Uebereilung hervorgehen- 
den Verfehlungen der jugendlichen Leidenſchaft 
werden die mehr vorfäglichen Vergehungen des 
reifern Alters angereiht, die treulofen Ber- 
letzungen der Pflichten gegen Gott und Men- 
ſchen. — Gnade, vgl. Er. 34,6.75 Num. 

8 14, 18. 195 Mich, 7, 18. — Gott ift gütig (wrtl. 
gut, d. h. freundlich; 135, 3) und redlich (eig. 
gerade, wie Deut. 32, 4). — mweifet auf ıc., 
wrtl. „unterweifet in dem Wege’, wie Vs. 12; 

9 32,85 1 Sam. 12,23. — wandeln (wie 
BE. 5) in der Bahn des Rechts. Daß Bes. 9 
als Wunſch (Er laſſe, lehre) zu faſſen ſei, ift 

" 10 nicht gerade wahrſch. — Bfade, f. 3. Vs. 4. 

11 — Denen ꝛec., dgl. Er. 20,6. — Um ꝛc., 
ſ. 3: 23,3. Der Sänger fühlt, wie mangel- 
haft feine Erfüllung des Geſetzes (Vs. 10) fei; 
daher die Bitte: „ſo wolleft dur verzeihen meiner 

12 Miſſethat“, vgl. Vs. 18; Er. 34,9. — Die 

Frage dient zum lebhaften Ausdrud des Bor- 
Bunſen, Bibelüberfegung. III. 


* 


49 


derſatzes. Wer den Ewigen fürchtet, den weiſet 
er (ſ. z. Vs. 8) auf den Weg, vgl. 34, 135 Jeſ. 
50, 3fg. — der rechten Wahl, wrtl. „wel— 
chen er wählen ſoll“. — Er ſelbſt wird (wrtl.) 
„im Guten übernachten‘, d. h. berbergen, 
weiten; vgl. 91,1. — Land befigen (als 
Erbe in Befit nehmen), eig. vom ruhigen 
Beſitze Kanaans (vgl. 37,9; Er. 20, 12) ge- 
braucht, bezeichnet es dann in allgemeinerm 
Sinne den Genuß des göttlichen Segens, vgl. 
37,115 Spr. 2, 21.22; Matth. 5, 5. — Sein ꝛc., 
wrtl. „Das Geheimniß“ (mit der Neben- 
bedeutung Des vertrauten Umgangs, vgl. Spr. 
3,325 Hiob 29,4) „des Ewigen“ (wird zu 
Theil) „den ihn Fürchtenden“ (vgl. 111, 105, 
119, 18; Matth. 11, 25; 1 Kor. 1, 17 fg.); „und 
fein Bund‘ (wird ihnen zutheil) ‚ihnen fund 
zu machen‘, d. h. wahrſch. Gottes Abſicht mit 
dem Bunde gehe dahin, daß die Frommen Das 
Weſen deffelben immer tiefer erfaffen und er- 
fahren. Luthers freie Heberfegung der zweiten 
Bershälfte haben wir beibehalten, da fie mol 
im allgemeinen den Sinn trifft. — find gerich— 
tet voll Bertrauen, vgl. 33, 18; 121, 1; 193, 1; 


15 


141,8. — herausziehen, eig. herausgeben 
machen, vgl, 31, 5 — Wende :c., vgl, 86, 16. 16 
4 


20, 


26, 


Erlöfe, o Gott, Iſrael! 


(1) Pſalm 25. 26. 


Prüfe mich, Ewiger! 


17 Die Beflemmung meines Herzens löſe auf: 
Und aus meinen Bedrängniffen führe mich hinaus. 

18 Siehe an mein Elend und Ungemach— 
Und vergib mir alle meine Sünden. 

19 Sieh meine Feinde an, denn ihrer find viele: 
Und mit frevelem Haſſe haſſen fie mich. 


20 Bewahre meine Seele und errette mic): 
Laß mich nicht zu Schanden werben, denn ich ſuche Zuflucht bei bir. 
21 Unſchuld und Kedlichfeit müfjen mich behüten: 


Denn ich harre auf dich. 
22 Erlöſe, o Gott, Iſrael: 
Aus allen ſeinen Nöthen. 





Pſalm 26. 


Unter Darlegung ſeiner Unſchuld bittet der Fromme um Gottes Gnade. 


1 [Bon David] 


Nichte mich, Ewiger, denn Ich habe in meiner Unfchuld gewandelt: 
Und auf den Ewigen vertrauet, ohne zu wanfen. 
2 Prüfe mich, Emwiger, und verfuche mich: 


* 


17 — einſam, vgl. 22, 215 27, 10. — Gewöhn— 
lich überſetzt man „Die Aengſte meines Herzens 
haben (ſich) erweitert“, was ſagen ſoll, daß 
fie recht groß (wie ein Meer, KL. 2,13) ge— 
worden jeien. Allein nur durch Aenderung dev 
wahrſch. durch Misverftändniß einer ungewöhn— 
lichen Form (vgl. Ser, 17, 18) hervorgerufenen 
Wortabtheilung entfteht die haltbare Erklärung: 
„Die Beengungen meines Herzens mache weit 
und ꝛc.“, vgl. 119, 32, Den Bedrängnifjen 
oder Nöthen liegt ebenfalls das Bild eines 

18 engen Naums zu Grunde, — Bal. 9, 14; 32, 1: 
Das Dergeben ift eig. als Aufheben und Weg- 

19 nehmen einer Laft gedacht. — Denn: oder 
„daß, vgl. Sen. 1,4 — frenelem, vgl. 


21 35, 11. — Dal: 16, 1. — Unſchuld (Unfträf-, 


lichkeit, vgl. 26, 1) und Redlichkeit (Necht- 
Ichaffenheit): L. bat „Schlecht (d. h. gerade, 
redlich) und recht“, vgl. 37,37; 1 Son. 9,4; 
22 Hiob 1,1. — behüten, vgl. 40, 12. — Er- 
Idfe, vgl. 34,23. Daraus, Daß mit Vs. 21 
das Alphabet ſchließt, läßt fich fein genügen— 
der Beweis gegen die Urfprünglichfeit des 
jeßigen Schlußverjes entnehmen, |. z. Vs. 1. 
1 2gl. 28,9; 125, 55; 128,6. — Nichte mid: 
die an fich ftatthafte Ueberjegung „Schaffe mir 


Durchläutere meine Nieren und mein Herz. 


Recht‘ (Sef. 1, ı7) nimmt einen Angriff feitens 
ungerechter Feinde an, der aber bei der all- 


gemeinen Haltung. der Bitte (Vs. 7 fg.) nicht 


fiher ift; eher könnte man ein allgemeines 
Landesunglüd, 3. B. eine Peft, als Veran— 
laffung des Pjalms anſehen. Der Sänger 
wünſcht, daß Gott als Nichter ihn prüfe und 
feine Lauterkeit anerfenne; ex ftellt ſich Durd)- 
das nachdrückliche „Ih“ in Gegenfat zu den 
böswilligen Sündern und beruft fich auf Die 
ihm von jeher und auch jeßt noch eigene Red— 


- fichfeit feines Wandels. — ohne zu wanfen: 
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unerſchütterlich. Weniger anfprehend ift die 
Ueberjeßung „ich werde nicht wanken“, vgl. 
21,8. — Die Zuverfiht, womit der Sänger 2 
die genauefte Prüfung Gottes (vgl. 17, 3) her— 
ausfordert, entjpricht der tiefern Sündenerkennt— 
niß im N, B. allerdings nicht, darf aber auch 
nicht als baare Selbftgerechtigfeit gelten, da 
fie auf der niedern Stufe des A. B., wo der 
Begriff der Heiligkeit noch mehr oder weniger ' 
gejeglich gefaßt wurde, der durchaus natürliche, 
kindlich unbefangene Ausdrud des guten Ge- 
wiffens ift. Der Bittende ift überzeugt, daß 
des Herzensfündigers Zeugniß die Stimme 
feines eigenen Gewiſſens betätigen wird, 


# ? 
Fern vom Treiben und (1) Pſalm 26. dem Schickſal der Frepler. 


Denn deine Gnade iſt vor meinen Augen: 
Und ich wandele -in deiner Treue, 
* Ich fie nie bei den leichtfinnigen Leuten: 
Und mit den Falfchen komme ich nicht zufammen. 
»Ich haffe die VBerfammlung der Böfewichter: 
Und bei den Frevlern ſitze ich nicht. 
»Ich waſche meine Hände in Unschuld: 
iq Und will mich halten zu deinem Altare, o Emwiger — 
"Daß ich erfchallen laffe die Stimme des Danfes: 
Und erzähle alle deine Wunder. 
° Ewiger, ich habe lieb die Stätte deines Haufes: 
Und den Ort, da deine Herrlichkeit thronet. 


Raffe nicht hin mit den Suͤndern meine Seele: 
Noch mit den Dlutvirftigen mein Leben — 
Deren Hände mit Schandthat umgehen: 
Und deren Rechte voll ift von Beftechung. 
"Ich aber wandle in meiner Unſchuld: 
Erlöfe mich, und fei mir gnädig. 
2 Mein Fuß ftehet auf ebenem Boden: 
In voller Berfammlung werde ich den Emwigen preifen. 





Durdläutere, wrtl. „ſchmelze“; vgl. 7, 10; 
3 12,75 Deut. 8, 2. 16. -— Stets habe ich Gottes 
Gnade und Treue vor Augen, f. 3. 25, 5. 


Gottes herrliche Eigenfchaften verpflichten ja - 


den Frommen zum Ringen nach ähnlicher Voll— 
4 fommenheit. — Ich babe feinen Umgang (vgl. 
1, 1) mit „Leuten der Nichtigfeit“, d. h. Frev- 
lern, Lügnern. — Falſchen, weil. „Verſteck— 
5 ten“, d. h. Hinterliſtigen. — Vgl. 22, 17; 64,5; 
6 119, 128. — Das Waſchen iſt nicht als ein— 
malige ſinnbildliche Handlung gemeint, ſondern 
wie 73, 18 als beſtändiges Streben, ſich von 
Befleckung rein zu halten, vgl. Hiob 9, 30. 
Da es wrth. heißt: „Ich werde waſchen in 
Reinheit (d. h. als Unſchuldiger, nicht als ein 
mit Blut befleckter Frevler, vgl. Vs. 9; Deut, 
21, 6fg.) meine Hände‘, fo könnte man darin 
einen Entſchluß oder ein Gelübde ausgeſprochen 
finden, vgl. Er. 30, 205 Doch ſteht die Futur— 
form wol in demfelden Sinne wie Bs. ab und 
Vs. 5b. — Und will mid halten zu ꝛec., 
tortl, „und ih will umgeben deinen Altar‘, 
Dies verftehen mande von einem feierlichen 
Umfreifen des Mltars; allein von einem ſolchen 
Umgange während des Opfers weiß das A, T. 
nichts. Der Sänger will um den Altar ber 
fih aufhalten, fih vol Anhänglichkeit zu ihm 
halten; vgl. 15, 15 Deut. 32, 105 Ser. 31, 2. 
Unwahrſch. bat man überfeßt „daß ich um- 


geben dürfe” oder „und ih umgab“; eher 
fönnte man bier einen Wunſchſatz finden. — 
Statt der überlieferten Ausſprache (Hören zur 
lafjen auf die Stimme, vgl. Sef. 23, 115 Ep. 
27,30) haben ſchon einige alte Ueberſetzungen 
„Zu hören auf‘ ꝛc.; aber der Zihg. ift für 
die hergebrachte Punktation. — habe lieb :c., 
vgl. 5,55 28, 65 27,45 49, 3fg.5 63, 2fg. — 
Stätte, oder: Zuflucht, vgl. 90, 1. — Ort ac. 
(eig. Ort der Wohnung deiner Herrlichkeit): 
das Heiligthum überhaupt ift gemeint, nicht 
gerade das Allerheiligfte. — Raffe 2c., vgl. 
28,3. Der Fromme hat feine Lebensgemein- 
Ihaft (B88. a. 5) mit den Frevlern gehabt und 
ftüt darauf feine Bitte, ihren Untergang nicht 
theilen zu müſſen. — Blutdürftigen” (Män- 
nern der Blutthat), wie 5,7. — Deren ꝛc., 
wrtl. „In deren Händen Argliſt“ (d. h. bbſes 
Vorhaben, Verbrechen iſt), vgl. 7,a. Dem 
Zuſammenhange würde die Deutung „An 
deren Händen Unthat (klebt)“ gut entfprechen. 
Beftehung, eig. Geſchenk; vgl. 15,5. — 
wandle (wrtl. werde wandeln), vgl. Vss. 1. 6. 
— auf ebenem Boden, eig. auf einer Ebene 
(vgl. 27, 115 143, 10). Der Sänger ift zu- 
verfihtlih non der Sicherheit feiner Stellung 
überzeugt; manche Ausfeger deuten Vs. 12% mie 
B8, 11? von der Nechtichaffenheit. — in vol- 
ler Berfammlung, wrtl, „in Berfamm- 
4* 


co 


11 
12 


Mein Licht und mein Heil. 


M) Mahn 97. 


Eines habe ich erbeten. 


Pſalm 27, 


Frohes Bertrauen auf den Emigen und Bitte um feinen Schuß wider die Feinde. 


1Von David] 


Der Ewige ift mein Licht und mein Heil, 


vor wen folfte ich mich fürchten ? 


Der Ewige ift meines Lebens Schub, 


vor wen follte ich erfchreden ? 


? Dringen heran wider mich Böjewichter, 


daß fie mich zerfleijchen: 


Meine Dränger und mir Verfeindeten, 


die ftraucheln ſtets und fallen. 


3 Menn fich ein Heer wider mich lagert, 


fo fennet mein Herz feine Furcht: 


Wenn fich Krieg wider mich erhebet, 


dennoch habe ich Vertrauen. 


* Cines habe ich nom Ewigen erbeten, das hätte ich gerne: 
Daß ich wohnen möge im Haufe des Emigen mein ganzes Veben lang, 


anzufchauen die Huld des Emwigen, 


und meine Wonne zu haben an feinem Tempel. 
5 Denn er birgt mich in einer Hütte am Tage des Unglüds:, 
Er ſchirmt mich mit dem Schirme feines Zeltes, 


auf einen Felſen erhöhet er mich. 


6 Und nun wird mein Haupt erhöhet über meine Feinde rings um mich her; 
darum will ich opfern in feinem Zelte Opfer des Jubels: 


Wil fingen und fpielen dem Ewigen. 


lungen”, vgl. 68, a7: Öffentlich, in vollem 


27, 1 Shore der Gemeinde (22, 3), — Licht (vgl. 


36, 10; 43, 35 Se. 60, 1); Dies Bild des Glücks 
und alles Guten wird erläutert durch Heil 
und Schuß (eig. „ftarfe Wehr‘, oder nad 
anderer, nicht fo wahrſcheinlicher Ableitung, 
„Zufluhtsort®), vgl. 31,3. — Wer feft auf 
Gott vertraut, ift frei von Furcht und Schreden, 
2 vgl. Bi. 91. — Dringen heran, metl, 
„Beim Nahen”. — daß fie 2c., wrtl. „zu 
freſſen mein Fleiſch“, vgl. 14,4; Mid), 3, 35 
Hiob 19, 2. Das von den wilden Thieren 
entlehnte Bild (ähnlich unſer: fehinden, Das 
Blut ausfaugen) bedeutet äußerſte Mishand- 
lung oder ein Beinigen bis zur Vernichtung. — 
mir Berfeindeten, witl. „meine Feinde 
mir’; vgl. 25,25 144,2. — die ꝛc., wrtl. 
„ſie, (fie) haben geftrauchelt und find gefallen‘, 
3 vgl. 20,9. — Heer, eig. Lager. Die beiden 
Nachſätze lauten eig. ‚nicht wird fich fürchten 
mein Herz" und „in (d. b. bei, troß) dieſem 
4 (bin) ich vertrauend““. — Die Borftellung vom 
gaftlihen Haufe oder Zelte des Ewigen miſcht 


ſich Vss. a—6 mit der Beziehung auf den . 


Tempel, ſ. 3. 5,5 — Eines, vgl, 2 Sam. 
3,155 Luc. 10, 2. — hätte ih 2c., weil. 
„werde ich juchen (d. h. begehre ich ftets), mein 
Wohnen im“ ꝛc., vgl. 15, 15 23, 6, — Huld: 
Freundlichkeit (vgl. 90, 17), womit Gott die 
zu feinem Haufe Gehörigen behandelt und in 
Schub nimmt. Diefe Holdfeligfeit möchte der 
Sänger anfhauen, d. h. zu feiner Freude 
erfahren. Von der hieblihen Pracht des Heilig- 
thums und den ſchönen Gottesdienften ift ‚hier 
jhwerlich die Rede, — meine Wonne ıc., 
eig. mit Luft zu betrachten feinen Palaſt. — 
Gott wird den Bedrohten bergen wie in einer 


oa 


Hütte: diefem Bilde (vgl. 31, 21; Sef. 4,6). 


entjpricht nachher das des Felſen. Unnöthig 
lejen die Mafor. „in feiner Hütte‘, wie man 
zur Noth au den Tert überfegen kann, vgl. 
10, 95 76, 3. — Felſen, vgl. 40, 3. — Auch 
jet erwartet der Sänger Gottes Schuß, ja 
fogar den Steg über die Feinde, über welche 
fein Haupt „ſich erhöhen wird‘, vgl. 13,3; 
83, 35 110,7. — darum, wrtl. „und (jo), 
vgl. 7, 18. Statthaft ift die Auflbſung „daß 
ih opfern möge 20.‘ — Unter dem Subel 


Selbflermunterung. 


Der Ewige — mich doch auf (I) Pſalm 27. 


Höre, Ewiger, meiner Stimme Rufen: 
Und fei mir gnädig, und erhöre mich. 
° Div antwortet mein Herz auf dein Wort, „Suchet mein Antlitz“: 
„Dein Antlitz, Ewiger, will ich ſuchen.“ 
Verbirg dein Antlitz nicht vor mir; 
weife nicht ab im Zorne deinen Knecht: 
Meine Hülfe bift du ftets gemwefen; 


verjtoße und verlag mich nicht, Gott meines Heiles. 
0 Denn mögen auch Vater und Mutter mich verlaffen: 


Der Ewige nimmt mich doch auf. 

11 Weife mir, Ewiger, deinen Weg: 
Und führe mich auf ebenem Pfade 
um meiner Gegner willen. 


2 Gib mich nicht preis der Gier meiner Dränger: 
Denn falfche Zeugen find wider mich hg TER 


und der da Unbill ſchnaubet. 


13 Wie, 
Im Lande der Lebendigen! 
12 Sarre auf den Ewigen: 


wenn ich nicht glauben dürfte, des Ewigen Güte noch zu fchauen: 


Sei getroft, und dein Herz faffe Muth, 


und harre auf den Ewigen. 


Eu 





(eig. Lärm) ift nicht gerade der Trompetenfhall 
(vgl. Num. 10, 10) zu verftehen, fondern Jauch— 
zen überhaupt, vgl. 33, 35 89, 165 1 Sam. 4,5; 
gemeint find wahrſch. Heilsopfer, die unter 
Subel und Lobgefängen dargebracht wurden, 
7 vgl. 50, 1. — Weil bier mit Beginn des 
zweiten Theils Die Stimmung umjchlägt, haben 
einige. Ausleger geglaubt, unſer Lied in zwei 
verjchiedene Palmen zerlegen zu müſſen. 
meiner 2c., wril. ‚meine Stimme, (womit) 
8 ih rufe”. — Die Aufforderung, Zutritt zu 
Gott zu fuhen, um fein Önadenantlik zu 
hauen (vgl. 24, 6), ift fiherfih, da der Erfolg 
des redlihen Suchens nicht zweifelhaft fein 
fann, mehr eine allgemeine Berheißung in der 
Form der Mahnung oder Einladung ‚als ein 
eigentlihes Gebot; es befremdet daher nicht, 
daß wir hier feine mwörtliche Anführung eines 
bekannten göttlihen Ausſpruchs zu juchen haben. 
Für den Sinn vgl. 50, 155 Deut. 4, 29; Sad. 
13, 9.. — antwortet, weil. „hat gejagt’. 
Man bat daher auch folgende Erklärung vor— 
geſchlagen: „Von dir jagt mir mein Herz, wie 
du allen Menſchen zurufeftz Sudet mid! 
und dieſem SHerzenstriebe folge ich.‘ Unfer 
Bers gibt wahrſcheinlich ein Geſpräch der 
Seele mit Gott, deffen Stimme in jener wie 
9 ein Echo widerhallt, — Kraft der göttlichen 
Offenbarung (Vs. 8) darf der Sänger gnädige 
Annahme erwarten. — weife nicht ab: dränge 
nicht auf die Seite (vom vechten Wege ab), 
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vol. Hiob 24, a. — bift geweſen: Berufung 
auf die bisherige Erfahrung. — verſtoße 
mich nicht: laß mich nicht fahren, vgl. Deut. 
32, 15. — mögen ꝛc., weil, „mein Vater und 
meine Mutter haben mich verlaffen, und der 
Ewige wird mid aufnehmen‘ (Sof. 20, 4), 
vgl. Jeſ. 49, 155 die Stelle 1 Sam. 22,3 fg. 
gehört nicht hierher. — Dal. 26, 125 5,9. — 
Gib 2c., vgl. 41,3. — Das Auftreten der 
falfhen Zeugen (vgl. 35, 11) geht vielleicht 
überhaupt auf Bedrängung durch Verleumder 
und Hinterliftige. — Unbill: Unrecht, Rechts— 
verletzung (Gen. 16, 5); Die Deutung „Gewalt— 
that‘ ift in diefem Zufammenhange weniger 
wahrſch., vgl. 35, 115 Spr. 6, 19. Unter Dem 
„Aushaucher“ ift wol im ſchlimmen Sinne die 
Geſammtheit der frech vedenden Feinde ver— 
ftanden, da die Ueberſetzung „der Unrecht aus- 
ſagt“ zu ſchwach erfcheint; vgl. 12,6; Spr. 
12, 175 14,5. 25. — Wie ꝛc., wrtl. „Wenn 
ich nicht vertrauete, zu jehen (mit Luft, vgl. 
Vs. 4) die Güte des Emwigen im Lande 20,‘ 
Der fehlende (vgl. Gen. 50, 15; Luc. 19, 42) 
Nachſatz ergänzt fich leicht, vgl. 94, 175 119, 92. 
Hätte Gott dem Dulder nicht die Ausficht ge- 
ſchenkt, daß er ihm Das Leben retten und Glück 
auf Erden (vgl. 52,7; 116,35 142,65 f. 3. 
Jeſ. 38, 11) geben wolle, jo wäre er ja un— 
glücklich. Da er aber im Beſitz jener frohen 
Ausfiht ift, kann er Vs. 14 mit Selbftermun- 
terung getroft ſchließen. — getroft 2c., eig. 
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Höre mein Flehen! (N Pſalm 28. Hilf deinem Volke! 
Pſalm 28. 


Vertrauensvolle Bitte um Gottes Schutz bei der erſehnten Beſtrafung der Frevler. 
1Von David. 


Zu dir, Ewiger, rufe ich; 
mein Hort, ſei nicht ſtumm von mir abgewandt: 
Auf daß nicht, wo du dich ſchweigend ferne von mir hältſt, 
ich gleich werde denen, die in die Grube hinabgefahren find. 
2 Höre die Stimme meines Flehens, wenn ich zur dir fehreie: 
Wenn ich meine Hände aufhebe zu deinem innerſten Heiligthume, 


> Reiße mich nicht fort mit den Frevlern und Uebelthätern: 
Die freundlich reden mit ihren Nächiten, 
während Böſes in ihrem Herzen ift. 
*Gib ihnen nach ihrem Thun und nach der Bosheit ihrer Handlungen: 
Nach ihrer Hände Werk gib ihnen, 
vergilt ihnen, was fie verbienet haben. 
> Denn fie achten nicht auf des Ewigen TIhaten noch auf feiner Hände Werf: 
Er wird fie einveißen und nicht bauen. 


6 Gepriefen ſei der Ewige: . 
Denn er hat gehöret die Stimme meines Flehens. 
"Der Ewige ift meine Stärke und mein Schild, 
auf ihn hat mein Herz vertrauet, und mir ift geholfen: 
So frohlodet denn mein Herz, 
und mit meinem Liede Kill ich ihm Danf darbringen. 


8 Der Ewige ijt ihre Stärfe: 

Und eine Veſte des Heiles ift er für feinen Gefalbten. 
> Hilf deinem Volke, und fegne dein Erbe: 

Und weide fie, und trage fie fir und für. 





feft, und Stärfe beweife dein Herz, vgl. 31,255 lich, wrtl. „Frieden“: die Feinde erheucheln 
Deut. 31,7. Unwahrſch. überfeßen mande ein gutes Einvernehmen; vgl. 12, 3; 35, 20. — 
„Sei getroft, und er (d. h. Gott) ftärfe dein Gib, wie Hof. 9,1. — Bosheit ꝛc., wie 4 
28, 1 Herz". — Hort, eig. Fels, vol. 18, 3.39. Hof. 9, 155 Jeſ. 1, 16. — was fie verdienet 
Das Folgende heißt wrtl. „ſchweige nicht (vgl. haben: ihr Thun an andern, vgl. Sef. 3, 11. 
35,22; 83, 2; Ier. 38, 27) von mir weg, daß — Zu B8. 5% vgl. Jeſ. 5, 15. — einreißen: 5 
du dich nicht ftille Hafteft von mir weg und umftürzen, vgl. Ier. 1,105 24,6. Denfelben 
ich gleih wiirde mit den Hinabfahrern der Gedanken drückt wol das gegenſätzliche „nicht 
Grube’; ob man darunter Sterbende oder bauen’ aus, ſodaß man nicht nach 122,3 zu 
Todte vwerfteht, bleibt ſich ziemlich gleich, vgl. erklären braucht, — Boll Glaubenszuverficht 6 
2 zu 22, 305 148,75 Jeſ. 38, 18. — Höre 20, ſetzt der Sänger. die Erhörung als bereits 
vgl. 31,23. Der Betende erhebt (63, 5) Herz geſchehen voraus, vgl. 6,9. 105 20, 7; 26, 12; 
und. Hände (RR. 3,2115 vgl. Se. 1,15) zum 31,22.23. — mit (weil. aus) meinem 7 
Site Gottes, wrtl. „zu deinem heiligen Hin- Liede 2c.: der Danf wird als aus dem Liede 
terraume“, d. h. zum Mllerheiligften, |. z. hervorquillend gedacht. — Zu Stärke und 8 
1 Kön. 6,5; vgl. 5,8; 1 Rdn. 8,10; Dan. 6,11. Befte (Schub und Schutzwehr) vgl. Ser. 16,19. 
3 — Reife fort (ngl. 26,9), eig. Ziehe, vgl. Statt „Stärke ihnen“ Haben ſchon die At. 
10, 9; &. 32, 20; Hiob 24, 22. — freund» ,,Stärfe für fein Volk“ (vgl. 29, 11), „was 
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Preifet, ihr Engel, Gott! 


| (1) Pſalm 29. 


Wirkungen des Donners. 


Pſalm 29, 


Des Ewigen Herrlichkeit im Gewitter, 


! [Ein Palm, von David. ] 


Gebet dem Ewigen, ihr. Götterföhne: 
Gebet dem Ewigen Herrlichkeit und Stärfe. 
2 Gebet dem Ewigen die Derrlichfeit feines Namens: 
Betet an den Emigen in heiligem Schmucke. 


3 Die Stimme des Ewigen erfchallet über ven Waſſern: 
Der Gott der Herrlichkeit donnert, 
der Ewige über großen Waffern. 
2 Die Stimme des Ewigen erjchallet mit Macht: 
Die Stimme des Ewigen mit Majeftät. 
5 Die Stimme des Ewigen zerbricht Cebern: 
Ja, der Ewige zerbricht die Cevern des Libanon — 
s Und machet fie hüpfen wie ein Kalb: 
Den Libanon und Sirion gleich einem jungen Büffel. 
"Die Stimme des Ewigen läßt Feuerflammen ſprühen. 


ohne Zweifel den Sinn richtig ausdrüdt; auch 
bieten einige Handjchriften die um Einen Con- 
fonanten verſchiedene leichtere Lesart. Die 
Undeutlichkeit des überlieferten Textes macht 
indeß das Abgehen von demſelben noch nicht 
ſchlechterdings nothwendig, vgl. Jeſ. 33, 2; 
ſteht der Sänger ſelbſt als Geſalbter (ſ. 3. 
2,2) zwiſchen dem Ewigen und feinem Volke 
(vgl. Vs. 9 „ſie“, nicht „„uns‘‘), jo erklärt fich 
der allerdings auffallende Tert noch leichter, — 
des Heiles ꝛc., wril. „der Rettungen (18, 51) 


9 feines Gefalbten (ift) er. — Zur Fürbitte 


vgl. 3,9. — Weide, vgl. 23,1. — trage, 
vgl. Deut. 1, 315 Jeſ. 40, 115 63, 9. — Gebet 
(vgl. 96, 7) als jchuldigen Tribut, erfennet in 
gebithrender Weife an, mas Gott von herrliche 
Eigenschaften zufommt, z. B. Größe, Deut. 
32,3; vgl. auch 66,2; Ser. 13, 16. — Göt⸗ 
terſöhne: der nur noch 89,7 vorfonmende 
Ausprud, deffen Ueberſetzung „Gottesſöhne“ 
iprachlich nicht nachweisbar ift, bebeutet offen- 
bar die Söhne Gottes (vgl. Gen. 6,2; Hiob 
1,65 2,15 38,7) oder Engel (vgl. 82, 1. 6), 
die als nächfte Diener den Ewigen umgebenden 
himmliſchen Heerſchaaren, die vor allen andern 
Geſchöpfen zum Preife Des Allmächtigen be— 
rufen find, vgl. B8. 9; 89, 6; 103, 20. 21. — 


2 Die Anrede an die Engel geht weiter, zunächſt 


im der Aufforderung, Gottes in der Welt 
geoffenbarte Herrlichkeit zu preifen. — Es 
ift ftreitig, ob der Ewige felber oder die An— 
betenden in heiligem Schmude fein jollen, 


vgl. 96, 9; 110, 3; Spr. 14, 285 1 Chron. 
16,.29. Die Stelle 2 Chron. 20, 21 nöthigt 
uns nicht gerade zu Der erſtern Auffafjung, 
eher noch Vs. 4, wo wir am Schluffe eine 
Nebenform des mit „Schmuck“ überſetzten 
Wortes in der gewöhnlichen Bedeutung „Ho— 
heit, Majeſtät“ haben. Da man aber ſtatt 
„in heiliger Majeſtät“ wol erwarten ſollte „in 
ſeiner heiligen Majeſtät““, fo erſcheint Die Er— 
klärung von der feſtlichen Kleiderpracht als die 
natürlichere. — Nach dem Eingange werden 
jetzt (Gss. 3—9) die Wirkungen des Donners 
geſchildert; man Tann Vss. 5—7 als mittlere 
Gruppe dieſer erhabenen Darftellung anſehen. 
— Ueber den Wafjern in der Höhe (vgl. 
18, 12; 104, 3; Ser. 10, 13) rollt Gottes Donner; 
an das Mittelländiiche Meer ift wol nicht zu 
denken. — mit, twortl, „in ber‘, d. b, ber 
göttlichen Kraft und Hoheit gemäß, oder: mäch— 
tig, majeſtätiſch; vgl. 77, 14; Jeſ. 40, 9; Luc. 
4,32. — Ja (weil. „Und“): hierin liegt Feine 
Steigerung, da die worhergenannten Cedern 
nur näher als die des Libanon bezeichnet wer— 
den, vgl. Vs. 5. Der Gemitterfturm (Donner 
und Blit) trifft die ftärkften Bäume, die gröf- 
ten und unzugänglichften Berge. — büpfen, 
vgl, 114, a. — Sirion, vgl. Deut. 3,9. — 
Büffel, ſ. 3. Deut. 35, 17. — läßt fprühen, 


= wrtl. „hauet“ (Sef. 10, 15) oder „ſpaltet“ 


(zerhauet, vgl. Deut. 29, 10). Im erftern Falle 
vergleicht man das Hauen von Funken aus 
dem Kiefel, ſodaß der Blig als aus den Ge- 
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— 


Der ewig thronende König. 


(1) Pſalm 29. 30, 


Rettung aus Todesgefahr. 


° Die Stimme des Ewigen machet die Wüſte beben: 
Beben machet der Ewige die Wüſte von Kades. 
’ Die Stimme des Ewigen machet Hinbinnen, freifen, 


und entblößet die Wälder: 


ı 


In feinem Palaſte aber fpricht Alles, „Herrlichkeit! 


Der Ewige thronete, die große Flut anzırichten: 

Und fo wird der Ewige thronen als König auf immer. 
"Der Ewige wird Stärfe feinem Volke geben: 

Der Ewige wird fein Volf fegnen mit Frieden. 


Pſalm 30, 


Danklied für erfahrene Nettung. 


[Ein Palm, ein Lied dev Tempelweihe, von Daviv.] 


”3ch will dich erheben, Ewiger, daß dur mich emporgezogen: 
Und meine Feinde nicht froh gemacht Haft über mich. 


3 Ewiger, mein Gott: 


Ich fehrie zu div, da heifteft dur mich. 


* Eiiger, du haft meine Seele aus der Unterwelt heraufgehoflet: 
Ins Leben mich zurücgerufen von denen, die in die Grube gefahren find. 


wittermolfen hevausgefchlagen gedacht würde; 
erträglicher ift vielleicht die andere Faffung, 
wonach Gottes allmächtige Stimme ſpaltet (d. h. 
gefpalten auswirft?), mit Rückſicht auf die 
gebrochenen, gezadten Blitftrahlen. Allein 
auch dieje Erklärung ift jo bedenklich, daß bei 
unſerm auffallend Furzen Berfe der Gedanfe 
8 an Tertverderbuiß nahe liegt. — Kades (vgl. 
Rum. 33,36), ſ. z. B8.5 Dom nördlichen 
Libanon zieht fich das Gewitter nach dem Süden 
9 hin. — Auch arabiſche Dichter ſprechen vom 
vorzeitigen Gebären der durch den Donner 
erſchreckten Hindin; vgl. Hiob 39, 1-3; 1 Sam. 
4, 19. — entblößet: wie Joel 1, 7 kann das 
Abſchälen dev Rinde gemeint fein; jedenfalls 
fommt das hebr. Wort vom Abſchlagen der 
Blätter und Zweige, woran manche hier den- 
ten, fonft nirgends vor. — Während fo des 
Ewigen Allmacht fih entfaltet, ift unter den 
bimmliihen Weſen (Vss. 1. 2; sol 1ly a; 
18, 7) jeglicher Mund vol vom Preife der 


10 Herrlichkeit Gottes. — Der Anfang (wrtl.) 


„Der Emige hat zur Sintflut (f. z. Gen. 6, 17) 
ſich niedergeſetzt“ ift umſicherer Auslegung, beſd. 
weil ſtreitig iſt, ob die Flut die bekannte Flut 


ob die Flut als Zwed gedacht ift (wgl. 9, 8; 
122, 5) oder als Ort, über welchem („zu“ 
gleich „auf, wie 9, 5) der Emige thront. Als 
Sinn unſers Verſes läßt fih mit Wahrſchein— 
lichkeit angeben: „Wie Gott einſt bei der Sint— 
flut ſich als König und Richter erwies, ſo wird 
er es auch ferner thun in alle Zukunft.“ — 
Vol 868 Tempelweihe, 
wrtl. Einweihung (vgl. Num. 7, 11; Deut, 


20,55 1 Kön. 8, 63; Ejra 6,16; 1 Maft. 4, 


ber Urzeit oder eine Ueberſchwemmung beden- 


tet, welche der durch das Gewitter ftrafende 
Gott wie eine neue Sintflut bringt, und ferner, 
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52 fg.) des Haufes (vgl.2 Sam. 5,8; 7, 5.6; 
1 Kön. 6 20.). Manche Ausleger denfen, beim 
Haufe an die Stätte des künftigen Tempels 
(2? Sam. 24; 1 Chron. 22, 1), andere an 
Davids Balaft 20.5; der Sinn der Ueberſchrift 
läßt ſich eben geſchichtlich nicht beſtimmen. — 
erheben (Er. 15, 2): es entſpricht ſchön dem 
Emporziehen aus der Tiefe, der Gefahr (val. 
38.4). — froh gemacht haft über mid, 
eig. ſich haft freuen laſſen mir; vgl. 25, 2. — 
heilteſt: vetteteft, vgl. 6,3. — Zum Bilde 
der Rettung aus Todesgefahr vgl. 16, 10. — 
Ins Leben ꝛc., weil. „Du haft mid) (wieder) 
belebt (weg) von ꝛc.“, d. h. du baft mic 
von den Todten erweckt, aus ber äußerften 
Gefahr evrettet; vgl. zur diefem überſchwäng⸗ 
lichen Ausdrucke 9,14; 88,4 fg. Ohne Noth 
und ungrammatiſch leſen die Maſor. ſtatt der 


11.30,1 


3, 4 


Dauer der Huld Gottes. 


(ID) Pſalm 30. 


Bann der Staub dich preifen? 


’ Lobſinget dem Ewigen, ihr feine Frommen: 
Und preifet feinen heiligen Namen. 
6 Denn einen Augenblick währet fein Zorn‘, - 


lebenslang feine Huld: 


- Am Abend fehret Weinen ein, 


und gegen Morgen Iubel. 


"Ich aber ſprach, da mir's wohl ging: 
„Ich werde nimmermehr wanfen.“ 

° Eiwiger, durch deine Huld hatteft du meinen Berg feft gegründet: 
Du verbargeft dein Antlig, und ich ward beftürzt. 


° Zu dir, Ewiger, vief ich: 


Und zu dem Ewigen flehete ich — 
10„Was für Gewinn bringt dir mein Blut, 
mein Hinabfahren zum Abgrunde? 
Kann wol der Staub dich preifen, 
kann er verfündigen deine Treue ? 
11 Höre, Emwiger, und fei mir gnädig: 


Ewiger, fei mein Helfer.‘ 


12 Du verwandelteft mir meine Klage in einen Neigen: } 
Du Töfeteft mein Trauergewand, 
und gürteteft mich mit Freude — 

13 Auf daß dir lobfinge meine Ehre und nicht ftille werde: 
Emiger, mein Gott, immerdar will ich dich preifen. 





befannten (ſ. 3. 28, ı) Formel für die ins 
Grab Gefunfenen „von meinem Hinabfteigen 
(d. 5. daß ich nicht hinabftieg) in die Grube”, 
5 vgl. Vs. 10. — Aus feiner Errettung folgert der 
Sänger Gottes allgemeine Gnade gegen feine 
Srommen (f. 3. 4,4) und fordert fie (vgl. 
9, 12) zum Lobe des Emwigen auf. — Und 
preifet (befemnet, danfet) feinen heiligen 
Namen (weil. Gedächtniß), wie 97, 125 vgl. 
6 106, a. — Auf den bald vorübergehenden 
Zorn folgt die dauernde Gnade, wril. „Denn 
ein Augenblid (gehet hin) in feinem Zorne, 
ein Leben in feiner Huld“; vgl. 103, 8 fg.; 
Sef. 54, 7.8; 57, 16. — fehret ein: für die 
finftere, aber nur kurze (f. 3. Jeſ. 17, 14) Nacht; 
ebenfo paffend tft der Licht bringende Morgen 
mit der Wiederfehr von Glück und Freude in 
Berbindung gefebt; vgl.46,6; 126,5; Jeſ. 8,20. 
Bor „Jubel“ ift aus dem Borigen „ſtellt fich 
ein‘ herüberzumehmen; andere ergänzen „iſt 
7 da’. — Indem der Sänger den eben aufge- 
ſtellten Saß jett Vs. 7 fg. durch die Gefchichte 
feiner eigenen Erfahrung erläutert, tritt zu— 
nächſt der Gegenfa des geprüften Gottver- 
trauens zu feiner frühern fleifchlihen Sicherheit 
hervor; vgl. zu „Sch aber ſprach“ (Dachte, |. 
10,6) 31, 235 Jeſ. 49,4 — da mir’s ꝛe., 
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eig. in meinem forglofen Wohlergehen, vgl. 
Deut. 8, 12 fg. — meinen Berg (meines 
Glüdes Burg, vgl. 18, 345 27, 5) feft ge— 
gründet, weil. „geftellt (d. 5. beftellt, vgl. 
2 Chron. 33, s mit 2 Kon. 21, s) meinem 
Berge (vgl. Ser. 17, 3) Stärfe”. Der Aus- 
drud ift hart, aber Die Ueberfegungen „ge— 
ftelt (mid) auf meinen feften (vgl. 71, 7) 
Berg‘, oder beffer n. and. P. „‚geftellt (mich) 
auf fefte Berge‘ verdienen ſchwerlich den Vor— 
zug. — beftürzt, wie 104, 29. — Als ich 
aus dem Zuftande der Sicherheit plötzlich auf- 
gejhredt wurde, da betete ih, Anftatt erft 
vor B88, 10. 11 (Anführung des damaligen 
Gebets, vgl. Jeſ. 38, 10. 11) „ih ſprach“ zu 
ergänzen, machen andere 
ſchon zu Anfang von Vs. 9, welchen fie als 
Ausdrud des Entſchlufſes (will ih rufen, fle— 
ben) nehmen. — Was für, vgl. Gen. 37,26; 
ef, 40, 18. — bringt dir, wrtl. „durch“. — 
Blut: Tod. — Staub bedeutet wie Ab— 
grund (eig. Grube) den Drt der Todten oder 
die Unterwelt; zur Frage vgl. 6, 6; 88, 115 
ef. 38, 18. 19. — preifen, wie Vss. 5. 13. 
— fet mein Helfer, weil. „werde Helfer 
mir”. — Du verwandelteft (vgl. A, a; 
Ser. 31,13): das Fehlen eines Verbindungs- 
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Gott eine fefle Burg. 


(I) Pſalm 31, 


Vertrauen auf den Ewigen. 


Pſalm 31. 


Gebet um Rettung in danfbarem Vertrauen auf Gottes Hülfe. 


[Dem Mufikmeifter, ein Palm, von Davi.] 


? Bei dir, Ewiger, fuche ich Zuflucht, 
laß mich nimmermehr zu Schanden werben: 
In deiner Gerechtigfeit befreite mich. 
I Neige zu mir dein Ohr, eilends errette mich: 
Sei mir ein Fels der Schugwehr, eine feite Burg, 


daß du mir heffelt. 


* Denn mein Hort und meine Burg bijt du: 

Und um deines Namens willen wolleft du mich führen und leiten. 
5 Du wollejt mich aus dem Nete ziehen, das fie mir — gelegt: 

Denn du biſt meine Schutzwehr. 
6 In deine Hand befehle ich meinen Geiſt: 

Du Haft mich ja erlöfet, Ewiger, du treuer Gott. 
? Ich haſſe, die auf eitle Götzen halten: 

Und Ich jege auf den Ewigen mein Vertrauen. 
s Laß mich jubeln und mich freuen deiner Gnade: 

Der du mein Elend angefehen haft, 

dich angenommen in den Nöthen meiner Seele — 


wörtchens ftellt noch nachdrücklicher den engen 
Zihg. zwifchen dem Rufe (Vs. 9) und der Er- 
börung dar. — Reigen, vgl. Er. 15, 20. — 
Löſen (Entgürten, Ausziehen, |. 3, Sen. 37, 34) 
und Gitrten (Anlegen, Belleiden, vgl. 18, 33; 
65, 13) bilden einen Gegenſatz. — Ehre (f. >. 
7,6): Seele. Daß „meine“ ausgelaffen ift, 
beruht wielleicht auf einem Textfehler. — Pi. 31 
wird wegen Vs. 6 (vgl. Luc. 23, 46) von man— 
chen ältern Auslegern für meſſianiſch gehalten; 
aber es ift far, daß der Sänger Rettung für 
dieſes Leben hofft, vgl. Vss. 5. 9. 16. — Vss. 
2— fehren mit wenigen Abweichungen 71, 1—3 
wieder. — ſuche ich, eig. habe ich gefucht, 
wie 7,2; 11,1; 16, 1. — Laß mein Bertrauen 
nie getäufcht werden, vgl. B8. 155 25,2; 30,7. 
Die’ wörtliche Ueberſetzung „nicht auf immer‘ 
gäbe einen ganz falfchen Sinn. — In bei- 
mer 2c,: gerecht und treu tote dur bift; ftatthaft ift 
die Ueberſetzung „Durch deine 20. — Sei ꝛc., 
wrtl. „Werde mir zum (d. h. Erweiſe dich 
mir als) Felfen der Schutzwehr“, vgl. 18, 3; 
27, 1. — eine fefte Burg, weil. „zum 
Haufe der Verſchanzungen“. — Hort, eig. 
Fels. — wolleſt (oder „wirſt“, ebenjo Bs. 5) 
führen und leiten, vgl. 23, 2.3. — ziehen, 
wie 25, 15. — ſie: die Feinde, — heimlich 
gelegt, wie 9, 16. — Geift, eig. Odem, d. h. 
Leben (vgl. Hiob 10, 12). Die Sorge für 
Erhaltung feines Lebens vertraut der Bedrängte 


demfelben „Gott der Treue‘ an, der ihn auch 
früher gerettet hatz vgl. 4,2. — Sch haſſe 
(habe ftets gehaßt), vgl. 16,4; 26,5. Schon 
die Al. Yajen wegen des in „Und Sch‘ lie— 
genden Gegenfates „Du haſſeſt“ (vgl. 5, 6. 8); 
aber im zweiten VBersgliede ftellt fich der Dich- 
ter auch nad Dem überlieferten Texte ben 
Götzendienern gegenüber, jodaß eine Aende- 
rung nicht nothwendig iſt. — halten, eig. 
achten. Bielleicht geht Dies weniger auf Ver- 
ehrung als auf Erwartung von Hülfe; vgl. Son. 
2,9, wo auch der Ausdrud eitle Götzen 
(wrtl. „Sauce“, d. h. Nichtige, Götzen, „der 
Eitelkeit“, vgl. Deut. 32, 21; Jer. 8, 10) aus 
unſerer Stelle entlehnt iſt. — ſetze ꝛc., eig. 
auf den Ewigen habe ich vertraut. — Laß 
mich jubeln... Der: ſtatt der Bitte (vgl. 
Vss. 6, 105 25, 2) und der Berufung auf die 
bisherige Erfahrung finden bier manche den 
Entſchluß, für die zufünftige, vom Glauben als 
bereits gefhehen angefchaute Hülfe zu danken; 
allein die Ueberſetzung „Ich will jubeln... Daß 
erſcheint wenig natürlich. Beſſer ift vielleicht 
die Verbindung der Bitte, jubeln zu können, 
mit der Beztehung auf die Hülfe, welche Gott 
geleiftet haben wird. — angefehen, vgl. 9, 1a. 
— did angenommen, weil, „erkannt haft‘, 
j. 3. 144, 3. Statt „in den Nöthen“ (25, ı7) 
überjegen mande „(Kenntniß genommen haft) 
von den Nöthen“, was ſprachlich ſchwieriger 
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⸗ 
Sei mir gnädig, Ewiger! 


(1) Pſalm 31. 


Anfchläge der: Seinde. 


Und Haft mich nicht dahingegeben in des Feindes Hand: 
Sondern auf weiten Raum geftellt meine Füße, 


10 Sei mir gnädig, Ewiger, denn mir tft angft: 


Berfallen ift vor Gram mein Auge, 


meine Seele und mein Leib. 


11 Denn durch Kummer ift mein Leben hingeſchwunden, 


und meine Jahre durch Seufzen: 


Meine Kraft iſt zufammengebrochen Durch meine Miffethat, 


und meine Gebeine find verfalfen. 


12 Megen all meiner Dränger bin ich zum Hohn geworben 
und meinen Nachbarn fehr läſtig, und ein Schreden meinen Vertrauten: 

Die mich auf der Strafe fehen, fliehen vor mir. 

13 Wie ein Todter bin ich ans dem Gedächtniß und Herzen geſchwunden: 
Ich bin geworden wie ein zerbrochenes Gefäß. 

12 Denn ich höre Vieler Schmährede — Grauen ringsum: 
Indem. fie miteinander vathichlagen wider mich, 
ift darauf, daß fie mir das Leben nehmen, ihr Sinnen gerichtet. 


5 Doh Ich habe auf dich mein Vertrauen gefekt, Ewiger: 


Ich ſpreche, Du bift mein Gott. 


16 In deiner Hand ſtehen meine Gefchide: 
Errette mich von der Hand meiner Feinde und von meinen Verfolgern. 


ift als die Verbindung von „meine Seele’ 
mit „erkannt haft’. — dahingegeben, wie 
Dent. 32, 305; 1 Sam. 23, 11; Aöm. 11, 3. 
— auf weiten Kaum, wrtl. „in die Weite”, 
vgl. 4, 2; 18, 20. — mir ift angft (69, 18): 
ih bin in Bedrängniß. — vor Gram, eig. 
in (duch) Gram. Sonft lautet dies Bers- 
glied genau wie in 6,8. — Seele und Leib 
find Umfchreibung des ganzen Menfchen; vgl. 
16, 3; 44, 26; 63,2. — bingefhwunden, 
vgl. 102, 4; Ser. 20, 18. — durd, wie Bs. 
10. — Miffethat: der vor Gott Sündige 
und daher mit Leiden Heimgefuchte kann Doch 
Menſchen gegeniiber feine Unſchuld behaupten. 
— Gebeine, ſ. 3. 6,3. — verfallen: ab- 
gezehrt. — Man hat. vorgejhlagen, „Wegen 
(vgl. 12, 6) all meiner Dränger’ zu B8. 11 
zu ziehen, vgl. 6, 8; dies würde ſich aber mol 
nur dann empfehlen, wenn Vs. ı2 mit ‚Und 
meinen Nachbarn“ (wal. 44, 14; 79, 12; 89, 42) 
beginnen und das erfte Glied mit „ſehr“ (vgl. 
46,2; Richt. 12, 2) beſchließen könnte. Ein- 
facher fegt man ‚und meinen Nachbarn‘ hinter 
„Vertrauten“ (eig. Belannten, vgl. 55, 14; 
88, 9.19), oder man gewinnt durch Tertände- 
rung ftatt „ſehr“ ein dem vorhergehenden 
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„Hohn“ (d. h. Gegenſtand der Schmach, val. 


22,7; 109, 25) entſprechendes Wort, vgl. z. B. 
44, 15. Der überlieferte Text gibt ſchwerlich 
einen erträglichen Sinn, denn das hebr. Wort 
für „ſehr“ läßt ſich wol nicht nach dem Ara— 
biſchen als „Laſt“ deuten, ſowenig als „und“ 
vor „meinen Nachbarn“ den Sinn von „ſo— 
gar“ hier (vgl. 2 Sam. 1,23) verträgt und 
feine an ſich ftatthafte (vgl. Sef. 57, 11; Am. 
3,11; 4, 10) Faſſung als „und zwar‘ irgend- 


twie befriedigen fan — Sehen, wie 22,8. — — 


fliehen: weichen ſcheu aus (vgl. 38, 12; Hiob 
19, 13 fg... Sm Hebr. fteht das Perfectum 
wie Vss. 13—15, f. 3. 1,1. — Wie ꝛc., wrtl. 
„Ich bin wergeffen wie ein Todter aus (dem) 
Herzen“, vgl. Deut. 31,21. — zerbrode- 
nes, eig. zu Grunde gegangenes, d. h. fiir 
nichts geachtetes (vgl. Ser. 48, 385 Hof. 8, 8), 
das als eine unnütze Scherbe weggeworfen 
wird. — Die erfte Berszeile findet ſich wrtl. 
Ser. 2, 10. Schmähreder heimliches Gere- 
de, Gezifchel. — Indem ꝛe. (vgl. 2,2): nad 
den Hecenten beginnt bier ein neuer Satz. — 
ihr Sinnen gerichtet, eig. finnen fie, val. 
37,12. — VBgl. B8. 7; 16, 25 140,7. — Öe- 
ſchicke, wrtl. „Zeiten“, vgl. Ief. 33, 6; 
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14 


15, 16 


Die Liigenlippen. 


(D Pſalm 31. 32, 


* 


Gottes große Güte. 


7 Laß leuchten dein Antlitz über deinen Knecht: 


Hilf mir durch deine Gnade. 


Ewiger, laß mich nicht zu Schanden werben, da ich dich anzufe: 
Zu Schanden müfjen werden die Frevler, in Schweigen verfinfen zur Unterwelt. 


"> Berftummen müffen die Ligenlippen: 


Die wider den Gerechten reden trobiglich, 


mit Hochmuth und Verachtung. 
20 Wie groß ift deine Güte, 


die du aufgehoben haft für die, fo dich fürchten: 
Und erzeigeft denen, die Zuflucht bei dir fuchen, 


Angefihts der Menſchenkinder! 


1 Du ſchirmeſt fie mit dem Schirme deines Antliges vor den Rotten der Menfchen: 
Du birgſt fie in einer Hütte vor dem Streite der Zungen. 


22 (Sepriefen ſei der Ewige: 


Daß er mir feine Wunder- Gnade erwiefen in fefter Stadt. 


23 Ich zwar fprach in meinem Zagen, 


Gefchieden bin ich, fern von deinen Augen: 
Allein du Höreteft meines Tlehens Stimme, da ich zu dir fehrie, 


»2 Liebet den Ewigen, ihr feine Frommen alle: 


Die Getreuen behütet der Ewige, 


und vergilt reichlich dem, der Hochmuth übet. 
5 Seid getroft, und euer Herz falfe Muth: 
Alle, die ihr auf den Ewigen harret. 





Pſalm 32. 


Bon dem Segen und der Erlangung der Sündenvergebung. 


[Bon David, eine Unterweifung.] 


Wohl dem, dem die Uebertretung vergeben: 


Dem die Sünde bevecet tft. 


17 1 Chron. 29, 30. — leuten 2c., vgl. 4, 7. 
18, 19 — zu Schhanden, nal! 25, 2. 3. — Ber- 


ſtummen 2c.: vernichtet (Vs. is) mögen die 
Lügner (vgl. 12,4) werden. — trotziglich: 
mit ſtolz zurüdgeworfenem Halfe, vgl. 75, 6; 


20 94, 4; 1 Sam. 2,3. — Die Güte (vgl. 27, 13) 
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Gottes, welche der Sänger bewundernd preift 
(vgl. 36, 8), ift als ein im Verborgenen auf- 
bemahrter Schats gedacht (vgl. 17, 14), woraus 
er den Seinen öffentlich vor aller Welt (vgl. 
23, 5) Gaben fpendet. — erzeigeft, weil. 
„(die) du geübt haft", — ſchirmeſt 2c., wie 
27,5. Gottes Antlitz oder gnädige Gegen- 
wart wird flatt eines Schuß gemwährenden Ob- 
dachs genannt, — Rotten: das nur hier 
vorkommende hebr. Wort (vgl. 55, 15) bedeutet 
wahrſch. „tobende Menge’. — Streit: Hader, 


22 Gezänk. — Wunder-Önade, vgl, 17,7. — 
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in fefter Stadt (vgl. 60, 115 2 Chron. 8, 5), 
d. h. wie in ꝛc., vgl. 22,14. Weniger wahrſch. 
erflärt man „als eine fefte Stadt‘ (vgl. 
37,20; 39, 7) oder „in belagerter Stadt", — 
Ich ſprach, wie 30, 7; Jona 2, 5. — Zagen: 
Kleinmuth, eig. Beſtürzung, wie 116, 11. — 
Geſchieden ꝛc., eig. Abgeſchnitten bin ic) von 
der Gegenwart (aus dem Bereiche) deiner 
Augen, d. h. deinem Gnadenblide entrückt; 
vgl. 88, 65 2 Chron. 26, 21. Manche ver- 
ftehen das Abſchneiden vom Vertilgen, vgl. 
Jeſ. 53, 85 KL. 3,545 aber Jona 2, 5 ift nur 
von Verſtoßen Die Rede. — höreteft c., vgl. 
28, 2.6. — Öetreuen, f, 3. 12,2. Die an 
fih ftatthafte Ueberſetzung „Treue hält der 
Ewige‘ ift hier nicht wahrſch. — reichlich, 
vgl. Luc. 6, 38. — Vgl. 27, 14. — Unfer Lied 
gehört nach altkirchlicher Bezeichnung zu den 
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25.32,1 


150) 


w 
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—* 
Die Qualen des Gewiſſens. 


(1) Pſalm 32. 


Bekenntniß und Dergebung. 


Wohl dem Menfchen, dem der Ewige die Miffethat nicht zuvechnet: 
Und in deſſen Geifte fein Falfch tft. 


3 Denn da ich es wollte verſchweigen, verzehteten fich meine Gebeine: 


Indem ich ftöhnete allezeit. 


* Dem Tag und Nacht war deine Hand ſchwer auf mir: 
Mein Lebensfaft vertrocknete, 


wie wenn es dürre wird im Sommer. 


Meine Sünde that ich dir fund, 


[Sela.] 


und meine Miſſethat bedeckte ich nicht; 
ih ſprach, Bekennen will ich meine Vebertretungen dem Eiwigen: 


Da vergabft Du mir die Miffethat meiner Sünde. 


[Sela.] 


° Darum fol dich jeder Fromme anflehen zur vechten Zeit: 
Gewiß, wenn große Wafferfluten fommen, 


ihn werden fie nicht erreichen. 


"Du bift mein Schiem, vor Angft wirft du mich behüten: 


Mit Kettungsjubeln mich umgeben. 


Bußpfalmen, vgl. 38, 51, 102, 130, 143. — 
Unterweifung, vgl. Vs. s; fo überſetzt L. 
da8 hebr. maskil, welches fi) außer 47, 8 in 
den Ueberjchriften der Palmen 42, 44, 45, 52 
—55, 74, 78, 88, 89, 142 findet und fonft 
einen Einfichtigen oder Unterweifenden bezeich- 
net. Zu der Ueberjegung „Lehrgedicht“ ftimmt 
nicht der Inhalt aller aufgeführten Lieber; 
man hat daher folgende Deutungen verſucht: 
‚zur Weisheit (Frömmigkeit) führendes Lied ‘', 
„Betrachtung“, ‚„„ Gedicht‘, „kunſtvolles Lieb 
(das mit heller Muſik begleitet werden ſollte)“ 
2c. Ueber Vermuthungen wird man hier nicht 
leicht hinausfommen. — Wohl ꝛc., vgl. Spr: 
28, 135 1 Joh. 1,3.9; Röm. 4, 6 fg. — ver— 
geben, eig, aufgehoben, hinmweggenommen, 
vgl. Jeſ. 33, 24 und zur Bezeihnung der 
Sünde als Laft Sef. 1,4. — bededet: dem 
Auge des Nichters, der Strafe entzogen, vgl. 
85, 3; Spr. 10, 12. — Die Miffethat (vgl. Er. 
34, 7) ift einer Geldfhuld verglichen, Die er— 
laffen wird, vgl. 2 Sam. 19, 20; Matth. 5, 26; 
2 Kor. 5,19; Kol, 2,10. — Falſch: Trug. 
Aufrichtiges Erkennen und Bekennen der Eiinde 
ift die Bedingung ihrer Vergebung, wie Vss. 
35 aus des Sängers eigener Erfahrung be- 
wiejen wird. — da ich ꝛc., wrtl. „ich ſchwieg 
(d. h. wollte meine Sünde nicht geftehen, 
Vs. 5), es verihliffen (Sir. 14, 18; Hiob 
13, 28) meine Gebeine (6, 3; Spr. 12, 4; 
14, 30) in meinem (oder: durch mein, vgl. 
31, 10. 11) Schreien (22, 25 38, 9) den ganzen 
Tag". Der Mangel an Aufrichtigfeit hatte 
die folterndften Qualen des Gewiſſens zur 
Folge, die unter dem Bilde körperlicher Leiden 


[Sela.] 


befchrieben werben; das von der Gemiffensangft 
hervorgerufene Stöhnen oder Heulen war Kein 
Klaggejhrei, das bei Gott Erhörung finden 
fonnte, — war ſchwer: Yaftete, vgl. 38, 3; 
1 Sam. 5, 6, 11; 6,5; Stob 13, 21; 93,2, — 
vertrocknete 2c., weil. „wurde verwandelt in 
Sommergluten‘‘, vgl. 22, 165 31, 225 102, afg., 
— that ich fund... Davergabft (wie Vs. ı) 
Du, weil. „(kaum) thue ich fund...Und (fo- 
fort) haft Du vergeben‘; dagegen ift die Ver— 
jeßung von „ich ſprach“ an den Anfang des 
Berfes fchwerlih vathfam. — bededte: ver- 
hehlte. — Bekennen (eig. Belenntniß ablegen 
wegen, ber), vgl. Lev. 5,5; 16, 21; Num. 
5,75 Spr. 28, 13. — Miffethat: Schuld, — 


» zur vehten Zeit, wrtl. „zur Zeit des Fin- 
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dens“, vgl. 69, 14; ef. 49, 8. Gemeint ift 
die zur Buße gegebene Frift, im Gegenfage zu 
der im Folgenden erwähnten Gerichtszeit; vgl. 
ef. 55, 65 Hof. 5, 6. — Gewiß, vgl. zum 
Ausdrude 91, 85 1 Kön. 21, 35. Hält man 
die gewöhnliche Bedeutung „nur“ feft, jo wäre 
das Wörtchen troß der ausjchlieglichen Bezie- 
bung auf das folgende „ihn“ am bie Spite 
des Satzes gedrängt, vgl. Spr. 13, 10, 
wenn 2c., weil. „‚bei Flut großer Waffer, an 
ihn werden fie nicht veichen‘‘; vgl. 18, 17; 
Jeſ. 8, 8528, 25 30, 28. Die Ueberſchwemmung 
ift ein häufiges (vgl. 69, 3) Bild der Gefahr, 
fodaß fein Grund vorliegt, hier an die Sint- 
fint zu denfen. — mein Schirm (vgl. 27, 5), 
eig. Schirm mir, — Angft (vgl. 119, 143): 
Noth. — Die „Subel (Hiob 38, 7) der Er- 
rettung‘‘ (56, 8) find ſprachlich ſchwierig, wes— 
halb man das hebr. Wort für „Jubel“ als 


Des Frevlers Schmerzen. 


(D) Pſalm 32, 33. 


Singet ein neues Lied 


8 Ich will dich unterweifen und dir den Weg zeigen, den du wandeln jollit: 
Will Rath ertheilen, auf dich mein Auge richten. 

? Seid nicht wie ein Roß, wie ein Maulthier ohne Berftand: 
Zaum und Gebiß legt man ihm an zur Bändigung, 


fonft mag's nicht zu dir nahen. 
10 Viele Schmerzen leidet der Frevler: 


Wer aber auf den Ewigen vertrauet, den umgibt er mit Gnade. 


11 Freuet euch des Ewigen, und frohlodet, ihr Gerechten: 
Und jubelt alle, die ihr rechtichafjenen Herzens jeid. 





Pſalm 33. 


Preis des allmächtigen und gnädigen Gottes. 


’ Zubelt, ihr Gerechten, über den Ewigen: 
Den Nechtichaffenen ziemet Yobgefang. 


2 Danfet dem Ewigen mit der Zither: 


Auf zehnſaitiger Harfe fpielet ihm. 
> Singet ihm ein neues Lied: 


Rühret wader die Saiten mit Jubelſchall. 


irrthümliche Wiederholung der vorhergehenden 
Buchftaben hat betrachten wollen; der Ausdrud 
gibt indeß einen ſchönern Sinn als das fahle 
8 ‚Rettung‘, vgl. Vs. 10; 5, 135 65, 13. — Der 
Uebergang zu Ds. iſt ſchroff; doch ift hier 
wol nicht Gott (vgl. 25, 8. 12) der Nedende, 
fondern der Dichter, der zur Belehrung auf- 
fordert, vgl. 51, 15. — Rath ertheilen: 
vathen. Die Tertänderung „dir rathen“ (Er. 
18, 19) iſt wol nicht mislicher als die Erklärung 
der Al. „feſt machen‘, d. h. feft heften. Die 
abgefürzte Redeweiſe erklärt fich leichter bei 
unjerer Abtheilung (vgl. Ser. 24, 6; 40, a), 
als wenn wir nad den Necenten verbinden 
„Sch will Rath ertheilen für dich mit (vgl, 3, 5) 
meinem Auge‘ oder „Rathen (d. h. vathend 
wachen, vgl. Spr. 2, 11; 6, 22) fol über dir 
9 mein Auge‘. — wie, vgl. 35, 10. Die un- 
vernünftigen (vgl. 73, 22; Spr. 26, 3) Thiere 
werden nur durch Zwang dem Menſchen folg- 
jam; allein aus innerm Triebe foll der Menſch 
zu Gott kommen, nicht erft durch Strafe und 
Furcht dem göttlichen Willen gehorfam gemacht 
werden, Iſt aber auch der Sinn im allge: 
meinen Elar, fo bleibt Doch das nähere Ver— 
ftändniß der beiden letzten Glieder jehr unficher, 
und die Nichtigkeit des überlieferten Tertes ift 
hier mit gutem Grunde in Zweifel gezogen 
worden. Es heißt weil. „In Zaum und Ge- 
big (befteht) fein Anzug (d. h. Geſchirr, 
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ſchwerlich: Schmud, und noch weniger: Bade, 
f. 3. 103, 5) zu bandigen, fein Nahen zu dir, 
Den erften Theil kann man auflöfen „Mit 
Zaum und Gebiß (vgl. Jeſ. 30, 28), jeinem 
Geſchirr, muß (es) gebändigt werden‘; den 
dunfeln Schluß macht man aber nur durch 
Ergänzung lesbar. Die. Erklärung „weil 
(wenn) e8 nicht zu dir nahet“ ift anfpredhend; 
gegen den Zſgh. deutet mar „damit es Dir 
nicht zu nahe fomme‘, oder „der fich Dir 
(d. h. ©ott, vgl. Zeph. 3, 2) nicht willig 
nahet“. — Schmerzen: Plagen, vgl. Er. 
3,7%. — leidet der 2c., weil. „(werben zu 
Theil) dem Frevler“. — Freuet ꝛc., wie 
97, 125 vgl. 5, 12,. — Bielleiht ift bier Die 
Ueberjhrift „Bon David" ausgefallen, da außer 
den beiden Anfangspjalmen alle Lieder Des 
erften Buchs als davidiſche bezeichnet find, 
Die Al. und Bulgata haben die Ueberichrift, 
deren Fehlen troß der Aehnlichfeit won 33, 1 
mit 32, 11 nicht fo erklärt werden kann, als 
ob unfer Lied mit dem nächft vorhergehenden, 
wie Bj. 10, 43, ein Ganzes bildete, — Gottes 
Lob ftehet den Frommen wohl an, ift ihre 
Pflicht und zugleich ein fie vor den Gottloſen 
auszeichnender Schmud, zehnjaitiger 
Harfe, weil, „Darfe der Zehnzahl“, vgl. 92, 4; 
144, 9, — neues Lied, wie 40,4; 144,9; 
ſ. 3. 96, 15 Sef. 42, 0. — wader, eig. gut, 
ſchön, vgl. 1 Sam. 16, 175 Jeſ. 23, 16. — mit 


— 


11 
33,— 


ad 
Das fchöpferifche Wort. 


(D Pſalm 33, 


Der Herzenskündiger. 


* Denn vechtfchaffen ift das Wort des Ewigen: 
Und all fein Thun geſchiehet in Treue. 
5 Cr Tiebet Gerechtigkeit und Net: 
Bon des Ewigen Gnade ift die Erde voll, 
° Durch das Wort des Ewigen find die Himmel gemacht: 
Und durch den Hauch feines Mundes all ihr Heer. 
Er faſſet wie in einen Haufen zufammen die Waffer des Meeres: 
Leget in Borrathsfammern die Fluten. 
® Bor dem Ewigen müſſe alle Welt fich fürchten: 
Vor ihm ſich ſcheuen alle Bewohner des Eröfreifes. 
> Denn Er ſprach, und es geſchah: 
ER gebot, und es ſtand da. 
10 Der Ewige machet zunichte der Heiden Rathſchluß: 
Vereitelt die Gedanken der Völker. 
11Der Rathſchluß des Ewigen wird immerdar beſtehen: 
Seines Herzens Gedanken von Geſchlecht zu Geſchlecht. 


12 Wohl dem Volke, deſſen Gott der Ewige iſt: 
Der Nation, die er fih zum Erbe erwählet hat. 
13 Rom Himmel blidet der Ewige herab: 
Siehet alle Menſchenkinder. 
14 Bon feinem Thronſitze ſchauet er aus; 
Auf alle Ervenbewohner — 
15 &r, der ihnen allzumal die Herzen bildet: 
Der da merfet auf alle ihre Thaten. 


Subelfhall: unter (jubelndem) Lärmen, bejd. 
4 wol Hall der Poſaunen; vgl. 27,6. — Der 
Sänger feiert Vss. 4.5 die Grundlagen der 
- göttlichen Weltregierung; vgl. 36, 6.7; 89, 15. 
5 — Er liebet, wıtl, „Liebend (ift er, val. 
6 22,29). — voll 119, 64. — Das fehöpfe- 
riſche Wort (vgl. Be. 9) wird als Hauch 
feines Mundes bezeichnet, vgl. Sej. 11,4; 
die Ueberſetzung „Geiſt feines Mundes“ paßt 
fchwerlidh, vgl. 104, 29. 305 Gen. 1, 2, — Der 
Himmel Heer find die Geftirne, vgl. Gen. 2,1; 
7 Neh. 9, 6. — Er faſſet zufammen, wıtl, 
„Sammelnd“, |. 3. B8. 5. Gottes jchöpfe- 
riſches Thun ift nicht Lediglich ein geſchehenes 
(vgl, Gen, 1, 9. 10), fondern fett fich als er- 


baltendes noch beftändig fort, ſ. 3. 104,2. — 


Haufen: das wol aus Er. 15, 8 (vgl. Joſ. 
3, 13. 16) entlehnte Wort bedeutet wahrſch. 
einen Garbenhaufen, wie ja aud) die Bor- 
vathbsfammern (eig. Behälter, vgl. Hiob 
38, 22) daſſelbe Bild der Auffpeicherung geben. 
Irrig deuten die alten Ueberſetzer ſtatt „Haufen“ 
n. and. P. „Schlauch“, vgl. Hiob 38,8. — 
8 alle Welt (eig. die ganze Erde) 2c., vgl. 
2, 11; 22, 24; 65, 9. — Gott brauchte (und 
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braucht) nur ein Wort zu ſprechen, um als- 
bald das Gewollte verwirklicht zu fehen, vgl. 
Vs. 6. — geihah: ward, vgl. Gen. 1,3. — 
machet 2c., eig. hat gebrochen (89, 34) und 10 
verweigert (zurückgewieſen): wahrſch. ein allge- 
meiner Erfahrungsjag von der unerſchütter— 
lichen Seftigfeit (Vs. 11) des göttlichen Welt- 
plans; vgl. Ief. 8, 10; 14,275 Spr. 19, 21; 
Hiob 5, 12; Jak. 4,13 fg. — Bgl. Jeſ. 40, 8; 11 
46, 10, — Man kann Vs. 12 auch als Schluß 12 
der vorhergeheuden Betrachtung faffen; vgl. 
144, 15, — Wie Ds. 10 fteht Vss. 13, 1a im 13 
Hebr. die Form der Vergangenheit; Doc wird 
ſchwerlich auf ein jüngft gejhehenes Ereigniß 
zurücdgeblidt. — Bon „der Stätte feines 14 
Thronens (eig. Sitens)' betrachtet er aufmerk— 
fam (Sef. 14, 165 HR. 2, 9) alle Nenfchen ; 
vgl. 11, 4; 14, 2, — Der Schöpfer bes Her- 15 
zeng muß dieſes ja auch durchſchauen, vgl. 
94,9; Jeſ. 29, 15. 165 irrig denkt 8, an Das 
Lenfen der Herzen (vgl. Ser. 10, 235 Spr. 
21,1). Der Ausdrud „der Bildende (Sad. 
12, 1) allzumal ihr Herz‘ ift hart; allein die 
Wortftellung erlaubt niht (vgl. 49, 3. 11), ‚zur 
mal‘ auf das Zufammenfein von Bilden und 


Nur Gott gibt den Sieg. (1) Pſalm 33. 34. Des Ewigen rettende Gnade, 


16 Kin König ift nicht fiegreich durch feine große Macht: 
Ein Held wird nicht errettet durch feine große Kraft. 
17 Eitel ift das Roß zum Siege: 
Und durch feine große Stärke ſchafft e8 Fein Entrinnen. 
18 Siehe, des Ewigen Ange ſchauet auf die, jo ihn fürchten: 
Die da hoffen auf feine Gnade — 
19 Daß er vom Tode ihre Seele errette: 
Und fie in Hungersnoth beim Leben erhalte. 


20 Anfere Seele harret auf den Ewigen: 

Unfere Hülfe und unfer Schild tft er. 
21 Denn fein wird unfer Herz fich freuen: 

Da wir auf feinen heiligen Namen ſtets vertrauen. 
22 Deine Gnade, Ewiger, fomme über ung: 

Wie wir ja auf dich hoffen. 





Palm 34. 


Preis der gnädigen Fürforge Gottes fiir die Frommen. 


[Bon David, da er verftellete feinen Berftand vor Abimelech, und der ihn vertrieb, 
und er wegging.] 


2Ich will den Ewigen preifen zu jeder Zeit: 
Beitändig foll fein Lob in meinem Munde fein. 
Des Ewigen fol fi meine Seele rühmen: 
Daß es hören die Elenden umd fich freien. 
* Ehret hoch mit mir den Emigen: 
Und laſſet uns erhöhen feinen Namen allzumal. 


5 Ich fuchte den Ewigen, jo antwortete er mir: 
Und aus allen meinen Schrednifjen errettete er mich. 

6 Sie blickten hin auf ihn, jo wurden die Elenden heiter: 
Und ihr Angeficht muß nicht erröthen. 


16 Merken zu beziehen. — Nur das Vertrauen ſeitig. — Abimeleh: man erwartet nah 34, 1 
auf den Allmächtigen gewährt wirklichen Schuß, 1 Sam. 21,11 fg. dafiir den Namen Adhis; 
vgl. 20, 8. 9; 44, 1fg.; 60, 13.1. — Ein vgl. Gen. 20, 2 fg.; 21, 22fg.;5 26, 1fg. — 
durch feine große, weil, „Der... Ueber die alphabetifche Ordnung des Liedes 
durch Größe von‘. — Macht: Heeresmaht. — ſ. 3 Pſ. 25. — preifen, vgl. 63, 5. — Die 2, 3 

17 Eitel, eig. Lüge, Täufhung, d. h. trüglide Frommen, die gebeugt find, jollen fi mit 
Hilfe, — Dem „Siege“ (eig. Hilfe) entfpriht freuen, vgl. 5,12. — Ehret ꝛc., wrth. 4 
Vs. 16 „ſiegreich“ (eig. geholfen, vgl. Sad. „machet groß (d. 9— lobet hoch, gebet Größe) 

18 9, 9), Spr. 21,31. — Auf die Frommen iſt dem Ewigen“, vgl. 35, 97; 69, 31, — Des 5 

19 Gottes Fürforge gerichtet, vgl. 34, 16. — Der Emigen vettende Gnade ift nicht nur dem 
Hunger wird nur als Beifpiel großer Noty Dichter durch Erfahrung befannt, jondern auch 
genannt; vgl. 34, 10. 115 37,19; Hiob 5,20, den Frommen (Vs. 6) liberhaupt, wie z. 8, 

20 — Hilfe (Beiftand) und Schild, wie 115, 9fg. der erfte befte (Vs. 7) zeigt. — blidten hin: 6 

21 — vertrauen: im Hebr. fteht die Form dev erwarteten vertrauensvoll Hilfe (vgl. Jeſ. 17, 


Vergangenheit wie Vs. 20%. 22, ſ. z. 1,1. — 7522,11). Gemeint find die Elenden (Vs. 3); 
22 Das Kommen (eig. Werden) der Gnade und vgl. ähnliche Nachläffigkeit im Ausdrude Be. 18. 
das menjhlihe Harren entſprechen ſich wechſe- — wurden heiter: ftrahlten vor Freude, 
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ad 
Sreundlichkeit des Ewigen. 


(J) Pſalm 34, 


Frömmigkeit bringt Glück. 


"Diefer Elende rief, und der Ewige hörete: 
Und aus allen ſeinen Nöthen half er ihm. 
° Der Engel des Ewigen lagert ſich rings um die, fo ihn fürchten: 


Und bringt ihnen Rettung. 


’ Schmedet und jehet, daß der Ewige freundlich ift: 
Wohl dem Wanne, der Zuflucht bei ihm ſuchet. 
10 Fürchtet ven Ewigen, ihr feine Heiligen: 
Denn feinen Mangel haben, die ihn fürchten. 
ıı Kräftige Löwen mußten darben und hungern: 
Die aber den Ewigen fuchen, leiden nicht Mangel an irgendeinem Gut, 


2 Kommt ber, liebe Kinder, höret mir zu: 
Die Furcht des Ewigen will ich euch lehren. 


12 Mer wol hätte nicht Luft zum Leben: 


Wünfchte fich nicht lange Zeit, um Gutes zu ſchauen? 
14 Darum behüte deine Zunge vor Boͤſem: 

Und deine Pippen, daß fie nicht Trug veden. 
15 Wende dich vom Böſen, und thue Gutes: 

Suche Frieden, und jage ihm nach. 


16 Die Augen des Ewigen merfen auf die Gerechten: 


Und feine Ohren auf ihr Schreien. 


17 Das Antlik des Ewigen jtehet wider die, fo Böſes thun: 
Daß er ausrotte von der Erde ihr Gedächtniß. 

18 Sie fchrien, jo hörete ver Ewige die Gerechten: 
Und aus allen ihren Nöthen errettete er fie, 

1 Nahe ijt der Ewige denen, die gebrochenen Herzens find: 
Und denen, die zerfchlagenen Geiftes, bringt er Hülfe. 


wie Sef. 60, 5. — Schwerlich weift der Dich- 
ter auf fich ſelbſt hin; eher noch fünnte B8, 7 
jubelnder Ausruf der verfammelten Frommen 
fein, wäre nicht „dieſer“ einfad) gleich „dieſer 
HDan jener, len 37208455: Schützende 
Engel (91, ı1. 12, anders 35, 6) bilden ein 
Lager um die Frommen, vgl. Gen. 32, 35 
2 Kön. 6, 17; Sad. 9, 8. — bringt 2c., wrtl. 
‚weißt fie heraus’. — Schmedet (empfindet) 
und ſehet (erfennet, exfahret, vgl. 4, 7): in 
Form der Aufforderung lehrt der Sänger, daß 
Gottes Güte denen, die fie auf ſich wirfen 
laffen, ein feliger Genuß ſei; vgl. Spr. 31, 185 
Matth. 16, 28; Hebr. 6, 4.55 1 Petr, 2,3. — 
Heiligen, vgl. 16, 3. — Defters ſchon haben 
„unge Löwen‘ Hunger gelitten, obgleih man 
von ihrer Stärke erwarten jollte, fie würden 
fih immer Nahrung zu verichaffen wiſſen. 
Bol. 33, 16 fg.; 127, 1.2; Hiob 4, 10, 11. — 
Mangel, vgl. 23, 1. — Kinder (eig. Söhne): 
in der Spruchdichtung übliche Dertrauliche An— 
rede an die zu Belehrenden; vgl, Spr. 1, 8. 
IM, 


Bunfen, Bibehüberfeßung, 
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10. 155 4, 1, 10, 205 5, 1. u. — Furdt ie: 
Art und Weije der rechten Gottesfurcht, fowie 
deren Erlangung. — Die Frage in Vs. 13 13 
(vgl. 25, 12) jchließt dem Sinne nah den 
Borderjaß zu dem Gedanken von Ws, 1a in 
fih; vgl. die Aufldfung in 1 Petri 3, 10, 11. 
Es heißt wrtl. „Wer (ift) der Mann, der Luft 
hat zum Leben, der lieb hat Tage (d. h. wahrſch. 
langes Leben, vgl. 21, 5), zu fehen Gutes 
(d. h. Glück zu genießen)?” — Zunge, vgl, 14 
1902 35739, 27 Op, 722721 123537896. 3,219. 
— Trug, vgl. 36,4. — Wende did: halte 15 
dich fern, meiche, meide, vgl. 37, 97; Sef, 
1, 16. 17; Am. 5, 14; Spr, 3,7; Stob.28, 28. — 
Srieden, vgl. 28, 35 35, 20. — jage (trachte) 
nach, vgl. 38, 21; Deut. 16, 20. — merfen, 16 
vgl. 33, 185 1 Petr. 3, 12, — Ohren, vgl, 
18, 7; 145, 195 Ief. 1, 15. — ftehet: ift ge- 17 
richtet als Zornesantlig wider 2c., vgl. 21, 10; 
Lev. 17, 10; Ser. 21, 10, — ausrotte ꝛc., vgl. 
9, 6.75 21,11. — Sie (d, b, die Geredhten, 18 
Vs. 16) Ihrien, vgl. Vss. 6, . — Nahe 19 
5 


(1) Palm 34. 35. 


20 Biel find der Leiden des Gerechten: 

Doch aus foldhen allen evrettet ihr dev Ewige — 
21 Der da beiwahret alle feine Gebeine: 

Daß nieht Eines von ihnen zerbrochen wird. 
22 Den Frevler wird das Unglück tödten: 


Bein Bein zerbrochen. Bchämpfe meine Bekämpfer! 


33,4 


Und, die den Gerechten haffen, werden Strafe leiven. 
23 Der Ewige erlöfet die Seele feiner Knechte: 
Und feine Strafe werden leiden alle, die Suflucht bei ihm fuchen. 





Pſalm 35. 


Gebet um Hülfe wider undankbare, ſchadenfrohe Feinde. 


1[Bon David] 


Streite, Ewiger, 


mit meinen Beftreitern: 


Kämpfe wider meine Bekämpfer. 


2 Ergreife Tartſche und Schild: 


Und erhebe dich als mein Beijtand. 
3 Zücke Spieß und Streitart wider meine Verfolger: 
Sprich zu meiner Seele, Deine Hilfe bin ich. 
* Schämen müffen fich und befchimpft werden, 
die mir nach dem Leben trachten: 
Zurück müffen weichen und erröthen, 
die auf mein Ungfüc bedacht find. 


(zur Hülfe), vgl. Sef. 50, 3. — gebrodeneit, 
eig. zerbrochenen (vgl. Vs. 21), d. h. durch 
Leiden verwundeten, betrübten, womit fic) 
Veit der Nebenbegriff der Unschuld und De— 
muth verbindet, vgl. 147, 35 Jeſ. 61, 1; Ser. 
23, 9%. Auf die Sündenangſt übertragen 
(15, 19), fteht der Ausdrud im Gegenfate mit 
dem harten unempfindlichen Herzen, das fich der 
göttlichen Wirkſamkeit verfchließt. — zerſchla— 
genen (eig. zermalmten), wie Sef. 57, 15. — 
Mögen noch jo viele Widerwärtigfeiten und 
Unglüdsfälle den Gerechten betreffen (anders 
32, 10), Gott hilft immer, — Joh. 19, 36 fteht 
nicht auf unſere Stelle, fondern auf Er. 12, 46 
zurüd, — Strafe leiden, eig. fi) vers 
ſchulden, büßen, vgl. 5, 11. — Strenger Ge— 
genfaß gegen Vs. 22: während Der Frevler 
fein Leben verliert, läßt Gott die Frommen 
nicht im Unglück umkommen. — Streite ꝛc., 
vgl. ef. 49, 25. — Kämpfe, vgl. 56, 2.3. — 
Tartſche: fo überſetzt 8. 1Kön. 10, ı7 Das 
gewöhnliche hebr. Wort für „Schild“, das den 
Hleinern, runden Schild bezeichnet 
den Dberförper Det, Der andere Ausdrud 
aber, den wir hier durch Schild wiedergeben 


2 


oO 


21 


22 
23 


D 


der Kur . 


(sat, 5,335 oral) or 
Ser. 46, 35 Ez. 23, 24), bezeichnet den größern 
Schild, der den ganzen Körper fchirmt. 
Vebrigens braucht %. das Wort „Tartſche“ 
auch fir die größere Art. Die Zufammen- 
ftelfung beider Wörter Dient dem Dichter nur 
zur nachdrücklichern Hervorhebung des Be— 
griffs. — erhebe ꝛc., eig. ſtehe auf in meiner 
Hülfe; vgl. Er. 18, 4. — Züde, eig. Und 3 
hole heraus, vom Leermachen der Scheide 
(Er. 15, 9) hier wol auf den Spieß übertragen, 
ohne daß man nöthig hätte, an ein Zeughaus 
(vgl. Gen, 14, 14) als Aufbewahrungsort zu 
denken. — Streitart: die alten Ueberſetzer 
hielten den wahrſch. ausländifchen Namen der 
Waffe fiir eine hebr. Zeitform (werfchließe) ; 
allein nad Wortlaut und Zihg. ift hier vom 
Angriffe Die Rede, ſodaß man ſchwerlich er- 
Haren darf „mache einen Verſchluß (d. h. 
ſperre ab den Zugang zu mir) wider (wrtl. 
„entgegen‘') 2. — Sprid 2c.: tröfte mich 
durch Erweiſung Deiner Hilfe. — Vgl. außer 
Vs. 26 befd. 40, 15. — mir nad) ꝛc., will, 
„meine Seele fuchen‘, wie Er. 4, 19. — Wie 
ihre Hoffnung vereitelt wird, jo wird ihr An— 
66 


io 
Dem Seinde Derderben! 


(1) Pſalm 35. 


> Laß fie wie Spreu vor dem Winde fein: 
Beim Sturze durch des Ewigen Engel. 

Ihr Weg müffe finfter und fchlüpfrig fein: 
Bei ihrer Verfolgung durch den Engel des Ewigen. 

"Dem ohne Urach haben fie mir heimlich gelegt [Grube] ihr Netz: 
Eine Grube ohne Urfach gegraben meiner Seele, ‚ 

® Berberben überfomme den Feind unverfehens: 
Und fein Neb, das er gelegt, müffe ihn fangen, 
in Verderben falle er hinein — 

So wird meine Seele frohloden über den Ewigen: 
Fröhlich fein Über feine Hülfe. 

10 Alle meine Gebeine werden fprechen, Ewiger, wer ift wie du? 
Der du den Elenden erretteft von dem, der ihm zu ſtark ift, 
und den Elenden und Armen von dem, der ihn beraubet! 


Die ungerechten Seugen. 


1168 treten ungerechte Zeugen auf: 
Ueber Solches, davon ich nichts weiß, befragen fie mich. 
12 Sie vergelten mir Böfes fir Gutes: 
Berwaifung iſt meiner Seele bejchieden. 
13 Ich aber trug, wenn fie frank waren, als Kleid ein Trauergewand, 
ich demüthigte mit Faſten meine Seele: 


Und mein Gebet fehrete in meinen Buſen zurüd, 


5 griff zurüdgeihlagen; vgl. 6, 11. — Laß fie 


(eig. Sie mögen) 2c., vgl. 1,4; 18, 48. — 
Beim ıc., wrtl. „Und (d. 5. Indem ift) der 
Engel des Emwigen (vgl. Er. 14, 19) ftoßend 
(vgl. 5, 11), was ihwerlih als Wunſchſatz 
(L.: und der Engel 2c. ftoße [fie] weg) auf- 


6 gelöft werden darf; vgl. Vs. 6b. — finfter 


2c., eig. Finfternig und Schlüpfrigkeiten, vgl. 


7 Ser. 23,12. — ohne Urſach: ohne daß ich 


es verſchuldet hätte, Vs. 19. — Man hat zwar 
überjegen wollen „mir verborgen die Grube 


. ihres Netzes“, obgleich jonft von einer Netz— 


grube (d. h. einer oben verbedten Grube mit 
einem Nebe auf dem Boden) nicht die Rede 
ift; vgl. Vs. 8; 9, 165 31, 5. Da aber „Grube“ 
im zweiten Versgliede ebenſo unentbehrlich tft 
(nal 7, 16; 57, 75.94, 135 Ser, 18, 20. 22) 
als im erften ftörend, jo wird der urſprüng— 
fihe Tert wahrſch. durch einfache Umftellung 


8 wiedergewonnen. — Den Feind (wrth. „ihn““) 
überfalle, ohne daß er fich deffen verfieht (ef. 


47, 11), Berderben, eig, wirrer Lärm, Ver— 
ftörung, Verwüſtung. Im der lebten Vers— 
zeile vertritt das Wort das Bild der Grube, 
und die Deutung „mit Gekrach falle 20. ift 
feine zuläffige Abhilfe diefer Unbequemlichkeit; 
die Ueberfegung des Syrers (in die Grube, bie 
er gegraben, falle 2c.) ift wol mehr Berichd- 
nerung (nah Vs. 7) als Wiederherftellung, 


9 vgl, 9, 16, — So: dann, wrtl, „und“. Aehn- 


liches Dankgelübde bildet den Schluß der fol- 


genden Abfchnitte, Vss. 18, 27. 23, — Gebeine, 10 


ſ. z. 6,3. — Der :c,, wetl, „Errettend (bei) 
Efenden von (dem, der) ſtärker als er‘, vgl. 


Hab. 1, 13. — Zu den „Zeugen des Unrechts“ 11 


vgl, 27,12. Diefe Gerihtsverhandlung dient 
wol als Bild der Verleumdung und Derfol- 
gung, welche der Sänger leidet. — davon 
ih nichts, eig. was ich nicht: wegen folcher 
Dinge, deren er ſich nicht einmal bewußt ift, 
wovon er feine Ahnung hat, wird er zur Ber- 
antwortung gezogen, damit er fth fehuldig be— 
fenne, Das Befragen (Fragen, Fordern) ift 
fein Zurückfordern (69, 5), fondern ein Rechen— 
fchaftfordern von 
(vgl. 38. ı7) hängt nicht ab von „‚vergelten 
(vgl. 38, 215 109, 4. 5), fondern beginnt einen 
abgerifjenen Ausruf, worin der Dichter weh— 


müthig Hagt, daß er fo allein ftehe, — trug 2c., 13 


wrtl. „bei ihrem Krankſein (war) mein Kleid 
ein ꝛc.“, vgl. 30, 12, Krankheit dient wol als 
Beifpiel von Leiden und Noth überhaupt. — 
dDemüthigte ꝛc., vgl. zu 69, 11. Der Sän- 
ger zeigte Durch feine Trauer herzliche Theil- 
nahme und fuchte angelegentlich, Gott zu ver— 
jühnen; vgl. 2 Sam. 12, 16 fg. — Bielleicht 
Yautete der Schluß urſprünglich: „kehrete nicht 
leer (unverrichtetev Sache, vgl. Sef. 55, 11; 
Ser. 50, 9) zurück“; da dieſer Sinn leicht 
Anftoß geben konnte, begreift ſich Die Erfeßung 
5% 


ihm. — Berwaifung 12 


14 


15 


Zum Dank Schadenfreude. 


(D Pſalm 35. 


Bitte um Gottes Hilfe. 


12 Als Hätte es meinen Freund, meinen Bruder betroffen, ging ich einher: 
Wie einer, der um feine Mutter leivträgt, traurig, war ich nievergebeugt. 
15 Doch meines Falles find fie froh und ſchaaren fich zufammen: 
Geſchaart find wider mich Verrückte und mir Unbekannte, 


fie läftern unaufhörlich. 
15 Wit den ruchlojeften Lügenwitzlern: 


Beißen fie ihre Zähne zufammen über mich. 


7 Herr, wie lange willft du zujehen ? 


Erquicke und befreie meine Seele von der Feinde Verderben, 
von den jungen Löwen meine Einjame. 


son „nicht leer“ durch den im Hebr. um drei 
Eonfonanten verjchiedenen Ausdrud „in meinen 
Buſen“, für den ſich ſchwerlich eine recht paj- 
ſende Erklärung geben läßt. Gewöhnlich findet 
man bier eine eigenthümliche Gebetsftellung 
(vgl. 1Kön. 18, 42) angezeigt, als wäre das 
Haupt, ftatt erhoben zu jein, vor Trauer auf 
die Bruft herabgefenft geweſen. Beſſer faßt man 
(vgl, 79,12) das Zurückkehren 2c. als Bergolten- 
werden, 3. B. „wird mir (jet mit Undank) ver- 
golten“, oder: „ſollte mir (mit Dan) vergolten 
werden‘ ꝛc. — Als 2c., weil, „Wie Freund, 
wie Bruder mir ging ich einher; wie trauernd 
(um) Mutter, ſchmuzig (d. h. in vor Trauer 
Ihmuzigem Aufzuge, vgl. 2 Sam. 19, 25) war 
ich gebeugt.* Das Gebeugtjein (vgl. 38, 7; 
44, 26; 107, 39) ift nicht nothwendig von ge 
bückter Haltung zu verftehen; doch paßt die 
Erklärung vom Einherſchleichen mit geſenktem 
Haupte hier recht gut. Bielleicht empfiehlt fich 
die Berjegung (vgl. zu B8. 7) von „traurig“ 
(vgl. 38,7; 43, 2; Mal. 3, 14) in das erfte 
Bersglied. — Die Undanfbaren haben fi nun 
über des Freundes Fall (eig. Hinfen, Wanfen; 
vgl. 38, 18; Ser. 20, 10) gefvent und ſich herz— 
(os um ihn gerottet, Ueber die Vs. 15 ge— 
brauchten Zeitformen ſ. 5. 1,1. Ver- 
rückte 2c,, wrtl. „Geſchlagene und (bie) ich 
nicht weiß (kenne)“, d. h. mir ganz fern ftehen- 
des Gefindel treibt feine Narrenspoffen mit mir. 
So läßt ſich der überlieferte Tert zur Noth 
faffen, indem man nad dem Arabifchen unter 
den Befchlagenen Narren (eig. am Geifte Be— 
Ihädigte) verfteht; unftatthaft deutet 2. „Hin— 
fende’’ (vgl. 2 Sam. 4, a), worin man ſpbttiſche 
Nahahmung von des Dichters Lage finden 
wollte, während andere in den Gejchlagenen 
herabgefommene, gemeine Menſchen (vgl. Hiob 
30, 8) erbliden. Nur durch Tertänderung ent- 
fteht der Sinn „Schlagende“ (Al.: Peitſchen, 
vgl, Hiob 5, 21), der in dieſem Zuſammenhange 
allenfalls (vgl. Ser. 18, 18) Schmähende meinen 
kann; vgl, in der letzten Zeile „läſtern“ (weil, 
zerreißen), wo man nicht leicht am eigentliches 


Zerfleifchen denkt, fondern ftatt des Wortfinns 
lieber die auch im Arabiſchen nachmeisbare 
Uebertragung annimmt. Uebrigens gewinnen 
wir durch Einſetzung Eines Conſonanten ftatt 
„Geſchlagene“ den Sinn „Fremde“ (vgl. 18, 
44. 45); da der Schluß der Verszeile weder als 
„unverſehens“ (Vs. 3) einen guten Sinn gibt, 
noch als „ohne meine Schuld’ (jo %. nad 
Vs. 11) ſprachlich nahe liegt, jo find die Un— 
befannten fehwerlich zu umgehen. Ihre Erwäh- 


nung nah den undankbaren Freunden, die ſich 
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doch möglicherweife irgendwie vom Dichter 
beleidigt glauben fonnten, enthält eine Stei— 
gerung des Gedankens. — unaufhörlich, 
eig. und find nicht ftille, ruhen nicht, vgl. Hiob 
30, 27. — Das Aneinanderreiben der Zähne 
joheint hier nicht Geberde der Wuth (37, 125 
112, 10), jondern der Verhöhnung (vol, AR. 
2,16) zu fein, wie Vs. 21 das Auffperren des 
Maules. Aehnlich ift im Deutſchen das Fletfhen 
der Zähne nicht nur Zeichen des Zorns, ſon— 
dern auch der Verachtung. Sft aber auch der 
Sinn, daß die Gegner den Sänger hohnlachend 
angrinjen, ziemlich Klar, jo bleibt Doch Das erfte 
Versglied dunkel, Gewöhnlich erklärt man 
„Dirt (weil, „in“, d.h. unter, gleih) den 
ruchloſeſten Kuchenſpöttern“ und verſteht dar— 
unter Schmarotzer, die um des Eſſens willen 
ſich durch Klatſchen und Spotten über Unſchul— 
dige bei ihren Koſtgebern beliebt zu machen 
ſuchen. Allein dieſe künſtliche, der älteſten 
Ueberlieferung unbekannte Deutung iſt trotz 
1Kön. 17, 12. 13 ſprachlich nicht leichter als die 
Erklärung, welche ftatt des runden Kuchens 
hier Berleumdung (eig. Krümmung, Ber- 
drehung) findet. Sft der Text unverjehrt, jo 
kann man vielleicht „Lügenwitzler“ als ftarfen 
Ausdruck für Menſchen gelten laſſen, deren 
witzelndes Geſchwätz rein aus Lüge beſteht. Die 
Deutung „mit ruchloſem (vgl. Jeſ. 9, 16) Stam— 
meln (Jeſ. 28, 11) von Verdrehtheit (Kauder— 
welſch?)“ iſt ſchwerlich zuläſſig. — zuſehen 
(wie „ſchweigen“, Vs. 22): unthätig ſein. — 


Erquicke, wie 19,8. — von der Feinde ac, 


20 wol hämiſchen Spott. — 


„ Die Stillek im Lande, 


(D Pſalm 35. 


Wehre den Seinden! 


18Ich will dir danken in großer Verſammlung: 
Unter zahlreichen Volfe will ich dich Toben. 


10 Laß fich nicht über mich freuen, die mir ohne Grund feind ſind: 
Noch mit den Augen blinzeln, die mich ohne Urſach haſſen. 


20 Denn nicht zum Frieden veven fie: 


Und wider die Stillen im Lande ſchmieden fie Ränke. 
>ı Und fie reißen ihr Maul weit auf über mich: 

Sprechen, „Haha! haha! da fehen wir’s ja mit Augen.” 
22 Du ſieheſt es, Ewiger; ſchweige nicht: 


Herr, ſei nicht ferne von mir. 


28 Ermuntere dich, und wache auf, mir Recht zu ſchaffen: 
Mein Gott und Herr, meine Sache zu führen. 

> Schaffe mir Recht nach deiner Gerechtigkeit, Ewiger, mein Gott: 
Und gejtatte ihnen nicht, fich über mich zu freuen. 

25 Laß fie nicht Sprechen in ihrem Herzen, „Haha! das wollten wir”: 
Laß fie nicht fprechen, „Wir haben ihn verſchlungen.“ 

2° Schämen müfjen ſich und erröthen zumal, 


die fich meines Unglücks freuten: 


Mit Schande und Schimpf müfjen gefleivet werden, 


die wider mich großthui. 


2’ Jubeln müffen und fröhlich fein, 


die an meiner Unſchuld Luft haben: 

Und allezeit jagen, „Hochgelobet jei der Ewige, 

der Luft hat .an dem Wohle feines Knechtes!” 
23 Ind meine Zunge foll fingen deine Gerechtigkeit: 


Den ganzen Tag dein Lob. 





(ſ. 3. Vs. 8), wrtl. „von ihren Verſtörungen“. 
— jungen Löwen, wie 58, . — Einjame, 


3, 19 f. 3. 22, 21. — Vgl. 22, 23. 26. — Die Feinde 


(ohne Grund und Urfache, vgl. Be. 7; 69, 5; 
30h. 15,25) follen nicht „zujammenfneifen (das) 
Auge‘, vgl. Spr. 6, 13; 10, 10. Als Geberde 
des geheimen Einverftändniffes bezeichnet dieſes 
Zwinfern leicht boshafte Hinterlift, doch hier 
Sie ſchmieden 
Ränke, wrtl. „Dinge ((hwerlih: Worte) des 
Truges erdenfen fie‘. Zwar jcheinen dem 
Jeden des Unfriedens (vgl. 28, 3; 34, 15) die 
Trugmworte zu entſprechen (vgl. 34, 14); allein 
das Reden entfpricht dem Ausfinnen, und ein 
Gegenſatz befteht nur zwiſchen dem Frieden 
und den „falſchen Sachen“, wie L. überſetzt. 
Auch werden die friedlich und ſtill auf Gottes 
Wegen Wandelnden (vgl. zum Ausdruck 76, 10; 


91 Zeph.2,3) ja nicht angeredet. — reißen ihr ꝛc., 


wrtl. „haben weit gemacht über mich ihren 
Mund, geſprochen“; vgl. 22, 8; Jeſ. 57, 4. — 
Haha (hebr. he’ach), wie Vs. 255 40, 16; Ez. 
25, 3: ſchadenfroher Ausruf. — Ihre Freude 
(vgl. Vs. 15) lautet wrtl. „geſehen hat (e8) 


unfer Auge’, d. h. Da haben wir's, was zu 


fehen wir fo ſehnlich wünfchten. — fieheft es, 


wrtl. „haſt (dem Unfug) geſehen“, vgl. 10, 1a. 
— ſchweige, vgl. 28,1. — ferne, vgl. 
22, 12. 20. — Ermuntere: erwede, vgl. 7,7; 
44, 24; Jeſ. 51, 17. Den Schluß der beiden 
Dersglieder hat 8. wrtl. überſetzt „ju meinem 
Recht‘ und „zu meiner Sache“. — Schaffe 
mir Recht, vol. 7,9. — geftatte 2c., wett. 
„nicht mögen fie fi freuen mir’; — das 
wollten wir, weil. „unſere Luſt“ (ift geftillt). 
Dem abgeriffenen (vgl. Vs. 21) Ausrufe Der 
Schadenfreude entſpricht - etwa unſer „nach 
Wunſch!“ — verfhlungen: vernichtet, wie 
RR, 2,16. — Schämen ꝛc., nal. B8. 45 40, 155 
109, 29. — großthun (eig. großmachen): 
fih übermüthig erweiſen, vgl. 55, 135 Joel 
2,20. — Zu B8. a7 vgl. 40, 1. — Unschuld, 
wrtl. „Gerechtigkeit, vgl. 1,1. — Hoch— 
gelobet, eig. Groß, vgl. 34, a; wegen „alle— 
zeit‘ ift Die Ueberſetzung „Groß iſt“ (104, 1) 
wol weniger paffend. — Wohle: Wohlfahrt, 
Frieden. — fingen 20, (wie 71, 24): finnend 
betrachten (77, 13) und verkünden Gottes Ge- 


22 


28 


Des Srevlers verderbtes Wefen. (I) Pſalm 36. 


Gnade und Treue Gottes. 


Pſalm 36, 4 


Betrachtung des heilloſen Wefens der Frevfer und Aufblick zu Gottes unendliher Gnade und Treue, 


[Dem Muſikmeiſter, von dem Knechte des Emwigen, von David.] 


2 Der Gottlofigfeit Offenbarung an den Frevler ift im Innern meines Herzens: 
Der Schreden Gottes ftehet ihm nicht wor Augen. 


3 Denn fie läßt's ihn Lieblich dünken: 


Seine Miſſethat aufzufinden, Haß zu üben. 
* Die Worte feines Mundes find Unheil und Trug: 
Er hat aufgehöret, Verftand zu beweifen, gut zu handeln. 


> Unheil finnet ev auf feinem Lager: 


Er ſtellet fich auf feinen guten Weg, 


Böſes verwirft er nicht. 


6 Ewiger, an den Himmel reichet deine Gnade: 


Deine Treue bis zu den Wolfen. 


vechtigfeit und Ruhm. Die zwiefache Bedeutung 
des Sinnens und Ausfprechens läßt fih in 
der Ueberſetzung nicht wiedergeben; Die Al, 
drüden nur die erftere aus, vgl. Jeſ. 59, 3. — 


36, 1,2 Knechte, vgl, 18,1. — Die Gottlofigkeit 


(Uebertretung, eig. Bruch, Abfall) ift als Perſon 
gedacht, vgl. Sen. 4,7; 1 Kön. 22, 21 fg. 
Statt „meines Herzens‘ wird unbedenklich die 
alte Tertänderung „eines Herzens’ zuzulaffen 
fein, da die Deutung „‚ift meinem Herzen wohl- 
bewußt (bekannt)“ nicht angeht. Nun Yautet 
die Stelle „Eingebung (das Wort bezeichnet 
gewöhnlich einen Gottesſpruch, vgl. 110, 1; 
Ser. 23, 31) der Öottlofigfeit (ift) dem Frevler 
im Innern feines Herzens‘, d. h. anftatt dev 
göttlichen Stimme im Gewiſſen hört der Frevler 
in jeinem Herzen die Oottlofigfeit veden, die 
fi in- Perfon an Gottes Stelle geſetzt hat. 
Darin liegt die tiefe Wahrheit, daß es Feine 
Bermittelung zwifchen dem Guten und Bbſen 
gibt; wo Gottes Geift aus dem Herzen weicht, 
zieht der böfe Geift der Sünde ein und treibt 
den von feiner Eingebung Geleiteten zu allem 
Böen, — Schreden ꝛc.: nach Gen, 31, a2. 43 
fann man mit L. „Gottesfurcht“ verftehen; 
beffer denkt man an den Schreden, welchen 
Gottes Erſcheinen als Richter (vgl. Se. 2, 10.19) 
einflößt. Der Gedanke an das göttliche Straf- 
gericht tritt dem Frevler nicht beunruhigend vor 
die Seele, weil er an daſſelbe gar nicht glaubt; 
vgl. 10, 6.115 14, 1. Er hat nur Sinn für 
das, was die Sünde zu ihm ſpricht; Dies allein 
3 ift ihm tief ins Herz eingefchloffen. — Eine 
fihere Erklärung won Vs. 3 läßt ſich ſchwerlich 
geben; wahrſch. ift der Sinn, daß der von der 
Sünde Beherrſchte fih im derfelben wie in 


feinem Element wohl zu befinden glaubt; vgl. 
Deut. 29718. Die Worte lauten: „Denn fie 
(d. h. die Gottloſigkeit, Vs. 2) hat glatt gemacht 
(ſ. 3. 5, 10) gegen ihn (d. h. den Frevler, vgl. 
Spr. 29, 5) in feinen Augen (vgl. Eſth. 3, 6), 
zu finden feine Miſſethat (vgl. Gen. 44, 16; 
1 Sam 29,6; 1 Kin. 1,525; Hof. 12,9), zu 
haffen (vgl. Bs. 4b).“ Er hütet fih nicht vor 
feiner Verſchuldung (vgl. 18, 24), jondern findet 
im ihrem Auffuchen feine Befriedigung und 
hebt den Haß als die Wurzel won jo. vielem 
Böſen. Wenig abweichend von diefer Erklärung 
ift die Ueberſetzung „Sondern es jchmeichelt 
ihm in feinen Augen, zu finden 20. Aber einen 
völlig verſchiedenen Sinn gewährt folgende 
Faffung: „Denn er (d.h. Gott) hat glatt ge— 
than gegen ihn (d. h. verfährt janft mit ihm) 
in feinen Augen‘ (d. h. wie der Frevler wähnt, 
vgl. Vs. 2P); um num in die zweite Vershälfte 
einen Sinn zu bringen, hat man „er hat's 
aufgegeben‘, was Vs. 4 vom Frevler fteht, zu 
Anfang von BE. 3® als auf Gott bezüglich ein- 
geſetzt. Mag diefe Scharffinnige Bermuthung 
auch zu werwerfen fein, jo unterliegt doch der 
überlieferte Text ſchweren Bedenken. — Bal. 
14, 1.25 Ief..1, 16. — Lager, val. 4,55 17,35 
Mich. 2,1. — feinen guten Weg, vgl. Sef. 
65,2 — derwirft, vol. Jeſ. 7,15. 16. — 
Statt „an’ bat das Hebr. „in”, f. 3. Deut, 
1,28. Der Sinn ift nad) 57, 115 71,195 103, 115 
108, 5 deutlich; die Ewigfeit des Himmels (vgl. 
89, 35 119, 59) kommt hier nicht in Betracht. — 
Wolken: das meift fo überfetste Wort bedeutet 
eig. das Ausgeſpannte, die Himmelswölbung 
(vgl. das ähnliche Wort in Gen. 1,7), z. B. 
18, 12; 68, 35; 77,18; 78, 23; 89, 7. 38; 108, 5. 


# 


‚ Die Quelle des Lebens. (D. Pſalm 36. 37. Warnung vor Aerger. 


7 Deine Gerechtigkeit ift gleich den Bergen Gottes, 
dein Gericht ift wie die große Flut: 
Menſchen und Vieh Hilfft vu, Ewiger. 
Wie föftlich ift deine Gnade, Gott: 
Daß Menfchenfinder dürfen im Schatten deiner Flügel Zuflucht fuchen! 
Reichlich fättigen fie fich vom Fette deines Haufes: 
Und mit dem Strome deiner Wonnen tränfeft dur fie. 
10 Denn bei dir ift die Duelle des Lebens: 
Durch dein Licht fehen wir das Licht. 


U Erhalte deine Gnade denen, die dich Fennen: 

Und deine Gerechtigkeit folhen, die vechtfchaffenen Herzens find, 
12 Laß nicht über mich fommen den Fuß des Hochmuthes: 

Und die Hand der Frevler verjage mich nicht. 
13 Da fallen die Uebelthäter: 

Sie werden umgeftoßen, und vermögen nicht wieder aufzuftehen. 





Pſalm 37. 


Des Gerechten Pflicht und Hoffnung gegeniiber dem unbeſtändigen Glück des Frevlers. 
[Bon David. 


Erzürne dich nicht über die Böſewichter: 
Sei nicht neidisch auf die, jo Unrecht üben. 


7 — Gottes Gerechtigkeit und Gericht (wie den Freuden der Nähe Gottes und der feligen 
72, ı fteht im Hebr. die Mehrzahl) erſcheinen Gemeinſchaft mit ihm zu verftehen, — Strom 
als Schuß und Hülfe fiir alle Bedrängten. (eig. Bach): häufiges Bild der Fülle; val. Sef. 
Ihr Walten in der ganzen Welt finden mande 48, 18; 66, 12. — Gott allein ift die Quelle 10 
Ausleger durch den Gegenjat Der hohen Berge alles Lebens (vgl. Ser. 2, 13), und nur durch 
und des tiefen Meers (vgl. 68, 23) ausgedrüdt; feine Gnade (vgl. 4, 7) erfahren wir Heil und 
alfein eine folhe Zujammenfaffung der „Got- Seligkeit, vgl. 16, 115 27, 15 73, 25. 265 Jac. 
tesberge' (vgl. 68, 16. 175 80, 115 Gen. 49,6) 1, 17. Will man mit L. „Im deinem Licht‘ 
und der „großen Flut“ (Gen. 7, 11) oder des überſetzen, fo wird dev Sinn nicht klarer. — 
Weltmeers ift nicht gerade wahrſch. Vielleicht Erhalte, eig. ziehe hin, fee fort, vgl. 85,65 11 
liegt der Vergleihungspunft ganz allgemein in 109, 12, — kennen, vgl. 5, 125 9, 1. — 
der Erhabenheit und Größe; oder man denft über mich 2c. (vgl. 35, 8): Bild der Unter- 12 
an die unerſchütterliche Feftigfeit der Berge, drückung. — verjage: verſcheuche, verbanne, 
die Unerjhöpffichkeit des Meers. Bon uner- vgl. 2 Kön. 21, s und Gen, 4,12, 14. — Da 13 
forſchlichen (Röm. 11, 33) oder unwiderſtehlich fallen 2c., wrtl. „Dort find gefallen, wurden 
verheerenden Strafgerichten ift fehwerlih die umgeftoßen (vgl, 35, 5) und vermochten‘‘, ſo— 
Rede. — Bieh: ohne Beziehung auf Gen. daß viele Ausleger hier einen Nitdblid auf 
7, 14. fg. erklärt fih die Erwähnung der Thiere ein bekanntes Creigniß finden; doch erklären 
ang Stellen wie 104, 14. 27. 28; 147,9; Hiob ſich die gebrauchten Zeitformen wol natürlicher 

8 38, 39 fg. — Vgl. 17, 8; 139, ı7. Für „Daß“ als Vorausſicht gewiſſer Erfüllung , vgl, 14,5; 

9 heißt es wrtl. „Und“, — Sie faben fih vom 64,83 fg. — In einer Reihe alphabetiih (f. 3. 37, 1 
Fette deines Haufes (vgl. Jeſ. 43, 24; Jer. 119, 1) geordneter Sprüche handelt Pf. 37 
31, 14; 46, 10): die Beziehung auf die Opfer- vom Scheinglück ber Gottlofen, warnt die 
wiahlzeiten beim Tempel evjhöpft den Sinn Frommen wor Aerger über daſſelbe und er⸗ 
nicht, der beſd. auf den Ueberfluß dev geiftlihen mahnt fie zum Vertrauen auf Gott, mit Hin 
Güter geht, womit Gott die Frommen als weiſung (Vs. 4) auf die Freuden ber Öottjelig- 
feine Gäfte bewirthet; vgl. zu 5,5; 23.5.0. keit; vgl. außer Pſ, 49 und 73 das Bud) Hiob. 
Ebenſo find die Wonnen (vgl. 16, 11) von — Erzürne, eig. erhige, — neidiſch: eifer- 

1 


2 


ſetzung 


> 


Befichl Gott deinen Weg. 


(I) Palm 37. 


Der Böfe geht plötzlich unter, 


2 Denn wie das Gras welfen fie ſchnell dahin: 
Und wie grünes Kraut verborren fie. 
3 Vertraue auf den Emwigen, und thue Gutes: 
‚ Wohne im Lande und befleifige dich der Treue. 
* Und Habe deine Luft an dem Emigen: ' 
Sp wird er dir gewähren deines Herzens Wünfche. 


5 Befiehl dem Ewigen deinen Weg: 


Und vertraue auf ihn, fo wird Er's wohl machen — 
6 Und wird hervorbringen wie das Licht deine Gerechtigfeit: 


Und dein Recht wie den Mittag. 


? Set jtilfe dem Ewigen, und warte auf ihn: 
Erzürne dich nicht über den, dem fein Weg gelinget, 
über den Mann, der Tücke werübet. 


3 Stehe ab vom Zorne und laß den Grimm: 
Erzürne dich nicht, es geriethe nur zum Uebelthun. 
° Denn, die Uebel thun, werden ausgerottet: 
Die aber auf den Ewigen harren, die werden das Yand ererben. 
10 Noch um ein Kleines, fo ift der Frevler nicht mehr: 
Und fieheft du dich nach feiner Stätte um, fo ift er nicht da. 
11 Ind die Elenden werden das Yand ererben: 
Und ihre Luft haben an Fülle von Frieden. 


füchtig, ärgerlich, vgl. Vs. 7 fg.; 73, 3; Spr. 
3,315 24,1.% — G©ras,,vgl. 90,56 
103, 155 129, 6. — welfen dahin: die Ueber— 
„werden abgejchnitten‘’ ift weniger 
wahrſch. — grünes Kraut, vgl. Gen. 1, 30. 
— Wie der Hebräer jagt „Thue das und 
lebe“ (d. h. fo wirft du leben), fo hat man 
in Vs. 3” eine Verheißung (vgl. Vss. 9. 11. 22. 
29. 345 69, 375 Deut. 33, 285’ Spr. 2,215 10,30) 
finden wollen; aber mit unferer Stelle (val. 
34,15) verhält e8 fi) anders als mit Vs. 27. 
Die Ermahnung, Das Land zu bewohnen (an— 
ders Gen. 26,2), geht wol auf ruhiges Ver- 
bleiben in der von Gott angewiefenen Stellung, 
im bisherigen Berufe. — befleißige did 
(eig. habe Umgang mit, Gefallen an, vgl. 
Spr. 13,205 15, 145 Hof. 12, 2) der Treue: 
halte Dich vedlich; vgl. 119, 30. Die Ueber- 
jeßung „genieße Sicherheit‘ (Sef. 33, 6) ift 
unzuläſſig. — babe deine Luft: vergnüge 
dich, vgl. Jeſ. 58, 115 Hiob 22, 26; 27, 10. In 
dem Worte ift die Ermahnung, daß man in 
Gott als dem höchſten Gute wolle Genüge fin- 
den folle, allerdings nicht deutlich ausgefprochen; 
wahrſch. aber liegt dieſer Gedanke im Hinter- 
grunde. Vgl. 16, 5; 17, 14. 15. — gewähren, 
eig. geben, vgl. 20, 6; 21,3. — Befiehl ac, 
wrtl. „Wälze (val. 22,95 Spr. 16, 3; 1 Petr. 
5,7) auf den Ewigen“. — Weg: Ergehen, 
wie fi) der Lebensweg geftaltet; vgl. 91, 11; 
119,265 Sej.,40, 2. — maden, |. 3. 22, 325 


52, 11. — Des Frommen gerechte Sache fommt 
durch Gottes Hülfe zum Siege, zu öffentlicher 
Anerfennung. Das Hervorbringen (vgl. Ser. 
51,10) paßt als Aufgehenlaffen nur zum Licht, 
d. h. der Sonne, vol. Sef. 5, 305 Dab. 3,4; 
Hiob 31, 26. — Recht: die Mehrzahl (Nechte- 
ſachen), welche viele Handſchriften leſen, ift 
unpaffend, — Mittag: hellſtes Licht, vgl. 
Jeſ. 58, 105 Hiob 11, 17. — ftille, vgl. 62, 
2.6; Jeſ. 30, 155 KR. 3,28. — Der Freofer 
führt feinen Weg glüdli hinaus (Ser. 12, 1), 
indem er böfe Anschläge (vgl. 10,2; 26, 10) 
ausführt. — Nur Böfes würde der Zorn zur 
Folge haben und alfo nichts helfen, vgl. 39, 2. 
Der Ausdrud ift nicht ohne Härte, — Die 
Böſewichter (wie Vs. 1) werden aus dem Lande 
ansgerottet (vgl. 34, ı7) werden, den Frommen 
aber gilt die dem Bolfe Iſrael ſchon in der 
Urzeit gegebene Verheißung (vgl. Gen. 12,7; 
13, 155 15, 7. 18) vom ruhigen Beſitze des 
Heiligen Landes; vgl.25, 13 denſelben Ausdruck, 
wo L. „beſitzen“ ftatt „erben“ überfett bat. 
Das Wort bedeutet nämlich „zum rechtmäßigen 
Beſitzthum erhalten‘; |. 3. Vs. 3 und vgl, Sef. 
60, 21. Unftreitig (vgl. B8. 11, woraus Nlatth. 
5,5 ſchöpft) hat die Formel den vollern Sinn 
erlangt, daß überhaupt Die Erfüllung des dem 
Samen Abrahams verheißenen Segens damit 
verbunden tft. — Noch ꝛc., wrtl. „Und noch 
ein wenig (dauert es). — nit da, val., 
Vs. 36; 10, 15. — Die Elenden (unfchuldig 
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18 


Des Stehlers Tag kommt. 


(1) Pſalm 37, 


> Der Frevler ſinnet Böſes gegen den Gerechten: 
Und knirſchet wider ihn mit den Zähnen — 
13 Der Herr lachet feiner: 
‚Denn er fiehet, daß fein Tag kommt, 
2 Das Schwert ziehen die Frevler, 
und fpannen ihren Bogen: 
Daß ſie füllen den Elenden und Armen, 
und hinfchlachten, die vechtfchaffenen Wandels ſind — 
10 Ihr Schwert wird in ihr eigenes Herz dringen: 
Und ihre Bogen werden zerbrochen werden. 


Der Redlichen Erbe bleibet. 


16 Beſſer iſt das Wenige, das ein Gerechter hat: 
ALS das große Gut vieler Frevler. 
17 Denn der Frevler Arme werden zerbrochen: 
Aber die Gerechten ftüßet dev Ewige. 
18 Der Ewige fennet die Tage der Nedlichen: 
Und ihr Erbe wird immerdar bleiben. 
12° Sie werden nicht zu Schanden in böfer Zeit: 
Und in Zagen der Hungersnoth werben fie genug haben. 
20 Denn die Frevler werden umfommen, 
und die Feinde des Ewigen find wie die Pracht der Auen: 


Sie fchwinden, als Rauch fehwinden fie hin. 
1 Der Frevler borget, und bezahlet nicht: 
Der Gerechte aber ift mildthätig und theilet mit. 


Gedrüdten, demüthig Leidenden) 2c., |. 3. 38.9. 


den fie gejättigt werben; nal. 33, 19; 34, 10. 


— Luft, wie B8.1. — Frieden: Heil. — — Denn, vgl, Bes. 2.9. ır. — PBradt: 20 
finnet, vgl. 38. 32. — knirſchet 2: dr Schmuck, das Grün der Wiefen, vgl. Be. 2, 
Wortlaut ift wie 35, 16. — ladet, wie 2,4. Statt „Auen kann man überſetzen „Lämmer“; 
— Gott „hat geſehen“ (ift Deffen gewiß), daß aber unfere Deutung ift hinreichend (vgl. 65, 14; 
des Frevlers Tag (vgl. 137,7; Hiob 18, 20; Jeſ. 30, 23) gefihert, und die Lämmer gäben 
Db. 12) „fommen wird’. — ziehen (vgl. nur auf etwas fünftliche Weife ein Bild der 
&. 21,33) 2c., eig. haben entblößt 2c. und PVergänglichfeit, wenn man 3. B. an die in 
getreten. Bielleicht ift das Spannen (vgl. Rauch aufgehenden Fettftüde dev Opferlämmer 
7,135 64, 4) vom DBortreten des Tinfen Fußes dächte. — ſchwinden (eig. find geſchwunden) 
benannt, — Wandels, eig. Weges; vgl. wird nachdrücklich wiederholt. — als Rauch: 
7,11; 11,2. — eigenes, vgl. 7, 15 fg.; eine erleichternde Lesart ift bier und 102, 4 
9, 16. 17. — das Wenige ıc., eig. Weniges „wie Rauch’; es heißt wrtl. „in Hauch‘ (vgl. 
dem Gerechten als Ueberfülle, wrtl. „raufhende Er. 6, 3; Pf. 39, 7; 78,33) oder nad) der 
Menge‘, vgl. Jeſ. 60, 5; Pred. 5, 9. Unrecht jetzigen Bocalifation „im Rauche“, während 
Gut gedeiht nicht, macht viel Sorgen und ift 102, 4 der Artikel fehlt. Das Bild vom Grafe 
doch bald zerronnen; vgl. Spr. 15, 16; 16,8; der Anen wird hier fortgefegt, vgl. Jeſ. 5, 24; 
Hiob 20, 15. — Arme, vgl. 10, 15; 1 Sam. der Naud) ift zu gleicher Zeit Mittel und Bild 
2,31. — ftüßet, vgl. Ief. 63,5. — Mit des baldigen Vergehens, ſodaß, wer nur das 
liebender Fürfsrge (vgl. 1,6; 31,5) umfaßt letztere will, geradezu „wie“ leſen muß. — 
Gott das Leben und die Geſchicke (vgl. 31,160) Durch Gottes Fluch verarnıt der Frevfer und 21 


der Unfträflihen oder Frommen; die Erklärung, 
daß Gott ihre Tage nicht um Einen verfürzt 
werden laffe, erjhöpft den Sinn wol nicht. — 
bleiben (weil. „ſein“): fie erfreuen ſich Des 
ruhigen Befites (vgl. Vs. 11) und ebenfo ihre 


19 Nachkommen. — Zur Zeit des Unglüds wer— 


fommt feinen Verpflichtungen nicht nach; durch 
Gottes Segen gelangt der Gerechte zu Wohl- 
ftand und bat Mittel zum Wohlthun; vgl. 
Vs. 22; Deut. 15, 6; 28, 12. 44; Spr. 3, 33, — 
mildthätig: Barmherzigkeit übend, Vs. 26, 
— theilet mit, wrtl. „gebend“, vgl. Ez. 


(1) Pſalm 37. 


22 Denn die von Ihm geſegnet find, werden das Land ererben: 
Und feine Berfluchten werden ausgerottet werden. 

23 Durch den Ewigen werden ſolches Mannes Schritte ficher geleitet: 
Und an feinem Wandel hat er Luft. 

22 Fällt er, fo wird er nicht völlig hingejtredt: 
Denn der Ewige ftütet feine Hand. 

25 Ich bin jung gewefen und alt geworben: 
Und habe noch nie gefehen den Gerechten verlaffen, 
oder feinen Samen nach Brod gehen. 

26 Er ift allezeit milothätig und leihet dar: 
Und fein Same ftehet im Segen. 


Des Gerechten Same. Ausrottung der Stevler, 


27 Wende dich vom Böfen, und thue Gutes: 
Sp wirft du wohnen bleiben immerdar. 
28 Denn der Ewige hat das Necht lieb: 
Und wird feine Frommen nicht verlaffen. 
Immerdar werden fie bewahret: 
Aber der Frevler Same wird ausgerottet. 


29 Die Gerechten werden das Land everben: 


Und auf immer darin wohnen. 


3 Der Mund des Gerechten fpricht Weisheit aus: 


Und feine Zunge redet Recht. 


31 Das Geſetz feines Gottes ift in feinem Herzen‘ 
Seine Schritte werden nicht wanken. 
32 Der Frevler lauert auf den Gerechten: 


Und fuchet ihn zu tödten — 


22 18,7. — von Ihm (d. h. Gott), weil. „ſeine“. 
23 Vgl. zu B8.9. — Vom Ewigen aus werben 
des Gerechten Schritte (wrtl.) „befeſtigt“ oder 
„feſtgeſtellt““, vgl. Vs. 315 Spr. 16, 9; 20, 24. 
Der Fromme thut fefte Schritte, denn Gott 
hat (an) feinem Wandel (Vs. 14) Gefallen (5,5). 
94 — Wenn der Fromme auch mitunter fallt, fo 
wird er doch nicht Der Länge nad) dahingeſtreckt, 
daß er liegen bliebe; vgl. 20, 95 36, 135 Spr. 
24, 16; 2 Kor. 4,9. Bor fo gänzlichem Sturze 
bewahrt ihn Gottes (Vs. ır) Hülfe, mit der 
er fich bald wieder aufrichtet, vgl. 62,3. — 
25 Die Worte „ung (ein Knabe) bin ich ge- 
weſen, auch alt geworden und nicht habe ich) 
gefehen 20.‘ zeigen uns den Dichter als be— 
jahrten Mann. — Gänzlich (Vs. 24) verlaj- 
ſen iſt der Gerechte nie, da die vorkommenden 
Widerwärtigkeiten nur vorübergehender Art 
find. — oder ꝛc., wrtl. „und ſeinen Samen 
ſuchend Brod“: völlig arm, bettelarm wird 
und bleibt nur der Frevler, vgl. 109, 10; KR. 
26 1, 11. 19. — Allezeit (eig. den ganzen Tag) 
zeigt der Fromme ſich barmherzig (vgl. Vs. 21; 
112,5); darum iſt auch feine Nachkommen— 
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ſchaft (wrtl.) „zum Segen‘, d. h. zum Gegen- 
ftande des Segens beftimmt, wie 2. überſetzt 
„wird gefegnet fein’; vgl, 21,7. — Wende 
Dich 2c., wie 34, 15. — So wirft ꝛc., weil. 
„Und wohne‘, vgl. Vss. 3.29. — Die alpha- 
betiſche Ordnung des Liedes zeigt, Daß bier 
ivrig zwei Verſe in Einen zuſammengeſchoben 
find. Da das hebr. Wort für „Immerdar“ 
nicht genau mit dem hier zu erwartenden Buch- 
ftaben (vgl, aber den Anfang von Vs. 39) be> 
ginnt, ziehen es manche zum DVorigen und 
geben duch Ergänzung und Aenderung der 
jesigen . dritten DBerszeile folgende Geftalt: 
„(Die) Frevler (Hiob 18, 21) werden vertilget 
(B8. 33), woran fi das Folgende „Und der 
Frevler Same ꝛc.“ bequem anſchließt, vgl. 
Vss. o fg. 22. 34. Für diefe Tertänderung läßt 
fi außer der großen Buchftabenähnlichfeit im 
Hebr. auch) Das Anfehen der Al. geltend machen. 
— darin, eig. darauf, f. 3. B8. 9. — ſpricht 
aus: finnt und werfündet, |. z. 35, 28. 
Recht, wie Vs. 28. — Weil das Geſetz die 
Richtſchnur feines Lebens iſt, haben feine Tritte 
Feftigfeit, vgl. Vs. 235 26,1. — As Mittel 32 


27 


Sl 


29, 30 


° Die Srömmen erben das Land, (I) Pſalm 37, 38. 


Segen der Redlichkeit. 


>> Aber der Ewige wird ihn feiner Hand nicht überlaffen: 
Und ihn nicht verdammen, wenn er verumrtheilet wird. 


+ Harre auf den Emigen, und halte ein feinen Weg, 
jo wird er dich erhöhen, daß du das Land ererbeit: 
An der Frevler Ausvottung wirſt du deine Luſt fehen. 
>> Ich habe einen Frevler gefehen, der war trogig: 
Und breitete fi aus wie ein grüner, unverpflanzter Baum. 
6 Aber als man vorüberging, fiehe, da war er dahin: 
Und ich fuchte ihn, doch er war nicht zu finden. 
>’ Achte auf den Nedlichen, und fiehe an dem Rechtſchaffenen: 
Wie Nahwuchs zu Theil wird dem Manne des Friedens. 
»8 Die Uebertreter aber werden vertilget allzumal: 
Der Frevler Nachwuchs wird ausgerottet. 
> And die Hülfe der Gerechten fommet vom Ewigen: 
Der ihre Schutzwehr ift zur Zeit der Noth. 
20 Und der Emige wird ihnen beiftehen, und fie befreien: 
Er wird fie befreien von den Frevlern und ihnen helfen, 
denn fie haben Zuflucht bet ihm gefucht. 





Hialm 38, 


Klagelied eines ſchwer Heimgefuchten, nebft Bitte um Hülfe. 


! [Ein Pfalm, von David, zum Anzünden des Weihrauchs.] 


2 Eiwiger, nicht in deinem Unwillen wolleft du mich ftrafen: 
Und in deinem Grimme mich züchtigen. 


des Frevlers erfcheinen hier (vgl. Vs. 33) rohe 
33 Gewalt und falihes Geridt. — Wird der 
Fromme von den Menfchen werurtheilt (eig. 
gerichtet, vgl. 109, 7. 31), jo wird Gott feinerfeits 
das gerade entgegengejeßte Urtheil fällen. — 
34 Wer Gottes Weg (das Geſetz) bewahrt, wird 
aller Trübfal überhoben, vgl. Vss. 9. 11. — 
35 deine Luft, vgl. 91,3. — trotzig: gemalt 
thätig, Schreden einflößend, ſchrecklich anzu— 
feben. — breitete ſich aus, weil. „ſich aus- 
gießend“; Das Bild des Fräftigen Gebeihens 
ift vom Baume entlehnt, vgl. 1, 3. — unver— 
pflanzter, eig. einheimifcher, ber tn feinem 
urfprünglichen Boden fteht, auf dem er von 
ſelbſt aufgegangen ift, alfo ein vecht tief ge- 
36 wurzelter. — Ueberſetzt man den Anfang „Und 
er verging“ (d. h. ſchwand hin), jo erjcheint 
das Folgende (und fiehe, er war nicht mehr) 
äußerft matt; wenn aber einige alte Ueberſetzer 
die erfte Perfon (id) ging vorüber) ausdriden, 
fo ift das wol nur freie Wiedergabe der rich— 
tigen unperfönlichen Faffung. An ein Boriiber- 
fahren Gottes (Hiob 9, 115 11, 10) ift ſchwerlich 


zu denken. Vgl. Hiob 4, 20. — doc 2c., witl. 
„und er ward nicht gefunden. — Der Blick 37 
wird hier auf Die Frommen gerichtet, nicht’ 
ſofern fie jelbft Mufter eines guten Wandels 
find, fondern mit Nüdficht auf die guten Fol- 
gen ihrer Frömmigkeit. Es heißt wrtl.: „ſiehe 
(den) Nechtihaffenen, daß (vgl. Gen. 1, 4) 
Nachkommenſchaft (vgl. B8. 33; 109, 135 An. 
4,25 9,15 &. 23, 235) 2. 8 folgte den alten 
Meberfegern, Die ın. and. PB. den Sinn ges 
winnen: „Bewahre Nedlichkeit und fiebe auf 
Rechtſchaffenheit, denn ꝛc.“, aber nach dem 
Zufammenhange wird das Schidfal des From— 
men dem des Frevlers gegenübergeſtellt. Noch) 
verfehrter ift es, ftatt „Nachwuchs ‘ zu über— 
fegen „Zukunft“, ſ. 3. Ser. 29, 11. — Viel⸗ 39 
Yeicht ift Vs. 39” zu ergänzen „(iſt) er“, vgl. 
16,3. — Schutzwehr: Befte, wie 27, 1. — 


zum Anzünden des Weihrauhs (vgl. 38, 1 


70, 1): da der dunfle hebr. Ausdrud bedeuten 
kann „um in Erinnerung zu bringen’, erklären 
manche „zur Erinnerung‘ oder „zum Preiſen“ 
(Gottes), vgl. 1 Chron. 16, 4. Wahrſcheinlicher 


6 


7 


Der Sünde fchlimme Folgen. 


(I) Pſalm 38. Scheues Weichen der Sreunde. 


® Denn deine Pfeile jenften ſich in mich: 
Und herab ſank auf mich deine Hand. 
Nichts Heiles ift an meinem Fleiſche ob deinem Zorne: 
Kein Friede in meinen Gebeinen ob meiner Sünde. 
5 Denn meine Miffethaten überfteigen mein Haupt: 
"Wie eine fehwere Laft find fie zu ſchwer für mich. 
6 &8 ftinfen, eitern meine Beulen: 
Um meiner Thorheit willen. 
"Ich gehe Frumm und gebücdt gar fehr: 
Den ganzen Tag wandle ich in Trainer, 
? Denn meine enden find voll Brand: 


Und nichts Heiles ift an meinem Fleiſche. 
ꝰIch bin erftarret und zerftoßen gar jehr: 
Sch heule vor Geftöhn meines Herzens. 


10 Herr, dir ift offenbar all mein Verlangen: 
Und mein Seufzen ift dir nicht verborgen. 
1 Mein Herz pocht, meine Kraft hat mich verlaſſen? 
Und das Licht meiner Augen, auch diefes iſt nicht mehr bei mir. 
"2 Meine Lieben umd meine Freunde treten zuriick vor meiner Plage: 
Und die, fo mir die Nächten, find in die Ferne getreten. 
13 Denn Schlingen legen, die mir nach dem Leben trachten, 
und die mein Unglück fuchen, reden eitel Verderben: 
Und Trug finnen fie den ganzen Tag. 


aber leiten wir das Wort von dem Lev. 2,2; 
94, 7 vorkommenden Kunftausdrude (vgl. Jeſ. 
66, 3) ab; danach bezeichnete die Formel unfer 
Lied als beftimmt, beim Anzünden des Feuer- 
theils des Speisopfers gefungen zu werden, 
— Bal. 6,2. — Zuläffig ift die Deutung vom 
Herabfahren (wal. 7, 175 Sef. 9, 7) der Pfeile 
(vgl. Deut. 32, 23; &. 5, 16) ‚wider mid)‘; 
aber für „in mich‘ fpricht außer dem Wort- 
laute Htob 6, a. — Hand, vgl. 32, 45 39, 11. 
— Heiles (Vs. 8; ef. 1, 6), eig. Unverfehrt- 
heit, d. h. Geſundes. Wie der ganze Leib 
wund ift, jo werden auch die Gebeine (6, 3) 
von der ohne Zweifel bildlich gemeinten Krank- 
heit angegriffen; doch ift es nicht rathſam, 
geradezu zu überſetzen: „Nichts Unverfehrtes 
ift am meinen Gebeinen“, vgl. Sef. 48, 22; 


Ser. 12,12. — Der Ießte Grund (ob, wrtl, 


vor) des Leidens ift Die Sünde (vgl. Vss. 5. 
6.195 31, 11), ihre Folge dev Zorn: der hebr. 
Ausdrud ift ftark, etwa „Aufbrauſen“, wie 
Vs. 2? „Wüthen“. — Die Berfhuldungen find 
ihm in ihren ſchlimmen Folgen (vgl. 5, 11; 
49, 13) über den Kopf geftiegen, vgl. 69, 3. 16; 
124,4. — eitern, eig. find zerfloffen. — 
Beulen (Er. 21, 25): wie Sef. 1, 6 Striemen, 
— Zu „vor meiner Thorheit“ vgl. Vs.43 14,15 
69, 6. — gehe ꝛc. wrtl. „bin gekrümmt (vgl. 
Sef. 21, 3), bin niedergebeugt (35, 14) gar ſehr“. 


— wandle ꝛc., weil. „ſchmuzig (f. 3. 35, 1a) 


habe ich gewandelt”, |. 3. 1,1. — Brand, 8 


eig. Gebranntes, d. h. Brandiges; vgl. über 
die ausdörrende Wirkung von Leiden 32, 4; 
39,45 102,4. — SHeiles,.f. 3. 38.1. — 
erftarret: das Bild des Kaltwerdens beim 
Stoden des Lebenspulſes bezeichnet hier einen 
Zuftand der Außerften Entkräftung, beinahe 
der Tehlofigfeit; vgl. Gen. Ad, 26. 2%. — zer- 
ftoßen: zerfchlagen, vgl. 34, 19. — Das innere 
Stöhnen des Herzens äußert fih im Heulen 
oder Brüllen des Mundes; vgl. 22,2; 32,3. 
— dir ift offenbar, wrtl. „vor dir‘: wo— 
nad) der Leidende ſich jehnt, das liegt Gott 
flar vor Augen, vgl. 18,35. Die Sehnfucht 
nah Erbarmen wird nicht unmittelbar zur 
Bitte; der Dulder erinnert nur Gott, daß er 
ja alle feine Noth kenne. — pocht: gebt hin 
und ber (vor fieberhafter Aufregung). 
Kraft ꝛc., vgl. 40, 13. — Sogar der Augen 
richt (f. 3: 6, 8) ift erloſchen, vgl. 31, 10; AR, 
2,11. — zurück ꝛc., eig. hinweg. aus der 
Gegenwart meiner Plage (d. h. ziehen ſich von 
dem Anblicke des Unglücks, womit mich Gott 
gefchlagen, ſcheu zurück, vgl: 31,12; 69, 9), 
und meine Nahen (d. h. Verwandten), vor 
ferne find fie (ſchon) getreten (d. h. ftehen fern). 
— Die hebr, Wörter im erften Gliede (var. 
35, 4) klingen aneinander ar, wie wenn mir 


de - 
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13 


15 


16 


17 


Gedutd/in Leiden. 


(1) Pſalm 38, - 


Die undankbaren Seinde, 


13h aber bin wie ein Tauber, höre nicht: 

Und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 
> Ich bin wie ein Mann, der nicht höret: 

Und in defjen Munde feine Widerrede tft. 


15 Denn auf dich, Ewiger, habe ich meine Hoffnung gefett: 
DU wirft erhören, Herr, mein Gott. 

17 Denn ich ſprach, Mögen fie ja nicht fich über mich freuen: 
Beim Wanken meines Fußes wider mich großthun, 

18 Denn ich bin zum Fallen fertig: 
Und mein Schmerz ftehet vor mix allegeit. 

19 Denn meine Miffethat geftehe ich ein: 
Sch bin befiimmert über meine Sünde, 

20 Aber meine Feinde find lebendig, find zahlreich: 
Und viel find derer, die ohne Grund mich haffen. 

21 Ind die mir Böſes vergelten für Gutes: 
Feinden mich an für mein Trachten nach dem Guten. 


22 Berlaß mich nicht, Ewiger: 


Mein Gott, fei nicht ferne von mir, 


23 Eile mir zu Hülfe: 
Herr, du mein Heil. 





überfegten „Und Schlingen haben gelegt (fo 
weit wrtl.) die, jo mich verſchlingen wollen‘, 
— reden, wrtl, „haben geredet‘, d. h. viel- 
leicht: beſprochen, beichlofjen, vgl, Nicht. 19, 30; 
20, 7; Sef. 8, 10. — eitel Berderben, wie 
5,10; 592,4. — Trug: NRänfe, vgl. 35, 205 
36,4. — jinnen: die Bedeutung „ausſprechen“ 
(ſ. 3. 35, 28) paßt hier auch, Tiegt aber mol 
weniger nahe, — Gebuldig und ergeben läßt 
der Dichter die Angriffe der Feinde über fich 
ergehen; auf Selbfthilfe verzichtend, erwartet 
er die Hülfe von Gott, vgl. Vs. 16; ef. 53, 7; 
1 Petr, 2,23. — Ich bin, eig. Und (fo) ich 
bin geworden. — Widerrede, eig. Einwen- 
dungen: der Dulder machte feine Gegenvor- 
ftellungen, brachte nicht Rechtfertigungsgründe 
vor, vgl. Hiob 23,4. — meine 2c., eig. 
gehofft, vgl. 39, 8. — erhören, mrtl. „ant- 
worten“, ſodaß manche Ausleger erklären „ſtatt 
meiner antworten”, — ſprach ꝛc., wrtl. 
„habe gejagt (d. h. dachte, oder: denke), Daß 
fie nicht 20.” Darin ſcheint die Bitte zu liegen, 
Gott wolle nicht durch feinen Sturz (25, 2) 
den Feinden Veranlafjung zur Schadenfreude 
geben, Sprachlich ftatthaft ift die Auffafjung, 
wonach der Dichter bejorgte, durch feine eigene 
Sandlungsweife Schabenfreude hervorzurufen, 
ſodaß Vs. ı7 weiter begründete, weshalb der 
Dulder fih aller Widerrede enthielt; dann iſt 


zu überſetzen: „ich fprach (vgl. 39, 2; Gen, 
20, 11), Sie möchten fi ſonſt freuen (35, 19) 
über mich 2c.‘', vgl. Gen. 26,9; 38, 11, — 
großthun, weil. „ſie haben groß gemacht“, 
ſ. 3. 35, 26. Wahrſch. ift vor „Beim Wanfen‘ 
(vgl. 10, 6; 17,5) aus dem Borigen „nicht 
zu wiederholen. — Fallen, eig. das ſich auf 
die Seite Neigen (ſ. 3. 35, 15). — fertig, eig. 
zugerichtet, bereit, d. h. nahe daran. — vor 
mir (vgl. Vs. 10; 39, 2): ich fühle den Schmerz 
beftändig. — Wie der Zihg. bier überhaupt 
etwas loſe ift, jo eriheint auch die Beziehung 
dieſes vierten „„ Denn’ nicht ganz Harz findet 
der Dichter im feiner aufrichtigen Neue einen 
Grund der Hoffnung auf Erhbrung, fo fteht 
unfer Bers wahrſch. mit Vs. ı7 gleich. Viel— 
leicht ift der Sinn: „Sch habe meine Sünden 
ſehr zu beklagen’, vgl. Bs, 5. — geftehe id) 
ein, wrtl. „werde (oder: will) ich anſagen“. 
— befümmert über: oder „voll Furcht 
wegen’, — Lebendig: dies faßt man als 
Gegenfaß gegen den faft todten (vgl. 38. 9) 
Dulder, erklärt auch wol „lebensfriſch, blü— 
hend“. Allein dur geringe Tertänderung 
entfteht der allein paffende Sinn „ohne Urſach“, 
vgl. 35, 19; 69, 5. — Bbſes ꝛc., vgl. 35, 12; 
109, 5. — Feinden 26: find meine Wider- 
facher (71, 13; 109, 20), weil ich nachjage (34, 15) 
dem Guten, — Dal, 22, 12.205 35,22. — 
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22 


Surüchdrängen des Unmuths. (1) Pſalm 39. Die lang verhaltene Klage. 


Pſalm 39, 


Klagende Bitte des Leidenden, Gott wolle bei der menſchlichen Hinfälligfeit fi) feiner erbarmen. 
1 [Dem Mufikmeifter, dem Jedithun, ein Palm, von David] 


23h ſprach, Bewahren will ich meine Wege, 
daß ich nicht fündige mit meiner Zunge: 
Bewahren will ich, zäumen meinen Mund, 
fo lange der Frevler mir vor Augen tjt. 
3 ’ch verftummte ftill ergeben, ſchwieg alles Glüdes bar: 
Aber mein Schmerz ward ungeftüm. 
2 Mein Herz erglühete in meinem Innern, 
in meinem Sinnen entzündete fich Feuer: 
Alfo rede ih nun mit meiner Zunge — 
5 Thue mir fund, o Ewiger, mein Ende, 
und wie weit reichet das, Maß meiner Tage: 
Es werde mir fund, wie vergänglich ich bim. 


23.39,1 Eile 2c., vgl. 40,1. — SYedithun findet lich unftatthaft ift, das Gute oder Glück als 
fih no 77, 1; 1 Chron. 16, 355 Neh. 11,17 den Gegenftand zu betraditen, über den er 
ftatt der gewöhnlichen, auch hier von den nicht redete, jo hat man (vgl. Gen. 31, 24. 29; 
Major. verlangten Form Jeduthun. Es ift 24, 50; 2 Sam. 13, 22) an gänzliches Schwei- 
der Name eines Mufifmeifters Davids, vgl. gen gedacht; aber der Ausdrud kann in feiner 
1 Chron. 16, 41.42; 25, 1.3; 2 Chron. 5,12, Kürze ſchwerlich bedeuten, daß er weder Gutes 

der 2 Ehron. 37, 15 Schauer des Königs heißt; noch Böſes redete, und die Berufung auf 15, 4 
feine Nachkommen werben als ZTempeldiener, erſcheint nicht triftig. Wir haben alfo „von“ 
namentlich als Mufifer, öfters erwähnt; vgl. als Bezeihnung dev Abwendung (vgl. 28, ı) 
außer den angeführten Stellen 2 Chron. 29,14. oder des Fernſeins zu verftehen; die Deutung 
Weil unter den drei großen Meufifmeiftern „fern von Glück“ ift wol leichter als „mich 
Davids in der Chronif neben Heman und des Glückes der Gottlofen begebend (d. h. dar- 
Aſaph bald Seduthun, bald Ethan erjcheint, auf verzichtend)‘’ oder „ohne daß mir mohl 
hat man im dem beiden Yettern Namen diejelbe (vgl. Deuts 15,165 Ser. 32, 39) ward", — 
Perfon finden wollen. Obgleich nun Jeduthun Se mehr der Dichter den Schmerz zurüdzudrän- 
ficher für den Gründer einer levitiſchen Sänger- gem fuchte, defto heftiger wurde er aufgeregt, 
ſchule gehalten werden muß, dürfen wir ſchwer- eig. aufgewühlt wie Waffer, das trübe gemacht 
ih im unferer Ueberſchrift „Dem Vorſteher wird. — Unfähig, die Dual des Unmuths 
(ſ. 3. 4, 1) der Jedithuniter“ überſetzen und länger in fich zu verſchließen (vgl. 22, 16; 32,3; 
ebenjo Bj. 62, 77 „‚auf (über) Jeduthun“ von Ser. 20, 9), mußte der Dulder die lange ver- 


der Familie erklären; noch weniger wahrſch. ift haltene Klage endlich zum Ausbruch kommen , 


e8, daß der dunkle Ausdrud eine eigenthüm- laſſen. — Sinnen: Brüten über das Leiden, 
2 liche Mufifart bedeute. — Des Dichters Vor- ſ. z. 5,2. — Alſo 2c., weil. „(Da) habe ich 
ſatz war, ſich nicht durch unmuthiges Klagen geredet‘, worin zugleich liegt „und rede nun“, 
zu derfündigen (vgl. Hiob 1,22; 2,10) und denn im Folgenden leſen wir wahrſch. die Klage, 
dadurch den Hohn der Gottloſen (vgl. B88, 9.10; deren Entftehung uns der Eingang des Liedes 
38, 175 ſ. 3. 5, 9) hervorzurufen. — zäus . meldet. — mit meiner Zunge: laut, nicht 
men 2c., wril, „meinem Munde einen Zaum‘ blos im Herzen; zugleich Gegenfatz gegen den 
(Maulforb), ſodaß man flatt des wiederholten Entſchluß in Vs.2. — Die Worte lauten fo, 
„Bewahren“ eher „Anlegen“ (vgl. Ief. 37,29) als ob der Dichter den Tod herbeifehne und 
erwartete; allein der Zſhg. madt den Sinn gerade im Bewußtjein Der menfchlichen Hin— 
(unabänderli anliegen laſſen) deutlich; vgl.  fälligkeit den rechten Troſt zu finden glaube, 
141, 3. — mir vor Augen: in meiner Ges die Ausſicht auf das baldige Ende feiner Leiden. 
3 genwart, — ftill ergeben, eig. (in) Stile, Allein jhon Vs. 6 lenkt dev Dichter ein; an 
vgl. 62, 2. — Die Worte „ſchwieg von Gutem“ die Stelle der nicht ernſtlich gemeinten und 
find jehr ftreitiger Auslegung. Da es fprad- nur als erſter Erguß der Verzweiflung verzeih- 


18 


Kürze des Lebens. 


(I) Pſalm 39, 


Dergänglichkeit des Menfchen. 


6 Siehe, eine Hand breit haft du meine Tage gemacht; 
und meine Lebenszeit ijt wie nichts vor dir: 


Ja, eitel Hauch ift jeglicher Menſch, wie feſt ex ftehe. 


[Sela.] 


Ja, als ein Schemen wandelt Jeder einher; 
ja, vergeblich ift das Lärmen und Treiben: 
Er trägt Haufen zufammen und weiß nicht, wer fie befommen wird. 


® Und num, worauf beruhet mein Hoffen, 


Herr? 


Meine Hoffnung ftehet allein auf dich. 
> Bon allen meinen Uebertretungen errette mich: 

Zum Hohn des Thoren mwolleft du mich nicht machen. 
10 Ich bin verjtummet, the meinen Mund nicht auf: 


Denn Du haft es gethan. 
11 Yımm deine Plage von mir weg: 


Bor dem Angriffe deiner Hand muß Ich vergehen. 


12 Züchtigeft du einen Mann mit Strafen 


wegen feiner Miffethat, 


fo verzehrejt du gleich der Motte feine Schöne: 


Sa, ein Hauch ift jeglicher Menfch. 


[Sela.] 


13 Höre mein Gebet, Ewiger, und mein Schreien vernimm, 


zu meinen Thränen fchweige nicht: 
Denn ein Fremdling bin ich bei dir, 
ein Beiſaſſe, wie alle meine Väter. 


lihen Bitte tritt jeßt die wehmüthige Betrach— 
tung der dem’ Dulder ja wohl befannten Ver— 
gänglichfeit des Menſchen. Auch ohne geradezır 
ausgejprochene Bitte (vgl. aber Vs. 11 fg.) dient 
diefe Betrachtung zur Erweichung der göttlichen 
Barmberzigfeit, da fie ſchon an ſich Die Noth— 
wenbigfeit einer recht baldigen Hülfe ausfpricht, 
1. 3. 6, 65 vgl. 30, 105 Siob 7, 7; 14,5 fg. — 
wie weit 2c., wril. „das Maß meiner Tage, 
was es (iſt)“, d. h. wie gering die mir zu— 
gemeffene Lebenszeit ift. vergänglid, 
eig. aufhörend. Einige Ausleger ändern oder 
erflären nach 89, a8 „von was fr (furzer) 
Lebenszeit ich bin‘. — Siehe, ſ. 3. Vs. 5. — 
eine Hand ꝛc., wrtl. „„(zu) Handbreiten (d. h. 
einige Spannen lang, vgl. Jeſ. 65, 20) haft du 
geſetzt (d. h. gemacht) meine Tage“. — Xebens- 
zeit, vgl. 17,14. — nichts ꝛc., vgl. Jeſ. 40, 17. — 
Sa, eitel Haud, vgl. 45, u; 62, 10. — 
wie feft er ftehe, wrtl. „feſtgeſtellt“ (ogl. 
119, 9), d. h. auch als vermeintlich Feſt— 
ftehender. Da die fürzere Faſſung unferer 
Berszeile (Vs. 12) das Wort nicht hat, wollen 
es einige in abgefhwächten Sinne ala Aus- 
druck des Seins nehmen: „Ganz Hauch nur 
7 fteht da (d. h. ift) jeder Menſch!“ — Ja, wie 

Vs. 6. Die Faffung „Nur“ iſt ſprachlich ftatt- 

haft. — als ein Schemen, wrtl. „in Schat— 

ten (beftehend, vgl. 37, 20), d. h. als ein 

bloßes Schattenbild, vgl. 73, 205 144,4. — 

Jeder, eig. Mann, Menſch. — vergeb— 


(er) 


lich 2c., wrtl. „Hauch lärmen fie”, d. h. ihr 
geräuſchvolles, vaftlofes Nennen und Sagen ift 
ein Lärmen um nichts; vergeblich mühen fie 
fih ab. — fie befommen, eig. fie (die 
aufgehäuften Güter) dahinnehmen. Will man 
geradezu an Einſcheuern denken, fo ift das Auf— 
häufen auf Getreide oder Garbenbündel zu be— 
ziehen. — Worauf habe ich denn bei der Eitel- 8 
feit der menfchlichen Dinge meine Hoffnung 
geſetzt? Dieſe Frage (wrtl. was habe ich ge- 
hofft) dient nur zur nachdrücklichern Einfüh— 
rung des Sabes „Mein Harren, dir (gilt) 
es“, vgl, 38,116. — Mebertretungen, vgl. 9 
40, 13. — Hohn ꝛc., vgl. 14,1; 38, 17; 109, 
25. — bin verftummet (vgl. Vs. 3) 2c, 10 
vgl. Micha 7,9. Die Ueberfegung „bin ſtumm 
geblieben, that 20. Tiegt wol weniger nahe, 
obgleich fie an ſich möglich if. — gethan: 
Gott ift der Leiden Urheber; vgl. 22, 32. — 
Plage, wie 38,12; vgl. 6,2; 130, 3; Hiob 11 
9, 3. — Ich Schwacher Menfch gehe zu Grunde, 
wrtl. „bin hingefhwunden”. — Strafen: 12 
thatſächlichen Verweiſen. — Auf „Du haft ge= 
züchtigt“ folgt wrtl. „und fo machſt du zer- 
fließen nad) Art der Motte (vgl. Jeſ. 50, 95 
51,85; Hof. 5, 125 Hiob 13, 28) fein Begehrtes‘’, 
d.h. wol, was ihm das Liebfte und Theuerſte 
ift, z. B. Leben (ſ. 3. 22, 21), Gefundheit, oder 
vielleicht fein Liebenswilrdiges, d. h. feine An— 
muth; vgl. Hiob 20, 20. — Ja 2c., vgl. B8, 6. 
— Der Fremdling (Gaft) und Beifaffe 13 


Bitte um raſche Hilfe. 


(1) Pſalm 39. 40. 


Erhörung des Slehenden. 


14 Laß ab von mir, daß fi mein Gemüth erheitere: 
Ehe denn ich hingehe und nicht mehr bin. 


Palm 40. 


Erinnerung an frühere Nettung und Exrweifung der Gott wohlgefälligen Dankbarkeit, nebft 
flehentliher Bitte um Hilfe wider fchadenfrohe Feinde, 


[Dem Mufifmeifter, von David, ein Pſalm. 


2 Seharret hatte ich auf den Ewigen: 
Da neigete er fich zu mir und hörete mein Schreien. 
3&r zog mich aus der Grube des Verderbens, 
aus dem Schlamm des Sumpfes: 
Und ftellete auf einen Felfen meine Füße, 


machte meine Schritte gewiß. 


* Ind er gab mir in den Mund ein neues Lied, 
einen Lobgeſang für unfern Gott: 
Biele jollten’s jehen und Gott fürchten 
und auf den Ewigen vertrauen. 


Wohl dem Manne, der auf den Ewigen fein Vertrauen feet: 
Und fich nicht wendet an die Trogigen 
und die zur Lüge abgewichen find. 


(Schutzverwandter, im Gegenfage zum voll- 
berechtigten, einheimifhen Bürger) find ein 
Bild der Schußbedürftigfeit und zugleih, da 
fie nit mit vollem Eigenthumsrecht feſt anz 
fäffig find, der Unbeftändigfeit. Das Menfchen- 
leben ift wie ein nur vorübergehender Aufent- 
halt bei dem Herrn der Erde, der den Men- 
ſchen als feinen Schußbefohlenen um jo mehr 
freundlich behandeln wird, als dieſer das Gaft- 
recht ja nur fo furze Zeit genießen kann. Vgl. 
Gen. 23, 4; 47,9; Lev. 25, 235 1 Chron. 29, 


14 155 1 Betr. 2, 115 Sebr. 11, 13 fg. — Faß 


ab, eig. Blide (weg), indem das Wegwenden 
des Zornblids (vgl. 21, 10) ein Aufgeben des 
Strafens if. Da die hebr. Form ſprachlich 
nicht gefichert ift und die jüdiſche Erklärung 
‚„‚brüde zu‘ (eig. verflebe, ef. 6, 10) mit 
Ergänzung der Augen noch weniger genitgt, 
hat man vielleicht gradezu wie Hiob 14, 6 zu 
leſen. — ſich mein Gemüth, eig. ich (mich, 
mein Antlig), wie Hiob 9, a7; 10,20. — 
Ehemdent 26, vgl mdwnß Te. 10,727 


49,2 — Gott neigte (fein Ohr, vgl. 17, 6; 31,3); 


nad den jegigen Punkten ift ficherlich „neigte 
3 fih‘ zu überfegen. — Er zog mid, mıtl, 
„Und er holte mich herauf‘, Das Berder- 
ben (eig, Getöfe, Verwüſtung, Untergang; 
vgl, 35, 8; Jeſ. 38, 17) erſcheint bildlich als eine 
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tiefe Grube, worin man untergeht (vgl. auch 7, 
16; Ser. 38, 6 fg.); e8 folgt das Bild vom „Kothe 
des Schlammes“ (vgl.69,3 Schlamm der Tiefe), 
worunter Schlamm- oder Sumpfboden gemeint 
ift, in welchem man rettungslos verfinft. Den 
Gegenſatz dazu bildet der Fels als fefter und 
ficherer Standort, vgl. 18, 345 27, 55 61,3. — 
gewiß: ſicher, eig. feſt. — gab (legte) ꝛc., 4 
eig. gab in meinen Mund ein neues Lied (vgl, 
33, 35 9%, 1), Lob unjerm Gotte. Mande 
Ausleger wollen dies Lied im Folgenden fin- 
den; doch läßt fi, wie wahrſch. die Sache 
auch an und fir fich fein mag, ſchwerlich eine 
fihere Angabe dariiber machen. Das Sehen, 
das zur Gottesfurcht führt (vgl. 52, 8), bezieht 
fih wahrſch. auf Gottes rettende That, welche 
den Gegenftand des Liedes bildete. Vgl. Vss. 
10. 11. — Der Sänger preift den glückſelig 5 
(vgl. 34, 95 Ser. 17, 7), der den Emwigen zu 
feiner Zuverfiht (71, 5) gemacht (eig. gefekt, 
vgl. 52,9; unpaffend Al. n. and. P.: deſſen 
Zuverfiht der Name des Ewigen ift) und fich 
nicht zu falſchen Stüten gewandt hat, wrtl. 
„zu Tobenden (d. h. hochfahrenden Prahlern, 
vgl. Jeſ. 30, 7) und Abmweichenden der Lüge“. 
Der letztere Ausdrud bezeichnet wol nicht nur 
folhe, die fih zu trüglicher Hilfe hinwenden 
(vgl. 35, 175 60, 135 62,10), jondern beftimmt 


Beine äufern Opfer. 


(D Pal 40, 


Gottes Willen thin. 


6 Bollauf eriviefen haft Du, Ewiger, mein Gott, 
deine Wunder und deine Gedanken an ung: 
Niemand ijt div zu vergleichen; 
ich wollte fte verfündigen und angreden, 
aber jte find nicht zu zählen. 
’ Schlachtopfer und Speisopfer haft du nicht begehret 
(dafür offene Ohren gabft vu mir): 
Brandopfer und Sündopfer haft du nicht verlangt. 
8 Da fprach ich, „Siehe, hier bin ich: 
In der Buchrolle ift mir’s ja vorgefchrieben — 
° Deinen Willen zu thun, mein Gott, habe ich begehret: 
Und dein Gefet tft im Innern meines Herzens.“ 


Götzendiener, die fi von Gott abgefehrt und 
zur Lüge hingewandt haben; vielleicht Darf 
man (vgl. 59, 6) gradezu überſetzen „lügen— 
6 bafte Abtrünnige“. — Bollauf erwiesen, 
wrtl. „Viele gethan“, d.h. viel find Deiner 
Wundertbaten und Ratbihlüffe (vgl. 92, 6), 
die Du für ung gethan haft. — Niemand ıc., 
eig. Es gibt fein Anlegen an Did, d. h. 
fein Vergleichen mit dir, vgl. 89, 7; Ief. 40, 
18. Die verbreitete Erklärung „Nicht darzu— 
legen find fie vor dir” (vgl. Jeſ. 44,7; Hiob 
32, 14) verdient Ihmwerlih den Borzug und 
macht, obgleih fie fih bequem im den Zihg. 
einfügt, den Vers um einen ſchönen Gedanken 
ärmer. — ih wollte 2c.: dies gehört wol 
nicht, wie die Accente wollen, zum Borigen 
(fonft wollte id} 2c., vgl. 51, 18), ſondern bil— 
det dem Sinne nach den Borderfat zu „fie 
find zu. zahlreich zum Zählen‘, vgl. 106, 2. — 
7 haft: im Hebr. fteht bis Vs. 11 das Perfec- 
tum, ſodaß der ganze Abfchnitt wie Vss. 2—4 
Erzählung zu fein ſcheint; aber hier tft nicht 
wie zu Anfang des Liedes eine fortſchreitende 
Erzählung, da die einzelnen Ausjagen alle vom 
Boden der Gegenwart fi erheben. — be- 
gehret (wie Vs. 9): du haft nie an Außern 
Opfern "Gefallen gehabt, du magft fie nicht; 
vgl. 50, 8fg.;5 51,18; 1 Sam. 15, 22. Gott 
verlangt vielmehr fromme Gefinnung, gehor- 
fame Erfüllung feiner Gebote; dadurch allein 
fann der Menſch Gott auf die rechte Weife 
danfen und dienen. Bevor der Sänger biefem 
Gedanken durch ein neues Versglied (vgl. Jer. 
6, 20) mweitern Ausdruck gibt, bezeichnet ev Durch 
den eingejchalteten Sat „Ohren haft du ge 
bohrt mir‘ diefe Wahrheit als eine von Gott 
verliehene Erkenntniß. Gott hat ihm Ohren 
gegraben, gebohrt, d.h. durch Höhlung be- 
veitet; der Ausdrud bezieht fi auf die Deff- 
nung und die offenen Gänge bes natürlichen 
Ohres. Aber die Ohren find hier im geift- 
Bunfen, Bibelüberfeßung, II. 
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lichen Sinne als Mittel der religibſen Erkennt— 
niß gemeint, vgl. Sef. 5, 9; 6, 9. 10. Während 
die alte griechifche Ueberſetzung richtig „Ohren 
haft dir mir bereitet’ Yautete, und der ihr 
folgende Berfaffer des Hebräerbriefs, der 10, 5fg. 
unfere Verſe frei anwendet, wol nur infolge 
eines Schreibfehlers ftatt ‚„„ Ohren‘ das Wort 
„Leib“ erhalten bat, gelangt L. trotz feiner 
ungenauen Weberfegung „die Ohren haft Du 
mir aufgethan“ im Wefentlichen zum richtigen 
Sinn, Hgl. 1 Sam. 9, 15; Sef. 50, 5. Das 
finnbildfihe Annageln des einen Dhres an 
den Thürpfoften (Er. 21, 6; Deut, 15, ı7) hat 
dagegen mit unferer Stelle gav nichts gemein. 
— Da: infolge diefer Erfenntniß, vgl. 38, 8 
17; Ser. 22,15. — bier bin id, weil, „ic 
bin gefommen’: Ausdruck ber Bereitwillig- 
feit, den Willen des rufenden Herren zu thun, 
vgl. Num. 22, 38; 1 Sam. 3, a. Alle geord- 
nete Gliederung geht nun verloren, wenn man 
hiermit das Folgende (in der Rolle des Buches 
gejhrieben auf mich) verbindet: „ich komme 
mit (vgl, 66, 13) der Rolle 26,‘ Unter der 
Buchrolle ift ohne Zweifel das Geſetzbuch 
gemeint, nicht eine Rolle mit Weiffagungen, 
vgl. Ser, 36, 2.4. Bedeutet die Einfhaltung 
in Vs. 7 „du haft miv’s ja offenbaret‘, fo 
dürfen wir in Vs. s® wahrfeh, einen ähnlichen 
Gedanfen finden; weil der Dichter hier Die 
Quelle (vgl. Vs. HP) nennt, aus welcher ev 
das Berftändniß der rechten Art des Danfes 
gegen Gott fchöpfte, fo brauchen wir die Zeile 
nicht zu ftreichen, als wäre fie eig, nur bie 
proſaiſche Nandbemerfung eines Leſers zu Vs. 9. 
Die Ueberſetzung „mir worgefchrieben‘’ wird 
durch 2 Kön. 22, 18 ſprachlich vollkommen 
ſicher geſtellt. — Gottes Begehren (vgl. 145, 9 
19) zu erfüllen, hat der Sänger Luft. Das 
göttliche Gefeg -ift ihm tief ins Herz gefchrie- 
ben (wrtl. „inmitten meiner Eingeweide“), 
volra7, a2 Dan. n6resiSei, DL, we Serusl, 
6 


10 335 Spr. 3, 3; 7,3, — verfündigt, 
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12 


Leiden ohne Zahl. 


(1) Palm 40. 


Bitte um Rettung. 


103 habe deine Gerechtigkeit verkündigt in großer Verſammlung; 
ſiehe, meine Lippen wollte ich nicht verſchließen: 


Ewiger, Du weißt es. 


11 Deine Gerechtigkeit habe ich nicht verborgen inmitten meines — 
deine Wahrheit und deine Hülfe ſagte ich aus: 
Verhehlte nicht deine Gnade und Treue 


vor der großen Verſammlung. 


* 


12 DU, Ewiger, wolleſt nicht vor mir verſchließen dein Erbarmen: 
Laß deine Gnade und Treue allewege mich behüten. 
13 Denn es haben mich umgeben Leiden ohne Zahl, 
es haben mich ergriffen meine Mifjethaten, 
und das Geficht ift mir benommen: 
Zahlreicher find fie ald die Haare meines Hauptes, 
und mein Muth hat mich verlaffen. 
14998 dir's gefallen, Ewiger, mich zu retten: 
Ewiger, mir zu Hülfe wolleft du eilen. 
5 Schämen müſſen ſich und erröthen zumal, 
die mir nach dem Leben trachten, es wegzuraffen: 
Zurück müfjen weichen und bejchimpft werden, 
die an meinem Unglüde Luft haben. 
16 Erſtarren müffen zum Lohn für ihre Schande: 
Die zu mir fagen, „Haha! haha!“ 
7 Bol Wonne müffen fein und fröhlich über dich 


alle, die dich Suchen: 


Allezeit müffen fagen, „Hochgelobet ſei ver Ewige!’ 


die deine Hilfe ließ haben. 


vgl. 
1 Sam, 4, 17; 2 Sam, 1,20; Jeſ. 40, 9, wo⸗ 
nach die Ueberjfegung „Ich habe gute Botichaft 
von (Gottes) Gerechtigkeit gebracht“ keines— 
wegs nothmwendig, wenngleih möglich ift; vgl. 
Vs. 115 Jeſ. 51, 6. — Berjammlung, vgl. 
22, 265 35, 18. — wollte verſchließen, oder 
— das Wort bedeutet eig. hemmen, 
zurüdhalten (Vs. ı2 mit folgendem „von mir). 
— Du weißt, wie Ser. 17, 16. — fagte id 
aus, eig. habe ich gejagt, d. h. gemeldet, vgl. 
Bs. 6; 145, 6.11. — Ich habe nicht verhehlt 
(wrtl.) „großer Verſammlung“, Vs. 10. Hier 
ift der Rückblick zu Ende, und es folgt jeßt die 
Bitte um neue Hülfe; obgleih Vss. 14 ÿ18 
als beſonderes Lied (Pf. 70) abgetrennt find, 
fann man im Vs. 12 unmöglich den Anfang 
eines urſprünglich felbftandigen Geſanges er- 
blicken. Die Annahme, daß Vss. 13 —ıs dem 
Vorigen erft jpäter angehängt feten, tft beffer, 
aber feineswegs zwingend, — vor mir ver- 
ſchließen, , 3. Vs. 10. Man fann die Worte 
als Ausdrud der Zuverficht faffen, indem man 
„wirſt“ ftatt „wolleſt““ und im zweiten Bers- 


gliede „Deine Gnade und Treue werden alle- 
zeit 20,‘ überjett. — umgeben 2c.: umfan- 
gen Uebel bis zur Unzahl; vgl. 18, 5. — Die 
ftatt der Leiden (vgl. 31, 115 38, 5; 39, 9) ge- 
nannten Verſchuldungen haben den Dichter, 
den ſie gleichwie ein Nächer verfolgten, er- 
reiht; vgl. 69, 255 Deut. 28, 15; Spr. 5, 2. 
— das Geſicht 2c.,-wrtl, „nicht vermag ich 
zu ſehen“, d. h. infolge der. ſchweren Leiden 
ift mir das Augenlicht faft erlofhen, vgl. 13, 
4; 38, 115 1 Kön. 14, 4. Die fcheinbar be- 
queme (ſ. 3. 38.6) Erklärung „ich kann (die 
Leiden) nicht überſehen (jo zahlreich find fie)‘, 
it Schon wegen des aud) 38, 11 vorhandenen 
Parallefismus mit dem Gedanken der Yetsten 
Verszeile (Muth, wrtl. Herz) unwahrſch. und 
dazu durch den Sprachgebrauch nicht ficher geſtellt. 
— 388, 14— 18 fehren in anderer Tertgeftalt 
als Pf. 70 wieder. — mir zu Hülfe ꝛc., wıtl. 
„zu meiner Hülfe eile“, wie 22, 20 und in 
anderer Stellung 38, 23. — Vgl. 35, 4. 26. — 


Erftarren: fi entjegen. — zum Lohn für: 16 


infolge von, d. h. wegen, vgl. Jeſ. 5,23. — 
Haha, wie 35, 21. 25. — Vgl. 35, 27. Hülfe: 


13 


14 


15 


17 


Glüc de Barmheizigen. 


18 


41, ı 


MD Palm 40. A. 


18 Ich zwar bin efend und arm; 
der Herr aber wird für mich ſorgen: 
Meine Hülfe und mein Erretter biſt du; 


mein Gott, verziehe nicht! 





Pſalm 41. 


Gebet wider unbarmherzige Feinde und falſche Freunde, 


[Dem Mufifmeifter, ein Pfalm, von Daviv.] 


Wohl dem, der ein Herz hat für den Leidenden: 
Am Tage des Unglücds wird der Ewige ihn retten. 
’ Der Ewige wird ihn bewahren und beim Leben erhalten; 
es wird ihm wohl gehen auf Erden: 
Und du magjt ihn nicht preisgeben der Gier feiner Feinde. 
* Der Emige wird feine Stütze auf dem Siechbett fein: 
Bon alfer feiner Krankheit jtelleft du ihn wieder her. 


>3CH Sprach, „Ewiger, fei mir gnädig: 
Heile meine Seele, denn ich habe an dir gefündiget.” 
6 Meine Feinde aber wünfchen mir Hofes: 
„Wann wird er jterben und fein Name vergehen? 
"Und fommt einer, mich zu befuchen, fo redet er Falfchheit; 
fein Herz jammelt ſich Schlinmes: 
Gr gehet fort, es auszutragen. 


Rettung, Seil. forgen, eig. denken. 
Leichter ift die Lesart in 70, 6. — verziehe 
nit: ſäume nicht mit deiner Hülfe, vgl. 
Dan. 9, 19. — Die auf Vs. 10, verglichen mit 
Soh. 13, 18, beruhende Anficht, Bj. 41 fei ein 
Gebet, welches David mweiffagend aus Der Seele 
Chriſti geſprochen habe, Tann jett als veraltet 
betrachtet werden, vgl. Vss. 5. 11. — Der 
Dichter, der fih nad Barmherzigkeit ſehnt 
und nur zu jehr das Gegentheil erfahren hat, 
preift den felig, der dem Leidenden Theilnahme 
bezeigt; vgl. 1,1. — der ein Herz 2c., eig. 
„Acht Habenden auf einen Geringen (Schwa— 
den)‘, d.h. der aufmerffam ift gegen einen 
Bedrängten; vgl. Spr. 16, 20; Neh. 8, 13. — 
e8 wird 2c,, wril, „er wird glücklich gepriejen 
werden (oder: beglückt, glücklich ſein, vgl, 
Spr.. 3, 18) auf Erden (oder: im Lande)‘, 
Die mafor, Lesart knüpft dur „daß“ (eig. 
und) dies Bersglied als Folge an das erfte 
an. — Gott wird plötzlich (vgl. Vs. 4) ange- 
redet, indem die Hoffnung ausgedrückt wird, 
es ſei eine innere Unmöglichfeit (magft, darfit, 
vgl. 34, 6; die gewöhnliche Bedeutung „mö— 
geft paßt hier nicht) fiir Gott, den Barm— 
herzigen „in die Gier“ feiner Feinde zu geben, 


83 


vgl. 27, 12; 74,19. — feine Stüße fein, 
tortl. „ihn fügen‘, vgl. 18, 36. — Bon 
aller 2c., wril. „AL fein Lager haft dur ge= 
wandelt (vgl. 30, 12) im feiner Krankheit‘, 
d.h. all fein krank Darniederliegen (Kranken— 
lager) wendeft du zur Genefung; fo oft ex er— 
franft (ſ. 3. 6,3), machſt du ihn wieder ge- 
fund. An Umbetten dur Gott als Kranfen- 
mwärter ift natiilich nicht zu denken, — Wäh- 
rend Ich ſchon längſt um Erbarmen zu Gott 
flehe, daß er die zur Strafe meiner Sünden 
über mich gekommenen Leiden (vgl. 31, 11; 
38, 5; 40, 13) wegnehme, fünnen umgefehrt 
meine Feinde (Vs. 6) mein Ende kaum er» 
warten und fennen ftatt des Mitleids nur 
tödlichen Haß. Der angegebene Gegenſatz 
zwifchen „Ich“ und ‚Meine Feinde‘ läßt dieſe 
nicht als Urfache des Leidens erjcheinen, und 
macht e8 daher unwahrſch., Daß die Krankheit 


des Dichters blos bildlich gemeint ſei. — Wir: 


müffen „aber“ ergänzen, nicht „nämlich“, 
ſ. 3. 38.5. — wünſchen ꝛc., tortl. „ſprechen 
Bböſes mir’ (vgl. Vs. s), ſodaß mande „von 
mir“ (vgl. 3, 3) überſetzen, während L. „wi— 


der mich“ hat. Name ac, vgl. 9, 6. 7; 
34, ı7, — fommt 2c,, wrtl, „wenn er kommt 
6* 


Die falfchen Befucer. 


4 


5 


— 
er] 


7 


Das Baunen der Haffer. 


(1) Pſalm 41. 


Aufheben der Ferſe wider mic). 


Mit einander raunen wider mich all meine Haſſer: 

Wider mich finnen fie Unheil mir zu bereiten — 
,„Verderben ift auf ihn ausgegoffen: 

Und woran er Frank fiegt, davon ftehet er nicht wieder auf.“ 


10 Auch der mir befreundet war, 


der mein Vertrauen hatte und mein Brod af: 
Hat die Ferfe hoch wider mic) ‚aufgehoben. 


11 Du aber, Emwiger, ſei mir gnädig und richte mich wieder auf: 


Sp will ich ihnen vergelten. 


12 Daran erfenne ich, daß du Gefallen an mir haft: 
Daß nicht jauchzen darf über mich mein Feind. 


zu fehen (vgl. 2 Sam. 13, 5. 6; 2 Kön. 8, 29), 
Falſchheit (f. 3. 12, 3) vedet er‘. Der Sän- 
ger bat bei den heuchlerifhen Freunden wol 
feine Feinde überhaupt im Sinne, wie auch 
Vs. 12 ſchwerlich ein einzelner unter ihnen ge- 
meint iſt. — Herz, vgl. 12,3. — Schlim— 
mes ꝛc., wrtl. „Nichtiges (d. h. Lüge, Stoff 
zum ſchadenfrohen Schmähen); er gehet auf 
8 die Straße hinaus, redet“. — Mit einan- 
der raunen, wıtl. „Zujammen flüftern unter 
ſich“, vgl. 2,25 2 Sam. 12, 19. Heimlich be- 
ipredgen fie ihre böfen Wünſche und Anſchläge; 
an Zifcheln der Berleumdung ift wol weniger 
zu denfen. — Unheil mir, d.h. was ein 
Unglück fir mich if. Das Wörtchen ‚mir‘ 
9 ift eig. Überflüffig, vgl. Hiob 7, 3. — Die 
Nede der Feinde (vgl. Vs. 6) triumphirt iiber 
die ſcheinbar hoffnungsloſe Lage des Leidenden; 
dieſe aber erſcheint als Strafe Gottes (Vs. 5), 
nicht als Werk der Feinde, die nur das Leiden 


des Dichters mit Freuden begrüßen und für — 


ihre Zwede ausbeuten. Die Rede ift nicht 
Wunſch (Es ſei ein Bubenftild auf ihn ge- 
bracht), ſondern jedenfalls einfache Ausjage, 
bleibt aber bei Der Zmeideutigfeit des hebr. 
Ausdrucks dunfel genug. So heißt Berder- 
ben wrtl. „Ding (eig. Wort) der Heillofig- 
keit“, ſ. 3. 18,55 101,3, jodaß man entweder 
„etwas Heillojes, Unheil“ erflärt, oder (vgl. Deut. 
15, 9) in „etwas Nichtswürdiges“ Die Sünde des 
Dichters als Berbrechen bezeichnet findet; der 
Zſhg. ſpricht wahrſch. für Die erftere Deutung, 
der ſich diejenigen Ausleger annähern, welche an 
den von dem Verbrechen herbeigezogenen Fluch 
denken. — auf (wrtl. „in“) ihn ausgegoſ— 
ſen, d. h. er iſt damit überſchüttet, vgl. Jer. 
42, 18. Ein Eingießen, Vollgießen (vgl. Ez. 
24,3; Jeſ. 44, 8) iſt ſchwerlich gemeint; beſſer 
überſetzen manche „gegoſſen an ihn“ oder 
„ihm angegoſſen“, d. h. haftet ihm gußfeſt an, 
ſodaß er ſich nicht davon losmachen kann, vgl. 
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101, 3; Hiob 41, 15, 16. — Das zweite Vers— 
glied nehmen viele als allgemeinen Sat „Und 
wer ſich gelegt bat (d. h. wer einmal Danieber- 
liegt), wird nicht wieder aufftehen (vgl. 36, 
13)''; Da aber vom Todesſchlafe (Diob 14, 12) 
nicht die Rede fein kann und nicht jede Kranf- 
heit zum Tode führt, erregt ein ſolches Sprich— 
wort leicht Bedenken. Noh mehr aber als 
„Und weil er liegt“ empfiehlt fih wol bie 
Ueberjegung „Und woran (wrtl. „was“) er 
liegt 20. — Sogar über treulfofen Undank 
der (ſ. 3. 7,53) allernächften Freunde muß der 
Dichter Hagen, vgl. 35, 12 fg.; 55, 13 fg. — der 
mir befreundet 2c., wril. „mein Friedens- 
mann (f. 3. Ser. 38, 22), auf den ich vertrauete, 
der Eſſer meines Brodes (d.h. mein Tiſch— 
genoſſe)“, dgl. 2 Sam. 9, 10 fg.; 1 Kin. 
18, 19; 2 Kön. 25,29. — Dat hoch aufge- 
hoben, weil. „hat groß gemacht‘, während 
man (wie Soh. 13, 18) „hat aufgehoben‘ er— 
wartet. Die Nedensart wird mol vom Aus- 
Ichlagen des Pferdes entlehnt und mit der vom 
„Großthun“ (vgl. 35, 265 38, 17) gemifcht 
jein, bedeutet aljo eig. nicht ‚‚einen großen 
(d. 5. weit ausgeholten) Fußtritt verſetzen“. 
Um das Großthun mit der Ferfe zu vermei- 
den, erflären manche nah 49, 6 unwahrſch. 
genug „Es (oder: Er) hat groß gethan wider 
mich (der, oder: als) Untertreter’, vgl. 2 Kön. 
10, 19. — Die erneute (vgl. Vs. 5) Bitte ficht 
bejd. auf Vs. 9 zurück, denn „richte auf‘ 
heißt wrtl. „made aufſtehen“. — vergelten, 
vgl. 18,.485: 69,23 fg.5 f, 3.1 Rön. 2,6. — 
Daran erfenne ih (weil. habe ich erfannt) 
bezieht fih wol auf das zweite Versglied als 
auf die Beftätigung des göttlichen Wohlgefal- 
tens; jhwerlih, laufen die beiden Sätze mit 
„daß“ wie Num. 16, 28 einander parallel, — 
jauchzen (vgl. 30,2) darf: ſchwerlich „jauchzen 
wird“; die Zeit, in der fein Gebet erhört fein 
wird, erjcheint dem Dichter. hier nit mehr 


Der Fromme wird erhalten. 


(1) Pſalm 41. 


Schlußformel. 


13 Mich aber, der ich unſträflich wandle, mich hältſt du aufrecht: 
Und ftelleft mich vor dein Angeficht immerbar. 





Schlußformel zum erften Buche der Pſalmen. 
12 Gepriejen fei der Ewige, der Gott Sfraels, 


zu allen Zeiten für und für: 


Amen! ja Amen! 


13 als eine zufünftige, vgl. 20, 7. — Der Gegen- 


fat zu den Feinden ift unverfennbar, vgl. 26, 
11; 35, 13. Die erfte Berszeile lautet wril. 
„Mund ich in meiner Unſträflichkeit — du haft 
feftgehalten an mir‘, d. h. du erhältft mich, 
vgl. 17, 55 63,9. — ftelleft (eig. ftellteft, f. 


14 3. B8, 12) 2c., vgl. 16, 15 17, 15. — Ge- 


priefen ꝛc.: dieſe Lobpreiſung (Dorologie) 
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gehört nicht zu Pf. 1, ſondern ſchließt das erſte 
Bud der Palmen ab; auf dieſelbe Weife ift 
das Ende der folgenden vier Bücher angezeigt, 
deren Anfang daher mit gutem Grunde in den 
hebr. gedrudten Ausgaben durd die Buchüber— 
ſchrift Fenntlih gemacht if. — zu allen ac, 
eig. „von Emwigfeit zu Ewigkeit. Amen und 
Amen‘, f. 3. Deut. 27, 15. 


weites Buch der Pſalmen. 


(42 — 12.) 


42,1 





Pſalm 42 und 43. 


Sehnfüchtiges Verlangen eines vom Heiligthume Entfernten nach dem lebendigen Gott, und Ber- 
trauen auf feine Hülfe. 


![Dem Mufifmeifter, eine Unterweifung, von den Kindern Korah.] 


(1) 


2Mie ein Hirsch Techzet nach Waſſerbächen: 
So lechzet meine Seele, Gott, nach dir. 
3 Meine Seele dürftet nach Gott, nach dem lebendigen Gott: 
Wann werde ich fommen und erfcheinen vor Gottes Angeficht? 
* Meine Thränen find meine Speife Tag und Nacht: 
Da man immerfort zu mir faget, „Wo ift nun dein Gott?“ 


An die Urfammlung davidischer Lieder ſchlie-⸗ 


gen fich jeßt im zweiten Buche neue Beiträge 
(42—49 korahitiſche Palmen; 50 von Aſaph) 
und Nachträge davidiſcher Lieder (51 fg.), 
worauf ein Salomopfalm den Schluß macht. 
Bon 5I—71 haben indeß nur 18 Palmen die 
Ueberſchrift „Von David”, die alfo wahrjch. 
bei 66, 67, 71 ausgefallen ift und bei 66 und 
67 fih in einzelnen Handjchriften wirklich noch) 
findet. Es ift bemerfenswerth, daß in dieſem 
zweiten Buche der Gottesname „Ewiger“ fich 
nur 30 mal findet, indem das einfache „Gott“ 
(’elohim) an feine Stelle getreten iſt; val. 
3.8. 53 mit 14 und ſ. 3. 43, 4; 57, 10 und 
68,8. Diejes Vermeiden des fonft häufigften 
Öottesnamens erjtredt ſich jeßt fort bis Pf. 
84. — Unterweifung, j. z. 32,1. — Die 
Kinder Korah werden noch genannt in den 
Ueberichriften von Pf. 44—49, 84, 85, 87, 
88. Es fcheint, daß die Abfafjung der er- 
wähnten Lieder Mitgliedern dieſer altberühm- 
ten levitiſchen Familie zugejchrieben wird, vgl. 
Er. 6, 24; Num. 26, 115 1 Chron. 6, 16 fg.; 
9,195 26, 1.25 2 Chron. 20,19. — Da die 
Seele im Hebr. weiblich ift, drückt auch das 
erſte „lechzet““ (vgl. Soel 1, 20) dies Gefchlecht 
aus, ſodaß unter Hirſch eig. das weibliche 
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Thier, die Hindin, gemeint ift, wofür die He— 
bräer fjonft ein bejfonderes Wort gebrauchen; 
zur Tertänderung werden wir aber durch eine 
ſolche bei Thiernamen nicht beſd. auffällige 
ſprachliche Nachläffigfeit ſchwerlich berechtigt. 
Die Accente geben die Satzfügung „Hindin, 
welche lechzet“; ferner ſteht „Gott“ im Hebr. 
ganz am Ende des Verſes. — Nach der Quelle 
des Lebens (36, 10) dürſtet die Seele, vgl. 
63,2; 84,3; 148, 6. Der lebendige Gott 
bildet zugleich einen Gegenjat gegen die todten 
Götzen, vgl. B8. 9. — Die Frage „Wann 
darf ich vor Gott erſcheinen?“ geht auf den 
erjehnten Beſuch des Heiligthums, der dem 
frommen Sfraeliten ein Herzensbedürfniß mar, 
wenn auch bei weiten nicht Die einzige Art 
jeines Verkehrs mit Gott. Bon einem Schauen 
des göttlichen Antlitzes Handelt unfere Stelle 
wol nicht, vgl. B8. 55 43, 3.45 Er. 28, 15; 
33, 205 Ief. 1, 12. — Wıtl. Geworden ift 
mir meine Thräne Brod ꝛc.“, d. h. dient mix 
ftatt des täglichen Brodes; tiefe Trauer ift mein 
beftändiges Loos, vgl. 80, 6; 102, 10; Hiob 3, 
24, — Da man 20, wort, „In Sprechen 
(vgl. B8. 11 „in ihrem Sprechen‘, d.h. in- 
dem die Feinde jagen) zu mir den ganzen 
Zei Ti TI 


42 


t 


Wallen zum Haufe: Gottes. 


(M) Palm 42, 43. 


Was betrübefl du dich? 


° Daran will ich gedenfen und will mein Herz in mir ausfchütten, 
wie ich Hinzog im Gedränge, mit ihnen wallete zum Haufe Gottes: 
Unter lautem Jubel und Dank, in der feiernden Menge. 
Was betrübejt du dich, meine Seele, und bift fo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch danfen, 
dag er meines Angefichtes Hülfe und mein Gott tft. 


(II) 


"Mein Gott, in mir ift meine Seele betrübt, darum will ich dein gedenken: 
Aus dem Lande des Jordan und der Hermonsgipfel, vom Berge Mizear aus. 


5 Wehmüthig geftimmt, gibt fi) der Sänger der 
Erinnerung an eine ſchönere Bergangenheit 
bin; er findet gleichſam einen Genuß in der 
Erinnerung Daran (vgl. Jeſ. 44, 21), daß er 
in feftlihen, frohem Zuge zum Seiligthune 
wallfahren durfte. Freilich laßt fih auch ſprach 
lich ftatthaft (vgl. Hiob 19, 18) überfegen 
„Denke ich daran (an den Hohn der Feinde, 
Vs. 4), jo ſchütte ih aus bei mir (d.h. in 
mir, vgl. Bs8. 6.7; 143, 4, auch 39, 4) meine 
Seele, denn ich möchte hinziehen ꝛc.“, dal. 
BE. 3; 43, 3.4 Mlein der Zihg. und Die 
ganze Faffung.der Stelle mahen es wahrſch., 
daß die Wallfahrt als Gegenftand der Erin- 
nerung (vgl. 55, 15), nit unmittelbar als 
Gegenftand der Sehnjucht hier genannt iſt. — 
Der Zwifhenfag vom Ausjhütten ber 
Seele (vgl. 62,95 1 Sam. 1,155 KL. 2,19) 
enthält eine ungewöhnliche Wendung des be- 
fantıten Bildes der Herzenserleichterung, wel— 
ches wol urjprünglih vom Thränenerguß ent- 
Yehnt ift; der Sänger will jenen wehmüthigen 
Empfindungen bei fi freien Lauf laffen, jein 
Herz gleichſam in ſich ſelbſt zerfliegen, d. h. 
wol in Thränen ſich auflöſen laſſen, vgl. 
Hiob 30, 16. — Gedränge, wahrſch. wrtlh. 
„Geflecht, Dickicht“ (vgl. Jeſ. 10, 34), d. h. 
dichte Menge. — mit ihnen wallete, eig. 
fie langſam geleitete: ſo kann man n. and, 
SB. iiberjeten; aber die jetsigen Punkte führen 
auf das ef. 38, 15 gebraudte, um Einen 
Conſonanten verjhiedene Wort „ich wallete“, 
was ſich vielleicht als urſprüngliche Lesart 
empfiehlt. — Der langſam feierliche Zug ge— 
ſchah unter (wrtl. in, d. h. mit Stimme von 
Jubel und Dank) frohen Geſängen (ſ. z. 120, 1), 
in feſtfeiernder (Er. 23, 14) Menge (eig. 
Lärm, Haufen, vgl. 2 Sam. 6, 19). Die bei- 
den letzten Worte (eine feiernde Menge) geben 
nicht fiher den Gegenftand bes „Geleitens“ 
an, jondern fünnen als eine frei nachjchlagende 
nähere Beftimmung des Borhergehenden gefaßt 
6 werden. — Es ift von ergreifender Wirkung, 
wie am Ende jeder Strophe (vgl. Vs. 12; 43, 
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5) das gläubige Vertrauen über die natürliche 
Niedergefchlagenheit und Unruhe ſich freudig 
erhebt; vgl. 108, 1. 25 116, 7; 131, 2. — be- 
trübeft du Dich, eig. beugeft du dich, d. h. 
bift jo niederfchlagen, wie Vs. 7. — bift fo 
unruhig: tobeft, ftöhneft, vgl. 55, 18; 77, 4. 
— in mir, eig. bei mir, wie Vss. 5.7. — 
Die Zeit wird noch wiederfehren (Hal. Vs. 5 
das frühere Danfen), wo ih ihm danken kann 
als der Hilfe meines Angefichts und meinem 
Öotte; im Hebr. fteht „noch“ unmittelbar nad 
„denn — Ohne Zweifel lautete Die leiste 
Zeile des Kehrverſes urſprünglich gerade mie 
der Schluß von Vs. 12 und 43, 5, welchen 
wir auch hier gewinnen, wenn wir „Mein 
Gott‘ aus Vs. 7 zu Ds. 6 ziehen und die 
Wortabtheilung berichtigen; Da aber zu Anfang 
der neuen Strophe die Anrede an Gott ungern 
vermißt wird, fo ift die Annahme wahrſch., daß 
der Ausdrud urſprünglich ſowol am Schluſſe 
von Vs. 6 als am Anfange von Vs. 7 ftand 
und durch Berjehen am der erften Stelle aus- 
fiel. Der Sinn von Vs. 6° ift jedenfalls 
‚(ich werde danfend preifen) die Hülfe (Heil, 
wie 28, 8) meines Angefichtes‘‘ (vgl. Ief. 3, 
15), d.h. den Helfer meiner Perſon, „und 
meinen Gott“, während die jeßige Abtheilung 
Yautet „die Hülfe feines (d. h. Gottes, vgl. 
44,4; Er. 33, 14) Angeſichtes“; Da Dies aber 
nicht nach 107, 8, fondern nur als weiterer 
Gegenftand des vorhergehenden „danken“ (d. h. 
danfend preifen) verftanden werben fönnte, jo 
müßte das Bersglied Beiwort Gottes jein, 
was bei der überlieferten Abtheilung ja nicht 
angeht. — Infolge (vgl. Ion. 2, 8) feiner 
Betrübniß wendet fih der Sänger am Gott, 
der ja allein feinen Schmerz lindern kann. — 
Es ift nicht anzunehmen, daß das „Land des 
Sordan und der Hermone‘ (d. h. wol Der 
ſüdlichen Ausläufer des Antilibanon, vgl. 89, 
135 Deut. 3, 8) etwas anderes als den damali- 
gen Aufenthalt des Dichters jollte bezeichnen 
können, mag auch die Beziehung auf 2 Sam. 
17, 24 fg. noch fo bedenklich fein. Der am 
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Die Sluten des Unglücks. 


(1) Pſalm 42. 43. 


Hohn der Seinde. 


® Eine Flut rufet der andern beim Rauſchen deiner Waffergüffe: 
Alle deine Wogen und Wellen gehen über mich. 

? Des Tages entbietet der Ewige feine Gnade, und des Nachts ift fein Lied bei mir: 
Ein Gebet zu dem Öotte meines Lebens. 

10 Ich will zu Gott, meinem Felſen, fprechen, Warum haft du mein vergefjen? 
Warum muß ich in Trauer einhergehen, unter Feindes Drud? 

Mit Zermalmung in meinen Gebeinen fehmähen mich meine Dränger: 
Da fie immerfort zu mir jagen, „Wo ift num dein Gott?‘ 

12 Was betrübeft du dich, meine Seele, und was bift du fo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch danfen, 
daß er meines Angefichtes Hülfe und mein Gott ift. 


III.) 
1 Schaffe mir Recht, o Gott, und führe meine Sache wider ein unheiliges Volk: 43 
Dom Manne des Truges und des Frevels rette mich. 


Schluß des Verſes genannte Berg ift ung, 
wenn wir hier wirflih (|. z. Sen. 19, 20) 
einen Eigennamen haben, völlig unbekannt, 
Die Ausleger denken zum Theil bei dem „Berge 
der Kleinheit“ an den Zion, oder umgekehrt 
an das Hermongebirge, das an Rang und 
Witrde im Vergleiche mit dem erhabenen Zion 
als ein niedriges erſcheine. Allein auch die 
Veßtere Erflärung, die dem Zſhg. nicht wider- 
ſpricht, erſcheint troß 68, 16. 17 als wenig 
natürlich. — Der Dichter ſchildert feine be— 
drängte Lage, wie ein Unglüd nah dem an— 
dern über ihn hereinbreche, val. zum Bilde 
69, 2.3; Ion. 2,45 Spr. 18,6. Nicht recht 
ar find die Worte „beim Rauſchen (eig. zur 
Stimme, vgl. Hiob 21, 12) deiner Waffergüffe‘ 
(ſ. 3 2 Sam. 5, 8); vielleicht ift an ein Ge— 
witter gedacht, das durch feine Entladung in 
einander folgenden Kegengüffen den berab- 
ftürgenden Fluten Aehnlichfeit mit braufenden 
Bafferfällen verleiht. — Wogen, wıtl. „Bre— 
Hungen‘: Bezeichnung der fi) brechenden 
Wogen, der Brandungen, vgl. 88,8; 93,4. 
— gehen, witl. „find hingegangen“, ſ. z. 1,1. 
— Gnade: die troß der Noth den Leidenden 
aufrecht erhält; und jo ift auch das Lied 
Gottes (jtatt „ſein Lied‘ kann mar n. and. 
PB. „ein Lied“ überfeßen; vgl. Hiob 35, 10) 
wol nicht grade als Danklied gemeint, fondern 
dient wie das Gebet ganz befd. dem Flehen 
um Hülfe. Vertrauen und Klage laufen auch 
38. 10° ineinander; da aber die Ausleger an 
diefer gemifchten Stimmung Anftoß nahmen, 
haben viele Vs. 9 auf die Vergangenheit be- 


‚zogen, was ſprachlich unftatthaft iſt. Ebenſo 


wenig iſt an einen Gnadentag zu denken, wel— 
hen Gott erſt noch entbieten (ſenden, vgl. 43, 
3; 44, 5) werde, und auf den dann eine Dank- 
liedernacht folgen folle; vielmehr heißt „des 
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Tages und in der Nacht‘ einfach fo viel als 
„beſtändig“. — zu Gott ꝛc., eig. zum-Gott 
meines Feljens, zu meinem Felſengott, der 
mir ein ſchützender Fels ift, vgl. 18,35 31,4. 
— Barum, [5 22,2. — in Trauer, 
wrtl. „ſchmuzig“, ſ. 3. 385, 1. — unter 
Feindes Drud, weil. „in Bedrängung (des) 
Feindes“, wie 43,2. Dürfte man annehmen, 
daß der Schluß von Vs. 10 durch irrthlimliche 
Wiederholung aus 43, 2 entftanden ſei, fo 
würde durch Zufammenziehung von Vss. 10. 
11 auch die zweite Strophe unjers Liedes gerade 
fünf Berfe und zwölf Versglieder erhalten, 
Allein die ganze Annahme ift nicht unbedenk— 
ih; und die Zahl der Bersglieder kann um 
jo weniger von Belang fein, als ihre Abthei- 
lung und Zählung feineswegs überall ficher 
ift. Nah den Accenten zerfällt z. B. Vs. 7 
(Mein Gott 2.) in drei Versglieder, deren 
zweites mit „darum“ anfängt und mit „Jor— 
dan‘ schließt; ebenfo zerfällt Vs. 9 in drei 
Bersglieder. — Mit 2c., weil. „In Zertrüm- 
merung 2c. haben mich geſchmäht“ (vgl. 6,3; 
69, 215 Jeſ. 38, 13), was jchwerlich heißt 
„während zermalmender Schmerz in meinen 
Gebeinen ift, ſchmähen fie mich noch oben- 
drein“. Die Erflärung „Wie (d. h. als wäre, 
als fühlte ich) Zermalmung 20. ift eine 
Zertänderung, |. 3. 37,20; will man zu einer 
jolgen übergehen, jo Yiegt der Vorſchlag „Mit 
Zermalmung meiner Gebeine‘ zu leſen (vgl. 
KL 3,4) mol ebenfo nahe. — Da fie ac, 
3:08. 4 — ©. 3.0386. — Zu dem irr⸗ 
thümlihen Abtvennen der letzten Strophe un- 
jers Liedes beiwog den Anordner der Samm- 
lung wol auch die Aehnlichkeit von Vs. ı mit 
dem wirklichen Anfange der Palmen 26 und 
35. — führe 2c., wrel. „ſtreite meinen Streit 
(und vette mi) von unfrommem (Tieblofent) 


iht 


12.43, 1 


Kommen zu Gottes Altar. 


(DM) Palm 43. 44. 


Die Wunder in der Vorzeit. 


* Denn du bift der Gott meiner Stärke, warum haft du mich verftoßen? 
Warum muß ich in Trauer einhertwanbeln, unter Feindes Drudf? 

° Sende dein Licht und deine Trene, durch fie laß mich leiten: 
Mich bringen zu deinem heiligen Berge und zu deinen Wohnungen — 


* Daß ich fomme zum Altare Gottes, 


zu dem Gott, der meine Freude und Wonne ift: 
Und dir danfe auf der Zither, Gott, mein Gott. 


>5Was betrübeft du dich, meine Seele, 


und was bijt bu jo unruhig in mir? 


Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch danfen, 
daß er meines Angefichtes Hilfe und mein Gott ift. 





Pſalm 44. 


Klagende Bitte des unverdient feinen Feinden preisgegebenen Volkes, Gott molle wieder helfen 
wie zur Zeit dev Väter. 


[Dem Mufifmeifter, von den Kindern’ Korah, eine Unterweifung.] 


2 Gott, mit unfern Ohren haben wir e8 gehöret, 


unfere Väter haben es uns erzühlet: 


4 


Was fir Thaten du gethan in ihren Tagen, 


in den Tagen der Vorzeit. 


DU haft mit deiner Hand die Heiden ausgetrieben, aber fie haft du gepflanzet: 
Du haft die Völker verderbet, aber fie haft du ausgebreitet. 
* Denn nicht durch ihr Schwert haben fie das Land eingenommen, 


und ihr Arm half ihnen nicht: 


Sondern deine Nechte und dein Arm und das Ticht deines Antliges, 


denn du mwarejt ihnen gnädig. 


5 Du derjelbe bift mein König, d Gott: 


Sende Jakob Hülfe! 


Volke“, vgl. 1 Sam. 24,16; 25, 39. — Vom 
2 Manne: von Leuten, — ber Gott meiner 
Stärke (Schutwehr): mein Schußgott, ſ. z. 


42, 10. — verftoßen (vgl. 60, 3): wie einen 


Gegenftand - des Abſcheus verworfen. — 

3 Licht: Gnade, vgl. 4,7; 27,1; 36, 10; 57, 4 
— fie (biefe) mögen mich führen, vgl. 23, 3; 
27, 11. — Wohnungen: die Mehrzahl ift 
eine feierlihe Bezeihnung des Heiligthums, 
ohne Daß der Dichter gerade an Die verfchtede- 
nen Gebäude, welche daffelbe befaßte, gedacht 
haben müßte; vgl. 46, 5; 68, 36; 132, 5. — 
4 fomme, vgl. 42, 3. — Öott ꝛc., wrtl. „Gott 
meiner Subelfreude, d. h. der meine höchſte 
Freude ift, vgl. B8. 2, — Gott, mein Gott: 
ſtatt „Ewiger, mein Gott“ (ſ. 3. 42,1), wie 
44,1 45,8; 50, — ©. 5. 49,6. — Rorah ıc., 
DRS TA N erzahlet iz. *78,0- 
— Was für 2c,, weil. „Ein Wirken (Werf) 
haft du gewirkt‘, vgl. 95, 95 Hab. 1,5. Ge— 


meint ift Gottes wunderbares Wirken fir 
Sfrael zur Zeit des Mofes und Joſua, befb. 
die Eroberung Kanaans, vgl. Vss. 3.4 — 
Allen Gottes (vgl. Jeſ. 45, 12) Werk, nicht 3 
der Väter That war die Beſitznahme des hei- 
ligen Landes, vgl. B8.4. — ausgetrieben, 
vgl. Er. 34, 24; Num. 32, 215 Richt. 1, 21. — 
Zu den Worten „und pflanzteft ſie“ (d. h. bie 
Väter) vgl. 80,9 fg.; Er. 15, 1. — ausge— 
breitet, vgl. 80, 12; &. 17, 6.7. — Nur 
Gottes Kraft und Gnade (vgl. 4, 7) verſchaff— 
ten den Borfahren den Sieg; vgl. Vss. r. 8; 
20, 8. — gnäbdig, vgl. 85, 25 Deut. 4, 37. — 
Ein folder Gott ift Sfraels König, vgl. 74, 
12; viele Ausleger überfeßen für „derſelbe“ 
(eig. er) lieber „ſelber“, vgl. 102, 28; Jeſ. 43, 
25, — Sende ꝛc., wrtl, „Entbiete (verordne, 
vgl. 42, 9) Rettungen (42, 6) Jakobs“. Die 
den Vätern geleiftete Hilfe gibt die Bürgichaft 
dafür, Daß Gott auch in der Zukunft wieder 


6 feinem Bolfe helfen wird, 


Dennoch hafl du verſtoßen. 


(I) Pſalm 44, 


x 


Um ein Spottgeld verkauft. 


Durch dich ſtoßen wir unjere Dränger nieder: 
Durch deinen Namen zertveten wir umfere N 
? Denn nicht auf meinen Bogen verlaffe ich mich: 
Und mein Schwert kann mir nicht helfen — 
8 Sondern du” halfejt uns vor unfern Drängern: 
Und unfere Hafjer machteft du zu Schanden. 
? Gottes rühmten wir ung alle Zeit: 


Und deinem Namen werden wir banken immerfort. 


[Sela.] 


10 Dennoch haft du uns verjtoßen und ung in Schmach gebracht: 
Und zieheft nicht aus mit unſern Heerfchaaren. 
11 Du läſſeſt uns zurücweichen vor dem Dränger: 
Und unfere Haffer haben fich Beute gemacht. 
12 Du Läffeft uns wie, Schafe zur Speife dienen: 
Und unter die Heiden haft du uns zerjtreuet. 
13 Du verfaufeft dein Volk um geringen Werth: 
Und haft ihre Preife nicht hoch gejtellt. 
12 Du macheft ung zum Hohne unfern Nachbarn: 
Zu Spott und Schimpf denen, die rings um uns find. 
15 Du macheſt uns zum Sprichwort unter den Heiben: 
zum Kopfſchütteln unter ven Völfern. 
16 Den ganzen Tag ftehet mir meine Schmach vor Augen: 
Und mit Schamröthe im Antlis bin ich bedeckt — 
17 Bor der Stimme des Schmähers und Läſterers: 
Bor dem Anblide des Feindes und Nachgterigen. 


— Mit Gottes 
Hülfe müffen, dur) ihn allein Finnen wir 
fiegen, vgl. 18, 305 75, 5. 65, 1 Kön, 22, 11. 
— Namen, vgl. 20, 25 89% 25. — zertre- 
ten, wie 60, 1. — Widerfaher, wie 18, 


7 10.49. — Dgl. B8. 4; 33, 16. 175 Iof. 24, 12. 
8 — Bei diefem Rückblicke auf die glovreiche 


9 vorhebung von „du“ erwarten. 


10 


a 


12 


alte Geſchichte follte man nachdrücklichere Her- 
— rühm— 
ten, f. z 10,3. €&s beißtwetl. „Su (db 1. 
itber, vgl. 71,6) Gott haben wir gerühmt den 
ganzen Tag‘. Das Andenken „an Gottes 
herrliche Großthaten ift nie geſchwunden, und 
wir werden (Vs. HP) immer für diefelben danf- 
bar fein. Dem tritt nun Vs. 10 fg. Die Hin- 
weifung auf die troß des Volkes Dankbarkeit 
hereingebrochene Noth der Gegenwart gegen- 
über, — Dennod, vgl. 89, 39 fg.; Hiob 
14, 3. — verftoßen, wie 43,2; 77,8. 
zieheft 2c., vgl. 60, 12. Sonft zog Gott gleich 
einem Heerführer aus mit (eig. in) den Schaa— 
ven Sfraels; vgl. Nicht. 4, 14; 2 Sam. 5, 2. 
— zurüdweiden, vgl. 6,.115 85, 4 — 
Beute gemacht: geplündert, vgl. Nicht. 2, 
165; L: Sam. 14,48... — Täffeftrrg, eig 
macheſt (wrtl. gibft,> Se. AL, 2) ung wie 


Schafe des Eſſens, hal. Vs. 23. — zerſtrenet, 


j. 3. 3oel 4,3; vgl. Sef. 11, 11 fg. — Um ein 13 


Spottge® (eig. um Nicht-Neichthum) verkauft 
Gott die, welche er fonft theuer geachtet hat, 
vol. 72, 145 Deut. 28, 68; es Foftet die Feinde 
nicht viel, fi die jeßt von Gott Verachteten 
zu Sflaven zu machen. Falſch überſetzt L. 
„umſonſt“, denn der Ausdruck in Jeſ. 52, 3 
und Ser. 15, 13 lautet ganz anders. — haſt ꝛc., 
wrtl. „haft nicht gemehrt mit ihren Raufprei- 
ſen“, d.h. gingft nicht hoch damit; vgl. zum 
Ausdrude Vs. 20%; Hiob 16, 4. Gegen den 
Zſhg. tft die Deutung „haft nicht wermehrt 
(deinen Reichthum) duch ihren Kaufpreis‘, 
vgl. Spr. 22, 16, während die Erklärung, daß 
Gott nicht viel dadurch gewonnen habe, allen- 


falls anginge. — Du madeft (eig. jeßeft) 14 


uns: abgefehen von diefem Anfange findet 


ſich 79, a unfer Vers wrtl. wieder. — Sprid- 15 


wort, vgl. 69,125. Jer. 2493,05. Nimm 
21, 2. — Kopfihäütteln, vgl. 22, & — 
mir vor Augen: 


‚ vor mir, wie 38, 18. — mit ꝛc. wıtl. „die 
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Scham meines Antlites bat mich bedeckt“, 
vgl. 35, 26; 69, 8. 
(eig. Angefichte): daß der ganze Ausdrud nur . 


ift miv gegenwärtig, eig. 16 


— Bor dem Andblide 17 


Das Volk wicht treulos. (IM) Pſalm 44. Um Gottes willen erwürget. 


Dies alles ift über uns gekommen, und doch haben wir deiner nicht vergeſſen: 
Und haben nicht treulos gehandelt wider deinen Bund. 
Unſer Herz ift nicht zurückgewichen: 
Noch lenkte unfer Schritt von deinem Pfade ab — 
” Daß du uns fo zermalmeft an der Stätte der Schafale: 
Und über uns Todesschatten deckeſt. 
>ı Wenn wir vergefien hätten des Namens unferes Gottes: 
Und unjere Hände ausgebreitet zu einem fremden Gott — 
22 Wiirde nicht Gott das erforfchen? 
ER kennet ja des Herzens Grund. 
28 Nein, um beinetiwilfen Hat man uns erwürget den ganzen Tag: 
Sind wir geachtet wie Schlachtfchafe. 


„ Wegen‘ bedeute, ift in diefem Zihg. nicht ift, BE. 22 als Zwifchenfat nehmen, fo würde 
18 wahrſch. — Feindes :c., vgl. 8,3. — Solde an 38. 2ı (Wahrlih, wir haben nicht ver- 
Noth hat uns getroffen (val. 35, 8; 36, 125 geſſen) ſich Vs. 23 (Sondern, wrtl. Denn) be- 
Richt. 6, 13), obgleich wir wegen unferer Fröm- quem anſchließen. — ausgebreitet, vgl. 
migfeit glaubten deiner Huld verfichert fein zu 143, 6. — fremden, vgl. 81, 10. — Örund, 22 
fönnen. Der Sänger weiß, daß das Volk als eig. Heimlichfeiten, Geheimniffe; vgl. Siob 11, 
Ganzes nicht treulos (wie 89, 34) geworden 6. — hat man zc., wortl, „‚find wir erwiürget 23 
ift an Gottes Bund, d. h. diefen nit duch worden”, vgl. Röm. 8, 36. Offenbar wird 
Abfall zu den Götzen (Vs. 21) verleugnet hat. hier als Grund des Todes das Verhältniß des 
Obgleich es num Ffeineswegs an Ausfprühen Volkes zu Gott angegeben, vgl. 69, 8 fg.; 
tieferer Sündenerfenntniß fehlt (vgl. 3. 8.130, Ser. 15, 15; daraus folgt aber nicht, Daß wir 
3; 143, 2), jo ift Doch bei der ganzen mehr am eigentliche Neligionsverfolgung und Mär- 
gejelihen Haltung der Frömmigkeit im A. B. tyrerleiden, wie fie vor dev Makkabäerzeit un— 
eine jolhe Berufung des Volks auf feine Une möglich waren, zu denfen berechtigt wären. 
ſchuld kaum auffallender, als wenn ein einze- Dies Recht würden wir, in Anbetracht dev 
ner Frommer fein Unglüd bei der Aufrichtig- gemichtigen allgemeinen Gründe gegen die An- 
feit feines Wandels nach dem göttlichen Gefeg nahme fo fpäter Lieder im Pfalter, nur dann 
unbegreiflich findet; an die Behauptung völli- haben, wenn die Entftehung unfers Pſalms 
ger Sündloſigkeit ift in allen diefen Fällen in einer frühern Zeit undenkbar wäre; Dies 
nicht zu denfen, wie das Buch Hiob deutlih läßt ſich aber, mag aud die Makkabäerzeit bet 
19 zeigt. — „Nicht gewichen rückwärts ift unfer unferer mangelhaften Kenntniß der ältern 
Herz, und (nicht) bog unfer ꝛc.“; anftatt jo  Gefchichte zur Erklärung beffer paffen als eine 
„nicht““ zu ergänzen (vgl. 9, 19), hat man ver- uns befannte ältere Zeit, keineswegs beweiſen, 
ſucht, „Daß abbog (abgeglitten wäre)‘ zu da der Möglichkeiten gar manche denkbar find, 
überjegen, mit etwas Finftlicher Unterfheidung und da man fi) hüten muß, aus vielleicht 
des inmerlichen Abfalls und des darauf fol- nur dichterifchen oder formelhaften Ausdrüden 
20 genden äußern Irrwegs und Falles. — Daß, Gecſchichte zu machen. Bei der engen Beziehung 
vgl. Gen. 20, 9. 10. — fo zermalmeft, eig. des gefammten ifraelitifchen Lebens zur Reli— 
zermalmt haft, |. 3. 1,1. Man wird unter gion mußte dem Volke des A. B. jeder recht» 
dem Drte der Schafale (vgl. Jeſ. 13, 225 mäßige Krieg ein heiliger fein, f. 3. 1 Sam. 
43, 20; Ser. 10, 22) wol öde Wiüftenet ver- 18, 17; mithin Fonnte Die daraus erfolgende 
ftehen müffen, wobei von einem zur Strafe Noth als ein Leiden um des Ewigen willen 
Vrſtoßen in diefelbe nicht Leicht die Rede fein erſcheinen. Bekannt ift ja auch, daß die Iſrael 
kann. Auch die auf den Untergang des Pharao bekriegenden Heiden den Ewigen als einen 
(vgl. 74, 13. 14) fi beziehende Erklärung ohnmächtigen Schußgott zu verhöhnen Tiebten, 
„anftatt (Hof. 2,1) des Drachen (Ez. 29, 3; vgl. 1 Sam. 17,455 Jeſ. 37, 2.10 fg. Dder 
32,2)‘ ift wenig wahrſch. — Todesſchat- ſetzen wir ben Fall, daß das Volk, feinem Ge- 
ten 2c., eig. mit Todesdunfel dedteft, ſ. 3. ſetze getreu, auf ein von Heiden ihm angetra- 
23,4; vgl. 1 Sam, 19, 135 Hiob 16, 16. — genes Bündniß nicht einging und dadurch in 
31 Will man, was freilich Feineswegs nothwendig Noth gerieth, jo kam es in Leiden um des 
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24 


25, 26 


Warum fchläffl du, Herr? (1) Hahn 44, 45. Des Herzens Begeiflerung. 


24 Erwache, warum fchläfft du, Herr? 
Wache auf, verftoße uns nicht immerbar. 
25 Warum verbirgft du dein Antlit: 
Bergiffeft unfer Elend und unfere Drangfal? 
25 Denn in den Staub gebeugt ift unfere Seele: 
Am Boden Hlebet unfer Leib. 
27 Mache dich auf, ung zur Hülfe: 
Und erlöfe uns um deiner Gnade willen. 





Pſalm 45. 


Glückwunſch bet der Vermählung eines iſraelitiſchen Königs mit einer fremden Königstochter. 


1 [Dem Muſikmeiſter, nach „Lilien“, von den Kindern Korah, eine Unterweifung, 
ein Lied der Liebe.] 


2 Mein Herz wallet auf von einem feinen Worte; 
ich fpreche, Mein Gedicht gilt dem Könige: 
Meine Zunge ſei der Griffel eines fertigen Schreibere. 


Ewigen willen 20. — Bal. 7,7; 59,55 78, 65. bei den Königsliedern Yeicht ergibt, für lange 
— Bgl. 10, 15 42, 10. — Bol. 119, 255 Jeſ. Zeiten zur herrichenden wurde, vgl. Hebr. 1, _ 
47, 1. Der Leib (eig. Bauch) dient neben 3 9. — Ein „gutes Wort‘, d.h. einen jihd- 2 
der Seele zur Berdeutfihung und Berftärr nen Spruch, eine liebliche Rede nennt Der 
fung des Gedankens; ſ. 3. 31,10. — Der Dichter fein Lied, das, wie im Kochtopfe auf- 
Yusdrud „zu Hülfe uns‘ gibt die Richtung brodelndes Waſſer leicht überwallt, durch den 
an; die Faffungen „(du) unfere Hülfe und Drang der Begeifterung aus dem Herzen her- 
„(als) unjere Hilfe” (vgl. 40, 18; 63, 8) vorquillen will Der Gedanke, daß Das Lied 
find unwahrſch., vgl. 70,2. — Lilien, vgl. fiir den König beftimmt fei, begeiftert den 
69, ı und 80, ı, während 60, ı die Einzahl Sänger zur Anfpannung aller feiner Kräfte, 
fteht; in dem für uns dunkeln Ausdrud finden — ſpreche: denke. Gegen die überlieferte 
einige Ausleger eine Bezeihnung der Tonart. Abtheilung ift die Erklärung „ich ſpreche aus" 
— Korah ꝛc., ſ. 3. 42,1. — Liebe: n. d. (finge) mein Gedicht dem Könige”. — Mein 
P. ift der Sinn „Geliebte“, worunter man Gedicht, eig. meine Werfe, mein Schaffen. 
geliebte Dinge (alfo: Tieblihes Lied) oder — gilt: oder man ergänzt „ſoll gelten‘; 
Bräute (daher: Brautlied) verfteht. Sedenfals jedenfalls wäre im der legten Verszeile „iſt“ 
wird der Pſalm durch den Inhalt als ein ein Selbfilob, könnten die Worte nicht als 
Minnelied erwieſen. Stammte die Braut veiner Ausprud der Begeifterung genommen 
(1. 3. Vs. 13) aus dem tyriſchen Königshanfe werden. — Troß bes fehlenden Artikels (vgl. 
ab, jo kann man die Beranlaffung des Liedes 21,2; 72,1) ift natürlich ein beftimmter Kö— 
in einer Hochzeit des Salomo (vgl. 1 Kön. 11, nig (f. z. Vs. 1) gemeint; das Wort nimmt 


1-5. 335 Jeſ. 23, 12) oder in der Ahabs (1 Kön. aus demfelben Grunde die Natur eines Eigen- 


16, 31) finden, wofür man bed. die Elfenbein» namens an, aus welchem wir im Deutfchen 
paläfte (88. 9, vgl. 1Kön. 22,395 10,18; Am. bei. DBater oder Mutter leicht den Artikel weg— 
3, 155 HL. 7,5) geltend macht; weniger paßt laſſen können. — fertigen, wril. „eilenden‘, 
dann die Beziehung auf Iofaphats Sohn und d.h. gefhidten, vgl. Jeſ. 16, 55 Spr. 22, 2; 
der Iſebel Tochter, den jüdifchen Joram und Kira 7, 6. 12. Der Schöne Inhalt fol in künſt— 
Athalja. Ohne Zweifel war die urfprünglihe leriſcher Form, zierlich und gewandt dargeftelft 
Deranlaffung des Liedes nicht mehr befannt, werden; nur wenn es fi) darım handelte, daß 
als man es in den Pjalter aufnahm, wodurch vor dem Drängen der Begeifterung das Lied 
benn die Beziehung auf den Meſſias, die fi) raſch von den Lippen fliehe, wäre Die Verglei- 
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Der ſchöne, tapfere König. 


(M Pſalm 45. 


Sein Gottesthron bleibet. 


’ Der Schönfte bift du unter den Menfchenfindern; 
Anmuth ift ausgegofjen über deine Lippen: 
Darum hat dich Gott gefegnet für immer. 
* Gürte um die Hüfte, o Held, dein Schwert: 
Deinen Glanz und deine Hoheit. 
5 Und deine Hoheit lege an, fahre hin ' 
um der Treue und milden Gerechtigkeit willen: 
Und hehre Thaten wird Dich Deine — lehren. 


6 Deine Pfeile find ſcharf: 
Völker fallen unter dir, 


deine Pfeile gehen ins Herz den Feinden des Königs, 


? Dein Öottesthron beftehet in alle Zukunft: 
Ein Scepter des Rechts ift deines Neiches Scepter. 


" hung mit bloßer Schnellfhreiberei am Orte. 
3 — Mit den Worten „Du bift ſehr ſchön ge— 
bildet (vgl. Ser. 46, 20) vor Menſchenſöhnen“ 
preift der Dichter die männlide Schönheit Des 
Bräutigams; vgl. Er. 2,2; 1 Sam. 9,2; 
10, 23; 16,12; 2 Sam. 14,25; Iej. 33, 17. — 
Anmuth ꝛc.: Dies geht ſchwerlich auf Bered— 
ſamkeit oder holdſelige Worte (Pred. 10, 12; 
Luc. 4, 22), ſondern iſt weitere Beſchreibung 
der Schönheit, die ihren Sitz ja ganz vorzüg— 
lich auch auf den Lippen hat. — Darum ꝛc.: 
in der außerordentlichen Schönheit, womit 
Gott den König ausgeſtattet hat, erblickt ber 
Sänger eine Bürgſchaft dafür, daß der König 
auch fernerhin immer ein vom Ewigen Gefeg- 
neter bleiben werde. Uebrigens läßt fich auf 
das MWiederfehren von „Darum in Vss. 8. 
ı8 ſchwerlich eine Abtheilung unſers Liedes in 
4 Sinnabjehnitte gründen. — Es ift nad dem 
Zihg. Har, daß hier vom Antreten eines Kriegs- 
zugs nicht die Nede fein kann; die Aufforde- 
rung ift wol nur dichteriſche Form zum Preije 
der Tapferkeit und Sieghaftigkeit des Königs. 
— ‚Reben dem Schwerte, der jhönften Zier 
des Helden, erjcheint die königliche Majeſtät 
als Gegenftand des Umgürtens oder Anlegeng, 
vgl. 21, 65 96, 6. Wir bedürfen aber der An— 
nahme nicht, daß das Schwert als Sinnbild 


S 5 ber königlichen Würde gemeint ſei. — lege 


an: fo wenig dieſe Ueberſetzung eines Wortes, 
das fonft „dringe durch“ oder „habe Gelingen‘ 
(Ser. 22, 30) bedeutet, fih durch das Arabifche 
genügend ſtützen läßt, ebenfo vergeblich glaubt 
man, durch 17, 13. 14 bie Faffung „Und in 
deiner Hoheit’ rechtfertigen zu fönnen. Wir 
müſſen mol annehmen, daß der Schluß von 
Bs, 4 irrthümlich wiederholt worden ift, mie 
fi auch anderwärts (vgl. Ser. 51, 3; Ez. 48, 
16) ſolche Berfihreibungen finden, — fahre 
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— Rechte, vgl. 44,40. — lehren: 


bin: ziehe aus in den Kampf, vgl. 2 Kön. 
9, 16. — Die milde Öeredtigfeit (im 
Hebr, eine. eigenthümliche Zufammenjegung 
„, Sanftmuth - Gerechtigkeit‘, vgl. 18, 36; Zeph. 
2,3) ift wie die Treue wahrſch. als Tugend 
des Königs gemeint, wegen welcher er bei 
jeinem Zuge Glüd haben fol. Andere erflä- 
ven das VBersglied „für Treue (oder: Wahr- 
heit) und fromme (oder: Yeidende) Unſchuld“, 
d. h. jolden Gütern oder Menjchen zu gut; 
vgl. Gen. 12, 175 20, 11.18, — hehre Tha- 
ten, eig. Furchtbares, d. h. Staunenswerthes. 7 
erfahren 
(d. h. vollbringen) laſſen. — Vgl. die Bor- 6 
erinnerungen, ©. CLIX. — ſcharf, eig. ge- 
ſchärft. — fallen 2c., vgl. 18, 39. 40. 48 und 
zur Einjhaltung 104, 8 — den Feinden, 
eig. der Feinde, — Iſt unfer Lied an einen 7 
König aus dem Haufe Davids gerichtet (Sa— 
lomo freilich hatte noch feine königlichen Vor— 
gänger, vgl. Vs. 17), jo begreift fid die Hoff- 
nung auf unvergänglihe Dauer des Throns 
noch leichter, vgl. 2 Sam, 7, 13. 165 S. 3. 21, 
55 72,5. — Dein Gottesthron, vol. fir 
den Sinn 1 Chron. 28, 5; 29, 23 und für den 
Ausdrud 71,7; Lev. 26, 42. Die Ueberjesung 
„Dein Thron, o Gott” (jo Schon Al.) wird 
durch den Zihg. ausgefchloffen; und Daß der 
König als Gott angeredet werde, läßt fich 
weder durch Pi. 82 noch fonftwie beweiſen. — 
in. alle Zufunft, vol. 52, 105.88. 5,19. 
Dürfte man annehmen, daß ein hebr. Wort 
für „Es bat aufgerichtet‘' (vgl. 89, 5; 103, 
19; 1 Chron. 17, 12; 2 Chron. 7,18) zu Alte 
fang ausgefallen wäre, jo würde fi) „Deinen 
Thron Gott fir alle Zeit‘ fehr bequem an- 
fchließen; es ift unleugbar,- daß der Ausdrud 
jetzt ziemlih hart und misverſtändlich Yautet. 
— Des Rechts, eig. der Geradheit, Für den 


Freudenöl. Königstödhter. (1) Pſalm 45. Die Tochter von Tprus. 


° Du liebeſt Gerechtigkeit und haſſeſt Frevel: 
Darum bat dich Gott, dein Gott, gejalbet 
mit Freudendl mehr als deine Genoffen. 
ꝰMyrrhe und Aloe, Kafia find alle deine Kleider: 
Aus elfenbeinernen Paläften erfreitet dich Saitenfpiel. 
10 Königstöchter find unter deinen Trauten: 
Die Gemahlin ftehet zu deiner Nechten in Goldfleinoden aus Ophir. 


1 Höre, Tochter, und fiehe, und neige dein Ohr: 
Und vergiß dein Volf und deines Vaters Haus — 

12 So mag der König Verlangen tragen nach deiner Schöne: 
Denn Er ift dein Herr, darum huldige ihm. 

13 Und es werden dir huldigen, Tochter von Tyrus: 
Mit Geſchenk dir fchmeicheln des Volkes Reichſte. 


Zihg. vgl. 89, 15. — Weil der König fiets die ſchon herrliche gibt; aber dieſe alle itbertrifft 
Gerechtigkeit geliebt und daher ihr Gegentheil die neue Braut, welche zur eigentlihen Ge- 
gehaßt hat, darum ift ihm von dem Ewigen, mahlin und Königin erforen ift, vgl. Neh. 
feinem Gotte (f. 3. 43, 4), jo hohe Freude ge- 2,6; Dan. 5, 2.3, während Nicht, 5, 30 nur 
fchenft worden. — Freudenöl, eig. Del der vermuthungsweife herbeigezgogen werden fanı. 
Wonne, vgl. 23, 5; 104, 155 Jeſ. 61,3. Die — zu deiner Rechten: am Ehrenplaß, vgl. 
Beziehung auf das Hochzeitsfeft ift unverfenn- 1 Kön. 2, ı9. Gefleidet ift die Braut „in 
bar. Daher wird man auch mol unter den Ophirgold“, |. 3.16, 15 1 Kön. 9, 28; Def. 


Genofjen (vgl. 38. 155 ſ. z. Richt. 14, 1) 13,12. — Zu dem väterlihen Tone der Kb- 11 


die auserlefenen Gefährten des Bräutigam nigin gegenüber ift der Dichter als Träger 


verſtehen müffen, die natürlich aus den Unter- göttlicher Begeifterung und Weisheit berechtigt, 


de) 


10 


thanen gewählt wurden, nicht fremde Könige dal. Spr. 1—9. — ftehe: dies ift nur eine 
in der Ferne, — Myrrhe, vgl. Er. 30,235 andere Form der Aufforderung zur Aufmerk— 
HR. 4,6; 5,5. — Alod, vgl. Rum. 24, 6; ſamkeit. — So mag ꝛc., wrtl. „Und möge 12 
HR. 4, 10. — RKafia, vgl. Er. 30,24. Die verlangen‘ (vgl. Spr. 23, 6; 24, 1), worin 
Kleider find fo veihlih davon durchduftet, als vielleicht Tiegt, daß fie dem Könige nicht durch 
beftänden fie nur aus dieſen wohlriechenden Heimweh, melches einen Mangel an Liebe zu 
Stoffen; vgl. Ief. 5, 12. — elfenbeinernen, ihrem Gemahl verrathen würde, die Neigung zu 
ſ. 3. 38. 1; 1 Kön. 22,39. Sole verſchwen- ihr verleide. — Denn: wol Begründung von 
deriſche Verwendung von Elfenbein wird auh Vs. ı1P. — darum ꝛc., weil. „und (fo) 
aus dem griechiſchen und perftiihen Alterthum wirf dich vor ihm nieder‘, d. h. unterwirf 
berichtet. — erfreuet 2c., wrtl. „Saiten Dich ihm, ergib Dich ganz in feinen Willen; 
baben-(1. zul, 1). dia erieent.. Dieje Deu» gl, Gen. 3, 163 18,20, msn lee 
tung muß aber minni fir minnim nehmen, Unter der Tochter (B88, 11. 14) von Tyrus 13 
oder vielmehr geradezu wie 150, a leſen; mit kann jeher wohl mit Sieron. die Königin nach 
dem Ser. 51,27 genannten Eigennamen wäre ihrer Herkunft aus Tyrus verftanden werden, 
bier nur dann ein paffender Sinn zu erzielen, dgl. Sen. 28, 8; allein da dem „Und“ feine 
ditrfte man an Paläfte denfen, die mit arme Anrede (vgl. Spr. 8, 5) vorausgeht, fo wäre 
niſchem Elfenbein verziert gewejen wären, was der vorliegende Tert als Anrede an die Braut 
von den Aecenten gewiß mit Recht verworfen ſehr unbequem. Gewöhnlich verfteht man da- 
ift. — Ein Hanptftüd der morgenländifhen her die Stadt Tyrus ſelbſt (f. z. 2 Kön. 19, 
Königspracht war ein glänzender Harem, vgl. 21) oder vielmehr, da im Folgenden die männ— 
Deut. 17, 17; 1 Kbn. 11,3. — Unter den liche Mehrzahl gebraucht ift, die Einwohner 
Trauten (eig. Thenern, d. h. Geliebten, vgl. derſelben, die aus freumdfchaftlicher Aufmerk— 
er, 31, 20) find Töchter von Königen; daß ſamkeit (von einer Tributpflichtigfeit der Tyrier 
bier die Wäber als „Koſtbarkeiten“ des Königs am die Sfraeliten weiß die Gejhichte nichts) 
bezeichnet würden, ift darum nicht wahrſch,  Hochzeitsgefchenfe überſandt hätten. Allein 
weil eim geringſchätziger Ausdrud nah dem dieſe Erklärung ift fprahlih und fachlich fo 
Zſhg. nicht erwartet werden darf, Der Sinn ſchwierig, daß die Annahme einer Textlücke, 
ift, daß es unter den Weibern des Könige zumal da die jetige Gliederung des Verſes 
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Einzug Ver Königsbraut. 


(ID Pſalm 45, 46. 


Dertranen auf Gott. 


12 Eitel Herrlichkeit ift die Königstochter drinnen: 
Aus Goldwirkerei beftehet ihr Kleid. 
5 In bunten Gewändern wird fie dem Könige zugeführt: 
Jungfrauen hinter ihr her, ihre Gefpielen, werden zu dir gebracht. 
16 Sie werden herzugeführt mit Freuden und Frohloden: 


- Ziehen ein in ven Palaft des Königs. 


17 An deiner Väter Stelle werben deine Söhne treten: 
Du wirft fie zu Fürſten ſetzen im ganzen Lande. 

18 Ich will ven Ruhm deines Namens bringen bis zum fernften Gefchlechte: 
Darum werden die Völfer dich preifen in alle Zukunft. 


Pſalm 46. 


Eine fefte Burg ift unfer Gott. 


[Dem Mufifmeifter, von den Kindern Korah, nah Mädchenweiſe, ein Pied.] 


2 Öott ift unfere Zuflucht und Stärfe: 


As Hülfe in Nöthen trefflich bewährt. 

’ Darum fürchten wir ung nicht, wenngleich die Erde fi wandelte: 
Und die Berge wanften inmitten des Meeres — 

*Sollten auch toben, ſchäumen feine Waffer: 
Die Berge zittern von feinem Ungeftüm. [Sela.] 


ſehr unvollfommen iſt, wol nicht allzu gewagt 
erſcheinen wird. dir Shmeideln :c., 
wrtl. „dein Angeficht ftreiheln (vgl. 119, 58) 
die Reichen des Volkes“, d. h. die Bornehm- 
ften unter ihren neuen Unterthanen, den Iſrae— 


14 liten. — Eitel ꝛe.: lauter Pracht; vgl. 39, 6; 


Richt. 18, 21. — Drinnen: entweder jchaut fie 
der Sänger zuerft noch in ihrem Gemache, 
von welchem aus fie dem Könige fpäter feier- 


lich (Vss. 15. 16) zugeführt wird, oder ber 


15 


16 


17 


Dichter verſetzt uns fofort mitten in Die Hul— 
digungsfcene hinein und bejchreibt erft nach— 
träglih den Einzug der Braut mit ihrem Ge— 
folge. Unnöthig hat man, um bie leßtere 
Annahme zu vermeiden, Drinnen als hin- 
ein (Xen. 10, 18) im Sinne von „ſie ziehet 
ein (als) lauter Pracht” gefaßt. — Gold— 
mirferei: gemeint find mit Gold durchfloch— 
tene Stoffe, vgl. Er. 28,39. — Su bunten 
Gemwändern, vgl. Richt. 5, 30; 2.Chron. 20, 
21. — Geſpielen: Gefpielinnen; gemeint 
find die befreundeten Jungfrauen, die das 
Gefolge der Braut ausmachen, vgl. Richt, 11, 
37.385 1 Sam. 25, 2. — mit Freuden 2c.: 
an fröhliche Gefänge und Tänze unter mufifa- 
lifcher Begleitung ift wol zu denken, vgl. Gen. 
31, 2751 Sam. 18, 6. — Der König foll 
Söhne befommen, welche der Ahnen Reihe 
würdig fortfegen umd die ihm als Statthalter 
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das Reich verwalten helfen, vgl. 1 Kön. 4, 2, 
7; 2 Chron, 11,23, — den Ruhm ꝛ c., wıtl. 
„gedenken machen deines Namens in jedent 
Geſchlecht und Geſchlecht“. Bol. Vs. 3. — 


Korah, f. 3. 42, 1. — Mädden, f. 3. 9,1. 46, ı 


Ob das Lied mit Mädchenſtimme zu fingen jei 
oder ‚nach‘! der Melodie eines mit „Jugend“ 
beginnenden Gedichts, ift völlig ungewiß. — 


18 


Dem Sabe „Gott (ift) Zuflucht ung‘ entjpricht 2 


„(Er ift als) Beiftand in Nöthen erfunden ſehr.“ 
Der Sänger ſchaut mol bed. auf eine jüngft 
überftandene Noth zurüd (vgl. Vss. 7. 9), wie 
denn mande Ausleger an die Bedrängniß Je— 
ruſalems durch Sauherib (Jeſ. 36, 37) denken. 
— wenngleich 2c, wrtl. „bein Verwandeln 
der Erde und beim Wanfen der Berge im 
Herzen (vgl, Deut. 4, 115 2 ©am. 18, 14) der 
Meere‘, vgl. 75, a5 82, 5. Ohne hinreichen- 
den Grund denfen mande an ein Wanken 
(und Stürzen) in die Mitte des Meeres; wie 
Er. 15, s und mit den Al. müſſen wir „im 
Herzen“ überſetzen, da fi der Hebräer die 
Wurzeln der Berge, auf denen die Erde ruhte, 
tief unten im Meere dachte, vgl. 104, 5; Hiob 
9, 65 38, 6. — Man könnte bier den Ausdrud 
der Zuverficht finden, daß die Waffer ja doch 
nur Gottes Waffer ſeien; allein die Beziehung 
des Fürworts (ſ. 3. 107, 25) auf das Meer 
ift doch wol natürlicher. — von feinem Un- 


00 


4 


Gottes Stadt wankt nicht. 


(I) Pſalm 46. 47. 


Alle Welt preife Gott. 


5 Eines Stromes Bäche erfreuen die Gottesſtadt: 
Das Heiligthum der Wohnungen des Höchiten. 
Gott ift in ihrer Mitte, fie wird nicht wanfen: 
Gott wird ihr helfen beim Anbruche des Morgens. 
Es tobten Völker, wanften Königreiche: 
Er ließ feine Stimme erfchallen, alsbald verzaget die Erde. 
8 Der Ewige der Heerfchaaren ift mit ung: 
Eine Burg ift ung der Gott Jakobs. [Sela.] 


Kommet, fchauet die Thaten des Cwigen: 
Der Entjegen angerichtet hat auf Erden — 
10 Der den Kriegen ftenert bis ans Ende der Erde: 
Den Bogen zerbricht und den Spieß zerfchlägt, 
und Wagen mit Feuer werbrennet. 
11 Raffet ab und erfennet, daß Ich Gott bin: 
Ich will hoch fein unter den Völkern, hoch fein auf Erden.’ 
2 Der Ewige der Heerfchaaren tft mit ung: 


Eine Burg iſt uns der Gott Jakobs. 


[Sela.] 





Pſalm 47. 


Preis des Ewigen als des Königs der ganzen Erbe. 


[Dem Mufifmeifter, von den Kindern Korah, ein Pfalm.] 


2All ihr Völker, klatſchet in die Hände: 
Sauchzet Gott zu mit Subelton. 


geſtüm, wrtl. „in (d. h. durch, bei) feiner 
Erhebung“. Die altern Ueberſetzer beziehen dies 
auf Gottes Erhabenheit und Macht (68, 35); 
daß der Ausdruck aber die Empörung oder den 
Aufruhr des Meeres bezeichnen könne, ift un— 
zweifelhaft, vgl. 89, 105 Hiob 38, 11. Darf 
vor dem Sela der wahrſch. ausgefallene Kehr- 
vers, welcher die beiden folgenden Strophen 
(B88. 8. 12) ſchließt, miederhergeftellt werben, 
fo bildet Vs. a recht bequem den Vorderſatz 
dazu, während er jetst weniger paffend als bloße 
5 Fortfegung zu Vs. 3 erſcheint. — Eines ıc., 
wrtl. „Ein Strom — feine Bäche“, d. h. ein 
Strom in feinen Verzweigungen (Armen, Ka- 
nälen); wir brauchen nicht aus dem Kehrverfe 
‚ft ung Jakobs Gott’ zu ergänzen. Vgl. zu 
dem Bilde der erquidenden Gnadengegenwart 
Gottes Jeſ. 8, 65 38, 215 48, 18, auch Pi. 
36, 95 Soel 4, 18. — Serufalem als Stadt 
Gottes (48, 2. 9; 87, 35 101, 8) ift die heilige 
Wohnftätte des Emwigen; vgl. zum. Ausdrude 
6 65, 5; 68, 36. — Kommt Unglüd, fo hilft 
Gott ſchon am nächften Morgen; vol, Er. 
714, 27; Richt, 19, 265 ſ. 3. 90,10. — tobten, 
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wanften, vgl. 388, 3. 4; 60, 4; 88, 3. — 

ließ feine (eig. mit feiner) 2c., vgl. 68, 84; 

Ser. 12, 8. — alsbald (76, 9) verzaget, eig. 

zerfließt, vgl. 75, a5 Sef. 14, 315 Am. 9, 5. 

Der Aufruhr der Völker ift dur Gottes 

Donner (vgl: 1 Sam. 2, 10; 7, 10) jofort ge- 

ſtillt. — Heerſchaaren, vgl. 24, 105 |. 3. 8 
1 Sam. 1, 3. — mit uns, ef. 7,145 8,10. 

— Burg, eig. Befte, wie 18, 3. — KRom- 9 
met 2c., vgl. 66, 5, welche Stelle zu Gunften 
der Lesart „Thaten Gottes‘ geltend gemacht 
wird; f. z. 42, 1. — Entſetzen (Ser. 8, 21): 
das Wort bedeutet auch „Verwüſtung“ (Sef. 
13, 9). — angerichtet, wrtl. „geſetzt.“ — 
Gott macht den Kriegen ein Ende und zer- 
bricht (76, a) die Waffen, vgl. Sef. 2,4; 9, 4. 
— Laſſet ab (vom Belriegen meines Volkes): 
die feindlichen Völker find angeredet. In aller 
Welt will Gott erhaben, d. h. in jeiner Ho— 
heit anerfannt fein. — S. z. Vss. 4. 8. — 
Korah, ſ. 3.42, 1. — Die Völker find ohne 
Zweifel (vgl. Vs. 10) die Heiden, die zum 
Reihe Gottes gehören follen; hinſichtlich der 
Aufforderung |. 3. 9, 12. — Das Händeklatſchen 
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47,1, 


= 


Gott der- ganzen Erde König. (M) Pſalm 47. 48. Der Ewige groß in Sion. 


® Denn der Ewige, der Höchfte, ift furchtbar: 
Ein großer König Über die ganze Erve. 
*Er bringet Völker unter uns: 
Und Nationen unter unfere Füße. 
5 Er wählet uns unfer Erbtheil aus: 
-» Die Pracht Jakobs, den er liebet. [Sela.] 


6 Gott ift aufgefahren mit Jauchzen: 
Der Ewige mit Poſaunenſchall. 
" Lobfinget Gotte, Lobfinget: 
Lobfinget unferem Könige, lobfinget. 
8 Denn König der ganzen Erde ift Gott: 
Spielet ein feines Lieb. 
® Gott ijt König geworden über die Heiden: 
Gott hat fich gefetet auf feinen heiligen Thron. 
10 Die Bölferfüriten haben fich verfanmelt 
als ein Volk des Gottes Abrahams: 
Denn Gottes find die Schilde der Erde, 
hoch ift er erhaben. 


Palm 48. 
Danflied nah Zions wunderbarer Errettung durch den Ewigen. 
[Ein Lied, ein Pſalm, von den Kindern Korah.] 


2 Groß ift der Ewige und hochberühmt: 
In der Stadt unferes Gottes, auf feinem heiligen Berge. 


(vgl. 98, 3; Sef. 55, ı2) ſcheint eine beſd. bei 
der Huldigungsfeier übliche Bezeigung Des 
freudigen Beifalls gewefen zu fein; vgl. 1 Sam. 
10, 24; 2 Kön. 11, 12, f. 3. Num. 23, 21. — 


3 der Höchſte, vgl. 78, 56: man kann überſetzen 


„(iſt) hocherhaben“. — König, De. 8. 


4 bringet (wie 18, 48), eig. treibet; L.: wird 


[br 


zwingen. Bei der Unbeftinmmtheit der Zeitform, 
die gewöhnlich einen Wunfch anzeigt), find mir 


nicht berechtigt, das Unterwerfen ausſchließlich 


als vergangenes oder allein als zufiinftiges zu 
faffen, vgl. Vs. 5. — Unter dem Erbtheil 
wie unter der Pracht (eig. Hoheit, Stolz, vgl. 
Ser. 12, 5; Am. 6, 8; 8, 7) ift wol nur das 
Heilige Land zu verftehen, defjen Beſitz Iſrael 
dem Feſthalten Gottes an feiner Wahl ver- 
danft. Um nit an Erneuerung diefer Wahl 
(vgl. ef. 14, 15 |. 3. 104, 2) denken zu müſſen, 
überfegen viele (ſchon A.) „Er erwählte“; 
auch hat man durch Berfegung der Confonanten 
ftatt des Auswählens die Bedeutung des Er- 
weiterns in unferer Stelle gefunden, vgl. Er. 
34, 21. Noch mislicher aber ift die Erklärung 
„Er erwählet (die Bölfer, Vs. 4, vgl. 2, 8) 
uns (als) unfer Erbtheil.“ — Tiebet, eig. 


Bunfen, Bibelüberfegung. III. 
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geliebt hat, vgl. Mal. 1, 2. — ift aufge= 6 
fahren: nad vollbrachter That wieder zu fei- 
nem Wohnſitze zurückgekehrt; vgl. 7,7. 85 68, 19. 
— mit Jauchzen ꝛc., wie 2 Sam. 6, ı5, ſo⸗ 
daß der Ausdrud auf die Rückkehr der Bundes- 
lade aus einem ftegreichen Feldzuge hinzubeuten 
ſcheint. — Zur Form vgl. 57,2; 68, 33, 105, 1 fg. 7 
= ein feines Lied: im Hebr. (f. 3. 82,1) 8 
fteht der dunkle Ausdrud, den wir nad) 2. mit 
„Unterweiſung“ überjett haben. — Gott herr- 9 
[het nun, da er die Herrſchaft übernommen 
(vgl. Offb. 11, ı7); er bat fi als König er- 
wieſen. — Die Fürften (eig. Edlen, vgl. Num. 10 
21, 18) oder Schilde (f. 3. Hof. 4, 18) huldi- 
gen im Namen ihrer Völker, vgl. 102, 23; ef, 
14, 1. — ein Volk ꝛc.: unnöthig überſetzen 
viele n. and. P. „mit dem Gotte Abrahams“, 
oder man ſchiebt ein Wörtchen ein, um den Sinn 
„mit dem Volke des Gottes ꝛc.“ zu gewinnen. 
— hob erhaben, wrtl. „ſehr erhöhet“, wie 
97,9. Der Ausdrud klingt an B8. 6 an. — 
Korah, ſ. 3. 42,1. — Bol. zu B88, 2— die 
Vorerinnerungen, ©. CLX, CLXI. — Bs, 2% 
wird 96, 4 und 145, 3 wiederholt; vgl. 18, a. 
— heiligen Berge, vgl. Vss. 3, 12, 135 2, 6, 
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48,1,2 


(I) Pſalm 48, 


3 Schön ragt empor, des ganzen Landes Luft, Zions Berg: 
‘ Seine Seite gegen Mitternacht ift die Stadt des großen Königs. 
* Gott ift in ihren Paläften: 
Kund geworden als eine feite Burg. 


Des großen Aönigs Stadt. Plötzliche Erretlung Sions. 


5 Denn fiehe, die Könige trafen zuſammen: 
Zogen allefammt heran. 

6 Diefelben fahen, alfobald ftußten fte: 
Wurden bejtürzt, bebten hinweg — 

? Zittern erfaßte fie allda: 
Angftfehmerz gleich dem der Gebärerin — 

sWie duch den Oftwind meggerafft: 
Der Tarfisfchiffe zertrümmert. 

° Sfeichwie wir gehöret, alfo haben wir’s nun gefehen 

an der Stadt des Ewigen der; Heerſchaaren, an der Stadt unferes Gottes: 

Gott wird ihr fiir alle Zukunft Beftand geben. [Sela.) 


A 


3 — Schön (f. 5.50, 2) ragt 2c., wrtl, „Schön bung auf ef, 36, 37 und fir die auf2 Chron, 20, 


von Erhebung (ift, d. h. lieblich erhebt fi), 
Monne des ganzen Landes (oder: der ganzen 
Erde ift, vgl. AR. 2, 15) 20. An der Nord» 
oftjeite des Berges Zion, d. h. der Stadt Je- 
rufalem, lag ber. Tempel, der hier als eines 
großen Königs Stadt (oder Burg) bezeichnet 
zu jein fcheint, vgl. Matth. 5, 35. Wer an. der 
Erwähnung der Nordfeite oder des Nord- 
vandes (äußerften Nordens, vgl. Er. 26, 22. 23) 
Anſtoß nimmt, wird ſich der des Dichters 
wenig würdigen geographifchen Bemerkung wol 
nur durch Herausmwerfen aus dem Terte ent- 
Vedigen fünnen. In der That wiirde die 
Gliederung des. Verſes, den die Accente in 
drei Theile zerftüdeln, jehr gewinnen, lautete 
das zweite Bersglied „Der Berg Zion (ift die) 
Stadt 20." Für die Erklärung, wie die be- 
treffenden Worte urſprünglich als Randbemer— 
fung dienen und dann durch Irrthum in den 
Text gerathen konnten, böten fich der Möglich— 
4 feiten mehrere dar, — Gott hat fich als fefte 
Burg (eig. ale Befte, vgl. 46, 8) in ihren 
(d. h. der Stadt, Bs. 14) Paläften Fund ge- 
macht, nämlih durch Die Vs. 5 fg. erzählte 
plögliche Befreiung Serufalems. Unſere Stelle 
lehrt übrigens deutlich, daß der Dichter, unter 
„eines großen Königs Stadt’ unmöglich den 
bloßen NO. von Serufalem mit dem Heilig— 
thum verftanden haben fann, jondern Die ganze 
Stadt Jeruſalem (vgl. 122, 7) gemeint haben 
5 muß. — die Könige: daß auch Bafallen- 
fönige oder abhängige Fürften fo bezeichnet 
werden können, lehrt z. B. Nicht, 5, 3. 19. Der 
Ausdruck beweift micht ficher gegen die Bezie- 


— trafen zufammen (infolge von Verab— 
rebung), wie Sof. 11,5. — heran, eig. vor— 
über, weiter, vgl. Se. 10, 28 fg. Statt Des 
Anritdens fann man bier jchon das plößliche 
Hinſchwinden (vgl. Nah. 1, 12) finden; allein 
nad den alten Ueberjegern folgt die Schilde— 
rung des Untergangs erft Vs. 6. — Zur Leb— 
haftigfeit der Schilderung vgl. Nicht. 5, 27; 
Hab. 3,10. Treffend erinnert Calvin an Cä— 
ſar's „Ich Fam, ich jah, ich ſiegte“. — alſo— 
bald, ‚ogl.. 1 Samı:9, 133. 90f..:11,2, „— 
bebten hinweg, wie 104, 7. Indeß iſt die 
Deutung „entſetzten ſich“ ſprachlich ftatthaft. — 
Angſtſchmerz: der Ausdrud bezeichnet Das 
Sichwinden, vgl. Sef. 13,8. — Anüpft man 
Vs.s an das Vorhergehende an, fo fann die Ser, 
18, ı7 ftehende Bergleihungspartifel zwar feh- 
len, aber ein Zeitwort wird ungern vermißt. 
Daher nahmen fchon die meiften alten Ueber— 
jeger den Vers als Anrede an Gott: „Durch 
den Oſtwind zertriimmerft du (ja) Tarſisſchiffe 
(h. 3. 1K6ön. 10, 22); eim ſolches Beifpiel der 
unmiberftehlichen Macht Gottes wird indeß nicht 
gerade leicht in unferer Stelle gefunden ; vgl. 
Jeſ. 27,85 Ez. 27,26; Hiob 27,21. — Dem 
Hören (44,2 fg.) von Gottes Thaten wird hier 
die eigene frohe Erfahrung gegenübergeftellt, 
vgl. Hiob 42,5. Die Rettung ift an (weil, 
„in“) der Stadt Gottes erlebt; und die bis- 
herige Erfahrung bürgt auch für die Zufunft, 
weil. „Gott wird fiefeftftehen laffen bis in Ewig- 


[er 


keit“, vglL.87,5. Natürlich kommt dem Dichter ein 


DBeftehen des Neiches Gottes ohne den äußern 
Beſtand Jeruſalems nicht in den Sinn; Diefe 


(H) Pſalm 48. 49. Alles unverſehrt gefunden. 
10 Wir gedenken, Gott, deiner Gnade; 
Drinnen in deinem Tempel. 
11Wie dein Name, o Gott, 
alfo reichet dein Ruhm bis an die Enden der Erde: 
Boll von Gerechtigkeit ift deine Rechte. 
12 68 freue fich der Berg Zion, 
die Töchter Juda feien fröhlich: 
Um deiner Gerichte willen. 


Preis det Hilfe Gottes. 


13 Gehet um Zion herum und umfreifet die Stadt: 


Zählet ihre Thürme, 


12 Kichtet die Aufmerffamfeit auf ihre Vormauer, 


durchichreitet ihre Paläſte: 


Auf daß ihr’s erzählen könnet dem fünftigen Gefchlechte. 
15 Denn ein Solcher ift Gott, unfer Gott, ſtets und immerdar: 
ER führet uns über das Berverben hinweg. 





Pſalm 49, 


Tehrgedicht von des reichen Frevlers Untergang und des Frommen Hoffnung, 


! 


![Dem Mufifmeifter, von den Kindern Korah, ein Pſalm. 


> Höret dies, ihr Völker alle: 


Merket auf, alle Bewohner der Welt — 
3 ;hr Menjchenfinder und ihr Mannesföhne: 
Gleichermaßen Neich und Arm. 


Stadt war ja der Mittelpunkt des Gottesreichs. 
10 — gedenfen zc., eig. haben uns einen Be- 
griff davon gemacht, fie uns vergegenwärtigt. 
11 — Tempel: PBalaft, wie 5, 8; 11, 4. — Statt 
ein Wort wie „reichet“ zu ergänzen, finden 
hier manche troß des letzten Versgliedes einen 
Wunſch und erklären, „Entſprechend deinem 
Namen (d. h. gemäß der Größe deiner herr- 
lichen Offenbarung, ſ. 3. 5, 12), jo (fei) dein 
Rob ꝛc.“; gl. 19, 75 65, 6. — Rechte: Gottes 
‚ 12 Hand übt ftets Gerechtigkeit. — Die Faffung 
als Wunſch (fo Al. und L.) ift auch hier nicht 
nöthig, da man erklären kann: „Sebt freuet 
fih die Hauptftadt, und die Landſtädte (vgl. 
69, 36) frohloden.‘ Unſer Bers ift weil, be- 
13 nutzt in 97,8.) — die Stadt, wrtl.: „fie’, 
d. h. Zion. Die Bewohner der geretteten Stadt 
follen die Runde um fie machen, um fich zu 
überzeugen, daß alles unverfehrt ift. — Zäh— 
14 1et ꝛc., vgl. Ief. 33, 18. — die Aufmerf- 
famfeit, wril. „euer Herz‘, d. h. betrachtet 
genau. — Bormaner, f. 3. 122, 75 Sad). 
9,4. — durchſchreitet, wahrſch. wrtl. „durch— 
ſchneidet“, ſodaß das Wort auch für genaues 


Betrachten ſtehen kbunte. — dem künftigen 
Geſchlechte, vgl. 102, 19. — Denn: oder 15 
„Daß“. — ein Solcher (eig. Diefer), d. h. 
ein jo wunderbarer Helfer ift der Ewige (f. 7. 
43, 4), unfer Gott. Unwahrſch. erklärt man 
„Denn diefer Gott ift unfer Gott’ oder gar 
„Denn hier ift Gott ꝛc.“ — EN führet (eig. 
wird leiten, 80, 2) ꝛc., |. Vorerinnerungen, 
©. (LXI. Den väthjelhaften Schluß überſetzt 
man wol „bis zum Sterben‘ oder „in Ewig- 
feiten‘, Einige Ausleger betrachten den noch 
9, 1 vorfommenden Ausdrud als gar nicht zum 
Liede gehörig, deffen eigentliher Schluß weg— 
gefallen jei. Hätten wir hier wirklich eine 
muftfalifche Beifchrift (vgl. Hab. 3, 19), fo 
zöge man fie wol am beften zur Ueberſchrift des 


folgenden Pſalms. — Kindern Korah, f. 3. 49, 1 


42,1. Dgl. zu diefem Lehrgedichte Pf. 37, 73. 
— Zur Anrede an alle Völker vgl. 47, 2; 2 
1 Kön. 22, 23; Micha 1,2. — Merfet auf, 
vgl. Deut. 32,1. — Belt, wie 17, 1. — 
Da 38, 3° lautet „Auch Menſchenſöhne, auch 3 
Mannesſöhne“, jo ſcheint ſich Luthers Ueber— 
ſetzung „Beide gemeiner Mann und Herren“ 


er 


Eitles Bauen auf Reichthum. (HH) Pſalm 49. 


“Mein Mund ſoll Weisheit reden: 
Und meines Herzens Dichten Einſicht. 
s Ich will mein Ohr zum Spruchlied neigen: 
Bei Zitherflang mein Räthſel offenbar machen. 


Aein Loskauf der Seele. 


Warum follte ich mich fürchten in Tagen des Unglüde: 
Wenn die Miffethat meiner Untertveter mich umgibt? — 
7 Die da vertrauen auf ihr Vermögen: 


7 


Und der Größe ihres Reichthums fich rühmen. 
8 Den Bruder kann ein Menſch unmöglich Iosfaufen: 
Nicht kann ev Gott ein Löſegeld für ihn geben — 
° Zu thener wäre ja der Loskauf ihrer Seele: 
Und fo läßt man’s anjtehen immerdar — 
10 Daß er weiter lebe für und für: 


Und nicht die Grube ehe. 


11 Pein, er muß fehen, wie Weife jterben, 
gleichermaßen Thor und Dummer umfommen: 
Und Anvern ihr Vermögen überlafjen. 
12 Ihr Sinn ift, ihre Häufer ftänden für immer, 
ihre Wohnungen von Gefchlecht zu Gefchlecht: 
Sie haben mit ihren Namen ganze Landichaften benannt. 


ſehr zu empfehlen; aber |. 3. 4, 3 und vgl. 
Richt. 5, a5; Hiob 15, 10. — Öleihermaßen, 
eig. zumal, vgl. Vs. 11. Was den Neichen 
zur Warnung dient, gereicht den Armen zum 


Die Meberjeßung „des Böſen“ verftehen einige 
von der Zeit, da der Böſe herrfcht, vgl. Vs. 17, 
— meiner Untertreter, d. h. die mid 
durch Unterftellen eines Beins (eig. durch 
hinterliftiges Baden bei der Ferfe) zu Boden 
werfen, vgl. Gen, 27, 36. Weil ſich das hebr. 


Wort in diefer Bedeutung nicht weiter findet, 


hat man überjegen wollen „meiner Ferſen“ 
oder beſſer n. and. P. „auf meinen Ferjen‘, 
vgl. 22, 175 56, 7; wir Dürfen aber Luthers 
Faſſung unbedenklich fefthalten. — Vielleicht ift 
Vs. 7 mit dem Folgenden zu verbinden. — 
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Anftatt zu jagen, daß der Reiche fich jelber 8 
mit feinem Gelde nicht vom Tode Yosfaufen 
kann, Spricht der Dichter den allgemeinern 
Gedanken aus, daß fein Menſch den andern 


4 Troſte. — Bor „Einſicht“ ift wielleicht nah auf ſolche Weiſe retten fünne; der Sänger fteht 
den alten Ueberſetzern „wird reden“ zu wieder» ja einer Partei gegenüber, deren Glieder feft 
holen, während die meiften Ausleger wegen untereinander zufammenhalten, Bruder (vgl. 
„Dichten“ (ſ. 3. 35, 28) lieber „iſt“ ergänzen. Lev. 25, 48) fteht hier im meiteften Sinne; weil 

5 — Um durch fein Lied die Menjchen über gött- es nicht „Seinen Bruder‘ heißt, faffen manche 
liche Dinge belehren zu können, will der Dichter dem Bruder als den LRosfaufenden (vgl. aber 
auf die Stimme der göttlichen Weisheit lauſchen, Mich. 7, 6; Mal. 1, 6). Noch weniger wahrſch. 
wie fie in der Spruchdichtung fich vernehmen löſt man den Ausdrud „ſein Löſegeld“ (eig. 
läßt; indem ev fo burd) Die von oben fommende Dedung, Sicherftellung) auf in „ein Löſegeld 
Begeifterung Inhalt und Form feiner Dichter für ſich“. — Be. 9 ift eine Zwifchenbemerkung, 9 
riſchen Nede empfängt, macht er fund (eig. ſodaß fih Vs. 10 an Vs. 8 anſchließt. — läßt 
eröffnet er, f. 3. 119, 130) mit der Zither (d.h. man's anftehen: genauer wäre wol „unter- 
unter ihrer Begleitung) fein Näthfel, eig. bleibt er“. — die Grube fehe, wie 16, 10. 10 
verſchlungene, bildliche Rede, d. h. Lehrgebiht, — Nein, wrtl. „Denn“, fodaß wir die Be- 11 

6 vgl. 78, 2. — des Unglüds, wie 94, 13. gründung der Berneinung auch mit ‚Sondern‘ 


(vgl. 1 Rön.s21, 15) einleiten könnten. Um 
bier den Gegenja „er wird die Grube doc) 
(vgl. 10, 14) ſehen“ zu finden, bedarf es einer 
unbequemen Zerreigung des erften Versgliedes. 
— Weiſe 20.: ale Menſchen müffen fterben, 
auch bie fich thöricht auf ihr Hab und Gut 


(88. 7) verlaffen. — Ihr Sinn (d.h. Wahn), 12 


weil. „Ihr Inneres". Nur durch unzuläffige 
Deutung und unmöglihe Ergänzungen (4. B.: 
Der Inhalt ihres Innern ift die Selbfttäu- 
Ihung, daß) wird der überlieferte Text über— 
feßbar gemacht. Im Anſchluß an die A. än— 


13 


14 


15 


#” 
Der Menſch ift ohne Beſtand. 


(I1) Pſalm 49, 


Gott wird mich erlöſen. 


> Aber ein Menſch in Herrlichkeit iſt ohne Beſtand: 
Gleichet dem Vieh, das hingewürgt wird. 


14 So ergehet's denen, die voll thörichter Zuverſicht find: 

Und ihnen folgen nach, die ihrem Munde Beifall geben. [Sela.] 
Wie Schafe in die Unterwelt geftoßen, wird der Tod fie weiden: 

Und es herrichen über fie die Nechtfchaffenen am Morgen, 

und vernichten wird die Unterwelt ihre Geftalt, daß fie Feine Stätte mehr hat. 
16 Doch Gott wird meine Seele erlöfen aus der Unterwelt Gewalt: 


Denn er wird mich in feinen Schuß nehmen. 


[Sela.] 


17 Fürchte dich nicht, wenn Jemand reich wird: 
Wenn feines Haufes Schäte fich mehren. 
18 Denn das alles wird er bei feinem Tode nicht mitnehmen: 
Seine Schäbe werden nicht ihm nachfahren. 
18Ob er auch feine Seele bei feinem Leben fegnet: 
Und man dich Lobet, daß du dir gütlich thuft — 


dern daher manche den Anfang in „Ihr Grab 
(oder: Gräber), woran „(ſind) ihre ewigen 
Häuſer“ (vgl. Bred. 12, 5) ſich anſchließen läßt, 
nicht aber Das dritte Bersglied, welches man 
irig „(ſie, Die) hochgepriefen waren überall‘ 
überjeßt hat. Höchſt wahrſch. begann urſprüng— 
lih auch das erſte Bersglied mit einem Zeit- 
worte; jo gewinnen wir nad) 104, 3 den an— 
ipregenden Sinn, „Sie haben aufgethürmt 
ihre Häufer für die Ewigkeit, ihre Wohnungen 
für Geſchlecht und Geſchlecht; fie haben gerufen 
mit ihren Namen (f. 3. Deut. 28, 10) über 
Ländereien‘! (d. h. Landgüter fich zugeeignet), 
vgl. Jeſ. 5, 8.9. — Etwas verändert kehrt 
Ds, 13 am Schluß des Liedes wieder. — Wer 
fih in Glanz und Pracht befindet, ift ohne 
Beftand, weil. „„bleibet (mweilet, vgl. 25, 13) 
nicht‘. — dem Vieh 2c., wrtl. „ben Thieren, 
fie werden geſchweiget“; vgl. für den Ausdrud 
31, 18; Sef. 15, ı und zum Sinn Pred. 3, 19; 
2 Betri 2, 2. — Brtl. „Dies (ift) ihr Weg 
(d. h. Ergeben, vgl. 37, 5), Zuverficht ihnen‘, 
d. bh. der Weg derer, die Zuverficht (mit dem 
Kebenbegriffe der Thorheit) haben, Ihnen 
folgen nad) (vgl. 38. 18; Hiob 21, 33), daj- 
felbe Schickſal (Vs. 13) haben, die an der Rede 
jener thörichten Keichen, „an ihrem“ frechen 
(vgl. Richt. 9, 38) „Maul Gefallen haben’. — 
Der Vers laßt fih nicht mit Sicherheit ver- 
ftehen; namentlich das zweite VBersglied „und 
es herrſchen über (eig. treten auf) fie Recht— 
ichaffene am Morgen“ ift wol ebenfo dunkel als 
die durch geringe Textänderung gewonnene 
Ueberfegung „und fie fahren mit Bilfigfeit zum 
Grabe hinab’, Die Bergleihung mit den 
Schlachtſchafen (vgl. Vs. 13; 44, 12. 23) führt 
zum Bilde des Weidens, worunter man un— 


beſchränkte Herrſchaft iiber willenloſe Geſchöpfe 
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verſtehen will, alſo hier über die Frevler, 
welche „zur Unterwelt man hat gelegt“, vgl. 
73,95 88,7. Weiter erklärt man das Herr— 
ſchen vom Zriumphiren über den Gräbern, 
wo nicht gar nach 1 Kor. 6, 2, und’ läßt den 
Morgen (vgl. Vs. 16) auf die Todesnacht 
folgen, der die Reichen anheimgefallen feien. 
Dunkel ift aud das letzte Versglied, worin 
man den Gedanken gänzlicher Vernichtung, ent- 
ſprechend dev Verweſung im Grabe, findet; es 
beißt wahrſch. weil „und ihre Geftalt (ift) 
zum Berzehren der Unterwelt (d. h. wird von 
ihr verzehrt) aus Wohnung ihr‘. Einige Aus- 
leger ziehen „am Morgen‘ zum Folgenden, 
das fie nach anderer Abtheilung im diefe zwei 
Versglieder zerlegen wollen: „bald — jo muß 
verwejen ihre Schöne‘ und „(die) Unterwelt 
(ift, wird) eine Wohnftätte für ſie“; allein dieje 
Deutung läßt fi ſchwerlich rechtfertigen. — 


Die Ueberſetzung „Nur Gott kann loskaufen“ 15 


(wie Vs. 8) paßt weniger in den Zihg. Unter 
der Gewalt (wril. Hand) der Unterwelt 
kann man Zodesgefahr verftehen (vgl. 30, 4); 
mag man aber aud) mit Al. das zweite Vers— 
glied überjegen ‚Wenn fie mich faßt‘‘, jo wird 
es uns doch durch. den Gegenſatz zu Vs. 8 hier 
beſd. nahe gelegt, an Das ewige Leben bei Gott 
zu denken. In feinem Falle aber haben mir 
dem Dichter mehr als eine Ahnung deffelben 
zuzufchreiben, vgl. B8. 11. — nehmen: hin— 
wegnehmen, aufnehmen, wie 73, 24; Gen. 5, 24; 


vgl. 16, 10. 115 17, 155 Sof. 13,14. — Fürdte, 17 


vgl. Vs. 6. — Schätze, eig. Gemichtigfeit, ' 
d. h. Herrlichkeit, Ehre, Anjehen, bejd. Reich- 
thum, vgl. D8. 18; Gen. 31, 1; ef. 10, 3; 


66, 12. — Seine 20, eig. Nicht wird hinab- 18 


fahren ihm nad fein Reichthum, Vs. 17. — 
Unpaſſend erflären mande „Weil“ 


fir „Ob⸗ 19 


Gottes: herrliches Erſcheinen. (I) Pſalm 49, 50, 


20 Sie muß kommen zu feiner Väter Gefchlecht: 
Welche nimmer das Licht mehr ſchauen. 

21 Ein Menſch in Herrlichkeit und ohne Verftand: 
Gleichet dem Vieh, das hingewürgt wird. 





Pſalm 50, 


Im Opfern von Dank beftehet der wahre Gottesdienft. 


[Ein Pfalm, von Aſaph. 


Gott, der Allmächtige, der Ewige, redet und rufet die Erde: 
Bon der Sonne Aufgang bis zu ihrem Niedergang. 
2 Aus Zion, der Schönheit Vollendung: 
Kommet Gott ftrahlend hervor. 
3 Unſer Gott fommt und mag nicht Schweigen: 
Freſſendes Feuer gehet vor ihn her, 
und rings um ihn ftürmet es fehr. 


*Er rufet dem Himmel drobe 


1; 


Und der Erde, daß er jein Volk richte — 
5, Verfammelt mir meine Frommen: 
Die mit Opfern meinen Bund gefchloffen.‘‘ 


gleich”. Zum, Sinn vgl, Vs. 7; 10, 3. 65 
17, 143. Deut. 29, 18; uco12,5197f9. 5016,25: 
20 — Weil Vs. ı9P der Reiche angeredet ift, über— 
jeßen manche ,, Kommen wirft dir’, oder man 
ändert den Text nad) den alten Ueberſetzern, 
welche die dritte Perfon ausdrücken, in „Kom— 
men wird er“. Allein die Beziehung auf Die 
wol abfichtlich worangeftellte „„Seele’’ kann troß 
aller Härte vom Dichter herrühren, der den 
bier unbequemen Ausdruck „ſeiner Väter“ 
(vgl. Richt. 2, 10) vielleicht aus der üblichen 
Formel beibehielt; f. 3. Gen. 15, 15. — 
Welche: will man dies Wörtchen nicht er> 
gänzen, jo laſſen fi) die Worte „Auf immer 
nicht werden fie jehen Licht“ (vgl. 58, 9; Hiob 
3, 16) allenfalls auf den (die) Neichen und feine 
(ihre) Bäter beziehen; Doc ift dies unwahrſch. 


21 — ohne Derftand, eig. „er hat nicht Ein- 


ficht‘‘, d. h. der dabei unverftändig if. Der 
Gedanfe von Vs. 13 wird alfo bier noch deut— 


30, 1 Kicher ausgeſprochen. — Außer dieſem Liede 


tragen Pf. 73—83 den Namen Aſaphs. Dies ift 
‚der Name eines levitiſchen Gejangmeifters unter 
David, der 2 Chron. 29, 30 als Schauer be— 
zeichnet wird; vgl. 1 Chron. 6, 245 15, 16 fg.; 
16, 5; 25,1 fg.5 2 Chron. 35, 155 Neb, 12, 46. 
— Gott 2c., vgl. über diefe Häufung der 
Gottesnamen zu Sof. 22, 22; die freilich ſchon 
von den Al. vorgezogene Zufammenfaffung der 
beiden erften Namen (Der Gott der Götter) 
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ift ſchwerlich richtig. — redet 2c. (vgl. Be. A), 
wrtl. „hat geredet und gerufen“. Um fein 
mit todtem Werkdienſte umgehendes Bol 
(D8.7 fg.) und befd. die Heuchler unter dem— 
felben (Vs. 16 fg.) eindringlih zu belehren 
und zu warnen, zeigt der Sänger den Ewigen 
jelbft als Ausleger feines Willens und jchildert 
uns vorher (B88. 1—6), wie der im feiner 
furchtbaren Herrlichkeit erfcheinende Gott das 


ganze Weltall zur Gerichtsverhandlung mit dem 


Bundesvolke aufruft. Bei diefer Schilderung 
(auch Vs. 16%) bedient der Dichter ſich meiftens 
der erzählenden Zeitfornt, da er das Berichtete 
im Geiſte als bereits Gejchehenes anfchaut; 
ähnlich heißt e8 3. DB. Ser. 2, 2 wrtl. „So 
hat geſprochen“. — Eine vollfommene (vgl. 
Ez. 27,3; 28, 12) Schönheit heißt nicht Gott, 
jondern Zion als Wohnfit Gottes, vgl. 48, 3; 
E16, 125 8 2, 155 1 Mall, 2, 2, — 
Kommet ꝛc., wrtl. „Gott erglänzte”, f. 3. 
80, 2. — fommt-rc.: die Faſſung diefer Zeile 
als Wunſch (fomme und möge 2c.) wird ſchwer— 
lich durch die Annahme erträglich, es liege hier 
eine gangbare Formel vor, womit Gott zum 
Einſchreiten aufgefordert werde; vgl. 83, 2 und 
zum Ausdrude 34, 6; 41,3. — Zu „Feuer 
vor ihm her frißt‘‘ vgl. 18, 9. — ftürmet, 
vgl. 1 Kön. 19, 115 Hiob 38, 1. — Gottes Be- 
fehl ergeht an die ganze Welt; |. 3. 7,85 vgl. 
104, 45 148,3, — Frommen, ſ. z. 4,4. — 


Das Weltall aufgerufen. 


4 


5 


Aeußere Opfer werthlos. 


(II) Palm 50. 


Und fo verfündigen die Himmel feine Gerechtigkeit: 


Opfere Gott Dank! 


Denn Gott ift e8, der num Gericht hält. [Sela.] 


"Höre, mein Volk, auf daß ich rede, 
Iſrael, daß ich Zeugniß gegen dich ablege: 


Denn Gott, dein Gott bin ich. 


° Deiner Opfer halben ftrafe ich dich nicht: 
Sind doch deine Brandopfer immer vor mir. 
> Ich will nicht aus deinem Haufe den Farren nehmen: 


Aus deinen Hürden die Böcke. 


10 Denn mein find alle Thiere im Walde: 
Das Vieh auf den Bergen, da fie bei Taufenden gehen. 
11Ich kenne alles Gevögel der Berge: 
Und des Feldes Wild gehöret mir zu. 
12 Wenn mich hungerte, würde ich dir’s nicht fagen: 
Denn mein ift der Erdkreis und was ihn erfillfet, 
13 Merde ich wol Fleiſch von Stieren effen: 


Und Blut von Böcken trinfen? 


12 Dpfere Gotte Danf: 


Und bezahle dem Höchiten deine Gelübde. 
15 Und rufe mich an am Zage der Voth: 
So will ich dich herausreißen, und du ſollſt mir Ehre geben.” 


16 Zum Frevler aber fpricht Gott, 


„Das haft du meine Satungen herzuzählen: 
Und führeft meinen Bund im Munde — 


Iſrael hat mit Gott (vgl. Er. 24, 5 fg.) den 
Bund gejchloffen „über Opfer“, d. h. unter 
6 Darbringung von Opfern. — Und :c., eig. 
„Da verfündeten‘, vgl. 19, 2. Die Himmel 
bezeugen lobpreiſend Gottes Gerechtigkeit; jeden— 
falls läßt fih ein Anfagen des beworftehenden 
göttlichen Gerichts durch die Himmel nicht im 
erften Bersgliede finden, jondern nur im zwei— 
ten, wenn man „Daß“ ftatt „„ Denn‘ überſetzt. 
7 — auf daß ꝛc. eig. und id will (Deut. 32, 1), 
d. h. jo will ich reden. — Zeugniß 2c., wie 
81, 9. Das Gericht befteht darin, daß Gott 
dem Bolfe Borhaltung thut, es ermahnt und 
warnt; die Berechtigung Dazu zeigt das letste 
Bersglied, |. zu 43,4 und vgl. Er. 6, 2. 6fg.; 
8 20, 2. — Nicht wegen ber Opfer (mtl. 
Schlachtopfer, wie B8.5; 40,7; 51, 18) will 
Gott Tadel aueipreden; daran läßt man es ja 
nicht fehlen. Für den Sinn vgl. 40,7 fg.; 
51, 18.195 69, 31. 325 Gen. 4,7; 1 Sam, 15, 22; 


10 Mid. 6,6 fg. — Blos äußere Opfer mag Gott 


nicht, weil fie feinen Werth für ihn haben. 
Ihm gehört „alles Thier (vgl. 79, 2; 104, 11. 20; 
Gen. 1, 24) des Waldes, Thiere (8, 8) auf 
den Bergen der Tauſend“. Der letztere Aus- 
druck ift ſchwierig, mag man die Zahl auf bie 


Berge ober auf die Thiere beziehen, berechtigt 
aber wol nicht zur Tertänderung nah 36, 7. 
— Wild (80, 14) ꝛc., eig. „Gewimmel (das 
was ſich regt, tummelt) iſt bei mir“, d. h. ift 
mir fund, fteht zu meiner Berfügung. — 
mein ꝛc., vgl. 24,1. — Stieren, vgl. 22, 18. 
— Im Gegenjaße zu den nur Äußerlich dar— 
gebrachten (wol. zu Vs. 8) Opfern verlangt 
Gott Selbfthingabe des Herzens in dankbarer 
Liebe, |. 3. Hoſ. 14, 3. Das geiftliche Opfer 


des Lobes und Danfes zieht Gott dem gejeße 


lich geihlachteten Thiere vor; fromme Dank— 
lieder (vgl. 22, 26) find ihm Tieber als genaue 
Ausführung gelobter Schlachtopfer, wobei das 
Herz gleichgültig ift. Die Ueberfegung „So 
wirft dur bezahlen‘ (vgl. 37, 27) ift nicht wahrſch. 
— Bertrauensvolles Gebet ift Die Bedinaung 
der göttlichen Hülfe. — Das zweite Bersglied 
(vgl. 91, 15) lautet „Ich will Dich herausreißen, 
und du wirft mic ehren (B8. 23)’, d. h. du 
wirft Urſache haben, mi zu preiſen. — 
ſpricht, ſ. 3. 88. 1. Gottes Nede wendet fich 
jetst an die Heuchler, die fich erfrechen, Gottes 
Sabungen herzuzählen; an bloßes Erzählen 
oder Berfündigen ift Schwerlich zu denken. Daf 
die Ungeredeten, um fromm zu feheinen, mit 
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Der Heuchler Selbfttänfhung. (I) Pſalm 50, 51. 


12 So Du doch Zucht haffelt: 


Und wirfft meine Worte hinter Dich? 


Das Geil Gottes. 


is Wenn du einen Dieb fieheft, jo hältſt du Freundſchaft mit ihm: 
Und mit Ehebrechern haft du Gemeinfchaft. 
19 Deinem böfen Maule Läffeft du den Zügel fchießen: 


Und deine Zunge flicht Betrug. 


20 Dur fißeft und redeſt wider deinen eigenen Bruder: 
Gegen deiner Mutter Sohn ftöreft du Verleumdung aus. 


21 Solches thuft du, umd ich ſchweige; 


da meineft du, ich fei gerade wie du: 


Aber ich will dich ftrafen, und will dir's unter Augen ftellen.‘ 


22 Merfet doch dies, die ihr Gottes vergefjet: 
Daß ich nicht hinraffe, und ſei fein Netter da. 


23 Wer Dank opfert, gibt mir Ehre: 


Und wer feinen Weg recht richtet, 


den werde ich ſchauen laſſen das Heil Gottes.“ 





Palm 51. 


Bitte um Sindenvergebung und um ein reines Herz, nebft Gelobung von Opfern, die Gott 
wohlgefallen. 
1, 2 [Dem Mufifmeifter, ein Pfalm, von David: da der Prophet —— zu ihm 
kam, als er der Bath-Seba beigewohnt hatte. 


3 Sei mir gnädig, Gott, nach deiner Güte: 
Nach deiner großen Barmherzigkeit tilge meine Uebertretungen. 


ihrer Geſetzeskenntniß prunfen und fi) das 
Anfehen der pünktlichften Gefeßeserfilllung ge— 
ben, zeigt auch das dritte Bersglied. — Zucht, 
vgl, Spr. 3, 11; 5, 125 9, 7 fg. — Wwirfft oc, 
vgl. 1Kbn. 14, 95 Jeſ. 38, 17. — hältſt ac. 
(vgl. Hiob 34, 9): findeft du Gefallen an fei- 
nem Umgange. L. gewinnt mit den A. n. 
and. P. den Sinn „läufſt du mit ihm“. — 
haft du Gemeinfhaft, weil. ,‚(ift) dein 
Theil’, — Deinem ꝛc., wrtl. „Deinen Mund 
baft du entfendet (d. h. Yäffeft Du los) in Bos— 
heit“ (oder: zu Böfen, vgl. 125, 3); vgl. 39, 2; 
Hiob 30, 11. — flicht: zettelt an. Der Trug 
ift als ein Netz gedacht, das der Böſe ſtrickt. 
— fißeft (vgl. 1, 1: in Geſellſchaft mit an— 
dern deines Gelichters. — Söhne derſelben 
Mutter ftehen fi) bei der Vielweiberei des 
Morgenlandes noch näher als Brüder, die nur 
denfelben Bater haben, vgl. Gen. 27, 29; ſ. z. 
Gen. 24, 505 2 Sam. 13, 0. — ftößeft ꝛc., 
wrtl. „gibſt (oder: legſt, vgl. Lev. 19, 14) du 
Stoß”, was 8. nah den Rabbinen von Ver— 
leumdung verfteht. Die Ueberſetzung „Dem 
Sohne gibſt du einen Stoß“ (d. h. bringſt ihn 
zu Fall) und die Deutung „Du legſt ihm einen 
Anſtoß in den Weg“ ſind jedenfalls ſprachlich 
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nicht leichter. Während des Schweigens 
(vgl. Jeſ. 42, 14) Gottes „haſt du dieſes ge— 
than, haft gemeintt 3. 1,1. — ic fei, 
vgl. 10,13. — ftrafen (Vs. 3): durch Die 
That das Gegentheil beweifen. — dir's ꝛc., 
wrtl. „vorlegen (mie 5, 4) deinen Augen”. — 
Unter den Gottvergeffenen find wol nicht allein 
die Heuchler gemeint, fondern auch die Vs. 8 fg. 
Getadelten. — hinraffe, eig. „raube“ oder 
„zerreiße" (Hof. 6, 1), 90]. 5, 14. 
— gibt 20.2: durch Opfern von Dank (Ds. 14) 
wird Gott recht geehrt. Die Worte „wird mich 
ehren“ Yaffen fih nah Vs. 15 erklären. — 
richtet, weil. ‚‚ftellt”, d. h. einrichtet. Der 
Ausdrud ift zur Bezeihnung frommen Wan- 
dels auffallend kurz (vgl. Sef. 41,20. 22; 43, 19); 
aber ſchwerlich beſſer ift die Faffung, „Und 
(ein Solher) bahnet einen Weg, (auf welchem) 
ich ihn werde ſchauen (mie 91, 16) laſſen ꝛc.“, 
obgleich mit den Al. n. and. PB. auch L. (Und 
da ift der Weg, daß ich ihm zeige Das Heil 
Gottes) diefen Sinn gewonnen hat. — Hier 
beginnt für das zweite Bud die Neihe der 
Davidspfalmen, weldhe bis Pſ. 65 ununter- 
brochen fortgeht, — beigewohnt hatte, vgl. 
Gen. 16, 2; 2 Sam. 11,12. Es ift fehwer, in 
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51, ı 





** 
In Miſſethat geboren. 


(11) Pſalm 51. 


Bitte um Entſündigung. 


*Waſche mich ganz rein von meiner Miſſethat: 

Und von meiner Sünde reinige mich. 
° Denn meine Uebertretungen erkenne Ich: 

Und meine Sünde ftehet mir immerdar vor Augen. 
An dir allein habe ich gefündiget, 


und was böfe ift in deinen Augen, habe ich gethan: 


Auf daß du als gerecht dafteheft in deinem even, 
als rein in deinem Nichten. 
’ Siehe, in Miffethat bin ich geboren: 
Und in Sünde hat mich meine Mutter empfangen. 
s Siehe, Wahrheit willft vu im Gemüthe? 
So präge denn meinem innerften Herzen Weisheit ein. 


> Entfündige mich mit Yſop, daß ich vein werde: 
Wajche mich, daß ich weißer werde als Schnee. 
10 Laß mich Wonne und Freude hören: 
Frohlocken müſſen die Gebeine, die du zerfchlagen Haft. 


dem Kommen Davids zu dem Weibe einen 
finnigen Gegenfaß zum Kommen des Propheten 
angedeutet zu finden; jedenfalls darf „als“ 
(witl. „ſowie“, vgl. 2 Sam. 12, 21) nur im zeit- 
lichen Sinne gefaßt werden, vgl. 1 Sam. 12, 8. 
3 — Sei mir ꝛc. wie 56, 2; 57,2. — Güte: 
Gnade, vgl. 25, 6.7. — deiner großen ıc., 
wrtl. „der Größe (oder: Fülle) Deiner Barm— 
herzigkeit wiſche weg“, vgl. Vs. 11; 109, 14; 
Sef. 43, 25; 44, 22; Jer. 18, 23; es liegt wol 
die Borftelung von einem Schuldbuhe zu 
Grunde, vgl. 9, 6; 69, 29; Er. 32, 32. 33. — 
4 Waſche, vol. Vs. 9; Jeſ. 1, 16. 18; 4, 4; 64, 55 
Ser. 2, 22; £&, 1. — ganz rein:_eig. biel, 
5 d. h. tüchtig, völlig. — Nicht warum Sünden— 
vergebung (32, 5) für ihm möglich ſei, ſondern 
das führt der Sänger hier aus, warum er fi) 
fo ſehr danach fehne; der Grund Tiegt in der 
Haren Erkenntniß und in dem ihn ftets (vgl. 
38, 18; 50, 8; Sef. 49, 16) peinigenden Bewußt- 
6 fein — Sünde; vgl. Sef. 59, 2. — Au 
(vgl. Jeſ. 42, 24) Gott allein gefündigt zu haben 
ift fi) der Dichter bewußt, fofern alle Sünde 
als „das Böfe in Gottes Augen‘ (Jeſ. 65, 12; 
66, 4) eine Berlegung von Gottes Willen (vgl. 
1 30h. 3, 4) ift und feinem Gerichte unterliegt. 
Auf die Beziehung der Sünde zu den Neben- 
menjchen wird hier nicht gefehen; der Flehende 
hat es einzig mit Gott zu thun, bei dem er 
ja allein Vergebung finden kann. — Auf daß: 
der Erfolg wird dfters in ungenaner Redeweiſe 
als Zwed dargeftellt. Die Sünde muß ſchließ— 
lich zur Verherrlichung Gottes dienen, daß er 
feine Gerechtigkeit und Heiligfeit im Gerichte 
erweiſe. — als gerecht ꝛc., wrtl. „gerecht jeieft 
(vgl. Be. 43, 9. 26; Hiob 40, 8) in deinem Re— 
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den, vein feieft (Al. nah dem Syriſchen falſch 
„ſiegeſt““) in deinen Richten‘. Unter Dem Reden 
(schwerlich: Schlagen, Strafen, vgl. Sof. 13, 14) 
oder, n. and. P., dem Worte Gottes verfteht 
man nad dem Zjhg. am Teichteften den Ur— 
theilsſpruch. Unjere Stele wird Röm. 3, 4 
nach der ungenauen Ueberſetzung der Al. an— 
geführt. — Nicht zu ſeiner Entſchuldigung, ſon-7 
dern um die Tiefe der Sünde bis zu ihrer 
Wurzel hin bloßzulegen, geht der Dichter auf 
die allen Menſchen angeborene Sündhaftigkeit 
zurück. Er iſt in Miſſethat, d. h. von ſün— 
digen Aeltern, geboren; keineswegs werden 
Zeugung und Geburt ſelbſt als ſündhaft be— 
trachtet. Von den im Zuſtande der Sünde 
lebenden Aeltern geht durch natürliche Mit— 
theilung die Sündhaftigkeit auf das Kind über, 
vgl. Hiob 14,4; 15, 14; 25, 45 Gen. 8, 21. — 
Gott will (eig. hat Gefallen an) Wahrheit 8 
(wahrhaftiges, vechtfchaffenes Weſen) im Ge- 
müthe, wrtl. „in Berfteden’ (vgl. Hiob 38, 36; 
die jüdische Deutung „Nieren“ ift unficher), 
d. h. innere Herzensfrömmigfeit, im Gegenſatze 
zu äußerliher Ehrbarkeit, vgl, 40, 9. Dem 
entjpricht die Bitte (vgl. Vss. 9. 10) im zweiten 
Bersgliede (wril,) „Und im Berborgenen (vgl. 
Röm. 2,29) Weisheit wolleft du mir fund thun‘, 
d. h. lehre mein Herz die zu einem gottjeligen 
Leben führende Weisheit. Bon heimlicher Weis- 
heit (vgl. Siob 11, 6; 1 Kor. 2, 7) ift hier nach 
Wortlaut und Zſhg. nicht die Rede, — Der 9 
Sänger bittet jetzt in drei ſich entfprechenden 
Berspaaren um Sündenvergebung und um neues 
Leben. Zum Bilde der Neinigung vermittelft 
eines Yſopbüſchels vgl. Leo. 14, 4; Num. 19, 
6.18. — weißer., vgl. Jeſ. 1,18. — Wonne ꝛc., 10 


Bitte um ein reines Her. 


(1) Pſalm 51, 


Errette mich von Blutfhuld! 


11 Verbirg dein Antlitz vor meinen Sünden: 
- Und alfe meine Miffethaten tilge, 
12 Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz: x 
Und gib mir einen neuen Geift voll Feftigfeit. 
13 Verwirf mich nicht von deinem Angejicht: 


Und deinen heiligen Geift nimm nicht von mir. 


14 Laß mir wiederfehren die Wonne deines Heiles: 
Und mit einem willigen Geifte rüfte mich aus. 


15 Ich will die Uebertreter deine Wege Lehren: 
Daß die Sünder fich zu div befehren. 

16 Errette mich won Blutſchuld, o Gott, du meiner Hülfe Gott: 
Daß meine Zunge jubele über deine Gerechtigkeit. 


17 Herr, thue meine Lippen auf: 


Sp ſoll mein Mund deinen Ruhm verfündigen. 
13 Denn du haft nicht Luft am Schlachtopfer, font wollte ich's geben: 
Brandopfer ift div nicht angenehm. 


vol. Sef. 35, 105 51,3. — Gebeine f, 3.6, 3. 
11 — Antlib (wie 21, 10): Zornesantliß; anders 
12 88. 13. — tilge, ſ. z. BS.s. — Ein reines 
(vgl. 1 Sam. 10, 95 Ez. 11, 195 36, 26) Herz 
gebe Gott durch Umfchaffung des alten zu einem 
neuen Herzen; vgl. Matth. 5, 8. Mit Necht 
bat L. „in“ eingejeßt, damit man nicht an ein 
bloßes Verſchaffen denke. — gib mir ıc., 
wrtl. „einen feften (d. he ftandhaften, im Guten 
beharrlihen; vgl. 57, 85 78,375 112,7) Geift 
ernene in meinem Innern‘! Es handelt fich 
um Herftellung von etwas Neuen, nicht um 
13 bloße Wiederherftellung. — Berwirf, eig. 
Wirf weg, vgl. 71, 9; 2 Kon. 24, 205 Ser. 7, 15. 
Der Sinn ift wol „Entziehe, verfage mir nicht 
deine Gnade‘, wol. 16, 115 17,15. — Der 
‚heilige Geiſt ift feine Amtsgnade, die dem 
Sänger etiva durch Salbung zu Theil geworden 
wäre, fondern der den Menfchen zum göttlichen 
Ehenbilde machende Geift Gottes, der Durch 
die Lebensgemeinjchaft mit feinem Geber von 
dem erſten feimartigen Anfange aus fich immer 
herrlicher entwidelt und, von feiner Duelle ab- 
geſchnitten, werfümmern muß, der aber immer 
einen underlierbaven Beltandtheil der menſch— 
lichen Natur bildet, wiewol er von der andern 
Seite mit Recht als Gabe Gottes, als Wirkung 
der dem Menſchen fich wmittheilenden Gnade 
Gottes erfcheint. Wie daher der Dichter Ve. 12 
nicht etwa bloße Unterftitung des ſchwachen 
Menjhengeiftes, fondern deſſen gänzliche Er- 
neuerung davon erwartet, daß Gott den in 
ihm vorhandenen Keim des göttlichen Geiftes 
new beieben werde, jo kann er auch hier der 
Bitte um den heiligen Geift die Wendung ge- 
ben, daß Gott feinen Geift ihm nicht entziehen 
möge. Nicht in der Sade, fondern nur im 


den Worten liegt ein Widerſpruch. — Wonne, 
vgl. Vs. 10. — Unwahrſch. iſt die Ueberſetzung 
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„Und ein Geiſt der Willigkeit (dev das Gute 


freudig, aus eigenem Antriebe thut, vgl. Hiob 
30, 15) unterſtütze mich“, da der Zihg. für An— 
rede an Gott ift (vgl. Gen. 27, 37). Diefer 
freiwillige Geift des Menſchen ift zugleich (ſ. 3. 
Vs. 13) Gottes Geift und fteht nur im Gegen- 
fate zu den Gelüften des natürlichen Herzens, 
— Jetzt folgt das Gelübde des Dantes, vgl. 
22,23 fg.; 40, 10 fg. Zur Belehrung und Be— 
fehrumg der Sünder ift beſd. geeignet und 
willig, wer das Elend der Sünde und Gottes 
Gnade aus eigener Erfahrung recht kennen ge- 
lernt hat; vgl. Luc. 22, 32. — Wege, val. 
18, 225 25, 45 Hoſ. 14, 10. — Blutſchuld: 
eine ſolche Laftete auf dem Sänger. Um zu 
beweifen, daß der Ausdrud für Schuld und 
Strafe überhaupt ftehe, hat man fich auf fol- 
gende Stellen berufen: 9, 135 Deut. 32, 43; 
2 Sam. 16,8; Se. 1,15 fg.5; 4, a; 59, 35: &. 
23, 37.455 Hoſ. 6,85 Mi. 3,10; Hab. 2, 12, 
vgl. Jer. 22,13. Noch unzuläffiger ift die Er— 
klärung „Schüße mic vor Ermordung“. Die 
Errettung geſchieht durch Vergebung der Schul. 
— Gott ꝛc., vgl. 45,85 50, — jubele, 
vgl. 59, 17. — Gottes Gerechtigkeit erweift 
ſich hier als Gnabe und Güte. — Gott möge 
durch feinen Geift des Sängers Lippen zu 
rechtem Lobe gefchiet machen; vgl. 40, 7; Jeſ. 
50,4. 55 &. 3,275 Am. 4,13. Man fann aber 
hier auch die Bitte finden, Gott möge duch 
Wegnahme der ſtumm machenden Sündenangft 
die Möglichkeit zu feinem Lobe geben, vgl. 40, 4; 
71,8. — Ueber den Unmerth des Außerlichen 
Opfers vgl. 40,75 50,8 fg.; Sef.1,u. Da 
der Sänger hier das Gelübde des Dankes 
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Gottgefällige Opfer. 


(1) Pſalm 51. 52. 


Die Zunge des Truges. 


19 Die Opfer, die Gott gefallen, find ein gebrochener Geift: 
Ein gebrochenes und zerichlagenes Herz 


wirst du, Gott, nicht verachten. 


20 Thue wohl an Zion in deiner Huld: 
Baue die Mauern Ierufalens. 


21 Dann wirft du Luft haben an Opfern der Gerechtigfeit, an — und Ganzopfer: 
Dann ſollen Farren auf deinen Altar kommen. | 





Pſalm 52. 


Bedrohung eines gottlofen Großen. 


1,2[Dem Mufifmeifter, eine Unterweifung, von David: da Doeg, der Edomiter, 
fam und fagte Saul an und fprach zu ihm, David tft zum Haufe Ahimelechs 


gefommen. ] 


3 Was rühmeft du dich der Bosheit, du Gewaltiger? 
Gottes Gnade währet ja doch allezeit. 


* Kitel Verderben finnet deine Junge: 


Wie ein fcharfes Scheermeffer, du Nänfefchmied. 


5 Lieber ift dir Böſes als Gutes: 
Falfch redeſt du lieber als Recht. 


Die Zunge des Truges. 


(B8. 15 fg.) begründet, fpricht er von Dank— 
opfern. — Die Opfer :c., wrtl. „Die Schladht- 
opfer Gottes’, vgl. die Wege Gottes (Vs. 15) 
und die Gerechtigkeit Gottes (Matth. 6, 33). — 
gebrodener, f. 3. 34, 19. — nidt ver- 
achten, vgl. 22, 25; 69, 34. Dieſe ſcheinbar 
geringfte Gabe ift Gott die angenehmfte; ftatt 
lauten Zubels nennt der Sänger das befüm- 
merte Herz als das rechte Dankopfer, denn je 
tiefer der Schmerz über die Sünde geht, deſto 
inniger ift der Dank für ihre Vergebung. 
Bol. Jeſ. 57,15; Mi. 6, 8. — Die perſön— 
liche Bitte geht hier über in ein Flehen für 
das ganze Volf, vgl. 25, 2. Da das Bauen 
der Mauern auf die Zeit des babylonifchen 
Erils führt, betrachten viele Ausfeger 388. 20. 21 
als fpäteres Anhängfel; ſ. z. 147, 2. — Nad) 
feiner Wiederherftellung wird das Volk rechte 
Opfer (vgl. 4, 65 Deut. 33, 19) bringen, d. h. 
nicht blos äußerlich gefetsliche, ſondern von der 
rechten Geſinnung begleitete, vgl. Vs. 18. — 
Das Ganzopfer (Deut. 33, 10) ift ein an— 
derer Name für das Brandopfer; vgl. ähn— 
fiche Häufung des Ausdruds 44, 4. — ſollen 
fommen, woril, „werden hinauffteigen‘’, oder 
„werben fie hinaufbringen“, d. h. ‚wird man 


2, 1 opfern”. — Unterweifung, |. 3 32, 1. — 
107 


[Sela.] 
s Lieb find dir alle verderblichen Reden: 


zum Haufe, vgl. 1 Sam. 22, 11. — Aehn⸗ 2, 3 


liche Straf» und Drohreden wider frevelbafte 
Gewalthaber finden wir bei den Propheten, 
vgl. 3ef.-22, 15 fg.; Ser. 20, 3 fg. — ©e= 
waltiger (eig. Held): das Wort kann nicht 
ironiſch (Sef. 5, 22) gemeint fein, jondern bes 
zeichnet einen Starken und Mächtigen (vgl. 
BE, 9), z. B. einen Krieger (f. 3. 120, 4). Hier 
hat das Wort wol die üble Nebenbedeutung 
eines Gewaltthätigen (8. hat: Tyrann), vgl. 
Gen. 6, 4; 10, 8. — Gottes (hebr. ’el, was 
eig. den Starfen bezeichnet) Gnade (bleibet) 
den ganzen Tag: des Dichters Sache ift noch 
nicht verloren, vgl. Vs. 10. — Eitel Ver— 
derben, vgl. 5, 10. — ſcharfes (eig. ge- 
wetztes) 2c., vgl. 57, 5. — Nänfefhmied, 
wrtl. „Trug übend“, was des Gejchlechts wegen 
nicht gut auf die Zunge (B8. 6) bezogen werden 
kann, vgl. 101, — „Du haft lieb (ebenfo 
B3. 6) Böfes vor Gutem, Falfchheit vor (dem) 
Reden (won) Gerechtigfeit. Natürlich ift nicht 
von einem verfchtedenen Grade der Liebe die 
Rede, als ob der Frevler das Gute und die 
Wahrheit auch liebe, vgl. 36, 5; 118, 8.9 mit 
146, 3; Matth. 6, 24. — alle: ſchwerlich „aller— 
fer’, — verderbliden Reden, eig. „Worte 
(Dinge) des Verſchlingens“ (mol nicht: des 
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Antergang des Reichen. 


(1) Pſalm 52. 53. 


Wefen der Choren. 


" Darum wird auch Gott dich zeritören für immer: 
Er wird dich faffen und herausreißen aus deinem Zelte, 


und dich auswurzeln aus dem Lande der Lebendigen. 


[Sela.] 


8 Und die Gerechten werden es ſehen und ſich fürchten: 


Und werden feiner lachen — 


» ‚Siehe da den Mann, der Gott nicht zu feinem Schuß erfor: 
Sondern vertrauete auf die Größe feines. Neichthumes, 
und war mächtig in feinem böfen Thun.‘ 


10 Ich aber werde bleiben wie ein grünender Delbaum im Haufe Gottes: 


Ich vertraue auf Gottes Gnade in alle Zukunft. 
11h will dir immerfort banken, daß du es wohl gemacht halt: 
Und will harren auf deinen Namen, weil er fo freundlich tft, 


in Gegenwart deiner Frommen. 


Pſalm 53. 


Schilderung der herrfchenden Gottlofigfeit, Zuwerficht der leidenden Frommen. 


1 [Dem Mufifmeifter, auf Machalath, eine Unterweifung, von David. 


2 Der Thor fpricht in feinem Herzen, „Es ijt fein Gott”: 
Berverbt und abſcheulich ift ihr Freveln; 


da ift Reiner, der Gutes thue. 


3 Gott ſchauet vom Himmel herab auf die Menfchenfinder: 
Daß er fehe, ob ein Verftändiger da fei, 


Einer, der nach Gott frage. 


Abgrunds), d. h. was zum Verderben des 
Nächten dient, vgl. 35, 25. — Das zweite 
Bersglied (wgl. 109, 2; 120, 2. 3) ift ſchwerlich 
Anrede. — auch: Andeutung der Vergeltung, 
vgl. 95, 9; Mal. 2, 9. — Öott, wie Vs. 3. — 
Wenig nahe gelegt ift Die Ueberfegung „Gott 
wird dich ausreißen (vgl, Deut. 28, 63; Spr. 
2,22; 15, 25), daß fein Zelt mehr ſei“. Freilich 
fommt das Zelt als Bild des unbeftändigen 
menſchlichen Lebens vor (ef. 38,12; 33, 20); 
aber wir dürften nicht überſetzen „wird aus— 
veigen dein Zelt’ (vgl. Ser. 10, 20), ſondern 
müßten auflöfen „wird dich ausreißen, Daß du 
fein Zelt mehr ſeieſt“, vgl, 1 Sam. 15, 3; 
Ser. 48,2. Auch der Parallelismus führt uns 
auf den Sinn, daß der Frevler weder in feiner 
Wohnung noch iiberhaupt auf Erden (vgl. Sef. 
38, 115 Ser. 11,19) eine Stätte behalten folle. 
— ausmwurzeln: mit dev Wurzel ausrotten, 
vgl. Hiob 31, 8. 12. — ſehen und ſich (vor 
Gott, 33, 8) fürchten, wie 40, a. — lachen, 
vgl. 2,45 58, 115 59, 9 fg. — B8. 9 enthält Die 
fpottenden Worte der Frommen „Siehe, jo 
geht's dem Manne ꝛc.“, vgl. 2, 3.65 73,12. — 
der Gott 2c,, eig. „nicht machte ex Gott zu 
feiner Schutswehr‘‘, vgl. 40, 5. — vertranete 


2, dgl. 49,7. — war mächtig (vgl. 9, 20): 
dünkte fih ſtark. — böſen Thun: andere ver- 
ftehen böſe Luft, Eigenfinn, Selbſtſucht. — 


Das Bild vom Gebeihen des Baums (Vs. 7; 10 


1, 35 92, 14; 128, 3; Ser. 11, 16) ift mit dem 
von Gottes ſchützendem Hauſe (j. 3. 5, 5) ver— 
mifcht, denn an wirkliche Baume beim Tempel 
(ſ. 3: Sad. 1, s) ift gewiß nicht zu denfen, — 


wohl gemacht, mwrtl. „gethan“, wie 22, 32; 11 


37,5. — Angeſichts der Gemeinde (vgl. 22, 26) 
will der Sänger harren auf Gottes herrliche 
Offenbarung, vgl. 5, 12. Leichter wäre ftatt 
„harren, weil der Sinn „‚preifen, daß‘; allein 
ohne Tertänderung, die doch hier ſchwerlich ge- 
rechtfertigt wäre, läßt ſich derſelbe nicht ge— 
winnen. — freundlid, eig. gut, d. h. gütig, 
tröftlich; vgl. 54, 8; 69, 175 Ser. 33, 11. — 


Bgl. die andere Tertgeftalt unfers Liedes in 53, 1 


Bi. 14. — Machalath: dieſer räthjelhafte 
Ausdrud, der fih noch 88, ı findet, bedeutet 
wahrſch. eine Tonart oder ein Inftrument oder 
eine Melodie, vgl. Er. 15, 26. — Unter- 
weifung, f. 3. 32,1. — ift ihr Freveln, 2 
wrtl. „haben fie gemacht Frevel“: der Aus- 
druck iſt ftärker als im 14, 1, wo aber das 
matte „und“ fehl, — Gott, ſ. z. 2, —3 


F 


Keiner, der Gutes thue. (II) Pſa 


Im 53. 54. Die gottlofen Wütheriche. 


2 Alle find fie gewichen, allefammt verdorben: 


Da ift Keiner, der Gutes thue, 
auch nicht Einer. 


5 Siehe, erfahren haben es die Uebelthäter: 
Im Berzehren meines Volkes fanden fie ihre Mahlzeit), 


riefen Gott nicht an. 


° Da erfchrafen fie gewaltiglich, wo fein Schreden war: 


Denn Gott zerftreuete die Gebeine 


deines Belagerers; 


du machtejt fie zu Schanden; denn Gott verwarf fie, 
"AH daß aus Zion Iſraels Nettung Fame: 


Wenn Gott die Gefangenen feines 


Bolfes zurüdführet, 


fol Jakob frohloden, Iſrael fröhlich fein. 





Pſalm 54. 


Bitte um Gottes Hülfe wider ſchlimme Feinde, 


1,2[Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, eine Unterweifung, von David: da die 
Siphiter famen und zu Saul jprachen, Siehe, David hält fich bei ung verborgen. 


3 Gott, durch deinen Namen hilf mir: 


Und durch deine gewaltige Kraft 
* Gott, höre mein Gebet: 


wolleſt du mir Recht verichaffen. 


Merke auf die Worte meines Mundes. 
5 Denn Fremde haben fich erhoben wider mich, 


und Wütheriche trachten mir nach d 
Sie haben Gott nicht vor Augen. 


4, 6 gewichen, vgl. 80, 19. — Merkwürdig iſt, wie 
‚0998 


14, 5. 6 und unjer- Bers troß des jo verjchie- 
denen Sinnes faft durchaus, wo fie nicht Die- 
felben Wörter haben, aus jolhen Wörtern befte- 
hen, die einzelne Buchftaben miteinander gemein 
haben, als ob die eine Stelle aus einer ver— 
blichenen Handjehrift der andern hervorgegangen 
wäre. Allein die Annahme, daß ein Späterer 
fih aus dem zufällig verftümmelten urjprüng- 
lichen Texte einen leiblichen Sinn zurecht ge- 
macht habe, reicht nicht aus; bewußte Umbil- 
dung iſt ſchwerlich auszufchliegen. Vielleicht hat 
ein jüngerer Dichter in Pf. 53 dem allgemeiner 
gehaltenen Liebe eine beftimmtere Beziehung auf 
auswärtige Feinde Iſraels gegeben und eine 
frühere Züchtigung der Heiden durch Gott als 
Bürgſchaft dafür, daß auch die Drangfal ber 
Gegenwart ein Ende nehmen müſſe, feinen 
leidenden Bolfsgenofjen in Erinnerung gebradt. 
Es wird daher wol gerathener fein, auch 38. 5 
von der Vergangenheit zu verftehen, als mit 
den meiften Auslegern Vss. 5 und 6 im bie 
Zufunft zu fegen. — fein Schreden war: 
diefe Pf. 14 fehlenden Worte find jehr dunkel. 
Man erklärt ‚mitten in ihrer Sorglofigfeit‘‘ 


em Leben: 
[Sela.] 


(vgl. Hiob 15, 21), oder will durch allerlei 
Ergänzungen ſich helfen, 3. B. wo fein äußerer 
Grund zum Erjhreden war (vgl. Lev. 26, 17; 
Spr. 28, ı), wie nod) fein Schreden war (vgl. 
Se. 7, 17). Auch die ſprachlich Teichtefte Er— 
Härung, wonach die Uebelthäter gar nicht ein— 
mal zum Erſchrecken famen, jondern im Nu 
vernichtet wurden (vgl. Dan. 6, 25), ift fo 
ſchwierig, daß die Nichtigkeit des Textes ernft- 
lic) bezweifelt werden kann. — zerftreuete, 
vgl. 141, 75 &. 6, 5; 3er, 8,25 9, 21... Man 
kann dabei nur an eine große Niederlage. der 
Feinde denken, wie fie Sanherib (Sef. 37, 36) 
erlitt. — du madteft zu Schanden: Sfrael 
ift angeredet, wie in der vorigen Verszeile. 
Durch Aenderung Eimes Buchftabens gewinnt 
man den ungern vermißten Accuſativ „ſie“, der 
auf den Feind geht, welcher ſich wider Sirael 
lagerte; an eigentliche Belagerung braucht man 
nicht nothwendig zu denfen. — denn Gott 
vermwarfftie, vgl. Deut. 32, 30. — Rettung: 7 
im Hebr. fteht die Mehrzahl, wie 42, 12. — 
Mufifmeifter 2c., ſ. 3.4, 1532, 1. — Siehe 54,1,2 
2c,, wrtl. „Salt fich nicht 20,2” wie 1 Sam, 
23, 195 26,1. — Namen, 3. 3. Mlmadt 3 
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Cuſt an den Senden. 


s Siehe, Gott ift mein Helfer: 


(11) Pſalm 54. 55. 


Das geängflete Ger. 


Der Herr ift eine Stüte meiner Seele, 
? Das Böfe müffe zurüdfallen auf meine Gegner: 


Durch deine Treue vertilge jie. 


8 Freiwillige Opfer will ih dann dir bringen; 

ill danfen deinem Namen, Ewiger, daß er fo freundlich tft. 
° Denn aus aller Noth hat er mich errettet; 

Und an meinen Feinden hat mein Auge feine Luſt gejehen. 





Pſalm 55. 


Gebet gegen Feinde, befonders gegen einen frühern Freund. 


1[Dem Mufifmeifter, mit Saitenfpiel, eine Unterweifung, von Dapid.] 


2 Merfe, Gott, auf mein Gebet: 


Und verbirg dich nicht vor meinem Flehen. 


3 Horche auf mich und erhöre mich; 
D 


Ich werfe mich hin und her in meiner Klage und muß ftöhnen — 
2 Megen der Stimme des Feindes, vor des Frevlers Drud: 


Denn fie wälzen Unheil auf mich, 


und im Zorne feinden fie mich an. 


5 Mein Herz ängjtet fih in meinem Innern: 
Und Todesſchrecken haben mich überfallen. 


s Furcht und Zittern fommt mich an: 
Daß mich ein Schauder überdedt. 


(Vs. 3), Treue (Vs. 7) 20., vgl. 5, 12. — mir 
Recht verfhaffen (vgl. 7, 9): meine Sache 


4, 5 führen. — Bol. Deut. 32,1. — Fremde ꝛc., 


ſ. 3. 86, 1. Es liegt fein zwingender Grund 
vor, mit L. nach ber Parallelftelle bier dert 
Tert zu Ändern in „Stolze“, da Fremde (d. h. 
Barbaren) und Witheriche (Gewaltthätige, Ty— 
rannen) öfters nebeneinander erwähnt werben, 
6 vgl. Jef. 25,5. — mein Helfer, wie 30, 11. 
— eine Stütze, wrtl. „unter den Stützern“. 
Der Sinn ift nicht, daß Gott neben vielen 
andern auch jein Unterftüßer ſei; der formel- 
bafte Ausdrucd (vgl. 99, 6; 118, 7; Richt. 11, 35) 


gibt nur das Bewußtfein des Sängers, daß der- 


Herr feine vornehmſte, ja einzig fichere Stütze 
fer, nicht beftimmt zu erfennen, da die Sache 
7 ohnehin klar ift. — müſſe zurüdfallen auf 
(eig. zurückkehren zu), vgl. 7, ır. Ohne Noth 
fejen die Mafor. „wird er heimzahlen (eig. 
zurdiefehren machen) an’. — Gegner, wie 
5,9. — Durd, weil, „In“, wie B8, 3, — 
8 Freiwillige ꝛc., wrtl. „In Freiwilligkeit 
Num, 15, 3) will ich dir opfern‘, |. z. Lev. 
7,16 — danken z., vgl. 38, 3; 52, 11; 


100, 4.5. — hat er (der Name, vgl. Lev. 24,11; 9 
Se. 30, 27) mich (damm) errettet: die ge- 
ſchehene Errettung ift die VBorausfegung des 


Dantes. — Luft, vgl. 52, 8. — Die Ueber- 99, 1 


jehrift Lautet wie beim vorigen Pſalm. — Bgl. 2 
10, 15 44, 255 54,4. — werfe2c., eig. fehwanfe, 3 
jhweife umber, vgl. Gen. 27, 40. Der Sänger 
wird von feinen Gedanfen und Sorgen raſtlos 
umgetrieben. — Klage (wie 64, 2; 102, 1): 
die Ueberſetzung „Sinnen“ paßt weniger, vgl. 
Vs. 18. — muß ftöhnen (vgl. Vs. 18; 42, 6.10; 
77,4), eig. „will toben‘: Bezeichnung heftigfter 
Gemüthserregung, gleichfam eines lärmenden 
Aufruhrs. — Drud, eig. Laſt, vgl. 66, 11; 4 
durch Vorſetzung Eines Conjonanten entfteht der 
Sinn „Geſchrei“, vgl. 9, 13; 44, 17. — wäl— 
zen: vielleicht bedeutet das Wort eig. „mit 
einem Hebebaume bewegen‘, da die gewöhn- 
liche Erklärung „herabwerfen“ (eig. warfen 
machen) wenig angemeffen ericheint; vgl. 140, 11. 
— feinden ꝛc., vgl. 109, a. — ängftet fi, 5 
eig. windet fih. — Schreden, die den Tod 
drohen, „ſind auf mich gefallen‘, vgl. 69, 10. 
— mid an, wrtl. „in mich‘, — Schauder, 6 


110 


Gewaltthat ik der Stadt. (HM) Pſalm 55, Der nahe Freund jebt Seind. 


? Darıım fpreche ich, O Hätte ih Schwingen wie die Taube: 
Bortfliegen wollte ich und zur Ruhe kommen. 

® Siehe, fernhin würde ich fliehen: 
Bleiben in der Wüſte. [Sela.] 

’ Durch eilige Flucht wollte ich mich ſichern: 
Vor dem reißenden Winde, vor dem Wetter. 


10 Mache zunichte, Herr, zerfpalte ihre Zunge: 
Denn ich jehe Gewaltthat und Hader in der Stadt. 
11 Ber Tag und Nacht umkreiſet man fie auf ihren Mauern; 
Und Arges und Unheil ift in ihrem Innern. 
12 Eitel Berderben iſt in ihrem Innern: 
Und von ihrem Markte weichet nicht Bedrückung und Trug. 
13 Denn nicht ein Feind ſchmähet mich; ich würde es ertragen: 
Nicht mein Haffer hat wider mich groß gethan; 
ich würde mich vor ihm verbergen — 
12 Sondern Du, ein Menſch meinesgleichen; 
Mein naher Freund und mein Vertrauter — 
15 Die wir zufammen fügen Umgang pflogen: 
Zum Gotteshaufe wandelten in frohem Haufen. 


7 wie Sef. 21, 4. — Darum ſpreche (denfe) 
id, wrtl, „Und ich ſprach“, vgl. 38, 1. — 
Die Shwinge der Taube, deren Schüchtern- 
heit und raſcher Flug befannt find, gibt wol das 
Bild der eiligften Flucht; vgl. 139, 9; 2 Sam, 
1, 23; Sef. 60, . — zur Ruhe fommen, 
eig. mich niederlaffen, d. h. irgendwo verwei— 

8 len; vgl. Spr. 7, 11. — Bleiben: herbergen, 

I nal. Ser. 9, 1. — Durch ꝛc., weil. „Sch wollte 
beſchleunigen (das) Entrinnen mir‘, wie e8 
Vs. 8 eig. heißt „ich würde fern machen (das) 
lieben‘; übrigens fommt die auch mögliche 
Baffung „Ich wollte hineilen zu einer Zufluchts- 
ftätte fiir mich‘ auf denjelben Sinn hinaus, 
Dagegen ift die Ueberſetzung „Schneller wollte 
ich entrinnen als ein ungeftümer (eig. nach dem 
Arab. „laufender“) Wind, als ꝛc.“ fehr un— 
wahrid.; vgl. 83, 165 Ser. 23, 195 30, 23. — 

10 An die Stelle ver Wehmuth tritt jet der Zorn, 
Vss. 10—16. Der aufgeregten Stimmung ent- 
ſprechend, findet fih in unferm Liede eim oft 
plößlich eintretender Wechfel der Gedanfen, der 
aber nicht zu gewaltjamen Umftellungen nöthigt, 
als wäre z. B. die urſprüngliche Neihenfolge 
der Verſe folgende geweſen: 1—6. 13—15. 21. 22. 
7—12. 16. 20°, 24. 17—20°%. 33. — Made zu- 
nichte, wie Sef. 19, 3. Streitig ift, ob ber 
Ausdruck auf die verleumderiſchen Feinde oder 
auf ihre Zunge geht; die erfte Erklärung tft 
ebenjo gut möglich als die zweite, — zer- 
fpalte: theile (Gen. 10, 25), d. h. made fie 
uneins, dgl. Gen. 11, 1—9. — ſehe, wrtl. 
„babe geſehen“, ſ. 3. 1,1. — Stadt: wahrſch. 


Serufalem, — In argliftiger Abficht umgehen 
(vgl. 48, 13) die Feinde beftändig bie Stadt; 
ſchwerlich mit Recht würde man ftatt der Frevler 
(vgl. 59, 7. 15) hier auswärtige Feinde finden, 
welche die Stadt belagern, obgleich die Ueber- 
jeßung „um ihre Mauern‘ am fi möglich ift; 
vgl. Gen. 19, 4. — Arges, wie 7,15. — 
Eitel Berderben, wied, 10. — Der Markt 
(eig. ein freier Blaß) bei den Thoren war ber 
Ort des Verkehrs und Gerichts, f. 3. 9, 155 
vgl, Neh. 8,1; 13,15. — Bedrüdung ꝛc., 
vgl. 10, 7. — Denn: weitere Begründung der 
Bitte (Vs. 10), indent des Sängers Bi unter 
der Menge der Feinde auf Einen füllt, deffen 


Thun ihn befd. ſchmerzlich berührt; vgl. zu 7,3; 


109, 6. — ein Feind: dies geht auf die Un— 
natürlichfeit des jegigen Verhältniſſes; der des 
Sängers warmer Freund fein jollte, ift noch 
Ihlimmer als ein offener Feind, da er fich in 
den Schein ber Freundſchaft hält. — groß 
gethan, ſ. 3. 35,26. — verbergen: gegen 
einen verftecten Feind fann man fich nicht 
ſchützen, wohl aber dem erflärten Gegner aus 
dem Wege gehen. — Sondern (wrtl. „Und‘, 
d.h. Aber) du begegneft mir mit Hohn und Ueber- 
muth, der Du doch mein Genofje (Standesge- 
nofje) bift, mein Vertrauter warft. — meines- 
gleihen, wrtl. „nad meiner Schäßung “ 
(vgl. 89,75 2 Kön. 23, 35), d. h. mit mir von 


‚gleiher Geltung. — naher Freund, vgl, 


Spr. ab, a8, — Bertrauter, wie dl, 195 f. 
3. 88, 9. — ſüßen 2c., eig. Vertraulichkeit (vgl, 
25, 14) ſüß machten, ſ. 3. 88.9, — Ihre Freumbd- 
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il 
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17 


18 


19 


Fluch über die Seinde. 


16 Berwüftung fomme über fie, 


(ID) Pſalm 55. 


Steundfchaftsbund verleßt. 


zur Unterwelt müffen fie lebendig hinabfahren: 
Denn eitel Bosheit ift in ihrer Wohnung, in ihrem Innern. 


7 3CH will zu Gott rufen: 
Und der Ewige wird mir helfen. 


18 Des Abends, Morgens und Mittags will ich Elagen und ftöhnen: 


So wird er meine Stimme hören. 


19 Er erlöſet durch Frieden meine Seele aus dem Krieg, der wider mich beftehet: 
Denn in großer Schaar find fie auf mich eingedrungen. 


20 Gott wird hören und fie demüthigen 


(ex thronet ja von Alters her): [Sela.] 


Sie, die unveränderlich beharren 
und die Gott nicht fürchten. 


21 &r hat an denen, die friedlich mit ihm lebten, fich vergriffen: 


Hat entheiliget feinen Bund. 


ſchaft zeigte ſich auch öffentlich, da fie gemeinfam 
in das Haus Gottes gingen (vgl. 42, 5; 43,3. 4) 
in frobem Haufen, wrtl. im Lärm, d. h. 
im Gedränge, fodaß je nah dem Zihg. eine 
fromme Schaar in feftlihen Aufzuge oder eine 
tobende Rotte von Frevlern (64, 3) gemeint 
fein fan. Die Deutung der M. „in Eintracht‘ 
ift ſprachlich unhaltbar. — Berwäüftung: Das 
hebr. jeschimöth (j. 3. Num. 21, 20) wird von 
den Major. in zwei Wörter zerlegt „(es) be- 
träge (dev) Tod’, was man wegen des folgen- 
den „über von einem unsermutheten Ueber— 
fallen (2.: Der Tod übereile fie) verfteht. Der 
fcheinbare Widerſpruch zwiſchen „Tod“ und dem 
folgenden „‚lebendig‘’ (vgl. Num. 16, 30—33) 
ift gegen diefe Erklärung nicht geltend zu machen; 
vgl. 1 Chrom. 12, 1. — lebendig, val. 
124, 3; Se]. 5, 14; Spr. 1,12. Durd) die Er- 
klärung „in voller Lebenskraft‘ läßt fich die 
Beziehung auf die Rotte Korahs ſchwerlich um— 
gehen; der Ausdruck, der natürlich nicht zu 
preſſen iſt, bedeutet „bei lebendigem Leibe“ 
und malt das Entſetzliche eines ſolchen plötz— 
lichen Endes. — eitel Bosheit, wrtl. „Bos— 
heiten“. — Die Erwähnung der Wohnſtatt 
neben dem Herzen der Frevler erſcheint auf— 
fallend, ſodaß man den Schluß vielleicht beſſer 
„(mitten) unter ihnen“ erklärt, vgl. Ds. 9. — 
Im Gegenfaße zu den Feinden, denen Unter- 
gang droht, kann der Sänger feine Zuwerficht 
auf Gott ſetzen, Vs. ı7 fg. — Den Begriff des 
ganzen Tages oder des Unaufhörlichen bezeich- 
net der Dichter nach den drei Daupttageszeiten, 
indem der Abend nach hebr. Rechnung den 
Tag beginnt, vgl. 88, 25 92, 3. An die drei 
Gebetszeiten der fpätern Juden ift gewiß nicht 
zu denfen, vgl. Dan. 6, 115 Apg. 10, 9. — 
lagen 2c., vgl. Vs.s. — dur Frieden: 


überjeßt man wrtl. „in Frieden’, jo muß man 


davor „und verſetzt“ (f. 3. 118, 5) ergänzen; 


und ftatt „aus (dem) Kampfe mir‘ (d. h. aus 


dem mir bereiteten Kriege, vgl. Ds. 22) hat. 


man dann zu erflären, „daß fie mir nicht bei- 
fommen (eig. nahen, vgl. 27, 2)“, was weniger 
wahrih.ift. — Denn: Erläuterung der Kampfes— 
noth. — in großer Schaar, wrtl. „in Vielen‘, 
d. 5. „als Viele“; andere gewinnen durd) die 
Ueberfegung „mit Vielen“ oder ‚unter Vielen‘ 
wejentlich denfelben Sinn. — auf mid) ıc., 
wrtl. „mit mir (d. 5. gegen mic), vgl. 94, 16) 
geworden”, — hört, vgl. 78, 21.59. — 
demüthigen, vgl. 102, 245 1Kün. 8, 35. Der 
Gegenftand des göttlichen Thuns find nach der 
zweiten Vershälfte die Frevler; die Ueberfegung 
„und ihnen antworten‘ fünnte daher, da an 
Erhörung nicht zu denken ift, nur in böſem 
oder ironiſchem Sinne gemeint fein. — Der ein- 
gejchaltete Sat „und (er ift, f. 3. 7, 10) Siter 
(vgl. 9, 5. 8) der Urzeit“ (vgl. 74, 12; Deut. 
33, 27) geht wol auf Gottes non jeher Kewie- 
jene richterliche Thätigkeit, ift aber fehr hart 
ausgedrüdt. — Dunkler ift das dritte Vers- 
glied ‚welchen nicht find Wechſel“, d. h. die 
feinen Wechfel haben oder kennen. Vielleicht 
ift der Sinn, daß fie fih in ihrem böfen Treiben 
feine Abwechfelung („Ablöſung von ihrem Poſten“ 
wäre trotz Vs. 11% wenig natürlich) geftatten, 
alfo unabläffig darin beharren. Sp gewinnen 
wir etwa die Borftellung von unverbefferfichen 
Sündern (vgl. Ser. 2, 30; 5, 3), obgleich das 
hebr. Wort ſchwerlich Sinneswechſel bedeutet, 
An Glückswechſel (vgl. 73, 8) iſt wol nicht zu 
denken, und ebenſo bedenklich iſt die auf das 
Arabiſche geſtützte Erklärung „die keine Eides— 
treue haben“. — Er, ſ. z. Vs. 1. — an 
denen ꝛc., wrtl. „ausgeſtreckt ſeine Hände 
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21 


22 


Vertrauen anf den Ewigen. 


22 Glatt wie Butter it fein Mund, 
und Krieg ift fein Herz: 


Gelinder find feine Worte als Del, 


(I) Pfalm 55. 56, 


Der Sende Schnanben. 


und doch find fie gezüdte Schwerter. 


23 Wirf auf den Ewigen dein Anliegen, 
der wird für dich forgen: 


Nicht immerdar wird er den Gerechten wanfen faf eit. 
2*Und Du, Gott, wirft fie hinabfahren laſſen in die tiefe Grube; 
die Blutgierigen und Falſchen werden ihr Leben nicht zur Hälfte bringen; 


Doch Ich vertraue auf Dich. 





Pſalm 56. 


Bertrauensnolles Gebet wider Feinde, 


1 [Dem Mufikmeifter, 


nah der Weile „Stumme Taube ver Fernen”, von 


David, ein goldenes Lied, da ihn die Philifter ergriffen zu Gath.] 


? Sei mir gnädig, Gott, denn Menfchen fchnauben wider mid): 
Den ganzen Tag bedränget man mich mit Streit. 

3 Meine Gegner fchnauben den ganzen Tag: 
Denn Viele ftreiten wider mich mit ftoßgen Muth. 


gegen jeine Befriedeten‘, vgl. 7, 5; Al, 10; 
69, 23; Gen. 34, 21. — Den heiligen Bund 
der Freundſchaft, Den er gefchloffen, hat er 
freventlich verlegt, vgl. 89, 355 Mal. 2, 105 
Spr. 2, ı. — Die Ölätte ift ein häufiges 
Bild der jchmeichlerifhen Falſchheit, vgl. 5, 10; 
12,3. Es heißt wrtl. „Glatt find die Butter- 
dinge feines Mundes“, d. h. feine Reden kom— 
men ihm glatt wie Butter (Rahm, Sahne) aus 
dem Munde, Luthers Meberfegung „Ihr Mund 
ift glätter denn Butter‘ erfordert eine ziemlich 
ftarfe Textänderung. — Herz, vgl. 28, 3; 
62, 5. — Gelinder (weicher, gejehmeidiger) 
als Del, vgl. Spr. 5, 3. — gezüdte, eig. 
entblößte, vgl. 37, 145 52, 4. — Wirf, vgl, 
22, 9. 115 27, 1. Wahrſch. haben wir hier 
Selbftermahnung des Sängers (vgl. 42, 6), dem 
das trübe Bild der Gegner immer wieder vor 
die Seele tritt, ſodaß wir noch deutlich fehen, 
welchen Kampf e8 den Bedrängten Foftete, zum 
ftillen Gottvertrauen zu gelangen, — dein An— 
liegen: fo überſetzt L., und ähnlich die A. 


„Sorge, vgl. 1 Betr. 5, 7; aber das nähere 


Berftändniß unferer im allgemeinen (vgl. 37, 55 
Spr. 16, 3) Haren Stelle ift unficher, Die 
Deutung „(was Gott) dir (eig. dich) gegeben 
hat“ oder „dein Beſchiedenes“ (Geſchick, Loos) 
will, daß der Sänger alles, was Gott ihm ge— 
ſchickt hat, ihm anheimſtelle; allein der Aus— 
druck wäre ſehr hart. Eher als die jüdiſche 
Erflärung- „deine Laſt“ läßt ſich vielleicht „dein 
Bunſen, Bibelüberſetzung. IT 


Sorgen’ (eig. Sehnen, vgl. 119, 131) ſprach— 
lich begriimden, — für dich forgen: 8, hat 
„dich verſorgen“; da nad) dem Zſhg. an Unter- 
halten mit Nahrung nicht zu denfen ift, bedeutet 
das Wort „aufrecht halten, erhalten‘, vgl. 
112, 5. — Nicht immerdar: anders 31, 2, 
worüber nur der Zſhg. entfcheiden kann; val. 
66, 9; 121, 3. — wird ꝛc., weil, „wird er 
geben (d. h. zu Theil werden laffen) Wanfen 
dem Gerechten“. — in die tiefe Grube, 
weil, „zur Grube (69, 16) des Abgrunds 
(16, 10); die Häufung der gleichbedeutenden 
Wörter dient zur Berftärfung des Begriffs (vgl. 
Höllenſchlund). — Blutgierigen 2c,, ie 
5, 7. — ihr Leben (eig. ihre Tagggpzc., vgl. 
102, 25; Ser, 17, 11 und überhaupt Spr. 10, 27. 
— Das uns unbefannte Lied, nach deffen Weife 
Pſ. 56 gefungen werden follte, begann „Stumme 
Taube (eig. Taube der Berfiummung) der 
Fernen (d. h. der Fremden oder der Entfer- 
nung)‘, vgl. 22,1. Durch andere Ausjprache 
gewinnen wir den Sinn „Taube der fernen 
Terebinthen“; natürlich laßt fich Über den ur- 
fprüngliden Sinn folder Wörter nichts aus- 
machen, — ein goldenes Lied, f. 3.16, 1. 
— Philifter 2c., vgl. 34,15; 1 Sam, 21, 11 fg. 
— Menſchen, wie 9, 205 66, 12. — ſchnau— 
ben ꝛc.: dringen gierig auf mich ein, vgl. 
57,4. — bedränget ꝛc., wrtl. „Beſtreiter 
(35, ı) bedränget mich“. — Gegner, wie 5, 9, 
— Biele, pl. 3, 2. 3; 55, 19, — mit ftol- 
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56, 1 


3 


Was follte Sleifch mir thun? 


(I) Pſalm 56, 


Thränen aufbewahrt. 


* Am Tage, da ich mich fürchten follte: 
erde Ich auf dich vertraten. 

° Durch Gott gefegnet darf ich fein Wort rühmen: 
Auf Gott habe ich vertrauet, werde mich nicht fürchten; 
was follte Fleiſch mir thun ? 


° Den ganzen Tag fechten fie meine Worte an:, 
Gegen mich find alle ihre Gedanken auf Böfes gerichtet. 
Sie rotten fich zufammen, lauern, 
fie ſind's, die auf meine Ferſen Acht Haben: 
Gleichwie fie ftets nach meiner Seele verlanget hat. 
® Bei ihrer Bosheit follten fie entrinnen ? 
Im Zorne wirf die Völker, o Gott, darnieder, 
’ Mein lagen Haft Du ja genau verzeichnet: 
Meine Thränen find in deinen Schlauch gelegt; 
gewiß, jte ftehen in deinem Buche. 


sem Muth, weil. „(in der) Höhe‘, d. 5. 
4 ftol, vgl. Mi. 2,3; ef. 2, 11. ı7. — Schein- 
bar finnlos überfegt L. „Wenn ich mich fürchte, 
jo boffe ih auf dich"; es ift indeffen vichtig, 
daß wahre Hoffnung nicht in einer ganz ruhi- 
gen Gemüthsverfaffung, fondern nur da wirk— 
ich herrſcht, wo auch etwas Furcht vorhanden 
ift. Einfacher erflären wir aber wol die Zeit 
des Bertrauens als einen Tag, da der Sänger 
zur Furcht Veranlaſſung hätte und trotzdem 
feine Furcht hat, da er fie durch Gottvertrauen 
fern hält, Wollte man mit Veränderung Eines 
Confonanten überfegen „Zur Zeit, da ich rufe 
(88. 10) ꝛc.“, fo bliebe der auf dem folgenden 
5 „Ich“ ruhende Nachdruck unerklärt. — Vs. 5 
kehrt Vss. 11. 12 wenig verändert wieder. — 
Durch (eig. „in“, wie 60, 14) Gottes gnädige 
Hülfe darf (werde) ich rühmen fein Wort, 
d. h. feine Verheißung (ſ. 3. 12, 75 130, 5), 
deren Erfüllung meinen Mund voll Rühmens 
macht. Fleiſch (Vs. 12; 78, 39) kann mir 
6 nichts Men, — feöten an, wrtl. „Eränfen‘, 
was vielleicht auf Fränfendes Misdeuten und 
Martern der Worte gebt, Da aber Wort im 
Hebr. auch „Sache, Angelegenheit‘ bedeutet, 
kann der Sinn umfaffender fein, z. B. „fie 
tyun meiner Sache wehe“. — auf Böfes, 
T eig. zum Bien; vgl. 4,8. — rotten Ah; 
dgl, 59, 45 Ief. 54, 15. — lauern: die Mafor. 
leſen bier wie 10, 8; denfelben Sinn gibt der 
überlieferte Tert (vgl. Er. 2, 2. 3; Hiob 14, 13), 
welchen man ſchwerlich erfläven darf „ſie ver- 
bergen (Netze)“ oder „fie laſſen auflauern“. 
Das nachdrückliche „ſie (ſind's 26.) kann daher 
nur auf die Feinde ſelber bezogen werden, nicht 
auf ſolche, die von jenen auf die Lauer geſtellt 
werden. — auf meine ac: mir auflanern 
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auf Schritt und Tritt, vgl, 49, 6; 89, 52; Hiob 
18, 9. — nad) ꝛc., wrtl. „erwartet haben meine 
Seele‘, d. h. mir nah dem Leben getrachtet, 
vgl. 119, 95, Dem frühern Treiben entspricht 


ihr jeßiges Thun. — Bei (d.h. troß) ihrer ꝛc., 8 


wrtl. „Auf Bosheit (eig. Nichtigkeit, vgl. 7, 15) 
Kettung (wie 32, 7) ihnen’, oder „Dit nichten 
(vgl. Lev. 5,22, wird zu Theil) Rettung ihnen‘, 
Allein die letztere Erklärung ift noch ſchwieriger 
als die erſtere, ſodaß wir vielleicht mit Aen—⸗ 
derung Eines Confonanten (vgl. 58, 3) zu leſen 
haben „Für (gemäß) Bosheit wäge ihnen zu 
(Strafe), d. h. vergilt ihnen ihren Frevel, — 
wirfdarnieder (eig. laß binabfteigen, 55, 24), 
vgl. Spr. 21, 2. — Bölfer: ftatt „solches 
Volk“ zu fagen, wendet ſich der Sänger mit 
erweitertem Blide an Gott als den Richter 
der Welt und bittet, überall der Gottloſigkeit 
mit der gebührenden Strafe zu lohnen, ſ. z. 


7, 8 und vgl. 59, 6.9. — Klagen, vgl. Hiob 9 


2, 115 nad) 55, 3 verfteht man gewöhnlich „Um— 
herſchweifen“, im Sinne ruhelofer Flucht oder 
innerer Unruhe. — genau verzeichnet, eig. 
‚gezählt‘, doc hier wol mit der Nebenbeden- 
tung des Aufzeichnens, welche in der hebr. 
Wurzel enthalten iſt, vgl. Jeſ. 10, 183 Hiob 
14, 16; 19, 28. 24. Alle Seufzer hat Gott ſich 
gemerkt, um ihrer eingedenk zu ſein. — Nach 
Mittheilung deſſen, was Gott ſchon gethan hat, 
wäre die Aufforderung (Lege 2c.), etwas Aehn⸗ 
liches exft noch zu thum, wenig pafjend; durch 
Aenderung des Accents gewinnen wir aber die 
Ueberſetzung „gelegt ſind“, vgl. Num. 24, 21; 
2 Sour. 13, 39, — Schlauch: (das hebr. Wort 
klingt gerade jo wie das für „Klagen“) da e8 
ih um Aufbewahrung flüffiger Dinge handelt, 
fonnte das ähnliche Bild vom Beutel (vol. 1 Sam, 


Gott if Fe mich. 


(I) Pſalm 56. 57. Gnade und Treue fendet Gott. 


\ Dann werden meine Feinde zurücke weichen, am Tage, da ich rufe: 
Das weiß ich, daß Gott für mich tft. 

11 Durch Gott gefegnet darf ich das Wort rühmen: 
Durch den Ewigen geſegnet darf ih das Wort rühmen. 

> Auf Gott habe ich vertrauet, werde mich nicht wo 
Was jollte ein Menfch mir thun? 


13 Mir Tieget ob, o Gott, was ich div gelobet: 
Ich will dir Dankopfer bezahlen. 
1% Denn du haft meine Seele vom Tode errettet, 


fürwahr, meine Füße vom Sturze: 


Auf daß ich mandle vor Gott im Lichte der Lebendigen. 





Palm 57. 


Getrofte Bitte um Schuß wider Feinde. 


1[Dem Mufifmeifter, nach der Weife „BVerverbe nicht”, von David, ein 
goldenes Lied, da er vor Saul in die Höhle floh.) 


2 Sei mir gnädig, Gott, fei mir gnädig, 
denn bei dir hat meine Seele Zuflucht gefucht: 
Und im Schatten deiner Flügel will ich Zuflucht fuchen, 


bis das Verderben vorübergehe. 


33H will zu Gott, dem Höchften, rufen: 
Zu dem Gotte, der an mir wohlthut. 
2 &r wird vom Himmel fenden und mir Hülfe Schaffen ;- 


geſchmähet hat, der wider mich ſchnaubet: 


[Sela.] 


Senden wird Gott feine Gnade und Treue. 


25, 29; Jeſ. 8, 16; Hof. 13, 12) hier feine An- 
wendung finden; vgl. Deut, 32, 34. — gewiß, 
eig. fragend „(ſind fie) nicht? vgl. B8. 14. 
— Bude, vgl. 69, 29; 139, 165 Mal. 3, 16. 
Erflärt man „Zählung“, To würde Dies Bers- 
glied noch mehr als bloße Wiederholung des 
erften (vgl. B8. 11) auffallend fein. — zurüde 
meiden, wie 9, 4a. — rufe: Gott anrufe. — 
Das weiß ih, vgl. fir den Ausdrud Er. 
13, 8; 1 Kön. 17, 24. Die Faffung „der ik 
weiß“ (vgl. Hiob 19, 19) ift weniger wahrſch. 
— für mid, bortl. „mir“. — Durch Tilgung 
von Vs. 11? werden Vss. 11. 12 auf das Maß 
des NKehrverfes 5 zurückgebracht. Statt des 
nackten „Wort jteht Vs. 5 beffer „ſein Wort’ ; 
zum mindeften wird der Artikel hier vermißt. 
12 — ein Menſch, wie 118, 6; vgl. Ser. 17, 5. 
13 — Mir ꝛc., weil. „Auf mir, Gott, (liegen) 
deine Gelübde“, vgl. 2 Sam. 18, 115 Spr. 

. 7,10. Die Tertänderung ‚meine Gelübde“ iſt 
unnöthig. — Danfopfer bezahlen, vgl. 
14 22, 26; 50, 14. — Vgl. die Barallelftelle 116, 
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gewiß, wie Vs. 9. — 
ſ. 3. 5, 11. — vor Öott: 
unter feiner Obhut, vgl. 61, 8; Gen. 17, 18. 
— der LXebendigen: oder „des Lebens”, 
vol, Hiob 33, 30. Gemeint ift das Sonnen- 
het im Gegenfatß zum Dunfel der Unterwelt, 
vgl, 27, 13. — Muſikmeiſter, ſ. z. 4,1. — 
Berderbe ®. 5. vertifge) nicht: nad der 
Melodie des alfo beginnenden, uns unbekannten 
Liedes waren auch Pf. 58, 59, 75 zu fingen, 
— goldenes Lied, f. z. 16, 1. — Höhle, 
vol. 1 Sam. 22, 15 24,4. — Schatten ꝛc., 
vgl. 17,85 36, 8. — Verderben (mie 5, 10): 
Unglückswetter, vgl. Jeſ. 26, 20. — will 3 
rufen, vgl. 55, 17. — der an mir 2c,, vgl. 
13, 6; 116, 7. ı2, Gemöhnlich erffärt man nad) 
der Grmmobebeiitung (wat. 138, 8) „vollendend 
fir mich‘, d. h. der meine Sache zu einem 
glücklichen Ende bringen wird; allein man er- 
wartet wol eher ein auf ſchon 'gemachter Er- 
fahrung beruhendes Beiwort Gottes. — jen- 4 
den: bie Deutung „ausſtrecken“ (18, ı7) wird ' 
. 8* 


8.9. — fürwahr: 
Sturze, eig. Stoße, 


2 


57,1 


Die Zähne, Spieß und Pfeile. 


(1) Pſalm 57. 


Getrofl il mein Her. 


5 Mit meiner Seele muß ich mitten unter Löwen liegen: 
Gierig lechzen Menfchenfinder, 
deren Zähne Spieß und Pfeile find, 
und ihre Zunge ein fcharfes Schwert. 

6 Erhebe dich über den Himmel, ‚Gott; 
Ueber die ganze Erde deine Herrlichkeit ! = 


Ein Netz haben fie meinen Schritten geftellt; 
meine Seele ward niebergebeugt: 
Sie haben eine Grube wor mir gegraben - 


find mitten hineingefallen, 


[Sela.] 


8 Getroft ift mein Herz, Gott, getroft mein Herz: 
Singen will ich und fpielen. 

Wache auf, meine Ehre! wache auf, Harfe und Zither: 
Aufwecken will ih die Morgenröthe, 

10 Ich will dir danfen unter den Völfern, Herr: 
Wil dir lobfingen unter den Nationen. 


durd den Schluß des Verſes widerlegt, wo das 
Senden der-Hitlfe näher als ein Senden von 
Gnade und Treue (vgl. 42, 9; 43, 3) beftimmt 
wird, — Die Ergänzung ‚er, den“ vor „ge— 
ſchmähet hat mein Schnauber‘‘ (vgl. 56, 2. 3) 
ift ohne Tertänderung nicht möglich, und nad) 
dem feftftehenden Sprachgebrauche kann auch 
nicht Gott als der in Schmach Bringende ge- 
dacht fein, Will man das zweite Versglied 
nicht als felbftändige Einhaltung betrachten, 
fo nimmt man e8 wol noch am beften als 
Borderfaß zum dritten umd ändert die über— 
5 fieferte Abtheilung der Glieder. — Obgleich 
eine fihere Auslegung von B8. 5 ſchwerlich zu 
erreichen ift, ſcheint er doch die gegenwärtige 
Noth des Sängers zu befchreiben (muß, vgl. 
ef. 38, 10; Ser, 3, 35) und nicht einen Ent- 
Schluß (will ich mich Yegen); eher Könnte man 
dur Streihung des erften Confonanten (hat 
gelegen, lag) einen Rückblick auf eine glücklich 
befeitigte frühere Gefahr gewinnen, Der Wort- 
laut ift nach den überlieferten Accenten ‚Meine 
Seele (ift) inmitten von Löwen, ich foll Tiegen 
(bei, vgl. 88, 6?) Gierigen (eig. Verfhlingenden, 
vgl, 83, 15; 104, 4, wonach man bier Flam— 
mende oder Flammenfprühende gefunden hat): 
- Menfchenfindern, ihre Zähne 20. Da indeß 
die mit den Gierigen abſchließende Vershälfte 
Iprahlich nicht in zwei Sätze zerlegt werden 
kann, fo verdient folgende Faſſung den Vorzug 
„Mit meiner Seele (vgl. 3, 5; Jeſ. 26, 9) in- 
mitten von Löwen muß ich liegen, (inmitten 
von) Gierigen: (Unter) Menfchenfindern, deven 
. Zähne ꝛc.“ Verhältnißmäßig am leichteften ift 
die Erflärung, welche gegen die Accente die 
Gierigen zum zweiten Haupttheile des Verſes 


zieht: „Gierig (find) Menfchenfinder, ihre (d. h. 
deren) Zähne 20. Zum Bilde der Löwen vgl. 
7, 3; 91, 13 und zu den letzten Versgliedern 
3, 85 D, 10; 55, 225 59, 8, 64,4. Diefer 
am Schluſſe des Liedes miederfehrende Bers 
fleidet die Bitte um Einfehreiten zu Gunften 
des Bedrängten in die Aufforderung ein, Gott 
möge ſich als der über das ganze Weltall Er- 
habene ermweifen, j. 3. 7, 8; vgl. 21, 14; 46, 11. 
— 38, 7 fünnte noch eher als Vs. 5, hinter 
welhen man ihn hat ftellen wollen, als Rück— 
blick auf eine ſchon erfahrene Nettung gefaßt 
werden; vielleicht aber ift der Schluß von 
Vs. 7 nur Tebendige Darftellung des zum 
voraus als gewiß gefehauten Sturzes der Feinde, 
— geftellt, eig. hergerichtet, bereitet, — 
ward ꝛc., tortl, „hat (fih) gekrümmt“, oder 
„bat (der Feind) gekrümmt“, vgl. 145, 14. — 
Grube 2c., vgl. 7, 165 9, 16. 175 119, 5. — 
Vss. 8—ı2 find Pf. 108, 2—6 wiederholt, — 
Getroft: feft, vgl. 10, 17; 51, 125 112, 7. 
Das Wort heißt aber nicht nur „befeſtigt“, 
fondern auch ‚‚zugerichtet, gerüſtet“, und fo 
hat. nad Al. „bereit“ (vgl. Er. 34, 2); aber 
die fo angemefjen (vgl, Vss. 2,9) wiederholten 
Worte erflären fich beffer vom unerſchütterlichen 
Muthe. — Wache auf, vgl. Richt. 5, 12; 
Jeſ. 51, 9. 175 52, 1. — Ehre, f. z. Gen. 
49, 6. — Das jhöne Bild, daß der Dichter 
mit feinem Geſang und Spiel das Morgenroth 
aufweden will, geht verloren bei der ſprachlich 
allenfalls (vgl. 35, 23) zuläffigen Ueberſetzung 
„Aufwachen will ich zur Zeit der Morgenröthe‘, 
— unter 2c,: natürlich nicht wrtl. zu nehmen, 
vgl. 9, 125 18, 50. — Herr: dafür ift 108,4 das 
in unferm Pſalm vermiedene (f. 3.42, 1) Wort 
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Gottes unendliche Gnade. ( II ) Pſalm 57. 58. Schlechtigkeit der Kichter. 


"1 Denn groß bis zum Himmel ift deine Gnade: 
Und bis zu den Wolfen deine Treue, 

"> Erhebe dich über den Himmel, Gott: 
Ueber die ganze Erde deine Herrlichkeit! 


Palm 58. 


Anrufung der göttlichen Rache wider ungerechte Richter. 
1[Dem Muſikmeiſter, nach REIT nicht“, von David, ein golvenes Lied.] 


* Wollet ihr denn wirklich mit Verftummen Gerechtigkeit reden: 
Mit Rechtſchaffenheit richten die Menſchenkinder? 

’ Doch nein, im Herzen treibet ihr Schlechtigkeiten: 
Auf Erden wäget ihr dar das Unrecht eurer Hände. 


* Abgewichen find die Frevler vom Mutterſchooße an: 
Bon Geburt an gehen irre, die da Lüge reden.’ 
> Ihr Gift ift gleichwie Schlangengift: 
Nah Art der tauben Otter, die ihr Ohr verftopfet — 
Welche nicht höret auf die Stimme der Beſchwörer: 
Des mwohlgelehrten Zaubermeifters. 


‚ 12 „Ewiger“ geſetzt. — Bgl. Vs. 1; 36, 6.— Vgl. Noch kühner erfcheint die Erflärung von Engeln, 

1,2 38. 6 — ©. 3. 57, 1. — Berftummen nmter deren Schuß die Öottlofigfeit auf der 
(vgl. 56, 1): der Sinn fcheint zu fein: „Ihr, Erde herrſche; doch f. z. 82, 1. — Redt- 
die ihr den Mund nicht aufthut, um dem Un- fjchaffenheit, wie 75, 3. — Doch nein: 3 
vet zu wehren, ihr glaubet als Nichter die vielmehr. — treibet: thuet, vgl. 15, 3; 
Sache der Gerechtigkeit zu vertreten? Der Mid. 2,1. — Schlechtigkeiten: Frevel, - 
Ausdrud (vgl. Num. 22, 37) ift ungewöhnlid, wie 64, 7; Hiob 5, 16. — Auf Erden, vgl. 
aber keineswegs widerfinnig; und wäre niht Vs. 12 und f. 3. 38. 2. — Unrecht: Unbill 
Vs. 12 von Gott in der Mehrheit die Rede, füllt die Wagfchale, mit der das vorgebliche 
fo würde der Borihlag, ſtatt „Verſtummen“ Recht genau abgemefjen und ausgetheilt wird. 
n. and. P. „(ihr) Götter (Er. 15, 11) zu Der Ausprud klingt faft wie Spott, als ob 
überfegen, faum ernftlich in Betracht fommen. die Gewiffenhaftigfeit im Unrechtthun aner- 
Der Gegenfat zu den „Menſchenkindern“ und kannt werden follte. — Geburt, eig. Mutter- 4 
„Auf Erden‘ (Bs. 3) Taffen die Sache unent- leib. Der Sänger fhildert hier Menfchen, die 
ſchieden, da letzteres ja „Im Lande‘ und dev ſich von frühefter Jugend auf (vgl. Gen. 8, 21) 
Schluß von Vs. 2 troß des Parallelismus An- an das Böfe gewöhnt haben, ſodaß es ihnen 
rede fein fönnte. Geht man nun von dev zur andern Natur geworben if. — geben 
überlieferten Ausſprache ab, fo erhebt fih, da irre (vgl. 95, 10): eben weil fie vom vechten 
die Ueberfegung „ihr Starken, Mächtigen” un Wege abgewichen find, — Otter: wegen ihres 5 
zuläſſig iſt, die ſchwierige Frage, in welchem ſofort tüdtenden Biſſes und ihrer unbezähm- 
Sinne bier von Göttern geredet werde. Die baren Bösartigfeit ift fie noh ſchlimmer als 
Erflärung nad) Er. 21, 6 ift fehr bedenklich, eine gewöhnliche Schlange, vgl. Sl, Hz Deut. 
obwol unfer Lied höchft wahrfch. gegen fchlehte 32, 335 Ief. 11, 8. Das Bild der Taubpeit 
einheimifche Rechtspflege gerichtet if. Man hat (vgl. Ief. 33, 155 Spr. al, 1) zielt auf die 
daher hermuthet, daß der Dichter ifraelitifche Berftodtheit der Sünder. — höret ꝛc., vgl. 6 
Große wegen ihrer ftolzen Selbftiiberhebung Er. 7, 11; ser. Sl Pred. ROLLE Noch 
mit bitterm Spotte Götter nenne, obgleih wir heute finden bie Gaufler, ‚die durch vorgebliche 
nur von heidniſchen Gewalthabern wiſſen, daß Zauberei Schlangen bändigen, bei abergläubi- 
fie auf göttliche Verehrung Anfpruh machten. ſchen Morgenländern und Afrifanern willigen 
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DVerfluchung der Srevler. (1) Pſalm 58. Baden in Frevlers Blut. 


? Gott, fchlage ein ihre Zähne in ihrem Maul: 
Das Gebiß der jungen Löwen zerſtoße, Ewiger. 
3 Sie müſſen zergehen wie Waffer, die fich verlaufen; 
Er drücke feine Pfeile los, als würden fie niedergemähet. 
Sie feien gleich einer Schnecke, die zerfließend dahingehet: 
Als eines Weibes Fehlgeburt, als die nie ver Sonne Ficht gejchauet haben. 
10 Che eure Töpfe die Dornen verjpüren: 
Wird er beides, frifche und brennende, hinwegſtürmen. 


11 Der Gerechte wird fich freuen, daß er alfo Rache jchauet: 
Seine Schritte wird er baden in des Frevlers Blut. 

12 Und die Menſchen werden fagen, Fürwahr, Lohn wird dem Gerechten: 
Es gibt doch eine göttliche Gerechtigkeit auf Erden. 


Glauben. — Zaubermeifters, eig. Bann» ſehr hart. — Fehlgeburt: vieleicht darf mar 
7 fprechers, wie Deut. 18, 11. — Bei folder wegen der folgenden Mehrzahl die Fehlgebore- 
Unverbefferlichfeit ift die Bitte gerechtfertigt, men werftehen; vgl. 56, 145 Hiob 3,165 10, 195 
Gott möge die Frevler unſchädlich machen und _Pred. 6, 3—5. Die Frevler follen aljo. nicht 
vernichten. — Zähne, dal. 3, 8; Hiob 4, 10. blos hinſchwinden, fondern follen jein, als 
8 — zergehen: zerfließen, vgl. 22, 155 2 Sam. wären fie nie geweſen. — Ehe noch die Koch— 
14, 14; Hiob 7, 5. — drüde los, wrtl. töpfe (vgl. Pred. 7, 6) durch den untergelegten 
„trete, was häufig das Spannen des Bogens Stechdorn (vgl. Richt. 9, 14. 15), der Doch ſchnell 
(vgl. 7, 135 11, 2) bezeichnet, 64, a Auflegen ein ‚füchtiges Feuer gibt, dahin gebracht wer- 
der Pfeile und hier vielleicht zirgleich das Ab- den, daß fie die Hiße verſpüren (merken; 
ſchießen anzeigt. Einen Pfeil nad dem andern vgl. Nicht. 16, 95 Hiob 6, 30), d. h. in einem 
(die Einzahl „ſeinen Pfeil‘! wird duch den Augenblide, unverjehens. wird Gottes: Sturm— 
Tert nicht gefordert, und die Mafor. lefen wind dem ganzen Dornbuſch fortreigen, ſowol 
deutlich die Mehrzahl) richte Gott gegen den Das Friihe (wrtl. Lebendige) davan als auch 
Haufen. der Frevler, als würden fie reihen- Die Glut, d. h. die Theile des Dornftrauds, 
weife abgemäht, eig. abgefhnitten, vgl. Hiob die fchon Feuer gefangen haben. Es ift das 
24, 24. Freilich ift Diefe Erklärung, auffallend; Bild von den Frevlern als Dornen (vgl. zu 
allein im unfern Verſen findet ſich überhaupt Mich. 7, 45 Nah. 1, 10) bier gemifcht mit der 
ein ftarfer Wechfel dev Bilder, und will mar ſprichwörtlichen Bezeichnung eines plötlich, ein- 
nicht zu gewaltfamen Tertänderungen (z. B.  tretenden unangenehmen Ereigniffes. Der Siun 
nad 37, 25 9%, 5. 6) oder Umftellungen (z. B. unſers fchwierigem Verſes ift wahrih.: „Wie 
Vss. 7. 8b. ob. 8%. 9%. 10) greifen, jo bietet ſich ein Windftoß in dev Wüſte plötlich den Dorn— 
ſchwerlich eine genügendere Faffung, Unzuläffig buſch dem Gebrauche der Menſchen entzieht, fo 
deutet man, wenn dev Frevler Die Pfeile Spanne, werden die Frevler alle miteinander unver— 
jeien fie wie abgeftumpft; auch iſt es ſprachlich muthet weggerafft‘ (vgl. Sad. 7, 14; Hiob 
unſtatthaft, „als““ für „alsbald““ zunehmen. — 27, 21). — aljo ſchauet, wrtlh. geſchauet hat. 
9 Sie feien: einer folhen Ergänzung bedarf — Schritte (57, 7) 2c., vgl. 52, 85 68, 24; 
e8, falls dev Anfang von Vs. s nit noch Hiob 29, 6; Deut. 32, 42. 43; ſolche Aeuferun- 
nachwirkt. — Schnecke: die A. erfläven gen des befriedigten Rachegefühls gehören dem 
„Wachs“; wahrſch. aber ift die nadte Weg- vorchriftlihen Standpunkte am — die Men— 
ſchnecke Dichterifch als eine dur ihre Schleim» chem 2c., weil. „jagen wird (dev) Menſch, 
abſonderung ſich jelber auflöfende gefaßt. — Ja, Frucht (ogl. Jeſ. 3, 10) dem Gerechten; 
zerfließend, wrtl. „(in) Zerfließung“; ja, e8 gibt Götter (als) richtende auf Erden“. 
jhwerlih haltbar erklärt man nad) 39, 12 (du Denkt mam unter den Menjchen bejd. an die 
machſt zerffießen) „Wie eine Schnede, (die) Heiden, jo läßt fi die Mehrzahl „Götter“ 
man zerquetſcht, vergehe er (dev Frevler). (Gottheit) nad Gen, 20, 13 erklären; jedenfalls 
Sedenfalls ift der Ausdrud (vgl. Ez. 7, 17) liegt hier ein Gegenſatz vor zu den in Vss. 2. 3 
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(ID) Pſalm 59, 
Pſalm 59. 


Gebet wider blutgierige und lügenhafte Feinde, 


„= 
Unverſchuldete Anfeindung. Sie heulen gleich Hunden. 


1[Dem Mufifmeifter, nach „Verderbe nicht“, von David, ein goldenes Lied, 
da Saul Hinfandte, und fie das Haus bewachten, daß fie ihn tödteten.] 


> Errette mich don meinen Feinden, o mein Gott: 


Bor meinen Widerfachern ſtelle mich ficher. 


? Errette mich von den Uebelthätern: 


Und vor den Dlutgierigen fchaffe mir Hilfe, 
* Demm fiehe, fie lauern auf meine Seele; 
zufammen votten fich wider mich Starke: 


Ohne daß ich mich verfchufdet und 


gejündigt hätte, Ewiger. 


> Ohne meine Schuld rennen fie an und ftellen fich in Ordnung: 
Mache dich auf, mir entgegen, und ſiehe darein. 
Und Du, Ewiger, Gott ver Heerfchaaren, Gott Sfraels, 


wache auf, heimzijuchen alle Heiden: 


Schone feinen der frevelhaften Verräther. [Seta.] 


? Einen Abend um den andern fommen 


fie, heulen gleich Hunden: 


Und machen die Kunde dur die Stadt. 
° Siehe, fie ſtoßen Shmähungen aus mit ihrem Munpe; 


Schwerter find auf ihren Lippen: 


Denn „Wer höret e8?“ denken fie, 


ꝰDoch Dir, Ewiger, lacheft ihrer: 
Du fpotteft aller Heiden. 


10 Bor ihrer Stärfe will ich zu dir mich halten: 


Denn Gott ijt meine Leite, 


), 1 gejäilderten ungerechten Richtern. — Vgl. 57,1; 


2 1 Sam. 19, u. — Biderfadern ꝛc., vol. 
3 17, 75 69, 305 107, au. — Blutgierigen, 
4 wie 55, 2a. — lauern, eig. haben gel ıuert, 


angenommen zu haben. — wache auf, iwie 
44,24..— alle Heiden, B8.9. — Schone:c, 
wrtl. „Begnadige nicht alle Treuloſen (vgl. 
25, 35 119, 158) von Nichtigkeit‘; vgl. 40, 5. 


ſ. » 1, 1. — rotten ſich, vgl. 56, nr — — Die finftliche Form des Liedes zeigt fih 7 
Starfe, vgl. 18, 1. — Ohne ꝛc., wrtl. beſd. darin, daß die zweite. (Vss. 7—10) und 
„Nicht meine Uebertretung und nicht meine vierte (Vss. 15—18) Strophe in ähnlicher Weife 
5 Sünde’, vgl. 18, 24. — Bom Kriege find die beginnen und ſchließen. — Einen Abend ꝛc., 
Bilder des Anrennens (18, 50; Hiob 15, 255 wrtl. „Ste (werden) wiederfommen geyen 
16, 14) und der Aufſtellung in feftgejchloffener Abend, heulen wie der Hund und umfreijen 
Ordnung entlehnt. Luthers Ueberjegung „fie (die) Stadt‘, vgl. 22, 17; 55, 11. Das Bild 
laufen und bereiten (rüſten) ſich“ paßt wolweniger beſchreibt wahrſch. das gegenwärtige Treiben 
in den Zſhg. — Made ꝛc., wril. „Erwache“, der Feinde; durch Vs. 8 wird die Faſſung als 
vgl. 7, 75 4, 24. — entgegen (vgl. Vs. 11): Wunſch ausgeſchloſſen. — ſtoßen aus, eig. 8 
zur Hülfe, zum Entſatz. — fiehe: habe ein „laſſen hervorſprudeln“, vgl. 19, 35 94, a; 
6 Einjehen, vgl. 9, 1.. — Die Bitte nimmt eine Spr. 15, 2. 28. — Schwerter, vol. 55, 28. 
allgemeinere Wendung, |. z. 57, 6. Wie Wer höret: nidt Klage der Frommen, 
„Ewiger der Heerfhaaren‘ eine gangbare Ab- fondern Wahn der Frevler iſt darin ausge— 
kürzung für „Ewiger, Gott der Heerſchaaren“ ſprochen; vgl. 10, a. 11. 13; 64, 6; 9, 7. — 
iſt, fo ſteht Hier (vgl. 80, 5. 20) die ſeltene Doch (metl. „Und“) Du, vgl. den Anfang 9 
Formel „der Ewige, Gott‘ (vgl. Gen. 2,4) uns von Vss. 6. 17. Tr lacheſt RC dgl. 205 
mittelbar vor „Heerſchaaren“. Alſo nicht Diefes 37, 13. Gott bereitet ‚ihren ohnmächtigen An⸗ 
letztere Wort (L.: Gott Zebaoth), ſondern ſchlägen ein ganz ſchmähliches Ende, — ihrer 10 


Elohim ſcheint die Natur eines Cigennamens 


Stärfe, mwrtl. „Seine Stärke”, 
119 


Abgejehen 


11 


Dertilge fie im Grimme! 


11 Mein Gott wird mit feiner Gnade 


(1) Palm 59. 


Runde durch die Stadt. 


mir entgegenfommen: 


Gott wird mich meine Luft fehen laffen an meinen Gegnern. 
2 Erwürge fie nicht, damit mein Volk es nicht vergeffe; 


laß fie umherivren durch deine Macht, und wirf fie darnieder: 


Du, unfer Schild, o Herr. 


13 Ihr Mund verfündiget fich durch jegliches Wort ihrer Lippen: 


Darum laß fie gefangen werben 


in ihrem eigenen Hochmuthe 


und wegen des Fluchens und der Lüge, die fie vorbringen. 


14 Vertilge fie im Grimme, vertilge, 
Daß man inne werde, Gott fei 


daß fie nicht mehr jeien: 
Herricher über Jakob, 


bis zu den Enden der Erde hin. [Sela.] 


Und machen die Runde durch die Stadt. 


16 Sie nämlich irren umher nach Speife: 


15 Und einen Abend um ben andern kommen fie, heulen gleich Hunden: 


Auch ohne gefättigt zu fein, müffen fie die Nacht zubringen. 


davon, daß unfer Lied vom Feinde immer in 
der Mehrzahl fpriht, ift der überlieferte Tert 
auch jonft unerflärlih, und mit Recht haben 
die alteır Ueberjeier (vgl. Vs. 18) „Meine 
Stärke” als Anrede an Gott. Dies darf ung 
aber nicht verleiten, Vs. 10 dem Vs. 18 ganz 
glei) zu machen; die nur um Einen Confo- 
nanten verſchiedenen Wörter „halten! (bewah- 
ven, Acht haben) und „lobſingen“ (fpielen) find, 
mit „zu Dir’ verbunden, beide gleich ungewöhn— 
lich und geben jedes einen guten Sinn (Be. 10: 
auf did will ich achten, vertrauensvoll hin— 
bliden, vgl. 31, 7; 1 Sam. 26, 15). Wollte 
man aber, um Vs. 10° gleich Bs. ıs® zu machen, 
die überlieferte Abtheilung ändern, jo bliebe 
zwar für Vs. 11% (Gott wird mir entgegen- 
fommen) und Vs. 11? (Er wird mich meine 
Luft 20.) genug übrig; aber wir müßten mit 
den Major. ftatt ‚‚jeiner Gnade‘ leſen „(Gott) 
meiner Gnade‘, und diefer durch die älteftert 
Meberjeger nicht bezeugten Tertänderung bedarf 
e8 feineswegs. — Befte, vgl. 9, 10; 18, 3. 
— Mein Gott mit feiner Gnade: die 
mafor. LU. „Mein Gnadengott (d. h. Mein 
gnädiger Gott, |. 3. Vs. 10) gibt einen guten 
Sinn; aber der überlieferte Text (vgl. 21, 4) 
erſcheint ſchöner, und es ift befannt, Daß die 
hebr. Dichter bei Wiederholungen Abwechſelung 
lieben. — ſehen ꝛc., vgl. 5, 9; 54, 9. — 
Erwürge nicht: Diefe Bitte fteht nicht im 
Widerfpruh mit Vs. 145 der Dichter wünſcht 
ihnen nur feinen ſchnellen Tod, fondern Yang- 
james Verfhmachten, damit dieſes ſchreckliche 
Strafgericht auf das Volk Gottes (14, 4) einen 
unauslöſchlichen Eindruck mache. — Gottes 
Macht ſoll die Frevler (nach Brod, vgl. Vs. 16; 
109, 105 Am, 4, 8) umherirren laſſen, vgl, 
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Rum. 32, 13; weniger wahrſch. ift die Ueber» 
feßung „Bringe fie zum Wanfen durch dein 
Heer‘, vgl. Dan. 10, 10. — wirf darnie- 
der, vgl. 56, 8. — Sıild, vgl. 3,4. — 
Ihr Mund ꝛc., wrtl. „Sünde ihres Mundes 13 
(it) das Wort ꝛc.“ — Darum ꝛc., wrtl. 
„Und (ſo) mögen ſie ſich fangen“, vgl. Spr. 
11, 6 und Bf. 9, 163 35, 8. — wegen $es 
Fluchens (f. 3. 10, 7), vgl. Hof. 4,2. Schwer- 
lich darf man überfegen „(weil) fie aus Fluchen 
und aus Lüge reden‘. — vorbringen, eig. 
erzählen, vgl. 64, 6; 69, a7. — itber (wrtl. 14 
in) Safob, vgl. 22, 2935 Mid. 5, 1. Weiter 
erftredt fich feine Herrfchaft bis zu den Enden 
der Erde hin, vgl. 22, 28. 295 47, 8.9. Nach 
dem Zihg. erwartet man nicht, Jakob als Sit 
(in Safob) Gottes bezeichnet zu ſehen; dagegen 
macht es für-den Sinn wenig Unterfchied, wen 
man das letzte Versglied un „Daß man inne 
werde‘ (eig. Und fie werden erkennen) an- 
ſchließt, vgl. 98, 35 Ief. 52, 10. — ©. 3. Be. r. 15 
Der Anſchluß an das Vorige und der Gegen- 
ja zu Vs. ı7 macht e8 aber wahrſch., daß 
hier nicht mehr das bisherige Treiben der 


“ Feinde gejhildert wird, fondern das, was fie 


nun zur Strafe thun müffen; die Sünde wird 
zu ihrem eigenen Fluche. — nah Speije, 16 
wrtl. „zu eſſen“, ſ. 3. 38.12. Dunkel ift das 
zweite Versglied „Wenn fie nicht fatt werden, 
und (fo) übernachten fie. Al, und 8. haben 
n. and. P. „murren“ (Er. 16, 2) überſetzt, 
aber die Erwähnung von Abend (Vs. 15) und 
Morgen (B8. 17) fpricht für die Deutung vom 
Uebernachten. Nimmt man „mern nicht‘ für 
„ob nicht" (Mal. 3, 10), fo leidet die Glie— 
derung des Verſes; ebenfo ſchwierig ift die 
Faſſung als Schwurformel (Firwahr, fie follen’s 
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(I) Palm 59, 60. Gottes Zorn; Bitte um Hülfe. 


17 Ich aber will deine Stärke befingen 
und des Morgens jubeln über deine Gnade: 
Daß du mir eine Veite geweſen bift 
und ein Zufluchtsort am Tage meiner Angit. 
18 Meine Stärke, dir will ich Lobfingen: 
Denn Gott ift meine Veſte, mein gnädiger Gott. 


* 
Gott iſt meine Veſte. 





Pſalm 60. 


Vertrauensvolle Bitte um Hülfe wider die ſiegreichen Kriegsſchaaren des Feindes. 


: [Dem Muſikmeiſter, nad) „Lilie des Zeugniſſes“, ein goldenes Lied, von David, 

2 zum Lehren; als er ftritt mit den Aramäern von Mefopotamien und mit den 
Aramäern von Zoba, und Joab zurüdkehrte und fchlug Edom im Salzthale, 
ihrer zwölftaufend.] 


3 Gott, dur haft uns verftogen, auseinander geriffen: 
Du bijt zornig gewefen; jtelle uns wieder her. 

* Du haft das Land erfchüttert, zeripalten: 
Heile feine Brüche, denn e8 mwanfet. 

- 5Du haft dein Volk Hartes erfahren laſſen: 

As Wein haft du uns trinfen laſſen Taumel. 

6 Du haft denen, die dich fürchten, ein Panier gegeben: 
Sich dahin zu flüchten vor dem Bogen. [Sela.] 

"Auf daß deine Geliebten gerettet werben: 
Hilf mit deiner Rechten, und erhöre uns. 


fatt friegen und bleiben), ſchon weil an bie 
Ruhe im Todesfhlafe nicht zu denken ift. Die 
Stelle ſchildert wahrſch. die ruhelofe Dual der 
Frevler unter dem Bilde des nie geftilten 
17 Hungers. — des Morgens, |. 3. 5,4; 17, 15. 
18 — Angft, vgl. 18, 7. — dir, weil. „zu bir“, 
f. 3. 38. 10. Allein auf Gott foll des Sängers 


50, 1 Saitenfpiel gerichtet fein. — Lilie, vgl. 45, 1; 


80, 1, — goldenes Lied, f. 3 16, 1. — 
zum Lehren: vielleicht zum Cinüben ober 
Auswendiglernen, vgl. Deut. 31, 195 2 Sam. 
2 1,18. — ftritt, eig. raufte, vgl. Num. 26, 9. 
Die Aramäer von Mefopotamien (mitl. 
Zweiftromland, |. 3. Gen. 24, 10) werben 
2 Sam. 8, 3—14 nit erwähnt; vgl. aber 
2 Sam. 10, 16. — Edom ꝛc., ſ. 3. 2 Sams 
3 8, 13. — derftoßen, vgl. Vs. 12; 44, 10; 
Sad. 10, 6. — auseinander gerifjen: 
du haft uns (unfere Schlachtreihen) durch— 
brochen; vgl. zu dieſer bildfichen Bezeichnung 
per Niederlage 2 Sam. 5, 20; Nicht. 21, 15. 
— zornig, vgl. Ief. 12, 1. — ftelle wie- 
der her, eig. gewähre Wieberherftellung, vgl. 
4.80, a; Jeſ. 14, 35 58, 12. — das Land: 
überfetst man auch „die Erde‘, jo kann fi) das 
Bild doch nur auf das Heilige Land beziehen; 
5 vgl. Ief. 3, 0.75 24, 19. 20. — erfahren, 


wrtl. „ſehen“, nämlich ein jchweres Geſchick; 
vgl. 1 Sam. 20, 10; 1 Kin. 14, 6. — Die 
Ueberjegung „Du haft uns getränft mit Tau— 
melwein“ ändert unnöthig die Punktation; und 
nicht viel vathfamer deutet man (vgl. 120, 2) 
„mit Wein (der da ift eitel) Taumel“. Bol. 
zu unferm Ausdrude 80, 6; 1 Kön. 22, 27; 
ef. 30, 20, und zu dem Bilde von der Ver— 
derben bringenden Bethörung 75, 95 Jeſ. 51, 
17. 22; Ser. 25, 15 fg. — Wie Vs. 5 muß 6 
auch Vs. 6 noch Klage enthalten, Schilderung 
des Unglüds, das über Gottes Volk gefommeit 
ift; daran ſchließt fih dann Vs. 7 wieder bie 
Bitte, jo dag in dem Abfchnitte Vss. 3—7 
dreimal Klage und Bitte wechſeln. — Sid) 
zu flüchten: die Beftimmung des Paniers 
(ſ. 3. Jeſ. 5, 26; Ser. 4, 6) war aljo eine 
traurige; ber Gedanfe wäre noch deutlicher, ° 
wenn e8 hieße „nur um fich zu flüchten‘. Die 
vorhandene Dunkelheit im Ausdrude darf aber 
nicht zu der Heberfekung „Sich zu erheben 
um der Wahrheit willen“ verleiten, die troß 
Deut. 28, 20; Sad. 9, 16; Spr. 22, 21 ſprach— 
Yich nicht gefichert ift und noch weniger durch 
den Zihg. empfohlen wird, während ſchon bie 
alten Ueberſetzer das Nichtige (vgl. Jeſ. 22, 3) 
darbieten. — Vss. 7—1a find 108, 7—14 wie= 7 


& 
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(IE) Pſalm 60, 


8 Gott hat verheißen bei feiner Heiligkeit: ° 
„Frohlocken will ich, Sichem will ich austheilen 
und das Thal von Suchoth vermeffen. 

Mein ift Gilead, und mein Manaffe, 

und Ephraim ijt meines Hauptes Schutzwehr: 
Juda iſt mein Herrfcherftab. 
10 Moab ift mein Wafchbeden; 


Gottesfprucd. Menſchenhülfe kein nütze 


auf Edom werfe ich meinen Schuh: 
Ueber Philiſtäa breche ich in Jauchzen aus.‘ 


11 Wer wird mich. führen zur fejten Stadt ? 

Wer hat mich geleitet bis Edom ? 
12 Sicht Du, o Gott, der du uns verfioßen halt? 

Und nicht auszieheft, o Gott, mit unfern Heerfchaaren ? 
13 Berleihe uns Beiftand wider den Dränger: 

Denn Menfchenhülfe ift fein nütze. 


derholt, ſodaß mit Vs. 7 wol ein neuer Sat 
beginnen und „Auf daß‘ von „Hilf abhängig 
fein wird, nit von BS. 6. Dagegen beweift 
weder das vorhergehende Sela nod die ſchein— 
bare Zerlegung unjers Liedes in 3 Strophen 
von je 4 Berfen, daß Vs. 7 als Anfang einer 
neuen Strophe vom Borhergehenden (j. 3. 
Vs. 6) Losgeriffen werden darf, — erhöre 
uns: dafür wollen die Mafor. bier und 108, 7 
„erhöre mich; aber es liegt fein Grund zu 
diefer Tertänderung vor. — verheißen bei, 
tortl, „‚gevedet in, vgl. 87, 35'89, 36; Am. 
4,2. 2.8 Ueberjegung „in feinem Heiligthume“ 
Viegt weniger nahe. — Frohloden will id: 
da man fih an der Kühnheit des dichteriihen 
Ausdruds ftieß, wonach Gott wie ein triumphi= 
render Eroberer auftritt, jo haben wiele Ausle— 
ger hier und im Folgenden Worte Davids oder 
des: Volkes finden wollen; die Accente ziehen 
„Laßt mich frohlocken“ noch zum erſten Gliede, 
und ſo hat man wenigſtens dieſen ſcheinbar 
unſchicklichen Ausdruck von der Rede Gottes 
abſchneiden wollen, während nach der einzig 
natürlichen Erklärung uns bis zum Schluſſe 
von Vs. 10 ein Gottesſpruch vorliegt. Der 
Ewige, der ja häufig als Krieger erſcheint, 
ſpricht mit unſern Worten ſeinem Volke den 
Beſitz des ganzen Heiligen Landes und die 
Herrſchaft über die Nachbarvölker zu. Die 
altberühmten (vgl. Gen, 12, 65 33, ı7) Orte 
Sichem und Sudoth werden nur beifpiels- 
weije genannt, — Schutzwehr, d. h. wahrſch. 
Helm. — Herrſcherſtabe aus Gem. 49, 105 
vol. Num. 21, 18: Unpaffend hat %. nach den 
alten Ueberſetzungen „Fürſt“ (eig. Geſetzgeber, 
Führer), vgl. Deut. 33, 215 Jeſ. 83, 22. — 
Die Nachbarvölker follen aufs völligfte unter— 
toorfen fein, vgl. Num. 24, 17. 18; Jeſ. 11, 14. 
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Das befd. zum Neinigen der Füße dienende 
Waſchbecken ift ein Bild niedrigften Dienftes, 
alſo hier ſchimpflichſter Knechtſchaft. Vielleicht 
iſt ähnlich Edom mit einem Bret verglichen, 
worauf die durch Staub und Schmuz verun— 
reinigten (ſ. z. Ex. 3, 5) Schuhe aufbewahrt 
werden; doch ſ. z. Deut, 25, 9. Schwerlich 
iſt von einem Zuwerfen (1 Kon. 19, 10) die 
Rede, als follte Edom wie ein Sklave die 
Schuhe tragen (Matth. 3, 11) oder reinigen. 
— Ueber ꝛc., wrtl. „Ueber Philiſtäa (ift) 
mein Jauchzen“; während diefer Sinn ſchon 
108, 10 durch erleichterte Lesart ausgedrückt 
wird, gibt die jegige Punktation ‚Ueber mich, 
o Philiſtäa, jehrete laut auf‘, was man dann 
entweder vom Zetergejchrei (vgl. Sef. 15, A) 
oder vom erzwungenen Huldigungsjubel dogl. 
41, 12; 65, 14; 1Sam. 10, 24) verſtehen will. 
— zur feften Stadt: obgleich im Hebr. (zu 
einer 20.) der Artikel fehlt, ift Doch vielleicht 
eine beftimmte Stadt (vgl. 2 Kom, 14, 7) ge— 
meint,. jodaß es ſich nicht im allgemeinen um 
das Gewinnen von Feltungen handelt. — bat 
mich geleitet: dies ſcheint Rückblick auf eine 
Thatfahe zu fein, welche weitere Hülfe von 
Seiten Gottes verbürgt. Leichter wäre „wird 
mich geleiten‘‘, ſodaß auch dieje zweite Frage 
einen Wunſch ausdrüdte; allein zur Text— 
änderung, ohne welche dieſer Sinn ſchwerlich 
zu erreichen ift, find wir nicht berechtigt. — 
Da 108, 12 „Du“ fehlt, kann man auch bier 
ftatt der Antwort eine bloße Klage (vgl. Vs. 3; 
44, 10) finden, als Grundlage für die folgende 
Bitte; aber auch bei der Ueberſetzung „Haft 
nit Du, Gott, uns verworfen 20.2 ift das 
nachbrüdliche „Du“ als urfprünglich anzufehen, 
— wider (eig. vor) Dranger: oder „aus 
Bedrängniß“. — Denn ꝛc., wrtl. „Und Eitel- 


12 


13 


14 


5 


Gott iſt ein ſtarker Thurm. (II) Pſalm 60. 61. Dem Rönige langes Leben! 


1 Mit Gott werden wir Thaten thun: 


Und Er wird nievertreten unfere Dränger. 


Pſalm 61. 


Gebet um Gottes Schutz, nebft Fürbitte für den König 


[Dem Mufifmeifter, auf Saitenfpiel, von Daviv.] 


2 Höre, Gott, mein Klaggeſchrei: 
Merfe auf mein Gebet. 


® Dom Ende der Erde rufe ich zu div in meines Herzens Verzagen: 
Auf jihern Fels, der mir zu hoch ift, wolleft du mich führen. 


* Denn du bift ja meine Zuflucht: 


Ein ftarfer Thurm vor dem Feinde. 
Laß mich weilen in deinem Zelte immerdar: 


Zuflucht fuchen unter deiner Flügel Schirm. 


[Sela.] 


° Denn Du, Gott, Haft auf meine Gelübde ftets gehöret: 
Haft mir gegeben das Befitthum derer, die deinen Namen fürchten. 


"Ranges Leben wolleft du dem Könige fchenfen: 
Seine Jahre müffen währen für und für. 

® Er throne immerfort vor Gottes Angeficht: 
Gnade und Treue bejtelle als feine Hüter. 

Alſo will ich Lobfingen deinem Namen auf immer: 
Daß ich meine Gelübde bezahle Tag für Tag. 


feit (d. h. nichtig ift) Menſchenhülfe“, vgl. 
33, 1. — Mit, wortl. „in, d.h. „Durch. 
— Thaten thun, eig. Macht üben, d. h. zu 
Kraft gelangen (Num. 24, 18; 1 Sam. 14, 48), 
ober befjer: den Sieg gewinnen, vgl. 118, 15.16. 
— niedertreten, vgl. 44, 6; Gef. 63, e. 
— © z. 4, 1. — Bgl. 5, 2; 54, 4. — 
Vom Ende ꝛc.: unnatürlich iſt die Deutung 
„von der Erde her“ (vgl. 135, 7 aus Ser. 
10, 13), da der Gegenjaß zu dem meit bon 
der Erde entfernten Simmel bier nicht vorliegt. 
Dev, natürlich nicht buchftäblich (vgl. Sef. 5, 26) 
zu nerftehende Ausdruck deutet auf weite Ent- 
fernung des Sängers vom SHeiligthume oder 
vom Heiligen Lande, — Berzagen, vgl. 77,4; 
102, 1; 142, 4; Jeſ. 57, 1. Das: Wort be- 
deutet; eig.: fi verhüllen; umdüſtert, umflort 
werden; ohnmächtig werben, — Der für bes 
Sängers Kräfte unerreichbare Fels ift ein 
Bild der Sicherheit, vgl. 27, 5 — bift ꝛc., 
eig. biſt geweſen (und bift noch, vgl. 63, 8) 
Zuflucht mir. — ftarfer Thurm (wie Richt. 
9, 515; Spur. 18, 10) zum Schutze vor dem 
Feind. — Laß mid (L.: Ich will) weilen, 


ſ. + 5, 5. — Zelte, wiel5, 1. — immer- 
dar, vgl. 21, 5. — ſuchen (finden) unter 
(weil. „in’’) 2c., vgl. 17, 8 — Denn: wie 
in Vs. 4 Begründung durch die bisherige Er— 
fahrung, daß Gott feine: mit frommen Gelübden 
verbundenen Gebete erhört und ihm Heil und 
Segen als Lohn der Gottesfurcht nicht vorent— 
halten bat, Das Beſitzthum (vgl, Deut. 
2, 195 die Deutung „Begehren“ wird durch 
21, 3 nicht erwiefen) ift nicht vom Lande: Ka- 
naan (vgl. Ds. 3), jondern bildlich; von Dem 
den Frommen zufallenden Glücke zu verftehen. 
— Zu der Finbitte „Tage zu (des, vgl. 72,1) 
Königs Tagen wolleft du hinzufligen. Seine 
Jahre (feien) wie Geſchlecht und Geſchlecht!“ 
vgl. 28, 8. 9; 63, 125 84, 10. Fürbitten für 
das Volk nach perfünlihen Bitten finden ſich 
noch häufiger, vgl. 3, 9; 25, 225 51, 20. — 
immerfort, vgl, BE. 5. — dor 26: unter 
Gottes Obhut möge er thronen (eig. ſitzen) 
oder wohnen, vgl. 16, 11. — bieftelle: ver» 
Ihaffe, wie Jona 2, 1. — als 2c., eig. (daf) 
fie ihn behüten, vgl. 40, 12. — Alſo: wenn du 
folhe Gnade gewähreft, dann will ih 2, — 
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Der Plan der Seinde. (11) Pſalm 62. Auf Gott vertraue! 


Pſalm 62. 


Stilfefein zu Gott, dem alleinigen Helfer. 


1[Dem Mufifmeifter, auf Ieduthun, ein Pſalm, von David.] 


> Fürwahr, zu Gott ift ftille meine Seele: 
Bon ihm fommet meine Hülfe. 
> Fürwahr, Er ift mein Hort und meine Hilfe: 
Meine Veſte; ich werde nicht ftarf wanfen. 
* Wie lange wollet ihr gegen einen Einzelnen anftürmen, _ 


daß ihr alle ihn zertrümmert: 


Als wäre er eine hangende Wand, 


eine umftürzende Mauer ? 


5 Fürwahr, von feiner Höhe, ift der Plan, wollen fie ihn ftürzen; 


fie haben Gefallen an Rüge: 


Mit ihrem Munde jegnen fie, 
aber in ihrem Herzen fluchen fie. [Sela.] 


s Fürwahr, an Gott gib ftill dich Hin, meine Seele: 
Denn von ihm fommet meine Hoffnung. 

? Firwahr, Er ift mein Hort und meine Hülfe: 
Meine Vefte; ich werde nicht wanfen. 

8 Auf Gott beruhet mein Heil und meine Ehre: 
Mein ftarker Fels und meine Zuflucht ift mir Gott. 

? Bertrauet auf ihn zu jeder Zeit, ihr Leute, 

ſchüttet aus vor ihm euer Herz: 


Gott ift unfere Zuflucht. 


62, 1 auf: vielleicht ift der Sinn „nach dev Weife Je— 
2 duthuns“, ſ. 3. 39, 1. — Zu Anfang der zweiten 
Strophe kehren Vss. 2. 3 faft wril. wieder; aud) 
die dritte beginnt (Vs. 10) mit dem nachdrucks— 
vollen „Fürwahr“ (Vs. 5) oder „Ja“ (vgl. 
73, 1), das ſprachlich zuläſſig von manchen mit 
„Naur“ überſetzt wird. — ſtille, wrth. „(ft 
in) Stille“, vertrauet in ruhiger Ergebung auf 
Gott, vgl. 39, 35 42, 65 65, 25 Sef. 30, 15. 

3 — Bon ihm ꝛc., vgl. 38. 6. — Hort (eig. 
Fels) und Veſte, wie 18, 3. — ftark (eig. 
viel, vgl. 65, 10): jehr, fonderlih. Das Vs.7 
fehlende Wort gibt freilich einen Sinn (vgl. 
37, 24), ſchwächt den Gedanfen aber dergeftalt 
ab, daß man es gern entbehren würde. — 

4 Der Sänger ermahnt die Feinde, von ihren 
vergeblichen Angriffen auf ihn doch endlich ab— 
zuftehen. — Einzelnen (weil. „Mann“) fteht 
im Gegenſatze zu „ihr alle‘, — anftiirmen: 
das nur bier vorkommende Wort unterliegt 


[Sela.] 


ſprachlichen Bebenfen und läßt fi) durch Die 
avab. Bedeutung „ſchwatzen“ (losſchelten auf 
jemand?) nicht fiher erklären; vgl. 102, 9; 
Nah. 2, 5. — daß 2c.: wiederholt man „wie 
lange“, jo läßt ſich fortfahren „wollet zer- 
trümmern (vgl. 42, 11; gewöhnlich bedeutet 
das Wort „morben‘') ihr alle wie eine geneigte 
Wand, eine angeftogene Mauer‘ (89, a1), 
vgl. Jeſ. 30, 13. — Höhe: Hoheit, Würde, 5 
vgl. Gen. 49, 3. — tft der Plan :c., wıtl. 
„haben fie gerathſchlagt zu ſtürzen“. — Mit 
ihrem (eig. feinem, vgl. 5, 10) Munde ꝛc., 
vgl. 28, 35 55, 22, — Herzen, eig. Innern. 
— gib. 20, eig. „ſchweige“ oder „ſei ſtille“, 6 
wie 37, 7. — Hoffnung (vgl. Vs. 2): Zu: 
verficht, — Auf, ſ. 3.7, 11. — Mein ftarfer 8 
Fels (eig. Der Fels meiner Stärke), vgl, 
61,0 if ie, wein ‚(befteht) in 
Leute, eig. Volk. — ſchüttet aus ꝛc., vgl. 9 
42, 5. — unfere Zuflucht, weil. „Zuflucht 


* 
Der Menſchen Nichtigkeit. 


10 Fürwahr, ein Hauch find die Menſchenkinder, 
eine Lüge die Mannesjühne: 
Auf der Wage jteigen fie empor, 
find allzumal leichter als ein Hauch. 
1 Vertrauet nicht auf erpreßtes Gut, 
und auf Raub feet Feine eitle Hoffnung: 
Denn das Vermögen anwächft, 
fo habet nicht Acht darauf. 
12 Sinmal bat Gott geredet, 
zweimal fchon habe ich’8 vernommen: 
Daß die Macht bei Gott ift. 
13 ind bei dir, o Herr, iſt Gnade: 
Denn Du vergiltſt einem Jeglichen nach ſeinem Thun. 





Pſalm 63. 


Sehnſucht nach Gott als dem höchſten Gute und der Hülfe wider die Feinde. 
[Ein Pſalm, von David, da er war in der Wüſte Juda.] 
2 Öott, du bift mein Gott, ich ſuche dich: 


Es dürftet nach dir meine Seele, jchmachtet nach div mein Fleiſch 
wie in einem dürren und lechzenden Yande, da fein Waſſer ift. 


(I) Pſalm 62, 63. Dürften der Seele nad Gott, 


10 uns“, — Haud: geradefo ift 39, 6. 12 bie 
Nichtigkeit. der Menſchen ausgefproden. — 
Lüge, vgl. 60, 13. — Mannesfühne, ſ. 3. 
4, 3. — Die Ueberfegung „In der Wage ftei- 
gen auf (wrtl. aufzufteigen, vgl. Jeſ. 38, 20) 
fie leichter (eig. mehr) als ein Hauch allzumal“ 
gibt wahrſch. den richtigen Sinn, verftößt aber 
unnöthig gegen die Accente, welche auch Diefe 
Bershälfte in zwei Glieder zerlegen. Manche 
Ausleger wollen das Steigen nicht vom Em- 
porjchnellen der Wagſchale (vgl. Hiob 6, 2) 
verftehen, fondern vom Gehobenwerden auf bie 
Wage; allein dann fallt der Comparativ am 
Schluffe weg, und man muß erklären: „Auf 
die Wage wenn (vgl, Vs. 11°) fie gelegt wer— 
den (bequemer wäre die Stellung: Beim Ge- 
legtwerden auf die Wage), find fie vom Hauch 
(d. h. haudartig, ein Nichts, vgl. Jeſ. 40, 17; 

11 41, 24; 44, 11) alleſammt.“ — erpreßtes 
Gut, eig. Bedrückung, Uebervortheilung, vgl. 
Rev, 5, 23; 19, 13. — jeßet ꝛc., wrtl. „werdet 
nicht eitel (nichtig)“, vgl. Ser. 2, 5. — Wenn 
das 2c,, wrtl. „Kraft (Neichthum) wenn fproffet, 
wollet nicht ſetzen (darauf das) Herz‘, d. h. 
richtet euern Sinn nicht darauf, legt feinen 

12 Werth darauf. — Einmal, zweimal, d. h. 
öfters, vgl. Hiob 33, 14; 40, 5. Sprachlich 
ſtatthaft überſetzen mande „Eines 2c. zwei 
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(Worte find’s), welche ich gehört habe”, mit 
Beziehung auf die Allmacht und Gnade; allein 
Vs. 13, der ein Drittes (Gottes Gerechtigkeit) 
hinzubringen wiirde, gehört ſchwerlich noch zum 
Gottesſpruche. — ſchon ꝛc., eig. (iſt's,) daß 
ich gehört habe, daß Macht Gott (gehört): 
zu wiederholten malen hat Gott ſeine Allmacht 
dem Sänger deutlich zu erkennen gegeben. — 
Gottes Wefen und Thun, woraus die Fronmen 


Troſt ſchöpfen, wird hier dem der Menſchen 


gegemitbergeftellt, — vergiltft: bezahleft, vgl. 
Rom. 2, 6. — Iuda, vgl. Sof. 15, 20, 61; 
1 Sam. 22, 5; 24, 1. Während Die Ueber— 
ſchrift offenbar an die Zeit von Davids Flucht 
vor Saul denkt, laſſen fih einige Ausleger 
durch Vss. 3, 12 beftimmen, unfer Lied im 
Abſaloms Empörung zu verlegen, obgleich 
2 Sam, 15—ı7 die Wüfte Juda gar nicht vor— 
kommt. — ſuche, 78, 345 Jeſ. 26, 4. — 
dürftet, vgl. 42, 3; 84, 3. — Ihmadtet: 
die Bedeutung der Sehnſucht erklärt ſich bei 
dem nur hier vorkommenden Worte aus der 
im Arab, erhaltenen „blind, mattherzig, ent- 
färbt fein‘, ſ. 3. 61,3. — Fleiſch, vgl. 16, 9; 
31, 10. — Der harte Ausdrud „in einem Lande 
der Dürre und lechzend, ohne Waſſer“ ift wol 
nah 143, 6 zu erklären; einige Handſchriften 
Yefen geradezu „wie ein Land ꝛc.“ (vgl. 37, 20), 


63, 1 


Gnade beffer als Leben. 


Der König freuet ſich Gottes, 


(I) Pſalm 63. 


3Alſo habe ich im Heiligthume dich gejchaut: 
Da ich fahe deine Macht und Herrlichkeit — 

* Denn beffer ift deine Gnade als Leben: 
Meine Lippen follen dich rühmen — 

s Alſo will ich dich, auch preifen mein Leben lang: 
In deinem Namen will ich meine Hände aufheben. 


sSleih als von Mark und Fett fol fich meine Seele fättigen: 
Und mit jubelnden Lippen foll mein Mund lobſingen — 
"Wenn ich dein gedacht habe auf meinem Lager: 
In Nachtwachen über dich finne. 
8 Denn du bift meine Hülfe: 
Und im Schatten deiner Flügel will ich jubeln. 
9 Stets hanget meine Seele dir an: 
Hält mich feit deine Rechte. 


10 Aber jene, zum Verderben trachten fie mir nach dem Leben: 
Gerathen hinein in die Tiefen der Erde. 

11 Man wird fie dahingeben. in des Schwertes Gewalt: 
Den Füchfen müſſen jie zu Theil werden. 

. 12 Und der König wird fich Gottes freuten: 

Sein fich rühmen ein Seglicher, der bei ihm ſchwöret, 


denn das Maul wird geftopft werden denen, die da Lüge reden. 





aber diefe Tertänderung ift unndthig, vgl. 32, 4. 
3 — Alfo: in fo herzlichen Verlangen nad) Dir, 
mein Gott! vgl. Vs. 5. Es handelt fi nicht 


waden, f. 3. Er. 14, 24. — Die Ueberfegung 
„Wenn ich dein gedenfe auf meinem Lager, 
finne ich (ganze) Nachtwachen hindurd über 


um räumliche Entfernung des Sängers vom dich nad“ ift ſprachlich unhaltbar. — bift 2c., 8 
Heiligthume, fondern er will fagen, daß die eig. „biſt geworden Beiftaub (vgl. 3, 3) mir‘; 
fehnfüchtige Liebe zu Gott, die ihn jegt ber fo fteht auch Vs. 9 die Form der Vergangen- 
wege, ihn fehon friiher getrieben habe, da er heit, f. 3. 1,1. — Flügel, vgl. 61,5. — 
fi beim Gottesdienfte in des Ewigen An- Dir an, weil. „dir nach“: die Begriffe des 9 
ſchauen innig verfenkte, und daf fie fortwährend Anhangens und Nachfolgens feinen hier ver- 
ihn zu jubelndem Danke treiben werde. — Da mifcht zur fein. — Hält mich feft, vgl. 17, 5; 
ich jahe, wrtl. „zu ſehen“; man braucht nit 41, 13. — jene (vgl. 20, 8.9) 2c., wrtl. „‚fie, 10 
aufzulbſen „Da ich jeher wollte‘, und ebenfo zu Verderben (d. h. daß fie vernichten, Ser. 
wenig empftehlt ſich die Umftellung von Bs. 3? 44, 27, oder beffer: zu ihrem eigenen Ver— 
(Daß ich fehe 20.) vor Vs. 3? (Sowie ih derben, vgl. 35, 8) werben fie fuchen meine 

4 babe 20). — Denn: Begriindung des Ver- Seele (vgl. 35, 4), fie werden kommen in 20, 
Yangens nad Gott, vgl. 17, 14; Jer. 8, 3. Unnöthig ſchieben manche Ausleger ‚welche‘ 
Die einzelnen Säge find etwas Yofe aneinander Hinter „jene ein. — Tiefen ıc., vgl. 55, 16. 
gereiht, fodaß man fogar den Vorſchlag ger — Man ꝛc., wertl. „Sie werden ihn (dem 11 
macht hat, in Vss. a—9 jedesmal die zweite Feind, d. h. die Feinde, vgl. 5, 10) hingießen“ 

5 Bershälfte vor die erfte zu ftellen. — Alfo, (überliefern, wie Ser. 18, 21), d. h. fie werden 
f. 3. 88. 3. — mein Xeben lang, wrtl. „in preisgegeben. — Der Feinde Leihname werben 
meinem Leben’. — aufheben, vgl. 28, 2. — dann „Antheil (d. 5. Beute) der Schakale“, 

6 Durch die göttliche Gemeinfhaft und Gnade ſ. z. Richt. 15, a. — Manche Ausleger finden 12 


will fid der Sänger ergquiden wie mit einem 
herrlichen Mahle. Dal, Deut» 32, 145 Jeſ. 
25, 6; Ser, 31, 10. — mit jubelnden 3c,, 
wrtl. „Lippen der Jubel fol Toben mein 
7 Mund", — Lager, vgl, zu 4, 5. — Nacdt- 
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bier Wunſchſätze, vgl. 64, 11. — König, ogl. 
61, 7. — bei ihm (d. h. Gott) ſchwöret: 
an getreue Unterthanen des Königs (vgl. Gen. 
42, 15. 16) iſt ſchwerlich zu denken; vgl. ef, 
65, 16. — denn: die MWeberfegung „daß 


(I) Pſalm 64, 
Pſalm 64. 


Gott made den Plan der heimtückiſchen Feinde plöglich zu Schanden, 
[Dem Mufitmeilter, ein Pfalm, von Daviv.] 


* Höre, Gott, meine Stimme in meiner lage: 
Bor dem Schreden des Feindes behiite mein Leben. 
® Birg mich vor der VBerfammlung der Böfewichter: 
Vor dem tobenden Haufen der Uebelthäter — 
2 Die wie ein Schwert ihre Zunge fchärfen: 
As ihren Pfeil auflegen bittere Rede — 
5 Daß fie im Berftede auf den Redlichen ſchießen: 
Plötzlich auf ihn ſchießen ohne alle Scheu. 
6 Fejt jtellen fie fich einen böfen Anfchlag, 


Zunge wie ein Schwert, Plötzlicher Pfeilſchuß. 


verabreden, daß ſie heimlich Fallſtricke legen: 
Sie denken, es werde ja doch Niemand auf ſie ſehen. 
"Sie ſinnen Schlechtigkeiten aus, ſprechen, 
„Wir ſind fertig mit dem fein erſonnenen Plane“: 
Und eines Jeden Inneres und Herz iſt eine Tiefe. 


® Da jchießet fie Gott: 


Ein Pfeil fommt plötzlich — es find da ihre Wunden. 


verftopft werden wird dev Mund derer, die ꝛc.“ 
findet bier den Gegenftand des Rühmens. — 


4, 2 des Feindes: der vom Feinde her drohende 


Schrecken ift wol eine mit Schreden erfüllende 
3 Sefahr. — Verſammlung: das Wort be- 
zeichnet eig. das heimliche Zufammenfigen und 
Berathſchlagen (vgl. 2, 2; 25, 14); aber bie 
Deutung „heimlicher Rath“ ift gegen den Par 
rallefismus. — tobenden Haufen, vgl. zum 
4 Ausdrude 55, 15. — Schwert ꝛec., vgl. 55, 22; 
59, 3. — auflegen (auf den Bogen), wrtl. 
„getreten haben‘, d. h. „ſpannen“, was auch 
58, 8 vom Bogen auf den Pfeil übertragen 
wird. — bittere: feindfelige, unheilvolle; vgl. 
DD. DBeritede, val.:10, 8,195 17, 12. 
— hießen, val. 11,2. — Das zweite Glied 
beißt wrtl. „Plötzlich (vgl. Vs. 8) werben fie 
ihn ſchießen und ſich nicht (vgl. Vs. 6; 55, 20) 
fürchten“; die Abhängigkeit vom vorhergehen- 
6 den „Daß“ iſt nicht gerade nothwendig. — Die 
Worte „Feſt mächen fie fi böſes Ding (eig. 
Wort) bedeuten wol, daß fie fih Böſes feft 
vornehmen und die glüdfihe Ausführung 
ihres Entſchluſſes auf jede Weife fihern wollen, 
um ihm nicht wieder aufgeben zu müſſen. 
Weniger nahe Tiegt die Erffärung, daß fie 
einander zum Böſen ermuntern (fid) Darin be- 
ftärfen); dagegen ift in dem feften Fafjen des 
Beichluffes das ftandhafte Beharren bei dem 
einmal Beftimmten ſchon mitgefeßt, — ver— 
abreden, eig. ſprechen fich dariiber aus, f. 3. 
73, 15. Die gewöhnliche Bedeutung ‚erzählen‘ 


paßt hier nicht. — denken 2c,, wrtl. „haben 
gejagt, Wer wird ſehen (d. h. achten, vgl. 
1. Som. 16, Dani Termine. 10, 183. — 
Schledtigfeiten, wie 58, 3», — Um das 7 
auffallende „Wir“ (vgl. die plötzliche Einfüh- 
rung der Rede in 2, 3) zu vermeiden, welches 
unmöglich Rede der Frommen (Wir find ver- 
toren, vgl. Num. 17, 28; Ser. '44, ıs) fein 
kann, folgte 8%. der Lesart mander Hand- 
ſchriften, „Sie haben verborgen (vgl. Vs. 6)’, 
die mit dem folgenden „erſonnenes Erſinnen“ 
(Ausfinnen, Erforfhen), d. h. „einen wohl 
überlegten (vgl. Jeſ. 28, 16) Plan’! gerade 
feinen fchlechten Sinn gäbe. Der überlieferte 
Tert bietet den Ausruf der Frevler, daf fie 
ihren fchlauen Plan fertig oder deffen gründ— 
liche Unterfuchung vollendet haben; und bie 
Ueberfegung defjelben in der dritten Perfon 
(Sie haben vollendet 2c.) ift troß KL. 3, 22 
und Jeſ. 23, 11 ſprachlich nicht zuläffig. Da— 
gegen läßt fih durch Streidung Eines Con- 
fonanten bie dritte Perfon gewinnen und die 
allerdings etwas ftörende Rede der Frevler 
wegihaffen, welche fi) wol in feinem Falle 
auf die letzte Verszeile erftreden Tann, — 
eines Jeden (weil. Mannes) Inneres, vgl. 
5,10, — eine Tiefe, wrtl, „tief“, d. h. un 
ergründli wie ein finfterer Abgrund. Nach 
einiger Ausleger Meinung malt das Wort die 
verſchloſſene Auhe, mit der die Frevler ben 
Ausgang erwarten. — ſchießet, wie Vs. 5. 8 
Der Ausdrud im zweiten Bersgliede ift mol 


Sall der boshaften Feinde. (1) Pſalm 64, 69, Driückende Sündenſchuld. 


9 Und man bringet fie zu Tall, über fie fommet ihre Zunge: 
Den Kopf werden jehütteln alle, die fie HR: 
10 Da fürchten fich alle Menfchen: 
Und fie verfündigen die That Gottes 
und merken auf fein Werk. 
11 Der Gerechte wird fich des Ewigen Freuen und Zuflucht bei ihm fuchen: 
Und e8 werden fich rühmen alle, die rechtfchaffenen Herzens find. 





Pſalm 65. 


Preis des gnädigen und allmächtigen Gottes für ein gefegnetes Jahr. 
[Dem Mufifmeifter, ein Pfalm, von David, ein Lied.] 


2 Dich foll man ftille loben, Gott, zu Zion: 
Und dir das Gelübde bezahlen. 

3 Der du Gebete erhöreft: 
Zu dir fommt alles Fleijch. 

* Sindenfchuld drüdet mich zu Boden; 
Doch Du wirft unfere Hebertretungen vergeben. 

s Wohl dem, den du erwähleft und zu dir Täfjeft, 

daß er wohne in deinen Vorhöfen: 

Lak uns fatt werden von den Gütern deines Haufes 
der Heiligfeit deined Tempels. 


abſichtlich ſo abgebrochen. Unwahrſch. erklären ,,(ift) glei, d. h. pafjend, gebührend‘, wird 
mande „Wie von einem plößlihen Pfeile fm» durch den Sprachgebrauch nicht beftätigt. — 
men ihre Schläge‘, oder man zieht gegen Die Die Nccente wollen die Verbindung „Gott (dev 
Accente den Pfeil zum erften Oliede (Gott mit da mohnet) zu Zion. — bezahlen, wrtl. 
9 einem Pfeile). — Dirfte man Vs. 9% erffären „werde (oder: wird) bezahlt‘, vgl. 22, 26. — 
‚Und e8 reden heraus wider fie ihre Zunge‘ Der ꝛc., wril, „Hörer von Gebet — zu bir 3 
(vgl. 22,8; Ief. 57,4), fo wäre die Schwierige wird alles Fleiſch kommen“ (wgl.56, 5; 145, 21): 
feit gehoben; der jebige Text geftattet feine alle Hülfsbebürftigen wenden fih an Gott. An 
genügende Erflärung. Die Ueberjegung „Und die Belehrung der Heiden (Jeſ. 45, 24) ift in 
es bringen fie (wrtl. ihn) zu Fall (die), Über dieſem Zihg. nicht zu denfen. — Sünden» 4 
welche (wrtl. fie) ihre Zunge (erging) theilt ſchuld ꝛc., wrtl. „Worte von Miffethaten (d. h. 
gegen den Zſhg. den von der Frevler Zunge Sündenſachen, ſ. z. 105, 27) haben mich über— 
Angefeindeten das zu, was Gott jelber thut. wältigt (vgl. 18, 18; 40, 13; Er. 17, ı1, ſowie 
Dagegen ift die Deutung ‚Und man ftürzt fie 7, 17; 88, 55 180, 3); untere Uebertretungen 
(vgl. 63, 11), ber fie (fommt) ihre Zunge” — Du wirft fie zudeden.‘ Das. zweite Glied 
(d5 5. die Sünde ihrer eigenen Zunge, dgl. faßt 2. als Wunſch (du wolleft 2c.); allein e8 
Vs. 4; 140, 10) umerträglih hart, — Den fcheint, daß der Sänger, um das „Kommen 
Kopf, eig. fh, vgl. Der. 48, 27. Die Er- zu Gott“ (Vs. 3) insbefondere auf Iſrael (Vs. 5) 
klärung „Es flüchten fich alle ꝛe.“ (vgl. 31, w anzuwenden, die Zuverſicht ausdrückt, Gott 
10 ift unzuläffig. — Val. 33, 8; 40, a; 52, 8 werde feines Bolfes Sünden, die den Zorn 
— merfen auf: verjtehen, betrachten. — des Heiligen hervorgerufen, feine trennende 
11.69,1 freuen, vgl. 58, 11. 12; 63, 12. — Wegen Scheidewand bilden Laffen, fondern nad; feiner 
28. 10 fg. hält man wol mit Recht Pf. 65 für Gnade vergeben. — In der Einzahl (mid) 
2 ein Erntedanklied. — Dich 2c., wril. „Dir _ neben der Mehrzahl (unfere) tritt der Dichter 
(ſei) Stille (d. h. vertrauensvolle Ergebung, als Glied der Gemeinde hervor. — Wohl 2 
wie 62, 2, ſchwerlich: Andacht), Lob““. Bequemer vgl. 33,12. — zu, eig. nahen. — wohne 2C,, 
wäre ftatt „Stille“ (vgl. 33, 1) „gebühret“; ſ. 3. 5, 55 15, 15 28, 6; 27, 4. — Laß uns 
aber dag man n. and, P. überſetzen dürfe fatt werden (vgl. 36, 9): ftatt der Bitte kann 
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jr 
Der Völker Toben geflillt. 


(I) Pſalm 65. 


Das Iahr gekrönt. 


° Wunderbar erhöreft du uns in Gerechtigkeit, Gott umferes Heiles: 
Du Zuverficht aller Enden der Erde und des Meeres in der Ferne — 
” Der du die Berge fejtjtelfeft durch deine Kraft: 


Gegürtet bift mit Macht — 


° Der du ftilleft das Braufen der Meere, das Braufen ihrer Wellen; 


Und das Toben der Völker — 


> Daß fich fiirchten, die an den Enden wohnen, vor deinen Wurnderzeichen: 
Den Aufgang und den Niedergang fülleft du mit Jubel. 


10 Du haft das Land heimgefucht und läſſeſt es überfließen; 


du macheſt e8 fehr- reich; 
Gottes Bad hat Waffers die Fülle: 


Du bereitet der Menfchen Getreide, 


denn aljo bereitejt du das Land. 


11 Seine Furchen tränfeft du, lockerſt feine Scholfen auf: 
Mit Negengüffen durchfeuchteſt du es, fegneft fein Gewächs. 
12 Du haft gefrönet das Jahr mit deiner Güte: 


Und deine Geleife triefen von Wett. 


13 Es triefen die Anger der Steppe: 


Und mit Jubel fchürzen fih die Hügel. 


man bier Selbftermunterung finden (Genießen 
wollen wir die Güter, eig. „die Güte“, wie 
27, 13); weniger nahe liegt die Weberjegung 
„Daß wir uns fättigen der Wonne Deines 
Hauſes“. — Der Heiligfeit oder dem Heilig- 
thume (eig. Heiligen, vgl. 46, 5) entftrömt 
gleihfam der Segen, um deſſen Genuß es fich 


6 handelt. — Wunderbar 2c., wril. „Surdt- 


-] 


8 
I 


bares (vgl. 66, 3. 55 106, 22; 145, 6; Bel. 
64, 2) in Gerechtigkeit (wie Jeſ. 42, 6) ant- 
worteft du uns“ (vgl. 1 Sam. 20, 10), d. h. 
Gott gewährt Erhörung der Gebete durch hehre 
Thaten feiner gerechten Regierung. — Das 
nachſchlagende ‚in der Ferne“ (mril, fernen) 
gehört vielleicht zu „ Enden‘, vgl. 24, 2; 48, 11; 
Jeſ. 66, 19; nach den Accenten ift aber das 
Meer der Fernen oder fernfte Meer gemeint. 
Der Sinn (vgl. Vs. 3P) ift jedenfalls, daß 
alle Welt auf Gottes Hülfe gemiefen ift. — 
Der 2c,, wrtl. „Seftftellend Berge (vgl, 46, 3) 
in feiner Kraft‘. — Öegürtet, vgl. 18, 33. 
— Macht: gewaltiger Kraft, Allmacht. — 
Serie, weil „otllenn., vol. 39, 10,.— 
Toben (Getöfe), wie Jeſ. 17, 12. — fürdten, 
vgl. 33, 8. — Enden, vgl. Vs. 6. — Den 
Aufgang 2c., wril. „Die Aufgänge des Mor- 


gens und Abends macheft du jubeln‘, während . 


die ſchlichte Rede vom Aufgange des Morgens 
und Niedergange des Abends jprechen würde. 
Mit Oft und Weft find die Enden, d. h. bie 


10 ganze Erde, bezeichnet. — Gott hat das Land 


Bunfen, Bibelüberfegung. II. 


(oder: die Erde) gnädig heimgefucht (vgl. Ser. 
27,22) und gibt ihm nun Meberfluß, vgl. Soel 
2, 24. Manche denken bei dem Weberfliegen 
nur an Bewäfferung. — Unter Oottes Bad 
find die nie verfiegenden himmliſchen Waffer 
zu verftehen, Die als Regen das Land befruchten. 
Vielleicht läßt fih durch enge Verbindung mit 
dem Borigen (fehr reich macheſt du es Durch 
einen Gottesbah vol Waffer) die Zahl der 
Bersglieder verringern; aber der Sinn gewinnt 
dabei nicht. — der Menſchen, witl. „ihr“, 
— Gott forgt für das Gedeihen des Korns, 
da er in der angebenen Weife das Land 
(wrtl. „es“) beftellet, reichlichen Regen ſendend. 
— Das Auflodern (eig. Niederdrücken) bezeich— 
net wol die Neichlichfeit des Regens, der gleich- 
fan niederſchwemmt. Daffelbe liegt im folgen- 
den „Durch reihe Tropfen (Deut. 32, 2) macheft 
du es zerfließen“. — Der Ernteſegen erſcheint 
als Krone oder Schmuck, vgl. 8, 6; 103, 4. 
Will man nit „mit deiner Güte‘ erflären, 
was allerdings ſprachlich fchwierig ift, fo ift das 
Jahr als ein mit Beweifen der göttlichen Güte 
erfülltes (vgl. Jeſ. 61, 2) ſchließlich noch "mit 
der Krone ausgeftattet worden. — Geleiſe: 
das Bild des im Gewitter einherfahrenden 
Gottes (vgl. 18, 115 Deut, 33, 26; Jeſ. 66, 15) 
liegt ehr nahe; L. begnügte fih mit „Fuß— 
ftapfen‘’, vgl. Gen. 30, 30. — Die Fluren 
oder Zriften fogar in der fonft unfruchtbaren 
Steppe triefen infolge des Negens von Fett 
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13 


Thäler in Korn gehüllt. 


(I) Pſalm 65. 66. 


Gottes hehres Walten. 


14 Beffeivet find die Auen mit Schafheerben, 
und die Thäler hüllen fich in Korn: 
Sie jauchzen einander zu umd fingen. 





Pſalm 66. 


Preis des Allmächtigen, der fein Volk wunderbar geführt und den Flehenden erhört hat. 


1 [Dem Mufifmeifter, ein Lied, ein Pſalm. 


Sauchzet Gotte, alle Welt, 


2 Breijet die Herrlichkeit feines Namens: 

Gebet ihm Herrlichkeit, befennet feinen Ruhm. 
3 Sprechet zu Gott, „Wie furchtbar find deine Werke: 

Ob der Größe deiner Macht heucheln dir Gehorſam deine Feinde, 
2 Affe Welt müffe dich anbeten und dir lobfingen: 

Lobfingen deinem Namen.’ [Sela.] 


5 Kommt und fehet die Thaten Gottes; 
Sein hehres Walten über den Menfchenfindern. 
6 Er verwandelte das Meer ins Trodene, 
durch den. Strom zog man zu Fuße: 


Allda freueten wir uns feiner. 


7 Er herrfchet durch feine gewaltige Kraft immerdar, 
feine Augen bliden fcharf auf die Heiden: 


Die Widerfpenftigen mögen fih nur nicht erheben. 


(Vs. 12), d. h. ftehen fippig da. — ſchürzen 
14 fi, vgl. 30, 12 und f, 3. 96, 11. — Schaf 
heerden, eig. dem Kleinvieh. — Die Wiefen 
(vgl. 37, 20) und Gründe brechen in Jauchzen 
aus und fingen Lieder; unſchön und ohne Noth 
laſſen hier L. und mande Ausleger (man 
jauchzet 20.) die Menſchen eintreten. — 
66, 1 Iauchzet, alle Welt (eig. ganze Erde), wie 
2 98,4; 100, 1; 091, 9, 12; 96,1. — Preijet, 
eig. „Lobſinget“, oder „Spielet“, wie Vs. aD; 
68, 5. — Gebet 2, vol. Sof. 7, 19; Ief. 
42, 12 und ſ. 3.29, 1. Die Erffärung „Machet 
herrlid) feinen Ruhm“ ift ungenau, und ohne 
Noth überſetzt man n. and. PB. „Gebt (ihm 

3 die) Ehre feines Lobes“. — furdtbar: er- 
haben, wunderbar; vol, 47, 3. — deine 
Werke: man fann Überfegen „‚(ift) dein Thun‘. 

— beudeln, vgl. 18, 455 f. 3. Deut. 83, 9. 
4,5 — ©. 3. 088 1.2. — ſehet (vgl. 46, 9): 
betrachtet, was Gott in der Vorzeit für fein 
Volk gewirkt hat. — Sein hehres Walten, 
wrtl. „furchtbar (Vs. 3) an Walten‘’, vgl. 96, 4. 

6 — Trodene, vgl. 74, 13; 78, 13; Er. 15, 19, 
— Strom, vgl. Io, 3, 17. — Allda (eig. 
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[Sela.] 


dort, d. h. damals) 2c.: in diefem Zihg. ift 
die Ueberſetzung „Allda (im Zuftande der Frei- 
heit) wollen wir uns feiner freuen‘ unmöglich, 
da weder die Ereigniffe aus der Zeit des Moſes 
und Sofua bildlihe Bezeichnung einer kürzlich 
von der Gemeinde erlebten Nettung (anders 
Ser, [O7 26,11, 10.216, Su 10 Ser 
fönnen, noch eine derartige Selbftaufforderung 
der Gemeinde zur Freude Über die erfahrene 
Rettung auf eine irgendwie natürliche Weife 
im lebten Versgliede zu finden if. — wir, 
vol. Sad, 14, 5; Matth. 23, 35; Joh. 6, 32. 
— Er herrſchet (eig. Herrſchend) dureh 7 
feine Allmacht, vgl. 54, 3. — bliden ꝛc., tortl. 
„unter den Bölfern ſpähen“: die Feinde be— 
hält Gottes Wachfamkeit im Auge; darum wer— 
den die gegen fein Volk Feindjeligen vor eitlem 
Uebermuth gewarnt, — Widerfpenftigen: 
an abtrünnige (vgl. 68, 7) Siraeliten ift bier 
wol nicht zu denfen, fondern an auswärtige 
Feinde. — erheben, nämlich ihr Haupt oder 
Horn (vgl. 3, 45 75, 5): die Mafor. vermeiden 
unnöthig diefe Ergänzung, gewinnen aber auch 
den im der Ueberjegung ausgedrüdten Sinn. 


Anechtſchaft und Befreiung. 


ud 


(1) Pſalm 66, 


® Breifet, ihr Völker, unfern Gott: 
Und laſſet laut erfchallen feinen Ruhm — 
° Der unfere Seele ins Leben verfekte; 
Und unfern Fuß nicht wanfen ließ. 
10 Denn du haft uns geprüfet, Gott: 
Uns durchläutert, wie man Silber läutert — 
Du haſt uns ins Net hineingebracht: 
Haft eine ſchwere Laft auf unſere Lenden gelegt — 
= Du haft Menfchen laſſen über unfer Haupt fahren: 
Wir find ins Feuer und ins Waffer gerathen; 
aber du haft uns auch hinausgeführet und erquicket. 


Dank für Erhörung. 


Ich will in dein Haus fommen mit Brandopfern: 
Dir bezahlen meine Gelübde — 
2 Was meine Lippen offen ausgefprochen: 
Und mein Mund geredet hat in meiner Noth. 
> Brandopfer von Maſtſchafen will ich dir bringen 
fammt dem Opferdufte von Widdern: 


Ich will opfern Rinder fammt Böden. [Sela.] 


1° Kommt, höret mich erzählen, ihr Gottesfürchtigen alle: 
Was er an meiner Seele gethan hat. 

17 Zu ihm rief ich mit meinem Munde: 
Und Lobgefang war auf meiner Zunge. 

8 Wäre ich Frevels mir bewußt gewefen. in meinem Herzen: 
So würde der Herr mich nicht erhöret haben. 


8 — laut 2e., wrtl. „hören die Stimme feines 
I Ruhms“; vgl. Deut. 32, 3. — ins Reben 
verſetzte (eig. fette, vgl. 12, 6): gleichſam 
aus dem Tode entrüdte, d. h. im Leben be- 
hielt, vgl. 30, 4. — nit wanfen lief (wie 
121, 3), eig. dem Wanfen nicht hingab (über— 
10 hieß); vgl. 10, 65 55, 33. — Denn, vgl. 
Vs. 12%. — Das Lautern (eig. Schmelzen) oder 
Durchläutern bezeichnet Prüfung durch Trüb- 
falshige; vgl. 17, 35 26, 2; Ief. 48, 10. — 
11 Netz, vgl. &. 12, 13; Bred. 9, 12. Die Er— 
klärung von einer Bergfefte oder Burg (2. bat 
„Thurm“, d. h. Gefängniß) ift ſprachlich ftatt- 
haft, vgl. 1 Sam. 2, 55 & 19, . — 
ſchwere Laft (vgl. 55, 4; 68, 20): das vom 
Laftthiere entlehnte Bild bezeichnet wol Knecht— 
12 ſchaft, vgl. Jeſ. 9, 35.10, 2. — Menden, 
wie 9, 20. 215 10, 18. — über unfer Haupt 
fahren: da nit der Rücken (ef. 51, 23) 
genannt ift, ziehen manche die Ueberſetzung 
„auf unferm Haupte reiten‘ vor, vgl. 129, 3; 
18,.39; Deut. 32, 13; 33, 29. — Feuer und 
Wajfer, vgl. Sef. 43,2. — und erquidet, 
wrtl. „zum Meberfluffe‘‘, vgl. 23, 5; leichter 
wäre, mit Veränderung Eines Conjonanten, 
13 „ins Weite”, vgl, 18, 20; Er. 8, u. — IH: 


da von bier an in der Einzahl geredet wird, 
laſſen einige Ausleger mit Vs. ı3 ein neues 
Lied anfangen; allein die perſönliche Wendung 
ift noch fein triftiger Beweis gegen die Einheit 
unfers Pjalms, da der Sänger ja als Glied des 
Bolfes fo reden fan. Vgl. 22, 26. — offen 14 
ausgeſprochen, wrth. „aufgejperrt haben“, 
vgl. Richt, 11, 35; Deut, 23, 24. Erſt durch das 
Ausſprechen wurde ein Gellibde bindend, — 
Als Brandopfer dienten nur männliche Thiere. 15 
— Maftihafen, weil. „markigen“, d. h. 
fetten Lämmern. — Opferbuft: der Rauch 
und Dampf, welchen die Opferftiidle beim Ver— 
brennen geben; natürlich ift hier das in Rauch 
aufgehende Opfer nicht vom Weihrauch zu ver- 
ftehen, vgl. Sef. 1,13. — opfern, vgl, Er. 
10, 25. — Kommt, B8, 5. — mid erzäh- 16 
len, eig. jo will ich erzählen; vgl. 22, 28. 31. 
— Lobgefang, eig. Erhebung, vgl, 149, 6, 17 
— war auf (eig. unter, vgl. 10, 7): der Sinn 
ift wol, daß die Erhörung fofort eintraf, Die 
Ueberſetzung „ift nun 20.“ ift wol zu frei. — 
Die geſchehene Erhörung bemeift feine Unſchuld, 18 
vgl. 18, 21. — Wäre id 26, wrtl. „Frevel 
wenn ich gejehen hätte in ꝛc.“, vgl. 17,1; 
32,2. Gewöhnlich erklärt man „ſehen“ als 
9* 


Gebetserhörung. 


19 Aber Gott hat erhöret: 


(1) Palm 66, 67, 


Subel der Mationen. 


Hat gemerkt auf meines Gebetes Stimme. 


20 Geprieſen fei Gott: 


Der mir nicht verfagt hat meine Bitte und feine Gnade. 





Pſalm 67. 


Gottes Segen und der Bölfer Danf. 


1 [Dem Muftfmeifter, mit Saitenfpiel, ein Pſalm, ein Vieb.] 


2 Gott jei uns gnädig und fegne ung: 


Er laſſe fein Angeficht uns Leuchten — 


[Sela.] 


3 Daß fund werde auf Erden dein Weg: 
Unter allen Heiden dein Heil. 


268 danfen div, Gott, die Völker: 
Es danfen dir die Völker alle. 

5 Die Nationen freuen fich und jubeln: 
Denn du richteft die Völker gerecht, 


und die Nationen auf Erden regiereft du. 


[Sela.] 


6E8 danken dir, Gott, die Völker: 
Es danfen dir die Völker ale. 
"Das Land hat gegeben fein Gewächs: 
Es ſegne uns Gott, unfer Gott. 


s 68 jegne uns Gott: 


Daß ihn fürchten alle Enden der Erde. 





„abſehen auf, beabfichtigen, vorhaben‘, mit 
Berufung auf Gem. 20, 10; Pf. 37, 3. — 

19, 20 Aber, vgl. 31,23. — meine Bitte (eig. 
mein Gebet): das Erbetene, — mir verfagt, 

wrtl. „entfernt von bei mir”, Manche Aus- 

Yeger Yöfen fo auf: „Der nicht entfernt (von 

fi, d. h. verworfen) hat mein Gebet und feine 

Gnade von mir weg(genommen).“ Sedenfalls 

ift der Ausdruck fehr hart; für den Sinn vgl. 

67, 1 28565 31,22. — 2. hat diefen an den hohe- 
priefterlihen Segen (Num. 6, 24 fg.) anklin- 
genden Pſalm bearbeitet in dem Liebe: „Es 

wol’ uns Gott genädig fein.” — mit Sai— 
tenfpiel, vgl. zu Hab. 3, 19. — Die Doppelte 
Beihnung als Pfalm und Lied ſtammt 
vielleicht urſprünglich aus verſchiedenen Erem- 
plaren deſſelben Gedichts her, vgl. Pſ. 68, 87, 

92, und für die umgekehrte Reihenfolge Pſ. 48. 

2 — ung ꝛc., wrtl. „leuchten bei uns“: der Aus— 
druck hebt die Nähe von Gottes Gnade und 
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Hilfe hervor. — Die Gnadenerweiſung gegen 3 
Iſrael hat zur Folge, daß Gottes Thun als 
das des Herrn der ganzen Welt von allen 
Bölfern der Erde erfannt wird, vgl, 9, 12. — 
Vs. 4 fehrt Vs. 6 wieder. Der Dichter ſchaut 4 
alle Völker bereits mit Sfrael im Lobe Gottes 
vereinigt. — gerecht, weil. „mit Geradheit“. 5 
Gott führt ein gerechtes und billiges, mildes 
Regiment. — regiereſt du, wrtl. „du leiteft 
ſie“. — Der Sänger redet wahrſch. von der 7 
legten fruchtbaren Ernte ; daraus folgt aber noch 
nicht, Daß der ganze Pſalm ein Erntedanklied 
jet. Vgl. 85, 135 Lev. 26, 4; Ez. 34, ar. — Es 
ſegne 2: dieſer Schluß von Bs. 7 erfcheint 
eher als Anfang des Folgenden, womit das 
Ende des Pfalms zu dem Vs. 2 ausgefproche- 
nen Wunſche zurückkehrt; man hat daher die 
Vermuthung ausgefprochen, daß der wirkliche 
Schluß von BE. 7 durch ein Berfehen weg- 
gefallen jet. Die Ueberfegungen „Es ſegnet“ 


Triumphzug des Ewigen. 


gr 


(I) Pſalm 68. 


Die Gefangenen befreit. 


Pſalm 68, 


Von der Wiederaufrihtung des Neiches Gottes auf dem Zion, von der Nahe an den Feinden 
und der Herrfchaft über die Völker der Erde. 


[Dem Mufifmeifter, von David, ein Palm, ein Lied. ] 


”€8 erhebe fich Gott, daß feine Feinde fich zerftrenen: 
Und feine Haffer vor ihm fliehen. 

»Wie der Rauch verweht wird, verweheſt du fie: 
Wie das Wachs zerſchmilzt vor dem Feuer, 
jo müffen umfommen die Frevler vor Gott. 

* Die Gerechten aber müffen fich freuen und frohloden vor Gott: 
Und Wonne haben in Freude. 

> Singet Gotte, Lobfinget feinem Namen: 
Machet Bahn dem, der durch die Steppen einherfährt; 
Ew'ger ift fein Name, und jauchzet vor ihm her! — 

s Der ein Vater ift der Waifen und ein Nichter. der Wittwen: 
Gott in feiner Heiligen Wohnung — 

? Ein Gott, der den Vereinfamten eine Heimat gibt, 

der die Gefangenen herausführet in glüclichen Stand: 

Während die Abtrünnigen wohnen bleiben im dürren Lande, 


8 Gott, als du auszogeft vor deinem Volke her: 
As du einherfchritteft in der Einöde — [Sela.] 


oder „Es wird ung fegnen‘ find wenig wahrfch., 


68, 2 wenngleich ſprachlich ftatthaft. — Die Ein- 


leitung (Vss. 2—7), welche fih in drei Gruppen 
zu je zwei Berfen zerlegen laßt, zeigt den 
Triumphzug des Emwigen, der fein Volk aus 
» Babel gen Zion zuridführt. — Die aus Rum. 
10, 35 befannte Mofaifche Formel zum Aufbruch) 
gibt uns fofort das Bild eines won Gott an— 
geführten Zugs; vgl. Vs. 5 mit Jeſ. 35; 40, 
3.4; 41, 18 fg.; 43, 16 fg. Mit glänzenden 
Bildern, die an den mofaifhen Zug durch wie 
Wüſte erinnern, wird die Rückkehr des Volks 
3 aus dem babylonifchen Eril gefchildert. — Wenn 
Gott vorwärts führt, können es Menſchen nicht 
hindern. DBielleiht wird hier auf die Rauch— 
und Feuerfäule iiber der Bundeslade angefpielt. 
— Raub, vgl. 37, 20. — Wachs, vgl. 97,55 
Mid. 1,4. — Statt „vor“ Heißt es wrtl. 
„vor dem Angefichte‘’ (des Feuers, Gottes). 
— Die Fredler oder Gottlofen find die heid- 
nifhen Feinde der Gemeinde Gottes oder ber 
4 Gerechten (B8. 4. — fi freuen: in feft- 
lihem Zuge ihre Freude laut werden laſſen, 
5 vgl. Jeſ. 22,135 35,10. — Machet Bahn, 
vgl. Jeſ. 40,3; 57, 14; 62, 10. Das Bild 
ftammt daher, daß die Könige vor ihren Reiſen 
fih die Wege bereiten ließen; der weglofen 
Steppe fteht hier die bequeme Straße gegen— 


iiber. — Steppen: Wüfte zwifchen Babel 
und Kanaan, vgl. Jeſ. 35,15 40,3. — Ew’ger, 
hebr. jah, abgekürzt aus jahveh, vgl. Er. 15,2; 
Jeſ. 26, 4. Beſonders Häufig findet fich dieſe 
Abkürzung, welde wir im Deutfhen nach- 
zuahmen fuchen, in der Formel halelu-jah 
(d. h. Tobet den Em’gen!), vgl. 3.8. 104, 35. 
— Vss. 6. 7 erläutern die Aufforderung zum 
Preife Gottes durch einen allgemeinen Sat, 
der feine befondere Anwendung auf das unter- 
drüdte, nun aber befreite Iſrael finde. — 
Richter: der Recht Schafft, vgl. 7,9; 54,3. 
— Wohnung: Himmel, vgl. 11,4. — der 7 
den VBereinfamten 2c., weil, „wohnen 
machend Einfante zu Haufe‘, vgl. 25, 16; ef. 
58,7. Unter den Einfamen find die nad) Ba- 
bylon verſprengten Sfraeliten zu verftehen, Die 
jest wieder Wohnung und feften Hausftand 
erhalten. — glüdliden Stand: Wohler- 
gehen, 3 B. Freiheit und Eigenthum. — 
Während die Ahtrünnigen, wrtl. „Nur 
die Widerfpenftigen‘’: die Ungläubigen, bie 
der verheißenen Heimfehr nicht trauen, bleiben 
nach wie vor dem fonnverbrannten Lande (vgl, 
63, 2), dem Elend überlaſſen. — Auf die Ein- 
Yeitung, folgt jett in drei Strophen zu je vier 
Berfen der erfte Haupttheil des Liedes, der in 
begeifterter Schilderung aus der alten Gefchichte 


Zug durd die Wüfle Sinai. 


(ID) Pſalm 68. 


Unterwerfung Kangans. 


Da erzitterte die Erde, aud) der Himmel troff vor Gott: 
Der Sinai dort, vor Gott, dem Gotte Iſraels. 

10 Reichlichen Regen fpendeteft du, Gott, deinem Cigenthum: 
Und war e8 ermattet, Du richteteft es auf. 

11 Deine Thiere ließen fich unter ihm nieder: 
Du deckteſt ven Tifeh in deiner Gütigfeit den Elenden, o Gott. 


12 Der Herr verlieh Siegsgejang: 
Der Freudenbotinnen war eine große Schaar — 
13.,,Die Könige ver Heerfchaaren fliehen, fliehen: 
Und die Hausfrau theilet Beute aus. 
12 Wollt ihr euch lagern zwifchen ven Hürben: 
Wenn der Taube Flügel mit Silber befleivet find 
und ihre Schwingen mit grünſchimmerndem Golde — 


Iſraels Borbilder des neuen Zugs nad) Ka- 
naan uns borführt; vgl. zu Jeſ. 48, 16. — 


9 388, 8.9 find aus Richt. 5, A, 5 entlehnt; unter 


den Abweihungen fällt außer dem Wechfel der 
Gottesnamen (f. 3. 42,1) beſd. das abgerifjene 
„Der Sinai dort” auf, wozu man aus dem 
Deboraliede das Fehlende Leicht ergänzt. — 


10 As Regen vom Himmel wird das Manıta 


78, 22 und Er. 16,4 bezeichnet, vgl. 105, 40. 
— jpendeteft, wrtl. „beiprengteft (Spr. 7, ı7) 


mit Regen dein Eigenthum“, d.h. dein Bolf; 


1 


— 


12 


13 


will man mit den Accenten „dein Eigenthum“ 
zum folgenden Gliede ziehen, ſo muß man 
wol ſtatt „Und“ den Artikel leſen: „Dein 
Eigenthum, das ermattete ꝛc.“ — Eine weitere 
Erquickung ward dem Volke im der Wüſte da— 
durch zu Theil, daß ſich die Wachteln unter 
ihm niederließen, vgl. Er. 16, 13; fo erhielt 
Sirael zum Brod das Fleiſch hinzu, vgl. 78, 
20.28. — unter ihm, wiıtl. „in ihm”, — 
dedteft ben Tiſch, weil, „bereiteteft” (vgl. 
1 Chron. 12,39), namlih die Wachteln als 
Speife für das gedrückte, Durch Noth gebeugte 
Boll, — Auf den Zug durch Die finaitifche 
Wüſte folgt jet Die fiegreiche Unterwerfung 
Kanaans, Vss. 12—15, indem fofort die Folgen 
des Siegs durch Bruchſtücke eines zur Feftfeier 
von Weibern gefungenen Liedes uns dor Augen 
geftellt werben. — Siegsgeſang, eig. Sage, 
Wort: man vergleicht wol für unfere Bedeu— 
tung 77,9; Hab. 3,9. — Sreudenbotinnen, 
vgl. Sef. 40, 95 Er. 15, 20. 21; Richt. 55 1 San. 
18, 6.7. — Es iſt ftreitig, was fir Könige 
gemeint find, Einige denfen an Nicht. 5, 19; 
die Vergleichung Des Deboraliedes Yiegt aller- 
dings ſchon wegen Vss. 8. 9 fehr nahe, wie 
auch die Wiederholung von fliehen an Richt. 
5,7. 19, 26 erinnert. Vielleicht haben wir aber 
eher an Sof. 10 zu denfen. — Fir Haus- 
frau fteht im Grundtert ein gewählter Aus— 
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drud „Bewohnerin des Hauſes“, der finnig 
von der häuslichen Beftimmung des Weibes 
entlehnt if. — theilet aus (vgl. 2 Sam. 
1, 24), nämlich an die Ihrigen, 3.8. die Töchter. 
— Die Heberfegung „erhält Beute-Antheil“ ift 
ſchwerlich richtig. — Die Vss. 14. 15 find, vor» 
ausgefeßt auch, daß der Tert nicht verderbt 
fei, jo abgerijjen und dunkel, daß eine fichere 
Erklärung wol nur Durch ein glüdliches Errathen 
der verfteckten Anjpielungen des Dichters mög— 
lich werden könnte. Eine fcharffinnige Ver— 
mutbung findet: in den Worten bittern Spott 
über die beim Zuge der Debora zurückgebliebe— 
nen friegsiheuen Stämme. Das Liegen zwiſchen 
den Hürden (vgl. Gen. 49, 14; Nicht. 5, 16) 
wäre dann ein Bild des hehaglichen trägen 
Dirtenlebens, wobei man ſich von der Sonne 
beſcheinen läßt und über die prächtig ſchim— 
mernden Farben der Tauben wichtige Geſpräche 
führt. An Vs. 14% als ironiſche Frage würde ſich 
allenfalls Vs. 14? als Ausruf anfhliegen Laffen, 
der die gewöhnlichen Neben der Trägen fpöttifch 
wiedergäbe. Noch Fiinftlicher wird aber dabei 
die Erklärung von Vs. 15: „AS der Allmäch— 
tige zerjtreute bie Könige darin (d. h. im Lande, 
vgl. Jeſ. 8, 21), jchneite e8 auf dem Zalmon“ 
(nad Richt. 9, as ein niedriger Berg bei Si— 
chem); die Worte follen nämlich fpottweife den 
Entſchuldigungsgrund der Kriegsſcheuen an— 
geben, denen das rauhe Wetter bei dem ſüd— 
lichen Zalmon die Luft benommen hätte, ſich 
dem nach Norden gehenden Kriegszuge anzu— 
ſchließen. Allein es wäre ſehr auffallend, daß 
von dem mitgetheilten Siegsgeſang der Weiber 
weitaus das meiſte zur Verſpottung der eigenen 
Landsleute dienen ſollte, während wir eine 
Schilderung der glänzenden Vernichtung der 
Feinde erwarten. Es iſt daher vielleicht an— 
gemeſſener, die Anrede in Vs. 14 auf die flie- 
henden Könige zu beziehen, deren Hoffnung, 


14 


15 


16 


17 


18 


Vorzug des unfcheinbaren Sion. 


(NM) Pſalm 68, 


Lob des hilfreichen Gottes. 


f h 
Wenn der Allmächtige die Könige darin zerftreut: 
Wird es fchneehell in ver Dunkelheit.” 


16 Ein Gottesgebirge ift Bafans Gebirge: 
Ein Gebirge voll Kuppen ift das Gebirge Bafand, 
7 Warum bliefet ihr ſcheel, ihr vielkuppigen Berge: 
Auf den Berg, den Gott begehret hat zu ſe nem Sitze? 
der Ewige wird auch dort wohnen bleiben für immer. 
18 Der Wagen Gottes find zweimal Zehntaufend: 


Zaufende und aber Taufenpe; 


der Herr ift unter ihnen, der Sinat tft jest im Heiligthume. 


19 Du bift zur Höhe aufgeftiegen, € 


yalt Gefangene mitgeführt, 


du haft Geſchenke von ven Menfchen empfangen: 


Auh den Abtrünnigen, 


— daß daſelbſt wohne Gott, 


der Em’ge. 


20 Gepriefen ſei der Herr Tag für Tag: 


Unfere Laſt trägt der Gott, der unſere Hülfe ift. 


21 Unſer Gott iſt ein hülfreicher Gott: 
Und der Ewige, der Herr, hat felbft beim Tode noch Auswege, 


während der Naht Ruhe vor ihren Berfolgern 
zu haben, dadurch vereitelt wurde, Daß der Ewige 
(Sof. 10) e8 in der Dunfelheit fchneehell werden 
hieß. In „der Taube Flügel ꝛc.“ Tiegt viel- 
leicht ein fühnes Bild des Abendroths; darf 
man auch nicht das Silber von der erbleichen- 
den Sonne und das Gold vom Morgeuroth 
(vgl. 139, 9) deuten, um fo die zwifchen dieſen 
beiden Säumen (hebr. seph thaj m) liegende 
Nacht zu gewinnen, jo dient Vs. 14b doch leicht 
zur Angabe eines Zeitpunktes. Jedenfalls ift 
die jest übliche Deutung Hürden (hebr. 
schephattajim) wenig gefihert, und bus 
Wörthen darin (B8. 15) fteht ohne alle Ver— 
bindung da, ſodaß ohme Tertänderung ſchwer— 
lich ein völlig genügender Sinn wird gewonnen 
werden. — Dunfelheit, hebr. zalmön, was 
Al. und Hier. ſchwerlich mit Recht als Eigen- 
namen faßten, ſ. 3. 38. 14. — Nach der Unter- 
werfung Kanaans erwählte Gott nicht die gewal— 
tigen Berge Bafans, fondern den unfcheinbaren 
Zion zu feinem Wohnfig und hielt daſelbſt im 
feierfihen Triumphe feinen herrlihen Einzug, 
Vss. 16-19. — Gebirge Baſans oder „Berg 
Baſans“ heißt wol hier der hohe, vielgipflige Her- 
mon, Deut. 3, 8; ohne Zweifel war er ein Gegen- 
ftand uralter femitifcher Berehrung und fonnte da- 
her Yeicht als eiferfiichtig auf den Zion erfcheinen; 
vgl. zu Gen. 49, 26; Er. 3,1. — Der vom 
Ewigen unmwiderruffih (vgl. Gen. 27, 33) zum 
Wohnſitz erforene Berg ift offenbar der Zion, 
deffen Name dichteriſch verſchwiegen wird. — 
Tauſende und aber Tauſende, wrtl. 
„Tauſende der Wiederholung“: gemeint ſind 
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[Sela.] 


vol. 


die zahllofen himmlischen Heerfchaaren , 

2 Kön. 6,175 Dan. 7, 10; Matth. 26, 53. 
der Sinat 2c.: man erflärt dieſe ſchwierigen 
Worte wol fo, daß das Heiligthum (Zion) nun 
ein zweiter Sinai (Öottesfis) geworden jet, 
was fjchwerlich darin liegen kann. Da aud 
die Ueberſetzung „ein Sinai iſt's in Heiligkeit“ 
(vgl. Vs. 25) feinen befriedigenden Sinn gibt, 
leſen wir ſtatt bam ſtuaj (unter ihnen, Sinai) 
ba’ miſſtnaj, d. h. „iſt gekommen (eingezogen) 
vom Sinai in das Heiligthum“. 
ftiegen: vgl. Die fehr freie Benußung unferer 
Stelle in Eph. 4, 8. — mitgeführt: gefangen 
geführt, vgl. Nicht. 5, 12. Dem Triumphzuge 
des Siegers entipriht auh das Empfangen 
von Tribut, vgl. B8. 30. — von (wril. „unter‘) 
den Menſchen: dies wird gefteigert Durch 
„Auch (von) den Abtrünnigen” (vgl. Be. 7), 
während der Schluß des Verſes (daß 2c.) fich 
an „zur Höhe aufgeftiegen‘ anzufchließen fcheint. 
Sprachlich ſehr hart überſetzt man das fette 
Dersglied: „Und auch Widerfpenftige werben 


wohnen bei Jah, Gott." — Nach diefem auf 20 


munternden Blide auf die Bergangenheit (f. z. 
Vs. 8) Fehrt der Dichter zur Gegenwart zurück 
und läßt auf das Lob Gottes als des Netters 
und Rächers feines Volks (Vss. 20— 24), wieder 
in Strophen von je vier Berfen, die frohe 
Schilderung des neuen Zugs nah Zion fol- 
gen, — Tag für Tag: dies ziehen die Accente 
zum Folgenden; vgl. B8. 36, — Unfere Laſt 
trägt, wrtl. „es trägt für uns’; unwahrſch. 
ift Die Meberfegung „es legte ung eine Laft 
auf”, vol. Sef. 46, 3. 


— aufge- 19 


— Gelbft aus der 21 


(II) Pſalm 68. 


22 Aber Gott wird das Haupt feiner Feinde zerſchmettern: 
Den Lockenkopf, dev in feinen Verfehuldungen einherwandelt, 

> Der Herr ſprach, Aus Baſan will ich fie zurücholen: 
Zurück aus den Tiefen des Meeres — 

24 Auf daß dur fie zerfchinetterft, deinen Fuß im Blute badend: 
Und die Zunge deiner Hunde von den Feinden ihr Theil habe. 


Rache an den Seinden. Gottes -Seflzug. 


25 Man fiehet deinen Feſtzug, o Gott: 

Den Feftzug meines Gottes und meines Königs ing Heiligthum. 
26 Voran ziehen die Sänger, dahinter die Saitenfpieler: 

Mitten unter den paufenden Jungfrauen — 
27, In voller Verfammlung preifet Gott: 

Den Herin, ihr aus der Duelle Iſraels!“ 


23 Da ift Benjamin, der Kleine, ihr 


Herricher, 


die Fürften Judas und ihre Schar: 
Die Fürften Sebulons, die Fürften Naphtalis. 


29 Sutboten hat dein Gott deine Macht: 
Erweife dich mächtig, o Gott, der du bisher für uns gewirkt haft. 


äußerſten Noth vermag Gott (vgl. 109, 215 
22 Hab. 3, 19) zu erretten. — Lodenfopf, weil. 
„Haarſcheitel“: Bild üppiger Kraft, ähnlich 
wie fichere Sünder wol als feftgewurzelte Bäume 


unfere Darftellung, im Gegenſatz zur Zeit 
Davids (Vs. 18), fih wol nur auf die Ein- 
weihung des zweiten Tempels beziehen können; 
vgl. in der Einleitung die Zeittafeln zum 


dargeftellt werden, vgl, 37,35. Man kann in Jahre 516. — paufenden, f. 3. Er. 15, 20. 26 
folgender Weife auflöfen „Den behaarten Schei- Wahrſch. wurden die fingenden und fpielenden 
tel deffen, der ꝛc.“— mehr aber empfiehlt ſih Männer von einem Kranze der Paukenſchlä— 
die perfönliche Faffung von ,„, Scheitel’, welche gerinnen eingefaßt, oder diefe befanden fich nur 

23 jedenfalls dichterifcher if. — Gott will die auf den beiden Seiten des männlihen Zuge. , 
flüchtigen Feinde zur Bollziehung dev Nahe — Ms ein Stüd des Feftgefangs erklärt fih 27 
hexbeibringen, follten fie fi auch auf den höch- Vs. 27 am beften, während Vs. 28 wieder der 
ften Spiten des DOftens oder in den Außerften Dichter ſelbſt ſpricht. — voller Verſamm— 
Tiefen des Weftens verfteden wollen; vgl. Am. lung, f. 3. 26,12. — Quelle oder Brunnen 

24 9,2. 3. — Für zerfchmetterft (hebr. timchaz) heißt der Stammpater Jeſ. 48,1; 5l,ı. — 
ift nach 58, 11 badeft (hebr. tirchaz) zu leſen: In der Hinweifung auf den Zug werden außer 28 
„Auf daß du deinen Fuß im Blute badeſt.“ den beiden Süpdftämmen zwei nördliche (Nicht, 
— ihr (dev Zunge) Theil, vgl. 63, u; 1Kön. 5,18) erwähnt, deven Gebiet als Galiläa in 
21,195 22,28. Der hebr. Ausdruck „(es fe) der nacherilifchen Zeit wieder zufammen mit 
von den Feinden ihr Antheil“ ift nicht ohne dem Süden demfelben Heiligthum angehörte, 
Schwierigkeit; jedenfalls aber ift das Behagen, — der Kleine: Benjamin war der jlingfte 
womit die erfehnte Rache gefchildert wird, ebenfo unter Jakobs Söhnen, und die Seelenzahl des 
zu beurtheilen wie die ſchrecklichen Verwünſchun- Stammes war nicht groß, vgl. 1 Sam. 9, 21. 

25 gen in Pf. 109. — Der Triumphzug Gottes Schwerlih wird er mit Nüdficht auf Saul 
nach dem Zion erſcheint zugleich als ein fein» (1 Sam. 9,1.2) Herrſcher Iſraels genannt; 
licher Aufzug des feſtlich geordneten Volle. daß aber das dunkle Wort diefen Stamm als 
Da 08 weil. heißt „Sie haben gejehen deine Ordner oder Führer des Zugs bezeichne, ift 
Züge", hat man wol die Feinde (Vs. 24) als mindeſtens zweifelhaft, — Schaar, vgl. 64, 3; 
die Schenden gedacht und die Sahe als in ber Text fcheint beſchädigt zu fein. — Nun, da 29 


der Bergangenheit liegend betrachtet; wahr— 
iheinlicher aber haben wir hier eine allgemein 
gehaltene Schilderung des noch Beporftehenden, 
das mit dichterifcher Kühnheit als bereits ge— 
fchehen vorgeführt wird. Hätten wir es mit 
wirklicher Bergangenheit zu thun, fo wiirde 


Zion wieder dev Mittelpunkt des Reiches Gottes 

ift, wird Gott aufgefordert, feine Macht zu 

erweifen, auf daß die Heiden ihm huldigen 

(338, 9— 32). Diefer meſſianiſche Gedanke 

von der Ausdehnung des Gottesreihs über 

die ganze Erde erfüllt auch die Schlußſtrophe 
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30 Um, .se 


Aönige bringen Gaben. 


(I) Pſalm 68. Aufforderung zum Kobe Gottes. 


30 Um deines Tempels willen, der emporragt über Serufalem: 
Werden div die Könige Gaben darbringen. 


*1 Beodräiue dag Thier im Schilfroh 


r, 


die Rotte der Stiere unter den Kälbern von Völkern, 
unter deine Füße tretend die Liebhaber des Silbers: 
Zerſtreue die Völker, die an Schlachten ihre Luſt haben. 
’2 Bornehme aus Aeghpten werden Fommen: 
Kuſch wird eilends feine vollen Hände ausftreden gegen Gott. 


>> Ihr Königreiche ver Erde finget Gotte: 
Lobfinget dem Herrn — [Sela.] 
°* Dem, dev einherfährt durch der Urzeit höchſte Himmel: 
Siehe, ex läßt erfchalfen feine Stimme, eine Stimme- voll Macht. 


35 Gebet Gott die Macht: 


Deſſen Hoheit über Iſrael waltet, 
und jeine Macht in den Wolfen. 


(Vss. 33; — 36). — deine. Macht: dies kann 
nad dem jeßigen Terte nur von Iſraels Macht 
verftanden werden. Die alten Weberjegungen 
haben aber mit geringer Aenderung ‚‚Entbiete, 
o Gott, deine Macht‘, was den Borzug ver- 


dient. — Ermweife dich mädtig: andere, 


überfegen ‚Kräftige, o Gott, was du ꝛc.“ — 
willen: es befremdet, daß dem 
Tempel eine folche Bedeutung zugefchrieben 
werden follte; dazu liegt die Ueberſetzung „Von 
deinem Tempel‘ ſprachlich näher. In diefem 
Sinne kann man die Worte als Schluß zu 
38. 29 (erweiſe dich mächtig von 2c.) ziehen, 
wodurh Vs. 30 (Nach Ierufalem werden 2c.) 
zu Einem Gliede zufammenfhrumpfen würde; 
oder man verbindet Vs. 30° mit Vs. 29% und 
Vs. 30? (Sp werden 2.) mit Vs. 2, — 
Gaben: Huldigungsgefchenfe, vgl. 76, 12; 
31 ef. 18,7. — Bedräue: das bloße Scelten 
genügt zum Bändigen; vgl. 9,6. — im Scilf- 
rohr, wrtl. „(des) Rohrs“: gemeint ift ent- 
weder das Nilpferd (Hiob 40, 21) oder wahr— 
foheinliher Das Krofodil (Hiob 40, 25 fg.); 
jedenfalls ift das wilde Thier höchſt wahrſch. 
von Aegypten zu deuten, welches unter ben 
damaligen Weltmächten hier beifpielsmweife (vgl. 
Vs. 32) vom Dichter genannt wird, — Stiere, 
weil. „ Starken‘, dgl. 22,13: gemeint find 
die Könige, neben denen die Völker wie eine 
ausgelaffene Heerde von Kälbern (vgl. 29, 6) 
eriheinen. Will man aber nicht die Bölfer 
felöft hier als Kälber bezeichnet finden, fo bat 
man in unferer Stelle nur den allgemeinen 
Gegenfat von ftärfern und ſchwächern Mächten 
zu erbliden. — unter beine Füße tretend: 
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diefen Sinn drückt das hebr. Particip aus, 
das grammatifch weder auf das Thier noch auf 
die Notte der Stiere, fondern nur auf Gott 
bezogen werden kann. Das Zeitwort heißt 
eig. „für fich treten (auf), ſich unterwerfen”; 
die Lefung „unterwirf div‘ ift eine unnöthige 
Tertänderung, vgl. Spr. 6,3. — die Lieb— 
haber (hebr. roz&) des Silbers: Zer- 
ſtreue: fo lautet eine frühere Ueberſetzung 
Luthers, während die liberlieferte Aussprache 
des Hebräifhen den unpaffenden Sinn „Sil— 
berftüde: Er hat zerſtreut“ gibt. Die Geld- 
gierigen und Kriegstuftigen ftehen in gutem 


Parallelismus zueinander. — Die reichften 32 


Völker werden Gott huldigend ihre Schäbe 
darbringen, vgl. Se. 45, 1425 60,5 fg. — 
Bornehme, eig. „Fette“ (vgl. 78, 31), d. h. 
Keiche, Edle, Magnaten. — wird eilends ꝛc., 
wrtl. „eilig bringen feine Hände zu Gott‘, 
nämlich Gaben (38. 30); vom Gebet handeln 


die Worte nicht. — finget ꝛc., wie Vs. 5, wo 33 


ebenfalls auf die Aufforderung zum Lobe bie 
daffelbe begründenden Eigenfhaften Gottes fol- 


* 


gen. — Dem, der ꝛc.: der Dativ hängt ab 34 


von „finget”, da die Beziehung auf „Lob— 
ſinget“ ungrammatifh wäre. Möglicherweife 
ift ftatt felah wie Vs. 5 follü, d. h. „Machet 
Bahn“, zu leſen. — Die höchſten Himmel 
(wrtl. „Himmel der Himmel“, vgl. Deut. 10,14; 
ſ. 3. 1 Kön. 8,27) werden hier als die uran- 
fänglichen, im der Urzeit gefchaffenen bezeichnet. 
— erfhallen: den Donner, vgl. 46, 7. — 


Aufforderung zu anerfennendem Lobpreiſe, vgl. 35 


29,1. — Iſraels Beſchützer ift der in des 
Himmels Höhen thronende Herr der ganzen 


Waſſer bis an die Seele. 


(1) Pſalm 68. 69. 


Haſſer ohne Mrfach. 


6 Furchtbar bift du, Gott, von deinen Heiligthümern aus: 
Iſraels Gott, er gibt feinem Volke Macht und Eritarfen; 


gepriefen ſei Gott! 


Pſalm 69, 


Gebet eines um Gottes willen Leidenden nebft Verwünſchung der Feinde. 


1[Dem Mufifmeifter, nach „Lilien“, von David.) 


2 Hilf mir, Gott: 


Denn das Waffer ift mir bis an die Seele gevrungen. 

> Ich bin eingefunfen in tiefen Schlamm, da fein Stehen ift: 

: Bin gerathen in Waſſerſchlünde, und die Strömung überflutet mic. 

23h bin müde von meinem Schreien, meine Kehle ift heifer: 
Es ſchwinden hin meine Augen, da ich harre auf meinen Gott, 

5 Zahlreicher als meines Hauptes Haare find die, jo mich ohne Urfach haffen: 
Stark find meine Bertilger, die mir ohne Grund feind find; | 
was ich nicht geraubt habe, ſoll ich dennoch eritatten. 


6 Gott, Du weißt um meine Thorheit: 


Und meine Berjchuldungen find div nicht verborgen. 
"Rap nicht in mir zu Schanden werben, die auf dich hoffen, 


Herr, Ewiger der Heerfchaaren: 


Laß nicht in mir befchimpft werden, die dich juchen, Gott Iſraels! 


36 Welt, vgl. Deut. 33, 26. — Man kann über- 


69, 1 


2 
3 


4 


feten: „Furchtbar (d. h. hehr) ift Gott (ber 
da herrſcht) von ꝛc.“, als Zuruf der befehrten 
Heidenwelt an Sfrael; natürlicher aber geht Die 
Anrede an Gott, der von jeinem heiligen Tem— 
pel aus wirft, vgl. Ser. 51, 51; Bi. 84, 2. — 
feinem (eig. dem) Volfe, vgl. 29, 11. — 
gepriefen, Vs. 20. — Diefer Klagpſalm hat 
es mit den Verhältniffen eines Einzelnen zu 
thun (vol. Bf. 40); mur die drei Schlufverfe 
greifen über die perſönliche Beziehung hinaus 
und zeigen uns das babyloniſche Eril als Die 
wahrſcheinliche Abfaffungszeit unfers Liedes. 
Weil im N. T. vielfah Stellen des Pſalms 
auf die damalige Lage frei angewandt werben 
(vgl. Joh. 15, 25 zu B8. 5; Joh. 2, ı7; Rom. 
15, 3 zu 88. 10; Ioh. 19, 28. 29 zu B8. 22; 
Nom. 11, 9. 10 zu V88. 23. 241; Apg. 1, 16. 20 
zu B8. 26), fo hat man früher troß des Sün— 
denbefenntniffes (Vs. 6) das Lied auf Chriftum 
bezogen, ohne zur bedenken, daß der Efinseifer 
(B8. 23 fg.) dem Geifte des Erlöfers zumider 
it; vol. Pi. 22. — Lilien, S 3.-.45,1. — 
Waſſer: bildlich fiir Gefahr, vgl. 18, 17. — 
bis an 2c., wie Ser. 4, 105 Jon. 2,6 Bezeich- 
nung der Lebensgefahr. — tiefen Schlamm, 
wrtl. „Schlamm der Tiefe", vgl. 40,3. — 
bin müde, vgl. 6,7. — heifer, wofür L. 
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die veraltete Form „heiſch“ hat, heißt wrtl. 
„entzündet, ausgedörrt“; vgl. für den Sinn 
22,16. — jhwinden hin, f. 3. Ser. 14, e. 
— da ich barre, wrtl. „harrend“ oder „vor 
Harren“, vgl. 6,8. — Haare, wie 40, 18. — 5 
ohne Grund 35, 10; 38, 20. — Manche fin— 
den den Ausdruck Vertilger zu ſtark und fol— 
gen der Lesart des Syrers „zahlreicher als meine 
Gebeine (vgl. Hiob 4, 14) find die ꝛc.“ Dadurch 
entfteht ein guter Barallefismus; allein die bis— 
herigen Verſuche, hier den urfprünglichen Text 
zu errathen, find wenig anſprechend. Vgl. 
KR. 3,52. 53. — was ih 2c. Dennoch (eig. 
dann): ſprichwörtliche Redeweiſe oder Beifpiel, 
vgl. 35, 11. — Thorheit: dies läßt ſich weder 6 
leicht von falfcher Anſchuldigung deuten, als 
enthiefte Vs. 6 eine Unfchufdshetheuerung, noch 
geradezu von Strafe und Leiden als den Folgen 
der Sünde (vgl, Vs. 20). Der Leidende kann 
vecht gut troß des Gefühls, Gott gegeniiber 
nicht rein und von ihm gefchlagen (B8. 27) zu 
fein, auf Gottes Schuß vertrauen, da er jetzt 
ungerechterweife verfolgt wird; wollte der Herr 
diefer Ungerechtigkeit der Menfchen Fein Ende 
maden, jo müßten alle Frommen in ihrem 
Glauben irre werden (B8. 7). — in mir: in 7 
meiner Perfon, in deren Schiefal alle Gottes- 
fürchtigen zugleich das ihrige erblicken. — Laß, 


Schmach um Gottes willen. 


(11) Pſalm 69. 


pr 
° Denn um beinetivillen trage ih Schmach: 


Bedecket Schande mein Antlitz. 


? Fremd bin ich geworden meinen Brüdern: 

Und ein Unbefannter den Rindern meiner Mutter, 
1? Denn der Eifer um dein Haus hat mich nerzehrt: 

Und die Schmähungen derer, die dich fchmähen, find auf mich gefallen. 
1 Und ich weinte im Faſten meiner Seele: 


Aber man fpottete meiner darob. 


> Und ich machte zu meinem Kleide ein Trauergewand: 
Aber ich ward ihnen zum Sprichwort. 
12 68 handeln von mir, die im Thore fiten: 


Und der Liederſang der Zecher. 


‚12 Ich aber richte mein Gebet an dich, Ewiger, 
zur Önadenzeit, Gott, ob deiner großen Huld: 
Erhöre mich mit der Treue deiner Hülfe. 
15 Errette mich aus dem Kothe, daß ich nicht verfinfe:” 


Daß ich errettet werde von meinen Hafjern und aus den Wafferfchlünden. 


16 Sicht überflute mich des Wafjers Strömung, 


und nicht verfchlinge mich die Tiefe: 


Noch möge die Grube über mir fich ſchließen. 
17 Erhöre mich, Ewiger, denn deine Gnade ift tröftlich: 

Nach der Fülle deiner Barmherzigkeit wende dich zu mir. 
18 Und verbirg dein Angeficht nicht vor deinem Knechte: 


Bitte um Errettung. 


Denn mir it angſt; eilends erhöre mid. 
19 Nahe rich zu meiner Seele, erlöfe fie: 
Um meiner Feinde willen befreie mich. 


20 DU fennejt meine Schmah, Schande und Beihimpfung: 
Dir offenbar ſind alle meine Bepränger. 

21 Die Schmach hat mir das Herz gebrochen, daß ich ſchwer erfranfte: 
Sch hoffte zwar auf Mitleid, aber da war feines, 


und auf Tröfter, aber ich fand feine. 


8 eig. Mögen, vgl. 25, 3. — um beinet- 
willen, vgl. 44,23. — Schande, eig. Be- 
9 ſchimpfung; vgl. 44, 16. — Fremd, eig. 
Entfvemdet. Diefe Entfremdung ſelbſt der 
Yeiblihen Brüder (50, 20) ift eine Folge ber 
Schmach, vgl. 22,85 27,10; 31,12. — Un- 


10 befannter, eig. Ausländer, — Wegen ber 


exiliſchen Abfaffungszeit (f. B88. 34. 36. 37) haben 
wir wol „Eifer um Gottes Haus’ als eine 
alte Redeweiſe für ‚Eifer um Gottes Ehre“ zu 
betrachten, vgl. 27, 4; 36, 9; daß zur Zeit des 
Pfalmiften der Tempeldienft fortdauerte, läßt 
fih aus den Worten nicht ficher ſchließen. — 
verzehrt, wie ein brennendes Feuer, vgl: 
39, 4; 119, 1395 Ser. 20, 9. — gefallen 55, 5. 


11 — meiner Seele: die überlieferte Ausſprache 


„meine Seele”, melde 8. als „bitterlich“ 
deutet, läßt ſich wol nur dann halten, wenn 
wir mit den Al, fir meinte nad 35, 13 de— 


mitthigte lefen, vgl. Lev. 16, 29. — Aber ꝛc., 
wrtl. „Und e8 ward (gereichte) mir zu Schmä— 
hungen“. — Trauergewand, f. 3. Gen. 
37,34. — Sprichwort 44, 15. — handeln: 
unterhalten fih. — Thor, vgl. 9, 15; Gen. 
23, 105 34, 20. — der Liederfang :c,, well. 
‚, Saitenfpiele der Trinfer von Rauſchtrank“, 
vol. KR. 5, 14; hier find offenbar Spottlieder 
gemeint. — Gnadenzeit, vgl. 32, 65 
Sef. 49, 8. — Erhöre, eig. Antworte. — 
Bol. Vss. 3. 5 — Neue Wiederholung von 
Bildern aus Vs, 3. — Grube: Eifterne, Brun- 
nen, vgl. 40,3; 55,2. — fi, eig. ihren 
Mund, d. h. ihre Deffnung — tröftlid, 
wrtl. „gut“, wie 109, 215 Gottes Gnade ift 
etwas Gutes, Angenehmes, Andere deuten: 
gutherzig, leicht zu gewinmen. — Bgl. 102, 3. 
— Dir offenbar, wrtl. „vor dir, ogl. 
88, 105 50, 8. — Mitleid, vgl. Ser. 15,5. — 


12 
13 
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15, 16 
17 


18 
20 
21 


Verfluchung der Seinde. 


(I) Pſalm 69. 


Gotigefälliger Dank. 


22 Ya fie mifchten in meine Speife Galle: 
Und fir meinen Durft tränkten fie mich mit Eſſig. 


23 Es werde ihr Tiſch vor ihnen zum Fallſtrick: 
Und den Sorglofen zur Schlinge. 
22 Ihre Augen müffen finfter werden, daß fie nicht fehen: 
Und ihre Hüften laß immerdar wanfen. 
25 Gieße über fie aus deinen Grimm: 
Und deine Zornglut ergreife fie. 
26 Ihr Gehöft müſſe verwüſtet werben: 
In ihren Zelten fei fein Beivohner. 
27 Denn, welchen Du gefchlagen haft, den haben fie verfolgt: 
Und vom Schmerze deiner VBerwundeten erzählen fie fich. 
28 Füge Schuld zu ihrer Schuld hinzu: 
Und laß fie nicht eingehen in deine Gerechtigkeit. 
2° Sie müſſen aus dem Buche des Lebens getilgt: 
Und mit den Gerechten nicht amngefchrieben werben. 


30 Ich aber bin elend und voll Schmerzen: 
Deine Hülfe, Gott, wird mich ficher ſtellen. 

31 %ch will den Namen Gottes rühmen im Liede: 
Und will ihn hoch ehren mit Danf. 

32 Das wird vem Ewigen beſſer gefallen als ein Stier: 
Ein Farre, der Hörner und Klauen hat. 

33 Gefehen haben es die Gebeugten, fie werden ſich freuen: 
Die ihr Gott fuchet, es lebe auf euer Herz! 


22 Anftatt zu helfen, verbitterten fie noch durch 
ihren Hohn das Leiden des Dulders. — Sa ꝛc., 
wrtl. „Und fie gaben‘, d. h. thaten hinein; die 
Ueberfegung,,‚gaben als meine Speife, d. h. 
gaben mir zu eſſen“ iſt ſprachlich ſchwieriger, 
gibt aber einen guten Sinn. — Galle oder Gift, 
val. Deut, 32, 32.33; Ser. 8, 14; 9,145 23, 15. 
— für meinen Durft: um ihn zu Löfchen, 
gaben fie mir ſchlechten, ſauern Wein; in gutem 
Sinne aber, als erfriichendes Getränk der ges 
meinen Leute, fommt der Eſſig Ruth 2,14 

23 vor. — Bol. zu diefen Verwünſchungen z. B. 
58,11; 59, 11 9.5 109,6 fg. — Tiſch: Dies 
Bild für jeglihen Genuß tft durch Vs. 22 ver- 
anlaßt. — Fallftrid und Schlinge bedeuten 
Derderben. — Sorglofen: die wohlgemuth 

24 in ihrem Glüd leben. — wanken, vgl. für 

25 den Sinn 18, 375 85, 65 37, 31. — Gieße ꝛc., 

26 vgl. 79,6; Jeſ. 42,255 Hof. 5, 10. — Gehöft: 
wahrſch. ift an Hürde oder Zeltlager zu denken, 
jodaß das Wort ein dem Hirtenleben entnom— 
mener Ausdrud zur Bezeichnung der Wohnung 

27 überhaupt zu fein Scheint. — Den ohnehin von 
Gott Gejchlagenen (vgl, zu Vs. 6) verfolgen 
fie noch, anftatt ihn zu tröften, vgl. Vss. 21. 22. 
— Berwundeten (eig. Durhbohrten, vgl. 


Sef. 66, 16; Ser, 25,33): bier faßt fich der 
Dulder mit feinen Leidensgenoffen, Die Gott ge— 


züchtigt hat, zuſammen. — erzählen (2, 7), 


vgl. Vs. 13; die M. gewinnen durch geringe 
Tertänderung den anfpredenden Sinn: „zum 
Schmerze . . . fügen fie Hinzu‘, d. h. „fie mehren 
den Schmerz”. — Füge, witl. „gib“ oder 28 
„lege“: der Wunſch ift, Daß fie immer mehr 
ſchweren Gerichts ſchuldig werden und von der 
göttlichen Gnade ausgefchloffen bleiben. Unter 
dev Gerechtigfeit ift hier nämlich die aus 
Önaden ertheilte Rechtfertigung zu verſtehen. — 
des Lebens: 8, überſetzt nach A. und Vulgata 29 
„der Lebendigen“, was fprachlich ftatthaft ift. 
Vgl. zu Er. 32, 32, auh Dan, 12,1; in dem 
Buche ſollen nur die Gerechten, die Bürger des _ 
Reiches Gottes, verzeichnet (Ser. 22, 30) ftehen. 
— IH aber, vgl. Vs. 14; 40, 18. — wird 30 
(oder „möge“) ſicher ftellen, beſchützen, eig. 
erhöhen, vgl. 59,2. — hoch ehren, eig. groß 31 
machen. — Dank: Lobgefang. — Beffer als 32 
das Opfer eines todten unverftändigen Thiers 
mit Hömern und Klauen gefällt dem Ewigen 
der lebendig aus dem Herzen quillende Dank; 
vgl. 40,75 51, 18. — Gefehen haben es: 33 
Borausfeßung zu „ſie werben ſich freuen. Ein 
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Gott hilft Sion. 


(I) Pſalm 69. 76. 71. 


Schadenfreude vereitelt. 


gr 
34 Denn der Ewige höret auf die Armen, 
Und feine Gefangenen verachtet er nicht. 


35 Rühmen follen ihn Himmel und Erde: 
Die Meere und Alles, was darin wimmelt. 

36 Denn Gott wird Zion helfen und die Städte Juda bauen: 
Sie werden fich dort niederlaffen und es einnehmen. 

37 Und der Same feiner Knechte wird e8 zum Erbe erhalten: 
Und die feinen Namen Tieben, werden darin wohnen. 





Pſalm 70. 


Gebet wider Feinde, 


1 [Dem Muftfmeifter, von David, zum Anzünden des Weihrauche.| 


2 Gott, mich zu vetten: 


Ewiger, mir zu Hülfe wolleft du eilen. 

s Schämen müffen fich und erröthen, 

die mir nach dem Leben trachten: 

Zurück müſſen weichen und befchimpft werben, 
die an meinem Unglüde Luft haben. 

* Zurüef müffen zum Lohn für ihre Schande: 
Die da fagen, „Haha! haha!“ 

5 Boll Wonne müffen fein und fröhlich über dich 


alfe, die dich ſuchen: 


Und allezeit müfjen fagen, „Hochgelobet fei Gott!“ 


die deine Rettung lieb haben. 
6%ch zwar bin elend und arm; 


Gott eile zu mir: 


Mein Beiltand und mein Erretter bift du; 


Ewiger, verziehe nicht! 


Pſalm 71. 


Bitte eines bedrängten Frommen, daß Gott au im Alter fein Schuß fein wolle, 


1 Bei dir, Ewiger, fuche ich Zuflucht: 
Laß mich nimmermehr zu Schanden werden. 


bequemerer Sinn entfteht, wenn man durch Aen⸗ 
derung Eines Conſonanten den ganzen Vers in 
die Aurede verſetzt: „Sehet (es, ihr) Gebeugten, 
und freuet euch ꝛc.“ — lebe auf, vgl. 22,27. — 
34, 35 Vgl. 22, 25. — Wie am Schluß von Bi. 25, 51 
geſchieht, nimmt auch hier das Lieb eine allge- 
meinere Wendung. Die Annahme, daß Vss. 
36—37 ein liturgiſcher Zufat der Gemeinde bes 
Erifg zu dem ältern Liede fei, ift ſehr unwahr— 

36 ſcheinlich — Unter „es“ ift das Land Juda 
37 zu verftehen, vgl. Vs. 3%. — Bol, Jeſ. 69, 9% 


— Die Ueberfehrift (f. 3. 38, 1) abgerechnet, ift TO, 1 
Bf. 70 der etwas verfchiebene Text des Schhuf- 

ſes von Pf. 40, wo alfo die Anmerkungen zu 

Vss. 11—ı13 zu vergleichen find, — Gott, f. 3. 2 
42,1. — zu retten: dies hängt jeßt, da 

porn „Beliebe“ weggefallen ift, vom Schluß- 

worte des Verſes ab; vgl. indeß Jeſ. 38, 20. 

— Zurück, eig. umfehren, Kehrt machen, 4 

vgl. 6, 11. — Wie B88. 1—3 aus Pf. 31, 2—4 71,1 
ſtammen, fo ift überhaupt unfer Lied voll von 
Entlehnungen ans Altern Stücken, daher größten» 


Der Helfer von Iugend an. 


(I) Pſalm 71, 


2 In deiner Gerechtigfeit wolleft du mich erretten und befreien; 
Neige zu mir dein Ohr und hilf mir. 
s Sei mir ein Fels der Zuflucht, dahin ich allezeit — möge, 
der du beſchloſſen haſt, mir zu helfen: 
Denn mein Hort und meine Burg biſt du. 


“Mein Gott, befreie mich aus des Frevlers Hand: 
Aus der Gewalt des Ungerechten und Thrannen. 
5 Denn du bift meine Hoffnung, Herr, du Ewiger: 
Meine Zuverficht von meiner Jugend ar. 
6 Auf dich bin ich geftüßet von Meutterleibe an: 
von meiner Mutter Schooße an bift du mein Wohlthäter; 


Dir gilt mein Rühmen alfezeit. 


"Mie ein Wunder erjcheine ich Vielen: 
Doch dur bift meine feſte Zuflucht. 

s Laß meinen Mund deines Kuhmes voll fein: 
Und deines Preifes den ganzen Tag. 


9 Berwirf mich nicht zur Zeit des Alters: 

Warn meine Kraft hinfchiwindet, verlaß mich nicht. 
10 Denn e8 haben meine Feinde von mir gefprochen: 

Und die meiner Seele auflauern, ſich zuſammen berathen — 
11 Sie denfen, „Gott bat ihn verlaffen: 

Berfolget und greifet ihn, denn da tft fein Erretter.“ 


12 Gott, ſei nicht ferne von mim 


Mein Gott, mir zu Hiülfe eile herbei. 
13 Schämen müffen fih und hinjchtwinden die Widerfacher meiner Seele: 
In Schmad und Schimpf fich Hüllen, die mein Unglück fuchen. 


3 theils ohne urſprüngliche Friſche. — Zuflucht, 
vgl. 26,85 90,1. — dahin ih fommen 


möge, wril. „zu kommen“. — beſchloſſen, 
4 eig. verordnet, vgl. 7,75 44,5 — Bol. Jeſ. 
5 1, 175 26, 10 für den Ausdrud. — 288, 5. 6 


ftimmen zum Theil wril. überein mit 22, ı0. 
11. — Die Worte „Herr, Ewiger“ ziehen bie 
Accente wol unpaffend zum zweiten VBersgliede. 
6 — Vohlthäter oder Verſorger (eig. Aus- 
theiler) ift eine auf das Arabifche geſtützte 
Deutung, welche allerdings einen beffern Pa- 
rallelismus gewährt als Luthers Ueberſetzung 
„du haft mich aus meiner Mutter Leibe ge- 
zogen’, die fi auf die Parallelftelle (22, 10) 
ftüßt, aber ſprachlich fchwierig zu begründen 
ift. Am leichteften wiirde man dann vielleicht 
erffären „mein Abfchneider, d. h. Entbinder 
(wareft) du aus dem Schooße (eig. den Einge- 


weiden) meiner Mutter‘; — Dir, weil, „in 


dir“, d. h. über di; vgl. 44, 9. — Wunder: 
dies könnte im guten Sinn bedeuten, daß 
Gottes Schuß fih gegen alle Erwartung an 
dent Bedrohten erwies; doch führt der Aus— 
drud wol eher auf einen ſchlimmen Sinn: Ich 
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erſcheine (wrtl. „bin geworden‘) als gezeichnet 
durch unglaubliche Leiden, als ein ſeltſames 
Beiſpiel des Unglüds. — Doc, weil. „Und“. 
— Anftatt des Wunfches kann man (vgl. Vs. 6°) 
hier einfache Ausfage finden (wrtl.) „Es, wird 
(iſt) erfüllt mein Mund von deinem Rühmen, 
den ganzen Tag von deiner Berherrlihung‘‘. 
— Berwirf, eig. Wirf weg, vgl. 2 Kön. 
13, 23. — Alters, vgl. B8. 18; Ief. 46, a. 
Daraus ergibt fih wol, daß der Dichter fhon in 
borgerücdten Jahren war; die Ausleger, welche 
troß des jo perſönlich klingenden Ausdruds 
die Rebe auf das ganze Volk beziehen, berufen 
fih auf Stellen wie 129, 1; Ser. 2,2; Hof. 
2,55 7,95 Jeſ. 46, 4. — meine Feinde von 
mir: vielleicht ift dies (vgl. 27,2) nur ges 
bäufter Ausdrud, wie „meine mir Berfeinde- 
ten’, Vgl. 3,35 41,6. — die 2c. auflauern, 
wrtl. „Die Beobachter (Belauerer) meiner Seele’. 
— berathen, vgl. 2,25 3, 4.6. — Sie 
denken, eig. Sprechend. — Vgl. 22, ı2. 20; 
38, 22, 235 40, 145 70,2. — hinſchwinden 
(28. 9): vergehen. Es Tiegt jehr nahe, dafür 
nach 35, 4.26; 40, 155 69, 7; 109, 29 zu leſen 


Die lauernden Feinde. 


10 


12 
13 


Verlaß mich nicht im Alter, 
13h aber will alfezeit harren: 


(I) Pſalm 71. 


Und noch mehren all deinen Ruhm. 
10 Mein Mund foll verfündigen beine Gevechtigfeit, 


alle Tage dein Heil: 


Denn ich fenne nicht ihre Grenzen. 
1° Darbringen will ich Preis der Großthaten des Heren, des Ewigen: 
Rühmen will ich deine Gerechtigkeit, deine allein. 
Gott, du haft es mich gelchret von meiner Jugend an: 
Und bis hieher verfündige ich deine Wunder. 
Doch auch bis zum Alter und grauen Haare, Gott, verlaß mich nicht: 
Dis daß ich verkündige deinen Arm dem folgenden Gefchlechte, 
Allen, die noch kommen follen, deine gewaltige Kraft. 
> Umd deine Gerechtigkeit, Gott, reicht bis zur Himmels-Höhe: 


Der du große Dinge gethan haft, 
o Gott, wer ift wie du? 


Gottes Treue gepricfen. 


20 Der du ung viel Noth und Unglüd haft erfahren laſſen: 
Du wirt uns auch wieder beleben 
und aus den Tiefen der Erde uns wieder heraufholen. 


21 Du wolleft mich jehr groß machen: 


Und wiederfommen, mich zu tröften. 


22So will auch ich dir danfen, 


mit Harfenjpiel deine Treue preifen, o mein Gott: 
Sch will dir lobfingen auf der Zither, du Heiliger Iſraels. 
23 Jubeln follen meine Lippen, denn ich will dir Lobfingen:- 


Und meine Seele, die du erlöfet h 


ait. 


24 Auch meine Zunge wird täglich fingen von deiner Gerechtigkeit: 
Denn befhämt, denn roth find geworden, die mein Unglück fuchen. 


„beihimpft werden‘; vgl. auch Jeſ. AL, 11; 
45, ı7 20. — Widerfader: die ihn anfeinden, 
vgl. 38, 21; 109, 20. — harren, vgl. 31, 2. 
— noch mehren, eig. will hinzufügen zur. 
Vgl. zu Vss. 11— 16 die Borerinnerungen, ©. 
CLXI. — verfündigen, weil, „erzählen“, 
vgl. 40, 6 und am Schluffe unjers Verſes 
‚id weiß (ihrer) feine Zahlen‘, d. h. fie find 
unzählbar, unendlich, vgl. 139, 17. 18. — alle 
2c., eig. den ganzen Tag beine Hülfe. — Dar- 
bringen ꝛc., weil. „Kommen will id) mit (vgl. 
66, 13) Großthaten”, d. 5. mit ihrem Lobe; 
vgl. 20, 7. 8. Bon einem Kommen in ber 
Kraft (vgl. 90, 10) des Herrn ift ſchwerlich die 
17 Rede. — gelehret: dies ift wol nicht nad 

25,4 zu erklären, fondern nad Vs. ı6, daß 

Gott ihm von jeher durch feine Gnadenerwei- 

fungen Anlaß zum Preiſen gegeben hat, vgl. 
18 40, 4. — Alter: Oreifenalter, wie B8, 9. — 

Arm, vgl. Sef. 51,55 53, 1. — Geſchlechte, 
19 vgl. 22, 31. 32. — Höhe, vgl. 36, 6; 57, 11. 

— Der du: Anrede, wie Vs. 20, — wer ꝛc., 


14 


15 


16 
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vgl. 35, 10. — viel Noth und Unglüd 20 
erfahren, wrtl. „viele und ſchlimme Drang- 
jale jehen‘ (vgl. 60, 5). Statt „uns“, womit 
der Dichter über feine perfünlichen Exlebniffe 
hinausgreift, leſen die Maſor. alfe drei Male 
„mich“. — beleben, wie 85,7. — Tiefen 
(Fluten, 33, ): Abgründen, vgl. 36,7; 107, 26. 
Der Ausdrud bezeichnet die äußerſte Lebens— 
gefahr; vgl. auch 9, 1. — mid (die M. 
drücken „dich“ aus) [ehr groß machen, wrtlh. 
„mehren meine Größe”, — wiederfommen, 
weil. „dich wenden’, — tröften, vgl. Sef. 
12,1. — mit Sarfenfpiel (eig. Harfen- 
inftrument): die Accente ziehen dies zum Vo— 
rigen. Sedenfalls hängt „deine Treue‘ von 
„danken“ (preifen) ab. — lobfingen auf, 
eig. fpielen mit. — Heiliger 2c., wie 78, 415 
89, 195 Sef. 5, a. — denn ib will ıc.: die 23 
Veberfegung „wann ich dir ſpiele“ Yiegt we— 

niger nahe. Vgl. 35, 105 84,3, — täglich 24 
ſingen von, eig. den ganzen Tag ſinnen; 

vgl. 35,25. — Denn (oder: Daß): der 


22 


Der fromme König. 


(11) Pſalm 72, 


Segen des Königs. 


Pſalm 72. 


Segenswünfche für einen König und feine Regierung. 


1 [Bon Salomo.] 


Gott, dein Gericht gib dem Könige: 
Und deine Gerechtigfeit dem Königsfohne 
2 Er richte dein Volk mit Gerechtigfeit: 
Und deine Elenden mit Recht. 
sLaß die Berge dem Volke Heil tragen: 
Und die Hügel Frieden bringen durch Gerechtigkeit. 
* Er ſchaffe Recht ven Elenden des Volkes, 
Hülfe den Kindern des Armen: 
Und er zermalme den Unterdrücker. 


s Man fürchte dich, ſolange die Sonne ſteht: 
Und ſolange der Mond ſcheinet, von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
6&r komme herab wie Regen auf die Matte: 
Wie reihe Tropfen, die das Land feuchten. 


Dichter ſieht feine Hoffnung als bereits erfüllt; 


2, 1 vgl. 85,45 40,15. — Bon Salomo, wie 


127, 1. — Bol. zu unſerm Liede die fogenannten 
Königspfalmen 2, 20, 21, 45, 110. Die be- 
geifterten Hoffnungen des Dichters erklären 
fih aus dem hohen Berufe eines Königs über 


das Volk Gottes; fofern fie aber vor Chriſto 


nicht zur Berwirffihung fommen fonnten, weift 
alferdings unfer Lied auf den Meffias und die 
Bollendung des Reiches Gottes hin, — dein 
Gericht (wrtl. „deine Gerichte, Rechtsiprüche‘‘): 
deine Art zu richten; vgl, 36, . Da der Sänger 
bittet, daß des Königs vichterliche Entſchei— 
dungen aus Gottes Geifte hervorgehen mögen, 
fo wünſcht er ihn überhaupt mit allem aus- 
geritftet, was dazu erforderlich ift, das Nichter- 
amt im Sinne Gottes auszuüben. — Die hohe 
Abkunft des Königs tft ehrenvoll (vgl. Jeſ. 
19, 11), und die ererbte Königswürde erſcheint 
bereits mit einem Glanze umgeben, der dem 
Wahlfönige oder Emporfümmlinge leicht fehlt. 
2 — Jetzt folgt in engem Anſchluſſe an die Für— 
bitte eine ganze Neihe von Wunſchſätzen. — 
Die Elenden (Gedrüdten) ftehen in Gottes 
3 befonderm Schute, vgl. B8. a. — Heil (Frie— 
den) ift die Frucht der Gerechtigkeit, welche 
das mit gerechtem Sinn regierte Land bringt; 
vgl. 85, 11. 125 Jeſ. 45, 85 61, Joel 4, 18. 
Bei. der gebirgigen Natur Kanaans vertreten 
die Berge und Hügel leicht Das ganze Land, 
deſſen Glücksſtand dichterifch als Feldſegen be- 
fchrieben wird. — durch Geredtigfeit: 
dies ift zum erſten Gliede zu ergänzen, woraus 
„Heil tragen‘ beim zweiten zu wiederholen iſt. 


L) 


Um einen befjern Parallelismus zu gewinnen, 
bat man den Schluß nad) Soel 2, 23 „in reich» 
her Fülle‘ oder „(fruchtbar fein, vgl. Ez. 
17,8) an Heil’ (f. 3, Se. 51, 6) erklären 
wollen, was weder ſprachlich erweislich noch 
nothwendig iſt. — Kindern des Armen 
(Vss. 12. 13): den geborenen Armen, wie Vs.1 
„Königsſohn“ den geborenen König bezeichnet. 
— Die Anrede geht an den König, obgleich 
vorher und nachher in der dritten Perfon von 
ihm geſprochen wird, vgl. Vss. 7. 175 21,5; 
89, 3. 30. 37. 385 der König ift ja Vertreter 
jeines Throns und Haufes, des Königthums. 
Die Beziehung der Anrede auf Gott ift nicht 
wahrſch., wie nahe fie auch bei dem jegigen 
Terte liegt; ſchon die Al. drüden ftatt „Man 
fürdte dich“ aus „Und er wird bleiben‘, 
Einer fo ftarfen Tertänderung bedarf es wol 
nit; dgl. Joſ. 4, 10. — Solange, wrtl. 
mit’, d. h. während; ebenfo wird die Gleich— 
zeitigfeit Dan, 3, 33 ausgedrückt. — Das zweite 
Versglied heißt wrtl. „Und angefichts des Mon- 
des (dgl. B8. 17; Num. 25, 4), Geſchlecht der 
Geſchlechter“, d. h. durch alle, auch die fpäteften 
Geſchlechter hin, vgl. 102, 25; Ser. 31, 35 fg. 
— Findet man die Vergleihung des Königs 
ſelbſt mit mwohlthätigem Negen zu Lühn, fo 
kann man erklären „Wie Regen komme es her— 
ab‘; jedenfalls handelt es fi um die Seg- 
nungen, welche dev König durch feine gerechte 
Regierung iiber das Land bringt. — Matte, 
wril. „Schur“, vgl. Richt. 6, 375 Am. 7,1: 
es find wol gefhorene Wiefen gemeint, die 
den Negen bed. nöthig haben, — reiche, 


Ausdehnung der Herrſchaft. 


(I1) Palm 72, 


« 


Des Königs Tugenden. 


zu feinen Zeiten blühe der Gerechte: 
Und es fproffe Fülle des Heiles, bis fein Mond mehr ift. 


® Und er herrfche von einem Meere bis an’s andere: 
Und von dem Steome bis an die Enden der Erde, 

ꝰVor ihm müfjen das Knie beugen die Wiftenbewohner: 
Und feine Feinde follen Staub Teden. 

Die Könige von Tarfis und den Infeln müffen Gefchenfe entrichten: 
Die Könige von Saba und Seba Gaben darbringen, 

11 Und es müſſen ihm huldigen alle Könige: 


Ale Völfer ihm dienen. 


12 Denn er wird den Armen erretten, der da fchreiet; 
Und den Elenden, den, der feinen Helfer hat. 

13 Cr wird fehonen des Geringen und Armen: 
Und die Seelen der Armen befreien. 

12 Bon Bedrückung und Gewaltthat wird er ihre Seele exrlöfen: 
Und ihr Blut wird thener geachtet fein vor ihm —, 

15 Daß fie leben und ihm vom Golde Sabas geben: 


Für ihn beten allezeit, 
immerfort ihn fegnen. 


16 Das Getreide ftehe reichlich im Lande auf den Gipfeln ver Berge: 
Es raufche wie der Libanon feine Frucht, 
und Bolf blühe hervor aus der Stadt wie Kraut der Erde. 


dichte, Deut. 32, 2. — die das Rand feuch— 
ten, wrtl. „Beiprengung des Landes, — 
7 Zu feinen ꝛc., eig. In feinen Tagen fproffe 
(grüne), vgl. 92, 8. 13. — bi8 fein ꝛc., vgl. 
8 Hiob 14, 12, — Die Erwartung der Weltherr- 
ſchaft (vgl. 2, 8) lehnt fih an Grenzpunkte an, 
die bei Beihreibung des heiligen Landes üblich 
waren, darf aber nicht geographifch beſchränkt 
werden; vgl. Gen, 15,18; Er. 23, sı; Am, 
8,12; Mida 7, 12 und beid. Sad. 9, 10. — 
I Die gehoffte Unterwerfung der Heiden unter 
Siraels König wird Vss. 9—ıı mit gangbaren 
Bildern beichrieben. — Wüftenbemohner, 
f. 3. 74,14; ef, 23, 13. Die Tertänderung 
„Dränger“ (f. 3. Sef. 14, 2ı) ift wol unnöthig. 
— Staub leden, wie Micha 7, 17. — Tar— 
fis: Tarteffus in Spanien, f. z. Gen. 10,4; 
Se. 2, 16. — Inſeln: Inſeln und Küften 
des Mittelländifhen Meeres. — Geſchenke 
(wie 2 Kön. 17,3) entrichten (bezahlen, 
1 Sam. 6, 3.4), wrtl. „Gabe zuritdbringen‘‘ 
(nämfih an den Ort, wohin fie gehört), Gabe 
erftatten. — An den fernen Weften reiht fi) 
nun der ferne Süden; beides zuſammen ſchließt 
alle Völker der Erde ein, von denen der Dich- 
ter abfichtfich ſolche hervorhebt, die Durch edles 
Metall (Vs. 15) und Handel die reichften ber 
Bunfen, Bibelüberfegung. II. 


10 
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damaligen Welt waren. Vgl. zu Sabal Kön. 
10,2.f8.3 6, 20; 3.27, 22; 
Joel 4, 8, und zu dem von manchen in Aethio— 
pien geſuchten Seba Gen. 10,7; Sef. 43, 3. 
— Gaben, wie &. 27,15, wo allein das 
Wort noch vorkommt; f. 3. 68, 30. — huldi⸗ 11 
gen, eig. fich niederbeugen, vgl. Gen. 23, 7; 
37, 7.9. 105 2 ©am. 9, s; 14, 3. — Des 12 
Königs Herrlichkeit wird Vs. 12 fg. durch feine 
Regententugenden begründet, vgl. Vss. 2,4. — 
ſchreiet, vgl. Hiob 29, 12. — den, der kei— 
nen 2c,, tortl. „und nicht ift ein Helfer ihm“, 
u 2120 21 Xu01 914: Wa 0⏑ Sk 
theuer 2c,, eig. £oftbar fein in feinen Augen, 
vgl. 116, 155 1’Sam. 26, 21; 2 Kön. 1, 13. 14. 
— Daß fie leben (vgl. 49, 10) 2c.: im Hebr. 15 
fteht Die Einzahl, die fich auf den Armen oder 
Geringen (Vss. 12. 13) bezieht. Das jabäifche 
Gold gibt der Gerettete zum Zeichen der Dank— 
barfeit, die ſich ja aud, in Filrbitte und Se— 
genswäünfhen fir den König äußert. — Das 
Getreide ꝛc., wril. „Es ſei Ueberfluß (eig. 
Ausbreitung) von Korn im 20. — Öipfeln 
(mie Micha 4, ı) ber Berge, f. 3. B8. 3; 
Sera 7: As np Vale Dent. 17 a Ser, 
31, 12. — Vom Winde bewegt, rauſche die 
dichte Saat wie der Wald des Libanon; an 
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16 


Des Königs Ruhm. 


(I) Pſalm 72, 


Lobpreis des Ewigen. 


17 Sein Name währe immerbar; 
folang die Sonne feheinet, pflanze fein Name fich fort: 


Und in ihm follen ſie ſich gefegnet wifjen, 


# 


alfe Völker ihn glüdlich preifen. 


Schlußformel zum zweiten Bude der Palmen, 


18 Gepriefen jei Gott ver Ewige, der Gott Iſraels: 
Der Wunder thut alleine. 

19 Und gepriefen ſei fein herrlicher Name immerdar: 
Und voll werde jeiner Herrlichkeit alle Welt! 


Amen! ja Amen! 


20 [Zu Ende find die Gebete Davids, des Sohnes Ifais.] 


die fruchtbaren, Felder dieſes Gebirges ift 
ſchwerlich gedacht. — Volk blühe hervor, 
wrtl. „ſie ſollen blühen“, was natürlich in 
dieſem Zſgh. auf Anwachſen der Volkszahl geht; 
17 vgl. 92, 85 Jeſ. 27, 6; Hiob 5, 35. — Sonne 
2c., ſ. z. Vs.s. — pflanze ſich fort (eig. 
treibe Sproſſen): wol nicht durch Nachkommen— 
ſchaft, ſondern bei den Nachkommen. Vielleicht 
iſt der Sinn, daß des Königs Ruhm durch 
die ſegensreichen Folgen ſeiner Herrſchaft ſich 
beſtändig mehren, ſein Name gleichſam wachſen 
fol. — in ihm ꝛc., |. z. Gen. 12,3. — ſie: 
18 alle Heiden. — Vgl. zu Al, 44. — Gott der 
Ewige, wie Gen, 2, 4. — Der Wunder :c, 
19 vgl. 136, 4. — fein herrlider Name 
(wrtl. „der Name feiner Herrlichkeit“), wie Neh. 
9,5. — alle Welt (wril. „Die ganze Erbe”): 


diefe Verszeile ift aus Num. 14, 21. — Mit 20 
Unrecht fehlt Vs. 20 in einigen Handfohriften, 
fowie in der ſyriſchen und arabiſchen Ueber— 
feßung, obgleih er fowenig wie Vss. 18. 19 
vom Berfafjer des 72. Pſalms herrührt. Wahrſch. 
ift Vs. 20 als Bemerkung des Sammlers zu 
betrachten, der das dritte Buch zu den beiden 
erften hinzufügte, vgl. Hiob 31, 40; Ser. 51, 64. 
Das dritte Buch bringt auch wirklich Feine 
neuen davidifhen Lieder, da Pi. 86 inmitten 
der forahitifchen Lieder 84—89 wol irrthümlich 
zu feiner jegigen Ueberſchrift gelangt ift; da— 
gegen finden fih im vierten Buche 2 und im 
fünften Bude 15 auf David zurüdgeführte 
Lieder. — Zu Ende find, eig. zu Ende 
find gebracht. 


713,1 


Nrittes Buch der Palmen. 


(73— 89.) 


Pſalm 73, 


Der Gottloſen Scheinglüd und der Frommen Troft. 


1 [Ein Pfalm, von Afaph.] 


Ja, gütig ift Gott gegen Sfrael: 
Gegen die, jo reines Herzens find. 
2 Mir aber fehlte wenig, fo ftürzten meine Füße: 
Beinahe glitten aus meine Schritte. 
Denn ich war neidifch auf die Thoren: 
Da ich das Glück der Frevler fah. 


* Denn feine Qualen haben fi 


er 


Geſund und wohlgenährt ift ihre Kraft. 
5 Bei der Sterblihen Ungemach gehen ‘fie frei aus: 

Und nicht gleich andern Menfchen werden fie geplaget 
6 Darum ward Hochmuth ihr Halsgefchmeide: 

Es fleivet fie die Tracht der Gewaltthat. 
"Aus dem Fette blicken ihre Augen hervor: 

Es quillen über die Gebilde ihres Herzens. 


Mit dem Inhalt diejes Lehrpfalms berühren 
fih außer dem Buche Hiob auch die Palmen 
37 und 49. — Aſaph, vgl. 50,1; die elf 
erften Lieder des dritten Buchs, in welchen der 
Öottesname „Ewiger“ felten ift, tragen alle 
den Namen Aſaphs. — Ja ꝛc.: durch alle 
Zmeifel hindurch hat fi dem Sänger die alte 
Wahrheit beftätigt, — reines Herzens, vgl. 
24, 4; Matth, 5, 8: alfo nur das wahre Sfrael 
ift gemeint. — Will man nicht nah anderer 
Ausſprache (vgl. 44, 19; Hiob 31, ) Fuß und 
Schritt in der Einzahl Iefen, fo lautet Vs. 2 
wörtlih: „Und id — um ein Weniges (wäre 
ih) geftürzt mit meinen Füßen, um nichts 
(d. h. um ein Haar) waren bingegoffen meine 
Schritte.“ — war neidijd auf, eig. er- 
eiferte mich über, vgl. 37,1. — Thoren: 
Gottloſen, vgl. 5, 6. 8% bat für „Tollen“ 
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fpäter geſetzt „Ruhmredigen“; aber der hebr, 
Ausdrud ift der Deutung von Uebermiüthigen 
weniger günftig. — Qualen, wril. „Bande, 4 
Se. 58,6. — haben fie: Gefund, bebr. 
lamö tam. Die überlieferte Ausſprache lemö- 
tham (d. b. ihrem Tode) erlaubt nicht Die 
Ueberfegung „haben fie bis an ihren Tod“, 
fondern gibt nur den hier unpaffenden Gedan- 
fen, daß ihr Tod ohne Qual fei. — Kraft: 
vielleicht darf man nad dem Arabiſchen gera- 
dezu „Körper“ überfegen. — gehen ꝛc., eig. 5 
find fie nicht (dabei), haben feinen Theil daran. 
— glei, weil. , mit‘, vgl. 88,5. — Für 6 
die Beziehung auf den Hals vgl. 75, 6; Sef, 
3,16. — Für Augen gibt eine alte Yesart, 7 
mit Veränderung Eines Buchftaben, „Miffe 
that”. Der jebige Tert fchildert die Wohl- 
genhärtheit (Hiob 15,27) der Frevler, deren 
108 


(IM) Pſalm 73. 


Der Gottlofen Glück. Derlochung und Sefligkeit. 


s Sie höhnen und reden boshaft von Bedrückung: 
Bon der Höhe herab reden fie. 
Was fie reden, das muß vom Himmel herab geredet fein: 
Was ſie fagen, das muß gelten auf Erden, 


10 Darum wendet fich Sein Volk hieher: 
Und Waſſer in Fülle fchlürfen fie ein — 


ind Sprechen, „Wie jollte Gott etwas wiffen: 
Und Kunde fein bei dem Höchten ? 


12 Siehe, das find Frevler: 


Und leben immerfort ohne Sorgen und häufen Keichthum. 
18 a, umſonſt habe ich mein Herz rein gehalten: 

Und meine Hände in Unfchuld gewafchen. 
14 Doch ward ich geplagt den ganzen Tag: 

Und meine Züchtigung war alle Morgen da.“ 


1° Hätte ich gedacht, Ich will gleiche Rede führen; 

Siehe, jo hätte ich das Gefchlecht deiner Kinder verrathen. 
16 Sarın ich aber nach, folches zu begreifen: 

Erſchien e8 als eitele Mühe meinen Augen — 


Augen aus ihrem feiften Antlig hervorbliden 
(wrtl. herausgeben); aber der Parallelismus 
fordert folgenden Sinn: „Aus ihrem fühllofen 
Herzen (vgl. 17, 10) geht hervor ihre Sünde"; 
vgl. Hof. 10, 105 Sad. 5,6. — quillen 
über: das Bild eines übertretenden Maffers 


11 Gottes; vgl, Hiob 15, 16. — Die meiften Aus⸗ 


leger nehmen Vss. 1 —ı4 als Rede der Ber- 
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führten (38. 10); obgleich Vs. ı2 der Dichter 
zu jprechen fcheint, ift jene Annahme unver- 
meidlih. Die vermeintliche Erfahrung, daß 
Gott fih um die menſchlichen Dinge nicht 
fünmere, ift e8 gerade, welche das Volk zum 
Uebertritt auf die Seite der abtrünnigen Frev— 


räthfelhafte Glück der Gottlofen. — Er- 
ſchien 2c., wrtl. „Mühſal war's in meinen 


wird Übertragen auf die aus dem Herzen her- ler verleitet. Vgl. Hiob 22,18. — „Diefe 12 
vorbrechenden böfen Gedanken; vgl. Ser. 5,28. Glücklichen find und heißen Frevler; aber was 
— Bedrüdung, vgl. Jeſ. 59,18. — Von ꝛc.: thut das, da doch "meine ganze Frömmigkeit 
wie vom Himmel herab, vgl. Vs. 9; 31,19. eitel iſt?“ So Iprechen diejenigen, welche ihren 
— Luthers freie Heberfegung fehildert trefflich Abfall dem eigenen Gewiſſen gegenüber bes 
die Anmaßung der mächtigen Frevler, Der ſchönigen wollen. Da ihnen der Weg der Gott- 
Ders lautet wrtl.: „Sie fegen in den Simmel loſen als ber einzige erfcheint, auf dem fie ihr 
(ogl. Jeſ. 14, 13) ihren Mund (d. h. fie reden, Glück machen fönnen, jo foll die binderliche 
als wären fie Gott im Himmel), und ihre Gottesfurcht als ein eitles Vorurtheil aufge- 
Zunge gehet um (gefchäftig, vgl. Sac. 3, 8) geben werden. — umfonft: für nichts, vgl. 13 
auf Erden.” An ein Wüthen der böfen Zunge 1 Sam. 25, 215 Jeſ. 49,4. — gewaſchen, 
wider Gott und Menfhen ift fhmwerlih zu ſ. 3: 26,6. — geplagt, B8.5 — gleiche 14, 15 
10 denken. — wendet fi: ftatt diefer mafore- Rede führen, weil. ‚erzählen (d. h. mic 
thiſchen Lesart hat ber Text „wendet er“, als ausſprechen) wie“; will man aber hier feine 
wäre ber Frevler gemeint, der feine Volles Lücke (vgl. Hiob 12, 3) annehmen, fo muß man 
genofjen zu fich hiniiberzieht. Die Verbindung „wie“ mit den alten Heberfegern fir „alſo“ 
ift hart, aud wenn wir „fein Volk“ (die A. nehmen. Sedenfalls jagt uns der Dichter, daß 
haben: mein Bolf) vom Volke Gottes ver- er ſich nicht durd den Zweifel zu fo gottlofen 
ftehen; jedenfalls muß der Sinn fein, daß Neben verleiten ließ, wie wir fie in den vor— 
viele durch der Frevler Glück beftimmt wer- hergehenden Verfen lefen. — Rinder ver» 
den, fih auf ihre Seite zu ſchlagen. Das rathen: ih wäre dadurch aus der Zahl der 
Waſſer aber, meldes die Abtrünnigen in Kinder Gottes, des wahren Iſrael (8. 1) aus- 
vollen Zügen behaglich einſchlürfen, wird das getreten, hätte die Sade der Frommen treulog 
ihnen von den Frevlern Dargebotene fein, verlaffen und durch mein Thun zur Zerftörung - 
nämlich äußeres Glück auf Koften der Furcht der Gottesfurcht geholfen. — ſolches: das 16 





Möplicher Untergang. 


(UN) Palm 73, 


Wenn ich nur dic habe- 


1738 daß ich einging in Gottes Heiligthümer: 


Und merfte auf ihr Ende, 


18 Ja, auf das Schlüpfrige febteft du fie: 


Stürzteft fie hin zu Trümmern. 


ie find fie jo plöglich zu nichte geworben: 

Hingefhwunden, zu Grunde gerichtet durch jähen Schred! 
Wie der Traum ſchwindet beim Erwachen: 

Herr, fo verſchmäheſt du ihr Schattenbild, wenn du dich regeft. 


21Als mein Herz verbittert ward: 


Und e8 mich ftach in meinen Nieren — 
22 Da war ich dumm und ohne Verftand: 
Wie unvernünftiges Vieh war ich gegen dich. . 


23 Aber ich bleibe ſtets bei dir: 


Du hältſt mich bei meiner rechten Hand. 
22 Nach deinem Nathichluffe wirft du mich Yeiten: 
Und hernach mit Ehren mich annehmen. 


25 Wenn ich nur dich habe: 


So frage ich nichts nach Himmel und Erde. 
260 Schwände gleich dahin mein Fleiſch und mein Herz: 
So iſt doch Gott alfezeit meines Herzens Hort und mein Theil, 


27 Denn jiehe, die fich von dir entfernen, werden umfommen: 
Du vertilgeſt jeden, der wider dich Huret. 


Augen”; die Aufgabe war für mein Grübeln 
17 zu ſchwer. — Heiligthümer (68, 36): die 
Wohnftätte Gottes, wo er ſich offenbart. Der 
Sinn ift, daß der Dichter in die göttlichen 
Geheimniffe eingedrungen ſei. Gott öffnete 
ihm das Auge, Daß er das Ende der Freoler 
18 in feiner wahren Geftalt erfannte. — Schlüpf- 
tige, vgl. 35,6. — Trümmern: dies nur 
nod 74, 3 vorkommende Wort erjcheint aufs 
fallend, fofern Menfchen eig. nicht zertrümmert 
werben fünnen. Dan hat daher folgende Ueber- 
feßung des zweiten Versgliedes verſucht: „Du 
haft fie Täuſchungen zufallen (Selbſttäuſchungen 
zur Beute werben) laſſen“; aber vgl. Ser. 51,21. 
20 — Das beim Erwachen verfhwindende Traum— 
bild dient öfters dazu, die Eitelfeit und den 
fchnellen Untergang anſchaulich zu malen, vgl. 
Hiob 20, 83. — beim Erwaden, eig. „nad 
dem Erwachen’; der Sinn ift: Wie es mit 
einem Zraume geht nah dem Erwachen, fo 
machſt du, wenn du zum Gericht aufwacht 
(vgl. 85, 23), ihr eitles Schattenbild zunichte, 
Das beneidete Glüd und ftolze Wefen der Gott— 
Yofen ift ein bloßer Schein ohne wirklichen Halt 
21 und dauernden Beftand. — Der Dichter be- 
fennt num, wie thöricht er daran gethan habe, 
fih an dem Scheinglück der Freoler zu ärgern. 
22 — gegen di: dir gegenüber. Andere über- 


ſetzen „vor (wrtl. bei) dir”, d. h. in deinen 
Augen. — Nah, wrtl. „durch“. Der gött⸗ 24 
liche Rathſchluß ift dem Dichter ein Geheim- 
niß; aber voll Glauben überläßt er ſich getroft 
der Führung feines Gottes, der ihn hernach, 
wenn bie bisherige Dunkle Leidenszeit abge— 
laufen ift, auch vor aller Welt wieder zu Ehren 
bringen, ihn aus dem jebigen Zuftande der 
Schmach zur Herrlichkeit emporheben mird. 
Ya, der Dichter ift fo erfüllt von dem Glüd 
feiner Gemeinfchaft mit Gott (Vs. 23), daß ber 
Wunſch nad) der Wiederherftellung feines äußern 
Glücks (Vs. 24b) ganz zurüctritt und er in 
den Ausruf ausbricht, daß außer Gott nichts 
fir ihn wahren Werth habe (Vs. 25), und daß 
er int Beſitz diejes höchften Gutes auch unter 
den größten Leiden vollen Troſt finde (Vs. 26). 
— mit Ehren: von einer Entrüdung im Die 
ewige Herrlichkeit und Seligfeit bei Gott ift hier 
nicht die Rede. — Der von Luther meifterhaft 25 
twiedergegebene Vers lautet wıtl.: „Mer (ift) 
mir im Himmel? und neben dir fiebe ich nichts 
auf Erden”, d. h. aufer dir habe ich nie- 
mand oder nichts im Himmel und auf Erben, 
woran ich Luft hätte. Vgl. Röm. 8, 38. 39. — 
Hort, ſ. 3. 18,3 — Theil, vgl. 16,5. — 26 
Gott ift die Duelle des Lebens (vgl. 36, 10); 27 
wer ihn verläßt, verfällt dem Tode, — wider 


28 


74, 1 


2 


Befeligende Wähe Gottes. 


(IT) Pſalm 73. 74, 


Sion in Triimmern. 


28 Ich aber finde in Gottes Nähe mein Glüd: 
Ich fete auf den Herrn, ven Ewigen, meine Zuverficht, 
daß ich erzähle alle deine Thaten. 


Pſalm 74. 


Klage iiber Verbrennung des Heiligthums, nebft Bitte um Hülfe. 


1 [Eine Unterweifung, von Afaph.] 


Warum, o Gott, haft du uns verſtoßen für immer: 
Rauchet dein Zorn wider die Schafe deiner Weide? 
2 Gedenke an deine Gemeinde, die du vor Alters erivorben, 
erlöfet haft zum Stamme deines Erbes: 
An den Berg Zion, darauf du gemohnet haft. 
3 Erhebe deine Schritte zu den Trümmern auf immer: 
Alles hat der Feind im Heiligthume verderbet. 


* Deine Widerwärtigen brülften inmitten deiner Offenbarungsitätte: 
Stellten ihre Zeichen als Zeichen auf. 


dich huret, eig. weghuret von Dir; vgl. zu 
diefer Bezeichnung des Abfalls Er. 34, 155 Hof. 
1,2, — finde ac, weil, „ ©ott nabe, fein 
ift mir gut”, d. h. Die enge Verbindung mit 
ihm (vgl. Jac. 4, s) thut mir wohl, ift meine 
Freude, oder: (if) mir ein Gut, Glück. — 
Zuverſicht, eig. Zuflucht. Thaten: 
Schickungen, Ermweifungen der gerechten und 
gnädigen Negierung Gottes; nal. 9,2. — 
Untermerungse, Id 92, 13,00,1. 8 
Die Ereigniffe, auf welche Bf. 74 zurückblickt, 
find ſehr ſtreitig; vgl, außer den Klageliedern 
bejd. Bf. 79. Bor der Zerftörung des Tem- 
pels durch die Chaldäer findet fich Feine Zeit, 
fomweit wir die Gefchichte kennen, welche zu 
unferm Liede paßte. Sollte es überhaupt ein- 
zelne Gedichte aus der makkabäiſchen Zeit im 
Pfalter geben, jo müßte gewiß das unferige 
ein folches fein, vgl. B88. 8. 95 doch ſchon Cal- 
vin macht dagegen die Verbrennung des Tem- 
pels (38. 7) geltend, eine Einwendung, welche 
durch 1 Makk. 4, 385 2 Makk. 1,8; 8, 33 nicht 
entfräftet wird. Auch was Sojephus („Alterth.“, 
11, 7) aus der perfifchen Zeit von Bagofes er- 
zählt, daß er ven Tempel gejchändet, Die Opfer 
belaftet und fieben Sahre lang dem Bolfe die 
Freiheit genommen habe, reicht zur Erklärung 
unfers Liedes nicht aus. — Warum, vgl. 
Vs. 115 10, ı: Ausruf der an Borwurf gren- 
zenden Klage, — verftoßen, vgl. 44, 10. 24. 
— dein Zorn, eig. deine Nafe, vgl. 18,9. 
— Schafe, vgl. 79, 135 80, 2; 95, 7; 100,3. 
— erworben, Er. 15, 16. Der Dichter er» 


innert an die Befreiung aus Negypten und 
Einlöfung SIfraels zum Bolfe feines Eigen- 
thums; vgl. Sef. 63, 175 Ser. 10, 16. — Zion 
ſcheint für immer zu Trümmern (vgl. 73, 18; 
Jeſ. 58, 12; 61, 4) geworden zu fein; aber troß 
dieſes verzweifelten Zuftandes hört der Glaube 
nicht auf zu hoffen, vgl. 13, 2. — Feind, vgl. 
Ser. 52. — verderbet, eig. mishandelt, übel 
zugerichtet. — Widerwärtigen, eig. Dränger, 
d. 5. Gegner, vgl. Jeſ. 64, 1. — DOffen- 
barungsftätte, hebr. mö’hed, f. 3. Er. 27, 
215 Joſ. 8, 14 über dies vieldeutige Wort, wel- 
ches wir Vs. 8 in der Mehrzahl leſen; ohne 
Zweifel ift hier der Tempel gemeint, vgl. AR. 
2,6.7. Diele Handſchriften haben die Mehr- 
zahl und leſen Vs. 7 „Heiligthümer“, was 
nad) 68, 36 zu erklären wäre; aber die Ein- 
zahl verdient wol den Vorzug, — Zeichen 
(vgl. Vs. 9) wird von einigen nad) Gen. 17, 115 
Er. 31, 13. 17 von gottesdienftlichen Brauchen 
erflärt, wogegen das Zeitwort „aufftellen‘‘ (eig. 
ſetzen) nicht entjheidet, da es auch vom Ber- 
anftalten gebraucht wird, vgl, Gen. 4, 15; Er. 
10, 1. 25 Jeſ. 66, 195 Pi. 78, a3; 105, ar. Es 
liegt aber doch wol näher, an bildfihe Dar- 
ftellungen zu denken, feien fie nun politiſcher 
Art (Pantere, Kriegs» und Siegeszeichen, vgl. 
Num. 2,2) oder gottesdienftlicher, wie bei deu 
Hebräern die Cherubim (vgl. 1 Kön. 6,29) 
waren, bei den Heiden die Götzenbilder (vgl. 
1 Maff. 1, 50). Unfere Stelle erklärt fich viel-- 
Yeicht duch die Annahme, Daß die Chaldäer 
im Tempel, den fie vor der Verbrennung 
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e 


Die Gottesftätten verbrannt. 


> CH fah fih an, wie wenn man ho 


(111) Pſalm 74. 


ch: 


Kein Prophet mehr. 


Im Dickicht des Gehölzes die Aerte ſchwinget. 
Und zur Stunde ward fein Schnitzwerk alfzumal: 
Mit Beil und Hämmern von ihnen zerfchlagen. 
Sie jtedten in Brand dein Heiligthum: 
Zu Boden entweihten fie die Wohnung deines Namens. 
°Sie ſprachen in ihrem Herzen, Wir wollen fie niederzwingen alleſammt: 
Sie verbrannten alle Gottesftätten im Lande. 


® Unfere Zeichen fehen wir nimmer: 
Kein Prophet ift mehr dal, 


und Niemand it bei uns, der wüßte, „Wie lange?“ 


Wie lange, o Gott, foll der Dränger fchmähen: 
Solf höhnen der Feind deinen Namen immerdar ? 
Warum zieheft dir zurück deine Hand umd deine Nechte? 
Ziehe fie hervor aus deinem Bufen, vertilge! 


wahrſch. als Kaferne misbrauchten (vgl. Ob. 
16), ihre militärifchen oder religiöfen Abzeichen 
5 aufgepflanzt hatten. — Es fah ſich an, imrtl. 
„Es thut fih fund“; andere beziehen das 
Wort auf den Feind (Vs. 3) und überfegen 
„Er erſcheinet“ (eig. erweift fi, vgl. 79, 10). 
Die Zerftörung vom Innern des Tempels 
wird Vss. 5. 6 jehr malerifch erzählt; aber der 
Parallelismus hat darunter gelitten. — wenn 
man ſchwinget, weil. „ein Führender“ 
(vgl. Hiob 12, 6), d. h. einer, der führe. Zum 
rückſichtsloſen Dreinihlagen vgl. Ser. 46, 22 
6 dafjelbe Bild. — zur Stunde, eig. jest. — 
fein: es ift fchwierig, für das im Hebr. weib— 
liche Fürwort eine Beziehung zu finden, da 
Zion (B8. 2) und Dffenbarungsftätte 
(38. 4) nit recht paſſen; Durch Aenderung 
Eines Confonanten fallt das ſtörende Wörtchen 
fort. — Schnitzwerk, vgl. 1 Kön. 6,29. — 
Für Hammer (eig. Haue, Hade) hat 8. 
„Barte“, d. h. breites Beil. — von ihnen ꝛc., 
eig. zerſchlagen fie oder fchlagen fie nieder. 
T— Brand, f. z. 38.1. — Zu Boden, 
nämlich „werfend“, vgl. 89, 10; KR. 2, 25 Ief. 
28,25 Bi. 7,6. — Namens, Deut. 12, 11. — 
8 Einige alte Ueberfegungen deuten den Ausruf 
ber Feinde „Ihre ganze Brut’, ſodaß zu er» 
gänzen wäre „wollen wir vernichten”, vgl. 
83, 55 aber wir haben hier ein Zeitwort, wel- 
ches „unterbrüden, bis zum Untergange peint- 
gen‘ bedeutet, ſodaß die Annahme einer Tert- 
füde unnöthig if. — Öottesftätten, weil. 
„Dffenbarungsftätten (Vs. 4) Gottes“: diefen 
befremdlichen Ausdrnd kann man nit ohne 
große Künftelei von dem Einen Tempel erklä— 
ren; ficherlich find dem Gottesdienft gemweihte 
Stätten gemeint, wo ſich einzelne Gemeinden 
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verfammelten, wahrſch. Gebetshäufer, woraus 
die Synagogen hervorgingen. Fiele die Ent- 
ftehung derſelben erft in die mtaffabatiche 
Periode, fo wäre Damit die Frage nad der 
Abfaffungszeit unfers Liedes entſchieden; aber 
ihr Ursprung ift unbekannt. Un die gefeß- 
widrigen Höhenhäufer (vgl. 3.8. 1Kön. 12,31), 
überhaupt an Opferftätten ift gewiß nicht zu 
denken; aber e8 gab mande durch göttliche 
Offenbarung in der Urzeit geheiligte Stätten 
im Lande; und bier fonnten Gebetshäufer ent- 
ſtehen, welche dann das religiöſe Bebürfniß 
auch anderwärts hervorrufen mochte, ohne alle 
Beeinträchtigung des Tempeldienftes. — Zei- 9 
hen, ſ. 3. Vs. 4; „unſere“ heißen fie als die 
Sfraels und des wahren Gottes im Gegenjaß 
zu den fremden, wodurch fie verdrängt worden 
find. — fehen :c,, eig. haben wir nicht (mehr) 
gejehen. — Kein Prophet 2c.: dies fheint 
fi am Teichteften aus 1 Makk. 4, a6; 9,27; 
14, 41 zu erklären, vgl. die Vorerinnerungen, 
©. LV. Uebrigens läßt die Deutung Luthers 
„Kein Prophet prediget“ (d. h. verfündigt, 
gibt Auffhluß über den Ausgang) fi auf 
RR. 2,9; Ez. 7,26 ſtützen, ſodaß man an ein 
einftweiliges Schweigen der Weifjagung wäh- 
rend des Exils denfen kann, vgl. 1 Sam. 28, 
6.155 801. 2,135 3,4. — Die lange das 
jetige Elend dauern wird, vgl. 6,45 79, 5. — 


Bol. Vss. 18. 225 10, 193. — immerbdar, vgl. 10 
13,2. — zuritd (vgl. Er. 4, Di verharrft in 11 


Unthätigfeit. — In der abgeriffenen Auffor- 
derung zum Einfchreiten fteht (vgl. Vs. 16) zur 
Häufung des Ausdruds neben Hand nod) die 
Rechte, wie 44,4 neben ber Nechten noch der 
Arm genannt if. — dvertilge: ben Feind, 
vgl. 59, 14. Daß die Feinde aus dem Bereich 


Großthaten des Ewigen. 


(IT) Palm 74, Der Seinde' John und Gier. 


12 Gott ift ja mein König von Alters her: 
Reich an Thaten der Hilfe mitten auf Erden. 
13 DU haft zertvennet durch deine Macht das Meer: 
Zerbrochen die Köpfe der Drachen auf den Waſſern. 
12 DU haft zerfehmettert die Köpfe des Krokodils: 
Gabſt es hin zum Fraße dem Bolfe der Wüftenthiere. 
25 DU haft hervorbrechen Laffen Duelle und Bad: 
DU Haft teoden gelegt immerfließende Ströme. 
16 Dein ift der Tag, auch dein die Nacht: 
DU haft bereitet ven Lichtball und die Sonne, 
17 Du haft geſetzet alle Grenzen der Erde: 
Sommer und Winter, Du haft fie gebilbet. 


18 Gedenke daran, daß der Feind den Ewigen ſchmähet: 
Und ein rohes Volk deinen Namen Höhnet. 

19 Gib nicht preis dem gierigen Haufen deine Turteltaube: 
Das Häuflein deiner Clenden vergiß nicht immerdar! 


20 Hide hin auf den Bund: 


Denn die finftern Orte der Erde find voll von Wohnungen der Gemwaltthat. 


des göttlichen Schooßes vertilgt werden follten, 
ift eine unnatürliche Erklärung, da man unter 
dem Schoofe weder Das Heiligthum noch das 


12 ganze Heilige Land verftehen kann. — König, 


vgl. 44, 5. — Reich ꝛc., wrtl. „wirkend Hülfen 
(oder: Rettungen)“: der Dichter denkt an Gottes 
Thaten bei der Erlöſung Ifraels aus Aegypten 
und auf dem Zuge nad) Kanaan (Vss. 13—15), 
fodaß wir nicht „inmitten des Landes“ über— 
fegen dürfen. — Erden: vor aller Bölfer 


13 Augen, dgl. 77,15. — Der Drade (eig. 


langgeſtrecktes Thier, alfo hier mol Seefchlange) 
ift Bild des Aegypters, vgl. Sef. 27, 15 51,95 
ſ. z. Ez. 29 3. Das Vs. 1a in demſelben 
Sinne genannte Seeungehener (hebr. livjathan), 
eig. das fi windende, ſchlängelnde Thier, ift 
Sef. 27, ı noch in der urfprünglihen Bedeutung 
gebraucht, bezeichnet aber Hiob 40, 25 fg. ſicher 


14 das Krokodil, — Die Leihen der im Rothen 


1 


ou 


16 


Meer Ertrunfenen (vgl. Er. 14, 30) wurden, 
ans Land gefpült, eine Beute für das Volk 
(vgl. Joel 1, 6) der Steppenthiere. Der hebr, 
Ausdruck lautet „dem Bolfe, den Wüftenbe- 
wohnern“, wobei natürlich nicht an Menſchen 
zu denken ift, vgl. Jeſ. 23,13. — hervor» 
breden laffen (mil. „geipalten‘‘, vgl. Hab, 
3,9): auf Er. 17, 6 und Num. 20, 8 wird oft 
zurüdgeblidt, vgl. 78, 15; 105,415 Jeſ. 48, 21. 
— troden gelegt, vgl. Sof. 3, 1.1. — 
Nah Erwähnung der Großthaten zu Gunften 
Ifraels wird jeßt Vss. 16. 17 Gott als alle 


. mädtiger Schöpfer und Erhalter der Natur 


gefeiert, vol. 89,12 fg.; 9,45 — Licht⸗ 
ball, wrtl. „Leuchte“ (Gen. 1, 14); die Sonne 
ift gemeint, |. 3. B8. 11. — Grenzen, vgl. 
Hiob 38,8 fg.; Ier. 5, 22, auch Deut. 32, 8; 
Apg. 17,26. — rohes: wie Deut. 32, 21, eig. 
thörichtes, vgl. 14, 1. — Haufe und Häuf- 
lein find im Hebr. durch daffelbe Wort aus- 
gedrückt (vgl. 2 Sam. 23, 13); da Diefes aufßer- 
dem nicht nur wilde Thiere (eig. Gethier), 
fondern auch Leben bedeutet, entfteht eine 
Schwierigkeit, beſd. da noch ein zweideutiges 


Wort hinzukommt. — gierigen Haufen,. 


weil. „Haufen (von) Gier; das Wort für 
„Gier ‘' bedeutet gewöhnlich ,, Seele”. Daher 
hat 8. überjest: „Du wolleſt nicht dem Thier 
geben die Seele deiner 20. Vielleicht ge- 
winnen wir duch Umftellung zweier Wörter 
den urfprünglihen Sinn: „Gib nicht preis 
der Gier (d. h. der Wuth, vgl. 27, 125 41, 3) 
Das Leben deiner Turtel (d. h. Gemeinde, Be. 2), 
das Leben beiner Elenden 20. — immerbdar, 
Vs. 10. — Bund, vgl, Er. 24,8; Ez. 16, 60: 
Gott wird gebeten, des Bundes und alfo auch 
des Bundesvolks in Gnaden zu gedenken. — 
Die finftern Orte (vrtlh. Finfterniffe) hat 
man von Schlupfwinfeln erklärt; jedenfalls 
liegt bie Dergleihung von 1 Makk. 2, 28 fg.; 
2 Makk. 6, 11 nicht näher ala bei Bund der 
Gedanke an die Bejhneidung (Gen. 17). Biel- 
leicht aber haben wir nicht an das Sammerthal 
der Erde zu denfen, fondern au das nun in 
Tinfterniß (Unglüd) begrabene Heilige Land, 
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17 


18 
19 


21 


22 


75, 1 


Der Widerfacher Toben. 


(II) Pſalm 74. 75. 


Der folge Mebermuth. 


21 Weiſe nicht beſchämend ab den Bedrückten: 

Den Elenden und Armen laß [oben deinen Namen. 
22 Mache dich auf, Gott, führe deine Sache: 

Gedenfe an die Schmach, fo div von dem Thoren alfezeit widerfährt. 
> Bergiß nicht das Gefchrei deiner Widermwärtigen: 

Das Toben deiner Widerfacher, das auffteigt fort und fort.‘ 


Pſalm 75. 


Gott richtet die Frevler und erhöhet die Gerechten. 


[Dem Mufikmeifter, nach der Weife „Ververbe nicht!”, ein Pſalm, von 


2 Mir danfen dir, Gott, wir danken: 


Aſaph, ein Lied] 


Und daß nahe iſt dein Name, erzählen deine Wunder. 


s,Wann ich die beftimmte Zeit erfaffen werde: 


Sp will Ich recht richten. 


* Zittern ergreift die Erde und all ihre Bewohner: 
Durch Mich find ihre Säulen feftgeftellt.” [Sela.] 


53h fpreche zu den Tollen, Seid nicht toll: 
Und zu den Frevlern, Traget nicht Hoch euer Horn! 


6 Hebet nicht hoch empor euer Horn: 


Redet nicht mit ftolz geredtem Halſe! 


in welchen die gemwaltthätigen Feinde haufen. 
— Weiſe :c., wrtl. „Nicht fehre zurüd (d. h. 
von deinem Throne) der Geringe beſchämt“ 
(d. 5. unerhört). — führe ꝛc., wrtl. „ftreite 
deinen Streit”, vgl. 43,1. — Thoren, ſ. 2. 
BE. 18. — auffteigt, vgl. Vs. 4; Gen. 18, 2ı. 
— Berderbe nicht, f. 3. 57,1. — Aſaph, 
ſ. 3: 50,1. — Und nahe dein Name: dieſe 
Worte, die den Grund und Gegenftand (Öottes 
fhütende Nähe, Hülfe, vgl. 34, 19; 145, 18; 
Deut. 4, 7) des Danfes enthalten, find ſchwer— 
lich als Sat für fi zu nehmen (Ser. 12, 2): 
„Und nahe ift dein Name. Man erzählet 2c.' 
Gottes Wunder in der Gefhichte verkünden 
fortwährend feine hülfreihe Nähe. — Wie 46, 11 
wird plötzlich Gott felbft redend eingeführt, 
vgl. BE. 11. Es ift ftreitig, wie weit Gottes 
Rede geht, jedenfalls nicht weiter als bis Vs. 6, 
wahrih. aber nur bis Vs. 4. Bei Luthers 
Deutung „Denn id) werde beftimmte Zeit 
nehmen und vecht richten‘ hätten wir hier ein 
Bruchſtück, deſſen Zufammenhang uns unbe- 
fannt wäre; denn wir dürfen nicht das erfte 
Wort (Denn) noch dem Dichter zumeifen, das 
Uebrige aber Gott. Wahrjcheinlich ift der Sinn 
„Dann meine Zeit fommt 20. — beftimmte 
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Zeit: Gott ergreift den in feinem Rathſchluß 
vorausbeftimmten rechten Zeitpunkt, laßt ihn 
nicht unbenutzt vorübergehen; vgl. 102, 14; 
Hab. 2,3. — recht (58, 2): (mit) Gerabdheit, 
Rechtſchaffenheit. — Zittern, eig. Verzagt 4 
(find), vgl. 46,75 76,105 Nab. 1,5. Wenn 
Gott zum Gericht erfcheint, fo bebt und zittert 
die ganze Schöpfung. Gegen diejfen Richter 
gilt feine Widerrede; der Gründer des Welt: 
gebäudes forgt auch durch fein gerechtes Gericht 
dafür, daß nicht alles aus den Fugen geht. — 
Durch Mich find, weil. „Ich habe”. Die 
Säulen, auf denen die Erde ruht (vgl. Hiob 
9, 6), find wahrſch. zugleich Bilder der feften 
fittliden Weltordnung, vgl. 1 Sam. 2,5— 8% 
ſpreche, wrtl. „babe geſprochen“. — Tollen: 
Thoren, f. 3. 73,3. — Traget bod, weil. 
„Erhebet”. Das Horn, der Sib der Stärke 
des Stiers, dient leicht zum Bilde für Muth 
und Macht. Hier fteht es vom Uebermuth, 
der das Haupt hoch trägt; Dagegen haben wir 
Vs. 11 die Nedensart im guten Sinne vom 
Gedeihen der Gerechten. — Wrtl. heißt eg „Er— 
hebet nicht zur Höhe‘, vgl. 73, 8; Jeſ. 37, 23. 
— ftolz geredtem: fteifem, eig. zurüdge- 
worfenem, dgl. Jeſ. 3,16. Manche Ausleger 
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(II) Palm 75. 76, | Erhöhung der Gerechten. 


"Denn weder vom Aufgange, noch vom Niedergange: 
Auch nicht von der Wüfte her fommt Erhöhung — 
® Sondern Gott ift Richter: 
Diefen erniedriget und jenen erhöhet er. 


Gott ift Richter. 


? Denn ein Becher ift in des Ewigen Hand; 
und er ſchäumet von Wein, ift voll von Würztranf; 


daraus fchenfet Er ein: 


Sa, feine Hefen müſſen ausſchlürfen, trinfen 


alle Frevler auf Erden. 


10 Ich aber will es verfündigen immerbar: 
Ih will Tobfingen dem Gotte Jakobs. 

‚Und alle Hörner der Frevler will ich abhauen: 
Erhöhet müffen werden die Hörner des Gerechten.“ 


Pſalm 76. 


Serufalems Erretter vom Feinde, 


[Dem Mufifmeijter, mit Saitenfpiel, ein Plelm, von Aſaph, ein Liev.] 


2 Alfbefannt in Juda ift Gott: 
In Sfrael ift groß fein Name. 


wollen nach den Accenten überfeten „Redet 
nicht mit (emporgeredtem) Hals Stolzes“, was 
fih indeß durch Hiob 15, 26 ſprachlich noch nicht 
rechtfertigt; ogl. Bf. 31,19. — Die Warnung 
vor eitler Selbfterhöhung wird begründet da» 
dur, daß nur duch Gott Erhöhung erlangt 
werde, von feiner andern Seite her. — 
Wüſte ꝛc.: die gewöhnliche Punktation gibt 
„Wüſte der Berge her‘, worin man den Sü— 
den Paläftinas gefunden; dem noch fehlenden 
Norden hat die Ueberſetzung „Wüſte her, (von 
den) Bergen‘ zu gewinnen geſucht. Diele 
Handſchriften finden aber in dem von „Bergen“ 
gedenteten Worte (vgl. Vs. s Schluß) vielmehr 
den Sinn Erhöhung, der vortrefflich paßt 
und erft einen vollſtändigen Sat berftellt, fo- 
daß alle willkürlichen Ergänzungen wegfallen. 
An die Leugnung, daß aus irdifchen Quellen 
Macht und Hoheit fomme, fehließt ſich jetst 
Vs. 8 die bejahende Behauptung an. — Bol, 
1 Sam. 2,6 fg. — Becher, vgl. 60, 5. Das 
Bild macht wahrſch., daß von heidniſchen Un— 
terdrüdern Iſraels die Rede ift, welchen Gott 
zuv Strafe den Taumelbecher reicht, vgl, Ser. 
25, 15 fg.; 49, 125 51,75 Sab: 2,18. — er 
ſchäumet: andere überjegen „es ſchäumet ber 


Bein, ift voll von Würzung“; aber unter der 
Würzung (eig. Mifhung, vgl. Jeſ. 5, 22) find 
nicht die würzenden Zuthaten zu verftehen, 
jondern der gewürzte Wein ſelbſt; vgl. z. 8. 
Jeſ. 65, 11. Diefen beraufchenden, verderben» 
bringenden Trank müffen die Ungerechten bis 
auf die Hefen trinken, ausſchlürfen: fo 
folgen ſich diefe beiden Wörter Je. 51, ı7 und 
&. 23,34. — verfündigen: diefes Gericht 
Gottes, wodurch er die Seinen exrlöftz vgl. 
9, 12. — In Vs. 11 fpriht Gott (wie Vss. 3. 4), 
da man hier fchwerlich nach ef. 6, 10; Ser. 1,10 
(ſ. 3. Sad. 11,8) im Dichter den Bertreter 
Gottes erbliden darf; möglicherweife ftehen die 
Worte hier an unvechter Stelle, da fie ſich 
leicht an B88. 3. 4 anfügen und Vs. 10 paſſend 
abſchließt. — Muſikmeiſter ꝛc., ſ. z. 4,ı. 
— Aſaph, ſ. z. 50, 1. — Bgl. die verwandten 
Lieder 46, 48. Schon die Al. haben durch ihre 
Ueberſchrift unfern Pſalm auf den Affyrer gedeu— 
tet, d. h. wol auf die 2 Kön. 19 (Jeſ. 37) er- 
zählte Niederlage Sanheribs. PB. 76 zerfällt in 
zwei Hälften, won denen jede wahrſch. aus zwei 
Strophen zu je drei Verſen beſteht; der erſte 
Vers jeder Strophe enthält eine allgemeine 
Betrachtung. — Allbekannt: berühmt, tortl. 
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11 


76,1 


2 





3 „gekannt“. 


4 


a 


6 


Niederlage des Feindes. 


(1) Pſalm 76. 


Gottes Selten. 


> Denn es ward in Salem feine Hütte aufgerichtet: 


Und feine Wohnung in Zion. 


* Dafelbft zerbrach er des Bogens Blike: 
[Sela.] 


Schild und Schwert und Krieg. 
5 Glanzvoll erfcheinft du, herrlich: 


Bon den Bergen des Raubes her. 
6 Zur Beute wurden die beherzten Streiter, 


fanfen in ihren Schlaf: 


Und Keiner der Tapfern vermochte feine Hand zu tüibten. 
"Bor deinem Schelten, Gott Jakobs: 
Sanfen in tiefen Schlaf beide, Wagen und Roß. 


® Ya, Du bift furchtbar: 


Und wer fann vor dir beftehen, wenn anhebt bein Zorn ? 
ꝰVom Himmel her verfündeteft du Gericht: 

Da erihraf die Erde und ward ftille — 
10 Als zum Richten Gott ſich aufmachte: 


Kettung zu bringen allen Elenden auf Erben. 


[Sela.] 


11 Denn dur der Menſchen Wüthen legeft du Ehre ein: 
Und macheft dir einen Schmud aus dem Uebermaß ihres Grimmes. 


— Hier wird „in Juda“ (Be. 2) 
begründet (wrtl. „Und es ward‘) durch Hin— 
weifung darauf, daß der Ewige in Salem 
(vgl. Gen. 14, 185 wol abgefürzt aus „Seru- 
ſalem“) feinen Wohnfig aufſchlug. Das hebr. 
schalem bedeutet eig. friedlih, unverjehrt. — 
Hütte, vgl. 27,2 fg. — Wohnung, vgl. 
104, 22; Am. 3,4. — Bliße: Pfeile. Daß 
die Niederlage des Feindes unmittelbar vor 
Serufalem erfolgte, ift Die am nächften Yiegende 
Annahme, jodaß Ierufalem nicht blos der Ort 
ift, von welchem aus Gott wirkte, vgl. Joel 
4,16, — Krieg: wie Hof. 2,20. Entweder 
ift Kriegswehr, Kriegswerfzeug zu verftehen, 
oder aus „zerbradh‘ der allgemeine Sinn, daß 
er dem Kriege ein Ende machte, herauszuneh- 
men, — Gewöhnlid erklärt man, daß Gott 
glänzender und herrlicher (vgl. 18, 13; 8, 2) 
fei als Berge des Naubes, wobei man aud 
&. 27, 10. 115 HL. 4,4 vergleiht, um glän— 
zende Raubburgen zu gewinnen. Leichter aber 
werden wir ftatt „herrlich vor‘ überjegen 
„herrlich von‘, obgleich der Sinn immer etwas 
Gezwungenes behält. — Glanzvoll: durch 
Buchftabenverfegung entfteht das 388. 8. 13 ge= 
brauchte „furchtbar“. — Die Berge des 
Raubes oder der Beute find wol die Berge 
(87, 1) Zions, von denen aus der Ewige wie 
ein Löwe (vgl. Jeſ. 31,4) Beute macht, d. h. 
feine Feinde befiegt, vgl. Jeſ. 49, 24. 25. — 
Zur Beute, eig. ber Waffen und Kleider 


d. h. fie ſahen fih aller Kraft beraubt. 


beraubt, vgl. Jeſ. 59, 15. — beherzten, eig. 
die ftarf an Herz (d. h. Muth) waren. Einen 
andern Sinn hat der Ausdrud ef. 46, 12. — 
fanfen in, weil, „ſchliefen“; vgl. zum Todes» 
fchlafe 13, 4; Ser. 51, 39.5. — Keiner ıc., 
wrtl. „nicht fanden alle Tapfern ihre Hände‘, 


Schelten, vgl. 9,6; Sef. 17,13. — Wagen 7 


und Roß (vgl. Er. 14, 28; 15, 15 Jeſ. 43, 17), 
d. bh. alle Krieger Yagen regungslos da. 
Sa, eig. Du. — beftehen, vgl. Ser. 10,105 
Jah. 1,6. — wenn anhebt: von dein Augen- 
blide deines Zornes an, vgl. Ruth 2, 7. 
verkündeteſt, vol. 1 Kön. 15, 22; Jeſ. 45, 21. 
Gewöhnlich denkt man hier an das Urtbeil, 
das vom göttlihen Thron mit Donnerftimme 
(46, 7) herabfchallt; aber der Zihg. führt eher 
auf ein Anfagen, Anfündigen des Gerichts, vgl. 
50, 4 fg. — 88. 9 lautet im Hebr. Tebendiger 
„Die Erde erfhraf und 20.’ Bol. 75,4. — 
Elenden ꝛc., ſ. 3. 35, 20. — Der Grimm ber 
Menſchen dient lediglich zur Verherrlichung Got- 
tes, der feine Macht an den Frevlern erweift 
zum Heil ber Frommen, f. z. Er. 18,11. 38. 11 
Yautet wril.: „Denn der Grimm der Menjchen 
(danfet dir, d. h.) preifet Dich; mit dem Nefte des 
Grimmes (vgl. Spr. 22, 24) gürteft Du Dich‘; 
vgl. 65, 135 Jeſ. 59, 1. — Uebermaß: Ueber- 
ſchuß, Neft. Der auffalende Ausdrud wird 


vielfach von den Testen Anftvengungen der gegen 
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Gott anfämpfenden Feinde verftanden; 


ſ. 3. 


9 


—D 


Gottes Surchtbarkeit. (III) Pſalm 76. 77. Bitte um Exhörung. 


12 Sefobet und bezahlet Gelübde dem Ewigen, eurem Gotte: 
Alle rings um iha her mögen Gaben darbringen dem Schredlichen. 
13 Er nimmt weg den Muth der Fürften: 
Iſt furchtbar ven Königen der Erbe. 


Pſalm 77. 


Gebet in Anfechtung und tröftliche Erinnerung an Gottes Wunderthaten in der Vorzeit. 


1[Dem Mufitmeifter, auf Jedithun, von Aſaph, ein Pfaln.] 


2 Rufen zu Gott und fchreien will ich: 
Rufen zu Gott, ja ſchenke mir Gehör. 

s Am Tage meiner Noth fuche ich den Herrn: 
Meine Hand -ift des Nachts ausgereckt und läſſet nicht ab, 
meine Seele will fich nicht tröſten laſſen. 

2Ich will Gottes gedenfen und jtöhnen: 
Will finnen, und e8 verzaget mein Geiſt. [Sela.] 


5 Du hältſt meine Augen mad: 


Ich bin zerichlagen und kann nicht reden. 
6 Ich überdenfe die Tage von Alters her: 


Die Jahre der Vorzeit. 


73h will meines Saitenfpieles gedenfen in der Nacht: 
Will mit meinem Herzen finnen, 


und fo forfchet mein Geift. 


12 Zeph. 1,4. — Iſrael ſoll Dankopfer bringen, 
die Heiden aber dem Ewigen huldigen, vgl. 
22, 26; 68, 30. — rings um ihn: die be— 
nahbarten Bölfer. — dem Schredliden, 
eig. (dem Gegenftande) der Furcht, vgl. Jeſ. 

13 8,13. — nimmt weg, weil. „fchneidet ab‘, 
wie ein Schnitter, vgl. ef. 17, 5. Die ftolzen 
Fürften müfjfen alle den Ewigen fürchten. — 

77, 1 Zedithun, ſJ. z. 39, 15 62,1. — Aſaph, ſ. z. 

2 73,1. — Im erſten Theile des Liedes (Vss. 2—10) 
find e8 wol nicht Lediglich perfönliche Leiden, 
worüber der Dichter klagt; vielmehr erſcheint 
die Lage des ganzen Volkes (vgl. Ds. 6) als 
eine-unglüdlihe, wozu auch der zweite Theil 
(Vss. 11—21) am beften ftimmt. — Rufen, 
weil. „Meine Stimme‘. — ja ſchenke ıc., 

3 wril. „und horche auf mich“. — fude, ſ. z. 
1,1. Die U, überfegen in der Form ber 
Vergangenheit, als ob die Verſe 2— 13 erzäh- 
Vender Rüdblid auf frühere Stimmungen des 
Dichters wären. Zur Durhführung dieſer 
Anficht hat man vor den Verfen, die eine Ent» 
ſchließung des Sängers ausſprechen (Vss. 2.4. 7) 
geradezu „Ich ſprach“ ergänzt; aber die Be— 
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rufung auf Ds. 11 entfcheidet nicht ſicher für 
diefe immerhin etwas fünftlihe Auffaffung. — 
ausgeredt ıc., wrtl. „ausgegoſſen und er- 
ftarret nicht““, vgl. KR. 2,18; 3,49. Das Bild 
eines nicht ftodenden Thränenerguffes ift über- 
tragen auf die unermüdlich ausgeredte Hand. 
— will 2c., eig. weigert fih, getröftet zu 


werben, vgl. Gen. 37, 35; Ser. 31, 15. — Id 4 


will ftöhnen: mi dem Schmerz überlaffen, 
‚gl. 42,55 55,18. — verzaget (ſ. 3. 61,3): 
entfprehend dem Schluß von Vs. 7. — meine 
Augen wach, wrtl. „Die Lider meiner Augen‘; 
andere erklären den nur hier vorfommenden 
dunfeln Ausdrud „die Nachtwachen meiner 
Augen‘, was feinen bequemen Sinn gibt. — 
zerfhlagen: befümmert (Gen. 41, 8), eig. 
„geſtoßen“. — Im den alten Zeiten war ber 
Ewige, der fich jet verborgen hält, fichtlich 
mit feinem Volke; vgl. Vs. ı2 fg.; 143, 5; 
Deut. 32,7. — Des Nachts (42, 9) will fich 
der Dichter an die früher angeftimmten Lob— 
lieder erinnern. — forſchet: grübelt über den 
traurigen Abftand der Gegenwart bon der 
glüdlihern Bergangenheit. Fragen des Zweifels 
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Ergebung in Leiden. 
⸗ 


(HI) Palm 77. 


Gottes Erfcheinen. 


Wird denn für alle Zeiten der Herr verftoßen: 
Und nimmer wieder Huld erzeigen ? 
> Hat fir immer feine Gnade ein Ende: 
Iſt e8 aus mit der DVerheifung für und für? 
1 Hat denn Gott vergefjen, gnädig zu fein: 


Oder im Zorne fein Erbarmen verfchloffen ? 


[Sela.] 


11 Doch ich ſpreche, Das tft mein Leiden: 
Ü Es find die Jahre der Rechten des Höchſten. 
2 Ich werde preiſen die Thaten des Ew'gen: 
Denn ich will gedenken deiner Wunder von Alters her — 
18 Und will nachdenken über all dein Thun: 
Und über deine Thaten finnen. 


14 Gott! in Heiligkeit pranget dein Weg: 

Wer ijt ein Gott, groß wie unfer Gott? 
15 Du bift der Gott, der Wunder thut: 

Du haft fund gethan unter den Völfern deine Dat 
16 Du haft erlöfet mit ftarfem Arme dein Volk: 


Die Kinder Jakobs und Joſephs. 


17 Die Waſſer fahen dich, Gott, 
die Waffer ſahen dich, bebten: 


Auch zitterten die Fluten. 
18 Die Wolfen goſſen Waller, 
laut dröhnte das Gewölk: 


[Sela.] ; 


Auch fuhren deine Pfeile hin und ber. 


fteigen in ihm auf, wie wir fie Vss. 8— 10 


8 Iefen. — verftoßen, vgl. 44,10; 74, 1 und 


9 zur Frage überhaupt 79, 5; 85, 6. 


11 


— Ber- 
beißung, eig. Wort, ſodaß man (mie 68, 12) 
an Lied oder Gefang (Vs. 7) denken könnte; 
alfein nad dem Zufammenhange fünnen mir 
nur tröſtliches Gotteswort verftehen, vgl. 
119, 33. — ich fprede (vgl. 55,7) muß im 
diefem Zufammenhange den Umfchlag in der 
Stimmung anzeigen. Der Slagende jagt fich 
jelöft, daß er das gegenwärtige Leiden mit 
Ergebung tragen müffe als eine von Gottes 
Hand ihm auferlegte Prüfungszeit, vgl. Ser. 
10, 195 1 Betr. 5, 6; dieſe Beruhigung aber 
erlangt er durch den Bid auf Gottes Groß— 
thaten in der Vorzeit (B8. 6), vgl. Jeſ. 43, 16fg.; 
51,10; 63, 7 fg. — Reiben, eig. Verwundung, 
vgl. Deut. 29, 21. Schwieriger ift das zweite 
Bersglied, wo Jahre (B8. 6) oder Berän- 
derung (jei es ein Anderswerden oder n. 
and, P. ein Andersmachen) überſetzt werden 
kann. So hat L.: „Sch muß das leiden, bie 
rechte Hand des Höchften kann alleg ändern.‘ 


N 


Die dur ihre Kürze väthfelhaften Tertmorte 
find wol auf die oben angebeutete Weife zu 
verſtehen. — preifen (eig. gedenken machen 
an, wie Jeſ. 63, 7): die Lesart der Major. 
„gedenken an“ ift unpaffend. Der Preis folgt 
Vs. 14 fg. — in Heiligkeit, vgl. Er. 15, 11, 
auf welche Stelle unjer zweites Bersglied eben- 
falls zurückblickt. — der Wunder thut, eig. 
mwunderthätig, vgl, Er. 15, 11. — erlöfet: 
erworben, Er. 15, 13.16, — Joſephs, vgl. 
78, 675 80, 25 81, 6. — 888, 17 —20 gehören 
eng zufammen und haben jeder drei Glieder, 
während Vs. 21 fic) wieder an Vs. 16 anfchliekt. 
Mit den Fühnften Bildern einer Gotteserfcheis 
nung ſchildert diefer Abſchnitt den Durdigang 
durchs Nothe Meer in einer Weife, welche 
deutlih an Pf. 114 und Hab. 3,10 fg. erin= 
nert; vgl. auh Pf, 97. — bebten: das zu 
bändigende Meer fitrchtet ſich gleichfam vor 
dem herannahenden Allmächtigen, der einen 
Weg durch) daffelde bahnen will. — Die Öottes- 
erſcheinung wird wie gewöhnlich unter bem 
Bilde eines Gemitters vorgeftellt, — Pfeile: 


19 


20 


Gottes Walten. 


(III) Pſalm 1. 18, Meberlieferung von Gottes Ruhm. 


19 Dein Donner erfeholl im Wirbelwind; 
Blitze erleuchteten den Erdkreis: 
Es zitterte und ſchwankte die Erde. 
20 Durch das Meer ging dein Weg, 
und deine Pfade durch große Waller: 
Und deine Fußftapfen waren nicht zu erfennen. 


2ı Du hajt geführt gleich einer Heerde dein Volf: 


Dur Mojes und Aaron. 





Pſalm 78. 


Warnende Erinnerung an Ifraels Untreue gegen Gott von Mofes an bis auf David. 


[Eine Unterweifung, von Afaph.] 


Horhe, mein Volf, auf meine Lehre: 
Neiget euer Ohr zu den Worten meines Mundes. 
23 will mit Spruchrede aufthun meinen Mund: 
Will Räthjel ausfprechen aus alter Zeit. 
3 Mas wir gehöret und erfahren: 
Und unfere Väter uns erzählet haben — 
* Wolfen wir nicht verhehlen ihren Kindern, 
fondern dem fpäteren Gefchlechte erzählen des Ewigen Ruhm: 
Und feine Macht und feine Wunder, die er gethan hat. 


5 Denn er richtete ein Zeugniß auf in Jakob, 
und ein Geſetz gab er in Ifrael: 
Worin er unferen Vätern gebot, 
diefelben ihren Kindern fund zu thun — 


Blitze. — Der Anfang von B8, 19 ift unficherer 
Auslegung, da es wril. heißt „Die Stimme 
deines Donners im Rade (oder: im Wirbel, 
ef. 17,13)‘; man erklärt dies vom Nollen 
der Wagen Gottes (Hab. 3, 8) oder vom Him- 
melsfreife, wobei Jac. 3, 8 verglichen wird, 
oder vom Wirbelminde, dem Sturmminde, 
welcher das Gewitter begleitet, — Die mafor. 
Resart „dein Pfad“ verdient nicht den Vorzug 
vor der Mehrzahl; vgl. Ser. 18, 15. — Gottes 
Spuren (wrtl.) „wurden nicht erfannt‘‘, waren 
unfenntlih, da das Meer alsbald zuritdfehrte, 
Wahrſch. will der Dichter Damit andeuten, daß 
Gottes Walten nicht an finnlich wahrnehmbare 
Spuren gebunden ift. — geführt, wie Er. 
15, 135 vgl. Bi. 78, 12. 52 fg. — Mofes und 
Aaron, Num. 33, 15 Micha 6,4. — Unter-> 
weifung 20, ſ. 3. 32,15 50,1. Unſer Lied 
ift unter den gefhichtlichen Pfalmen der längfte 
und gehört, wie ſchon Calvin erkannte, einer 
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Zeit lange nah David an, vgl. Vss. r—ra. 
Hält auch der Dichter die Gefchichte feiner Vor— 
fahren überhaupt den Zeitgenoffen vor, um 
mit den Beifpielen des Ungehorfams und der 
Strafen der Väter zu warnen, fo hat er doch 
ganz befonders den Ungehorfam Ephraims im 
Auge, womit er die Erwählung Judas und des 
Zion durch Gott geſchichtlich begründet. Uebri— 
gens bindet ſich der Dichter nicht ſtreng an die 
geſchichtliche Zeitfolge der betrachteten Ereigniffe, 
vgl. Vs. 13 fg. mit Vs. aa fg. — Horde ıc., vgl. 
49, 2; Deut. 32,1. — Sprud und Räthjel 
(49,55 Spr. 1, 6) bezeichnen unfer Lied als 
ein Lehrgedit. Vgl. Matth. 13, 35. — Bl. 
44,2. — nicht verhehlen, Hiob 15,18. — 
erzählen, wrtl. „erzählend“. — Unter Zeug- 
niß und Gefeß ift hier das Gebot verftanden, 
die Wunderthaten Gottes den Nachkommen zu 
überliefern; vgl. Er.10,2; 12, 26. 27; 13, 8.14; 
Deut, 4, 9; 6, 20 fg. — gab, eig. ſetzte, ftellte, 


Widerfpenfliges Geſchlecht. 


(HI) Pſalm 78, 


Ephraim. Gefilde Soans. 


Auf daß Kunde erlangte das fpätere Gefchlecht, 
die Kinder, die geboren werden follten: 
Dieſe herangereift ſie weiter erzählten ihren Kindern — 
"Daß fie auf Gott ihre Hoffnung ſetzten: 
Nicht vergäßen der Thaten Gottes, 
und feine Gebote bewahreten — 
® Und nicht würden wie ihre Väter, 
ein abtrünniges und wiberfpenftiges Geſchlecht: 
Ein Geſchlecht ohne Herzensfeſtigkeit, 
und deſſen Geiſt nicht treulich hielt an Gott. 


’ Die Kinder Ephraim, bogengewappnete Schützen: 
Wandten um am Tage des Streites. 

10 Sie hielten den Bund Gottes nicht: 
Und weigerten jich, in feinem Gefete zu wandeln. 


11 Sie vergaßen feiner Thaten: 


Und feiner Wunder, die er fie hatte fehen Laffen. 


12 Angefichts ihrer Väter hatte er Wunder gethan: 
Im Lande Aegypten, dem Gefilde Zoans. 

13 Cr fpaltete das Meer und Tieß fie hindurchgehen: 
Machte die Waffer ftehen wie einen Damm. 

14 Und er führete fie des Tages in der Wolfe: 


Und die ganze Nacht in hellem Feuer. 


15 Cr fpaltete Felfen in der Wüſte: 

Und tränfte fie wie mit Meeres- Fluten reichlich. 
16 Cr ließ Bäche aus dem Felſen hervorfommen: 

Und Waſſer gleih Strömen herabfließen. 


6 wie 81,6. — Vgl. 22, 31. 32, wo auch von 
drei verſchiedenen Gejchlechtern die Rebe ift, — 
hberangereift, wrtl. „‚aufftänden (d. h. auf- 
fümen) und’, vgl. Er. 1,8; Nicht. 2,10. — 
8 Bäter: die Zeitgenoffen des Moſes; vgl. auch 
B8.56 fg. — abtrünniges: eigenmwilliges, 
wie Deut, 21, 18; vgl. Deut. 9, 6 fg.; 32, 5. 20. 
— ohne Herzensfeftigfeit, wrtl. „‚(mel- 
ches) nicht feft gemacht hatte fein Herz‘, vgl. 
38.37; 10,17. Den durd den Zihg. gebote- 
nen Begriff der Wanfelmüthigfeit gewinnt 
man nicht, wenn man ftatt „feſtgemacht“ über- 
fett „‚gerichtet (auf Gott, 1 Sam. 7, 3)'', vgl. 
Hiob 11,13. — treulid hielt an, mitl, 
„treu war mit’, vgl, Vs. 37; 1 Kön. 11, 4. — 


9 Shüßen, eig. Bogenſchützen; vgl. Jer. 4, 29; 


46, 9; 1 Chron. 12,2. Der Ausdrud ift ohne 
Zweifel bildlich (vgl. Vs. 57); fie wandten 
um (vgl. Richt. 20, 39. 41), ließen treulos Gottes 
Sade im Stih, obgleich fie als Der hervor— 
ragendfte Theil des Volks gerade am erften ein 
gutes Beifpiel hätten geben follen, Bielleicht 
aber erwähnt der Dichter die Kinder Eph— 
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raim fchon hier, um auf ihre Berwerfung 
(Vs. 67) vorzubereiten, — Der Schluß „fie 
hatte ſehen laſſen“ (ſ. 3. 66,6) wird durch 
„Angeſichts ihrer Väter‘ näher erflärt, 
Das Gefilde Zoans erfcheint nur noch B8.43 
als Schauplat "der fog. ägyptiſchen Plagen, 
während die Stadt Zoan oder Tanis öfter er- 
mwähnt wird, |. z. Num. 13,22; Ez. 30, 14 
Erft in nahmofaischer Zeit wurde Zoan Sitz 
der Pharaonen; bier dient der an Jeſ. 19, 11.135 
30, 4 erinnernde Ausdruck wol nur zur Bes 
zeihnung des öſtlichen Theils von Aegypten, 
der ben Hebräern der nächte und Durch ihre 
Geſchichte wichtigfte war, — Die zweite Vers— 
hälfte ift aus Er. 15, 8 genommen. — Zur 
Rauch- und Feuerfäule vgl. Er. 13,21. Man 
fann überfegen „mit der Wolfe, mit hellem 
Feuer (wril, in Licht des Feuers)‘ — Bgl. 
zu 388, 15. 16 die beiden Wunder der Wafjer- 
jpendung Er. 17, 1—7; Num. 20, s—ı1. Die 
Beſchreibung ift dichteriſch übertreibend, vgl. 
Vs. 20; 105, 41; 114, 8. — Fluten reichlich 
(62, 3): Die Ueberſetzung „großer Flut“ (Gen. 


13 
14 


15 


Waffer aus dem Selfen. 


(JII) Pſalm 78, 


Manna und Wachteln 


17 Aber fie fuhren weiter fort, wider ihn zu ſündigen: 
Dem Höchften zu mwiderftreben im dürren Lande. 

18 Und fie verfuchten Gott in ihrem Herzen: 
Da fie Speife forderten für ihre Gier. ” 

19 And fie redeten wider Gott: 7 
Sprachen, „Sollte wol Gott vermögen, 
einen Tiſch zu decken in der Wüſte? 

20 Siehe, er ſchlug einen Felſen, da floſſen Waſſer, 

und Bäche ſtrömeten über: 

Wird er aber auch Brod zu geben vermögen, 
oder wird er Fleiſch verſchaffen ſeinem Volke?“ 


21 Darum, da der Ewige es hörte, entrüſtete er ſich: 
Und Feuer entzimdete fich in Jakob, 
ja, Zorn ftieg auf wider Iſrael. 

22 Denn fie glaubten nicht an Gott: 

' Und vertraueten nicht auf feine Hülfe. 

28 nd er gebot den Wolfen droben: 
Die Thüren des Himmels that er auf — 

24 Und ließ auf fie Manna regnen zur Nahrung: 
Und Korn des Himmels gab er ihnen. 

25 Brod der Engel aß Jedermann: 
Zehrung ſchickte er ihnen die Fülle, 


26 Er ließ aufbrechen ven Oftwind im Himmel: 

Und leitete durch feine Macht den Südwind — 
2? Und ließ Fleifch auf fie regnen wie Staub: 

Und gefienertes Gevögel wie Sand der Meere. 
28 Er ließ fie fallen in ihr Lager hinein: 

Rings um ihre Wohnungen her. 


17 7, 115 36, 7) iſt ſchwerlich zuläffig. — fuhren 
fort, Nicht. 3, 12. — widerftreben, Vss. 3. 


18 40. 56; 139, 20; Sef. 3,85 63,10. — ver- 
ſuchten, 388. a1. 56; Er. 17,7. — Gier, 
19 eig. Seele, als Sit der Begierden. — Die 


Rede der. Kinder Iſrael in Vss. 19. 20 iſt frei 
vom Dichter gebildet; etwas abmeichend ift die 
Darftellung Er. 16, 3 fg.; 17, 2.3.7; Num. 
11,4 fg.; 20,3 fg. — Tiſch deden, vgl. 
23.5 — floffen Waffer, wie 105, 41; Sef. 
48, 21. — Manna und Wacteln werden auch 
Er. 16 als Brod und Fleisch bezeichnet, vgl. 
Vss. 25. 27, — da ꝛc., Vs. 59. — in Jakob, 
vgl. Num. 11,1 fg., wonach die Ueberſetzung 
„wider Jakob" unwahrſcheinlich ift. — Gottes 
Zorn flieg auf wie ein Feuer, vgl. 18,9. — 
glaubten, Num, 14,11. Der Ausdruck be- 
deutet „feftes Bertrauen fesen auf", — Thü— 
ren, dgl. Gen. 7,11; 2 Kön. 7,2. 19; Mal, 
24 3, 10. — Korn: Getreide. So heift das 

Manna auh Himmelsbrod ; vgl. Er. 16, 4; 


20 


21 


22 
23 
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Pi. 105, 40; Joh. 6, 31. — Engel, wrtilh. 5 
‚Starken‘, vgl. 103,20; Weish. 16, 20; die 
Erffärung nad Richt. 5, 25 geht nicht an. Die 
Engel werden genannt als Bewohner des Him- 
mels, woher das Manna fam. — Seder- 
mann: wegen Er. 16, 16. 18. 21 ift die Meber- 
fegung „der Menſch“ nicht rathſam. — Zeh- 
rung, dgl. Er. 12, 39. — die Fülle, wrtl. 
„zur Sättigung‘, vgl, B8. 29; Er. 16, 3. 8. 12. 

— ließ aufbrechen und leitete (trieb, Er. 26 
10, 13), mie Vs. 52. — Anftatt des Weftwindes 
(Num. 11, 31) werden bier mit bichterifcher 
Sreiheit Oft und Sitd genannt. — im Him- 
mel: von Gottes Wohnung aus, entſprechend 
den Worten „durch feine Macht und (Num. 
11, 31) „vom Ewigen“. — regnen, Vs. 2. 27 
— Staub, ſ. 3. Gen. 13, 16. — gefieder— 
te8 (eig. geflügeltes) Gevögel, wie Gen. 1,21. 

— Sand, vgl. Gen. 22, 17. — ihr, ihre, 28 
wrtl. „ſein, feine’, Nicht Gott, fondern Iſrael 

ift gemeint, vgl. Er. 16, 13; Num. 11, 31. 32, 


Sterben in der Wille. 


(IM) Pſalm 78. 


Heuchelei des Volks. 


20 Da afen fie und wurden jehr fatt: 
Und ihr Gelüfte gewährte er ihnen. 
Sie hatten fich noch nicht abgefehrt von ihrem Gelüfte: 
Noch war ihre Speiſe in ihrem Munde — 
1 Da ftieg der Zorn Gottes auf wider fie, 


und würgte unter ihren Fett 


en: 


Und die Jünglinge Iſraels ſtreckte er nieder. 


»2 Bei dem Alfem fündigten fie fürder: 


Und glaubten nicht an feine Wunder. 


>> Da ließ er im Hauche ihre Tage ſchwinden: 
Und ihre Jahre in plößlichem Verderben. 

** Wenn er fie erwürgete, fo fragten fie nach ihm: 
Kehreten um und fuchten Gott — 

35 Und gedachten, daß Gott ihr Fels jet: 
Und Er, der Höchfte, ihr Erlöfer. 


6 Aber fte heuchelten ihm mit ihrem Munde: 
Und mit ihrer Zunge logen fie ihm — 
27 Da doch ihr Herz nicht feit an ihm hing: 
Und fie nicht treulich am feinem Bunde hielten. 
38 Er aber iſt barmherzig, vergibt Mifjethat und verderbet nicht: 
Oftmals Hat er jeinen Zorn zurüdgenommen 
und ließ nicht feinen ganzen Grimm erwachen. 
39 Und er gedachte, daß fie Fleiſch find: 
Ein Hauch, der dahin fähret und nicht wiederfehret. 


20 Wie oft widerjtrebten fie ihm in der Wülte: 
Betrübten ihn in der Einöde! 

41 Ind wiederum verſuchten fie Gott: 
Und den Heiligen Iſraels reizten fie. 


29 — jehr jatt: L. drüdt den Sinn freier aus 


durch „allzu ſatt“. — gewährte, mitl. 
„brachte: Gott verfchaffte ihnen Das, wonach 
30 fie gelüftete, vgl. 21,3. — abgefehrt: fie 


waren von dem Gegenftande ihrer Luft noch 
nicht getrennt, vgl. Num. 11,33. Vielleicht 
ipielt der gewählte Ausdruck auf den Efel 
(Num. 11, 20) an, mit dem fie ſich von dem 
31 Genufje abfehren follten. — ftieg, 38. 21. — 

: Fetten: Starfen, von Geſundheit Strogenden; 
8, verfteht die VBornehmften, vgl. Jeſ. 10, 16. 
— ftredte nieder (17, 13) den Kern Des 
32 Bolfs, vgl. Jeſ. 9, 16. — Trotzdem (Je. 9,11) 
fündigten fie no) mehr, vgl. Bs. ı7. — glaub- 
ten, f. 3. 38.22. Schwerlid darf man nad) 
— 14, 11 überſetzen „glaubten nicht (an 
33 Gott) trotz ſeiner Wunder“. — Ueber das Aus— 
ſterben in der Wüſte vgl. Num. 14, 29 fg. und 

zu dem Wechſel von Strafe und Bekehrung 
106, 40-46; Nicht. 2, 11 fg. 
Bunfen, Bibelüberfegung. II, 


— im Haude:- 
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o jchnell wie ein Hauch vergeht. — Wenn: 34 
jo oft als. — Sie befannen fih, daß Gott 35 
(bebr. "elohim) ihr Fels (f. 3. Deut. 32, 4) 
und Er (eig. Gott, hebr. ’el) ihr Erlbſer 


(vgl. 77,16). — heuchelten ihm, eig. be= 36 
ſchwatzten ihn: fuchten ihn durch Täuſchung 
zu gewinnen, vgl. Jeſ. 29,13. — feft an 37 


(wrtl. „feſtgemacht mit‘), ſ. 3. 38. 3. — Ds. 33 38 
ift nicht Erzählung, fondern ein allgemeiner 
Sa, vgl. Er. 34, 6.7; Deut. 4, 31, auch Num. 
14, 189. — ließ erwaden: medte, regte 
auf, dgl, Jeſ. 42, 13. — nicht feinen gan— 
zen, vgl. Ser. 30,11; 46,28. — Fleiſch, 
vgl. 56, 5; 103, 14 fg.; Gen. 6,3; 8, 21; Hiob 
7, fg; 13, 25 fg.; Matth. 26, 41. — mwider- 
ftrebten, f. 3. Vs. 17. Vgl. zur Anfnüpfung 
des Ausrufs an das Vorhergehende Sef, 1, 21. 
— Betrübten, Jeſ. 63, 10. — reizten: fo 
ift wahrih. nah dem Syriſchen zu erffären, 
während L. ſpäter „meiſterten“ fette; aber 


11 


39 


40 


41 


Wunder in Argppten. 


(IH) Palm 78, 


Heer von böfen Engeln. 


2 Sie gedachten nicht an die Thaten feiner Hand: 
Des Tages, da er fie erlöfete vom Dränger — 
23 Da er in Aegypten feine Zeichen that: 
Und feine Wunder im Gefilde Zoans. 


24 Denn er verwandelte in Blut ihre Ströme: 

Und ihre fließenden Waffer konnten fie nicht trinfen. 
35 Er fandte unter fie Schmeißfliegen, die fragen fie: 

Und Fröſche, die verderbeten jte. 
46 Er gab der Grilfe ihr Gewächs: 

Und was fie mühfam gebaut hatten, der Heufchrede. 
#7 Cr mordete durch Hagel ihren Weinftod; 

Und ihre Maulbeerfeigenbäume durch Schloffen. 
#8 Sy jiberantiwortete dem Hagel ihr Vieh: 

Und ihre Heerden den Wetterjtrahlen. 


#9 Er ließ wider fie los die Glut feines Zornes, 
Ingrimm und Wuth und Drangfal: 
Ein ganzes Heer von böjen Engeln. 
59 &r machte feinem Zorne freie Bahn: 
Berwahrete nicht vor dem Tode ihre Seele, 
fondern überantwortete ihr Xeben der Pet. 
51 Ind er ſchlug alle Erftgeburt in Aegypten: 
Die Erftlinge der Kraft in den Zelten Hams. 


die Bedeutung ‚Grenzen fegen, nach menjch- 
lichen Maße meſſen“ ift noch unficherer als 
die Erklärung vom Brandmarfen (vgl. Ez. 9,4). 


42 Bol. Jeſ. 5,4. — Hand, vgh. Er. 6, 1. 6. 
43 — that, wrtl. „feste, wie Er. 10, 1.2. — 
44 Zoan, f. 3. B8. 12. — Denn, witl, „Und“. 


Hier beginnt eine mit dichterifcher Freiheit ge- 
gebene Aufzählung der ägyptifchen Plagen, die im 
Buche Erodus, woran 105, 27 fg. ſich enger ans 
fchließt, folgendermaßen fid) aneinander reihen: 
1) Berwandlung des Waſſers; 2) Froſchplage; 
3) Stehmüden; 4) Schmeißfliegen; 5) Bieh- 
fterben; 6) Nilausſchlag; 7) Hagelſchlag; 8) Deu- 
fhreden; 9) Finfterniß; 10) Tödtung der Erft- 
geburt. Zur erften Plage vgl. Er. 7, ı7 fg. 
— Ströme: der Nil mit feinen Armen und 


45 Kanälen, vgl. 2 Kin. 19,2. — Schmeiß- 


fliegen, Er. 8,16 fg. — Fröſche, Er. 7, 
25/9. Es find alfo die Stehmüden (Er. 8, 12fg.) 


46 hier ausgelaffen. — Grille (Dichterifch ftatt des 


4 


I 


gewöhnlichen Worts Heuſchrecke, vgl. Er. 10, 
1—20) ift im Hebr. daſſelbe Wort, das wir 
1 Kön. 8, 37 „Raupen‘ und Soel 1,45 2,25 
„Abbeißer“ überjeßt haben. — was 2c. (Ser, 
3, 24), eig. ihr Erarbeitetes, die Feldfrüchte. — 
Hagel, Er. 9,13 fg. — Maulbeerfeigen- 
baume, ſ. 3. 1Kön. 10,27. — Schloſſen: 
andere deuten Das nur hier vorfommende Wort 


dur „Reif“ oder gar „Ameiſen“. — Die 
Hagelplage traf auch das Vieh (Er. 9, 235); 
vgl. gu den Wetterftrahlen (eig. Flammen) 
105, 32; Er. 9, 23.2. Es ift nicht rathſam, 
für Hagel (hebr. barad) hier Peſt (hebr. 
deber) zu leſen und anftatt der Blike die 
Seuche (Deut. 32, 24; Hab. 3,5) in den 
„Flammen“ zu finden; von der Beft (vgl. die 
Viehſeuche Er. 9, 3 fg.) ift zudem Vs. 50 in 
Bezug Auf Menfchen die Nede, und außer dem 
Biehfterben der fünften Plage werden ja aud) 
noch mehrere andere Plagen bier übergangen, 
— 388. 49 — 51 handeln von der lebten und 
größten dev zehn Plagen. — Ein ganzes 
Heer, eig. eine Sendung oder Gefandtichaft. 
Die Engel heißen böfe, weil fie Gottes Zorn 
ausrichten, nicht wegen eigener böfer Gefinnung, 
vgl. Er. 12,23; Richt. 9,23; 1 Sam. 16, 14. 
— machte freie Bahn, wıtl. „ebnete einen 
Pfad“. — Nachdem fie vergeblih an ihren 
Gütern geftraft waren, verſagte Gott auch ihr 
eigenes Leben dem Tode nicht, jondern über- 
lieferte e8 der gleichjam feindlichen Peſt. — 
Erftlinge der Kraft (d. h. Mannestraft), 
vgl. Gen. 49, 3; Deut. 21,17. — den Zelten 
Hams (vgl. Gen. 10,6), d. h. Aegyptenland, 
vgl. 105, 23. 27; 106, 22. Eine Anjpiefung auf 
das altägpptiiche Wort „Kemi“, welches Aegyp— 


48 


49 


50 


51 


Beſitznahme Kangaans. 
* 


(IM) Pſalm 78. 


Obmacht der Feinde. 


*2 Und er ließ aufbrechen gleich Schafen fein Volk: 
Und feitete fie wie eine Heerde durch die Wüſte. 
°° Er führete fie fiher, daß fie fich nicht fürchteten: 
Uber ihre Feinde bedeckte das Meer, 
** Und er brachte fie zu feiner heiligen Grenze: 
Diefem Berge, den feine Rechte erwarb. 
5 Und er vertrieb vor ihnen her die Völker, 
verloofete fie als zugemefjenes Erbe: ; 
Und ließ in ihren Zelten die Stämme Ifraels wohnen. 


°° Aber fie verjuchten umd erzürneten Gott, den Höchften: 


Und feine Zeugniffe hielten fie nicht. 
°° Sie wichen zurüd und waren untren wie ihre Väter: 


Wandten fih um wie ein trüglicher Bogen. 


°° Sie veizten feinen Unmuth durch ihre Höhen: 


Und durch ihre Schnitbilver feinen Eifer. 


°° Da Gott das hörete, entrüftete er fich: 
Und verwarf Iſrael heftig. 
° Und ließ fahren die Wohnung zu Silo; 


Das Zelt, das er unter den Menfchen aufgefchlagen hatte — 
61 Und gab in Gefangenfchaft hin feine Macht; 
R Und feine Bier in des Drängers Hand. 
62 Er überantwortete dem Schwerte fein Volk: 
Und über jein Erbe entrüftete er fich. 
63 Iſraels Jünglinge fraß Feuer: 
Und feine Jungfrauen befang fein Hochzeitslied. 
64 Seine Priefter fielen dur das Schwert: 
Und feine Wittwen konnten nicht trauern. 


°° Da erwachte wie ein Schlafender der Herr: 
Wie ein Starker, der Üübermannt war vom Weine — 


ten als bas ſchwarze Land Togl. „Aegyptens 
Stelle in der Weltgeſchichte“, I, 598), bezeich- 
52 net, ift Shmwerlich anzunehmen. — Vgl. Vs. 265 
53 Ex. 15,13. — bededte, Er. 15, 5.10. — 
54 Grenze: Gebiet. — Diefem Berge: aus 
Er. 15, 17; aber hier ift der Zion gemeint, 
55 vgl. 74,2. — verlooſete fie, eig, ließ fie 
(die Heiden) fallen, d. h. vertheilte ihr Land 
durh Das Loos, vgl. Num, 34, 2, — zuge- 
meffenes Erbe (105, 11), wrtl. „Meßſchnur 
56 des Erbes’, vgl. Deut. 32, 9. — verfudten, 
Vss. 18. 1. — erzürneten, eig. wibderftrebten. 
— Der Dieter fpricht jetzt von der Nichterzeit. 
57 — trüglider (Hof. 7, 16), vgl. 120, 2 und 
oben B8. 9. Die Heberjegung „ſchlaffer Bogen’' 
58 ift ſprachlich ftatthaft. — Vgl. Deut. 32, 21. — 
59 Da ꝛc., B8. 21. — verwarf (88. or), eig. 
verſchmähte, empfand Efel an. — heftig, eig. 
60 jehr. — Ueber die Wanderungen des heiligen 
Zeltes und der Bundeslade dal. in den Bor- 
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erinnerungen ©. CCCLVIII. — aufgeſchla— 
gen, vgl. Sof. 18,1. — Macht (Majeftät) 
und Zier (Schmud, vgl. Richt. 4, 95; Sef. 
3, 18) find Bezeichnungen der Bundeslade, 
morauf Gottes Herrlichkeit thronte; L. bezieht 
„ſeine“ auf Sfrael (Vs. 59) wie Vss. 63. 645 
allein 1 Sam. 4, 21 entjcheidet fiir die Beziehung 
auf Gott, 96, 6. — Die Vss. be—6 ſchildern 
dichteriſch Iſraels Bedrängniß durch die Phi- 
liſter. — Iſraels, wrtl, „Seine“. — Feuer, 
vgl. Vs. 215 Num. 21, 28. — befang 2c,, wrtl. 
„wurden nicht gefeiert“, ſie mußten ehelos 
bleiben, — konnten nicht trauern (vrtl. 
„weinten nicht‘): weil die Männer erſchlagen 
auf dem Schlachtfelde liegen blieben, erlangten 
fie fein ehrfiches Begräbniß, konnten die Witt- 
wen die übliche Todtenklage nicht erheben, vgl. 
Ser. 22,185 Ez. 24,235 Hiob 27,15. — er⸗ 
wachte: wie vom Schlaf, wie vom Wein- 
rauſch; vgl. 7,75 44,24. — übermannt (vgl. 
IB 


62 


63 


64 


65 


Das Belt Iofephs verworfen. (IH) Pſalm 18. 79. 


6 Und fchlug feine Winerfacher zurüd: 
Immerwährende Schmac that er ihnen an. 


67 Und er verwarf das Zelt Joſephs: 


Erwählung Davids. 


Und den Stamm Ephraim erwählete er nicht — 
68 Sondern erwählete den Stamm Juda: 

Den Berg Zion, welchen er liebte. 
6° Und er baute wie Himmels-Höhen fein Heiligthum: 

Wie die Erde, die er auf immer gegründet hat. 


70 Und er erwählete David, feinen Knecht: 
Und nahm ihn von den Hürden der Schafe. 
"1 Hinter den Schafmüttern weg holte er ihn: 
Daß er weiden follte Safob, fein Volk, 


und Ifrael, fein Erbe. 


72 Und er weidete ſie mit unfträflichen: Herzen: 
Und mit einfichtsoollen Händen führete er fie. 





Pſalm 79, 


Gebet gegen die fiegreichen und die fehadenfrohen Heiden nach Jeruſalems Zerftörung durd die 


ı [Ein Pfalm, von Afaph.] 


Gott, e8 find Heiden in dein Erbe gefommen, 


Chaldaer. 


» haben deinen heiligen Tempel berunveiniget ; 
Und Serufalem in Trümmer gelegt. 
? Sie haben die Leichname deiner Knechte hingegeben 
zur Speife den Vögeln. des Himmels: 
Das Fleifch deiner Frommen den Thieren der Erde. 
° Sie haben ihr Blut vergoffen wie Waffer rings um Serufalem her: 


Und war Niemand, der begrub. 


Jeſ. 28, 1): ftatt diefer auf das Arabiſche ge- 
. fügten Deutung erklären mande „aufjauch— 
zend“, d. h. Kriegsgefchrei erhebend, vgl. Sef. 
42, 13.14. An Muth (Uebermuth), der aus 
dem Weine ſtammt, ift nicht zu denken; dem 
weichenden Schlafe entjpricht nur der meichende 
66 Rauſch. — zurück: 8%. hat nach alten Ueber- 
fegern „im Hintern“, als wiirde auf 1 Sam. 
5,6. fg. angefpielt. Allein unfer Vers handelt 
von Samuels und Sauls Siegen über die 
67 Philifter. — Zelt, vgl. 38. 60, wo das heilige 
Zelt zu Silo im Stamme Ephraim erwähnt 
iſt; will man nicht hier unter dem Zelte das 
Haus (die Kinder, vgl. Ser. 7, 15) Joſeph ver- 
ftehen, jo fann der Sinn wol nur fein, daß 
Gott feinem Heiligthum micht wiederum im 
Gebiet der nördlihen Stämme eine fefte Stätte 
68 bereiten mollte. — Juda, vgl. Vs. 70. — 
69 Tiebte, vgl. 87,2; 2 Sam, 6. — Himmels- 
höhen: dies ſcheint hier wie die Erde als 
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Bild der Feſtigkeit zur ftehen, dgl. Hiob 22, 12; 
Pl. 89, 3. 30. 385 104,5. — Schafmüttern, 71 
I. z. Jeſ. 40,15 2 Sam. 7,.. — mit 26, 72 
wril, „gemäß der Unfträflichfeit feines Her— 
zens und mit den Einfichten feiner Hände. — 


Aſaph, f. 3. 50,1. — Die Klage Bas. 1ı—a fest 79, 1. 


mol dieſelben Berhältniffe voraus, mit denen 
e8 Pf. 74 zu thun hat. — Heiden: Unreine 
find in das Heilige Land eingedrungen, vgl. 
Er. 15, 17. — derunreiniget, vgl. ef. 
35, 8; 52, 15 Joel 4,17; KR. 1,10. Wie das 
Folgende zeigt, handelt es ſich nicht lediglich 
um ein Entweihen durch bloßes Betreten, ſon⸗ 
bern der Tempel wurde auch verwüſtet. — im. 
Trümmer (Mid. 3,12) gelegt, wtf. au 
Trümmern geſetzt“, vgl. Ser. 12,11. — 
Ihieren: Wild, vgl. Gen. 1, 24.25. Ueber 
den Verluſt eines Begräbniffes vgl, 74, 14; 
18, 64; Deut. 28,26; Jer. 7,33; 8, SEITE 
— 88, 3 wird vom Verfaſſer des erften Buchs 3 


KRäche an den Heiden (III) Pſalm 79. 


Wir find zum Hohn geworden unferen Nachbarn: 
Zu Spott und Schimpf denen, die rings um uns find. 


’ Wie lange, Ewiger, willft du zürnen immerbar: 
Wird wie Feuer brennen dein Eifer ? 
° Siege deinen Grimm aus auf die Heiden, die dich nicht kennen: 
Und über die Königreiche, die deinen Namen nicht anrufen. 
” Denn man hat Jakob gefreffen: 
Und feine Wohnftätte haben fie verwüſtet. 
Gedenke uns nicht die Miffethaten der Vorfahren: 
Laß bald uns begegnen deine Barmherzigkeit, 
denn wir ſind ſehr geſchwächt. 


Hilf uns, Gott unſeres Heiles, 


wegen der Ehre deines Namens: 
Und errette uns und vergib ung unfere Sünden 


um deines Namens willen ! 


10 Warum ſollen die Heiden fagen, Wo ift num ihr Gott? 
Es werde unter den Heiden fund vor unfern Augen 
die Rache für deiner Knechte vergoffenes Hut. 
Laß vor dich fommen das Seufzen der Gefangenen: 
Nach deines Armes Größe erhalte die Kinder des Todes. 
2 Und vergilt unfern Nachbarn fiebenfältig in ihren Buſen: 
Ihre Schmach, damit fie dich, Herr, geſchmähet haben. 


12 Wir aber, dein Volk und die Schafe deiner Weide, 
wir wollen dir danfen immerbar: e 
Bon Gejchlecht zu Gefchlecht erzählen deinen Ruhm. 


4 der Maffabäer (7,17) angeführt. — Nachbarn, 
vgl. 44, 145 80,7, und über die Feindfeligfeit 
5 der Edomiter ſ. 3. Jeſ. 34, 5. — immerdar, 
vgl. 13,25 74,105 89,40. — Feuer, vgl. 
6 78, 215 Deut. 32, 2. — Gieße ꝛc., ſ. 3. 69, 25; 
vgl. Ser. 10, 24. 255 30, 11. — die Heiden: 
nicht alle Heiden, ſondern nad) Vs. 7 die heid- 
7 nifhen Feinde, — man hat: Ser. 10, 25 fteht 
die Mehrzahl, welche man auch hier erwartet. 
8 — gefreffen, ſ. 3. 14,0. — Borfahren, 
va Er: 20,55 Leo. 26, 395 Ser. 11,10 8% 
deutet irrig „Die vorigen Miſſethaten“. — be— 
gegnen, vgl. 59, 11. — geſchwächt: gering 
9 geworden, herabgefommen. — vergib uns, 
10 eig. bede über. Bgl. 25,115 29,2. — Warum 
2c., 115,2; Soel 2, 17; vgl. Er. 32, 12; Num. 


14,13 fg.; Deut. 9,28. Die in der Frage liegende 
Aufforderung (vgl. 10, 13) ift unverfennbar, — 
Wo ꝛc., 42, 4; Mid. 7,10. — fund (vgl. 
77,15) vor unjern Augen (Deut. 6, 2): 
daß wir’s felbft fehen und erleben. — Rache ꝛc., 
vgl. Deut. 32, 43. — der (wril. „des“) Ge— 
fangenen, vgl. 102, 21: gemeint ift wol das 
in babylonifcher Gefangenschaft fitende Volk, 
vgl. Jeſ. 42, 7. 22. — erhalte, eig. laß übrig 
bleiben. — Rinder des Todes (vgl, 1 Sam. 
20, 315 26, 16): die dem Tode geweiht, nahe 
find, wie 102, 21.. — Nachbarn, Vs.4. — 
fiebenfältig, Gen. 4, 15: vgl. 12,7; Spr. 
6,31. — Bufen, vgl. 89, 515 ef. 65, 6. 7; 
Ser. 32, 18; Luc, 6, 38. Ganz denfelben Sinn 
bat die Formel „auf den Kopf Iemandes 


das Blut deiner Anechte! 
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Thränen zur. Speife. 


(II) Pſalm 80. 


Weinſtock aus Aegypten. 


Pſalm 80. 


Bitte um Hülfe wider die Feinde und um Wiederherſtellung Iſraels. 


[Dem Muſikmeiſter, nach „Lilien“, ein Zeugniß, von Aſaph, ein Pſalm.] 


2 Du Hirte Iſraels, merke auf! der du gleich Schafen Joſeph leiteſt: 
Der du über den Cherubim throneft, fomm jtrahlend hervor. 
3 Vor Ephraim, Benjamin und Manaffe her erwecke deine Heldenkraft: 


Und komm ung zu Hülfe. 
* Gott, ftelle ung wieder her: 


* 


Und laß leuchten dein Antlitz, daß uns geholfen werde. 


5 Ewiger, Gott der Heerfchaaren: 


Wie lange noch vauchet dein Zorn beim Gebete deines Volkes? 
Du haft ihnen als Brod Thränen zur Speiſe gegeben: 

Und fie mit Zähren maßmweife getränft. 
"Du macheft uns zu Leuten des Haders fir unfere Nachbarn: 

Und unfere Feinde treiben ihr Gefpötte, 
8 Gott der Heerfchaaren, jtelle uns wieder her: 

Und laß leuchten dein Antlitz, daß ung geholfen werde. 


9 Einen Weinftod zogeft du aus dem Boden von Aegypten herans: 
Vertriebeſt Völker und pflanzteit ihn. 


10 Du machteft vor ihm Raum: 


Und tief ſchlug er Wurzel und erfüllete die Erde. 


13.80,1 vergelten". — Schafe 74,1. — Lilien, 


ſ. 3. 45, 15 entfprechend der „LAlie Des Zeug- 
niffes‘' (60, a), wollen hier einige „Zeugniß 
mit dem Vorhergehenden verbinden, 3. B. (mie) 
Lilien (d. h. jo vein ift das) Zeugniß (d. h. 
Gefeß). — Aſaph, f. 3. 50,1. — Die Glie— 
derung von Pf. 80 ift durch Kehrverje (Vss. A. 
8.20, vgl. 15) angezeigt, wobei ſich die Stei— 
gerung der Bitte im der Art der Anrede Gottes 
2 ausdrüct, — Hirte, vgl. 78, 52; Gen, 48, 155 
49,24. — Joſeph, vgl. 77,16; 81,6; Ob. 
18. — .thromeft, vgl. 22,45 99,15 1 Sam, 
4,4. — fomm ſtrahlend hervor, eig. er- 
3 glänze, dal. 50, 25 Deut. 33,2. — Eph- 
raim 36: zur Bezeichnung des ganzen Volkes 
werben einige altberühmte Stammesnamen ge= 
4 nannt. — ermwede, vgl. 78, 33. — ftelle 
uns wieder her (vgl. 60,3): die Ueber— 
fegung „‚führe uns zurück“ iſt ſprachlich ftatt- 
haft, allein an Rückkehr aus der Verbannung 
ift ſchwerlich zu denken. — leuchten, vgl. 4, 7. 
5 — raudet dein Zorn, wril. „raucheſt du“, 
val. 18,95 74,1. — beim Gebete: troß 
6 alles Betens, vgl. Sef. 1, 15. — als Brod ac, 
vgl. 42, 45 Ser. 9, 145 23, 15. — maßweiſe: 
das hebr, Wort (vgl. Einleitung, ©. CCCLXXIX) 


bezeichnet ein Maß von uns unbefannter Größe. 
Da e8 fih in diefem Zuſammenhange wahrſch. 
um den gewöhnlichen täglichen Trank handelt, 
kann der Begriff des Neichlichen, der in unferm 
Ausdrucke Yiegt, nur aus dem Gegenſatz zwi— 
[hen den einzelnen Thränen (Tropfen) und 
den gefüllten Maße erklärt werden; der Sinn 
iheint danach folgender zu fein: „Du haft fie 
Thränen trinfen laſſen, wie man fonft Wein 
aus eimem Becher trinkt. — madeft ꝛc.: 
wörtlier hat 2. „ſetzeſt uns unfern Nachbar 
zum Zank“; aber die zweite VBershälfte ver- 
bietet, Sfrael als Zankapfel zu nehmen. Wir 
haben daher „Zank“ als „„Gegenftand der An- 
feindung‘' zu erffären, vgl. Ser, 15,10. — 
Nachbarn: gemeint find die Heinen Nachbar— 
völfer, die Iſrael fo gern befehdeten, vgl. 
44, 14. 155 79, 4. — Vgl. zu BE. 1. — Wein— 
ftod, vgl. für Diefes Bild Sfraels zu Jeſ. 5, 1. 
— zogeft heraus: das hebr. Wort bedeutet 
fowol „ausreißen“ (Hiob 19, 10) als „auf— 
brechen laſſen“ (78, 52). — Bertriebeft ıc., 
vgl. 44,35 78,55 — Ppflanzteft, vgl. Er. 
15, 1. — Raum: duch Wegräumung aller 
Hinderniffe, vgl. Ief. 5, 2. — tief fchlug er 
Wurzel, tortl. „er wurzelte feine Wurzeln. 
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Wahsthum und Befchädigung. (II) Pſalm 80. 81. 


"1 Berge wurden mit feinem Schatten bedeckt: 
Und feine Zweige glichen Gottes- Cedern. 

> Er breitete feine Aeſte aus bis an dag Meer: 
Und bis zum Steome feine Schöffinge, 

13 Warum haft du feine Mauern eingeriffen: 
Daß alle ihm berupfen, die des Wegeg borübergehen ? — 

2 Daß ihn benaget der Eber aus dem Walde: 
Und des Feldes Wild ihn abweidet ? 

15 Gott der Heerfchaaren, Fehre doch wieder: 
Dlide vom Himmel herab und fiehe, 
und ſuche heim dieſen Weinftod. 


Stelle uns wieder her! 


Und fei ein Schirm deffen, ven beine Nechte gepflanzet hat: 
Und über dem Sohne, den dur div auferzogen haft. 
7 Berbrannt mit Feuer, abgehauen tft er: 
Vor dem Schelten deines Antliges müſſen fie umfommen. 
= Deine Hand fei über dem Manne deiner Rechten: 
Ueber dem Menfchenfohne, den du dir auferzogen haft — 
19° Sp mollen wir nicht von dir weichen: 
Laß uns wieder aufleben, jo wollen wir deinen Namen anrufen. 
20 Ewiger, Gott der Heerfchaaren, ſtelle uns wieder ber: 
Laß leuchten bein Antlig, daß uns geholfen were, 





Pſalm 81. 


Aufforderung zur Feier des Laubhüttenfeftes nebft Ermahnungen, die am feine Entftehung und 
Bedeutung erinnern. 


[Dem Mufifmeifter, auf der Gittith, von Afaph.] 


2 Jubelt Gotte, der unfere Stärke ift: 
Sauchzet dem Gotte Jakobs! 


11 — Bgl. ähnliche Bilder &. 31,3 fg.; Joel Weinftod. — müſſen ſie umfommen: bies 


4,18; Am. 9, 13. Eine Abſchwächung des Ge- 
dankens liegt in der verbreiteten Ueberſetzung 
von Vs. 11b: „Und mit feinen Zweigen (wur- 
den bededt) die Cedern (vgl. 104, 16) Gottes.’ 


12 — Mittelmeer und Euphrat bilden die Grenzen 


bes für Sfrael beftimmten Gebiets, vgl. 72, 8. 


13, 14 = Bol. 89; a1. 42; Jeſ. 5,5 — Walde, 
15 Ser. 5,6. — Wild: wie 50, 11. — Dal. 


Vss. a.8; 14,2; 33,135 102,20. — fude 


16 heim: nimm dich feiner gnädig an. — Unter — So wollen wir nicht von dir weiden: 19 
den Sohne (vgl. Vs. ı8) ift das Volf Iſrael anſtatt eines Verſprechens hat man bier Die 
gemeint, vgl. Hof. 11,15 es ift aber möglich, Verſicherung finden wollen „und (der) nicht 
daß in dem Ausdrucke (vgl. Gen. 49, 22) da8 von dir gemwichen iſt“ (vgl. 44, 19), ſodaß die 
Bild vom Weinftode ſich fortfeßt, — aufer- Worte noch zu Vs. ı8 gehörten. — wieder 
zogen, eig. ftarf gemacht. Die Ueberfesung aufleben, vgl. 71,205 85,7. — Gittith 2c., 81,1 
„erwählet“ bat an Jeſ. 44, 14 feine fihere ſ. 3. 8,15 501. — der unfere Stärke 2 


17 Stütze. — abgehauen (Gef. 33, 12) ift der 


jheint eher auf die Sfraeliten zu gehen denn 
als Wunſch auf die Feinde. Jedenfalls ift das 
Sabgefüge nicht fehr Kar, fodaß die Ber- 
muthung, B8. 17 habe urfprünglich hinter Vs. 14 
geftanden, Erwähnung verdient. Der Wunſch 
ginge dann auf das Umkommen der wilden 
Thiere, und Vss. 9—20 würden fi) bequem 


in 3x 4 Berfe zerlegen laſſen. — Deiner 18 


Rechten: den deine Nechte bereitet hat, Vs. 16. 


ift, weil, „‚unferer Stärke‘, vol, 8,5 — 


(II) Pſalm 81. 


3 Hebet Gefang an und laffet die Paufe erklingen: 
Die liebliche Zither fammt der Harfe! 
* Stoßet am Neumond in die Pojaune: 


Saubhiktenfeft verordnet. 


Die unbekannte Sprade. 


Am Bollmonde für den Tag unferes Feſtes! 
5 Denn folches ift eine Sabung für Sfrael: 


Eine Verordnung vom Gotte Jakobs. 


6 Zum Zeugniffe in Joſeph hat er es geſetzt, 


als er auszog wider Aegyptenland: 


Eine Sprache, die ich nicht fannte, höre ih — 


7,Ich habe der Laft entrücdt feine Schulter: 


Seine Hände wurden des ZTragforbes ledig. 
8’ der Koth riefeſt du, und ich half dir heraus: 
Erhörete dich in des Donners Umhüllung, 


prüfete dich am Haderwaſſer. 


[Sela.] 


o Ich ſprach, «Höre, mein Volk, und laß mich Zeugniß gegen dich ablegen: 
Sfrael, wenn du mir doch gehorchen wollteft! 


10 Es foll in dir fein fremder Gott fein: 


Und nicht ſollſt du anbeten einen Gott der Fremde. 


11% bin der Ewige, dein Gott, 


der dich aus Aegyptenland heraufgeführet hat: 
Thue deinen Mund weit auf, jo will ich ihn füllen.» 
12 Aber mein Volk gehorchte nicht meiner Stimme; 


Und Iſrael willfahrte mir nicht. 


Unter den Neumonden ift bejd. der Anfang des 
fiebenten Monats ausgezeichnet, vgl. Lev. 23,24; 
um. 29,1, weshalb der Talmud unfer Lied 
als Neujahrspfalm anſah. Auf Die Mitte 
(Bollmond, vgl. Spr. 7,20) "des fiebenten 
Monats führt uns auch die Erwähnung des 
Feftes, d. h. des Laubhüttenfeftes (vgl. Lev. 
23, 39. a1; 1 Kön. 8, 2. 655 12, 32; ©. 45, 5), 
denn Vs. 6 nöthigt uns nit, an die bier 
unpaffende ernfte Feier des Paffah und der 
ungefäuerten Brode zu denfen. Da nad) Vss. 
5.6 wol nur Ein beftimmmtes Feſt gemeint fein 
kann, haben wir die Feier am Neumond wahr- 
ſcheinlich als bloße Vorbereitung zu dem großen, 
mit dem Bollmonde beginnenden Fefte zu be— 
trachten. — Verordnung, will. „Recht“, 
fodaß manche gegen den“ Paralfefismus hier 
eine Gerehtfame Gottes finden. — Zeugniß, 
vgl. 78, 5: Gott ordnete das Feft an als ein 
Denkmal feiner Wohlthaten, wozu nit nur 
die Erldfung aus Aegypten, jondern auch (B8. 8) 
die Führung durch die Wüſte gehört. — aus- 
zog: will man unter dem Ausziehenden Jo— 
feph, d. h. das Volk Sfrael (80, 2) verftehen, 
fo muß man mit alten Weberfeßungen und 
Luther den Tert ändern und „aus“ für „wider“ 
leſen; es ift alfo Gott der Ausziehende und 
der Ausdrud ganz allgemein zu nehmen, fo- 
daß er durch Er. 11, a5 12 nicht erſchöpft wird. 


Noch befremdlicher ift dev Schluß des Verſes, 
wo mande deuten „‚(als) ic) (ſ. 3. 132, 65 leichter 
wäre „wir“) eine Sprache, (Die) ich nicht kannte 
(verftand), hörte’, vgl. 114, 1; Deut. 28, 49; 
Jeſ. 33, 19. Beffer verftehen wir die unbekannte 
Sprade von einer geheimnißvollen, d. h. über— 
irdiſchen, göttlihen Stimme und erbliden im 
Schluſſe von Vs. 6 die Einführung der num fol- 
genden Offenbarung, im deren Form der Dichter 
feine Worte Eleidet, vgl. 2, 7 fg.; 50, 7 fg; 
60,8 fg.; 75, 3 fg. — Gott hat Iſraels Naden 
von der Laſt befreit (wrtl. entfernt‘), |. z. Er. 
1, 11. — murden ꝛc., wrtl. „gingen vorüber 
an dem Korb“, d. h. brauchten die Laſtkörbe 
nicht mehr zu ſchleppen. Sprachlich ftatthaft ift 
Luthers Ueberfegung „wurden ber Töpfe los‘; 
man müßte dann au die Er. 1, 14 erwähnten 
Arbeiten in Thon denken, vgl. 1 Chron. 4, 23. 
— Noth, vgl. 50,155 Er. 2,23; 14,10. — 
in des Donners ꝛc.: in eine Wetterwolke 
gehüllt, vgl. 18, 125 Er. 14, 19. 24. — Hader- 
waren ERAIT IE RE Deut Wesen 
Vss. 9—ıı enthalten, wie Vs. 12 zeigt, eine 
ſchon früher gegebene Mahnung. — Höre :c., 
vgl. 50,77 — Ba Deut, 32, 12.16. — 
Thue 2c.: Gott ift bereit, die Gehorfamen 
mit allen gewünſchten Gütern zu fättigen, 
alfe Bebürfniffe feiner Frommen zu befrie- 
digen. — Vgl. ef. 1,35 Deut, 13,9. — 
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Dem Gehorfam würde Lohn. (IM) Pſalm 81. 82. 


Bedrohung der Götter. 


18 Da überkie ich fie ihres Herzens Dünfel: 
Sie gingen dahin in ihren eigenen Rathſchlägen. 
Wollte doch mein Volk mir gehorfam fein: 
Iſrael in meinen Wegen wandeln! 
15 Reicht wide ich ihre Feinde demüthigen: 
Und gegen ihre Dränger meine Hand fehren. 
10 Die den Ewigen haffen, müßten ihnen Gehorfam heucheln: 
Und ihre Zeit würde immerdar währen. 
"Und er ließe fie eſſen vom Fette des Weizens: 
Und aus dem Felfen würde ich dich mit Honig fättigen. 





Pſalm 82. 


Der Höchſte als Nichter über die ungerechten Götter der Erde. 


1 [Ein Palm, von Ajaph.] 


Gott ftehet da in der Gottes + Berfammlung: 
Inmitten der Götter hält er Gericht. 


2 „Wie lange wollt ihr unrecht richten: 


Und die Berfon der Frevler anfehen ? 


[Sela.] 


: Schaffet Recht dem Geringen und vem Watjen: 
Den Elenden und Dürftigen fprechet frei! 

* Nettet den Geringen und Armen: 
Aus der Frevler Hand befreiet ihn!“ 


13 Da überließ :c., wrtl. „Und ich Yieß ihn (d. h. 
Iſrael) gehen‘, vgl. Hiob 8,45 2 Sam. 12, 25. 
— Diünfel (mie Deut. 29,18), eig. Berhärtung, 
Berftodung. Der Ungehorfam brachte das Volk 
ins Berderben, vgl. Spr. 1,30 fg.; Röm. 1, 
21 fg. — Jetzt beginnt eine unmittelbar an die 
Zeitgenofjen des Dichters gerichtete Aufforderung 
zur Befehrung. — Vgl. Er. 23, 22; Am. 1, s. 
— ihnen (weil. „ihn“) heucheln (vgl. 18,45; 
66, 3; Deut. 33, 29), nämlich dem Bolfe Iſrael; 
die Beziehung auf den Ewigen ift weniger wahr- 
ſcheinlich. — Zeit: Beftand; da diefer nad) 
dem Zufammenhange als ein Gut erjcheint, fo 
ift eine Zeit des Glücks gemeint. — er ließe 
fie (weil, „ihn“, wie Vs. 13) 2c.: man jollte 
erwarten, daß auch im erften VBersgliede Gott 
in der erften Perſon ſpräche; doc vgl. den 
ähnlichen Wechfel 44, 26. 27; 45, 1. — Fett ic, 
vgl. 147, 14; Deut. 32,10. — Belfen, vgl. 
Deut. 32,13. Die Verheißung iſt natürlich 
nicht buchftäbfich gemeint, ſondern gibt ein 
überfchwengliches Bild von ber zufinftigen 
Fülle. — Aſaph, ſ. 3 50,1. — Es liegt 
nahe, unter den Göttern himmliſche Per- 
fonen zu verftehen, die von ben fterblichen 
Menſchen und Fürften (Vs. 7) verſchieden 
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find, alfo Engel (vgl. 29, 1); jedenfalls ift die 
Gotteg-Berfammlung nit mit L. nad 
Num. 27,17; 31, 16 von der Gemeinde bes 
Ewigen oder von Sirael zu deuten, da mir 
nah dem Parallelismus mit dem Folgenden 
nur an eine aus Göttern beftehende Verſamm— 
fung denfen können, wie ſchon die Al. vich- 
tig erfannt haben. Die Erklärung der Götter 
von den iſraelitiſchen Nichtern (f. 3. Er. 21, 6; 
vgl. Sef. 3, 13 fa.) ift beffer als die Meinung, 
ausländiſche Tyrannen Sfraels würden nach) 
heidniſcher Weiſe ironiſch ſo benannt; für die 
Deutung von Engeln vgl. beſonders 1 Kön. 
22,19 fg.; Hiob 4, 18; 5,1; 33,235 Sef. 24, 21. 
Da es fih BE. 2 fg. um ein ungerechtes Richten 
auf Erden handelt, fo müßte man fi) Die Engel 
irgendwie bei der irdischen Rechtspflege betheiligt 
denken (vgl. Dan. 10, 13. 20. 215 12, 1), viel- 
Yeicht als Beſchützer und Leiter der ungerecht 
richtenden Menſchen. Anftatt ſich unmittelbar an 
die ftrafbaren Menſchen zu wenden, fcheint der 
Sänger ihre böfen Schutzmächte zu bedrohen, 
um durch diefe dichterifhe Form feine Ankün— 
digung noch eindringlicher zu machen; Übrigens 
vgl. 58, 2.125 Joh. 10, 3. —36. — Ohne weiteres 
wird Gottes Anrede an die Schuldigen ein- 
” 


Gericht iiber die Götter. (HI) Pſalm 82. 83. Die völker verbündet. 


5 „Sie find ohne Erkenntniß und ohne Einſicht, 
im Finftern gehen fie einher: 
Es wanken alle Grunpfeften der Erde. 
s ICH habe zwar gejagt, Götter ſeid ihr: 
Und Söhne des Höchften ihr alle — 
"Aber gleich Menfchen ſollt ihr fterben: 
Und wie einer der Fürften werdet ihr fallen.“ 


s Mache dich auf, Gott, richte die Erde: 
Denn Du bift Erbherr über alfe Heiden. 





Pſalm 83. 


Gebet um Hilfe wider die hinterliftigen Anſchläge der Nahbarvöffer. 
! [Ein Lied, ein Pfalm, von Aſaph. 


? Gott, fei doch nicht fo ftille: 
Schweige nicht und halte dich nicht fo ruhig, o Gott! 

> Denn fiehe, deine Feinde toben: 
Und die dich haffen, haben das Haupt erhoben. 

* MWider dein Volk machen fie heimlich liſtige Anfchläge: 
Und vathichlagen wider deine Schüßlinge. 

5 Wohlan, Sprechen fie, laſſet uns fie vertilgen, 

daß fie fein Volk mehr feien: 

Und des Namens Ifrael werde nicht fürder gedacht. 

6 Denn fie haben im Herzen fich zuſammen berathen: 
Wider dich ſchließen fie einen Bund — 

"Die Zelte Edoms und die Iſmaeliter: 
Moab und die Hagariter — 


geführt; vgl. 58,25 Leo. 19, 155 Deut. 1,175 1Makk. 5,1 — 8. Es fcheint Daher, daß der 


3, 5 16, 19. — 2gl. Ief. 1, 16. 17. — Der Vorwurf 
der Thorheit (vgl. 73, 925 Ief. 45, 20) gilt dei- 
felben, die Gott B38. 6. 7 wieder anredet. Eine 
Folge ihrer ungerechten Handlungsmweife ift die, 
daß die ganze Welt dadurch in ihren Grund- 
feften exrjfchüttert wird, vgl. 11,3; 75,4. — 

6 Nach feinem freien Willen hat Gott fie als fo 
bevorzugte Weſen geihaffen; aber er vermag 
fier auch von ihrer Höhe herabzuftürzen und 
will fie, wie es in fühnem Bilde (Vs. 7) heißt, 
das 2008 ſterblicher Menſchen und irdiſcher Für— 
ften theilen laſſen; vgl. Gen. 2, 175 3, 19 fg. — 

8 Gott wird aufgefordert, Das Richteramt zu über- 
nehmen, Hecht zu fchaffen auf Erden, vgl. 7,9; 
9,9. — Erbherr, vgl. 10,165 22, 295 46, 11. 

83,1 — Aſaph, ſ. 3. 50,1. — Eine Zeit, in der die 
Vss. 7—9 genannten Völker gegen Sirael ver— 
bündet waren, läßt fich nicht nachweiſen, wie 
häufig auch einzelne von ihnen gemeinfam Sfrael 
befehdeten, vgl. 2 Chron. 20; Neh. 4, u fg; 
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Sänger, um Iſraels Bedrängung durch Feinde 
von allen Seiten darzuftellen, in feiner Auf— 
zählung der Namen mit dichterifcher Freiheit ver- 
fuhr und Feine eig. gefchichtliche Angabe beabfich- 
tigte. — ſei doch ꝛc. (vgl. ef. 62, 6. 7), wıtl. 2 
„nicht (jet) Ruhe dir‘, d. h. tritt aus deiner 
Unthätigfeit heraus. — Schweige nicht, vgl. 
28,1. — toben, dgl. 46, . — erhoben, 3 
vgl. Richt. 8,28. — heimlich liſtige An- 4 
ſchläge, eig. „Miflig ein Geheimniß“. — 
Shüslinge, weil. „Geborgenen“, vgl. 17,8; 
27,5; 31,21.’ — daR fre Tein dc, Yale 5 
7,8; Ier. 48, 2.42. — Das Herz ſcheint als 6 
Duelle dev böfen Anfchläge genannt zu fein; 
feichter wäre e8, dürfte man ftatt „im Herzen 
zufammen‘ nach 1 Chron. 12, 38 „einmüthig“ 
lefen. — Zelte: Hinweifung auf das Noma- 7 
denfeben in dev Wüſte. — Ifmaeliter, vgl. 
Gen. 25, 18. — Die Hagariter oder Hagräer 
(vgl. V, 80) wohnten in der Gegend des 





& 


10 


11 


Aufzählung der Seinde. 


I) Pſalm 


8 Gebal und Ammon und Amalek: 


83. 84. 


Bitte um ihre Vernichtung. 


Philiſtäa ſammt den Bewohnern von Tyrus. 
Auch Affur Hat fich zu ihnen gefchlagen : 


Sie find zum Arme geworden ven Kindern Lots. 


10 Thue ihnen wie den Midianitern: 


[Sela.] 


Wie dem Sifera, wie Jabin am Bache Kifon. 


11 Vernichtet wurden fie bet Endor: 
Wurden Dünger für das Ackerland. 
12 Wache fie, ihre Anführer, wie Oreb 


und Seb: 


Und wie Sebah und Zalmuna all ihre Fürften — 


13 Die da ſprechen, Wir wollen für uns 
Die Auen Gottes. 


erobern: 


12 Mein Gott, mache fie wie einen Staub- Wirbel: 


Wie Stoppeln vor dem Winde! 
25 Wie ein Feuer den Wald verbrennet: 


Und wie eine Flamme die Berge verzehret — 


16 Alſo verfolge fie mit deinem Wetter: 


Und mit deinem Sturmwinde feheuche fie fort. 
7 Mache ihre Angefichter voll Schande: 
Daß fie Suchen müffen deinen Namen, o Ewiger. 


18 Schämen müſſen fie ſich und fortgefch 
Und erröthen und umfommen — 

12 Und erfennen, daß du allein, der du 
Der Höchſte bijt über alle Welt. 


* 


eucht werden auf immer: 


Ewiger heißeſt: 





Pſalm 


84. 


Sehnſucht nach dem Haufe Gottes. 


[Dem Mufifmeifter, auf ver Gittith 


2 Wie lieblih find deine Wohnungen: 
Eiwiger der Heerjchaaren ! 


Perfiigen Meerbuſens bis gegen die Dftfeite 
von Gilead hin, vgl. 1 Chron. 5, 10. 19. 20. — 
Gebal ift nicht die Stadt Byblus (f. 3. 1 Kin. 
5,32), fondern Gebalen?, die Gebirgsgegend 
ſüdlich vom Todten Meere, welche den nörd- 
fihen Theil des Gebirges Seir ausmacht. — 
Amalef, vgl. 1 Chron. 4, 43. — Auf die öſt— 
lichen und ſüdlichen Nachbarn folgen jest Die 
weſtlichen, die Philifter und Phönizier, bie 
auch Am. 1,6fg.; Joel 4, 4 fg. zufammen er- 
ſcheinen. — Die Aifyrer als die gefürchteten 
Herren des Nordens ſchließen die Reihe ber 
Feinde Iſraels und erfcheinen hier als Beiftand 
(vgl. Jeſ. 33, 2; Ser. 17,5) für die Moabiter 
und Ammoniter, — Auf Gideons Sieg (Nicht. 
7, 8) über Midian wird erft Vs. ı2 genauer 
eingegangen; über die Niederlage der Kananni- 
ter unter Jabin und Sifera dal. Richt. 4, 5. 
— Kifon, Nicht. 4, 7.135 d, 21. — Endor, 
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‚ bon den Kindern Korah, ein Pſalm. 


f- 3» 30f. 17, 11. Der Ort Yag auf bem 
Schlachtfelde, obgleich er Richt. 4, 5 nicht er- 
wähnt wird. — Dünger, vgl. Ser. 9, 21; 
16,4. — Dreb und Seb (eig. ze’eb), vgl. 12 
Nicht. 7, 255 Def. 10, 265 9,3. Sie waren 
Anführer (weil. „Edle“) dev Midianiter, 
deren Könige Sebah und Zalmuna (Nicht. 
8, 5—21) hießen. — Fürften: wie Ez. 32, 305 
Sof. 13, 21. — Auen oder Wohnftätten: ge- 13 
meint ift das Heilige Land. — Wirbel, vgl. 14 
77,195 Sef. 17, 13. Anftatt eines Staubwirbels 
finden hier mande ein vom Winde getriebenes 
Rad. — Bol. 57, 5; 104, a; Ief. 9,175 10, 17. 15 
— Alfo, d. h. verzehrend, gterig ledend. — 16 
Metten, vgl Se 29,087 Am Ina 
Mache voll: fülle mit 2c., vgl. 35, 26; 69,8. 17 
— deinen Namen, d. bh. Gottes Gnade und 
Hülfe. — fortgeſcheucht- erihredt, Vs. ı6. 18 
Bol. 6,115 31,185 40,15. — daß ꝛc., tortl. 19 


84, 


[er 


do 


[SU] 


(I) Palm 84, 


368 fehnet ſich, ja ſchmachtet meine Seele nach den Vorhöfen des Emwigen: 
Mein Herz und mein Fleiſch jubeln auf zum lebendigen Gott. 

* Auch der Sperling hat ein Haus gefunden, 

und die Schwalbe hat ein Neft, da fie ihre Jungen hedet: 

Deine Altäre, Emwiger der Heerſchaaren, 
mein König und mein Gott. 

5 Wohl denen, die in deinem Haufe wohnen: 
Die immerdar dich loben. [Sela.] 


SMWohl ven Menfchen, die dich für ihre Stärfe halten: 
In deren Herzen gebahnte Wege find — 
"Die durch das Iammerthal gehn und machen es voll Brunnen: 
Welches auch mit Segnungen dedet der Herbitregen. 
8 Sie gehen fort von Kraft zu Kraft: 
Und erfcheinen vor Gott in Zion. 
° Ewiger, Gott der Heerfchaaren, höre mein Gebet: 
Nimm's zu Ohren, Gott Jakobs. [Sela.] 


10 Du, unfer Schild, fiehe darein, o Gott: 
Und blide an das Antlit deines Gefalbten. 
11 Denn Ein Tag in deinen Vorhöfen ift beſſer als fonft taufend: 


Iammerthal voll Brunnen. Liebe zu Gottes Vorhöfen. 


Lieber will ich der Schwelle hüten in meines Gottes Haufe, 
als Wohnung haben in den Zelten des Frevels. 
12 Denn Sonne und Schild ift Gott, der Ewige: 


Gnade und Ehre gibt der Ewige, 


verfagt fein Gut denen, jo in Redlichkeit wandeln. 


„daß Du, dein Name Emwiger, du alleiı, der 
Höchfte Fiber die ganze Erde’. — Gittith, 
8 hindern or on, 
— lieblich 2c., vgl. die unferm Pſalm ver- 
wandten 42, 63. — Wohnungen: Dichterifche 
Mehrzahl zur Bezeichnung des Tempels (vgl. 
68, 36), wie Vss. 3. 11 von den Vorhöfen die 
Rede if. — ſchmachtet: verzehrt fich, wie 
143,7. Der äußere Beſuch Des Heiligthums 
ift ein Bedürfniß des Frommen und erfüllt 
feinen ganzen Menſchen mit Jubel. — Fleiſch, 
vgl. 16, 9; 31, 10. — lebendigen, vgl. 42,3. 


— Schwalbe: mehrere alte Ueberfeger ver- 


ftehen die Zurteltaube; vgl. Spr. 26,2. — 
hat ein Neft 2c., wortl. „ein Neft ihr, wohin 
fieigelegt hat ihre Jungen‘. — Deine Altäre: 
da e8 aus dem heidniſchen Alterthum befannt 
ift, daß man Vögel, beſd. Schwalben, Tauben 
oder Störche an den Tempeln frei niften Tief, 
findet man leicht bier den Sinn „Lieben Doc) 
auch die Bögel, am SHeiligthum zu niften‘, 
Manche Ausleger haben aber aus fachlichen 
Bedenken dieſen zunächft Tiegenden Sinn ver— 
laffen, und fiherlih jagen an den Mltären 
feine Vogelneſter. Will man nicht zugeben, 
daß mit den Atäven (wie mit den Borhöfen, 
ſ. 3: 38. 2) das Heiligthum überhaupt gemeint 


fet, jo muß man wol zu Ergänzungen (z. B. 
Ich aber deine Altäre 2c.) feine Zuflucht neh» 
men oder die letzte Hälfte von Vs. 4 zwiſchen 
die beiden Glieder des folgenden Verſes (moh- 
nen, bet deinen Altären 2c.) ftellen. — Vgl. zu 5 
988. 5—s Die Borerinnerungen, ©. CLXII. — 
wohnen, ſ. 3. 23,6. — gebahnte Wege: 6 
nah dem Zufammenhange fcheint dies ein Bild 
für Zuverfiht und Gottvertrauen zu fein, im 
Gegenfaß zu unſichern, ungebahnten Pfaden; 
feichter aber wird man das nur um Einen 
Confonanten verſchiedene Wort für „Zuverſicht“ 
(vgl. Sof. 19, 12) als urſprünglich anfehen. 
An die Pilgerſtraßen oder Walffahrten, die 
den Frommen am Herzen liegen, ift ſchwerlich 

zu denken; vgl. Er. 23, 15 fg. — Iammer- 7 
ER eo ne Pr rn 
Brunnen, wrtl. „zum Quellort“: das Thal 
bittever Thränen wird umgewandelt in einen 
Ort der Erguidung; vgl. Jeſ. 32, 2; 35, 6. 7; 
41,1. — Welches ıc., vgl. 65,14; Joel 
ans gehen Ton Denen Ass 
9,25 Joh. 1,16. — Schild: Schuß, vgl. 3,4. 10 
— ſiehe, vgl. 80, 15. — blide an: Fürbitte 
für den König, vgl, 61, 7; 63, 12; 132, 10. — 
Die Schwelle ift der innern Wohnung ent- 11 
gegengejegt, — Sonne, vgl. Jeſ. 60, 19. 205 12 
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* 


Bitte um Wiederperflellung. (IH) Pſalm 84. 85. 


13 Ewiger der Heerſchaaren: 


Die glückliche Sukunft. 


—Wohl dem Menfchen, der auf dich vertrauet ! 





Pſalm 85. 


Gebet und Verheißung für die aus Babel zurückgekehrten Gefangenen Jakobs. 


1 [Dem Mufitmeifter, von den Kindern Korah, ein Pfalm.] 


? Gnade haft du widerfahren laſſen, Ewiger, deinem Lande; 
Haft zurücdgeführt die Gefangenen Jakobs. 
’ Du haft die Miffethat deines Volkes vergeben: 


AT ihre Sünde bevecet. 


[Sela.] 


*Du haft zurücdgezogen all deinen wallenden Zorn: 
Und dich gewendet von dem Grimme deines Zornes. 
5 Stelle uns wieder her, Gott unferes Heiles: 
Und hebe auf deine Ungnade über uns! 
° Willft du denn für alle Zeit über ung zürnen: 
Deinen Zorn währen laffen von Gefchlecht zu Gefchlecht ? 
Willſt Du uns nicht wiederum beleben: 
Daß dein Volk ſich deiner freuen möge? 
sLaß uns, Emwiger, deine Gnade fehen; 


Und dein Heil verleihe ung ! 


° Hören will ich, was Gott, der Ewige, reden wird; 
Denn er wird Frieden zu feinem Bolfe reden und zu feinen Frommen; 
daß fie nur nicht wieder in Thorheit verfallen. 

10 Ja, nahe ift denen, die ihn fürchten, fein Heil: 
Daß Gottes Herrlichkeit in unferem Lande wohnet. 


11 Güte und Treue begegnen einander; 


Gerechtigkeit und Friede küſſen fich. 


Offb. 21, 23. — Redlichkeit, vgl. 15,2. — 


Dichter ift überzeugt, daß Gott Worte des 
Friedens fir fein Bolt haben wird, voraus— 


85,1,2 Korah, f. 3. 42,1. — Gnade, vgl. 77, 8. 
3 — zurüdgeführt, wie 14, 7. — vergeben, 
4 vgl. 32,1.5. — zurückgezogen 2c., vgl. 


gefeßt, Daß es nicht wieder abfällt. — Herr=- 10 
lich keit, vgl, Se. 6, 3. Die Erklärung „Ehre“ 


104, 29. 30; 1 Sam, 14, 195 90. 5, ie — 
gewendet 2c.: vgl, für den Ausdrud Er. 32,12; 
Ez. 18, 30. 32. — Grimm, eig. Glut. — An 
die Aufzählung der bisher erfahrenen Gnaben- 
erweifungen Gottes fließt ſich jest (vgl. Pi. 
126) plögfidh die Bitte um weitere Wiederher- 
ftellung, veranlaßt durch die als Zeichen des 
göttlichen Zorns geltende Noth der Gegenwart, 
— Stelle 2c,, wie 80, 4. — hebe auf, wrtl. 
„brich“. Es ift von Bertragsmäßigem (vgl. 
89, 34) eig. nicht die Rede, ſodaß der Ausdrud 
hart erſcheint. Ungnade: Unmuth, — 


6, 7 Bgl. 77, 8; 36, 115 109, 12. — beleben, vgl. 


9 80,19. — Hören ꝛc., vgl. Hab. 2,1. Der 
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(84, 12) und Die Faſſung des VBersgliedes als 
Abſichtsſatz ſcheinen weniger paffend als Die 
Deutung: „Es fteht nahe bevor, daß Gottes 
Majeftät wieder im Lande Wohnung nimmt. — 
Bol. zur folgenden Schilderung der glüdlichen 
Zufunft die ähnlichen Bilder Jeſ. 32, 16. 17; 
45,8; 59, 14. 15. — Güte (hebr, chefed, ſ. ;. 
Mich. 6,58) und Treue find nieht blos gött- 
ie, fondern auch menfhlihe Tugenden, — 
begegnen ꝛc., eig. „find fi) begegnet‘. Auf 
enge Berbindung und einträchtiges Zufammen- 
wirken zielt auch der nicht ganz genau durch 
„Kiffen ſich“ überfegte hebr. Ausdrud, der 
wahrſch. bedeutet „find zufammengefügt", d. h. 


Gerechtigkeit waltet. (III) Pſalm 85. 86. Gottes Güte und Größe. 


12 Treue wird aus der Erde ſproſſen: 

Und Gerechtigkeit ſchauet vom Himmel herab. 
13 Auch wird der Ewige alles Gute geben: 

Und unfer Land wird geben fein Gemächs. 
14 (Seyechtigfeit wird vor ihm herwandeln: 

Und wird nachfolgen der Spur feiner Tritte. 


Pſalm 86, 


Gebet eines Bedrängten um Häülfe. 


1 [Gin Gebet, von David.] 


Neige, Ewiger, dein Ohr, erhöre mich: 
Denn ich bin elend und arm. 
2 Bewahre meine Seele, denn ich bin fromm: 
Hilf deinem Knechte, du, mein Gott, 


der auf Dich vertrauet. 
® Sei mir gnädig, Herr: 


Denn zu dir rufe ich den ganzen Tag. 
* Erfrene die Seele deines Knechtes: 
Denn zu dir, Herr, erhebe ich meine Seele. 
° Denn du, Herr, bift gütig und geneigt zu verzeihen; 
Und von großer Gnade Allen, die dich anrufen. 
s Vernimm, Ewiger, mein Gebet: 
Und merfe auf die Stimme meines lebens. 
Am Tage meiner Noth rufe ich dich an: 


Denn du wirft mich erhören. 


s Reiner ift wie du unter den Göttern, o Herr: 
Und nichts gleicht deinen Werfen. 
> Alfe Völker, die du gemacht haft, 
werben fommen und vor dir anbeten, o Herr: 


Und deinen Namen ehren. 


“ 


10 Denn du bijt groß und thuejt Wunder: 


Dun, Gott, alleine. 


1 Weife mir, Ewiger, deinen Weg, 
ich will wandeln in deiner Treue: 
Laß mich mit ungetheiltem Herzen deinen Namen fürchten. 


12 „berühren ſich“, vgl. Ez. 3, 13. — Bgl. 72,3. — 
13 alles Gute, wrtl. „das Gute“; der äußere 
14 Segen begleitet die fittlihen Güter. — vor 
ihm; wie ein Herold. Zugleich (vgl. 89, 9) 
erfcheint fie als Gottes Gefolge, da fie Gottes 
Wege geht, weil. „zum (eigenen) Wege macht 
86, 1 feine Tritte”. — Gebet, vgl. 90, 1; 102, 1; 
142,15 Hab. 3,1. — David, f. 3. 72,20. 
— Neige ꝛc., vgl. 55,35 88, 3. — elend 
und arm, vgl. 35,105 37,145 40, 18. — 

2 Seele; Leben, vgl. 25, 2. — fromm, 


vgl. 18,23 fg. — zu dir erhebe ac, wie 4 


25,15 vgl. 24,4, 143,8. Sinn: Auf di 


allein find alle meine Gedanfen gerichtet. 

— Bl. zu Vs.18. — Bol. 5,23; 28, 2; 5, 6 
130, 2. — 2gl. 17, 6 und zu „Tag meiner 7 
Noth“ 20, 25 50, 155 77,3. — Bgl. Er. 15,11; 8 
Deut, 3,215 Pi. TE, 1957 77, 223789, 97 
Zur Belehrung der Heiden vgl. 22, 28 fg.; 9 
66, 45 Del. 66, 18.235 Sad. 14, 9. 16. — Du, 10 
Gott: man kann überjegen „Du (bift) Gott“. ° 
— Beife ꝛc., vgl, 27, 11. — wandeln ine 11 
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2, 13 
"14 


Bitte um ein Zeichen! 
Fa 


12 Ich will dir danfen, Herr, mein Gott, von ganzem Herzen: 
Und deinen Namen ehren immerdar. 

13 Denn deine Gnade ift groß über mir: 
Und du haft meine Seele evrettet aus 


14 Gott, Uebermüthige haben fich erhoben wider mich, 


und eine Rotte von Wütherichen trachten mir nach dem — 


Und haben dich nicht vor Augen. 
10 Du aber, Herr, biſt ein Gott, barmherzig und gnädig: 
Langmüthig und von großer Gnade und Treue. 
16 Wende dich zu mir und ſei mir gnädig: 
Gib deine Stärke deinem Knechte, 
und hilf dem Sohne deiner. Magd. 
17 Thue ein Zeichen zu meinen Gunften: 


(HI) Pſalm 86. 87. Herrlichkeit der Gottesſtadt. 


der tiefſten Unterwelt. 


Daß, die mich haſſen, mit Beſchämung ſehen, 
wie Du, Ewiger, mir beigeſtanden und mich getröſtet haſt. 


* 


Pſalm ST. 


Zion als Hauptſtadt des Reiches Gottes gewinnt Bürger aus allen Völkern der Erde. 


1 [Bon den Rindern Korah, ein Pſalm, ein Lied. 


Seine Gründung auf den heiligen Bergen liebt der Ewige: 
2 Der Ewige liebt die Thore Zions mehr als alle Wohnungen Ialobs. 


> Herrlihe Dinge redet man von dir: 


Du Stadt Gottes. [Sela.] 


(vgl. 26, 3): Gottes Bundestreue ftets als Bor- 
bild des eigenen Thuns vor Augen haben. — 
Laß mid 2c., wrtl. „Einige mein Herz zu 
fürdten deinen Namen‘, d. h. „richte alle Kräfte 
meines Herzens auf diefe Eine Sache”, wie 
L. frei überſetzt hat „Erhalte mein Herz bei 
dem Einigen, daß ich deinen Namen fürchte“; 
vgl. Deut, 6, 55 28, 58. — Bal. 9,2. — Bol. 
56, 14; 57, 115 Deut. 32, 22. — 28. 14 ſtimmt 
faft wrtl. überein mit 54, 5, wo ftatt Der Ueber- 
müthigen oder Stolgen (Se. 13, 11) durch Ab— 
weihung Eines Confonanten Fremde oder Bar- 
baren genannt werden. — traten ꝛc., wrtl, 
„haben geſucht meine Seele und nicht Dich 
geftellt vor ihr Antlitz“. — Dal. Er. 34, 65 
Rum. 14,1. — Sohne ꝛc. (vgl. 116, 16), 
d. h. deinem Knete, Diener, — zu meinen 
Gunften, weil, „an mir zum Guten”, vgl. 
Ser. 14,115 21,105 24,6. Der Dichter bittet 
um einen thatfächlichen Beweis der göttlichen 
Gunft gegen ihn, damit die Feinde zu ihrer 
Beihämung Gott als feinen Beiftand erkennen, 
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wrtl. „daß jehen meine Haffer und fi ſchä— 
men, daß Du, Emiger 20.”; vgl, 35, 4; 
52, 3. — Calvin vermuthet, daß der Berfaffer 
von Pi. 87 die aus Babel Zurücgefehrten 


durch die Ausficht auf Zions herrliche Zukunft 


über den Drud der Gegenwart habe erheben 
wollen; vgl. zum Inhalt des Liedes 86, 9; 
Sef. 2, 2—45 11, 10; 18, 7; 19, 18—25; 23, 18. 
— Korah, f. z. 42,1. Die fon ziemlich 
lange Ueberſchrift ift gegen die Regel (vgl. 64,1; 
70,1; 83, 15 89, ı) mit dem Anfange des Liedes 
zu Einem Verſe verbunden; allein ‚die Worte 
„Seine Gründung auf den heiligen Bergen’ 
find zu Vs. 2 zu ziehen, da fie von „liebt der 
Ewige“ abhängen, welches auch den Schluß 
von B8, 2 regiert. — Jeruſalem ift auf Ber- 
gen gegründet, vgl. 76, 55 133,3. — Die 
Thore Zions, d. h. die Stadt Ierufalem 
(vgl, Gen, 22, ı75 Jeſ. 14, 315 60, 18), hat den 
Borzug vor allen übrigen Wohnorten Sfraels. 
— redet man von, Witl, „geredet in’, vgl. 
1 Sam. 19, 3; was geredet oder verheißen 


87, 1 


3 


Sions Bürgerliſte. (IH) Pſalm 87. 88. Heimatsrecht in Sion. 


*2Ich will Rahab und Babel zu meinen Bekennern erklären: 
Siehe, Philiftäa und Tyrus ſammt Kuſch — 
„Dieſer ift daſelbſt geboren. “ 

5 Und zu Zion wird man fagen, 

„Mann fir Mann ift in ihr geboren; 

Und Er felber wird ihr Beftand geben, der Höchite. 

5 Der Ewige wird aufzählen, wenn er die Völker verzeichnet: 
„Dieſer ift dafelbft geboren.’ [Sela.] 

"Und Sänger wie Reigentänzer ſprechen: 
„Alle meine Quellen find in bir.“ 





Palm 88, 


Klage eines durch ſchwere Leiden und den Drud des göttlihen Zornes Geängftigten. 


ı [Ein Lied, ein Pfalm, von den Kindern Korah; dem Mufifmeilter, auf 
Machalath, zu fingen. Cine Unterweifung, von Heman, dem Efrahiter.] 


2 Ewiger, Gott meines Heiles: 
Am Tage fehreie ich, in der Nacht vor bir. 


wird, iſt der Vs. 4 folgende Gottesfpruch über ſetzen mande „Flbtenſpieler“, vgl. 1 Sam. 
4 die herrliche Zufunft Zions. — Gott felbft 10,5; 1 Kön. 1,40; Jeſ. 30, 29; freilich folgt 
wird redend eingeführt und verheißt die Ber aus Stellen wie 149, 3; 150,4 und 2 Sam. 
fehrung der Heiden; beifpielsweife werden 6, ı6 nicht fiher, daß außer den oft erwähnten 
bejonders folche Bölfer genannt, Die dem Volke Jungfrauen aud Tänzer zur gottesdienftlichen 
Gottes fih oft als die gefährlichften Feinde Feier mitwirkten. Wenn wir bier „ſowol 
ermwiefen hatten. — Rahab, d. h. Aegypten, Sänger als Tänzer‘ überjegen und unter den _ 
vgl. 89, 115 f. 3. Se. 80, 75.51,9. — zu Duellen (vgl. 36, 9. 10; Yef. 12, 3) die Duel- 
meihen 2c., wrtl. „nennen (ausrufen, vgl. len des Heils verftehen, jo nehmen wir am 
‚20, 8; 45, ı8) al8 meine Kenner‘, d. h. aufe beſten den Schluß des Berfes als Worte des 
nehmen unter die Zahl derer, die mich fennen, jubelnden Danfes, worin die feftfeternden Völ— 
verehren und mir als Vertraute angehören; ker ihr in Zion gefundenes Glüd ausjprechen. 
vgl. 9, 11; 36, 115 Jeſ. 19, 215 44,55 Hiob Einige Vorzüge hat die freilich nicht unbedenk— 
19, 13. — Kuſch, ſ. 3. Jeſ. 18, 1. — Die Tide Erklärung „Anwohner“ (d. h. Hausge- 
Aufnahme der Heiden in das Volk Gottes wird noffen, Angehörige), welche durch andere 
dichterifch bezeichnet als ein Ertheilen des Bir- Punktation ftatt „Quellen“ gewonnen wird; 
gerrechts; fie werden betrachtet als in der der Vers würde dann als Rede Gottes alfo 
Gottesftadt Geborene. Indem Gott jeden Ein- lauten: „Und e8 fingen wie fpringen (froh- 
zelnen (88. 6) der bisher feindlichen Bölfer locken) alle meine Angehörigen in dir." — 
in Zions Bürgerlifte einträgt, jpriht er: „Auch Korah, ſ. z. 2,1 — Machalath, |. z. 88, 
diefer gehört zu denen, die durch ihre Geburt 53,1. — zu fingen, vgl. Er. 32, 18; Jeſ. i 
5 Heimatsrecht in Zion haben.‘ — zu Zion: 27,2. Nach Er. 15, 215 1 Sam. 18, 7 fönnte 
Anrede, aber dem Sinne- nad gleih „von man an Wechfelgefang denken; aber e8 handelt 
Zion‘, vgl. 3,5 1,1. — Mann für ſiich vielleicht nur um Chorgejang. — Unterwei- 
Mann (few. 17,10; Eſth. 1,8): jedermann, jung, f. 3. 32,1. Der Eſrahiter Heman 
alle Menſchen. — Die Volkszählung (vgl. (vgl. 89,15 1 Kön. 5, 11; 1 Chron. 2,6) aus 
2 Sam. 24, 10) gefhieht durch Eintragung der dem Stamme Juda ließe ſich zwar nah 1 Chron, 
einzelnen Bürger in die Liſten (vgl. 56, 95 6,18 fg. zur Noth unter den Korahitern unter- 
69,295 Jeſ. 4,3; 10,195 Ez. 13,9); dieſes bringen; daß aber, abgejehen von Doppelter 
Geſchäft weißt dev Dichter in fhönem Bilde Angabe des Verfaſſers, ein Gedicht nicht nur 
dem Emigen jelbft zu, als fpredhe Gott bei als Lied und Palm, fondern obendrein noch 
jedem einzelnen Namen: „Dieſer ift in Zion als Unterweifung bezeichnet wird, ift jonft un- 
7 geboren.“ — Statt Reigentänzer über- erbhört und erffärt fih am einfachften durch Die 
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Klage über äußerſte Moth, 


(II) Pſalm 88. 


Anruſung des Ewigen. 


> Laß dor dich fommen mein Gebet: 
Neige dein Ohr zu meinem Iammern. 
* Denn mit Leiden ift meine Seele gefättigt: 
Und mein Leben der Unterwelt nahe gekommen. 


Ich bin geachtet gleich denen, fo in die Grube hinabfahren: 
Sch bin geworden wie ein Mann fonder Kraft. 
6 Unter den Zodten liege ich hingeſtreckt: / 
Gleich Durchbohrten, die im Grabe Tiegen, 
deren du nicht mehr gedenkeſt, 
da fie von deiner Hand gefchieden find. 
” Du haft mich in die Grube der Erden-Tiefen gelegt: 
In Finfterniffe, in Meeres-Schlünde. 
8 Auf mich hat fich dein Grimm herabgefenft: 


Und all veine Wogen, womit du ftrafelt. 


[Sela.] 


? Meine Bertrauten haft du fern weggethan von mir: - 
Haft mich ihnen zum Abfchen gemacht: 
ich bin eingejchloffen und kann nicht herausgeben. 
10 Mein Auge ift verfchmachtet vor. Elend: 
Ih rufe did an, Emwiger, an jeglichem Tage, 
breite zu dir meine Hände aus. 
11Wirſt du an den Todten Wunder thun: 
Oder werden Schatten aufjtehen, dich zu preifen?- Sela. 


Annahme, daß der Anfang unjers Verſes, in 
welhem jett zwei Ueberſchriften zufammen- 
geſchoben find, durch Wiederholung aus 87, ı 
hierher gerathen iſt. — Bf. 88 ift ein rechtes 
Klagelied und berührt fih daher vielfach mit 
Bi. 6, 22), 30, 31, 38, 39, 69, jowie mit den 


2 Klagen Hiobs. — Luthers Ueberfegung „Ich 


{er} 


fchreie Tag und Nacht vor dir’ (vgl. 22,3; 
77, 3) gibt ohne Zweifel den vom Dichter beab- 
fihtigten Sinn, wird aber nur durch eine Feine 
Aenderung gewonnen; der jegige Tert lautet 
„Am Tage, da ich ſchreie (vor dir, vgl. 18, 42), 
in der Nacht vor dir“. — ſchreie ich, wrtlh. 
‚babe ich geſchrien“. — gefättigt, vgl. 65,5; 
123, 4. — nahe gefommen, wie 107, 18. 
Die Verſtoßung zur Unterwelt ift ein Bild der 
größten Noth, vgl. 30,4. — geachtet :c., 
vgl. 28, 1; 44, 235 143,7. — Mann fonder 
Kraft: Eraftlofer, welfer Schatten, vgl. Vs. 11. 
— hingeftredt: diefe Deutung ift umficher. 
Andere überſetzen „(iſt) mein Lager”, vgl. Ez. 
27,20; Stob 17,13. — nit mehr 2c., dgl. 
Vs. 13; auch der Todte gedenft Gottes nicht, 
vgl. 6,6, da alle Verbindung zwifchen beiden 
als abgefchnitten erſcheint. — gefchieden, 
eig. abgefchnitten, vgl. 31, 235 Jeſ. 53, 85 Jon. 


72,5 — Die Tiefen bedeuten die Untermelt 


(vgl. 63, 105 RR. 3,55), welche aud mit den 
Bunfen, Bibelüberfegung, II. 
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dichterifchen Ausdrücken des zweiten Versgliedes 
gemeint ift. Natürlich ift das Ganze nur ein 
Bild der Berfeßung in Die äußerſte Noth. — 
herabgejenft (vgl. 32, a; 69, 25) ,. eig. 
gelehnt. — Wogen: Bedrängniffe, vgl. 42, 8. 
— ftrafeft demithigft): nämlich „mich“, vgl. 
119, 5. Die Ueberfegung „Wogen haft du 
herabſtürzen laſſen (eig. herniedergebeugt)“ ift 
gefälliger, wird aber durch Accentuation und 
Sprachgebrauch nicht begünſtigt. — Vertrau— 
ten (wrtl. „Bekannten“) 2c., vgl. 31, 125 38, 125 
69, 95 Hiob 19,13 fg. — faun nicht: meil 
alle meinen Anblid fliehen würden, bin ich 
auf meine Einſamkeit beſchränkt, vgl. Hiob 
31, 34. Weniger in den Zihg. paßt die Deu- 
tung nach Hiob 3,23; 19,8. Auch berechtigt 
unfer Palm uns nicht, den Dichter fiir einen 
wirklich Ausſätzigen zu halten. Mein 
Auge 2e., vgl. 6, 8. — Man kann B88,11—13 
als Worte anjehen, mit denen der Leidende 
Gott anzurufen pflegte. Er ſtützt fi darauf, 
daß der Tod dem Yebendigen Gott zuwider fein 
muß, weil er den Ewigen an der Erweiſung 
jeiner Allmacht hindert und weil in der fchred- 
Yihen Stille des Todtenreichs jede Aeußerung 
der Liebe und des Lebens unmöglich ift, vgl. 
6,6. — Schatten, wie Sef. 26, 145 ſ. z. Sef, 
14, 9. — di zu preifen, eig. div danken, 
12 


10 
11 


Elend von Jugend auf. 


(I) Palm 88. 89. 


Bund mit David. 


12 Wird man im Grahe erzählen deine Gnade: 


Deine Tree om Vernichtungsort? 


13 Erfähret man in der Finfterniß dein Wunderthun: 
Und deine Gerechtigkeit im Lande des Vergeſſens? 


12 Ich aber fchreie zu div, Emiger: 


Und in der Frühe fommt dir mein Gebet entgegen. 
15 Warum, Ewiger, verftößeft du meine Seele: 


Berbirgft dein Angeficht vor mir ? 


16 Ich bin elend und todtfranf von Jugend auf: 
Ich trage deine Schreden, muß berzagen. 
17 Ueber mich gehen deine Zorn-Öluten hin: 


Deine Schreeiniffe vernichten mic). 


18 Sie umgeben mich) wie Waffer den ganzen Tag: 


Umringen mich allefammt. 


19 Du haft fern mweggethan von mir Freund und Genofjen: 
Meine Vertrauten find der Drt der Finſterniß. 


Wialm 89, 


Bitte um gnädige Wiederannahme des Samens Davids, der alten Verheißung gemäß. 


[Eine Unterweifung, von Ethan, dem Cirahiter.] 


2 Die Gnaden des Ewigen will ich immerdar befingen: 
Bon Gefchlecht. zu Gefchlecht deine Treue verfündigen mit meinem Munde. 
3 Denn ich denfe, Immerdar wird erhalten der Bau deiner Gnade: 
Den Himmel ſelber macheft du zur Grumdfefte deiner Treue. 
*,,3ch habe einen Bund gejchloffen mit meinem Auserwählten: 
Habe David, meinem Knechte, geſchworen — 
5 Auf immer will ich deinen Samen befejtigen: 
Und deinen Thron bauen von Gefchlecht zu Geſchlecht.“ [Sela.] 


12 — am Bernihtungsort, wril. „im Unter- 


gang’: ogl. dieſe dichterifche Bezeichnung der 
Unterwelt Hiob 26, 6; 28,22; Spr. 15, 115 


13 27, 20; Offb. 9, u. — Finſterniß, vgl. 


Vs. 7. — Vergeſſens, vgl. Vs. 6; Pred. 


14 9,5610 — Ich aber, vgl. 69, 30, — 
15 Frühe, vgl. 5,4. — verftößeft, vgl. 74, 1; 
16 77, 8. — Berbirgft, vgl. 10, 1. — todt- 


17 


frank, eig. binfterbend, — von Jugend 
auf, vgl. 129, 1. Es ift nicht nöthig, Die 
Worte zum Folgenden zu ziehen. — Schreden, 
vgl. Hiob 9, 345 13, 21. — muß verzagen, 
vol. 55, 3. Die Bedeutung Des nur hier vor— 
fommenden hebr. Wortes tft unfiher, Manche 
erflären nad dem Arabiſchen „Die Befinnung 
verlieren, rathlos fein’; vielleicht aber haben 
wir hier das 77, 3 gebrauchte Wort „erftarren, 
ermatten‘’ anzunehmen. — vernichten, val. 
119, 139, Zum erften Versgliede vgl. 42, 85 


Hiob 6,4 — Bol. 18,55 2,1. — Du 
haft 2c., vgl. B8.9 — Finfterniß, vgl 
Vs. 7; Spr. 7, 45 Hiob 17, 13.14. Unfer Lied 
ift das einzige, in welchem auch nicht einmal 
am Schluß eine frohere Stimmung durchdringt. 
— Unterweifung, ſ. 3. 32,1. — Ethanmꝛec., 
vgl. 88,1; 1 Kön. 5,115 1 Chron, 2,65 6, 20fg.; 
15, 17. — Bgl. zu unferm Liede Pf. 132. — 
Gnaden, vgl. B8, 50; Jeſ. 55, 3. — denke, 
eig. ſprach. Die bier ausgeſprochene Ueber- 
zeugung bewog den Dichter zu dem in Vs. 2 
angefimdigten Entſchluſſe. — erhalten :c., 
wrtl. „‚gebaut (deine) Gnade (vgl. Vs. 5); die 
Himmel — du macheſt feft deine Treue an 
ihnen’, vgl, Vss. 30. 37. 385 119, 89. 905 72, 5. 
Anftatt von der Dauer des Geſchlechts und 
Thrones Davids zu fprechen, redet der Dichter 
bier von ihrer Urſache, der unvergänglichen 
Gnade und Treue des Ewigen. — Gott wird 
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ou 


18, 


89, 


2,3 


4 





Goites Allmacht und Treue. 


(I) Pſalm 89. 


Des Thrones Grundfefle. 


Und es müffen die Himmel dein Wunder preifen, o Ewiger: 
Und deine Treue in der Gemeinde der Heiligen. 

"Denn wer in den Wolfen mag dem Ewigen gleich. gelten: 
Wer ähnlich fein dem Ewigen unter den Götterfühnen? — 

* Dem Gott, der gar fchredlich ift in der Verſammlung der Heiligen: 
Und hehr über Alle, die rings um ihn find. 


° Ewiger, Gott der Heerfchaaren, 


wer ijt wie du gewaltig, o Ew'ger? 
Du, den rings deine Treue umgibt. 


10 Dir herrfcheft über des Meeres Ungeftüm: 

Gehen hoch feine Wellen, Du ftilfeft fie. 
1 DU haft gleich Erfchlagenen Rahab zermalmt: 

Mit deinem ftarfen Arme haft du deine Feinde zerftreitet, 
12 Dein 1jt der Himmel, dein auch die Erde; 

Den Erofreis und was ihn erfülfet haft Du gegründet. 
13 Den Norden und Süden haft Du gefchaffen: 

Der Thabor und Hermon jubeln ob deines Namens. 


14 Dein ijt ein Arm mit Helvenfraft: 


Stark ift deine Hand, hoch deine Nechte. 
15 Gerechtigfeit und Necht ift deines Thrones Grundfeſte: 
Gnade und Treue gehen vor deinem Antlite her. 


16 Wohl dem Volke, das jauchzen kann: 
Ewiger, fie werden im Lichte deines Antlies wandeln — 
17 Ob deines Namens frohloden allezeit: 
Und durch deine Gerechtigfeit erhöhet werden. 


plößlich vedend eingeführt (Vss. a. 5) im Hin- 
bi auf die Weiffagung in 2 Sam. 7, obgleich 
dort dem Buchſtaben nad weder non einem 
Bunde noch von einem Schwure die Kede ift. 
6 — Bevor der Sänger auf den Inhalt der Ver— 
heigung eingeht, preift er Vss. 6—ı19 die herr- 
lichen Eigenfchaften Gottes, der fie gegeben 
bat, befonders feine Allmacht und Treue, wo— 
durch die Erfüllung des Zugefagten verbürgt 
wird. — Und: Anknüpfung an das Lob des 
Dichters (B8. 2). — Himmel, vgl. 19, 2 oder 
Hiob 15, 15. — Wunder: wunderbares Wefen 
und Wirken. — Heiligen, d. h. Engel, vgl. 
788.8; Hiob 5,1. — Selbſt die herrlichften 
Geſchöpfe, die Engel (vgl. 29, 1), dürfen ſich 
nicht mit dem Umvergleichlichen mefjen. — 
8 Wil man Vs. s nicht eng an das Vorige 
anſchließen, jo fann man das Subject zu 
„(Ein) Gott gar fchredlich ꝛe.“ in Dem erften 
Bersgliede von Vs. 9 (ift der Ewige, ber 
Gott 2c.) finden. Uebrigens vgl. 1 Kin, 22, 19; 
9 Dan 10. — mie du, wgl. Er. 15, u; 
2 Sam. 7, 2, — Du, den ꝛc., wrtl. „Und 
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deine Treue rings um dich her’; vgl. B8. 15. 
— Ungeftüm, eig. Erhebung, vgl. 46,4; 10 
65,85 93, 3.45 107,295 Hiob 26,12. — 


Rahab: Aegypten, wie 87,4. — Erdfreisie, 11412 


vgl. 24,1; 50,12. — jubeln, vgl. Vs. 175 13 
Jeſ. 55,12. Es ift möglich, daß die beiden 
(vgl. Deut. 3, 85 Hof. 5, 1) Berge den Gegen- 
fab von Weften und Oſten ausdrüden ; jeden- 
falls ift nicht an den fogenannten Fleinen Her- 
mon zu denfen, — Grundfeſte: Fundament, 
vgl. 97,2; Spr. 16, 125 25,5. — Gnade ꝛe., 
vgl. 85, 11. 14. Das Bild ift von den Borläufern 
eines Königs entlehut, Die feine Ankunft ver- 
fünden, Unwahrſch. deuten andere „gehen 
entgegen (d. h. ftehen dienftbereit vor) deinem 
Antlitz“, vgl. 17,13; 95, 2; Mich. 6, 6. — Unter 16 
dem Volke ift Sfrael zur verftehen, vgl. Vss. 18. 
19. — das jauchzen fann, eig. die Jauchzen 
(Feſtjubel, Bofaunenruf, vgl. Num. 10,10; 23,21) 
fennen, — Ewiger, fie werden: möglich 
ift die Meberfegung „Die, o Ewiger“. — im 
Lichte 26,2 im Genuſſe deiner: Gnade, deines 
Schutzes, vgl, 4,75 44,4. — erhöhet, vgl: 17 
[22 


Erwählung Davids. 


Verheifung des Ewigen. 


(II) Pſalm 89, 


18 Denn ihre Zier und Stärfe bijt du: 

Und durch dein Wohlgefallen wirft du unfer Horn erhöhen. 
19 Denn des Ewigen ift unfer Schild; 

Und des Heiligen Iſraels unfer König. 


20 Damals vedeteft du durch ein Geſicht zu deinem Frommen, 
und ſprachſt, „Sch habe Hilfe auf einen Helden gelegt: 
Habe erhöhet einen Auserwählten aus dem Bolfe. 

21% habe gefunden David, meinen Knecht: 
Mit meinem Heiligen Dele ihn gefalbet — 
22 Den meine Hand feftiglich foll halten: 
Und mein Arm fol ihn ſtärken. 
23 Kein Feind fol ihn drängen: 





Noch ein tücifcher Menjch ihn quälen — 
24 Sondern ich will feine Dränger vor ihm zerſchmeißen: 
Und die ihn haffen, will ich plagen. 
25 Ind meine Treue und Gnade foll mit ihm fein; 
Und durch meinen Namen fein Horn erhöhet werden. 
26 Und ich laſſe an das Meer reichen feine Hand: 
Und an die Ströme jeine Nechte. 


TEN wird mir zurufen, Du bift mein Vater: 
Mein Gott und der Fels meines Heiles — 

28 So will auch Ich ihn zum Erftgebornen machen; 
Zum Höchften über die Könige der Erde. 

29 Yuf immer will ich ihm meine Gnade bewahren: 
Und mein Bund bleibet ihm unverbrüchlich. 


18 27,6. — ihre Zier und Stärke, wrtl. „bie 
Zier ihrer Stärke". — wirft Du erhöhen: 
Maſor., viele Meberfegungen und Handſchriften 
haben unndthig die Lesart von Vs. 25 ,, wird 
erhöhet werden‘. — Horn, vgl. 75, 5.11. — 

19 des Emwigen: ihm gehört der Schild, d.h. 
der König (vgl. 47, 105 anders 84, 10) Iſraels; 
er ſteht als Eigenthbum unter Gottes Schuß. 
— Heiligen Sfraels, f. 3.2 Kön. 19, 22. 

20 — Bol. zu Vs. 6 über den Gang des Gedichts, 
welches jebt (Damals, vgl. Vss. 4. 5) die 
dem Frommen (d. h. David) 2 Sam. 7 ger 
gebene Verheißung wieder aufnimmt und in 
einer Gott in den Mund gelegten freien Aus— 
führung beſpricht (V88. 20—38). — Geſicht, 
vgl. 2 Sam. 7, 175 1 Chron. 17, 15. — gelegt 
(vgl. 21, 6) ſcheint auffallend in der Verbindung 
mit Hülfe, weshalb man hierfür ‚Krone‘ 
(B8, 40; 2 Kön. 11, 12) oder „Majeſtät“ (78, 61) 
leſen wollte; vielleicht joll die Hülfe gegen bie 
Feinde, d. h. der Sieg über Diefelben gemeint 
ſein. — Auserwählten: fo überſetzt L. nad) 
Al., Vulgata ꝛc., vgl. Vs. 4; indeß iſt bie 
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Ueberſetzung „Jüngling“ ſprachlich ſtatthaft. — 
Knecht, vgl. 78,705 1 Sam. 13, 14. — ge=- 21 
falbet, vgl. 1 Sam. 9, 16; 16, 1. 12. 13. — 
Den ꝛc., wril. „Mit welchem meine Hand 92 
(feftgemacht fein, d. h.) feftftehen wird“, vgl. 
78, 37. — drängen, eig. als Gläubiger 23 
drüden, Andere überſetzen „betrügen, be- 
rüden, überraſchen“. — ein tüdifher :c., 
vgl. 2 Sam. 3, 3457,10, — vor ihm (ev. 4 
19, 32), wrtl. „aus jeinem Angeſichte“. — 
Namen, vgl. 20,25 44,6. — Horn, vgl. 25 
Vs. 18. — laſſe reihen an, eig. ftelle in, 26 
lege an. Die Ueberfegung „lege auf“ findet 
bier wie 72, 8 die Weltherrichaft ausgejprochen, 
ift aber ſchwierig; es feheint ſich nur um die 
Grenzen des davidischen Reichs zu handeln, 
vgl. 80, 125 Er. 23, 315 Deut. 11, 24. — zu= 97 
rufen, vgl. Hiob 17, 1. — Bater: nad 
2 Sam. 7, 10. — Fels 2c., wie Deut. 32, 15. 
— auch: hinwiederum, zur Erwiderung feiner 28 
tindlihen Liebe, — Erftgebornen: Erften, 
vor allen Bevorzugten, vgl. 2,75 87, 4-63 
Er. 4,22, auch 1 Sam. 16, 11. — Höchſten, 
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Ewigkeit deg Königthums. 


(IT) Pſalm 89. 


verſtoßung des Gefalbten. 


> Ich will unvergänglich machen feinen Samen: 


Und feinen Thron wie.die Tage des Himmels. 


sı Wenn ſeine Söhne mein Geſetz verlaffen ; 
Und in meinen Rechten nicht wandeln — 
>? Wenn fie meine Satungen entheiligen: 
Und meine Gebote nicht halten — 
>> ©o will ich mit der NAuthe ihre Uebertretung heimfjuchen: 
Und mit Schlägen ihre Miffethat — 
’+ Aber meine Gnade will ich nicht von ihm reißen: 
Und nicht wortbrüchtg werben an meiner Treue, 
30 Sch will meinen Bund nicht entheiligen : 
Und was meine Lippen ausgefprochen haben, nicht ändern, 
50 Ich habe Einmal gefchworen bei meiner Heiligkeit: 
Und niemals werde ich gegen David lügen — 
>” Sein Same joll immerdar währen: I 
Und fein Thron wie die Sonne vor mir. 
Wie der Mond foll er auf immer beftehn: 


Und der Zeuge in den Wolfen iſt treu.” 


[Sela.] 


> Und doch haft Du verftoßen und verworfen : 
Wurdeſt entrüftet über deinen Gefalbten. 
* Du haft den Bund deines Knechtes verfchmäht: 
Zu Boden entweiht feine Krone. 
#1 Du haft alle feine Mauern eingerifjen: 
Seine Feten zu Trümmern gemacht. 
#268 haben ihn geplimdert Alle, die des Weges norübergehen: 
Er iſt feinen Nachbarn eine Schmach geworden. 
23 Du haſt erhöhet die Rechte feiner Dränger: 
Und erfreitet alle feine Feinde. 


vgl. Deut. 26, 195 28,1. — undbergänglid 
machen, wrel. „ſetzen für immer“. — Ueber die 
Emigfeit des Himmels vgl. 388, 3, 37. 385 
Deut. 11,21; Hiob 14,12. — Bol. 2 Sam. 
7,14 zu B8. 31 fg. Die dem David und feinent 
Geſchlecht gegebene Verheißung foll nicht durch 
die Sünden einzelner Glieder deffelben auf- 
gehoben werden. Bgl. Ser. 30, 115 46, 28. — 
entheiligen: entweihen, brechen, Vs. 35. — 
reißen, eig. brechen: vielleicht hat man 
mit DBeränderung Eines Buchftaben zu leſen 
„weichen Yaffen‘‘, vgl. 2 Sam. 7, 15; 1 Chron. 
17,13. — wortbrüdig werden an: fall 
handeln gegen, vgl. 44,18. — was meine 
Lippen 2c.,,d. h. mein Gelübde, vgl. Num, 
30, 3.135 Deut. 8, 35 23, 4. — Einmal: 
ein für allemal, vgl. 62, 12. Möglich -ift die 
Ueberfetung ‚Eines‘, fofern der Inhalt des 
Schwures (Vss. 37. 38) fih in die Eine Ver— 
heißung des ewigen Königthums fir Davids 
Geſchlecht zuſammenfaſſen läßt. — geſchwo— 
ven ꝛe., Vs.4; Am. 4,2. — Sonne, ogl. 


383, 3.305 72, 5. 7. 17. — L. fand bier den 
Sinn, daß Davids Thron ewig beſtehe wie 
der Zeuge (d. h. Regenbogen) in den Wolken; 
aber es iſt ſchwierig, die Vergleichungspartikel 
hier aus dem Anfange des Verſes zu wieder— 
holen. Andere verſtehen unter dem zuverläſſigen, 
beſtändigen Zeugen den Mond oder Sonne und 
Mond zugleich, vgl. Ser, 31, 35. 36; 33, 20 fg. 
Vielleicht erklärt man noch beffer nad Hiob 
16, 195 wie Gott bei fich felber ſchwört, fo 
kann er auch fein eigener Zeuge heißen. 
Und doch: Widerfpruch der traurigen Gegen- 
wart mit der herrlichen Berheißung. — ver— 
ftoßen, vgl. 74, 1. — deines ꝛe.: mit deinem 
Knechte. — verfhmäht: der genaue Sinn 
des nur noch KL. 2,7 vorfommenden Wortes 
ift unbefannt. — Zu Boden ꝛc., vgl. 74, 7. 
— Krone: Stirnband (wril, „Weihe“), Ab- 
zeichen der Heiligkeit, vgl. Num. 6,7; 2 Sam. 
1,10. — Zu 388. 41. 42 vgl. 80, 13. Am Ge- 
hie des Königs ift Das ganze Volk betheiligt. 
— Shmad, wie 79, 4a. — erfrenet, vgl. 
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39 


40 


41 


42, 43 


Gedenke bei des Lebens Kürze (I) Pſalm 89. 


an die Schmach deiner Knechte! 


24 Auch ließeſt du zurückweichen die Schärfe ſeines Schwertes: 
Und haſt ihn nicht ſiegen laſſen im Streite. 

126 Du haft feinem Glanze ein Ende gemacht: 
Und feinen Thron zu Boden gejtürzt. 

36 Du haft verkürzt die Tage feiner Jugend: 


Haft ihn mit Schande bebedet. 


[Seia.] 


47 Wie lange, Ewiger, willft du dich verbergen immerdar: 
Wird wie Feuer brennen dein Grimm ? ; 


48 Gedenke, wie kurz mein Leben ift: 


Wie nichtig du gefchaffen alle Menfchenfinder. 
9 Wo ift ein Mann, der lebte und ven Tod nicht jähe: 

Der feine Seele vetten fünnte aus der Unterwelt Gewalt ? [Sela.] 
5 Wo find deine vorigen Gnaden, o Herr: 

Die du David zugefehworen haft in deiner Treue ? 
51 Gedenke, Herr, an die Schmach deiner Knechte: 

Daß ich trage in meinem Bufen alle Schmac der vielen Völker — 
52 Womit deine Feinde gefchmähet haben, Ewiger: 

Womit fie ſchmähen die Fußftapfen deines Gefalbten. 


Schlußformel zum dritten Buche der Pfalmen. 


53 Sepriefen fei der Ewige immervar! 


Amen! ja Amen! 


44 95,2; 30,25 35, 19. — zurüdmweiden: 


45 


46 
47 


48 


49 


50 


unverrichteter Sache zurückkommen, vgl. 2 Sam. 
1,22. — Siegen, eig. beſtehen. — haft ꝛc., 
wrtl. „haſt (ihn) aufhören (eig. ruhen, vgl. 
&;. 16, 41; 34, 10) laſſen von feinem Glanze“. 
— Tage feiner Jugend: Zeit der Kraft 
und Blüte, vgl. Hiob 33, 25. — Außer „dich 
verbergen’ und „Grimm“ weil, wie 79, 5. — 
Die Kürze des menſchlichen Lebens joll Gott 
zu baldiger Hülfe beftimmen, vgl. 6, 65 30,105 
39, 5.fg. 13. 14. — wie furz 2c., wetl. „ic 
mas für (vgl. Jeſ. 40, ı8) Lebensdauer“; ber 
Ausdrud Elingt uns hart, bedarf aber feiner 
Beränderung nah Vs. 5ı oder 39, 5. — Wie 
nichtig, eig. Zu welcher Nichtigkeit. Luthers 
Ueberfegung „Warum willft du alle Menſchen 
umfonft geſchaffen haben?” paßt nicht in den 
Zufammenhang. — Wo ꝛc. (vgl. Hiob 34, 7), 
weil, „Wer. (ift der) Mann, (dev) leben wird 
und nicht fehen (Den) Tod’. — Wo find, 


vgl. Richt. 6, 13. — Önaden, Vs. 2. — zu— 
gefhmworen, vgl. Num. 11, 12; Mich. 7, 20. 
— Schmad deiner Knechte (d. h. Siraels), 
vgl. 74, 22. — Daß ꝛc. weil. „Mein Tragen’. 
Die Nedensart kommt fonft von Tiebreicher 
Pflege vor (Num. 11,12; Jeſ. 40, 11), was 
zu den feindlihen Völkern nicht paßt; wir 
miffen Daher wol aus dem vorigen Versgliede 
„Schmach“ ergänzen, vgl. 69, 8; Ser. 15, 15. 
Luthers Ueberjegung „Die ich trage in meinem 
Schooß (vgl. 79, 125 Hiob 19, 27), von fo vielen 
Völkern allen‘ läßt fih ſprachlich nicht recht— 
fertigen. — geſchmähet haben und ſchmä— 
hen iſt beides durch ein und dieſelbe Form 
des hebr. Wortes ausgedrückt. — Fußſtapfen, 
eig. Tritte, Ferſen. Gegenſtand der Schmähung 
iſt der König auf allen ſeinen Schritten und 
Tritten; von hinterliſtiger Nachſtellung (vgl. 
56, 7) iſt ſchwerlich die Rede. — Zur Schluß— 
formel vgl. 41, 14; 106, 48. 
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53 





viertes Bud) der Palmen. 


(90 —106.) 





Pſalm 90. 


Bitte an den ewigen Gott, daß er mit Rückſicht auf die Vergänglichkeit des Menfchen ſich feiner 
ſchon jo lange geplagten Kuechte wieder erbarme, 


% 


1[Gebet, von Mofes, vem Manne Gottes.] 


Herr, Du wareft unfere Zuflucht von Gefchlecht zu Geſchlecht. 


2 Ehe denn die Berge geboren waren 


und du Erde und Weltfreis ausgebareft: 
Und von Ewigkeit zu Ewigkeit bift du Gott. 
? Du läffeft den Menfchen wieder zu Staub werden: 
Und fprichit, Kehret wieder, Menfchenfinder! 
*= Denn taujfend Jahre jind in deinen Augen 
wie der Tag von geftern, wenn er dahinjchwindet: 


Und wie eine Wache in der Nacht. 


> Du ſchwemmeſt fie hinweg, und wie ein Schlaf müffen fie werden: 
Am Morgen wie Gras, das vergehet. 


Außer diefem Moſespſalm, welcher Die neue 
Sammlung würdig eröffnet, und” den beiden 
Davidspfalmen 101 und 103 enthält Das vierte 
Bud) lauter namenloje Lieder, — Gebet, wie 
17,1. — Manne Gottes, vgl. Deut. 33, 1; 
Era 3,2. — Du wareft ꝛc., -wrtl, „eine 
Zuflucht (eig. Wohnung, Obdach, vgl. 71, 3) 
bift Du geweſen für uns in Gejchledht und Ge- 
ſchlecht“, vgl. Deut. 33, 27. Dieſer Schub, wie 
ihn Gott von jeher den ftets wechſelnden Ge- 
ſchlechtern erwieſen, bildet die Grundlage für 
2 die Bitte Vs. 13 fg. — Der Dichter fagt, daß 
der Ewige ſchon vor Erſchaffung der Welt Gott 
war und daß er es in alle Ewigkeit fein wird, 
vgl. 7, 12. — Berge, dgl. Gen. 49, 26; Spr. 
8,25. — geboren, vgl. daſſelbe Bild vom 
Schaffen Hiob 38, 8. 28.29. — bu ausgeba- 
reft (vgl. Deut. 32, 18): ein befferer Paralle— 
lismus entfteht bei der paſſiven Ausfprache, 
wie 2, bat „und die Erde und die Welt ge— 
Ihaffen worden‘; allein eine Aenderung ber 


überlieferten Bocaltfation ift nicht geboten. — 
den Menſchen, d. h. die Sterblichen. — 
wieder zu ꝛc., wrtl. „zurückkehren zu (94, 15) 
Zermalmtem“, vgl. Gen. 3,19. Nach diefer 
Stelle läßt fi) auch das zweite Versglied von 
der Rückkehr zum Staube verftehen; beffer aber 
beziehen wir mit 2, die Aufforderung auf das 
neue Gefchleht, das an die Stelle des abge- 
gangenen tritt; vgl. Pred. 1, 4. Gegenüber 
dieſem fteten Wechfel der furzlebenden Menſchen— 
gefchlechter fteht die‘ Ewigkeit des fih immer 
ſelbſt gleihen, iiber die Zeit erhabenen Gottes, 
welche die Bergänglichfeit des Menfchen recht 
ins Licht ſtellt (Gs. 4). — dahinſchwindet: 
im Augenblid, wo der Tag, der geftern Abend 
begonnen bat (vgl. Dan. 8, 14), eben zu Ende 
geht, fühlen wir bie Flüchtigfeit diefes Zeit- 
raums befonders lebhaft. Dal. 2 Petr, 3, 8. 
— Bade, ſ. z. Er. 14,24. — Zur Scdil- 
derung der Bergänglichfeit dienen die fich 
drängenden Bilder von Wafferflut (vgl. ef. 
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& 


Die unerkannte Sünde, 


(IV) Pſalm 90. 


Des kurzen Lebens Mühe. 


6 Am Morgen blühet es und vergehet dann: 
Gegen Abend wird e8 welf und ift verdorret. 


" Denn wir find hingefchtwunden durch deinen Zorn: 


Und durch deinen Grimm verjtöret. 


Du haft unfere Miffethaten vor dich Hingeftellt: — 
Unfere unerfannte Sünde in das Yicht deines Antlikes. 
’ Denn all unfere Tage find dahin durch deinen heftigen Grimm: 
Wir ließen unfere Sahre hinſchwinden wie ein Geflüfter. 
10 Die Zeit unferes Lebens währet fiebenzig Jahr, 
und wenn es kräftig ift, ſind's achtzig Jahre ; 
und was darin köſtlich erfchien, war doch nur Mühfal und Nichtigkeit: 
Denn es ging Schnell worüber, und im Fluge mußten wir davon. 


11er aber erfennet die Stärfe deines Zornes: 


Und, jo wie er dich fürchten follte, deinen heftigen Grimm ? 
12 Unſere Tage zu zählen, dazu gib Erfenntniß: 


Daß wir erlangen ein weifes Herz. 


13 Kehre um, Cwiger! Ach, wie lange —? 
Und habe Erbarmen mit deinen Knechten. 
2 Sättige ung am Morgen mit deiner Gnade: 
Daß wir jubeln und fröhlich fein mögen unfer Leben Yang. 


28, 2. 175 30, 30), Traumbild (vgl. 73, 20) und 
Gras (vgl. Jeſ. 40, 6 fg.); übrigens ift der 
Tert etwas unklar. — Schlaf ift ſchwerlich 
vom Todesſchlaf (76, 6) zu erklären; eher kann 
man aus dem folgenden Versgliede „am Mor- 
gen’ (d. h. nach dem Erwachen) heriiberziehen. 
— vergehet: viele Ausleger-geben dem hebr. 
Worte die Bedeutung „‚wiederfproffen‘’, die 
fich nicht ſicher nachweiſen läßt und durch Vs. 6 
nicht hinreichend geftügt wird. Daß unfere 
Stelle wie Vs. 3 den Wechfel der Gefchlechter 
bejchreibe, wäre an ſich ſchon möglich; allein 
die Ueberfegung „Am Morgen jproffen fie 


wieder wie Gras‘ gibt den jeßigen Text nicht 


wieder. — welt, vgl. 37,2; 2 Kön. 19, 26; 
Hiob 14,2. Das unvermerkte Hinfterben duch 
die. Sonnenglut gibt ein jchöneres Bild als 
das Abmähen, welches mande hier finden. — 
Der Dichter betätigt die allgemein menfchliche 
Erfahrung durch die Geſchicke, welche das fiin- 
dige Volk Iſrael getroffen haben. — verftöret: 
fortgeſchreckt, plößlih vernichtet, vgl. 73, 195 
78,335. 104,29: — Unfere unerkannte 
Sünde, wrtl. „Unſer Verborgenes“, vgl. 


19, 13; 44, 22. — in das Licht, wrtl. „der 


Ne) 


10 


Leuchte’. — find dahin, vgl. Ser. 6,4. — 
Geflüfter, vgl. Hiob 37, 2: audere deuten 
„Gedanke“ oder „Seufzer” (Ez. 2, 10); offen- 
bar handelt es fih um etwas, das alsbald 
nach feinem Entftehen ſpurlos verſchwindet. — 
Zeit 2e,, weil „Tage unſerer Jahre (betvefs 
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fend), in ihnen (find enthalten) ſiebzig Jahr, 
und wenn (das Leben verläuft) in Kraftfülle“. 
Luthers Ueberfeßung „wenn e8 hoch kommt’, 
verfteht das Wort für „Stärke“ irrig von großer 
Zahl der Jahre, gibt aber den allgemeinen 
Sinn vecht treffend. — was darin ꝛc., wril. 
„ihr (dev Lebenstage oder der Menfchen) Ge- 
pränge‘, d. h. der Gegenftand des Prahfens, 
z. B. Anfehen oder. Schönheit. Man kann 
aber auch itberfegen „ihr unruhiges Treiben‘. 
— Mühſal, vgl. 7, 15. — Denn e8: beffer 
bezieht man e8 auf das Leben als auf das 
lärmende Prahlen. — im Fluge ꝛc., wrtl. 
„wir flogen“. — Der Dichter klagt über die 
allgemeine Stumpfheit, daß ſo wenige Gottes 
gewaltigen Zorn über die Sünde recht bedenken. 
— fo wie ꝛc., wrtl. „gemäß deiner Furcht“, 
was ſchwerlich nach Ez. 1, 18 von Gottes Furcht⸗ 
barkeit, ſondern von der gebührenden Furcht 


vor Gott (vgl. Deut. 2,25) zu verſtehen iſt. 


— dazu ꝛc., eig. alfo (vgl. 1 Sam. 28, ı7) 
laß wiſſen. L. trifft den Sinn durch die 
Umfchreibung „Lehre uns bedenken, daß wir 
jterben müſſen“. — erlangen 2c., weil. „ein— 
bringen (2 Sam. 9, 10) ein Herz der Weisheit”, 


. Das Bild ift von Einfchenern der Ernte ent- 


lehnt; vom Darbringen als Opfer ift nicht die 
Rede, — Kehre um, vgl. 6,5; Er. 32, 12. 
— wie lange foll dein Zorn moch währen, 
vgl. 6,4. — Erbarmen 20, vol. Deut. 
32, 36. — Movgenz wo die Naht des Un- 


11 


12 


13 


14 


Sördere unferer Hände Werk! (IV) Pſalm 90. 91. Des Höchſten Schirm. 


15 Erfreue ung für die Tage, da du ung gedemüthigt: 
Die Jahre, da wir Unglüc gefchaut haben. 
16 Es offenbare fich deinen Knechten dein Thun: 
Und deine Herrlichkeit über ihren Kindern. 
Die Freundlichkeit des Ewigen, unferes Gottes, ſei über uns: 
Und dus Werk unſerer Hände fördere über uns, 
ja, das Werk unferev Hände, das wolleft du fürdern. 





Pſalm 91. 


Bewahrung deffen, dev auf Gott vertraut. 


"Wohl dem, der unter dem Schirme des Höchften fit: 
Im Schatten des Allmächtigen weilet — 

” Der zum Ewigen fpricht, „Meine Zuflucht und meine Burg: 
Mein Gott, auf ven ich vertraue.“ 

° Denn Er wird dich von der Schlinge des Vogeſſtellers erretten: 
Bon der verberblichen Pet. 

2 Mit jeinem Fittige wird er dich deden, 

und unter feinen Flügeln wirft du Zuflucht finden: 

Ein Schild und Panzer ift feine Treue. 

> Du darfjt dich nicht fürchten vor dem Schredien der Nadıt: 
Bor dem Pfeile, der bei Tage fliegt — 

Bor der Veit, die im Finftern fchleicht: 


Bor der Seuche, Die am Mittage ververbet. 
"Ob an deiner Seite taufend fallen, 
und zehntaufend zu deiner Rechten: 


Dich wird es nicht treffen. 


8 Ja, mit eigenen Augen wirft du hinblicken: 
Und wirſt ſehen, wie den Frevlern vergolten wird. 


15 glücks abläuft, vgl. 46, 65 143, 8. — für Die, 
wrtl. „gleich den“. Das Erfreuen fol alſo 
ebenſo lange währen, wie die Bedrückung ge— 
dauert hat; übrigens denkt der Dichter nicht 
daran, daß nach Ablauf dieſer Friſt die Freude 

16 aufhören ſoll. — offenbare ſich, eig. laſſe 

ſich ſehen. — Thun (f. z. Jeſ. 5, 12), vgl. 

77,13; 92,5; 95, 9. — Gottes Majeſtät ſoll 

hülfreich über (vgl. Jeſ. 60, 1. 2) den Kindern 

feines Volks erſcheinen. — Freundlichkeit: 

Gottes Huld komme, jehwebe jhütend über 

uns, vgl. 33, 22. — fürdere, wrtl. „ſtelle 

feſt“, d. h. laß gerathen duch deine Unter— 

ſtützung al unfer Vornehmen (vgl. Deut. 2,7), 

indem du „über uns‘ walteft; die Forderung 

fommt von oben, da der ſchützende Gott (BE. 16) 

iiber den Seinen erfcheint. — ja: nachdrucks— 


1 
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91, 1 volle Wiederhotung, wie Jeſ. 55,1. — Wohl 


dem: nur durch Ergänzung diefer Worte (vgl. 
3: B. 128, ı) entfteht ein guter Sinn, da 
weder Bs. 1b noch Vs. 2 als Nachfat zu „Wer 
+. ſitzt“ angefehen werden darf. — unter 


(weil, „in“) dem Schirme, vgl, 27,5. — 
Schatten, vgl. 17, 8; Gen. 19, 8. — weilet, 
eig. übernachtet, herbergt, wie wir auch ftatt 
„ſitzet“ überſetzen dürfen „wohnet“. — Der :c., 2 
d. h. „Der den Emigen nennet“. Die über— 
lieferte Bunktation „Ich ſpreche, Bei (vgl. 3, 9) 
dem Emigen (ift) meine Zuflucht” hat ſchon L. 
mit Recht verlaffen. — Die Anrede gilt jedem, 3 
der auf Gott vertraut, — DBogelftellers, 
vol. 124, 75 Hoſ. 9, 8. — verderbliden ꝛc., 
eig. Weit des PVerderbens, vgl. 5, 1. — 
Sittige, vgl. Deut. 32, 11. — deden, vgl. 4 
5, 12; 140, 8. — finden, wie 61, 5. — Pan— 
zer: wir fennen Die Bedeutung des nur hier 
vorkommenden hebr. Wortes nicht ſicher. — 
Schrecken ꝛe.: vielleicht denft dev Dichter an 5 
nächtlichen Ueberfall (vgl. Spr. 3, 24. 25), wäh- 
vend das folgende Bersglied vom offenen An— 
griffe handelt. — am Mittage, vgl. Ser. 6 
15,8. — Seite: natürlich ift die Yinfe gemeint. 
— 28: das Berderben. — Ja (wie 32, 6): 
nicht nur bleibft du ſelbſt verfchont, fondern 


Q A 


Behütung durch Engel. 


(IV) Pſalm 91. 92. 


Schauen von Gottes Zeil. 


Weil du gejagt haft, „Du, Ewiger, bift meine Zuverſicht:“ 
Und haſt den Höchſten zu deiner Zuflucht gemacht — 
Darum wird div fein Unglück zuſtoßen: 
Noch eine Plage deinem Zelte nahe kommen. 
11 Denn feine Engel wird er dir entbieten: 
Daß fie dich behüten auf allen deinen Wegen. 
Auf den Händen werden fie dich tragen: 
Daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ftoßeft. 
> Auf Löwe und Otter wirft du den Fuß feßen: 
Nievertveten den jungen Löwen und Drachen. 


14,Weil ev mir anhanget, jo will ich ihn befreien: 
Ihn ficher ftellen, weil er meinen Namen kennet. 
> Rufet er mich an, fo will ich ihn erhören; 
bei ihm bin ich in der Noth: 
Ich will ihn herausreißen und zu Ehren bringen. 
‚Mit langem Leben will ich ihn fättigen: 
Und ihn fchauen laſſen mein Heil.“ 





Pſalm 92. 


Lob des Emwigen, der den Böfen ftürzet und den Gerechten jegnet. 


[Ein Pſalm, ein Lied, auf den Sabbathtag.] 


> Gut ift’8, dem Ewigen zu danfen: 

Und zu Lobfingen deinem Namen, du Höchiter — 
’ Des Morgens deine Gnade zu verfindigen: 

Und deine Treue in den Nächten — 


dur darfft auch deine Luft fehen an der gerechten 
Beftvafung der Gottlofen. Diefer Erklärung 
Luthers ziehen manche folgende etwas matte 
Auffaffung vor: „Nur mit deinen Augen wirft 
du's ſchauen“, als ob ein Gegenſatz zwiſchen 
dem bloßen Zuſchauen und der eigenen Er— 
fahrung vorläge. — Und ꝛce, wrtl. „Und die 
Bezahlung der Frevler wirft du ſehen“. — 
I Der Text ohne Ergänzung nöthigt zur Annahme 
eines ſchroffen Wechfels der redenden Berfonen, 
da die Worte „Denn du, Ewiger, bift meine 
Zuverſicht“ doch wol demfelben angehören müß- 
ten, der im folgenden Versgliede wieder an- 
geredet iſt. Die ſchon früh vorgefchlagene 
Ergänzung aus Ds, 2 ift daher ſehr anfprechend. 


10 — Zuflucht, wie 90,1. — zuftoßen, vgl. 
11 Spr. 12, 21. — 988. 11. 12 werden Matth. 4, 6 


angeführt, — Engel (34, 8): Boten Gottes, 
die feinen Willen ausrichten. Die Vorſtellung 
von Schußengeln liegt hier nicht vor, — 


12 tragen, vgl. Num. 11, 42. — ftoßeft, vgl. 
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Spr. 3, 28. — Die Thiere find Bilder der 
offenen und heimlichen Gefahr auf dem Wege, 
vgl. Deut. 32, 33. — Gott wird redend ein- 
geführt, ſ. 3. 75,3. — ſicher ftelfen, f. 3. 
69, 30. — Namen, vgl. 5,125 9,11. — Bol. 
50, 15. — Vgl. 50,23. — fhanen a6: ſich 
weiden laſſen an meinem Heile. — Im nach⸗ 
exiliſchen Gottesdienſt wurde aus uns unbe— 
kannten Gründen Pf. 92 dem Ruhetage zu⸗ 
gewieſen; die übrigen Wochenpſalmen vertheilten 
ſich nad) der talmudiſchen Ueberlieferung ſo, 
daß im Tempel Sonntags Pi, 24, Montags 
Pf. 48, Dienstags Pſ. 82, Mittwochs Pi. 94, 
Donnerstags Pf. 81 und Freitags Pf. 93 ge- 
jungen wurde. — Abweichend von andern 
Liedern, Die ebenfalls von der gerechten Melt- 
vegierung Gottes handeln (3. B. Pf. 1, 37, 73), 
ift unfer Palm ein von perfünlicher Erfahrung 
ausgehendes Lob⸗ und Danklied. — Vgl. 135,3; 
147,1. — Des Morgens und in den 
Nähten, d 5. allegeit, vgl. 55, 18. — 


13 
14 
15 


16 
92,1 


2 
3 


Noch im Greifenalter friſch. 


Scheinglück der Sreoler. (IV) Palm 92. 


Mit dem Zehnfait und der Harfe: 
Mit Spielen auf der Zither. 


> Denn dır haft mich erfrenet, Ewiger, durch dein Thun: 

Ueber deiner Hände Werfe darf ich jubeln. 
Wie find deine Werfe fo groß, Ewiger: 

Und fehr tief deine Gedanfen! 

? Ein Unvernünftiger erfennet es nicht: 

Und ein Thor begreift folches nicht. 
8 Als die Frevler grüneten wie Kraut, 

und blüheten alle Uebelthäter: 

War’! nur, um vertilget zu werden auf immer, 
Ja, du throneft in der Höhe immerbar, o Ewiger. 
10 Denn ſiehe, deine Feinde, Ewiger, 

denn fiehe, deine Feinde müſſen umkommen: 
Und ſich zerftreuen alle Uebelthäter. 


* 


11 Aber dur erhöhteſt mein Horn wie das eines Büffels: 

Ih ward übergoffen mit friſchem Dele. 
12 Und mit Luft blicfte mein Auge auf meine Gegner: 

Bon meinen boshaftigen Widerfachern hörten mit Quft meine Ohren. 
13 Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum: 

Wie eine Ceder auf dem Libanon wird er empormwachfen 
14 Gepflanzet im Haufe des Emwigen: 

Werden fie in ven Vorhöfen unferes Gottes Blüten treiben. 
25 Noch im Greifenalter werden fie Frucht tragen: 

Saftig und frifch fein — 
16 Daß fie verfündigen, wie der Ewige fo fromm ift: 

Mein Hort, und tft fein Unrecht an ihm. 





— ſich zerfireuen, wie Hiob 4, 11. — Horn, 10, 11 


4 Mit 2c.: unter Begleitung einer zehnfaitigen 
” Raute oder Harfe (vgl. 33, 2; 144, 9); Die 
gewöhnliche Harfe hatte nad) dem Bericht des 
Joſephus 12 Saiten, die Zither aber ebenfalls 
zehn. — Spielen (9, 17): die Deutungen „fin- 
niges Spiel, Kunftjpiel, raufhendes Spiel ꝛc.“ 
5 find unfiher. — Thun (90, 16): wohlthätiges 
6 Walten. — tief: unergründlich und ſchwer zu 
7 begreifen, ſ. 3. 73, 16. — Unvernünftiger: 
der hebr. Ausdrud ift ftarf und bezeichnet einen 
thieriſch dummen Menfhen; vgl. 73, 22. Der 
fleiſchlich Gefinnte merft’s nicht, daß das Glüd 
8 der Gottlofen nur Schein if. — grüneten, 
eig. auffproßten, vgl. Vs. 13; Jeſ. 66, 14. 
Unfer Bers ſcheint auf eine beftimmte That- 
ſache (vgl. Vss. 5. 11) zurüdzubliden, laßt fich 
aber auch als allgemeiner Sat (Wenn grünen 
und blühen, fo ift’s 2c.) falfen; vgl. 37, 2. — 
9 Bon Gottes erhabenem Throne aus waltet auf 
ewig feine Gerechtigkeit, vgl. 7, 8; Jeſ. 57, 15. 


ſ. 3. 75, 5 — Büffels (ſ. z. Num. 238, 2): 
daß ich es ſtolz trage wie ein Büffel. — Ich 
ward übergoſſen: dieſe Bedeutung läßt ſich 
nicht ſicher nachweiſen. Man hat daher mit 
geringer Textänderung überſetzt „Du haſt mich 
übergoſſen (geſalbt)“, während mehrere alte 
Ueberſetzer n. and. P. erklären „mein Altern“, 
als wäre der Dichter ein Greis (vgl. Vs. 15). 
Allein der Gedanfe, daß Gott feine Schwachen, 
fteifen Glieder mit frifhem (grünem, beftem) 
Del ergquidt habe, laßt ſich aus „du erhöhteft‘‘ 
nicht gewinnen. — Gegner, vgl. 5,9. — 12 
meinen ꝛc., wrtl. „den Aufftehenden wider 
mich, böfe Handelnden“. — Die Bäume der 13 
größten Höhe und Dauer (vgl. Sef. 65, 22) find 
ein Bild des anhaltenden Gedeihens; vgl. da— 


gegen B8, 3. — Vgl. 52, 10. — Saftig und 14, 15 


fett und grün. — fromm, 16 
rehtihaffen, Fels, wie Deut. 


friſch, eig. 
Hort, eig. 


93,1 


aD 


Der mit Macht Umgürtete. 


(IV) Pſalm 93, 94. 


Der Gott der Kadıe. 


Pſalm 93, 


Preis des herrlichen und mächtigen Königs in der Höhe, 


"Der Ewige ift König, mit Hoheit angethan: 
Angethan ift dev Ewige, mit Macht umgürtet; 
darum jtehet der Erdkreis feit, wanket nicht. 

” Set ftehet dein Thron von jeher: 


Bon Ewigkeit an bift du. 


’ Ströme erhoben, Ewiger, 


Ströme erhoben ihre Stimme: . 
Ströme erheben ihr Getöfe, 
* Gewaltiger als das Naufchen großer Waffer, 
der gewaltigen, der Brandungen des Meeres: 
Sit in der Höhe ver Emige. 
> Deine Zeugniffe find ſehr wahrhaftig; 
deinem Haufe ziemet Heiligkeit: 


Ewiger, für alle Zukunft. 





Palm 94. 
Zuverfichtliches Gebet um Nahe an den Unterdrückern des Volkes Gottes. 
1Gott, deß die Rache ift, Ewiger: 
Gott, deß die Rache iſt, erſcheine. 
” Erhebe dich, du Richter der Welt: 
DBergilt den Hoffärtigen ihr Thun. 


"Wie lange noch follen die Frenler, Ewiger: 
Wie lange noch follen die Frevler jauchzen? — 


* Trogige Reden ausjtoßen: 


Und alle Uebelthäter fich brüften ? 
° Dein Volk, Eiwiger, zermalmen fie: 
Und dein Erbe bevrücden fie. 


32,4. — König: Herr der Welt ift nur der 
Ewige. Vgl. 47, 8.9; 96, 105 97, 1; 9,1. — 
Der Ewige hat fich befleidet (104, 1; Jeſ. 51, 95 
59, 17) und umgürtet, vgl. 18,3. — 
darum (eig. und fo) 2c., vgl. 46, 7; 96, 10. 
— Thron: Gottes Herrſchaft, die gerechte 
göttliche Weltordnung. — Der Sinn von 
Vss. 3. 4 erſchöpft ſich ſchwerlich damit, daß 
Gottes Donner doch noch herrlicher ſei als das 
Getöfe der brauſenden Waſſer. Die gleichſam 
empörten Naturkräfte ſind wol nur ein Bild 
feindlicher Mächte iiberhaupt (vgl. 46, 4; 89, 10), 
welche immer dem Ewigen unterliegen müffen. 
— Ströme, vgl. 74, 15; Hab: 3,8. — er- 
hoben: obgleich der Ausdrud nachher fi) wie- 
der allgemein hält, feheint hier eine geſchicht⸗ 
liche Anſpielung vorzuliegen, wobei der Gebauke 
an die Trockenlegung des Rothen Meeres und 


des Jordan nahe liegt; vgl. 77, 17 fg.; 89, 10fg.; 
114, 3.5. — das Rauſchen, weth. „die Stim- 4 
men“. — gewaltigen Waffer, wie Er. 15,10. 
— Brandungen, f. 42,8 — Zeug-5 
niffe: Ausfagen, vgl. 19, 8; 25, 10. — wahr: 
haftigs zuverläffig, vgl. Offb. 19, 95'22, 6. 
— Heiligfeit, vgl. Jeſ. 35,8; 52, 15 Joel 
4,17. — alle Zufunft, wett. „Länge von 


Tagen”, — Gott, def die Race ift, wetl. 94, 1 


„Gott der Rächungen“, vgl. 9, 13; Ser. 51, 56. 
— erſcheine, vgl. 50, 2; 80, 2; Deut. 33, 2. 
— Erhebe- did, "ogk. 7jln., Welt, weil, 2 
„Erbe, wie Gen. 18,25. — Bergilt, vgl. 
Joel 4, 4. — Will man B8. a nicht mehr als 4 
Frage anfehen, fo heift e8 wrtl. „Sie Yaffen 
hervorſprudeln (vgl. 59, 3), reden Trotziges“, 
vgl. 31,195 1 Sam. 2,3. — Dein Bolt: 5 
die Frommen, ſ. z. Bes — zermalmen, 
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Der Choren Gedanken. 


(IV) Pſalm 94, 


Recht muß Mecht bleiben. 


° Wittiven und Fremdlinge erwürgen fie: 
Und die Waifen morden fie — 

? Sagen dabei, Der Ew’ge fiehet es nicht: 
Und der Gott Jakobs merket's nicht. 


® Kommet zur Einficht, ihr Unvernünftigen unter dem Volfe: 
Und ihr Thoren, wann wollt ihr flug werden ? 
Wie? der das Ohr gepflanzet hat, follte ver nicht hören: 
Oder, der das Auge gebildet hat, follte der nicht, fehen ? 
1° Der die Völker unterweiſet, follte der nicht jtrafen: 
Er, der die Menjchen Erfenntniß lehret? 
'1 Der Ewige fennet die Gedanken der Menfchen: 
Weiß, daß fie nichtig find. 


2 Wohl dem Manne, den du unterweifeit, Ew’ger: 
Und aus deinem Gejete belehreſt — 

13 Daß er jtille ausharre vor den Tagen des Unglüds; 
Bis dem Frevler die Grube gegraben werde. 

14 Denn der Ewige wird fein Volk nicht verftoßen: 
Und fein Erbe nicht verlaffen. 

15 Denn Recht muß doch Recht bleiben: 
Und dem werden alle frommen Herzen zufallen. 


16 Wer tritt für mich auf. wider die Böſewichter: 
Wer ftellt fich für mich entgegen den Uebelthätern ? 


6 vgl. Se, 3, 15; Spr. 22,2. — Wittwen ıc, 
(im Hebr. fteht die Einzahl): Vergehen gegen 
diefe Hülfloſen bezeichnen ſprichwörtlich Die 

7 äußerſte Nuchlofigkeit. — Sagen dabei, 
vortl, „Und fie Sprachen‘, ſodaß man mit Vs.7 
allenfalls einen neuen Abjchnitt beginnen könnte. 
—girehen. mit ol. 10, 059,8 

8 Unvernünftigen ꝛc. (vgl. 92, 7): es ift alfo 

9 von einheimischen Bedrückern die Rede. — Vgl. 

10 88.7; 33,15. — Da der Dichter von einer 

Handlung Gottes auf die andere fchließt, dür— 

fen wir nicht ſtatt unterweifet (vgl. B8. 12; 

Sef. 8,115 Spr. 9, 7) Überfegen „züchtiget“, 

als läge ein Gegenfab vor zwiſchen ganzen 

Bölfern und Einzelnen oder zwiſchen den mit 

dem Geſetz unbefannten Heiden und den Iſraeli— 

ten. Wir haben vielmehr hier den Gedanken 
einer fittlichen Erziehung aller Menjchen durch 

Gottes Einwirkung auf das Gemiffen (vgl. 

Röm. 1,20; 2,14.15); an Belehrung und War- 

nung durch die Gefchichte zu denken, Tiegt 

weniger nahe. — ftrafen: Gericht halten. — 
nichtig, wrtl. „ein Hauch“. Der Sinn ſcheint 
zu fein, daß der Frevler Anſchläge Gott als 
eitel befannt find und er fie daher eine Zeit 
lang unbeftraft laſſen kann; vgl. Vs. 7. Ab- 
weichend von der auch 1 Kor, 3, 20 bejolgten 
Weiſe, aber ſprachlich am Teichteften ift Die 


iM! 
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Ueberfegung „Denn fie (die Menfchen, vgl. 
39, 6. 1125 62,10) find vergänglich“; danach 
wäre in der Endlichkeit der Menfchen oder viel- 
mehr in der Unendlichkeit Gottes, von dem 
alles abhängt und alles Lebende fein Dafein 
hat (104, 29. 30), der Grund dafür zu fuchen, 
daß Gott den Menfhen als fein Gejchöpf 
durchſchaut. — Mit Vs. 12 wendet fich die Rede 12 
tröftend zu Den unfchuldig Leidenden. — unter- 
weijeft, wie B8. 10, nur hier von ber befon- 
dern Offenbarıng, wie fie allein den Sfraeliten 
zu Theil wurde, — belehreft: über Gottes 
Gerechtigkeit und Treue; vgl. Deut. 8, 55 
Hiob 5, ır. — Daß ꝛc., weil, „Ihm Ruhe 13 
(Ergebung, Jeſ. 30, 15) zu geben vor, — 
Unglüds, vgl. 49, 65 Am. 6,3. — Grube, 
vgl. 7, 16; 57, 7. — Bolt, vgl. Vs. 5; 1Sam. 14 
1anr2250, 33. Deut.’ 82,27; Iel. 28, 10, — 
Zwiſchen Der Gerechtigkeit an fih und der je- 15 
weiligen Nechtsitbung darf fein Widerfpruch 
fein; der von 2. ſchön überſetzte Vers lautet 
wrtl,: „Denn zur Gerechtigkeit wird zurück— 
fehren (vgl. 90, 3) das Necht, und hinter ihm 
alle Herzensaufrichtigen.“ Zu dem fehwierigen 
„binter ihm‘ (d. h. Gott oder dem Rechte) 
oder wol befjer „hinter ihr“ (d. h. der Gerech— 
tigfeit oder ihrer Wiederherftellung) vgl. 1 Sam, 
12, 145 2 Sam, 2, 105 1 Kön, 14,3. — Wer 16 


2l 


Der verderbliche Richterfluhl. (MW) Pſalm. 94. 95. 


Wenn der Ewige mir nicht zur Hülfe geweſen wäre: 

So hätte ſchier in der Stille meine Seele Wohnung gefunden. 
8 Sprach ich, „Es wanfet mein Fuß“: 

Deine Gnade, Cwiger, ftüßte mich. 
19 Wurden meiner Sorgen viel in meinem Innern: 

Deine Tröftungen ergößten meine Seele. 


20 Sollte im Bunde mit dir ftehen der ververbliche Richterftuhl: 
Der Unheil tiftet unter dem Scheine des Nechts ? 

1 Sie votten fich zufammen wider die Seele des Gerechten: 
Und unſchuldiges Blut verdammen fie. 

2? Darum wird der Ewige mir zur Veſte: 
Und mein Gott zum Felfen meiner Zuflucht. 

23 Er läßt auf fie ſelber zurücfallen ihr fündhaftes Treiben, 

und durch ihre eigene Bosheit wird er fie wertilgen: 

Es wird fie vertilgen der Ewige, unfer Gott. 





Pſalm 95. 


Aufforderung zur Anbetung des Emwigen, nebft Warnung vor Ungehorfam. 


Wohlen, laßt uns dem Ewigen jubeln: 
Sauchzen dem Wels unferes Heiles. 
* Laßt uns vor fein Angeficht fommen mit Danf: 


Mit Gefängen ihm jauchzen. 


> Denn ein großer Gott ift der Ewige: 
Und ein großer König über alle Götter — 

* Er, in deffen Hand die Gründe der Erde find: 
Und der Derge fteile Höhen find auch fein — 

? Deffen das Meer ift, denn Er hat es gemacht: 
Und das Trockene haben feine Hände bereitet. 


anders als Gott (Vs. 17). — Bbſewichter, 
eig. böfe Handelnden, wie 92,12, — Wenn 
ꝛc., vgl. 124, ufg. — Stille: Unterwelt, 
vgl. 31,185 115, 1. — wanket, vgl. 38, 17. 
Sorgen: Kimmerniffe, eig. getheilte 
Gedanken, vgl. 139, 23. — im Bunde mit 
dir ftehen (vgl. für den hebr. Ausdrud 
5,5; Gen. 14, 3; 43,29): Obrigfeit und Rich— 
ter follen ihr Amt als Gottes Stellvertreter 
ausüben, ſodaß es fcheinen könnte, als hätten 
ſie wirklich bei ihrem ungerechten Treiben den 
Ewigen auf ihrer Seite; vgl. 50, 16. — ver— 
derbliche Stuhl (oder: Thron), vgl. 91, 3; 
125,3. — ftiftet 2c., wrtl. „bildet nach Ge- 
bühr“, d. h. umter der Form des Rechts, in 
äußerlich gefetlicher Weife, Andere erflären 
„wider das Recht‘ oder „beim Decretiren‘ 
(vgl. 50, 55 Jeſ. 10, 1). — Vgl: 31, 12; 56, 7. 


— berdammen:? fie verurtheilen Unſchuldige 
zum Tode, — Befte, |. 3. 18,3. — zurüd- 
fallen ꝛc., eig. zurückkehren ihre Heilfofigfeit, 
vgl. 7, 17; 54,7; 3er. 4,10. — durch, oder 
„in ihrer Bosheit“, während die Ueberſetzung 
„wegen ihrer ꝛc.“ zu verwerfen iſt; vgl. 511 
— Fels: Hort, vgl. 18,3; 89, 275 94, 2, 
fommen, vgl. Mid. 6,6. — Gefängen, 
vgl. 2 Sam. 23,1. — Denn, vgl. 47, 3; 
%,4. — Gegen die Vorſtellung, als werbe 
den Göttern (97,9; Er. 15, 11; 18, 11) wirk⸗ 
liches Sein zugefchrieben, nal. z. 8. 96, 4. 5. 
— Gründe, vgl, Hiob 11,75 38, 10. — 
teile Höhen, eig. vielleicht „Anftrengungen, 
vgl. Num. 23, 22; 24, 8; Hiob 29, 25. Die At. 
überjegen bier „Höhen“. — den, wrtlh. 
„und“. Das zweite Versglied ift vielleicht eig. 
jo gemeint; „Und deffen das Trodene (Feft- 


190 


Der große König. 


22, 23 


95,1 
2 
3 


4 





Heute wollet hören! 


(IV) Pſalm 95. 96. 


Ein neues Sied. 


Kommt, laßt uns anbeten und nieverfinfen: 
Hinfnien vor dem Ewigen, der ung gemacht hat. 


? Denn Er ift unfer Gott: 


Und wir das Volk feiner Weide und Schafe feiner Hand. 
Heute wollet doch auf feine Stimme hören! — 
8,Verhärtet euer Herz nicht wie zu Meriba: 
Wie am Tage Maffas in ver Wüſte — 
’ Da mich eure Väter verfuchten: 
Prüfeten mich, und jahen auch mein Thun. 
10 Vierzig Jahre war mir das Gefchlecht zuwider; 
und ich ſprach, Sie find ein Volk, deſſen Herz irre geht: 
Sie aber lernten meine Wege nicht fennen — 
4 Sodaß ich ſchwur in meinem Zorne: 
Sie jollen nicht zu meiner Ruhe fommen!“ 


Pſalm 96. 


Preis des Ewigen durch Sfrael, die Heiden und die ganze Schöpfung. 


! Singet dem Ewigen ein neues Lieb: 

Singet dem Ewigen, alle Welt. \ 
? Singet dem Ewigen, preijet feinen Namen: 

Derfündet von Tag zu Tag fein Heil. 
> Erzählet unter den Heiden feine Herrlichkeit: 

Unter allen Bölfern feine Wunder. 


* Denn groß ift der Ewige und hochberühmt: 
Furchtbar ift er über alle Götter. 


land) ift, welches feine Hände bereitet (eig. 
6 gebildet) haben. — niederfinfen: die Knie 
7 beugen. — Die Hand ift wol nicht gemeint 
als leitende und beſchützende, jondern als jchaf- 
fende, vol. B8. 5; 80, 18; Jeſ. 19, 255 64, 7. 
Uebrigens follte man eher umgefehrt „Volk 
feiner Hand und Schafe feiner Weide‘ erwar- 
ten, wgl. 74,15 79,13; 100,35 Ser. 23, 15 
&. 34, 31. — Heute ꝛc. (vgl. Hebr. 3, 11; 
4,3. 5, 7), wril. „Heute, wenn ihr auf feine 
Stimme höret“, d. b. ihr gehorchet. Der Nach— 
fat fehlt, jodaß die Worte als Wunſch zu 
nehmen find (wenn ihr doch hörtet) wie 81, 9. 
Im Folgenden wird nun (vgl. 81, 6 fg.) Gott 
vedend eingeführt, deffen mahnender Stimme 
das Bolf jegt endlich in Diefer neuen und viel- 
8 leicht legten Gnadenfrift gehorchen foll. — wie: 
nad der Weife von, — Meriba (d, h. Hader), 
vgl. 81,8; Er. 17,7; Num, 20, 13. — Maj- 
fas: nach der Wortbedeutung lautet die Ueber— 
fegung „der Berfuhung”, vgl, Er, 17,7. — 
9 ſahen 20. : auch (52,7) erfuhren|fie Gottes Züch- 


tigung. — Geflecht, vgl. Deut. 1,35; 2,14. 10 


— irre geht, vgl. 58,4. So weit. die gött- 
liche Rüge, die wir wol als Bfter ausgeſprochen 
zu denken haben und deren Exfolglofigfeit dann 
die 40 Strafjahre herbeiführtee — Sodaß, 
vgl. Gen. 11,7; möglich ift die Ueberſetzung 
„Als“, vgl. B8.9.— ſchwur, Num. 14, 21 fg. 
— Ruhe: Ort, wo man fich niederläßt, nach 
mühfamer Wanderung ausruht, vgl. 132, 8. 14; 
Num, 10, 33; Deut, 12,9, — 1 Chron, 16, 
23—33 finden wir Pf. 96 in einem Liede benußt, 
das dem David in den Mund gelegt ift, fich 
aber deutlich als eine Zufammenftellung ver— 
fchiedener Stiide des Pfalters zu erfennen gibt. 
Sft num auch unfer Pfalm der Parallelftelle gegen- 
über urſprünglich, fo hat er doch wie Pf. 98,149 
fo wenig Eigenthümliches, daß Der Name eines 
neuen, d. h. mit urſprünglicher Friſche aus 
dem Herzen hervorquillenden Liedes (vgl. 33, 3; 
gef, 42, 10) ihm nur bedingterweife zukom— 
men könnte. — Bgl. 19, 35 Jeſ. 52, 7. — 
Dgl. 9, 12; 18, 505 Jeſ. 66, 19, — Vs. 4° aus 


2 
3, 4 


— 


— 


Huldiget dem Ewigen! 


(IV) Pſalm 96, 97, 


Der gerechte Richter. 


> Denn alle Götter der Bölfer find Götzen: 
Der Ewige aber hat den Himmel gemacht. 

6° Glanz und Hoheit find vor feinem Angeficht: 
Macht und Zierde in feinem Heiligthume. 


" Gebet dem Ewigen, ihr Gefchlechter der Völker: 
Gebet dem Ewigen Herrlichkeit und Macht. 
s Gebet dem Ewigen die Herrlichkeit feines Namens: 
Bringet Gefchenfe und fommet zu feinen Vorhöfen. 
> Betet an den Ewigen in heiligem Schmude: 


Debet vor ihm, alle Welt! 


10 Saget unter den Heiden, Der Ewige ift König; 
auch ſtehet der Erdkreis feſt, wanfet nicht: 
Er wird die Völker mit Rechtfchaffenheit richten. 


1168 freue fich der Himmel und frohlode die Erde: 
Das Meer braufe und was darinnen ift. 

12 Es jauchze das Gefilde und Alles, was darauf ift: 
Dann müfjen jubeln alle Bäume des Waldes — 

13 Bor dem Ewigen, denn er fommt, 

denn er kommt, zu vichten die Erde: 

Er wird den Erdkreis richten mit Gerechtigfeit 
und die Völker in feiner Treue, 





Pſalm 97, 


Freude der Gerechten Über des Ewigen Gerichte, 
1 Der Ewige ift König; es frohlode die Erde: 
Fröhlich jeien die vielen Infeln. 
2 Gewölf und Dunfel ift rings um ihn: 
Gerechtigfeit und Recht ift feines Thrones Grunpfefte. 


> Feuer gehet vor ihm her: 


Und verzehret ringsum feine Widerfacher. 


548,2. — Götter, ſ. z. 95,3. — Götzen, 
eig. Nichtje, nichtige Einbildungen, vgl. Lev. 
19, 4; 26, 15 Deut. 32, 215 ef, Al; 2a; 44, 
; 12 fg. — Ölanz (Würde, vgl. Num. 27, 20) 
und Hoheit (Sef. 583, 2), »gl.-104,1. — 
Macht und Zierde (Pracht), wie.78, 61. — 
Heiligthum: es ift unfiher, ob das irdiſche 
oder himmlische gemeint fei, vgl, 11,4. — 
Gebet, ſ. 3. 29,1. Meberhaupt liegt 29, 1. 2 
beit Vss. 7—9 zu Grunde. — Geſchenke: 
Huldigungsgabe, vgl. 72,10; 2 Sam. 8,2; 
Se. 18, — Borhöfen, vgl. 100,4. — 
Schmude, |. 3 29,2. — Der Ewige ꝛce., 
wie 98, 1. — richten, vgl. 9, 9, woraus auch 
die dritte Zeile von Vs. ı3 entlehnt iſt. — Bol. 
ähnliche Aufforderungen und Schilderungen 
69, 355 98, 4.7.8; 148; Jeſ. 35, 1; 49, 10fg.5 


44,23; 45, 8; 49, 13; 55, 12. — 88, ı1® heißt 
wörtlich: „Es donnere das Meer und feine 
Fülle“, — Dann: dies ift nad) Vs. 13 wahrſch. 
von der durch das Weltgericht eingeleiteten 
ſeligen Endzeit zu verſtehen, in welcher die 
ganze Menſchenwelt den Ewigen als ihren König 
anerfennt. Bequemer wäre allerdings „Auch“ 
ſtatt „Dann“; aber dieſer Sinn läßt ſich nur 
durch Textänderung gewinnen. — Vgl. 98, 8. 
— Bi. 97 beſteht faſt ganz aus Nachklängen 
älterer Stücke. — König, vgl. 93, 15 96, 10; 
99,1. — Inſeln, vgl. Ief. 41,1; 42, 10, 12; 
51, 5. — Gewölk (Er. 19, 9. 16) und Dun- 
kel (Er. 20, 21): Gottes Erfheinung zum Ge- 
richt wird wie die auf dem Sinai beſchrieben; 
vgl, Deut. 4, 11; 5,195 Zeph. 1,15. — Be, gb 
ift gleich 89, 15. — Zu Vs. 3% vgl. 18, 9; 50,3, 3 
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n 


| Gotteserfcheinung. ( IV) Pſalm 


Seine Blitze exleuchteten den E 


97. 98, Warnung der Frommen. 
rdkreis: 


Die Erde ſah es und erbebte. 


»Berge zerſchmolzen wie Wachs 
Vor dem Herrſcher der ganze 


vor dem Ewigen: 
n Erde, 


° Die Himmel verfündeten feine Gerechtigkeit: 
Und alle Völker fahen feine Herrlichkeit. 


- Schämen müfjen fich alle Bilderdiener, 


die fih dev Göten rühmen: 
Betet ihn an, alle Götter. 

® Zion hörte es und freuete fich, 

und die Töchter Juda waren fr 
Um deiner Gerichte willen, o 


öhlich: 
Eiwiger. 


> Denn du, Ewiger, bift der Höchfte über die ganze Erde: 
Hoch bift du erhaben über alle Götter. 


10 Die ihr den Ewigen Tiebet, haf 


jet das Böſe: 


Er bewahret die Seelen feiner Frommen, 


von der Frevler Hand wird 


er fie erretten. 


11 Licht ftrahlet hervor dem Gerechten: 
Und denen, die vechtichaffenen Herzens find, Freude. 


12 Ihr Gerechten, freuet euch des 
Und preifet feinen heiligen N 


Ewigen: 
amen. 





Pſalm 


98. 


Preis des Ewigen wegen ſeiner Wunder für Iſrael. 


[Ein Pfalm.] 


Singet dem Ewigen ein neues 
denn Wunder hat er gethan: 


Lied, 


Es hat ihm geholfen feine Rechte und fein Heiliger Arm. 


— verzehret, vgl. 57,5; 104,4; Se. 42, 25; 
4 Joel 1,19; 2,3. — Die eben als gegenwärtig 
gefhaute Erfcheinung des Ewigen wird num 
als der Bergangenheit angehörig bejchrieben 
mit Ausdrüden, die an Gottes Kommen zum 
Sinai erinnern; es ift ungewiß, auf welches 
beftimmte gefhichtliche Wirken Gottes für Sfrael 
bier zuriidgeblict wird, ob z. B. auf den Sturz 
Babels oder auf jene alte Gejhichte vom Si— 
nat, zu welcher freilich die Erwähnung Zions 
(B8. 8) nicht recht paffen würde. — 38. 4? iſt 
5 aus 77,195 vgl. 77,17 zu Be. ad, — Bal. 
Mi. 1,4 zu 88. 5%, auch 18,85 6,9. — 
6 Herrſcher ꝛc., wie Mich. 4, 13. — Vs. 6* ift 
aus 50, 6. Gottes Gerechtigkeit erwies ſich in 
dem Gericht über die Feinde Iſraels vor den 
Augen aller Welt, vgl. 9, 12; 77,15; 79, 10; 
98,2. 3. Als eine Offenbarung der Herrlich- 
feit Gottes erfcheint die Erlbſung aus Babel 
Jeſ. 35,2; 40, 5; 52, 105 66, 18. — Der Dich— 
ter ſchildert jet den Eindrud des Gerichts auf 
Bunfen, Bibefüberfegung. II, 193 
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die Götendiener (eig. Diener des Schnitbildes) 
und auf das gerettete Volk Gottes; es ift nicht 
rathſam, Vs. 8 vor B8, 7 zu ftellen. — Götzen, 
wie 96,5. — Betet ıc,, f. 3. Deut. 32, 48. 
Die ironiſche Aufforderung richtet fi) an Die 
Götter ftatt an ihre zu Schanden gewordenen 
Derehrer, vgl. Er. 12, 125 Num. 33, 4; Sef. 
19,1. — 88, 8 ift aus 48, ı2 entlehnt. — 
Zu B8. 9% vgl. 83, 195 zu Vs. 9P vgl. 47, 3. 10; 
95, 35 96, 45 99, 2. — Jetzt folgt als Anwen— 
dung aus dem Borhergehenden eine Warnung, 
vgl. 34,14 fg. — Er bewahret, eig. Der 
da bewahret. — Licht: Heil, Glück. Wie 
112, a follte man „gehet auf” erwarten; dieſe 
bequemere Lesart ift nur um Einen Confonan- 
ten verfchieden von „(wird) ausgeſtreut“, was 
wir frei durch „‚ftrahlet hervor’ gegeben haben. 
Wenig natürlich denken manche an ein Säen 
des Lichts, Damit es aufgehe und Frucht bringe, 
vgl. 126, 5.6. — DB8. 12% ift gleich 32, 11 und 
Vs. ı2D gleich 30,5. — Bf. 98 ift ein Nach- 
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12 
98, 1 


Der Ewige ift König. 


(IV) Pſalm 98. 99, 


? Der Ewige hat feine Hülfe fund gethan: & 
Bor den Augen der Heiden geoffenbaret feine Gerechtigkeit. 

> Cr hat gedacht an feine Gnade und Treue dem Haufe Sfrael: 
Alle Enden der Erde haben gejehen die Hülfe unferes Gottes. 


Lob des Ewigen. 


* Fauchzet dem Ewigen, alle Welt: 
Brechet aus in Jubel und lobfinget. 

5 Lobfinget dem Ewigen mit der Zither: / 
Mit Zither und Pjalmenton — 

6 Mit. Trompeten und Pofaunenfchall: 
Sauchzet vor dem Könige, dem Ewigen. 


"Das Meer braufe und was darinnen ift: 
Der Erpfreis und die darauf wohnen. 
® Die Ströme müfjen in die Hände Flatfchen : 
Die Berge allefammt jubeln — 
ꝰVor dem Emigen, denn er fommt, zu richten die Erde: 
Er wird den Erdkreis richten mit Gerechtigkeit, 
und die Völker in Rechtichaffenheit. 


Pſalm 99. 


Preis der gnädigen und gerechten Offenbarung des Heiligen in Iſrael. 


1 Der Ewige ift König; es zittern die Völker: 
Er, der auf den Cherubim thronet; es fchwanfet die Erde. 
2 Der Emige ift groß zu Zion: 
Und erhaben ift er über alle Völker. 
° Sie follen deinen Namen preifen, daß er groß und furchtbar: 
Heilig iſt er. 


*Und die Macht des Königes Tiebet das Necht: 
DU Haft Rechtichaffenheit gegründet, 
Recht und Gerechtigkeit haft Du in Jakob geübt. 


fang von Pſ. 96, wobei namentlih aus den 
Stüden des Buches Jeſaja, die von der Be- 
freiung aus dem babylonifhen Eril handeln, 
viel entlehnt ift. — Zu Vs. ı vgl, 96, 15 Jeſ. 
2 59,165 63,5; 52, 10, — Hilfe: Heil; wahrſch. 
ift Iſraels Errettung aus Babel gemeint, vgl. 
3 zu 97,6. — gedacht, vgl. 106, 45; 132, 1. — 
4 Zu Vs. a fg. vgl. 47,2. 6.75 66, 1.45 100,1. 
— Bredet aus (in Jubel, wıtl, „und 
jnbelt", wie eb. 52,9), I .Sceh 1A, 
5 fobfinget, oder „ſpielet“. — Pfalmenton 
(mie Se. 51, 3), oder „Schall (Stimme) von 
6 Geſang“. — Bol. 68,4; Num. 23,21. — 
7 Vs. 7° ift aus 96,11, Vs. 7P aus 24,1. — 


8, 9 Hände klatſchen, f. 3. 47,2. — B8, 9 ift 
99, 1 aus 96, 13 herübergenommen. — König, .;. 


97, 1. — zittern: fo gewaltig ift der Eindrud 
des Erhabenen auf die Gefhöpfe, vgl. 77, 174 
%,9 — Nicht weil der Ewige auf den 
Cherubim (vgl. 18, 115 80,2; 1 Sam, 4, 4) 
figet, fjondern weil er König ift, ſchwanket 
(vgl. 46, 75 97, 4) die Erde, — Bol. 47, 3.8.9; 2 
97,9. — Die Ueberfegung „Man preiſe“ ift 3 
ftatthaft, doch liegt die Beziehung auf die 
Völker wol näher; vgl. 97,1. — daß er ꝛc. 
eig. als einen großen (76,2) und furchtbaren, 
dgl. Deut. 10, 17. — Heilig ift er, vgl. den: 
Schluß von Vss. 5.9 Ob man die Worte 
auf Gott oder auf feinen Namen bezieht, macht 
feinen weſentlichen Unterſchied. — Fehlte Vs. 3?, 4 
jo würde fih Vs. 4* ſehr bequem als Schluß 
an Vs. 3° anveihen: „Und (preifen) die Macht 
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Aofes, Aaron, Samuel. (IV) Pſalm 99. 100. 


Die Schafe feiner Weide. 


5 Erhebet den Ewigen, unfern Gott, 
und betet an vor jeiner Füße Schemel: 


Heilig tjt er. 


° Mofes und Aaron unter feinen Prieftern, 

und Samuel unter denen, die feinen Namen anrufen: 
Sie riefen zum Ewigen, und Er erhörete fie, 

"In der Wolkenſäule redete er zu ihnen: 
Sie haben feine Zeugniffe bewahret 
und das Geſetz, welches er ihnen gegeben. 

® Ewiger, unfer Gott, Du haft fie erhöret: 
Ein Gott, der da verzeihet, bit du ihnen gemwefen 
und ein Rächer ihrer Bergehungen. 

° Erhebet den Emwigen, unfern Gott, 

und betet an vor feinem heiligen Berge: 
Denn heilig ift der Ewige, unfer Gott. 





Pſalm 109, 


Iſrael danke feinem gnädigen Gott. 


ı [Ein Palm, zum Danken. 


— 


Jauchzet dem Ewigen, alle Welt. 

2 Dienet dem Ewigen mit Freude: 
Kommet vor ſein Angeſicht mit Jubel. 

> Erfennet, daß der Ewige allein Gott iſt: 
ER Hat uns gemacht, und fein find wir, 
fein Bolf und die Schafe feiner Weide. 


eines Königs, der Recht liebt." Set müffen 
wir wahrſch. annehmen, daß, was fonft (vgl. 
11,7) von Gott jelbft ausgefagt wird, hier 
auf feine Herrfchergewalt übertragen iſt. — 
liebet 2c., wrtl. „(iſt) Recht liebend“, wie 
Sef. 61,3. — gegründet: feftgeftellt. Die 
Unumftößlichfeit diefer Gefinnung ift Grundlage 
und Bürgfhaft für Die geredhte Ordnung. — 
geübt (weil, „gethan“): gehandhabt, that- 
fühlich vollzogen, vgl. 2 Sam. 8, 15. — B8. 5 
fehrt wenig verändert B8. 9 wieder. — Sche- 
mel: als Sit Gottes ift er Gegenftand der 
Anbetung (eig. des Niederfallens, vgl. Jeſ. 
45, 14). Da 38.9 der heilige Berg genannt 
ift, wird man den Schemel (vgl. 1 Chron, 
28,2) nicht gerade vom Dedel der Bundeslade 
zu verftehen haben, fondern in allgemeinerm 
Sinne; vgl. 132,75 Ief. 60, 13; 66,1; Ez. 43,7; 
KR. 2,1. — Ms Urpriefter werden Mofes und 
Aaron, als ein berühmter Beter wird Samuel 
genannt, vgl. 1 Sam. 7, 8 fg.; 12, 17 fg.; Sir. 
46, 19, 20. — Der geſchichtliche Rückblick in 
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DB8, 7 geht wol allein auf die moſaiſche Zeit, 
fodaß „ihnen“ ſich auf das Volk bezieht; Sa- 
muel hatte ja mit der Wolkenſäule (vgl. 
Er. 33, 9 fg.) nichts zu thun, und fir Aaron 
ließe fih nur Num. 12, 5 anführen. — Sfrael 
hat Gottes Gebote gehalten und das Geſetz 
(eig. Satung); Die Weberfegung „Und das 
Geſetz hat er ihnen gegeben‘ gibt feinen paf- 
fenden Sinn. Ueber den Gehorfam des Volks 
vgl. zu Ser, 2,2. — Die Beziehung auf das 
Volk ift hier wol noch nothwendiger als in Vs. 7. 
— verzeihet, vgl. Er. 34,75 Pſ. 116, 5 — 
Bol. BE. 5. — heiligen Berge, wie 2,6. 
— Danfen, wie Vs.4. Da das Wort au 
„Danfopfer” heißt, könnte Die Ueberſchrift un— 
fern Pſalm als ein Opferlied bezeichnen wollen, 
vgl. 56, 13; 2 Ehron. 29, 31. — Saudhzet ꝛc., 
ſ. 3. 66, 1. — Dienet: verehret in feftlichem 
Aufzuge, vgl. 22, 315 daß die Sfraeliten an- 
geredet find, geht aus B8. 3 hervor. — Kom— 
met, vgl. 95, 2. — allein, wrtl. „(daß) Er’, 
Dem wahren Gott gebührt Anbetung; vgl. 
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9 
100, i 


3 


Gottes Gnade und Treue. (IV) Pſalm 100. 101. 


KRegentengelübde. 


* Gehet zu feinen Thoren ein mit Danken, 


zu feinen Vorhöfen mit Loben: 


Danket ihm, preifet feinen Namen. 


° Denn der Ewige tft freundlich, 


jeine Gnade währet für und für: , 
Und von Gefchlecht zu Gefchlecht feine Treue. 





Pſalm 101. 


Fromme Vorſätze eines Königs, 


[Bon David, ein Pfaln.] 


Bon Gnade und Necht will ich fingen: 
Dir, Ewiger, will ich fpielen. 
” Ih will achten auf unfträflichen Weg, 
(warn wirft du zu mir kommen?) 
Ich will in Unfträflichfeit meines Herzes wandeln 


im Innern meines Haufes. 
> Ich will mir nicht vorfegen 
eine nichtswürdige Sache: 


Das Thun der Uebertreter haffe ich, 


es ſoll nicht bei mir haften. 


46, 115 Deut. 7,9. — gemacht: zu feinen 
Volke, vgl. Deut. 32, 6. 155 Jeſ. 60, 21. Statt 
„ſein“ (eig. ihn) überſetzen viele „nicht“ (f. 3. 
Jeſ. 9,2); aber die Mafor, haben den Gedan- 
fen „und nicht wir (haben uns gemacht) mit 
Recht unpafjend gefunden. Unſere Stelle ift 
eine Erweiterung von 95, 75 es wäre aber zu 
gewaltfam, wollte man danach das ftreitige 
Wörtchen tilgen und überſetzen „und wir (find) 
4 fein Volk ꝛe.“ — Thoren: gemeint find die 
Eingänge der Vorhöfe, vgl. 96, 3. — Dan- 
fen, wie 38.1; 95,2. — Danket ꝛe., vgl. 
über die in Vs. 5% fortgehende Formel zu Ser, 
5 33, 11. — freundlich, eig. gütig, vgl. 25, 8; 


101, ı 34, 9; 106, 1; 136, 1. — Die Ueberfchrift wird 


durch den Inhalt unfers Pſalms, der ein Re— 
gentengelübde gibt, nur beftätigt ; übrigens 
bemeift Die zweite Zeile von Vs. 2 keineswegs, 
daß die Abfaffung gefehah, bevor die Bundes- 
lade auf den Zion gebracht wurde (vgl. 2 Sam. 
6,9 fg.). — Gnade und Recht: fchwerfich 
find damit menfchlihe Tugenden (vgl. Mich, 
6, 8) gemeint, da das folgende Versglied uns 
nur an göttlihe Eigenfehaften denfen läßt. 
Nebrigens fteht die. Eingangsformel zur dem 
von Vs. 2 an folgenden Gelbbniß in feinem 
jehr engen Berhältniffe, da die genannten Eigen- 
haften wol nur als Borbild für menſchliche 
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Regententugenden hier erwähnt find. — achten 2 
(41,2; Dan. 9,13) auf (2c., eig. Weg von 
Unfträflichkeit), d. h. ich will mich eines red- 
lichen, unbefcholtenen Wandels befleißigen, — 
Die Worte „wann wirft du zu mir Fommen 
find durch Inhalt und Stellung fo väthfelpaft, 
daß L. fich die ftarfe Tertänderung „bei denen, 
die mir zugehören“ erlaubte, mol beſtimmt 
durch die letzte Verszeile (vgl. Vs. 7), deren 
Parallelismus die Tilgung der zweiten Zeile 
als eines Einſchiebſels verbietet. Um die Frage 
zu vermeiden, hat man vergeblich überſetzt 
„wann du kommſt“ oder „wann ſie (die Un— 
fräflichfeit) kommt‘. Am beſten noch ſieht 
man in der Frage die Bitte, daß Gott Woh⸗ 
nung bei ihm machen möge (vgl. Joh. 14, 23), 
obgleich der Ausdrud, fir den man Er. 20, 24 
vergleicht, immerhin befremdlich ifl. — mir 3 
vorjegen, wril. „vor meine Augen ſtellen“, 
d. h. mir im Sinn liegen laſſen (vgl. 18, 23), 
als jet die Sache des Beifalls und der Aus- 
führung würdig. — nichtswürdige, Wr 
18 Deut. 13, am Uebertreter, eig. 
Abweichenden, wie Sof. 5,2; vielleicht aber 
bedeutet da8 Wort „Abweichungen“, ſodaß zu 
überjegen wäre „Webertretung zu begehen baffe 
ich“. — bei mir haften: mir anffeben; ich 
will jede Verſuchung dazu alsbald von mir 


Wahl frommer Diener. 


(IV) Pſalm 101. 102, 


Brand in den Gebeinen. 


* Ein verfehrtes Herz muß von mir weichen: 


Den Böfen will ich nicht kennen. 


> Wer feinen Nächften heimlich verleumdet, 


den till ich vertilgen: 


Wer ftolzer Augen und übermüthigen Herzens ift, 


den mag ich nicht. 


Meine Augen fehen nach den Treuen im Lande, 


daß ſie bei mir wohnen: 


Wer auf unfträflihenm Wege wandelt, 


der joll mein Diener fein. 


Nicht foll wohnen im Innern meines Haufes, 


wer Trug übet: 
Wer Lügen redet, 


ſoll nicht betehen vor meinen Augen. 


s Unabläffig will ich vertilgen 
alle Frevler im Rande: 


Daß ich ausrotte aus des Ewigen Stadt 


alle Uebelthäter. 





Pſalm 102, 


Klage eines Gebeugten und Bitte um Begnadigung Zions durch den ewigen Gott. 


1 [Gebet eines Elenden, wann er verzagt und vor dem Ewigen feine Klage ausfchüttet.] 


2 Ewiger, höre mein Gebet: 


Und mein Schreien laß zu dir kommen. 
? Berbirg dein Antliß nicht vor mir am Tage meiner Angft: 


Neige zu mir dein Ohr; 


am Tage, da ich rufe, erhöre mich eilends. 


* Denn es find als Rauch gefchiwunden meine Tage: 
Und meine Gebeine find wie von Brand durchglüht. 


4 abſchütteln. — Ausgewiefen werden foll mol 
nicht das eigene Herz, ſondern einer, Der ver- 
fehrt gefinut ift (vgl. Spr. 11, 20); des Pa- 
rallelismus wegen verdient die Weberjfegung 
„Den Bbſen“ wahrſch. den Borzug vor „Das 
Böfe (52,5). — nicht fennen: der Bos- 

5 bafte fol mir ganz fremd bleiben. — ver- 
leumdet, vgl. Spr. 30,10. — Wer ſtolzer ꝛc., 
weil, „hoch von Augen (vgl. 18, 28) und weit 
von Herz". Das weite Herz fteht Ief. 60, 55 
Bi. 119, 32 dem beängftigten gegeniiber; hier 
bezeichitet e8 den anmaßenden, vermeffenen 
Sinn, vgl. Spr. 21,4. — mag id nidt, 

6 dgl. Jeſ. 1,13; Jer. 44, 22. — Mein Augen- 
merk (ift gerichtet) auf, vgl. 34, 16; 66, 7. — 
mein Diener fein, eig. mich bedienen. — 

7 Trug übet, wie 52,4. — beftehen: blei- 

8 ben, vgl. 102,29, — Unabläffig, eig. Alle 
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Morgen, vgl. 73,14; Ser. 21,12. — Frep- 
ler 20, (wrtl. „Des Landes’, wie Vs. 6), vgl. 
75, 9. — Die heilige Stadt foll frei von 
Unveinem fein, vgl, Sef. 52,1. — Nur hier 
wird in der Meberjchrift eine Auweiſung zum 
Gebrauch für die Erbauung eines einzelnen 
Gemeindegliedes gegeben; die Pſalmenſamm— 
lungen wurden gewiß ſchon früh wie ein An— 
dachtsbuch benußt, gerade wie bei uns ein 
Gebet- und Geſangbuch. — Gebet (f, 3. 90, 1) 
für einen Gebeugten, Leidenden. — verzagt, 
- 3.61, 3. — Klage 2c., wie 142, 3. — Bal, 
39, 13. — Bgl. 69, 18 und für die einzelnen 
Theile des Verſes, der aus lauter gangbaren 
Formeln befteht, 27,9; 59, 175 31, 3; 56, 10; 
143, 7. — Auf den Hülferuf folgt jeßt Bas, a—ı2 4 
die Klage. — als Rauch, ſ. z. 37,20,» 

hat nach einer erfeichternden Lesart „wie ein 


2 
3 


102,1 


2, 


Aſche wie Brod. 


(IV) Malın 102. 


Begnadigung Sions. 


5 Getroffen iſt wie Kraut und verdorret mein Herz: 
Dergaß ich doch, mein Brod zu efjen. 


6 Dh meines lauten Seufzens: 


Klebt mein Gebein an meinem Fleifche. 
"Ich gleiche einer Rohrdommel in der Wüfte: 
Sch bin geworden wie eine Nachteule in ven Trümmern. 


83ch bleibe Ichlaflos und bin: 


Wie ein einfamer Vogel auf dem Dache. 
> Den ganzen Tag fchmähen mich meine Feinde: 
Die wider mich vafen, ſchwören mit meinem Namen. 


10 Denn Aſche effe ich wie Brod: 


Und mein Getränfe mifche ich mit Weinen — 
1 Wegen deines Ingrimms und heftigen Zornes: 

Daß du mich aufgehoben und hingeworfen haft. 
2 Meine Tage find wie ein langgeftreeter Schatten: 


Und Ich verdorre wie Kraut. 


13 Du aber, Ewiger, throneft fir und für: 
Und dein Gedächtniß währet von Gefchlecht zu Gefchlecht. 
12 DU wirft aufftehn, dic) Zions erbarmen: 
Denn es tft Zeit, fie zu begnadigen; 
denn die Stunde ift gefommen. 
15 Denn deine Knechte haben ihre Steine Yieb: 
Und mit ihrem Staube fühlen fie Mitleid. 
"Und die Heiden werden den Namen des Ewigen fürchten: 
Und alle Könige der Erde deine Herrlichkeit — 


Rauch“. — wie (von, vgl. 8,10) Brand 
durhglüht (eig, entzündet, wie 69, 4): Wir- 
fung des Kummers, vgl. 31, 11; 32, 1; Spr. 
17, 22; Hiob 30, 30. — Getroffen (vrtlh. 
„geſchlagen“), d.h. wahrſch. „von der Son- 
nenhiße verſengt“, vgl. 121,6; Sef. 49, 105 
Ho. 9, 16. — Kraut, wie Vs. 12, — mein 
(tägliches) Brod ꝛc., vgl. 1 Sam. 1, 7; 20, 34. 
— Die äußerfte Abmagerung (vgl. 22, 18; 
Hiob 19, 205 KR. 4, 8) ift eine Folge des Seuf- 
zens oder vielmehr der Noth, welche daffelbe 
auspreßt. — Kohrdommel (oder Pelikan, 
griech. Pelekan, Zebh. 2, 14), |. 3. Lev. 11, ı8. 
— Nachtenle:c, (weil, „der Trümmer“), ſ. z. 
Leb. 11,17. — Im Hebr. gehen die Perfect- 
formen weiter fort, um einen gegenwärtigen 
Zuftend zu befchreiben, der ſchon feit langem 
andauert; fo heißt’s hier wrtl.:? „Sch babe 
gewacht (vgl. 77, 5) und bin geworden.” Statt 
„bin geworben‘ ift wol mit geringer Aenderung 
(vgl. 55, 18) zu leſen „ich Mage (ſeufze)“; nur 
jo gliedert fi) der Vers paffend. — ſchmähen: 
Folge des Elends, vgl. 44, 10 fg. — wider 
mid vafen (vgl. 18, 40; Pred. 2, 2): die 
Textänderung „mich verwunden“ ift mol ent- 
behrlih. — ſchwören mit meinem :c, (wrtl, 


„Durch mich“ oder „mit mir“), d. h. gebrauchen 
meinen Namen als Schwurformel, als ſprich— 
mwörtliches Beifpiel dev Verwünſchung, vgl. zu 
Jeſ. 65, 15; Num. 5, 21. — Sinn: Ich nähre 
mich von Trübfal. Bol. 42,4; 80,6; Hiob 
2,8.125 3, 24, fowie Bf. 72, 9; 75, 9. — auf- 
gehoben und: malerifche Breite der Dar- 
ftellung; vgl. Hiob 27, 21 zu dem vom Sturm- 
winde entlehuten Bilde. — geftredter, vgl. 
109, 235 144, 4; Ser. 6,4. Der Abend des 
Lebens ift Da; es nahet feinem Ende. — 
Gottes Regierung dauert ewig, und feine Ber- 
heißung muß fich daher erfüllen; der Gedanke 
an Gottes Beftändigfeit (vgl. auch Vs. 25 fg.) 
gibt dem Dulder Hoffnung auf Wiederherſtel⸗ 
lung Zions. — Gedächtniß: Name; AR. 
5, 19 fteht dafür „Thron“. — erbarm en, 
vgl. Jeſ. 30,185 49,135 Ser. 30, 18; 31, 20. 
— Stunde, eig. (in Gottes Rathſchluß) be- 
ftimmte Zeit, vgl. 75, 3; Hab. 2,3. — Obgleich 
Serufalem (durch die Chaldäer) ein Haufe von 
Zrümmern und Schutt geworben ift, bat die 
Anhänglichkeit an die heilige Stadt nicht auf- 
gehört. Vgl. KL. 4,1. 2; Neh. 4,4; Spr. 14, 21. 
— Nicht nur die Sehnſucht der Frommen 
(88. 15), ſondern auch feine eigene Ehre muß 
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10 


12 


13 


14 


15 


16 





17 


18 


19 


20 


21 
22 


23, 24 


25 


Gottes Lob zu Ierufalem. 
Wann der Ewige Zion gebauet hat: 


(IV) Pſalm 102, 


Himmel und Erde vergehen. 


Und in feiner Herrlichfeit erfchtenen ift — 
18 Sich zugewendet hat dem Gebete der ganz Entblöfßten: 


Und nicht verachtet ihr Gebet. 


> Das wird man auffchreiben für das künftige Gefchlecht: 
Und das Volk, das gejchaffen werben fol, wird den Em’gen loben — 
Weil er herabgefchauet von feiner heiligen Höhe: 
Der Ewige vom Himmel zur Erve geblict hat — 
?1 Daß er das Seufzen der Gefangenen höre: — 
Und losmache die Kinder des Todes — 
22 Auf daß fie zu Zion verkünden den Namen des Ewigen: 


Und fein Lob zu Jeruſalem — 


23 Wann fih die Völfer verfammeln zumal: 
Und die Königreiche, dem Ewigen zu dienen. 


Hat verfürzet meine Tage. 


Cr hat auf dem Wege meine Kraft geſchwächt: . 


25 Ich jpreche, Mein Gott, nimm mich nicht weg in der Hälfte meiner Tage: 
Du, dejjen Jahre währen für und für. 


26 Vormals haft du die Erde gegründet: 


Und deiner Hände Werk find die Himmtel. 
27 Diefelbigen werben vergehen, du aber wirft bleiben: 
Und fie werden alle veralten wie ein Kleid; 
wie ein Gewand wirft du fie abthun, und fie werden abgethan. 


23 Du aber bleibeft derjelbe: 


Und deine Jahre nehmen fein Ende. 


den Ewigen zum Erbarmen über Zion bewegen. 
— Heiden ıc., vgl. 22, 28 fg.; 33, 85 86, 9; 
Jeſ. 59, 19. — Wann (eig. Weil) gebauet 
bat: wieberhergeftellt haben wird; dadurch er— 
meift fi) Gottes Herrlichfeit, vgl. Jeſ. 40,5. 
— ber ganz Entblöften, wrtl. „des Nad- 
ten‘, d. 5. feines hülfloſen Volks; f. z. Ser. 
17,6. — verachtet, wie 22, 25; 69, 3. — 
Das ꝛc., weil. „Gejchrieben wird dieſes (Zions 
Aufbau) werden‘. Manche faſſen troß Vs. 16 
unfere Worte als Wunſch; Gott läßt ſich durch 
die Rückſicht auf ſeines Namens Ruhm be— 
ſtimmen (Vs. 223). Vgl. 48, 115 22,32. — 
Weil, wie Vs. 17. — herabgeſchauet ꝛc., 
vgl. 14,25 Jeſ. 63,15. — Vgl. 79, 11; Jeſ. 
42,7; 61,1. — Auf daß fie (die Begnadig- 
ten) verfünden, wrtl. „Zu erzählen‘. — 
Vgl. 22,285 68,335 Jeſ. 43,9. — Wege: 
der Lebensweg ift gemeint. — meine Kraft: 
jo haben jhon die Major. Die Zertlesart 
„Seine Kraft” (vgl. Hiob 23, 6) verbeffert. 
Bol, Vss. 12 fg. — nimm weg, eig. hebe 
auf. — Hälfte ꝛc., vgl. 55, 24; Jeſ. 38, 10. 
— Du, defjen, will, „Deine“. Gottes 


Ewigkeit bildet den Gegenfat zu dem vafchen 
Hinfterben des Leidenden und begründet deffen 
Hoffnung auf baldige Erweifung des göttlichen 
Erbarmens. — Was Gott ins Dafein gerufen 
hat, kann er auch wieder (Vs. 27) vergehen 
laffen. Vgl. 8,4; 89, 12; Jeſ. 48, 13 und Die 
Anführung unferer Stelle (Vss. 26— 28) in Hebr. 
1, 10—12. — Himmel und Erde, die fonft als 
unvergänglich gelten (vgl. 89, 305 148, 6; Ser. 
31,365 Hiob 14, 12; Pred. 1,45; Gen. 8, 22), 
find dem Ewigen gegenüber nicht von immer 
dauerndem Beftande; vgl. Bel. 51, 6. 165 65, 17; 
66, 22; 34, 45 2 Betr. 3, 135 Dffb. 20, 11; 21,1. 
— wirft du fie abthun ꝛc., weil: „wirft 
du fie wechfeln (vgl. Gen. 35, 2; 2 Sam. 12, 20), 
und fie werden wechſeln“ (vgl. 90, 5. 6). Wir 
haben hier wahrſch. ein Wortfpiel, da daffelbe 
hebr. Wort vom Ablegen der Kleider und vom 
Bergehen gebraucht wird. Die Ausleger fin- 
den indeß gewöhnlich am Schluffe des Verſes 
nicht das Dergehen, ſondern nur die Um- 
wandlung des Weltgebäudes ausgedrüdt; und fo 
hat auch der Berfaffer des Hebräerbriefs unfere 
Stelle verftanden. — Vgl. 90,25 Jeſ. A, a. 


26 


27 


28 


Des Ewigen Wohlthaten. (IV) Pſalm 102. 103. Möächtiges Walten der Gnade, 


* Die Kinder deiner Knechte werden im Lande wohnen: 
Und ihr Same wird vor dir beftehen, 


Palm 103, 


Lob des barmherzigen und gnädigen Gottes, 
1[Bon Daviv.] 


Preife, meine Seele, den Ewigen: 
Und Alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen. 
* Preife, meine Seele, den Ewigen: t 
Und vergiß nicht alfe feine Wohlthaten — 
’ Der all deine Miffethat vergibt: 
Der da heilet alle deine Gebrechen — 
* Der aus der Grube dein Leben erlöſet: 
Der dich Frönet mit Gnade und Barmherzigkeit — 
° Der dein Alter mit Gutem fättiget: 
Daß du wieder jung wirft wie ein Adler. 


6 Gerechtigkeit fchaffet der Ewige: 
Und Recht ftets allen Unterdrückten. 
Er ließ feine Wege Moſes wiffen: 
| Die Kinder Ifrael feine Thaten. 
° Barmherzig und gnädig tft der Ewige: 
Langmüthig und von großer Gnade. 
Nicht beftändig wird er hadern: 
Und nicht immerdar Zorn halten. 
Nicht nach unfen Sünden hat er mit ung gehandelt: 
Und nicht nach unfern Miffethaten ung vergolten — 
"Sondern fo hoch der Himmel über der Erde iſt: 
Hat ſeine Gnade mächtig gewaltet über die, ſo ihn fürchten. 


29 — wohnen, vgl. 37,29; 69, 37; Jeſ. 65, 9. 
— beftehen, wie 101, 7; vgl. Sef. 66, 22, — 


103, 1 Breife 2c.: die Formel wird hier und RS, 2 


durch den Parallelismus der Bersglieder als 
urjprünglicher Beftandtheil des Liedes eriviefen; 
wo fie aber außerhalb der eigentlichen Vers— 
glieder fteht (vgl. Vs. 22; 104, 1. 35), fann man 
darin einen durch ben gottesdienftlichen Bortrag 
2 veranfaßten Zufaß erblicken. — Wohlthaten, 
3 vgl. 116, 12, — Gebreden, witl. „Krank—⸗ 
4 heiten‘, — Grube (vgl. 16, 10): Gefahr des 
5 Todes, — Frönet, vgl. 5, 13; 18, 33. — Die 
Anrede an die Seele geht auch hier noch weiter 
fort, jodaß wir unter dem dunkeln Worte, das 
der Chald. „Alter überſetzt und welches ung 
mv in der Bedeutung „Anzug, Schmuck“ be— 
kannt ift, nicht ebenfalls die Seele (als Schön— 
ſtes oder Edelftes, vgl. 16, 9) verftehen Können. 
Schr bedenklich ift auch die von L. befolgte 
Deutung „Mund“ (eig, ſchbne Wange, Bade), 


die an 32, 9 feine ſichere Stütze hat. — D aß ꝛc., 
wrtl. „Es erneuet ſich nach Art des Ablers 
deine Jugend“. Der Adler wechſelt jährlich — 
die Federn. — Dieſer allgemeine Satz bildet 6 
den Uebergang zur Schilderung der göttlichen 
Wohlthaten gegen Iſrael. — Wege: Führun-7 
gen; vgl. auch Er. 33, 13. — Barmherzig:c,, 8 
1-3. Er. 34, 6; vgl. auch 111, a; 112, 45 145, 85 
Joel 2, 13; Jona 4,2; Neh. 9, 17. 315 2 Chron. 
30,% — Bol. zum Ausdrucke Sarnb7, me 9 
ser. 3,51% — Bora halten, wrtl. „be— 
wahren“, wie Lew. 19, 18; Nah. 1,2. — mit 10 
uns gehandelt (weil, „uns gethan“): ob— 
gleich der Ausdruck hier und im Folgenden uns 
einen Rückblick auf die Geſchichte des Volkes 
Gottes zeigt, geben dieſe Verfe zugleich eine 
Beſchreibung des allgemeinen Weſens Gottes, 

in welchem die Gnade überwiegt. Vgl. 78, 38. 
— Die Höhe des Himmels und die Macht der 11 
Gnade find beide unermeßlich, unendfich, vol. 


(IV) Pſalm 103. 104. 


&o fern der Sonne Aufgang ift vom Niedergang: 
Hat er ferne von uns weggefchafft unfere Uebertretungen. 
13 Mie fich ein Vater über feine Kinder erbarınet: 
Hat fih der Ewige erbarmet über die, fo ihn fürchten. 
+ Denn Er weiß, was für ein Gemächte wir find: 
Iſt eingedenf, daß wir Staub find. 
Der Menfh — wie Gras find feine Tage: 
Wie des Feldes Blume, alfo blühet er. 
1° Denn der Wind darüber hingefahren, fo ift fie nimmer da: 
Und ihre Stätte fennet fie nicht mehr. 
"Die Gnade aber des Ewigen währet immerfort über die, fo ihn fürchten: 
Und feine Gerechtigkeit auf Kindesfind — 
18 Dei denen, die feinen Bund halten: 
Und gedenfen an feine Befehle, daß fie danach thun. 


19° Der Emwige hat im Himmel aufgerichtet feinen Thron: 
= Und fein Reich herrſchet über Alles. 
20 Preiſet den Ewigen, ihr feine Engel: 
Ihr ftarfen Helden, die ihr fein Wort ausrichtet, 
indem ihr höret auf die Stimme feines Wortes. 
21 Breifet den Ewigen, alle feine Heerfchaaren: 
Seine Diener, die ihr feinen Willen ausrichtet. 
22 Preiſet den Ewigen, alle feine Werfe: 
An allen Orten feiner Herrjchaft. 


Preife, meine Seele, den Ewigen. 


Der Menſch wie Gras. Die flarken Helden. 





Pſalm 104. 


Lob Gottes aus dem Buche der Natur. 
1 Breife, meine Seele, ven Ewigen. 


Ewiger, mein Gott, dur bift fehr groß: 
In Würde und Hoheit haft du dich gefleivet — 


36, 6; 57,11. Es heißt wril. „wie das Hoch- hat. Zum Bilde des Grafes und der Blume 
fein des Himmels ... ift mächtig geweſen“; vgl. 37, 2.10.36; 90, 6; Jeſ. 40, 6 fg.; Hiob 
wollte man Einen Conjonanten ändern, fo 14, 2. — Es ift von der Blume, nicht unmit- 16 
lautete das letztere „iſt hoch geweſen“. Mit telbar vom Menfchen die Rede. Vgl. Hiob 
dem liberfieferten Terte ftimmt aber 117,2. — 7,105 8,18; 20,9. — immerfort, eig. bon 17 


12 Bol. Mich. 7,195 Jeſ. 38, ı7 ähnliche Bilder 
13 von ber Sündenvergebung. — Vgl. Matth. 
14 7,9 fg. — weiß ꝛc., weil. „kennet unfer Ge- 
bilde”, d. h. wie wir von Natur fo hinfälige, 
ſchwache Wefen find; vgl. Gen. 2,7; Hiob 
-10, 8 fg., während die Erflärung nad Gen. 
8, 21 dem Parallelismus zuwider ift. Die Ber- 
gänglichfeit des Menſchen flimmt den Emigen 
zur Nachſicht, vgl. 39, 6. 145 78,39; 89, as; 
| 15 Hiob 7, 7. — Der Menſch: was den Menfchen 
(Sterblichen) anlangt, vgl. Nah. 1,3 zu dieſer 
im Hebr. häufigen Saßbildung, welche L. mit 
Recht nur felten (vgl, 1 Kön. 9, 4) nachgeahmt 
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Ewigkeit zu Ewigfeit. — auf Kindesfind, 
wrtl. „„(erweifet fi) Kindeskindern“. Vgl. Er. 
20,65 34,75 Deut, 7,9. — daß 2, wıtl 18 
„fie zu thun‘, wie e8 38, 20 wrtl, heißt 
ae böven!, — Zhron, vgl 2, 15024 —i19 
Neih: Königthum, Negiment, — Engel, 20 
wrtl. „Boten“, vgl. 104,4; 148, ıfg. Die 
Bolftreder von Gottes Geheiß heißen ftarfe 
Helden als göttliches Kriegsheer, vgl. Joel 
4,9. 115 Jeſ. 13, 3. — Mebrigens vgl. in den 
Borerinnerungen S, CLXV. — Vgl. Sef. 40, 26. 21 
— ausrihtet (wie Bs. 20), wrtl. „thut“. — 


Preife 2, f 3. Vs. 1. — Dies ift der erfte 22.104,1 


Lob Gottes aus den 


(IV) Pſalm 104. 


Werken der Schöpfung. 


2 Der fich in Licht hülfet wie in ein Gewand: 
Die Himmel ausſpannet wie eine Zeltdecke — 
3 Der in den Waffern aufthürmt feine Gemächer: 
Wolfen machet zu feinem Gefährt, 
einherziehet auf den Fittigen des Windes — 
* Der zu feinen Boten machet Winde: 
Zu feinen Dienern Feuerflammen. 


5 &r hat die Erde gegründet auf ihre Grundfeſten: 
Nie und nimmer wird fie wanfen. 

s Mit der Urflut wie mit einem Kleide hatteft Dir fie bedeckt: 
Ueber den Bergen ſtanden Waſſer. 

"Bor deinem Schelten flohen fie: 
Bor deines Donners Stimme bebten fie hinweg — 

° (8 hoben fih die Berge, fanfen vie Thäler:) 
Zum Orte hin, den dur ihnen beftimmt Hatteft. 

° Eine Grenze Haft du geſetzt, darüber kommen fie nicht: 
Kehren nicht zurüd, die Erde zu beveden — 


10 Der da Quellen fich ergießen läſſet zu Bächen: 
Zwifchen den Bergen fließen fie hin. 


der fogenannten Hallelujapſalmen (vgl. 68, 5), 
d. h. derjenigen Lieder, welche zu Anfang oder 
am Schluß oder an beiden Stellen die litur— 
giſche Formel „Lobet den Ew’gen‘' haben. Da 
diefe Worte nicht zum Pſalm jelbft gehören 
(vgl. 111, 1), könnte man den” hebr. Ausdrud 
beibehalten; allein fie wurden im Gottesdienft 
jelber vorgetragen und werden daher am beiten 
überfeßt. Die übrigen Hallelnjapfalmen find 
105, 106, 111—113, 115— 117, 135, 146— 150. 
— Breife ꝛc., |. 3. 103, 1. — Bf. 104, eins 
der erhabenften Lieder des A. B., benutzt die 
Schöpfungsgefhichte Gen, 1 mit dichterifcher 
Freiheit, um Gott aus den Werfen feiner 
Schöpfung zu loben; von diefen werden als 
die erften Licht und Himmel (B3. 2 fg.) genannt. 
— Würde (Majeftät) ꝛc., ſ. 3. 96, 65 93, 1. 
— Bgl. Sef. 59, 175 40,225 Hab. 3,7. In 
Vss. 2—«4 haben wir im Hebr. Lauter Parti— 
eipien, wie B88. 10. 13. 14; 103, 3—55 vgl. aud) 
Jeſ. 44, 21 fg.; 45, 7; Ser. 10,12; Am. 4, 13. 
Gottes Thun bei der Schöpfung erjcheint hier, 
wie meiftens in unſerm Liede, als in der Ge— 
genwart fortgehend, während Vs. 5 fg. darauf 
als auf etwas Geſchehenes zurückgeblickt wird. 
— in den Waffern (d. bh. Wolfen, vgl. 
Vs. 13): weniger wahrſch. überſetzen andere 
„mit Waffer‘‘, als ob das Waffer die Stelle 
der Balfen verträte. — aufthürmt, eig. bäl- 
fet, zimmert. — Gemäder, wie Ser, 22, 
13. 14 (vgl. auch Am. 9, 6, und ſ. 3. 2 Kön. 4,10) 


* 
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m 


und unten Vs. 13. — Wolfen ꝛc.: das Bild _ 
ift vom Gewitter entlehnt, vgl. 18, 115 Jeſ. 
19,15 Dan. 7, 13; Matth. 24, 30. — Boten, 4 
ſ. 3. 103, 20. Die Winde und Feuerflam- 
men (eig. ledendes oder frefiendes Feuer), 
d. h. Sturm und Blitz, dienen zur Ausführung 
der göttlichen Abfichten; vgl. 147, 155 148, 3. 
2. findet bier nach Hebr. 1,7 den Sinn, daß 
Öott feine Engel zu Winden made. — Jetzt 5 
folgt als weiteres Schöpfungswerf die Aus- 
bildung der Erde zu Land und Waffer, indem 
der Dichter zuerft die fefte Begrenzung des 
Meeres, dann (Vss. 10—ı8) das Feftland ma- 
leriſch beſchreibt. — Grundfeſten, vgl. 97,8; 
Spr. 8, 25.295 Hiob 38, a—6, und andere 
Bilder 24, 2; Jeſ. 24, 10. 20. — Urflut, vgl. 6 
Sen. 1, 2.95 7,11. — bededt, vgl. Bs.9. — 
Schelten, vgl. 18, 16; Sef. 50,2. — Don- 7 
wers, wie 77,19. — An „bebten fie hinweg“ 
(vgl. 18, 46; 1 Sam. 23, 26) ſchließt fi) Vs. gb 
an (vgl. Gen. 1,9), ſodaß Vs. 3% Einhaltung 
ift. — hoben, fanfen: dies geht nicht (vgl. 8 
Vs. 6) auf das erfte Entftehen, fondern auf 
das Hervortreten der Berge im Unterfchiede 
von den Thälern; beide wurden erſt jetzt ficht- 
bar. — beftimmt, wrtl. „gegründet, wie 
Hab. 1, 12. — Bgl. Jer. 5, 22; Hiob 38, 8fg.; 9 


Spr. 8,29. — ſich ergießen Läfft 2c., wrtl. 10 


„ausjendet (ausläßt) in Bäche’, ſodaß Bäche 
daraus hervorgehen, vgl. 80, 12. Der Ausdrud 
ift hart; aber ſprachlich bedenklich ift die alte 


- Nahrung für alle Gefchöpfe. 


11 


12 


13 


14 


15 


(VW) Palm 104. 


Mond und Sonne. 


11 Sie tränfen alle Thiere des Feldes: 
Es löſchen die Waldefel ihren Durft. 
"> Ueber ihnen wohnen die Vögel des Himmels: 
Zwiichen den Zweigen hervor laffen fie ihre Stimme erfchallen. 
13 Du biſt's, der die Berge tränfet von feinen Gemächern her: 
Bon der Frucht, die du fchaffeft, wird die Erde gefättigt — 
14 Der da Gras fproffen läßt für das Vieh, 
und Kraut zum Nutzen dev Menfchen: \ 
Daß er Drod laſſe aus der Erde hervorgehen — 
And Wein erfrene des Menfchen Herz; 
daß er das Antlitz laffe glänzen von Del: 
Und Brod des Menfchen Herz ſtärke. 
16 Sefättigt werden auch die Bäume des Ewigen: 
Die Cevern des Libanon, die er gepflanzet hat — 


17 Wofelbit die Vögel niften: 


Der Storch, der auf Cypreſſen fein Haus hat. 
18 Die hohen Berge find für vie Steinböde: 
Die Feljen eine Zuflucht für die Klipppachfe. 


1° &r hat den Mond gemacht, die Feſte zu beftimmen: 
Die Sonne weiß ihren Niedergang. 


Erflärung, daß Gott in Thalgründen Quellen 
fließen laſſe. — Thiere, wie Vs. 20; 50, 10. 
— löjhen, wrtl. „brechen“. — Sogar für 
den menſchenſcheuen Waldeſel ift gejorgt, der 
immer in der Müfte lebt; vgl. Gen. 16, 12; 
Ser. 2, 245 14, 6. — Ueber: auf Bäumen an 
den Bächen; ftatthaft ift auch Die Ueberſetzung 
„An“. — Gemädern, wril. „Dbergemä- 
ern’, wie Vs. 3. Gottes PBalaft in den Wolfen 
wird Dichterifch ftatt der Kegenwolfen genannt; 
vgl. Gen. 49, 25. — Frucht, die du ſchaf— 
feft, wrtl. „Frucht deines Wirkens“ (oder 
„deiner Werke, wie Vs. 24): der dunkle Aus— 
druck meint [hwerlih Nahrung für Bieh und 
Menſchen (B8. 14); da der Parallelismus uns 
nöthigt, Die Erde im eigentlihen Sinne zu 
nehmen. Offenbar ift der Regen gemeint, der 
hier wahrſch. als durch Gottes Wirken bereitet 
erſcheint; jedenfalls ift es fehr mislich, Die 
Dbergemächer als Erzeugniß der göttlichen 
Arbeit zu betrachten, oder Die Wolfen als 
Werke Gottes herbeizuziehen. — Gras und 
Kraut, vgl. Gen. 1,11. 29. 305 3, 18, 195 Er. 
10, 12.15. — zum Nußen, wrtl. „für ben 
Dienſt“ (vgl. 1 Chron. 26, 30: zur Bedienung). 
Wie 8. früher „durch Arbeit‘ überſetzte, fo 
faffen mande die Menſchen als arbeitende, vgl. 
Vs. 23; 1 Chron. 27, 265 allein in unſerm Zu- 
fammenhange, der nur von Gottes Werfen und 
Gaben redet, erwartet man nicht, die Be— 
ihaffung des Brodes mit auf des Menfchen 
Arbeit zurücdgeführt zu fehen. — Das Satz— 
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gefüge ift hier etwas Yofe, indem der Dichter, 
um zu zeigen, daß Gott nicht blos für Die 
Nothdurft geforgt, von der Naturbetrahtung 
zu den Freuden des menjchlihen Mahles ab- 
ſchweift, unter deffen Beftandtheilen das Brod 
wieder erwähnt werden muß. Als jelbftändigen 
Sat (Und Wein erfreuet 2c.) dürfen wir unſern 
Vers ſchwerlich nehmen, da er wahrih. den 
Zweckſatz fortführt; gezwungen ift auch die 
Ueberfeßung: „Indem er Brod hervorbringt 
und Wein (welcher) erfreut 2." Zum Wein 
vgl. Nicht. 9, 13; Pred. 10, 19; Sir. 40, 20. 
— Das Del nimmt eine wichtige Stelle beim 
Mahle ein (f. 3. 23, 5), jodaß die Deutungen 
„mehr als von Del” oder „mehr als Del 
glänzt‘ nicht wahrſch. find; weil ſich Die Freude 
auf dem Angefiht ausdrückt, ift hier Diefes 
ftatt des Hauptes genannt. — ftärfe, f. z. 
Gen. 18, 5. — Gefättigt: vom Regen, Vs. 13. 
— Die nit von Menfhenhänden gepflegten 
Bäume Des Waldes heißen Bäume Des 
Ewigen, vgl. Num. 24,6. — Stord, ſ. z. 
Lev. 11,19. — Die hohen (oder: höchſten) 
Berge, wetl. „Berge, die hohen.‘ — Stein— 
böde, vgl. 1 Sam. 24,3. Gemſen gibt es 
nah Seeten in Paläftina nit. — Klipp- 
dachſe, f. z. Lev. 11,5. — Der Dichter wendet 
fi) jetst zu den Werfen des vierten Schöpfungs- 
tages, den Himmelsförpern, Gen. 1,1. — 
die Fefte zu beftimmen, wrth. „fir Feſte“ 
(f. 3. Gen. 1,14; vgl. Sir. 43, 7), oder „fir 
feftgejeßte Zeiten‘ (ogl. Lev. 23, 4), ſodaß der 


16 


17 
18 


19 


Alles mit Weisheit bereitet. 


(IV) Palm 104. 


> Willſt du Finfternig, jo wird's Nacht: 
Da regen fich alle Thiere des Waldes. 
1 Die jungen Löwen brülfen nah Raub: 


Speiſe zu feiner Zeit. 


er) 


Und fordern von Gott ihre Speife. 


22 Gehet die Sonne auf, jo ziehen fie fich zurück: 
Und lagern fich in ihre Höhlen. 

3 Der Menfch gehet aus an fein Gefchäft: 
Und an feine Arbeit bis zum Abenv. 


+ Wie find deiner Werfe fo viel, Emwiger ! 
du haft fie alle mit Weisheit bereitet: 
Die Erde ift voll deiner, Gefchöpfe. 
> Das Meer dort, groß iſt's und weit nach alfen FE 
Dafelbit wimmelt es ohne Zahl, 
beides, fleine und große Thiere. 


25 Dafelbft gehen Schiffe: 


Der Leviathan, den du gebilvet haft, daß er darin feherze, 


27 Alle warten fie auf dich: 


Daß du ihnen ihre Speife gebeft zu feiner Zeit. 
28 Gibſt du ihnen, jo fammeln fie ein: 
Thuſt du deine Hand auf, fo fättigen fte fich am Guten. 
2Verbirgſt du bein Antlitz, fo werden fie beftürzt: = 
Zieheſt du ein ihren Odem, fo verjcheiden fie 


und werden wieder zu Staub. 


>> Läſſeſt du ausfahren deinen Odem, fo werden fie gefehaffen: 
Und du ernenerft das Angeficht der Erde. 


1 Die Herrlichkeit des Ewigen bleibe immerdar: 
Der Ewige müffe fich freuen feiner Werfe — 


Sinn allgemeiner wäre „zur Zeitenmeſſung“. 
— Der Sonne (vgl. 19,6) Untergang und 
Aufgang (Vs. 22) find feft geordnet, vgl. Ser. 
8,75 18, 1. —ı Bilift, seig. Seßeft., — 
Da, eig. Darin; in der Nacht wird das 
Wild lebendig. — fordern, weil. „zu ſuchen“. 


— Höhlen (eig. Wohnungen): Schlupfiwinfel, 


3 vgl. Am. 3,45 Nah. 2,13. — Gefhäft (vgl. 
Hiob 24, 5), wrtl. „Werk, Tagewerk. — viel, 
wie 3,2, anders 92,6. — bereitet, mitl. 
gemacht". — Geſchöpfe: die Ueberſetzung 
„Güter paßt nicht jo recht in den Zſhg. — 
dort, wie 68,9. — weit ze, wie Gen, 34, 21; 
Richt. 18,105 Jeſ. 22, 18. — wimmelt es, 
weil. „(ft ein) Gewimmel“; vgl. Gen. 1, 20. 21. 
> — Reviathan, f. 3. 74,145 Jeſ. 27, 1: hier 
haben wir das Wort gewiß in der allgemeinen 
Bedeutung „Seeungeheuer“ zu nehmen. — 
daß er 2c., weil, „zu Spielen in ihn“, d. h. 
. dem Meere, vgl. Vs. 20; Hiob 40, 20; ſchwer— 
lic) darf man die Worte von einem Spielen 
Gottes „mit ihm" (Hiob 40, 29) verftehen. — 


27 — Die ein Hausvater feinem Vieh Futter 


binwirft, fo jpeifet Gott alfe feine Geſchöpfe; 
vgl. Gen. 1,29. 305 Pf. 147, 9 und beſd. 145, 
15.16, — zu feiner Zeit: wenn e8 Zeit 


dazu ift, zu vechter Zeit. — ſammeln ein, 28 


eig. lejen auf. — Guten, vgl. 103,5. — 
beftürgzt, vgl. 30, 8. 
Gen. 1,2) bedeutet daſſelbe hebr. Wort ſowol 
Hauch oder Athem als auch Geift; au unferer 
Stelle ift nur von dem finnlichen Leben die 
Rede. Die Lebensgeifter alles Fleifhes find 
ein Ausfluß des göttlichen Odems, fodaf das - 
Entjtehen und Bergehen alles ——— unter 
dem Bilde des Aus- und Einathmens dar— 
geftellt werden fan; vgl, Gen. 2,7; Num. 
16, 22; Hiob 34, 1a. 155 Pred. 12,7. Für den 
Ausdrud dgl. 85, 4; Gen. 8,10; 6,ın — 
Läffeft 2: 
Die ftete Erneuerung der Natur, des geſammten 
Anfehens der Erde, ift ebenfalls ein ſchöpferi— 
ſches Handeln Gottes; dgl. Lev. 13,55 Num. 
Da Herrlichkeit ae 
merdar durch feine herrliche Schöpfung geprie- 
jen. — ſich freuen: vielleicht Anſpielung auf 


— Belanntlih (f. 3. 29 


jendeft du, vgl. Ang. 17,25. — 30 


Gott werde im- 31 


Aufhören der Sünde, 


(IV) Pſalm 104. 105. 


Bund mit Abraham, 


Er, der die Erde anblicet, fo zittert fie: 
Er rühret die Berge an, fo rauchen fie. 
>> Ich will dem Ewigen fingen mein Leben lang: 
Bill meinem Gotte fpielen, fo lange ich bin. 
’»+ Peine Rede müſſe ihm wohlgefallen : 
ICH freue mich des Ewigen. 
Der Sünder müfje ein Ende werden auf Erden: 
Und die Frevler nicht mehr fein, 


Preife, meine Seele, den Ewigen. 


[Xobet den Emw’gen.] 





Pſalm 105. 


Erinnerung an Gottes treue Führung von Abraham bis Sofua. 


! Danfet dem Ewigen, prediget feinen Namen: 
Machet fund unter den Völkern feine Thaten. 


> Singet ihm, fpielet ihn: 


Redet von allen feinen Wundern. 
> Kühmet euch feines heiligen Namens: 

Es freue ſich das Herz derer, die den Ewigen fuchen. 
* Sraget nach dem Ewigen und nach feiner Macht: 


Suchet fein Antlitz allezeit. 


5 Gedenket feiner Wunder, die er gethan hat: 

Seiner Zeichen und der Gerichte feines Mundes — 
ſsIhr Same Abrahams, feines Knechtes: 

Kinder Jakobs, feine Auserwählten! 


? Er, der Ewige, ijt unfer Gott: 
Ueber die ganze Erde ergehen feine Gerichte, 
8 Immerdar gedenfet er feines Bundes: 
Des verheigenen Wortes bis in's taufenofte Gefchlecht — 


Gen. 1,31. Wie wichtig es ift, daß Gottes 
Wohlgefallen an feinen Werfen immer dauere, 
zeigt ein Blick auf die Abhängigkeit der Natur 


39 von dem Allmächtigen (Vs. 32). — Vgl. 18,8fg.; 
33 144,5; An. 9, 5 — Bal. 84,2; 63,5. — 
34 Der Dichter hat feinerjeits Freude am Emigen 


und wünfcht Daher, daß fein Dichten (Sinnen, 
Neden, vgl. 105, 2) auch Gott angenehm (füR, 


35 Ser, 31, 26) fein möge. — Möge doch die 


ſchöne Gotteswelt von dem Misflang, den die 
Gottloſen heveinbringen, befreit werden (vgl. 
139, 19), wrtl. „mögen weggeräumt (aufgerieben, 
Num. 14, 35) werden Sünder von der Erde’, 


05, 1 — Breife ıc., f.3. Vs. 1. — Bs8, 1-15 find 


wiederholt 1 Chrom, 16, 8— 22, |. 3. 96,1. 
Unfer Palm gibt eine Gefchichtshetrachtung 
(vgl. 78, 106, 135, 8 fg.; 136, 10 fg.), um das 
Bolf zur Treue umd Dankbarkeit gegen den 


Ewigen zu bewegen. — B8. ı ift aus Sef, 12, 4 
genommen; Übrigens ift Die Ueberſetzung pre- 
diget (wrtl, „rufet mit) nicht ficher, da die 
herrſchende Bedeutung dev Formel (vufet an) 
durch den Zſhg. nicht ausgefchloffen wird. — 
Redet von, ſ. 3. 104, 34. — Bgl. 69, 33. — 
Vgl. 27,8; 68,3. — Gerichte ꝛc.: Richter- 
ſprüche, die alsbald Gerichtsthaten wurden; 
vgl. 83,95 Er. 12,12. — feine: 8% hat mit 
geringer Tertänderung „feines. Diefer Ver- 
ſuch, ſtrengen Parallelismus berzuftellen, ift 
zwar beſſer als die Ueberſetzung „ſein Knecht“ 
(Jeſ. 41, 8), aber nicht rathſam, vgl. Vss. 42. 48; 
Gen, 26, 24. — Bgl. Lev. 18, 305 Pf. 103, 19. 
— Der Bund (Gen. 15, 17) erſcheint Vs. 11 
näher als göttliche Verheißung Kanaans; vgl. 
Vs. a2. — Des verheißenen ꝛc., wıtl, „Des 
Wortes, (welches) ex beftellt (d. h. zw einem 
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- 


-I 


ao 


15 — Taſtet nit an, vgl. Gen. 26, 11. 


Zeit der Erzoäter. 


(IV) Palm 105. 


° Den er gefchloffen Hat mit Abraham: 
Und feines Eidſchwures gegen Iſaak — 
10 Den er für Jakob Hinftellete zur Satung: 
Für Iſrael als immerwährenden Bund — 
11 Da er ſprach, Div will ich das Land Kangan geben: 


Als Loos eures Erbes. 


12 Da fie noch ein Fleiner Haufe waren: 
Gering an Zahl und als Frembdlinge darin mweileten — 
13 Und fie wanderten von Volk zu Volk: 
Bon einem Königreiche zu einer andern Nation — 
12 Ließ er feinen Menschen ihnen Schaden thun: 
Und ftrafte um ihretwillen Könige — 
15 ‚Taftet meine Gejalbten nicht an: 
Und meinen Propheten thuet fein Leid.“ 


16 Und er rief eine Hungersnoth herbei über das Land: 
Alle Stübe des Brodes zerbrach er. 

17 Er fandte einen Mann vor ihnen her: 
Zum Rnechte ward Joſeph verfauft. 

18 Yan quälte mit der Feſſel feine Füße: 

N Sn das Eifen gerieth er hinein — 

19 Big zur Zeit, da fein Wort eintraf: 
Die Rede des Ewigen ihn bewährt hatte. 

20 Der König fandte hin umd entfefjelte ihn: 
Der Herricher über Völker, er Lie ihn log. 

21 Cr fegte ihn zum Herrn über fein Haus; 
Und zum Herrſcher über Alles, was er beſaß — 

22 Daß er feine Fürften gefangen feste nach feinem Gefallen: 
Und feine Nelteften Weisheit lehrete, 


unverbrüähli gültigen Geſetz gemacht) bat, 
(gedenfet er) fiir ein Geſchlechtstauſend“; vgl. 
9 Deut. 7,9. — Den: bezieht fih wol auf 
den Bund, wie der Anfang von Vs. 10, der 
wrtl. lautet: „Und ftellete ihn“; doch über- 
jeßen andere „Das“, mit Beziehung auf das 
Wort (vgl. Hag. 2, 5) und laſſen Vs. 10 den 
Eidſchwur als Geſetz aufgeftellt, d. h. für uns 


11 werbrüchlich erffärt werden. — Loos 20., |. # 


78,55. Die Anrede in dev Mehrzahl erklärt 
fi) wol daraus, daß zu jedem der drei Erzväter 
die Verheißung geſchah, vgl. Gen, 17, 7.8; 


12 26, 3; 28, 13; 35, 10 fg. — nod) ein fleiner 


Haufe (Gen. 34, 30), wrtl. „Leute von Zahl“, 
d. h. feicht zu zählen; vgl. Deut. 4, 27; 26,5; 
Ser, 44, 28. Offenbar gäbe Vs. 12 als Anhang 
zum Vorigen einen guten Sinn; e8 fheint aber, 
daß Vss. 12. 13 den Vorderjaß zu Vs. 14 bilden. 


14 — darin: in Sanaan, Vs. 11. — ihnen 
Schaden thun: fie unterdrüden, bebrüden. 


Die 


frei gebildeten Worte find an Die Könige der 
Aegypter und Philifter (Gen. 12, 20, 26) ge- 
richtet. Als Gott geweihte, unverletzliche Per— 
fonen, die zudem Stammfirften und Priefter 
waren, heißen die Patriarchen Geſalbte. — 
Propheten, d. h. Vertrauten, wie Gen. 20,7. 
— rief, vgl. 2 Kön. 8, 15 Gen. 41,545 43, 1. 
— Stüße 104, 155 ſ. 3. Lew. 26,26. — fandte, 
vgl. Gen, 45, 5; 50, 20. — Joſephs Gefangen- 
ſchaft (Gen. 40, 3) wird bier dichteriſch aus— 
geſchmückt. — Feſſel, wie 149,8. — feine 
Füße: Maſor. „feinen Fuß“. — gerieth er, 
wrtl. „kam feine Seele", vgl. 57,5. — Wort: 
Joſephs weifjagende Traumdeutung, die nad 
ihrem Urheber (Gen. 41, 16. 25) zugleih ein 
Ausſpruch des Emwigen heißen kann. — be— 
währt, eig. geläutert, vgl. 17,3. — entfej- 
jelte, vgl. 146, 7; Gen. 41,1. — Gefallen, 
wrtl. „Seele“, d. h. Luft, Belieben. Die 
höchſte Gewalt wird dichteriſch als Willkür be- 
ſchrieben; vgl. Gen, 41, 40. — Joſeph übertraf 
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Geſchichte Joſephs. 


16 
17 
18 


19 


20 
22 


23 
4, 25 
27 


28 


Hofes und Aaron. (IV) Pſalm 105. Die Plagen Aeguptens. 


>> Alſo kam Iſrael nach Aegypten: 
Und Jakob weilete als Fremdling im Lande Hams. 


>: Und er ließ fein Volk ſehr fruchtbar fein: 


Und maͤchte e8 zahlreicher als feine Dränger. 
>> Cr wandelte ihr Herz, daß fie fein Volk Haffeten: 
Daß fie Anfchläge machten wider feine Knechte. 
26 Er fandte Mofes, feinen Knecht: 
Aaron, den er erwählet hatte, 
7 Sie vollbrachten unter ihnen feine Zeichen: 
Und Wunder im Lande Hams. 
23 Cr jandte Finfterniß, und finfter ward es; A 
Und nicht widerftrebten fie feinen Worten. 
2° Er verwandelte ihre Waffer in Blut: 
Und tödtete ihre Fiſche. 
»° Es wimmelte ihr Land von Fröfchen: 
Selbit in den Kammern ihrer Könige. 
31 &r ſprach, da famen Schmeiffliegen: 


Stehmüden waren in ihrer ganzen Mark. 


32 Er ‚gab ihnen als Regen 


Hagel: 


Flammendes Teuer war in ihrem Lande. 

38 Ind er ſchlug ihren Weinftod und Feigenbaum: 
Und zerbrah die Bäume in ihrer Mark. 

2 Er ſprach, da famen Heujchreden; 
Und Grillen ohne Zahl. 

35 Die fragen alles Kraut in ihrem Lande: 


Und fraßen die Frucht 


ihres Bodens. 


s6 Und er ſchlug alle Erftgeburt in ihrem Lande: 


Die Erftlinge von all 


die berühmten Weifen Aegyptens, vgl. Jeſ. 
a I Name PS u. 3218, 0.0 
zahlreicher, Er, 1,9. — Anſchläge mach— 
ten: Arglift übten, wie Gen. 37,18. — Sie 
vollbradten ꝛc., wrtl. „Sie ftellten hin 
(78, 43) unter ihnen (den Negyptern, vgl. Er, 
10,2) die Worte feiner Zeichen‘. Hier dient 
„Worte (d. h. Sachen) wol nur zur Um- 
ſchreibung, wie wir von Wunderdingen reden, 
vgl. 65,4; 145, 55 ſchwerlich laffen ſich die 
„Worte! nad Er. 4, 8 als laut redende That- 
ſachen faſſen. Wollte man mit den Al. das 
Zeitwort in der Einzahl Iefen, jo wäre es 
Gott, ber durch die Beiden feine Wunder- 
thaten hinftellte, oder der die Vorherverkün— 
digung (vgl. Er. 4, 23. 30) feiner Zeichen in 
die Beiden bineinlegte; allein ſchon weil noch 
Vs. 23” die Beiden gemeint find, kann nicht 
Be, 27 Gott der Handelnde jein. — finfter 
ward e8, wıtl. „es (andere: er) machte finfter‘‘, 
vgl. 139, 12; Ser. 13, 16; Am. 5, 8, Abgeſehen 


ihrer Kraft. 


davon, daß bier die neunte Blage (Er. 10, 21fg.) 
vorangeftellt ift und die fünfte und ſechste ganz 
fehlen, ſchließt ſich die Reihenfolge ziemlich treu 

(9. 1. 2. 4, 3, 7, 8, 10.) an die Erzählung 
im Erodus an. — Mofes und Naron wider— 
ftrebten den göttlichen Befehlen (Mafor. : 
jeinem Worte) nicht, vollzogen gehorſam die 
gefährlichen Aufträge; vgl. Num. 20, 24; 27, 14; 

1 Sam. 12, 15. Wären unter den Gehorfamen 
die Aegypter (vgl. Vs. 38; Er. 10, 24) gemeint, 

jo wäre Stellung wie Ausdrud diefes Gedan- 
tens jehr auffallend, — Vgl. Er. 7, 17 fg. — 29 
Kammern, Er. 7,28. Der Tert wäre leichter, 30 
wenn er lautete; „(Sie famen) in Die 2c,'; 
doch ift die Annahme einer Lücke nicht gerade 
nothwendig. Die Mehrzahl ‚Könige‘! bezeich- 
net nur die Gattung. — Schmeißfliegen, 31 
Er. 8,17 fg. — Stehmüden, Er, 8,12 fg. 
— Dal, er, 9,5 ler, 936 32,33 
HSenfhreden, &. 10,4 fg. — Grillen: 34 
Leder, wie Nah. 3, 15; Ser. 51,27, — Bal, 36 
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Auszug au 


(IV) Palm 195. 106, 
37 Und er führete fie aus mit Silber und Gold; 


s Zlegppten. / 


Und fein Strauchelnder war in feinen Stämmen. 


38 Aegypten war froh, daß fie auszogen: 
Denn ihr Schreden war auf fie gefallen. 


39 Er breitete eine Wolfe aus zur Dede: 
Und ein Feuer, die Nacht zu erleuchten. 

0 Sie forderten, da ließ er Wachteln fommen: 
Und mit Himmelsbrod jättigte ev fie. 

21 Er öffnete den Felfen, da floffen Wafler: 
Sie Tiefen wie ein Strom in den Stepper. 

42 Denn er gedachte an fein heiliges a 


Verleihung Kanaans. 





An Abraham, feinen Knecht. 


33 Alſo führete er fein Volk aus mit — 


Mit Jubel ſeine Auserwählten. 


4 Und er gab ihnen die Länder ber Heiden: 
Und was die Völfer mühſam erworben, nahmen fie in Beſitz — 
35 Auf daß fie hielten feine Sabungen: 


Und ſeine Geſetze bewahrten. 
[Xobet ven Em’gen.] 





Pſalm 106, 


Erinnerung an die Siinden der Vorfahren und Gottes Langmuth. 


1 [2obet den Ew’gen.] 


Danfet dem Ewigen, denn er it freundlich: 
Denn feine Gnade währet für und für. 
2 Mer kann die gewaltigen Thaten des Ewigen ausreden: 


Berfindigen all fein Lob ? 


3 Wohl denen, die das Necht beobachten: 


Gerechtigkeit üben zu jeder Zeit. 


37 78,515 Er. 12, 20 fg. — Bol. Er. 12, 35; 
38 Jeſ. 5, 27. — Der Schreden vor Jirael (Er. 
15, 16; Deut. 11, 25) bewirfte die Freude über 
das Abziehen der bisher Gefnechteten; vgl. 
39 Er. 12, 31 fg. — Ueber die Wolfen- und Feuer— 
fäule vgl. 78,14; Er. 13, 21.22; 14, 19, 20; 
40, 34 9. Dede: das Bild eines zum 
Schub ausgefpannten (Er. 40, 19) Schirms 
oder Baldachins fcheint hier worzuliegen; vgl. 
40 Num. 10, 345 Ief. 4,5.6. — Sie forder- 
ten: im Hebr. fteht die Einzahl (Man forderte, 
oder: Es, das Volk forderte), die vielleicht nur 
auf einem Verſehen beruht. Die A. und Vulgata 
haben die Mehrzahl ausgedrückt und überſetzen 
nad einer früher auch won L. befolgten Punk— 
tation „da kamen Wachteln“, vgl. Vs. 34. — 
Wachteln, vgl. Er. 16, 135 Num. 11, 32. — 
41 Himmelsbrod, vol. 78, 24. — Vgl. 78, 15, 
42 16, 20, Ex, 17, 65 Num. 20, 11. — gedachte, 
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vol. Vs.s. — führete aus (B8. 37): aus 43 
Üegypten. Vgl. Jeſ. 35, 10. — was ꝛc., wrtl. 44 
„die Arbeit von Bölfern”. — Gott genügte 45 
mit der Berleihung Kanaans feiner Verheißung, - 
damit nun auch das Volk treu feine Bundes- 
pilicht erfülle; vgl. Er. 20, 6; Gen. 18, 19. — 
Lobet 2, ſ. 3. 104, 1. — Buffertige Ge- 
ſchichtsbetrachtung enthält dieſes Lied, das mit 
einer allgemeinen Danfformel (B8. ı ift wıtl. 
gleich 107, 1) beginnt und mit der Bitte fchlicht, 
Gott wolle die Sfraeliten aus ihrer Zerftrenung 
unter den Heiden wieder ſammeln. Gewöhnlich 
(ſ. 3. 105, ı) nimmt die Betrachtung der Ge- 
fohichte eine andere Nichtung; vgl. aber die 
Sitndenbefenntniffe Dan. 9, a fg.; Neh. 9,5 fg. 
Bon unjerm Pſalm (f. 3. 96,1; 105, ı) find Bes, 
1. 47. 48 in 1 Chron. 16,34—36 entlehnt, — Dan⸗ 
fet 2c., j.3.107,1. — Vgl. 18,4; 40,6. — üben: 2, 83 
die jhon von den alten Ueberſetzern ansge- 


106, 


Widerfpenfligkeit der bäter. 


(IV) Pſalm 106. 


Gelüfte in der Wüſte. 


* Gedenfe mein, Ewiger, mit dem Wohlgefallen an deinem Volke: 
Suche mich heim mit deiner Hülfe — 
> Daß ich meine Luſt fehe an dem Glücke deiner Auserwählten, 
an der Freude deines Volkes meine Freude habe: 
Mich deiner rühme mit deinem Erbe. 


s Wir haben gefündiget jammt unfern Vätern: 
Wir haben verfehrt gehandelt, Frevel geübt. 
? Unfere Väter in Aegypten merkten nicht auf, deine Wunder, 
fie gedachten nicht an deine vielen Gnadenwerke: 
Und waren widerfpenftig am Meere, beim Schilfmeer. 
8 Er half ihnen aber um feines Namens willen: 
Daß er Fund machte feine Heldenfraft. 
? Und er jchalt das Schilfmeer, da ward e8 troden: 
Und führete jie durch die, Fluten, wie durch eine Trift. 
10 Er befreiete fie aus des Hafjers Hand: 
Und erlöfete jie aus der Hand des Feindes. 
11 Und die Wafjer bedeckten ihre Dränger: 
Kein einziger von ihnen blieb übrig. 
12 Da vertraueten jte auf feine Worte; 


Sangen fein Lob. 


13 Eilends vergaßen fie feiner Werfe: 
Warteten nicht auf feinen Rathſchluß. 
14 Sie faßten ein Gelüfte in der Wüſte: 
Und verfuchten Gott in der Einöde. 
15 Er aber gab ihnen ihr Begehren: 
Und ließ Schwindſucht in ihre Seele fahren. 
15 Und fie eiferten wider Mofes im Lager: 
Wider Aaron, den Heiligen des Ewigen. 


drüdte Mehrzahl wird durch das Streben nad) 
Gleichmäßigkeit erklärlich, aber es heißt eig. 
4 (Wohl) dem, der übe, — Der Dichter 
wünſcht die Huld, womit Gott feinem Bolfe 
zugethan ift, dadurch zu erfahren, daß ihm 
vergönnt werde, Antheil zu haben an dem 
Glück der Gemeinde, ohne welches auch er 
5 ungluůͤcklich ift; vgl. Vs. ar. — Auserwähl- 
ten, vgl. 105, 6.43. — Erbe: zugleich mit 
6 der Gemeinde. — ſammt, d. h. wie, vgl. 
78,8. 57. Das Bolf fühlt fih mit feinen Vor— 
fahren aller Zeiten als Ein Ganzes, Vgl. zu 
Vs. 6, der das Thema unfers Pjalms bildet, 
1 Kön. 8,47; Ser. 3, 255. 14,205 RR. 3,425 
7 Dan. 9,5. — Wunder, vgl. 78,3 fg.; 105, 
279. — Önadenmwerfe, wie Jeſ. 63, 7. — 
waren widerſpenſtig: ‚wiberftrebten, vgl. 
8 78, 175-&r. 14, 10f9.; 15,:4.,77,, 88) 23,35 
9 77,15..— ſchalt, vgl. 104, 7; Sejs50, 2. — 
Trift (Wüfte) dient hier zur Bezeichnung trode- 
Bunſen, Bibelüberfeßung. II, 


nen Landes. Vgl. Ief. 51,105 63, 135 Nah. 1,4. 


— Bgl. Luc 1,ıu. — Bol. Er. 14,28. — 10, 11 


vertraueten auf: glaubten, an, wie Er. 12 
14, 31. — Sangen, vgl. Er. 15, Es wird 
dies nur erwähnt, damit der fogleich folgende 
Gegenjaß den, Wankfelmuth Sfraels um fo 
greller ins Licht ftelle. — Warteten 2c.: grif- 13 
fen dem Ewigen mit unziemlichen Forderungen 
vor, anftatt Gottes Maßregeln vertrauenspoll 
abzuwarten; vgl. 78, 18. fg. 29 fg.; Num. 11, 
— faßten, weil, „gelüfteten“, wie Num. 11,4. 14 
— Shwindfuht: Auszehrung, Magerfeit, wie 1 
Se. 10, 16. Sft hier nicht Die Seele als Gier 
gemeint (vgl. 78, 18), jo kann man überjeßen 
„ließ 108 (eig. jandte) wider ihre Seele”, ſodaß 
Leib oder Leben als angegriffen zu denfen wäre, 
vgl. Num. 11,6. — eiferten: zeigten. fi 16 
eiferfüchtig (ogl. Numt. 11, 29) auf Moſes An- 
fehen und das ausſchließliche Vorrecht Aarons 
und feiner Söhne Num. 16), die allein das 
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Dathan und Abiram. (IV) Pſalm 106, Mofes Sürbitle. Baal-Peor. 


Die Erde that fich auf und verfchlang Dathan: 
Und ſchloß fich über der Notte Abirams. 

18 Und ein Feuer brannte unter ihrer Rotte: 
Eine Flamme verzehrete die Frevler. 





Sie machten ein Kalb am Horeb: 
Und beteten ein Gußbild an. 
> Sie vertanfchten ihre Herrlichkeit: 
Gegen das Abbild eines Rindes, das Kraut friffet. 
*1 Sie vergaßen Gottes, ihres Heilandes: 
Der große Dinge in Aegypten gethan hatte — 
> Wunder im Lande Dams: 
Furchtbare Werfe am Schilfmeer, 
23 Und er war Willens, fie zu vertilgen: 
Wenn nicht Mofes, fein Auserwählter, in den Nik getreten wäre vor ihm, 
feinen Grimm abzuwenden, daß er fie nicht verderbete. 


2* nd fie verfchmäheten das Föftliche Rand: 
Glaubten feinem Worte nicht. 

>> And fie murreten in ihren Zelten: 
Höreten nicht auf die Stimme des Ewigen. 

26 Da hob er ihnen feine Hand empor zum Schwure: 
Sie hinzumerfen in der Wüfte — 

>" Und ihren Samen hinzumerfen unter die Heiden: 
Sie zu ſtreuen durch die Länder hin. 


28 Und fie hängeten fih an ven Baal-PBeor: 
Aßen Opfer der todten Götzen. 

” Und fie erregten Unmuth duch ihre Thaten: 
Da brach unter fie ein die Plage. 

30 Und Pinehas trat auf und fchlichtete: 
Da ward der Plage gemwehret. 

31 Und es ward ihm gerechnet zur Gerechtigfeit: 
Auf alle Gefchlechter für und für. 


Priefteramt beffeideten. Korah (Num. 16, 24fg.; Niederwerfen gemeint ift, bezeichnet das Wort 


17 26, 9 fg.) wird bier übergangen. — ſchloß 
18 fi, f. 3. Num. 16, 33. — dverzehrete, mie 
19 83, 15. — Bgl. Er. 32; Deut. 9,1. — 
20 ihre Herrlichkeit (Majeftät): ihren herrlichen 
Gott, vgl. Jer. 2,11. — Abbild, vgl. Deut. 
21 4, 16 fg. — Heilandes: Helfers, Retters, 
22 vgl. Richt. 3,9. — Ham, vgl. 78, 51; 105, 
23 23.27. — war Willens (eig. ſprach, vgl. 
Ez. 20, 8. 18. 21) 2c.: und hätte es auch gethan, 
wenn nicht ꝛc. — Riß: Brefche; vgl. daffelbe 
Bild Ez. 22, 30; 13,5 und zur Geſchichte Er. 
24 32,10 fg.; Deut. 9, 8.14.19. 26 fg. — Bol. 
Num. 13, 14. — köſtliche, wie Ser. 3, 19; 


25, 26 Sad. 7,14. — Vgl. Deut. 1,27. — hob ıc,, 


sgl. Rum. 14,29 f9.; . 3. Er. 6,8. — hin- 
werfen (eig. fallen Yaffen): während hier ein 


Vs. 27 ein Hinftrenen, ohne daß man dort 
nöthig hätte, nah Ez. 20, 23 durch Verän— 
derung Eines Conſonanten geradezu das ge— 
wöhnliche Wort für „zerſtreuen“ zu leſen. — 
©. z. Vs. 26 und vgl. Lev. 26, 335 Deut. 28, 64. 27 
— Dal, Nun 25, 3 fg, — todten, vgl. 28 
115, a fg. — Unmuth: nämlich bei Gott, 29 
deſſen Erwähnung auch Vss. 7. 39 fehlt, ohne 
daß die Rede undentlih würde. — Wie Vs, 23 30 
Mofes und Num, 17, 13 Aaron, jo tritt hier 
Pinehas (Num. 25,7 fg.) als Bermittler auf, 
indem er ein Strafgericht vollzog; übrigens 
ſcheint es nicht nöthig, für „ſchlichtete“ (vgl. 
1 Sam. 2,25) zu überfeßen „richtete, d, 6. 
„übte Gericht aus. — Bol. Rum, 25, 12. 13 31 
über die Belohnung des Pinehas, auch Gen, 





Götzendienſt des Volkes, (IV) Pſalm 106, 


92 Und fie erregten Grimm am Waffer Meribas: 
Und es erging Mofes übel um ihretiwillen. 

3 Denn fie widerftrebten feinem Geifte: 
Und er redete unbedacht mit feinen Lippen. 


»2 Sie vertilgeten die Völker nicht: 
Die der Ewige ihnen gejagt hatte — 

>> Sondern fie mengeten fich unter die Heiden: 
Und lerneten derfelben Werke. 


36 Sie dieneten ihren Götzen: 


Die wurden ihnen zum Fallftriek. 
7 Und fie opferten ihre Söhne und Töchter den böfen Mächten: 
38 Umd vergoffen unfchuldiges Blut — - 
Das Blut ihrer Söhne und Töchter, 
die fie opferten den Gögen Kangans: 
Daß das Land durch Blutſchuld entweihet ward. 
>> Und fie verumreinigten ſich mit ihren Werfen: 
Und hureten mit ihren Thaten. 


20 Da entbrannte des Ewigen Zorn über fein Volf: 
Und er verabjcheuete fein Erbe. 

#1 Cr gab fie in die Hand der Heiden: 
Daß ihre Haffer über fie herricheten. 


42 68 drängten fie ihre Feinde: 


Und fie wurden gedemüthiget unter ihre Hand. 


23 Oftmals errettete er fie: 


Sie aber waren widerjpenftig in ihrem Vornehmen 
und fiechten hin durch ihre Miffethat. 


“4 Und er jah ihre Noth an: 
Da er ihre Klage hörete. 


25 Er gedachte ihnen an jeinen Bund: 
Und hatte Mitleid nach dem Keichthum feiner Gnade — 


ı 32 15,6. — Dgl. Num. 20, 3—ı13;5 Dent. 1, 37; 
ı 33 3, 26. — erregten, ſ. 3. D8.29. — Don 
einer Erbitterung des Gemüthes Mofes durch 
das Volk kann ſchwerlich die Rede fein, da 
das „Widerſtreben“ fonft immer gegen Gott 
gerichtet ift; vgl. 78,40; Jeſ. 63, 10. Als die 
Widerftrebenden erfcheinen vielmehr nah Num. 
20, 24; 27, 14 Moſes und Aaron, und mit der 
„unbedachten“ (vgl. Lev. 5, a) Rede ift wahrſch. 
34 die Frage in Num. 20, 10 gemeint, — Die 
2... gefagt (angegeben): weniger nahe liegt 
Luthers Ueberfegung „Wie fie doch der Herr 
geheißen 20.” Vgl. Er. 23, 32. 33; 34, 11 fg.; 
35 Deut. 20, 16 fg. — Vgl. Richt. 1, 27 fg.; 2,2 19- 
37 — bbſen Mächten: der Ausdrud ift wahrſch. 
aus Deut. 32, ı7 entlehnt, und wird oft nad) 
dem aramäiſchen Sprachgebrauch von Dämonen 
verftanden; in unferm Zufammenhange fann er 
nur Abgdtter nad) der Art des Moloch bedeu- 


ten, mag num der urfprünglihe Sinn „Herren 
fein (vgl. Baal, d. h. Herr; Moloch, d. h. 
König), oder „Verderber, Unholde“ (vgl. 91, 6). 
Uebrigens fcheint das erfte Glied von Vs. 38 
urfprünglich zu unferm Berje zu gehören, — 
entwethet, j. 3. Sej. 24, 5 — hHureten 
(1. 3. Ex. 34, 15): brachen durch ihr Treiben 
Gott die Treue, — Bgl. über die Nichterzeit 
78,59 fg.; Nicht. 2, 1a fg. — Haſſer 18, 18. 
— gedemüthiget, vgl. Nicht. 3, 30. — 
VBornehmen, eig. Kath: fie wiberftrebten 
Gott durch ihre böſen Anſchläge (Ser. 7, 24), 
und durch eigene Schuld ſiechten fie bin 
(vgl. Lev. 26, 395 Ez. 24, 23), kamen herunter, 
geriethen in Berfall und Zerritttung. Hier ift 
wahrſch. auf den Untergang des jüdiſchen Staats 
und das Eril hingeblidt. — gedachte, vgl. 
9%, 3. — Worin das Mitleid (vgl. 90, 13) 
beftand, zeigt Vs. a6. — Reichthum, eig, 
14 * 


Gottes Zorn und Mitleid. 


38, 39 


40 
41 
42 
43 


45 


Des Volkes Gefangenfchaft. Sammlung aus den Heiden. 


(IV) Pſalm 106, 


26 Und gewährete ihnen Barmherzigfeit: 
Bor allen, die fie gefangen geführt hatten. 


er Hilf uns, Ewiger, unfer Gott, 
und bringe ung zufammen aus den Heiden: 
Daß wir danken deinem heiligen Namen, 
daß wir ung rühmen deines Lobes. 


Schlußformel zum vierten Buche der Pſalmen. 


#2 Gepriefen fei der Ewige, der Gott Iſraels, 
zu allen Zeiten für und für: 





Und alles Bolf fpreche, Amen! 


Lobet den Ew’gen. 


Fülle, was fih Vs. 7 auf die Menge der 


jehr gering. Bol. 1Kön. 8, 50; Dan. 1,9; 


Gnabenermeifungen bezog; danach wollen die Neh. 1, 11. — Vgl. Vs. 15 Deut. 30, 3. a; 47 

Mafor. auch hier die Mehrzahl „Gnaden“, vgl. Jeſ. 11,12; 1 Chron. 16, 35. — ung rüh— 
46 KL. 3,325 Ief. 63,7. — Die Erlaubniß zur men: uns glücklich preiſen, dich Toben zu 

Rückkehr ins Heilige Land erfhöpft den Sinn dürfen. — B8, a8 gehört troß 1 Chron. 16, 36 


nicht; vielmehr ift von der Gunft die Nede, 
welche die unter die Heiden zerftreuten Iſraeli— 
ten auch noch jpäter bei ihren Herren fanden. 
Mit der Erlaubniß des Cyrus (Ejra 1, 1 fg.) 
endigte allerdings das babylonifche Exil; aber 
die Zahl der Heimfehrenden war ja anfänglich 


nit zum Pſalm, fondern bildet lediglich den 
Abſchluß des vierten Buches (vgl. den Schluß 
von Pf. 41, 72, 89), mag er aud) beim gotteg- 
dienftlihen Gebrauch zu Pf. 106 hinzugezogen 
fein. — alles 2c., 0gL.:. 150,6 — Amen, 
ſ. 3: Deut. 27,15; Offb. 19,4. 
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Fünftes Buch der Palmen. 


(107 — 150.) 





Pſalm 107. 


Die aus allerlei Noth Erlöſeten danken dem Ewigen für feine Gnade. 


1,,Danfet dem Ewigen, denn er ift freundlich: 
Denn jeine Gnade währet für und fir!“ — 
2So mögen fprechen die Erlöfeten des Emigen: 
Die er erlöfet hat aus des Drängerd Hand — 
’ Und hat fie aus den Ländern zufammengebracdt: 
Vom Aufgange und vom Niedergange, 
von Mitternacht her. und vom Meere. 


Das fünfte Bud gibt eine Nachleje alter 
und neuer heiliger Xieder, worunter die Wall- 
fahrtslieder (120—134) wol urfprünglic eine 
Heine Sammlung für ſich bildeten und außer 
einem Salomopfalm (127) vier Davidspfalmen 
(122, 124, 131, 133) enthalten. Außerdem fin- 
den fich hier noch elf Davidslieder (108—110, 
138 — 145). — Pf. 107 fordert in danfbarer 
Erinnerung an die Errettung aus der baby- 
loniſchen Gefangenjhaft zum Preife des Ewigen 
auf. An den Eingang (Vss. 1ı—3) fließen 
fid) vier Strophen an (B88. a—32), von denen 
jede eigentlih nur aus Einem Sate befteht 
und, durch Kehrverfe (6. 13. 19. 28 und 8. 15. 21. 31) 
ausgezeichnet, die Errettung aus irgendeiner 
Noth ſchildert. Schwerlid darf man biefe 
Schilderungen als dichterifche Bilder einer und 
derſelben Lage auf bie Befreiung des Volks 
aus dem babylonifhen Exil beziehen, vgl. 
Vs. 23; wir haben hier Beifpiele von ver— 
ſchiedenen Nöthen (Wüftenreife, Gefängniß, 
Krankheit, Gefahr zur See), woraus der Ewige 
die Seinigen gerettet hat. Darauf jchildert dev 
Sänger das gnädige Walten Gottes in dem 
Wechfel von Fluch und Segen (Vss. 33 — 42) 
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und ermahnt ſchließlich (Vs. 43), dieſes zu be— 
denken. Die Erzählung hat Fälle im Auge, 
wie ſie wirklich vorgekommen waren; es ſind 
jedoch, wie die allgemein gehaltene Darſtellung 
und die Benutzung beſd. der Bücher Jeſaja und 
Hiob beweiſen, ſolche Erlebniſſe gemeint, die 
ſich in der Zukunft wiederholen konnten. 
Die Dankformel (Jer. 33, 11; vgl. Pſ. 136), 
woraus Vs. ı beſteht, wird den Erlöſten in 
den Mund gelegt, vgl. 35, 275 40, 175 100, 4.55 
106, 1; 118, 2 fg. — Erldfeten, vgl. ef. 2 
35, 9. 105 51,10; 62, 12. — des Drangers: 
ftatthaft ift die Meberfegung „der Noth“, B8. 6. 
— zufammengebradt: gefammelt, vgl. 106, 3 
47; Jeſ. 11,12. Die Erwähnung der Weltgegen- 
den (vgl. Jeſ. 43, 5. 65 45, 65 49, 12) ift wegen 
der doppelten Nennung des Weftens fchwierig ; 
denn diefer wird nad) ftehendem (vgl, 3. B. 
Gen. 12, 8 und dazu bie Bibelurfunden, V, 258) 
Sprahgebraud durch Meer (hebr. jam) be— 
zeichnet. Manche Ausleger Iefen daher jamin 
(89, 13), d. h. Süden, oder betrachten ben 
Dichter als Abfchreiber von Jeſ. 49, 12. Daß 
Meer Bezeihnung von „Siüdmeft oder vom 
Rothen Meere fei, ift jedenfalls unſicher. — 


Rettung aus allerlei Moth. 


(V) Pſalm 107. 


Wüſtenreiſe, Gefängnif. 


* Die irre gingen in der Wüſte, in der Eindde ohne Weg: 
Eine Stadt, da fie wohnen konnten, fanden fie nicht — 


5 Hungrig, auch durftig: 


Ihre Seele in ihnen verſchmachtete — 
6 Da fchrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: 
Aus ihren Aengſten errettete er fie — 
? Und leitete fie auf richtigem Wege: 
Daß ſie famen in eine Stadt, da fie wohnen konnten — 
® Die follen dem Ewigen danfen für feine Gnade: 
Und feine Wunder, die er an den Menfchenfindern thut — 
> Daß er gefättiget hat die lechzende Seele: 
Und die hungrige Seele gefülfet mit Guten. 


10 Die da faßen in Finfternig und Todesdunkel: 
Gefeffelt in Elend und Eifen — 
1 Denn fie hatten widerftrebt den Ausfprüchen Gottes: 
Und den Kath des Höchften verfchmähet — 
> Und jo beugte er durch Ungemach ihr Herz: 
Sie ſanken hin, und Niemand half ihnen — 
Da jchrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: 
Aus ihren Aengſten befreiete er fie — 
= Führte fie heraus aus Finfterni und Todesdunkel: 
Und ihre Bande zerriß er — 
Die ſollen dem Ewigen vanfen für feine Gnade: 
Und feine Wunder, die er an den Menfchenfindern thut — 
16 Daß er zerbrochen hat eherne Thüren: 
Und eiferne Riegel zerfchlagen. 


ı Thörichte, ſo um ihres frevelhaften Wandels willen: 
Und um ihrer Miffethaten willen leiden mußten — 


4 2% hat mit Recht die Ueberſetzung „Sie gingen 
irre‘ (hebr. ta’hüı) verworfen; aus Vss. 10. 17.23 
erhellt, daß unfer Vers feinen felbftändigen 
Sat bildet, fondern das Subject einführt, deffen 
Prädicat erft der Vs. s folgende Kehrvers 
enthält. Einfacher ais die Ergänzung des Rela— 
tivs ift Die Lefung des Particips „irre gehende‘ 
(hebr. to'he). Eine Textverderbniß zeigt fich 
auch in dev Wegfaffung des Verneinungswört— 
chens vor „Weg“, vgl. Vs. 40; ſchwerlich 
darf man „Weg“ mit den Al. zur folgenden 

Zeile ziehen: „den Weg (zu) einer Stadt 20. 
— Stadt, da fie wohnen fonnten, wrtl. 
„Wohnſtadt“: irgendeine wohnliche, bewohnte 
Stadt, welche den Verirrten Aufnahme hätte 

5 gewähren fünnen, vgl. Vss. 7.36. — ver— 
ſchmachtete, eig. ward verhüllt (umdüſtert), 

6 vgl. 77,45 Jeſ. 57, 16. — Bol. zu Bs.1. — 

8 Schwerlih darf man überfegen: „Sie follen 
danfend befennen dem Ewigen und den Men- 
ſchenkindern.“ Es ift von Gottes Wundern 


gegen die Menſchen die Rede. — Bol. Be. 5. 
— Dgl. zu B88. 1.4. — Todesdunfel, ſ. z. 
23,4. Der Dichter meint finftere Kerker, vgl. 
Jeſ. 42,75 49,9. — Elend, vgl. Hiob 36, 8. 
— Eijen: Ketten von Eifen, vgl. 105, 18. — 
Zur Urſache des Leidens vgl. Vss.17. 3. — 
Die Propheten verfündigten Gottes Rathſchluß 
den Widerjpenftigen vergeblich, vgl. Jeſ. 5,19. 
— Das im Hebr. vorliegende Lautfpiel hat 
man gejucht durch folgende Ueberfeßung wider— 
zugeben: „widerſprochen den Sprüchen... 
des Höchften gehöhnet.“ — ſanken bin: 
brachen zufammen. — Der Ausdrud ift aus 
Jeſ. 45, 2 entlehnt. — Das dritte Beifpiel 
handelt von Kranken (Bs. 20), die vom Tode 
gerettet wurden. Der Satzbau ift wie in den 
vorigen Strophen, ſodaß Vs. 17 feinen ab— 
geſchloſſenen Sinn gibt, ſondern erſt Vs. 21 
das Prädicat folgt. — Thbrichte: leichter 
wäre für das hebr. ’evilim die Leſung 'amelim 
(vgl. 6, 3) oder chölim, ſodaß der Sinn ent- 


9 
10 


11 


12 
16 
17 





Rettung aus Brankheit. 


(V) Pſalm 107. 


Gefahr zur See. 


18 An jeglicher Speife hatte ihre Seele Efel: 
Und fie famen hart an die TIhore des Todes — 
10 Da jchrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: 
Aus ihren Aengjten befreiete er fie — 
20 Sandte fein Wort, daß .es jie heilte: 
Und fie entkommen ließ ihren Gruben — 
21 Die jollen dem Ewigen danfen für feine Gnade: 
Und feine Wunder, die er an den Menjchenfindern thut — 


2 Und opfern Dankesopfer: 


Und erzählen feine Werke mit Jubel. 


23 Die mit Schiffen aufs Meer fuhren: 
Ihr Gefchäft trieben auf großen Wafjern — 
24 Diefelben fahen die Werfe des Ewigen: 
Und feine Wunder in der Tiefe — 
25 Denn er ſprach und ließ einen Sturmwind erftehen: 
Der trieb in die Höhe des Meeres Wellen — 
25 Sie ftiegen himmelan, fuhren in Abgründe hinab: 
Daß ihre Seele im Unglüd verzagte — 
27 Sie tanzten und taumelten wie ein Trunfener: 
Und all ihre Weisheit ward vernichtet — 
23 Da fehrieen fie zu dem Ewigen in ihrer Noth: 
Und aus ihren Aengjten führte er fie heraus — 
29 Er ftilfete den Sturm zu lindem Säufeln: 
Daß die Wellen fich legten — 
30 And fie freuten fih, daß fie befänftigt wurden: 
Und er führete fie nach dem erjehnten Hafen — 
31 Die follen dem Ewigen danfen für feine Gnade: 
Und feine Wunder, die er an den Menfchenfindern thut — 


ftände „bie da fiechten (frank waren) infolge ꝛc.“ 
— frevelhaften Wandels, wril. „Frevel— 
18 weges“. — Bl. die Schilderung ber Krankheit 
Hiob 33, 18 fg. — kamen hart an, eig. 
reichten bis zu, vgl. 88, 4. — Thore 9, 14. — 
20 Sandte fein Wort: er ſprach, gebot. Gottes 
Fügungen werden öfters unter dem Bilde eines 
Wortes oder Boten gedacht, vgl. 78,49; 105,17; 
147, 15. Als perjönlich erſcheint Gottes Wort 
au Se. 9,7; 55,115 Sach. 9, ı. — Gruben: 
Gräbern, in welche die Krankheit fie beinahe 
hineingeſtürzt hätte; vgl. 16, 10; 103, 4; Hiob 
33, 18.22. Das hier gebrauchte Wort findet 
22 ſich nur noch KR. 4, 20. — opfern, vgl. 50, 1a. 
23 — Die mit ꝛc., wrtl. „Die zum Meere hin- 
abſtiegen“ (von ber höher liegenden Küfte, vgl. 
gef. 42, 10, und daffelbe befuhren) „in Schif- 
fen, Es ift von folchen die Rede, welche ihr 
Beruf auf die See führte. — großen Waſ— 
24 fern: dem Meere, vgl. Jeſ. 23,3. — Der 
Dichter befchreibt gewaltige Stürme, aus denen 
35 Gott die Schiffenden errettete. — Denn (eig. 


Und) er ſprach, vgl. 33,9. — des Meeres, 
eig. feine, was auf Vs. 23 zurückſieht. Ebenjo 
heißt e8 Vs. 29 eig. „ihre Wellen‘, mit Rück— 
fit auf die Vs. 23 erwähnten großen Wafler.- 
— Die Sciffenden find gemeint, die bald 26 
himmelhoch emporgehoden wurden (vgl. en. 
11,4; Deut. 1,28), bald in die Tiefen des 
Meeres hinabjanfen. — Abgründe, wıtl. 
„Fluten vgl. Gen. 1,2; Pi. 42, 3. — ver- 
zagte, mwril. „zerſchmolz“. — tanzten: nad 27 
anderer Ableitung wäre an Schwindel zu den— 
fen, daß alles mit ihnen im Kreife herumging. 
— vernidtet, eig. verſchlungen: fie ver— 
ftanden nit mehr zu ſteuern oder fih auf 
irgendeine Weife vor dem drohenden Unter- 
gange zu retten. — ftillete, wrtl. „ftellte 29 
feſt“, d. h. brachte zum Stillftehen, vgl. Jon. 


.1, 15. — Säufeln, 1 Kön. 19, 12; Hiob 4, 16. 
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— Daß ꝛc., wril, „Und es ſchwiegen ihre 
(ſ. 3. Vs. 25) Wellen’, — befänftigt: ftille, 30 
Son. 1, 11.12, — erfehnten Hafen, wrtl. 
„Hafen (das hebr, Wort bedeutet wol urfpriüng- 


Erweifung der Macht Gottes. (V) Pſalm 107. 108, Wechfel von Fuch und Segen, 


32 Und ihn erheben in der Berfammlung des Bolfes: 
Und in der Situng der Aelteſten ihn rühmen. 


3 Er machte Ströme zur Wüfter 
Und Waffergquellen zu durftigem Lande — 
= Sruchtbares Erdreich zur Salzfteppe: 
Ob der Bosheit derer, ſo darin wohneten, 
> Er machte die Wüſte zum Wafferteich: 
Und dürres Land zu Wafjerquellen — 
> And gab dafelbft Hungrigen Wohnſitze: 
Da gründeten fie eine Stadt, worin fie wohnen konnten — 
7” Und befäeten Felder und pflanzten Weinberge: 
Und gewannen Frucht zum Ertrag. 
38 Er jegnete fte, daß fie fich ſtark mehreten: 
Und machte ihres Viehes nicht wenig. 


> Dann wurden, fie wieder gemindert und niedergedrückt: 
Bor Drang des Unglüds und Iammer, 
“Bon Ihm kam's, „ver da fehüttet Verachtung auf bie Fürſten: 
Und läſſet ſie irren in unwegſamer Dede.  * 
Und er hob den Armen empor aus dem Elend: 
Und machte heerdengleich die Gefchlechter. 
Es ſehen's die Redlichen und freuen fich: 
Und alle Bosheit hat ihren Mund verfchloffen. 


*3 Wer ift weile, daß er dieſes beachte: 
Daß man merfe auf die Önadenerweifungen des Ewigen? 








Pſalm 108. 
Zuſammenſetzung aus Pſ. 57, 8—ı12 und Bi. 60, 7—14. 
‚tlECin Lied, ein Pſalm, von Dapid.] 
? Getroft ift mein Herz, o Gott: 
Singen will ich und. fpielen, auch meine Ehre. 


lich einen ringsum eingejehloffenen Ort)" ihres 


„des Ertrags“; mit Recht denft 8, an den 
32, 33 Verlangens. — Vgl. 22,23. — B88, 33. 34 


jährlichen Ertrag, vgl. Lev. Dog 


bilden die Kehrfeite zu Vs. 35; es wird die 
Erweifung der göttlichen Macht in der Welt- 
regierung ganz im allgemeinen gepriefen. Der 
Gedanke wird daher abgefhwächt, wenn man 
wegen Jeſ. AL, 18. 19 Tediglih an das denfen 
will, was zu dem babyloniſchen Exil in näch⸗ 
ſter Beziehung ſteht. Vgl. auch zu Vs. 33 die 
34, Stellen „Se, 35,7, — Salzfteppe: 
für Diefe Bezeichnung eines durchaus unfrucht- 
baren Bodens vgl. zu Deut. 29, 22, ferner 
35 Ser. 17,6; Zeph. 2,9; Hiob 39,6. — Die 
Wafferquellen bezeichnen, wie Vs. 33, ein 
36 reichlich bemwäffertes Land. — gründeteng 
vgl. 3.8, Ser. 29,5. — Stadt, Bi. . 
37 gewannen (Gen, 12, 5): ftatthaft ift die Ueber- 
ſetzung „die brachten““. — zum Ertrag, wrtl. 
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nit wenig: ließ es nicht gering an Zahl 38 
fein. — Drang des Unglüds: die Necente 39 
(Drud, Unglüd und Sammer) wollen feinen 
Genitiv. — Der Mangel an ordentlicher Ver⸗ 40 
bindung erflärt fi aus der Entlehnung frem- 
der Stellen; Vs 40% ift wrtl. gleih Hiob 12, 21%, 
wie Vs. aob glei) Hiob 12,240. Es iſt daher 
unwahrſch., daß n. and. P. für „der da ſchüttet“ 
zu überſetzen ſein ſollte „er ſchüttete“; eher 
würde ſich die Umſtellung der Vss. 39 und 40 
empfehlen. — heerdengleid: Bild veicher 41 
Vermehrung, vgl. Hiob 21,11. — Bosheit, 42 
vgl. Hiob 5,16. Die Frevler müffen befhänt 
verfiummen. — Die in Frageform gegebene 43 
Aufforderung erinnert an den Schluß des Buches 


Hoſea (14, 10). — Ueber doppelte Texte vgl. 108, 1 


IS) 


Gottes Gnade und Treue. (V) Pſalm 108. 109. Menſchenhülfe kein nütze. 


’ Wade auf, Harfe und Zither: 
Aufwecken will ih die Morgemöthe, 
*Ich will dir danfen unter den Völkern, Ewiger: 
Und will dir lobfingen unter den Nationen, 
° Denn groß über den Himmel hinaus ift deine Gnade: 
Und bis zu den Wolfen deine Treue, 
° Erhebe dich über ven Himmel, Gott: 
Und über die ganze Erde deine Herrlichkeit. 


"Auf daß deine Geliebten gerettet werden: 
Hilf mit deiner Rechten und erhöre uns. 
® Gott hat verheißen bei feiner Heiligfeit: 
„Frohlocken will ih, Sichem will ich austheilen, 
und das Thal von Suchoth vermeſſen. 
’ Mein tft Gilead, mein Manaſſe, 
und Ephraim ift meines Hauptes Schutzwehr: 
Juda tft mein Herrfcherftab. 
10 Moab ift mein Wafchbeden; 
auf Edom werfe ich meinen Schuh: 
Ueber Philiſtäa jauchze ich.” 


11 Wer wird mich führen zur befeftigten Stadt? 
Wer hat mich geleitet bis Edom? 
12 Haft nicht dur, o Gott, uns verftoßen: 
Und ziehejt nicht aus, o Gott, mit unfern Heerfchanren ? 
13 Berleihe uns Beiftand wider den Dränger: 
Denn Menſchenhülfe ift fein nütze. 
14 Mit Gott werden wir Thaten thun: 
Und Er wird niedertreten unfere Dränger. 





Pſalm 109, 


Gebet wider Feinde, nebft den heftigften Berwünfhungen Eines Widerfachers.: 


1 [Dem Mufifmeifter, von David, ein Pſalm. 


Gott meines Lobliedes, ſchweige nicht! 
? Denn des Frevlers und des Truges Mund haben fie wider mich aufgethan: 
Reden zu mir mit Yügenzungen. 


zu 10,15 18,15 96,1. Unſere Wiederholung druck entftanden, denn die Worte „auch meine 
aus Pſ. 57, 60 zeichnet ſich durchweg duch Ehre” find nur. als nachgebrachte Beſtimmung 
ſchlechtere Lesarten aus; auch iſt klar, daß VsS. zu „ich“ (vgl. 3 5) zu begreifen in dem Sinne 

an feiner urſprünglichen Stelle (60, 7) einem „Ja, das ſoll meine Ehre thun“. — ©. 3. 97,10. 4 
ganz andern Zufammenhange dient. —- Gott: — über ꝛc., vgl. ISA: Eſth. 3, 1. Die Les 5 
die in Pſ. 57 jeßt folgende Wiederholung „ge- art „bis zum Himmel“ erweiſt ſich durch den 
troſt mein Herz“ iſt hier weggelaſſen, und noch Parallelismus und die Vergleichung von 36, 65 
übler ift die Zerftörung der Versbaues von Ser, 51, 9 als die vorzüglichere. — B8. 6 dient 6 
57,9, deſſen Anfang „Wache auf, meine Ehre in Pi. 57 als Kehrvers. — S. 3. 60,% — 7 
(d. h. Seele)‘ hier. in verftimmelter Geftalt befeftigten: erleichternde Kesart für den 60, 11 11 
zum Vorigen gezogen if. Dadurch ift nit gewählten Ausdrud, ogl. 31, 22; 2 Chron. 8,5. 
nur die ſchöne Wiederholung von „Wade auf — ©. 5. 69, 1. 28. Weil Vs. 8 unfers Pialms 109, ı 
weggefallen, jondern auch ein jehr harter Aus- Apg. 1,20 auf Judas Iſcharioth bezogen ift, 
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Derwünfchung des Seindes. 


(V) Palm 109, 


Sein Gebet werde zur Sünde. 


’Und mit Worten des Haffes haben fie mich umgeben: 
Und ftreiten wider mich ohne Urfach. 

* Dafiir, daß ich fie liebe, feinden fie mich an: 
Ich aber greife zum Gebet. 

5 Sie erweifen mir Böfes für Gutes: 
Und Haß für meine Liebe, 


6 Sekte den Gottlofen über ihn: _ 
Und der Widerfacher müſſe ftehen zu feiner Rechten 

"Wenn er gerichtet wird, müffe er verdammt ausgehen: 
Und fein Gebet müffe zur Sünde werben. 


® Seiner Tage feten wenige: 


Sein Amt empfange ein Anderer. 
° Seine Rinder müffen Waifen werden: 

Und fein Weib eine Wittwe. 
10 Und umherſchweifen müffen feine Kinder und betteln: 

Und Nahrung fuchen von ihren Trümmern aus. 
1 Der Wucherer umgarne Alles, was er hat: 

Und Fremde müſſen vauben, was feine Acheit erworben. 
12 &r habe Niemanden, der ihm gnädig bleibe: 

Und feinen Wohlthäter müffen feine Waiſen haben. 
13 Seine Nachfommenfchaft müfje ausgerottet werden: 

Im andern Gefchlecht werde ihr Name ausgeläfcht. 


bat man irrthümlich gemeint, die entfeßlichen 
Verwünſchungen Vss. 6—20 dem Erlbſer in 
den Mund legen zu müſſen; vgl. über dieſe 
jehr beffagenswerthe Verirrung der Ausleger, 
was in den Vorerinnerungen ©. CLXVII be- 
merkt if. — meines Lobliedes: du Gegen- 
ftand meines Lobes, mein Ruhm (Ser. 17, 14). 
— ihweige nit, vgl. 28, 1; 35, at 
2 Frevlers, n. and. B. „Frevels“. — Re— 
den :c., tortl. „Sie haben geredet mit mir 
4 Zumge der Lüge”, vgl. 12, 8585, 11. — Dal. 
35, 12 fg.; 38, 215 Ser. 18,20. — feinden 
mid an: treten als meine Widerfaher (vgl. 
BER 6. 20. 29) auf, wie Sad. 3, 1. — greife 
zum, vgl. 69, 14. Andere ergänzen „bin 
ganz‘ oder „bleibe am‘. Die einfachfte Er- 
klärung ift „Sch bin Gebet, d. h. ein Betender“, 
vgl. 120,1. — Sie erweifen ꝛc., wrtlh. 
„Und fie Tegten auf mich Böſes ftatt ꝛc.“ 
Leichter wäre es, wenn flatt des Auferlegens 
von DVergelten (35, 12; 38, 21) oder Exrwiedern 
(94, 2. 23) die Rede wäre; allein ein triftiger 
Grund zur Tertänderung liegt ſchwerlich vor, 
vgl. 55,4. — Bol. zu Vss. 6. 7 in den Bor- 
erinnerungen S. CLXVI. Während im VBorigen 
über Feinde geflagt wird, wenden ſich die fol- 
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genden Verwünſchungen gegen einen Einzelnen; 
dgl. 55, 13 fg. — Setze: beftelle einen Freoler 
als Richter Über ihn. — Widerfadher: An- 
Häger, vgl. Vs. 4; Sad. 3,1; 1 Chrom. 21,1. 

— verdammt ꝛc.: als ſchuldig Erfundener, 7 
als Verurtheilter aus der gerichtlichen Unter- 
ſuchung hervorgehen. — Gebet zu Gott; vgl. 
Sei. dr 18, Op IDEAL, 27 mo 
wenige, vgl. 55, 24. — Amt, eig. Beftallung, 8 
Dienft, vgl. Num. 3, 36; Apg. 1, 20. Die 
Ueberfegung „Seine Habe’! (vgl. 49, 11; Jeſ. 
15, 7) ift ſchwerlich richtig; von deren Verluſt 
ſpricht erſt Vs. 11. — Nahrung: Brod. Zur 10 
Vermeidung diefer Ergänzung (vgl. 37,25; 
"2. 4,4) haben die Al. mit Aenderung Eines 
Eonfonanten „Und müffen vertrieben werben 
aus ꝛc.“, vgl. Hiob 30,5 — Trümmern: 
den vermüfteten väterlichen Befigungen, vgl. 
Sef. 5, 17. Statt „von... aus‘ kann man 
auch überſetzen „fern von’, vgl. Hiob 28, 4. — 
Der Gläubiger wird mit dem Jäger verglichen, 11 
der, die Beute mit Schlingen fängt, — Ark ein. 
vgl. 128, 2. — gnädig bleibe, eig. Gnade 12 
hinziehe, d. h. Huld andauern Yaffe, vgl. 36, 11. 

— Wohlthäter: Mildthätiger, Gönner; vgl. 
37, 21. — andern, d. h. nächftfolgenden. — 13 


\ 





Eindringen des Fluches. 


(N) Palm 109. 


Bitte um Gottes Gnade. 


1 Seiner Väter Miffethat müffe gedacht werden vor dem Ewigen: 
Und feiner Mutter Sünde müffe nicht ausgelöfcht werben. 


> Sie feien vor dem Eiwigen alfezeit: 


Und er votte aus von der Erde ihr Gedächtniß — 
'° Darum, daß er nicht gedachte, Liebe zu üben: 
Sondern verfolgte den elenden und armen Mann, 
den von Herzen Betrübten, daß er ihn tödtete — 
"Und weil er lieb hatte ven Fluch (und der fommt über ihn): 
Und hatte feine Luft am Segen (und ver bleibet ferne von ihm) — 


18 Und zog den Fluch an mie fein Neid 


(Und der dringet wie Waffer in fein Inneres 


und wie Del in feine Gebeine). 


1 Er ſei ihm denn wie ein Gewand, worin er fich hülfet: 
Und wie ein Gürtel, da er fich allewege mit gürtet. 

”° Dies fei der Lohn meiner Widerfacher von dem Ewigen: 
Und derer, die Böſes reden wider meine Seele. 


1 Und du, Ewiger, o Herr, thue Gutes an mir um deines Namens willen: 
Denn deine Gnade ift tröftlich; vette mich! 


22 Denn ich bin elend und arm: 


Und mein Herz ift verwundet in meinem Innern. 
Wie ein Schatten, wenn er fich ftredt, fahre ich dahin: 


Werde verjagt wie die Heufchreden. 


+ Meine Kniee finfen ein vom Zaften: 


Und mein Fleifch ift abgemagert, ohne Fett. 


14 gedacht werden vor: erwähnt werben gegen; 


15 
16 


17 


18 


vgl. Er. 20, 5. — dor, vgl. 90,8. — rotte 
aus 2c., dgl. 34,1. — gedachte: darauf 
bedadt war. — Liebe, wie Mid. 6,8. — 
elenden, vgl. Vs. 22. — von Herzen Be- 
triibten, eig. ber verzagten Herzens, nal. 
Jeſ. 61,3. — Die Vss. 17. 18 hängen noch 
vom Anfang des Vs. ı6 ab. An den jedes- 
maligen Bericht vom Thun des Frevlers fließt 
ſich fofort der Nachweis der ftrengen Bergeltung, 
welche der Dichter wegen ihrer Nothmendigfeit 
als eine bereits eingetretene ſchaut. So heißt 
es wıtl. „und er fam über ihn“, d. h. „der ihn 
denn nun auch trifft‘. — Der Flud, den 
der Gottloſe Tiebte, ift der wider den Elenden 
(B8. 16) geihleuderte. — zog an, vgl. Vs. 29; 
35, 26. Was hier als Thatſache ausgefproden 
wird, kehrt in ähnlichen Worten Vs. 19 als 
Verwünſchung wieder. Das erfte mal handelt 
es fih aber um die Angewöhnung des Frevlers, 
das zweite mal um feine Beftrafung, ſodaß 
alſo der Sinn verfchieden genug ift. — Beide 
male bezeichnet das Bild vom Kleide oder 
Mantel die ftete, enge Verbindung. — Waf- 
fer, vgl. Num. 5, 22 fg.; Hiob 20, 12 fg. Der 
Bergleihungspunft ift ganz allgemein im Durch— 
dringen zu fuchen, weshalb aud das Del als 
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gejhmeidige, Leicht eindringende Flüffigkeit ge- 
nannt wird. Die Gebeine aber find Sit 
der Lebenskraft und des Lebensgefühls; vgl. 
6,35 Spr. 3,8; 15, 30. — wie ein Gürtel, 


19 


wrtl. „zu einem Gürtel“. — Dies fei: weri- 20 


ger pafjend „Dies ift“, vgl. Jeſ. 17, 145 Hiob 
18, 21. — thue, vgl. Ser. 14,7. Aus den 
Worten „um deines Namens willen‘ gebt 
hervor, daß e8 fih um ein Thun von Guten 
(119, 65) oder um eine Gnadenermweifung han— 
delt. — tröftlich, ſ. 3. 69, 17. Der ziemlich 
gewaltſamen Tertänderung „Herr, thue an mir 
nad der Güte deiner Gnade (vgl. 119, 124); 
um deines Namens willen vette mich bedür— 
fen wir nit. — Denn ꝛc., vgl. 40, 18. — 
ift verwundet: durchbohrt. Die Textäu— 
derung „windet ſich“ (55, 5) ift nicht rathſam. 
— Schatten, f. 3. 102,1. — fahre ꝛc., 
weil, „bin ich hingefhwunden (eig. weggehen 
gemacht worden): Sch bin ausgeſchüttelt“. Bar. 
Er. 10,19; 14, 27; Hiob 38, 135 Neh. 5, 13. — 
Faſten: Zeichen der Buße und Des Beftrebens, 
Gottes Gnade wieder zu gewinnen; vgl. 35, 13. 
Durch folches Faften find die Knie wankend 
geworden, ſtraucheln; und das Fleiſch (wrtl.) 
‚it abgefallen, vom Fett“, vgl. Jeſ. 5, 1; Ser. 
48, 2. Meberjett man „hat verleugnet (fahren 


21 


22 


23 


(V) Palm 109. 110, 


25 Und ſo bin Ich ihnen zum Hohn geworben: 
Wenn fie mich jehen, schütteln ſie ihren ‚Kopf. 

26 Stehe mir bei, Ewiger, mein Gott: 
Hilf mir nach deiner Gnade, — 

27 Damit fie inne werden, daß bies deine Hand fei: 
Und Du, Ewiger, es gethan habeft. 

28 Jene fluchen, Du aber fegneft: | 
Sie ftehen auf und werden zu Schanden; 
aber dein Knecht freuet ſich. 

>> Meine Widerfacher müffen Schimpf anziehen: 
Und wie in einen Mantel fich hüllen in ihre Schanve. 

0 Ich werde dem Ewigen hoch danfen mit meinem Munde: 
Und inmitten Vieler ihn loben. 

»1 Denn er ftehet dem Armen zur Nechten: 
Daß er ihm helfe gegen die, welche feine Seele werurtheilen. 


Rettung des Alngefeindeten. Spruch an meinen Herrn. 


Palm 110. 


Die Herrlichkeit des Herrſchers Iſraels als eines über alle feine Feinde fiegreichen Priefterfönigs, 
1 [Bon David, ein. Pſalm. 


Alfo lautet der Spruch des Emwigen an meinen Herrn, 
„Setze dich zu meiner Rechten: 
Bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege,” 





Yafjen, vgl. Richt. 9, 9) das Fett“, fo wird 
ebenfalls der Begriff der Abmagerung gewon— 
25 nen. — Ich: der id) das nicht: um fie verdient 
habe, vgl. Vss. 4.5. — zum Hohn, eig: 
eine Schmach, vgl. 31, 12. — ſchütteln, vgl. 
27 22,85 44,15 — deine Hand (vgl. 78, 42; 
Er. 8, 15): die Rettung des Unglücklichen ſoll 
28 als Werk Gottes erfannt werden. — ftehen‘c, 
wrtl. „find aufgeftanden und wurden“, vgl. 
29 Vses —ı Vgl: Vss. 18. 8.1 Mantel: 
30 Oberkleid, Er. 28,4; 1Sam. 18,1. merde, 
oder „will: nach gefhehener Exrettung, ober 
in ficherer Erwartung der Hülfe; vgl. 22, 35, 
31 — Gott ſteht als Schild gegen alle Angriffe 
(vgl. 16, 8; 110, 55 142,5) zur Rechten des 
Armen; anders Vs. 6. — gegen ꝛc., wrtl. 
„vor den, Richtern feiner Seele‘, vgl. "87, 35. 


110, 1 — Bon David: der Sammler, von dem dieſe 


Ueberſchrift herrührt, bezeichnete damit nicht 
nur David als den Verfaſſer des Pſalms, fon 
dern auch den erwarteten Mefftas als den Ger 
genftand Ddeffelben. Um fo eher mußte zur 
Zeit des N. T. die meſſianiſche Auffaffung die 
herrſchende ſein; amd wir finden auch, daß 
jowol Chriſtus ſelbſt (Matth. 22, 41-46; Marc, 
12, 3537; Luc. 20, 1— 445 vgl. auch Matth. 


220 


26, 63. 64; Marc, 14, 61.62; Luc. 22, 69) als 
auch "die Apoftel (vgl. Ang. 2, 34: 3557, 555 
Röm. 8,345 1 Kor. 15, 21 fg.; Eph. 1,20; 
Kol. 3, 15 LPetr. 3, 22; Gebr. 1,13; 8,1; 10, 
12.135, Offb: 3, 21) don dem erſten Gottesſpruche 
(88. ı) in diefem Sinne Gebrauch machen, wie 
e8 mit dem zweiten" (B8. a) Hebr.’ 5, 5 fg.; 
7,17 79. geſchieht. Es hieße nun aber die 
Dffenbarungsgefchichte des A. B. ganz und 
gar verfennen, wollte mar durch jene Stellen 
des N. T. fih zur unmittelbar meffianifchen 
Deutung unſers Pſalms berechtigt glauben; er 
ift vielmehr in dem Sinne meffianifch wie Pf. 2 
und 2 Sam. 7,12. 16. Der Sänger des Liedes 
ift fein König, ſondern bezeichnet einen gefehicht- 
lichen König, der auf dem Zion thronte, als 
feinen Herrit. Dabei fchildert er ums das 
Königthum in verffärter Geftalt als Weltherr- 
ſchaft und priefterliche Witrde, indem er in 
der For zweier Gottesſprüche und dutch An- 
wendung und Ausmalung derſelben die fühn- 
ften Hoffnungen und Wünſche ausfpricht, die 
fi erft duch Jeſum Chriftum verwirklichen 
konnten und noch fortwährend verwirklichen, 
freilich in einem andern Sinne, als ein Sänger 
de8 U. B. zu ahnen vermochte, Das’ vom 


Herrfihaft von Sion aus, 


(V) Pſalm 110. 


Prieſterkönigthum. 


* Das Scepter deiner Macht wird der Ewige ausſtrecken aus Zion: 


Herrſche inmitten deiner Feinde! 


° Dein Volk ift voll Wilfigfeit an deinem Heertage: 
In heiligem Schmucke, aus dem Schoofe der Morgenröthe 
fommt div wie Than deine junge Mannſchaft. 


Der Ewige hat geſchworen, und nicht wird’s ihn gereuen: 


„Du bift Priefter auf immer 
nach der Weife Melchiſedeks.“ 


Stifter des N. B. anhebende Himmelreich ift 
ja verfhieden von dem politifchen Weltreich, 
welches nach der Hoffnung unſers Dichters 
durch Waffengewalt dem Könige Iſraels zu— 
fallen ſollte. Wir haben nur Vermuthungen 
darüber, an welchen König als feinen Zeit— 
genofjen (vgl. Pi. 20, 21, 45) der Dichter fich 
wendet, Weil das Eigenthümliche unfers Stücks 
in der Herftellung der uralten Einheit von 
Königthum und Priefterthum befteht, wie einft 
Melchiſedek fie darftellte, jo hat man wol an 
die maffabäifchen Priefterfürften gedacht;- vgl. 
1Maff. 10, 20; 14, 41. Allein diefe Beziehung 
it, abgefehen von allen andern Gründen gegen 
die Annahme eines jo fpäten Zeitalters, ſchon 
darum unpafjend, weil die Makkabäer von Ge- 
burt Priefter waren, umfer König dies aber 
erft durch den Schwur, d. h. die eibfiche Zu- 
fiherung des Ewigen, wird. Viel anfprechen- 
der ift die Annahme, welche die Entftehung 
unfers Liedes in die herrliche Zeit Davids fekt, 
als er durch die Eroberung von Melchiſedeks 
altem Königsfige und die Verlegung des Heilig- 
thums (2 Sam. 5, 6) an Diefen Ort wirklich 
der Nachfolger jenes alten Priefterfönigs ge- 
worben zu jein ſchien. — Sprud, vgl. 2,7; 
36,2; Num. 24, 3.4. 15.16; 1 Sam. 2, 30; 
2 Sam. 23,15 ef. 1,245 Spr. 30,1. — mei- 
nen Herrn: diefer Ausdrud wird bekanntlich 
aud in der Anrede gebraucht, vgl. Gen. 33, 8; 
44,7; 1 Sam. 22, 12; 1 Kön. 1, 13. ir. — 
Setze dich zu meiner Rechten, hebr. scheb 
limini. Damit weift Gott dem Könige den 
Ehrenfig (1 Kön. 2, 19; Pi. 45, 105 1 Makk. 
10, 63; Matth. 20, 21; vgl. 1 Kön. 20, 33) an. 
Wie altarabifhe Könige ihren Statthalter zu 
ihrer Rechten fiten ließen, fo erſcheint nad) 
unferm Bilde Iſraels König als fihtbarer Stell- 
vertreter (1 Chron. 28, 5; 29, 23) Gottes, dem 
die Herrſchaft über alle Heiden gebührt. Der 
von Gott ihm zuerfannte Ehrenfiß ift Bürg- 
Ihaft dafür, daß ihm zufallen wird, was einer 
fo hohen Stellung zufommt; diefer Auszeich- 
nung fol fih der König getröften, bis ber 
Allmächtige ihm alle Feinde zu Fiißen TYegt, 
Daß danach die Auszeihnung aufhöre, folgt 
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aus „bis“ keineswegs, vgl. 112,8; Gen. 28, 15; 
49, 10. Gott legt des Königs Feinde hin als 
Schemel für feine Füße; vgl, 8, 7; 3955 
1 Kön. 5, 17. — Das Scepter der königlichen 2 
Nacht (vgl. Jer. 48, 17; Ez. 19, 14) ſtreckt aus, 
d. h. die Herrfchaft übt, bringt zur Ausführung 
und Geltung fein Geringerer als Gott feldft, 
in deffen Kraft nun der König als Gottes 
Stellvertreter feine Herrſcherwirkſamkeit an- 
treten fol. Das zweite Versglied ift wol eben- 
falls Rede des. Dichters; zu künſtlich ift die 
ſiunreiche Erklärung, wonach Gott ſelbſt dieſe 
Worte ſpricht; denn von einem Ueberreichen 
des Scepters an den König iſt hier nicht die 
Rede. — Zum göttlichen Beiſtande kommt num 3 
die freilich auch von Gott bewirkte Willigkeit 
des Volks hinzu, dgl. Richt. 5,2.9. Das 
Volk folgt dem Könige williglih (vgl. 109, a) 
am Tage feiner Heerfahrt. — In heiligem 
Schmucke (ſ. 5.29, 2): vieleicht ift dies gegen 
die Accente noch zum erſten Gliede zur ziehen; 
aber die Lesart „auf den heiligen Bergen‘ 
(87, 1) verdient darum noch nicht den Vorzug, 
weil im Hebr. das Wort für „Schmuck“ in 
der Mehrzahl fteht. Der Kriegsichmud erſcheint 
als ein heifiger, weil die Krieger bei ihrem 
Thun im Dienft des Ewigen ftehen, ſ. 3. Jeſ. 
13, 3; vgl. 1 Sam. 25, 28; Ser. 6, 4; 51, 27. 
— Der Thau gibt jedenfalls das Bild einer 
zahlloſen Menge, vgl. 2 Sam. 17, 12. An den 
erquidenden Eindrud auf den König ift ſchwer⸗ 
lich gedacht; cher Fünnte man den Glanz der 
Thautropfen mit der ſchimmernden Ritftung der 
Krieger vergleichen oder daran erinnern, daß 
der Than eine wunderfame Gabe des Ewigen 
(Mi. 5, 6) ift, wenn folhe Erweiterung der 
DVergleihung nicht zu künſtlich wäre. Statt 
der Ueberſetzung „Dir der Thau deiner Jugend’, 
wie es wrtl. heißt, fan man übertragen „thaut 
dir deine Jugend“; fo gewinnen wir ein Zeit 
wort, das freilich auch im erften Gliede fehlt, 
Dagegen ift die Erklärung „mehr als ber 
Schooß“ (d. h. der Thau des Schoofes, vgl, 
Se. 10, 10; Hiob 38, 8. 28. 29) bier fehr un— 
wahrſch. — DBgl. zu dieſem unwiderruflichen 
Gottesſpruch z. Vs. 1 und Gen, 14, 18. Das 


Alt 


Könige zerfchmettert. 


5 Der Herr zu deiner Rechten: 
Zerfchmettert am Tage feines Zornes Könige. 

8 Er wird richten unter den Heiden (voll iſt's von Leichen): 
Zerfehmettert Häupter auf weitem Lande. 

Ans dem Bache am Wege wird er trinfen: 
Darum wird er’ das Haupt emporheben. 


(V) Pſalm 110. 111. Gedüchtniß feiner Wunder. 





Pſalm 111. 


Preis des Emwigen wegen feines herrlichen und gnädigen Thuns. 


! [Robet den Em’gen.] 


Sch will vem Ewigen danfen von ganzem Herzen: 
Im Rathe ver Rechtfchaffenen und in der Gemeinde. 
2 Groß find die Werfe des Emwigen: 
Köftlih Allen, die Luft daran haben. 
3 Hoheit und Pracht iſt fein Thun: 
Und feine Gerechtigkeit bejtehet immerbar. 
*&r hat ein Gedächtniß gejtiftet feiner Wunder: 
Gnädig und barmherzig ift der Ewige. 


Volk ſelbſt ſoll ja ein Reich) von Prieftern fein 

nah Er. 19, 6; vgl. Pi. 114,2. — auf im- 

mer, vgl. 61,7.8; 1 Kön. 1,315 Neh. 2,3 
5 und 2 Sam. 7,13. — Rechten, f. 3. 109, 31. 
Es ift fein Grund vorhanden, ftatt „Der Herr‘ 
n. and. P. „Mein Herr’ (vgl. Bsrı) zu über- 
ſetzen, als wäre hier Gott angeredet. Der Herr 
kann nach dem ganzen Zuſammenhange nur der 
Ewige fein. — Zerſchmettert, wıtl, „bat 
zerſchmettert“: das Zufünftige wird als ſchon 
eingetreten geſchaut; vgl. 2,95 68, 22. — Die 
Niederlage der Heiden ift ein Gottesgericht. 
Etwas dunkel find die Worte voll iſt's ꝛc.; 
wahrſch. ſchaut der Dichter ſchon ein weites 
Schlachtfeld voll Leichen der befiegten Feinde 
vor fi. Ueberſetzt man auch „er bat gefüllt 
mit Leichen‘, jo hat man nicht die Heiden, 
fondern das weite (eig. große oder viele) 
Rand als das in Gedanken zu ergänzen, was 
angefüllt wird. — Nur hier wird vom König 
in der, dritten Perſon geſprochen; die räthfel- 
haften Worte jcheinen uns den Sieger zu 
zeigen, wie er, in der Verfolgung der Feinde 
begriffen, von feinem Werfe nicht abläßt, ſon— 
dern, durch einen erquidenden Trunk geftärkt, 
mit friſchem Muthe feinen Lauf fortſetzt; vgl. 
3, 4; Richt. 7, 5. — Die Anfangsbuchftaben 
der 22 Bersglieder in Pf. 111, 112 folgen der 
Ordnung des Alphabets, |. 3. 119,1. Hier 
zeigt fi) ganz deutlich, daß Die Formel „Lobet 
den Ew'gen“ (j. 3. 104, 1) fpäterer Zuſatz ift. 


{ep} 


= 
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Während Pf. 111 die Herrlichkeit des Ewigen 
preift, ſchildert Pf. 112 als Gegenftüd dazu 
die Herrlichfeit derer, die den Ewigen fürdten, 
Die vom Berfaffer gewählte künftlihe Form 
ift dem Zufammenhange und Parallelismus der 
Glieder ungünftig geweſen. — Der engere, 
trautere Kreis der Frommen wird von der 
ganzen Gemeinde unterſchieden. — Köftli 2 
Allen, wrtl. „Geſucht von Allen‘. Der 
Ausdrud ift mehrdeutig, da man aufer „er— 
ſehnt“ auch „unterſucht, erforſcht“ erklären 
könnte; aber die letztere Deutung (ſ. z. 119, 45) 
Yiegt nicht nahe, ſodaß. Luthers freie Ueber— 
jeßung „wer ihrer achtet, der hat eitel Luft 
daran‘ den Sinn wejentlich richtig: geben wird. 
Die Freunde von Gottes Werken finden die— 
jelben Eöftlich ; [Die Ueberſetzung „‚gejucht nach 
allen ihren Wünſchen“ ift ſowol ſprachlich (vgl. 
35, 26. 275 Jeſ. 24, 7; 1 Kön. 9, 11).als fachlich 
unftatthaft und wol nur aus Furcht vor müßi- 
ger Wiederholung entftanden. — Hoheit und 3 
Pracht: majeftätifh und herrlich. — geftif- 4 
tet 2c., wrtl. „gemacht feinen Wundern“; vgl. 
78, 3.45 Num. 17,5; Sof. 4,6.7. Der Sinn 
ift: Gott bat fo herrliche Thaten gethban, daß 
ihr Gedähtniß nie ſchwinden wird. Dabei 
ift gewiß bed. an die Erlöſung aus Aegypten 
zu denfen; nur erſchöpft Er. 12, 14 den Sinn 
nicht, und nocd weniger darf man die Speife 
in®8.5 (weil, „Raub, Beute‘) auf das Paſſah— 
mahl bejchränfen, da die Worte ganz allgemein 





Der Weisheit Anfang. 


(V) Pſalm 111. 112. 


Segen der Frommen. 


° Speife hat er gegeben denen, fo ihn fürchten: 
Er gedenfet auf immer an feinen Bund, 
° Die Macht feiner Werke hat er Fund gethan feinem Wolfe; 
Da er ihnen gab das Erbe der Heiden. 
"Die Werfe feiner Hände find Treue umd Recht; 
Zuverläffig find alle feine Befehle — 
"Stehen fejt auf immer für und für: 
Gefchehen mit Treue und Nedlichfeit. 
> Erlöfung hat er gefandt feinem Volke, 
hat bejtellet auf immer feinen Bund: 
Heilig und hehr tft fein Name. 
Der Weisheit Anfang ift die Furcht des Ewigen, 
treffliche Einſicht haben Alle, die danach thun: 
Sein Lob bejtehet immerdar. 





Pſalm 112. 


Glückſeligkeit des Gottesfürdtigen. 


1 [Robet den Emw’gen.] 


Wohl dem anne, der den Emwigen fürchtet: 
Zu feinen Geboten große Luft hat. 
* Gewaltig wird auf Erden fein Same fein: 
Das Geſchlecht der Rechtſchaffenen wird gefegnet werben. 


° Vermögen und Reichthum ift in feinem Haufe: 


Und jeine Gerechtigfeit beftehet immerbar. 
Es gehet auf in der Finfterniß Licht den Rechtfchaffenen: 
Dem, der gnädig und barmherzig umd gerecht. 


‚6 gehalten find. — Vgl. 34, 10; 105, 3. — Da: 
indem, wie 78, 18. — Erbe: Beſitzthum, näm— 

7 lich Kanaan, — zuverläffig: getreu, vgl. 
19, 8; 93, 5. Gott ift in That und Wort der- 

8 ſelbe. — Stehen feft, wrtl. „geſtützt“, vgl. 
Jeſ. 26,3. Gottes Befehle find unmwandelbar 
und aljo doch wol unabhängig vom Thun der 
Menſchen, ſodaß das Folgende (Gefhehen, 
wrtl. „gethan“) ſchwerlich eine Bedingung ent- 
balten wird, Da aber das Thun (oder Machen) 
fih auch nicht Teiht vom Entwerfen oder Ab- 
faffen der Befehle verftehen läßt, wird ber 
Ausdrud ganz allgemein von Gottes Handlun- 

9 gen zu deuten ſein. — Die beiden legten Verſe 
find hier und Pf. 112 dreigliederig, weil bie 
Zehnzahl, wie es fcheint, nicht überſchritten 
werden ſollte. — gejandt, vgl. 105, ır. — 
beftellet: angeordnet, wie 105, 8. — hehr, 
10 eig. furchtbar. — Anfang, vgl, Spr. 1,7; 
9, 10, auch Hiob 28, 28. — haben ꝛc., wrtlh. 
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„allen fie (d. h. die Befehle, Vs. 7) Thuenden“. 
Schwerlich ift die Gottesfurcht als gute Ein- 
fit oder feine Klugheit (Spr. 13, 15) für die 
Gefeßestreuen gemeint. — Sein Lob: Gottes 
Ruhm, vgl. Vs. 8; 19, 10; 112,3.9.— ©, 3. 
111,1. — Gewaltig auf Erben, nach) Gen, 
10,8, jodaß die Deutung „Mächtig im Lande 
nicht wahrſch. iſt. — beftehet, wie 111, 3. — 
Licht, ſ. z. 97,11. Sehr unbeftimmt ift der 
Ausdrud im zweiten VBersgliede, das viele 
don Gott erflären: „ein Licht, nämlich (der) 
Önädige 2c., vgl, 111,4; 27, 1; Ief. 10, ı7; 
60, 1—3. Allein mit dem Verhältniß zu 111,4 
ftebt e8 nicht anders als mit dem von Vs, 3 
zu 111,3 (vgl. aud Vs. s mit 111,8); die 
Deutung von Gott, der ſchon das Fehlen des 
Artikels unginftig ift, wird aber durch das 
letste Wort des Verſes (vgl. Vss. 3. 6. 9) be— 
ftimmt ausgefchloffen, während die grammatifche 
Härte des Ausdruds fih durch den Zwang der 


112, ı 


2 


3 
4 


Glück des Gerechten. 


(V Pſalm 112, 113. 


Gottes Erhabenheil. 


5 Wohl gehet es dem Manne, der mildthätig iſt und darleihet: 
Seine Sachen wird er im Gericht behaupten. 
s Denn nimmermehr wird er wanken: 
In immerwährendem Gedächtniß wird der Gerechte ſein. 
"Bor böſer Kunde wird er ſich nicht fürchten: 
Getroſt iſt ſein Herz, vertrauet auf den Ewigen. 
s Es ſtehet feſt ſein Herz, wird ſich nicht fürchten: 
Bis er ſeine Luſt ſiehet an ſeinen Drängern. 
9 Er ſtreuet aus, gibt ven Armen; 
feine Gerechtigfeit beftehet immerdar: 
Sein Horn wird erhöhet werben in Ehren. 
10 Der Frevler wird es fehen und fich Ärger, 
mit den Zähnen wird er knirſchen und vergehen: 
Der Frevler Wunſch muß verloren fein. 





Pſalm 113. 


Lob des Emwigen, des Erhabenen, der die Niedrigen erhöhet. 


1 [Robet den Ew’gen.] 


Lobet, ihr Knechte des Emwigen: 


Lobet ven Namen des Ewigen. 

2 Der Name des Ewigen fei gepriefen: 
Bon nun an bis in alle Zukunft. 

3 Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem, Niedergang: 
Sei gelobet der Name des Emigen. 


* Syhaben über alle Völker iſt der Ewige: 
Ueber die Himmel feine Herrlichkeit. 


alphabetifhen Form (ſ. 3. 111, ı) genügend 
erflärt, — Wohl ac., vgl. B8. 1; Ief. 3,10. — 
mildthätig (vgl. 37, 21.26; 109, 12): manche 
überfeßen geradezu „der ſchenket“, was weniger 
paffend ift. — Vs. 5? fagt nicht eine Tugend 
des Frommen aus, daß er feine Streitfachen 
nur auf wirkliches Recht ſtütze, ſondern han- 
delt vom Glück des Gerechten, der feine Sachen 
im Gericht (eig. „beim Rechten“, nicht 
6 „mit Recht‘) durchſetzt; vgl. 127,5. — In, 
7 srl. „zur vgl, Spt. 10,7. — Getroft, 
8 wie 108, 2. — Es ftehet feft, weil. „geſtützt 

(iſt)“, wie 111,8. — Bis 2c.; vgl. 91,8; 94, 13; 
9 f.3.110, 1. — ftrenet aus, vgl. Spr. 11,24. 

Im Hebr. fteht die Form der Vergangenheit 

(m 32,4), va. 2 807 9,9. Uitgereher 

ſchließen auch die in unſerm Liede gebrauchten 

Formen der Zukunft die Gegenwart nicht aus, 

— Ehren, eig. Herrlihfeit; vgl. 75, 5. — 
10 knirſchen, vgl. 35, 16; 37, 12. — vergehen 


a 


>) 


(eig. zerfließen): vor Nerger. — Wunſch: daß 
der Gegenftand des Wunfches (vgl. 21, 3) zu 
Grunde gehen werde, ift nicht gemeint, ſon— 
dern daß der Wunſch ſelbſt zunichte werde, ſich 
nicht erfülle. Unnöthig ift eg, mit Veränderung 
Eines Conſonanten „Hoffnung“ zu leſen, vgl. 


9, 19; Spr. 10, 28; Hiob 8, 15. — Die fpätern 113, 


Suden fangen diefen und die folgenden Pſalmen 


„ an den hoben Feften; vgl. Matth. 26, 30. — 


Knechte des Ewigen find alle Glieder des 
Bundesvolfs; vgl. 69, 37; 135, 1; 136, 22. — 
Lobet, vgl. 29, ı zu diefer Wiederholung. — 
Aufgang ꝛc., vgl. 50,1. — Statt „fei ges 3 
lobet“ hat man wol mit Unrecht gedeutet „iſt 
gerühmt‘‘ oder „iſt zu rühmen“, vgl. 18,4. — 
Bölfer, wie 99,2. — Erhaben über die 4 
Himmel, vgl. 57,6. 12. Bekanntlich ift im 
Deutfhen „die Himmel“ nur ein dichterifcher 
Ausdrud für das gewöhnliche „der Himmel“, 
Im Hebr, und den verwandten Sprachen fteht 





Erhöhung des Altedrigen. 


(V) Palm 113. 114. Das Meer und der Iordan. 


> Wer tft wie der Ewige, unfer Gott: 


Der fo hoch thronet — 


Und doch auf das Niedrige fichet: 
Im Himmel und auf Erden? — 


” Der emporrichtet aus dem Staube den Geringen: 
Aus dem Kothe erhebt ven Armen — 

* Daß er ihn thronen laſſe neben den Gewaltigen: 
Neben den Gewaltigen feines Volfes — 

’ Der wohnen läffet die Unfruchtbare, die ohne Haus ift: 
AS eine fröhliche Mutter der Kinder. 


Lobet ven Em’gen.] 





Pſalm 114. 


Erweiſung der Macht Gottes über die Natırr beim Zuge nah Kanaan. 


Als Iſrael aus Aegypten zog: 
Das Haus Jakob aus dem Volfe fremder Zunge — 
?Da ward Juda fein Heiligthum: 


Iſrael feine Herrichaft. 
’ Das Meer jah es und floh: 


Der Jordan wandte fich zurück. 
* Die Berge hüpften wie Widder: 
Die Hügel wie junge Schafe. 


das Wort immer in der Mehrzahl, es ift da- 
ber für den Sinn gleichgültig, ob wir dieſe 
in unſern abendländifhen Sprachen beibehalten 
oder die Einzahl wählen. So wird beim Gebet 
des Herrn im Öriechifchen des N. T. Gebraud) 


‚bon beiden Zahlen gemacht, während Jeſus 


fih nur der Mehrzahl bediente, — Vgl. Sef. 
57, 15 zu Vs. 5, weil. „Der hoch machet zu 
ſitzen“. — Den Gegenjag zum hohen Sit 
bildet das tief hernieder Schauen (vgl. 138, 6), 
wodurch Gottes Herablafjung gefchildert wird. 
Vs. 6% lautet wrtl. „Der niedrig macht zu 
ſehen“. — Im Himmel ꝛc.: dies fchließt ſich 
an Vs. 5° an (vgl. Deut. 3, 24), nicht an Vs. 6%, 
da es einmal willfiichih ift, Simmel und Erde 
blos zum Gegenftand Des Sehens ftatt des Tief- 
fehens zu machen, und zum andern die Er- 
gänzung „Alles, was vorgehet” vor Vs. o® 
geradezu unmöglich erjcheint. — Vss. 7. s find 
faft wrtl. aus 1 Sam. 2,8, wie au Vs. 9 
an 1Sam. 2,5 erinnert, — 38, 9 ift nicht 
nad) 68, 7 zu erklären, fondern nad Er. 1, 21; 
2 Sam. 7, 11.27. Ein Weib ohne Haus (d. h. 
Kinder, Familie) fühlt ſich nirgends heimiſch; 
Bunfen, Bibelüberjfegung, II. 
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erft die Kinder (wrtl. „Söhne“) bereiten ihr eine 
Wohnftätte. Vs. 9° Yautet weil. „Der wohnen 
(d. h. wohnhaft) macht die Umfruchtbare des 
Hauſes“, d. h. die Familienlofe; dagegen iſt 
die Ueberſetzung „in dem Hauſe“ wenig wahrſch. 
— dem Volke ꝛc., wrtl. „aus ſtammelndem 
Volke“, vgl. Deut, 28, 49; Jeſ. 28, 11; 33, 19; 
Ser. 5,15. — Der Name Gottes wird hier 
wol abſichtlich noch verſchwiegen, was um fo 


114, ı 


leichter gejchehen konnte, als Feine Undeutfichfeit - 


daraus hervorging; dgl. zu Jeſ. 13,2. — 
Heiligthum, d. 5. fein heiliges Volk oder 
fein Heiliger Sig. — Herrſchaft: Reich, vol. 
Er. 19,65 Deut. 33,5. Uebrigens bezeichnen 
bier Juda und Ifrael ebenfo fehr gleich- 
mäßig das ganze Volk als die beiden Aus— 
drüde in B8. 1. — Der Durchgang durch das 
Rothe Meer (vgl. Er. 14, 16 fg.) und den 
Jordan (vgl. Joſ. 3, 13 fg.) bilden den Anfang 
und Schluß des Zuges, durch welchen Gott 
Iſrael befreite und zu feinem Eigenthumsvolke 
machte. — ſah (e8), oder; fah (ihn), vgl. 
77,17; Hab. 3,10. Zum Bilde vgl, 18, 16; 104, 
7. — büpften, pgl. 18,85 29,6; Er. 19,1. — 
15 


Hüpfen der Berge. 


(V) Palm 114. 115, Deinem Wamen gib Ehre! 


5 Was ift dir, Meer, daß du flieheit: | 
Sordan, daß du dich zurückwendeſt? — 

s Ihr Berge, daß ihr hüpfet wie Widder: 
Ihr Hügel, wie junge Schafe? 


"Bor dem Antlig des Herrn erzittere, o Erbe: 
Bor dem Antlig des Gottes Jakobs! — 

s Der den Felfen verwandelt in einen Wafferfpiegel: 
Den Kiefel zu einem Waſſerquell. 


Pſalm 115. 


Gottes Name werde verberrlicht den todten Göten gegenüber. 


Nicht uns, Ewiger, nicht uns: 
Sondern deinem Namen gib Ehre, 
um deiner Gnade, deiner Treue willen! 
> Warum follen die Heiden jagen: 
„Wo iſt doch ihr Gott ?“ 
3 Und doch ift unfer Gott im Himmel: 
Alles, was er will, das thut er. 
*%hre Götzen aber find Silber und Gold: 
Machwerf von Menfchenhänden. 
5 Einen Mund haben fie, und reben nicht: 
Augen haben fie, und fehen nicht. 
s Ohren haben fie, und hören nicht: 
Eine Nafesyaben fie, und riechen nicht. 
7”. Ihre Hände, die taften nicht; 
ihre Füße, die gehen nicht: 
Sie fprechen nicht mit ihrer Kehle. 
s Ihnen gleich werden, die fie machen: 
Ein Jeglicher, der auf fie vertrauet, 


9 Yirael, vertraue auf den Emigen: 
Ihre Hülfe und ihr Schilo tft er. 


6, 8 Dgl. zur Frage 68, 17; Jeſ. 23,7 fg. — Die — Zur Beihreibung der Götenbilder vgl. 


beiden Wunder vgl. Er. 17,65 Num. 20,11. 185,15 fg.; Deut. 4, 285 Jeſ. 44,9—a0. — 





Wafferfpiegel, mrtl, „Waſſerteich“. 
Bol. noh zum Ausdruck 107, 355 Deut. 


115, 18,15. — Ganz 'thöricht wird von A. umd 


Bulgata diefer Palm mit dem vorigen vers 
bunden, da fie doch durchaus verſchieden find. 
— Ehre: Herrlichkeit; vgl. 29, 15 Spr. 26, 8. 
Zur Hervorhebung der Unwürdigkeit des Volks 
vgl. Deut. 7,75 9,4 fg; Jeſ. 43, 22 fg.; 48, 8fg.; 
2 Dan. 9, 18. — Vgl. 2,45 79,105 ſ. z. Deut. 
3 32,27. — was er will (wozu er Luft hat), 
thut er (f. % 1,0): wie 185,6. Damit ift 
nicht nur Gottes Allmacht, fondern auch feine 
4 Freiheit ausgefagt. — Ihre: der Heiden, 38,2, 


Was ihre Hände betrifft, fo taften fie nicht 7 
damit; der Kürze halber ift die Meberfegung 

ungenau gegeben, — fprehen nicht: bringen 

feinen Laut hervor. — Wrtl.: „Wie fie (d. h. 8 
die Gögen) werden ihre Macher“, d. h. die 
Anfertiger der Götzenbilder werden ebenfo ohn- 
mächtig und nichtig, wie die Klöge und felbft- 
gemachten Götter find; vgl. 135, 185 Jeſ. 30, 22; 
44,9.10. Der Gedanke des Verſes wird ab- 
geſchwächt, wenn man ihn mit alten Ueber— 
jegern als Wunſch faßt. — Ihre (der Sfraeli- 
ten) Hülfe 20. (vgl. 33,20): dieſe Formel 
wird 888, 10. 11 wiederholt, wie fich Aehnliches 
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Der Ewige Hülfe und Schild. (V) Pſalm 115. 116. die Erde für die Menſchen. 


Haus Aaron, vertranet auf den Ewigen: 
Ihre Hilfe und ihr Schild ift er. 

1 Die ihr den Ewigen fürchtet, vertranet auf den Ewigen: 
Ihre Hülfe und ihr Schild ift er. 


= Der Ewige hat unfer gedacht, wird fegnen: 
Wird jegnen das Haus Ifrael, 
iwird fegnen das Haus Aaron. 

is Er wird ſegnen, die den Ewigen fürchten: 


Beides Kleine und Große. 


14 Der Ewige wird euer mehr machen: 


Euer und eurer Finder. 


15 Gefegnet feid ihr vom Ewigen: 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 


16 Der Himmel ift des Ewigen Himmel: 

Die Erde aber hat er ven Menfchenkindern gegeben. 
17 Nicht die Todten loben den Ew’gen: 

Keiner, der hinabgefahren ift in die Stilfe. 
18 Wir aber, wir preijen den Ew'gen: 

Bon nun an bis in alle Zukunft. 


[Xobet ven Ew'gen. 





Pſalm 116. 


Dank für erfahrene Hülfe nebſt Ausdrud feften Gottvertrauens für die. Zufunft. 


1Ich habe es gerne, daß der Ewige höret: 
Meine Stimme, mein Flehen. 
2 Denn er hat fein Ohr zu mir geneiget: 
Darum will ich mein Leben lang ihn anrufen. 


in andern für den gottesdienftlihen Gebraud) 
verfaßten Liedern findet; vgl. 118, 1—4, wo 
auch unfere Dreitheilung ift, während 135, 19. 20 
noch das Haus Levi hinzugefügt wird. Es ift 
möglich, daß beim Vortrage unſers Liedes ein 
Wechjel der Stimmen ftattfand; f. 3. 118, 19. — 
fürdtet: man hat dies von Den Profelyten 
(ſ. 3. Deut. 14, 21) des Thores erklärt, vgl. 
Apg. 13, 43. 50. Ohne Zmeifel bezeichnet unjer 
Ausdrud nad herrſchendem Sprachgebrauch die 
Sfraeliten ganz im allgemeinen (vgl. 22, 24; 
103, 11. 13. 17), wie fie auch Knechte des Ewigen 


114 (113, ı) heißen. — euer mehr maden ꝛc., 


wrtl. „hinzufügen zu euch ꝛc.“, vgl. Gen. 30,24; 
Deut. 1,115 2 Sam. 24,3. Man kann Bss. 14.15 


116 auch als Wunſch faffen. — des Ewigen ꝛc., 


wrtl. „ein Simmel (Wohnftätte) für. den Ewi- 


gen‘, d. h. den hat er fich vorbehalten. — 
gegeben: nad jeiner Güte, welde Dank ver- 
dient. — Bol. 6,6. — Stille, ſ. 3. 94, 17. 
Das zweite Glied heißt wrtl. „Und nicht alle 
Hinabfahrer der Stille‘. — Ih habegerne, 
weil. „Sch liebe‘ (vgl. 40,17; Hof. 12, 8). 
Leichter wäre offenbar „Ich liebe den Ewigen 
(vgl. 18, 2), denn er höret ꝛc.“; allein Diefer 


> Gedanke ift nur dur Wortverfegung zu ge- 


winnen. — Meine Stimme 2c., vgl. den 


bequemern Ausdrud 28, 6, von dem der Sinn 


des umferigen wol nicht verjchteden jein foll. 

— Die Geneigtheit des Ewigen wird aus der 2 

Erfahrung begründet. — Darum 2c., mtl. 

„Und (jo) in meinen Tagen will ich rufen“, 

vgl. 23, 6; 27,4; 104, 33 und befd. 2 Kön. 

20, 19. . Der Ausdrud ift hart; Daraus folgt 
Is: 


Errettung vom Tode. (V) Pſalm 116. Alle Menſchen Lügner. 


> Haben mich umfangen des Todes Bande, 
und der Unterwelt Aengſte mich betroffen: 
Bin ich in Bedrängniß und Sammer gerathen — 
*So rufe ich den Namen des Emwigen an: 
„Ah ja! Ewiger, errette meine Seele.“ 
5 Gnädig ift der Ewige und gerecht: 
Und unfer Gott ein Erbarmer. 
6 Die Einfältigen behütet der Ewige: 
Bin ich elend, mir wird er helfen. 


Kehre wieder, meine Seele, zu deiner Ruhe: 
Denn der Ewige hat dir wohl gethan. 

® Denn du haft meine Seele dem Tode entrijjen: 
Mein Auge den TIhränen: 


meinen Fuß dem Sturze, 


° Sch werde wandeln vor dem Ewigen: 
In den Landen der LXebendigen. 

10 Ich habe glauben gelernt, denn ich mußte fprechen: 
„Sch felber bin jehr gebeugt.“ 

11 Selber fagte ich in meinem Jagen: 
„Ale Menfchen find Lügner.’ 


2 Wie foll ih dem Ewigen vergelten: ; 
Alle feine Wohlthaten an mir? 

13 Den Kelch des Heiles will ich nehmen: 
Und den Namen des Ewigen feiern. 


aber noch nicht, daß der Tert nad Vss. A. 13. 17 
oder nad) 102, 3 zu ändern ſei. — Daß hier 
die Noth der Gegenwart befehrieben werde, ift 
fehr unwahrſch.; beſſer faßt L. Vss. 3.4 als 
Rüdbfid auf die überftandene Gefahr. Mber 
troß der Anlehnung an 18, 5.6 nimmt man 
Vs. 3 am beften als Borderjag zu Vs. a, gerade 
wie es ſich Vs. sb findet. — Aengfte, vgl. 
KR. 1,35 es ift nicht nothwendig, mit Aen- 
derung Eines Eonfonanten „Netze“ zu leſen. — 
Bin ih ꝛc., eig. Noth und Kummer treffe 
ih, jodaß ein Wort des vorigen Gliedes in 
4 anderer Wendung wiederfehrt. — Ah ja, ſ. z. 
DEBB 255 Bol.2111,,2520112,,45 Socnd tr 
6 — Einfältigen: Arglofen und daher Hülf- 
loſen; vgl. Matth. 11, 25. — mir (metl, „und 
mir”): Beginn des Nachfabes, — deiner 
Ruhe (eig. deinen Ruheplätzen): Bertrauen 
auf Gott. Aehnliche Selbftberuhigung der 
Seele vgl. 42, 65 L. überfegt frei: „Set mın 
8 wieder zufrieden‘, — Die plößlide Anrede 

an Gott erflärt ſich aus 56, 1. — entriffen, 
I eig. geriffen von dem Tode, von ꝛc. — Bl. 

27,135 56, 10. Es ſcheint nit, daß das in 

Gefahr zu ſprechende Gebet (Vs. a) erft mit 
10 38. 9 zu Ende geht. — Ohne allen Grund 


= 
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beginnen Al. und Bulgata bier einen neuen 
Pjalm. Luthers Meberfegung „Ich glaube, 
darum rede ih“ vichtet fi) wie 2 Kor. 4, 18 
nad den Al., ift aber unzuläffig, wie dunkel 
unſere Stelle auch fein mag. Wahrſch. jagt 
der Dichter in den eng zufammengehörigen 
Berjen 10. 11, er habe fein Vertrauen auf den 
Emigen feten lernen, da bei feinem eigenen 
Unglüd und bei der Unzuverläffigfeit aller 
Menſchen allein Gottes Hilfe ihn retten konnte. 
So erklärt ſich wenigftens, wie beide male auf 
„Ich“ ein befonderer Nahdrud liegt. Andere 
überjegen: „Ich vertraue, habe Glauben, wenn 
(mann) ich rede“ oder „Ich hatte Glauben, 
denm ich redete.“ — Zagen (31, 23): Angft, 
Beftürzung. — Lügner (vgl, 60,135 118, 8. 9, 
auch Röm. 3,4), eig. lügend, d. h. fie täufchen, 
find eine trügliche Hülfe. — ſoll: fann. Die 
Sprache ift hier, wie überhaupt in dieſem Liebe, 
fein veines Hebräiſch mehr. — Kelch: der 
Beer ift wahrſch. als Sinnbild des Geſchicks 
gemeint, vgl. 11,6; 16, 5. Andere denfen 
nad) Matth. 26, 27 an einen unter Dankfagung 
emporgehobenen Becher; allein in dem A, T. 
läßt ſich diefer Gebrauch beim Opfermahl nicht 
nachweiſen. — den Namen feiern, rel. 


11 


12 


13 





Opfer des Daukes. 


(V) Pſalm 116. 117. 118. 


2 Meine Gelübde will ich dem Ewigen bezahlen: 
WS vor den Augen feines ganzen Volfes. 


Lob des Ewigen. 


15 Theuer ijt geachtet vor dem Ewigen: 


Der Tod feiner Frommen. 

16 Ach ja! Ewiger — denn ich bin dein Knecht: 
Sch bin dein Knecht, der Sohn deiner Magd; 
du haft meine Bande gelöfet. 

7 Div will ich ein Dpfer des Danfes opfern: 

Und den Namen des Ewigen feiern. 

18 Meine Gelübde will ich dem Ewigen bezahlen: 
Will's vor den Augen feines ganzen Volkes — 

19 In den Vorhöfen von des Ewigen Haufe: 

In deiner Mitte, o Serufalem. 


[Xobet den Emw’gen.] 


Pſalm 117. 


Aufforderung zum Lobe des Ewigen. 


1 2pbet den Ewigen, alle Heiden: 
Kühmet ihn, all ihr Völker. 

2 Denn mächtig waltet über uns feine Gnade: 
Und des Ewigen Treue währet für und für. 


[Xobet den Ew’gen.] 





Pſalm 118. 


Lob- und Danklied für den gottesdienftlihen Gebraud. 


1 ‚Danfet dem Emwigen, denn er ijt freundlich: 
Denn feine Gnade währet für und für” — 


„mit dem Namen rufen“, d. h. preifend ihn 


ausrufen, vgl. Deut. 32,3. Die gewöhnliche 
Bedeutung „anrufen“ paßt ja weder hier, noch 
114 28. ı. — Bl. 56, 13. — Will's vor den 
Augen, weil. „Ungefihts (in Gegenwart) 
115 doch, vgl. Vs. 18. — Koftbar ift (wrtl.) „in 
den Augen des Ewigen“ nad) 72, 14 das Blut, 
d. h. Leben. Der Ausdrud in unjerer Stelle 
ift auffallend; der Sinn muß doch wol fein, 
daß für Gott der Tod nicht wohlfeil ift, er 
ihn nicht Teicht gleichfam ausgibt, d. h. es nicht 
116 feiht dazu kommen läßt. — Vgl. 118, 25; 
86, 165 68,7. Bor „denn“ ift etwa zu er- 
ganzen „bleibe mir doch gnädig“. Die Worte 
117 find jedenfalls ſehr abgeriffen. — Vgl. Vss. 
13. 14, die hier zum Schluß noch einmal auf 
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genommen werden in Vss. 17. 18. — Bol. 117, 1 


96, 10 fg.; Röm. 15, 11. — mächtig waltet, 
wie 103, 11. — Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß wir bier einen Tempelpfalm der nac)- 
erilifchen Zeit vor uns haben. Manche Aus- 
Yeger finden die Beranlaffung für diefen Pſalm 
in Ejra 3, 1-4 oder in Eſra 3, 8 fg.; da aber 
Vss. 19. 20. 26 das Beftehen des Tempels vor— 
ausfegen, würde Ejra 6, ı5 fg. ſich jedenfalls 
mehr zur Bergleihung empfehlen. — Hinficht- 
Yih Bes, 1-4 S. 3. 107, 1; 115, 9—ı3. Wollte 
man ftatt in Vs. ı vielmehr nur in dem wie— 
derholten zweiten Gliede die Worte finden, 
welche die Aufgeforderten ſprechen jollen, fo 
müßte wol in Vss. 2—4 „Denn‘ unüber- 
jet bleiben; vielleicht ift auch die Annahme 


2 
1i8, ı 


Die befle Suſlucht. 


(V) Pſalm 118. 


?&o möge doch Iſrael fprechen: 
Denn feine Gnade währet für und für — 
sSo möge doch das Haus Aaron fprechen: 
Denn feine Gnade währet fir und für — 
So mögen doch |prechen, die den Ewigen fürchten: 
Denn feine Önade währet für und für, 


Wer den Sieg behält. 


> Aus der Bedrängniß rief ich den Ew'gen an: 

Es erhörete mich und fehaffte mir Raum der Em’ge. 
° Der Ewige iſt für mich; ich fürchte mich nicht: 

Was fünnten mir Menfchen thun ? 
"Der Ewige ift für mich, unter meinen Helfern: 

Und Ich werde meine Luft fehen an meinen Haffern. 
»Beſſer iſt's, bei dem Ewigen Zuflucht zu ſuchen: 

AS auf Menfchen zu vertrauen. 
Beſſer iſt's, bei dem Ewigen Zuflucht zu ſuchen: 

As auf Firften zu vertrauen. 


Affe Heiden umgeben mich: 


Fürwahr, im Namen des Emwigen werde ich fie zerhauen. 
1 Sie umgeben mi um und um: 

Fürwahr, im Namen des Ewigen werde ich fie zerhauen. 
> Sie umgeben mich wie Bienen, 
fie erlöfchen wie Dornenfeuer: 

Fürwahr, im Namen des Ewigen werde ich fie zerhauten. 
> Zwar Stöße erhielt ich, daß ich fallen follte: 

Aber der Ewige ftand mir bei. 
Meine Stärfe und Preis ift der Em’ge: 


Und er ward mein Heil. 


"> Jubel ertönet und Siegesruf in den Zelten der Gerechten: 
Die Rechte des Emwigen behält den Sieg. 


geftattet, daß die nach Art eines Kehrverſes 
wiederholten Worte (vgl. Vss. 8. 9; 10 — 125 
15. 16) don der Gemeinde im Werhfelgefange 
vorgetragen wurden. ©. 3. Vs. 19. — und 
Ihaffte mir Raum, wrtl. „in die Weiter 
(d. h. in freien, weiten Raum mich führend, 
dgl. 18, 20; auf weiten Raum mid ftellend, 
dgl. 31, 9) oder „Durch die Weite“ (d. h. mit 
Freiheit, Glück mich beſchenkend, vgl. 20, D. 
— Bgl. 56, 5. 10. 12. — Dan kann überfegen 
„Den Emwigen habe ich unter meinen Helfern‘ 
(ogl. 54, 6). Allein Vs. 6 macht wahrſch., daß 
„unter ꝛc.“ (d. h. einer meiner Helfer) das 
Borhergehende erläutert. — Zu Bs. 7d vgl. 
54,9. — Bgl. 60, 13; 62, au 33, 16 fg. — 
Vgl. 146, 3. — umgeben, wıtl, „haben 
umgeben‘ (ebenfo Vss. 11, 12), was man wegen 
Vs. 5 wol als beftimmte einzelne Thatſache 
nimmt und „hatten umgeben“ auflöſt. Biel- 
leicht iſt's nur bedingungsweiſe gemeint: „mb— 
gen fie umgeben, dennoch ꝛe.“ — Fürwahrꝛc., 
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weil. „Im Namen des Ewigen (iſt's), daß 
ih 20,5 — Anſtatt „daß“ 
gäbe die gewöhnliche Bedeutung des hebr. 
Wortes „denn“ hier keinen Sinn; vgl. 128, 2. 
— zerhauen: die gewöhnliche Bedeutung des 
hebr. Wortes „beſchneiden“ paßt hier nicht; 
die Ueberſetzung der Al. „abwehren“ führt wol 
auf ein um Einen Conſonanten verſchiedenes 
Wort, das eig. „aushalten“ bedeutet, vgl. 


Sa I) N Bienen, vgl. Deut. 12 


1, 44. — Das Dornenfener, welches ebenfo 
raſch erliſcht als gewaltig auffladert, ift ein 
häufiges Bild des Untergangs der Öottlofen, 


dgl. 58, 10. — Stöße ꝛc., wril, „ſtießeſt du 13 


mich zu fallen“, ſodaß plötzlich der Feind an- 


geredet erſcheint. — Vgl: Er. 15, 3; Se1512, 8, 14 


— mein Heil, eig. mie zum Heil (zur 


Rettung). — Jubel ꝛc., wıtl, „Stimme von 15 


Subel und Heil". Es ift möglich, doch nicht 
wahrſch., daß Vss. 19°. 16 ala Ausdruck dieſes 
Jubels zu faſſen ſind. — behält ꝛc., wit. 


Des Ewigen Chor. Der Ecflein. (V) Pſalm 118. 


16 
17 
19 


20 


Wunder vor unſern Augen. 


16 Die Rechte des Ewigen erhöhet: 
Die Rechte des Ewigen behält den Sieg. 
17 Ich werde nicht ſterben, ſondern leben: 
Und des Ew'gen Werke erzählen. 
18 Wohl gezüchtiget hat mich der Ew'ge: 
Aber dem Tode hat er mich nicht hingegeben. 


19 Thuet mir auf die Thore der Gerechtigkeit: 

Ih will duch fie eintreten und dem Ew'gen danken. 
20 Dies ift das Thor des Ewigen: 

Die Gerechten dürfen da eintreten. 
21% will die danfen, daß du mich erhöret haft: 


Und wardft mein Heil. 


22 Der Stein, den die Baufeute verworfen: 
Iſt zum Eckſtein geworden. 
23 Vom Emigen her ijt’8 fo gefommen: 
Solches ift wunderbar gefhehen vor unfern Augen. 


24 Dies ift der Tag, den der Ewige gemacht hat: 
Laſſet ung frohloden und fröhlich fein an ihm. 


‚bet Macht”, ermeift fih mächtig, f. 3. 60, 14. 
— erhöhet, eig. (iſt) erhöhend, vgl. 18, 49; 
37,34. — Die Leiden find Züchtigungen zum 
Heil; vgl. Ser. 30, 11; 46, 28. — Die Thore 
(vgl. Vs. 20) können nur Diejenigen des Tem- 
pels fein, wo Gott wohnet. — Gerechtigkeit: 
dies erklärt ſich wol am einfachſten aus Vs. 20, 
vgl. 5,5 fg.; 15, ufg.; 24, 3 fg. — Die Auf: 
forderung zum Deffnen ber Thore fann man 
als bildlichen Ausdruck für den Entfchluß faſſen, 
Gott im Tempel zu danken; vgl. 9, 15; 22, 
93.26. Gewöhnlich aber verfteht man nicht nur 
das „Eintreten“, jondern auch die Aufforderung 
zum Deffnen der Thore im eigentlichen Sinne 
und nimmt mehrfachen Wechfel der Stimmen 
in unferm Liede an, wobei freilich der Ein⸗ 
bildungskraft der Ausleger nicht wenig Spiel⸗ 
raum gelaſſen iſt. So ſchreibt ein Erklärer 
Vss. ı—ı dem Chor (d. h. der Gemeinde) zu, 
Vss. 5— 293 dem Chorführer, Vss. 24.25 dem 
Chor, 988.26. 27 dem Oberpriefter, Vs. 28 
dem Chorführer, Vs. 29 dem Chor. Ein anderer 
Ausleger denkt fih Die Sache einfacher fo, Daß 
Vss. 1—19 der mit den ‚Opferthieren zum 
Tempel hinaufziehende Feftzug finge; Dagegen 
ſollen Vss. 20 —27 der Levitenſchaft gehören, 
die den Feftzug am Eingange bes Tempels in 
Empfang nehme, worauf 38. 28 die Antwort 
der Angefommenen fei und Vs. 29 Schlußgelang 
aller. — Dies, wie Vs. 24. Dürfen (wel. 


21 „werden“), ſ. z. Vs. 10. — Statt „erhören“ 
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bat L. n. and. P. und gegen den Parallelismus 
(di. 3. Vs. 14) „demüthigen“ überjegt. — Die 
Umwandlung des verihmähten Steins in einen 
Edftein (wrtl. „Haupt der Ede‘) ift wahrſch. 
ein ſprichwörtlicher Ausdrud, ber hier zum 
Bilde der großen Umwandlung dient, melde 
Iſrael dur des Emwigen wunderbares Walten 
(Vs. 23) erfahren hat. Das von ben Heiden 
verachtete und mishandelte Volt ift wieder— 
hergeftellt und vom Ewigen, der in ihm thront, 
zur feften Grundlage gemacht für das Welt— 
veih, das fih von Zion ausbreiten wird. Die 
unmittelbare Deutung des Cdfteins auf ben 
(f. 3. Jer. 7,4) Tempel oder auf Ehriftus geht 
nicht an, obgleid) unſere Stelle echt meſſianiſch 
iſt; eben weil Chriſtus der wahre Grund- und 
Eckſtein für das Gebäude des Gottesreichs iſt, 
wird mit Recht in den Reden des Herrn ſelbſt 
(Matth. 21,42) und von Petrus (Apg. 4, 115 
1 Betr. 2,7) Gebraud) von unferer Stelle ge- 
macht. Uebrigens ſ. 3. Jeſ. 28, 16; 42,1. — 
ift’8 fo gefommen, wrtl. „if Dies ge⸗ 
ſchehen“. — vor, will. ‚in‘: der Sinn ift 
ſchwerlich, daß ſolche Umwandlung wunderbar 
dünke; vielmehr gibt Luthers freie Ueber— 
ſetzung „Und iſt ein Wunder vor unſern Augen“ 
den Gedanken richtig wieder, vgl. Hiob 40, 24; 
Spr. 1,17. — Tag: Feſttag, für den Das 
Lied gebichtet ift, vgl. zu Vs. 1. — fröhlid 
fein an (wrtl. „in“) ihm: ſchwerlich ift zu 
überfegen „uns feiner freuen‘, und noch weniger 


Licht gefpendet. 


(V) Palm 118, 119. 
>> Ach ja, Ewiger, Hilf doch: 


Werth des Geſetzes. 


Ach ja, Ewiger, gib doch Gedeihen! 

*5 Geſegnet ſei, der da kommet im Namen des Ewigen: _ 
Wir ſegnen euch vom Haufe des Ewigen aus. 

*’ Der Ewige ift Gott, und hat uns Licht gefpendet: 
Bindet das Feftopfer mit Selen 
bis an die Hörner des Altares. 

> Mein Gott bift du, darum will ich dir danfen: 
Mein Gott, ich will dich erheben. 


* Danfet dem Ewigen, denn er ift freundlich: 
Denn feine Gnade währet fir und für. 





Pſalm 119. 


Betrachtungen über die Bebentung des Geſetzes, nebft Klagen und Bitten. 
(’Aleph) 
"Wohl denen, deren Weg unfträflich ift: 
Die im Geſetze des Ewigen wandeln. 
"Wohl denen, die feine Zeugniffe bewahren: 
Von ganzem Herzen ihn ſuchen — 


Und nie Uebles vollbringen: 
Auf feinen Wegen wandeln. 


‘ 


darf an Freude über Gott gedacht werden. — 


25 Ach ja, weil. „Ach doch, vol. 116,4. 16. — 


2 


2 


6 


I 


hilf doc: ſchaffe doch Hilfe, Seil, Diefe 
Worte (hebr. höschi’hahnna’) finden fih jammt 
Vs. 26° als Zuruf des Volks an den einziehen 
den Erlöfer, vgl. Matth. 21, 9, woraug nichts 
anderes folgt, als daß vielleicht damals unfer 
Lied für ummittelbar (f. aber 3. Vs. 22) mef- 
fianifh gehalten wurde. Bol. 2027023189: 
Neh. 1,ı. — im Namen: dies ſcheint zu 
„Geſegnet“ zu gehören (vgl. 129, 8; Num. 
6,275 Deut. 21, 5), indem unter dem Kom- 
menden der in das SHeiligthum Cintretende 
( . 388. 19) zu verftehen ift; ſ. z. Vs. 28. — 
vom Hauſe: ſprachlich ſtatthaft iſt Luthers 
Auffaffung „die ihr vom Haufe ſeid“, vgl. 
68, 275 129,8. — Licht gespendet: da man 
nicht abfieht, was ein Rückblick auf Er. 13, 21 
hier joll, wird ganz allgemein an Gottes Gnade 
(ogl. 4,75 31,17) zu denken fein. — Feſt— 
opfer, vgl. Er. 23, 18; Mal, 2,3. 8. - hat 
nah A. und Vulgata überſetzt „Schmücket das 
Feſt mit Maien“ (vgl, Hiob 38, 3; Ez. 31, 3); 
da die Worte diefen Sinn ſchwerlich tragen 
können, muß man eine befremdliche Kürze des 
Ausdrucks annehmen. So erklärt man das 


letste Bersglied „bis fein Blut kommt an die 
Hörner’; daß der Kaum bis zum Altar voll 
bon Opferthieren ftehen follte, ift auch nicht 
jehr wahrſch. Am erträglichften ift wol noch 
die Erklärung, welche „und führet es herbei‘ 
vor „bis am ꝛc.“ ergänzt. — darum, wrtl. 
„und (jo). — Im Hebr. fteht bier fir Gott 
zuerft ’el und dann ’elohim. — Pf. 119 Hat 
man nicht unpafjend als ein „goldenes ABC“ 
vom Werthe des Wortes Gottes (vgl. 19, 8 fg.) 
bezeichnet; denn dieſe Spruhfammlung zerfällt 
nah Zahl und Ordnung des hebr, Alphabets 
(j. Einleitung, S. CCCLXXXVII) in 22 Grup⸗ 
pen von je acht Verſen, deren jeder mit dem— 
ſelben Buchſtaben beginnt. Bei ſo ausführlicher 
Behandlung Eines Gedankens (jeder Vers außer 
122 enthält nach der DBemerfung ber Mafora 
irgendeinen Namen fiir das Wort Gottes) war 
Einförmigfeit unvermeidlich, wozu häufig ein 
Mangel an rechtem Zſhg. als Folge der künſt— 
lihen Form binzufommt; viele Sprüche find 
ziemlich loſe aneinander gereibt. Die fonfti- 
gen alphabetifchen Lieder des A. T. find außer 
Pi. 9, 10 die Pſalmen 25, 34, 37,.111,112, 
145, ferner Spr. 31, 10—31 und RR. 14, — 
Wohl, vgl. 1,1. — Uebles: Unredt. — 


28 
119, ı 


3 


Des Fünglings Reinheit. 


(V) Pſalm 119, 


Freude am Geſetz. 


+ DU Haft deine Befehle verordnet: 
Daß man fie fleißig halte, 
O daß mein Wandel feit bliebe: 
Deine Satungen zu halten. 
° Dann werde ich nicht zu Schanden werden: 
Wann ich blicke auf alle deine Gebote. 
Ich danke dir mit aufrichtigem Herzen: 
Wann ich lerne deine gerechten Vorſchriften. 
Deine Satzungen will ich halten: 
Verlag mich nicht gar zu fehr! 
(Böth) 
Wodurch kann ein Jüngling feinen Wandel rein erhalten ? 
Dadurch, daß er fich Hält nach deinem Worte. 
Bon ganzem Herzen fuche ich dich: 
Laß mich nicht abirren von deinen Geboten. 
In meinem Herzen berge ich deine Rebe: 
Auf daß ich nicht wider dich fündige. 
'> Sepriefen jeieft du, Ewiger: 
Lehre mich deine Sakungen. 
"> Mit meinen Lippen erzähle ich: 
Alle Rechte deines Mundes. 
"+ An dem Wege deiner Zeugniffe habe ich Wonne: 
Wie über allerlei Reichthum. 
"> Ueber deine Befehle will ich finnen: 
Und will blicken auf deine Pfade. 
6 An deinen Satzungen ergöße ich mich: 
Vergeſſe nicht deines Wortes. 
(Gimel) 
Thue wohl deinem Knechte; laß mich leben: 
So will ich dein Wort halten. 


5 mein Wandel feft bliebe, weil. „meine 
Wege feftgeftellt wären”. Bon der Beftändig- 
feit im Halten des Gejetes ift die Rede; diefer 
Sinn wird abgeſchwächt, wenn man ftatt „‚feft- 
geſtellt“ überſetzt: „(darauf) gerichtet”. — 

6 Dann: wenn ich beſtändig bin. Dieſer Rück— 
weiſung auf Vs. 5 dient das zweite Versglied 
„Senn ih (nämlich) blicke“, d. h. den Blick 
gerichtet halte, Acht habe, vgl. Be. 15. 
Schwerlich ift der Sinn: „Ich werde beim 
Blid auf deine Gebote nicht errbthen.“ — 

7 deine gerehten Vorſchriften, wrtl. „die 
Rechte (vgl. 19, 105 Er. 21,1) deiner Gerech— 
tigkeit‘. Wer fie lernt, muß in dieſem Ge- 
ſchenke, worin ſich Gottes Liebe zur Gerechtigkeit 
offenbart, ein unfchätbares Gut erfennen. — 


8, I gar zu fehr: ganz ımd gar. — rein er- 


halten, wrtl. „rein machen“, vgl. 73, 13. Auf 
diefe Frage antwortet Vs. ob, welches Glied 
wir nicht zur Frage rechnen dürfen, um die 
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Antwort dann aus dem allgemeinen Sinn des 
Folgenden zu ergänzen, — hält (wie Be. 5): 
dazu ift eig. ihn, d. h. den Wandel (mtl. 
Pfad‘), zu ergänzen. — Worte, vgl, Vss. 
16. 17. 25. 28. 42, 101, wo bie richtige Lesart 
überall die Einzahl gibt. — Bon (wrtl. „Mit 10 
meinem’) 2c., vgl. Vs. 2. Statt der Gegen- 
wart (ſuche ich) fteht im Hebr. „habe ich ge- 
ſucht“, ſodaß ſowol die Vergangenheit als ihre 
Bortdauer in der Gegenwart gemeint ift; daſſelbe 
ift 388, 3. 11% 13. 14 der Fall. — Rede: 11 
dichterijch für „Wort“, vgl. 18, 31. — erzähle, 13 
vgl. 9,25 Deut. 6,7. — Der Weg, welchen 14 
deine Berordnungen vorfcreiben, gereicht mir 
ebenfo jehr zur Wonne (Vs. 111) als aller 
mögliche Reichthum; vgl. Spr. 3,13 fg. — 
ſinnen (388, 23. 27. 48): Dichten, veben, vgl. 15 
104, 34; Gen. 24,63. — Pfade, vgl. 25, 1. 


— ergöße, vgl BE an — laß mid 16, 17 


leben: gewöhnlich überſetzt man (mit Hin- 


Wunder aus dem Geſetz. 


(V) Pſalm 119. 


Lehre mid, deine Satzungen! 


18 Oeffne mir die Augen, daß ich gemwahre: 
Wunder aus deinem Geſetze. 
1° Sin Fremdling bin ih auf Erden: 
Berbirg deine Gebote nicht vor mir. 
20 Meine Seele ijt zermalmet in Berlangen: 
Nach deinen Rechten zu jeder Zeit. 
21 Du ſchiltſt die Uebermüthigen: 
Verflucht ſind, die abirren von deinen Geboten. 
22 Ziehe von mir weg Schmach und Verachtung: 
Denn deine Zeugniſſe bewahre ich. 
23 Sitzen auch Fürſten und bereden ſich wider mich: 
Dein Knecht finnet über deine Sakungen. 
22 Auch find deine Zeugnifje mein Ergötzen: 
Sie find meine Nathsleute. 


(Daleth) 


25 68 lieget im Staube meine Seele: 
Belebe mich nach deinem Worte. 

25 Meine Wege erzähle ich, und du erhöreft mich: 
Lehre mich deine Satungen. 

2’ Den Weg deiner Befehle laß mich verftehen: 
Sp will ich finnen über deine Wunder. 

28 Weine Seele thränet vor Kummer: 
Nichte mich auf nach deinem Worte. 

>> Den Weg der Falfchheit halte fern von mir: 
Und mit deinem Geſetze befchenfe mid). 


zufägung Eines Confonanten, vgl. Vss. 77. 116. 
144), „daß ich lebe“. Allein der zunächſt 
hiegende Sinn „ich möge leben‘ gibt bie 
pafjende Bitte um Berlängerung des Lebens, 
wofür der Dichter durch Gefegeserfüllung fich 
18 dankbar zu erweifen verſpricht. — Oeffne ac, 
weil. „Dede auf (d. h. enthülfe) meine Augen‘. 
19 — Fremdling: Gaft, Pilgrim, vgl. 39, 13. 
Die Gnade, um die der Dichter in Anfehung 
der Flüchtigkeit des indifchen Lebens bittet, 
ſcheint hier die Belehrung über Gottes Willen 
20 im Geſetz zu fein. — im, eig. zu, d. h. ſodaß 
fie verlangt, vgl. Vss. 40. 174. Der Dich: 
ter iſt gleichjam aufgelöft in Sehnſucht nad) 
21 dem Geſetz als dem höchſten Gut. — Mit Recht 
hat fih 2. in der Abtheilung der Versglieder 
an Al. und Bulgata angefchloffen, während die 
Accente „verftucht“ zum erſten Gliede ziehen. 
Diefes ift aber ohmehin Yang genug (vgl. Vss. 
59. 89), und weder bie Ueberſetzung „Du haft 
geſcholten (die) verfluchten Nebermüthigen‘‘, noch 
die andere „Du haft (die) Uebermüthigen Ver— 
fluchte geſcholten“ gibt einen bequemen Sinn. — 
22 Ziehe weg, weil, „Dede auf”, wie Bs, 15; 
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gef. 22, 85 47,2. Srrig überfegen manche 
n. and. PB. (vgl. Sof. 5,9) „Wälze ab‘. — 
bewahre (Vs. 2), wril. „habe ich bewahrt‘, 
ſ. 3. 38. 10. — Trotz der feindfeligen An- 23 
ſchläge von Fürften ergötzt fi der Fromme 
ruhig an Gottes Geboten. — Auch: daß das 24 
Wörtchen hier „gleichwol“ bedeutet, während 
es Vs. 23 „obwol“ ift, ſcheint wenig wahrid). ; 
man darf vermuthen, daß’ der Zwang Des 
Alphabets diefe etwas unklare Berbindung her- 
vorgerufen hat. — meine Rathsleute, weil. 
„die Männer meines Rathes“, die Bertrauten, 
mit denen ich Raths pflege; vgl. 41, 10; Jeſ. 
40, 13. — lieget im, wrtl. „klebet am’, vgl. 25 
7,6; 44,26. — Belebe, vgl. 71, 205 85, 7. 
— Worte: Berheißung, vgl. Vss. 28. 38. 42. 
65. 107. 169. — erzähle ꝛc., weil. „habe ich 26 
erzählt (div im Gebet meine Angelegenheiten 
vorgetragen), und du antworteteft mir. — 
Lehre mich: ftehende Formel, vgl. Vss. 12. 
64. 66. 68. 108. 1245 25, 4.5. — Weg, ſ. 3. Vs. 14. 27 
— Sinnen, f. z. B8. 15. — thränet, wie 28 
Hiob 16,20. — Falſchheit: Untreue, Ab» 29 
triinnigfeit, vgl. Vss. 104. 128. 163. — Geſetze 


Bitte um Einſicht. 


(V) Pſalm 119, 


Gottes Rechte find gut. 


Den Weg der Treue erwähle ich: 

Deine Rechte ftelle ich vor mich hin. 
>13 hange an deinen Zeugniffen: 

Ewiger, laß mich nicht zu Schanden werden. 
>” Den Weg deiner Gebote laufe ich: 

Denn du weitet mir das Herz. 


(He’) 

>> Weife mir, Eiwiger, den Weg deiner Sakungen: 
Daß ich ihn bewahre bis ang Ende, 

Gib mir Einficht, daß ich bewahre dein Geſetz: 
Und halte e8 von ganzem Herzen. 

®> Leite mich auf dem Steige deiner Gebote: 
Denn an ihm habe ich Luſt. 

6 Neige mein Herz zu deinen Zeugniffen: 
Und nicht nach Geldgewinn. 

"Wende ab meine Augen, daß fie nichts Eiteles fehen: 
Auf deinen Wege belebe mich. 

3 Beitätige deinem Knechte deine Rede: 
So auf deine Furcht ausgehet. 

> Wende ab meine Schmac, die ich ſcheue: 
Denn deine Rechte find gut. 

* Siehe, mich verfanget nach deinen Befehlen: 
Mit deiner Gerechtigfeit belebe mich. 


(Vav) 


Laß mir beine Gnaden widerfahren, Ewiger: 
Deine Hülfe nach deiner Verheißung. 


bejhenfe, wrtl. „Weiſung begnadige”. — 
30 Im Hebr. ftehen hier die Zeitwörter in der 
Form der Bergangenheit, während Vs. 32 das 
jogenannte Zuturum gebraucht ift. Die misliche 
Ergänzung „vor mich‘ ift aus 16, 3 entnom- 
31 men. — hange: hafte feft, klebe (Bs. 23). — 
32 weiteft 2c., weil. „wirft weit machen mein 
Herz. Den Gegenja bildet die Enge und 
Angſt, vgl. Ief. 60,55 die Erklärung nad 
33 1 Kön. 5, 9 liegt nicht fo nahe. — bis ans 
Ende: bis zulegt, d. h. immerwährend, vgl. 
34 38, 112. — Gib ꝛc., tortl. „laß mich verftehen 
(einſehen)“, vgl. 388. 27. 73. 130 und oben zur 
35 38, 26. — Leite, eig. Laß wandeln, vgl. 
36 25,5; Jeſ. 48,1. — Gewinn, vgl, Ser. 
37 6,135 8, 105 Spr. 1,19. — Wende ab (wie 
38. 39), wrtl. „Laß vorübergehen“. Vgl. Sei. 
33, 15; Hiob 31, 1. 7. — Eiteles: Ungött— 
liches, Nichtiges. — Auf deinem Wege, 
oder „kraft (weil. „in“, ſ. 3. B8. 40) deiner 
Wege, Bei Annahme nadhläffiger Schreibung, 
wie fie fih allerdings in unferm Pſalm öfter 
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findet (vgl. Vss. 41. 43), haben wir nämlich 
bier die Mehrzahl; M. und Bulgata drücken 
die Einzahl aus. — belebe, Vs. 25. — Das 38 . 
zweite Bersglied beginnt mit einem Relativum, 
das beffer auf die zu erfüllende Zufage als auf 
den Knecht (Vs. 85) bezogen wird; jedoch ift 
bei der Abgeriffenheit des Ausdruds der Sinn 
ungewiß. Man deutet gewöhnlich „Welche 
deiner Furcht (gegeben ift, d. h. den Gottes- 
flüchtigen)‘, oder „Der deiner Furcht (ergeben 
ift, d. h. dich fürchtet)". Das Befte ift viel- 
Teicht „Welche (abzielt, vgl. 130, 4) auf Furcht 
vor Dir’, ſodaß Mehrung der Gottesfurcht als 
der Zwed ber Berheißung eriheint. — Vgl. 39 
Vss. 29, 37. — Mit, wrtl. „Sn, ſodaß man 40 
erklären kann „gerecht wie du biſt“. — Aus 41 
Mangel an Wörtern, die mit dem Buchftaben 
Vav beginnen, find B38. aı—4s horn ſämmt— 
lich mit „Und“ (hebr. ve) verfehen, welches 
wir als für den Sinn gleichgültig in der 
Ueberjegung weglafjen. — Gnaden, ſ. 3. 
Vs. 37; 106, 45. — widerfahren, Vs. m. — 


42 Berheigung: Rede, wie Vs. 38. — Rebe 
43 ftehen, wrtl. „erwidern ein Wort. — Bol. 
AH Bars Dei, U59n Net, 


4 


{er} 
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(V) Pſalm 119. 


WIch will Rede ftehen dem, ver mich fchmähet: 
Denn ich vertraue auf dein Wort. 
23 Nimm nicht von meinem Munde das Wort der Wahrheit gar zu fehr: 
Denn auf deine Rechte Harre ich. 
24 Ich will dein Gefet beftändig halten: 
Für alle Zukunft. 
Laß mich wandeln auf geräiumiger Bahn: 
Denn deine Befehle juche ich. 
26 Ich will veden von deinen Zeugniffen vor Königen: 
Und mich nicht fchänten. 
#7 ch ergöße mich an deinen Geboten: 
Die ich lieb habe. 
#5 3ch hebe meine Hände auf zu deinen Geboten, die ich lieb habe: 
Und will innen über deine Sabungen, 


Derirauen auf Gottes Wort. Troſt im Elend. 


(Zajin) 


#9 Gedenke deinem Knechte an dein Wort: 
Dieweil du mich haft hoffen Laffen. 

50 Das ift mein Troft in meinem Clenve: 
Denn deine Verheißung belebet mich. 

51 Uebermüthige fpotten mein gar zu fehr: 

| Bon deinem Geſetze weiche ich nicht ab. 

52 ch gebenfe deiner Rechte von Alters her, Ewiger: 
Und ich tröſte mich. 

#3 Zornglut hat mich ergriffen ob der Frevler: 
Die dein Geſetz verlafjen. 

52 Zum Liebe dienen mir deine Sabungen: 
Im Haufe, da ich als Fremdling weile. 


feinen, der ſich der Menjch willig unterordnen 
job. — Wort: die Auslaffung von „dein“ 49 


— auf geräumiger 
Bahn (B8. 32; 118, 5), wrtl. „in der Weite‘, 
d. h. nicht eingeengt, glücklich — Denn ꝛc., 
wie Vs. 94. — ſuche ich: befümmere mic 
darum, achte Darauf, vgl. Vss. 94. 155. Don 


läßt fih durch 56, 115 98,3 nicht erklären, ſo— 
daß wol eig. zu überfegen ift „Gedenke (des) 
Wortes an (d. h. geredet zu) deinen Knecht‘, 
— Dieweil: nicht fo nahe liegt die Deutung 
„Worauf du mich haft harren laſſen“ (vgl. 


einem Unterfuchen oder Studiven ift hier mol Gen. 31,325 &. 13, 6). — Berheißung ıc., 50 
nicht die Rebe. — Und mid nit ſchämen:? Metl. „Nede (BE. aı) hat mic) belebt”, vom 
ohne zu erröthen. Statthaft ift aud) Die Ueber- Tode gerettet. Für „Denn“ (vgl. Vs. 93) 
jegung „Und werde nicht zu Schanden werden‘. überſetzen viele „Daß“, was ſprachlich ftatthaft 
— Das Aufheben der Hände (vgl. 28, 2; 63,5; iſt. — Bol. Vss. 8. 21. Uebrigens ftehen im 51 
134, 2; 141, 2) ift ein noch ftärferer Ausdrud Hebr. Vss. 5sı—61 die Zeitwörter in der Horn 
als das Suchen (B8. 45) und Vertrauen (B8.12) der Vergangenheit (f. 5. Vs. 10), wie 3: B. auch 
oder Harren (Vs. 43); es bezieht fich auf den Vs. 6rb. — Die von der Urzeit her offenbarten 52 
Emigen jelbft, wie er fi in feinem Geſetz und bewährten Gebote Gottes gewähren alfe- 
offenbart, Bon den Geboten gilt daffelbe, was zeit Troſt. — Val. 11,6; 39,4. — ob 2c., 93 
jonft vom Namen Gottes ausgefagt wird; von eig. von (bem) Frevlern her. — Zum Liede 54 


abergläubifher Verehrung des Geſetzesbuch— 
ftabens ift hier natürlich nicht die Rede, ob- 
gleih die Gebote als eine göttliche Macht er- 


Diemen, wrtl. „Geſänge (d. h. Gegenftand 
des Gefanges) find geworden‘. Das Erden— 
leben wird bezeichnet als „Haus meiner Fremd— 


55, 56 


57 


58 
61 
62 
63 


66 


Das Gefetz mein Schab. 


(Vv) Pſalm 119, 


> Ich gedenke des Nachts an deinen Namen, Ewiger: 
Und ich halte dein Geſetz. 

26 Das iſt mein Schak: 
Denn deine Befehle bewahre ich. 


(Chöth) 

7 Mein Theil ift der Ewige, fpreche ich: 

Daß ich deine Worte Halte. 
>> Ich flehe vor div mit ganzem Herzen: 

Set mir gnädig nach deiner Verheißung. 
Ich überdenfe meine Wege: 

Und fehre meine Füße zu deinen Zeugniffen. 
so Ich eile und ſäume nicht: 

Zu halten deine Gebote, 


Dank für Gottes Gebote. 


1 Die Stride der Frevler umfchlingen mich: 
Deines Geſetzes vergeffe ich nicht. 

2 Um Mitternacht ftehe ich auf, dir zu danken: 
Wegen deiner gerechten Borfchriften. 

63 Ein Genoffe bin ich allen, die dich fürchten: 
Und denen, die deine Befehle halten. 

62 Deiner Gnade, Emwiger, ift voll die Erde; 
Deine Satungen lehre mich. 


(Te’t) 
65 Gutes haft du gethan an deinem Knechte: 
Emiger, nach deinem Worte, 
66 Treffliche Einſicht und Erfenntniß lehre mich: 
Denn deinen Geboten glaube ich. 
67 Ehe ich gedemüthiget ward, irrete ich: 
Kun aber halte ich deine Rede. 
68 Gütig bift du und gutthätig : 
Lehre mich deine Sabungen. 
9 Es erdichten Lügen wider mich die Uebermüthigen: 
Ich aber bewahre von ganzem Herzen beine Befehle, 
9 Bervicet wie Unfchlitt ift ihr Herz: 
Sch aber ergöße mich an deinem Geſetze. 


lingſchaft“, vgl. Vs. 195 Gen, 47, 9; 1 Chron, 
29,15. — Nachts, vgl. Vs. 62. — Das ꝛc., 
wrtl. „Dieſes (wahrſch. Das Geſetz) ift mir 
geworden“. Manche wollen nun ſtatt „Denn“ 
überſetzen „Daß“ (vgl. Vs. 60). — Mein 
Theil ., vgl. 16,55 73,265 142,6. — 
ſpreche ich, wie 140, 7; vgl. Jeſ. 45, 24. Die 
Meberfegung „Mein Theil (ift es), o Ewiger 20.‘ 
verdient ſchwerlich den Vorzug. — Vgl. 38. 50; 
45,1385.€2.182, 1. — Stridene,, vgl. BE: 
1105 18, 5.6. — gerechten Vorſchriften, 
ſ. z. 38.7. — Genofje ꝛc.: ich gefelle mid) 
zu, ftehe im Bunde mit, vgl, 94, 20. — 
Treffliche Einſicht, wrtl. „Güte des Ge- 


ſchmacks“, d. h. richtiges Urtheil; ſchwerlich 
trifft die Ueberſetzung „Das Gut des Ver— 
ſtändniſſes“ des Dichters Sinn. — glaube 
ih: ſetze Vertrauen im fie, wie Er. 14, 31. — 
gedbemüthiget, d. h. gezüchtigt, Vss. 71. 75. 
— Rede (BE. 11): Geſetz. — erdichten, eig. 
Heiftern, heften, zufammenfliden; vgl. Hiob 
13,4. — Berdidet: Bild der Gefühlfofigkeit 
und Berftoctheit, vgl. 17,105 73, 7; Sef. 6, 10, 
— Unſchlitt (ev. 3,3) oder Talg nennen 
wir jeßt gewöhnlich das hart gewordene Fett. 
% hat „Schmeer‘‘, eig. eine fettige Maffe, die 
jo weit did geworden ift, daß fie ſich ſchmieren 
läßt, 3. B. Wagenfchmeer; allen im meitern 
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Das Gefeb unſchäßzbar. (V) Pſalm 119. Schmachten nach der Verheißung. 


»1Es thut mir gut, daß ich gedemüthiget bin: 
Auf daß ich deine Satzungen lerne. 

Es thut mir gut das Geſetz deines Mundes: 
Mehr als Tauſende von Gold und Silber. 


(Jöd) 
> Deine Hände haben mich gemacht und bereitet: 
Gib mir Einficht, daß ich deine Gebote Ierne, 
* Die dich fürchten, fehen mich und freuen fich: 
Denn auf dein Wort harre ich. 
Ich weiß, Ewiger, daß gerecht find deine Rechte: 
Und du in Treue mich gedemüthiget haft. 
"Ss Laß doch deine Gnade mich tröften: 
Nach deiner Berheifung an deinen Knecht. 
Laß mir deine Barmberzigfeit widerfahren, daß ich lebe: 
Denn dein Geſetz ift mein Ergötzen. 
"® Die Uebermüthigen müfjen zu Schanden werden, die ohne Grund mich beugen: 
Ih aber finne über deine Befehle. 
Laß ſich zu mir fehren, die dich fürchten: 
Und fie müfjen erfennen deine Zeugniffe. 
Mein Herz jet ganz ergeben deinen Sagungen: 
Auf daß ich nicht zu Schanven werde. 


(Kaph) 
1 Nach deiner Hülfe fchmachtet meine Seele: 
Auf dein Wort harre ich. 
°? Meine Augen ſchmachten nach deiner Verheikung: 
Und ich jpreche, Wann wirft du mich tröften? 
°3 Denn ich bin geworden wie ein Schlauch im Nauche: 
Deiner Sabungen habe ich nicht vergeffen. 
Wie viel find der Tage deines Knechtes? 
Wann wirft du an meinen Verfolgern Necht üben ? 


Sinne (vgl. Schmeerbaud) ift das Wort ver- gewonnene Sinn „bie Kenner deiner Zeugniffe”, 


71 altet. — Es thut 2c., eig. Gut ift mir. — vgl. Vs. ss. — ganz ergeben deinen ꝛc., 80 
73, 74 Bgl. Vs. 345 Hiob 10, 8. — ſehen ꝛe., oder eig. unſträflich (VBs. 1) oder ungetheilt (vgl. 
„mögen ſehen“ 2c., vgl. 34,3; 35,27. — Deut. 18, 13) in deinen 3. — ſchmachtet, 81 


75 Rechte (88. 7. 62): die Aeußerungen von eig. ſchwindet hin, vergeht (vor Sehnfucht), 
Gottes Willen find gerecht (eig. Gerechtigkeit); Vss. 32, 123; 69, 45 84, 35 Hiob 19, ar. — 
hier liegt die Verſuchung nahe, „Gerichte“ zu Und ih fprede, eig. durch Sagen, d. h. mit 82 
überſetzen ftatt „Rechte““, wie doch der fiehende den Worten. Vgl. Vs. 76. — Denn: die 83 
Gebraud des Wortes in unferm Palm ver- Ueberſetzung „Obgleich“ faßt nur das Verhält- 

76 langt. — Laß... tröften, weil. „Esfei... niß zum zweiten Bershälfte ins Auge und über— 

77,78 zu tröften. — Vgl. Vs. a. — die ohne ſieht, daß umfer Vers den vorigen begründet; 
Grund (88. 86) 2c., wrtl. „weil fie aus Lüge vgl. 27, 10. — Das Bild vom Schlauch geht 
(lügenhafter Weife) mich gebeugt haben“. Ge- wol auf einen durch Leiden gereiften, gleichfam 
wöhnlich wird das Wort fir Bergen vom mürbe gemachten Menſchen; die Alten pflegten 

79 Krümmen des Nechts gebraucht. — fie müſ- nämlich die gefüllten Schläuche im Rauche 
jen (mögen) erfennen: diefer Gedanke ift aufzuhängen, um den Wein raſcher mild 
troß Vs. 125 nicht jo wahrſch. als der duch zu maden. — Zur Hinweifung auf die Kürze 84 
Aenderung Eines Confonanten von den Mafor. des menſchlichen Lebens vgl. 89, as; 102, 13.14. 
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Die Gebote zunerläffig. 


(V) Pſalm 119. 


Liebe zum Gefeh, 


5 Es graben mir die Uebermüthigen Gruben: 
Sie, die nicht find nach deinem Gefete, 
86 Alle deine Gebote find Treue: 
Ohne Grund verfolgen fie mich; Hilf mie! 
°” Beinahe hätten fie mich umgebracht auf Erben: 
Sch aber habe deine Befehle nicht verlaffen. 
ss Nach deiner Gnade belebe mich: 
Sp will ich halten das Zeugniß deines — 


(Lamed) 


> Auf immer, o Ewiger: 


Bleibet dein Wort feſtgeſtellt im Himmel. 
Bon Geſchlecht zu Geſchlecht währet deine Treue: 
Du haſt die Erde gegründet, und ſie ſtehet. 
Deinen Rechten zur Stütze ſtehen fie noch heute: 
Denn fie alle find deine Knechte. 
2 Mo dein Gefeß nicht mein Ergögen gemefen wäre: 
Sp wäre ich vergangen in meinem Elende. 
> Kimmermehr werde ich deine Befehle vergeffen: 
Denn mit ihnen belebeft du mich. 


»2 Dein bin ich, hilf mir! 


Denn deine Befehle fuche ich. 

5 Cauern mir Frevler auf, mich umzubringen: 
Auf deine Zeugniffe habe ich Acht. 

96 Allem Vollkommenen fehe ich ein Ende ab: 
Dein Gebot ift unbegrenzt. 


(M&m) 
97 Mie habe ich dein Gefeß jo lieb! 
Den ganzen Tag ijt e8 mein Sinnen. 
Weiſer als meine Feinde machen mich deine Gebote: 
Denn auf immer ift es mein. 


85 — Gruben 57,7. Die Stolgen oder Hoffärtigen 
86 entſprechen dem göttlichen Gefeß nicht. — Treue 
(wie B88. 30. 75. 90), d. h. zuverläffig; vgl. 89, 
2.3. Der göttlihen Treue fteht hier die Falſch— 
beit (j. 3. B8. 78) der Menjchen gegenüber. — 
87 umgebradt: aufgerieben auf Erden oder im 
Lande. Uebrigens vgl. 38,109 und zu B8. 92, — 
89 Die Emigfeit des Weltgebäudes ift auch 89, 3 
als Bild der Unwandelbarfeit Gottes verwendet. 
90 Dal. auch Ief. 40,8. — Gottes Treue ftehet 
feft wie die Erde. Nebeneinanderftellung ftatt 
Bergleihung findet ſich auch Spr. 25, 25. — 
91 Deinen Rechten, oder „Für deine Rechte“: 
der Sinn ift wahrſch, daß Himmel und Erde 
duch ihren feften Beſtand Bürgſchaft Teiften 


für den Beftand der Offenbarungen, Berord- _ 


nungen Gottes, — fie alle: das ganze Welt- 
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gebäude muß Gottes Willen dienen, vgl. 104, 4. 

— Der Didter will einen Sat ausſprechen, 92 
der auch noch für feine Gegenwart (fo verginge 
ich) Gültigkeit hat, |. 3. Vs. 10. — Vgl. 56, 7. 
— Ende: das Wort ift wol nit im zeitlichen 
Sinne von der Hinfälligkeit der ausgezeich- 
netften irdiſchen Dinge zu dverftehen, fondern 
im räumlichen Sinne, wie das Gebot oder 
Geſetz als (wrtl.) „ſehr weit“ bezeichnet ift. 
Gerade fo wird Hiob 11, 7 fg. Gottes Unermeß— 
Tichfeit räumlich beſchrieben. Mit „allem Voll— 
kommenen“ (eig. jeder Bollfommenbeit) ift das 
gemeint, was im gewöhnlichen Leben als voll- 
fommen gilt; das unermeßliche Gefet ift gleich— 
jam mehr als vollkommen. — Weifer, vgl. 
Deut. 4,6 fg. — Gebote: eine andere LA, 
gibt die Einzahl, die fi im zweiten Versgliede 


95 
96 


98 


Rede füßer als Honig. (V) Pſalm 119. Wort des Sußes Leuchte. 


Klüger bin ich als alle meine Lehrer: 
Denn deine Zeugniffe find mein Sinnen. 
100 Einfichtiger bin ich als die Alten: 
Denn deine Befehle bewahre ich. 
101 Bon jeglichen böfen Pfade halte ich meine Füße zurück: 
Auf daß ich beobachte dein Wort. 
102 Bon deinen Nechten weiche ich nicht: 
Denn Du unterweijeft mich. 
103 Wie ſüß ift meinem Gaumen beine Rede: 
Mehr als Honig meinem Munde! 
1038 Aus deinen Befehlen lerne ich Einficht: 
Darum haffe ich jeglichen Pfad der Falfchheit. 


(Nün) 
1 Dein Wort ift meines Fußes Leuchte: 
Und ein Licht auf meinem Wege. 
106 Was ich gejchworen, habe ich gehalten: 
Die Beobachtung deiner gerechten Vorſchriften. 


197.3 bin gar zu fehr gevemüthiget: 


99 
100 


101,103 


104 
105 


Ewiger, befebe mich nach deinem Worte, 

8 Die willigen Opfer meines Mundes nimm doch guädig auf, o Ewiger: 
Und deine Rechte lehre mich. 

109 Meine Seele trage ich beftändig in meiner Hand: 
Aber deines Geſetzes vergeffe ich nicht. 

10 Die Frevler legen mir eine Schlinge: e 
Aber von deinen Befehlen irre ich nicht ab. 

111 Mein Crbtheil find deine Zeugniffe für immer; 
Denn fie find meines Herzens Wonne. 

12 Ich neige mein Herz, deine Satungen zu thun: 
Auf immer, bis ans Ende, 


(Samekh) 


113 Die hin und her fchwanfen, haffe ich: 

Und dein Geſetz Liebe ich. | e 
1 Mein Schirm und Schild bift du: 

Auf dein Wort harre ich. 


(vgl. B8. 96) findet. — mein (weil, „mir“), vgl. — Witl.: „Sch habe geſchworen und hielt auf- 106 
383. 56. 111. — Erhaben über alle menſchliche recht (f. z. Vs. 92), zu halten die Rechte deiner 
Weisheit ift Die göttliche, welche aus der Offen- Gerechtigkeit." — Vgl. Vs. 95. — Opfer 2c.: 107,108 
barung gejhöpft wird, vgl. Vs. 21. — Alten: Gebete, Danklieder, vgl. 50, 1. — Mein 109 
Greife, vgl. Deut. 32,7; Hiob 32, Ifg. — Leben ſchwebt beftändig in Gefahr, vgl. Vs. 87; 

Vgl. Spr. 1,155 4, 27. — Bgl. 19,11. Dadas Nicht, 12,3. — Mein Erbtheil find, eig. 111 
Zeitwort im Hebr. in der Mehrzahl fteht, haben Ich habe als Erbe (Befitthum) erlangt; vgl. 


die A. und Bulgata „Reden“ ftatt „Rede, Vs. 98. — neige (eig. habe geneigt, f. 3. 112 
wie es fonft immer in unferm Liebe heißt, — BE. 10), dgl. Vs. 36. — Zu Vs. ueb vgl. Vss. 
ferne 2c., eig. werde ich einfichtig, vgl. 38.100, 33.4, — Die bin und her ſchwanken 113 


Falſchheit, ſ. 3. Vs. 2. — Wıtl, „Eine (vgl. 1 Kön. 18, 21) zwifchen zwei Meinungen, 

Leuchte für meinen Fuß (ift) dein Wort und deren Sinn zwiefpältig ift, die Doppelherzigen 

ein Licht für meinen Steig". Vgl. Spr. 6,23. (Jac. 1,8), Zweifler oder Achſelträger, Heuchler, 
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— 
Abirren vom Geſetz. 


(N) Palm 119. 


Gerechte Verheißung. 


115 Weichet von mir, ihr Böſewichter: 
Daß ich bewahre die Gebote meines Gottes. 

16 Unterſtütze mich nach deiner Verheißung, daß ich lebe: 
Und laß mich nicht zu Schanden werden an meiner Hoffmung. 

17 Stüte mich, daß mir geholfen werde; 
So will ich deine Satzungen .befchauen alfezeit. 

18 Du verwirfſt alle, die von deinen Satungen irren: 
Denn Täufhung ift ihre Trügeret. 

110 Als Schladen räumeſt du weg alle Frevler auf Erden: 
Darum Tiebe ich deine Zeugniffe. 

20 Schreden vor div durchfchauert mein Fleifch: 
Und vor deinen Rechten fürchte ich mich. 


(’Hajin) 
1213 übe Necht und Gerechtigkeit: 
Ueberlaß mich nicht meinen Unterdrücern. 
122 Tritt ein für deines Knechtes Heil: 
Laß nicht die Uebermüthigen mich unterdrüden. 
123 Meine Augen fchmachten nach deiner Hülfe: 
Und. nach deiner gerechten Verheißung. 
128 Handle mit deinem Knechte nach deiner Gnade: 
Und deine Satzungen lehre mich. 
125 Ich bin dein Knecht, gib mir Einficht: 
Daß ich erfenne deine Zeugniffe. 
126 Zeit iſt's zu handeln für den Ewigen: 
Sie haben dein Geſetz gebrochen. 


127 Darum liebe ich deine Gebote: 


Mehr als Gold und als feines Golp. 
125 Darum halte ich für vecht alle Befehle jeder Art: 
Seglihen Pfad der Falfchheit haſſe ich. 


Luthers Ueberfegung „Flattergeiſter“ trifft nicht 
115 den vollen Sinn. — Weichet ꝛc., vgl. 6,9; 
117 Matth. 7,23. — beſchauen: mit Eifer und 
118 Luft betrachten. — verwirfſt, eig. achteft 
gering. — Täuſchung (eig, Lüge): nichts 
als Selbfttäufhung ift ihr trügeriſches Weſen. 
Indeß kann man nah 33, 17 (vgl. 60, 13) die 
Betrüiglichkeit ihrer Arglift auch von der Nich— 
tigfeit oder Erfolglofigfeit derſelben verftehen. 
— Shladen, vgl. Ez. 22, 18 fg. — räumeft 
du weg, weil, „haft du weggeſchafft“ (Er. 
12, 15). Durch Aenderung Eines Confonanten 
entftände der ſchwächere Sinn „haft du geachtet 
(gerechnet). Statt „(der) Erde” deuten manche 
„(de8) Landes”, — Schreden ꝛc., wril, „Es 
ſchauert vor deinen Schreden”. — Rechten, 
ſ. 3 B8. 75. — Ueberlaß mid nit: mög- 
lich ift die Ueberfegung „Du wirft mich nicht 
122 überlaſſen“ (d. h. preisgeben), — Tritt ein 

(3ef. 38, 14) 2c., wrtl. „Vertritt Deinen Knecht 
II, 


119 


120 


121 


Bunfen, Bibelüberfeßung. 


241 


zum Guten‘, vgl, 86, 175 Web. 5,9. — 
ſchmachten, 388. 31. 32. — gerechten Ber- 123 
heißung, weil. „Rede (Zufage) deiner Ge- 
rechtigkeit“. — handeln: eingreifen, vgl. Ser. 126 
18, 23. — feines (Jeſ. 13, 12): Yauteres, vgl. 127 
1 Kön. 10, 18. Ein Zihg. unfers Berfes mit 
dem Borigen ift wenig erfichtlich; ſicherlich ift 
dort nicht von. einem menschlichen Handeln zu 
Gunften des Ewigen die Nede, von engem 
Anflug an Gott im Gegenfaß zur Verleug— 
nung deffelben dur die große Menge. — 
halte ih für redt, mrtl. „made ich 128 
gerade‘. In diefer Bedeutung findet fich das 
hebr. Wort fonft nirgends; und da Luthers 
Ueberſetzung „halte ich ftrads’ (vgl. Spr. 4,25) 
nicht angeht, ‘hat man die Tertänderungen 
‚‚preife ich“ oder „erwähle ich“ worgefchlagen. 
— jeder Art, wie Ez. 44,30. Hier ift die 
Annahme eines Tertfehlers fehr wahrſch., wo— 
nach die urſprüngliche Lesart „alle deine Befehle’ 
16 


Billig gegen die Frommen. 


(V) Pſalm 119. 
(Pe‘) 


Ueber Gefehesverachtung. 


120 Wunderbar find beine Zeugniffe: 
Darum bewahret fie meine Seele. 
190 Die Offenbarung deiner Worte erleuchtet: 
Machet nerftändig die Einfältigen. 
181Ich fperre meinen Mund auf und Techze: 
Denn nach deinen Geboten trage ich Verlangen. 
2 Wende dich zu mir, und ſei mir gnädig: 
Nah dem Nechte gegen die, fo deinen Namen Tieben. 
"93 Feſte Schritte gib mir durch deine Rede: 
Und laß fein Unrecht über mich herrfchen. 
134 Erföfe mich von der Menschen Bedrückung: 
So will ich halten deine Befehle. 
> Dein Antlitz laß leuchten über deinen Knecht: 
Und lehre mich deine Satungen. 
Don Wafferbächen rinnen meine Augen: 
Darüber, daß man dein Gefeß nicht Hält. 


(Zadß) 


137 Gerecht bift du, Emwiger: 
Und vechtfchaffen find deine Rechte. 
8 Du haft in Gerechtigkeit deine Zeugniffe verordnet: 
Und in Treue gar fehr. 
13° Zu Grunde richtet mich mein Eifer: 
Daß meine Dränger deiner Worte vergeffen. 
140 Deine Rede ift fehr geläutert: 
Und dein Knecht liebet fie. 
#1 Gering bin ich und verachtet: 
Deiner Befehle vergeffe ich nicht. 
2 Dein Necht ift Gerechtigkeit immerdar: 
Und dein Gefeß ift Treue. 
43 Angft und Bedrängniß haben mich getroffen: 
Deine Gebote find mein Ergötzen. 
124 Gerechtigkeit ſind deine Zeugniffe immerdar: 
Gib mir Einficht, daß ich lebe. 


lautete. — Falſchheit, ſ. z. Vs. 20. — 


129 Wunderbar, eig. Wunder, Wunderdinge, 
130 vgl, Vs. 18, — Offenbarung, wrtl. „Auf— 


151 


tun, Eröffnung‘. — lechze, eig. ſchnappe 
(5. B. nad Luft), Ausdrud des gierigen Ber- 


132 langens. — gegen 20, eig. der Mebhaber 


133 


135 
136 


137,138 


deines Namens, Es gebührt ſich, ift billig, 
daß Gott Liebe mit Liebe erwidert; vgl. Jer. 
10, 245 30, 11. — Feſte ꝛc., witl, „Meine 
Schritte befeftige in deiner Ausſage“ (Rede, 
wie Vs. 103), dgl. 17, 55 Hebr. 12,18. — 
herrſchen: Herr werben, Gen. 4,7. — Bol. 
Num. 6,235. — rinnen, vgl. KU 3a, — 
Darüber 20: oder „Ob denen, die bein ꝛe. 
haften‘. — Rechte, vgl. Vs. 120. — Der 
Ausdrud ift nicht ohne Zweidentigfeit, da 
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„ſehr“ entweder, auf beide Versglieder beziig- 
lich, die große Gerechtigfeit und Treue oder 
das ernftliche Verordnen (Gebieten) bezeichnet, 
oder aber lediglich die Treue als große (vgl. 
Jeſ. 47, 9) beftimmt. Manche überſetzen „als“ 
fatt „in“; jedenfalls ift der Sinn, daß Gottes 
Zeugniffe ſehr gerecht und zuverläffig find, 
dgl. 388. 144. 151. — Eifer, vgl. 69, 105 
30h. 2,17. — geläutert, f. 3. 18,31. — 
Recht: Rechtsübung, Nechtsverfahren, tl 
94,15. Wir haben hier alfo feine Formel wie 
Dan. 3,33. — Treue: ober » Wahrheit‘, 
Beides fließt fiir den Hebräer mehr oder weni— 
ger ineinander, da die Grundbedentung „Be— 
ſtändigkeit“, „Zuverläſſigkeit“ iſt. — Gered- 
tigfeit, d. h. gerecht. Die Meberfegung „Die 


139 
140 
142 


144 


Die ewigen Seugniſſe. 


MD Pſalm 119, 


(Qöph) 

125 Ich rufe von ganzem Herzen, Erhöre mich, Ewiger: 
Deine Satzungen will ich bewahren. 

146 %ch rufe dich an, Hilf mir: 
Sp will ich halten deine Zeugniffe. 

147 Früh in der Dämmerung bin ich auf und jchreie: 
Auf deine Worte harre ich. 

28 Srüher als die Nachtivachen find meine Augen auf: 
Daß ich finne über deine Rede. 

149 Meine Stimme wolleft du’ hören nach deiner Gnade: 
Emiger, nach deinen Nechten belebe mich. 

150 Es nahen heran, die der Arglift nachjagen: 
Bon deinem Gejete bleiben fte ferne. 

151 Yahe bift du, Eiwiger: 
Und alle deine Gebote find Treue. 

152 Längſt habe ich aus deinen Zeugniffen erfannt: 
Daß du für immer fie gegründet haft. 


Ekel an den Trenlofen. 


(Rösch) 


152 Siehe mein Elend an, und Hilf mir heraus: 
Denn deines Geſetzes vergeffe ich nicht. 

154 Führe meine Sache, und erlöfe mich: 
Wegen deiner Verheißung belebe mich. 

155 Ferne ift von den Frevlern das Heil: 
Denn deine Satungen fuchen fte nicht. 

156 Deine Barmherzigkeit ift groß, Ewiger: 
Nach deinen Nechten belebe mich. 

157 Biel find meiner Verfolger und Dränger: 
Bon deinen Zeugniffen weiche ich nicht ab. 

153 Ich ſehe die Treulofen, und mich efelt: 


Dieweil fie deine Nede nicht halten. 


Gerechtigkeit deiner Zeugniffe (währet)“ ift hier 
147 fo wenig rathſam als Vs. 138. — Früh bin 
ih auf: das hier gebrauchte hebr. Wort be- 
deutet Vs. 148 „‚zuporfommen”, welcher Sinn 
bier nicht anwendbar ift, da der Dichter dem 
Morgen, nicht der Morgendänmerung zubor- 
fommt. — deine Worte: Mafor. „dein 
Wort“, vgl, Vss. 7a. 51. 110. — Nachtwachen 
(d. 3. Ex. 14, 24): der unbeftimmte Ausdrud 
unfers Bersgliedes fcheint zu bedeuten „vor 
Ablauf oder Beginn (KL. 2,19) der einzelnen 
Nachtwachen“. Der Dichter denft wol am bie 
Rufe der fi) ablöfenden Wächter und will 
fagen, daß der jevesmalige Wechfel ihn mad) 
149 getroffen habe, — Rechten, vgl. Vs. 156. Die 

Einzahl ift ſchwerlich die richtige Lesart. — 
150 nahen: vom feindlichen Bordringen. — nach— 
151 jagen, Hof. 12, 2. — Bgl. B8. 142; 69,19. — 


Fell 
H> 
[0 6) 


Sinn: die Bolfommenheit der Gefete birgt 152 
für ihr ewiges Beftehen. Da aber die Ber 
bindung dur „Daß“ (f. 3. Vss. 50. 56) zwei— 
felhaft ift, kann man allenfalls itberjegen : 
„Bon jeher weiß ich von (vgl. Jeſ. 2, 3) deinen 
Zeugniffen, denn fir immer baft dir fie be- 
ſtimmt“; ſprachlich Teichter wäre der durch Til— 
gung Eines Confonanten gewonnene Ausdrud 
„weiß ich deine Zeugniſſe“, wenn nur über- 
haupt ein triftiger Grund zur Tertänderung 
vorläge. — Führe ꝛc., vgl. 48, 1; 74, 22. — 154 
Wegen (wie Je. 55, 5), wrtl. „Was betrifft‘. 
Manche überſetzen geradezu „nach“, d. h. 
„gemäß“. — Heil, oder: Hülfe, Vs. 166. — 155 
groß, eig. viel, wie im folgenden Verſe. 156 
Bol. B8. 119. — Treulofen: Berräther, vgl, 198 
Ser. 3, 205 12,1. — mid) efelt, wie 139, 21. 
— Dieweil fie, eig. (Sch fehe fie) die. Vgl. 
16 * 


160 88. 6. — Summe: Inbegriff, vgl. 139, ır. 


161 


162 
164 
165 
166 
168 
170 


Inbegriff des Geſetzes. 


Wie ein verlorenes Schaf. 


(V) Pſalm 119. 


159 Siehe, daß ich deine Befehle liebe: 
Ewiger, nach deiner Gnade belebe mich. 
160 Die Summe deines Wortes ift Treue: 
Und immerdar währet all deine gerechte Vorfchrift. 
(Schin) 
161 Fürſten verfolgen mich ohne Urfad): 
Aber vor deinen Worten bebet mein Herz. 
162 Ich bin voll Wonne ob deiner Rede: 
Wie einer, der große Beute findet. 
163 Lüge haffe und verabfcheue ich: 
Dein Geſetz habe ich lieb. 
16% Siebenmal des Tages lobe ich dich: 
Um deiner gerechten Borfchriften willen. 
165 Großen Frieden haben, die dein Geſetz lieben: 
Und für fie gibt's feinen Anftoß. 
106 Ich warte auf deine Hülfe, Ewiger: 
Und deine Gebote thue ich, 
167 Meine Seele hält deine Zeugniffe: 
Und ich Tiebe fie fehr. 
i6s Ich halte deine Befehle und deine Zeugniffe: 
Denn alle meine Wege find vor dir. 
(Tav) 
19 Laß meine Klage vor dein Antlis nahen, Ewiger: 
Nach deinem Worte gib mir Einſicht. 
170 Laß mein Flehen vor dein Antlitz kommen: 
Nach deiner Verheißung errette mich. 
1 Meine Lippen ſollen Lob ausſprudeln: 
Denn du lehreſt mich deine Satungen. 
> Meine Zunge foll von deiner Rede fingen: 
Denn alle deine Gebote find Gerechtigfeit. 
"aß deine Hand mir Beiftand leiften: 
Denn deine Befehle habe ich erwählet. 
+ Mich verlanget nach deiner Hülfe, Ewiger: 
Und dein Geſetz ift mein Ergößen. 
5 Laß meine Seele leben, daß fte dich lobe: 
Und deine Rechte müffen mix beiftehen. 
63h bin verirrt; wie ein werlorenes Schaf fuche deinen Knecht: 
Denn deiner Gebote vergeffe ich nicht. 





ausfprudeln: hervorguellen laſſen, vgl. 94,4. 171 


— 88. 160” ift wahrſch. die Mehrzahl zu leſen 
nad) Vss. 7. 62.106.164. — Aber (wıtl, „And‘‘), 
wie Vs. 109, — deinen Worten: Maſor. 
„deinem Worte“; vgl. Vs. 17. — Vgl. Jeſ. 
9,2. — Bgl. Vs. 7; Lev. 26, 18; Spr. 24, 16. 
— Großen Frieden: viel Heil, Wohlfahrt. 
Anh . er Vgl. Gen. 
49, 18. — vor dir: liegen offen vor deinen 
Augen, vgl. 139, 3. — Vgl. B88. a1. 76. — 


— Rede: Gefeh, Vs. 155. Statt „fingen 172 


von‘ heißt es wrtl. „anheben, „anftimmen‘, 
vgl. Er. 82, 18; Jeſ. 27,25 ſ. AT 


Vgl. B88. 10. 24. — verlorenes: verloren 174,17 


gegangenes, vgl. 1 Sam, 9, 20; einen ſchwä— 
chern Sinn gibt die Ueberſetzung „umher— 
irrendes“, vgl. Deut. 26, 5. Jedenfalls Yiegt 
fein Grund vor, mit Vulgata und L. gegen die 
Aeccente „wie ein verlorenes Schaf“ zum Vor— 





Tröflliche Erfahrung. (V) Pſalm 120. Die unge des Trugs. 


Die funfzehn Wallfahrtslieder. 


(120— 134.) 


Pſalm 120. 


Gebet um Nettung von einer falfhen und feindfeligen Umgebung. 
[Ein Lied der Wallfahrten.] 


Zu dem Cwigen in meiner Angft: 
Rief ich, und er erhörete mich. 
2 Emwiger, errette meine Seele von der Lügenlippe: 
Bon der Zunge voll Trug. 


"Was wird er dir geben, und was dir weiter geben: 
Du Zunge voll Trug? 


20, 1 Hergehenden zu ziehen. — Ein Lied der den Gedankfenrhythmus ift hier Faum mehr zu 
(121,1 für die) Wallfahrten lautet jebt ſehen als auch in andern dichteriſchen Stücken, 
jedesmal die Ueberjchrift von Pf. 120—134. vgl. 24,7.95 29; 57, 2.8.95 77,175 92, 10; 
Wahrſch. bildeten diefe 15 Lieder eine Summ- 93,35 94, 1.3; 113,1; 115,1; Nicht. 5, 3.5fg.; 
lung für fid) mit dem Titel „Wallfahrtslieder“, Jeſ. 17, 12. 13; 26, 5.6. Bon einer Eigenschaft 
woraus die jebt vor jedem einzelnen Pfalm aber, welche nicht als befondere Eigenthümlich— 
ftehende Ueberfhrift entftanden if. Die Lieder keit unferer Sammlung hevvortritt, kann die— 
haben untereinander viel Verwandtes und ſchei- ſelbe nicht füglich ihren Namen erhalten haben. 
nen meiftens der erften Zeit nad) dev Rückkehr aus — Angft ꝛc., vgl. 18,7. Der Dichter ſpricht 
der babylonifhen Gefangenjchaft anzugehören. es als feine Erfahrung aus, daß er ſchon oft 
Uebrigens ift die Deutung der Ueberjchrift von gerufen und Erhörung gefunden hat; Dies ev- 
Bilgerliedern nur die wahrfheinlichfte unter muthigt ihn denn, auch jeßt (Vs. 2) um Rettung 
den verfuchten Erflärungen; namentlich ſpricht zu flehen. Sofern es fi übrigens um einen all- 
die gebrauchte Mehrzahl dafür, daß nicht an gemeinen Sat handelt (vgl. 3, 8; 4, 2), könnten 
den Hinaufzug aus Babel (Ejra 7, 9) oder die wir recht wol „Rufe“ und „erhbret“ über— 
Rückkehr der Erulanten in ihre Heimat zu ſetzen. — Lügenlippe, vgl. 31,19. Da es 
denken fei, fondern an die üblichen Sinaufzlige wrth. „Lippe der Lüge“ heißt, follte man auch 
oder Walffahrten nach Serufalem zu den hohen „Zunge des Trugs“ erwarten, während jebt 
Seften ; vgl. 122,1; Er. 34, 21; 1Kön. 12, 27. 28. „Zunge (die) Trug (iſt)“ mad Sad. 1,15; 
2. folgte bei feiner Deutung von Liedern im Spr. 22, 21 zu erklären ift, wenn man wicht 
höhern Chor der jüdifchen Beziehung auf die durch Menderung der Punktation den Genitiv 
15 Stufen der Treppe, die aus dem Borhofe herſtellen will. Bielleiht fahen die Punktatoren 
der Männer in den der Weiber führten und das hebr. Wort als Adjectio an (dom ber 
auf denen man dieſe Lieder gefungen haben joll; trügeriſchen Zunge), was ſchwerlich angeht. Bgl. 
diefe ſonderbare Anficht ſtammt indeß erft aus 52,1. 6; 78, 57; 109, 2; Mid). 6, 12. — Man 
nachtalmudifcher Zeit, Neuerdings hat man hat bei ber Ueberjeßung „Was wird dir geben 
verfucht, die fprachlich maheliegende und ſchon (die) Zunge 20.‘ gemeint, die Bitte um Be- 
von den Al. gegebene Ueberſetzung „Stufen freiung von einem falſchen Nachbar werde hier 
pfalmen“ aus dem rhythmiſchen Bau unferer damit begründet, daß einem ein ſolcher nichts 
Lieder zu erflären; öfters nämlich werden Wör- helfen könne; aber von einem Schmeichler, der 
ter aus dem Vorhergehende im Folgenden einen fchließlich ins Berderben zieht, ift hier 
wieber aufgenommen oder Stichwörter wieder- ſchwerlich die Rede, fondern von einer Feind- 
holt. Allein von einem ſtufenweiſe fortſchreiten— ſeligkeit, die trotz Lug und Trug offen genug 
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Meſech und Kedar. 


(V) Pſalm 120. 121. 


Von wannen Hülfe? 


* Scharfe Pfeile eines Kriegers: 
Nebſt glühenden Ginfter-Rohlen. 


»Wehe mir, daß ich als Fremdling weile in Meſech: 
Wohnen muß bei den Zelten Kedars. 

6 Range genug ſchon wohnet meine Seele:, 
Bei folhen, die den Frieden haffen. 

"Ich bin für den Frieden, und wenn ich fo. rede: 


Sind fie fir den Arie 


g. 





Pſalm 121. 


Vertrauen auf den Hüter Iſraels. 


[Ein Lied für die Wallffahrten.] 


Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen: 
Bon wannen foll mir Hülfe fommen? 


(B88. 6. 7) hervortritt. Auch faßt man die 
Worte „Was wird div geben und was dir 
hinzufügen (d. 5. weiter nußen) die Zunge 20.2 
viel Teichter (vgl. Vs. 2) als Anrede an Gott, 
vgl. 6, 6. Erklärt man „Was kann div 
nußen ꝛc.“ und betrachtet Vs. a als Fortfeßung 
der Fräge (Was können div nutzen feharfe 
Pfeile 2c.?), jo kann man mit Beziehung auf 
die Zunge vor Vs. 4 die Worte „Sie ift wie‘ 
einschalten. Eine folhe Frage an Gott ift 
indeß troß 30, 10 wenig natürlich; daher nahm 
wol 2. 38. 3 als Einwurf, den fi der Dichter 
jelbft macht (Was kann dir thun, d. h. ſcha— 
den?), und B8. a (vgl. 119, 9) als Antwort, 
die bejage, daß die Zunge allerdings großen 
Schaden anvichte. Allein „geben“ ift nicht 
„ſchaden“, und Luthers Einfhaltung vor Vs. 4 
(Sie ift wie) ift ebenfo willkürlich als die An- 
nahme, der Betrüger oder Verleumder fei 
angeredet. Iſt nun auch eine fihere Deutung 
unferer Stelle nicht möglich, jo empfiehlt fich 
doch unſere Ueberfegung, wonach die Zunge 
angeredet tft, wol mehr als die eben erwähn- 
ten Erklärungen. Der unbeftimmten Faffung 
(wird man div geben) ift ohne Zweifel die 
Beziehung auf Gott vorzuziehen, fodaß der 
Ewige als der Gebende, d. h. Strafende (vgl. 
1 Sam. 3, ı7) erjheint. Als Antwort kündigt 
dann Vs. 4 die göttlihe Strafe an, die der 
Zunge zu Theil wird und die ihrem eigenen 
Weſen und Wirken (vgl. 57, 5; Jer. 9, 7; Jac. 
3,6) ganz genan entſpricht. Weniger paffend 
nimmt man Vs. 3 als Ausruf (Wie wird er 
dich ftrafen) und Vs. 4 als fortgefetste Anrede 
an die Zunge unter andern Bildern (Ahr 
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ſcharfen Pfeile 2c.). — Gott wird dir, o Zunge, 4 


geben, d. h. dich heimfuchen durch (j. 5. Ve. 3) 
Iharfe Pfeile; vgl. auch 52,4; 59, 85 64,4; 
Spr. 25, 1». — Kriegers, vgl. 127, 45 Ser. 
50, 9. Nach diefen Stellen ift e8 nicht rathſam, 
das Wort im ſchlimmen Sinne (Räuber, Mör- 
der; vgl. 52,3) zur nehmen oder e8 gar von 
Gott ſelbſt zu verftehen. 
Kohlen kommen auch 140, 11 als Strafmittel 
vor (vgl. Spr. 25,22). Die Ginfterbüfche 
(vgl. 1 Kön. 19, 4) liefern den Wüftenarabern 
trefflihe Kohlen, und ihre Erwähnung dient 
nur der Dichterifchen Ausmalung. Ausleger, 
die hieran Anftoß nahmen, geben unter Bes 
rufugg darauf, daß die Araber ihre Pfeile bei 
Kohlenfeuer ſchärfen follen, die wenig wahrſchein— 
liche Ueberfegung „Kriegerpfeile, geſchärft bei 


Ginſterkohlen“. — Da man nicht gleichzeitig im 5 


fernen Norden bei den Moſchern (f. z. Gen. 
10, 2) und in Arabien bei den Kedarenern 
(ſ. 3. Gen, 25, 13) wohnen kann, ftehen dieſe 
Völker lediglich als Beiſpiele wilder Barbaren 
zuſammen, als Bezeichnung für des Dichters 


rohe und händelſüchtige Umgebung. — Lange 6 


genug ꝛc., weil „reichlich hat gewohnet 
ſich ꝛc.“ vgl. 65,10; 123,4. Sie ift über— 
drüſſig des Wohnens (wril.) „bei einem Frie— 


denshaſſer“. — Ich (bin) Frieden, vgl. 109,4; 7 


Mich. 5,4. BVielleiht darf man geradezu über— 
fegen „Ich (bin) friedfertig“, vgl. 55, 21; 
69, 23. Jedenfalls ift der Ausdrud in diefem 


Verſe fehr abgeriffen. — Bergen, vgl. 3, 5; 121, 


87,15 133,3. Statt au die Berge Zions zu 
denken, verftehen manche den Ausdrud ganz 
allgemein von den fernen Grenzen des Gefichts- 


Die glühenden, 


x 


4 


Der Hüter Ifracls. (V) Pſalm 121. 122. Der Ewige dein Schatten. 


” Meine Hülfe kommet vom Ewigen: 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 


® Er laſſe deinen Fuß nicht wanken: 


Dein Hüter fchlafe nicht. 


* Siehe, er ſchläft noch ſchlummert nicht: 


Der Hüter Ifraels. 


5 Der Ewige tft dein Hüter: 


Der Ewige ift dein Schatten, ftehet dir zur rechten Hand. 
6 Des Tages wird dich die Sonne nicht ftechen: 
Noch der Mond des Nachts. 


"Der Ewige wird dich behüten vor allem Uebel: 


Wird behüten deine Seele 


* 


8 Der Ewige wird behüten deinen Ausgang und deinen Eingang: 
Bon nun an bis in alle Zukunft. 





Pſalm 122, 


Lied bei der Wallfahrt nach der wieder aufgebauten heiligen Stadt. 


1 [Ein Lied der Wallffahrten, von David.] 


Ich freuete mich derer, die zu mir jagten: 
„Zum Haufe des Ewigen werden wir ziehen.‘ 


freies, in welchen plötzlich die erjehnte Hülfe 
erjcheinen kann; vgl. Ief. 52, 75 Nah. 2,1. — 
Bon wannen, vgl. zur Frage 24, 8; Luthers 
Ueberfetsung „von welchen (vgl. Joſ. 2, 4) mir 
Hilfe (wrtl. meine Hülfe)“ gibt einen ver— 
2 hältnigmäßig matten Sinn, — Der Dichter 
felbſt oder die Stimme des Glaubens in ihm 
gibt die Antwort. Vgl. 96, 5; 115, 3. 155 
3 124, 3. — lafje night wanfen, vgl. 66, 9; 
91, 11.12. Auf den Wunfd folgt Vs. a bie 
Gewißheit. Die Annahme einer, neuen Frage 
(Er wird doch nicht wanfen laſſen?) ift ſprach⸗ 
lich nicht ohne Schwierigkeit und zudem keines— 
4 wegs nothwendig. — Der Wächter, Beſchützer 
Iſraels bedarf keines nächtlichen Schlafs, ſchlum— 
mert nicht vor Ermüdung ein, ſondern iſt ſtets 
mad und wachſam; vgl. 132, a; 1 Kün. 18,97; 
5 Jeſ. 5, 27; Hiob 7,20. — L. überſetzt „dein 
Schatten. über deiner rechten Hand“; aber 
wahrſch. fteht Schatten hier bildlich für 
„Schuß“ (91,1) und das Folgende ift ein 
neues Bild für den göttlihen Beiftand; vgl. 
6 16, 8; 109, 315 110,5. — fleden, wett. 
„ſchlagen“, vgl. zu 102,5. An den Sonnen— 
ſtich (vgl. 2 Kön. 4, 18 fg.; Son. 4, 8) reiht 


ſich durch dichteriſchen Parallelismus die Gefahr 
durch den Mond, deſſen Licht zwar 800000 mal 
ſchwächer wirkt als der Sonnenſtrahl, dennoch 
aber nach weitverbreiteter Meinung das Schla— 
fen im Freien gefährlich machen ſoll. An 
Nachtfröſte (Gen. 31, 40; Jer. 36, 30) iſt ſicher 
nicht zu denken; bei der Annahme aber, der 
Dichter habe von einer gefährlichen Einwirkung 
des Mondes nichts gewußt und an eine ſolche 
auch gar nicht gedacht, genügte die Berufung 
auf den Parallelismus (vgl. 72,5; 91,5; Joſ. 
10, 12. 13; Jeſ. 24, 23) nur dann, wenn man 
eine gedanfenlofe Anwendung deſſelben mit 
Recht erwarten diirfte. — Unpaffend nimmt L. 
Vss. 1.8 ale Wunſch (behüte). — ©. 5. Deut. 
28,6; dgl. auch 139, 2.3; 2 Sam. 3,2. — 
Eine Schwierigkeit fir das Verſtändniß liegt 
in den hebr. Zeitformen, da Bes. 1—5 Überall 
Perfecta ftehen, welche manche Ausleger (ſ. 3. 
119, 10) durch die Gegenwart ausbrüden. So 


viel iſt fiher, daß der in der nachexiliſchen 
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(88. 3) Zeit lebende Dichter in Vss. a. 5 auf 
die Königszeit zurückblickt, daß er außerhalb 
Serufalems wohnte und dies Lied bei Gelegen- 
heit einer Feftveife dahin gebichtet hat. Dagegen 


a —S 


122, ı 


INS) 


Wallfahrt nad, Sion. (V) Pſalm 122, Stieden über Ierufalem! 


Nun ftehen unfere Füße: 


In deinen Thoren, Ierufalem — 
Jeruſalem, du wieder Aufgebauete: 
Als eine feft im fich gefchloffene Stadt — 
Wohin die Stämme hinaufzogen, die Stämme des Ew’gen, 


nach dem Geſetz für Iſrael 


* 
+ 


Zu danken dem Namen des Emigen. 
° Denn daſelbſt ftanden die Throne zum Öerichte: 
Die Throne des Hauſes Davids, 


6 Wünfchet Ierufalem Frieden 


* 
+ 


Es müfje wohl gehen denen, vie dich lieben. 


Frieden fei in deiner Fefte: 


Wohlergehen in deinen Paläften. 

® Um meiner Brüder und Freunde willen: 
Laßt mich reden, Frieden ſei in dir! 

Um des Haufes willen des Ewigen, unſeres Gottes: 
Will ich dein Beſtes fuchen. 





ift ungewiß, ob der Dichter zu den Wallfahrern 
gehört oder zu den Zurückbleibenden, die ſich 
(88. 2) an ihren frühern Aufenthalt in der 
heiligen, altberiihmten Stadt erinnern, Die 
fegtere Auffaffung ſcheint ſprachlich Yeichter ; 
allein die erftere ift nicht unmöglich und gibt 
wol einen beffern Sinn. — freuete 2c., weil, 
„babe mich gefreuet über zu mir Sagende’’, 
Löſt man dies auf in den Sat „Ich freute 
mid, als fie mir ſagten“, fo fieht der Sän— 
ger wol auf den Anfang des Feſtzugs zurück; 
löſen wir die Worte in Gegenwart auf, fo 
freut fi dev Dichter wahrſch. über ſolche, denen 
die Reife noch bevorſteht. Jedenfalls gibt Vs, ı 
den Anlaß des Zugs und unfers Liedes an, — 
Nun ftehen, wrtl. „Stehende find geworden’ 
(d. h. nun find unfere Füße auf den geliebten 
Boden zu ftehen gefommen; das erfehnte Ziel 
iſt jeßt erreicht) ; dgl. zum hebr. Ausdruck gef, 
59, 2. Die Ueberſetzung „Einſt fanden“ (weil, 
‚, Stehende find geweſen“) verdient ſchwerlich den 
Vorzug (f. 3. 38. 1). — Thoren, vgl. 9, 15; 
57,2. — wieder, vgl. of. 6, 26; Am. 9, 14. 
Die vom Chald. ımd den Altern Rabbinen 
gegebene Erklärung vom himmliſchen Serufalen 
iſt in Meyfarths beriihintes Lied „Jeruſalem, 
du hochgebaute Stadt‘ übergegangen. — Als ACH, 
wrtl. „wie eine Stadt, die verbunden iſt ſich 
zuſammen“: die Lücken ſind ausgefüllt durch 
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Wiederherſtellung deſſen, was in Trümmern 
lag, ſodaß die wohl zuſammengefügten Theile 
jetzt wieder ein ſtattliches Ganzes bilden. Val, 
Vorerinnerungen, S. CLXVIII. — Geſetz, 4 
wrtl. „Zeugniß“: vgl. 19,8; 78,55 81, 6. 
Gemeint ift das Gefet Er. 23, 11 fg.; 34, 3; 
Deut, 16, 16. — Nach der Reichsſpaltung zogen 
nicht mehr alfe Stämme Iſraels (vgl. 2 Sam. 
5,1) hinauf; vgl. 1 Kön. 12, 36 fg. — Nicht 5 
mm in veligiöfer, fondern auch in bürgerlicher 
Hinfiht war Jeruſalem der Mittelpunkt des 
Reiches Davids und feiner Nachfolger; die 
Könige waren ja Die oberften  Nichter des 
Landes, vgl. 2 Sam. 15, 2; 1 Kön. 3, 16 fg. — 
ftanden ꝛc., eig. waren gejegt; vgl.i72, 
Wünſchet: bittet um die Wohlfahrt der Stadt. 6 
— denen niehdT lieben, vgl. 129, 5. 
Dig Lesart „deinen Zelten‘ (Stob 12, 6) ver- 
dient nicht den Vorzug. — Fefte: gemeint 7 
find die Außenwerke der befeftigten Stadt, der 
Zwinger oder der Raum vor der Mauer; vgl. 
48, 14; 2 Sam. 20,15. — Brüder heißen 8 
alle Glieder des Volkes Gottes, — Laßt ꝛe., 
wrtl. „will ich doch reden Frieden in dir: 
vielleicht aber darf man „von dir“ (87, 3) 
überfeßen mit Al. und Vulgata, und „Frieden 
veden über“ wäre dann geradezu ‚Frieden 
anwünſchen“, vgl. 85,9; 2 Kön, 25, 28; er. 
12,6; Efth. 10,3, — dein Beftes, wril. 9 





123, ı 


Schauen auf Gott. 


Pad 
# 


(V) Pſalm 123. 124. 


Der Ewige für uns. 


Pſalm 123. 


Gebet der Verachteten um Gottes Erbarmen. 


[Ein Lied der Walffahrten.] 


Zu dir habe ich meine Augen erhoben: 


Der dur throneft im Himmel. 


* Siehe, wie die Augen der Knechte auf die Hand ihrer Herren, 
wie die Augen der Magd auf die Hand ihrer Frau: . 
Ufo ſehen unſere Augen auf den Ewigen, unfern Gott, 


bis ev ung gnädig fei. 


® Sei uns gnädig, Ewiger, fei ung gnädig: 
Denn wir find der Verachtung fatt genug. 
* Genugfam ift unfere Seele ſatt geworden: 


Des Spottes der Sichern, 


der Verachtung von den Hoffürtigen. 





Pſalm 124. 


Danklied der Gemeinde für Nettung aus Feindeshand. 


[Ein Lied der Wallfahrten, von Daviv.] 


Wire nicht der Ewige felber für uns gewejen — 


So fage doch Iſrael — 


> Wäre nicht der Ewige felber für ung gewefen: 

Als fih wider uns die Menfchen erhoben — 
Alsdann hätten fie lebendig ung verfchlungen: 

Da ihr Zorn wider ung entbrannte — 
* Alsdann hätten die Waffer uns überflutet: 

Der Strom wäre über unfere Seele gegangen — 


„Gutes für dich“; vgl. Ser. 29, 7; Neh. 2, 10. 
— erhoben, vgl, 121, 1. — throneft, vgl. 
2,45 115,3. — Da der Dichter zugleich mit 
jeinem Bolfe duldet, geht die Rede im Folgen- 
den in die Mehrzahl über. — ihrer Herren: 
oder „ihres Herrn’. — Frau (wie Gen. 16,4) 
fteht hier in ber urſprünglichen Bedeutung 
‚Herrin‘ oder „Gebieterin“. — Alfo fehen: 
wie die Sklaven ‚gejpannt auf den Winf ihrer 
Herrſchaft achten und, der vollftändigen Ab— 
hängigfeit fi bewußt, gleihfam in ihren Augen 
zu leſen ſuchen, jo haut das hülfloſe Sfrael 
nad dem Ewigen aus, der ja des Bolfes Schid- 
ſal in feiner Hand hat und den Seinen, die nur 
von ihm Hülfe erwarten, auch gewiß helfen 
wird, Der Bergleichungspunft ift alfo ein 
doppelter, nämlich einmal, daß ſie ausfchließlich 
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auf den Willen des Herrn angewiefen find, und 
zum andern, daß fie auf die Aeußerung dieſes 
Willens mit Spannung warten. — gnädig 
jei: begnadige, — fatt, eig. gefättigt, wie 
88,4. VBgl. 120,6. — Sichern, vgl. ef. 
32,9 fg. — Doffärtigen: aus dem Einen 
hebr. Worte machen die Mafor. dur Einfegung 
Eines Confonanten zwei (Stolgen der Bedrüder, 
d. h. unter den Bedrückern, vgl. Zeph. 3, 1), 
eine durchaus überflüſſige Veränderung des 
überlieferten Textes. — von David: Dies 
fehlt bei WU. und Syr. — für uns, vgl. 
Gen, 31, a2. — fage, vgl. 107, 2. — leben— 
dig, vgl. 55, 16; Spr. 1,12. — verſchlun— 
gen, dal. Bs.6. — Bol. 18,175 69, 2.5; 
Jeſ. 8, 7.8. — Strom: gemeint ift ein an- 
ſchwellender Sturzbach. — gegangen, eig. 


3 
4 


124, ı 
3 


4 


Schlinge der Dogler. (V) Halm 124, 125. 126. Des Srevlers Scepter. 


5 Alsdann wären über unfere Seele gegangen: 
Die überwallenden Waller. 


6 Geprieſen ſei der Ewige: 
Daß er ung nicht hingab zum Raube ihren Zähnen. 

? Unfere Seele ift wie ein Vogel entronnen aus der Schlinge der Bogler: 
Die Schlinge ift zerriffen, und Wir find entronnen. 

s Unfere Hülfe beftehet im Namen des Ewigen: 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 





Pſalm 125. 


Bertrauen auf den Emwigen, den Beſchützer Sfraels. 
1 [Ein Lied der Wallfahrten.] 


Die auf den Ewigen vertrauen: 
Sind wie der Berg Zion, der nicht wanfet, 
jondern immerbar bejtehet. 
2 Rings um Serufalem her find Berge: 
Alfo ift der Ewige rings um fein Volt her 
bon nun an bis in alle Zukunft. 
> Denn des Frevels Scepter wird nicht bleiben über dem Looſe der Gerecten: 
Auf daß die Gerechten ihre Hände nicht ausſtrecken nach Unrecht. 
* Thue Gutes, Ewiger, den Guten: 
Und Solchen, die vechtichaffen find in ihren, Herzen. 
>MWelche aber abbiegen und frumme Wege gehen, 
die laffe ver Ewige dahinfahren mit den Lebelthätern: 
Friede fei über Sfraell; 


Palm 126. 


Rüdblid auf den Segen der Befreiung und Bitte um weitere Wiederherftellung. 
! [Ein Lied der Wallffahrten.] 


Als der Ewige die Rückkehrenden Zions zurücdführte: 
Waren wir wie Träumende, 


5 übergetreten. — Üüberwallenden: das Wort göttlihen Schutes entnehmen kann. — daß 
hat den Nebenbegriff des Uebermuths und nicht: auf die Dauer wiirde der Drud die 
6 Stolzes. — Das Bild von den wilden Thieren unschuldig Leidenden zum Abfall von der ge- 
7 findet fih 3.8. 7,3. — Bogler: Bogel- rechten Sache verleiten, wenn fie vergeblich 
8.125,2 fteller , 91,3. — Namen, vgl. 20,8. — Alfo, aufden Schuß Gottes hofften; val. 73, 14.15. — 
wrtl. ‚Und‘, Die Jeruſalem wie ein Wall abbiegen (vom rechten Wege) und frumme 5 
einfchließenden Berge geben ein ſchönes Bild (Nicht. 5, 6) Wege gehen, weil. „beugen ihre 
3 des göttlihen Schutes, — bleiben: ruhen, Krümmungen‘‘, d. h. ihre Wege fo beugen, 
dauernd laften auf. Die Hoffnung, daß harte daß diefe Frumm werden. Gemeint find die 
Herrihaft das 2908 der Gerechten, d.h. Abtrünnigen unter den Sfraeliten. — dahin— 
das Heilige Land (vgl. 16, 5.6), nicht mehr fahren: untergehen; vgl. 26,9. — Friede ac: 
drücken werde, ift dem Dichter fo gewiß, daß ebenſo ſchließt Pf. 128. — Auch Pf. 85 dankt 126, 
er daher einen Grund für die Sicherheit des einerſeits file die Rückkehr aus der babylonifchen 
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(V) Pſalm 126, 127. 


” Da ward unfer Mumd voll Lachens 
und unfere Junge voll Jubel: 
Da fagte man unter den Heiden, 
Der Ewige hat Großes an diefen gethan. 
> Der Ewige-hat Großes an uns gethan: 
Wir waren fröhlich. 


Iubel nach den Thränen. 


* zühre zurüd, Ewiger, unfere Gefangenen: 
Wie Bäche wiederfehren im Mittagslande. 
5 Die mit Thränen füen: 
Werden mit Jubel ernten. 
Mag unter Weinen dahingehen 
wer den Samen zur Ausſaat trägt: 
Gewißlich wird fommen mit Jubel, 
wer feine Garben trägt. 





Palm 127. 


Bon der Menfchen Mühe und Gottes freier Gabe, befonders dem Kinderfegen. 


! Ein Lied der Walffahrten, von Salomo.] 


Wenn der Emige nicht das Haus bauet, 
jo arbeiten umjonft daran, die e8 bauen: 
Wenn der Emige nicht die Stadt behütet, 


Er gibt’s im Sıchlafe. 


jo wachet umfonjt der Hüter. 
* Umfonft iſt's euch, daß ihr frühe aufftehet, fpät euch niederſetzet, 
und Brod harter Arbeit effet: 
Ebenfo gibt er's feinem Geliebten im Schlaf. 


Gefangenſchaft als eine ſchon gefchehene und 
bittet andererfeits um Bollendung des ange- 
fangenen Werks. — Rückkehrenden, eig. 
Rückkehr; durch geringe Tertänderung ent- 
fteht der in Diefer Formel gewöhnliche Ausdrud 
„Gefangenen“, vgl. 14,7. — Träumende: 
wir konuten das große Glück nicht faffen, ſon— 
2 dern glaubten zu träumen. — Vgl. Hiob 8, 21. 
3 — waren, dgl. Vs. 1; möglich wäre auch die 
4 Ueberſetzung „wurden. — Wie im dürren 
Süden Paläſtinas die ausgetiodneten Bäche 
fi in der Regenzeit wieder füllen und das 
Sand befruchten, fo joll das jetzt einer Wüſte 
vergleichbare entvölferte Kanaan durch veichen 
Zufluß feiner friihern Bewohner wieder neu 
5 belebt werden, — Thränen: die erften An— 
fänge der neuen Anfiedefung waren jehr küm— 
merlich, vgl. 3. B. Eſra 3,12. Der Dichter 
hofft, daß in ſchnellem Wandel der Dinge aus 
den jeßigen Mühen das lohnende Glück her- 
vorgehen werde; vgl. die Weifjagungen Des 
6 Haggai. — Der Sorge, womit oft der Säe- 
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mann fein Gejchäft treibt, wird hier Die Ernte— 

freude des heimfehrenden Schnitters gegenüber— 
geftellt, zum Troſte für die jeßt noch nieder- 
gebeugte Gemeinde Sirael. — Samen zur 
Ausſaat, eig. Samenzug, d. h. Samen- 

wurf, der zur Nusfaat beftimmte Samen, vgl. 

Am. 9,13. — Den Gedanken gibt das Lied: 127, 1 
„les ift an Gottes Segen und an feiner 
Gnad' gelegen.’ — arbeiten, eig. haben ſich 
abgemüht. — wachet, eig. ift ſchlaflos ge- 
blieben. — Flemming fingt: „Nichts tft es! 
ſpät und frühe um alle meine Mithe, mein 
Sorgen ift umſonſt.“ — Umfonft: nämlich 
wenn der Ewige nicht Hilft (VBs. 1). — Früh 
aufftehen und ſpät fi) vor der Arbeit zur Ruhe 
begeben ift eime fünftliche Verlängerung des 
natürlichen Arbeitstags, welche ohne Gottes 
Segen doch fein Gedeihen bringt. — und 
Brod ꝛc., weil. „eſſend Brod der Mühen‘, 
— Ebenfo (gut und reihlih?) wie jene durch 
ihre raſtloſe Mühe, erlangen die Frommen ihr 
Brod mühelos, indem fie ihre Sorge auf Gott 


DD 


(V) Pſalm 127. 128. 


® Siehe, ein Erbtbeil vom Ewigen find Söhne: 
Ein Lohn ift die Leibesfrucht. 
* Wie Pfeile in der Hand des Helden: 
Alfo jind die Söhne der Jugend. 
Wohl dem Manne, der feinen Köcher mit ihnen gefüllt hat: 
Sie werden nicht zu Schanden, 
wenn fie mit den Feinden reden im Thore. 


Rinderfegen. Weib wie ein Weinfloc. 





Pſalm 128. 


Segen der Gottesfurcht. 
[Ein Lied der Wallfahrten.] 


Wohl Yeglichem, der den Ewigen fürchtet: 
Der auf feinen Wegen gehet. 
* Deiner Hände Arbeit wirft du genießen: ) 
Wohl dir, du haft es gut. 


’ Dein Weib wird fein im Innern beines Haufes, 
wie ein fruchttragender Weinſtock: 
Deine Kinder werden deinen Tiſch umringen, 
wie die Zweige des Oelbaumes. 
* Siehe, daß alfo gefegnet wird der Mann: 
Der den Ewigen fürchtet. 


?° Der Ewige möge dich ſegnen von Zion aus: 
Und du ſollſt deine Luft ſchauen am Glücke Jeruſalems, 
dein ganzes Leben lang. 

Und du jollit fehen deiner Kinder Kinder: 
Friede jei über Sfrael ! 





werfen, dgl. 37,5; der Ausdrud wäre no) Sinn, daß eine wehrhafte Familie gegen falſche 


leichter, wenn man ſtatt „gleicherweiſe“ über— 
ſetzen dürfte „andererſeits“, „dagegen“, was 


Anklagen ſiegreich durchzudringen vermag, wäh— 
rend ein Schwacher ſich oft das Unrecht gefallen 


aber wol zu einer Textänderung (vgl. Jeſ. laſſen muß — Bgl. 112, 1; 119, ı fg. — Im 128,1,2 
49,4) führen müßte. — Schlaf: Gegenfaß zu Hebr. fteht nah „Die Mühe deiner Hände 
denen, die es mit ihrer Arbeit allein zwingen (vgl. Sen. 31,42; Sag. 1, 11), worunter die 
wollen; daß jeder Menſch arbeiten foll, wird durch Arbeit gewonnenen Früchte zu werftehen 

3 bier natürlich nicht beftritten. — Erbtheil: find, eine Partikel, die gewöhnlich „denn“ 
ein von Gott verliehenes Gut.“ Männliche bedeutet, hier aber von manchen wie 118, 10 fg. 
Nachkommenſchaft gilt noch jetzt im Morgen- durch „ja“ überfeßt wird; die Al. drüden das 
lande mehr als bei uns, wie iiberhaupt Kinder- für den Sinn unweſentliche Wörtchen gar nicht 

4 Iofigfeit als göttliche Strafe erfhien. — In aus, — genießen, vgl. Lev. 26, 165 Jeſ. 3, 105 
der Jugend erzeugte (vgl. Gen. 37,35 49, 3): Hol. 4,10. — Vgl. die Vorerinnerungen, 3 
fräftige Söhne find dem Vater eine fiherre S. CLXX. — Zion bezeichnet die heilige 5 

5 Stütze, ein mächtiger Schutz. — Das Neden Stätte (3, 5), wo der Ewige thront, vgl. 3, 55 
im Thore bezieht fich offenbar auf einen Handel 20,33 134, 3.©,'3. 2,63, 132/35. E’Rin- 6 


vor Gericht (Deut. 21, 19); wahrſch. ift der 


der, dgl. Spr, IT, = Sriede 195 5.0 





Riücen durchfurcht. 


(V) Pſalm 129, 130. 


Stong Haffer verdorren. 


Pſalm 129, 


Iſraels Errettung aus den bisherigen Drangjalen verbürgt den Untergang feiner Feinde. 


[Ein Lied der Wallfahrten.] 


Viel haben ſie mich gedränget von meiner Iugend auf — 


So fage doch Iſrael — 


* Viel haben fie mich gedränget von meiner Jugend auf: 
Aber fie haben mich nicht übermocht. 

° Auf meinem Rücken haben die Pflüger geackert: 
Und ihre Furchen lang gezogen. 


* Der Ewige ift gerecht: 


Er hat zerfchnitten ven Strick der Frevler. 


° Zu Schanden müffen werden und zurückweichen:' 


Alle, die Zion haffen. 


° Sie müfjen fein wie das Gras auf ven Dächern: 
Welches verdorret, ehe man es ausranft — 
"Bon welchem der Schnitter feine Hand nie fülfet: 
Noch der Garbenbinder feinen Arm — 

*Und die Borübergehenden nie fagen: 
„Es fomme der Segen des Ewigen über euch! 
wir jegnen euch im Namen des Ewigen.“ 


Pſalm 130. 


Ausharrendes Vertrauen auf Begnadigung durch den Erlbſer Iſraels. 


[Ein Lied der Wallfahrten.] 


Aus der Tiefe rufe ich zu dir, Emwiger. 
> Herr, höre auf meine Stimme: 


Laß deine Ohren merfen 


auf die Stimme meines Flehens. 


129, 1 Der Dichter redet im Namen des Volkes, ſodaß 


wir unter der Jugend befd. die Zeit in Aegyp⸗ 
ten verftehen müffen, vgl. Hof. 2,175 11,1; Ser. 
2 2,25 3,25. — jage, vgl. 124, 1. — Aber ꝛec., 
vgl. Gen. 30, 85. Auf die Dauer erwies fich 
3 Iſrael immer als unbefiegbar. — geadert, 
eig. gepflügt. Ein anderes Fühnes Bild vom 
Rüden, dem Orte, welchen die Schläge treffen 
(Sej. 50, 6)', gibt die Stelfe Jeſ. 51,23. Wie 
man beim Adern an die Wunden zu benfen 
hat, fo bei den langgezogenen Furchen (1 Sam. 
14, 14) an die Striemen, welche die Schläge 
4 zurücklaſſen. — Hier ift Iſrael nicht mehr mit 
einem Ader verglichen, fondern mit dem Zug- 
thier, Das durch den Strid (Strang) an das 
5 Joch gebunden ift. — Hoffnung und Wunſch 
des Untergangs der Feinde, vgl. 6, 11; 35, 4. 
6 — ©, 3.2 Rön. 19,26. — man es aus- 
vauft: vielleicht läßt fi) dafür überſetzen „es 
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aus der Hille gefrochen (d. h. ganz aufgefchoffen) 

iſt“. — Das Bild vom Grafe wird weiter ge- 7 
führt: es ift ſicherm Verderben geweiht, gelangt 

nicht zu einer fröhlichen Ernte. — Nah Ruth 2,a 8 
fünnte man hier nicht nur den Gruß an die 
Erntenden, fondern auch ihren Gegengruß fin- 
den wollen; aber die Worte „wir fegnen (eig. 
haben gefegnet) 20.” ſcheinen nur weitere Aus— 
führung der den Schnittern zugerufenen Segens— 
worte zu fein. — Unfer Lied gehört zu ben 
fogenannten Bußpfalmen (f. 3. 32, ı) und klingt 
wieder in Luthers „Aus tiefer Noth ſchrei ich 
zu Dir". Nur Vss. 7. s handeln von. dem 
Volke Iſrael; jonft ſcheint der Pſalm ganz per- 
ſönlich gehalten zu fein. — Tiefe, vgl. 69,3. 15; 
Jeſ. 51, 10, wo ebenfalls Die Mehrzahl des 
hebr, Wortes gebraucht ift. — rufe ꝛc., wrtl. 
babe ich dich gerufen”, ſ. z. VsS.s. — Laß 2 
merken, weil. „Es feien aufmerkſam“. Bol. 


130, ı 


x Bei Gott if die Vergebung, (V) Pſalm 130. 131. 


> Sp du willſt Miſſethaten behalten, Ew'ger: 
Herr, wer wird beftehen ? 

* Doch nein, bei dir tft die Vergebung: 
Auf daß du gefürchtet werdeit. 


Gnade und Erlöfung. 


5 Ich hoffe auf den Ewigen, es hoffet meine Seele: 
Und auf fein Wort harre ich. 

6 Meine Seele harret auf den Herrn: 
Mehr als Wächter auf ven Morgen, 
als Wächter auf ven Morgen. 


? Harre, Ifrael, auf den Ewigen: 
Denn bei vem Emwigen tft die Gnade, 
und viel”Erlöfung bei ihm. 

° Und Er wird Iſrael erlöfen: 
Don allen feinen Miſſethaten. 


Palm 131. 


Demüthige Hingabe an Gott. 
[Ein Lied der Wallfahrten, von David. 


Emiger, mein Herz ift nicht hoffärtig, 
und meine Augen find nicht ftolz: 
Noch wandle ich in großen Dingen, 
und in folchen, die mir zu hoch find. 
> Fürwahr! ich habe beruhigt und geftillet meine Seele: 
Gleich einem entwöhnten Rinde bei feiner Mutter, 
gleich dem entwöhnten Kinde ift in mir meine Seele, 


3 2 Chron. 6, 40. — behalten: im Gedähtniß erlöſen. — Miffetbaten: bier haben mir 8 


bewahren auf den Tag der Beftrafung, vgl. 
65,4; 108,95 Ser. 3,5. — wer 2c., vgl. 76, 85 


bed. am die Folgen der Berfhuldungen zu 
denken, an die Leiden Sfraels, vgl. 31,11; 


Nah. 1,6; Mal. 3,2. — Doc nein, will. 38,5. — ftolz, eig. hoch, f: 3. 18,98. Der 131, il 
„Denn‘, was fih auf den Grundgedanfen des Hochmuth hat im Herzen feinen Sit, drückt 
Liedes „ich vertraue auf dich“ bezieht, oder ſich im den Augen aus und bewegt fich in hoch— 
beffer auf den aus Vs. 3 zu ergänzenden Saß, fahrenden Entwürfen. — wandle in, d. h. 
daß Gott die Mifjethaten nicht behaften wird. gehe um mit; im Hebr. fteht eig. durch den 
— Auf daß: der Zweck der Vergebung oder ganzen Bers hin die Form der Vergangenheit, 
Befreiung aus der Noth (f. 3. Vs. 8) ift die ſ. 3. 180,5. — hoch, eig. wunderbar, vgl. 
Beförderung der Gottesfurdht, vgl. 79, 95 Gen. 18,14. Deut. 30, 11. Man kann ben 
125, 3. — hoffe, wrtl. „babe gehofft‘; es Schluß des Berfes auch fo aufldfen: „in Din- 
bandelt fih wie bei B8. ı um ein bisheriges gem, die mir zu groß und zu wunderbar find.‘ 
Thun, das ſich in dev Gegenwart fortſetzt. — beruhigt (wril. geebnet) die ftirmifchen 2 


Wort: Verheißung, vgl. 56, 5; 119, 25. 28. 81. 
5 — Mehr: fehnfüchtiger, als die durch den 
Nachtdienft ermüdeten Wächter auf den Morgen 
barren, der fie ablöfl. — Bol. 131,3. — 
viel: in reihem Maße befitt Gott Willigfeit 
und Macht, auch aus der größten Noth zu 
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Wogen der Leidenſchaft. — geftillet: ge- 
ſchweiget (1 Betr. 3, 10). Durch diefe Selbft- 
zucht ift die Seele frei von Begier geworden 
und gleicht nun einem entwöhnten Kinde, 
das ohne ungeſtümes Verlangen nad der Mut- 
terbruſt fill an derſelben ruht (vgl. Jeſ. 28, 9). 


Stillung der Seele. 


(V) Palm 131. 132. 


®° Harre, Ifrael, auf ven Ewigen: 


Der Schwur Davids. 


Bon nun an bis in alle Zukunft. 





Pſalm 132. 


Bitte um Verherrlichung Zions und des Geſchlechtes Davids, der alten Berheigung gemäß. 


[Ein Lied der Walffahrten.] 


Gevenfe, Emiger, dem David: 
AL feine befehwerlihe Mühe — 


> Welcher ſchwur dem Emigen 


+ 
* 


Gelobte dem, der Jakobs Stärfe ift — 
° ‚immer will ih in die Hütte meines Haufes eintreten: 
immer will ich auf das Lager meines Bettes fteigen — 
*Nimmer will ih Schlaf gönnen meinen Augen: 
Meinen Wimpern Schlummer — 
’ Dis ich eine Stätte finde für ven Ewigen: 
Eine Wohnung für den, der Jakobs Stärke tft.“ 


6 Siehe, wir hörten e8 in Ephrata: 
Bir fanden es im Waldgefilde — 


— gleich 2c., vgl. zur Wiederholung 130, 6.— 


herigen Wohnftätte Gottes. Die Genitive find 


3 in (eig. bei) mir, vgl. 42,5 fg. — Vgl. 130, 7. 
132, 1 — gt. 78, 67 fg. und befd. Pi. 89. Man hat 
gemeint, daß der Sänger unjers Liedes ein 


aufzuldfen ‚Zelt, das mein Haus (meine Woh- 
nung) ift und „Lager, das mein Bett iſt“. 
— Wimpern, vgl Ser. 9, ın — Eine 4,5 





Nachkomme Davids fei, der in der traurigen 
nachexiliſchen Zeit, wo die Perſer herrſchten 
und der Gottesdienft, im Verhältniß zu dem 
frühern Glanze, ein nur fümmerliches Beftehen 
hatte, die Erfüllung der herrlichen Verheifung 
von 2 Sam. 7 erflehte. Aber Vs. 10 ift wol 
(wie Vs. ı7) unter dem Gefalbten David 
felbft zu verftehen ; jeder Sfraelit konnte in 
der erwähnten Zeit die Wiederaufrichtung des 
alten Reichs unter einem mächtigen Sprofjen 
Davids herbeifehnen, |. 3. 2 Sam. 7,12. — 
Gedenfe, vgl. Ser. 2,2, — Mühe: dem 
Ewigen eine Stätte zu bereiten; wegen feiner 
Vorbereitungen zum Tempelbau (vgl. z. 2. 
1 Chron, 29, ı fg.) eriheint David als ber 
eigentliche Urheber des Unternehmens, ſodaß 
Salomo als bloßer Ausführer des Plans hinter 
dem berühmtern Vater in den Hintergrund 
2 tritt. — dem, der Jakobs ꝛc., ſ. z. Gen. 
3 49,24. — B88, 3—5 geben Davids Schwur, wie 
der Dichter ſich denjelben dachte; ſicher follen 
die Bethenerungen Vss. 3. 4 nicht wörtlich ver- 
ftanden werden, fondern nur zeigen, wie ernft 
es David mit feiner Abſicht (Vs. 5) meinte. — 
Hütte, eig. Zelt, vgl. 2 Sam. 7,2 über den 
Gegenfag von Davids Wohnung zu der bis— 
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Wohnung: im Hebr. ftebt dichterifeh Die 
Mehrzahl wie auch Vs. 7, vgl. 68, 36. — 
Dieje Stelle ift fehr dunkel, foll aber wol 6 
jedenfalls den glüdlihen Erfolg von Davids 
Streben ſchildern, indem die Sfraeliten von 
den Exrlebniffen des alten Volks wie von ihren 
eigenen reden, vgl. 66, 65 Sad. 14,5; Matth. 
23, 35; Joh. 6, 32. Sehr ftreitig ift, was 
gehört und gefunden wurde; mande beziehen 
das Fürwort (es, eig. fie) auf Wohnung 
(38. 5) oder Bundeslade (88. 8), und „wir 
hörten fie ſoll dann heißen „wir hörten von 
ihr“ oder „wir hörten, daß fie ſich befinde‘, 
was ſchwerlich angeht. Damit fallen auch alle 
Deutungen von Ephrata und Waldgefilde 
als Sitzen der Bundeslade; in erfterm Wort, 
das eig. „Fruchtland“ bedeutet und ein befann- 
ter Name für Bethlehem ift (Gen. 35, 16; 
Mic. 5, 1), wollte man z. B. das in Ephraim 
(vgl. 1 Sam. 1,1; 4,3 fg.) liegende Silo oder 
Beth-Semes (1 Sam, 6, 12 fg.) entdeden, in 
dem Waldgefilde aber Kirjath-Iearim (1 San. 
7,1), welches eig. Wälderftadt bedeutet. Biel 
natürlicher nimmt man beide Wörter zufammen 
als Bezeichnung des ganzen Landes Kanaan, 
mag man nun die Geſammtheit in dem Gegen- 
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Gottes Schwur an David. 


(V) Pſalm 132. 


Erwählung Sions. 


,Laßt ung kommen zu feiner Wohnung: 
Anbeten vor dem Schemel feiner Füße.‘ 

s Erhebe dich, Ewiger, zu deiner Ruheſtätte: 
Du und die Lade deiner Macht. 

9 Rap deine Priefter fich kleiden mit Gerechtigkeit: 
Und deine Frommen jubeln. 

10 Um Davids, deines Knechtes willen erhöre uns: 
Weiſe nicht ab deinen Gefalbten! 


11 Der Ewige hat dem David gefchworen — 
Wahrheit iſt's, davon er nicht abgehen wird — 
„Von der Frucht deines Xeibes 
will ih Könige auf deinen Thron jegen. 
12 Werden deine Söhne meinen Bund halten 
und meine Zeugniffe, die ich ſie lehren werde: 
So ſollen auch ihre Söhne immerdar 
den Sit einnehmen auf deinem Throne,‘ 


13 Denn der Ewige hat Zion erwählet: 

Und begehret zu feinem Wohnſitze — 
12 ,,Dies iſt meine Ruheſtätte immerdar: 

Sie ſoll mein Sit fein, denn ich habe fie begehret. 
15 Ihre Nahrung will ich ſegnen: 

Ihre Armen fättigen mit Brod. 


late des Fruchtfeldes und des Waldes finden, 
oder beffer an den Gegenfat des südlichen Lan— 
des (Bethlehem) zu dem mwälderreihen Norden 
denfen. Man börte und fand (traf an, ver- 
nahm) überall den jubelnden Zuruf, zum Tem- 
pel nah Zion zu gehen (Ds. 7). Will man 
aber den Gegenftand des Hörens und Findens 
nicht in Vs. 7 erbliden, jo kann man vielleicht 
an die Mühe Davids (Vs. ı) denken, an bie 
Borbereitungen, welche er durch Das ganze 
Land hin trafz die Annahme, daß vor B8. 6 
eine Tertlüde fei und das Fürwort fih auf 
„die Kunde“ beziehe, ift bei den fonftigen 
Ihroffen Uebergängen in unferm Liede nicht 
ſehr wahrſcheinlich. — Schemel 2c.: Bundes- 
lade, vgl. 99, 5. — Der EChronift hat das 
Gebet Salomos (1 Kin. 8) um einige aus 
Pſalmen (j. 3. 130, 2) entlehnte Verſe vermehrt; 
aus 1 Chron. 6, 40 —42 (vgl. unten B8. 16) 
folgt daher keineswegs, daß uns die Vss. s—10 
in die Einweihung des falomonifhen Tempels 
verjetsten, ſ. z. 1Chron. 16,8 fg. Wir haben 
hier wol eine Bitte der Gemeinde der Gegen- 
wart, fodaß die Nedenden diefelben find mie 
Vs. 6. Don 38. 11 an folgt dann die tröftliche 
Antwort in Worten göttlicher Verheißung. — 
Erhebe dich, Num. 10, 35. — die Lade ac. 
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deine mächtige, herrliche Bundeslade. Vgl. 


Ser. 3, 16. — Heiden, B8. 16, — Der Ge- 9, 10 


ſalbte erjcheint (ogl. 1Kön. 2, 16) als Bittender, 
aber wol nicht als der hier Redende, wie 
mande Ausleger gemeint haben, die an Sa— 
lomo oder unfern Dichter felbft dachten, ſ. 3. 
Vs. 1. Davids Bitte (vgl. 2 Sam. 7,3 fg.), 
daß der Ewige fein Haus befeftige, ift zugleich 
das Gebet der jegigen Gemeinde, ſ. 3. Mid. 
7,20. — gefhworen: unverbrüchlich ver— 
heißen (89, 4). Bon einem Schwören braucht 
darum 2 Sam, 7 nicht die Nede zu fein. Der 
Inhalt des Schwurs folgt nach dem befräfti- 
genden Zwiſchenſatze (vgl. Jeſ. 45, 23) erſt in 
Vss. 11®. 12. — Vgl. 2 Sam. 7, 14, 15; 1 Kön. 
8, 25. — Denn: die Erfüllung dev Verheißung 
wird begründet durch Gottes Liebe zu Zion, 
das duch David Sit des Heiligthums wurde, 
katitelich ift hier unter Zion nicht der Berg 
des Namens verftanden, auf weldhem ja der 
Tempel nicht lag, ſondern die ganze Stadt 
Jeruſalem; die weiblichen Fürwörter in Vss. 
14—16 geben auf Zion. — Sie foll mein 
Siß fein, weil. „hier will ich ſitzen“. — 
Nahrung oder Zehrung fteht dichterifch für 
„Speiſe“. Der Ueberfluß daran ift nur ein 
Beilpiel des vielfältigen Segens, der noch 


12 
13 





Dem David ein Horn. 


Pad 


(V) Pſalm 132. 133. 


Der Bart Aarons. 


Ihre Priefter will ich mit Heil Heiden: 
Und ihre Frommen follen Yaut jubeln. 

7 Dafelbit will ich dem David ein Horn ſproſſen laffen; 
Eine Leuchte zurichten meinem Gefalbten. 

18 Seine Feinde will ich mit Schande Heiden: 
Aber auf ihm foll glänzen feine Krone“ 





Pſalm 133, 


Lob der brüderlichen Gemeinſchaft. 


[Ein Lied der Wallfahrten, von David.] 


Siehe, wie fein und mie lieblich ift es: 
Wenn Brüder einträchtig beieinander wohnen. 


2Solches tft wie das feine Del auf dem 
das herabfließet auf den Bart: 


Den Bart Narons, 


Haupte ‚ e 


der herabflieget auf den Saum feiner Gewänder. 
Es ift*wie der Thau des Hermon, 
der herabfällt auf die Berge Zions: 

Denn dahin hat der Ewige ven Segen entboten, 


Leben für alle Zukunft. 





16 bevorfteht. — Frommen: das ganze Volk, 
17 88.9. — ein Horn ac.: das fann freilich im 
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allgemeinen auf das Gelangen des Haufes Da- 
vids zu Macht und Ehre bezogen werden; viel- 
leicht aber haben wir an den mächtigen künftigen 
Herrſcher und Begründer des neuen Sfrael zu 
denken, ſodaß unjere Stelle meffianifch ift; vgl. 
Luc. 1, 68—70. — fproffen, f. 3. Jeſ. 4,2. 
— Leuchte, vgl. 2 Sam. 21, 175 1 Kön. 11,36. 
Auf David felbft fallt der Glanz zurück, der 
feinem Haufe zu Theil werden fol, — Seine: 
dies geht wol eher auf den in feinem Nach— 


‚fommen fortlebenden David als unmittelbar 


auf den zufünftigen König. — mit Schande 
Heiden, d. h. befiegen, vgl. 35, 26. — auf 
ihm: auf feinem Haupt, — Krone oder 


Kranz, ſ. 3. 2 Sam. 1,10. Das hier gewählte 


133, ı 


hebr. Zeitwort bedeutet ſowol blühen als 
glänzen. — von David: dies fehlt bei den 
Al. und dem Chaldäer. — Brüder: vielleicht 
denkt der Dichter dieſes Spruchpfalms an die 
Bereinigung der Volksgenoſſen bei den großen 
jährlichen Feften. — Luthers einträchtig 
(wrtl. „auch“) gibt den Sinn richtig wieder, 
Bunfen, Bibelüberfegung. II. 


jofern „auch“ abgekürzt für „auch wie Brüder‘ 
fteht. — Jenes Wohnen wird nun mit dem 
heiligen Salböl verglichen (Ex. 29, 7; 30, 22 fg.) 
als mit einem köſtlichen Gute, woran die ver— 
ſchiedenen Glieder Gemeinfchaft haben, indem 
eins dem andern mittheilt; vgl. 1 Kor. 12, 14 fg. 
Dei der Salbung des Hohepriefters (oder Prie- 
fters, vgl. Er. 40, 15) rinnt das Del vom 
Haupte in den lang herabwallenden Bart, und 
diefer theilt e8 den Gewändern mit, ſodaß der 
ganze Menſch geheiligt wird. — der herab- 
fließet: gegen die Accente und den Zfhg. 
überfegen viele: „das herabfließet”, mit Rück— 
beziehung auf das Del. — Saum, wrtl. 
„Mund, Deffnung”, wie Er. 28, 32: der obere 
and des hohepriefterlihen Oberkleides. — 
Der Dichter (vgl. Joel 4, 18; Am. 9, 13) Yeitet 3 
von dem fehneebededten Hermon im Norden 
Kanaans den Fühlen, erquidenden Thau ab, 
dev auf die niedrigen, diirren Berge Jeruſalems 
fällt, ſ. 3. Ser. 18, 14. Die fegensreiche brit- 
derliche Gemeinſchaft, Die Mittheilung der Güter 
findet ftatt an dem Orte, welchen der Ewige 


‚ Überhaupt zum Mittelpunkt und Wohnfit des 
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Ancıhte des Ewigen. (V) Pſalm 134. 135. ‚ Der liebliche Uame. 
Pſalm 134. 


Aufforderung zum Preife des Ewigen. 
[Ein Lied der Wallfahrten.] 


Wohlan! preifet den Ewigen, all ihr Knechte des Ewigen: 
Die ihr ftehet im Haufe des Ewigen in den Nächten. 
* Hebet eure Hände auf zum Heiligthum: 
Und preijet den Ewigen. 
> Der Ewige jegne dich von Zion aus: 
Er, der Himmel und Erde gemacht hat. 


Pſalm 135. 


Loblied auf den Emwigen, den Herrn iiber alle Götter, 
A[Robet den Ew’gen.] 


Lobet den Namen des Ewigen: 
Lobet ihn, ihr Knechte des Emwigen — 
* Die ihr ftehet im Haufe des Ewigen: 
In den VBorhöfen des Haufes unferes Gottes. 
?obet den Em’gen, 
denn der Ewige iſt freundlich: 
Lobſinget feinem Namen, denn er ift lieblich. 
* Denn Jakob hat fich der Ew'ge erwählet: 
Iſrael zu feinem Cigenthum. 


° Denn Ich weiß, daß der Ewige groß ift: 
Und unfer Herr über alle Götter, 
Alles, was er will, thut der Ewige: 
Im Himmel und auf Erden, 
in den Meeren und allen Fluten — 


Segens und alles Glücks beftellt hat (ent- 128,5. — Himmel ꝛc., dgl. 121,2; 124, 8. 
134, 1 boten, vgl. Lev. 25, 21). — Der Aufforderung, — Lobet den Em’gen, ſ. 3. 104,1. — 135, ı 

(888. 1. 2) fheint Vs. 3 als Antwort der An- Bi. 135 gehört zu den Liedern, die größten- 
geredeten zu entfprechen, wobei zu bemerken theils aus Altern Stücken zuſammengeſetzt find; 
it, daß für Preifen und Segnen im Hebr. fo ift glei) der Anfang ein Nachflang aus 
dafjelbe Wort fteht. Nach 135, 1.2 wird man 134,1, nur daß bier wol das ganze Volk zum 
bier wahrſcheinlicher an Priefter oder Leviten Lobe Gottes aufgefordert wird. — Borhöfen, 2 
benfen (Deut. 10, 8), die den heiligen Dienft vgl. 84,3; 92,145 116,19. — lieblich ift 3 
verrichten, al8 an Fromme überhaupt. — in der Name des Gottes Iſraels; auf Gott ift 
den Nächten: unnatürlich bezieht man dies das Wort (ogl. 27, 4) wol nicht zu beziehen, 
auf „preiſet“ im Sinne von „unabläſſig“ (wgl. noch weniger aber auf das Lobfingen (147, ı). 
42,95 92,3), da es zu „ſtehet“ gehört nd — Vgl. Deut. 7,6. — Denn: Begründung 4, 5 
regelmäßige Nachtwachen ohne Zweifel beim ber Aufforderung zum Lobe, — Id: Gegen» 
Tempel gehalten wurden, obgleich fich Dies aus fat zu den Heiden, — über, weil. „vor“, 

2 1 Chron, 9,33 nicht beweifen läßt. — zum, d.h. mehr als; vgl. 95, 35.96, 4.55 97,9. — 

3 dgl. 5,8; 28,2, — von Zion and, ſ. z. Alles zc.: aus 115,3. — Fluten: Tiefen. — 6 
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(V) Palm 135, 


"Der Gewölk aufziehet von dem Ende der Erde: 
Blitze beim Regen fchaffet, 
der den Sturm hervorgehen läßt aus feinen Kammern — 


Sihon und Og. Ohnmacht der Gößzen. 


»Der da ſchlug die Erſtgeburten Aegyptens: 
Beides unter Menſchen und Vieh — 
ꝰSandte Zeichen und Wunder in deiner Mitte, Aegyptenland: 
Wider den Pharao und alle feine Diener — 
10 Der da jchlug viele Völker: 
Und tödtete mächtige Könige — 
11 Sihon, der Amoriter König, 
und Dg, den König von Baſan: 
Und alle Königreiche Kanaans — 
12 Und gab ihr Land zum Erbe: 
zum Erbe feinem Volke Iſrael. 


13 Ewiger, bein Name währet immerdar: 

Ewiger, dein Gedächtniß von Gejchlecht zu Geſchlecht. 
12 Denn der Ewige wird fein Volk richten: 

Und über feine Knechte fich erbarmen. 


15 Der Heiden Gößen find Silber und Gold: 
Ein Gemächte von Menfchenhänpen. 

16 Einen Mund haben fie, und veden nicht: 
Augen haben fie, und fehen nicht. 

17 Ihren haben jie, und hören nicht: 
Auch ift fein Odem in ihrem Munde. 

18 Ihnen gleich werden, die fie machen: 
Ein Seglicher, der auf fie vertranet. 


19 Haus Sfrael,. preifet den Emwigen: 

Haus Aaron, preifet den Ewigen. 
20 Haus der Leviten, preifet den Emigen: 

Die ihr den Emigen fürchtet, preijet den Ewigen. 
21 Sepriefen fei der Ewige von Zion aus: 

Der zu Jeruſalem wohnet. | 


[Xobet den Emw’gen.] 





Wiederholung von Deut. 32, 36. — V88.15—20 15 
find aus 115, —1ı entlehnt. — Auch (Hebr. 17 
'aph) und Odem (hebr. rüach) find entnom— 
men aus 115, 6, wo von der Nafe (hebr. ’aph) 
und dem Riechen (hebr. hariach) die Rede 
war. Zum hebr. Ausdrude vgl. 1 San. 21,9, 
wonach die Ueberfegung „fein Sein (d. h. feine 
Spur) von Athem‘ als irrig erſcheint. — Die 20 


7 838.7 ift aus Ser. 10, 13 (51, 16) entlehnt. — 
beim ꝛc., wrtl. „zum Regen gemacht bat”; 
manche finden hier nach veränderter Punktation 
(zu Regen) den Sinn, daß die Blitze in Regen 
aufgelöſt würden; aber |. z. Ser. 10,13. — 

8 Sturm, eig. Wind, vgl. Joh. 3,8. — 288. 

9 8-12 Fehren 136, 10—22 wieder. — in beiner 

10 Mitte 116, 19. — mächtige, vgl. Deut. 4,35; 


13 9,1. — Bgl. Er. 3, 15, welche Stelle hier 
14 benutzt if. — Die Unvergänglichfeit feines 
Namens wird Gott bewähren durch feine ewige 
Fürforge für Iſrael. Mebrigens ift Vs. 14 


Leviten werden 115, 10 fg. nicht erwähnt. — 

von Zion, vgl. 134, 35 128, 5: Yeichter wäre, 21 

mit Veränderung Eines Confonanten, in Zion, 

was aber ſchwerlich das Urjprüngliche iſt. — 
—77 


136, ı 


2, 4 
5 


(V) Pſalm 136. 
Pſalm 136, 


Dank dem Ewigen, deffen Gnade währet fir und für, 


Werke des Schöpfers. 


! Dankfet dem Ewigen, denn er ift freundlich: 

Denn feine Gnade währet 
* Danfet dem Gotte der Götter: 

Denn feine Gnade währet 
® Danfet dem Herrn der Herren — 

Denn jeine Gnade währet 


* Dem, der große Wunder thut alleine — J— 
Denn ſeine Gnade währet 
’ Dem, der den Himmel weislich gemacht hat — 
Denn feine Gnade währet 
6 Dem, der die Erde ausbreitete über den Waſſern — 
Denn jeine Gnade währet 
’ Dem, der große Lichter gemacht hat — 
Denn feine Gnade währet 
° Die Sonne zur Herrfchaft über den Tag — 
Denn feine Gnade währet 
° Den Mond und die Sterne zur Herrfchaft über die Nacht — 
Denn jeine Gnade währet 


1 Dem, der die Aegypter ſchlug an ihren Erſtgeburten — 
Denn feine Gnade währet 
Mitte — 
x Denn jeine Gnade währet 
> Mit ſtarker Hand und mit ausgeredtem Arme — 
Denn feine Gnade währet 
13 Dem, der das Schilfmeer gerade durchſchnitt — 
Denn feine Gnade währet 
Und Iſrael mitten hindurchgehen ließ — 
Denn feine Gnade währet 
Und den Pharao ſammt feinem Heere ftürzte ins Scilfmeerr — 
Denn feine Gnade währet 
1° Dem, der fein Volk durch die Wüſte führete — 
Denn jeine Gnade währet 


U Und Iſrael herausführete aus ihrer 


Dies Danklied ift wie Pf. 135, auf den es ſich Berftand ''; 


für 
für 


für 


für 
für 
für 
für 
für 


für 


für 
für 
für 
für 
für 
für 


für 


Großthaten für Iſrael. 


und für. 
und für. 


und für, 


und für. 
und für. 
und für. 
und für. 
und für. 


und für. 


und für. 
und für. 
und für. 
und für. 
und für. 
und für. 


und für. 


vgl. 104, 21; Jer. 10, 12; Spr. 


ftüßt, zum Behufe des gottesdienftlichen Ge- 
brauchs aus Anflängen an ältere Stellen und 
aus Üblihen Formeln zufammengefegt. Die 
immer wiederholte zweite Vershälfte läßt fich 
mit dem Amen der Gemeinde Deut. 27, 15 —26 
vergleichen. Der Tert ift fo gebrudt, daß 
man die erften Bershälften leicht für ſich im 
Zuſammenhange leſen kann. Vgl. 106, 15 118, 1. 
— Bgl. Deut. 10, 17. — Bgl. 72, 18; 86, 10. 
— weislich, weil, „mit Einſicht“ oder „mit 


3, 19. — ausbreitete, wie Jeſ. 42, 5; 44, 2a. 
— Baffern, vgl. 24,2, — Zu Bess. 7—9 
dgl. Gen. 1, 1.—16. — die Aegypter, wrtlh. 
„Aegypten“. Vgl. 135, 8 fg. — Bgl. Er. 13, 9; 
Deut. 4, 34. — gerade durchſchnitt, wit. 
„zerſchnitt zu Stücken“, d. h. in zwei Theile, 
vgl. Gen. 15, 17; Er. 14, 16. 21. — ftürzte, 
wrtl. „ſchüttelte“ (wie Er. 14, 27), d. b. in 
völliger Unordnung hineingerathen hieß. — 
durch die Witfte führete, vgl, Deut, 8,15. — 
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6 
7 
10 
12 
13 


15 


16 


Sihon und Og. (V) Pſalm 136. 137. Harfen an den Weiden. 


7” Dem, der große Könige fehlug - 
18 Und tödtete gewaltige Könige — 

10 Sihon, der Amoriter König — 
Und Og, den König von Bafan — 
21 Und gab ihr Land zum Erbe — 


> Zum Erbe feinem Knechte Iſrael — 


‚Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für, 


23 Der da in umferer Niebrigfeit unfer gedachte — 

Denn feine Gnade währet für und für. 
** Und uns losriß von unfern Drängern — 

Denn feine Gnade währet für und für, 


20 Der allem Fleifche Speife gibt: 


26 Danfet dem Gotte des Himmels: 


Denn feine Gnade währet für und für. 


Denn feine Gnade währet für und für. 





Pſalm 137. 


Erinnerung an die traurige babylonifche Gefangenſchaft. 


1An ven Strömen Babels, 
da jaßen wir und weinten: 
Indem wir an Zion gedachten. 
2 An die Weiden, die darin find: 
Hingen wir unfere Harfen. 


® Denn dafelbit forderten von uns Sang und Lied unfere Zwingherren, 


und unfere Quäler Freude: 


„Singet ung eins von den Zionsliedern !” 


18 gewaltige, eig. herrliche: anders 135, 10. — 
19 Um für unfer Lied 22 Verſe zu gewinnen, ent- 
ſprechend der Buchftabenzahl des hebr. Alpha- 
bets, hat man Vss. 19 —22 als fpätern Einfat 
aus Pf. 135, 11. 12 betrachten wollen; aber der 

29 Grund ift nicht kriftig. — Knechte: „Volke“ 
25 fteht in der Barallelftelle. — Speife, vgl. 
26: 104, 21.28; 145, 155 147,9. — des Him— 
37, 1 mels, vgl. Ejra 1,2. — Das Land Babel 
war wohlbewäffert; jogar die Nähe der küh— 
enden Ströme (Flüſſe und Kanäle) Tonnte 
die DVerbannten nicht zur Freude ſtimmen. 
Bielleiht aber fommen die Ströme hier nicht 
als Orte fonftiger Freude oder gar der Ein— 
ſamkeit in Betracht, jondern fiehen nur in dem 
Sinne, wie etwa bei einem Gebirgslande die 
Berge genannt fein würden. — und wein- 
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ten, weil. „auch meinten wir’: wir waren 
dabei voll Trauer um den Berluft der Heimat 
und der ſchönen Gottesdienfte in Serufalent. 
— Beiden (Leo. 23, 40) werden genannt als 
an den Strömen (B8. 1) ftehend. — Die darin 
find, wrtl. „in ihrer (d. h. Babels) Mitte‘, 
— Die Harfen (eig. Zithern), welche ben 
frohen Gefang (Gen. 31, 27) begleiten, feiern 
bei der Trauer, Jeſ. 24, 3, — Ein Grund des 
Schweigens war die Zumuthung derer, die fie 
ins Unglüd geftürzt hatten, die frohen und 
heiligen vaterländiihen Lieder anzuftimmen, 
eine Forderung, gegen welche das Gefühl der 
Unglüdlichen fih empören mußte, — Sang ꝛc., 
wrtl. „Die uns gefangen führten Liedesworte“. 
— Duäler: der Chaldäer hat „Plünderer“ 
überfeßt, — Freude: entweder frohe Stim- 


Unvergeßlichkeit Sions. 


(V) Pſalm 137. 138. 


Race an Babel. 


“Wie follten wir ein Lied des Ewigen fingen: 


Auf dem Boden der Fremde? 


win 


5 Bergefje ich dein, Jeruſalem: 


Sp vergeffe meine Rechte ihren Dienft. 
6 Meine Zunge müffe an meinem Gaumen leben, 


wenn ich deiner nicht gebenfe: 


Wenn ich nicht Jeruſalem erhebe 


auf den Gipfel meiner Freude. 


" Gedenfe, Ewiger, den Kindern Edom 


den Tag Serufalems: 
Die da ſprachen, Rein ab! vein 
bis auf ihren Boden! 
® Tochter Babel, du DVerftörete: 
Wohl dem, der dir vergilt 


ab 


dein Thun, das du an ung gethan Haft! 
Wohl dem, der deine Kindlein faßt und zerfchmettert: 


An dem Felfen ! 





Pſalm 138. 


Lob der Gnade und Treue des Ewigen. 


1[Bon David.] 


Ih will dir danken von ganzem Herzen: 
Angefichts der Götter will ich dir lobſingen. 
> Ich will anbeten vor deinem heiligen Tempel 
und deinem Namen danfen ob deiner Gnade und Treue: 
Denn du haft herrlich gemacht über all deinen Namen deine Verheißung. 


mung oder, was dem Zufammenhange beffer 
4 entipricht, fröhliche Lieder, — Der Dichter 
deutet uns an, daß die Aufgeforderten fich 
feiner Entweihung des Heiligen ſchuldig machen 
5 wollten. — Offenbar betheuert der Dichter 
feine Anhänglichfeit an Serufalem durch eine 
Berwünfhungsformel (vgl. Hiob 31, 22), deren 
Sinn dunkel ift; nur durch ſtarke Tertänderung 
ließe fih der 1 Kön. 13,4 ftehende Ausdruck 
gewinnen. Manche Ausleger ergänzen „das 
Saitenfpiel‘’ oder „ſich ſelbſt“ oder „mich“; 
daß die echte ihren Dienft verfagen folle, 
6 wäre wol der natürlichfte Sinn. — kleben, 
Hiob 29, 10. — erhebe 2c.: 8. gibt den rich— 
tigen Sinn frei „laſſe meine höchſte Freude 
ſein“. Noch ſtärker wird der Ausdruck durch 
diie Ueberfetung „über den Gipfel‘, die aber 
7 weniger nahe liegt. — Beim Unglüdstage (vgl. 
37,135 Ob. 12 fg.) Ierufalems hatten die Edo- 
miter ſtark mitgewirkt, ſ. 3. Jeſ. 34,5. — 
Kein ab, weil. „entblößet“, d. h. machet Fahr. 
Der Haß gegen das feindfelige Brudervolk 
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jpricht fi noch cher aus als der gegen die 
Chaldäer felbft; die Edomiter waren geſchäftig, 
die Stadt „bis auf den Grund in ihr“, wie 
es wörtlich heißt, zur zerftören. — BVerftörete: 
es ift unnöthig, m. and. P. (vgl. Ser. 3, 7) 
„du Verwüſterin“ zu überſetzen, da die Stadt 
zur Zeit unſers Liedes zwar erobert, ſchwerlich 
aber ſchon zerftört war. — Der nun folgende 
Wunſch nah Rache erflärt fich leicht, wie wenig 
er auch in den Mund der Gemeinde Chrifti 
paßt; dgl. zu 38.9 beſd. 2 Kön. 8, 12; Sef. 9 
13, 16.185 Hof. 10, 14; 14, 1; Nah. 3, 10. — 


don ganzem, wrtl. „mit meinem ganzen“, 138, 1 


— Angefihts der Götter, d. h. den Hei- 
dengöttern, die nicht helfen können, zum Troß 
und zur Beſchämung, vgl. 23,55 95,3; 96, 5. 
An die Engel (vgl. 29, 1) oder Erdengötter 
(dgl. 82,1; 119, 46) ift nicht zu denfen, und 
die Ueberjegung „Vor den Augen Gottes“ (an 
heifiger Stätte, Vs. 2) fett eine auffallende 
Weife des Ausdruds voraus, — anbeten 2 
vor, wie 5,8. — deinen Namen: durch 


Gottes Rechte Hilft. 


(V) Pſalm 138, 139, 


Der Gerienskindiger. 


? Am Tage, da ich vief, erhörteft du mich: 
Machteft mich ftolz, meine Seele ftarf. 


*Es werden div danken, Ewiger, alle Könige der Erde: 
Daß fie höreten die Worte deines Mundes — 

> Und werden befingen die Wege des Ewigen: 
Daß die Herrlichkeit des Ewigen groß ift. 

6 Denn hoch ift der Ewige, und den Niedrigen fiehet er: 
Und den Hochmüthigen erfennt ex von ferne. 


? Wenn ich mitten durch Gefahr wandere, wirft dur mich erquiden: 
Wider meiner Feinde Zorn deine Hand ausftreden, 
und deine Rechte wird mir helfen. 
8 Der Ewige wird’8 für mich hinausführen: 
Eiwiger, deine Gnade währet für und für; 
das Vorhaben deiner Hände wolleft dur nicht laſſen. 





Pſalm 139. 


Bon der Altwiffenheit und Allgegenwart des Schöpfers und der Gottlofen Vertilgung. 


1[Dem Mufifmeifter, von David, ein Pfaln.] 


Ewiger, du erforfchejt mich und kenneſt mich. 
2Ich fie oder ftehe auf, jo weißt Du es: 
Du verfteheft meine Gedanfen von ferne. 
3%ch gehe oder Liege, fo durchſchaueſt du e8: 
Und mit allen meinen Wegen bift dur vertraut. 


geringe Tertänderung entfteht (vgl. 8, 4) der 
Sinn „deine Simmel‘, vgl. 108,5; 113, 4. 
Sedenfalls ift nicht an das Geben einer Ver— 
heißung (eig. Wort) zu denfen, etwa 2 Sam. 7, 
fondern an die Erfüllung derfelben; dadurch 
bat Gott fid) größern Ruhm erworben als je 
3 zubor. — erhörtefi mid, eig. antmorteteft 
mir. — meine 2c:, iwril. „in meiner Geele 
(ft) Kraft‘; der Ausdrud ift hart, auch wenn 
man nicht die ganze Verszeile als Einen Satz 
(ftolz in 2c. mit Kraft) anfieht, ſondern über- 
ſetzt: „ſtolz, ſodaß in meiner Seele Muth 
4 war, — Der Dichter fieht die Belehrung 
aller Erdenfönige durch die Kunde von Gottes 
Offenbarungen voraus, vgl. 68, 30 fg.; 102, 16. 
— Daß: man kann hier und Vs. 5 mit 
5 „Denn“ überſetzen. — befingen, eig. fingen 
von (nicht: auf), vgl. 87, 35 105, 2. — Wege: 
6 Führungen, Thaten, vgl. 108, — hoch: 
erhaben, vgl. 113, 5. 6; 18, 28. Weniger nahe 
liegt die Ueberſetzung „Denn den Hohen und 
Niedrigen fiehet der Ewige“. — von ferne, 
7 vgl. 189,2. — mitten ꝛc., eig. innerhalb 
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Angft, von Drangjal umgeben, vgl. 23, 4 — 
erquiden, eig. beleben, oder: am Leben 
erhalten. — helfen 139, 105 ſprachlich ftatts 
haft überfeßen viele „Du wirft mir helfen mit 
deiner Rechten“, vgl. 60,7. — hinausfüh— 
ven: das angefangene Werk vollenden, nicht 
„ehren laſſen“, wie eg am Schluß des Berfes 
heißt. — das Vorhaben, weil, „Die Werke“ 
(92, 5): gegen den Zſhg. verftößt die Erklärung 
von Gottes Gefchöpfen, als wäre der Sinn 
„verlaß ung nicht‘. — Dies jchöne Lied, wel— 
ches man ſchon früh als die Krone der Palmen 
bezeichnet hat, wird durch feine nicht mehr rein 
hebräiſche Schreibart der nachexiliſchen Zeit 
zugemwiefen. Bielleicht zerfällt es in vier Stro- 
phen bon je ſechs Verſen; in der erften be- 
trachtet der Dichter Gott als den allwiffenden 
Herzenskimdiger. — erforjdeft, eig. haft 
erforicht, |. 3. 130, 5. — I 2c., will. „DU 2 
fenneft mein Sitzen und mein Aufftehen‘, d.h. 
all mein Thun und Treiben. — von ferne, 
vgl. 138, 6. — Id 2c., wrtl. „Mein Gehen 
und mein Liegen haft du gefichtet‘‘, d. h. ge- 


[0 0) 


os 


139, 1 


4 nau unterfucht. — Siehe: man kann über— 58, 5. — Wie die Morgenröthe den Often, 9 
jegen „das dur, Eiwiger, nicht alles (eig. ganz) ſo bezeichnet Ende des Meeres den äußerſten 
wiffeft. Schöner aber ift der Sinn, daß Gott Weſten. — Nähme: die Ueberſetzung „erhöbe“ 
das Wort ſchon vollſtändig wiſſe, bevor es auf (d. h. ſchwänge, Ez. 10, 16) iſt nicht nothwen—⸗ 
die Zunge tritt; die Ueberſetzung „(noch) nicht dig, vgl. Pred. 5, 18. — Flügel vgl. 18,115 i 
ift ein Wort auf ꝛc.“ ift ohne Bedenken, — Mal. 3,205 Pf. 55,7%. — Hand, ſ. 3: B8. 5. 10 

5 Gottes Gewalt und Macht, welcher Fein Menſch — deden: diefev durch dem Zſhg. geforderte 11 


ee) 


Allwiffenpeit. 


(V) Palm 139, 


* Denn es ift fein Wort auf meiner Zunge — 
Siehe, Ewiger, gleich weißt du es alles. 

> Hinten und vorn hältſt du mich umfchloffen: 
Und fegeft deine Hand auf mic). 

° Zu wunderbar ift mir folche Erkenntniß: 
Zu hoch, ich kann fie nicht begreifen. 


Gottes Allgegenwart. 


"Wo joll ich hingehen vor deinem Geifte: 

Und wo foll ich Hinfliehen vor deinem Angefichte ? 
° Führe ich gen Himmel, fo bift du da: 

Und machte ich, die Unterwelt zu meinem Lager, fiehe, da biſt du. 
ꝰNähme ich Flügel der Morgenröthe: 


Ließe mich nieder am Ende des Meeres — 
"Auch dort würde deine Hand mich leiten: 


Und deine Rechte mich erfaffen. 


Spräche ich dann, Eitel Finfternif möge mich deden: 
Und Nacht fei das Licht um mich her — 

So würde auch Finfterniß nicht finfter fein vor dir: 
Und die Nacht würde leuchten wie der Tag; 


gleich wären Finfternig und Licht, 


> Denn Du haft meine Nieren bereitet: 


Haft mich gewoben in meiner Mutter Leibe, 


entrinnen kann, wird durch zwei Bilder (all- 
feitige Umſchließung und Auffiegen der Hand) 


gezeichnet, vgl. Hiob 3, 23; 13, 21.27 und in, 


den Borerinmerungen, S. CLXX. — kann I. 
eig. bin ihrer nicht mächtig. Die Erfennt- 
niß, welche Gott beſitzt, ift dem Menſchen ver- 
jagt, vgl. Ief. 55, 8.9; Hiob 11,7 fg. Mit 
Ds. 6 ſchließt die Schilderung von Gottes All— 
wiffenheit ab; Vss. 7 —ı2 handen nun von 
jeiner Allgegenwart. — Bol, Am. 9,1 fg. Der 
Gedanfe der Gegenwart Gottes bat fir den 
fündigen Menſchen Teicht etwas Furchtbares, 
vgl. Gen. 32, 31; Ex. 33, 20; dies Gefühl hat 
aber wol nur auf den Ausdrud unſerer Berfe 
Einfluß geübt, Die wahrſcheinlich einfach aus— 
ſagen wollen, daß der Menſch überall in Gottes 
Hand iſt, da ſein Geiſt (vgl. 104, 30) die 
ganze Schöpfung erfüllt und ſein Angeſicht 
überall hinſchaut, vgl. Er. 33, 14. — Führe, 
eig. Stiege ih auf: das bier gebrauchte Wort 
ift veines Aramäiſch. — machte ꝛc., vgl. Jeſ. 
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Sim läßt ſich vielleicht nicht aus dem hebr. 
Worte gewinnen, das nım noch Gen. 3, 15 und 
Hiob 9, 17 vorkommt. Die Bedeutung „zer 
malmen“ paßt hier nicht, eher „zielen nach“, 
d. h. „überfallen“. Jedenfalls läßt fich die 
Bedeutung „deden, verhüllen“ durch Aenderung 
Eines Buchftaben gewinnen, — Erft nit Vs. 12 
beginnt dev Nachſatz, vgl. Bs. 10. — finfter 
jein: mögfid) (vgl. 105, 28) ift die Erklärung 
„finſter machen, Dunfel verbreiten“. — 
gleich zc., wrtl. „ſo die Finfternif wie das 
Licht. Beides wäre für Gott ganz daſſelbe. — 
bereitet, eig. erſchaffen, wie Gen. 14,19; Deut. 
32,6. Weil Gott der Schöpfer ift und das 
ganze Leben des Menfchen voraus beſtimmt 
hat, muß er die verborgenſten Neigungen und 
Gefühle des menſchlichen Herzens kennen; vgl. 
zu dieſem Gedanken der dritten Strophe 33, 15; 
34,9. — Nieren, vgl. 7,10. — gewoben: 
der Ausdruck geht auf die Verflechtung der 
Knochen, Sehnen und Adern, vgl. Hiob 10, 11. 
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Bereitung des Menfchen. (V) Pſalm 139. Wie fchwer deine Gedanken! 


14Ich danfe div darob, daß ich erftaunlich wunderbar gemacht bin: 
Wunderbar find deine Werke; 
und das erfennet meine Seele wohl. 

"563 war dir mein Gebein nicht verhohlen: 
Da ich im Berborgenen gemacht ward, 
als ich Fimftlich gewirfet ward in den Tiefen der Erde. 

16 Meinen Knäuel jahen deine Augen, 

und auf dein Buch wurden fie alle gefchrieben: 

Tage wurden vorausbeftimmt, 
als noch fein einziger unter ihnen da war. 

17 Aber wie fchwer find für mich deine Gedanken, o Gott: 
Wie gewaltig find ihre Summen! 

18 Wollte ich fie zählen, jo würde ihrer mehr fein als des Sandes: 
Ich wache auf, und noch bin ich bei dir. 


1 Wenn du doch tödten wollteft, o Gott, den Frevler: 
Und ihr Männer der Blutſchuld, weichet von mir! — 


14 — erftaunlid, wrth. „furchtbar, vgl. 65,6. — Fein einziger, hortl. „nicht Einer‘. Für 
— wunderbar gemant, eig. ausgezeichnet, „nicht“ wollen die Mafor. „ihm“, was aber 

15 vgl. 4,4. — mein Gebein (hebr. "hazmi): ſelbſt in der erträglfichften Faffung „und ihm 
die überlieferte Ausſprache ift aber "hozmi (d. h. Gott gehört) ein jeglicher unter ihnen‘ 
(d. h. meine Stärke), womit wol ohne Zweifel nicht angeht, ſodaß wir bei der Tertlesart zu 
das Gebein gemeint ift. — fünftlih, eig. bleiben haben. — Aber für mid: der Vers 17 
bunt. Mit Buntwirferarbeit (Er. 26, 36) beginnt im Hebr. mit „Und mir. — ſchwer, 
wird die Fitnftliche Zufammenfegung des Leibes vgl. Dan. 2,11; die gewöhnliche Bedeutung 
aus verſchiedenen Beftandtheilen verglichen (vgl. „kbſtlich“ wird durch den Zihg. weniger 
B8. 13). — Tiefen ꝛc. (vgl. 63, 10): wie Sef. empfohlen. Vss. 17. 18 bilden einen Ausruf 
45,19 bei einer ähnlichen Wendung haben wir am Schluffe der Strophe wie Bs. 6. — ge- 
bier Tedigfih eine kühne dichteriſche Bezeih- waltig: die Unendlichkeit wird als Unzähl- 

16 nung der tiefften Berborgenheit. — Knäuel: barkeit gefaßt; vgl. 40, 65 119, 160; Num. 1,2. 
rundliche Maffe iibereinander gemidelter Fäden — wache auf: der Sinn wird fein, „Wachend 18 
(2 Kön. 2, 8). Die gewöhnliche Meinung findet und fehlafend, d. h. bei Tage und bei Nadt, 
in diefer (zufammengefalteten) Maffe die noh bin ich mit dir befchäftigt, ohne dich ausdenken 
ungeborene, ungeftaltete Frucht. Bei der Ueber- zu können.“ Will man nicht (im Gegenfat 
feßung „Als Embryo fahen mich deine Augen’ zum Aufwachen) ein wirkliches Schlafen an— 
ift aber jchon das Fürwort unbequem; jeden- nehmen, jo muß man doc zur Erklärung des 
falls muß man dann, damit das folgende „fie „noch“ an ein traumartiges Sinnen denken, 
alle! eine Beziehung hat, gegen die Uccente da die Beziehung auf das Erwachen aus dem 
und mit bedenfliher Ergänzung anftatt „Tage Todesſchlafe völlig unzuläffig ift. — Vss. 19 —24 19 
überſetzen „jene Tage, welche‘. Leichter, wenn- knüpfen wol eher eine Anwendung an die bis- 
gleich auch nicht ohne Härte, entnehmen wir herige Betrachtung, als daß fie den Hauptzweck 
aus dem Schluffe des Verſes für „Knäuel“ Die des Liedes enthielten, dem alles Borhergehende 
Erklärung „unentwickelte Mehrheit von Lebens- nur zur Einleitung diente. — tödten: nicht 
tagen“, da das Bild vom Lebensfaden auh aus perſönlicher Feindfhaft (Vs. 22), ſondern 
Jeſ. 38, 12 zu finden ift. Obgleich einen Knäuel aus dem Abfcheu gegen das mit dem Wefen 
bildend, wurden doch ſchon von Gott die ein- Gottes in Widerfpruch ftehende Böfe geht diefer 
zelnen Lebenstage aufgezeichnet, vgl. 56, 95 Wunſch hervor. — weichet: ftatt der auf- 
69, 29. — vorausbeftimmt, wrth. „gebil- fallenden Anrede haben Syr. und Chald. durch 
det’, vgl. Sef. 22, 115 37,26. Die Boraus- Zufesung Eines Buchftaben folgenden Sinn, 
beftimmung wird mit den Tagen filyerfih auh „Und (wenn doch) die Blutmenſchen von mir 
die ihnen zugetheilten Schieffale umfaffen, affo wichen.“ Der feinem Gott ergebene Dichter 
das gefammte menſchliche Leben, vgl. 31,16. will nichts mit ihnen zu fchaffen haben, vgl. 
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Haß gegen Gottes Haffer. (V) Pſalm 139, 140. Giſt unter den Tippen. 


20 Die div freventlich widerftreben: | 


Sich erhoben haben eitler Weife deine Feinde. 
21 Sollte ich, die dich haffen, Ewiger, nicht hafjen: 
Und vor denen, die ſich wider dich empören, follte mir nicht grauen ? 


22 Wit vollſtem Haffe haffe ich fie: 
As Feinde gelten fie mir. 


23 Erforſche mich, Gott, und erkenne mein Herz: 
Prüfe mich, und erfenne meine Gedanken — 
>: Und fiehe, ob ich auf böfem Wege bin: 
Und leite mich auf unvergänglichen Wege. 





Palm 140. 


Gebet wider Feinde, 


! [Dem Mufifmeifter, ein Pfalm, von David.) 


? Errette mich, Ewiger, von den böfen Menfchen: 
Bor den gewaltthätigen Leuten behüte mich — 


> Die Böſes finnen in ihrem, Herzen: 


Alltäglich Kriege erregen. 


* Sie ſchärfen ihre Zunge wie eine Schlange: 


Diterngift iſt unter ihren Lippen. 


[Sela.] 


> Dewahre mich, Ewiger, vor den Händen der Frevler, 
vor den gewaltthätigen Leuten behüte mich: 
Die darauf finnen, meine Tritte umzuftoßen. _ 


20 19, 145 26,4. 5; 31,7. — dir widerftreben: 


dich reizen, Pi. 78, 40. Die gewöhnliche 
Punktation (vgl. 2 Sam. 19, 14) gibt den Sinn 
„dic ſprechen“, was man erklärt „deinen Na— 
men ausſprechen“; dieſe jonderbare Faſſung 
ſtützt fich auf ein zweideutiges Wort des fol— 
genden Versgliedes (vgl. Jer. 10, 5), das ſowol 
„ſich erheben” (Hab. 1,3) als „ausſprechen“ 
(Er. 20,7; eig. erheben, Pi. 24, 4) bedeutet, 
Auch der Schluß des Verſes „deine Feinde‘ 
(vgl. 1 Sam. 28, 16; Dan. 4, 16) ift ſchwierig, 
weshalb die an Läfterliches Reden denfenden 
Erklärer dafür „deine Zeugniſſe“ oder „deinen 
Namen‘ vorgefchlagen haben. Arm beften wol 
gewinnen wir durch Aenderung Eines Buch- 
ftaben mit einigen Auslegern den Schluß „wider 
dich“. — grauen: Efel, Abſcheu empfinden, 
vgl. 119, 158. — Mit vollftem Haffe, 
wrtl. „VBollfommenheit des Haſſes“. — Gottes 
Feinde betrachtet der Dichter als feine eigenen. 
— Gedanken, wie 94,19. — ob ih auf 
böfem Wege bin: diefe freie Ueberfegung 
bat 2. wegen des folgenden VBersgliedes mit 
Recht an die Stelle feiner wörtlihern (ob ein 
mühfeliger Weg an mir ift) gefeßt. Unter dem 
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„Wege der Mihfeligfeit oder Eitelkeit“ (vgl. 

10, 7) ift der fchlechte Wandel oder die ungött- 

liche Gefinnung zu verftehen, womit einer 
behaftet (weil. „an mir‘ oder „in mir‘) ift; 

wol irrig denfen mande an einen Weg, der 

zu Schmerz führt (Sef. 14, 3) oder an Götzen— 

dienft (Weg des Gößenbildes, vgl. Sef. 48, 5). 

— unvergänglidem: ewig währendem 

(vgl. 1, 6), göttlichem. Sprachlich ftatthaft ift 

die Meberfegung „auf dem Wege der Vorzeit”, 

vgl. Ser. 6, 16; 18, 15; allein der Gedanfe an 

die Frömmigkeit der Vorfahren liegt doch etwas 
fern. — den gewaltthätigen Leuten (wrtl. 140, 
„dem Manne der Gemaltthaten‘‘): wie Be. 5, 

wo auch „Frevler“ in der Einzahl fteht. — 
innen: darauf bedacht find. — erregen: 3 

da das hebr. Wort gewöhnlich „ſich verſam— 

meln (zu)' bedeutet (wgl. 56, 7), läßt ſich der 

in ber Ueberfegung ausgedrüdte Sinn vielleicht 

nur duch Yeichte Aenderung nah Spr. 15, ı8 
erreihen. — ſchärfen, vgl. 64, 0. — Gift:c., 4 
vgl. 58, 5. — unter, vgl. 10,7. — meine 5 
Tritte: meinen Gang, vgl. 57, 7; 58, 11; 
gemeint find die in Bewegung befindlichen | 
Füße, ſodaß die Ueberfegung „Füße“ ungenau | 


Dres Ewigen Hilfe, 


(V) Pſalm 140. 


Beflrafung der Frevler. 


° Heimlich haben die Hoffärtigen eine Schlinge mir gelegt und Stricke, 
haben ein Net ausgebreitet zur Seite des Geleifes: 
Fallſtricke Haben fie mir gelegt. |[Sela.] 


"Ich fpreche zum Ewigen, Du bift mein Gott, 
Nimm zu Ohren, Ewiger, die Stimme meines Flehens. 
8 Der Ewige, der Herr, ift die Burg meines Heiles: 
Du befchirmeft mein Haupt am Tage der Wappnung. 
> Gib nicht zu, Ewiger, die Gelüfte des Frevlers: 
Was er finnet, laß nicht gerathen, daß fie fich nicht überheben. [Sela.] 


Mögen fie erheben das Haupt rings um mich her: 
Das Unheil ihrer Lippen wird fie beveden. 
11 Glühende Kohlen werden auf fie ftürzen: 


Ins Feuer wird Er fie werfen, 


in Wafjerfluten, daß fie nimmer aufjtehen. 
12 Der Mann der böfen Zunge wird nicht Beftand haben auf Erden: 


Den Mann der Gewaltthat, 


ihn wird das Unglüd jagen Stoß auf Stof. 


6 ift. — umzuftoßen, vgl. 118, 13. — Heim- 
ih haben gelegt, eig. verftedt haben. — 
Schlinge :c., vgl. 9,16; 31, 55 64, 6; 142,4. 
— zur Seite des Geleiſes: dicht am Pfade, 

7 vgl. 142,4. — ſpreche, f. 3. 130,55 val. 16, 2; 
31,15. — Zur Bitte in 38.7 vgl. die An— 
fangsverfe der drei folgenden Palmen. 

8 Burg, mwrtl. „Stärke. Vielleicht ift das 
ganze Bersglied als Anrede zunehmen: „Ewiger, 
Herr, (du) meine hülfreihe Stärke. — be- 
Ihirmeft, vgl. 60,9. — Wappnung, eig. 
Rüſtung. Natürlich ift von der Schlacht die 

I Rede. — Taf gerathen, eig. reiche dar, ge- 
währe, Sef. 58, 10. — Die Schlußworte „fie 
überheben (eig. erheben) ſich“ geben feinen 
paffenden Sinn und find ganz entbehrlih, wäh- 
rend man leicht zu Anfang von Vs. 10 etwas 
vermißt; vieleicht dürfen wir mit geringer 
Aenderung (vgl. 3, 4) das Ende von Vs. 9 zum 
Anfange son Vs. 10 mahen. Die Ueberjegung 
„gerathen! Sie würden fih überheben“ ift 
ſchwerlich zuläffig, und eine Tertänderung fcheint 
unvermeidlich. Dürfte man aber ftatt „daß 
nicht” aus dem Borhergehenden „Laß nicht‘ 
ergänzen, fo entftände für Vs. 9 ein guter Stun, 

10 vgl. 75,6. — Während wir für den vorigen 
Bers ſehr wahrſch. einer Einfegung bedürfen, 
läßt fi der jegige Tert von Vs. 10 zur Noth 
folgendermaßen verftehen: ‚(Was betrifft) die 
Häupter meiner Umgebungen, (fo) möge fie 
bebeden das Unheil ꝛc.“ Anfprechender aber 
erfcheint die Ergänzung aus dem Borigen, vgl. 
27,6. Der Dichter wünſcht oder hofft offenbar, 
daß das vom den Zungen der Feinde (Vss. 4. 12) 


angerichtete Unheil (Spr. 24, 2) durch die 
göttliche Vergeltung auf die Hebelthäter zurüd- 
falle, vgl. 7, 175 35, 26. — wird: fo wollen 
die Mafor. für die überlieferte Mehrzahl, welche 
vieleicht die Ueberfegung „Man wird fie be- 
deden mit dem Unheil 2c. verlangt, vgl. B8. 11. 
Wollte man Übrigens das Futurum als Aus— 
drud des Wunfhes (müſſe) faſſen, wodurch 
Vss. ıoP. 11 mit Vs. 9 fih mehr berühren 
würden, jo müßte man wol fir Vs. 10° zu 
einer ftärfern Aenderung (Laß fie nicht erheben 
das Haupt 2c.) greifen, weil die einfache Aus— 
fage (Sie erheben) oder die Deutung als Bor- 


derſatz (Wenn fie erheben ... fo mitffe) dann 
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unbequem wäre. Cine folhe Texrtänderung 
fcheint aber nicht vathfam, da die Annahme 
von Wunſchſätzen hier ganz entbehrlich ift. — 
werden flürzen, eig. werden fie wälzen, 
vgl. 55,45 da die durch den Text gegebene 
unbeftimmte Faffung „wird man ftürgen‘ 
ſchwierig ift, wollen die Major. die paſſive 
Form leſen. Allein das Wort fommt in der 
Bedeutung „herabgeſtürzt werden“ nie vor, 
fodaß man mit etwas ftärferer Tertänderung 
als urſprünglichen Sinn „Er (d. h. Gott, vgl. 
11, 6) wird regnen laffen auf fie Kohlen‘ vor— 
geichlagen hat. — wird Er (Öott): nah an— 
derer Ausſprache „wird man", — Waffer- 
fluten: andere erflären das nur hier vor— 
fommende Wort von Abgründen oder Erdſtürzen. 
Die Ueberfegung „in Fluten werden fie nicht 
beftehen ” ift matt, wenn auch ſprachlich zu— 
Yäffig; vgl. 36,13. — Mann der Zunge, 
d. h. Verleumder. — Im zweiten Versgliede 


Gebet als Rauchwerk. (V) Pſalm 140, 141. Lebreiche Schläge: 
is Ich weiß, daß der Ewige des Elenden Sache ausführen wird: 


Das Necht der Armen. 
1 a, die Gerechten werden deinem 


Namen danken: 


Die Nechtichaffenen werden weilen vor deinem Angeficht. 


Pſalm 141. 


Bitte um Bewahrung vor Sünde 
[Ein Pfalm, von David.] 


Eiger, ich rufe dich; eile mir zu 
Vernimm meine Stimme, wenn 


und um Errettung von den Feinden. 


Hilfe: 


ich zu dir rufe. 


”&8 gelte mein Gebet als Rauchwerk vor dir: 
Meiner Hände Aufheben als Abendopfer. 

Setze, Ewiger, eine Hut meinem Munde: 
Bewahre die Thüre meiner Lippen. 

*Laß nicht mein Herz fich neigen zu böfer Sache, 


daß ich heillos handle in Frevel 
mit Männern, welche Uebelthäter 
Noch möge ich Koften von ihren 


find: 
Leckerbiſſen. 


Es ſchlage mich der Gerechte — Liebe iſt's; 
er ſtrafe mich — es iſt Oel für das Haupt; 


nicht weigere ſich deß mein Haupt 


„ wenn's wiederum geſchieht: 


Aber mein Gebet ergehet wider ihre Bosheit. 


° E8 wurden herabgeſtürzt in des F 


eljen Gewalt ihre Richter: 


Und fie höveten meine Worte, wie fie lieblich waren. 


beißt es nach den Accenten wörtlich: „Der 
Mann der böfen Gewaltthat, er (Gott?) wird 
ihn jagen zu Stößen“; beffer ziehen wir das 
überflüffige Eigenſchaftswort als Hauptwort 
(Böfes, d. h. Unglück) zum Folgenden. — 
Stoß auf Stoß, eig. ftoßtweife. Andere 
deuten den nur bier vorkommenden Ausdruck 
„zu jähem Sturz“ oder „mit Sturmeseile“. — 


13, 14 ausführen, wie 9, 5. — weilen (eig. 


141, 1 


2 


figen, d. h. bleiben) vor (wrtl. „bei“) Dei- 
Win 2c., gl. 11,75 16, u; 21, — eile 
mir, vgl. 22,20; 40,10. — wenn ꝛc., wril. 
„bei meinem Rufen”. — dir, vgl. 57,3. — 
gelte, eig. ftelle fi, beftehe, vgl. 102, 29; 
101,7. — Rauchwerk, vgl. Er. 30,7 fg; 
Lev. 2,2. — Aufheben, vgl, 28,2; Das 
Gebet mit dem Dpfer zu vergleichen, deſſen 
Rauch gen Himmel aufſteigt, lag nahe, ob— 
gleich das Geſetz nichts davon weiß, daß um— 
gekehrt das Rauchopfer Sinnbild des Gebets 
jet; vgl. Offb: 60 endopfer, 
eig. Abend-Speisopfer, Zugabe zum täg- 
lichen Brandopfer; vgl. Er. 29, 38 fg.; Num. 


28,3 fg.; 2 Kön. 16,15. — Hut, vgl. 34, 14; 3 
39, 2: — Bewahre 26, vgl. Spr. 4, 13; 
Mich. 7,55 Hiob 41,6. — Möge das Glück 4 
der Frevler mich nicht verloden, vgl. 73, 105 
Spr. 4,175 9, 5.17. — Die Vss. 5—7 find in 5 
der jeßigen Tertgeftalt unverftändfich; nur der 
Gedanke zu Anfang von Be. 5 läßt fih klar 
erkennen, vgl. Spr. 3, 11. 12; 27, 6. — Kiebe: 
manche überfegen „mit Liebe, Bal.ıSserzuslese 
— Unter dem „Del des Hauptes“, wie es wört- 
lich heißt, ift Salbe (Luc. 7, 46) zu verftehen. 
— wenn wiederum: die Accente ziehen dieſe 
eig. unüberſetzbaren Wörter, mit denen die 
Schwierigkeit beginnt, zum Folgenden „Denn 
noch — und mein Gebet 20.” Ein rechter 
Sinn wird nicht gewonnen, auch wenn man 
überfeßt „Denn noch (fteht’s fo), daß mein ꝛe.“ 
— Die Bosheit (140, 3) kann nur die der 
Feinde fein; ftatt „wider 26. überſetzen einige 
„bei ihrem Unglücke“, um e8 auf die rügenden 
Gerechten beziehen zu können. — Was die 6 
Gewalt (eig. Hände) des Felſen hier bedeutet, 
ift unklar, noch mehr, wer „ihre Richter” find; 
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Unbefchädigtbleiben. 


(V Pal 14. 142, 


Flucht mir benommen. 


"Wie wenn man Furchen pflügt und fpaltet in der Erde: 
Sind hingeftrent unfere Gebeine dem Nachen der Unterwelt. 


° Denn auf dich, Ewiger, Herr, find meine Augen gerichtet: 
Dei dir ſuche ich Zuflucht, gieße nicht aus meine Seele, 

ꝰBewahre mich vor der Gewalt der Schlinge, die fie mir gelegt haben: 
Und vor den Fallftriefen der Uebelthäter, 

In ihre eigenen Nebe müſſen die Frevler fallen: 
Während dagegen Ich heil vorbeifomme. 





Pſalm 142, 


Gebet um Nettung vor Berfolgern. 


1 [Cine Unterweifung, von David, da er in der Höhle war, ein Gebet.] 


Mit meiner Stimme fehreie ih zum Ewigen: 
Mit meiner Stimme flehe ich zum Ewigen. 


»Ich ſchütte vor ihm meine Klage aus: 


Meine Noth mache ich vor ihm Fund, 


* wenn mein Geift in mir verzagt. 
Aber Du fenneft meinen Steig: 


Auf dem Pfade, welchen ich wandle, 
haben fie mir heimlich eine Schlinge gelegt. 


5 Blide zur Nechten und fiehe, 
da will mich Niemand fennen= 
Die Flucht ift mir benommen, 
Niemand nimmt fi) meiner an. 


denft man an die in Felfenjchlünde geftürzten 
(vgl. 2 Ehron. 25, 12) Häupter der Geredten, 
fo werden die Hörenden des zweiten Vers— 
7 gliedes wol wieder andere Leute fein. — Die 
Bergleihung ift fehr ftreitiger Auslegung, da 
man gewöhnlich den Vergleihungspunft ergänzt 
und 3. B. das Ausftreuen des Samens berbei- 
zieht. Beſſer denft man an das Zermalmen, 
falls nicht der Sinn einfach ift, daß die Ge- 
beine reihenweiſe Daliegen und ihre lang fich 
hinziehenden Gräber wie Furchen erſcheinen. — 
bingeftreut, vgl. 53, 6. — Rachen, wie 
Sef. 5, 14. Statt: „unſere Gebeine” haben alte 
Ueberſetzungen „ihre Gebeine”, womit wenig 
gewonnen wäre; auch das „Denn zu Anfang 
von Vs. s leidet noch unter der Textverderbniß 
de8 DVorhergehenden, während im übrigen 
8 Vss. 3 —ı10 einen guten Sinn geben. — gerich— 
tet, vgl. 25, 15. — gieße nit aus: gib 
nicht preis, vgl. Se. 53,12. Das Bild ift 
entlehnt vom Bhute als dem Site des Lebens, 
9 vgl. Gen, 9, a. — der Gewalt, wril, „den 


10 Händen”, B8, 6; 22, 21; Hiob 5, 20, — Der 
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Ausdrud im zweiten Versgliede lautet eig.: 
„zugleich (vgl. 4, 9) Ich während ich vorüber— 
gehe”, d. h. unbefhäbigt entfomme; vgl. 128, 2; 
Hiob 8,21. — Unterweifung, ſ. z 32,1. 
— Höhle, vgl. 38. 3; 57,1. — Gebet, vgl. 
90, 1; 102, 1; Hab. 3,1. — VBgl. 3,5; 30, 9. 
— [hütte aus, vgl. 42, 5; 102, 1. — wenn 
(wie 141,1) 2c.: dieſe Verszeile ſcheint noch 
zum Vorigen zur gehören. — in, vgl. 42, 5 fg. 
— derzagt, f. 3. 61,3. — Aber: der Ge- 
danfe an Gottes Allwiffenheit gewährt dem 
Troſt, der den Ewigen auf feiner Seite weiß. 
— Schlinge 140,6. — Blide: Gott ift 
angeredet, vgl. 10,1. — Zur Rechten fteht 
der Bertheidiger, vgl. 16,8; 109, 6. 31; 110, 5; 
121, 5. — da will ꝛc., weil, „und nicht ift 
mir ein Erfennender”, d. h. Einer, der ſich 
mir freundlich erwiefe, vgl. Ruth 2, 10. 19. — 
Fluͤcht zc., wie Ser. 25,35, — nimmt ac. 
eig. fragt nach meiner Seele; nach Ser. 30, 17 
kann man auch überfegen „feinen Sucher hat 
meine Seele’, was der zweiten Verszeile und 
der Accentwation entſpräche, ohne für den Sinn 


142, ı 


2 
3, 4 


5 


(V) Palm 142, 143. 


6 Ich fchreie zu dir, Ewiger: 
Ich ſpreche, Du biſt meine Zuflucht, 
mein Theil im Lande der Lebendigen. 

"Merfe auf meine Wehklage, 

denn ich bin fehr elend: 
Errette mich non meinen VBerfolgern, 
denn fie find mir zu mächtig. 

8 Führe heraus aus dem Kerfer meine Seele, 

daß ich deinem Namen danke: 
Mich werden die Gerechten umringen, 
weil du mir wohl thueft. 


Errette von Derfolgern! Reiner befieht nor Gott. 


Palm 143. 


Gebet um göttliche Leitung und um Erretiung von den Feinden. 
ı [Ein Pfalm, von Daviv.] 


Ewiger, höre mein Gebet, vernimm mein Flehen: 
In deiner Treue erhöre mich, in deiner Gerechtigfeit. 
2 Und gehe nicht ins Gericht mit deinem Knechte: 
Denn vor dir ift fein Lebendiger gerecht. 


3 Denn der Feind verfolget meine Seele, 
zermalmt zu Boden mein Leben: 
Er verjeget mich in Finfterniffe, 
wie die Todten, die längſt verjtorben find. 
* Und e8 verzaget in mir mein Geift: 
In meinem Innern ift mein Herz verftöret. 


einen wejentlichen Unterfhied zu machen. — 
Bol. 140, 7. — mein Theil ꝛc., vgl. 16,5; 
73,26; 27, 13; 52,7. — elend, eig. ſchwach 
geworden, vgl. 79,85 116,6. — mächtig: 
ftark, vgl. 15,1. — Kerker, vgl. 143, 11, 
wonach der Ausdrud als Bild der Bedrängniß 
erjheint. — umringen: mit theilnehmender 
Freude, vgl. 35, 27; 1 Kor. 12, 26. Einige alte 
Ueberfeßungen haben „Auf mich werden warten 
(vgl. Hiob 36, 2) Die Gerechten, Daß du 20.'; 
andere deuten „Ob mir werden Schmuck (eig. 
Krone) anlegen 20. Das Wort fommt näm— 
ih in der von 8, angenommenen Bedeutung, 
die wir fefthalten, nur bier vor. — Dies Lied 
gehört zu den fieben fogenannten Bußpfalmen. 
— erhbre mid), weil. „antworte mir”, Dies 
hat 2, gegen die Accente zum Folgenden ge- 
zogen; was dann aber hier an Parallelismus 
gewonnen wird, geht zu Anfang des Berjes 
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En: Ber) 


[0 0) 


143, ı 


verloren. — Gerechtigkeit, vgl. 31,2; 71,3; 
der Sinn ift „treu und gerecht wie Du bift“, 
d. 5. dieſen Eigenfchaften entſprechend. — 
Gericht, vgl. Jeſ. 3,14; Hiob 9, 32; 14, 35 
22,4. — Bor dem heiligen Gott kann Fein 
jündiger Menſch beftehen, vgl. 130, 3; Hiob 
4, 17 fg. und die Bitte in 51, 11. — verfolget, 
vgl. 7,6. — zermalmt, vgl. 89,11; RR. 3, 34. 
— Die beiden letzten Verszeilen find wett. 
aus KT. 3, 6, wie denn iiberhaupt unfer Pſalm 
wol größtentheils aus Nachklängen älterer 
Stüde zufammengefeßt ift. — verſetzet, eig. 
läßt wohnen oder ſitzen. — Finfterniffe, 
dgl. 74,205 88, ı—7. — Wie ꝛc., weil. „wie 
Todte der Urzeit‘‘, f. 3. Ez. 26, 20. Indeß liegt 
es doch nahe, an dieſen Stellen „Todte der 
Ewigkeit‘, d. h. „auf immer Todte“ zu ver- 
ftehen, vgl. Ser. 51, 39. 57 und Pred. 12, 5 — 
verzaget, vgl. 142,4. — verftöret: flarr 4 


=] 


[0 o) 


9 


Dürfen nach Gott. 


»Ich gedenfe der alten Zeiten, 
ih finne über all dein Thun: 


(V) Pſalm 143, 144, Leitung des guten Geifles. 


Ueber deiner Hände Werf venfe ich nad). 
° Ih breite meine Hände aus zu dir: 


Meine Seele dürſtet nach dir wie ein lechzendes Land. 


? Erhöre mich bald, Emiger, 
mein Geift verzehret fich: 


[Sela.] 


Verbirg dein Antli nicht vor mir, 
daß ich nicht gleich werde denen, die in die Grube hinabfahren. 
Laß mich in der Frühe hören deine Gnade; 


denn auf dich vertraue ich: 


Thue mir fund den Weg, ven ich gehen foll; 
denn auf dich habe ich meine Seele gerichtet. 


° Errette mich don meinen Feinden, Ewiger: 


Zu dir halte ich heimlich. 
10 Lehre mich deinen Willen thun, 
denn Du bift mein Gott: 


Dein guter Geift leite mich auf ebener Erde. 


"Um deines Namens willen, Ewiger, wolleft du mich erquiden; 

In deiner Gerechtigkeit aus der Noth herausführen meine Seele. 
Und in deiner Gnade wollejt du vertilgen meine Feinde: 

Und vernichten alle, die meine Seele bebrängen; 


denn ich bin dein Knecht. 


Pſalm 144. 


Lob Gottes und Bitte um Rettung nebft Schilderung von Iſraels Gebeihen in Haus und Feld. 


1 [Bon David. 


Gepriefen fei der Ewige, mein Hort, 


der meine Hände kämpfen lehrte: 


Meine Finger ftreiten — 


vor Entjeßen, vgl. Jeſ. 63,5; Dan. 8, a7. — 
Vgl. 77, 6. 12.13. — Bgl. 63, 2; Spr. 25, 3. 
Das zweite Versglied heißt wrtl. „Meine Seele 
wie ein Land lechzend (nad) dir’. — Bat. 
69, 17. 18; 102, 2, 3 und zum legten Bersgliede 
28, 1. — verzehret fi: vor Sehnſucht, vgl. 
84,3. — daß ich 2c., weil, „und ich würde 
gleih werben (d. h. ſodaß ich gleich würde 
den) Hinabfteigern der Grube’. Man kann 
daher recht wohl bie bereits ins Grab Gefun- 
fenen verftehen, vgl. 22,305 8,5. — in 
der Frühe, vgl. 5,4. — geben ſoll, vgl. 
Vs. 105 25, 45 32,8. — auf dich gerichtet, 


twril, „zu Div erhoben, vgl. 25,1; 86,4. — 


halte ih heimlich, wrtl. „habe ich bedeckt‘ 
(verheimliht, Gen. 18, 17), was fi ſprachlich 
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nicht zu einem hier paffenden Sinne fügen will. 
L. folgte daher mit Recht den Al., welche durch 
Aenderung Eines Buchſtabens die Ueberſetzung 
„babe ich Zuflucht genommen“ (f. z. 130, 5) 
erhalten. — Lehre, vgl. 25, 4.55 119, 12. — 
Willen, vgl. 40, 9; 103, 21. — guter Geift, 
vgl. 51,135 Neh. 9,20. — ebener Erde, 
dgl. 5, 95 unter DBeränderung Eines Buch— 
ftabens hat L. nad) 27, 11 „ebener Bahn“ über— 
feßt. — wolleft: andere überfegen wirſt⸗ 
wie ſchon Vs. 10 „wird leiten“. — erquicken 
(vgl. 71,20), eig. beleben, oder am Leben er— 
halten. — Gerechtigkeit, Vs. 1. — ver- 
tilgen, vgl. 54,7. — Knecht, vgl, 116, 16. 


— Abgefehen von dem eigenthitmlichen Ab- 144, ı 


ſchnitte Vss. 12—1a gibt fich diefer Pſalm gleich 


10 


11 


12 


Söhne der Sremde. 


Töchter wie Eckſäulen. 


(V) Pſalm 144. 


2 &r meine Gnade umd meine Burg, 
meine Veſte und mein Erretter mir: 

Mein Schild und der, bei dem ich Zuflucht fuche, 
der mein Volk mir unterwarf. 

3 Ewiger, was ift der Menſch, daß du ihn fennen magit: 
Des Sterblichen Sohn, daß du ihn fo achtejt ? 

“Der Menſch ift ja dem Hauche gleich: 
Seine Tage find wie ein Schatten, der dahinfähret. 


e 


5 Ewiger, neige deine Himmel und fahre herab: . 
Rühre die Berge an, daß fie rauchen. 
6 Blitze laß ausfahren, und zerſtreue fie; 
Schieße deine Pfeile, und verwirre fie. 
7 Strede deine Hände aus von der Höhe: 
Befreie und rette mich aus großen Waffern, 
aus der Hand der Söhne der Fremde — 
s Deren Mund Falfchheit redet: 
Und deren Rechte eine Lügenrechte iſt. 


9 Gott, ein neues Lied will ich dir fingen: 
Auf zehnfaitiger Harfe will ich dir fpielen — 

10 Der da Sieg verleihet den Königen: 
Der feinen Knecht David befreite vom böfen Schwert — 

11 Befreie und rette mich aus der Hand der Söhne der Fremde: 
Deren Mund Faljchheit redet, 


und deren Nechte eine Lügenrechte ift — 


12 Der unfere Söhne gleih machet Pflanzen, 


hoch aufgefchoffen in ihrer Jugendkraft: 


Unfere Töchter wie Eckſäulen, 


ausgehauen als Zier für Paläſte. 


dem vorigen faſt durchgängig als eine Zuſam— 
menſtellung oder Verarbeitung von andern uns 
erhaltenen Stücken zu erkennen. So ſind 
Vss. 1. 2 deutlich aus Pſ. 18 hervorgegangen, 
2 vgl. dafelbft B88. ar. 35. 5. 48. — Vgl. 2 Sam. 
2,23 — Gnade, vgl 59, 1.18 — und 
der 2c.: das Hebr. bildet einen felbftändigen 
Sat „und bei ihm habe ich Zuflucht geſucht“. 
— unterwarf, eig. untertrat, Sej. 45, 1. 
Anftatt „mein Volk“ leſen manche Handfchriften 
„Völker“ nad) 2 Sam. 22, 48; aber ſchon bie 
AL, bezeugen die ſchwierigere Tertgeftalt, vgl. 
3 auch 2 Sam. 22, 44. — ihn fennen magft: 
dih um ihm kümmerſt, vgl. zu 142, 5. In der 
Grimdftelle 8, 5 find andere Zeitwörter gewählt. 
4 — Hauche, der fehnell verfliegt, vgl. 39, 6. 
7. 12; 62,10. — Schatten, vgl. 102, 12; 
5 109, 23. — Auf den Dank (Vss. ı— 4) folgt 
num die Bitte, daß Gott in feiner Herrlichkeit 
erfcheine und wider die Feinde einfchreite. Vgl. 
6 zu B8, 5 bejd. 18, 105 104, 32. — VBs. 6 geht 


auf 18, 15 zurück. — Blite laß ausfahren, 
wrtl. „blitze (mit) Blitz“. — fie: die Feinde, 
— verwirre, vgl. Er. 14,24. — Bol. die 7 
Grundſtelle 18, 17. — Befreie (eig. reife) 2c., 
vgl. die Wiederholung in Bs. 11. — Söhne 
der Fremde, vgl. 18, a5. 46. — Rechte: die 8 
eingefchlagene oder zum Schwur erhobene rechte 
Sand. — Bel. 33, 2.3; 40,4; 92, 45.96, 1; 9% 
98,1. — Sieg, vgl. Spr. 21,31. — David 10 
18,51. — Diefe Wiederholung aus Bss.r.s 11 
fitgt fich nicht gut in den Zſhg. ein; aber es 
geht ſchwerlich an, durch bloße Streichung von 
Vs. 11 eine gute Verbindung des mit Ve, 9 
beginnenden Satzes mit Vs. ı2 berzuftellen, 
als wäre der Zihg.: „Ih will dir fingen... 
(8. 12) weil unfere Söhne find 20. — Daß 12 
Vss. 12— 1a unferm Pfalm eigenthiimfich find, 
bemeift nicht ihre Urſprünglichkeit; vieleicht 


+ haben wir auch hier eine Entlehnung aus einem 


fremden Stücke. Diefelbe iſt aber fo mangel- 
baft mit dem Vorigen verbunden, daß die 





Das glüüchliche bolk. (V) Palm 144. 145. Gottes Wunderthaten. 


3 Unſere Speicher find voll, 
haben Vorrath von aller Art: 
Unfere Schafe mehren fich 
auf unfern Triften. 
1% Unſere Rinder find trächtig: 


taufendfältig, zehntaufendfach 


Kein Mauer-Riß und fein Ausfall fommt vor 
und fein Klagegejchrei auf unfern Straßen. 
Wohl dem Volke, dem es alfo gehet: 


Wohl dem Bolfe, deſſen G 


ott der Ewige ift, 





Pſalm 145. 


Loblied auf die Größe und Güte des Emigen. 


[Ein Roblied, von David.] 


Ich will dich erheben, mein Gott, du König: 
Und deinen Namen preifen in alle Zukunft. 


2 Altäglich will ich dich preifen: 


Und deinen Namen loben in alle Zukunft. 


® Groß ift der Ewige und hochberühmt: 
Und feine Größe ift unerforfchlich. 
* Ein Gefchlecht rühme dem andern deine Werte: 


Und deine gewaltigen Thaten 


follen fie verfünden. 


5 Bon der herrlichen Pracht deiner Hoheit: 
Und von deinen Wunderthaten will ich dichten. 


Annahme einer Texrtverderbniß wol unnermeid- 
lich iſt. Uebrigens vgl. zu dieſer Schilderung 
Deut. 7,135 28,4.8; Pi. 92, 18fg. — hoch auf- 
geſchoſſen, wrtl. „groß gemacht“: der hier 
von den Pflanzen (vgl. aber Jeſ. 1,2; 23, 4) 
gebrauchte Ausdruck dient zum Bilde fchlanf 
gewachfener, fräftiger Söhne, — Edfäulen, 
eig. Eden, Sad. 9, 15: unwahrſcheinlich ift Die 
Deutung „Erfer". — als Zier ıc., wril. 
„(nach der) Bauart eines Palaſtes“; zu Pracht— 
bauten pflegte man zierlich ausgehauene Säulen 


13 zu verwenden. — haben 2c., wrıtl, „dar— 


bietend von Art zu Art”, — mehren fid) 2c,, 
wrtl. „vertauſendfachend, verzehntauſendfacht“, 


14 vgl. 91, 7. — Triften, Hiob 5, 10. — träch— 


tig, eig. belaftet (mit Leibesfrucht). Während 
ſich die erfte Berszeile noch an das Vorige an- 
ſchließt, ſchildert der Schluß von Vs. 11 wahrſch. 
den ſichern Zuſtand der Städte, denen kein 
Feind naht, vgl. Am. 4, 3; 5,3. Der Zſhg. 
wäre offenbar beffer, dürften wir mit L. über— 
fegen „Daß fein Schade, fein Berluft noch 
Klage auf unfern Gaffen ſei“; allein wir find 
nicht berechtigt, von B8, ı2 an alles als Bitte 
Bunfen, Bibelüberfegung. II. 


zu nehmen und „Daß feien‘ zu überſetzen. — Vgl. 15 
33, 12. — Diefer Pfalm ift der Iekte, der 145, 1 
alyhabetijch geordnet ift, vgl. 9, 10, 25, 34, 
37, 111, 112, 119. Zwiſchen 38, 13 und 38, 14 
fehlt ein mit dem Buchſtaben Nun beginnender 
Vers; die vermeintliche Lücke ift von mehreren 
alten Ueberſetzungen in folgender Weife er- 
gänzt worden: „Treu ift der Ewige in allen 
jeinen Worten und gnädig in allen feinen 
Werfen.’ Aber auf diefe, zur Hälfte aus B8. 17 
genommene Ergänzung ift nicht viel zu geben, 
da es auch fonft nicht an Unvegelmäßigfeiten 
in der alphabetiichen Anordnung fehlt. — er- 
heben, vgl. 30,2. — König, vgl. 5,5; 
68,25; 84,1. — Bal. 68,20. — 28, 3? ift 2, 3 
gleih 48,2. Für hochberühmt Tann man 
indeß überjegen „sehr lobenswürdig“. — 
rühme: die Meberfegung „rühmet“ ift ſprach-4 
lich flatthaft; aber neben der einen Entſchluß 
ausfprechenden erften Perſon läßt ſich in unfern 
Berfen die dritte Perſon wol nur als Auffor- 
derung nehmen, nicht als einfache Ausfage von 
Thatfahen. — herrlichen ꝛc., vgl. Vs. 12; 5 
8,2.6. — deinen Wunderthaten (vgl, 
18 


DD 
— 
so 


Gottes Keich ifl ewig. (V) Pſalm 145. Aller Augen warten. 


s Und die Gewalt deiner furchtbaren Thaten ſoll man melden: 
Und deine Großthaten, die will ich erzählen. 

"Den Ruhm deiner vielen Güte laffe man ausftrömen: 
Und ob deiner Gerechtigkeit ſoll man jubeln. 


® Önädig und barmherzig iſt der Ewige: 
Langmüthig und von großer Huld. 
?» Gütig ift der Ewige gegen Alle: 
Voll Erbarmen über alle feine Werke. 
108 follen dir danken Ewiger, alle deine Werke: 
Und deine Frommen dich preifen. 
11 Die Herrlichkeit deines Neiches follen fie melden: 
Und von deinem gewaltigen Thun reden — 
2 Daß fie den Menfchenfindern Fund thun feine gewaltigen Ihaten: 
Und die prächtige Herrlichfeit feines Reiches. 
13 Dein Neich ift ein immerdar währendes Keich: 
Und deine Herrſchaft beftehet für alle Gejchlechter. 


14 Der Ewige ftüget Alle, die da fallen: 
Und richtet auf Alle, die niedergefchlagen find. 
> Aller Augen warten auf dich: 
Und Du gibjt ihmen ihre Speife zu feiner Zeit — 
16 Thuſt deine Hand auf: 
Und erfülleft Allem, was da lebet, fein Begehren. 
17 Serecht ift der Ewige in allen feinen Wegen: 
Und gnädig in allen feinen Werfen. 
18 Nahe ijt der Ewige Allen, die ihn anrufen: 
Allen, die ihn anrufen in Wahrheit. 
Mas die Gottesfürchtigen begehren, thut er: 
Und ihr Schreien höret er und hilft ihnen. 
20 Der Emige behütet Alle, die ihn lieben: 
Aber alle Frevler wird er vertilgen. 
”1 Des Ewigen Lob foll mein Mund reden: 
Und alles Fleiſch preife feinen heiligen Namen 
in alle Zukunft. 





65, 4; 105, 27), wrtl. „Worten (d. h. Dingen) ein) Stüßer für alle Fallenden ꝛc.“, vgl. 37,24; 
6 deiner Wunder”. — melden, wıtl. „Sagen“, 146,8. — B8. 15 und der Anfang von Vs. 16 15 
wie 40, 11. — Statt Großthaten will find aus 104, a7. 28 genommen. — feiner: 
die Mafora „Größe“ (vgl. Vs. 3), weil der rechter. — Hand: unpaffend leſen viele Hand- 16 
folgende Accuſativ in der Einzahl fteht; aber ſchriften dafür „Bände. — erfülleft, eig. 
es bedarf dieſer erleichternden Lesart nicht. — fättigeft, d. h. gewähreft in ſattſamer Fülle. — 
7, 8 ausftrömen, vgl. 19, 3; 59,8. — Vgl. Begehren ift nah Vs. 19 vom Willen alles 
9 86, 5. 15; 108, 8; Er. 34,6. — Boll, wrtl. Lebendigen zu verftehen, nicht vom Wohlgefallen 
„Und fein‘. — Werke: Gefhöpfe, vgl. 38. 10. Gottes, vgl. 104,2. — gnädig: huldvoll. 17 
11, 12 — Reiches, eig. Königthums. — präd- - — in Wahrheit: fern von Heuchelei, mit 18 
14 tige ꝛc., vgl, 38, 5, — ftüßet ac, wetl. „ft rechtem Ernſt. Bgl. 34, 19. — Was 2c., wrtl, 19 


NO 
-] 
Hn 


Jakobs Gotkt zur Hülfe. (V) Pſalm 146. 


Des Ewigen Treue, 


Pſalm 146. 


Wohl dem, ber auf Jakobs Gott und nicht auf Menfchen vertranet. 


! [Robet den Ew'gen.] 


Lobe, meine Seele, ven Ewigen. 
’ 2Ich will den Ewigen loben, folange ich lebe: 
Will meinem Gotte lobfingen, folange ich Bin. 


® Berlaffet euch nicht auf Fürften: 
Auf den Menfchenfehn, bei vem feine Hülfe ift. 

* Sein Odem fähret aus, er fehret zurüd zu feiner Erbe: 
An jelbigem Tage find verloren feine Anfchläge. 


Wohl dem, deß Hülfe der Gott Jakobs ift: 
Dep Hoffnung geftellt ift auf den Ewigen, feinen Gott — 
sIhn, der Himmel und Erde gemacht hat, 
das Meer und Alles, was in venfelbigen tft: 
Der Treue Hält immerdar — 
| ” Der da Recht fchaffet Unterdrücten, 
| Brod gibt den Hungrigen: 
Den Ewigen, der Gefangene entfeffelt — 
? Den Ewigen, der Blinde jehend macht, 
den Ewigen, der Nievergefchlagene aufrichtet: 
.. Den Ewigen, der die Gerechten liebet — 
° Den Ewigen, der die Fremdlinge behütet, 
den Waiſen und die Wittwe aufrecht hält: 
Während er ven Weg der Frevler verfehret. 





10 Der Ewige wird König fein immerbar: 
Dein Gott, Zion, von Geſchlecht zu Gefchlecht. 


Lobet den Em’gen.] 





. 


134, 3; Neh. 9,6. — Net, vgl. 103,6. — 7 


21 ‚Das Begehren ber ihn Fürchtenden“. — alles 
Brod, vgl. 33, 195 104, 27. 28; 136,25. — 


3, 1 Fleiſch: alle Menſchen. — Unfere ganze 


Pſalmenſammlung ſchließt jetzt mit fünf Halle 
2 Injapfalmen, ſ. 3. 104,1. — B8. 2 ift Nach— 
3 bildung von 104, 33. — Bgl. fir dieſe Warnung 

118, 3. 3558er." 175 fg. — Hilfe batı der 

Menſch nicht, kann fie nicht gewähren, vgl. 
4 33, 16; 60, 13. — Des Sterblihen Entwürfe 

(eig. Gedanken) find dahin, fobald er mieber 

zur Erde wird, von der er genommen ift; 
5 vgl. 104, 29. — Hülfe, vol. Er. 18,1; Bi. 

35,2. — Fr die Form unfers Berfes, der 

den Grundgedanfen des Pfalms enthält, vgl. 
6 33, 12; 144, 15. — Vgl. 115, 155 121,2; 124, 8; 


\ 


Den Schluß nimmt man gewöhnlich als Bes 
ginn einer neuen Saßreihe: „Der Ewige läßt 
los (eig. los machend) Gefangene‘; aber es 
ſcheint, daß die Worte noch Fortſetzung von 
DB8.5 find. DBgl. 105, 20; 107, 10. 14; ef. 
61,1. — fehend madt, vgl. Jeſ. 35, 55 8 
42,7. — aufridtet, wie 145,14. — Bon 9 
den Hülfsbedürftigen ift häufig Die Rede, vgl. 
10, 14.185 Ex. 22, 205 Deut. 10,18, — vers 
fehret, eig. krümmet, d. h. in die Irre, in 
das Berderben führet, vgl. 1,6. — König ac., 10 
ogl. 145, 135 Er. 15, 18; Deut, 33,5. — 
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Namen den zahllofen Sternen. (V) Pſalm 147. Keine Luſt an den Schenkeln. 


Pſalm 147. 


Loblied auf Gottes Wohlthaten gegen Iſrael und ſein erhabenes und gütiges Walten in der Natur. 


1Lobet den Ew'gen, 
denn gut iſt's, unſern Gott zu beſingen: 

Denn lieblich iſt's; es ziemet ſich Lobgeſang. 

2Jeruſalems Erbauer iſt der Ewige: 
Die Verſprengten Iſraels ſammelt er — 

> Der da heilet, die gebrochenen Herzens find: 
Und verbindet ihre Schmerzen — 

* Der den Sternen ihre Zahl beftimmet: 
Sie alle benennet mit Namen. 

5 Groß ift unfer Herr und ftarf an Kraft: 
Sein Verſtand ift nicht zu berechnen. 

6 Der Ewige hält aufrecht die Elenden: 
Erniebrigt die Frevler tief zu Boden. 


’ Stimmet dem Ewigen ein Danflied an: 
Spielet unferem Gotte mit der Zither — 
® Der den Himmel mit Wolfen bevedt, 
der Erde Regen bereitet: 
Den Bergen Graswuchs verleihet — 
’ Der dem Vieh fein Futter gibt: 
Den jungen Naben, die da rufen.” 
Nicht an der Stärke des Roſſes hat er Luft: 
Nicht an den Schenfeln des Mannes findet er Gefallen. 
"Der Ewige hat Gefallen an denen, die ihn fürchten: 
Die auf feine Gnade harren. 


! 

147, 1 befingen: da der hebr. Infinitiv ſprachliche Sterne „mit Namen. — nit zu bered- 5 
„ Bedenken erregt, haben mir vielleicht mit Aen- nen (eig. zahllos), vgl. 139, ı7. Ein bequeme- 
derung Eines Conjonanten die Befehlsform zu ver Ausdrud ftebt Ief. 40, 28. — hält auf- 6 
lefen (vgl. 135, 3) oder mit Zufat Eines Buh- recht, wie 146,9. — zu Boden, vgl. Ief. 
fiaben die erfte Perſon (146,2). Die erfte 26,5. — Stimmet 2c., weil. „Antwortet dem 7 
Verszeile lautet dann „Lobet den Em’gen, denn Ewigen mit Dauken“; der Ausdrud geht ur- 
er ift gut“ (freundlih, wie 136,1), und die ſprünglich auf Wechſelgeſang. — bereitet: 8 
zweite „befinget (oder: ich will befingen) unfern die Wolfen dienen zur Beſchaffung des Negens ; 


Gott, denn er ift lieblich““. Zum jetigen Texte vgl. 65,10. — Bergen 2c., weil, „Der 
vgl. 92,25 Leo. 26,18. * ziem et ꝛc. wie 33,1. Berge Gras ſproſſen läßt“, vgl. 72, 163 104, 18. 
2 — Nach dem babyloniſchen Exil hat Gott Jr — Gott nähret alle Thiere (vgl. 104, 14), ſelbſt 9 


ruſalem wieder aufgebaut (B8. 13), vgl. 122,3. die geringften; vgl. Hiob 38, 1; Matth. 6, 26; 

3 — Berfprengten, vgl. Jeſ. 11,12. — bei- 10,295 Luc. 12,9. — rufen: vor Hunger 
let, vgl. 103, 3; Jeſ. 30, 26. — gebrode- freien, oder zur Gott rufen um Nahrung. 
nen, dgl. 34, 195 51, 195 Jeſ. 61,1. — Auf letztere Weiſe hat &. nah A. und Vulg. 

4 Schmerzen: ſchmerzhaften Wunden. — Der erklärt; nur bedarf es dann einer Ergänzung 
Sterne Zahl hat Gott beftimmt und jedem da man ſchwerlich überſetzen kann „Den jürgen 
einzelnen einen Namen gegeben (wrtl. „ihnen Naben das, wonach fie rufen‘, — Nur den 10 
allen ruft er Namen zu‘); Gottes ſchöpferiſches auf Gott VBertrauenden ift der Erfolg ficher, 
Thun wird als in der Gegenwart fortbauernd vgl. 20, 8; 33, 16 fg.; 60, 13. — Die Schen— 
geſchildert. Nach Jeſ. 40, 26 ruft Gott die kel find genannt als Sit; der Kraft, die fich 
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(V) Palm 147. 148. 


2 Rühme, Ierufalem, den Ewigen: 
Lobe deinen Gott, Zion. 
13 Denn er hat feit gemacht die Niegel deiner Thore: 
Hat gefegnet deine Kinder in deinem Intern — 
14 Er, der deine Marf voll Frieden macht: 
Mit dem Fette des Weizens dich füttigt — 
15 Der feinen Befehl zur Erde jendet: 
| Aufs eiligjte Läuft fein Wort — 
| 16 Der Schnee gibt wie Wolle: 
| Neif wie Aſche ausftreuet — 
17 Der feine Schloffen herabwirft gleih Broden: 
Wer fann vor feinem Frofte bejtehen ? 
18 Er jendet fein Wort und zerfchmelzet fie: 
Lälfet feinen Wind wehen, da rinnen Waſſer — 
19 Der offenbaret fein Wort an Jakob: 
Seine Sabungen und Rechte an Sfrael. 
20 Keinem Volke hat er alfo gethan: 
Und feine Rechte, die kennen ſie nicht. 


Wunder⸗ des Winters. Dolk der Offenbarung. 





[Xobet den Ew’gen.] 





Pſalm 148. 


Aufruf an die ganze Schöpfung, den Ewigen zu loben. ' 


1 [Robet den Ew’gen.] 


Lobet den Ewigen vom Himmel her: 
Lobet ihn in den Höhen. 

2 Lobet ihn, alle feine Engel: 
Lobet ihn, all fein Heer. 


in der Schnelligkeit des Laufes äußert, vgl. 


11, 12 Am. 2, 15. — Bgl. 33, 13. — Unpaffend bes 


ginnen die Al. mit Vs. ı2 einen neuen Pſalm, 
13 vgl. B8.2. — Kinder: Einwohner der num 
vor feindlihen Angriffen geficherten Stadt. — 
14 Srieden, vgl. Jeſ. 60, 1. — Fette ꝛc. dgl. 
15 81,175 Deut. 32,14. — Gottes Machtgebot 
(33, 9) erſcheint als ein Bote, der feinen Auf- 
trag ſchnell ausrichtet, Vgl. Vs. ıs; 107, 20. 
16 — Wolle: Bild der Weiße, vgl. Sef. 1,18; 
&. 27,185 Dan. 7,9. An Wollflöckchen oder 
ein ausgebreitetes wollenes Kleid ift ſchwerlich 
zu denken. UWebrigens vgl. über die Wunder 
des Winters, die dent Morgenländer nicht fo 
gewöhnlih find wie uns, Hiob 37, 6 fg.; 
17 38, 29. 30. — feine Schloffen, eig. fein 
Eis. Gemeint ift der in Stücken herabfallende 
18 Hagel, — beftehen, Nah. 1,6. — Wind: 
Hauch, Ddem. — rinnen: fofort thaut alles 
auf. Gottes Allmacht bringt im Nu die größten 
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Wirkungen hervor und hebt fie ebenjo ſchnell 
wieder auf. — An die Offenbarung Öottes in 19 
der Natur wird nun die in feinem Wort 
(Geſetz) angereiht; die Mafor. wollen unpaffend 
die Mehrzahl „feine Worte, Vgl. Deut. 33, 4. 
— Solche Öottesoffenharung ift den Heiden 20 
nicht zu Theil geworden, vgl. 94, 105 Deut. 4,7. 


8.32 fg.; Apg. 14, 16. 1. — dom Himmel 148, 1 


her, vgl. Vs. 7 den Anfang des zweiten Theile, 
Sunerhalb der beiden Theile ordnen ſich je 
zwei und zwei Verſe zuſammen, was ja häufig 
der Fall if. Die Aufforderung des Dichters 


richtet fich im gleicher Weife an die unbelebte 


wie an die lebendige Schöpfung. — Höhen, 
Hiob 16, 19. — fein Heer: dafür mit Mafor, 2 
die Mehrzahl (vgl. 103, 21) zu leſen, liegt fein 
genügender Grund vor. Das Wort kann von 
den Engeln (Iof. 5, 12.155 1 Kön. 22, 19), 
aber auch von den Sternen (Deut. 4, 19) ge- 
deutet werden, von denen Ds. 3 die Nede ift, 


Die ganze Schöpfung 


(V) Pſalm 148. 


> Robet ihn,. Sonne und Mond: 
Lobet ihn, all ihr lichten Sterne. 
* Lobet ihn, ihr Himmel der Himmel: 
Und ihr Waffer über den Himmeln. 
’ Sie follen Ioben den Namen des Ewigen: 
Denn Er gebot, da waren fie gefchaffen. 
Und er gab ihnen Beftand für alle Zukunft: 
Eine Drdnung hat er gefetet; die überfchreiten fie nicht. 


lobe den Ewigen. 


"Xobet den Ewigen von der Erde her: 
Ihr Meerungeheuer und alle Fluten — 
® Feuer und Hagel, Schnee und Rauch: 
Sturmwind, der fein Wort ausrichtet — 


Berge und alle Hügel: 


Fruchtbäume und alle Cedern — 
Wilde Thiere und alles Vieh: 
Gewirm und befchwingte Vögel — 
11Ihr Könige der Erde und alle Völfer: 

Fürjten und alle Richter ver Erde — 


2 Jünglinge und Jungfrauen: 
Alte mit den Jungen! 


13 Sie folfen loben den Namen des Ewigen, 
denn fein Name allein ift erhaben: 
Seine Hoheit gehet über Erde und Himmel. 
* Und er erhöhete das Horn feines Volfes, 
er, dem Lob gekühret von allen feinen Frommen: 
Den Kindern Iſrael, dem Bolfe, das ihm nahe ift. 


Lobet den Emw’gen.] 





. 


3 vgl. 24, 10. — lihten Sterne, eig. Sterne 
4 des Lichts, vgl. Gen. 1, 14 fg. — Himmel ıc., 
ſ. 3. 1 Kön. 8,27. Zwiſchen diefem oberften 
Himmelsgewölbe und ber den Menfchen ficht- 
baren Feſte oder dem untern Himmel nahm 
die volfsmäßige Vorftellung eine Art von Him— 
melsmeer an; vgl. Gen. 1,7 und die meiter 
ausgebildete Borftellung 2 Kor. 12,2. — ge- 
6 bot, vgl. 33,9. — gab ihnen Beftand, 
wrtl. „machte fie ſtehen“, vgl. 1 Kon. 15, 4. — 
Ordnung: Schranke, Gejeß, vgl. 104, 9; 
Ser. 5, 22; 31, 35. 36; 38, 25; Hiob 28, 26; 
38, 33. Obgleich für „iberfchreiten fie” im 
Hebr. die Einzahl fteht, aufjeden einzelnen 
der Himmelskörper bezüglich, werden wir nicht 
(ogl. 144, 4) überfeten dürfen „ein Geſetz hat 
er gegeben, und nicht vergeht es”. — Hier 
beginnt ber zweite Theil, deſſen Schluß (Vss. 
13. 14) ben B88, 5. 6 entipricht. — Erbe, vgl. 


or 


1 


38.1. — Meerungeheuer: daffelbe hebr. 
Wort wie Gen. 1,21 und Pf. 74, 13. — Feuer: 8 
Blitz vgl. 18, 13. 145 105, 32. — Rauch, vgl. 
119, 83; die Bedentungen „Nebel“ oder „Eis“ 
(fo U. und Syr.) find nicht nachweisbar, — 
Sturmmwind 107,25. — ausrichtet: thut, 
vgl. 103, 20.21. — Die Cedern vertreten 9 
bier die Waldbäume, vgl. 104,1. — be- 
ſchwingte Vögel, wie Deut. 4, 17; vgl. Gen. 
7,14. Der hebr. Ausdrud ift eig. „beflügel— 
tes Gezwitſcher“. — erhaben, wie Seo f1r13 
— Hoheit: Majeftät, wie 8, 2; vgl. 57, 6. — 
feines Bolfes, witl. „feinem Volke“, vgl. 14 
75,65 89, 18.255 92, ın — Lob ift wol auf 
Gott zu beziehen, der ein Gegenftand des Lobes 
für Die Frommen ift. Manche erklären das Wort 
vom Ruhm des Volkes (er erhöhte den Ruhm, 


„vol. Jeſ. 62, 7), aber dieſer Sprachgebrauch 
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kommt im Pſalter nicht vor. — nahe, vgl, 


Ifrael freue ſich. 


(V) Palm 149. 150. 


Geſchriebenes Recht: 


Palm 149, 


Loblied auf den Emwigen, Zions König, und Aufforderung zur Rache an den Heiden, 


ı [Robet den Ew'gen. 


Singet dem Ewigen ein neues Lied: 
Sein Lob in der Verſammlung der Frommen. 
* Iirael freue fich feines Schöpfers: 
Die Kinder Zion müffen frohloden über ihren König. 
° Sie follen loben feinen Namen im Keigen: ' 
Mit Paufe und Zither ihn fpielen. 
* Denn der Ewige hat Gefallen an jeinem Volke: 
Er ſchmücket die Elenden mit Hilfe, 
’ Die Frommen ſollen jauchzen in Herrlichkeit: 


Subeln auf ihren Lagern. 


Lobeserhebungen Gottes jeien in ihrem Munde: 
Und ein zweifchneidiges Schwert in ihrer Hand — 
"Race zu üben an den Heiden: 


Ahndung an den Völkern 


® Ihre Könige zu binden mit Ketten: 
Und ihre Edeln mit eifernen Feffeln — 

° Zu vollftreden an ihnen gefchriebenes Recht: 
Eine Ehre iſt das für alle ſeine Frommen. 


Lobet den Em’gen.] 





Pſalm 150, 


Aufruf zum volltönenden Preife Gottes, 


' [Eobet den Emw’gen.] 


Lobet Gott in feinem Heiligthume: 
Lobet ihn in feiner ſtarken Feſte. 


49, 1 Deut. 4,7 oder Leo. 10,3. — neues Lied 


(96,1; 98,1) und Sein Lob find von „Singet“ 


2, 3 abhängig. — König, vgl. 93, 1. — Reigen, 


4 Pauke, ſ. 3. Er. 15,20. — Gefallen 147, u. 
— ſchmücket, vgl. Je. 61,3. — Hülfe: 


5 Sieg, Heil. — in Herrlichkeit, worin fie 


ſich nun befinden, vgl. 112, 9; weſentlich den- 
ſelben Sinn gibt die Ueberfeßung „ob der 
- Ehre (die ihnen verliehen iſt)“, vgl. 84, 12; 
Dub. 3,18. — Lagern, Hgl. 4, 5; .H0f, 7,1. 
6 — Lob (66, 17) Gottes ſoll in ihrem Munde 
(wril. „Kehle“, vgl. 115, 7) fein und zugleich 
(Neh. 4, 11) ein zweifchneidiges Schwert 
(Richt. 3, 16) in ihrer Hand. Vgl. auch 2 Makk. 


. 7 15, 27. — Ahndung, eig. Rügen, Strafen. — 


8 Edeln, witl. „Geehrten“. Vgl. die ftolzen 
Hoffnungen Jeſ. 45,14; 49, 7.23; 60,3 fg. — 
9 Feſſeln, vgl. 105, 18; Hiob 36,8, — Ce ift 
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ftreitig, was unter dem gefchriebenen Rechte 
(Gerichte, Urtheil) gemeint fei. Gewöhnlich ver- 
fteht man die im Geſetz (4. B. Num, 33, 52 fg.; 
Deut. 20, 16 fg.) vorgeſchriebene Austreibung 
und Ausrottung der Kanaaniter; dann müßte 
man für unfern nacherififchen Pfalm eine Ueber- 
tragung jenes Gebots auf die heidniſchen Feinde 
überhaupt annehmen. Vielleicht erklärt ſich der 
Ausdrud daraus, daß beim Gerichtsverfahren 
(Jeſ. 10, 1) die Urtheile ſchriftlich ausgefertigt 
wurden. Gefchriebenes Gericht wäre alfo Be- 
zeihmung bes feftgeftellten gerichtlichen Ent- 
IHeides und ginge hier auf das im göttlichen 
Rathſchluſſe längſt gefaßte Uxtheil, vgl. ef. 
65,6; Hiob 13, 26. — Eine Ehre ift das: 
ſprachlich ftatthaft ift Die Ueberſetzung „Herr— 
lichkeit ift ex, ſodaß Gott als Gegenftand der 


Verherrlichung gemeint wäre, — Heiligthum 150, 1 


Aufruf zum Kobe Gottes. (V) Pſalm 150. Heilige Muſik. 


2 Lobet ihn ob feiner gewaltigen Thaten: 
Lobet ihm nach der Zülle feiner Größe. 
s Lobet ihn mit Poſaunenſchall: 
Lobet ihn mit Harfe und Zither. 
2 Lobet ihn mit Pauke und Reigen: 
Lobet ihn mit Saiten und Schalmei. 
5 Lobet ihn mit hellen Zimbeln: 
Lobet ihn mit lärmenden Zimbeln. 
° Alles, was. Odem hat, Iobe ven Ew'gen. 


[Lobet den Em’gen.] 


und Feſte (ſ. 3. Gem. 1, 7) bezeichnen den ſchiedene Arten des Gebrauchs der Beden 
irdischen und himmlischen Wohnfit Gottes, vgl. denken, |. z. Num. 10, 3; doch jceint es 
3 Bi. 148. — Bofaunenfhall, eig. Poſaunen- natürlicher, Eleinere umd größere Beden an— 
4 ftoß. — Baufe 2c., vgl. 149, 3. — Schalmei, zunehmen, bellffingende und dumpf rau— 
d. h. Hirtenflöte, vgl. Gen. 4,21. Sie wird ſchende, obgleih wir gar nichts Sicheres 
5 ſonſt nicht bei Heiliger Muſik erwähnt. — Es dariiber wiffen. — Alles, was Dbems 
« werden zwei Arten von Zimbeln (ſ. z. Sam, _ hat (weil. „aller Odem“): Zufammenfaffung, 
6, 5) unterfchieden, die des Klingens und des zugleich mit Gegenſatz gegen die todten Inftru- 
Lärmens. Zwar könnte man an zwei ver- mente. 
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Die Sprüche‘. 


“ Einfeitende Ueberſchrift (1, 1-6). 
1 Dies find die Sprüche von Salomo, dem Sohne Davids: 
Dem Könige von Iſrael — 
2Welche dienen zu erkennen Weisheit und Zucht: 
Zu verjtehen verſtändige Reden — 
3 Anzunehmen Zucht zur Klugheit: 
Gerechtigkeit und Recht und Redlichkeit — 
% Zu geben den Einfältigen Geſcheidtheit: 
Dem Sünglinge Erfenntniß und Befonnenheit — 
5Dap ein Weifer höre und zunehme in der Lehre: 
Und ein Berftändiger das Steuer führen lerne — 


* Das Bud) der Sprüche zerfällt in mehrere, 
ſchon äußerlich Leicht erfennbare Theile, deren 
wir fieben zählen. Nach der Ueberſchrift und 
allgemeinen Einleitung (1, 1—6) enthält der 
erfte Theil bis zum Schluſſe von Kp. 9 zu- 
fammenhangende Ermahnungen zum Trachten 
nad) der Weisheit. Der zweite Theil (10— 
22, 16) gibt unter der Ueberſchrift „ Sprüche 
Salomos'' gegen vierhundert einzelne Sprüche, 
kurze Anweifungen zu fittlichen Wandel und 
rechter Lebensklugheit, welche ſich, obgleich jeder 
Bers ein Ganzes für fih ausmacht, doch viel— 
fach in Heine Gruppen zufammenordnen, Der 
dritte Theil (22, 17 —24, 22) enthält „Worte 
von Weiſen“, allgemeine Warnungen und Er- 
mahnungen in der Form von Sprüden, Die 
meiftens aus zwei oder mehreren Verſen be- 
ſtehen. Daran jhließen fi unter der Ueber- 
ſchrift „Auch diefe (Worte find) von Weiſen“ 
als vierter Theil (24, 23— 84) einige Sprüche 
verschiedener Verfaſſer. Der fünfte Theil 
(Rpp. 25—29) kündigt fih an als eine von 
den Männern Hiskias, des Königs von Juda, 
beforgte Sammlung falomonifher Sprüche. 
Der jehste Theil (30— 31, 9) enthält 
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Spruchreden, die als Worte Agurs (Kp. 30) 
und als Worte eines Königs Lemuẽl (31, 1—9) 
bezeichnet werden. Den jiebenten Theil 
(31, 10—31) endlich bildet ein alphabetiſches 
Lehrgedicht, welches Das Lob der tugendfamen 
Hausfrau verkündet. — Die meiften Sprüde 
Salomos finden fih wol im zweiten und wich— 
tigften Theile unfers Buchs, welches feineswegs 
feiner ganzen Maſſe nach als ſalomoniſch gelten 
will, — Die Angabe des Zweds unferer Samm— 
Yung, des Nußens, welchen die Sprüde ge- 
währen, geht durch Die folgenden Berfe fort, — 
Zudt, vgl. 388, 3.7.83; 8,33. — verſtän— 
dige Reden, eig. Worte (dev) Einficht, d. h. 
Worte voll Einfiht, vgl. 23, 23. — Zudt ac, 
vgl. 15, 33. Weniger wahrſch. itberfegt man 
nad Vs. 2 „Zucht (der) Klugheit, d. h. ver- 
nünftige Zucht. — Klugheit, vgl. 21, 16. — 
Redlichkeit: Billigfeit, eig. Geradheit; vgl. 
2,9. — Einfältigen, vgl. 7,un — Geſcheidt— 
heit: Schlauheit, Wi, vgl, 8, 5. 12; 22, 3. — 
Befonnenheit, eig. Nachdenken, Ueberlegung. 
— zunehme ꝛc., eig. füge Hinzu Lehre, wie 


9,9 Durch das Hören der Sprüche foll der 
Weife neues Wiffen empfangen. — dag 
18 ** 


141 


5 


Sweh der Spruchfammlung. Sprüche 1. Worte von Weifen. 


6 Zu verftehen Spruch und Wibrede: 
Worte von Weifen und ihre Räthſel. 


Steuer ꝛc., weil. „Steuerung (d. h. die Kunſt hindurchzuſtenern. — Witzrede: verſchlungene 6 
des Lenkens, Anordnens) ſich erwerbe“, vgl. Rede, die der Dolmetſchung bedarf, vgl. Hab. 
11, 14; 12, 5; 20, ıs, Die weifen Lebensregeln 2,6. — Weiſen, vgl. 22, 17; Pred. 9, 17; 
machen e8 dem Berftändigen leichter, mit Selb» 12, 11. — Raäthfel, S. 3. Pi. 49, 55 vgl. 
fändigfeit fi) durch die Wogen des Lebens 1 Kön. 10, 13 &. 17,2. — 
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Erſter Theil: Zuſammenhangende Ermahnungen zum Trachten 


| Sprüche 1. 


N 


nach der Weisheit. 
(1, 79.) 
Ermahnung zur Gottesfurcht und Bedrohung der VBerächter der. Weisheit (1, —33). 


"Die Furcht des Ewigen ift der Erfenntniß Anfang: 
Weisheit und Zucht verachten die Narren. 
® Höre, mein Sohn, auf die Zucht deines Vaters: 
Und ftoße nicht zurüc die Unterweifung deiner Mutter. 
> Denn ein anmuthiger Kranz find fie für dein Haupt: ' 
"Und ein Kettenſchmuck für deinen Hals. 
10 Mein Sohn, wenn dich die Sünder Ioden: 


Sp willige nicht ein. 


11 Wenn fie jagen, Gehe mit ung! 
Wir wollen auf Blut lauern, 
wollen dem Unfchuldigen nachftellen ohne Urſach — 
2 Wir wollen fie lebendig verfchlingen wie die Unterwelt: 
Und die Unfträflichen wie die, fo in die Grube hinabfahren — 
13 Wollen allerlei Eöftliches Gut gewinnen: 
Unfere Häufer mit Raube füllen — 
12 Gleiches Anrecht ſollſt du mit uns haben: 
EIN Beutel foll unfer Aller fein — 
15 Mein Sohn, jo wandle nicht des Weges mit ihnen: 
Halte deinen Fuß zurück von ihrem. Steige. 
16 Denn ihre Füße laufen zum Böſen: 
Und eilen, Blut zu vergießen. 


7 Zu 88. 7, den man unpafjend noch zum Borher- 


gehenden hat ziehen wollen, vgl. 2,3 fg.; 4, 7; 
9,105 Pf. 111, 10. — Narren: gottlofen Tho- 


"8 ren, vgl. 7,22; Hiob 5,3. — Sohn, ſ. 3. Pi. 


45, 11. — Unterweifung (f. 3. 2 Sam. 


9 7,19): Lehre, vgl. 3,15 4,2. — Gehorfam 


gegen die Eltern kleidet wie ein ſchöner Schmuck; 


10 vgl. 3, 22; 4,9; 6,20. 21. — Sünder, |. >. 


Bi. 1,1. — Inden, eig. beſchwatzen, be- 


11 thören, vgl. 16,29. — Blut, vgl. Vs. 16. 


— Anftatt „dem Unfchuldigen ohne Urſach“ 
(vgl. 1 Sam. 19, 5; 25, 315 Bf. 69, 5) über- 
fegen mande „dem vergeblih (Vs. ı7) Un— 
ſchuldigen“, was ſprachlich ftatthaft iſt. — 


12 lebendig ꝛc., ſ. 3. Pi. 55, 16. Mit frecher, 


überfhmwänglicher Rede ſchildern die Sünder, 
wie leicht und ficher fie ihren Plan ausführen 
wollen, Obgleich „lebendig“, eig. „(als) 
Lebendige", im Hebr. am Ende der Vers— 
- zeife fteht, darf man nicht erklären „wie bie 


Unterwelt (verihlingt) was lebt“. — Uite 
fträflichen: die Schuldlojen find gemeint; au 
„Geſunde“, deren Leib ohme Fehl, ift ſchwerlich 
zu denfen. — Die, foin die Örube ꝛc., ſ. 3 
Bi. 28, 1. — Raube: Beute. — Gleiches ꝛc., 
wrtl. „Dein Loos ſollſt du werfen in unferer 
Mitte, Die fonft nicht wohl theilbare Beute 
wurde verlooft (vgl. Pf. 22,19); die Näuber 
wollen, wie das Verſprechen der gemeinfamen 
Kaffe zeigt, brüderlich zuſammenhalten und alle 
in gleihem Maße das in Ausſicht ftehende 
herrliche Leben genießen. — Auf den mit Vs. 11 
beginnenden Vorderſatz folgt jeßt der Nachſatz; 
vgl. Pf. 1,15 119,35. Die Anrede „Mein 
Sohn’ fehlt bei den Al. — Wegen B8, 11 hat 
man Vs. 16, den die A. auslaffen, für ein 
Einfchiebfel aus Jeſ. 59, 7 gehalten; die nach— 
drücklichen Worte „zum Bbſen laufen fie” wei— 
ſen aber nicht ganz unpaffend darauf hin, Daß es 
fi um eine böfe That handelt, vgl. 6, 185 
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, 
‚Die Locung der Sünder, 


13, 14 


15 


16 


7 —— Re? — 


Denn vergeblich iſt das Netz ausgeſpannt: 
Bor den Augen aller Geflügelten. 

18 Ind jene lauern auf ihr eigenes Blut: 
Stellen ihvem eigenen Leben nad. 


19 Alſo ergehet’3 ‚Allen, die nach ungerechtem Gewinn geizen: 
Der nimmt das Leben feinem eigenen Herrn. 





Der Räuber Kohn. 


B 
Art 
* 
u 


20 Die Weisheit wird laut auf der Gaffe: > 
Auf den Märkten läſſet fie ihre Stimme erfchalfen. & 
>1 Yır der Ede lürmender Straßen rufet fie: : 
An den Thoreingängen, in der Stadt redet fie ihre Worte — 
>? ‚Wie lange, ihr Einfältigen, wollt ihr Einfalt lieben: 
Und haben Spötter ihre Luft an Spötteret, 
und wollen Thoren die Erkenntniß haffen ? 
3 Umfehren müffet ihr ob meiner Rüge: 
Siehe, ich will euch hervorquellen laſſen meinen Geift, 


ae ⏑ 


will meine Worte euch kundthun. 
2*Weil ich denn rufe und ihr euch weigert: 
Ih meine Hand ausrede und Niemand darauf achtet — 
> Und ihr abweifet allen meinen Rath: 
Und meiner Rüge nicht willfahret — 
26So will auch Ich bei euerm Unglück lachen: ı 
Will fpotten, wenn euer Schreden kommt — 
7 Wenn wie ein Ungewitter euer Schreden Fommt, 
und euer Unglüd wie ein Sturm hevanzieht: 
Wenn über euch Angft und Drangfal kommen. 


17 Röm. 3, 15. — Jeder Bogel (teil, Flügel⸗ 
beſitzer, vgl. Pred. 10, 20) ſieht das Netz und 
fliegt vorüber — durch dieſe etwas ſonderbare 
Faſſung gewinnen manche Ausleger einen Ge— 
genſatz zu dem Vs. 11 gefundenen Gedanken, 
als wäre der Sinn unſers Spruchs der, daß 
die Unſchuldigen nicht in die Hände der Mord- 
luſtigen fallen würden. Allein ohne Zweifel 
find die Frevler felber unter dem Bilde der 
Dögel verftanden, die in ihrer Gier die Ge- 
fahr vor ihren Augen (vgl. zu Pf. 118, 23) 
nicht achten und fich blindlings hineinſtürzen. — 


18, 19 Vgl. Pſ. 9, 16. 1. — ergehet, vgl, Pſ. 49, 1a. 


— ungerehtem Gewinn, vgl. 15,27; 28,165 
Ser. 6,13; 1 Tim. 6, 9.10. Naubfucht oder 
Habgier fhlägt ihren eigenen Herrn, vgl, 
Pred. 8,8. — Nicht im Verborgenen, fondern 
laut und öffentlich vebet die als Perfon auf- 
tretende Weisheit (das hebr. Wort ift wie 
in einen Eigennamen umgebifdet, vgl. 9, 1) zu 
allen Menſchen, vgl. 8, ı fg.; Weisheit 7, 10, 
11; Sir. 24; Deut, 30, 11 fg.; ihre Stimme 
ertönt durch Lehrer und Propheten, durch die 


geheiligten Ordnungen des gefammten Lebens, 
ſodaß fie nur muthwillig überhört werben kanm 
— Märkten: freien Plätzen, |. 3: Bi. 55, 12. 


— Ede, wrtl. „Haupt“ oder „Spitze, ſodaß 21 


der Standpunkt vorn am Anfange volfreicher 
Straßen, vielleicht im der Nähe von Thor- 
eingängen, gemeint fein könnte. Will man 
nit unter den „lärmenden“ (gl. Ief. 22, 2; 
1 Kön. 1, 41) Heerftraßen außerhalb der Stadt 
verftehen, fo muß man das nachſchlagende „in 
der Stadt“ gleich „und auch mitten in der 
Stadt!‘ erffären. — Spötter, Re 
ob 2c., eig. auf meine Zurechtweiſung bin, vgl. 
Num. 16, 34. — hervorguellen zc.:in reich⸗ 
lichem Maße geben, vgl. 18,4. Die Ber- 
beißung des Geiftes und der Worte (vgl! Jeſ. 
59, 21) ber Weisheit foll die Getadellen zur 
Umkehr reizen. — Die Zeitwörter der Vorder- 
fübe Vss. 24. 25 ftehen in der Form der Ber- 
gangenheit, vgl. zu Pi. 1,1. — ausrede, 
dgl. Jeſ. 13, 2; 65,2 und zur Klage überhaupt 
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Jeſ. 65, 12; 66, 45 Ier. 7, 13. — Bgl. Pf. 2,096 . 


Z1,12. — Angft 2c., vgl. Jeſ. 30,6; Zepb. 27 
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Sprit he. 


8 Senn — fie mich rufen, aber ich werde nicht antworten: 
Sie werden nach mir fuchen, aber mich nicht finden. 
*° Darum daß fie haffeten die Erfenntniß: - 
Und des Ewigen Furcht nicht werth hielten — 
30 Nicht eimpilligten in meinen Nath: 
AU meine Rüge verfchmähten — 
»1So follen fie efjen von ihres Weges Frucht: 
Und von ihren Rathichlägen fatt werben. 
32 Denn ihr eigenes Widerftreben bringet die Ginfältigen um: 
Und ihre eigene Sicherheit richtet die Thoren zu Grunde. 
»Wer aber auf mich höret, wird forglos wohnen; 
Und Ruhe haben, ohne Schrek vor Unheil.“ 


Bon dem Segen, welchen das Ergreifen der Weisheit bringt (2). 
"Mein Sohn, wenn du meine Neden annimmft: 
Und meine Gebote bei dir bewahreft — 
2So daß dur dein Ohr zur Weisheit neigeft: 
Dein Herz zur Vernunft hinlenfeft — 
® 3a wenn du der Cinficht rufeſt: 
Zur Vernunft hin deine Stimme erhebeft — 
2 Wenn dur fie fucheft wie Silber: ' 
Und wie verborgenen Schäßen ihr nachforſcheſt — 
° Dann wirft du des Ewigen Furcht verftehen: 
Und Gottes Erfenntniß finden — 
6 Denn der Ewige nur verleihet Weisheit: 
Aus feinem Munde ftammt Erfenntniß und Vernunft — 
"Und jo bewahret er ven KRechtichaffenen Heil: 
Ein Schild denen, die unfträflich wandeln — 


— Suchen Di — 


281, 15.— Bal. 8, 175 Jeſ. 1, 15; 59, 2; Ser. 
‚29 11, 115 Micha 3, 4. — Furcht, ſ. 3. Pf. 19, 10. 
— ne hieften, eig. ermwählten, vgl. 
Sam. 15, 15. — Dgl. Vs. 25. — fatt, vgl. 
Pi. 123,4. Gemeint ift, daß fie die Folgen 
ihrer Pläne bis zum Ueberdruß often follen. — 
832 ihreigenesac., wrtl. „Abwendung (d. h. Ab- 
fehr von der Weisheit) der Einfältigen wird fie 
erwürgen und Sorglofigfeit der Thoren 20. — 

2, 1 Sohn, ogl. 1,8. — Reden: wie 1,2. 21. — 
3 bewahreft, vgl. 7, 15 10, 1. — Die Borber- 
fäbe von Vs. ı werden durch Steigerung (ja: 

oder vielmehr, vgl. Pſ. 130,4) weiter geführt. — 
erhebeft: erjchallen läſſeſt, wie 1,20. Ge— 
meint ift ein lautes Herbeirufen Der Weisheit. 

4 — verborgenen Shäßen, vgl. Ser. 41, 8; 

5 Siob 3, 21. — Furdt, wiel, 9. — Er- 
‚tenntniß, vgl. Ser. 22, 16; Hoſ. 6, 6. — 


30, 312 





8 Daß er behüte die Pfade des Nechts: 
Und den Weg feiner Frommen in Acht nehme — 
° Dann wirft du verftehen Gerechtigkeit und Recht: 
Und Keblichkeit, furz jede Bahn des Guten — 


Niemand anders als Gott felber ift der Geber 6 
der Weisheit, und ebenjo find des Menjchen 
Erfenntniß und Vernunft göttlichen Urfprungs; 
darum macht ung der Beſitz diefer Güter den 
Zugang zu ihrer Duelle möglich, vgl. Hiob 
32,8. Ueber die Faffung von Vss. 6—s als 
Einhaltung f. 3. D8.9. — Die Mafor. Iefen 7 
als Anfang des Verſes „Er bewahret“; vgl. 
Vs.1; Pſ. 36, 11. — Heil (vgl. 3,21), wie Micha 
6,9. — Schild, vgl. Pf. 33,205 89, 19. — un- 
ſträflich, 1.3. Pi. 15,2. — Daß er behüte: 8 
oder „Indem er behütet“. — Die Pfade des 
Rechts find die der Frommen felber; vgl. 17, 4; 
Pſ. 17, 1. — Gott hat Acht auf den Weg, 
überwacht das Schidjal feiner (die Lesart 
„ſeines“ ift unfiher) Frommen, vgl. Bf. 4, a. 
— 88. 9 Fnüpft wieder an Vs. 5 an; ebenfo 9 
wird Vs. 12 wieder aufgenommen durch Vs. 16 


Sprüde 2. 

10 Denn Weisheit wird in dein Herz einziehen: % 
Und Erkenntniß wird deiner Seele lieblich fein — | | R 

11 Befonnenheit wird anf dich Acht Haben: e 
Vernunft wird dich behüten — 


Segen der Weisheit. 





12 Dich zu vetten vor böfem Wege: — 
Vor Leuten, die Verkehrtheit reden — 
13 Die da verlaſſen der Geradheit Pfade: 
Um zu wandeln auf den Wegen der Finfternig — 
12 Die fich freuen Böſes zu thun: i 
Frohlocken über boshafte Verkehrtheit — 
15 Deren Pfade krumm ſind: 
Und die gewundene Bahnen ziehen — 
16 Dich zu retten vor dem fremden Weibe: 
Vor der Buhlerin, die glatte Worte gibt — 
17 Die da verlaffen den Trauten ihrer Jugend: 
Und den Bund ihres Gottes vergejfen hat — 
18 Denn zum Tode finft ihr Haus hinab: 


Und zu. den Schatten ihre Geleife — 5 
> Affe, die zu ihr eingehen, fehren nicht zurüd: 
Gelangen nicht wieder auf des Lebens Pfade — 


und Vs. 20. Wer daher nicht mit Vs. 10 als 
Borderjat einen ganz neuen Sabbau beginnen 
läßt, kann die 22 Verſe unfers Kapitels als 
einen einzigen Sat betrachten; dafiir fpricht, 
daß ſowol die erften als die Yetten elf Berfe 
fih dann gleihmäßig in vier und bier und 
drei Verſe gliedern. — Gerechtigkeit ꝛc., 
10 wie 1,3. — Bahn, eig. Geleis. — Denn: 
eine Begründung folgt auf Vs. 9 wie auf Vs. 5. 
Diefe Faſſung (f. 3. Vs. 9) verdient wol den 
Borzug vor der gewöhnlichen Weberfetsung 
„Wenn“, die Vs. 11 zum Nachſatz von Vs. 10 
macht; wir dürfen nämlich Vs. 11, der nicht 
ebenfalls Begründung von Vs. 9 fein kann, 
dem Sinne nah unmittelbar an Vs. 9 an- 
11 fließen. — Herz, vgl. 14, 33. — Dann wird 
die Weisheit als Befonnenheit (vgl. 1,4) 
12 dich überwachen. — Bernunft, vgl. Vs. 6. — 
böfem Wege, eig. Weg des Bbſen, wie 
Vs. 14 von „Verkehrtheit des Böſen“ die Rede 
ift, vgl. 8, 13. — Bor Leuten ꝛc., witl. „Vor 
(dem) Manne redend Verkehrtheit“ (d. h. 
Falſchheit, Verſchmitztheit), vgl. 6, 14; 10, 31. 325 

13 16, 28. 30. — verlaffen, B8. 17; 15,10. — 
Den richtigen oder geraden (vgl. 4, 115 Ser, 
31,9) Pfaden ftehen die Wege der lichtſcheuen 
Uebelthäter gegenüber, vgl. Jeſ. 29, 15; Hiob 
14 24, 15 fg.; Röm. 13, 12. — freuen 15, 21. — 
15 boshafte ac, f. 3. 38. 12. — krumm, vgl. 
10, 95 28,65 S. 3. Jeſ. 59, . — die gewun- 
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dene 2%, weil. „„abgebogen (nämlich vom 
geraden Wege) in ihren Geleiſen“, vgl. 14,2. — 
Auf das erfte Beifpiel (Vss. 12 fg., vgl. 1, 16 
10—19) der Gefahr folgt jett als zweites das 
ehebrecherifche Weib, welches als Weib eines 
Andern ein fremdes heißt, vol. 5, 3. 205 
6, 265 7,55 22,145 auch Lev. 22, 105 Deut. 25, 5. 
Diefem Ausdrud finnverwandt ift das hebr. 
Wort fir „Buhlerin“ (eig. Unbekannte, val. 
27,153), deffen gewöhnliche Bedeutung „Aus— 
Yänderin‘ durch Vs. ı7 ausgefchloffen wird; 
im Unterfchiede von der rechtmäßigen, zum 
Haufe gehörigen Frau erjcheint die Unbekannte 
als eine auswärtige Sfraelitin, die ihrem 
Manne (Vs. ı7) entlaufen iſt. — die glatte:c., 
wrtl. „ihre Neben hat fie glatt gemacht‘, vgl. 
6, 245 7, 2ı und ſ. 3. Pf. 5, 10. — Shren 17 
Sugendgemahl (wie Ser. 3, 45 vgl. Soel 1, 8) 
hat fie verlaffen und ihres Gottesbundes, d. h. 
des vor Gott geichloffenen Ehebiindniffes ver— 
geffen, vol. 1 Sam. 20, 23. Aus unferer 
Steffe und Mal. 2, 14 folgt deutlich, Daß die 
Ehen in Sfrael nicht ohne die Weihe der Keli- 
gion geſchloſſen wurden, obgleih das Gefet 
nichts Darüber vorſchreibt. — Hier gilt’8 wirk⸗ 18 
Yih eine Gefahr, aus der Nettung (Vs. 16) 
Noth thut, vgl. 7, 26. 27. — Schatten, f. 2. 
Jeſ. 14, 9. — Ihre Befucher (vgl. 6, 29) fehren 19 
nimmer aus der Unterwelt zurüd, vgl. Hiob 
7,9. 10. — Gelangen auf, wrtl. „Erreichen“, 





‚id langes Ceben. 0 Sprüde 2, 3, Dertraue auf den Ewigen! 
Auf daß du wandelit auf dem Wege der Guten: 
Und der Gerechten Pfade bewahreft — . 
> Denn die Nechtfchaffenen werden das Land bewohnen: 
Und die Umfträflichen davin übrig bleiben — 
2Aber die Frevler werden aus dem Lande ausgerottet: 
Und die Treulofen daraus weggeriffen werden. 





Ermahnungen zur Gottesfurcht und Weisheit und Lobpreis ihres hohen Werthes (3). 


Mein Sohn, meine Unterweifung vergiß nicht: 3 
Und meine Gebote müſſe dein Herz behalten. 
* Denn Dauer der Tage und Jahre des Lebens: 
Und Frieden werden fie dir reichlich bringen. 
Liebe und Treue müffen dich nicht verlaffen: 
Binde fie um deinen Hals, 
Ihreibe fie auf die Tafel deines Herzens — 
*So wirft du Anmuth und treffliche Einficht gewinnen; 
In den Augen Gottes und der Menſchen. 


Vertraue auf den Ewigen von ganzem Herzen: 
Aber auf deine Einficht verlag dich nicht. 
° Auf allen deinen Wegen gevenfe fein: 
So wird Er deine Pfade ebnen. 
| 7 Sei nicht weife in deinen Augen: 
| Fürchte den Ewigen, und wende dich vom Böſen — 
| ® ©p wird Heilung zu Theil deinem Leibe: 
Und Erguidung deinen Gebeinen. 


— Lebens Pfade: die zum Leben führenden, 
20 vgl. 5, 63 Pi. 16, 11. — Auf daß zu, ſ. z. 
21 B8. 9. — bewahreft: innehalteft. — Land 

Ama. 22..01.29,95135 37, 9. 11,29, 1In= 


„Und finde", f. 3. Pf. 37,3. — Anmuth, 
dgl. Vs. 22; Pi. 45, 3; ſchwerlich verdient die 
Deutung „Gunſt“ (vgl. Gen. 39, Ser; 
31,2) den Vorzug. Das Urtheil Gottes und 
der Menſchen (vgl. Richt. 9,9; 1 Sam, 2, %) 


3,1 


2 





4 


22 fträfliden, vgl. 38.7; 28, 18. — Treu- 


loſen, vgl. Pi. 25, 3. — weggeriffen, wie 
15, 25; Deut. 28, 63; Pf. 52, 7. — Unter- 
weifung, vgl. 1,3. — behalten, eig. be- 
hüten. — Dauer, eig. Länge, vgl. Vs. 16; 


‚Er. 20, 2; Sef. 65, 20. 22. — Sahre des 


Lebens, wie 4,10; 9,11. — Frieden: Heil, 
Wohlfahrt, Vs. 17; Jeſ. 48, 22: — reichlich 
bringen, eig. mehren, wie 10,27. — Liebe 
und Treue, wie Gen, 24,49; 47, 29; ſ. z. 
Micha 6,8 und Pi. 25,5. Wie diefe Tugen- 
den ausgeübt werden follen, ift aus Vs. 27 fg. 
erfichtlih. — verlaſſen: die rechte Gefinnung 
gegen den Nächften erjcheint als ein großer 


‚Segen für den, der fie hegt (vgl. Vs. 4); da- 


her erklärt fi der Wunſch der erften Verszeile 
in den beiden folgenden durch die Aufforderung, 
fih diefe Tugenden als ein unverlierbares Gut 
zu fihern. — Binde, vgl. 1,95 6, 21; 7,3. 
— jhreibeac., vgl. 7, 3; Ser. 31,33; 2 Kor. 
3,3. — So wirft du gewinnen, wıtl, 


ift nämlich ein ungetheiltes, ſodaß nicht an Er- 
langung der Gnade bei Gott und des Rufs fei- 
ner Klugheit (vgl. 13,15; Bf. 111,10; 2 Chron. 
30, 22) bei den Menfchen gedacht werden darf. 
— verlaß dich, eig. ftüße dich. Vgl. 28, 26; 5 


Der. 9, 29..285,1B1.87, 3,8. — gedenfefein, 6 


wril. „kenne ihn‘, d. h. kümmere dich um ihn, 
vgl. Pi. 1, 6; 144, 3; Gen. 39, 6; 1 Sam. 
2, 12. — ebnen, Jeſ. 45, 13. — weife ICHER 
vgl. 26, 125 Jeſ. 5, 21. — wende dich ac, 
vgl. 14,165 ſ. 3. Bf. 34, 15. — Ds. 3% Yautet 8 
weil, „Heilung (vgl. 4, 22; 16, 24) foll wer- 
den (f. 3. 38. 4) deinem Fleiſche“ (vgl. Micha 
3,2); für Letzteres will die jeßige Punktation 
„deinem Nabel’ (vgl. Ez. 16,4), was jeben- 
falls zur Bezeichnung des ganzen Leibes (3. 
Pi. 16, 9) ein unbequemer Ausdrud wäre. — 
Ergquidung (eig. Tränfung) ꝛe., vgl. 17,2; 
Se. 58, 115 Hiob 21,245 ſ. 3. Pf. 6, 3. Ohne 
Grund hat man bei dem Franken Leib und ver- 
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Gottes züchtigende Liebe. Sprüche 3. Die Weisheit ein Leben 


9 Ehre den Ewigen bom deinem Gut: 


* ea 






Und von ‚den Erftlingen alles deines Einkommens — 
10 So werben fich deine Scheuern füllen mit Ueberfluß: 
Und von Moft deine Kufen überftrömen. 
11 Des Ewigen Zucht, mein Sohn, verfchmähe nicht: 
Noch fei dir zuwider feine Strafe — 
12 Denn welchen der Ewige liebt, den jtrafet er: 
Und handelt wie ein Bater, ber feinem Sohne wohl will. 


t 


13 Wohl dem Menschen, der Weisheit gefunden hat: 
Und dem Menjhen, der Vernunft gewinnt 

14 Denn beffer iſt ihr Erwerb als der non Eilber: 
Und werthooller als Gold ihr Gewinn. 


15 Koſtbarer ift jie als Perlen: 


Und alle deine Kleinode fommen ihr nicht gleich. 

16 Ranges Leben ift in ihrer Nechten: 
Sn ihrer Linken Reichthum und Ehre. 

17 Ihre Wege find liebliche Wege: 
Und alfe ihre Steige find Frieden. 

18 Sin Lebensbaum ijt fie denen, bie fie ergreifen: 
Und wer fie fejthält, ift glückſelig. 

19 Der Ewige felber hat durch Weisheit die Erde gegründet: 
Hat feitgeftellt die Himmel durch Bernunft. 

20 Durch Seine Erfenntnig find die Fluten zertheilet: 
Und träufeln die Wolfen Than. 


21 Mein Sohn, laß nicht weichen von deinen Augen; 
Bewahre Verfiand und Befonnenheit — 


ſchmachtenden Gebein nur an fürperliche Leiden 
I denken wollen; vgl. Pi. 32, 3 fg. — Ehre, 
vgl. Sef. 43, 235 Pf. 50, 28. — von deinem 
Gut (1, 13), d. h. mit einem Theile deines 
Bermögens, vgl. Gen. 28, 22; Deut. 26, 25 
da der Theilbegriff ohne Anftoß ift, braucht man 
nicht nah 2 Kön. 6, 27 zu erklären. — Erft- 
lingen, vgl. Er. 23, 19; Deut. 18, 4, und 
für den Sinn von Vss. 9. 10 überhaupt vgl. 
10 Mal. 3, 10 — 12. — Vgl. Deut. 28, 3; Soel 
11 2,24. — Strafe: Rüge, wie 1,25. Dal. 
12 Sioh 2,10; 5, 1. — Durch Züchtigung er- 
weiſt Gott feine erziehende Liebe, vgl. 13, 24; 
Deut. 8, 5; Pf. 118, 18; Offb. 3, ı9. — Statt 
„Und wie ein Vater“ Konnte man mit Aen— 
derung Eines Confonanten (vgl, Hiob 5, 18) 
nad Al. und Hebr. 12, 6 „Er ftäupet (oder: 
verletzet)“ leſen; allein der überlieferte Text 
gibt den treffenden Sinn, daß Gott den ftraft, 
welchem er, wie der Vater dem Sohne, wohl 
13 will, — gewinnt, eig, herborgehen (vgl. 2, 6) 
macht, erzielt, erlangt, wie 8,35; 12, 2; 18, 22. 
14 — Nah dem Zihg. ift nicht von dem Ge— 


winn (weil. Einkommen) die Rede, melden 
die Weisheit abwirft, fondern vom Geminnen, 


das diefelbe zum Gegenftande hat; mit Recht 
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haben ſich die Al. duch 8, 10 nicht beirren 


lafjen. — Gold, wahrſch. eig. Schimmerndes, 


wie 8, 105 Sad. 9, 85. Pf. EB ats 


Perlen, vgl. 8, 11; Hiob 28, 18; KR. A, m. — 
Kleinode: Tiebften Sachen, eig. Wohlgefallen, 
— Langes Leben, eig. Länge der Tage, 
Vs. 2. — Reihthum ꝛc. vgl. 8,18; 1 Kön. 
3, 11 fg. — Lebensbaum, wie 11, 30; 13, 12; 


15, 4, Anfpiefung auf Gen, 2, 95,8, anıı) 


— mer 24: im Hebr. fteht bie Mehrzahl, 
l- 3. 27, 16. — Der höchſte Werth der Weis- 
beit, ihr erhabenes Wefen ergibt ſich aus ih⸗ 
rem Verhältniſſe zum Schöpfer; vgl. 8, 22 Te 
Hiob 28, 25 fg. — zertheilet, geſpalten, 
Sen. 1, 6 fg. — Wollen, f. z— Pi.36),8, 
laß (eig. e8 müffen) nit weichen (4, 21), 
nämlich Verſtand (vgl. 2, 11) und Befonnen- 
heit (1,4). — Berftand: das hebr. Wort, 
das ſowol Berftand und Weisheit (Jeſ. 28, 29) 
als Beſtand und Heil (2,7) bezeichnet, geht 
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Sicherheit, des Sommer. Sprüche 3. Sluch in des Fevlers Hause. 
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22 Sp werden fie Leben fein deiner Seele: 


Und Anmuth deinem Halfe. 


23 Dann wirft du ficher wandeln deinen Weg: 
Und dein Fuß wird nicht anftogen. 
22 Wenn du dich Legeft, wirft du nicht erſchrecken: 
Und Tiegft du, fo wird dein Schlummer füß fein. 
25 Du darfit dich nicht fürchten vor plötzlichem Schreden: 
Noch vor dem Sturm der Frevler, wenn er fommt. 
26 Denn der Ewige wird beine Zuverſicht fein: 
Und deinen Fuß bewahren vor dem Fange. 


27 Verweigere feine Wohlthat dem, welchen fie gebühret: 
Wenn es in deiner Hände Macht jteht, fie zu thun. 
28 Sprich nicht zu deinem Nächften, „Sehe Hin und fomm wieder“: 
Und, „Morgen will ic) dir geben“, fo du es doch halt. 
29 Srfinne nicht wider deinen Nächiten Böſes: 
Während er arglos bei dir wohnet. 
30 Hadere nicht mit Jemand ohne Urfach: 
Wenn er dir fein Leid gethan hat. 
31 Set nicht neidiſch auf den Gemwaltthätigen: 
Und erwähle feiner Wege feinen. 
32 Denn ein Gräuel ift dem Ewigen der DVerfehrte: 
Aber die Rechtſchaffenen find ihm vertraute Freunde. 
33 Der Fluch des Ewigen ift in des Frevlers Haufe: 
Aber der Gerechten Wohnftätte fegnet er. 
32 Wie er den Spöttern mit Spott vergilt: 
So gibt er den Demüthigen Gnade. 


wahrih, von dem Grundbegriff des Feſten, 
22 Geordneten aus, — Leben, vgl. Vss. 16. 18; 
4, 22; 8,35. — Anmuth ꝛc., vgl. 1,9 — 
23 ſicher: forglos, vgl. Vs. 295 10,9. — dein 
Fuß ꝛe. weil, „deinen Fuß wirft du nicht an— 
24 ftoßen‘‘, vgl. 4, 12; Pf. 91, 12. — dich Legeft: 
dafiir haben die Al. die Lesart „ſitzeſt“ aus— 
gedrückt, vgl. Deut. 6,7. Uebrigens vgl. zu 
unſerm Berje 6, 22; Lev. 26, 6; Deut. 28,66. 67; 
25 Bi. 3, 6; Hiob 11, 18. 19; Jer. 31, 26. — Bgl. 


26 1, 21; Bf. 91, 55 Hiob 5, 21. 22. — beine 


(wrtl. „in deiner‘, d. h. als deine, wie Ex. 
18,4) Zuver ſicht, vgl. Pi. 78, 7; Hiob 31, 24. 
Die Lesart der A. „auf allen deinen Wegen‘! 
(vgl. 16, 17) weicht ſtark vom hebr. Terte ab. 
97 — feine ac, weil. „nicht Gutes feinem Herrn‘, 
d. 5. dem Diürftigen, der darauf Anſpruch 
bat; vgl. Bi. 37, 21. — Hände: die Major. 
fefen die fonft in biefer Formel vorkommende 
Einzahl, vgl. Ge. 31, 29; Deut. 28, 32; Micha 
28 2,1. — Nächſten: zur Form des hebr. Wor- 
tes vgl. 2 Sam. 12, 11. — Und: dies leitet 
wahrſch. eine neue Rede ein, während es ge— 
wöhnlich als Theil der im erften Versglied nur 
Bunfen, Bibelüberſetzung. IIL 
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begonnenen Rede gefaßt wird. — fo Du ꝛc., 
wrtl. „indem es bei bir iſt“, d. h. während 
du. doch ſchon jeßt das Erbetene geben könnteſt. 
Raſche Hülfe hat ja Doppelten Werth. — Erz» 29 
finne, eig. ſchmiede, bereite, vgl. 6, 14. 185 
&. 21, 36. — neidiſch, vol, Pi. 37, 1. — 31 
Gewaltthätigen 2c., weil, „Mann von Ges 
waltthat (oder: Unrecht), und erwähle nicht 
alle feine Wege”. Die Lesart „erzürne Dich 
nicht über alle jeine Wege‘ ift aus 24, 19; 
Bf. 37, 1. 7 gefloffen. — Gränel dem (eig. 32 
des) Ewigen, vgl. Deut. 7, 25. — Dem Ber- 
kehrten (vgl. 2, 15), der gewundene Pfade 
geht, find die Rechtſchaffenen (wrtl. „Gera— 
den‘) gegenübergeftellt. — Aber ꝛc., wrtl. 
„Und mit (oder: bei) Rechtſchaffenen (ift) fein 
Geheimniß“ (d. h. feine Vertraulichkeit), |. z. 
Bi. 25, 145 55, 155 Hiob 19, 9. — Fluch, 33 
vol. Sad). 5, 3. 15 Mal. 2, 2. — Wohnftätte, 
wie Pf. 79,75 Hiob 8, 6. — Wie ꝛc., wıtl, 34 
„Wenn der Spötter (f. 3. Pf. 1,1) Er (d. 5. 
er gleichfalls, vgl. Pi. 18, 27) ſpottet“, vgl. 
1,22. 26. Es wird bier ein Schluß aus dem 
Gegentheil gezogen (vgl. Hiob 8, 20), ſodaß 
io 


35 
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Däterliche Sucht. 


Sprüde 3. 4. 


Erwirb Weisheit! 


35 Ehre werden die Weiſen erben: 
Aber die Thoren hebet Echande empor. 


Durch fegengreihe Erfahrung bewährte Ermahnungen zur Weisheit und Warnung vor gottlojem 
und falſchem Wefen (4). 
ı Höret, ihr Söhne, auf die Zucht eines Baters: 
Und merfet auf, damit ihr Einficht begreifet. 
2 Denn gute Lehre gebe ich euch: 
Meine Unterweilung wollet nicht verlafjen. 
3 Denn ein Sohn bin ich gewejen meinem Later: 
Gin zarter und einziger Liebling für meine Mutter - 
And er Iehrete mich und fprach zu mir, 
„Feſthalten müffe dein Herz meine Worte: 
Habe Acht auf meine Gebote, fo wirft ru Leben. 
5 Erwirb Weisheit, erwirb Einficht: 
Vergiß nicht und weiche nicht von den Neden meines Mundes. 
6 Verlaß diefelbe nicht, fo wird fie dich bewahren: 
Liebe fie, jo wird fie dich behüten, 
"Der Weisheit Anfang ift, Erwirb Weisheit: 
Und mit allem Gut, das du erworben, erwirb Einficht. 


wir der Schon ſprachlich bedenklichen Ueberſetzung 
„Wenn e8 fih um die Spötter handelt, fo 
ſpottet auch er“ nicht bedürfen. — Demüthi- 
gen: ſo hat L. dem Griechiſchen entſprechend 
1 Betr. 5, 5 und Jac. 4, 6, wo unſere Stelle 
nach den Al. angeführt wird, während ev hier 
weniger paffend „Elenden“ überſetzt, ſ. 3- 
Bf. 9, 135 34, 19. — Ehre Sgl. 29, 23. — 
erben, wie 11, 295 28, 20; Er. 32, 135 dgl. 
Bf. 37, 9. — Auch die Thoren fommen zu 
einem berühmten Namen, aber zu einem Schand- 
namen, dgl. Jeſ. 65, 15. Schwerlich darf man 
das Emporheben als Wegraffen (Se. 57, 145 
&;. 21, 31) erklären, vgl. Bf. 35, 5; Hiob 27, 21; 
wolte man aber nad) Vs. 18 das Zeitwort als 
Mehrzahl verftehen, jo gäbe zwar der Gedanke, 
daß die Thoren Schande davontragen (vgl. 
Pi. 24, 5), einen ſchönen Parallelismus, allein 
die Faffung von „Emporheben“ als „Aufleſen“ 
ift ſprachlich nicht gefihert. — Höret 2c., vgl. 
1,8; 5,7. — damitihr au, well, „zu er- 
tennen Einſicht“, vgl. 1, 2. — Lehre, wie 
1, 5; Deut. 32, 2. — gebe, eig. habe gegeben, 
gl. BE. 11; Pf. 1,1; anders Gen. 48, 22. — 
Unterweifung, wie 1,3. — Der väterliche 
Lehrer kann dem jungen Gefchlecht gute Kehre 
mittheilen, weil er jelber ſolche in feiner Ju— 
gend durch wortrefflihe Erziehung empfangen 
hat; dem findlichen Sinne des Alterthums gilt 
die von den Vätern ererbte Weisheit wegen 
ihrer langen Bewährung mit Recht als vorzüg— 
lich. — Sohn: die Duchfichtigfeit des Ge— 
danfens hat unter ber dichterifchen Form des 


PBarallelismus etwas gelitten, da der Sinn erſt 
durch das Folgende vollftändig wird; der Re— 
dende fieht nämlich auf die Zeit zurück, da er 
als zartes und einziges Kind (vgl. Gen. 22, 2; 
33, 13) feiner Eltern (vgl. 1, 3) von dieſen die 
forgjamfte Pflege und liebevollen Unterricht er- 
hielt. — für 2c., wrtl. „vor (dem Angefichte) 
meiner Mutter‘, d. h. unter ihrer Obhut, nal. 
Gen. 17, 18; Hoſ. 6, . Die nun B88, a—9 
folgende Belehrung wird allein auf den Bater 
zurüdgeführt. — Habe Acht auf (eig. Be— 
wahre) 2c.: Diefe Zeile fehrt 7,2 wieder, von 
welcher Stelle die fyr. Meberfegung auch den 


4 


Schluß hier gibt, fodaß fie unfern Vers aus - 


vier Gliedern beftehen läßt. — fo wirft ac, 
vgl. 3,416. — Erwirb: kaufe, ſchaffe Dir 
an, wie B8. 7. — Bergiß: vgl. für den Aus- 
drud Pf. 102, 5. — dieſelbe, eig. „fie, d.h. 
die Weisheit. — Liebe ꝛc., vgl. 8, 17 fg. — 
Anfang, wie 1,r. Das erfte Gebot fir 
alle nach Weisheit Berlangenden geht dahin, 
daß man nad) ihr als nach dem höchften Gute 
trachten fol, vgl. Weish. 6, ır. Wer diefem 
Gebote nahfommt, tritt eben dadurch Schon in 
den Befit der Weisheit, während Jeder, dem 
dieſes Trachten fremd bleibt, nicht einmal zu 
den erften Anfängen der Weisheit gelangt. 


‚Eine Berfennung der dichterifh kühnen Nede 
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lag nahe, da es nicht fchlicht heißt „Der Weis- 
heit Anfang (befteht in Befolgung des Gebo— 
te8) ꝛe.“; aber die Meberfegung „Das Höchfte 
(ift) Weisheit; erwirb Weisheit‘ zerveißt die 
ſchöne Öftederung. — Gut, das du erwor- 
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14 


Der Weisheit Weg. 


Sprüche 4, 


Süindenknechifchaft. 


° Halte fie hoch, jo wird fie dich erhöhen: . 
Wird dich zu Ehren bringen, wenn du fie umarmeſt. 

? Sie wird deinem Haupte auffeen einen anmuthigen Kranz: 
Eine herrliche Krone wird fie dir beſcheren.“ 


Höre, mein Sohn, und nimm an meine Neben: 
Sp werden deiner Lebensjahre viel werden. 
nf den Weg der Weisheit Veite ich dich: 
Laſſe dich wandeln auf vichtigen Geleifen. 
12 Wenn dir geheft, wird dein Schritt nicht beengt fein: 
Und wenn du läufſt, wirft dir nicht ſtraucheln. 
13 Salte an der Zucht feit, laß nicht davon: 
Bewahre fie, denn fie ift dein Leben. 
12 Inf der Srevler Pfad wolleſt du nicht kommen: 
Und nicht befchreiten den Weg der Böfen. 
25 Laß ihn fahren, gehe nicht auf ihn hinüber: 
Lenfe von ihm ab, und gehe vorüber. 
15 Denn fie ſchlafen nicht, wenn fie nicht übel gethan: 
Und ihr Schlaf ift ihnen genommen, fie haben denn zu Fall gebracht. 
17 Denn fie genießen als Brod Frevel: 
Und als Wein find Gewaltthaten ihr Trank. 


ben: deinem Eigenthum, wie Bf. 105, 21; vgl. 
3,145 16, 165 Matth. 13, 4. — erhöhen, 
vgl. 14, 54. — Ehren, vgl. 3, 16. 35. — um⸗ 
armeſt, vgl-d, 205 Pred. 3,5. — aufſetzen 
(oder: geben), vgl. Bj. 21, a. — anmuthi- 
gen 2c., wie l, 9. — herrliche (ſchmucke, 
prächtige) Krone, vgl. 16, 315 Jeſ. 28, 1. — 
bejheren: dafjelbe Wort wie Gem. 14, 20; 
Hof. 11, 8 „überliefern“. — So :c., witl. 
„Und e8 werden fih (ſchwerlich n. and. B.: 
Und fie werden) div mehren Jahre (Des) Le— 
bens“, nal. 8, 2.1. — Weg, vgl. 3, 1. — 
leite, eig. „habe (j. 3. Bj. 130, 5) gewieſen“, 
wie Pf. 25, 8. — rihtigen, eig. der Grad— 
heit, vgl. 2,135 Pf. 107,7. — beengt, eig. 
„enge. Auf den von ber Weisheit (Bs. 11) 
eingejchlagenen Wegen kann man fichere, weite 
Schritte thun; wo viele Anftöge im Wege lie— 
gen, macht man Feine Schritte wie ein un— 
ficher im Dunkeln Taftender, vol. 3,235 Pſ. 
18, 37; Hiob 18, . — Bewahre fie, d. h. 
die Weisheit, Die Nachläjfigfeit des Ausdrucks 
erffärt fih «us der nahen Beziehung der 
Zucht (d. h. Zurechtweifung, Unterweilung) 
zur Weisheit, vgl. 1,2.3; Bi. 50, 17. — Le⸗ 
ben, vgl. Vs. 23; 3, 18.22. — befhreiten, 
vgl. für den hebr. Ausdrud 9, 65 23, 19; SR. 
4,3. — Weg der Bbſen, vgl. 2, 205 Bi. 


15 1,1. — Laß fahren: verwirf, wie 1, 255 
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8,33; 13, 13. — Lenke 26, wrtl. „Biege ab 
von auf ihm‘; es handelt fich hier alfo um 
den Fall, Daß der Angeredete ſchon auf dem 
Wege ftehen follte. Wegen des folgenden „und 
gehe vorüber“ (vgl. 2 Sam. 15, 18. 2) haben 
wir aber wahrſch. an einen Solchen zu denken, 
der eben den erjten Fuß darauf geſetzt, alſo 
den böfen Weg noch nicht wöllig betreten hat, 
geichweige daß er ſchon längere Zeit darauf 
gewandelt hätte. — Mit dem Gate, daß die 
Böfen nicht ſchlafen mögen, wenn fie nicht vor— 
her (vgl. Pred. 5, 11) fchlecht Handeln, begiunt 
die Begrümdung der Warnung vor der Freovler 
Pfad; wer fich einmal auf diefen begeben, der 
Sünde fie) ergeben hat, der wird der Sünde 
Knecht, ſodaß Das böſe Wefen ihn wie zur an- 
dern Natur wird, Wwobon ev fich nicht wieder 
fosmachen kann. Uebrigens val. die Schilde- 
rung der Böfewichter 1, 11 fg.; 2,10. — ge⸗ 
nommen, eig, geraubt. — zu Fall gebracht 
(vgl. Bi. 64,9; 2 Chron. 25, 8): fo leſen die 
Mafor. ftatt des im Texte ftehenden „geſtrau— 
heit“, vgl. Vs. 19. — als Brod, wie Pf 
80, 6. Ueberſetzt man nad) dev überlieferten 
Punktation „Brod (des) Frevels, und Wein 
(der) Gewalttaten trinken fie, jo muß man 
doch Speife und Trank als aus Frevel und 
Unthaten beftehend anjehen, Da der bloße Ge- 
danfe an unvechtmäßig erworbene Nahrung für 


19% 


16 


are. 


Der dunkele Weg. 


Sprüde 4. 


Reinheit des Herzens. 


18 Doch der Gerechten Pfad ift wie heller Morgenglanz: 
Stets heller ftrahlend bis zur Tageshöhe. 

19 Der Frevler Weg aber ift dem Dunkel gleich: 
Sie wiffen nicht, woran fie ftraucheln werben. 


20 Mein Sohn, auf meine Worte merke: 
Zu meinen Neden neige dein Ohr. 
21 Laß fie nicht von deinen Augen weichen: 
Bewahre fie inmitten deines Herzens. 
22 Denn Leben find fie jedem, der fie findet: 
Und bringen feinem ganzen Leibe Hetlung. 
23 Mehr als alles Andere behüte bein Herz: 
Denn von ihm gehet das Yeben aus. 
22 Thue von dir Falſchheit des Mundes: 
Und das Verziehen der Lippen halte fern von bir. 
25 Laß deine Augen ftrads vor fich fehen: 
Und deine Augenliver grade vor dich Hinbliden. 
26 Gib fejte Haltung dem Geleiſe deines Fußes: 
Und alle deine Wege feien bejtimmt. 
27 Neige dich weder zur Nechten noch zur Linken: 
Laß deinen Fuß nom Böſen weichen. 


den Zihg. zu matt wäre; vgl. Hiob 15, 16; 


18 24, 7; Joh. 4, 3. — Doch, wrtl. „Und“, 


19 


21, 22 


Man findet die Stellung von Vs. 19 vor Vs. 13 
Yeicht bequemer, ift aber zur Umftelung ſchwer— 
lich berechtigt. Der Sinn ift, daß, während 
der Gerechten Lebensweg immer perrlicher wird, 
der des Frevlers dichtem Dunkel (vgl. Jeſ. 
59, 9) gleicht. — heller Morgenglanz ꝛc., 
wrtl. „Leuchten (d. h. Helligkeit) von Glanz 
(d. h. Frühroth, vgl. Jeſ. 62, 2), gehend und 
leuchtend (d. h. immer heller leuchtend, vgl. 
2 Sam. 15, ı2) bis zum Feftftehenden des 
Tags; vielleicht ift der jedenfalls gemeinte 
Mittag dadurch als derjenige Punkt des Tags 
bezeichnet, wo die Sonne im Zenith gleichſam 
ftille fteht. — Dunkel, vgl. 2, 13. Bon 
bloßer Verfinfterung oder Berblendung der Ge- 
finnung ift hier wol fowenig die Rede, als 
der Sinn von B8; 18 durch Beziehung auf bie 
fittfihe Erleuchtung (vgl. 6, 235 Jeſ. 2, 5) er- 
fhöpft wird. — ftraudeln werden: viele 
Ausleger überſetzen „ſtraucheln“. Daß bie 
Freofer unverfehens zu Fall kommen, Yiegt in 
den Worten nicht unmittelbar; vielmehr wird 
die Gefährlichkeit des Dunkeln Wegs gefchildert, 
auf dem der Wanderer jeden Augenblid dem 
Straudeln ausgefett ift, ohne doch den An— 
ftoß jehen zu können. — Dal. 3, 21. — Leben, 
vgl. Vss. 4. 13. — jedem ꝛc., wril. „ihren 
Findern‘‘, vgl. 3, 18. 18. — Leibe (eig. Flei- 


23 ſche) 2c., vgl. 3,8. — Mehr 2c,, wrtl. „Vor 


aller Bewahrung‘, d. h. mehr als Alles, was 
Gegenftand forgfältiger Bewahrung iſt. — 
Herz, vgl. 1 Sam. 25, sı; Pi. 51,12 und 
Hiob 27, 6, wo 8, „Gewiſſen“ überſetzt bat, 
auh Röm. 14, 23. — gehet 2c., wrtl. „Aus- 
gänge (des) Lebens". Wie das ‘Herz des leib- 
Yihen Lebens Mittelpunkt ift, fo eriheint es 
auch in geiftiger Beziehung als die Quelle für 
alle fittlihen Regungen; fließt Diefe nicht rein, 
jo wird das ganze Leben vergiftet. Dal. 
1 Sam. 16, 7; Matth. 15, 19. — Falſchheit, 
wrtl. „Verkehrtheit“, wie 6, 12. Ebenſo find 
verdrehte, d. h. krumm oder ſchief gezogene 
Lippen ein Ausdruck der innern Unwahrhaftig— 
keit. — ſtracks vor ſich, eig. geradeaus. In 
dem ſcheu ſeitwärts gerichteten, ſchielenden 
Blicke zeigt ſich das böfe Gewiſſen, wie (B8. 26) 
in dem unfichern, nicht feft geradeaus gerichteten 
Gange. — Gib fefte 2c., vgl. 5, 6. 21, wo⸗ 
nah man hier ein genau beobachtendes Ab- 
wägen oder ein wohl prüfendes Abmefjen der 
Bahn finden könnte; leichter aber erklärt 
man „Ebene (vgl. Sef. 26,7; Pi. 78, 50) bie 
Bahn 2c., falls man darunter den Befehl 
verftehen darf, gerade Bahn (vgl. Hebr. 12, 18) 
oder fefte Richtung einzuhalten. — beftimmt, 
eig. feftgeftellt, vgl. Pf. 119, 133. — Bol. 
Deut, 5,295 17,20. Während die Urfprüng- 
lichkeit von Vs. a7 keinem ernften Bedenken 
unterliegt, ſind die beiden weitern Verſe, 
welche ſich bei den Al. angehängt finden, ohne 
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24 


25 


26 


27 


Spr 


Die lieblich klingende Kede. 


üche 5. 


Der beleidigte Gatte. 


Warnung vor Berftridung duch die Ehebrecherin, nebft einladender Schilderung der rechte 
mäßigen Liebe (5). 
1 Mein Sohn, auf meine Weisheit merke: 
Zu meiner Vernunft neige dein Ohr — 
2 Daß du Befonnenheit bewahreft: 
Und deine Lippen Erkenntniß behalten. 


s Denn von Honigfeim tr 


iefen die Lippen Der Fremden: 


Und glätter als Del iſt ihr Gaumen. 


* Aber hintennach ift fie bi 


tter wie Wermuth: 


Scharf wie ein zweiſchneidiges Schwert. 
5 Ihre Füße fteigen zum Tode hinunter: 
Den Weg zur Unterwelt halten ihre Schritte feft. 


Daß fie nur ja des Leb 


eng Pfad nicht einfchlage: 


Schweifen ihre Geleife, fie weiß nicht wohin. 


"Nun denn, ihr Söhne, gehorchet mir: 

Und weichet nicht von den Neden meines Mundes. 
8 Halte von ihr fern deinen Weg: f 

Und nahe nicht zur Thüre ihres Hauſes — 


° Daß du nicht Andern pr 
Und deine Jahre einem 


3, 1,2 Zweifel unecht. — Bgl. 4, 20. — Befonnen- 


beit, wrtl. „Ueberlegungen“, vgl. 1, 4. — 
Die Lippen ftehen ftatt des Herzens (vgl. 3, 1), 
wie dem Hebräer das Denken ein Spreden ift. 
3 — Mit triefendem Honigfeim (vgl. Bj. 19, 11; 
HL. 4, 11) wird die lieblich klingende (vgl. 
7,14 fg.) Rede der Chebrecherin (f. 3. 2, 16) 
verglichen. — Der Gaumen (vgl. 8,7; Hiob 
31, 30) ift wie die Zunge (6, 24) ein Werkzeug 
4 ber Rede. — hintennad ift fie, weil. „ihr 
Ende, vgl. Vs. 11; 23, 32. Der Ausgang, 
den es mit ihr und dem durch ſie Berftridten 
nimmt, ift fehredliches Verderben; |. z. Deut. 
5 29, 175; Bi. 149, 6. — Tode, vgl. 2,18. 19; 
7,27. — halten feft, d. h. fie eilen unver⸗ 
rüdt, gerades Wegs zur Unterwelt hin, vgl. 
4,26. Bon einem Erfaffen oder Erlangen der 
Unterwelt ift hier nicht die Rede, da es fid) 
nur um die Richtung, nicht um die Ankunft 
6 am Ziele handelt. — Vielleicht ſchildert hier 
der Dichter die tolle Leidenjchaft Der Buhlerin, 
die es lieber darauf ankommen läßt, welchem 
dunkeln Schickſal ihre Handlungsweiſe ſie ent— 
gegentreiben wird, als daß ſie den verhaßten, 
zum Leben führenden Weg der Frömmigkeit in 
ernſtliche Erwägung ziehen ſollte. Indeß macht 
die Mehrdeutigkeit des hebr. Ausdrucks eine 
ſichere Erklärung ſehr ſchwierig, obgleich die 
Zeitwörter (einſchlage, eig. wol „abwäge“, 
während einige Ausleger an ein Geraderichten 
der Bahn denken, vgl. 4, 26) ohne Zweifel auf 


eisgebeft deine Blüte: 
Graufamen — 


die Buhlerin (vgl. „ihre Geleiſe“, Vs. 6b) 
gehen und nicht durch die zweite Perſon „du 
(Sohn, Vs. Meinſchlageſt, Dur weißt“ aufzulöſen 
ſind. Schwerlich darf man durch Ergänzungen 
(3. B. Sie hat's darauf abgeſehen, daß nicht ꝛc.; 
Behüte Gott, daß 20.) den Sinn von „Daß 
nicht‘ dem einfachen „nicht“ annähern, um in 
Vs. 6* einen felbftändigen Gedanfen (Des Le— 
bens Pfad durchmißt fie nimmer) zu finden. 
Dagegen nöthigt die Abhängigkeit des erften 
vom zweiten DVersgliede nit zur Annahme 
einer eigentlichen Abjicht, da wir hier den ftare 
fen Ausdrud einer unvermeidlichen Folge er— 
blicken Können. Ueberfetst man nun Vs. sb 
„Sind ihre Geleije ſchwankend geworden un— 
verſehens“ (vgl. Pf. 35, 8), fo ergibt fi) der 
dem Zihg. angemeffene Gedanke, daß ber 
Buhlerin Bahn ohne ihr Wiffen (Andere er- 
fläven: ohne daß fie fi) darum kümmert, f. 3. 
3,6) hin zur Unterwelt wanft, ſodaß fie als 
eine dem Tode ſchon Berfallene nicht mehr auf 
den Lebensweg zurüdfehren kann, vgl. 2, 19. — 
Da auf die Mehrzahl Söhne (4, ı) alsbald 
Vs. s fg. wieder die Einzahl folgt, fteht fie nur 
der Abwechfelung wegen, vgl. B8. 1. — Haus 
-je8, vgl. 2, ı8. 19. — Unter dem Öraufamen 
ift der beleidigte Gatte zu verftehen, der an 
dem Ehebredher dadurd Rache ninımt, daß er 
ihn durch öffentlich verhängtes (ſ. z. Vs. 14) 
Todesurtheil des Lebens beraubt, vgl. 6, 84. 35. 
Danach handelt auch Vs. 9° von dem Yalle, 
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7 


8 
9 


10 


11 


12 


13 


Das Söhnen am Ende. 


Sprüche 3, 


Der rechtmößige Tiebesgenuß. 


10 Daß ſich nicht Fremde von deinem Vermögen ſättigen: 
Und deine Arbeit nicht komme in eines Andern Haus — 
11 Und du zuletzt ftöhnen müſſeſt: 
Beim Hinſchwinden deines Leibes und Fleiſches — 
12 nd ſprechen, „Ah! daß ich Zucht gehaſſet: 
Und Rüge meint Herz verfchmähet hat — 
13 Und ich nicht gehorchet dev Stimme meiner Lehrer: 
Noch zu denen, die mich unterwiefen, mein Ohr geneigt habe! 
13 Beinahe wäre ich völlig ins Unglück gerathen: 
Inmitten der Verſammlung und Gemeinde,‘ 


5 Trinke Waffer aus deiner eigenen Grube: 

Und kühlenden Quell aus deines Brunnens Tiefe. 
165 Sollen deine Quellen nach außen überfließen: 

Auf die Strafen deine Wafferbäche ? 


daß der Ehebruch ruchbar wird; man Edunte 
alſo erklären, daß die Ehre des Schuldigen 
von dem guten Willen derer abhange, die um 
die geheime Schandthat wiffen. Beſſer aber 
verjteht man ftatt des guten Namens oder 
(o &) der Ehre (eig. Glanz, Winde, val. 
Pi. 104, ı) die Sugendblüte, da das frifche, 
rüſtige Lebensalter Yeicht als eine Pracht und 
Zterde erſcheint; vgl. auch Hof. 14, 7; Dan. 
10, 3. — Tritt auch nicht der ſchlimmſte Fall, 
d. h. der Tod, ein (Vss. 9, 14), fo kommt's 
doch zu völliger Verarmung Ss. 10) und zu 
gänzlicher Abzehrung (Vs. 11) des Wollüſtlings. 
Die Verarmung denkt man ſich als herbei— 
geführt durch die vielen Geſchenke, welche die 
Buhlerin verlangt (vgl. 6, 265 Sir. 9, 6), oder 
durch Das große Sühngeld, das der befeidigte 
Shemann fordert; zu Teßterer Annahme paßt 
6, 35 nicht. Die ſprachlich ftatthafte Ueber— 
feßung „Und von deinen Mühen (wie Bf. 127, 2) 
in einem andern Haufe” führte mehrere Aus- 
leger, die hier ſaure Arbeit des Ehebrechers 
um Haufe des Ehegatten erwähnt fanden, auf 
die ganz umerweisliche, auch ohnehin unwahr- 
ſcheinliche Vermuthung, dev Grauſame (Ws. 9) 
habe den Ehebrecher zu feinem Sklaven machen 
fünnen, und von der Strafe der Sklaverei 
jeten Vs. 9 fg. zu verftehen, — Vermögen, 
eig. Kraft, vgl. Hiob 6,22. — Arbeit: das 
durch mühevolle Arbeit Gewonnene, vgl. Bi. 
128, 2. — zufeßt, wrtl. „bei deinem Ende’, 
vgl. B8. a. — ſtbhuen (Ez. 24, 23): über die 
Schmerzen des infolge der Ausſchweifungen 
fie) gewordenen Körpers. — Ach! daß, eig. 
„Wie“, d. h. wie unverantwortfich habe ich 3 


wie konnte ich doch ꝛe.! — Statt der Mehr- 


zahl „Unterweiſer“ und „Belehrer“ hat man 
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nicht u. aud. P. die Einzahl zu leſen. — Ein 14 


Shebrecher geräth Leicht (Ge. 26, 10) in ſchimpf— 
lichen Tod, wrtl. „in Ganzheit des Uebels“, 
vgl. Zeph. 3,7. Die aus den Aelteſten be— 
jtehende Gerichtsverfammlung mußte nad) dem 
nie aufgehobenen mofaifchen Gefege den Ehe— 
brecher zum Tod verurtheilen; dann wurde 
ohne Zweifel von den Zeugen der Schandthat 
fowie von der ganzen (vgl. Num. 15, 35. 36.) 
zufanmengefonmtenen Gemeinde das Urtheil 
durch Steinigung vollftvedt, vgl. Lev. 20, 10; 
Deut. 22, 20—25; &. 16,40; Soh. 8, 5.7. — 
Allein das eigene Eheweib ift die Eifterne oder 
dev Brummen, woraus du den Durft deines 
geihlechtlichen Verlangens Löfchen magſt. Wie 
eifrig fi dev Morgenländer den Beſitz des 
Waſſers fichert, ift befannt (vgl. Gen. 26, 18 fg.; 
Num. 21,22), und unfer Bild erjcheint leicht 
in mehrfacher Beziehung paffend, vgl. Jeſ. 48,1; 
51,15 HL. 4, 12. Bon dem in der Eifterne 
fih jahrelang haltenden Negenwaffer wird 
der Brummen mit einer natürlichen Waffer- 
quelle unterſchieden; Vs. 15” Yautet weil. „Und 
viefefnde (Waſſer trinke) aus der Mitte deines 
DBrummens‘, vgl. Ief. 44, 3; Ser. 18, 115 SR. 
4, 15. — Da man die durch den bloßen Ton 
der Rede (vgl. Gen. 27, 21) ausgedrüdte Frage 
verkannte, hat man unnöthig zu Anfang des 
Berjes „Nicht! ergänzt oder gar gegen allen 
Zſhg. bier die Verheißung (vgl. Pf. 127,4 fg.; 
128) tüchtigen Kinderjegens gefunden. Der 
Dichter warnt vor der Untreue des Weibes als 
einer Folge ihrer Vernachläſſigung duch den 
Gatten; durch eigenes Trinken verhindert diefer 


das Ueberfivömen auf Die Gaffe und die freien 


Plätze (1,20), vgl. 7,125; Weish. 11,17. — deine 
Waſſerbäche: ſprachlich ftatthaft ift die Faſſung 


— 


6 


———— 


en 


— WE 


17 
18 


19 


Ehelicher Segen. 
Pad 


17 Div ganz allein müffen fie gehören: 


Sprüche 5, 6. 


Handfchlag fiir den Fremden. 


Und nicht Fremden neben div zuftehen. 


18 Dein Born müſſe gefegnet fein: 


Und erfreue did) am Weibe deiner Jugend — 


"19 Der lieblichen Hindin und anmuthigen Gazelle: 


Ihre Brüfte müffen dich beraufchen zu jeder Zeit, 
durch ihre Liebe müffeft du in Taumel gerathen immerfort. 

20 Doch warum wollteſt du in Taumel gerathen, mein Sohn, durch eine Fremde: 
Und umarmen den Buſen einer Buhlerin? 


21 Denn klar vor des Ewigen Augen ſind jeglichen Mannes Wege: 


Und alle ſeine Geleiſe miſſet er ab. 


22 Die eigenen Miſſethaten fangen ihn, den Frevler: 
Und durch ſeiner Sünde Stricke wird er feſtgehalten. 
28 Ein Solcher muß ſterben durch Mangel an Zucht: 
Und durch ſeiner Narrheit Fülle dahin taumeln. 


Ermahnung zum rechten Verhalten bei der Bürgſchaft, zum Fliehen der Faulheit, Falſchheit 
und anderer von Gott gehaßten Dinge (6, 1—19). 
1 Mein Sohn, bift du Bürge geworben für deinen Nächſten: 
Und haſt für den Fremden deinen Handſchlag gegeben — 


„als Waſſerbäche“. — neben ꝛc., eig. ſein mit 
dir. — In Vs. 13% liegt nicht, daß der An— 
gerebete jeinen Brunnquell, d. h. ſein Weib, 
glücklich machen ſolle (vgl. Deut. 24,5), wie 
umgefehrt (Ds. ısP) dieſe ihm befelige; auch 
bemweift 3, s nicht, daß wir hier einen Folgeſatz 
haben: „Daß gefegnet jet und du Freude ha⸗ 
beſt.“ Da die Vss. ı5fg. bei dem Born eher au 
das Trinken als an Kinderfegen denken laſſen, 
fo befteht der Segen wol darin, daß der treue 
Gemahl bei feinem Weibe ftets Erguidung und 
volle Genüge findet; das Anwünſchen diefes 
Segens ift alfo eine Aufforderung zur ehe= 
Yichen Treue. — Weibe deiner ıc., vgl. 
2,17. — Dieſe niedlichen, lebhaft blickenden 
Thiere mit ihrem muntern Weſen gelten den 
Morgenländern als Beiſpiele größter Schön- 
heit und Anmuth; vgl. SL..2,95 4,5 und zu 
Hindin Pi. 22,1, für Gazelle (der hebr. Aus⸗ 
drucd meint eig. das Weibchen des Steinbocks) 
zu Pf. 104, 18. — Brüfte, vgl. Ez. 23, 3. 8 215 
einige Ausleger verftehen n. and. P. (vgl. 7, 18; 
HR.1, 2. 4) Liebfofungen oder Liebe, — in 
Taumelgerathen: taumeln, wie 988. 20. 235 
20, 1; Ief. 28,7. Die Dauer und leichte Zu- 
gänglichfeit Des rechtmäßigen Genuſſes ſcheint 
dem kurzen unerlaubten Liebesrauſch gegenüber- 


30 geftellt zu werben. — warum: wozu, 22, 21: 
21 Bgl. 2,165 Sir. 9, 11 fg. — klar vor, eig. 


gegenüber von, d. h. offenbar, vgl. Ser. 17, 16 


und zum Sinn des ganzen Verſes Hiob 31, 4; 
34,21. — miffet ab: wäget, erwäget, wie 
BE. 6 — Die eigenen, Wwrtl. „„Seine‘, 
Die Sünde ſchlägt in Strafe um, vgl. Pi. 


40,13, — Stride, vgl. Se. I, 18. — Ein 2 


Solcher, wrtl. „ER. Dem „Nichtſein (d. h. 
Fehlen) von Zucht“ ſteht gegenüber die Fülle 
(Größe) der Narrheit, vgl. Pi. 38, 6. — da⸗ 
hintaumeln (wie Vs. 10): vom ſchließlichen 
Sturz. — Die vier loſe aneinander gereihten 
Abſchnitte 6, 1—19 unterſcheiden ſich durch Ss 
halt uud Form von dem übrigen erſten Theil 
(Kpp. 1—9) unfers Buchs und unterbrechen 
die von Kp. 5 bis Rp. 7 ſich erſtreckende War— 
nung vor Chebruch, ſodaß fie ſchwerlich ur» 
ſprünglich hierher gehören. — Birge, vgl. 
11, 15; 17, 18; 22, 26. Die Gefahr ber Bürg- 


ſchaft, von der man fi möglichft raſch wieder 


losmachen fol, wird eindringlich geſchildert. 
Da es wrtl. heißt „deinem Nächſten, haft du 
eingefhlagen dem Fremden deine Hände‘ (Die 
Einzahl „Hand“ ift wahrſch. die urfprüngliche 
Lesart), fo ftreitet man, ob ber Nächfte und 
Fremde den Gläubiger oder ben Schuldner be— 
vente; bie Stelle Hiob 17, 3, wonach der Bürge 
dem Schuldner den Handſchlag zu geben jcheint, 
braucht nicht den Ausſchlag zu geben. Beachten 
wir den Parallelismus der Ölieder in Vs. 2, fo 
werden wir unter dem Fremden, d. h. Andern, 
nur den Nächſten verftehen; dieſer aber ift nad) 
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6,1 


Sprüche 6. Ameiſe und Sauler. 
2 Bift ou verftridt in den Neden deines Mundes: 
Gefangen in den Neben deines Mundes — 
So thue ja diefes, mein Sohn, und reiß dich los, : 
weil du in deines Nächiten Hand gerathen bift: 
Gehe, dränge und beftirme deinen Nächften. 
* Sönne feinen Schlaf deinen Augen: 
Noch Schlummer deinen Wimpern. 
> Reiß dich wie eine Gazelle [08 von der Hand: 
Und wie ein Vogel von der Hand des Bogelftellers. 


Befreiung von Bürgfchaft. 


6 Sehe hin zur Ameife, du Fauler: 
Siehe ihre Weife an, und werde flug. 
"Sie, die feinen Fürjten bat: 
Noch einen Amtmann und Gebieter — 
® Sie bereitet im Sommer ihr Brod: 
Sammelt in der Ernte ihre Speife ein. 
’ Bis warn, du Fauler, willft ou liegen: 
Wann willit du aufftehen von deinem Schlafe ? 
10 „Laß mich noch ein wenig fchlafen, ein wenig fchlummern: 
Ein wenig die Hände ineinander fchlagen zu füRer Ruhe“ — 
"Und jo fommt wie ein Pandftreicher deine Armuth: 


Und dein Mangel wie ein ſchildbewehrter Manı. 


2 Vs. s offenbar der Schuldner. — Der Sim 
bleibt ziemlich derfelbe, wenn man überſetzt: 
„Haft du dich verftrict, dich gefanaen durch 20.“ 
3 — thue ꝛc., vgl. Gen. 43, 11. — weil, eig. 


6 Bj. 91, 3; 124, 7. — Sollte auch unfer „emſig“ 
fi) nicht von „Ameiſe“ herleiten Yaffen, jo gilt 
doch dies Thierchen bei uns wie bei fo vielen 
Völkern glei dev Biene als ein Bild des 
Fleißes; vgl. 30, 25. — Weiſe, weil, „Wege. 
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Gemeint ift ihr ganzes Thun und Treiben, 
daß fie, ohne von irgend Jemand zum Fleiß 
angetrieben zu werden, durch vehtzeitiges Ar- 
beiten fi) ihren Lebensbedarf verſchafft und 


Pred. 10, 18) bricht für den Faulen plötzlich 
herein wie ein „umherſtreichender“ (vgl. Bi. 
73, 9) Räuber, vgl: 24, 84; Sir. 36,28, Der 
Wegelagerer wird, als „Mann (des) Schildes“ 
bezeichnet, weil alles Ankämpfen wider den 


„denn“, während die Deutung „wenn“ wegen ſich ſo vor allem Mangel ſicherſtellt. — Für- 7 
Vs. 2 unpaſſend ift. — dränge, eig. „tritt ſten (eig. Richter, wie Jeſ. 1, 10), vgl. 30, ar. 
dir, ſ. 3. Pf. 68, 31; unwahrſch. deutet man — Amtmann: Vorfteher, wie Er. 5, 6.14. 
„wirf dich bittend nieder (eig. laß dich treten), 15; Deut. 16, 18. — bereitet: rüftet ihre 8 
oder „‚flampfe mit dem Fuß“, oder „‚fpute Nahrung, vgl. 10, 5; 30, 3. Troß der 
dich“. Der Schuldner ſoll willig gemacht wer- drückenden Hite (vgl. 2 Kön. A, 18. 19; gef. 
ben, daß ex feine Berbindfichfeiten erfilllt, wo- 18, 4) und bes augenblidtichen Ueberfluſſes 
dur) allein die Bürgſchaft aufhört; von Auf- ſammelt fie Vorräthe für den Winter ein. — 
hub, worum dev Gläubiger zu bitten fei, ift Die Antwort des Faulenzers wird hier ſpöt- 10 
jowenig bie Rede als von Befreiung des Bür— tiſch (vgl. Ief. 28, 10) dahin gefaßt, daß er 
gen in ber Weiſe, daß der Schuldner ihn ein- vecht gern der Ermahnung nachfommen will, 
fach der Bürgfchaft entlaffe, wozu ja nur dev wenn man ihm noch ein Weilchen die füße 

4 Sräubiger die Macht hätte, — Gönne (eig. Ruhe gönnt; der Grundſatz Morgen, morgen 

5 Gib, Geftatte) 2c., wie Bf, 182,4. — Gazelle, niur nicht heute!“ hat dann (Vs. 11) ſchuefug 
vgl. 2 Sam. 2, 18; HR. 8, 1. — Hand: Ge- die bitterfte Armuth zur Folge, Anftatt die 
wart als allgemeine Bezeichnung der Gefahr Hände vüftig zu rühren, Yegt ber Träge fie 
(vgl. 1 Kön. 20, 42; 2 Chron. 25, 20), vielleicht ſchlaff ineinander, kreuzt die Arme (vgl. 24, 335 
zugleich Anfpielung auf das Einfchlagen in die Pred. 4, 5), daß er ruhe, weil. „zum Siegen 
Hand bei der Bürgſchaft. — Vogel ꝛc., vgl. (bleiben). — Die Armuth (vgl. 20, 13; 11 


—— 


Falſchheit des Mundes. 


Sprüche 6. 


Sieben Gräuel. 


12 Sin heilloſer Menſch iſt der arge Mann: 
Der da wandelt in Falſchheit des Mundes — 
13 Der mit jeinen Augen blinzelt, mit feinen Füßen deutet: 
Mit jeinen Fingern Zeichen gibt — 
12 In deſſen Herz Verfehrtheit wohnet, 
der Böſes jchmiedet zu jeder Zeit: 


Zänfereien hervorruft. 


5 Darum wird urplößlich fein Unglück kommen: 
Er wird plößlich unheilbar zerfchellen. 


16 Schs Stüde ſind's, Die der Ewige halfet: 
Und jieben find ein Gräuel feiner Seele — 
77 Stolze Augen, eine falfche Zunge: 
Und Hände, die unfchuldiges Blut vergießen — 
18 Sin Herz, das arge Gedanken erſinnet: 
Füße, die eilends zum Böſen hinlaufen — 
Mer ohne Schen Lügen ausſpricht als falſcher Zeuge: 
Und wer Zänfereien zwifchen Brüdern hervorruft. 


Warnung vor den verführerifhen Künften des ehebrecheriſchen Weibes (6, 20—7). 
20 Bewahre, mein Sohn, das Gebot deines Vaters: 
Und ftoße nicht zurüd die Unterweifung deiner Mutter. 
21 Binde fie auf dein Herz allewege: 
Knüpfe fie um deinen | 


12 Mangel vergeblich jein wird. — Statthaft tft Die 


Ueberfegung „Ein Menſch von Nichtsnusigfeit 
(Pf. 18, 5), ein Mann von Argem (Pf. 7, 15) 
ift wer einhergeht (d. h. feinen Wandel führt 
in, dal. 28, 185 Pf. 15, 2) Krümmung von 
Mund‘. Der Arge oder Böſewicht wird durd) 
den jchiefgezogenen Mund (vgl. 4, 24) als ein 


13 Falfcher bezeichnet. — Während die Mafor. 


deutlich die Mehrzahl wollen, könnte man nach 
dem Tert „Auge” und „Fuß“ als Einzahl 
nehmen. — blinzelt, eig. zuſammenkneift, da— 
ber 16,30 von den Lippen, vgl. 10,10; Pf. 35,19. 
— deutet, eig. redet. — Zeichen gibt, eig. 
mweifet. Natürlich ift diefe an einen Dritten 
gerichtete Geberbenfprahe auf ben Schaden 
beffen berechnet, der arglos von den geheimen 


14 Zeichen des Boshaften nichts merkt. — Schwer- 


ih haben wir „Verkehrtheit (ift) in feinem 
Herzen" als Abſchluß eines erſt mit Vs. 13 
beginnenden Sates anzufehen; vielmehr bilden 
Vss. 2 — 14 nur Einen Sat, ähnlich tie 
BE, 16 fg. die einzelnen Stüde, wenn man 
fiveng auf den Sinn fieht, etwas Tofe anein⸗ 
ander gereiht find. — Verkehrtheit, wie 2, 12. 
— ſchmiedet, wie Vs. 18; 3, 29. — hervor- 
ruft, wrtl. „losläßt“, d. entfeſſelt, anſtiftet, 


15 vgl. Vs. 19; 16, 28. — Unglück, wie 1, 26. 27; 


24, 22. — unheilbar ꝛc., wrtl. „zerbrochen 
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(vgl. Jeſ. 1,23; 80, 14) werden indem feine 
Heilung‘ (4, 22); Vs. ı5P Tehrt 29, ı wieder. 
— Aehnliche Aufzählungen, bet denen meistens 
auf das letzte Stück befonderes Gewicht fällt, 
vgl. 30,15. 18. 21.29; Sir. 25,9; auh Am. 
1,3 und Hiob 5, 19 wird von einer beliebigen 


Zahl zur nächftfolgenden fortgefejritten, wobet . 


„und fteigernde (ſ. 3. 28, 21) Kraft haben 
kann. — find’s, wrtl. „fie. — Gräuel: 
im Texte (vgl. 26, 35) fteht die Mehrzahl, 
während die Mafor. die Einzahl leſen, welche 


fih 3, 325 11, ı findet. — Stolze, witl. 
‚hohe, wie Bi. 18, 28. — Zur „Zunge von 
Taͤuſchung“ vgl. 12,19. — Zu 2e nd 


und Be, 18’ va. 1, 11.183 Seh. 59, 7. — 
arge 20, vgl. Bs8. 12, 125 Hiob 5, 12. — 
zum Böfen: zur böfen That. — ohne Scheu 
ausſpricht, eig. aushaudt, daher L. „frech 
redet“, vgl. 12, 175: 14, 5.255 19, 59; ſ. 3. 
Pf. 27, 12. Der Ausdrud bezeichnet nicht die 
Lüge als Lebensathem, fondern geht auf bie 
Leichtigkeit, womit ber Ausſpruch einem Hauche 
gleich aus dem Munde kommt. — Zänke— 
reien ac, vgl. BE. 1. — Bl. 1, 8 
Binde ıc., vgl. 3,35 7,3. — Knüpfe, wie 
Hiob 31, 36. Im beiden Verszeilen fteht „ſie“ 
als Mehrzahl, während Vs. 22 das Gebot und 
die Unterweifung (98. 20) als Einheit zufam- 
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18 


19 


20 
21 


’ 


Der Eltern Unkerweiſung. Sprüche 6. . Aure und Eheweib. 


22 Wenn du einhergehft, laß fie dich geleiten, 


wenn du dich legeſt, müffe fie dich bewahren: 
Und wacheft du auf, fo laß fie ihre Anfprache an dich vichten. 
23 Denn eine Leuchte ift das Gebot und die Unterweifung ein Licht: 
Und ein Weg des Lebens find der Zucht Nügen — 
22 Daß du bewahret werdeft vor dem fchlimmen Weibe: 
Bor der glatten Zunge der DBuhlerin. 


26 Ihrer Schönheit laß dich in deinem Herzen nicht gelüften: 
Noch dürfe fie dich fangen mit ihren Augenwimpern. 
26 Denn um einer Hure willen fommt’s mit einem bis zum Xaiblein Brods: 
Aber ein Eheweib ftellt dem theuern Leben nad). 
2? Kann auch Jemand Feuer in feinent Bufen Holen: 
Und feine Kleider würden nicht verjengt ? — 
23 Oder kann Jemand auf glühenden Kohlen einhergehen: 
Und feine Füße würden nicht wund gebrannt? 
29 Alſo gefchiehet dem, der zu feines Nächiten Weibe eingehet: 
Es bleibt nie Einer ungeftraft, der ſie berühret. 


30 Bezeigt man nicht dem Diebe Verachtung, wenn er jtiehlt: 
Um feine Gier zu ftillen, wenn ihn Hungert? 


mengefaßt find; da dev Begriff der weifen „vor der Glätte dev Zunge der Buhlerin‘ 
Lehre oder der Weisheit dem Lefer hier von oder „vor der Zumgenglatten, dev Buhlerin“ 
jelber vorſchwebt, ift dieſer freie Wechfel in (vgl. 5,35 7, 21) zu Überfegen. — gelüften, 
der Zahl unbedenklich. — Die Zeitwörter wer- vgl. 12, 12; Er. 20,17. — Die Wimpern 
den in den drei Nachſätzen am beften als dienen der jliebängelnden und gefalljüchtige 
Fortfeung der Ermahnung (alfo, „möge fie Blicke werfenden Buhlerin als Schlingen; vgl. 
dich geleiten, über dich wachen 2%, d. h. laß Sir. 26, 95 auch HR. 4,9; Pred. 7,26; 12, 3. 
dich von ihr geleiten 26.) genommen, nicht als — Es ift. nicht durchaus (vgl. Vs. 24) noth— 
begründende (alfo „wird fie Dich geleiten 26.) wendig, aber doch wahrſch., daß zwifchen dem 
Ausfage, da erft Vs. 23 Begriindung eintritt. „hureriſchen Weibe (vgl. Lev. 21, 7. 12) und 
— dich Tegeft, vgl. 3, 2a. — fo laß fie dem „Weibe eines Mannes’ ein Gegenſatz 
ihre ꝛc.: der ungewöhnliche hebr. Ausprud ftattfindet, wir alfo das hebr. „Und“ durch 
lautet wrtl. „ſie, fie möge Dich veden‘, d.h. „Aber“ wiederzugeben haben. Bringt chen 
dich anreden, mit dir ſich unterhalten (Pf.69, 13). Die Hure au den Bettelftab (vgl. 5, 10; 29, 3 
Da das Zeitwort auch „ſinnen“ (Pf. 119,15) und 1 Sam. 2, 36), fo raubt doch die Ehe— 
bedeutet, wollte man „dich finnend machen‘ brecherin dem Bethörten ein noch viel koſt— 
itberfeßen, während man mad dem freien (vgl. bareres Gut, die „theure Seele”, vgl. 5,14; 
Pf. 5,55 Sad. 7,5) Gebraud des Accufativ 1 Sam. 26, 21. — Kann aud, vgl. Aın. 
nur „mit div ſinnen“ erklären könnte. Der 612. — Buſen, ſ. z. Jeſ. 40, 11. — holen, 
Spruh ermahnt, daß man nach dem Erwachen eig. (vom Herde, Jeſ. 30, 14) wegnehmen, 
alsbald dev Weisheit Gehör gebe, von eben vol. 25,22. — Kohlen, vgl. 2 Sam. 14,7; 
ihrer Untervedung ſich angefprochen fühle — Hiob 31,12. — gebrannt, vgl. Jeſ. 3, 24; 
Leuchte ꝛc. vgl. B8. 20; Jeſ. 2,55 Pf. 19,95 43,2. — Alfo, vol. Sef. 20,6. — berüh- 
Joh. 1,8; 5, 5. — Zum Leben (vgl. 2,19) vet, vgl. Gen. 20, 6. — Trifft fhon den aus 
führen die zurechtweifenden Rügen, vgl. 1,25, Noth ftehlenden Dieb Verachtung und were 
— Daß ec, witl. „Di zu bewahren vor Strafe, wieviel mehr den Ehebrecher, Vs. 30 fg. 
(dem) Weibe (dev) Schlechtigkeit (vgl. 2, 14), Obgleich dieſer Gedanfe aus dem Zihg. Har 
vor Glätte (Gen. 27, 16) einer fremden Zunge.” hervorgeht, ift die Faſſung von Vs. 30° ftreitig; 
Da es fi aber nicht um fremde Sprache han» da die Frage wie 5, 16 (vgl. auch Joh. 7, 19) 
delt, fondern um die Fremde oder Buhlerin nicht ausdrücklich angezeigt ift, nehmen viele 
(vgl. 2, 165 5, 20), haben wir Vs. 2a’ n. and. P. Ausleger das hebr. Wort fir Verachten (vgl. 
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33 


34 


35 


Des Ehemannes Grimm, 


Sprüche 6. 7. 


Der unſinnige Jüngling. 


31 Und wird er betroffen, muß er erſtatten ſiebenfältig: 
Alles Vermögen ſeines Hauſes muß er hingeben. 
32Aber, ver mit einem Weibe die Ehe bricht, iſt ganz von Sinnen: 
Wer fich felber in's Ververben bringen will, der thut Solches. 
33 Schaden und Schimpf trägt ev davon: 
Und feine Schmach iſt unauslöſchlich. 
32 Denn glühender Eifer iſt des Mannes Grimm: 
Und er fehonet nicht am Nachetag. 
35 Keinerlei Pöfegeld läßt er am fich kommen: 
Und gibt fich nicht zufrieden, ob du auch viel ichenfen wollteſt. 


! Mein Sohn, betwahre meine Neben: 
Und meine Gebote behalte bet Dir. 
2 Berwahre meine Gebote, jo wirjt du leben: 
Und meine Unterweifung wie deinen Augapfel. 


> Binde fie an deine Finger: 


Schreibe ſie auf die Tafel deines Herzens. 
* Sprich zur Weisheit, Meine Schwefter bift du: 
Und Bertraute wolleft du die Einficht nennen — 
5 Daß du bewahret werdeft vor dem fremden Weibe: 
Bor der Buhlerin, die glatte Worte gibt. 


6 Denn im Fenfter meines Haufes: 


Durch mein Gitter fehaute ich hinaus. 
"Da fah ich unter den unerfahrenen Leuten: 
Bemerfte umter den Burfchen einen unfinnigen Jüngling — 


11, 125 H%. 8, ı) im Sinne von Vernachläſſigen 
und erklären „Man fieht e8 nicht nach dem 
Diebe, eig. „man läßt ihm nicht unbeachtet, 
d. h. unbeſtraft“, was ſchwerlich angeht. — 
ftilfen, eig. füllen. — Extappt, hat der Dieb 
ſiebenfachen, d. h. vielfachen (vgl. Gen. 4, 155 
Bf. 12,7; 79, 12) Erſatz zu leiſten, ja oft muß 
er feine ganze Habe verlieren, vgl. Er. 21, 37; 


23,1 fg. — Vermögen ꝛc., vgl. 1,135 SR. 
8,7. — Über, f. 3. 38. 30. — ganz bon 


Sinnen, eig. Berftandes bar, vgl. 7, 7; 
Bred. 10,3. — Die Worte „Berberbend feine 
Seele, der (vgl. 5, 23) thut es“ jagen aus, 
daß fih nur der auf Ehebruch einläßt, Der 
fein eigener Berderber if. — Schaden, eig. 
Schlag (vgl. Deut. 21, 5), d. h. Beihädigung, 
Plage. Die Ueberſetzung „Schläge“ (val. 
17, 10) ift zu enge, — trägt Davon, eig. 
findet, vgl. Pi. 116,3. — ift unauslöſch— 
ich, eig. wird wicht abgewilcht, vgl. Nun, 
5,23. — glühender Eifer, eig. „Eifer⸗ 
ſucht““; nichts Geringeres iſt der Zorn, den der 
Ehebrecher wider ſich heraufbeſchwört, ovgl. 
27,4. — Alles Sühngeld weiſt der vom Geift 
der Eiferfucht (Num. 5, 14) getriebene Ehegatte 
barſch zurück; er nimmt, wie es hier bildlich 


(vgl. Er. 23, 8) heißt, die Perſon des Sühn— 
mittels nicht an. — gibt ꝛc., will. „willigt 
nicht ein, wenn du mehreſt Schenkung“. Ge— 
nügende Rache bietet dem Gekränkten nur der 
vom Geſetz geforderte Tod des Ehebrechers, 
al. 5,10. — Dgl. 2, 1. — Vs. 2* ift gleich 
dem Schluß von 4, 4. — Wie Deinen 2, 
wrtl. „wie das Männchen deiner Augen‘, ſ. z. 


Bi. 17,8. — Binde ac, vgl. 8,356, 215 Er. & 


— 


— 77— 


13,9; Deut. 6, 8. 95 11, 18 fg. — Schweſter, 4 


vgl. Hiob 17, 145 30, 9. — Bertraute, eig. 
Bekanntſchaft, vgl. Ruth 2, 15 3, 2 und ze 
Bi. 31, 12. — Daß ꝛc., wie 6, 24 und 2, 16. 
— Bor der Maneröffuung, die dem Hebräer 
Fenſter heißt, befand ſich dans Gitter, das 
den Durchzug friſcher Yuft geftattete, vgl. Nicht. 
5,28; hinter dieſem Gitter blickte dev Erzähler 
hervor (gl. 2 Kön. 9, 305 Pſ. 14, 2) und be— 
obachtete troß der Finſterniß (B88. 9. 20) die 
dunkle That, die er jest warnend berichtet. 
Da es ſich Übrigens hier nicht um einen ges 
ſchichtlichen Bericht handelt, ſondern um lehr— 
hafte Schilderung, ſo ift die Annahme un— 
bedenklich, daß der Verfaſſer ſich nicht ganz 
gleich geblieben. — unerfahrenen: das hebr. 
Wort für „Eiufältige“ (vgl. 1, 4) bezeichnet 
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I 


” 
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Auf der Buhlerin. 


Sprüde 7. 


8 Der ging umher auf der Gaffe, nahe bei ihrer Ede: 
Und auf dem Wege zu ihrem Haufe fehritt er einher — 


Die freche Heuchlerin. 


° In der Dämmerung, am Abend des Tages: 3 
Inmitten ſchwarzer Nacht und Finfterniß. 


10 Und fiehe, da fommt ein Weib ihm entgegei: 
Im Anzug einer Hure und mit Lift im Herzen — 
21 Wild iſt fie und unbändig: 
In ihrem Haufe mögen ihre Füße nicht weilen — 
12 Bald ift fie auf ver Straße, balo auf ven Märkten: 
Und in der Nähe jeglicher Ede lauert fie — 
13 Die faffet ihn und Füffet ihn: 
Frech war ihr Antliß, und fie fprach zu ihm — 
14,Heilsopfer lagen mir ob: 
Heute habe ich meine Gelübde bezahfet. 
16 Darum bin ich herausgegangen, div entgegen: 
Dein Antlit zu fuchen, und habe dich num gefunden. 
Mit Deden habe ich mein Bette gebedt: - 
Mit bunten Teppichen vom Garn Aegyptens. 


im Arabifchen die jungen Leute überhaupt, — 
Burſchen, wrtl. „ Söhnen‘; der Ausdrud 
geht auf das geringe Lebensalter. — unfin- 
nig, wie 6, 532. — nahe bei, eig. neben, 
wie Vs. 12, won. and. P, ftatt „ihrer Ede‘ 
(vgl. zur Form Hiob 11, 9) blos „Ecke“ ſich 
findet; der Parallelismus umfers Berfes fpricht 
für die überlieferte Faffung. Der Yüfterne, 
aber noch unentjehiedene Jüngling Hat es auf 
eine beftimmte, ihm wahrſch. geriihmte Buh— 
lerin abgejehen; vgl. 5,8. — Dämmerung 
(eig. Wehen, vgl. Gen. 3, 8) bezeichnet die ein— 
brechende Dumnfelheit (vgl. Hiob 7, 4; 24, 15), 
den Abend (eig. das Schwwinden, Untergebei, 
dgl. Richt. 19, 9) des Tags. Das Umher- 
wandern des Lüſternen, der fich ſchon bei Zei- 
ten eingefunden hat, Dauert nun fort, bis es 
ganz finfter geworden iſt; Vs. 9® Yautet wel. 
„Im Männchen (d. 5. Augapfel, Bild der 
ſchwarzen Mitte, vgl. Vs. 2; 20, 20) von Nacht 
und (dichtem) Dunkel. — Die entgegenkom— 
mende (B8. 15) Buhlerin ift ihrem ganzen 
Weſen entprechend üppig geffeidet; wir brau- 
hen das nur noch Pf. 73, 6 ftehende Wort für 
„Anzug“ nicht nah anderer Ableitung als 
„Aehnlichkeit“ zu erklären, als wäre der Sinn 
alfgemeiner „Mit dem Aeußern einer Hure“, 
— mit Lift ꝛe., weil. „geborgenen (d. h. ver- 
borgenen, vgl. Jeſ. 48,6; 65, 4, verſteckten, 
hinterliftigen) Herzens“, Die Ueberfegung 
„bewachten Herzens’ ift möglich; aber ſowenig 
„bewacht, befchlitst‘‘ glei „ſicher, verſtockt“ ift, 
ebenfo unftatthaft ift die Erklärung von zurück— 
haltendent, verſchloſſenem Sinn, weilnah dem 
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Zſhg. bier von Mangel an Offenherzigfeit feine 
Rede jein kann. — Wild, eig. Yärmend, vgl. 
9,13. Wegen ihrer Yeidenfchaftlichen Erregtheit 
wird fie treffend mit einem unbändigen, 
ftörrifhen (vgl. Hof. 4, 16) Thiere verglichen; 
fie ift das gerade Gegentheil einer die Ord— 
nung und ftille Häuslichkeit (vgl. Pf. 68, 13) 
tiebenden Fran. — BE. 12 fchildert wie Vs. 11 
dad gewöhnliche Treiben der Buhferin, nicht 
ein einmaliges Thun; erſt Vs. 13 führt Die 
mit Vs. 10 begonnene Erzählung weiter, — 
auf der Straße: die Ueberfekung „draußen“ 
gibt im Sinne von „vor der Thür‘ feinen 
bequemen Gegenfag zum Folgenden, und die 
Faſſung „außerhalb der Stadtmauer und des 
Thores“ (vgl. Ez. 7, 15) ift durch deu 3ſhg. 
ebenſo wenig angezeigt. — Märkten, vgl. 
1,20; Pſ. 55, 12. — lauert, vgl. 28, 28; 
Hiob 31,9. — Nach der lebhaften (wie Be, 10?) 
Bergegenwärtigung kehrt Vs. ı3P der gewöhn⸗ 
liche Erzählungston wieder. — Frech war, 
eig. Sie machte feſt, d. h. hart, unverſchämt, 
vgl. 21,29; Deut. 28, 50. — Infolge eines 
Gelübdes will die Buhlerin, die nicht nur zärt- 
liche Liebe (Vs. 18), fondern auch Frömmigkeit 
heuchelt, ein Opferthier gefchlachtet haben und 
freut fih nun, fir das bereitete Mahl, das 
nad) dem Gefete (vgl. Lew. 7, 16 fg.) nicht 
lange aufgefhoben werden durfte, den Theil: 
nehmer gefunden zu haben. Natürlich war die 
reichliche Mahlzeit fir das Weib nur Vorkerei- 
tung zum Liebesgenuß. — Tagen mir ob, 
wrtl. „auf mir, vgl. Pf. 56, 13. — Deden, 
vgl. 31, 225 mit ihnen ift das Lager bereitet 


11 


14 


16 


Ehemann nicht daheim. 


Sprüche 7. 


Das willenlofe Opfer. 


17 Ich Habe mein Lager beiprengt: 
Mit Myrrhe, Aloe und Zimmet. 
18 Komm, wir wollen uns in Liebe beraufchen bis zum Morgen: 
Laß uns fröhlich ſchwelgen in Liebeshuft. 
19 Denn der Mann ift nicht daheim: 
Er ift einen fernen Weg gezogen. 
20 Den Gelobeutel hat ev mit fich genommen: 
Erft auf den Tag des Bollmonds kommt er wieder heim.“ 


21 Sie überwand ihn durch die Fülle ihrer Belehrung : 

Durch die Glätte ihrer Lippen reißt fie ihn fort — 
22 Der ihr nachfolget mit Einem Mal: 

Wie ein Stier, der zur Schlachtbanf fommt, 

und wie eine Fußangel dienet zur Züchtigung des Narren — 
23 Bis ein Pfeil feine Leber fpaltet, 

wie ein Vogel zur Schlinge eilet: 
Und weiß nicht, daß es ihm das Leben gilt. 


(gedeckt, wrtl. hingebreitet), das eig. durch 
ihre Ausbreitung erft entftand. — Da das 
hebr. Wort für Garn (’e'tün), Das fi) mit ber 
griech. Bezeihnung für Leinwand (othone) 
nahe berührt, ohne Zweifel den vorhergehenden 
dunkeln Ausdrud erklärt, haben wir Darunter 
ſehr wahrſch. geftreiftes, buntfarbiges Zeug aus 
ägyptiicher Leinwand zu verftehen, vgl. Ez. 27,75 
neuerdings hat man nad) dem Arab. lieber Baum— 
wollenzeug verftehen wollen und ’e’tün als den 
ägyptiſchen Namen deſſelben angeſehen. — be⸗ 
ſprengt, vgl. Pi. 68, 10; die Erklärung 
durchräuchert“ (eig. angeſchwungen) iſt ſchwer⸗ 
lich richtig. — Myrrhe, Aloe, vgl. Pi. 45,9; 
f. 3. Er. 30, 9. — Zimmet, Er. 30, 33. 
2. hat das hebr. Wort (ginnamön) beibehalten, 
das durch die Phönizier auch zu ben Griechen 
und Römern kam. — Liebe (92.1, 2), Lie- 
besluſt: im Hebr. fteht die Mehrzahl, ſodaß 
man „Siebkofungen, Liebeleien“ überſetzen kann. 
— beranfhen, wie 5, 19. — fröhlich 
ſchwelgen, eig. frohlocken, vergnügt ſein, uns 
ergötzen, vgl. Hiob 39, 13. — daheim, wrtl. 
„in feinem Haufe‘, vgl. Vs. 20. — einen 
fernen :c., wrtl. „eines Wegs (d. h. auf eine 
Reiſe, vgl. 1 Kön. 18, 27) gegangen fernhin“; 
nach Vs. 20 wird man an eine weite Geſchäfts— 
reife zu benfen haben. — mit fi, eig. ın 
feine Hand, Jer. 38, 10. — Bollmonds, 
3. Bi. 81, 4 wonach man bier das Paſſah— 
oder befjer das Laubhüttenfeſt finden wollte; 
doch kann einfach der nächfte Vollmond gemeint 
fein, fodaß die Formel unjerm „Aber vierzehn 
Tage“ gleichfäme, wäre durch Vs. 9 die Zeit 
des Neumonds als Gegenwart bezeichnet. — 
21 überwand, eig. neigte (2, 2), beugte, d. h. 
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bewog, verführte. — Belehrung: Lehre, wie 
1,5; 9,9. Das Wort heißt weder „Gerede, 
Zureden“ noch „Fangkunſt, einnehmendes We- 
ſen“, fondern fteht hier ironiſch von der fau- 
bern Unterweifung. — Glätte ꝛc., vgl. 2, 16. 
— reißt, eig. treibt. — mit Einem Mal: 
plößlich macht ex feinem Zaubern ein Ende. 
Nun gleicht er einem unvernünftigen Thiere, 
das unbewußt und willenlos „zur Schladtung‘ 
(3ef. 58, 7; Ser. 11, 19) geführt wird. — 
Fußangel: Jeſ. 3, 18 bedeutet das nicht wei- 
ter vorkommende Wort die Fußfpange, womit 
fih die Weiber ſchmückten; eine fihere Aus- 
fegung unferer Stelle, deren Text ſchwerlich 
der urſprüngliche ift, hat man noch nicht ge— 
funden. Da es Mar ift, daß der Jüngling 
nicht als willenloſes Werkzeug der Buhlerin 
mit einer Fußfeſſel verglichen werben kann, 
ändert: &, „mie (zur) Zeffel, da man die Nar— 
ren (vgl. 1, 7) mit züchtiget“ und bezog Vs. 23° 
als Fortjegung von Vs. 22° auf den Jüngling; 


22 


. jedenfalls beffer erflärt man „wie wenn eine 
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verborgene Fußangel plötzlich fi aufthut zur 
Strafe eines unvorfichtigen Narren, ber gebt, 
wohin er nicht gehen ſollte“. Einige Be— 
achtung verdient Die auf verhältnigmäßig ge- 
vinger Tertänderung beruhende, auf Andeu⸗ 
tungen alter griechiſcher Ueberſetzer geſtützte 
Erklärung „und wie ein Hirſch in's Netz ſpringt“, 
woran Vs. 23% ſich bequem anſchließt; Dagegen 
hat man neuerdings folgenden Sinn als ur— 
ſprünglichen vorgeſchlagen „und wie fin Vogel 
ſich beeift in das Garn. Denn der Thor är- 
gert ſich (12, 16) über Verweis, und merkt 
nicht, daß er's um fein Leben thut, bis ein 
Pfeil feine Leber ſpaltet.“ — Ueber Vs. 23? 23 


24, 


Dir Wege zur Unterwelt. 


Sprüde 7, 8, 


Die Stimme der Weisheit. 


2* Nun denn, ihr Söhne, höret auf mich: 
Und merfet auf die Neben meines Mundes. 
>> Nicht müffe auf ihre Wege Hin dein Herz abweichen: 
Noch wolleſt du irre gehen auf ihren Steigen. 
26 Denn viel find der Erfchlagenen, die fie gefälfet hat: 
Und ſtark find an Zahl, die alfe von ihr erwürget wurden, 
>’ Boller Wege zur Unterwelt ift ihr Haus: . 
Die hinabführen zu des Todes Kammern. 


Der einfadende Auf der fich ſelbſt darftellenden Weisheit und die Lockung dev Thorbeit (8, 9). 


168 rufet ja die Weisheit: 


Und die Vernunft läßt ihre Stimme erfchnffen. 
= Auf dem Gipfel der Höhen am Wege: 

Mitten auf den Steigen hat fie ihren Stand. . 
® Zur Geite der Thore, wo die Stadt ausmündet: 

Am Eingang der Pforten wird fie laut — 


* „gu euch, ihr Männer, rufe ich: 

Und meine Stimme evgehet an die Menſchenkinder. 
»Lernet, ihr Einfältigen, Gefcheidtheit: 

Und, ihr Thoren, lernet Verſtand. 
° Höret, denn, was einleuchtend iſt, will ich reden: 

Und meine Lippen fprechen Nichtiges aus. 


(vgl. Hiob 16, 135 20, 35), der mit Vs. a2° 
die zweite unter den drei Vergleichungen bildet, 
ſ. z. Vs. 22; die jetzige Versgliederung ift ſchwer— 
lich urſprünglich. — Vogel ꝛc., vgl. 1, 17; 
6,5. — daß ꝛe., wrtl. „daß um feine Seele 
es“, d. h. um den Preis feines Lebens, — 


25 Vs. 24° ift gleich 5, 7%; 8, 32%, — abweichen, 


wie 4, 15. — Ihre Steige (1,15) find Irrwege; 
weniger nahe (28, 10) liegt die Ueberſetzung: 


26 „Verirre dic) nicht auf ihre Steige.” — Schon 


viele Opfer find der Buhlerin gefallen. Nimmt 
man auf Vs. 36” (Und zahlreih alle ihre 
Erwürgten) feine Rücficht, jo kann man Vs. 26* 
überfeßen: „Denn, viele Erſchlagene hat fie zu 


27 Fall gebracht.“ — Wege ꝛc., vgl. 2, 18; 5, 5. 


14, 16, 25. — binabführen (eig. hinab— 


8, 1 fteigen) 2c., vgl. 9,185 18,8. — Es rufet 


ja, tortl, „Rufet nicht?" vgl. 1 Kön. 15, 7. 93. 
Ueber das Auftreten der Weisheit vgl, 1, 20. 21. 


2 — Auf oe. (vgl. Micha 4,1): oben auf An- 


böhen (vgl. 9, 3), worüber ein Meg (9, 15) 
führt. — Vs. 2” Yautet weil, „Haus von Stei- 
gen bat fie fich geftellt”, ſodaß man erklärt 
hat „an einem Haufe, mo Wege fich kreuzen‘! 
oder „an einem Orte (vgl. Neh. 2, 3), wo 
Wege zuſammentreffen“; vielleicht nimmt man 
beſſer mit alten Ueberſetzern das Wort für 


„Hans im Sinne von „innerhalb und ver— 
ſteht die folgende Mehrzahl wie Vs. 8 vom 
jedesmaligen Thum. — Seite, vgl. 2 Sam. 
18, 4. — wo 2c., wrtl. „zur Mündung (d. h. 
Deffnung, Eingang) der Stadt‘; dieſe Faſſung 
der Worte als nähere Beſtimmung des Borher- 
gehenden ift der ſprachlich ſchwierigen Ueber— 
ſetzung „nach der Stadt hin“ vorzuziehen. 
Uebrigens vgl. 1, 20. 21; Gen. 2, 
Männer, vgl. Sef. 53, SSIERTELdR vage 
meine Stimme, vgl. Pi. 3,5. — Insbeſon— 
dere wendet ſich die Weisheit an die, welche 
ihrer am meiſten bedürfen, sol. 1,. 22 — 
Lernet, eig. begreifet, Yernet Fennen. Dhne 
Noth bat man an der Wiederholung Anſtoß 
genommen und mit Aenderung Eines Conſo⸗ 
nanten in der zweiten Verszeile (vgl. 1 Sam. 
7,3) den Sinn gefunden „vichtet (euer) Herz, 
d. h. „merket auf“ oder gar „gebt beftimmte 
Richtung dem Berftande, ftrengt die Denfkraft 
an. Zu „Verſtand“ (weil. Herz) vgl. 15, 32; 
17,16; 19,8. — Die Deutung „Sürftliches“, 
d. h. edle, Königliche Worte, oder „Abel“, 
d. h. Edeles (ungenau wäre „auf edle Weiſe“, 
vgl. Vs. 6b), verdient ſchwerlich den Vorzug 
vor der Erklärung „Offenbares“, d. h. klare, 
augenſcheinliche (Bs. 9) Wahrheiten. — Be, gb 


8 


un 


Weisheit beffer als Perlen. 


Sprüche 8. 


"Denn Wahrheit redet mein Mund: 
Und ein Gräuel fir meine Lippen iſt Frevel. 
s Gerecht find alle Neden meines Mundes: 
Nichts Falſches und Verkehrtes iſt in ihnen. 
9 Ste alle erſcheinen Kar dem Verſtändigen: 
Und richtig denen, die Erfenntniß gefunden. 
10 Mehmet meine Zucht am, und nicht Silber: 
Und Erfenntniß lieber als auserlefenes Gold. 
11 Denn beffer ift die Weisheit als Perlen: 
Und alle Kleinode fommen ihr nicht gleich. 


Mein if Bath und Sefigkeit, 


2 Ich, die Weisheit, habe Gefcheibtheit inne: \ 
Und auf Befonnenheit verjtehe ich mich. 
13 Des Ewigen Furcht bedeutet Böſes haffen: 
Hoffert, Hochmuth und böfen Wandel, 
und ven Mund der Berfehrtheit haffe ich. 
a Mein iſt Rath und Feitigfeit: f 
Ich bin Einficht, mein ift Stärke. 
125 Durch mich üben Königsmacht die Könige: 
Und befchließen die Gewaltigen, was vecht ift. 
16 Durch mich üben Fürſtenmacht die Fürjten: 
Und die Hochgeftellten, alle Richter auf Erden. 


Yautet wrtl.: „Und das Aufthun (f. 3. Pi. 49, 5) 
meiner Lippen (ift) Geradheit“ (1,3). — re— 
det: finnt oder fpricht, ſ. 3. Pi. 35, 28; 37, 50. 
— Mund, eig. Gaumen, vgl. 5, 3. — Zu 
„Gräuel meiner Lippen‘ vgl. 3, 32. — Fre— 
vel: nach dem Zſhg. iſt lügenhafte Rede ge— 
meint. — Gerecht, wrtl. „im Gerechtigkeit“, 
vgl. 3, 26; 24, 5. — in ihnen: oder „‚unter 
ihmen (den Worten des Mundes) ift fein ver⸗ 
drehtes (Deut. 32, 5) und verfehrtes‘‘. — Sie 
(find, vgl. Vs. 6) augenfällig dem Einſichtigen 
und gerade (ſchlicht, einfach) den Findern von 
Erkenntniß, d. h. denen, die bereits (vgl. Gen. 
10 19, 14) Verſtand erlangt haben. — aus— 
erlefenes (eig. erwähltes, d. h. geprüftes, 
föftliches) Gold, vgl. Vs. 195 3, 14; 16, 16. — 

11, 12 38. u klingt an 3, 15 an. — habe inne, 
eig. habe zur Wohnung genommen, bewohne. 

Doch iſt die Geſcheidtheit (1, 4) nicht als ſchützen⸗ 

des Haus gedacht, deſſen die Weisheit ja nicht 

bedarf; auch die Erklärung „wohne bei“ (vgl. 

Bi. 5,5), 6. h. „bin vertraut mit“ (vgl. Pf. 

139, 3) wird der einzigartigen Würde der Weis- 

heit nicht gerecht. Wahrſch. liegt der Nachdruck 

darauf, daß die Weisheit Die Klugheit als ihr 

Haus befitst, dariiber verfügt (vol. 88. 14), 

mag auch der Nebenbegriff der innigften Ber- 
bindung wicht auszufchließen fein. — Vs. 12’ 

Yautet wrtl. „Und Erkenntniß von Weberlegun- 

13 gen (1,4) finde ich”, vgl. B8. 9. — N. and. P. 


— 


(de) 
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haben die alten Meberfeger und L. „haſſet Das 
Arge, als wäre hier die Gottesfurcht perſön— 
lich gedacht; doch genügt die Ergänzung von 
„iſt“, d. h. „bedeutet. Der Haß (zur hebr. 
Form vgl. Richt. 8, 1) gegen das Bife iſt im 
Weſen der Gottesfurcht begriimdet (vgl. 16, 6), 
und diefelbe Gefinnung ſchreibt ſich die Weis— 
heit zu, die damit ihre innige Beziehung zur 
Gottesfurcht befundet. Ohne Grumd hat man aus 
Anftoß an der Allgemeinheit von B8, 13% engen 
Anſchluß an Vs. 12 verſucht (Ich beſitze ſowol 
Gottesfurcht als Haß ꝛc.) oder Vss. —ı2 für 
eingeſchoben erklärt. — bbſen Wandel ꝛc. 


2,12. — Rath, Einſicht und Stärke fin: 


den fich auch Jeſ. 11, 2 beifammen. — Feſtig— 
feit (wie 3,91): nach dem Zihg. kann man 


ſowol an fefte Einfiht als. an feften Willen - 


denken. — Vs. 10? kann (vgl. Hiob 12, 13. 16) 
aufgeföft werden: „Mir, (dev) Einficht, mir 
(gehört) Stärke” (d. h. Thatkvaft). — In Vss. 
15°, 16° find Hauptwort und Zeitwort von ber- 
ſelben Wurzel, wie „Durch mich bereichen 
Herrſcher“, vgl. Jeſ. 32,1. — beſchließen, 
ef. 10,1; Bi. 2, 7; nicht von Gefeßgebung, 
fondern von Rechtsentſcheidung ift Die Rede. — 
Gewaltigen, eig. Gewichtigen, Fürften, vgl. 
pſ. 2, 2. — was recht ift, wrtl. „Öeredhtig- 
keit“, d. h. gerecht. — Durch „alle Richter der 
Erde’ (wie Pf. 148, 11) wird entweder bie 
Aufzählung zuſammenfaſſend (kurz alle 20.) ab- 


— 


— 


6 


il 


1 


18 


19 
20 


21 


Die fuchen, finden mid. 


Sprüde 8. 


Der Schöpfung Erſtling. 


17 Ich habe, die mich lieben, wieder lieb: 
Und die mich aufjuchen, finden mich. 
15 Keichthum und Ehre tft bei mir: 
Koftbares Gut und Gerechtigkeit. 
19 Beffer ift meine Frucht als Ichimmerndes und feines Gold: 
Und mein Ertrag als auserlefenes Silber. 
20 Yuf dem Pfade der Gerechtigkeit wandle ich: 
Mitten auf den Steigen des Rechts — 
21 Daß ich denen, bie mich Lieben, Beſitz verleihe: 
Und ihre Schatzkammern voll mache. 


22 Der Emige jchuf mich als den Anfang feines Weges: 
Als feiner Werke Erſtes, vorlängft. 
23 In fernſter Urzeit ward ich eingefekt: 
Zu Anbeginn, vor der Erde Urfprung. 
22: Da noch feine Fluten waren, wurde ich geboren: 
Da noch feine Quellen, ſprudelnd von Waffers Fülle — 


geihlojfen, oder Vs. 16b ift aufzulöfen ,, Und 
(durch mi find) Hochgeftellte (eig. Edle, d. h. 
Machthaber, dgl. Ief. 13, 2; 32,5) alle Nich- 
ter (der) Erde’. Die Lesart „Richter von 
Gerechtigkeit‘ (d. h. gerechten Richter) entftand 
durch Irrthum aus Vs. 15°. — In den Worten 
„ICH, die fie lieben (Mafor.: die mic) lieben), 
liebe‘ iſt von der Weisheit (nicht von ber 
Gottesfurcht, Vs. 13%, als wären Vss. 14—16 
eingeſchoben) in der dritten Perfon die Rede; 
ba folge im Deutſchen freilich wnüberjeßbare 
Härten des Ausdruds im Hebr. nicht unerhört 
find (vgl. Nicht. 16, 185 1 Sam. 22, 17; Pf. 
62, 5), ift die Tertänderung nach Vs. 2ı nicht 
gerathen. — aufſuchen 2c., vgl. 1,285 7, 15. 
— Reichthum ꝛc., vgl. 3, 16. — Roftbares: 
nad der Wurzelbedeutung „vorrücken“ erflärt 
man entiveder „alt“, d.h. herrlich (jo denkt 
die Vulgata an prächtige Schätze, vgl. Jeſ. 
23, 18), indem man alten Wein, Adel ꝛc. ver— 
gleicht, oder man verfteht dauerndes Gut (1, 13) 
oder wachſendes Vermögen (vgl. Pi. 62, 11). 
— Geredtigfeit: dies wird im Folgenden 
(befd. 28, 20) näher erläutert; doch kann 
man auch an Heil und Wohlergehen denken, 
vgl. 21, als Seh. DE,17T 5 Dieb 188, Baur 
EI EN 
Die auf gerechten Wandel gegriindeten Gitter 
find wie die Gerechtigkeit felbft eine bleibende 
Frucht der Weisheit. — Befit: Habe, eig. 
Vorhandenfein. Da das Wort fonft „es ift 
vorhanden‘ bedeutet, hat man unnbthig durch 
Buchſtabenverſetzung (vgl. Pf. 68, 30) den Sinn 
„Gabe“ gewinnen wollen oder gar überſetzt: 
„Erben zu laſſen meine Freunde ift (bei mir) 
vorhanden‘, d. h. Ich hab's, daß ich meine 
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Freunde verjorgen fann. Vgl. 21, 20. — Da 
Gott durch Weisheit (vgl. Ser. 10, 12) bie 
Ordnung des Weltalls geſchaffen bat, konnte 
und mußte der Dichter die perfünlich gedachte, 
Weisheit als vor aller iibrigen Schöpfung ent- 
fanden darftellen; vgl. auch Hiob 28, 35 167 
Weish. 8,3 {9.5 9,9; Sir. 1,4.95 24,10. — 
ſchuf (vgl. Gen. 14, 19, 22; Deut. 32, 6) mid 
als Erftling feines Thuns, feiner Schöpfung, 
vgl. Hiob 40, 19, nad) welcher Stelle man aud) 
bier die Mehrzahl „Wege erwartet, die zur 
Noth durch bloße Aenderung der überlieferten 
Ausſprache gewonnen wird. Falſch folgte L. 
der Deutung „beſaß mich im Anfang feiner 
Wege“, die gegen Sprache und Zihg. (vgl. 
auch das Geborenmwerden, Vss. 24. 35), Yedig- 
lic) aus vermeintlichen dogmatifchen Intereffe in 
die Lat. Ueberfegung aufgenommen wurde. Die 
Weisheit ift das erfte (eig. vorderfte, frühefte) 
der Werfe (Pf. 46, 9) Gottes. — In fern- 
ſter 2c,, eig. Von Ewigfeit (her), wie e8 
38. 23” heißt „Von Beginn (weil, Haupt), 
von der Erde Uranfängen“, vgl, Sef. 23,7; 
Mid. 7,20. — eingejeßt (wie Pi2,)% 
empfing ich meinen hohen Beruf, trat ih ins 
Dafein. Mag aber aud) das Sein der Weis- 
heit mit ihrer hohen Würde unzertrennlich ver- 
bunden fein, fo verdient doch die auf anderer 
Ableitung beruhende Ueberſetzung „gewirkt“ 
(vgl. Bi. 139, 15. 16) des Zufammenhangs 
wegen Beachtung. — Fluten, vgl. 3, 20; in 
demfelben Sinne fteht Pf. 104, 6 die Einzahl. 
— geboren, wie 33.3; PM. 5l,n. — 
Ouellen, vgl. Vs. 28; Gen. 7, 115 Pf. 104, 10; 
fie werden als waſſermächtige (eig. waſſerbe⸗ 
ſchwerte, d. h. waſſerreiche) bezeichnet, vgl. 


22 


23 


24 


Die Werkmeiflerin. 


Sprüde 8, 


Spielen der Weisheit. 


25 Che denn die Berge eingejenft waren: 

Bor den Hügeln wurde ich geboren — 
25 Bevor er Rand und Fluren gemacht hatte: 

Und die Maſſe ver Schollen des Erdreichs. 
27 Als er den Himmel bereitete, war ich dabei: 

Als er die Wölbung feftitellte auf die Fläche der Flut — 
23 Als er die Wolfen droben feftete: 

AS jtarken Halt gewannen die Quellen der Flut — 
22 Als er dem Meere feine Schrante fette, 

daß die Wafjer nicht überjchritten feinen Rand: 

Als er fejtitellte der Erde Grundpfeiler — 
> Da war ich ihm als Werfmeijterin zur Geite: 

Da war ih ganz Entzüden Tag für Tag, 

ſpielend geſchäftig wor ihm zu jeder Zeit — 
31 Spielend gefchäftig auf feinem Erdenrund: 

Und mein Herz entzüct von den Menfchenkindern. 


25 Sei 23,390. Bergene., v9le Di. 90,2; 


24,2; Diob 38, 6. — Hügeln, vgl. Pi. 114, 


26 4.6. — Bevor, vgl. Pred. 12, 1.2.6. — 


Sluren (wie Hiob 5, 10), eig. was draußen 
ift, weshalb manche Ausleger nah den Al. 
unbewohnte, unbebaute Gegenden, Steppen 
verftehen. — Maſſe: Haufe, Summe, vgl. 
1 Sam. 11, 11; Bj. 139, ır. Bei der 8wei⸗ 
deutigfeit des hebr. Worts ift die Erklärung 
‚pen Anfang der Erdfchollen”, d. h. Die erften 
Schollen nicht unmöglih, vgl. Vs. 23; 2. ver— 
ftand nach den Al. die Berge des Erdbodens. 
— Schollen, vgl. Hiob 28, 6. Trogden die 
Einzahl „Staub“ bedeutet, dürfen wir nicht 
„Staublein” (vgl. 2 Sam. 16, 13; Pj. 18, 43) 
des Erdfreifes überfegen, als wäre Die Nede 
von dem mafjenhaften Staub oder Flugjand 
der Wüften, zwifchen denen das fruchtbare Land 
liegt; vielmehr haben wir an die fruchtbaren 
Erdfhollen zu denfen, d. h. an die (nament- 
lich in Paläftina vereinzelt zwifchen dem un— 
bebauten Lande Tiegenden) Stüde fruchtbaren 


27 Aderlandes. — Himmel, vgl. Gen. 1,35. — 


Dabei, eig. daſelbſt, vgl. Hiob 38,4. — 
Wölbung, eig. Runde, Kreis, vgl. Hiob 22,14; 
26, 10. Das Himmelsgewölbe ruht auf den 
die Erde umgebenden Waffern der Urflut; evit 
Vs. 23 ift von dem himmliſchen Meere (vgl. 
Hiob 26, 3) die Rede. — Die Wolfen (Hiob 
37, 185 f. 3. Pi. 36, 6) droben find zum Tra— 
gen der über der Fefte befindlichen Waffer CPI. 
148, 4) mit der nöthigen Stärfe und Feſtigkeit 
verjehen. — Als ftarfen Halt gewannen, 
wrtl. „Beim Starkwerden“, was man vielfach) 
(vgl. Jeſ. 43, 16; Neh. 9, 11) gegen den Zibg. 
von ftarfem Erbraujen, wilden Anſtürmen der 
Wafjer verfteht; der Dichter redet aber von 
Bunſen, Bibelüberfegung, IT, 
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der wunderbaren Erſcheinung, daß die obern 
Waffer (Hiob 26, 8) nicht zur Erde herabftür- 


zen. — Zur Scheidung von Meer und Land 29 


vgl. Ser. 5,22; Diob 38,8 fg.; Bi. 104, 9. 
Der Schranke des Meeres entjpricht der Hand 
(eig. Mund, vgl. Sef. 19, 7) dejjelben; un- 
paffend verftehen hier einige Ausleger (vgl. 
1 Sam. 15, 24) ein Uebertveten des Gebotes 
Gottes, da das Ueberſchreiten in eigentlichen 
Sinne gemeint if. — Grundpfeiler, vgl. 


Pi. 18, 16; 2 San. 22, 8. — Bei der Schöpfung 30 


war die Weisheit ‚neben Gott‘ als Künſtlerin 
(vgl. HL. 7,2; Weish. 7, 21) gefhäftig, ſ. 3- 
BE. 22, Würde fie Vs. 30” als Gottes Er- 
götzen oder Lieblingskind (Ser. 31, 20) bezeichnet, 
jo könnte man in dem Worte für „Werkmeiſter“ 
n. and. P. (vgl. KL. 4,55 Jeſ. 60, 4; 66, 12) 
den Sinn ,‚Pflegling‘ finden; aber nad 
Be, 31? find andere für fie ein Gegenftand 
des Ergötzens, nicht umgekehrt, ſodaß wir 
Vs. 30® (vgl. Pf. 109, 4) vom Entzüctfein der 
Weisheit verftehen müffen, die als in Wonne 
und Luft gleichſam aufgelöft erfcheint. — fpie- 
lend: ihr Wirken glich einem ummmterbrochenen 
heitern Spiel (vgl. 2 Sam. 2, 11; Se. 11, 8) 
unter Gottes Augen (Gen. 17,18); das Bild 
bezeichnet Schön die Seligkeit, die Liebe und 
Luft Gottes bei der müheloſen Ausführung 


feines meifen Schöpfungsplans. — Erden- 31 


rund, wie Hiob 37, 12. — mein Herz ent- 
zückt von, wrtl. „mein Entzüden (war) bei‘, 
Die Weisheit hatte vor allem ihre Wonne an 
der Krone der Schöpfung, am den nach Gottes 
Ehenbild gejchaffenen, mit Vernunft begabten 
Menſchen. Falſch beziehen viele Ausleger Ba, zı 
auf die Gegenwart, während doch „Spielend“ 
hier nicht anders als Vs. 30 zu fallen tft; 
20 


Hiten der Chore. i 


Sprücde 8.9. Gaſtmahl der Weisheit. 
32 Nun denn, ihr Söhne, höret auf mich: 
Und wohl denen, die meine Wege bewahren, 
33 Höret die Zucht, umd werdet weile: 
Und wolfet ſie nicht verwerfen. 
32 Wohl dem Menfchen, der auf mich höret: 
Sndem er an meiner Thüre wachet Tag für Tag, 
die Pfoften meiner Thore hütet, 
35 Denn wer mich findet, der findet Leben: 
Und erlanget Wohlgefallen vom Emwigen. 
36 Mer aber wider mich fündigt, Der frevelt an fich felber: 
Alle die mich haffen, lieben den Top.“ 


1 Die Weisheit hat ihr Haus gebauet: 


Ausgehauen ihre Säulen, fieben an der Zabl — 
2 Hat gefchlachtet ihr Schlachtvieh, ihren Wein gemiſcht: 


Auch ihren Tiſch bereitet — 


3 Hat ihre Dirnen ausgefandt, ihr Ruf ergeht: 
Dben auf den Höhen der Stadt — 
* ‚Wer einfältig ift, fehre hier ein:“ 
Wem Verſtand mangelt, zu dem fpricht fie — 
5,,Rommt, efjet von meinem Brode: 
Und trinfet vom Weine, den ich gemifcht habe. 
6 Berlaffet das einfältige Wefen, fo werdet ihr leben; 
Und fohreitet einher auf dem Wege der Einficht.“ 


natürlich bleibt das Weſen der Weisheit immer 
32 unverändert, — Vs. 32% ift aleih 7, 24°. — 
33 bewahren, Pf. 18, 22. — 38. 33 fehlt bei 
den Al, — und werdet weife, vgl. 9, 6. — 
verwerfen, eig. abweijen, wie 1, 255 15, 32. 
34 — Bol. Sir. 14,23 fg. und die zu Pi. 5,5 
35 angeführten Stellen. — Für ‚meine Finder 
(find) Finder von Leben‘ (vgl. 3, 18; 18, 22) 
Vefen die Mafor. unnöthig „mein Finder hat 
gefunden Leben‘. — erlanget: holt heraus, 
36 lockt hervor, vgl. 3,13. — ſündigt, vgl. 
20, 2. Andere überjegen „Wer mich verfehlet‘‘, 
vgl. Hiob 5, 24; Richt, 20, 16. — frevelt ꝛc.: 
verletzt, bejhädigt feine Seele, fein eigenes 
Leben, vgl. 1,1. — Tod, vol, an — 
9, 1 Die Weisheit (wie 1,20; 14, 1) hat ſich ein 
ftattliches Haus (vgl. 8, 34) gebaut und fabet 
zu einem herrlichen Gaftmahle ein, vgl. Matth. 
22,45 Luc, 14,16. Ihre Säulen, find die 
ihres Haufes; Doch berechtigt die Stelle 2, 18 
nicht zu der Meberjegung „‚jeine Säulen‘, 
Shrer Säulen find fieben (j. 3. Sag. 1,4), 
welche runde (24, 16), urfprüngli auf die 
Planeten und die durch die Mondviertel ge- 
gebenen Wochentage (f. 3. Gen, 26, 33) zurüd- 
gehende Zahl vielleiht bei den Säulen Des 
innern Hofs (f. 3. 1Kbn. 7, 3) öfters zur An- 
wendung Fam; an Säulen einer Halle vor 


dem Palaſt (vgl. 1 Kön. 7, 6) ift wol nicht zu 
denfen. — gemiſcht, vgl. 23, 305 Jeſ. 5, 22. 2 
— Tiſch 20.2 Mahl angeordnet, wie Sef. 21,5; 
Pſ. 23,55 vgl. auch Sei, 25, 6. — ihr Ruf 
ergeht, eig. rufet (wie 8,1), d. b. fie ladet 
durch ihre Mägde ein, vgl. Vs. 15. — Oben 
auf den Höhen, wortl, „Auf Höhenrücken“, 
vol. Vs. 141; 8, 2. Als Stadt ſchwebt dem 
Dichter wol eine Dertlichkeit wie Jeruſalem 
vor. — kehre ꝛc., wrtl. „weiche hieher“, vgl, 4 
Gen. 19, 2.35 Nicht. 4, 18. Das hebr. Wort 
bedeutet öfters ein bloßes Hinzutveten (Er. 3,3), 
das durch Abbiegen vom Wege gefchieht; hier 
laßt fih alfo nicht fiher der Nebenfinn finden, 
daß der bisherige Weg (vgl. Hiob 1, ı) Fein 
guter jeiz vgl. BE. 1. — Wem ꝛc., wrtl, 
„Verſtandes bar“ (mie 6, 32), d. h. was einen 
Unverftändigen betrifft, „ſie hat“ (Vs. ı6 fteht 
in demfelben Sinne „ſo hat fie‘, |. 3. 38. 14) 
„geſprochen (zu) ihm", — Weil der Unverftän- 5 
dige (B8, 4) eine ganze Menſchenklaſſe vertritt, 
ift Die Mehrzahl ohne Schwierigkeit; der um- 
gefehrte Uebergang (8, 35: Und ein Solder 
erlanget) ift wol härter, vgl. 5,7.8. — Zum 
Inhalt der Aufforderung vgl. Vs. 2; 4, 17; Jef, 
55,1; Joh. 6, 48. — einfältige Wefen, vgl. 6 
Vs. 135 1,22. Bei der ſprachlich Teichtern Faf- 
fung „Einfältige“ überſetzt man beſſer „Laßt 





Sprüche. 


"Wer den Spötter zuvechtweift, holet ſich Schande: 
Und wer den Frevler rüget, dem dient's zum eigenen Tadel. 
Nicht wolleft du den Spötter rügen, daß er dich nicht haffe: 
Rüge den Weifen, fo wird er dich Lieben. 
Gib dem Weifen, jo wird er noch tweifer werden: 
Unterrichte den Gerechten, fo wird er in der Lehre zunehmen. 
Der Weisheit Anfang ift des Ewigen Furt: 
Und des Heiligen Erkenntniß ift Einficht. 
"1 Denn durch mich werden deiner Tage viel werden: 
Und ſich dir mehren die Jahre des Lebens. 
12 Bift du weife, jo biſt du div weife: 
Biſt du aber ein Spötter, fo wirft du allein es tragen. 


ä& f Der Weispeit Anfang. Das Weib der Thorheit. 


3 Das Weib der Thorheit, leivenfchaftlich: 
Boll Einfältigkeit und ohne alle Erkenntniß — 
+ Die fißet an der Pforte ihres Haufes: 
Auf erhabenem Stuhle, auf ven Höhen der Stadt — 


5 Um einzuladen, die des Wegs vorübergehn: 
Die ihre Pfade gerade innehalten — 


ab (vgl. 28, 13), ihr Einfältigen‘ als „Ver— 
lajjet die Einfältigen“; mit Recht folgte 2. den 
alten Ueberſetzern. — jo werdet ꝛc., vgl. 7,2. 
7 — ſchreitet, vgl. 4, 14. — Nicht ohne Schein 
bat man Vss. 7—ı0 fir ein eingeſchobenes 
Stüd erklärt; allein bei aller Freiheit der 
Spruchdichtung fehlt es nicht au Zihg. der 
Gedanken. — Spötter, 1.3. Pi. I,ı. Wer 
von Gottesfurcht nichts wiffen will, ift fin Die 
Weisheit, ihre Mahnungen und Lehren unzu— 
gänglih. — Den Ausdrud „eigenen Tadel‘ 
(wrtl. „ſein Flecken“, vgl. Deut. 32, 5) könute 
man von „holet ſich“ (d. h. zieht ſich zu, nal. 
6, 33) abhängig denfen; Doch ift es befjer, „es 
iſt“ vor „fein Schandfled’‘ (d. h. fein eigener 
Schimpf) zu ergänzen und „wer“ gleich „wenn 
8 Einer‘ zu nehmen. — haffe, vgl. 15, 12; 23,9. 
9 — fieben, vgl. 3, 125 27, 8; Pf. 141,5. — in 
10 der Lehre zunehmen, 1.3. 1,5. — Anfang, 
eig. Beginn, vgl. 1,7. — des (eig. der) 
Heiligen, d. h. Gottes, vgl. 2,55 30, 3; 
11 Sof. 12,1. — mid: wie in Ds. ı Rede ber 
Weisheit und des Dichters hart nebeneinander 
fteht, fo tritt bier plötzlich die Weisheit wieder 
redend auf. — Tage ꝛc., vgl. Be. 6; 3, 2. 16; 
12 4, 10; 10,27. — 28. 12” beginnt wrtl. „Und 
fpotteft du“. — tragen: büßen. Zu dem Ge- 
danken, daß die Weisheit, die Feiner Leber- 
rebungsfünfte, überhaupt feines Zwangs be- 
darf, den Menfchen ihren freien Willen läßt, 
wie ja Gott von des Menfhen Thun weder 
Nuten noch Schaben hat, vgl. Hiob 22, 2. 3; 
13 Ier. 7,19; Sad. 7,5.6. — Ms Widerſpiel 
der Weisheit fiihrt uns nun der Dichter die 
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Perfon der Thorheit vor, deren Züge bei. 
vom, Bilde der Ehebrecherin entlehnt find; wie 
die Weisheit mit der Frömmigkeit, fo eng ift 
die Thorheit mit der Gottlofigfeit verbunden, 
— Man kan eher „iſt“ ergänzen vor „leiden— 
ſchaftlich“ (eig. lärmend, wie 7, 11), als Vs. 13* 
für das Prädicat haltend überſetzen: „Eine 
ſtürmiſch erregte Thörin (iſt die) Einfältigkeit“; 
allein da der Dichter gleichſam mit den Worten 
ringt, um das Weſen der Thorheit recht zu 
beſchreiben, nehmen wir am beſten mit der 
Vulgata Vs. 15 als unvollſtändigen Satz, der 
nur das Subject einführt und näher beſtimmt. 
— Einfältigfeit (Albernheit, Unverftand) 
ift ein ftärferer Ausdrud als „Einfalt“ und 
als das betreffende Eigenfchaftsmort wäre. — 
ohne alle Erfenntniß, weil. „nicht hat fie 
erkannt (oder: weiß fie) was’; nah den A. 
fir „was“ das Wort „Beſchämung“ (vgl. 7,13; 
Ser. 8,125 Zeph. 3,5) in den Tert zu: feßen, 
ift wol unnöthig. Doch liegt in unfern Worten 
nicht, daß fie nicht wiffe, was fie wolle, 
und daß fie darum in blindem Zriebe der 
Sinnlichkeit Handle; vielmehr gibt „was, gleich 
„was es auch ſei“ (Hiob 183, 13), den Sinn, 
daß die Thorheit gar nichts weiß, vgl. 1, 22; 
10, 14. — Was die Thörin betrifft, jo (|. 3. 
Vs. 4) hat fie ſich hingeſetzt, pflegt zur ſitzen 
(vgl. Vs. 3) in eigener Perfon (Vs. 14° wrtl.) 
„auf (dem) Thron (dev) Höhen (der) Stadt‘, 
d.h. fie thront auf hochgelegenen Stellen der 
Stadt, weithin fihtbar. — Wie eine Hure 15 
(Ser. 3, 2) lauert fie auf die Wanderer (Hiob 

21,29), die ihre Pfade „gerade machen‘, ruhig 

20 * 


Die Thorheit ladet ein. 


Sprüche 9, 


16, Wer einfältig ift, fehre hier ein“: 
Und wen Verſtand mangelt, zu dem fpricht fie — 


17 Geſtohlenes Waffer ift füß: 


Geſtohlenes Warf ex ſüß. 


Und heimliches Brod iſt lieblich.“ 
18 Und er weiß nicht, daß die Schatten dort weilen: 
In den Tiefen der Unterwelt Alle, die von ihr eingeladen wurden. 


ihre Straße ziehen, ohne an Umwege oder 


16 Abwege zu denken. — Vs. 16% wie Vs. 4°, wo— 


durch ſich die Beibehaltung von „einfältig“ 
erklärt; man darf nämlich nicht meinen, daß 
hier der Dichter ſein Urtheil einfließen laſſe 
(vgl. Ser. 18, 12), oder daß die Thorheit auch 
Belehrung verſpreche, die ihr ja (vgl. 1, 22) 
verhaßt ift. Gerade wie die Thorheit fi Vs. 17 
offen und frech ausjpricht, thut fie es auch 
BE. 16%; nah dem Grundfate „Gleich und 
Gleich gefellt fih gern‘ läßt fie ihre Einladung 


17 ergehen. — Die Thorheit betrachtet e8 natürlich 


als ein eitles Borurtheil (vol. Bf. 73, 11 fg.), 
daß man nicht fündigen dürfe, und macht viel- 
mehr geltend, daß Das Uebertreten des Verbots 
nur dazu diene, den Genuß zu würzen. Vs. 17? 
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geht nach 5,15 Deutlich auf Ehebruh, worauf 
nad) 30, 20 auch das „Brod der Heimlichkeit‘‘, 
das als geftohlenes nur verſtohlen genofjen 
werben kann, hinzumeifen jcheint. Doch joll 
durch Dies beftimmte Beifpiel nur der allge- 
meine Sat ausgebrüdt werden, daß alles 
Berbotene und Heiniliche einen befondern Keiz 


habe. — So tritt der Unverftändige verlodt 18 


(7, 22) in ihr Haus, ohne zu wiffen, daß er 
bereit8 im Schlunde der Unterwelt ift, au 
einem Orte voll todter Schatten (2, ıs) ©ol- 
cher, die vor ihm verführt wurden, vgl. 7, 27. 
— die von ihr ꝛc., wril, „ihre Eingelade- 
nen", d.h. Säfte. Als ein Haus des Todes 
und der Todten bildet die Wohnung der Thor- 
heit Ein Ganzes mit der tiefen Unterwelt. 


un 
* 


10,1 


Segen der Gerechtigkeit. 


Zweiter Theil: 


Sprüche 10. 


Fleiß bringt Keichthum. 


Die Hauptſammlung vermiſchter Sprüche. 


(10—22, ıs.) 


! Sprüche Salomos. 


Ein weifer Sohn macht feinem Vater Freude: 

Aber ein thörichter Sohn ift feiner Mutter Gramm. 

> Keinen Nuten bringen frevelhafte Schäte: 
Aber Gerechtigkeit errettet vom Tode. 

3 Nicht ungeftillt Läffet der Ewige den Hunger des Gerechten: 
Aber der Frevler Gier ſtößt er zurüc. 

Es verarmt, wer arbeitet mit läffiger Hand: 
Aber der Fleikigen Hand jchaffet Reichthum. 

5 Mer im Sommer fammelt, handelt Flug: 
Wer in der Erntezeit fchläft, macht feine Sache fchlecht. 


6 Segnungen fommen über das Haupt des Gerechten: 


Aber den Mund der Frevler decket Unbill zu. 


Hier beginnt der eigentliche Grundbeftandtheil 
und Hauptkörper des ganzen gegenmärtigen 
Buchs der Sprüde. Während Kpp. 1—9, 
gleihfam zur Einleitung im den nun folgenden 
Schatz einzelner Iehrhafter Weisheitsiprüche, 
ung in zufammenhangender Schilderung die 
Herrlichkeit der Weisheit und das abftoßende 
Bild der Thorheit vorführten, jehen wir jetst 
das ganze menjchliche Leben, wie es ſich unter 
den Hebräern der Königszeit nach den ver- 
fhiedenften Richtungen entfaltete, bald von 
diefer, bald von jener Seite beleuchtet und 
durch den ebenfo Furzen als treffenden Ausdrud 
der verftändigen , durch bes Emigen Furcht 
geleiteten Spruchdichtung ins hellſte Licht ge— 
ftellt. Bei diefer Mannichfaltigfeit läßt ſich 
freilich der Inhalt der einzelnen Kapitel un— 
möglich in kurze Heberjehriften zufammenfaffen; 
und mögen auch Fleinere Gruppen ſich enger 
oder loſer zufammenordnen, jo wäre Doch Die 
Bertheilung der ganzen Sammlung in feft ge- 
fonderte Abjchnitte ein wergebliches, weil ohne 
Willkür undurhführbares Unternehmen. Aber 
das einigende Band für alle diefe Sprüche 
befteht darin, daß fie ſämmtlich in dem Boden 
der ernften Frömmigkeit wurzeln und ftets in 
körniger, lehrhafter Weife wirkliche Lebens— 
erfahrungen ausſprechen. — Salomos, vgl. 
1,1; 25,1. — macht ꝛc., eig. erfreut (den) 
Vater, wie 15, 20; vgl. auch 23, 15. 24. 25. — 
Aber, wrtl. „Und“, vgl. Vss.2 fg. 10. — 
Gram: der Gegenſtand des Kummers, Herze— 


2 leid, vgl. 17, 21. 28. — „Nicht frommen (wie 


11, 4) Schätze (des) Frevels“ (wie Mid). 6, 10). 
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— Ds. 2’ glei 11, 4b. Vgl. Be. 27; 11, 19 
und zu Vs. 2° no Ez. 7,19; Sir. 5, 10. — 
Während dev Ewige „nicht hungern laßt Die 
Seele (wie 6, 305 23, 2) des Gerechten‘ (vgl. Pf. 
37, 25), ftößt er weg (2 Kön. 4,27)die Gier,d.h. 
den heftigften Hunger, das ungeftiimfte Verlan— 
gen (vgl. 11, 6) der nimmerjatten (13, 25) Frev— 
fer. — verarmt: vgl. zur Form Hof. 10, 14; 
Bj. 34, 11. — arbeitet ꝛc., eig. thut (han- 
delt mit, vgl. Ser. 48, 10) Hand (eig. hohle 
Hand, anders Bs. a”) der Schlaffheit, vgl. 
12, 24. 27; 19, 15. — Fleißigen (13, 4) Hand 
„macht reich“. — Sommer (vgl. 6, 8; 30, 25), 
eig. Obftlefe, wie Sef. 16, 95 28, 4. — ban- 
delt Flug, weil. „(iſt) ein Sohn, dev’s Flug 
macht‘, wie es Vs. 5” Heißt „(iſt) ein Sohn, 
der's fchlecht (vgl. 14, 35; 17, 2) macht“. Die 
Bezeichnung „Sohn“ entfpricht dem von oben 
herab vedenden, Urtheile fallenden Wefen des 
Weisheitsſpruchs; zudem ift ja auch Die Jugend 
die Zeit des Sammelns. — ſchläft, eig. in tiefem 
Schlafe liegt, Gen. 2, 215 Son. 1,5. — Dem 
Haupt (vgl. Gen. 48, 14) des Frommen werden 
Segnungen (vgl. 11,26) zu Theil; wer nur 
der Wahrheit die Ehre gibt, preift ihn. Dem 
Frevler aber, der aus Haß gegen ihn (Pf. 37, 12) 
die allgemeine Stimme des Lobes Lügen ftrafen 
will, wird das Maul geftopft Durch Vorhaltung 
feiner eigenen Ungerechtigkeit. Will man Be. eb 
wie die im Hebr. gleichlautenden Worte Vs. 11? 
überfegen: „Aber (dev) Mund (der). Frevler 
birgt (vgl. Vs. 18; 12, 16. 23) Unbill (Gewalt- 
that, Unrecht)‘, fo wird der Zihg. ſchwerlich 
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viel bequemer; man ergänzt dann etwa zu. 


Mas Narrenmaul. 


Sprüche 10. 


Die Kiche decket zu. 


Das Gedächtniß des Gerechten bleibet im Segen: 
Aber der Frevler Name verweſet. 


8Wer weiſe von Herzen iſt, nimmt die Gebote an: 
Aber ein Narrenmaul fommt zu Fall. 
Wer in Unfträffichfeit wandelt, wandelt ficher: 


* 


Aber wer krumme Wege geht, wird gewitzigt. 


10 Wer mit dem Auge blinzelt, richtet Leidweſen an: 
Und ein Narrenmaul kommt zu Fall. 

U Ein Born des Lebens iſt des Gerechten Mund: 
Aber der Mund der Frevler birgt Unbilt. 


12 Haß erreget Zänfereien: 


Aber alle VBergehungen decket die Liebe zu. 
13 Yuf den Lippen des Verftändigen findet fich Weisheit: 
Aber eine Ruthe gebühret dem Rücken des Unfinnigen. 
‚= Die Weifen halten ihre Erkenntniß zurück: 
Aber des Narren Mund ift naher Einfturz. 


15 Des Neichen Habe ift ihm eine fejte Stadt: 
Einſturz erleidet der Geringen Muth durch ihre Dürftigfeit. 


Vs. 6%: „weil er e8 treu mit feinem Nächften 
meint‘, und zu. Vs. 6”: „Daher wird ihm ftatt 
des Segens Fluch zu Theil”, mit Berufung 
auf Die Art, wie z. B. in Vs. 1 zur Gewinnung 
des Ausdruds „Aeltern“ das eine Glied das 
7 andere ergänzt, vgl. Vs.s. — im (eig. zu) 
Segen, ‚vgl. Bj. 112,6; Six. Al, 15. 16; 
44, 13. — verweſet: vermodert, d. bh, muß 
raſch vergehen, vgl. Pi. 9, 6; Hiob 18, 17. — 
8 Wer weifen Sinnes (Hiob 9, 4) Gebote, alfo 
auch Warnungen (Mal, 2,1.4) und Verbote 
(Lev. 4, 13) annimmt, wird dadurch glücklich, 
vgl. 3,1 fg.; 7,2. Aber wer „Narr von Lip- 
pen“ ift, d. h. der dem bedächtigen und ſchweig— 
jamen Weifen (vgl. Vss. 13. 14) entgegengefebte 
thörihte Schwätzer (Vss. 10. 14) oder Lippen— 
mann (Siob 11, 2) kommt zu Fall, eig. 
ftürzt fi) oder wird geſtürzt (zu Boden, in's 
Berderben), vgl. Vs. 10; Hof. 4,14. Ohne Noth 
hat mann. and. P. erffärt „wirft (bie dar— 
gebotene Belehrung) verächtlich zu Boden’. — 
9 Zu „in der Unfträflichkeit" vgl. 2,7. — Wer 
„krumm macht feine Wege’ wird tvoß feiner 
vermeintlichen Sicherheit gewitzigt (Ser. 
31,19), befommt die Strafe zu fühlen, vgl. 
Nicht. 8, 165 weniger wahrfeh. überſetzt man 
„wird erkannt“ (12, 16), d. h. ertappt. — 
10 blinzelt, vgl, 6,13, — richtet ae, well. 
„gibt Schmerz (Betrübniß)“, vgl. 1,13. — 
Und (j. 3. Vs. 1) ꝛc.: ſtatt diefer wörtlichen 
Wiederholung von Vs. sh Haben die Al.: „Aber 
wer offen tabelt, ftiftet Frieden.“ Der jetsige 
Tert ift allerdings ſehr unbequem und bie 


Ueberjegung „ſtürzt fich hinein’ (in das Leid— 
ween) nicht unbedenklich. Läßt ſich auch kein 
eigentlicher Gegenſatz gewinnen, ſo könnte doch 
vielleicht von dem bloßen Anrichten von Ver— 
drug eine Steigerung zum Stürzen in’s Ver— 
derben beabfichtigt fein. — Ein Lebensquell 11 
(13, 145 18, 4), Leben ftiftend find die Worte 
des Frommen. Bielleicht laſen Die Al. ‚‚Lebens- 
quell (ift) zur Hand (d. h. Seite) des Gerechten“ 
(vgl. Hiob 15,235 29, 6); aber weder die Stelle 
Pſ. 36,10, noch die von den Al, erreichte Ber- 
meidung desboppelten „Mund“ vechtfertigt dieſes 
Abgehen von überlieferten Tert. — Vs. ııd ift 
gleih Vs. 0”. — Zänfereien, vgl. 6,1. — 19 
Jedwedes Vergehen (17,9), z. B. Treubruch, 
Beleidigung, wird von ber Liebe der Vergeſſen— 
heit übergeben, vgl. 1 Kor 18, 4 7, auch 
1 Betr, 4,8; Jae. 5,20. — Auf (eig. Ju) 13 
den Lippen ꝛc., vgl. Pi. 37,30. — Ruthe 


(eig. Stab, Stock) ꝛc., vgl. 19, 295 26, 3. 
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Einige ergänzen, indem ſie mit Verkennung 
des Gegenſatzes „Und“ ſtatt „Aber“ überſetzen, 
das Zeitwort aus Vs. 13%, als geſtalte ſich das 
Wort des Weiſen zu einer Zuchtruthe für den 
(vgl. 6, 32) Unverſtändigen, vgl, Jeſ. 11,4. — 
halten zurück, eig. bergen, d. h. ſparen für 14 
die rechte Zeit auf, vgl. 12,85 27,16. — 
Gleich einem Haufe, das jeden Augenblick ein: 
zuftürzen droht, erweckt dev Narr die Beſorgniß, 
daß er plöglich mit feiner gefammten eingebif- 
deten Weisheit herausplate. — Vs. 15% ift gleich 15 
18, 11%, wo 2. „ſeine“ pafjend im „ihm eine 
aufgelöft bat, Wie Reichthum Selbſtvertrauen 


16 


17 


Der Pfad zum Feben. 


Sprüche 10. 


Fertigkeit im Schlechten. 


16 Des Gerechten Erwerb dienet ihm zum Leben: 
Des Frevlers Einkommen dienet zur Simde. 

7 Den Pfad zum Leben gehet, wer Zucht bewahrt: 
Aber wer Rüge unbeachtet läßt, gehet ivre. 

18 Mer den Haß verdedt, iſt ein Lügenmaul: 
Aber wer Verleumdung ausbringt, der ift ein Chor. 

19 Bei vielem Reden bleibet Bergehung nicht aus: 
Aber wer feine Lippen zügelt, handelt Klug. 

20 Auserleſenes Silber ift des Gerechten Zunge: 
Der Frevler Herz ijt wenig werth. 

21 Des Gerechten Lippen weiden Biele: 
Aber die Narren jterben durch Verſtandloſigkeit. 


22 Des Emwigen Segen, der machet reich: 
Und feinen Zuwachs gewährt daneben eigene Mühe. 

23 Wie ein Spiel erfcheint dem Thoren das Ueben von Schandihat: 
Aber die Weisheit dem Manne von Vernunft. 


gibt (vgl. Pi. 49, 75 Sir. 40,26), macht Arz 
muth muthlos und blöde. Man darf, „Ein— 
fturg von Geringen (ift) ihre Armuth‘ nicht 
vom Zufammenfturz ihrer Berhältniffe verftehen; 
vielmehr bedeutet Einfturz hier (anders als 
Vs. 14) das Gebrochen- oder Verzagtfein, die 
Beſtürzung. — Vielleicht ift der Gerechte ale 
armer Zagelöhner (Erwerb, Lohn, vgl. Lev. 
19, 138) vorgeftellt, der Frevler als ein Mann, 
ber ohne eigene Arbeit von reihen Einkünften 
eben kann. — Leben, dal. Vs. 2; 11, 19. — 
zur Sünde: nit von ungerechtem Erwerb, 
der nicht bleibet (vgl. 11, 18), ift hier Die Rede, 
fondern von fündhafter und daher ins Unglüd 
ſtürzender Verwendung des Einfommens; jo 
dienen die reichften Mittel nur zur Beförderung 
des Todes. Die ſprachlich ftatthafte Ueber- 
ſetzung „(iſt) für Büßung“ (vgl. Sad. 14, 19) 
gäbe ben im Zihg. ſchwierigern Sinn, daß der 
Frevler fein Einkommen nur gewinne, um es 
zur Strafe feiner Sünden wieder zu verlieren. 
— Weil man Anftoß daran nahm, daß nicht 
die Zucht (6, 23), ſondern ber fie Beachtende 
als Lebensweg (vgl. 5, 6) bezeichnet fein folle, 
hat man wol mit Recht das ſprachlich Teichtere 
„führet‘ ftatt „gehet““ aufgegeben, obgleich die 
Deutung „gehet irre“ durch Ser. 42, 20 nicht 
genügend geftit wird und wahrſch. Aenderung 


‚der Bunkte verlangt. Um aber für „Pfad zum 


Leben (iſt)“ unfere Meberjegung zu gewinnen, 
darf man nicht „Pfad nach Hiob 31, 32 oder 
n. and. B. (vgl. 2 Sam. 12,4) für „Wan—⸗ 
derer ift (d. h. Es wandelt)‘ nehmen, jondern 
muß aus dem Folgenden „bewahrt“ ergänzen 
(vgl. 13,15 19,16; 21,3), will man nidt, 
was das Sicherfte ift, einfach auflöfen „(Es 
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ift) ein Pfad zum Leben, wenn Eimer (f 3. 9, 7) 
Zucht bewahrt‘, wie & bat: „Die Zucht halten, 
ift. dev Weg zum Leben‘, vgl. Vs. 18; 17, 14. 
— unbeadtet läßt, eig. verläßt, wie 4, 2. 
— „Wenn Einer Haß verbirgt, (da find, d. h. 
der hat) Lippen von Lüge, ſ. 3.28. 17%. Die 
Faffung „Wer Haß birgt (mit) Truglippen und 
Verleumdung ausjprengt (vgl. Num. 14, 37), 
dev ꝛc.“ geht freilich nicht an; Das berechtigt 
aber nicht, nah den Al. die Zeile in „Haß 
verbergen des Gerechten Lippen’ umzuändern, 
da unfer Text einen guten Sinn gibt, vgl. 12, 22; 
36, 21 fg. — „Bei einer Fülle von Worten fehlt 
(untexbleibt, vgl. Sach. 11, 12) nicht Vergehung“ 
(88. 12), vgl. Pred.5,1.2. Die Deutung „Durd) 
vieles Reden ſchwindet nicht 20,” paßt nicht zu 
Vs. 19°. — zügelt, eig. zurüdhätt, hemmt. — 
Auserlefenes ꝛe., ſ. z. 8, 10 und vgl. Vs. 21. 
— wenig werth, weil. „wie wenig‘. — wei- 
den: führen auf die Weide und leiten, vgl. 
Mal. 2,65 Bi. 78,72. — Verſtandloſigkeit: 
die Deutung „einen Verſtandloſen“ (mie 6, 32) 
ift von den alten Ueberſetzern mit Recht ver- 
worfen. — In Vs. 22? „Und nicht fügt hinzu 
Mühe (ſ. z. Bi. 127,1. 2) neben ihm (db. h. 
dem Segen)" hat man unpaffend den Sinn 
gefunden, daß der Ewige nicht Mühe, Kummer 
zu dem Segen hinzu (vgl. aber 30, 6; Deut, 
13, 1) thue. — Spiel, eig. Laden, Scherzen, 
Mit Luft und Leichtigkeit handelt ber Thor 
Yafterhaft (vgl. Pi. 26, 10), der Berftändige 
weife; beide beſitzen ſolche Fertigkeit in ihrem 
Handeln, daß es ihnen wie zur andern Natur 
geworben ift, vgl. 21,15. Sehr matt finden 
einige Ausfeger in B8. 29P, die Ergänzung „wie 
ein Spiel (ift) das Heben (von)“ werwerfend, 
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20 
21 


24 


2 


or 


26 


27 
28 
29 


Wie Effig der Saule. 


Sprüche 10. 11. 


Falſche Wage. 


24 Wovor dem Frevler graut, das kommt über ihn: 
Aber der Gerechten Wunſch findet Gewährung. 
>> Sowie ein Sturm vorüberfährt, ift der Frevler hin: 
Aber der Gerechte bleibet feftgegründet immerdar. 
26 Wie der Ejjig den Zähnen und wie der Rauch den Augen: 
So iſt der Faule dem, der ihn fendet. 
>’ Die Furcht des Emwigen mehret des Lebens Tage: 
Aber der Frevler Jahre werden verkürzt. 
3 Das Harren der Gerechten wird Freude: 
Aber der Frevler Hoffnung wird zunichte. 


> Eine Feſte für den Unfträflichen ift des Ewigen Weg: 
Aber ein Schreden für Uebelthäter. 

>? Der Gerechte wird nimmermehr wanfen: 
Aber die Frevfer werden nicht wohnen bleiben im Lande. 


IN 


er Mund des Gerechten Läffet Weisheit ſprießen: 


Aber die Zunge der DVerfehrtheit wird ausgerottet. 
>? Die Lippen des Gerechten wiſſen Gott zu gefallen: 
Aber der Frevler Mund ift eitel VBerfehrtheit. 

Falſche Wage ift dem Ewigen ein Gränel: 
Aber ein völliges Gewicht gefällt ihm wohl. 

* Kommt Uebermuth, jo fommt auch Schande: 
Aber bei den Demüthigen ift Weisheit. 


den Sinn, daß der Vernünftige (11, 12) Weis- 
heit befige. — graut, vgl. Jeſ. 66, 4; Hiob 
3,25. — kommt 2c. (11,27): das böſe Ge— 
wiffen verkündigt die ficher eintreffende Strafe. 
— findet 2c., weil. „wird gegeben”, vgl. 
Hiob 28, 15. Die überlieferten Punkte wollen 
„gibt (gewähret) er“; aber von Gott ift im 
Zſhg. nicht Die Rede, vgl. 13, 21. — Sobald 
ein Strafgericht (vgl. 1,27; Jeſ. 28, 18. 19) 
daherfährt, jo ift der Gottlofe nicht mehr; eine 
VBergleihung der raſchen Windsbraut mit dem 
Ihnellen Verſchwinden des Frevlers findet mol 
nicht ſtatt, vgl. Hiob 21, 18. — bleibet ꝛc., 
eig. (iſt) ein ewiger (d. h. für ewig gelegter) 
Grund, vgl. Vs. 30; Pf. 125, 1; Hiob 1, 19; 
Matth. 7, 21 fg. — dem, der ꝛc.: im Hebr. 
ſteht wie 22, 21; 25, 13; Ief. 1,3 die Mehr- 
zahl zur Bezeichnung der Herrſchaft. Zum 
Sinn überhaupt vgl. 19, 24; 22,13. — Bol. 3,2; 
14, 27; Pſ. 55, 20. — Zu Be. ab vgl. 11,1; 
Pi. 112, 105 Hiob 8, 13. — Fefte (vgl. Vs. 15), 
wie Pf. 37,39. — Die jetigen Punkte wollen 
„für die Unſchuld“ (mie Vs. 9), was L. nach 
den alten Ueberſetzern mit Recht verworfen hat; 
vgl. 11, 205 13, 6. — Weg (68, 22): Weltregie- 
vung, gerechtes Walten, vgl. Hof. 14, 10. An 
das Geſetz als den von Gott vorgefchriebenen 
(vgl. Pſ. 27, 11) Weg ift nicht zur denfen. — 
38. 29° kehrt 21, 15 wieder, Das bebr, Wort 
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fir Schreden (wie Vs. 15513, 3) bebeutet 
bier vielleicht mehr als Grund der Beftitrzung, 
da dem Bilde der Schutzwehr paffend das einer 
ftürzenden Mauer (vgl. Vs. 14) gegenüberftände, 
— nimmermehr (eig. in Ewigkeit nicht) ꝛc., 
vgl. 11,%551712 78.2135 124 Kae} PiLOAEn = 
wohnen bleiben :c., wie 2,91. — Mund ꝛe., 
vgl. BE. 11; Pf. 37, 30. — läſſet jprießen 
(eig. fproffet von, vgl. 24, 31): treibt als 
Frucht hervor, vgl. Sef. 57,19. — Die An- 
nahme, Vs. zı? und Ds. 32® hätten ihre 
Stelle durch ein Verſehen untereinander ver— 
tauſcht, iſt unnbthig. — wiffen 20, wett. 
„kennen Wohlgefallen, wobei man, da der 
Gerechte oft der Menge wider den Sinn veden 
muß, bed. (vgl. 16, 13) an dem Ewigen Wohl- 
gefülliges zu denfen hat, vgl. Ira 
15,3. Mit Len. and. P. zu überſetzen „lehren 
heilſam Ding‘ (vgl. 15, 7), iſt nicht ftatthaft; 
eher läßt fich durch Menderung Eines Conſo⸗ 
nanten (vgl. 15, 2. 283 Pf. 59, 8) der bequemere 
Sinn gewinnen „laſſen hervorſprudeln was 
wohlgefällt“. — Verkehrtheit, wie 8, 135 
vgl. aud 15, 26. — Die Worte „des Emwigen 
Gräuel“ (3, 32) und „fein Wohlgefallen‘‘ (vgl. 
10, 32) kehren 12, 22; 15, 8 wieder. Zum Inhalt 
vgl. 16, 11; 20, 10.23; Mich. 6,11. — Schande: 
das hebr. Wort Hingt an das vorige an, wie 
wenn wir „Unmuth“ jagen wollten; übrigens 
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Ei ie 


Des Gerechten Glück, 


Sprüche IL 


3 Der Nechtichaffenen Unſchuld leitet dieſelben: 
Aber der Treuloſen Verfehrtheit wird ihr eigener Verſtörer. 


= Nichts nutzet Befisthum am Tage des Grimmtes: 
Aber Gerechtigkeit errettet vom Tode. 
5 Die Gerechtigkeit des Unfträflichen ebenet feinen Weg: 
Aber durch feinen Frevelmuth füllt der Frevler. 
Die Rechtichaffenen errettet ihre Gerechtigfeit: 
Aber durch ihre Gier werden die Treulofen gefangen. 
? Beim Tode des frevelhaften Menfchen wird feine Hoffnung zunichte: 
Und dann ift die unfelige Erwartung vernichtet. 
? Der Gerechte wird aus Drangfal gerettet: 
Und der Frevler kommt an feine Stelle. 
> Mit vem Munde richtet der Nuchlofe feinen Nächften zu Grunde: 
Aber durch der Gerechten Erkenntniß kommt Rettung. 


10Ob der Gerechten Glück frohlocket die Stadt: 


Und beim Umkommen der Frevler iſt Jubel. 
11Durch der Rechtſchaffenen Segen hebt ſich eine Stadt: 
Aber durch der Frevler Mund wird ſie niedergeriſſen. 


12 Wer feinem Nächſten Verachtung bezeigt, iſt ohne Verſtand: 
Aber ein Mann von Vernunft ſchweigt lieber ſtill. 


vgl. 18,3 und zum Kommen des Hochmuths 
vor dem Fall 16, 18; 18, 12. — bei ıc., val. 
13, 10; Mid). 6,8. Die Bejheidenheit ift zu— 
gleich Weisheit, da fie Ehre bringt, vgl. 3, 16; 
8,18. — leitet: wie ein Hirt die feiner Ob— 
hut anvertrauten Schafe vor Gefahr bewahrt, 


dal. Pf. 23. — Treulofen, wie2, 22. Den 


überlieferten Text „Und ſtürzt (Hiob 12, 19) 
Treuloſe und verftöret fie‘ (vgl. Ser. 6, 21) 
haben ſchon die Mafor. richtig werbeffert in 
„Und Berdrehtheit der Treulofen wird fie ver— 
ftören‘‘ (vgl. Ser. 5, 6; Bf. 17, 9). Indeß ift 
das nur noch 15, 4 vorfommende Wort fir 


„Verdrehtheit“ (dgl. Er. 23, s) unficherer 


5 
6 


7 


Auslegung, da man auch „Sturz, d. h. Fehl— 
tritt‘ oder „‚Uebertretung‘ erklärt. — „Keinen 
Nutzen bringt (10,2) Habe (wie 10, 15) am 
Tage des Ueberwallens‘‘, d. h. des göttlichen 
Zornes, Strafgerihts, vgl. Vs. 235 21,6; 
Ez. 7,195 Zeph. 1,18. — 38.1” ift gleich 10, 2". 
— ebenet, wie 3, 6. — fällt, vgl. 28, 18. — 
Es heißt wrtl.: „(Die) Gerechtigkeit (der) Recht— 
ſchaffenen wird ſie erretten, und durch (die) Gier 
(10,3) von Treuloſen (B8. 3) werden fie gefangen 
werben", val. B8.3; Gen. 9, 6. Unwahrſch. 
verftehen Manche ftatt der Gier oder böfen Luft 
das hebr. Wort vom Verderben oder Frebel, 
vgl. 17,15 Pf. 5,10. — gefangen, vol. 
5,22. — zunichte, vgl. 10,285 25, 19. — 
unfelige ꝛc., wrtl. „Harren von Mühen‘ 
(d. h. fchmerzliches, vgl. Gen. 35, 185 Sof. 9, 4), 


oder „Harren von Eitelkeit‘ (d. h. ruchloſes). 
Die Auslegung ift bei der Mehrdentigfeit Des 
hebr. Wortes umficher ; aber ficher abzuweiſen tft 
„Erwartung von Macht“ (Vermögen, val. Iel. 
40, 26. 29; Sof. 12, 9) oder „Erwartung von 
Gottloſen“, wie 2. nad der ſprachlich unbe- 
gründeten Weberfegung der A. verftand. — 
vernichtet, eig. verloren, wie Bf. 146, 4. — 
wird (vgl. Vs. 2) gerettet, eig. heraus— 
geriffen, vgl. Pi. 34, 205 81,8. — Zu Be. sb 
vgl. 21, 18; Eſth. 7,9. — Mit dem Munde: 
durch falſche Worte verderbt 2c., vgl. 12, 6; 
14,3. — fommt Rettung, wrtl. „werden 
fie herausgeriſſen“ (Vs. 3). Gemeint find 
wahrſch. die Nächften, welche Mehrzahl fich 
aus dem unbeftinmten „ſeinen Nächſten“ Yeicht 
ergibt; noch leichter freilich, erlaubte es ber 
Zihg., würden wir (vgl. Vs. 6) auflöfen: „Aber 
durch ihre Erkenntniß werden bie Gerechten 
gerettet.” Die ſchon den Al. anftößige Härte 
des Ausdruds berechtigt uns aber nicht zu 
folgender gewaltfamer Textänderung: „Im 
Munde des Ruchlofen (Tiegt, vgl. Jer. 5, 26) 
eine Falle feinem Nächten, und ob dem Un— 
glit der Gerechten frohloden fie.” — Glück, 
vgl. Hiob 20, 21; 21, 16. — hebt ſich: kommt 
in die Höhe durch fteigenden Wohlftand, erhöhtes 
Glück; vgl. das Gegentheil Vs. 14, wo das 
fallende Volk ein herunterfommendes ift. Vgl. 
14, 34; 28, 12; Sir. 3, 11. — Beratung 
bezeigt ꝛe., wie 6, 30.32. Nach Be. 12b ift 


Geſchich des Srenlers. 


10 
11 


Sprüche 11. Seines Sleifches Onäler. 
Mer auf Verleumdung ausgeht, deckt Geheimmik auf: 
Aber wer zuwerläffigen Geiftes ift, verbirgt die Sache. 
14 Wo feine Führung ift, finket ein Volk: 
Aber Heil kommt dur) der Berather Menge. 
25 Sehr übel fähret, wer für einen Fremden Bürge geworden: 
Wer aber Handſchlag ſcheuet, ift ficher. 


Gefahr der Bürgfchaft. 


10 Ein anmuthiges Weib erlanget Ehre: 
Wie Gewaltthätige Reichthum erlangen. 

Em Wohlthäter feiner eigenen Seele ift ver liebreiche Mann: 
Aber ein Quäler feines eigenen Fleiſches ver Graufame. 


verächtliches Reden oder Spotten gemeint, vgl. 22, 26 den Borzug. — anmuthiges, vgl. 16- 
14,21, — Mann von ꝛc., wie 10, 285. — 5,19. Wären nad den A. zwiſchen 16* und 


18 Einer, der auf Verleumdung ausgeht (vgl. 16b zwei Versglieder zu ergänzen: „Aber einen 


Lev. 19, 16), oder Einer, der Geheimniffe ver- 
väth (25, 9), ift hier Gegenftand der Ausfage, 
vgl. 20, 19. Ziehen wir die Faffung „Ein 
Verleumder ift dev Berräther‘ vor (vgl. Be. ı7; 
Sir. 27, 17), fo wäre das Ausplaudern, ob— 
gleich e8 leicht als geringeres Vergehen erfcheint, 
für ebenfo ſchlimm (vgl. Jeſ. 66,35 Matth. 
- 5, 28) erklärt als das Derleumden. Allein 
Vs. 130 zeigt deutlich, daß der Berleumbder für 
einen unzuverläffigen Ausplauderer erklärt wer- 
den joll; nur Einem, der treuen Sinnes ift, 
kann man eine Sache (eig. Wort) fiher an— 
vertrauen. — verbirgt, eig. Dedt zu, d. h. 
verheimlicht, woraus nicht folgt, daß es fich 
hier um einen geheimen Fehltritt handelt. — 


14 „Durch Fehlen von Lenfungsfunft (wie 1, 5) 


fällt (ſ. 3. 28. 11) ein Volk“, vgl. 15, 22, Ob— 
gleich Vs. 1a? „Und Heil duch Fülle von Be- 
rather“ 24, 6 wiederkehrt, dürfen wir das Seil 
wicht auf Sieg beſchränken; die vielen titchtigen 
Männer, die z. B. Preußen nad dem Sturz 
von 1806 zum Heile gereichten, waren ja nicht 
lauter Feldherren, Natürlich denkt der Spruch 
nur an veichliches Vorhandenfein won tüchtigen, 
weiſen (vgl. Weish. 6, 28) Rathgebern und hat 
mit umferm „Viele Köche verderben den Brei‘ 


15 nichts zu Schaffen, — Die Worte „Schlimm 


wird er befchäbigt werden (vgl. 13, 20), den 
er ift für (vgl. 6,1 fg.) 20. ftellen uns die 
Noth eines. beftinnmten Mannes Yebhaft vor 
Augen, vgl. 20, 16; weniger wahrſch. überſetzt 
man; „Ganz ſchlecht wird ihm zu Muthe (vgl. 
Neh. 2, 2), denn ꝛc. ſcheuet (eig. haft), ift 
ruhig. — Handſchlag: das in der Mehrzahl 
ftehende hebr. Wort bedeutet, wie es ſcheint, 
am leichteſten „(in die Hand) Einſchlagende, 
d. h. Bürgſchaft Leiſtende“; aber die Deutung 
„Handſchlag“ verdient trotz 17, 18 und beſd. 
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Stuhl der Schande (1 Sam. 2, 8) die Feindin 
der Pflicht (eig. die das Necht Haffende, vgl. 
Hiob 34, 17). Der Habe werden die Faulen 
ermangeln“, jo müßte man um des Gegenjaßes 
willen nad 12, 4 „Ein tugendfanes Weib’ in 
Vs. 16% leſen. — erlangetz erringet, eig. 
faffet, vgl. 29, 23; weniger paßt hier bie 
Bedeutung „hält feft‘, vgl. 4,4;3 5,2. — 
Wie, witl. „Und“, vgl. 25,255 Hiob 5,7. 
Da das Wörthen bei Verbindung zweier ähn— 
licher Gedanken häufig im Sinne von „und 
ebenſo“ eine Bergleihung einführt, brauchen 
wir nicht mit den Al. „Fleißige“ (10, 4) ftatt 
„Gewaltthätige“ (wie Jeſ. 13, 115 Bf. 37, 35) 
zu leſen. Der von den Al. ausgedrückte hebr. 
Zert bietet allerdings erwünſchte Gegenfäte, 
kaun aber recht wohl eine erfeichternde Erwei— 
terung des urfprünglichen fein, da unfere Ver— 
gleihung einen guten Sinn gibt; übrigens liegt 
der Bergleihungspunft wol eher im ber Leich— 
tigkeit und Sicherheit, womit fie ‚Ehre und 
Reichthum“ (8, 18; 1 Chron. 29, 28) an fi 
reißen, als in dev Vergänglichkeit des Erwerbs, 
der nicht (vgl. 31,30) auf bleibenden Grund 


geftellt ift. — Erklärt man (vgl. Vs. 13) „Wer 17 


fi felber Gutes thut, ift ein Mann von Liebe, 
und wer ꝛc.“, jo entfteht ber faljche Gedanke, 
daß der Menfch, wie er gegen ſich felbft handle, 
jo aud) andern thue, vgl. Sir. 14, 5, wo aber 
nicht vom Hartherzigen, fondern vom Geizigen 
die Rede iſt. Beſſer ift die Deutung, daf 
Güte und Härte gegen andere auf den Urheber 
zurüdfallen, dev die Früchte davon genießt. 
Vielleicht aber haben wir daran zu denken, 
daß der Liebreiche das befeligende Gefühl in- 
never Befriedigung hat, während ein von Haß 
und Zorn regierter Menſch ſich auch durch Zer⸗ 
rüttung ſeiner Geſundheit (eig. durch Betrübung, 


Des Gerechten Kohn. 


18 


19 


20 


21 


ws 


Sprüche 11. Aecußere Sier bei innerm Schmuß 


is Der Frevler ſchaffet ſich trüglichen Gewinn: 
Aber wer Gerechtigkeit ſaäet, empfängt wahrhaften Lohn. 
> Alſo dienet Gerechtigkeit zum Leben: 
Aber wenn Einer Böſem nachjagt, dienet's zu ſeinem Tode. 
20 Ein Gräuel ſind dem Ewigen, die ein verkehrtes Herz haben: 
Aber ſein Wohlgefallen beſitzen, die unſträflichen Wandels ſind. 
21 Die Hand darauf! nicht bleibet ungeſtraft der Böſe: 
Aber der Gerechten Same entrinnet. 


22 Wie ein goldener Ring fich ausnimmt in der Nafe einer San: 
Alfo ein Weib, das fchön ift, aber fern von Zucht. 
23 Der Gerechten Wunſch Hat zum Ausgang eitel Glück: 
Der Frevler Hoffnung Zorngericht. 
22 Mancher ftrenet aus, und es mehret jich noch: 
Und Mancher fparet über Gebühr, doch nur zum Mangel. 
>> Eine wohlthätige Seele wird reichlich gefättigt: 
Und wer Andere erquickt, wird auch felber getränft. 


Berftörung feines Leibes, vgl. Vs. 29) das Leben 
gerbittert. — ſchaffet (erwirbt, Ser. 17, 11) 
„Gewinn (mie 10, 16%) von Lüge‘, d.h. nur 
fcheinbaren Berdienft, vgl. 10, 2; Hiob 15, 31. 
Die bebr, Wörter fiir „Lüge“ und „Lohn!! 
Hingen aneinander an. — Zur grammatiichen 
Fafjung von Vs. 180 vgl. 9,75 10,18. Die 
als Saatkörner (vgl. Hiob 4, 8) gedachten 
gerechten Handlungen bringen wirklichen (vgl. 
Sad. 7, 9) Lohr. — Alſo: jolde Anknüpfung 
an das Vorige ift gegen die Art diefer Sprüche. 
Da nun die Deutung „feſt, recht, redlich“ 
(vgl. 15, 75 Gen. 42, ı1. 19; Num. 27, 7; Jeſ. 
16, 6), die den Sinn geben joll: „Wer red» 
licher Gerechtigkeit ift, wer feft an Rechtichaffen- 
beit hält, (thut's) zum Leben“, als bloßer Noth- 
behelf erſcheint, fo find wir wahrſch. auf Tert- 
änderung angewiefen. Freilich genügt es nicht, 
ftatt „Alſo““ zu leſen „Sohn“ (dev Gerechtigkeit, 
d. h. Ein gerechter Sohn, ſo die Al.) oder 
„Wie ein Panier (d. h. ein Leitſtern iſt Gerech— 
tigkeit ꝛe.)“; dem Particip in B3,19’ (nachjagend, 
d. h. wer nachjagt) entfprechend, erwarten wir 
etwa „Wer wandelt‘, vgl. 15, 95 Jeſ. 33, 15: 
So entfteht der paffende Sinn „Wenn Einer 
in Gerechtigkeit wandelt, (jo iſt's) zum Leben’, 
vgl. Vs. 180; 19, 28. — Gräuel, ſ. 3.88. 1. 
Den Leuten „verkehrten Herzens‘ (vgl. 17, 20) 
jtehen die „untadeligen Wegs“ gegeniiber, vgl. 
Hiob 4,6, — Die Berfiherungsformel „and 
der Hand’ (16, 55 dgl. Hiob 17,5) it auf 
zulöfen: „Sch ſchlage meine Hand in Die beinige, 
d.h. ich verbürge es, wahrlich”. Falſch er— 
fläven Manche „Von einem Glied (Geſchlecht) 
zum andern“, — bleibet 20. (wie 6, 9): 
nicht gebt frei aus beim Gericht, — Dev Same 
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kann (vgl. Jeſ. 65, 23) aus ben Gerechten be- 
ftehen; gewöhnlich findet man bier bie Stei- 
gerung, daß nicht nur die Gerechten, fondern 
auch ihre Nachkommen fich vetten werden; vgl. 
auch 2 Kön. 11,1. — Ring, vgl. 25, 12; Gen. 
24,475 Jeſ. 3,21. —Naſe ꝛc., vgl. 2 Kön. 
19,233; Matth. 7,6. Aeußere Zier paßt nicht 
zu innerm Schmuz und läßt ihn nur um jo 
widerwärtiger herbortreten, vgl. 31, 30. — 
fern von Zucht, eig. weichend (oder: ge— 
wichen) von Geſchmack, womit nicht der richtig 
wählende Berftand (vgl. 1 Sam. 25, 33), jon- 
dern Schielichfeitsgefühl, Sinn fir Zucht und 
Sitte gemeint ift. — Mit Recht Hat 2. feine 
frühere Ueberſetzung „Die Begierde dev Gerech— 
ten gefällt wohl" (eig. ift eitel gut, nämlich 
in Gottes Augen) und „die Hoffuung dev Gott- 
(ofen ift Zorn“ (d. h. Gegenftand des göttlichen 
Zorns, vgl. Vs. 1) umgeändert in „Der Ge— 
vechten Wunſch muß doch wohl gerathen, und 
der Gottlofen Hoffen wird Unglück“ (vgl. 10, 
94.28; 15, 29), da der Schluß von Ds. 23? 
genau „nur Gutes, d. h. eitel Glück“ bedeutet. 
— DB88. 35. 26 erklären den Räthſelſpruch „Es 
gibt einen Ausftrenenden (vgl. Pf. 112, 9), und 
hinzugefitgt wird noch, und (e8 gibt, vgl. 18, 7) 
einen Zurückhaltenden vor Billigkeit (d. h. mehr 
als vecht ift) ꝛe.“, vgl. 15, 6; 28, 27. Unnöthig 
hat man nah dem Arabiſchen erklärt, wer 
zurückhalte (vgl. 13, 24) „vom Reichthume“, 
falle der Armuth anheim; ja Die Al. ( vgl. 
13, 7) laſſen „vor Billigkeit“ geradezu weg. — 
„Seele (des) Segens“ (ſ. 3, Gen. 83, 11; 
1 Sam. 25, 27) heißt ein Menſch, der Segen 
oder Geſchenke austheilt, vgl. 21, 26522, 9; 
Pi. 37, 21. — veichlich gefättigt, eig. fett 
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Der Rornwucherer. 


Sprüche 11. 12. 





* x 


Dumme haffen Rüge, 


m 


6 Mer Getreide zurüchält, den verwünſchen die Leute: 


Aber Segen fommt über 


deffen Haupt, der Korn verkauft. 


>’ Wer nach Gutem trachtet, fuchet Gottes Wohlgefallen: 
Aber wer nach Unheil vinget, über den kommt es. 
28 Wer auf feinen Reichthum vertrauet, der wird fallen: 
Aber wie Laub werden die Gerechten grünen. 
> Wer fein eigenes Haus quälet, wird Wind erben: 
Und Knecht wird der Narr bei dem, der weifen Sinnes iſt. 
» Die Frucht des Gerechten iſt ein Baum des Lebens: 


Und Seelen gewinnet der 


Weiſe. 


1So dem Gerechten auf Erden vergolten wird: 
Wie vielmehr dem Frevler und Sünder! 


"Wer Zucht liebet, liebt Erkenntniß: 
Aber wer Rüge haſſet, iſt dumm— 
* Ein Guter erlanget Wohlgefallen vom Ewigen: 


Aber ein tückiſcher Mann 


gemacht, wie 13,4; 28,25. — In Be, 95° 
kann das Bild des Negens (vgl. Se. 55, 10; 
Hoſ. 6,3) zu Grunde liegen; vgl. auch 19, ı7; 
Pi. 36,9. — verwünſchen, wie 24,24. — 
Segeuswunſch wird zu Theil (vgl. 10, 6) dem 
„Haupte eines Kornverfäufers’’ (vgl. Gen. 42, 65 
Am. 8, 5.6). — ſuchet ebendamit, umd zwar 
nicht vergeblich, Wohlgefallen, vgl. 8, 35; 
Am. 5, 14. 15. — nad Unheil ac, eig. Böſes 
erftvebt (vgl. Jeſ. 1, 17), es wird ihn über- 
fommen (wie 10, 24), vgl. 17, 19; Bf. 7, 1. — 
Reichthum 2, vgl. Pſ. 49,7; 52, 9. 10; 
62, 11. Ohne zwingenden Grund findet man 
in dem jedenfalls unfrommen Neichen den Geiz— 
hals (vgl. Vss. 24. 26) und ändert den Text 
von Vs. 28b nach den A. um in „Aber wer 
(den) Gerechten aufhilft (vgl. Deut. 28, 13), 
wird ſproſſen“. — Laub, vgl. Gen. 8, 11; 
PB. 1,3. — grünen, wie Pi. 9, 8.13. — 
guälet (wie Vs. 17), eig. trüibe macht, wes— 
halb 2. im der Parallelftelle 15, 27 „verſtöret“ 
überſetzt, vgl. 1 Kön. 18, 17. An Verwirrung 
des Hausweſens durch grauſame und rohe Be— 
handlung braucht man nicht gerade zu denken; 
Thon durch Knauſerei, die den Leuten nicht 
fatt zu effen gibt, werden diefe untreu und 
jorgen ebenfo eifrig für fich ſelbſt, als fie das 
Wohl des ihnen gleichgültig gewordenen: und 
immer mehr verarmenden Hauſes vernnachläffigen. 
— Wind, ſ. 3. Jeſ. 26,18. — Einem, der 
in kluger Weife feine Wirthſchaft gefiihrt hat 
und jo zu Vermögen gelangt ift, wird ſchließ⸗ 
lich ein früherhin Reicher dienſtbar, vgl. Leb. 
25, 39 und ſ. z. Er. 21,2. — Der Spruch) vedet 
von dem, was ber Gerechte durch weifes 
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handelt verdammlich. 


Benehmen erzielt, vgl. Jer. 32, 19; wir dürfen 
aber nicht nach den Al. „Gerechtigkeit (vgl. 
Jeſ. 32, ı7) leſen. Statt von einer Iebengeben- 
den Frucht zu ſprechen, verftärkt der Dichter 
den Gedanken durch das häufige Bild eines 
Lebensbaums (vgl. 3, 18), der ja troß des 
Urjprungs aus einem einzelnen Kern viele 
Früchte gewährt. Während der Thörichte (f. 3 
Vs. 29) fich die Herzen entfrembdet, gewinnet 
(eig. nimmt hin) fie der Weife, der ſich feiner 
Leute herzlich annimmt. Trotz der Mehrzahl 
„Seelen! hat man das von einnehmendem 
Weſen (vgl. 6,25) gebrauchte Wort vom Neh⸗ 
men des Lebens (vgl. 1,19; Bf. 31, 14) ver⸗ 
ftehen und „Gewaltthat“ ftatt „Weiſer“ Yefen 
wollen; ebenfo grundlos wollten andere die 
Versglieder 29® und 30° ihre Stelle gegen ein- 
ander vertaufchen laſſen, da doch der jetige Tert 
ih genügend erklärt. — So, eig. Siehe, vgl. 
Lev. 25,20. — vergolten (13,1. 21): Das 
Wort ift im guten und fchlimmen Sinne ge= 
bräuchlich. Die 1 Petr. 4, 18 aufgenommene 
freie Faſſung der Al. begünſtigt auch fir Vs. 31% 
den Gedanfen an Strafe; die Meinung, es 
falle Gott nach menfchlicher Darftellung ſchwerer, 
dur Segen gleihfam feine Schulden zu be— 
zahlen, als durch rächende Strafe feine For⸗ 
derungen einzutreiben, kommt ſelbſtverſtändlich 
nicht in Betracht. — dumm, vgl. Pi. 49, 11; 
73, 22; 94, 8. Ungenau überſetzt L. „bleibet 
ein Narr“, wenn dieſer Gedanke auch an und 
für ſich richtig iſt. — erlanget ꝛc., wie 8, 36. 
— tückiſcher 20, eig. Mann von Ränken, 
vgl. 24, 8 „Herr (d. h. Beſitzer, 16, 22; Gen. 
37, 19) von Ränken“. — handelt verdamm— 
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Srevler und Gerechter. 
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Sprüche 12. 


Der vornehm Thuende. 


3 Niemand gewinnet feiten Stand durch Frevel: 
Aber der Gerechten Wurzel wantet nicht. 


* Ein tugendfames Weib iſt ihres Gemahles Krone: 
Aber eine fchlechte tft wie Fraß in feinen Gebeinen. 


5 Die Gedanken der Gerechten geben auf Nect: 


Das Ziel, wohin Freoler ftenern, iſt Betrug. 
s Der Frevler Worte find ein Lauern auf Blut: 
Aber der Rechtichaffenen Mund errettet ſolche. 
"Man ftürzet die Frevler um, jo find ſie dahin: 
Aber der Gerechten Haus bleibet ftehen. 


Sach dem Maße feiner Klugheit wird ein Mann gelobt: 
Aber wer verfchrobenen Sinnes ift, wird zum Geſpötte. 


9 Beifer Handelt, wer gering geachtet ijt und dienet fich ſelber: 


2 


Als wer vornehm thut und hat Mangel an Brod. 
10 Der Gerechte nimmt ſich ſeines Viehes an: 
Aber der Frevler Herz iſt grauſam. 


lich: frevelt, wird ftraffällig, vgl. 13, 55 Hiob 


34,12. Die Deutung „einen Nänfevollen läßt 
-er ſchuldig fein, d. b. verdammet dev Ewige‘ 


3 liegt nur fcheinbar näher. — Zu „Nicht wird 


- feffgeftellt ein Menſch“ vgl. Jeſ. 2,25 Pi. 
93,2. — Wurzel: zum Bilde vom Baume 
vgl. Bi. 1,3; 52, 105 92, 13 und überhaupt 


4B8. 12; 10,35. — Unter dem „Weib von 


Tüchtigkeit (eig. Kraft)” ift eine wackere, brave 
Frau verftanden, die alle weiblihen Tugenden 
beißt, vgl. 31, 10; Ruth 3, 1. — Krone, 
vgl. 31, 23. 38. — eine ſchlechte (vgl. 10, 5): 
das Wort fteht im Hebr. am Schluffe Des 
Berjes. — Fraß (eig. Fäulniß, vgl. 10,7) 
in jeinen (ſ. 3. Bi. 6,3) Gebeinen, vgl. 


5 14, 30; Hab. 3, 1. — Die Anſchläge der 


Frommen und Gottloſen werden nad ihrem 
Wefen einander gegenübergeftellt; zum „Steuern 
(der) Frevler“ vgl. 1,5. Man darf nicht an 
Klugheitsregeln oder gute Rathſchläge, die fie 


6 Andern geben, denken. — ſolche, witl. „Te. 


Um dies auf die Rechtfchaffenen beziehen zu 
können, hat man 28. 6* (vgl. Sof. 15, 47) 
geändert in „(find) eine Falle für fie”; allein 
die Erwähnung des Blutes zeigt zur Genüge, 
daß die Rettung den unſchuldig Bedrohten gilt, 
und bei dem Streben nad gedrängter Sprache 
ift ſolch unbeftimmter Ausdrud (vgl. 14,265 
26,26) begreiflih. — Zu Tauern ac, vol. 1, 11. 


7 — Dffenbar handelt Vs. 7 von plötzlichem 


Untergang und feſtem Beſtand, vgl. Vs. 3; 
10, 25; 14, 11. 32. Da für „Man ſtürzet um“ 
im Hebr. der Infinitiv „Umkehren“ ſteht, find 
perichiedene Fafjungen möglich, entweder „Wen— 
den fih um”, d. h. Im Umdrehen, ganz raſch 


(vgl. 2 Chron. 9, 12), oder wol beſſer (vgl. 
25, 4; Pi. 35, 160) „Man kehret um ꝛc.“ (vgl. 
Gen. 19, 21. 25; 2 Kön. 21,13), d. h. Die 
Frevler werden geftürzt, und alsbald find fie 
nicht mehr, ſodaß an Wiederaufftehen (Am. 
8,14) gar nicht zu denken if. Der Gedanke 
von Pi. 37, 24 ift unſerm Spruch, der «8 
beim Gerechten nicht zum Sturz fommen läßt, 
fo fremd wie der an Umſtülpung des Haujes. 
— Maße, eig. Mund, d. h. Ausjage, Maß— 
gabe, vgl. Er. 12, 4; Lev. 25, 52. — Ein „an 
Herz (d. h. Verſtand) Berdrehter (vgl. 1 San. 
20, 30) wird zur Berachtung‘’ (vgl. 6,305 18, 3), 
d.h. zum Gegenftande derſelben. — Es ift 
beffer, wenn Einer ruhig in niedrigem Stande 
(vgl. 1 Sam. 18, 23), alfo ohne äußere Ehre 
lebt und durch eigenen Fleiß ſich den Lebens— 
unterhalt erwirbt, welchen Reiche ſich durch 
fremder Hände Arbeit verfchaffen, als wenn 
Einer beim Mangel der allernothwendigften 
Mittel (vgl. 2 Sam. 3,29) den großen Herrn 
ſpielen will, eig. fich ſelbſt ehrt, ſich brüſtet. — 
dienet ſich: man braucht die Worte nicht auf 
Bearbeitung des Aders (vgl. Vs. 11; Deut, 
15, 19) zu beſchränken, ſowenig als Vs. ob auf 
verarmten Adelſtolz; vgl. Sir. 10, 30. Die 
überlieferten Punkte wollen „ein Knecht ihm’, 
d.h. „einen Knecht befiend‘‘, was nad dem 
3ſhg. weniger pafjend erſcheint, obgleich wir 
das hebr. Partieip im Deutſchen durch den 
Infinitiv (Beffer ift gering geachtet fein 2c.) 
treffend wiedergeben würden, vgl. 9, 7; 10, 18. 


— nimmt 26, wril. „(ft) kennend (ſ. 3. 3,65 


27,23) die Seele (vgl. Pi. 142, 5) feines 
Viehes“. Wenig wahrſch. deutet man nad 
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Der Arbeitsfcheue. 


Sprüde 12. 


Selbfigefälligheit des Narren. 


Mer feinen Acer bauet, wird Brod in Fülle haben: 
Aber wer eitlen Dingen nachgehet, ift ohne Verſtand. 


12 Den Frevler gelüftet mach dem Netz der Böfen: 
Aber die Wurzel der Gerechten ift von Dauer. 
13 In der Lippen Vergebung Liegt ein böfer Fallſtrick: 
Aber es fommet aus Drangfal heraus der Gerechte. 
12 Bon feines Mundes Frucht hat ein Mann Gutes in Fülle: 
Und feiner Hände Thun füllt auf einen Menſchen zurück. 
5 Dem Narren dünket fein Weg der rechte: 
Aber auf Rath höret der Weife. 
16 Des Narren NHerger gibt fich auf der Stelle fund: 
Aber es verbirgt den Schimpf Der Gefcheidte, 


er ohne Scheu die Wahrheit fpricht, faget Recht aus: 
Ein fügenhafter Zeuge aber Trug. 


Er. 25, 9 „weiß, wie feinem Bieh zu Muthe 
iſt“. — Das hebr. Wort für „Herz“ (eig. 
Eingeweide) bedeutet gewöhnlich „Mitleid, 
und jedenfalls tft hier das Herz als Sit des 
Mitgefühls gemeint; Daher wollte man z. 8. 
erffären, das Mitleid dev Frevler fei ein Ty— 
rann (dei Chald. hat fogar: Grauſamkeit, vgl. 
Jeſ. 64, 5), oder n. and. P. (vgl. 38,1; Bi. 
103, 8), jelbjt der Barmherzige (das betreffende 
bebr. Wort kommt übrigens nur von Gott vor) 
unter (vgl. Jeſ. 29, 19) den Frenlern ſei ein 
Grauſamer. — Brod a, eig ſich füttigen 
mit Brod. — Statt der eitlen (weil, leexen) 
Dinge kann man hier (vgl. Richt. 9, a; 11,35 
2 Sau, 6, 20) loſe Leute oder Taugenichtfe 
finden; nad der Barallelftelle 28, 19, wo L. 
„Müßiggang“ überſetzt, wird man beſſer an 
windige Beihäftigungen denken, wie fie der 
Arbeitsihene oft unter den Scheine der Biel- 
geihäftigfeit treibt. — nachgehet ıc., vgl, 
11,19; 6, 3. — Da das Netz (Pred. 7, 26) 
ber Böſen nicht leicht won einer Schlinge 
verftanden wird, die Gott gelegt hat, damit 
fi die Böfen felbft (vgl. 11, 27; 22, 5) darin 
verftricden, noch weniger aber „Netz des Un— 
glucks“ überfet werden kann, ſuchte man durch 
die ſprachlich (vgl. Ser. 46, 5) ſtatthafte Deu— 
tung „Fang der Böſen“ den Sinn zu gewinnen, 
daß die Böſen ſich untereinander ſelbſt auf- 
reiben, Schwerlich darf man mit dem Chald. 
die Einzahl „bbſe“ leſen (Des Frevlers Gefüfte 
ift ein böfes Neb, vgl. Vs. 13; Pred. 9, 12) 
oder gar dem jetzigen Text gewaltfam in „Zer— 
brödelnder Lehm ift des Frevlers Burg“ um- 
ändern. — ift von Dauer, eig. (ift) dauernd, 
oder: wird dauern, vgl, Num. 24,215 Bf. 
74,15, Statt diefes durch Be, ab geforderten 


Gedankeus hat L. (nad) den Punkten „wird ges 
ben’) falſch „wird Frucht bringen’; aber auch 
die Faſſung „wird Gott (vgl. Vs. 2) geben“ be- 
jagt noch nicht, daß Gott den Gerechten Wurzel 
gibt, und die Bedeutung „feſtſetzen, befeftigen‘‘ 
(vgl. &. 17, 22) bat das hebr. Wort für 
„geben“ überhaupt nicht. — Wer fi) durch 
Neben verfehlt (vgl. 10, 12), bringt fi in's 
Uuglüd; die jündigen Reden (vgl, Vss. 19. 22; 
11,9) find ein werderbenbringender (vgl. Gen. 
37,33 „böſes Thier“) Fallſtrick, vgl. 18,7; 
Pred, 9, 12. Unftetthaft wollte man „Fallſtrick 
des Böfen, d. h. fr den Böſen“ verftehen. — 
Zu Vs. 14* „Bon der Frucht des Mundes eines 
Mannes fättigt ev (d.h. der Mann, 11, 6) fich 
mit Gutem“ (88.11; 11,23) vgl. 13,2; 18,20. 
— Statt „Und das Thun der Hände. (vgl. 
Jeſ. 3, 11) eines Menschen kehrt ihm zurück“ 
(ogl. Pſ. 7, 17) leſen die Mafor, am Schluß 
unnöthig „läßt er zurückkehren (d. h. vergilt 
Gott) ihm“. — Zu „Eines Narren Weg 
(iſt) gerade in ſeinen Augen‘ vgl, 14, 12; 16, 
2.25; 21,2. Anders als der felbftgefällige 
Narr hält der Weife jeine Handlungsweiſe nicht 
für unfehlbar, jondern nimmt gern-guten Rath 
an, vgl. 11,145 ftatt „es höret“ (eig. hörend 
liſtſ) kann man mit L. (vgl. Be. 16°) auflöfen 
„wer höret auf Kath, (dev ift) weiſe“. — 
Dem Narren merkt man eine Beleidigung (vgl, 
3: B. Hiob 20, 3) alsbald an (29, 11); es heißt 
hier wrtl. „Ein Narr — an dem Tage (vgl. Neh. 
3, 34) wird offenbar fein Unmuth (Pred. 7, 9), 
und bergend (eig. verbedend ift) ꝛe.“ — ohne 
Shen... ſpricht, wie 6, 193 14, 5. 28. Wer 
wahrhaftiger Natur iſt, der wird auch im ein— 
zelnen Falle, z. B. vor Gericht, Recht anſagen, 
eig, Gerechtigkeit (wie Jeſ. 45, 19), d. h. mas 
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17 


Unheilvolle Zunge. 


Sprüche 12. 


18 Mancher redet unbedacht, als wären's Schwertes Stiche: 
Aber die Zunge der Weiſen bringt Heilig. 
10 Der Wahrheit Lippe beftehet immerbar: 
Aber nur einen Augenblid die Zunge der Lüge. 
20 Trug ift im Herzen derer, die Böfes Schmieden: 
Aber die zum Frieden rather, haben Freude, 
21 Nicht wird dem Gerechten zuftoßen irgendein Leid: 
Aber die Frevler find voll Unglüds. 
22 Sin Gräuel find dem Ewigen Lügenlippen: 
Die aber Treue üben, gefallen ihm wohl. 


Sleifiiger und Täffiger. 


23 Sin» gefcheinter Menfch verbirgt feine Erkenntniß: 
Aber das Herz der Thoren rufet jeine Narrheit aus. 
24 Die Hand der Fleifigen wird herrſchen: 
Aber die läſſige muß Frohndienit thun. 
25 Kummer im Herzen eines Mannes drückt e8 nieder: 
Aber ein gutes Wort erfveuet e8. 
26 Zurecht Yeitet feinen Freund der Gerechte: 
Aber der Frevler Weg führet fie irre. 
27 Der Läffige erhafchet fein Wild nicht: 


Aber eines Menfchen Föftliches Gut tft der Fleiß. 


18 recht oder wahr it. — Mander, wie 11, 24. 
— als wären’s ꝛc., wrtl. „wie (oder: nad 
Art von, d. h. wie mit) Duchbohrungen eines 
Schwertes“; bie unbedachtſamen Neben (vgl. 
Bi. 106, 33) des Schwätzers gleichen wegen 
ihrer unheilvollen Wirkung (vgl. Pi. 99, 8; 
64,4) Mefjerftihen. — bringt zc., eig. (tft) 

19 Heilung, Arznei, wie 4,22. — Lippe und 
Zunge ftehen für die, fo damit reden, vgl. 
Pi. 12,45 31,19. — nur einen Yugen- 
blick, eig. während ih (mit ben Augen) zude, 
vgl. Ser. 49, 19; Hiob 7, 195 20,5. — Lüge, 

20 wie 6, ır. — ſchmieden, wie 6, 14. — „Den 
Frieden (Heil, vgl. Ser. 29, 11; Pi. 34, 155 
37,37) Rathenden“, d. h. denen, die auf an— 
derer Wohlfahrt bedacht find, ift „Freude“ im 
Herzen, vgl. Pi. 4,8. Dem Gefühl, das ben 
Srommen bejeligt, ftehen die Tücke gegenüber, 
womit der Nrgliftige am alfermeiften fich ſelbſt 

21 quält. — zuftoßen, wie Pi. 91, 10. Den 
Frommen ergeht e8 wohl (Pi. 1), die Gottloſen 
„ind voll (vgl. Hiob 20, 11) von Uebel’, vgl. 

22 Pf. 32, 10. — Gräuel, vgl. 11,1. 20. — Die 
.. Üben: unnöthig hat man nad) der gried). 
Ueberfegung die Einzahl vorgezogen „Wer übet 
(eig. thut) Zuverläſſigkeit“ (wie Vs. ı7), d. h. 
Wahrhaftigkeit, Treue, vgl. Bi. 37,3. — 

23 verbirgt, wie Vs. 16; für den Sinn ogl. 
10,14; 13, 16; 15,2. Das Auspofaunen ber 
eigenen Narrheit (vgl. Vs. 15°) bildet einen 
ihönen Gegenſatz; das Herz aber ift Sit ber 
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Gedanken, alfo auch der unverſtändigen Ein- 
fälle. — Hand ꝛc., vgl. 10,4. — läffige: 24 
das hebr. Wort, das Manche als Adjectiv (f. 3. 
Bi. 120, 2) anfehen, bedeutet. eig. Schlaffheit, 
womit hier (wie Vs. a7) der Läſſige bezeichnet 
ift, der eben durch feine Trägheit frohnpflichtig 
werben (vgl. Jeſ. 31, 8) wird, vgl. IL, 29. — 
Kummer, vgl. Ez. 4, 16; Jer. 49,23, — 25 
drückt 2c.: der Ausdrud leidet an fprachlicher 
Härte (vgl. 29, 25), da „beuget fie auf, eine 
Berwechfelung von „Herz“ mit dem gleich— 
bedeutenden „Seele“ führt; doch darf das nicht 
zu unzuläffiger Verbindung mit B8. 24 ver- 
leiten, al3 wäre das, was gefenft würde (vgl. 
2 Sam. 4,1), die Hand. — Zum Sinn von 
Vs. 25 überhaupt vgl. 15, 135 16, 24; 17,22. — 
Während die Frevler, durch ihren (vgl. 11,6) 26 
Weg in die Irre geführt, fih nicht einmal 
ſelbſt zu helfen wiffen, weift zuvecht (führet, 
2 Sam, 22,33) der Gerechte feinen Freund 
(Gen. 26,26). Durch Aenderung der Punkte 
(vgl. Num. 15,39; Hiob 39, 8) entftände ber 
Sinn: „Seiner Weide gehet der Gerechte nach.‘ 
— erhafhet: das nur bier vorkommende 27 
hebr. Wort (vgl. HL. 2,9) tft ungewiffer Be- 
deutung und wird von manden nah Dan, 
3,27, wo es im Chald. „verſengen“ heißt, ala 
„braten“ gefaßt. Daß die Trägheit (ſ. 3. Vs. 24) 
ihr Wildpret nicht brät, wird dann dahin er- 
Hart, daß der Träge zu bequem fei (vgl. 
19, 24), das .erjagte Wild zum Effen zuzube- 


13, 


28 


— 


Behutſamkeit im Reden. 


Sprüche 12, 13. 


28 Auf vem Pfade ver Gerechtigfeit ift Leben: 
Und auf ihres Steiges Weg ift fein Tod. 


" Ein weifer Sohn höret auf des Vaters Zucht: 
Aber ein Spötter höret auf Schelten nicht. 

2 Bon feines Mundes Frucht genieget ein Mann Gutes: 
Aber der Treulofen Gier gehet auf Unbill. 

3 Wer jenen Mund behütet, der beivahret feine Seele: 
Wer feine Lippen aufreißt, dem drohet Einfturz. 

* 68 gefüftet, doch mit vergeblicher Gier, ven Faulen: 
Aber der Fleikigen Seele wird veichlich gefüttigt. 


> Faljhes Weſen haſſet der Gerechte: 
Aber der Frevler Handelt fehlecht und ſchändlich. 
° Die Gerechtigkeit behütet unfträflichen Wandel: 
Aber der Frevel ftürzet die, jo Sünde thun. 
"Mancher ſtellet ſich reich, und hat gar nichts: 
Mancher ſtellet ſich arm, und hat großes Gut. 


reiten, oder überhaupt, ſich Wild zu erjagen; 
das hebr. Wort iſt aber wol vom Ergattern oder 
Fangen zu verſtehen, nur nicht vom bloßen Feſt— 
nehmen bes bereits im Net verftridten Thiers. 
— Fleiß, eig. fleißig fein, ſich fputen, vgl. 
2 Sam. 5, 24. Die überlieferte Punftation 
„Fleißiger“ paßt nicht, da das Verhältniß von 
Herr und Knecht dem Zihg. fremd if. — 
teben, vgl. 3, 185 4,23. — Für „ihres 
Steiges“ (vgl. Ief. 3, 12; Hibb 18, 10) bot 
der urſprüngliche Tert vielleicht eine andere 
Leſung, da Luthers Erklärung vom gebahnten 
Wege (vgl. Ief. 58, 12; Ser. 18, 15) nicht be- 
friedigt und die mehr anfprechende Ueberſetzung 
der Vulg. „Aber Seitenweg (flihret) zum 
Tode“ trotz Nicht. 5, 6 unſerm Ausdruck eine 
umerweisliche Bedeutung beilegt. Dazu kommt, 
daß die auf andern Punkten beruhende Faffıng 
„zum Tode‘ wol den Vorzug verdient vor dem 
jegigen „nicht Tod", was troß 30, 31 nur ſchwer 
Unfterblichkeit bedeuten Fann. Man erwartet 
als urſprünglichen Sinn von Vs. as” nad) 
Sergleihung der Al, und von Stellen wie 13, 6 
etwa Folgendes: „Aber (des) Frewels Weg 
(führet) zum Tode,’ — Ein weifer Sohn läßt 
fid vom Bater ziehen, vgl, 10,1.8; 12, 1. 
Diefer Gedanke wird am einfachften durch Er- 
gänzung des folgenden „höret“ gewonnen; 
andere erffären „Sohn (ift) Zucht” (d. h. Ge- 
genftand dev Zucht) oder „Gezogener des Vaters, 
aber ein Spötter (ift, wer, ſ. 3. Pf. 16, 4) nicht 
gehört hat Schelten“. Zu der auch Vs. sb 
gebrauchten Form „hat gehört" vgl. zu Pf. 1,1. 
Unjere Faffung, daß der Spötter nicht einmal 
auf Schelten (vgl. 17, 105 Bi. 76, 7) achtet (vgl. 
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Hiob 3, 18; 39, 7), ift dem PBarallelismus an- 
gemeffen. — Bon feines ıc., f. 3.12, 1. — 
Die Gier oder Luft (wrtl. „Seele, wie Vs. 4) 
der Treuloſen (2, 92) ift Unrecht, Gewalttbat, 
d. h. ihr Berlangen gebt dahin, Unrecht zu 
erfahren (vgl. 8, 360), welches ja die nothwen— 
dige Folge ihres eigenen Unrechts ift. Es macht 
feine Schwierigkeit, aus Vs. 9% „genießet“ zu 
ergänzen; doch genügt ſchon das einfache Haller 
da „Gier“ Teicht (vgl. Jeſ. 58, 10) den Gegen- 
jtand der Gier bedeutet. — Ueber Behutſamkeit 
im Reden vgl. 18, 215 21,9. — aufreißt, 
dgl. &. 16, 25. — Einfturz: Berderben, vgl. 
10, 14. 29. — Statt „Es begehret, aber (vgl. 
28, ı) nicht ift da feine (vgl. 14, 20. 32) Gier, 
ein Fauler“, wo der Zwiſchenſatz das Aus— 
bleiben des Gegenftandes (f. 3. Vs. 2) der Gier 
befagt, geben die überlieferten Punkte folgende, 
ziemlich auf denjelben Sinn binauslaufende, 
aber ſprachlich ſchwierigere Faſſung „Es begeh⸗ 
ret, aber nichts iſt da, ſeine Seele (des) Faulen 
(d. h. die Gier des Faulen)“, vgl. 21, 2. 26. 
— reihlih gefätiigt, wie 11, ma 
Falſches Wefen, weil. „Ding CIE]. 
35,20; 41, 9) von Lüge”, d. h. alles, was 
unter den Begriff der Lüge oder Falſchheit 
fällt. — handelt (eig. macht's) 2c., vgl. 19, 26. 
— Der Öefinnung des Menfchen entfpricht feine 
That, alfo auch fein Schickſal, vgl. LI, 5.19, 
Wie unter „‚Unfträffichkeit (des) Weges’ (vgl. 
Hiob 4, 6) die unschuldig Wandelnden, jo find 
hier unter „Sünde“ die Sünder verftanden. — 
ſtürzet mit „in Sünde“, vgl. 91, 12), vgl. 
11,3; 19,3. — Mandher, wie 11,9. — 
und bat ac, eig. und es ift nicht da (d, h. 


Gerechtigkeit und Frevel. 


13 


3 


4 


7 


9 


Erhaſtetes Dermögen. 


Sprüche 13. 


Verachtung des Wortes. 


sLöſegeld für eines Mannes Leben ift fein Neichthum: 
Aber ein Armer höret auf Drohung nicht. 
Das Licht der Gerechten brennet fröhlich: 
„ Aber der Frevler Leuchte erlifcht. 
10 Durch Uebermuth vichtet man nur Zank an: 
Aber bei denen, die fich vathen laſſen, ift Weisheit. 
11 Srhaftetes Vermögen mindert fich: 
Wer aber maßvoll ſammelt, mehret es. 
12 Rang hingezogenes Darren machet das Herze frank: 
Aber ein Lebensbaum ift der gewährte Wunſch. 


13 Wer das Wort verachtet, dem wird Verderben bereitet: 
Wer aber das Gebot fürchtet, der wird belohnt. 

12 Des Weifen Lehre ift ein Born des Lebens: 
- Daß man meide die Stride des Todes, 

15 Treffliche Einficht verjchaffet Gunſt: 
Über der Treulofen Wandel ift verletend. 


während, obſchon nicht da ift) irgendetwas. — 
Reichthum dient als „Löſegeld (6, 35; Er. 21,30; 
Rum. 35, 31. 32) der Seele (vgl. Vs. 3; 11,35) 
eines Mannes‘; der Neihe kann ſich (vgl. 
10, 15) oft helfen, wenn er durch eigene Schuld 
oder anderer Gewaltthat in Noth gebracht ift. 
— höret 2c., wie Bs. 1b. Da die Erflärung 
„Aber arm ward, (wer) nie Rüge hörte” gar 
feinen pafjenden Zihg. Der Bersglieder gewährt, 
werden wir nit an ftrafende, fondern an 
harte, drohende Worte zu denken haben. Der 


Reichthum hat neben feinen Vortheilen (Vs. 8*) 


dod auch feine Schattenfeite, und bei dem un— 
geordneten Berhältnifien des Morgenlandes 
gleicht fogar jet noch der Reiche nur zu oft 
einem Schwamme, den bie Machthaber nad 
Kräften auspreffen; Vs. s® zeigt uns den Armen 
als iiber diefe Gefahr erhaben, da ſich von Dem 
nichts erprefjen läßt, der fein Geld und Gut 
zu verlieren hat. — brennet:c., wrtl. „freuet 
ſich“, vgl. Hiob 39, 13, — Freoler ꝛc. (wie 


10 24, 20), vgl. Siob 18, 5.6; 21, 17. — Im Hebr, 


fieht „nur“ an der Spite des Verſes, ſ. 3. Pſ. 
32, 6. — richtet 2c., wrtl. „gibt (d. h. macht, 
ichafft) er (d. h. der Uebermüthige, ſ. 3. 12, 6) 
Zant (17, 19)". — bei ꝛe., wrtl. „bei Be⸗ 


. xathenen‘, wobei fowenig als 11, 14 an jchlech- 


11 


ten Rath gedacht ift, vgl. 11,25 12, 15. Unnöthig 
hat man „bei Demüthigen‘‘ (11, 2) leſen wollen, 
obgleich diefe Tertänderung durch bloße Buch— 
ftabenverjegung geſchieht. — Dem maßvoll 
(wrtl. „auf Hand“, d. h. handmeife, vgl. Pi. 
31, 24; 110, 4) oder Schritt fir Schritt Sam— 
melnden, der zwar nur allmählich, aber ficher 
vorwärts kommt, fteht der eilig Zuſammen— 
raffende gegenüber, deſſen erſchwindelter Reich- 
Bunſen, Bibelüberſetzung. III. 
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thum durch ſtetige Abnahme wieder zerrinnt. 
Obgleich die Deutung „Erhaſtetes Vermögen“, 
die ſich auf das Arabiſche oder geringe Buch— 
ſtabenverſetzung (vgl. 20, 215 28, 22) ſtützt, das 
Anfehen der M. und Dulgata für fich bat, 
folgen die meiften Ausleger der unklaren Punk— 
tation „Vermögen von Hauch“ (f. 3. Bi. 62, 10), 
als wäre von einem windigen, leichtfinnig er- 
worbenen, oder gar von einem Durch Eitelfeit 
fi mindernden, oder von einen fchneller als 
ein Hauch verfliegenden Bermögen die Rede. — 
Harren, wie 10, 28. — krank, vol. HU 2,55 
5,8. — Lebensbaum, vgl. 3, ıs; 11, 30, — 
gewährte, eig. fommende, eintreffende, vgl. 
Pi. 78,29. — Der Spruch handelt vom gött> 
fihen Wort (vgl. 16,20) und Gebot (oder 
Derbot, Lev. 4, 13). Anſtatt des einfachen 
Sinnes, daß der frehe Verächter (vgl. 11, 12) 
des Gefetzes zu Grunde geht, entnehmen manche 
Ausleger aus „wird belohnt” (bezahlt, wie 
11, 31) für Vs. 13? ein auf das Schuldenwefen 
bezügliches Bild, als verdiente vor Dem aller- 
dings ſchwierigen „(es) wird verderbet ihm“ 
(vgl. Jeſ. 10, 275 32, 7) die Ueberſetzung „wird 
verpfändet ihm‘ oder „wird gepfändet von 
ihm" (vgl. 20, 165 Ser. 8, 3) den Vorzug; 
allein der Gebanfe, daß das beleidigte Gefet 
den feiner wahren Freiheit Beraubten in immer 
tieferes Elend ftürze oder ihn ſchließlich der 
Strafe anheimfallen laſſe, wäre nad Inhalt 
und Form wenig natürlich. — Lehre: Unter- 
weifung, wie 1,3. — Born ꝛc., wie 10, 11. 
In raſchem Wechſel (Vs. 1? — 14, ıP) folgt 
ein anderes Bild, wrtl. „Zu weichen von (f, 2. 
Pſ. 34, 15) Fallftviden (des) Todes" (vgl. Bi. 
18,6). — Trefflide Einfiht (wie 3, 4) 
21 


15 


1 


[or] 


17 


18 


19 


Suchtlofigheit bringt Armuth. 


Sprüche 13. 


Des Gerechten Habe bleibet. 


15 Alles thut ein Geſcheidter mit Verſtand: 

Aber ein Thor kramt Narrheit aus. 
17 Ein frevelhafter Geſandter ſtürzt in Unglück: 

Aber ein treuer Bote bringt Heilung. 
18 Armuth und Schande hat, wer Zucht abweiſet: 


Aber wer Nüge beachtet, wird geehrt. 


19 Ein erregter Wunſch ift der Seele ſüß: 

Aber ein Gräuel iſt's den Thoren, von Böſem zu lajjen. 
20 Gehe mit Weifen um, jo wirft du weije: 

Aber wer fich zu Thoren geſellt, fähret übel, 


21 Die Sünder verfolget Unglüd: 


Aber die Gerechten belohnet Glück. 
22 Sin Guter vererbet das Seine auf Kindeskinder: 
Aber vorbehalten ift dem Gerechten das Vermögen des Sünders. 
23 Speife die Fülle gibt der Armen frifcher Ader : : 
Doch Mancher wird weggerafft durch feine Ungerechtigfeit. 


bewirkt (eig. gibt) Gunſt, ſ. z. 3,4 Anftatt 
„gute Einficht zu verftehen „gütige Einficht, 
d. bh. Eimfiht, mit Wohlwollen gepaart‘, ift 
unzuläſſig. — verletend: das hebr, Wort 
beventet „dauernd“ (j. 3. 12, 12), daher „feſt 
(vgl. Ser. 49, 19), hart", wie z. B. L. Deut. 
21,4 ftatt des immerfliegenden Baches nach 


jüdiſcher Ueberlieferung einen kieſichten Grund 


gefunden hat: Sollte nun der Wortlaut geftatten, 
den rauhen Weg von verberblidem Schidjal 
zu verftehen, jo werben wir doch nach dem 
Z3ſhg. befjer an jchroffes Auftreten denken; 
unwahrſch. hat man durch Tertänderung nad) 
dem Arabien den Sinn „macht haffen, d. b. 
erzeugt Haß‘ gewinnen wollen, — Die Wort- 
ftellung „Jegliches ein Gejcheidter thut mit 
Erkenntniß“ gibt n. d. B. den matten Sinn 
„Jedweder Gejcheidte handelt mit 20." — 
framt (eig. breitet) aus 2c., vgl. 12,23; 
15, 2. — frevelhafter, vgl. 11, 7. — ſtürzt: 
gewöhnlich verfteht man „fällt“ (vgl. 17, 20; 
28, 14); aber der Gegenjat zur „iſt (ogl. 12, 18) 
Heilung“ fordert, daß wir n. and, P. „läßt 
fallen’ erflären, wie L. „bringt Unglück“ über— 
fest, vgl. 10, 265 26,6. — Unglüd, eig. 
Uebel. — treuer ꝛc., eig. Bote von Treue, 
vgl. 25, 13; Pf. 12,2. — Armuth iſt da, tritt 
ein, wenn Eimer Zucht abweifet (wie 8, 33). 
Gleiche Kürze (vgl. 14,22; 27,7) des Aus- 
druds findet fih 9,7; 10,18; 18,135 Hiob 
41,18. Zum Sinne von Vs. 18 vgl. 12, 1; 
15, 5. 32. — erregter, eig. geworbener, d. h. 
vege gewordener, auffteigender. Ein eben erft 
entftandenes und nicht ſchon lange hingehalte— 
nes Gelüfte ift einem Herzen ſüß,; follte es 
aber ein Gelüfte nah Böfem fein, fo kann 
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nur der Fromme ſich davon losmachen (laſſen, 
wie Vs. 14°). Unftatthaft ift die Erflärung 
„Bezähmte Luft ift der Seele ſüß“, denn ein 
gefhehener oder vergangener Wunſch iſt nod 
fein überwundener. Sprachlich mol leichter, 
aber ſachlich noch jchwieriger verftehen viele 
Ausleger mit der Vulgata ‚‚geftillte Luft“ (ji. 3. 
Vs. 12), wodurch fein ordentlicher Zihg. mit 
Vs. ı9P entfteht; der Gedanke, daß die Thoren 
nie dazu fommen, fromme Wünfche zır haben, 


iſt ja bier unnatürlich. — Gräuel, wie 11, ı. 


— Statt „Gehe (vgl. Ser. 13, ı), jo wirft du“ 
(eig. und werde, ſ. 3. Pf. 37, 3) hat 8, „Wer 
gehet, der wird‘; aber diefe major. LA. ift 
wol nur duch Vs. 2oP veranlaßt. — Im Hebr. 
fingen die Wörter für „ſich geſellt“ (vgl. 28, 7; 
29,3; Jeſ. 44,20) und „fähret übel" (wie 
11, 155 dgl. 18, 24) aneinander an, Wer hinter 
Thoren her ift, fie fich zu Freunden nimmt, der 
wird beſchädigt; unwahrſch. erklärt man „der 
verſchlimmert ſich“, da der Ausdruck ſchwerlich 
allein auf ſittliche Verſchlimmerung bezogen 
werden darf. — Sünder, wie Pſ. 1,1. — 
Der Gegenfat von „Unglück“ (wel, „Bbſes!““) 
und „Glück“ (wrtl. „Gutes“) ſpricht gegen die 
Faſſung „Aber den Gerechten vergilt er (d. h. 
Gott, vgl. 10, 24; 12, 12) Gutes“ oder n. and. 
P. „wird vergolten (Vs. 13) Gutes’; zu der 
Tertänderung „Aber den Gerechten kommt ent- 
gegen (vgl. Jeſ. 41,2; Pſ. 79, 3) Glück“ liegt 
fein genügender Grumd vor. — vererbet (vgl. 
Deut, 21, 165 32, 8) 2c., eig. läffet (feine Habe) 
erben Söhne von Söhnen, und aufgefpart für 
den Gerechten 2c., dgl. Hiob 27,175 Pred. 
2,26. — Die Worte „Fülle von Speife (ift 
der) Neubruch (d. b. das mühſam urbar ger 


22 


23 


24 


25 


Anwendung dev Kuthe. 


Sprüche 13. 14, Zugänglichkeit der Weisheit. 


** Wer feiner Ruthe jehonet, der haſſet feinen Sohn: 
Wer ihn aber Lieb hat, ift auf Züchtigung bedacht, 
2° Der Gerechte iſſet, bis jeine Seele ſatt wird: 
Aber der Frevler Bauch muß Mangel leiden. 


"Der Frauen Weisheit bauet ihr Haus: 
Aber die Narrheit veißt e8 mit eigenen Händen ein. 

” Wer jeinen geraden Weg gehet, der fürchtet den Ewigen: 
Wer aber gewundene Bahnen ziehet, ift fein Verächter. 

»Im Munde des Narren liegt eine Ruthe des Hochmuths: 
Aber den Weifen dienen ihre Lippen zur Bewahrung. 


Wo feine Ochfen find, da ift die Krippe leer: 

Aber Einkommens die Fülle jchafft des Rindes Kraft. 
> Ein wahrhaftiger Zeuge lüget wicht: 

Aber ohne Scheu fpricht Yügen aus ein falſcher Zeuge. 
‘Der Spötter ſuchet Weisheit, doch fie ift nicht ba: 

Aber Erfenntnig iſt für den Verftändigen etwas Leichtes, 
"Gehe dicht vor den thörichten Wann: 

Und du wirt nichts gewahr von vernünftiger Rede. 


machte Feld, vgl. Ser. 4, 3) von Armen“ (vgl. 
22,7; 2 Sam. 12;1.4) bandeln von dem 
Srommen, defjen dürftige Mittel Gott ſegnet; 
daher wirb BE. 23b der „durch (vgl, Deut, 
32,31) Nicht-Recht“ Fortgeraffte als Neicher 
zu denken jein, vgl. 16, 8. Statt „Mancher“ 
(38. 7) darf man nit „Reichthum“ (vgl. 8, 21) 
überfegen. — Wer zurüdhält, jparet (11, 24) 
jeinen Steden (wie 10, 13) ꝛc., vgl. 3, 12; 
23, 13.145 29, 155 Sir. 30, 1. — tft auf ac: 
die ficherfte Deutung ift wahrſch. „ſuchet fie 
auf, (die) Zucht‘, vgl. 5,22, wo indeß ber 
Artikel nicht fehlt. Die gewöhnliche Erklärung 
„ſuchet für ihn Züchtigung“ iſt ſprachlich nicht 
leichter als „ſuchet ihn heim mit (vgl. Mich. 


7, 2) Züchtigung“ oder „bändigt ihn durch 


Zucht“, wie man nach dem Arabiſchen deuten 
wollte. — bis ꝛe., eig. zur Sättigung ſeiner 
Seele (oder: Luft, Gier). Der Fromme hat 
immer jatt zu effen, während der ohnehin nicht 


genügſame Gottloje darben muß, vgl. 10,3; 


A,1 


Bi. 34, 115 37, 25. — Die Frauenweisheit 


‚bringt dem Hausſtande Glüd, die Frauenthor- 


heit beveitet dem eigenen Haufe Berderben, vgl. 
12,4; 31,10 fg. Zu „Weisheit“ vgl. 1,20; 
9,1, wodurch die jegige Punktation als Mehr- 
zahl (die Weijen der Frauen, wie Richt. 5,29), 
die der Einzahl in „bauet“ und „ihr“ wider- 


ſpricht, als ivrig erwiejen wird. — bauet, 


gl. 24, 3; Mich. 3,10. — eigenen, wıtl. 
„ihren“. — Ein „in jeiner Geradheit (vgl. 
10,9; Sei. 57,2; Mich. 2, 7) Wandelnder (ift) 
ein Verehrer (eig. Fürchter) des Emigen; 
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unwahrſch. ift die Faſſung, wonach bier um— 
gekehrt von dem Gottesfürchtigen redlicher Wan— 
del ausgeſagt wäre. — gewundene ꝛec.: ver— 
dreht iſt im Beziehung auf (vgl, 2 Sam. 15, 32 
mit 2 Kön. 18, 37 für den hehr. Ausdrud) 
jeine Wege, d. h. Querwege liebt, vgl. 2, 15; 
3,32, — Hoch muths: für jeinen eigenen Hoch- 
muth. Die Erklärung „‚(jeines) Rückens“ for- 
dert ohne Noth Tertänderung, vgl. 19, 29, — 
Weiſen 2c., wrtl. „(die) Lippen (der) Weijen 
bewahren fie‘ (d. h. die Weifen, vgl. 11, 6); 
an ein Verletzen und Beſchützen Anderer ift 
nicht zu denken, vgl. 13, 3. — Die leere (eig. 
veine) Krippe (vgl. Jeſ. 1, 3) foftet nichts, 
bringt aber auch nichts ein; jedoch „eine Fülle 
von Erzeugniffen (kommt) durch des Nindes 
Kraft”, vgl. 12, 11. — Spraͤchlich zwar weniger 
(vgl, 13,1. 3) naheliegend, aber dem Sinne 
nah vielleicht befjer ift die Faſſung: „Ein 
wahrhaftiger Zeuge (ift, wer) nicht lügt (vgl. 
12, 17); aber wer 2c. (wie 6, 19) ift ein faljcher 
Zeuge.’ — Was nur der Gottesfürchtige finden 
fan, jucht der freche Spötter vergebens, Das 
ift für ihm gar nicht da; aber ein heiliger und 
ernfter Sinn dringt wie von jelbft in die 
Tiefen der Erkenntniß ein, vgl. 10, 23; 1 Kor. 
1,25 fg.; 2 Tin. 3, 7 und bed. Matth. 11, 25. 
— wirft 2e., wrtl. „weißt nicht Lippen von 
(13, 16) Erfenntniß‘. Der Sinn, daß man 
vom Thoren fein kluges Wort zu böven be- 
fommt, wenn man fi noch jo Dicht wor ihn 
jtellt, noch jo ſcharf Acht gibt, wird von vielen 
Auslegern wegen der Schwierigfeit von „Dicht 
218 


14 


[SS] 


an 


— 


de) 


Selbfibetrug des Thoren, 


Sprüde 14, 


Freude endet in Leid. 


Des Gefcheidten Weisheit ift Verftänoniß feines Weges: 
Aber die Narrheit der Thoren befteht in Täufchung. 
9 Der Narren fpottet das Schuldopfer: 
Aber zwifchen Nechtfchaffenen wohnt Gottes Wohlgefallen. wi 
0 Das Herz fennet feinen eigenen Kummer: 
Auch in feine Freude mifchet fich Fein Fremder. 
11 Das Haus der Frevler wird vertilgi werben: 
Aber das Zelt ver Nechtichaffenen wird grünen. 
12 Wancher Weg fcheinet einem Manne gerade: 
Aber das Ende davon find Wege des Todes. 
13 Auch beim Lachen kann das Herz Kummer fühlen: 
Und die Freude enden in Leid. 
14 Bon feinen Wegen wird fatt, wer abtrünnigen Herzens ift: 
Aber von dem, was in ihm ift, ein guter Mann. 


vor’ (eig. an Gegenfeite von, vgl. Deut, 28, 66; 
2 Kön. 2,7; auch Am. 4,3) unnöthig verwor— 
fen. Die ſprachlich Teichtere Erklärung „Gehe 
fort vom Narren, da du nichts Kluges erfahren 
haft, d. h. vor die unrechte Thür gekommen 
biſt“, ift kaum beffer als die durch Tertänderung 
nad den Al. gewonnene Ueberfegung „Alles 
(ift) gegenüber von dem thörichten Mann (vgl. 
17,24), doch ein Behältniß (20, 15) der Ein- 
fiht (find) Lippen von Einfiht (vgl. 12, 23)", 
welche nur einen jehr gezwungenen Sinn gibt. 
— Während der Thor in Täuſchung (vgl. 
Vs. 15) und Selbftbetrug über dem Ausgang 
feines Treibens Yebt (vgl. Pf. 7,15 fg.), bat 
der Gejcheidte (13, 16) ein richtiges Verſtänd— 
niß don der Art und den Folgen des frommten 
Wandels. Der Gegenſatz wird abgeſchwächt, 
wenn wir ftatt „‚verftehen jeinen Weg’ über— 
feßen „achten auf (vgl. Bi. 5, 2) feinen Wan— 
del‘, vgl. B8. 15; Deut. 4, 6. — Der Gedanke, 
daß die Gottlofen durch Opfern Gottes Wohl- 
gefallen (vgl. 11, 27; 15, 8) nicht erweichen, ift 
hier auf ungewöhnliche (vgl. Sir. 34, 21 fg.) 
Weiſe ausgedrückt; itberfegt man aber „Ipottet 
(19, 28) die Schuld‘ (d. h. die Strafe erveicht 
fie doch), jo bleibt Kein jo paſſender Zſhg. mit 
BE, . 8, der das Wohlgefallen von dev 
Luft verfteht, welche die Frommen aneinander 
haben, bat nach der Bulgata „Die Narren 
treiben das Gefpdtt mit der Sünde“, als ftände 
ftatt „ſpottet“ die Mehrzahl. Noch ftärkere 
Tertänderung erfordert die Deutung: „IZwi— 
jchen] Narren ift Dolmetjcher (vgl. Gen. 42, 23) 
die Schuld, aber zwijchen Nedlichen das Wohl- 
wollen” oder gar die im Anſchluß an die At, 
verfuchte Umbildung „IDie Zelte, vgl. 38. 11] 
der Narren bezahlen (vgl. Lev. 26, 34) Buße, 
aber das Haus (f. 3. Ser. 48, 45) Der Redlichen 
(ift ein Gegenftand von Gottes, vgl. 10, 32) 


Wohlgefallen“. Dürfte man aber dem Worte 
für „ſpotten“ die Bedeutung „verknüpfen“ zu- 
ſchreiben, fo entftäande ohne Schwierigfeit der 
Sinn, daß die Narren Schuld verknüpft, 
zwiſchen den Redlichen aber Wohlwollen ift. — 
fennet 2c., eig. „‚(ift) wiffend (d. h. ſich wohl 
bewußt, vgl. 1 Kin. 2, 44) Die Bitterfeit (d. h. 
Betrübniß, vgl. Gen. 26, 355 Hiob 21, 3) 
feiner Seele’. Man darf num nicht erflären, 
daß ein mit ftillem Gram bejchwertes Herz 
auch etwaige Freude für fich ſelbſt behalte; 
vielmehr behauptet unfer Sprud die felbft für 
die innigfte Theilnahme unerreihbare Tiefe 
der eigenen Empfindung und warnt damit vor 
Zudringlichkeit oder einer Theilnahme, der das 
nöthige Zartgefühl (vgl. 25,20) abgeht. — 
Auch, weil. „Und. — Haus ꝛc., vgl. 12, 7. 
— grünen, vgl. 11,28. — Der 16, 25 wie- 
derfehrende Spruch Tautet wrtl.: „Es ift ein 
Weg gerade (vgl. 12,155 16, 2) vor einem 
Manne, und fein (d. h. des Wegs) Ende 
Todes-Wege (d. h. Verderben aller Art)‘, vgl. 
Cr, ET Es gibt ein Lachen ohne 
rechten Grund, 3. B. die Ausgelafjenheit des 
Thoren, das im Gegenſatz zur Freude in Gott 
nothwendig einen ſchlimmen Ausgang nimmt, 
vgl, Pred. 7, 3—6. 
Ueberjegung „Auch durch's Lachen mag ein Herz 
in Weh kommen’ ift ſowenig wahrſch. als 
„And ihr, (der) Freude (f. z. 13,4), Ende‘ 
(wie Vs. 12) durch Ergänzung von „iſt“ mit 
„Gram“ (10, ı) verbunden werden darf; nach 
Zſhg. und richtiger Wortabtheilung lautet Vs. 13: 
„Und der Freude Ende (kann fein) Gram“ oder 
mit Betonung des Artifels: „Und ſolcher Freude 
Ende (ift) Sram." — Der mit feinem Herzen 
von Gott (vgl. Pi. 44,19; Ser. 17, 13) Ab- 
gewichene befommt die Früchte feines Thuns 
reichlich zu ſchmecken, vgl. 12, 145 28, 195 Hiob 
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Die ſprachlich mögliche 


11 
12 


Einfaltiger und Gefcheidter. 


Sprüche 14. 


15 Der Einfältige glaubet jedem Worte: 
Aber der Gefcheidte merket auf feinen Schritt. 

16 Ein Weiſer fürchtet fich und tritt zurück vom Böfen: 
Aber ein Thor fähret zu und ift forglos. 

17 Ein Zornmüthiger begehet Narrheit: 
Aber ein tückiſcher Mann wird gehaßt. 


Keiche haben viele Sreunde. 


18 Die Einfältigen eignen fich Narrheit zu: 
Aber die Gefcheidten umfaffen Erkenntniß. 
1 Die Böſen müſſen fich bücen vor den Guten: 
Und die Frevler an ven Thoren des Gerechten. 
20 Sogar feinem Nächften ift der Arme unliebjam: 
Aber der Freunde des Reichen find viele, 
21 Wer feinem Nächiten Verachtung bezeigt, verfündiget ſich: 
Aber wohl einem Solchen, der Mitleid fühlet mit Elenven! 


22 Müſſen nicht irre gehen, die Böſes erfinnen ? 
Aber Liebe und Treue erfahren, die Gutes erſinnen. 


19, 22. — Schwierig ift der Ausdrud „von in 
(eig. auf, wie Pf. 42,5 fg.) ihm‘, der nach 
dem Barallelismus von „ſich ſättigen“ abhängt, 
fodaß die Deutungen „über ihm“ (jo %. nad) 
der Bulgata: Aber ein Frommer mird über 
ihm fein, d. h. herrſchen) und „fern von ihm“ 
von ſelbſt wegfallen. Ebenſo Tiegt die Be— 
ziehung von „ihm auf den Abtrünnigen, als 
fättige fi) der Gute an dem auf jenem laften- 
den Misgeihid (vgl. 29, 163 Hiob 22, 19), 
fern genug; da num aud die Erklärung, daß 
der Gute feiner ſelbſt genieße, der Folgen 
feines eigenen Weſens ſich erfreue, ſprachlich 
nicht unbedenklich iſt, hat man für „von auf 
ihm“ leſen wollen „von ſeinen Handlungen 


15, 16 (oder: Edelthaten)“. — Vgl. Vs. 8. — tritt 


[I 


zurück: weichet, wie Pi. 34, 15. Der Vor⸗ 
ſicht, womit der Weiſe ſeinen Wandel hütet, 
ſteht die kecke Sorgloſigkeit des leichtſinnigen 
Thoren gegenüber, der „zufähret“, d. h. auf- 
brauſt in toller Leidenſchaftlichkeit, ſich über 
alle Schranken wegſetzt, vgl. 21, 245 22, 3. — 
Wer Schnell auffährt, kurz angebunden ift (vgl. 
Vs. 29; Er. 6,9), begehet (eig. thut, d. h. 
übt aus, vgl. Ser. 22, 15) Narrheit; als Ge— 
genſatz dazu wollen die Punktatoren „Aber ein 
Mann der Tücke (Pſ. 37, 7) wird gehaßt“ 
(B8. 20), indem fie das hebr. Wort für „Ueber— 
Yegungen‘', das häufig die Bejonnenheit (vgl. 
1,4; 5,2; 8, 12) bezeichnet, im [hlimmen Sinne 
(wie 12,2) fallen. Der Gedanke, daß man 
dem Aufbraufenden ſchon etwas zu Gute halte, 
ergänzt ſich nicht ſehr leicht, und Vs. 29 Spricht 
für die andere Faſſung; dennoch ift e8 weder 
rathfam, den urfprünglichen Tert jagen zu 
Yaffen, daß der Mann von Ueberlegung (feine 
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Seele, Bf. 131, 2) beruhige, wie die Al. über- 
ſetzen „der befonnene Mann erduldet Vieles‘ 
(vgl. Sei. 63, 9), noch ift die ſyriſche Deutung, 
daß er ruhig bleibe, genügend fichergeftellt, 
follte fie auch blos Aenderung der Punkte er— 
fordern. — Der Einfältige hat nur Sinn für 
die ihm verwandte Narrheit, fett fih immer 
mehr in den Beſitz thörichter Gedanken, macht 
gleichfam die Narrheit, an ber er immer reicher 
wird, zu feinem bleibenden Gut. — umfaljen: 
die Bedeutung „umringen“ (Pf. 142, 8) geht 
hier wol nach dem Zihg. Über in „umſchloſſen 
halten, erfaſſen“. — müſſen ſich büden, 
witl. „haben fich (ftets) gebückt“, wie aud Vs. 
18° und Bj. 1, ı das Perfectum fteht; vgl. 
gef. 60, 1. — Thoren: dies gibt die Vor— 
fiellung eines Palaftes. — Aud von jeinem 
Nächften oder Freunde wird ein Verarmter 
„gehaßt (vgl. Deut. 21,15; Mat. 1,3), d. h. 
jener mag nichts mehr von ihm wiffen, vgl. 
19, 4.7; Sir. 6, 7—12; 12,8. — Sreunde, 
eig. Liebhaber, — Wer den, ber ihm früher 
jehr nahe ftand, wegen bes eingetretenen Ver— 
mögensunterfchiedes glaubt verachten (11, 12) 
zu dürfen, ſei es, daß jener verarmt ift, oder 
daß er ſelbſt reich geworden, ber ift ein Sün- 
digender; die Erwähnung ber Hülfsbedürftigen 
in Vs. 2ıd (vgl. Pſ. 10,2; 18, 28) läßt beſd. 
an Verarmung denken, vgl. Vs. 20. — wohl ꝛc., 
eig. wer mitleidig (Pf. 102, 15) gegen Gebeugte, 
Heil ihm! vgl. 16, 205 Pf. 41,2. — erjinnen, 
eig. ſchmieden, wie 3,29; 6, 14. Die Möglich— 
feit der Ueberſetzung „pflügen“ (Siob 4, 8) 
braucht nicht durch Aenderung der Punkte nach 
Ez. 21, 36 ausgefchloffen zu werben. Bei der 
Kürze des Ausdruds in Vs. 2” (j. 3. 13, 18) 


a0) 


20 


23 


ND 


Der wahrhafte Zeuge, 


Sprüche 14. 


Zongmuth und Dähzorn. 


23 Bei mühevoller Arbeit wird immer Ueberfluß fein: 
Aber leeres Gefhwät führt nur zum Mangel. 
22 Cine Krone ift ven Weifen ihr Reichthum: 
Der Thoren Narrheit bleibet Narrheit. 
>> (Sin Yebensretter ift der wahrhafte Zeuge: 
Aber wer ohne Scheu Yügen ausfpricht, bringt Täufchung. 
20 Wer den Ewigen fürchtet, Hat eine jtarfe Zuperficht: 
"Auch feinen Kindern wird er Zuflucht fein. 
27 Des Ewigen Furcht ift ein Born des Lebens: 
Daß man meide die Stricke des Todes. 
»8In der Menge des Volks befteht eines Königes Hoheit: 
Aber duch Mangel an Leuten fommt des Fürften Sturz. 


>> Ein Yangmüthiger hat viel Vernunft: 

Aber ein Jähzorniger Käffet feine Narrheit hoch fteigen. 
30 Des Leibes Yeben iſt ein gelaffenes Herz: 

Aber Knochenfraß die Leidenjchaftlichkeit. 


läßt ſich ein ſtrenger Gegenfaß zu „irre geben‘ 
leicht gewinnen, 3.8. Liebe und Treue 
(3. 8,35 dal. Pſ. 43, 3; 61, 8) Gottes leitet, 
beſchützt, befeligt die Guten, während die Bb— 
jen ohne Halt und ohne Hoffnung auf Erreichung 
fiherer Ruhe ein unglückliches Leben führen. 
Auf denjelben Sinn läuft die Faffung nad 
Vs. 35? hinaus, daß die Guten ein Gegenftand 
der Liebe und Treue feien, ſodaß die Text 
änderung „in übeln Zuftand gerathen‘ (vgl. 
Hiob 20, 26) ftatt „irre gehen“ unnöthig ift. — 
immer: im Hebr. heißt es eig.: „Bei aller 
Mühe (10, 22) wird fein ein Ueberſchuß (21, 5), 
aber Wort der Lippen (wie 2 Kön. 18, 20; vgl. 
Hiob 11, 2) 2. Der Spruch fordert zu wirt 
licher Arbeit auf und verheißt jedem, der fich 
vedlich anftvengt, daß er mehr als genug haben 
werde. — Zu „Eine Krone (dev) Weiien 
(tft) 20.” vgl. 10,15; 11,6; 20, 0. Es iſt 
unnöthig, ſtatt „ihr Reichthum“ (hebr. hosch- 
ram) zu leſen „ihre Geſcheidtheit“ (hebr. 


'hormam, vgl. 8, 12), wie Hiob 5, 13; der 


Sinn ift einfach, daß dem Weifen der Reich— 
tum, eben weil er ihn wohl anzumenden ver- 
fteht, zur Zierde gereicht, der Narr aber unter 
allen Umftänden ein Narr bleibt, alfo auch 
trotz etwaigen Reichthums Feine Achtung ge- 
nießt. Manche Ausleger, die fi) an diefem 
einfachen Sinn nicht geniigen Tiefen, ſuchten 
das hebr. Wort für „Narrheit“ gegen den 
Sprachgebrauch das eine mal in anderm Sinne 
zu faſſen; aber ein Wortfpiel (wie etwa im 
Deutihen: das Didthun der Narren ift Did 
dumm) Tiegt eben nicht vor. — Der wahrhafte 
Zeuge ift „rettend Seelen", bewahrt die un— 


ſchuldig Angeklagten vor dem Zode, indem er 


326 


fi nicht zu falſcher Ausjage Dingen läßt; ein 
lügenhafter Zeuge aber (if) Täuſchung, d. h. 
täufeht das vom Verklagten in ihn gefete Ver— 


trauen, vgl. B88. 5.85 12,1. — Wer ꝛc., 26 


wrtl. „Sm der Furcht des Emwigen (liegt) ein 
Verlaß von Feftigfeit (d. h. die Gottesfurcht 
ift etwas, worauf man fich feft verlaffen kann), 
und jeinen Kindern‘. Natürlich find nicht Die 
Kinder des Ewigen gemeint, welcher Ausdrud 
nientals vorfommt, ſondern (fr 5. 12,6) die 
Kinder des Gottesfürchtigen; jelbft diefe wer- 
den bei eintretender Noth nod den Segen der 
im Aelternhauſe waltenden Frömmigkeit erfah- 


ven, vgl. 20,7. — ein Born 26: die Worte 27 


bis zum Schluß des Berjes finden fih auch 
13, 14; vgl. au 10, ım. 27. 
Schmud, wie Bi. 29,2. — Leuten (val. 
38. 34), wie 11,26. — Fürften, vgl. 8, 15. 
— Sturz: Einſturz, wie 10, 121 


bat viel ꝛc., eig. (ift) reich (vgl. 2 Sam. 23,20) 29 


an Vernunft (wie 2, 2. 3. 6). — Sähzorniger, 
eig. der kurzen (vgl. Vs. ı7) Geiftes ift, ent: 
gegengejegt dem, der langſam zum Zorn ift, 
Sac. 1,19. — läſſet hoch fteigen, eig. hebet 
entpor (wie 3,35), d. h. läßt fie einen hoben 
Grad erreihen. An’ ein Aufheben, Aufleſen 
vom Boden oder a ein Aufrichten, fodaß fie 
öffentlih zur Schau aufgeftellt würde, ift nicht 
zu denken; vgl. 12,16. 935 13, 16; 16,32. — 
Leibes, eig. Fleifches. 
ftehenden Mehrzahl vgl. Sei. 42, 7. 2. — Irrig 
überjegen einige Ausleger ftatt „Herz von Ge- 
laſſenheit“ (Lindigfeit, vgl. 15, 4; Pred. 10, 4) 
nah 13, 17 „Herz von Heilung‘, als Könnte 
das ein gejundes Herz bedenten. Der Eifer, 
d. h. feidenfchaftliche Heftigkeit (vgl. Hiob 5,2), 


— Hoheit: 28 


Zu der im Hebr. 30 


31 


32 


33 


Auch den Armen ſchuf Gott. 


Sprüche 14. 15. 


Verletzende und milde Bede. 


m. 


31 Mer den Geringen bedrückt, ſchmähet dejien Schöpfer: 
Aber Ihn ehret, wer fih des Dürftigen erbarmet. 

32 Durch feine Schlechtigfeit wird der Frevler geftürzt: 
Aber getroft ift in feinem Tode der Gerechte. 

33 Im Herzen des Verftändigen ruhet die Weisheit: 
Aber im Kreife der Thoren wird fie offenbar. 


34 Gerechtigkeit erhöhet ein Volk: 


Aber der Nationen Schimpf tjt die Sünder 
35 Des Königs Wohlgefallen vuht auf einem Hungen Diener: 
Aber fein Grimm wird den untüchtigen treffen. 


! Eine gelinde Antwort jtillet die Entrüftung: 
Aber ein verlegendes Wort entflammet den Zorn. 
2 Der Weifen Zunge gibt treffend die Erfenntniß: 
Aber der Thoren Mund ſprudelt Iarrheit aus. 
3 Afferorten find des Ewigen Augen: 
Blicken fharf auf die Böfen und die Guten. 
4 Selaffenheit ver Zunge tjt ein Lebensbaum: 
Aber Zügellofigkeit verfelben bewirkt Zerrüttung im Gemüth. 


ift „Fäulniß (dev) Gebeine‘, vgl. 12,4. — 
Zu Vs. 31? vgl. 17,5. Auch die Öeringen hat 
Gott gejhaffen, vgl. 22,2; Hiob 31,15. — 
Sein (d. h. Gottes) Verehrer (ift), wer Barm— 


herzigkeit übt (vgl. 19, 17; Bi. 37, 21) gegen 


den Dürftigen. Unpaffend ift die Faſſung, wer 
Gott ehre, ſei dem Armen hold. — geftürzt, 
eig. geftoßen (vgl. Bi. 36, 13; 56, 14), ſodaß 
man den Anfang „In fein Unglüd‘ (vgl. 2 Sam. 
16, 8) überjegen Fünnte, wäre dieſe Deutung 
überhaupt wahrſch. — getroft, eig. Zuflucht 
ſuchend (vgl. Bi. 2, 12; 17,7). Aus Rückſicht 
auf bie erft jpätere Entftehung der frohen Un- 
fterblichfeitshoffuung (ſ. 5. Pi. 16, 10) und auf 
den beffern Gegenfat zu Vs. 32* verbient bie 
EN. der Al. und des Syr. „in feiner Unfchuld‘ 
(Bf. 7, 9) den Vorzug vor dem durch Leichte 
Buchftabenverfegung entftandenen jegigen Texte 
„in feinem Tode’. Der Gerechte ſucht Zu- 
flucht in feiner Unſchuld, d. h. er verläßt ſich 
auf dieſelbe, vgl. Hiob 4,6. — Die Ueber- 
feßung „In einem verftändigen Herzen’ (vgl. 
15, 14; 1 Kön. 3, 12) ift ſprachlich ftatthaft. — 


Dem Ruhen (vgl. 10, 14; 12, 23) fteht das 


Kundwerden (12, 16) gegenüber; von Thoren 
umgeben, wird ber Weife fein Schweigen 
brechen, und fo wird bie Weisheit durch ihr 
Gegentheil um fo deutlicher als das, was fie 
in Wirklichkeit ift, ans Licht geftellt, vgl. Pred. 


2, 13; 2 Betr. 1,19. Zu künſtlich ift die Er- 


klärung, daß bie Weisheit ber Thoren offenbar 
werde, wie fie eben feine Weisheit, ſondern 
Thorheit fei; ebenſo wenig dürfen mir mit dem 


— 


Chald. nach „wird offenbar“ hinzufügen „die 
Narrheit nal. 13, 16; 15,2. — erhöhet, 
vol. AL, 115; Weish, €, 1. Schimpf: 
Schande, vgl. zum hebr. Ausdruck 25, 10; 
Leo. 20, ır. — Ein „ug handelnder Knecht‘ 
hat des Königs Gunft, eig „ſchlecht handelnder 
(wie 10, 5) wird fein Grimm (d. h. der Öegen- 
ftand feines Grimme, vgl. 11,1) fein. — 
gelinde, eig. weiche, d. h. fanfte, wie 25, 15. 
— ftillet, eig. Yäßt zurüdfehren, vgl. ‘Bi. 
78,39. — verletzendes: einſchneidendes, 
ſchmerzendes. — entflammet, eig. macht auf— 
ſteigen (d. h. aufflammen), vgl. Pf. 18, 9; Pred. 
10,4. — Zunge, vgl. 10, 20. — gibt tref⸗ 
fend, wrtl. „macht gut’, d. h. lieblich, fein, 
vgl. 30, 20. Der Sinn iſt nicht, daß ſie ſich 
auf Erkennen gut verſteht (vgl. 1 Sam. 16, 17), 
fondern daß fie eine Tiebfiche Erkenntniß hat, 
d. h. die Einfiht in anziehender Form aus- 
fpricht. — ſprudelt aus: der Ausdrud ift 
wie 1,23, flärfer als 12,23; vgl. 13, 16. — 
„An jedem Orte” find Gottes Augen, vgl. 
2 Chron. 16, 95 Pi. 33, 13 fg.; Hiob 34, 21. 22; 
Hebr. 4,13. — Bliden ſcharf auf, wril. 
„Gripähend“. — Gelaffenheit, wie 14, 30. 
— Lebensbaum, wie 11, 30. — Wie milde, 
ruhige Worte beleben und heilen, jo verwunden 
perworrene und richten durd ihre Zügellofig- 
feit Herzeleid an. Indeß ift die Deutung von 
33. ad unfiher; man überſetzt wrtl. „Und Ver— 
fehrtheit (j. 3. 11,3) in ihr (ift) ein Bruch 
(d. h. Berwundung) im Geifte‘‘ (vgl. Jeſ. 65, 14). 
Andere deuten „Falſchheit auf (vgl. 10, 13) ber 
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15 


4 
34 


35 


15, 1 


Der Frevler Opfer ein Grättel. 


Sprüche 15. 


Blih in der Menſchen Gerzen. 


’ Der Narr verfchmähet die Zucht feines Vaters: 
Aber wer Nüge beachtet, Handelt gefcheidt. 
Im Haufe des Gerechten ift ein großer Schak: 
Aber in dem Einkommen des Frevlers herrſchet Verftörung. 
’Der Weiſen Lippen ſtreuen Erfenntniß aus: 
Aber der Thoren Herz thuet nicht alfo. | 


Der Frevler Opfer ift dem Ewigen ein Gräuel: 
Aber das Gebet der Nechtfchaffenen gefällt ihm wohl. 
° Ein Gräuel ift dem Ewigen des Frevlers Weg: 
Wer aber der Gerechtigfeit nachjaget, ven liebet er. 
o Schlimme Züchtigung drohet dem, der den Pfad verläßt: 
Ber Rüge haffet, fällt dem Tode anheim. . 
"Unterwelt und Abgrund liegen offen vor dem Ewigen: 
Wie viel mehr der Menfchenkinder Herzen. 
Der Spötter liebt e8 nicht, daß man ihm zuvechtweife: 
Zu den Weifen gehet er nicht. 
> Ein fröhliches Herz machet das Antlit freundlich: 
Aber bei Herzensfummer herrſcht mürrifcher Sinn. 
Des Verſtändigen Herz ſuchet Erkenntniß: 
Aber der Thoren Geſicht gehet der Narrheit nach. 


Zunge“ oder „Vergehen mit ihr“, wodurch 
kein Gegenſatz zur Gelaſſenheit entſteht; es 
ſcheint jedoch, daß außer dem Begriffe der Ver— 
drehtheit der des ungeordneten, ſich überſtür— 
zenden Weſens dem hebr. Worte zukommt. 
Der Ausdruck für das Stürzen mit der Zunge 
iſt freilich auffallend; darum dürfen wir aber 
doch nicht mit dem Chald. „wer von ſeinen 
Früchten ißt“ leſen und duch neue Textän— 
derung als Schluß den ſprachlich unerweislichen 
Sinn gewinnen „ſtreckt ſich (vgl. Jeſ. 28, 20) 
behaglich“ (vgl. Eſth. 4, 14). Die Bergleihung 
der Zügelfofigfeit mit „Getreide (geworfelt) im 
Wind‘ ändert zwar den Text nicht, ift aber 
nah Ausdrud und Sinn fehwieriger als die 


5 gewöhnliche Erklärung. — verſchmähet 2C., 


6 


dgl. 1,305 5, 12; 13, 1.18. — geſcheidt, vgl. 
19, 25; 1 Sam. 23,22. — großer Schatz, 
eig. viel Borrath, vgl. 27,24. Der auf der 
Geredtigfeit (14, 34) ruhende Segen häuft 
Reichthümer auf. — Verſtörung (vgl. Vs. 27 
f- 3. 11,29), d. h. Zerrüttung, eben weil Fein 
Segen (vgl. 3, 33; 10, 16) dabei iſt. — Findet 
man „nicht alſo“ (Bf. 1,4) matt, fo kann man 
erklären „(ſtreuet aus, vgl. 11, 18) Nicht⸗Rich⸗ 
tiges“, d. h. Unwahres, Lüge, vgl. Jer. 8, 6; 
48, 30. Schwieriger wäre die Deutung „(ift) 
nicht feſt“, d.h. unzuverläffig, |. 3. 11,19. — 
Frevler ꝛc., vgl. 21,27; 28,9. — Während 
das Opfer eine Gabe, ift das Gebet (38. 29) 
ein Begehren. — gefällt A a bye > 


nachjaget, vgl. 11,19; 21, 215 Deut. 16, 20 


9 


— Pfad, vgl. 2, 13; 10,17. — Fällt‘, 10 


wrtl. „wird ſterben“. Der Tod eben ift bie 


ſchlimme Zucht. — Abgrund, eig. Untergang, 11 


wie Pf. 88, 12. — vor, wie Bi. 38, 10; dgl. 
Pſ. 139, 8. 11; Hiob 26, 6. — Wenn das Ber- 
borgenfte vor Gott offenbar ift, wie viel mehr 
(11,31) die Herzen (vgl. Ier. 17, 10; Pi. 
7, 10), in welche doch zuweilen auch Menfchen 


einen Blick thun können. — daß ꝛc.: im Hebr. 12 


ſteht (vgl. Jeſ. 42, 20; Hiob 9, 18) der Infini⸗ 
tiv „Vorſtellungen-⸗Machen ihm“, d. h. das ihn 
Tadeln, vgl. Hiob 6, 25; damit fein Thun un- 
gerügt bleibe, hält ex ſich fern von Weifen. 
Es ift unnöthig, ftatt „gehen zu‘ durch Aen- 
derung Eines Confonanten „umgehen mit‘ 
(gl. 13, 20) zu leſen, wie die AT. frei über- 


jesen. — freundlich, eig. gut, Yiebfich (wie 13 


38. 2). Der Heiterkeit des Angefichts (vgl. 
Pred. 11,9) entſprechend, follte man Be, 13° 
den Gedanken erwarten, daß „Bekümmerniß 
des Herzens‘ (vgl. Gen. 6, 6) fih ebenfalls im 
Aeußern auspräge (vgl. Gen. 4,5.6); aber 
das hebr. „geſchlagener Geiſt“, das 8, 17, 22 
treffend durch „betrübter Muth‘ (vgl. auch 
Jeſ. 66, 2) wiedergegeben bat, erlaubt die Ueber— 
ſetzung „(iſt der) Odem gepreßt“ keineswegs, 
wogegen ſchon die Al. den Sinn richtig ge— 


troffen haben. — Verſtändigen Herz ꝛc., 14 


vgl. 14, 335 18, 15. — Statt der hebr. Mehr: 
zahl, Die „Angeſicht“ bedeutet, leſen bie Mafor. 
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Des armen Kommen Glück. 


Sprüche 15. 


Ohne Berathung Mislingen. 


15 Des Leidenden Tage find alleſammt böfe: 
Aber weſſen Herz guter Dinge ift, der Hält beftändig ein Freuden mahl. 


16 Beſſer ift ein Wenig mit der Furcht des Ewigen: 
AS ein großer Schak und Unruhe dabei. 

17 Beffer ift ein Gericht Kohl, wobei Liebe waltet: 
Als ein gemäfteter Ochfe und Haß dabei. 


18 Ein hitiger Mann fachet Streit an: 


Aber ein Langmüthiger ftillet den Zanf. 
1° Der Weg des Faulen ift wie mit Dornen verzäunt: 
Aber der Pfad der Nechtichaffenen iſt gebahnt. 


20 Ein weifer Sohn erfreuet den Bater: 


Aber ein ganz thörichter Menfch verachtet feine Mutter. 
21 Die Narrheit ift dem Unverftändigen eine Freude: 

Aber ein Mann von Vernunft geht feinen geraden Weg. 
22 Es jcheitern Pläne, wo Beiprechung fehlt: 

Aber bei einer Menge von Berathern gelingen fie. 


und alten Ueberfeßungen das um Einen Con— 
fonanten fürzere Wort für „Mund“, welches 
als Einzahl hier bequemer ift; allein der über- 
lieferte Tert gibt einen ſchönen Sinn und kann 
unbedentlih für urfprünglich gelten. — gehet 
... nad, eig. „ift hinter... her‘, wie 13, 20; 
Bi. 37,3. Die Bedeutung „abweiden“ wird 
durch den Parallefismus ausgejhloffen. — 
15 B8. 15% lautet wril. „Alle Tage (des) Gebeng- 
ten (find) böfe”, d.h. er fühlt fih immer un- 
glüdlich, hat nie einen guten Tag, vgl. Vs. 13. 
Der Ausdrud in Vs. 15? (vgl. 10, 18) ift ſehr 
gebrängt: „Und wer froh (eig. gut, vgl. 1 Kön. 
8, 66) an Herz, ein Gaftmahl beftändig‘‘, d. h. 
Aber wenn Einer fröhlichen Herzens ift, da ift 
ein ftetes Feftmahl (vgl. Gen. 21,8; Pred. 7, 2). 
Unwahrſch. ergänzt man „Tage“ aus Vs. 15°, 
obgleih der Sinn „Aber die Tage Eines, der 
fröhlichen Herzens, find ein ftetes Mahl“ paffend 
ift; ebenfo ſchwierig erſcheint Die Ueberſetzung 
von L.: „Aber ein guter Muth ift ein tägliches 
Wohlleben“, die unnöthig nach Jeſ. 65, 14 die 
16 Bunfte ändert. — mit, wrtl. „in“, d. h. bei. 
Zum Sinn vgl. 16, 8; Pf. 37, 16. — Unruhe: 
vaftlofes Jagen (Pi. 39, 7) nad) Reichthum, 
nie befriedigte Gier, beſtändige Aufregung. — 
17 Kohl ꝛe., eig. Grünes (d. h. Gemüſe, geringe 
Koſt, vgl. 17, 1; Dan. 1, 12) und Liebe daſelbſt; 
gemeint iſt gegenſeitige Liebe unter den Tiſch— 
genoſſen. — gemäſteter, vgl. 1 Kön. 5,3. 
Das Fleiſch ift im Morgenlande Feftfpeife. — 
18 Ein Mann von Hite (d. h. Zornglut) erregt 
Zänferei (vgl. 6, 14. 19); dieſer Gedanke kehrt 
faft wrtl. 29, 22 wieder, vgl. BE. 1; 26, 215 


28, 25. — ftillet ꝛc., eig. machet ruhen Hader, 
vol. Pf. 31, 21. — Der Grundtert lautet eig. 19 
„wie eine Dornenhede‘ (vgl. Jeſ. 5,5; Mid. 
7,4), was auf den in unferer Ueberſetzung aus- 
gedrüdten Sinn hinauskommt; es bedarf daher 
der Annahme eines Particips (vgl. Hol. 2, 85 
Hiob 1,10) um fo weniger, als bloße Aen— 
derung der Punkte (vgl. Mal. 1, 14) dazu nicht 
ausreichen würde. Der Faule findet überall 
eingebildete (vgl. 22, 135 26, 13) und wirkliche 
(vgl. 24, 30. 31) Hinderniffe auf feinem Lebens- 
wege, aber nur durch feine eigene Schuld und 
Berfehrtheit (vgl. 22, 5), ſodaß das Thun ber 
Frommen nicht unpaffend als Gegenfats dienen 
kann. — gebahnt, vgl. Ser. 18, 15. — Bs. 20° 20 
ift gleih 10,1%. — ein ganz thöridter 
Menſch (wie 21, 20), eig. ein Thor von einem 
Menſchen, vgl. Gen. 16, 125 Jeſ. 9, 5. — 
Zu „Narrheit Freude einem Verſtandloſen“ 21 
(wie 6, 32) vgl. 10, 23. Der Weife „wandelt 
gerade’, d. h. bleibt auf dem richtigen Wege, 
handelt vernünftig und fromm. — Wie 12, 7 22 
beginnt der Vers mit einem Infinitiv „Brechen“, 
ſodaß aufzulöfen ift „Man bricht Gedanken (d.h. 
Anſchläge werden zunichte) Durch Fehlen (eig. 
bei Nichtfein) von Beſprechung“ (d. h. vertrau- 
licher Berathung, vgl. Pf. 25, 14; 83, 4). Die 
Pläne, die vorher wohl überlegt find (ſ. 3. 11,14), 
gelingen, eig. beftehen, gewinnen Beftand. 
Sm Hebr. fteht die Einzahl als auf jeden ein- 
zeinen ber Pläne bezüglih, vgl. Jer. 4, 14; 
51,29. Falſch ergänzen die M. „Rathſchluß“ 
aus 19, 21, und auch die unperſönliche Faſſung 
des Zeitworts (vgl. Jeſ. 7, 7) ift nicht zuläffig; 
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24 


25 


Der Witwe Beſchützer. 


Sprüche 15. 


23 Freude hat ver Mann an feines Mundes Antwort: 
Und wie fehön ift ein Wort, geſprochen zu feiner Zeit! 


22 Des Vebens Pfad gehet aufwärts für den Klugen: 


Daß er nicht finfe abwärts in die Unterwelt. 
> Das Haus der Hoffärtigen veißt der Ewige weg: 
Und jtelfet feft die Grenze der Wittwe. 
26 Ein Gräuel find dem Ewigen arge Anfchläge: 
Aber rein findet er leutjelige Reden. 
7 Sein eigenes Haus verftöret, wer nach ungevechtem Gewinn geist: 
Wer aber Gejchenfe haffet, der wird leben. 
Das Herz des Gerechten gibt finnige Antwort: 
Aber der Frevler Mund fprudelt Bosheit aus. 


>> Serne hält jich der Ewige von den Frevlern: 
Aber der Gerechten Gebet erhöret er. 

3° Freundlicher Blick erfreuet das Herz: 
Gute Nachricht gibt Mark dem Gebeine. 


es iſt von Verwirklichung dev eben genannten 
Plane die Rede. — Die Antwort, wodurch 
„Freude (wird) dem Manne“, ſcheint nad 
Vs. 23” eine treffende zu fein, wie denn beſd. 
im Morgenlande eine jehnell und geſchickt ge- 
gebene Antwort, jchlagfertige und geiftreiche 
Rede jehr gefhätt wird, vgl. 25, 11. Freilich 
eutfteht bei diefer Erklärung fein Gegenfaß, da 
Vs. 23 nur Beftätigung der Selbftbefriedigung 
durch das allgemeine Urtheil bringt. Will man 
einer Gegenfat gewinnen, jo ergibt ſich die 
nicht gerade bequeme Faſſung, daß ein Menſch 
gern file jeine eigene, bejte Meinung Gehör 
in Anfpruch nimmt, obgleich er dabei Gefahr 
läuft, Ungehöriges worzubringen; und dann 
lautet Vs. 23d: „Aber ein Wort zu feiner Zeit — 
wie Schön (eig. gut, lieblich.“ — aufwärts: 
dies ift nicht vom Himmel (Kol. 3, 2) zu deu- 
ten, jondern fteht im Gegenfat zum fittlichen 
Sinfen, welches ein Sinfen in die Unterwelt 
iſt. Da Vs. ꝛab wrtl. heißt „Um zu weichen 
(wie 14,27; Bj. 34, 15) von (der) Unterwelt 
abwärts‘ (d. h. der Unterwelt, die nach unten 
him Legt, wohin es abwärts. geht), jo kann 
man geneigt fein, auch „aufwärts“ eng mit 
„Pfad“ zu verbinden; allein der Gedanke, daß 
der Weiſe einen aufwärts führenden Lebensweg 
babe, ift unpaſſend, jofern das Gegentheil vom 
Lebenswege nicht wohl ausgefagt werden kann, 
vgl. 2,19; 5,65 10,1. — Das Haus der 
Stofzen (Pf. 94, 2) ift wahrſch. als Zelt gedacht, 
melches Gott „ausreißen“ (vgl. 2, 22: Bf. 52,7) 
wird; nur ſcheinbar feftgegriindet, find fie in 
Wirklichkeit ohne Beftand, vgl. 12,7; 14, 11. 
— ftellet feft, wie Deut, 32,8. Die Witwe, 


welche demiüthig anf Gott vertraut, erhält er 
in ihrem Beſitze, nimmt, fie in feinen Schuts. 
— Den Anfhlägen (Bs. 22) des Argen. (wie 
6, 24) ftehen die Reden der Huld oder Leutjelig- 
keit (vgl. 16, 24) gegenüber. Ueberjegt man 
ftatt „Huld“ (vgl, Sad. 11,7; Bi. 27,4) 
„Anmuth“, jo bieten die lieblihen Worte, die 
ja nicht ohne weiteres tröftliche find, feinen 
paffenden Gegenſatz, und man glaubte daher 
durch ftarfe Tertänderung den Sinn gewinnen 
zu müſſen, Gott hafje die, welche ihre ſchlimme 
Geſinnung unter ſchönen Worten verftedten, 
eig. „Die da Böſes finnen (vgl. Sof. 7, 15) und 
binkleiftern (vgl. Hiob 13, 4) liebliche Worte‘; 
allein e8 bedarf feiner Tertänderung, vgl. 11, ı. 
— verftöret, wie 11,29. — wer nad :c., 
wie 1,19. — Geſchenke, eig. Gaben, val. 
Pred. 7,75 Bi. 15, 5; Hiob 15, 34. Der Zer⸗ 
rüttung des ganzen Glückszuſtandes (vgl. Vs. 25) 
fteht das dauernde (vgl. 28, 16) Wohlergehen 
gegenüber. — gibt ſinnige ꝛc., weil. „ſinnet 
(vgl. 8, 7) zu antworten‘, d. h. ift auf würdige, 
ruhige Antwort bedacht, um feinem wehe zu 
thun oder durch unüberlegtes Neben ( vol, 
Matth. 10, 19) Unheil anzurichten, während 
des Gottlofen Mund von giftigen Reden (eig. 
Ihlimmer Dingen, wie Pf. 140, 3) überfließt, 
vgl. 38.2. Grundlos hat man nah den AT, 
den Tert geändert „denkt tugendhaft. (eig. 
Freundlichkeiten, vgl. Pf. 18, 36), aber der 
Frevler Mund entgegnet boshaft‘‘. — Ferne, 
vgl. Pi. 22, 2. 12. — Gebet ıc., vgl. Bs. 3. — 
Vs. 30° ift nicht die Umkehrung von Vs. 132, 
da natürlich von dem Blicke die Rebe ift, wel- 
hen ein Anderer auf den zu Erquickenden wirft, 
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Sinnige Antwort. 
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28 


29 
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32 


Ehre folgt auf Demuth, 


Sprüche 15. 16,  Sottes umfeffender Weltplam. 


* Ein Ohr, welches auf heilſame Rüge höret: 
Mitten unter Weifen wird es weilen. 

> Wer Zucht abweijet, verwirft feine Seele: 
Aber wer auf Rüge höret, erwirbt Verftand. 

»3 Des Ewigen Furcht ift Zucht zur Weisheit: 
Und die Ehre folget auf Demuth. 


"Dem Menjchen gehören feines Herzens Entwürfe: 
Aber vom Ewigen Fommet der Zunge Antwort. 
> Einem Manne dünken alle feine Wege rein: 
Aber der die Geifter wäget, ift ver Ewige. 
? Beftehl dem Ewigen deine Werke: 
So ‚werden deine Pläne wohl gerathen. 
* Alles hat der Ewige für feinen Zweck gemacht: 
Sp auch den Frevler für ven Tag des Unheile. 


wie Vs. 30? von der Kunde, die ihn ein An— 
derer (vgl. 25, 25) bringt; jedenfalls wird die 
Erklärung vom guten Gerücht im Sinne von 
22, ı duch 1 Sam. 2,24 nicht genügend ge- 
fihert, vgl. Dan. 11,4. Wie der Zorn das 
Autlitz verfinftert, jo find Teuchtende Augen 
Ausdrud der Freundlichkeit, vgl. 16, 15; Pi. 
4,7. Der bebr. Wortlaut „Leuchten (der) 
Augen‘ (vgl. Num. 4,9; Bi. 90, 8), der 
wahrſch. abfichtlich ftatt des misverftändlichen 
„Licht (der) Augen“ gefetst ift, hat wegen feiner 
Ungewöhnlichfeit den Auslegern unnöthigen An— 
ftoß gegeben; die LA. der Al, „Schauen (der, 
d. h. mit) Augen‘ (vgl. Bred. 6,9; Bi. 35, 21; 
Rem. 8, 24) verdient fchwerlich den Vorzug. — 
gibt Mark 2c., wrtl. „macht fett (vgl. 11, 
25°) Gebein‘ (vgl. 3, 8; 17, 22). — Ohr, vgl. 
Siob 29, 115 2 Kön. 19, 18. — heilfame 
Rüge, wıtl. „Rüge (des) Lebens. Gegen 
den Spracdhgebrauh würde man an Warnun— 
gem denken, wie das Leben fie täglich gibt; da 
aber die Deutung „zum Leben (vgl. 6, 23) füh- 
vende Rüge“ nah Vs. 33% unbedenklich ift, 
bedarf es der Tertänderung „Rüge (des) Wei- 
ſen“ (vgl. 19,205 29, 15) keineswegs. — Zu 
Vs. 31? vgl, Bes. 10b. 12°; Pi. 49, 13, — Wer 
Zudt abweijet, wie 13,1. — vermwirft 
(vgl. Bi. 15, 4) ꝛc., d. h. verwirkt fein Leben, 
da Zuchtlofigfeit zum Tode führt, vgl. Be. 10; 
Hiob 9,21. — Ver Berftand.(wrtl. Herz, 
vgl. 19,8) erwirbt, liebt fein Leben, ver- 
liert es nicht, vgl. 16, 16. — Zu Be. 35% vgl. 
1,3.75 9, 10. — 88. 33® lautet auch 18, 12° 
wrtl. „Und vor Ehre Demuth‘. Der Demit- 
thige fürchtet Gott, erlangt dadurch Weisheit, 
und Diefe bringt Ehre, vgl. 3,165 8,18. — 
„Der Menſch denkt, Gott lenkt“ — fo faßt 
man gewöhnlich den Sinn, indem man ſtatt 
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„Antwort der Zunge‘ (vgl. 15, 1. 23) ſehr ge— 
zwungen „Erhöruug der Zunge“ verſteht, 
d.h. Gewährung der von ihr ausgeſprochenen 
Wünſche, vgl. Pf. 3, 5. Treffend ift Dagegen 
Luthers freie Ueberſetzung „was Die Zunge 
veben ſoll“; fo entfteht der Sin, Daß zwar 
die „Anordnungen, Aufftellungen‘‘ des Herzens 
Sade des Menjchen find, ihm angehören und 
von ihm ausgehen, Daß aber die Ausführung 
der Pläne, wovon als einfaches Beifpiel das 
Aufthun des Mundes (vgl. Bileams Geſchichte) 
erwähnt wird, lediglich von Gott abhängt, vgl. 
9388, 9.335 19, 215 20, 24; Ser. 10,33. Das 
bebr. Wort für ‚‚antworten‘ bedeutet häufig 
(vgl. Hiob 3,2) „anheben‘; wir dürfen aber 
nicht ftatt „vom Ewigen“ wie in, Vs. ı* leſen 
„dem Ewigen (gehöret)‘‘, um den ohnehin be- 
denflihen Sinn zu gewinnen, Daß Die Aeuße— 
rung der Zunge unter Gottes Urtheil falle, 
während der noch wicht geäußerte Gedanke nicht 
fteafbar fei, vgl. Bi. 17,3. — Zu „Alle Wege 
(des) Mannes (find, eig. ift, Jeſ. 64, 10) rein 
in jeinen Augen‘ vgl. 12, 15 und die faft wört- 
fihe Wiederholung 21,2. — mwäget, d.h 
prüfet, ob fie vollwichtig (Nah. L,ıa) find, 
vgl. 24, 125; 1 Sam. 2,35 16, . — Beftehlac, 
wie Bi. 22,95 37,5. — Zu Be. 3” vgl. 15, 
225 Bi. 90, 17. — für feinen Zwedit. hat 
nach der Vulgata „um fein jeloft willen‘‘ (vgl. 
ef. 48, 11), welche Faſſung die PBunktatoren 
mit Recht verwarfen. Auch ift unnöthig, ſtatt 
„ſeinen“ zu leſen „einen“; obgleich „ſeinen“ 
wahrſch. auf „Alles“ ſich bezieht, ſo iſt es doch 
nur Gott, der beim Schaffen Allem ſeine Be— 
ſtimmung vorgezeichnet hat. Er hat das ganze 
Weltall auf eine beſtimmte Ordnung hin an— 
gelegt, uud auch Das, was der güttlihen Ord— 
nung am flärkften zu widerſprechen jcheint, 


16 


3 


4 


Aud die Seinde gewonnen. 


Sprüche 16. 


5 &in Gräuel ift dem Ewigen jeder Hochmüthige: 
Die Hand darauf! er bleibet nicht ungeftraft. 
s Durch Liebe und Treue wird Miffethat gefühnet: 
Und durch des Ewigen Furcht meidet man das Böfe. 
7 Hat der Ewige Wohlgefallen an eines Mannes Wegen: 
So fühnet er auch feine Feinde mit ihm ans. 
s Beffer iſt ein Wenig mit Gerechtigkeit: 
Als viel Einfommens mit Unvedt. 


Des Menfchen Herz ervenft fich einen Weg: 
Aber der Ewige lenket feinen Schritt. 

10 Götterwort ruhet auf des Königs Lippen: 

- Beim Richten wird fein Mund nicht trügen. . 

11 Gewicht und rechte Wage fommen vom Ewigen: 
Sein Werk ift jegliches Loth im Beutel. 

12 Ein Gräuel ift den Königen Frevel üben: 
Denn durch Gerechtigkeit wird der Thron befejtiget. 


erfüllt feinen Zwed und dient Gottes Abfichten, 
die er mit oder wider Willen der Menfchen 
erreicht. — Sp, witl. „Und“, wie Bs. 3. Zum 
„Unglüdstage” vgl. Sej. 10, 35 Hiob 21, 30. — 

5 Gräuel, wie 15, 9. 2. — Hochmüthige, 
eig. hoc) von Herz, vgl. Bi. 101, 55 Pred. 7,5; 
auch 6, 17; 15,25. — Vs. 5P-ift glei dem 
6 Anfang von 11,21. — Liebe und Treue, 
wie 3,3. — Miffethat 2c., wie Sef. 27,9. 
— meidet ꝛc., eig. Weichen von Böſem, wie 
Vs. 17, vgl. 14, 16; Bf. 34, 15. Wer das Böſe 
meidet, entgeht dadurch auch dem Uebel, mel- 
ches das Böſe in feinem Gefolge hat; doch fteht 
unfere Formel zunächſt im fittlichen Sinne; 
7 vgl. 15, 33. — Auch feine Feinde laßt er Frie- 
den haben mit ihm, vgl. Gen. 26, 28 fg.; 31,245 
Ser. 39, 12; die Stelle 25, 21. 22 gehört nur 
8 mittelbar hierher. — Beſſer ꝛc., vgl. 15, 16. 
— diel ꝛc., eig. Fülle von Erträgen mit 
(weil. „in“) Nicht-Recht, vgl. 13,23; Ser. 
9 22, 13. — erdenft ꝛc., eig. bedenkt (iiberlegt) 
feinen Weg, d. h. was er thun will. — lenfet, 
eig. beftimmt, richtet, vgl. Pf. 7, 145 die Deu— 
tung „macht feſt“ (Bf. 37, 23) beſchränkt den 
Sinn auf die Frommen, während vom Menfchen 
überhaupt Die Rebe ift, vgl. Vs. 1; Ser. 10, 23. 
10 — Soll bei menſchlichen Gerichten überhaupt 


Recht zu finden fein, fo muß der Ausſpruch 


defien, bei dem die endgültige Entſcheidung 
ruht, untrügfich fein. Unfer Spruch fpiegelt 
das noch ungetrühte Vertrauen ab, daß Iſraels 
König als der Gefalbte (Pf. 2,2) des Ewigen 
feinen hohen Beruf erfülle, vgl. Vss. 12. 15; 
20, 8.285 21,1. — Götterwort: der hebr. 
Ausdrud, der ſonſt „Wahrſagung“ (vgl. 1 Sam. 
15, 235 Ez. 21, 26 fg.) bedeutet, fteht hier ohne 
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ihlimmen Nebenfinn. — Im Gericht (Lev. 
19, 15), beim Rechtſprechen ift fein Mund un- 
fehlbar; die Deutung „soll nicht falſch entſchei— 
den“ geht nit an. — Wie der Landbau (Ief. 
28, 26; Sir. 7, 16), fo beruht auch aller Handel 
und Wandel auf Gottes Anordnung; aber mit 
falſchem Maß und Gewicht hat der Ewige nichts 
gemein, vielmehr geht vom gevechten Gott, 
der im Verkehr der Menſchen untereinander 
Gerechtigkeit will, nur richtiges Gewicht aus; 
dal. 11,1. — Gewicht: der hebr. Ausdrud 
findet fi) nur noch Jeſ. 40, 12 neben dem ge— 
wöhnlihen Wort für „Wage“ (Bf. 62, 10; 
Hiob 6, 2), das durch feine Form die Beziehung 
auf die beiden Wagſchalen ausdrüdt, und wird 
gewöhnlich als Schnellwage erklärt, von Andern 
als Wagbalfen oder Zünglein; die Wurzel 
bedeutet „mwägen". Da „rechte Wage“ eig. 
Wage (des) Rechts Yautet, jo Fünnte man (nal. 
den Schluß von Dan. 1, 4) auch das erfte 
Wort des Berjes vom Genitiv beeinflußt den— 
fen; aber die Accentuation ift gegen die Faffung 
„Gerecht Gewicht und Wage“. — vom (mil, 
„dem“, wie Vs. 1%) Ewigen: Gott wird da— 
mit nicht nur als Herr, fondern auch als 
Urheber (vgl. Bi. 3, 9) derſelben bezeichnet; als 
von Gott fommend find fie heilig und unver- 
letzlich. — jegliches 2c., wril. „alle Steine 
(des) Beutels“, vgl. Mi. 6,11. Das un— 
geprägte Gold und Silber wurde mit Fleinen 
Steinen gewogen, die in einem Beutel am 
Gürtel getragen und für unveränderlicher als 
das Veicht voftende Eifen gehalten wurden. — 
Ein rechter König (f. 3. Vs. 10), der königlich 
denkt, verabſcheut (wie 11, 1) „Thun von Fre 
vel“, d. h. handelt nicht gottlos, fondern gerecht, 


Des Rönigs Spruch untrüglich. 


22 


13 


Des Königs Huld und Zorn. 


Sprüche 16. 


Hochmuth vor dem Fall. 


13 Der Könige Wohlgefallen find gerechte Lippen: 
Und wer aufrichtig redet, wird allda geliebt. 
12 Des Königs Grimm gleicht Todesboten: 
Aber ein weifer Mann wird ihn verjühnen. 
15 Im freundlichen Angeficht des Königes liegt Yeben: 
Und fein Wohlwollen gleicht des Frühlings Negenwolfen. 


16 Weisheit erwerben, wie viel beſſer iſt's als Gold: 
Und Erwerb von Einficht ift vorzüglicher als der von Silber. ! 
17 Der Rechtſchaffenen Bahn ijt Böſes meiden: 
Wer feine Seele wahret, behütet feinen Weg. 
18 Zufammenbrechen folgt auf Hoffart: 
Und Hohmuth.Fommt vor dem Fall. 
19 Beſſer iſt's demüthig fein mit den Elenden: 
Als Beute theilen mit den Hoffärtigen. 
20 Mer Acht hat auf das Wort, wird Glüd finden; 
Und wohl dem, der auf den Emwigen vertranet! 
21 Wer weifen Herzens ift, heißet ein Verſtändiger: 
Und der Lippen Süßigfeit mehret die Belehrung. 


vgl. B8. 12°; weniger wahrſch. denkt man wegen 
Vs. 13° an Frevel der Unterthanen. Durch 
Ausfage deſſen, was von wahren Königen gilt, 
hält der Spruch zugleich dem jeweiligen wirk— 
lichen Könige feinen hohen Beruf vor. — 
wird befeftiget: fteht feſt, vgl. 25,5; SE 
16,5. — „Lippen (der) Gerechtigkeit” find ein 
Gegenftand des Wohlgefallens. — aufrichtig, 
vgl. Pi. 111,3; Hiob 6, 25. — wird allda 
geliebt, wrtl. „(den) liebet er“. Hier iſt nur 
von Einem Könige die Rede, weil es nicht zu 


14 gleicher Zeit mehrere im Lande gibt. — gleicht, 


15 


16 


eig. ift, vgl. 7,275 Pi. 22, 14. Zürnt der 
König (vgl. 19, 12; 20,2), jo hat er aud) 
Macht (Bred. 8, 4), den Grimm zu ſtillen; Die 
Boten (ſchwerlich Engel, vgl. 17,11; ſ. 3- 
Hag. 1,13) werben nicht ausgejandt, daß fie 
dem Unglüdlichen fein Gejhid nur ankündigen, 
wozu ja Einer genügen würde, ſondern damit 
fie ihn zu Tode bringen. — Zum Berjöhnen 
des Grimms vgl, Gen. 32,21; eig. ift das 
„Bedecken“ ein Sühnen, Begütigen, womit 
Auslöſchung der Zornglut verbunden ift; vgl. 
Sef. 28, 185 47, 11. — Den Anfang fann man 
überjeen „Im Lichte‘, doch heißt's wol eher 
„Sm Leuchten (vgl. 5, 11; 14, 13) von eines 
Königs Angeſicht“, vgl. 15, 30; Hiob 29, 23 fg. 
— gleicht 2c., wril. „wie Gewölk (des) Spät- 
regens“, vgl. 19, 12; Ser. 3,35 5, 24, und |. 3. 
Deut. 11, 10. — erwerben: zu der Infinitiv» 
form, die von ber gewöhnlichen in Vs. 10® 
abweicht, vgl. 21, 35 31, 4, und zu Vs. 16 über- 


333 


haupt 3, 1.155 4,758, 10.1.1. — als 
Gold, nämlich „erwerben“; vgl. ähnliche Kürze 
des Ausdruds Pi. 4, 8; Hiob 33, 25. — vor⸗ 
züglicher, eig. erwählter, d. h. eher vorzu- 
ziehen, mehr werth, vgl. 21, 3. — Böſes 
meiden, f. 3.38. 6. Der Fromme, ber feine 
Seele vor Böſem bewahret (vgl. 22, 5), behält 
immer gebahnten Weg, vgl. 15, 19; fo ermeift 
fich die wahre Tugend auch als die wahre Klug- 
heit. Nur ſcheinbar empfiehlt ſich fiir Vs. 17° 
die umgekehrte Faffung, daß der feinen Weg 
in Acht Nehmende zugleich der fein Leben Be- 
wahrende (13, 3) fei. — Die M. haben bier 
wie Vs. 5 Zufäße, in denen ſchwerlich etwas 
Urſprüngliches iſt. — Es folgt auf (wie 15,33) 
Stolz (Ez. 16, 49. 56) „Bruch“, d. h. Zerftd- 
rung, Sturz, vgl. Jeſ. 1,28. — Hochmuth ꝛc., 
wrtl. „vor Fall (eig. Straucheln) Hochjein (dee) 
Geiſtes““, vgl. B8. 5; Pred. 7,8; Pi. 10, 4. — 
demüthig fein, wrtl. ‚niedrig fein an Geift‘‘, 
vgl. 29, 235 Ief. 57,15. — Beute theilen, 
wie Sef. 53, 12. — Wort, wie 13, 13; Daß 
das göttliche Wort gemeint ift, zeigt Vs. 200, 
— Glück (eig. Gutes) finden, wie 17, 20; 
19,8. — wohl: wie 14, 21 folgt im Hebr. 
„wohl ihm“ erſt nach „ber ꝛe.“ — heißet, 
eig. wird genannt, d. h. gerühmt, anerkannt 
als 2c. Anerkennung findet beſd., wer einen 
ſchönen Vortrag hat (Süßigkeit, wie 27, 9), 
ſodaß Wohlvedenheit des Lehrenden Wirkſamkeit 
fördert; vgl. 15, 2. — mehret Belehrung, 
wie Vs. 23, während die Formel 1,5 und 9, 9 


17 


18 


19 


20 


21 


Leutfelige Reden. 


Sprüche 16. 


Ohrenblaſer und Tückifcher. 


>? Ein Lebensborn iſt die Klugheit dem, der fie befikt: 
Aber der Narren Züchtigung ift die Narrheit. 

>> Des Weifen Herz machet feinen Mund Aug: 
Und mehret auf feinen Lippen die Belehrung. 

2: Eine Honigwabe find leutjelige Reden: 
Süße für die Seele und Heilung dem Gebein. 


> Mancher Weg jcheinet einem Manne gerade: 
Aber das Ende davon find Wege des Todes, 
20 Der Hunger des Arbeiters arbeitet fir ihn: 
Denn ein Treiber ift ihm jein Mund. 
*’" Ein heillofer Mann grübt eine Grube, Unglüd anzurichten: 
Und auf jeinen Yippen brennet e8 wie loderndes Keuer. 
?° Ein verfehrter Mann vufet Zänferei hervor: 
Und ein Ohrenbläſer entzweiet vertraute Freunde, 
” Ein gewaltthätiger Mann verlodet feinen Nächften: 
Und führet ihn auf feinen guten Weg. 
30 Der feine Augen fchließt, thut’s, um Verfehrtes auszufinnen: 
Wer feine Yippen zufammenfneift, hat Böſes ſchon fertig. 


22 einen andern Sinn bat. — Lebensborn, 


23 


24 


25 
26 


wie 10, 115 13,14. — dem, der ꝛc., wrtlh. 
„ihres Herrn‘, vgl. 10, 155 24,8; Jeſ. 1,3. 
Dagegen ftraft die Narrheit fih ſelbſt, vgl. 
14, 24. — Züchtigung, wie 1,7; 7,2. Man 
darf weder erflären, daß es thöricht fei, Tho— 
ren zurechtzumeifen, noch daß die von Thoren 
ausgehende Zucht ohne Frucht ji, während 
der Kluge Andern zum Leben verbelfe, — 
machet Flug (dgl. Pf. 32, 8): läßt den paffen- 
den Ausdrud finden, ſodaß die Lernenden durch 
die fhöne Form nur um fo mehr angezogen 
werben, vgl. B8. 21. — auf feinen Lippen, 
dgl. Pf. 15,3; 16,4. Das darauf tubende 
Wort hat nicht nur anmuthige Form, fondern 
auch meifen Inhalt. Das Mehren ift aber 
nit von Hervorbringen ſchlechthin neuer Er- 
fenntmiß zu verftehen, im Gegenfaß zu der 
bisher in der Welt vorhandenen; natürlicher 
erſcheint der Gedanke an einen Gegenſatz zu 
der auf den Lippen vorhandenen Erkenntniß, 
als kämen während des Redens aus dem Her— 
zen des Weiſen immer neue Gedanken auf die 
Lippen. — Honigwabe (d. h. Scheibe mit 
Honig) ſteht dichteriſch für „Honigſeim“, vgl. 
Pi. 19, 11. Der Honig dient dem Morgen- 
länder auch als Arznei. — leutfelige Reden, 
wie 15,26. — Site (eig. etwas Süßes), vgl. 
Ez. 3,3. — Heilung (vgl. 4, 22; Ser. 33, 6): 
Heilmittel. — Gebein, vgl. 15, 30. — Ws, 35 
ift wett, glei 14, 12. — Hunger, wie 10, 3%, 
Wie er der befte Koch (27, 7) ift, fo erleichtert 
‚er auch die Arbeit, vgl, Pred, 6,7. — filr 


ihn, vgl. Jeſ. 40, 10. — ein Treiber ift, 
wrtl. „Bürde (im Arab.: einen Padfattel, dgl. 
Hiob 33, 7) hat aufgelegt", — beillojer (j. 3. 
Pf. 41, 9), wie 6, 12; 1 Sam. 3, 255 30, 22. — 
gräbt Unglück: zu diefem aus Bild und Sande 
gemiſchten Ausdruck für das Anftiften von Un- 
heil vgl. 26, 97; Ser. 18, 20, 2a7 197, del 


auf feinen Lippen (Vs. 33): die Maſor. 


leſen die Einzahl „auf feiner Kipper, — 
brennet 2c., weil. „(iſt es) wie Feuer (bes) 
Verſengens“, vgl, Lev. 13, 23; Ez. 21, 35 Hof. 
7, 6, oder „wie verjengendes Feuer“, Niet 
von Berfiherungen brünftiger Liebe (vgl. 26, 25) 
ift die Rede, fondern von den zerſtbrenden (vgl. 
Hiob 31, 12) Wirkungen der böfen Zunge, vgl, 
Pſ. 120,4; Jac. 3, 5.6. — verfehrter 26, 
vgl. 6, 14.19. — Obrenbläfer, wie 18, 8; 
26, 20. 22; Sir. 5, 16. — entzweiet zc,, wıtl, 
„trennet ab (vgl. Gen. 30, 40) einen Engver- 
bundenen“ (wie Bf. 55, 14), nämlich von feinem 
Sreumde, oder bei dev entſchieden befjern Faflung 
des in der Einzahl ftehenden Worts im Sinne 
der Mehrheit „ſcheidet (vgl. Deut. 32, 8) Ber- 
traute“; vgl. 17,95 19,4. — gewaltthä- 


tiger 2c., wie 3, 31. — verlodet (wie 1, 10): 


verleitet ihm zu verderblichen Unternehmungen, 
— feinen guten (vgl. 2,12) Meg, wie Jeſ. 
65,25 Pſ. 36, 5. — Schwerlich iſt Vs. 30, der 
warnend auf die Geberden des Heimtückiſchen 
aufmerkſam macht, an das Vorige anzuſchließen, 


27 


29 


30 


als wären die Participien aufzuldfen „(Er if) 


ſchließend, zuſammenkneifend“ (f. 3. 6, 13). Die 
Worte „zu finnen Berfehrtbeiten‘‘ Tann man 
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3 


— 


32 


38 


Selbſtbeherrſchung. 


Sprüche 16. 17. 


> Cine herrliche Krone iſt das graue Haar: 

Auf dem Wege der Gerechtigfeit wird fie gefunden. 
2 Bejjer ijt’8 ein Yangmüthiger fein als ein Held: 

Und des eigenen Gemüthes Herr als ein Städte- Eroberer. 
33 In den Schooß wirft man das Loos: 

Aber vom Emigen fommt all fein Entfcheid. 


Emporkommen des Ruchte. 


1 Beffer ift ein troden Stück Brod und Ruhe dabei: 17 
Als ein Haus voller Opferftüde mit Hader. 

2 Sin kluger Knecht wird Herr fein über den untüchtigen Sohn: 
Und inmitten der Brüder das Erbe theilen. 

> Ein Tiegel ijt da für das Silber und ein Ofen für das Gold: 
Aber Prüfer der Herzen ift der Ewige. | 


* Bosheit achtet auf die arge Lippe: 
Falſchheit horchet auf die verderbliche Zunge. 


erflären „indem ev Verſchmitztheit finnet‘‘, wie 
L. „der denft nichts Gutes‘ verſteht. Bon 
dem, ber fi) wegen feiner ſchlimmen Gedanken 
nicht offen ins Auge fehen laffen darf, gebt 
der Spruch fteigernd zur Geberde defjen über, 
der feinen böfen Plan ſchon fertig (eig. 
vollendet, vgl. 1 Sam. 20, 7. 33; Je. 37, 26) 
bat umd, joviel an ihm liegt, gewiß aus— 
führen wird. Das Einfneifen der Lippen ift 
nicht als Zeichen höchſter Wuth, die ja eher 
die Zähne feben läßt, zu faffen, jondern als 
Streben, nicht dur Lächeln die Schabenfreude 
über den ſchon jo gut wie gelungenen Plan zur 
verratben. — herrliche Krone, wie 4, 9. — 
Beim grauen Haar (20, 29) ift nur an das 
Sreifenalter als Folge frommen Wandels ge- 
dacht, da die Frevler jung fterben, vgl. 3,2; 
Hiob 36, 1. — Langmüthiger (vgl. 14, 
29) 2c.: es ift beffer, daß Einer fich ſelbſt zu 
Geduld und Ausdauer zwingt, als daß er nur 
gegen Andere tapfer ift. Die Participien „herr— 
ſchend über feinen Geift (vgl. 25, 28) als ein- 
nehmend eine Stadt‘ löſen wir am beutlichften 
durch Infinitive auf, ſ. 3. 12,9. Uebrigens 
fteht der Ausbrud „feinen Geiſt“ nicht einfach 
fite „ſich ſelbſt“, fondern bezeichnet die in Zorn 
aufwallende Leidenſchaft; vgl. noch Richt. 8, 3; 
gef. 25, 4. — Man kann überfegen „In dem 
Bufen (des Kleides, wie 6, 27)‘, ſodaß vom 
Schütteln oder Miſchen der Looſe die Rede 
wäre; doch iſt hier wahrſch. von dem Hinein⸗ 
thun der Looſe in den Buſen die Rede, das 
den Anfang der ganzen Handlung bildet (vgl. 
Lev. 16, 8, 10; Sof. 18, 9 fg.; 19,15 Apg. 1, 26). 
Erſt wenn die verſchiedenen Looſe beiſammen 
ſind, folgt das Durcheinanderrütteln derſelben 
im verdeckten Raum, worauf man blindlings 
ein Loos und damit die Entſcheidung hervor— 
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holt; vgl. 16, 15 18, 185 Sof. 7,10. — man, 
vgl. Ser. 50, 20. — Entſcheid: Urtheil, vgl. 
Rum. 27,21. — Befjer ꝛc., vgl. 15, 16, 17; 
16, 8. — Stüd: Broden, Biſſen, vgl. 28, 8; 
Gen. 18,5; Pſ. 147, 175 Hiob 31,17, Hier 
ift befd. an das Fehlen von Wafler (1 Sam. 
25, 11), Eifig (Ruth 2,14) oder Wein (vgl. 
1 Sam. 1,9. 13; Jeſ. 22, 13) zu denfen. — 
Da es wetl. heißt „voll von Hader- Schlad- 
tungen‘, verfteht L. Gejchlachtetes iiberhaupt 
(vgl. 9,2); aber die Beziehung auf Opfer (vgl. 
7,14; &. 39, ı7) ift wol nit auszuſchließen, 
jodaß zahlreiche Opfertbiere gemeint find, ge- 
ihlachtet zu einem großen Schmauſe fiir ein 
Haus, welches ftatt feftliher Stimmung Zanf 
erfüllt. — Der Gegenfab von klug und 2 
untüchtig ift wie 10,5; 14, 35. Der Sohn 
vom Haufe, der nicht taugen will, verliert 
ichlieglich fein Geburtsreht, das ihn zum Herrn 
beftimmt, während der geborene Knecht duch 
fein kluges Handeln fi) zum Herrn aufſchwingt 
(vgl. Sir. 10,285 Pred. 10, 7) und unter denen, 
welche die Erbſchaft theilen, als ein gleid- 
berechtigter Bruder erfcheint, weil auf ihn als 
den jeßigen Herrn des tiefverfchuldeten Sohnes 
die Anſprüche des Ungerathenen übergegangen 
find. — Zum Läutern des Silbers und Goldes 3 
(27, 215 Pf. 66, 10) fehlt e8 dem Menfchen nicht 
an Mitteln, aber Herzenskündiger (Pf. 7, 10) 
ift allein der Ewige, vgl. 15, 115 Hiob 28, 
L. nimmt nad M. und Vulg. das Vs. 3 er- 
öffnende „Und“ nicht gegenſätzlich, fondern ver— 
gleihend (wie Hiob 5, 7), was ſprachlich ftatthaft 
ift, aber den Inhalt des Verfes ärmer madıt. 
— Bosheit ꝛc.: unzuläſſig itberfeßt man gegen 4 
den Parallelismus und wol auch gegen die 
(vgl. Jeſ. 1,4; 9, ı6) Punftation „Ein Uebel- 
thäter (ift), wer auf lügneriſche Lippe merket“, 


5 


{er} 


-I 


9 


Der Alten Krone. 


Sprüche 17, 


Der Empörungsiufige. 


5 Mer des Armen fpottet, ſchmähet deſſen Schöpfer: 
Wer fich eines Unglücks freuet, bleibt nicht ungeftraft. 


s Der Alten Krone find Kindesfind 


er: 


Und der Kinder Ehre find ihre Väter. 
" Einem Thoren ziemet nicht würdenolle Rede: 
Biel weniger einem Edeln Lügenrede. 
® Ein hochwerther Stein ift das Gefchenf in des Empfängers Augen: 
Wohin es fih nur wendet, hat es Glück. 
Mer Vergehung zubeet, fuchet Liebe: 
Wer aber auf eine Sache zurüdfommt, entziweiet vertraute Freunde. 
10 Schelten dringet bei einem Verſtändigen tiefer ein: 
AS hundert Schläge bei einem Thoren. 


11Nur Empörung erftrebt ein böfer Menſch: 


Aber ein graufamer Bote wird wider ihn geſandt. 


vgl. 29, 12. Ihrer Natur nach findet die innere 
Unwahrheit Gefallen, eig. (ift) achtend auf 
Kippe von Nichtigem (wie Pf. 7, 15), horchend 
auf Zunge von Berderben (vgl. Pf. 52,4. 65 
55, 12; 91, 3), d. h. auf unheilvolle, verruchte 
Reden. — Zu B8. 5° vgl. 14, 315 zu Vs. 5’ 
vgl. 24, 17; Hiob 31,29. — Unglüds, wie 
1, 26. 275 6, 155 Deut. 32, 35. — bleibt ıc., 
wie 11, 21; 16,5. — Zu Bs. 6* vgl. Pi. 127, 
3fg.; 128,6. — Ehre: Schmud, Stolz der 
Söhne find ihre Ahnen. — ziemet, vgl. Pf. 
93,5. — würdevolle Rede, wıtl. „Lippe 
von Vorzüglichkeit“, wobei man am einfachften 
an vornehme, wahrhaft adelige Sprache, wie 
fie dem Edeln (Vs. 7°) ziemt, oder mit L. an 
ein Reden von hohen Dingen, an erhabene 
Reden denft; die Erflärung ‚„‚anmaßliche Rebe‘ 
(eig. Lippe des Uebermaßes, d. h. großes Maut) 
paßt darum nicht, weil ſolche Rede iiberhaupt 
feinem Menſchen wohl anftände. Zum Gegen- 
jaß des Thoren (wie Vs. a1; 2 Sam. 3, 33; 
Pf. 14,1) und Edeln (Vs. 26) vgl. Jeſ. 32, 
5.8. — Lügenrede, vgl. 12,22. — Statt 
„Edelſtein“ (Ez. 28, 13) heißt bier das Ge- 
ſcheuk (wie 6,355 Pf. 26, 10) ein „‚anmuthi- 
ger Stein“ (vgl. 1,9; 1 Tim, 1, 15) in ben 
Augen (Mortl.) „feines Herrn‘, der durch An- 
nahme in den Befiß deffelben getreten ift, vgl. 
3,275 16,22; ftatt des Empfängers verftand 
L. fpäter ivrig den Geber. — Wohin ze. (vgl. 
1 Sam. 14,47; 18,14): das Geſchenk wird 
überall gut aufgenommen. Der Spruch ift 
nicht gerade auf Beftehung (vgl. Vs. 23) zu 
beziehen, fondern allgemeiner zu faffen, vgl. 
14,20; 18,16; 21,14. — Die Stelle 10, ı2 
berechtigt Feineswegs zu der Faſſung „Ver⸗ 


gehung decket zu, wer nach Liebe trachtet“, die 
durch Vs. ob ausgeſchloſſen iſt; dem liebevollen 
und Liebe fördernden Handeln (ſuchet, vgl. 
Zeph. 2,3; 1 Kor. 14,1) iſt das Entzweien 
der Freunde (wie 16, 28) entgegengeſetzt. — auf 
eine Sache ꝛc., eig. wiederholt, d. h. wieber- 
kommt mit (vgl. 26, 11; Pf. 71, 16) einer Sache 
(ihwerlih: einem Worte), d. h. umzart auf 
eine Sache zurückkommt, die vom Mantel der 
Liebe zugededt, der Vergeffenheit übergeben 


fein. ſollte. — Ein Scheltwort macht tiefern 10 


Eindrud auf (eig. fteigt mehr hinab in, vgl. 
Ser. 21,13; Pf. 38, 3; Hiob 21, 13) einen Ber- 
ftändigen, als wenn man einem Thoren hundert 
Streiche gibt, eig. als fehlagen einen Thoren 
(mit) hundert (Schlägen), vgl. Deut. 25,35 


2 Kor. 11, 24. — Böfe Menfchen find auf nichts 11 


anders als auf Widerfpenftigfeit bedacht, wider- 
fireben den Willen Gottes, ſuchen Aufruhr 
gegen den König; aber ſchreckliche Strafe trifft 
fie, mag man den Todesboten (f. 3. 16, 14) 
mit den Al. von einem Engel Gottes (vgl. 
Pſ. 78, 49) oder von einem Diener des Königs 
(gl. 1 Kön. 2,25. 29) verftehen. Sprachlich 
ſchwieriger iſt die Uebſ. „Kaum— (vgl. Gen. 
27, 30; Richt. 7, 10) ſuchet die Empörung (vgl. 
Ez. 2,5. 7) Verderben (eig. Büfes), fo wird 


dawider fosgelaffen ein unerbittlicher Bote," — 
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wird (unpaffend wollen einige Ausleger die 
Wunſchform: werde) wider ihn gefandt: 
überfeßt man auch ‚wird in ihm losgelaſſen“, 
was ſprachlich fern liegt, fo kann Be, ub doch 
unmöglich bedeuten: „Und ein grauſamer Engel, 
d. h. die wilde Leidenſchaft, wird in feiner 
Perſon entfeffelt‘‘, als würde der Eigenwillige 
durch fein Trogen felbft zu einem böfen Dä⸗ 


Der wüthende Narr. 


Sprüche 17. 


Folgen der Sankſucht. 


> Eine Bärin, der man die Jungen geraubt, mag auf Einen ſtoßen: 
Nur nicht ein Thor in feiner Narrheit! 


3 Wer Gutes mit Böſem vergilt: 


Bon deſſen Haufe wird Böſes nicht weichen. 
Ein Waſſerdurchbruch ift der Anfang des Zanfes: 
Drum, ehe e8 zu offenem Streite fommt, laß ab! 
10 Wer den Schuldigen freifpricht, und wer den Gerechten verurtheilet: 
Dem Ewigen ein Gräuel find fie alle Beide, 
16 Was Hilft doch Geld in des Thoren Hand: 
Zum Erwerb von Weisheit, jo doch fein Verſtand da. ift! 


17 Zu jeder Zeit liebet der Freumd 


* 
* 


ALS ein Bruder aber wird er durch die Noth geboren. 
1368 ijt ein Menſch ohne Verſtand, ver Handſchlag gibt: 
Bürgfchaft Leijtet für feinen Nächiten. 
19 Bergehung liebt, wer Zanf Tiebet: 
Wer feine Thür hoch machet, trachtet nach Einfturz. 


12 mon. — Es ift weniger ſchlimm von einem 


„perwaiften Bär“ (wie 2 Sam. 17,8; Hof. 
13, 8) angefallen zu werden, als einen mwüthen- 
den Narren zu begegnen, der eben das Schred- 
lichfte der Schreden ift. — mag, vgl. Gen. 
17,10; &r. 13,3. — Einen, wıtl. „Mann, 


13 d.h. Semand. — Wer Böfes erftattet für 


14 Waſſerdurchbruch, 


15 


. Gutes (wie 1 Sam. 25, 21), nicht wird weichen 
(wie Pf. 55, 12) Böſes (d. h. Unglück; vgl. für 
den Sinn 2 Sanı. 3, 29) von feinem Haufe. — 

wrtl. „hervorbrechen 

laſſend Waſſer“. Der Anfang des Zanks iſt 
gedacht als den Damm aufreißend; da, ein böſes 

Wort das andere gibt, gleicht der Zank An- 

fangende dem, der mit Bedacht Wafjerfluten 
entfefjelt. Die Wafferfluten, deren ungeftiimer 

Andrang ja unaufhaltfam zu jein pflegt, geben 

ein jhönes Bild der aus dem anfänglih nur 

geringen Zanfe hervorſtrömenden Zornesfluten. 

Der Wiederholung des Particips (Ein Waffer 

Entfefjelnder ift der den Anfang des Zanks 

Entfeffelnde) bedürfen wir hier jo wenig als 

10, ır. — Bevor der Wortwechfel oder Die 

Berwidelung in wirklichen Streit ausartet, wird 

der Berftändige, der ſchon den bloßen Anfang 

des Zanks vermeiden will, den Gegenftand des 

Haders fallen laſſen. 28. 1.” lautet wetl. 

„Und vor (dem) Sichenthüllen (das nur noch 

18,1; 20, 3 vorfommende Wort bedeutet wahrſch. 

ſich eveifern, die Zähne weifen) des Streites 

laß (ihn); oder nach den Accenten wäre am 

Schluß die ungewöhnliche Stellung „ven Streit 

laß‘ für „laß den Streit‘ anzunehmen, mas 

ſchwerlich nothwendig ift. — Schuldigen ꝛc., 

vgl. Er. 2,13; Deut. 25, 1; auch Spr. 24, 24; 
Bunſen, Bibehüberfegung. IIL, 


[LE 
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Se. 5,23. — Gränuel, wie 1l,ı. — alle 
Beide: vgl. zum Ausdrud Gen. 27,45; 2 Sam. 


19, 31; Jer. 46, 12. — Der Erwerb (wie 4,7) 16 


von Weisheit ift nicht, worauf die Ueberſetzung 
„Kaufen“ jo leicht führt, als an ſich unmöglich 
gedacht, fjondern hat nur das Borhandenfein 
von Verftand (weil. „Herz“, wie Ser. d, 21; 
vgl. Bi. 32,9) zur unumgänglichen Voraus- 
ſetzung; daher find die Worte „Wozu doc 
Kaufpreis’ (27, 26) nad) Mich. 3, 11 von Lohn 
für Unterweifung zu verftehen. Der Lehrer 
kann einen von Natur bejchränkten Menichen, 
jollte diefer au) nod) jo hohes Honorar bieten, 


nicht in die Wiſſenſchaft einführen. — Der fih 17 


ftets wohlwollend zeigende Freund (eig. Ge- 
nofje, Nächfte) kann fich erft in der Noth als 
ein rechter Bruder erweifen, vgl. 18,24. — 
geboren, vgl. Hiob 11, 12. Die Uebf. „Und 
ein Bruder wird fir (vgl. 16, 4) Drangfal 


geboren‘ ift ſprachlich ftatthaft. — Ein verftand- 18 


loſer (wie 6, 32) Menſch (ft), wer (die) Hand 
einfhlägt, vgl. 6, 1-5. — für, wrtl. „vor“, fo- 
daß alfo eig. vom Gläubiger die Rede ift, in 
defjen Gegenwart man fi) fir den Schuldner, 
der den Handſchlag empfängt, verbirgt. — 


Sünde (wie 10, 12) und Zank (wie 13, 10) ge- 19 


hören zufammen, vgl. 29, 22. — An das recht— 
haberifche Zanken ſchließt ſich Vs. ı9® der Hoch— 
muth; wer hoch hinaus will, ein für ſeine 
Verhältniſſe zu großes (vgl. Pſ. 24,7) Haus 
macht, fucht feinen Sturz, vgl. 16, 18, wo fi 
auch das hebr. Wort für Einfturz (eig. Bruch, 
Zertrünnmerung) findet. Im Bilde ift eig, Die 
Rede von einer hohen Thür an einem fleinen 
Hanfe, die der eftigfeit des Baues Eintrag 
29 


r 


[ 


Der ungerathene Sohn. 


Sprüche 17. 18. 


Aluges Schweigen. 


20 Wer ein verfehrtes Herz hat, findet Fein Glück: 
Und wer fich mit feiner Zunge windet, fällt in Unglüd. 


21 Per einen Thoren erzeugt, bereitet fih Gram: 
Und feine Freude hat des Ungerathenen Vater. 
22 Sin fröhliches Herz ſchaffet gute Heilung: 
. Aber ein betrühter Muth vertrodnet das Gebein. 
23 Geſchenk aus dem Bufen nimmt der Frevler: 
Zu beugen die Pfade des Rechts. 
24 Por des Berftändigen Blick ſtehet die Weisheit: 
Her des Thoren Augen |hweifen am Ende der Erde. 
25 Sin Aerger für feinen Vater ift der thörichte Sohn: 
Und ein Herzeleid für die, jo ihn geboren hat. 
26 Auch nur Buße dem Gerechten auflegen tft nicht gut: 
Schläge Evelen zu geben tjt ganz ungebührlich. 
27 Mer mit feinen Worten zurüchält, iſt einfichtsvolf: 
Und wer Fühlen Geiftes, ift ein Mann von Vernunft. 
23 Auch ein Narr, der ſchweigt, mag für weiſe gehalten werden: 
Wenn er das Maul Hält, für verftändig. 


1 Kigenem Gelüfte gehet nad), wer fich abjondert: 


18 


Wider Alles, was wohl geordnet iſt, ereifert er fich. 


20 thnt. — verfehrtes 2c, wie 11, 20. — 
Glück, ſ. 3. 16, 20. — ſich windet: fih um— 
wendet, falih hin- und herdreht. — fällt ıc., 
vgl. 13, 17. — bereitet 2c., wrtl. „zu Gram 
ihm” (vgl. 10, 1), ſodaß „es ift‘‘ (vgl. 10,17.18; 
16, 30; 18, 13) ergänzt werden muß, — Nicht 
darf ſich freuen (vgl. 15, 205 23, 24. 25) Der 
Bater eines Ungerathenen;z der ftarfe hebr. 
Ausdrud (wie Vs. 7°) meint einen niederträdh- 
tigen Wicht. — ſchaffet 2c., eig. machet gut 
Heilung. Das nur bier vorkommende hebr. 
Wort fir Heilung (vgl, aber Sof. 5, 135 
Nah. 3, 19) nehmen der Chald. und Syr. in 
der Bedeutung (vgl. Hiob 20, 25) Körper; 
aber die Fafjung „thut wohl (dem, vgl. Deut, 
30, 5) Körper’ gibt einen mattern Sinn. — 
betrübter Muth, wie 18, 145 ſ. 3. 15, 13. — 
vertrocknet (trodnet aus) 2c., vgl. 3, 85 BT. 
23 22,16; 32, 4. — Das im Bufen (f, 3. 16, 33) 
verheimlichte (vgl. 21,14) Geſchenk (ſ. z. Bf. 
15,55 26, 10) dient zur Beſtechung. — beugen, 
24 vgl. 18,5; Am. 2,7. — Bor (dem) Blick 
(weil. „Bei Angeſicht“, vgl. Gen. 19,13; Deut, 
16, 16) ꝛe.: man könnte erklären, daß der Sinn 
des Verftändigen auf Weisheit gerichtet jei, der 
des Thoren aber abirre in nebelhafte Fernen. 
Befjer aber deutet man mol nad 14,6, daß 
dem Einen flar (vgl. 8,9) vor Augen Tiegt, 
was der Andere vergeblich (vgl. Deut. 30, 11—14) 
25 in weiter Ferne ſucht. — Vgl. Vs. 215 15, 20; 
19, 13, — Herzeleid 2c., wrtl. „Bitterkeit 


21 


22 
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feiner Erzeugerin“ (23, 25). — Der Sinn hängt 26 
bejd. davon ab, ob „Auch“ in der Bedeutung 
„Schon‘ (vgl. 18,95 20, 11) zu „Buße auf- 
legen“ (vgl. 21, 11; 22, 3; Deut. 22, 19) oder 
in der Bedeutung „Auch noch“ (Efth. 7, 8) zu 
„dem Gerechten“ (vgl. Vs. 15) gezogen wird, 
Sm letztern Falle wäre der Gedanfe, daß der 
Unſchuldige nit mit dem Schuldigen Teiden 
joll, obgleich Strafe fein muß; allein der Zihg., 
der im folgenden Versgliede durchweg Stei- 
gerung aufweift, fpricht für die andere Erklä— 
rung. Iſt ſchon die Belegung des Gerechten 
mit einer Teichtern Strafe nicht ſchön, fo ift 
vollends „zu (vgl. 1 Sam. 15, 22) ſchlagen 
Edele (Vs. 7) Über (oder: wider) Gebühr‘ 
(11, 24). Dem durch innern Adel Ausgezeich— 
neten fteht der Schuft gegenüber, dem allein 
joldhe Behandlung zukommt. Vgl. auch 18, 5. 
— Der „feine Reden Zurückhaltende“ (wie 
10, 19) ift „wiſſend Wiffen‘‘ (val. 21, 26), kennt 
Einſicht. — kühlen, d. h. ruhigen, nicht hiki- 
gen, nal. Pf. 39,4. Die mafor. LU. „koſt⸗ 
baren’ Yaßt fi) nicht auf feltenes Hervortreten 
beziehen und fommt neben’ der guten Tertlesart 
nicht in Betracht. — Zu Vs. 28 vgl. Hiob 13, 5. 
— Niht nur „mag gehalten (gerechnet) wer— 
den’, jondern aud „ein Narr‘ ift zu Vs. agb 
zu wiederholen, wo es wrtl. heißt „Verſtopfend 
(wie 21, 18) feine Lippen‘, ſodaß der nad 8. 
in ber Uebſ. gewählte derbe Ausdruck wol nicht 


zu kräftig iſt. — Der eigenfinnige und felöft- 18, ı 


Der Weisheit fprudelnder Born. 


Sprüche 18. 


Des Choren Lippen. 


= Kein Gefallen hat ein Thor an Vernunft: 
. Sondern daran, daß fein Herz fich offenbare. 

Wo ein Frevler hinfommt, da fommt auch Verachtung: 
Und mit der Schande Schmach. 

* Brunnenwafler find Worte von Menfchenmund: 
Aber ein fprudelnder Bach ift der Weisheit Born. 

5 Die Perfon des Schuldigen anfehen ift nicht gut; 
Daß man unterdrücet den Gerechten im Gericht. 

s Die Lippen des Thoren bringen Streit: 
Und jein Mund verlanget laut nach Schlägen. 

"Des Thoren Mund führet feinen Sturz herbei: 
Und jeine Lippen jind ein Fallftric feiner Seele. 

s Die Worte des Ohrenbläſers jind wie ein Geflüfter: 
Jedoch jie dringen tief in des Leibes Rammern. 


ſüchtige Sonberling (vgl. Richt. 4, 11) gehet 
nad, eig. ſuchet nah (wie Hiob 10, 6) dem, 
was ihn gelüftet (vgl. 10, 24), folgt nur feinen 
Launen, ſodaß er nothwendig mit Der ganzen 
Welt unzufrieden, wie e8 Vs. 1” heißt, gegen 
die ganze Ordnung der Dinge (im Hebr. ſteht 
das zu 3, 21 erklärte Wort, das ben guten 
Beftand bezeichnet) Die Zähne weiſt (ſ. z. 17, 14), 


"oder, wie f. frei überſetzt, fid) wider Alles jet, 


80 


was gut iſt. Statt „Gelüſt“ nach den Al. 
und Vulg. mit Aenderung Eines Conſonanten 
(vgl. Richt. 14, a; 2 Kön. 5, 7) „Gelegeuheit“ 
zu leſen, ift nicht rathjam, mag man nun an 
Haſchen nah einem Vorwand zur Trennung 
(vgl. 16, 28) vom Freunde denfen, oder daran, 
daß der Abgejonderte als ein beifeite Geſcho— 
bener nach Anlaß zur Auslaffung jeines Aergers 
ſuche. Freilich wäre „jeinem Gelüſte“ Leichter 
als das bloße „Gelüſte“, wozu man 28. 2 
„Vernunft“ verglichen hat; da aber ber Artikel, 
der fi) Übrigens durch bloße Aenderung ber 
Punkte gewinnen ließe, in dichteriicher Sprache 
feicht entbehrt wird, jo ift die Schwierigkeit 
des jetigen Textes geringer als die der beiden 
erwähnten Erklärungen. — Zum Sinn von 
B8. 2 vgl. 12, 15. 28; 15,2. — daran ac, 
wrtl. „an dem Sichenthüllen feines Herzens‘; 
obgleich nichts Vernünftiges darin ftedt, ftellt 
er e8 dennoch gern zur Schau aus, deun jeine 
Anſichten gelten ihm eben als die jeinigen für 
richtig und wichtig. — Wo ꝛc., weil. „Beim 
Kommen (des) Frevlers kam auch Beratung‘ 
(ogl. 12, 8), ober n. and. P. (vgl. 11,2; Bl. 
109, 3) „Mit dem Kommen von Frevel ift auch 
gefommen Beratung‘. Ebenſo iſt Schimpf 
und Schmad mit der Schändlichkeit unzertrenn- 


4 lich verknüpft. — Dem Eifternenwafjer, das 


ſich völlig ausfhöpfen läßt, fteht Die immer- 
firömende, unverfiegliche (Am. 5, 24) Duelle 
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gegenüber, vgl. Ser. 2,13. Die jetige Wort- 
abtheilung und Punktation gibt den unpaffenden 
Sinn „Tiefe Waffer (20, 5) find die Worte 
des Mundes eines Mannes‘, den man nad 
BE. a’ mühfanm von der unerfchöpflichen Bered- 
jamfeit des Weifen deutete; diefe Schwierigkeit 
wird glücklich befeitigt Durch die Erklärung vom 
Brunnenwaffer (eig. Wafler der Tiefen, 
vgl. Bj. 69, 3), die wol feiner Tertänderung 
bedarf, mag aud die Faſſung „Waſſer der 
Austiefung“ ſprachlich bedenklich fein. — Die 
verwerflihe (vgl. 17, 26) Parteinahme (vgl. 
Lev. 19, 155 Deut. 10, 17) für beit, der unrecht 
bat (vgl. 17, 15), geichieht dadurch, daß man 
das Recht des Unfhuldigen (Er. 23, 6) beugt 
(vgl. 17, 293), witl. „‚wegzuftoßen (von feinem 
Recht) den Gerechten“, vgl. Jeſ. 10,2; Am. 
5,12; Bi. 27,9. Der Schuldlofe wird beifeite 
gehoben, abgewiejen, indem dev Frevler an— 
genommen wird, jodaß man hier nicht mit L. 
„zu beugen‘ überfeßen darf. — bringen: 
führen herbei, wrtl. „kommen mit” (wie Pf.66,13), 
während Die Uebſ. „kommen in‘ weniger paßt. — 
verlanget ꝛc., eig. nad) Prügeln (wgl. 19, 29) 
rufet (fchreiet) er. Der Thor zieht fih durch 
feine Händelſucht Schläge zu. — führet ꝛc., 


weil. „(iſt) Einfturz ihm, wie 13,3. — . 


Ballftrid für fein Leben, vgl. 12,13. — 
Ohrenbläfer, wie 16, 28. — ein Geflüfter, 
wahrſch. eig. lispelnde, oder ſanft jäufelnde. 
Andere deuten das nur in unſerm DBerje, der 
26, 22 wiederkehrt, vorkommende hebr. Wort 
nach) dem Arab. als Lederbiffen, woran ſchon 
der in Vs. s (Sie aber, fie find hinabgeftiegen 
in 20.) klar vorliegende Gegenjat hindert; man 
darf daher auch nicht mit Aquila an orafel- 
bafte, geheimnißvolle und den Menfchen tief 
aufregende Worte denken. Für den Sinn macht 


es nun feinen großen Unterfchied, ob man den 


22 * 


um 


Vertrauen auf Reichthum. 


Sprüche 18. 


Huth im Leiden, 


® Schon wer fich läſſig beweifet in feinem Geſchäfte 
Der iſt ein Bruder deſſen, der zu Grunde richtet. 
10 Ein feſter Thurm iſt des Ewigen Name; 
Dahin läuft der Gerechte und wird geſchützt. 
U Des Reichen Habe iſt ihm eine feſte Stadt: 
Und in ſeiner Einbildung gleich einer hohen Mauer. 
12 Dem Sturze eines Mannes geht Ueberhebung des Herzens voraus: 
Aber die Ehre folget auf Demuth. 
13 Gibt Einer Antwort, ehe denn er hörte: 
Als Narrheit wird Solches ihm gerechnet und als Schande. 
12 Des Mannes Muth findet fein Leiden erträglich: 
Aber ein betrübter Muth, wer kann den tragen ? 
15 Des DVerjtändigen Herz erwirbt fich Erfenntniß: 
Und der Weifen Ohr ftrebet nach Kenntniß. 


16 Das Geſchenk des Menfchen machet ihm Raum: 
Und Zutritt zu den Großen verfchafft es ihm. 

17 Gerecht erfcheint der Erfte in feiner Streitfache: 
Da kommt dev Andere und forjchet ihn aus. 


Gegenſatz findet im Vergleichen der verleum- 
deriſchen Worte einerjeits mit weichen Lüften, 
die janft an das Ohr fohlagen, audererfeits 
mit Pfeilen, die tief in das Innere (vgl. 20, 
27. 30) des Leibes eindringen, oder ob man den 
feifen, gleichfam nur beiläufig ausgefprochenen 
und jcheinbar Teicht verhallenden Worten die 
gewaltige Wirkung der Derleumdung gegeniiber- 
geftellt glaubt; vielleicht verdient die letztere 
Saffung (vgl. Pſ. 90, 9) den Borzug. — Schon, 
wrtl. „Auch (mr), vgl. 17,26. — deſſen, 
der 20, weil, „dem Herrn (vgl. 1, 17; Gen. 
37, 19) bon Verderben“ (2 Kön. 23, 13), d. h. 
einem Berderber (28, 24; vgl. 11, 9), worunter 
man nicht gerade einen Verſchwender (vgl. 10,4) 
zu verftehen braucht. Vielmehr ift der Sin, 
daß der Eine durch Umterlaffen, eig. durch feine 
Läſſigkeit (Joſ. 18, 3) im Arbeiten (Gen. 39, 11) 
ebendiejelben (vgl. 28, 24; Hiob 30, 29) Folgen 
berbeiführt, als dev Andere durch fein Thun; 
10 vgl. Matth. 12,30. — Dabin, wortl, „Im ihn, 
den feften oder ftarfen Thurm, vgl, 14, 26; 
Richt 9, su fg.; Pi. 61, 4. — geſchützt, weil. 
„erhbhet“, d. h. ſichergeſtellt, vgl. 29, 25; Bf. 
20, 2. Im folgenden Verſe ſteht das Wort in 
anderer Bedeutung von dev „hohen Mauer; 
es ift aber fein Grund vorhanden, in Vs. 10b 
den Tert (vgl. 11, 11) zu ändern, um den Ge- 
danfen „Durch ihn ragt der Gerechte hoch 
11 empor” zu gewinnen. — Vs. 11% ift gleich 
10, 15%; aber die Verbindung mit „Und wie 
eine hohe Mauer in feiner Einbildung“ (vgl. 
Pi. 73, 7) gibt, hier dem Sinn der Worte eine 
12 andere Wendung, vgl. Pi. 52,9, — Dem 


(de) 
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Sturze (vgl. 17,19) ꝛe., wrtl. „Vor Bruch 
erhebt ſich (d. h. wird ſtolz, vgl. Pi. 131, ı) 
eines Mannes Herz“, vgl. 16,18. — Bs. : 
ift gleich 15, 33°. — Gibt ꝛc., weil. „Antwort 13 
gebend“ (eig. Das Wort zurücgebend, vgl, 

1 Kön. 12,9. 16), d. h. Wenn Einer Antwort 
gibt (ſ. 3. 13, 18) 2c., (fo ift) das ihm Narr- 
beit ꝛc., vgl. Sir. 11,8. — findet ꝛc., weil. 14 
„faſſet in fih (d.h. hält aus, vgl. Jer. 20, 9; 
Mal. 3,2) feine Krankheit‘. Der Muth (eig. 
Geift), die fittliche Thatkraft eines Mannes 
wird durch fein Leiden (vgl. Jer. 10, 19) 
gebeugt; aber ein geknickter Geift (f. 3. 15, 13) 

ift jelber eine allzu ſchwere Laft und noch viel 
weniger fähig, etwas Drückendes tragen zu 
helfen. — Zu Vs. 15? vgl. 15, 14%, — ftrebet 15 
nach, eig. juhet. Im Hebr. fteht fiir „Erkennt— 
niß“ und „Kenntniß“ dafjelbe Wort. — Gabe 16 
(wie 19, 6; Gen. 34, 12) macht's einem Men- 
ſchen meit (vgl. Pf. 4, 2), Ihafft ihm Bahn; 
vgl. 17, 8; 21, 145 Gen. 32, 19; 1 Sam. IM: 
— Zutritt ꝛc., wrtl. „vor Große (wie 25, 6) 
führt es ihn“. Trotz 29, 22 ift ſchwerlich an 
geiftige Begabung und Geſchicklichkeit zu denken, 
ſondern nach der ſonſtigen Wortbedeutung au 
Geſchenke. — Gerecht, wie 17, 15. Der eine 17 
Theil hat natürlich immer recht; darum ift es 
nöthig, daß bei einem gerichtlichen Streit auch 
der Andere (eig. ſein Nächſter oder Genoſſe) 
gehört wird. Der Kläger wird dann von ſeinem 
Gegner vorgenommen; der fühlt ihm auf den 
Zahn (vgl. 28, 11) und zeigt mitunter, daß 
jeine Gründe die jcharfe Prüfung nit aus- 
balten, Bon einem Unterſuchen (eig, Ergrün- 
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19 


Streit zwiſchen Brüdern. 


Sprüche 18, 


Eheliches Glück 


13 Streitigkeiten ſchlägt das Loos nieder: 
Und zwifchen Mächtigen legt es fich in’s Mittel. 
1° Entzweiete Brüder find ſchwieriger als eine fefte Stadt: 
Und Streitigkeiten halten hart wie eines Palafts Riegel. 
Bon feines Mundes Frucht fättigt ſich eines Jeden Leib: 
Mit feiner Lippen Ertrag wird Einer gefättigt. 
*1 Tod und Leben hat die Zunge im Gefolge: 
Und wer fie liebet, wird ihre Frucht genießen. 
2 Wer ein Weib für fich findet, thut einen guten Fund: 
Und erlanget Wohlgefallen vom Emwigen. 


23 Mit Flehen redet ein Arme 


* 


Aber ein Reicher antwortet mit Härte. 


den) des Rechtshandels (Hiob 29, 16) iſt nicht 
die Rede, ſondern von Ausforſchung des Klägers 
ſelbſt, dem auf den Grund gegangen wird. 
Anftatt „Es kommt‘ leſen die Mafor. „Und 
(d.h. Dann) kommt“ (vgl. 20, 4; Ser. 6, 21), 
machen aljo die Verbindung etwas bequemer. — 
ſchlägt nieder, eig. bringt zur Ruhe oder 
zu Ende, vgl. Pi. 8, 3; 46, 10. — Das 8008 
(vgl. 16, 33) diente zur Verhütung und aud) 
zur Beilegung von Zwiftigfeiten oder Zänkereien 
(vgl. 6, 14). — Es legt ſich in’s Mittel, 
weil. „macht eine Trennung‘, d. h. bringt bie 
Starken, die miteinander angebunden haben, 
gleihfam durch fein Dazwifchentreten ausein- 
ander (vgl. 2 Sam. 14, 6), ftellt den Frieden 
ber. — Zerfallen Freunde miteinander, fo ent- 
fteht gewöhnlich die Bitterfte Feindſchaft, wie 
befanntlich Bruderfriege die ſchrecklichſten find. 
Keiner von Beiden will den erften Schritt zur 
Berföhnung thun, ſodaß der Dritte, der die 
Streitenden miteinander ausföhnen fol, einen 
heftigern Wiberftand findet, als der ift, womit 
eine Feftung (vgl. Vs. 10) oder ein ſchwerer 
eiferner Balaftriegel (vgl. Deut. 3,55 Um. 1, 
4.5) den Zugang verwehren. Sind aber auch 
die Streitenden für einen menfchlichen Friedens- 
ſtifter unzugänglich, jo ordnen fie fih doch 
Yeichter der göttlihen Entſcheidung des Looſes 
(B8. 18) unter. Streitig ift die Faffung des 
MWortlauts von B8. 19%: „Bruder ſich fperrend 
vor (d. h. mehr als) Stadt von Feftigfeit‘, 
wenn auch 2. das nur hier vorfommende Wort 
für „ſich fpervend, trennend“ ſchwerlich richtig 
durch „ein verletzter“ überſetzt und „Bruder“ 
unbedenklich im Sinne der Mehrzahl genom— 
men werden kann. Bei der Faſſung „Ein 
Bruder ſperrt ſich mehr als ꝛc.“ hat man vor— 
auszuſetzen, daß von einem mit ſeinem Bruder 
Zerfallenen die Rede iſt; daher erklärt man 
wol leichter: „Ein Bruder, der ſich losſagt (oder: 
wenn er ſich trennt, vgl. 17, 21), geht über, 


d. h. iſt hartnäckiger (vgl. Hiob 11, ı7) als ꝛc.“ 
Jedenfalls iſt der Sinn trotz der Härte des 
Ausdrucks ſo auſprechend, daß die ſprachlich 
ſehr ſchwierige Textänderung „Gefeſſelt halten 
(eig. feſtmachen, Neh. 7, 3) Sünde“ (wie 17, 19) 
mit dreimaliger (vgl. aber 16, 16) Ergänzung 
des Infinitivs Dagegen nicht in Betracht kom— 


’ men kann; man hat nämlich (vgl. 16, 32) als 
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urſprünglichen Inhalt unfers Spruchs finden 
wollen, Sünde gefefjelt halten fei befjer als 
eine fefte Stadt verwahren, uud Streit nicht 
zum Ausbruch kommen Yafjen ſei dem Zuhalten 
eines Palaftriegels vergleihhar. — „Bon der 
Frucht des Mundes eines Mannes (wie 12, 14; 
13, 2) fättigt ſich fein Leib, und (mit) feiner 
Lippen Einkommen (wie 8, 19) fättigt ev ſich“, 
d.h. die Folgen feiner Neben befommt jeder 
zu Eoften, fodaß gleihjam das, mas aus dem 
Munde hervorgeht, wieder in denfelben hinein— 
kommt, — Tod und Leben (Deut. 30, 15) hält 
die Zunge in ihrer Hand, weil. „‚(find) in der 
Zunge Hand’, vgl. 3, 165 8, 1835 1 Sam. 16,2; 
Pſ. 22, 215 beides fteht, wie L. überfegt, im 
der Zunge Gewalt! Wegen der wichtigen Fol- 
gen, bie von ber Zunge (vgl. 13,35 Jac. 
3,5 fg.) abhangen, d. h. von ihrem Misbrauch 
oder vechten Gebrauch, erſcheint fie als Ge— 
bieterin, die Über Tod und Leben verfügt, mit 
welchem Bilde danı das von Vs. 20 wechſelt. 
— wer fie liebet, wrtl. „ihre Liebhaber‘ 
(vgl. 3,185 8, 17); dev Zunge ergeben (vgl. 
2 Chron. 26, 10) heißt wahrſch. jeder, der fie 
fleißig braucht. Vgl. Matth. 12, 37. — Die 
Worte „Hat man gefunden ein Weib, hat man 
gefunden Gutes (Glück, vgl. 17, 20) beziehen 
fi) auf das eheliche Glück, welches wie der 
Kinderfegen ein Geſchenk Gottes ift; vgl. 12, 4; 
19, 145 31, 10; Sir. 26, 1 fg.; auch Gen. 2, 185 
Spr. 16,12. — B8. 22P ift gleich 8, 35°. — 
Bol. 14, 21.315 22,7; Sir. 13,4. An Ab⸗ 
ihlagen der Bitte braucht man nicht nothwendig 
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22 


23 


Wahre Sreundfchaft. 


Sprüde 18. 19. 


Mer Narr tobt gegen Gott. 


22 Hat man viele Gefpielen, jo wird Einem übel mitgejpielt: 
Doch gibts auch wohl einen Freund, der anhänglicher ift als ein Bruder. 


! Beffer ift ein Armer, der in feiner Unfchuld wandelt: 
As Einer mit verkehrten Lippen, der dabei ein Thor ift. 
> Schon im blinden Triebe liegt nichts Gutes: 
Wer aber haftig vorgeht, der tritt fehl. 
3 Des Menfchen eigene Narrheit verfehret feinen Weg: 
Aber wider den Ewigen tobet jein Herz. 
Reichthum mehret jehr die Zahl der Freunde: 
Ein Geringer aber fieht fich von feinem Freunde getrennt. 


zu denen; aber die Antwort erfolgt in troßiger, 


24 rauher Weife. — Offenbar handelt der Spruch, 


von der Unzuverläſſigkeit ſcheinbarer (vgl. 14,20) 
und dem hohen Werthe wirklicher (wal. 17, 17) 
Freundſchaft; Doch ift die Worterklärung ſchwie— 
ig. Wie Vs. ꝛab beginnt „Und es ift (d. h. 
exiftirt, wie 11, 24; 14, 12) ein Liebender“, fo 
nehmen Manche das erſte Wort von Vs. 24‘ 
nicht als „Mann“, fondern im Sinne von 
„Es gibt‘, wodurch aber eine leichte Tertän- 
derung (vgl. 2 Sam. 14, 19; Mid). 6, 10) ev- 
forderlih wird. An das in der Mehrzahl 
ftehende und dem wahren Freunde entgegen- 
gefetste Wort fir Gefpielen (Genofjen, Ge— 
jelen, wie 25, 175 vgl. Bf. 45, 15) klingt ber 
folgende Infinitiv an, der weder bei der Deu- 


mehr) an als ein Bruder. — Beffer (vgl. 
17, 3) ift Armuth, verbunden mit Rechtfhaffen- 
heit (vgl. 10,95 Pf. 26, 1), als Lippenfalich- 
heit und Thorheit. Statt „Als verkehrt in 
Beziehung auf feine Lippen (vgl. 11, 20; 14, 2) 
und zualeich (eig. er, d. h. derſelbe) ein Thor‘ 
lautet es in der Barallelftelle 28,6 leichter: „Als 
wer verkehrte Wege geht und dabei reich iſt.“ 
Bielleicht ift nach Ser. 17, 11 die Falſchheit der 


“ Lippen auf die umvedliche Art zu beziehen, mit 


tung „jauchzen“ (Es gibt Freunde zum Sauchzen, - 


oder gar: Ein Mann, der Freunde bat, darf 
jauchzen, vgl. Pf. 60, 10) noch als „ſich gejellig 
. umthun‘ einen-bequemen Sinn gibt, obgleich 
man fi für letztere, ſprachlich vielleicht ftatt- 
hafte Erklärung (Es’gibt Gefellen zur Gefellig- 
feit, d. h. um gefelligen Umgang mit ihnen zu 
pflegen; es gibt auch einen Freund ꝛc.) auf 
die meiften alten Ueberſetzungen berufen kann. 
Wahrſch. ift nach 13, 20 zu erklären ‚Ein Mann 
von Fremden (d.h. Wenn Einer viele Genoffen 
bat, jo iſt's, vgl. 16, 30) um fich übel behan- 
dein zu laſſen“; bei diefer Faſſung fucht man 
den hebr. Gleichklang auf verſchiedene Weife 
wiederzugeben, 3.8. „Wer viele Gefährten hat, 
gefährdet fich‘‘, oder nach der andern LA. „Es 
gibt Genoffen, die in's Unglück ſtoßen“. Seden- 
falls darf man nicht erklären „Ein Mann von 
Freunden (d. h. Ein Allerweltsfreund ift’s) 
um ſich als jhlechten (Freund in der Noth) zu 
erweifen‘‘. Im Gegenjat zu dem Gedanken, 
daß der Beſitz vieler Freunde zum eigenen 
Schaden ausfehlage, leſen wir Vs. sad, es 
komme mitunter auch ein wahrer Freund vor 
von mehr als brüderlicher Treue; ſchwerlich 
darf man hier auflöſen: „Gibt's aber einen 
(wirklichen) Freund, (fo) hängt ex feſter (eig. 
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dev Einer fih Reichthum erworben hat, ſodaß die 
Thorheit fih in der fleifehlichen Sicherheit des 
Reichen zeigt, der nicht bedenkt, wie unrecht 


Gut nimmer gedeihen kann. — Zu „Auch im 


Nicht- Erkennen (der) Seele (oder: der Gier) 
nicht Gutes“ vgl. 17, 265 noch tadelnswerther 
als unbeſonnene Plane ift aber ihre haftige 
Ausführung, weil. „ein Drängender (db. h. 
Eilender, vgl. 21,5; 28,20; Joſ. 10, 13) mit 
(feinen) Füßen (if) ein Simdigender (ober 
beſſer: Fehlender, ſ. 3. 8, 36). Es ift ficher 
unftatthaft, das „Auch“ aus einem verloren- 
gegangenen Zihg., worin unfhlüffiges Zaudern 
getadelt war, zu erklären; anfprechender deutete 
man, daß beim Fehlen der Weberlegung auch 
fein Glück da fei, oder daß dann auch der Eifer 
nicht gut fer, obgleich befd. dieſe letzte Faſſung 
fih mit den Textworten ſchwerlich verträgt. — 
verfehret (wie Er. 28, 8): verberbet. Die 
Deutung „ſtürzet“ (13,65 21,12) gibt ein 
ſchwierigeres (vgl. 17, 23) Bild, da das Um— 
ftürzen nicht als Addrichtinachen genommen 
werden darf. — tobet: ift aufgebracht, vgl. 
2 Chron. 26,19. Die Schuld feines Unglüds 
mißt der Menſch Gott bei, vgl. Ez. 18, 2. — 
Reichthum (Habe, wie 11,4) 2c., vgl, Vss.6.7; 
14, 20. — ſehr, wrtl. „viele“. Der Geringe 
(14, 315 21, ı3) ift bier ein Berarmter, — 
ſieht 2c., mwrtl. „‚von feinem Freunde wird er 
getrennt‘; Durch die Kluft, die fich zwiſchen 
ihren beiderfeitigen Verhältniſſen aufgethan hat, 
wird auch in der Regel die Freundſchaft zer- 
riſſen. Weniger wahrſch. überſetzt man „muß 
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152) 


Der Arme fteht allein. 


Sprüche 19. 


Vernunft bringt Gluc. 


> Ein falſcher Zeuge bleibet nicht ungeftraft: 
Und wer ohne Scheu Lügen ausfpricht, entvinnet nicht, 
6 Biele ſchmeicheln dem Bornehmen: 
Und ein Jeder ift der Freund deffen, ver Geſchenke gibt. 
"Den Armen hafjen alle feine Brüder, 
wie viel mehr halten feine Freunde ſich fern von ihm: 


Der Worten nachjaget, aber ein Nichts find fie. 


s Wer Verſtand erwirbt, liebet fein Xeben: 

Wer auf Vernunft hält, muß Glück finden. 
»Ein falſcher Zeuge bleibet nicht ungeſtraft: 

Und wer ohne Scheu Fügen ausſpricht, kommet um. 
10 Es ziemet nicht einem Thoren Wohlleben: 

Biel weniger einem Kuechte zu herrſchen über Fürſten. 


er fi) trennen‘; vom Freunde (mol abfichtlich 
fteht die Einzahl, vgl. 2 Sam. 12,2. 3) geht 
ja die Trennung aus. Darum ift e8 aber 
doch nicht rathſam, ftatt nach Gen. 31,49 hier 
nah Vs. 7 zu erllären „fein Freund jondert 
(18,1) fi ab (von ihm)’, da dies ſprachlich 
jehr hart wäre. — 88.5? ift glei Vs. 9°; 
gl. 14,5; 17,5. — ſchmeicheln ꝛc., eig. 
ftreicheln das Antlitz (wie Pf. 45,13) eines Edelu 
(wie 17,7). — Statt „ein Jeder (vgl. Jeſ. 
30, 5) ber (vgl. zu B8. 4) Freund‘, worin der 
Artikel ſchön den Anſpruch herworhebt, ber 
einzige rechte Freund zu fein, darf man nicht 
„ale Freunde‘ (gehören „dem Manne von 
Gabe“) erklären, oder „Jeder (tft) ein Freund“; 
letztere Faffung gibt zwar feinen ſchlechten Sinn, 
geht aber ohne Noth von ber überlieferten 
Wortabtheilung und Punktation ab (vgl. Jeſ. 
15, 3; Ser. 8, 10) und lautet eig. „ſie alle (find) 
Freunde dem Manne ꝛe.“, was ſprachlich nicht 
7 feicht if. — Zu „Ale Brüder eines Armen 
haffen ihn“ vgl. Be. « und ſ. z. 14,20. — 
feine Freunde: das hebr. Wort (wie 12, 26°) 
fteht hier im Sinne, der Mehrzahl, wie aus 
„haben ſich entfernt’ (vgl. Pi. 22, 12; 38, 12) 
hervorgeht. — Während die erften Berszeilen 
einen guten Sinn geben, ift die. überzählige 
dritte von vornherein verdächtig, und die Unmög- 
Yichfeit einer gemügenden Grflärung berechtigt 
zur Annahme ftarker Tertverderbniß. Während 
Manche den Wörtern ‚macjagend Neben (wie 
1,2) nicht (oder: nichts, dgl. Hiob 6, 21) ſie“ 
den Sinn unterlegten, ber Arme ſpüre deu 
Worten, d. h. den frühern Verſprechungen nad, 
die aber wie ein leerer Schall verhallt feien, 
nicht mehr exiftirten, da bie Freunde fi) der— 
felben nicht mehr erinnern wollten, ziehen andere 
Ausleger die mafor. LU. „ihm dem jetigen 
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nicht““ vor, oder man jucht durch Ergänzung 
einer vierten Zeile den Vers in zwei felbftän- 
dige Sprüche zu zerlegen, was fi offenbar 
am meiften empfiehlt. Da die Faſſung „ihm 
(find) fie” (d. h. leere Worte, Feine Thaten 
werben ihm zu Theil, oder: folhe unzuver— 
Yäffigen Freunde hat, wer fih mit Worten 
begnügt und feine Thaten verlangt) faum leichter 
ift als die Tertlesart, hat man zu ſtärkern 
Aenderungen nach den Al. gegriffen, die ſtatt 
Vs. 7° vier Zeilen (oder zwei Sprüche) leſen. 
Freilich entfpricht die letzte Berszeile der Al. 
einigermaßen dem hebr. Vs. 7°, ſodaß man 
gar ſtatt „nicht fie” aus dem rich, „nicht 
entrinnet“ (wie B8. 5) verbeſſern wollte; aber 
die vorletzte Verszeile der Al. (Wer viel Böſes 
thut, vollbringt Unheil) ift fiher nicht geeignet, 
um mit B8.'7° einen felbftändigen Spruch zu 
Hilden. Sollte aljo ber griech. Text zur Er» 
gänzung des hebr. Bruchſtücks dienen, jo mußte 
ex felbft wieder geändert werden; jo hat man 
ftatt Vs. 7° folgenden Spruch als urfprünglichen 
hebr. Text vermuthet: „Wer ſich zu Vielen ge- 
fellt (vgl. 13, 20; 18, 24), fähret übel, wer (aber 
feeren) Worten nachgeht, kann ſich nicht retten‘, 
ober beffer: „Wer hinter Geklatſche (eig. Ver— 
Yeumdung, 10, ı8) her ift (18, 20), brütet Unheil 
(vgl. 16, so’), nachjagend (11,19) Worten 
(weiche) nichtig find.’ Ueber bloße Vermuthun— 
gen wird man hier ſchwerlich hinausfommen. — 
Sein Leben (eig. Seele, vgl. 29, 24) lieben 
(vgl. 8,36) wechſelt mit Glück (vgl. 16, 20) 
finden; fo „Wer Verftand erwirbt“ (wie 15, 32) 
mit „bewahrend (wie 13, 18?) Vernunft‘, — 
muß, wrtl. „zu. Die Sabverbindung ift 
wie 16, 305 17, 21. — 38. 9 ift faft ganz gleich 
BE,5. — ziemet, wie 17,75 26,1. Für 
den Sinn des ganzen Spruchs vgl. 30, 22; 
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Des Königs Ungnade., Sprüche 19. Züchtigung des Sohnes. 


1 Die Klugheit eines Menſchen machet ihn langmüthig: 
Und es ijt fein Ruhm, Bergehung zu überfehen. 
2 Wie das Brüllen eines jungen Yöwen ijt des Königs Groll: 
Aber wie Thau auf Kraut erfcheinet fein Wohlwollen. 
13 Sin vechtes Unglüc für feinen Vater ift der thörichte Sohn: 
Und eine ftete Traufe find des Weibes Zänfereien. 
12 Haus und Habe erbt man von den Vätern: 
Aber vom Ewigen fommt ein verftändiges Weib. 


; > Faulheit werjenfet in tiefen Schlaf: 
Und eine läffige Seele muß Hunger leiden, 
Wer das Gebot bewahrt, der bewahret fein Leben: 
Wer feine Wege außer Acht läſſet, wird mit dem Tode beftraft. 
"Dem Ewigen leihet, wer ſich des Geringen erbarınet: 
Und feine Gutthat wird Er ihm vergelten. 
'* Züchtige deinen Sohn, denn noch ift Hoffnung vorhanden: 
Aber ihm zu tödten, trage deine Seele fein Verlangen. 


11 Pred. 10,7. — machet ıc. (eig. machet lang, völlige Erſchlaffung herbei, vgl. 6, 9 fg., indem 
verzögert feinen Zorn, Jeſ. 48,9), vgl. 14, fie gleichfam als ein böfer Geift tiefen Schlaf 
17.29. — Es gereicht zum Ruhm (eig. Schmud, auf den Menſchen berabjenft. Der Anftoß an 
vgl. Richt. 4, 9), wenn man die Rachegedanfen dem ungewöhnlichen Ausdrud hat bier zu der 
unterdrüdt, fich jelbft befiegt (vgl. 16, 32) duch  fonderbaren Tertänderung „Faulheit gibt zu 
„Hinweggehen über (vgl. Mid. 7, 185 ſ. z. effen (Hof. 11, 4) Mangold (d. h. fades Kraut)“ 

12 Hiob 14, 16) Vergebung‘ (wie 17, 9). — Die geführt, wal. 15, 175 28, 21. — läſſige (wie 
Worte „Gebrüll (eig. Gefnurre, vgl. 28,155 10, 4) 2C., vgl. 10, 5; 12, 24; 20, 135.21, 25. 
Jeſ. 5,29; Ser. 2,15) nad Art des jungen Halten des Gebots (vgl. 13, 13; Pred. 8, 5) ift 16 
Löwen“ fehren 20, 2 wieder; vgl. auch 16, 14 Erhaltung der Seele (Be. 8), vgl. 13,35 16, ır. 
denjelben Gedanken. — Grohl: Akfgebradt- — außer Acht Täffet, eig. verachtet. Der 
jein, 88.3. — Thau ꝛc., dal. 16,155 Mi. Ausdruck ift allerdings für den Mangel an 

13 5,6; Pf. 72,6. — rechtes Unglüd, eig. Sewiffenhaftigfeit in Führung des Wandels 
DBerderben, wie 17, 4; Pſ. 5, 10; ſchwerlich auffallend; und „feine Wege‘ bedeutet nicht 
bebeutet das in der Mehrzahl ftehende hebr. leicht die ihm worgefehriebenen Wege (vgl. Bi. 
Wort ein immer neues Fallen (vgl. Hiob 37,6). 119, 14; 143, 8), jodaß man, dem göttlichen 
An den thörichten Sohn (vgl. 10, 1; 17, 21.9) Gebot (B8. 16%) entfprechend, noch eber an 
ihließt fi) das zänkiſche Eheweib. Der Ber- göttliche, d. h. won Gott vorgefchriebene (erg: 
gleich mit einer Dachtranfe (vgl. 27, 15) ift. um Bi. 25, 4) Wege denfen fünnte, Die Erklärung 
jo treffender, als das Weib die ſchlimmen Worte „zerſplittert““ ftatt „verachtet““, die man ent- 
gleichſam unaufhörlich über den geplagten Che- weder auf Grund von Jeſ. 18, 2, oder durch 
mann ergießt: der hebr. Ausdruck „drängende Textänderung nach Ser. 3, 13 annimmt, gäbe 
Traufe“ meint eine ſolche, bei der ein Tropfen das Bild haltungsloſen Weſens, das ſich bald 

14 den andern drängt. — Haus und Habe (Bs.4) hierher, bald dorthin vom Rechten abziehen 
erbt &., witl. „(find) ein Erbe (dev) Väter”, läßt (vgl. Hiob 31,7), f. BB 
d. h. werden nad dem beftehenden Necht vom Statt „wird getödtet werden“, womit jeben- 
Großvater auf den Vater, von dieſem auf den falls fein natürlicher Tod gemeint iſt, Yautet 
Sohn vererbt; aber eine vernünftige Ehefrau die major. LA. abſchwächend „wird fterben‘‘ (wie 
iſt nicht fo einfach zu erlangen wie ein Erbftüd, 15, 10). — Das Thun (vgl. 12, 14) des Mild- 17 
jondern muß als ein Geſchenk der göttlichen thätigen (14, 31; Pf. 112,5) wird Er ver- 
Gnade betrachtet werden (vgl. 18, 22), da troß gelten, d. h. der Emige, da Wortftellung und 
der größten menſchlichen Vorſicht bei der Wahl Sinn die Beziehung auf den Armen aus⸗ 

15 des Weibes fehlgegriffen werden kann. — ver- ſchließen; vgl. Pſ. 41, 2; Matth. 
ſenket in, wrtl. „läſſet fallen“, vgl. Gen. 2,215 Da der Sohn als jung gedacht wird, gibt die 18 
15, 12; Jeſ. 29, 10. Da allzu viel Ruhe nicht Jugend die ermuthigende Ausfiht, daß die 
ſtärkt, ſondern ſchwächt, führt die Faulheit Züchtigung Erfolg haben könne, während alle 
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Gottes Kath Beftchet. 


Sprüche 19. 


Die Mildthätigkeit. 


Wer an Yähzorn leidet, trägt Schaden bavon: 
Denn, fchreiteft du auch ein, fo wird's nicht beffer werden. 


> Höre auf Rath, und nimm Zucht an: 
Auf dag du in Zukunft weife feieft. 


Viele Anfchläge find in eines Mannes Herzen: 
Aber der Rathichluß des Emwigen, der wird beftehen. 
>> Eines Menfchen Luft ift feine Liebesgabe: 
Und beffer ijt ein Armer als ein Lügenhafter. 
23 Die Furcht des Ewigen führet zum Yeben: 
Gefättigt kann ein Solcher Übernachten, wird nicht heimgefucht von Uebel. 


Möglichkeit zur Befferung durch den Tod ab- 
gefhnitten wird. Wenig natürlich ift die Faſſung 
° „wenn Hoffnung da ift (d. h. nicht zu jpät), 
und ihn zu tödten trachte (f. 3. Pſ. 25, ı) nicht“, 
wonach das weichliche Unterlaffen der Zucht 
als ein Tödten bezeichnet märe; vgl. 22, 15; 
23, 13.145 Eph. 6,4, und bejd. Deut. 21, 18 fg., 
wo fi eine Einfchränfung der Älterlichen Ge- 
walt findet, während bei manchen alten Heiden— 
völkern, auch bei den Griechen und Römern, 
die väterlihe Gewalt itbermäßig groß war. — 


19 Wer fih durch Leidenſchaftlichkeit hervorthut, 


wrtl. „(wer) groß (ift an) Grimm‘ (wgl. Ser. 
32, 195 2 Kön. 22, 13), trägt davon (Pf. 24, 5) 
Buße (vgl. 17,36), d.h. muß für das, was 
er im Zorn anrichtet, büßen. Die mafor. LA, 
„groß“ (hebr. gdl, vgl. Nah, 1, 3) verdient 
wahrſch. Den Borzug vor der unklaren Terxt- 
lesart grl, die man nach dem Arab. als „hart“ 
(Wer harten Grimmes ift) oder „häufig“ (Wer 
häufig zürnt) deuten will, ſowie wor der Aen— 
derung gomel (d. h. erzeigend, vgl. 31, 12), die 
den Sinn „Wer Zorn walten läßt“ ergeben 
ſoll. Noch ſchwieriger ift Vs. 19” wegen deu 
Kürze und Bieldeutigfeit der Rede, beſd. da 
die Zeitwörter ſowol bie dritte Berfon (auf den 
Grimm bezüglich) als auch die zweite ausdrücken 
können. Sicher unhaltbar ift Luthers Faſſung 
„Darum laß ihn (den Sohn, Vs. ıs) los, fo 
fannft du ihn mehr züchtigen“, wrtl. „Denn, 
wenn du 'vetteft (eig. herausreißeft), jo wirft 
du ferner fortfahren”. Das erfte Zeitwort wird 
am leichteften vom Herausreißen aus der Gefahr 
verftanden, alfo hier vom Bewahren vor Scha- 
den. ine beliebte Erklärung findet nun dafiir, 
daß der Zornmäthige dur Schaben Flug wer- 
den müffe, als Grund die Unmöglichkeit an— 
gegeben, ihn immer aufs neue zu vetten; man 
nimmt dann „wenn“ als Fragewörtchen: „Denn 
wilft du (ihn) wol immer wieder retten?“ 
oder gewinnt den Sinn: „Du müßteft ihn jonft 
immer wieder retten“ einfacher Durch die Faſſung: 
„Denn, wenn du vetteft, fo wirft dur es immer 
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wieder müſſen.“ Natürlicher erklärt man biel- 
leicht: ,, Denn, wenn du auch den Schaden 
abzuwehren juchft, jo wird er doch weiter fort- 
fahren“, d.h. dev Grimm macht doch fort und 
führt dadurch den Schaden herbei. Auch Tiefe 
fih der Gedanke in den Worten finden, daß 


man durch Dazwilhentreten den Grimm des 


Zornigen nur noch größer mache; da das zweite 
Zeitwort nicht nur „zunehmen“, jondern auch 
„mehren“ bedeutet, jo brauchte man feinen 
Wechſel der Berfon (wenn du einfchreiteft, jo 
wird der Grimm noch zunehmen) anzunehmen, 


fondern fünnte in dev Anrede fortfahren „jo 


wirft du noch fteigern‘‘, d. h. den Zorn nur 


noch jhlimmer machen. — Zu Vs. 20* vgl. 2 


12, 15; 8, 10. — in Zufunft (weil. „im deiner 
Folgezeit): bisjetst ift Der Angeredete noch 
nicht weife geworden. — Viele (wie 31, 29) 
Pläne fcheitern, aber Gottes Rath muß be- 
fteben (wie 15, 22); vgl. 16, 1.9. — Liebes- 
gabe, eig. Liebe, Liebeserweifung. Das Wort 
geht hier nicht allgemein auf die Nächftenliebe, 
jondern auf die Mildthätigfeit. — Lügen- 
hafter, weil. „Mann (dev) Lüge. Darunter 
ift fein Wortbrüchiger zu verftehen, der fein 
Beriprechen, Daß ev helfen wolle, nicht hält, 
auch fein durch Lügen Neichgewordener, fondern 
ein Reicher, der fälſchlich vorgibt, nicht helfen 
zu können. . Wer nichts hat, kann freilich auch 
nichts geben, ift aber von dem böfen Willen 
des reichen Lügners frei; auch find die wenig 
Bemittelten gewöhnlich diejenigen, die den Sak, 
daß Geben jeliger ift als Nehmen, am beften 
verftehen. Ohne Noth hat man dur Tert- 
änderung ftatt Vs. 22° den verhältnigmäßig 
matten Gedanken gewonnen „Vom Einfommen 
eines Menſchen (ift) feine milde Gabe’, vgl. 
22,9; Tob. 4,7; Marc. 12, 44. — Öottesfurcht 
gereicht zum Leben (vgl. 14, 27) und ſchützt vor 
allem Mangel, vgl. Pi. 34, 10 fg. — Be. 23» 
lautet wrtl.: „Und fatt feiend wird er (d.h. 
der Öottesfürchtige, wie 14, 26) übernachten 
(vgl. Pi. 59, 16), nicht heimgefucht werden (mit, 
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Der fhändliche Sohn. 


Sprüche 19. 20. 


Der Spötter. 


22 Der Faule ſteckt feine Hand in die Schüffel: 
Nicht einmal zu feinem Munde bringt er. fie zurüd. 
>> Den Spötter magjt du fehlagen, jo wird der Einfältige gejcheidt: 
Und weifet man den Verftändigen zurecht, fo nimmt er Vernunft an. 


25 Wer den Vater mishandelt, die Mutter verjagt: 
Iſt ein Sohn, der fchlecht und ſchändlich Handelt. 

27 Laß ab, mein Sohn, zu hören Zucht: 
Nur um abzuirren von den Worten der Vernunft. 

28 Sin nichtswürdiger Zeuge fpottet des Rechts: 
Und der Frevler Mund verfchlingt gierig das Arge. 

*° Bereit find für die Spötter Strafgerichte: 
Und Schläge für ven Rüden der Thoren. 

! Ein Spötter ift ver Wein, ein Lärmmacher ver Rauſchtrank: 

Und Alle, die davon taumeln, werden nicht weile. 


vgl. Sef. 1, 20) Bbſem.“ Das ſchöne Bild von 


dev Nacht wird verwifcht durch die Uebſ. „blei— 
ben, weilen“, ſ. z. Pſ. 25, 135 49, 13; um den 
Sinn zu gewinnen, Daß der Fromme behaglich 
und ungeftört ruht, bebarf es nicht der unzu— 
läffigen Tertänderung „Man ſtreckt fih (vgl. 
Jeſ. 28,20), ruhet, bejorgt (vgl. 3,24) fein 


24 Leid", — Vs. ꝛas ift gleich 26, 15%, vgl. 12, a7. 


— ftedt, eig. bat verborgen. — Schüſſel 
(wie 2 Kön. 21, 13): im Morgenlande pflegt 
man noch jetzt mit den Fingern in bdie Schüffel 
zu langen (vgl. Ruth 2,14; Matth. 26, 23), 
fodaß das Händewaſchen vor der Mahlzeit Teicht 
geboten erfcheint (vgl. Matth. 15,2). — Nicht ac, 
wrtl. „Auch (nur) zu jeinem Munde wird er 


25 fie nicht umkehren laſſen“. — Iſt der Spötter 


27 


(vgl. 1,22; 9,7; 13,15 15, 12) aud) weder 
durch zurechtweifende Worte noch dur Schläge 
(17, 10) zu beffern, jo fommt die Züchtigung 
dod dem Unerfahrenen zu Gute, der fich dadurch 
abſchrecken läßt, vgl. 15,55 21, 11. — weifet:e., 
eig. hat er (vgl. 18, 22) Vorftellungen gemacht 
einem Verftändigen, wird er verftehen Erkennt— 
nif, d. h. die Rüge als eine vernünftige be- 


> greifen und beherzigen. — mishandelt: ver- 


ftöret, vergewaltigt, vgl. 24, 15. — verjagt: 
aus feinem Hauſe forttreibt. — Zu Bs. ze’ 
vgl. 13, 5. — Da man das Gegentheil erwartet, 
hat die Bulg. „Laß nicht ab“, womit fie unter 
den alten Ueberſetzern allein fteht, oder man 
lieſt „wegzuſtoßen“ (vgl. 2 Sam. 6,6) ftatt 
„zu hören“. Und die Tertänderung wäre in 
der That der Annahme einer fehr froftigen 
Ironie vorzuziehen, wonach der Sinn fein joll: 
„Laß nur ab, ber Zucht Gehör zu geben, fo 
wird ſich Die üble Folge dieſes Ablaffens ein- 
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fad darin zeigen, Daß du abirıft von dei 
Worten der Weisheit (eig. Erfenntniß, wie 
Vs. 35), d. h. dag du unglücklich wirft. Ber- 
ftehen wir aber das Hören vom bloßen Anhören 
eines Solchen, der ſich nah den heilfamen 
Lehren nicht richten will, jo jcheint der Sprud 
zu jagen, man folle lieber gar nicht zuhören, 
wenn man nur das Gegentheil thun molle. 
Es ift viel beffer einfältig zu bleiben, als bie 
vernommene Erfenntnig zu böſem Thun zu 
misbrauden; ber Gottlofe zeigt fi) ja um fo 
verwerflicher, je beffer er das Gute fennt. — 
Ein „Zeuge von Nichtsnutzigkeit“ (ſ. 3. 16, 275 
Pi. 18, 5) verfpottet durch fein freches Lügen 
das Recht (vgl. Hiob 8,3); die Erklärung 
„Gericht, d.h. gerichtliche Verhandlung‘ ift 
weniger wahrſch. — verſchlingt (Num. 4,20): 
zieht gierig in fih hinein (vgl. 26,65 Hiob 
15, 16) Arges (ſ. z. Bi. 7,15); die von dem 
Munde ausgehende heilloſe Rede wird kühn 
(1. 3. 18, 20) als ein ſcheinbar füßer (vgl. Jeſ. 
28, 4) Genuß vorgeftellt, der fich aber in Bitter- 
feit (vgl. Hiob 20, 14 fg.) verkehrt. Unwahrſch. 
ift die Deutung. „Aber den Mund der Frevler 
vernichtet das Unrecht” oder die Tertänderung 
„Und der Mund der Frepler vernichtet Das 
Recht““ (31, 5). — Bereitet (Hiob 15,23; Neh. 
8, 10) find von Gott (3, 34) Strafgerichte (Er. 
6,6). — Schläge (mie 18, 6) 2c., vgl. 14,3; 
26, 3. — Das Weinfaufen führt zum Spotten, 
Lärmen (Sad). 9, 15) und andern Übeln Dingen, 
vgl. 23,29 fg.; 31, 4.55 Hof. 4,11; Eph. 5,18. 
— Alle 20, wıtl, „ein Jeder, der darin (d.h. 
dadurch, vgl. 5,19. 205 Jeſ. 28, 7) taumelt, 
wird nicht weiſe“ (wie 21, 11), Die Uebf. „iſt 
nicht weiſe“ Tiegt |prachlich weniger nahe und 
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‚ebenfo unwahrſch. als ſcharfſinnig. 


Die lieben Freunde. 


Sprüche 20. 


Alte Menſchen Sünder. 


2 Mie das Brüllen eines jungen Löwen iſt des Königs Schreden: 
Wer feinen Zorn ſich zuziehet, werwirkt fein Leben. 

? Eine Ehre ift’s dem Manne, abzuftehen vom Streit: 
Aber ein jeder Narr ereifert fich. 


* Im der Kälte willen mag der Faule nicht pflügen: 
Er iſt begehrlich in der Exrntezeit, aber nichts ift da. 

> Wie tiefe Waffer ift der Rathſchluß in eines Mannes Herzen: 
Aber ein Mann von Vernunft fchöpfet ihn herauf. 

° Gar manchen Menfchen heißt man feinen lieben Freund: 
Aber einen treuen Freund, wer mag den finden ? 
"Wer in feiner Unſchuld eines Gerechten Wandel führet: 

Glückſelig find deifen Kinder nach ihm. 
s Ein König, der auf dem Nichterftuhle fißet: 
Scheidet mit feinen Augen fichtend alles Böſe aus. 
Wer darf jagen, Ich bin lauter in meinem Herzen: 
Ih bin rein von meiner Verfchuldung ? 


gibt einen mattern Sinn. — Der vom König 
ausgehende Schreden (val. Er. 23, a7) gleicht 
dem Löwengebrüll (mie 19, 12). Wer „ihn ſich 
erzürnei, fündigt an feiner Seele“ (wie Hab. 
2, 10), vgl. 8, 36. — Während der Narr bie 
Zähne weift (wie 17, 14; 18, 1), immter hitiger 
wird, nimmt der Verſtändige den Zeitpunkt 
wahr, wo er mit Ehren vom Streit abftehen 
(vgl. 22,10) kann. Statt „Ablaſſen“ (vgl. 
Gen. 2,2; Er. 21, 19), welche Deutung viel- 
Yeiht im Hebr. nach 19, 11? die Infinitiv-Aus- 
ſprache verlangt, erflärt man weniger bequem 
‚Wohnen‘, ſodaß von einem Weilen (fern) vom 
Streit (vgl. Bf. 27, 4) die Rede wäre und dem, 
der ſich überhaupt nicht in Händel einließe, Das 
Zeugniß ehrenvollen Verhaltens gegeben würbe. 
— Statt „Wegen (des) Winters‘ (vgl. Gen. 
8,22; Pſ. 74, ı7) will man durch Uenderung 
der Punkte nach dem Arab. hier einen Korb 
finden, in den man die abgenflüdten Früchte 
hineinthut; allein die Erflärung „Einen Trag- 
forb verfertigt der Faule nicht, will leihen in 
der Ernte, und e8 wird nichts daraus‘ ift 
Statt der 
mafor. LA. (f. 3. 18, 17) „Und er bittet‘ bleibt 
man beffer beim überlieferten Texte, dev durch 
Fehlen des „Und“ lebendiger ift. Gegen die 
Auffaffung von L., wonad ber Faule im dev 
Erntezeit (10,5) bettelt (Pf. 109, 10), aber 
nichts erhält, fpriht der Umftand, Daß bie 
Erntefreude nicht leicht karg zurückhält und daß 
gerade während ber Ernte die Armen a 
wenigften Noth leiden; baher deutet man wol 
beffer: „Er begehret in der Erntezeit (verlanget 
nah dem Extrage feines Ackers), und nichts 
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ift da. — Mag die Abficht, Die tief im Herzen 
ruht, noch fo Schwer zu ergründen fein, fo weiß 
ein kluger Mann diefelbe doc zu errathen; er 
ſchöpfet fie, wie es im Bilde von Vs. 5% heißt, 
holt fie aus der Tiefe hervor, holt den andern 
aus. — Gar ꝛc., eig. Eine Menge Menjchen 
nennet (er, vgl. Gen. 16, 14; Jeſ. 17, 5) feinen 
(vgl. Num. 32, 41) Mann der Liebe (wrtl. 
„einen Mann feiner Liebe‘, vgl. 11, 17; 1 Kön. 
20, 42; Pi. 41,10), aber Mann von Treue 
(wie 13, 175 vgl. Er. 18, 21; Neh. 7, 2), wer 2c: 
Unwahrſch. erklärt man Vs. 6° „Eine Menge 
Menfchen rühmet (eig. rufet aus, verkündigt 
faut) ein Seder ſeine Liebe‘, obgleich dieſer 
Sinn nicht unpaffend wäre. — „Wer wandelt 
in jeinev Unſchuld (19, 1) als (24, 15) Gerechter 
(ſchwerlich: ift ein Geredter), Heil (14, 21) 
feinen Söhnen nad) ihm“ (d.h. nad) feinen 
Tode, Hiob 21, 21), vgl. 14, 26; Bj. 112, 2. — 
Ein rechter (f. 3. 16, 10. 12. 13) König ſcheidet 
fihtend aus, eig. worfelt, wie Vs. 26; vgl. 
Ser. 15,7. Wie Bj. 44, 12 hat L. „zerſtreuet“, 
wodurch das Bild (f. auch z. Pf. 139, 3) ver- 
wijcht wird. — Bor Gott muß jeder Menſch 
ſich al8 Sünder erkennen, vgl. 28, 13; 1 Kön. 
8, 465 Pred. 7,20; 1Joh. 1,8. Da es wıtl. 
heißt „Ich habe lauter gemacht (vgl. Pf. 73, 13; 
119, 9) mein Herz, denkt man wol an Keini- 
gung von begangenen Sünden; allein daß bie 
Faffung „Ich bin rein geworden von meiner 
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Miſſethat“ nicht nothwendig ift, zeigt Pf. 18,24. 


Beier denkt man daher an Enthaltung vom 
Sündigen überhaupt, Daß Fein Menſch fein 
Herz lauter erhalten habe, rein geblieben fei 
von feiner Sünde, d. h. ohne in foldhe zu ge- 
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Der Mann im Knaben. 


Sprüche 20. 


1° Zweierlei Gewicht und zweierlei Maß: 


Wirklich werthuoller Schmud. 


Dem Ewigen ein Gräuel find fie alle beide. 


11 Schon läßt an feinem Treiben ein Knabe fich erfennen : 
Ob lauter und ob vedlich ift fein Wefen. 

12 Das Ohr, welches höret, und das Auge, welches fiehet: 
Der Ewige hat fie alle beide gejchaffen. 

13 Siebe nicht den Schlaf, damit du nicht arm werdeſt: 
Thue deine Augen auf, fo Haft du Brods genug. 


12,,Schlecht, fchlecht‘“, jagt der Käufer: 


Iſt er aber davongegangen, dann rühmet er fich. 
> Man hat Gold und eine Menge von Perlen: 
Aber ein Schmud von Werth find einfichtsvolfe Pippen. 
Nimm ihm fein Kleid weg, denn er ift fir einen Fremden Bürge geworden: 
Und um unbefannter Leute willen pfände ihn. 
Si ſchmeckt einem Manne Brod des Truges: 
Aber hernach füllet fih fein Mund mit Kies. 
18 Anſchläge gewinnen durch Kath Beftand: 
Und mit Finger Lenkung führe Krieg. 


rathen. — Zweierlei ꝛc., wril. „Stein und 
Stein (vgl. 38.235 11,1; Pſ. 12,3), Epha 
und Epha”, vgl. I, cacıxxx. — Ds. ı0® 
ift gleich 17,15%. — Was ein Hafen werden 
will, krümmt fi bei Zeiten; ähnlich heißt 
e8 hier, daß ſchon (vgl. 19, 2) der Knabe 
fih fundgibt durch feine „Handlungen“; die 
Deutung „Spielereien“ kommt fonft nicht vor, 
trifft aber als freie Uebſ. (vgl. Jeſ. 3, 12; Ser, 
6, 11) den Sinn. Das findlihe Treiben gebt 
nicht wie beim Manne das Handeln aus befon- 
nener Ueberlegung hervor, fondern ift mehr 
ein unbewußtes Spielen; daher offenbart es 
dem jchärfern Blick leicht die Gemüthsart des 
Knaben, die fih beim Heranwachſen immer 
fefter zum beftimmten Charakter geftaltet. — 
Weſen, wrtl. „Thun“; dadurch ift aber bie 
ſprachlich unzuläſſige Ergänzung „ſein wird“ 
nicht zu ſtützen, obgleich die freie Uebſ. von L. 
„ob er fromm und veblich (eig. gerade) werden 
will’! den Sinn nicht übel ausdrüdt. Die Art 
zu handelt, die fich im kindlichen Treiben äußert, 
erfheint als der Keim, worin die Handlungs- 
weife des Mannes verborgen und doch ſchon 
erfennbar vorliegt. — Durch Gottes Gnade 
hat dev Menſch die Fähigkeit zu hören und zu 
jehen und muß daher diefe koſtbaren Güter dem 
Willen Gottes entſprechend gebrauchen. Der 
Gedanke, daß Gott Alles hört und fieht (val. 
15,35 Pſ. 94, 9), liegt wol ferner; vgl. Matth. 
13, 9. 14 fg. — geſchaffen, eig. gemadt. — 
Schlaf, vgl. 6,9 fg. — arm werbeft, tie 
23, 215 30, 9. — fo haft ıc., weil, „habe fatt 
(d. h. in Fülle, wie 12, 14) Brod“, or, 


Beim Dffenhalten der Augen ift nicht ſowol an 
Umſicht als au Fleiß bei der Arbeit gedacht. — 
Um billig zu Faufen, tadelt man wol die Waare; 
aber „weggegangen (oder: weggehend) für ſich“, 
d.h. wenn man feiner Wege geht, rühmt man 
fi) des vortheilhaft abgefchloffenen Handels. — 
Man hat (eig. Es gibt) ꝛc.: offenbar follen 
die „Lippen von Erfenntniß (vgl. 14,7) als 
ein werthoollerer Befits denn Gold und Perlen 
dargeftellt werden, vgl. 8, 14. 155 8, 115 daher 
heißen fie „ein Geräthe (vgl. Deut. 22, 55 gef. 
61, 10) von Koftbarfeit”, was nad) dem Gegen- 
ſatz von wahrhaftem oder unvergleichlichem 
Werthe zu verſtehen fein wird, während die 
jonftigen Schmudfachen feinen unmwandelbaren 
Werth haben, vielmehr unter Umftänden (vgl. 
11, 22) verumzieren oder Schaden bringen (vgl. 
3. B. 13, 8). — Wer leichtfinnigerweife Bürg- 
ſchaft gefeiftet hat (vgl. 6,1 fg.; 17, 18), ber- 
dient feine Schonung, ſ. 5. 11,15. — Kleid, 
vgl. Er. 22, 25; Am. 2,8. — Statt der Mehr- 
zahl „Unbekannte“ (vgl. Vs. 256; Gen. 21,7) 
wollen die Mafor. die weibliche Einzahl (vgl. 
2,16), welche fir eine aus der Baralfelftelle 
27, 13 geflofjene, unpaffende LA. zu halten ift. 
— Süß (vgl. 3, 24; 9, ı7) ift „dem (wie Be. 3, 
anders Sach. 10, 1) Manne“ das durch Falſch— 
heit Gewonnene, aber 2c., vgl. 28, 32; Hiob 
20, 12 fg. — Kies (wie KL. 3, 16): Grien oder 
Gries, Heine Steinchen, wie fie mitunter durch 
Abbröckeln vom Mühlſtein unter das Mehl 
und weiter ins Brod kommen. — gewinnen 
Beſtand: gelingen, wie 15, 22. — Lenkung 
(eig. Stenerun 3. 1,5), dal, 24, 6; Luc, 
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Dorzeitiger Antritt des Erbes. 


Sprüche 20, 


Anüberlegtes Gelübde. 


19 Wer Geheimniß aufdeckt, geht auf Verleumdung, aus: 
Und mit einem Plaudermaul ſei unverworren. 


20 Wer ſeinem Vater und ſeiner Mutter fluchet: 
Deß Leuchte erliſcht inmitten ſchwarzer Finſterniß. 
2u Ein Erbe, das erhaftet worden im Anfang: 


Bringt doch am Ende feinen Segen. 
22 Sprich nicht, Ich will Böſes vergelten: 


Harre auf den Ewigen, fo wird er dir helfen. 
>> Ein Gräuel ift dem Ewigen zweierlei Gewicht: 


Und eine falſche Wage ift nicht gut. 


2: Dom Emwigen hangen ab des Mannes Schritte: 
Und der Menſch, wie mag er feinen Weg verftehen ? 


>> Ein Fallſtrick iſt's dem Menfchen, unbevacht eine Weihung auszufprechen: 
Und erjt nad den Gelübden zu überlegen. 

25 Sichtend jcheidet aus die Frevler ein weifer König: 
Und läßt dann über fie des Drejchwagens Rad hingehen. 

27 Sine Leuchte des Ewigen ift des Menfchen Seele: 
Durchforſchend alle inwendigen Kammern des Yeibes. 


19 14, 31. — DB8. 19% lautet im Hebr. wie 11, 13%, 


20 Ihlieglih zum Berleumden kommen. — fluchet,, 
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nur daß die Stellung und der Zihg. den Worten 
wahrſch. einen andern Sinn gibt. — mit ac., 
wrtl. „dem, der feine Lippen (vgl. 13, 3) offen 
halt, vermiſche Dich (14, 10) nicht‘, d.h. laß 
dich nicht ein mit Einen, der das Maul nicht 
halten faun, denn ein Solder wird Geheim— 
niffe verrathen und in feiner Unzuverläſſigkeit 


vgl. 30, 17; Er. 21, 17; Lev. 20,9. Die Leuchte 
(vgl. Bi. 18, 29) eines Solchen erlifcht (wie 
13, 9) „im Augapfel (wie 7,9) von Finfter- 
niß“. Die Mafor. leſen ftatt „Augapfel“ ein 
Wort, das nah dem Aramäiſchen „Schwärze‘ 
bedeuten foll; aber zur Tertänderung liegt fein 
Grund vor. — erhaftet: die meiften Hand- 
ſchriften haben ftatt dieſer von den alten Ueber— 
fegungen ausgebrüdten und von den Mafor, 
Dorgezogenen LU. ein Wort im Terte, Das nad 
Sad. 11, 8 „verwünſcht“ oder nach dem Arab. 
„ergeizt“ gedeutet wird; vgl. 28, 20. 22; ſ. 3. 
13, 11. Der Sprud redet wahrſch. nicht von 
einem baftig zufammengefcharrten Vermögen, 
fondern von einer vorſchnell, alfo unrechtmäßig 
(ogl. 19, 26) in Befig genommenen Erbichaft. 
Laftet gleich auf der erften Beſitznahme eines 
Gutes, das zur Zeit noch Andern gehört, ein 
Unrecht, jo ruht auch fpäter fein Segen darauf, 
Vs. 2ıd lautet wril.: „Und fein Ende (val. 
19, 205 Hiob 8, 7) wird nicht gejegnet werben.‘ 


22 — Man fol nicht Böfes mit Boöſem vergelten 


(vgl. 24,.29), fondern jeine Sache Gott anheim- 
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ftelfen, vgl. Pf. 27, 14. Ueber das rechte Ver: 
halten gegen Feinde vgl. noch 24, 17; 25, 21. 22; 
Lev. 19, 185 Siob 31, 29. 30. — Gränel ꝛc., 
ſ. 3. 388. 10; 11,1. — nicht gut, d. h. etwas 
ſehr Schlimmes, vgl. 17, 26; 18, 5; 19,2. — 
wie, wrtl. „was“; die Frage gibt eine nach— 
drüdliche BVBerneinung. Für den Sinn val, 
16, 95 Ser. 10, 235 Pf. 37, 23. — Fallftrid, 
vgl. Er. 23, 33. — unbedadt 2c.: mag man 
wrtl. überſetzen „(daß, oder: wenn) er unbe- 
dacht Ipricht (vgl. Hiob 6, 3) Heiliges“, oder 
n. and, P. „unbedachtes Ausſprechen von Hei— 
ligem“, was leichter erſcheint, ſo handelt es 
ſich doch jedenfalls um die übereilte Erklärung, 
daß ein Gegenſtand dem Ewigen gehören, d. h. 
geheiligt oder ein Heiliges ſein ſolle; vgl. Richt. 
11, 30—40; Pred. 5, 3.4. Die Annahme eines 
Interjectionalfaßes „‚Fallftrid eines Menſchen, 
(dev) 20,” (d. h. fich ſelbſt verftrickt hat ein Sol- 
cher) ift nicht ohne Schwierigkeit. — Gelübden: 
zur Mehrzahl vgl. Vs. 16’. — Sichtend ꝛc., 
wie Vs.s. — Das Bild vom Worfeln führt das 
vom Dreſchwagen (vgl. Sef. 28, a7. 28) herbei, 
der nad) 2 Sam. 12, 31 auch über gefangene 
Feinde hingezogen (eig. umgemendet) wurde, — 
Seele, wrtl. „Odem“, wie Gen. 2,7. Diefe 
göttliche Leuchte durchforſcht, d. h. dringt mit 
ihrem Lichte durch bis in die verborgenſten 
Kammern des Leibes (vgl. Vs. 305 18, 8). Der 
göttliche Geift im Menſchen (f. 3. Pi. 51, 13) 
macht ihm die Zuftände feines eigenen Innern 
Har, befähigt ibn durch wahre Selbfterfennt- 


23 


24 


25 


— 
I 


Liebe ſtüßt den Thron. 


28 Liebe und Treue a; 
Und er ftütet durch Di 


Sprüche 20. 21. Gerechtigkeit beffer als Opfer. 


den König: 
e Liebe jeinen Thron. - 


29 Der Zinglinge Zier tft ihre Stärfe: 


Und der Alten Schmud das graue Haar. 


30 Blutige Striemen werden dem Böſen eingerieben: 
Und Schläge, die in des Leibes Kammern dringen. 

Wie Wafferbäche ift des Königs Herz in der Hand des Emigen: 
Wohin er nur Luft hat, leitet ev es. 

2 Einem Manne dünfet fein Weg immer recht: 
Aber der die Herzen wäget, ift der Emige. 


3 Gerechtigkeit und Necht üben: 


Iſt dem Emigen lieber noch als Opfer. 


4 Stolze Augen und Herzensübermuth: 
Die Leuchte ver Frevler iſt Sünde. 
5Des Fleifigen Entwürfe führen nur zum Ueberfluß: 
Alte Ueberftürzung aber nur zum Mangel. 
sSchäbe, erworben mit falfcher Zunge: 
Sind ein verfliegender Hauch, ſuchen ven Tod auf. 


niß zu einem Wandel im Lichte des Ewige; 


28 vgl. I, euxxıv. — Liebe und Treue, wie 


3,3. Der Ausdrud meint die Gefinnung 
(vgl. Pi. 25, 21) des feinen Unterthanen auf- 
-rihtig wohlwollenden Königs. — ftüßet, vgl. 
29 Jeſ. 9, 6. — Die Zier (wie 17, 6b) oder Ehre 
der jungen Männer ift ihre Körperkraft (vgl. 
Pf. 127, 4.5); der Schmud (eig. Pracht, 
Würde) der ſchwachen Greife ift das graue 
30 Haar, vgl. 16, 31. — Iſt die Verbindung 
„Schläge der Kammern des Leibes" (Vs. 97) 
zur Bezeichnung tiefeindringender, nicht blos 
die Oberfläche treffender Schläge ſchon auf- 
fallend, jo macht Vs. 30* noch mehr den Ein- 
drud der Textverderbniß. Man überſetzt „Strie— 
men von VBerwundung (find) Reibung an (wetl. 
„in“) Böſem“, wobei man nur ſchwer Beſ— 
ſerungsmittel für den Böſen oder Putzmittel 
für das Böſe verſteht. Das mit „Reibung“ 
überſetzte Wort kommt nicht weiter vor; durch 
geringe Aenderung gewinnen aber die Mafor, 
daſſelbe Wort, das Efth. 2, 3.9. 12 von ber 
Eimveibung oder Salbung fteht, die zur Ver— 
ſchönerung und Geſchmeidigmachung des Körpers 
dient. Durch bloße Nenderung dev Punkte und 
der Wortabtheilung (Wundftriemen träufeln auf 
die Kelter des Böſen, und Schläge in die 
Kammern des Leibes) entfteht fein angemeffener 


21,1 Sinn; vgl. 10, 13; 17,10. — Die Waſſer— 


bäche (vgl. Sef. 32,2; Bj. 1,3) ſpenden überall, 
wohin man fie leitet, fröhliches Gedeihen; vgl. 
2 16,155 20,2. — Die Worte „Jeglicher Weg 
eines Mannes (ift) gerade in feinen Augen 20.“ 
finden fich wenig anders ſchon 16, 2; vgl. auch 
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14, 12; 16,25. — 
werth, vgl. 16, 16; ı) als Schlacitopfer, vgl. 
38.27; 1 Sam. 15,22; Mid. 6,6 fg.; Bi. 


32 


22, 


21 


lieber noch (d. h. mehr 3 


50,7 fg. — Zu „Hochſein (der) Augen und 4 


Weitfein (des) Herzens‘ vgl. Pf. 101,5. Das 
folgende hebr. Wort nehmen die alten Ueber- 
jegungen als „Leuchte“ (vgl. 13,95 1 Kön. 
11, 56), die Punktatoren währſch. als „Neu— 
bruch“ (wie 13, 235 Hof. 10, 12); aber Beides 
gibt Teinen bequemen Sinn. Die hochmütbige 
Gefinnung wäre wenig natürlich mit einem 
frischen Ader verglichen und jelbft als Sünde 
bezeichnet, um auf die Art der aus ſolchem 
Ader hervorgehenden jchlimmen Frucht hin— 
zuweiſen; eher wiirde man den Gedanken „Der 
Frevler Ader (trägt) Siinde erwarten. Nach 
der gewöhnlichen Erklärung kann man die Leuchte 
von dem Glück, das die Frevler übermithig 
macht, verjtehen, das aber als ein jlindhaftes 
nicht von Beftand fein wird; Dabei ift menig 
gewonnen, wenn man dem hebr. Wort für 
Sünde nad 10, 16 die Bedeutung „Büßung“ 
oder „Fall“ glaubt zufchreiben zu dürfen. Eine 
fihere Erklärung des Spruchs ift noch nicht 
gefunden, da die leichte Tertänderung nad 
Mal. 1,12 „Der Freoler Gefproß (Frucht, d. h. 
der Hochmuth bringt zu) Fall“ durchaus un- 
genügend erſcheint. — Zu Bs. 5* vgl. 10,4; 
12, 115 14, 23. — Alle Ueberftärzung, mtl. 
„jeder Drängende‘ (vgl. 19, 2; 28,20). Wer 
allzu haſtig tft, iſt's (vgl. 17, 21) nur zur Min— 
derung des ſchon vorhandenen Befites, vgl. 
13, 11. — Gewöhnlich überfet man wrtl. „Er— 
werb von Schätzen durch Zunge von Lüge“ (mie 
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Folgen der Orwaltthätigkeit. 


Sprüde 21. 


Der unbarmherzige Sreoler. 


’Der Frevler gewaltfames Thun vaffet fie felber weg: 
Denn fie weigern ſich, Recht zu üben. 

s Gewunden ift der Weg des Schuldbeladenen: 
Wer aber rein, def Thun ift veplich, 


Beſſer iſt's auf einer Dachede zu wohnen: 
Als mit einem zänkiſchen Weibe im gemeinfamen Haufe. 
10 Die Seele des Frevlers gelüftet nach Böſem: 
Keine Gnade findet vor ihn fein Nächiter. 
11Büßet ein Spötter, jo wird der Einfältige weise: 
Und belehret man einen Wetjen, jo nimmt ev Erfenntniß an. 
"2 Ein Gerechter achtet auf des Frevlers Haus: 
Stürzet die Frevler in’s Unglüd, 
13 Wer fein Ohr verjtopfet vor dem Schreien des Geringen: 
Der wird auch rufen und nicht erhöret werden. 


14 Cine heimliche Gabe jtillet ven Zorn: 
Und ein Geſchenk im Buſen Löfchet heftigen Grimm. 


6, 17): „ein- verweheter (vgl. Lev. 26, 365 Pi. 
68, 3) Hauch (derev, d. h. für Sole) die den 
Tod juchen‘, vgl. 8, 36; 17, 19. Sprachlich be- 
ziehen wir die Sucher des VBerderbens Leichter 
auf die Schäte, als daß wir an einen ver— 
fliegenden Hauch von Todfuchern denfen; un— 
rechtmäßig erworbene Schäte (vgl. 10, 2) find 
nit nur ſelbſt ohne Beftand, fondern führen 
auch für ihren Tügenhaften Befiter dein Unter- 
gang herbei. Die Härte des Ausdruds hat zu 
Tertänderungen aufgefordert nad) dem Vorgange 
der Al. und Bulgata; ftatt „Sucher gewinnt 
man durch Wenderung Eines Conjonanten 
„Stricke“ (wie 13, 14; 14, 27), ſodaß die Schäße 
als Stride (wel. 1 Tim. 6, 9) des Todes be- 
zeichnet wären. Während dieſe LU. vielleicht 
den Borzug vor dem Zerte verdient, iſt es 
durchaus nicht gerathen, ſtatt „Erwerb, n. and, 
P. „erwerbend“ zu Iefen, flatt „verfliegend“ 
mit Aenderung Eines Conſonanten „nachjagend“, 
und aus dem hebr. Worte für „Sucher“ durch 
Buchftabenverfeßung „in Stride‘ zu macden, 
um mit den Al. den: Sinn zu gewinnen „Wer 
Schätze erwirbt duch Zunge des Trugs, jagt 
einem Hauche nad) (hinein) in des Todes Netze“, 
vgl. Hof. 12,2. — gemwaltjames Thun: 
Berftörung, wie 24,2. Ihre Gewaltthat zerrt 
(ogl. Hab. 1,15) fie fih nad; als paſſendes 
Beifpiel dient der Fall, daß ein Brandftifter 
mitwerbrennt, vgl. Hiob 8, 4. Unwahrſch. ver- 
ftehen manche Ausleger die Verftörung von dem 
für die Frevler beftimmten plößlichen Berberben, 
vgl. Joel 1,15. — Der Gefinnung entjpricht 


die Handlungsweife, vgl. 1 Sam, 24,11. Ein 


Schuldbeladener (wrtl. „belafteter Mann“) 
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oder Lafterhafter gebt krumme Wege; „aber ein 
Lauterer, rechtſchaffen (eig. gerade) ift fein 
Thun. — Beſſer, vgl. 17,1. Auf einer Ede 
des im Morgenlande flahen Dachs ift man 
jeglicher Unbill des Wetters ausgefeit; für uns 
würde eher ein Winkel unter dem Dad als 
Beifpiel einer fehr unbequemen Wohnung gelten. 
Bol. Vs. 19 und die faft wirtliche Wiederhofung 
unjers Verſes in 25, 24. — Der knappe Aus— 
druck „Als Weib von Zänkereien (vgl. 19, 135 
27, 15) und Haus von Gemeinihaftlichkeit ‘‘ 
macht feine Schwierigkeit. — Keine ꝛc., eig. 
Nicht wird begnadigt (wie Jeſ. 26, 10) in feinen 
Augen fein Nächſter. Man kann erflären, daf 
der Frevler, von unwiderftehlicher. Gier nad) 
Böſem fortgeriffen, nicht einmal für feinen 


10 


Freund einen Blid des Mitleids hat; oder der 


Sinn ift allgemeiner dahin zu faffen, daß ber 
Gottlofe feinen ſchlimmen Plänen den Neben- 
menfchen erbarmungslos zum Opfer bringt. — 
Straft man (vgl. 17, 26) einen Spötter, oder 
wol beffer n. and. P. (vgl. 22, 3; 24,17), Wird 
ein Spötter (vgl. 9, 7 fg.) geftraft, jo wird 
Einfalt weife; vgl. 19, 25. Der Gedanke, daß 
der Weife, wenn man ihm Unterweifung gibt, 
Erfenntniß annimmt, erſcheint hier leicht un- 


11 


bequem; dur Streihung Eines Conſonanten— 
gewinnen wir den Gegenfaß: „Und beim Glüd- . 


haben (vgl. 17, 8) eines Weifen wird er (d. h. 
der Einfältige) Erkenntniß annehmen.‘ — 
Gerechter, d. h. Gott, vgl. 23, 11 und die 
Borerinnerungen, ©. CLXXV. — verftopfet, 
vgl. Bi. 58, 5 — „Auch Er wird rufen ꝛc.“, 
vgl. Hiob 19, . — Der „Gabe im Geheimen‘ 
(vgl. 9, 175 Hiob 13, 10) entfpricht das „Ge— 


12 
13 


Zänkiſches Weib, 


Sprüche 21. 


Des Faulen Wünſchen. 


15 Eine Freude iſt's dem Gerechten, Recht zu üben: 
Aber ein Schreden für die Uebelthäter. 
5 Ein Menſch, der vom Wege der Klugheit abirret: 
Kann nur im Streife der Schatten Ruhe finden. 
77 Mangel muß leiden, wer Freude liebt: 
Ver Wein und Salbbl liebet, wird nicht reich. 
18 Sin Löſegeld für den Gerechten ift der Frevfer: 
Und an der Rechtſchaffenen Statt der Treulofe. 


19 Beſſer iſt's im Yande der Wüfte zu wohnen: 
Als bei einem zänfifchen und verbrießlichen Weibe. 

= Köftliher Schatz und Del ift in des Weifen Behaufung: 
Aber ein ganz thörichter Menſch vergendet jolches. 

21 Wer der Gerechtigkeit und Liebe nachjaget: 
Der findet Leben, Gerechtigfeit und Ehre. 


22 Der Helden Stadt erjteiget ein Weiſer: 
Und jtürzet nieder die Macht, worauf fie vertrauet. 
3 Wer feinen Mund und feine Zunge bewahret: 
Der bewahret vor Gefahren feine Seele, 
+ Wer übermüthig, ftolz ift, der heißet ein Spötter: 
Wer handelt in maßloſem Mebermutb. 
25 Des Faulen Wünfchen tödtet ihn: 
Denn feine Hände weigern fih, etwas zu thun. 
26 Er wünſcht und wünſcht den ganzen Tag: 
Aber der Gerechte gibt und fparet nicht. 


ſchenk im Bufen‘ (vgl. 17, 3. 23), das verborgen 
mitgebracht, ftill überreicht wird; die Macht 
des Gejhenfs wird durch geſchickte Uebergabe 
erhöht. — ftillet: je nach der Ableitung des 
hebr. Worts bedeutet e8 eig. „beugt nieder, d. h. 
bezähmt“, oder beſſer „löſcht aus“ (vgl. Ser. 
7, 20), ſodaß feine Textänderung nöthig iſt. — 
15 Rechtthun (Vs. 7; vgl. 16, 12) widerſtrebt der 
Natur des Frevlers; Vs. 15° lautet wrtl. gleich 
16 10, 29°. — Kann 2c., wrtl. „In (der) Schat— 
ten (2, 185 9, 18) Verſammlung wird er ruhen”, 
d. h. muß ſelbſt den Todten fi) beigejellen. 
Die Ruhe (vgl. Hiob 3, 13) fteht ironiſch den 
Irregehen gegenüber. — Ein „Mann (des) 
Mangels (ift) ein Liebhaber von Freude (d. h. 
Luſtbarkeit)“. Ber fröhlichen Gelagen durften 
Wein und Salböl nicht fehlen; vgl. 27, 9; 
18 Pred. 9, 7. sumd ſ. 3. Pſ. 28,5 — Bl. 11,8; 
19 Jeſ. 43, 3. — Zu dem „Weib von Zünfereien 
20 und Unmuth“ vgl. B8.9. — Köſtlicher (eig. 
Erwiinfter, Pi. 19, 11) 2c., vgl. 24,4. — 
Bebaufung, wie 3,33”. — ganz ꝛc., wrtl. 
„ein Thor von Menſch (15, 20) verfehlinget es“, 
d. h. bringt jein eigenes Gut durch. Trotz-der 
Kürze (vgl. Vs. 9) des Ausdruds ift an Ber- 
ihlingen des jvemden Schaßes natürlich nicht 
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gedacht Liebe, wie 3, 3, 11, WEISE 21 
vechtigfeit bedeutet Vs. 21% die Eigenſchaft 
Rechtſchaffenheit), Vs. aub den Zuftand (Segen, 
Heil) des Gerechten; vgl. zu letzterer Faſſung 
22, 4 und ſ. z. 8, 18. — Ein Weiſer „erſtieg 22 
(d. h. eroberte) und warf darnieder (vgl. Bi. 
56, 8) ꝛe.“, vgl. 24, 55 Pred. 9, 15.10. — 
Macht 2c., eig. Stärke (oder: Fefte, Wehr) 
ihrer Zuverficht; vgl. 14, 26; Ser. 6, 65 48, 18. 


— gl. 13,3; 18, 21. — ftolg: fi blähend, 23, 24 


wie Hab. 2,5. — der heißet 2c., mtl. 
„Spötter (ift, vgl. 1 Sam. 25, 35) fein Name“, 
d. h. er gehört zu dem muthwilligen, unver— 
befjerfichen und nichts Heiliges achtenden Frev⸗ 
lern, die man Spbtter nennt. — in maß— 
loſem 2c., wrtl. „in Ueberwallen von (11, 2) 
Uebermuth“. Vs. 2a? ift weder Begründung 
noch Fortſetzung des Namens; das Anfangs- 
wort (weil, „Handelnd“) Yeitet nur eine weitere 
Erklärung des Anfangs von Be. gar ein. — 
Dit dem bloßen Wünſchen fommt der Faule 25 
zu nichts (vgl. 13, 45 19,24); da er nicht ar- 
beiten (handeln, wie B8. 24) will, veibt er ſich 
durch leere Sehnſucht auf, kommt vor Mangel 
um, — Auch bier ift nod vom Faulen die 26 
Rede, der troß feines unaufhörlichen Wünſchens 
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Ewigen kommt der Sieg. Sprüche 21. 22, Werth des guten Uamens. 
27 Das Opfer der Frevler ift ein Gräuel: 

Bollends wenn Einer e8 fir eine Schanpthat bringt. 
28 Sin lügenhafter Zeuge wird umfommen: 

Aber ein Mann, der jelber höret, darf immerdar reden. 
>> Ein freches Antliß zeigt der frevelhafte Mann: 

Aber ein Nechtichaffener, der machet feine Wege ficher. 
so Keine Weisheit gibt's und feine Vernunft: 

Und fein Rath gilt dem Ewigen gegenüber. 
»I Das Roß fteht gerüftet für ven Tag der Schlacht: 

Aber von dem Ewigen fommet ver Sieg. 


" Borzüglicher ift ein guter Name als viel Reichthum: 22 
Beſſer als Silber und Gold iſt Gunit. 


I 


2 Reich und Arm begegnen einander: 
Sie Alle hat der Ewige gefchaffen. 

3 Der Gefcheidte fiehet das Unglück und verbirgt fich: 
Aber die Einfältigen gehen vorwärts und müffen büßen. 


unglüdlih und arm ift, während der durch 
feinen Fleiß glückliche Gerechte von dem erivor- 
benen Beſitz freudig mittheilt, val. 11, 24; Pi. 
37,26. Statt „Allezeit wünſchet er ein Wün— 
ſchen“ verſtehen einige Ausleger „Allezeit be- 
gehret die Begierde“ (d. h. der Begierige, vgl. 
12, 27), als wäre der Habſüchtige, Dev nicht 
genug befommen kann, dem Freigebigen gegen- 
übergeftellt. — Zu Vs. a7" val. 15,8; Jeſ. 
1,1.15. — für eine Schandthat (val. 
10, 23): ift ſchon der äußere Dank, von dem 
‚das Herz nichts weiß, dem Ewigen zuwider, 
wie viel mehr ein Opfer, womit der Frevler 
Gott für ein Verbrechen einen Erſatz bieten zu 
fönnen wähnt, womit er fi Straflofigfeit er- 
faufen will. Die Uebf. „mit Argliſt“ paßt 
nicht, fofern aud in dem weniger ſchlimmen 
Falle arge Gefinnung ftattfindet; die Deutung 
„mit Betrug‘ (ogl. Dial. 1, 13; Sir. 34, 21 fg.) 
ift auch ſprachlich ſchwierig. — Der „Zeuge 
von Lügen“ (vgl. 19, 5. 9) jagt Dinge aus, 
die er nicht gehört hat, fopaf man unter dem 
Mann, der höret, einen Solchen verftehen 
kann, der fich gewiffenhaft auf eigene Ohren— 
zeugenſchaft ſtützt, deſſen Ausſage daher immer 
ehrenvolle Aufnahme findet. Weniger wahrſch. 
iſt der Gegenſatz zwiſchen dem aufmerkſamen, 
beſonnenen Hörer und dem leichtſinnigen Plau— 
derer, vgl. 18, 13; 1 Kön. 3,9. — immerdar, 
vgl. 12,19. Die Deutung „nah Wahrheit‘ 
(Hab. 1,4) gäbe nah ander Accenten dei 
Sinn, daß ein Mann, welcher der Wahrheit 
gemäß höre, reden dürfe; aber der Gegenfats 
zu „umkommen“ würde dadurch abgeſchwächt. 
Nimmt man Vs. 28 als Wunſch (möge um— 
kommen), ſo entſteht durch Aenderung von zwei 


Bunſen, Bibelüberſetzung. TIL 


Conſonanten (vgl. 2, 8. 14) der Halbvers: „Aber 
ein Mann, der ſich freut zu retten (vgl. 14, 25), 
ſoll reden.’ — Frech thut (7, 13) ein Frevler 
(11, 7) mit feinem Angeficht, d. h. ex erheuchelt 
eine Feftigkeit und Sicherheit, die ihm in Wirk- 
lichkeit abgeht. — machet ſicher, eig. befeftigt, 
wie 16, 9; 2 Chron. 27, 6, fodaß 2. durch die 
freie Uebj. „deß Weg wird beftehen‘‘ den Sinn 
trifft. Die Mafor. leſen „der verfteht feinen 
Weg’, wodurch der ſchöne Gegenſatz zwiſchen 
der erheuchelten und der wirklichen Feſtigkeit 
verloren geht; erſcheint aber der Gedanke, daß 
der Fromme ſich auf ſeinen eigenen Weg ver— 
ſteht, hier unpaſſend, ſo iſt es andererſeits 
unrichtig, Daß der Redliche den Frevler trotz 
ſeiner unbefangenen Miene immer durchſchaue. 
— Menſchliche Weisheit 2c. vermag nichts gegen 
Gott (vgl. Bi. 33, 10. 115 Hiob 5, 13; 12, ı7), 
ja fie ſchrumpft vor ihm zu einem Nichts zu— 
jemmen, vol. ef. 29, 145 1Ror. 3,19, — 
Die Roſſe wurden von den Hebräern faft aus— 
ichlieglich dev Kriegführung halben (vgl. Sef. 
30, 16; 31,1 fg.) gehalten. Zum Sinn von 
38. 31 vol. Pi. 20, 8; 33,1. — Vorzüg— 
licher, eig. Auserlefener, vgl. 8, 10. — Name, 
vol. Hiob 30, 8; Pred. 7, 1; Sir, 41, 15. 
Wahrend hier von rühmlichem Namen, gutem 
Gerücht Die Rede ift, handelt die nicht hierher- 
gehörige Stelle 25, 25 von einer guten Nach— 
viht. — begegnen einander (wie 29, 13): 
leben neben - und initeinander, vgl. Ief. 34, 14. 
— Sie Mle (Hiob 34, 19) 2c., eig. Schöpfer 
(weil. „Mader“, 14, 315 17,5; Hiob 31, 15) 
ihrer aller (ift) der Ewige. — verbirgt fid: 
Dies ift als Folge des Sehens (vgl. 1 Sam. 
19, 5) gefaßt, während die mafor. LA. es dem 


25 


Iung gewohnt, alt gethan. 


Sprüce 22. 


* Die Folge der Demuth, der Furcht des Ewigen: 
Iſt Reichtum und Ehre und Leber. 
5Stnd auch Dornen, Schlingen auf dem Wege Des Verfehrten: 
Wer feine Seele beivahret, bleibet fer won ihnen. 


6 Gewöhne ven Kuaben, wie es ſeiner Beftimmung entfpricht: 
So wird er auch im Alter nicht Davon abgehen. 
"Der Reiche wird über die Armen herrjchen: 
Und wer borget, ift ein Knecht deſſen, der ihm TYeihet. 
Mer Unrecht ſäet, wird Unheil ernten: 
Und die Ruthe feines Zorngerichtes bleibt nicht aus, 
ꝰWeß Auge von Wohlwollen zeugt, der wird gefegnet: 
Denn er gibt von feinem Brode dem Geringen. 
10 Treibe den Spötter fort, fo gehet der Zanf weg: 
Und ein Ende nimmt Streit und Schimpf. 


Sehen gleichzeitig (vgl. 2 Sam. 7,9) fett, weil 
in Vs. sb und in der Wiederholung 27, ı2 
Öfeichzeitigfeit ftattfindet. — gehen vorwärts: 
rennen unbefiimmert ins Unglücd hinein, vgl, 
14, 15. 16; Hiob 33, 18.28. Die Uebf. „gehen 
vorüber“ (vgl. 2 Kön. 6,9) ift zu Schwach; beſſer 
bat L. „gehen durchhin und werden beſchädigt“. 
4 — Demuth (15, 33; Zeph. 2, 3) und Gottes— 
furdt find nit Durch „und“ verbunden, vgl. 
Vs. 5° Diefelbe Härte; ohne Noth bat man 
daher die Tertänderung „Der Demuth Lohn 
(ift) das Schauen (Pf. 17, 15) des Ewigen“ 
vorgeſchlagen. — Reichthum ꝛc. vgl. 3, 165 
5 8, 18. — Wer feine Seele bewahret (16, 17), 
wird fern fein von den Dornen (Hiob 5, 5) 
und (1.3. 38.4) Schlingen, in melde ber 
Falſche fih verwidelt. Andere erklären: „Wen 
fein Leben lieb ift, der bleibe fern davon“; aber 
wir haben einfache Ausjage über das Ergehen 
6 bes Frommen, wie B8.4. — Die Worte „Ge- 
mwöhne (Weihe ein) den (vgl. Hiob 21,2) 
Knaben nah Maßgabe (Gen. 43, 7) feines 
Weges‘ erfheinen Leicht dunkel, ſodaß man 
ſprachwidrig „beim Anfange (vgl. 8, 3) feines 
Wegs“ überſetzen oder durch Streichung Eines 
Eonfonanten (vgl. 4, 3) „nad Maßgabe feines 
Zartſeins“ (d. h. weil er noch zart, bildungs- 
fähig ift, vgl. Sir. 7, 25) leſen wollte, Allein 
wenn man auch „Weg“ nicht für „Art (Gen, 
19, 31) nehmen und auf die vorhandenen An- 
lagen und Lebensverhältniffe beziehen will, kann 
man doch den Beruf, fiir welchen der Knabe 
beftimmt wird, als den Weg anfehen, den er 
dereinft wandeln fol. Wer von Sugend auf 
feiner zufiinftigen Beftimmung gemäß erzogen 
wird, „Auch warn er alt wird (d. h. im ſpä— 
tern Leben bis zum Greifenalter), nicht wird 
er meiden davon (d. h. von dem Wege, von 
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feiner Beſtimmung)“. Noch kürzer fagen wir 


„sung gewohnt, alt gethan“. — Es ift der 7 


Welt Lauf, daß Reichthum Macht gibt. und 
Schuldenmachen in Abhängigkeit bringt (vgl. 
18, 23); Vs. 7’ lautet wetl.: „Und Knecht (ift) 
ein Leihender einem ausleihenden Manne.“ — 


Unheil, eig. Nichtiges (Pf. 7, 15). Dal. 11,18; 8 


Hiob 4,8. — Durch Zweideutigfeit des hebr, 
Ausdruds find die Worte „Und die Ruthe feines 
Ueberwallens wird fertig‘ fehr ſchwierig. Daß 
der Stab feines Uebermuthes (vgl. Jeſ. 14, 6) 
hinſchwinden jolle (Gen. 21, 15), erwartet man 
bier nicht; daher hat L. durch Zertänderung 
(vgl. KR. 3, ı) den Sinn „Und wird durch die 
Ruthe feiner Bosheit umkommen“ ausgedrückt. 
Wahrſch. haben wir das Ueberwallen nah 11,4 
vom göttlihen Zorngerichte (vgl. Hiob 21,95. 
KR. 3,1) zu verftehen; nur kann „feines“ in 
diefem Zſhg. ſchwerlich unmittelbar auf Gott 
geben, fondern wird cher den Zorn (Gottes) 
„über ihn‘ bedeuten. Danach ift von der gött- 
lichen Zornesruthe, die über den Frevler kommt, 
die Rebe, indem es heißt, daß feine Straf- 
ruthe, wie wir bie vom göttlihen Zorn fir 
ihn in Bereitſchaft gehaltene Zitchtigung furz 
nennen könnten, fi vollenden, zur Bollziehung 
fommen werde, Sollte diefe Faffung unftatt- 
haft fein, fo gewinnen wir nad 2. durch Aen— 
derung Eines Buchftaben den einfachen Sat 
„Durch die Nuthe feines Uebermuthes (d. h. 
die er in Frevelmuth über Andere ſchwingt) 


geht er zu Grunde“, vgl. 26,20. — Weß ıc,, 9 


wrtl. „„(Wer) gut von Auge, d. h. wer freund- 


lichen Blicks ift, |. 3. 23,6. — gefegnet DC 


eig. gejegnet werben, weil er gegeben hat, Dal. 


11,255 19%, 17. — Haben wir den Spötter 10 


(21, 24) aus unſerm Kreife vertrieben, fo ruht 
Streit und Beſchimpfung (12, 16). Vgl. 26, 20; 


Der Wohlwollendr. * 


a 
2 
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x 


— 
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12 


13 


Der Treulofer 


1 Wer Herzensreinheit Yiebet : 


Sprüche 22. 


Die Suchtrithe, 


Auf weſſen Fippen Anmuth wohnet, dep Fremd ift dev König. 
Die Augen des Ewigen behüten die Erkenutniß: 
Aber er verkehret des Treuloſen Worte. 


18 Der Faule ſpricht, „ES iſt ein Löwe draußen: 
Ich möchte mitten in den Straßen erwürget werden.“ 
+ Eine tiefe Grube ift der Mund der Huren: 
Wer vom Ewigen verflucht ift, füllt davein. 
> Iſt Narrheit mit des Knaben Herz verknüpft: 
Die Ruthe der Zucht wird fie daraus entfernen. 
16 Man bedrückt einen Geringen, daß feines Guts viel werde: 
Man gibt einem Neichen, doch nur zum Mangel. 


Gen. 21,9. 10. — Die Worte „Liebend rein 
(oder: Reinheit) von Herz, Anmuth feine Lippen, 
jein Freund (dev) König“ laſſen fih auf ver- 
ſchiedene Weiſe auffaffen. Zu gekünſtelt ift die 
Berbindung: „Wer reines Herzens Yiebt, weh 
Lippen lieblich, (ift) fein, des Königs (f. 5. 13,4) 
Freund. Einen unpaffenden Sinn gibt die 
Deutung, daß der Liebhaber von Herzensrein- 
beit auch anmuthige Lippen habe, d. h. hold— 
jelige Rede führe; beide Stitde finden ſich ja 
feineswegs immer beifammen. Wollten wir 
aber auflöfen „Wer da liebt Herzensreinheit 
(und, vgl. B88. 4. 5) Anmuth jeiner Lippen‘, 
jo würde „ſeiner“ beſſer fehlen. Vgl. 16, 13; 
red. 10, 12. — Das Berfehren (eig. Stürzen, 
Er. 23, 8) ſteht aud) 13, 6 dem Behüten gegen- 
über; nad dieſer Stelle und nah Vs. 12 ift 
auch nicht zweifelhaft, daß bei Erfenntniß 
an weile Fromme gedacht iſt. Das Streben der 
wahren Meisheit fteht unter Gottes Schuß, 
während er die Abfichten, die der vermeintlich 
ichlaue, aber in Wirklichkeit thörichte Treuloſe 
ausſpricht, zu Fall bringt, vereitelt; vgl. 11,9. 
— Der Faule (15, 19; 19, 24) ift nie um Ent- 
ſchuldigungen verlegen, womit ev feine Arbeits- 
ſcheu (vgl. Bj. 104,23) zu beſchönigen ſucht, 
vgl. 26, 13. Nah 1,20 und 7,12 fann man 
überjegen „auf der Gaſſe“, aber ſchwerlich im 
Folgenden „mitten auf (den) Märkten“, da der 
Sinn „innerhalb der Straßen” duch dei 
Ausdrud der Barallelftelle 26, 13 (zwiſchen den 


Straßen) gefichert ſcheint. — Mund: ver- 
führerifhe Rede, vgl, 2,165 6,245 Pſ. 5, 10. 
— Huren, eig. Fremden (5, 3), während in 
der Parallelftelle 23, 27 da8 gewöhnliche Wort 
für „Hure“ ſteht. — Wer ꝛec.: ein von Gottes 
Grimm Getroffener, eig. Verwünſchter des 
Ewigen, vgl. 24, 24. — Aehnlich unſerm „Ju— 
gend hat Feine Tugend" kann man Vs, 15° 
als jelbftändigen Sat nehmen: „Narrheit (ift) 
gebunden an (des) Knaben Herz", vgl. Geır. 
8, 21; die Zuchtruthe gilt ja als unentbehrliches 


Mittel der Jugenderziehung, vgl. 18, 24; 19, 13; 


23, 15. 14. Allein das Fehlen des überleitenden 
„Aber vor dem zweiten Versgliede begünftigt 
die Erflärung nad) Vs. 5; die ans Herz ge- 
wachſene, im Herzen ftedende Thöorheit ift nur 
mit der Zuchtruthe daraus (eig. von ihm) zu 
entfernen. — Man bedrückt, gibt, wrtl, 
„Bedrückend, gebend“, d.h. Wenn Einer drückt 
(Gut von dem Armen expreßt, vgl. 14, 31), 
gibt 2c., jo dient das (vgl. 17, 21) „zu mehren 
ihm“ und „zu Minderung” (11,24). Drud 
erzeugt in dem Armen Thatkraft, woburd er 
ſchließlich zu Reichthum gelangt; die Bergröße- 
rung ber Habe bringt den Reichen zur Ver— 
ſchwendung, aus welcher zuleßt die Armuth 
hervorgeht. Die Abficht, die ſowol dem Drüden 
als dem Geben zu Grunde liegt, führt nad 
Gottes gerechter Ordnung den entgegengeſetzten 
Erfolg herbei. 
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16 


17 


Wichtige Belehrung. 


7 


Sprüche 22. 


Dritter Theil: Worte von Weiſen oder Warnungen und 
Ermahnungen. 
(22, 7—24, 22.) 
17 Neige dein Ohr, und höre die Worte der Weifen: 
Und dein Herz laß gerichtet fein auf meine Kunde. 
15 Denn lieblich iſt's, wenn du fie bewahreft in deinem Innern: 
Wenn fie fejt ruhen allzumal auf deinen Lippen. 
12 Damit deine Zuverficht fei auf ven Ewigen: 
Unterweije ich dich heute, ja Dich. 
20 Siehe, ich fchreibe dir Bedeutſames auf: 
Mit Rathicehlägen und Kunde — 
21 Daß ich dir kundthue zuverläffiger Worte Nichtigkeit: 
Daß du zuverläffige Antwort bringeft deinem Auftraggeber. 


22 Beraube den Geringen nicht, weil er gering tft: 
Und unterdrüde den Elenden nicht im Thore. 

23 Denn ber Ewige felber wird ihre Sache führen: 
Und ihre Betrüger betrügen um das Leben. 


Die Vss. 17—2ı leiten diefe neue Sammlung 
von Sprüchen verſchiedener Berfaffer (vgl. 
1,6) ein. — laß 2c., eig. richte (wie 24, 32; 
Pi. 62, 11) zu meiner Erfenntniß (oder: 
Kenntniß), Das einfichtsvolle Wiſſen Des 
Dichters, der fjelber zu den Weifen gehört, 
offenbart fih in Mittheilung der Worte von 


18 Weifen. — Schwerlich ift Vs. 18b als Wunſch 


19 


20 


zu nehmen „Sie mögen haften (eig. feſt gegrün— 
det fein, vgl. 20, 18) allzumal 20. Wird Feing 
von den Worten der Weifen vergefjen, fo find 
ſie (B8. 18? geht auf Vs. 17%) ftetS bereit zu 
Ihöner Anwendung. — Tippen, vgl. 5,2. — 
Bgl. die VBorerinnerungen, ©. CLXXVI. Im 
Hebr. ift die Wortftellung „Daß fer auf den 
Ewigen deine Zuverſicht“, vgl. 3,5. — Man 
könnte n. and, P. überfegen: „Thue ich dir 
fund (wrtl. Habe ich Dich wiſſen laſſen, vgl. 
4, 2. 1) heute auch fie (d. hd. die Kunde)“, wenn 
diefe Beziehung auf Vs. 17? irgend wahrfe). 
wäre, Die Annahme eines Gegenſatzes zwifchen 
der Kunde und den Worten der Weifen ift wol 
nicht leichter al8 Das nachdrückliche „ja dic) (wrtl. 
du, vgl. 23, 15)”, das die Aufmerkſamkeit des 
eben Angeredeten fteigern ſoll. — Die Worte 


„Habe ich nicht Dir gefchrieben % find nach Vs. 10 


von der Gegenwart umd nicht vom Vorfehreiben 
(Pf. 40, 8), fondern vom Auffchreiben (2 Kön, 
17,37) zu verſtehen, wenngleich eine fichere 
Erklärung des Verſes unmöglich if. — Be- 
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deutjames: fo läßt fih zur Noth die LA. 
der Mafor. deuten, die weder „Ritterliches (vgl: 
1 Kön. 9, 22), d. h. Fürſtliches“ (f. z. 8, 6), noch 
„Dreifaches, d. h. mannichfaltig, reichlich“ er- 
Hört werden Tann. Manche Ausleger bleiben 
Daher bei der Tertfesart „ehegeftern‘‘, die fonft 
nur in Verbindung mit „geſtern“ worfonmt; 
man findet dann in Vss. 20. 21 eine Beziehung 
auf eine vorlängft gejchriebene, wahrſch. in 
unfer jetziges Buch nicht aufgenommene Samm— 
lung, deren Zwed anders befchrieben werbe 
als derjenige der heutigen: Belehrung oder der 
jeßt folgenden Sammlung. Allein es ift wenig 
wahrſch., daß die Zwedbeftimmungen in Vs. ı9 
(Anweifung zum Gottvertrauen) und Vs. 21 
Anweifung zu treuer, verftändiger Gefchäfte- 
führung) in einem ſolchen Gegenfaß zueinander 
ſtehen. — Mit (eig. In) 2c,, d. h. enthaltend 
Rathſchläge (1, 31) und Kunde (Vs. 1). — 
Der Jünger fol richtige Worte der Wahrheit 
erfahren und feinen „Sendern“ (wie 10, 26) 
Worte, die Wahrheit find (vgl. Sad. 1, 13), als 
Antwort (27, 11) zurückbringen. — Beraube, 
vgl. Vs. 16; Pf. 35, 10. Die Veranlaffung zur 
DBeraubung Tiegt in der Erwägung, daß der 
Arme feinen Widerftand leiſten kann. — unter- 
drüde, eig. zermalme, Pf. 89, 11; Hiob 5, a. 
— im Thore:. vor Gericht, vgl. 24,7; Pf. 
127, 5; Hiob 31, 21. — ihre Sache führen, 
wie 23,11, — betritgen ꝛe., eig, berücken 


Gott fchüßt den Geringen. 


21 


22 


23 


en 
Br 
* 


ae = FIRE 


Grenzverrückling. 


Sprüche 22. 23. 


Das Feben bei Hofe. 


23 Geſelle dich nicht zu dem Zornmüthigen: 
Und mit dem higigen Manne follft dir nicht umgehen — 
25 Damit du dich nicht an feine Pfade gewähneft: 
Und in Gefahr bringeft dein Leben. 
25 Sei nicht unter denen, die den Handfchlag gebe: 
Die Birgfchaft übernehmen für Schulden — 
27 Wenn du nichts haft, um zu bezahlen: 
Warum foll man div das Bette unter dir wegnehmen ? 
28 Verrücke nicht die alte Grenze: 
Die deine Väter gemacht haben. 


2° Schaueſt du einen Mann, der gefchiet ift in feinen Gejchäft, 
bei Königen wird er Dienjte thun: 
Nicht wird er Dienjte thun bei Unberühmten. 
1 Wenn du zu Tifche figeit bei einem Herrfcher: 
So merfe wohl, wen du vor bir haft — 
2 Und fege ein Meſſer an deine Kehle: 
Wenn du von Gier erfülfet bift. 
3 Hege fein Gelüfte nach feinen Leckerbiſſen: 
Es iſt ja betrügliche Speife. 
* ib div nicht Mühe veich zu werben: 
Bon deiner Klırgheit laß ab. 


(Mal. 3, 5.9) am Leben (wrtl. „Seele“, wie 
Deut. 19, 115 22,26); vgl. Hiob 5, 12 fg. — 


24 Befreunde dich nicht „mit einem Bornbefiter 


(ogl. 1, 175 29, 2), und mit einem Manne von 
Gluten (vgl. 15, 18) wirft du nit kommen“, 
d. h. irgendwohin gehen (Son. 1,3), vgl. 13, 20; 


25 Bf. 26,4. — in Gefahr. :c., witl. „holeſt einen 


26 
27 


28 


29 


23, 1 


Fallſtrick (20, 25) für deine Seele. Vgl. unfer 
„ſich eine Krankheit holen‘. — Vgl. 6, ı fg. — 
Warum, vgl. 5,20. — dir das (eig. dein) 2c., 
vgl. 20, 18; Er. 22, 25. 26; Deut. 24, 12. 13. — 
Vs. 23° kehrt 23, 10% wieder; vgl. Deut. 19, 14; 
97,17. Die „Grenze (der) Vorzeit‘! haben bie 
Borfahren gefeßt. — Schaueft du, eig. Haft 
pn geſchaut, vgl. 26,12; 1Kön. 11,25. — 
geſchickt: hurtig, tüchtig, wofür L. das jetzt 
veraltete „endelich“ gebraucht; ſ. z. Pi. 45, 2. 
— bei Königen ꝛc., wrtl. „vor Königen wird 
(oder: mag) er ſich ſtellen, nicht ſich ſtellen vor 
Dunkeln (d. h. niedrigen Leuten)“. Durch Ge⸗ 
ſchicklichkeit kommt Einer in den Dienſt der 
Vornehmſten, erlangt einen hohen und an— 
geſehenen Wirkungskreis. Da der Diener, der 
Befehle ſeines Herrn gewärtig, vor dieſem zu 
ſtehen pflegte, heißt „vor ihm ſtehen“ im Hebr. 
ſoviel als „ihm dienen“ (vgl. Deut. 1, 58; 
1 Sam. 16, 215.1 Kön. 10, 8), jodaß „vor ihm 
fih ſtellen“ gleich „in feinen Dienft treten 
if. — zu Tiſche 2c,, wrtl. „dich fetseft zu 
fpeifen mit einem Herrſcher (d. h. großen Herrn, 
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Machthaber), beachten jollft Dur, wer (unpafjend 
haben die alten Meberfegungen: was) wor dir 
(it). Der Spruch ermahnt zur Vorſicht im 
Benehmen, da mit der großen Ehre große 
Gefahr verbunden iſt; vgl. Sir. 31,12 fg. — 
feße: thue div die größte Gewalt ar, Damit 
du deiner Gier nicht freien Lauf läßt und did) 
dadurch ing Unglück ftirzeft. Aus Misverftänd- 
niß des flarken Bildes erklären mande Aus- 
leger „du jeßeft 2e., d. h. bringft dich in bie 
größte Gefahr”. — Vs. 2’ Tautet wrtl.: „Wenn 
ein Herr (d. h. Befiter, vgl. 1,175 Gen. 37, 19) 
von Gier (wie 6, 305 10, 3%) du (biſt).“ — 


23 


Hege ıc., wie Vs. 6; 24,1. — Vs. 3? „Und 3 


felbiges (ift) Brod (dev) Lügen“ bejagt, daß 
das Leben bei Hofe trot des glänzenden Scheins 
durchaus fein beneidenswerthes Glück tft; eigene 
Unvorſichtigkeit, Argwohn und Launen bes 
Machthabers, Neid und Tücke dev Nebenbuhler 
berbittern ben fheinbaren Genuß gar zu leicht, 
vgl. Sir. 9, 8 —20. Mit großen Herren ift 
nicht gut Kirſchen eſſen, oder, wie die Araber 
fagen, Wer die Suppe des Sultans ißt, ver- 
brennt fich die Lippen. — Klugheit (eig. Ein- 
fit) ſcheint ironisch gemeint zu fein; bie ver— 
meinte Klugheit (2. hat: Fündlein) ift auf 
Reichthum gerichtet, den man in hoher Stellung 
als Günftling des Fürften Teicht erwerben zur 
innen glaubt. Die Deutung „Aufmerkſam— 
keit““ (Vs. ıP) ift ſprachlich nicht erweislich, und 


4 


Zwieſpalt in der Seele. 


Sprüche 23. 


Der Waifen Erlöſer. 


° Wollen deine Augen im Fluge ſich auf Reichthum werfen, fo ift er dahin: 
Denn ficherlich verfchaffet ex ſich Flügel 
nach Art des Adlers, der gen Himmel fliegt. 


»Genieße nicht das Brod eines Misgünftigen: 
Und hege fein Gelüfte nach feinen Leckerbiſſen — 
Denn wie Einer, der Zwiefpalt trägt in feiner Seele, fo ift er: 


„Iß und trink!“ fpricht er zu dir, 


aber fein Herz ift nicht mit dir. 


° Deinen Biffen, fo du gegeffen haft, mußt du wiever ausjpeien: 
Und wirft verloren haben deine freundlichen Worte. 


’ Bor eines Thörichten Ohren vede nicht: 


Denn er verachtet den Eugen Sinn deiner Worte. 


10 Berrüde nicht die alte Grenze: 


Und in der Waiſen Ackerfeld dringe nicht ein. 


11 Denn ihr Erlöſer ift ein Starfer: 


Der wird ihre Sache wider dich führen. 


"= Bringe her zur Zucht dein Herz: 


Und deine Ohren zu den Reden der Erkenntniß. 


ebenſo wenig darf ſtatt „reich zu werden“ (vgl. 
28, 20) n. and. P. (vgl. Neh. 12, 38) „um den 
Reichen“ überſetzt werden; der übrigens paſſende 
Gedanke, daß man ſich vergeblich damit ab— 
quäle, alle Wünſche eines Vornehmen aufmerk— 
ſam zu erfüllen, läßt ſich mit der gewöhnlichen 
Zertfaffung verbinden. Unwahrſch. iſt auch die 
Erklärung „durch deine Einſicht (Hiob 39, 26), 
5 d. h. aus Vernunft“. — Reichthum: im 
Hebr. ſteht das Fürwort „er“ oder „es“, das 
ſich ſchwerlich auf „Brod“ (Vs. 3b) bezieht; 
vielmehr iſt aus Vs. 4 der Begriff des Reich— 
thums zu ergänzen. Vs. 5° lautet eig.: „Sollen 
(weil. „ſoll“, wofür die Mafor. „willſt du 
laſſen“ leſen aus unnöthigem Anſtoß an der 
Einzahl, ſ. z. 15, 22) fliegen deine Augen auf 
es, und es iſt nicht mehr da?“ — verſchaf— 
fet, vgl. 2 Sam. 15,1. Der Reichthum fliegt 
ſo ſchnell davon, wie ein Adler ſich in den 
Lüften verliert. Das in Vs. ze auf „wie Adler‘ 
folgende hebr. Wort gibt einen Sinn; dur 
Aenderung Eines Confonanten gewinnen mir 
„und Vögel“, durch Vertauſchung zweier Buch⸗ 
ſtaben „fliegt“. Letztere LA. ziehen wir mit 
den Maſor. der andern vor, da ‚ach Art des 
Adlers und dev Bügel des Himmels’ als Be- 
6 Ihreibung der Flügel matt wäre. — Mis— 
günſtig (wel, „arg an Auge’, vgl. 22,9; 
Deut. 15,9) ift der neidiſch Blickende, ſchel 
7 Schende. — Zu Be. ob vgl. Bes. — Einer, 


der Zwieſpalt trägt, witl. „geſpalten“, 
Sac1 3; 408 Sprachlich 
ſchwieriger iſt die Deutung „Denn wie iſt (oder: 
als wäre) Zwieſpalt in ſeiner Seele, alſo (thut) 
er“, vgl. 1 Sa. 25, 25; die jetzige Punktation 
nimmt das ftreitige Wort nad dem Chald. als 
„er rechnet“, aber dev Widerſpruch zwifchen Ge- 
finnung und Rede wäre durch den Saß, daß 
Einer alfo fei, wie er es in feiner Seele abmeffe, 
nicht deutlich ausgedriict. — mußt ꝛc., wrtl. 
„du wirſt ihn ausſpeien“; er bekommt dir 
ſchlecht, weil kein Segen dabei iſt. Du haſt 
deine freundlichen (eig. lieblichen) Reden an 
den Wirth nutzlos verſchwendet, da du trotz 
aller Mühe ſein feindſeliges Herz nicht günſtig 
gegen dich ſtimmen konnteſt, während er durch 
ſeine Schönen Worte und Sachen dir keinen 
wahren Genuß zu bieten vermochte. — Vor 
(weil. „In') 20, vgl. 9, 8. — verachtet (wie 
6, 30) die Klugheit (wie 19, 11) deiner ꝛe.: bie 
hebr. Wörter für „Thor“ und „Klugheit“ klin⸗ 
gen aneinander an. — Vs. 10% wie 22, 98%, — 
dringe ein (eig. komme): Die des väterlichen 
Schußes entbehrenden Waifen werden nur ſchein⸗ 
bar am leichteſten ihres Eigenthums beraubt. — 
Sie haben einen ſtarken Erlöſer oder Rächer 
(wie Num. 35, 12; Ser. 50,34; Hiob 19, 25) 
an dem Ewigen (vgl. 22, 23; Pf. 68, 6); Gott 
jelöft „wird ftreiten ihren Streit mit dir”, vgl. 
PR 43,1. — Die Reden der Erkenntniß 
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Es ‚gibt nodykine Zukunft. 


Sprüche 23. 


- 


Säufer und Schlemmer. 


13 Sntziehe dem Knaben nicht die Zucht: 
Wenn du ihn mit der Ruthe fchlägit, er ſtirbt nicht davon. 
14 Du zwar jchlägft ihn mit der Ruthe: 
Aber feine Seele erretteit du von der Unterwelt. 


15 Mein Sohn, wenn dein Herz weije wird: 
Bin auch ich in meinem Herzen fröhlich — 


16 Und meine Nieren frohloden: 


Wenn deine Lippen reden, was vecht tft. 
17 Dein Herz ereifere jich nicht ob der Sünder: 
Sondern ob der Furcht des Ewigen alle Zeit — 
18 Vielmehr es gibt noch eine Zufunft: 
Und deine Hoffnung wird nicht vernichtet werden. 


1° Höre du, mein Sohn, und werde weife: 
Und auf dem geraden Wege laß einherfchreiten dein Herz. 
20 Sei nicht unter den Weinfänfern: 
Unter denen, die durch Verſchlemmen von Fleiſch fich gütlich thun. 
21 Denn der Trunkenbold und Schlemmer verarmet: 
Und in Lumpen fleivet fauler Schlaf. 
22 Gehorche deinem Vater, der dich gezeuget hat: 
Und verachte nicht, wenn fie alt geworben, deine Mutter. 
23 Wahrheit erwirb, und verkaufe fie nicht: 
Weisheit und Zucht und Einficht. 


find Weisheitsworte, vernünftige Reden, vgl. 
13 1,2. — Entziehe, wie 3,27. Zum Sinn 
14 vgl. 18, 24; 19, 18; 22, 15. — Ernſtliche Züch— 

tigung ift nicht nur unſchädlich für Das Leben, 

fondern bewahrt vielmehr vor frühen Tode, 
15 ogl. 4, 135 1, 27; 15, 24. — weife wird, vgl. 
13, 20; 20, 15 21, 11. — Bin ꝛc., witl. „Freuet 
fi mein Herz, aud ich“ (ngl. 22,19; Gen. 
20, 6), d. h. dann freuet fi auch mein, mein 
Herz. — Nieren, vgl. Bi. 16, 7; Hiob 19, 27. 
— was vet ift, eig. Geradheit, wie 8,6. — 
Das Herz fol nicht eiferſüchtig, neidiſch fein 
(wie 3,31; 24, 1.19) auf die ſcheinbar glüd- 
tigen Sünder (wie Pl. 1,1), fondern fol um 
deu Beſitz der Gottesfurdt eifern. Wer nicht 
das Zeitwort Des erſten Gliedes im anderer 
Wendung aud zum zweiten „ob“ (wrtl. „in‘‘) 
ziehen will, muß 88. 17d überfegen „Sondern 
fei (oder: es jei) in ber Furcht ꝛc.“, was ſprach⸗ 
lich wol nicht leichter iſt. — Vielmehr: im 
Hebr. ſteht derſelbe Ausdruck wie Vs. ır für 
„Sondern“. Da die ſprachlich geficherte Deu⸗ 
tung „Fürwahr“ (vgl. Jer. 5, 14) ben Z3ſhg. 
mit dem Vorigen nicht erkennen läßt, löſen 
mehrere Ausleger den Ausdruck weil, in „Denn 
wenn‘ auf und nehmen Bs. ıs? als Nachſatz 
(&o wird beine 2c.); allein ber Zwilchengebanfe, 
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daß an dem Vorhandenfein einer Zukunft nicht 
zu zweifeln fei, wäre matt. Bequemer ift bie 
Uebf. „Denn, wonad die zweite Hälfte Des 
hebr. Ausdruds wegfällt; allein es bedarf 
ſchwerlich einer Textänderung. — Zukunft 
(wie 24, 10. 20; Iev, 29, 11): Ende, nur nicht 
des Lebens, ſondern der gegenwärtigen ſchlim— 
men Zeit, ſodaß die für die Frommen glück— 
liche Zukunft gemeint iſt. — vernichtet, eig. 
ausgerottet, abgeſchnitten. — werde weiſe, 19 
vgl. Vs. 15. — Unter dem Wege ift der rechte 
Weg verftanden, vgl. 4, 145 9, 6; Hiob 31, 7. 
— Gehbre nicht (wie 22, 26) zur Zahl ber 20 ' 
Trunfenbolde und Schlemmer, vgl. Vs. 21; 
Deut. 21,20. — 38. 20” lautet witl.: „Unter 
Verſchwendern von Fleijch für ſich“, was nicht 
von der Verwüftung des eigenen Leibes Durch 
Wollüftlinge zu veritehen ift (vgl. Luc. 15, 30), 
fondern vom reichlichen Fleiihgenuß bei den 
üppigen Gelagen, vgl. Jeſ. 22, 18; Matth. 
11,19. — Der „Säufer und Verſchwender“ 21 
(wie B8. 20; 28, 7) wirb arm, vgl. 21, 17. — 
Schlaf: träges, ſchwelgeriſches Leben ſtürzt 
in bittere Armuth, vgl. 19, 155 24, 33. 34. — 
Gehorche 2c., vgl. 1,85 Deut. 21, 205 Str. 22 
3, 1-18. — alt, vgl. Lew. 19, 32. — erwirb: 23 
faufe (wie 4, 5.75 16, 16), d. h. ſchätze ihren 


Die Hure eine tiefe Grube. Sprüche 23. Warnung vor dem Wein, 


*2 Hoch frohlodet eines Gerechten Bater: 
Eines Weiſen Erzeuger, der freuet fich fein. 
25 Es freue fich dein Vater, auch die Mutter: 
Und frohlocden müſſe deine Gebärerin. 


26 Gib mir, mein Sohn, dein Herz: 
Und laß deinen Augen meine Wege wohlgefallen. 
>” Denn eine tiefe Grube ift die Hure: 
Und ein enger Brunnen die Buhlerin. 
>> Auch liegt diefelbe wie ein Näuber auf der Lauer: 
Und die Berräther unter den Menfchen mehret fie. 


>> Wer hat Ach, wer hat We ? 
wer Gezänf, wer Klage, wer Wunden ohne Noth: 

Wer hat geröthete Augen ? — 

Die, jo bis ſpät beim Weine ſitzen: 
Die da kommen, den Mifchtranf zu prüfen. 

> Siehe den Wein nicht an, wie er fo roth ift: 
Wie er im Becher ſchön ſich fpiegelt, 
ſänftiglich hinuntergleitet — 


24 Beſitz hoch. — Unnbthig Haben die Maſor. 
Vs. 2ab in „Und eines Weiſen Erzeuger 
freuet ꝛc.“ umgeändert. Vgl. 10,1; 17, 21. — 


25 auch die, wrtl. „und deine”; da bisher (vgl. 


Vs. 24) nur vom Pater die Rede war, wird 
nun die Mutter hervorgehoben. Damit der 
Angeredete die Freude feiner Aeltern werde, 
muß er ſich in den Beſitz der genannten hohen 


26 Güter ſetzen. — Die Weisheit tritt mit ihrer 


Bitte um Liebe (Herz, vgl. Nicht. 5,9) der 
gefährlichen Buhlerin (B8. 27; 7, 5) entgegen. 
— wohlgefallen (vgl. 16, 7): wegen Un- 
gewöhnfichkeit der Form (vgl, aber Er. 2,16; 
Hiob 5, 12) leſen die Mafor. „behüten“; allein 
die LU. „Und deine Augen mögen meine (d. h. 
die weiſen, vgl. 3, 17) Wege behüten‘ (22, 12) 


27 verdient den Vorzug nicht. — tiefe Grube, 


wie 22, 14; vgl, auch 2, 6 Ural Yan — 
enger: woraus der Hineingefallene nicht wieder 


25 hinauskommen kann. — Mit raſchem Wechſel 


des Bides heißt es von dev Buhlerin „wie 
ein Räuber lauert fie auf”; oal. Ser, 3,3, — 
Berräther, eig. treulos Handelnde, wie 2, 22, 
Statt „unter kann man „an“ verftehen, ſchwer— 
lich aber „Treuloſigkeit“ (vgl. Zeph. 3, 4) ftatt 
„Treuloſe“, als wäre der Sinn „Und Treu- 
bruch übt fie an ben Menſchen viel’. Die 
fiherfte Erklärung ift die, daß durch die Berz 
führung der Buhlerin die Treue anf Erden 
ſchwindet, oder daß durch ihren ſchlimmen Ein- 
fluß die Zahl der am den Menſchen treulos 
Handelnden zunimmt. Statt „mehret fie 
haben manche Ansleger „raffet fie am fich‘ 


oder „raffet fie weg” erklärt, was ſprachlich 
unſtatthaft iſt. — Auf die Frage „Wer hat“, 29 
die immer wiederholt wird und eig. „Wem (iſt)“ 
lautet, antwortet Vs. 80, daß die Trunkenbolde 

es ſind, denen all dieſes Ungemach zuſtößt. — 
Klage, wie Pſ. 55,3. — Wunden „ohne 
Urſach“ ſind ſolche, die man ſich leichtſinniger⸗ 
weiſe zuzieht. — Zu dem „Dunkel der Augen“, 
d.h. bei infolge reichlichen Weingenuffes trübe 
gewordenen Augen, dunkel gerötheten Augen- 
lidern vgl. Gen. 49, 12. — Das Ungemad) ftößt 30 
zu „Den beim Weine Verziehenden (vgl. Sef. 

5, 11), den Kommenden zu erforſchen Miſchung“ 
(vgl. 9,2); es handelt ſich jedenfalls darum, 
ob beim Miſchwein das Verhältniß der ver— 
ſchiedenen Beſtandtheile richtig getroffen iſt, 
mag auch ſtreitig fein, ob blos an mit Waffer 
vermifchten Wein oder an Würzwein (vgl. Sef. 
65, 11) zu benfen iſt. — mie ꝛc., eig. daß 31 | 
(ogl. Gen. 1,4) ex ſich roth macht (d. h rothe J— 
Farbe zeigt, vgl. Jeſ. 1, 18; Gen. 49, 11), daß 

ev gibt im Becher fein Auge, einhergeht in (vgl. 

HR. 7, 10) Geradheit. Letzterer Ausdrud meint 

wol nicht, daß der Wein „geradeswegs“ Die, 

Kehle hinunterfahre, jondern auf ebener Bahn, 

in glatter Weife. Wie hier vom Trinken, fo 

kann Vs. 31? vom Einfchenfen die Rede fein; 

nur iſt es nicht rathſam, n. and. P. „er macht 

feine Augen“ vom Berlen des Weins zu ver— 

ſtehen, wie wir beim Fett von Augen ſprechen. 

Der Wein gibt fein Auge (vgl. Ken, 13, 5. 37), 

d. h. bietet feinen Anblid, indem er auf dei 
glattpolivten Wänden des metallenen Bechers 
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Der dTrunkenbold. 


32 


os 
[3% 


35 


Sprüche 23. 24. 


Segen der Weisheit. 


32 Hintennach beißt ev wie eine Schlange: 
Und ſpritzet Gift wie ein Baſilisk. 
33 Deine Augen werden Seltfames fehen: 
Und dein Herz wird verkehrte Dinge veven. 
nd du wirst fein wie Einer, der mitten im Meere fchläft: 
Ja gleich Einem, ver da ſchläft oben auf vem Maftbaun. 
> „Sie haben mich gefchlagen, ich fühlte es nicht, 
ſie haben mich geprügelt, ich weiß nichts Davon: 
Wann ich aufiwache, will ich abermals ihn wieder aufſuchen.“ 


1 Ser nicht neidiſch auf böfe Leute: 
Und hege fein Gelüjte nach ihren Umgang — 
* Denn DVerjtörung finnet ihr Herz: 
Und Unheil reden ihre Yippen. 
> Durch Weisheit allein wird ein Haus gebauet: 
Und durch Vernunft wird es feit gegründet — 
* Und dur Einficht werden die Kammern gefüllet: 
Mit allerlei koftbarer und Lieblicher Habe. 
5 Ein weifer Mann ift eine Macht: 
Und ein Mann von Einficht übt ftarfe Kraft — 


feine Farbe widerftrahlen läßt; ſchwerlich darf 
man mit L. nad) der Bulgata an ein gläfernes 
Trinfgefhirr denken. — Hintennach, wrtl. 
„Sein Ende“, vgl. 5,4. — beißt ꝛc., vol. 
Sir. 21,2. — ſpritzet Gift: das hebr. Wort 
bedeutet wol nicht überhaupt ein Stechen oder 
Verwunden, ſondern das Spalten des Gift— 
zahns und Hervorſpritzen ſeines Inhalts. — 


3 Baſilisk, wie Jeſ. 11,8; 59,5. — Selt— 


ſames, wrtl. „fremde (Dinge)“, wie 22, 14, 
wo fremde (Weiber) gemeint ſind. Nach dem 
Zihg. dürfen wir nicht mit L. an Entzündung 
der finnlihen Luft, die nah Buhlerinnen aus- 
ſchaut, fondern nur an wunderliche (Gef. 28, 21) 
Dinge denken, die der Betrunfene zu ſehen 
meint. — verfehrte ꝛc., wie 2,12. — Dev 
Trunfene gleicht dem, der fein Leben unbewußt 
der größten Gefahr preisgibt, der z. B. auf 
hoher See oder gar im Maftforbe dem Schlaf 
fih überläßt. Für ‚mitten ꝛc.“ heißt es wrtl. 
‚legt (vgl. Son. 1,5; Pred. 2, 23) im Herzen 
(des) Meeres (vgl. 30, 19; Ez. 28, 2) und wie 
ein Liegender 20.” Der in Vs. sa? Tiegende 
Begriff der Gefahr läßt nicht zu, dag wir in 
B8, 34° Bergleihung mit einem Ertrunfenen 
finden, der bewußtlos in der Tiefe des Meeres 
(val. Son. 2,4) liegt; vielmehr erſcheint das 
Schlafen auf offenem Meer als undorfichtig, 
wie die Steigerung im Folgenden zeigt. — 
oben auf 2c.: diefe Deutung Luthers ift nicht 
ganz fiher, aber wahrſcheinlicher als die Er- 
klärung „vorn am Steuerruder“. — Wie 6, 10 
der Faule, fo wird hier dev Trunkenbold vedend 
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eingeführt. Ohne Grund hat man für „Sie 
haben’ (d.h. Man hat) die Tertänderung „Er 
(8. h. dev Wein, der unmerflich die Trunkenheit 
bringt) bat“ worgefhlagen, um fir „ihn auf- 
fuchen‘ eine bequentere Beziehung zu haben; 
gerade in der Unbeſtimmtheit diefes „ihn“ liegt 
eine befondere Schönheit, Da die Gedanken des 
Trunkenen felbftverftandlih auf den Wein ge- 
richtet find. Trotz aller Strafe und Schande 
kann der Säufer nicht vom Wein laffen; wenn 
er 3.3. fih Prügel zugezogen bat, fo ſchlägt 
ex fie nit an; er ift dermaßen dem Wein 
ergeben, daß er, fobald er den jetzigen Raufh 
ausgefchlafen hat, mit Saufen wieder fortfahren 
will. — fühlte: habe empfunden (zugleich: 
empfinde, ſ. 3. Pf. 1,1) Schmerz, wie Ser. 5, 3. 
Der Betrunfene hat noch eine unklare Erin- 
nevung daran, daß er eig. ſchlecht gefahren ift; 
aber er übertäubt fie durch feine Weinfeltgkeit, 
vgl. Ds. 29. — neidiſch, ſ. z. 23,17. — 
böfe2c., wrtl. „Männer von Bosheit (Schlech— 
tigkeit)‘, vgl. 28, 5. — hege 2c., wie 23, 3. — 
nach 2c., witl. „zu fein mit ihnen‘. Man 
ſoll fich nicht zu den Frevlern halten, mag ihr 
ſcheinbares Glück auch noch fo verlodend fein; 
denn weder ift ihnen felbft zu trauen, noch 
kann ihr Glück feften Beftand haben. — Ver— 
ftörung, wie Bf. 12,6. — Haus 2c., vgl. 8,33; 
14,1. — Bernunft 3,9 — Und durd 
Einfiht, eig. Und durch Erkenntniß. — ge— 
fülfet, vol. 3,10; 8, 215 21,20. —.eite 
Macht, weil. „in Stärke. — Einjidt, wie 
Vs. 4. — übt ꝛc., weil, „(ift) ſtärkend Kraft‘; 
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Der Frevler iſt ein Narr. 


Sprüche 24, 


Hilfe für den Verurtheilten. 


Denn mit kluger Leitung wirft du den Krieg glücklich führen: 
Und Sieg fommt duch der Berather Menge, 


"Zu hoch ift fir den Narren die Weisheit: 
Im Thore thut er feinen Mund nicht auf. 
Wer darauf finnet, Böſes auszuführen: 
Den nennt man einen Tückevollen. 
> Narrenjchlauheit ift die Sünde: 
Und ein Gräuel für die Menfchen ift der Spötter. 


"0 Zeigtejt dur dich muthlos am Tage des Leidens: 
Sp litt auch deine Kraft. 
'ı Evrette die zum Tode Gefchlephten: 
Und die zur Schlachtbant wanfen, o halte fie zurüd! 
> Wolfteft du fprechen, „Siehe, wir wußten dieſes nicht“: 
Fürwahr, ber die Herzen wäget, der wird's merfen, 
und ber deine Seele hütet, ber wird's miffen 
und vergelten einem jeden Menfchen nach feinem Wer. 


6 vgl. Am. 2,10. — Wie Vs. cd Wieverholung 
von 11, 18® ift, fo flanımt Vs. 6% aus 20, 186 
— glüdlid, wortl, „Div“, db. zu deinem 
Beten; vgl. 23, 20. — Sieg, vol. Bi. 38, ır. 

7 — Zu hoch, witl. „hohe (Dinge), d. bh. etwas 
zu Hohes, Umerreihbares, vgl. Bj. 10,5. Die 
ungewöhnlihe Schreibart (vgl. 1 Ehron. 6, 58) 
berechtigt nicht, nad) Hiob 28, 18 hier „Korallen“ 
zu verſtehen. — die Weisheit, wie 1,20. — 
Zum Thore dgl. 22,22. In der Berfamme- 
fung, wo der Weife, der Öffentlich zu veden 
verfteht, an feinem Plate ift, bleibt dev Narr 

3 ſtumm. — finnet 2c., eig. denket, Böſes zu 
thun. — nennt, vgl. 16, 215 21,20. — Tüde- 

I vollen: Ränfeihmied, ſ. 3.12,2. — „Sinnen 

(dev) Narrheit‘‘, d. h. thörichte Verſchmitztheit 

ift die Sünde. Luthers Faffung ‚, Des Narren 

Züde iſt Sünde‘ paßt weniger zu Vs. 9°; der 

Sinn iſt, daß nur der Fromme als weiſe gelte 

kanu und mit Hecht Achtung genießt, während 

der verſchlagene Frevler als dumm erſcheint 
und der Spötter (21, 24) verabfchent wird. — 
mutbYo8, eig. ſchlaff, vgl. 18, 9; Jer. 49, 2a. 

— Bie Leiden, litt, fo Elingen im Hebr. 

„Augft und „enge“ (vgl. 4, 12) aneinander 

an; während dev Muthige in der Gefahr un— 

gewöhnliche Kräfte entwickelt, ſchränkt die Furcht 
das vorhandene Maß von Kraft ſo ein, daß 
dieſelbe untüchtig wird, Frei überſetzt L. „Der 
iſt nicht ſtark, der in der Noth nicht feſt iſt 

An die Ermahnung, daß man auch in der Noth 

nicht den Muth und damit die Kraft verlieren 

ſolle, ſchließt ſich jetzt die dringende Auffor- 
derung zur Errettung bes Nächften, der in 

Sußerfter Todesgefahr ſchwebt. Unter den bei- 
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jptelshalber genannten Unglücklichen yerftehen 
wir am einfachften Solche, die durch ungerechten 
Richterſpruch zum Tode verurtheilt ſind, die 
aber durch muthige Aufdeckung des wahren 
Sachverhalts noch im letzten Augenblick, ſei 
es durch die Richter ſelbſt oder auch durch Zeu⸗ 
gen, gerettet werden könnten; vgl. 14, 25; 31, 
8.95 Bi. 82,45 Hiob 29,1. — „Hingeriſſene 
(Ser. 12, 3) zum Tode“ wird noch verdeutlicht 
dur) „Wanfende zur Erwürgung“. Der Schluß 
„weunn du (doch) zurückhielteſt“ (Ser. 14, 10) 
iſt als Wunſch zu faffen, vgl. Bi. 81, 9; 139, 19. 
— Wegen der betreffenden (vgl. Vs. 11) Unter- 12 
laffungsfünde kann man fi) zwar Menfchen 
gegenüber Leicht mit feiner Unwiffenheit ent- 
ſchuldigen; aber dev Allwiſſende läßt fich über 
die Schuld oder Unſchuld des Unthätigen nicht 
täufhen. — wußten diefes: das ungerechte 
Urtheil. Die fprachlich zuläffige Uebf. „kennen 
dieſen“ ift ſchwieriger, weil aus der Mehrzahl 
der Unglücklichen ein Einzelner herausgenont- 
men wäre, und weil das Urtheil doch wol exft 
nach ſeiner Vollſtreckung als ein ungerechtes an 
den Tag kommt, ſodaß ſich die Entſchuldigung 
auf das bereits angerichtete Unheil bezieht. 
Natürlich ergeht die Aufforderung (38. 11) 
zu einer Zeit, wo das Unheil mod abe 
gewandt werden könnte; wer ſich aber zu dieſer 
Zeit vornimmt, fi nachher, wenn es zum 
Helfen zu fpät ift, mit feiner Unkenntniß zu 
entfehuldigen, dev wird in Vs. ı2 bedroht. — 
wäget, vgl. 16,25 21,2. — hütet: durch 
lenderung Eines Conſonanten leſen die AL, 
„gebildet hat“ (vgl, Jeſ. 43, 75 Ser. 38, 16). 
Aber das Behüten Teitet gut zum folgenden 
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süßigkeit def” Weisheit, 


Sprüche 24. 


Beneide Die Frevler nicht! 


12 Iß, mein Sohn, Honig, denn er tft gut: 
Und Honigfeim ſchmeckt ſüß auf deinem Gaumen. 

+ Ebenſo lerne die Weisheit für deine Seele hüten: 
Haft dur fie gefunden, fo ift eine Zufunft vorhanden, 
und deine Hoffnung wird nicht vernichtet werden. 

> Belauve nicht frevelhaft des Gerechten Behaufung: 
Und verjtöre feine Yagerftätte nicht — 

'° Denn ſieben mal füllt ver Gervechte und ftehet wieder auf: 
Aber die Frevler erliegen durch Ein Unglück. 

Ob deines Feindes Fall wolleft du dich nicht freuen: 
Und ob feines Erliegens frohloee dein Herz nicht — 

18 Daß der Ewige es nicht fehe und Misfallen empfinde: 
Und laſſe von ihm auf dich zurückfallen feinen Zorn. 


19 Erzürne dich nicht über die Böfewichter: 
Sei nicht neidifch auf die Frevler — 

20 Denn dev Böfe wird feine Zufunft haben: 
Der Frevler Leuchte erlifcht. 

=ı Fürchte den Ewigen, mein Sohn, und den König: 
Mit Aufrührerifchen laß dich nicht ein — 


Bersglied über; val. auch Gen. 4, 9. — ver- 
gelten :c., vgl. Vs. 29; Pſ. 62, 13; Hiob 
34, 11. — füß, eig. (ift) etwas Süßes, val. 
Vss. 7.12; Gen. 49, 20. — Die Worte „Alſo 
erfeune Weisheit für deine Seele“ befagen, daß 
man die Weisheit als den wahren Honig der 
Seele dur) Erfahrung kennen lernen folle, Wer 
die Weisheit ſüß wie Honig erfunden, d. h. 
jeder, der fie erlangt und fomit geſchmeckt hat, 
befitt eine Zufunft 2c., vgl. 23, 18. — Für 
„Laure nicht auf‘ kann man mit Veränderung 
Eines Confonanten „Nahe nicht zu” (vgl. Hiob 
33, 22) lejen. Indeß wird das Bild des auf- 
lauernden Raubthiers durch die folgende Er— 
wähnung der Lagerſtätte (des Schafs, ogl. 
Jer. 50, 6) vielleicht geſchützt. — frevelhaft, 
wrtl. „(als) Frevler“. Die Faſſung als An— 
rede iſt unwahrſch., da hier ſonſt (z. B. Vss. 
13. 21) dev Sohn angeredet wird. — verftöre 
(vgl. 11,35 19, 26) 2c.: verwüfte nicht, über— 


3 falle nicht gewaltfam fein Lager. — Bergeblid) 


fucht der Frevler des Gerechten Glück zu zer- 
ftören, während er felber leicht für immer 
geftürzt wird. — fiebenmal, vgl. 6, 315 26, 
16. 25. — ftehet auf, vgl. Am. 8, 145 Pi. 
37,24. — erliegen (wie Be. ı7), eig. flrau- 
hen, vgl. 4, 19. — Zum Verbot der Schaben- 
freude vgl. 20, 22; Hiob 31, 29. Statt der 2A. 
der Mafor, drückt dev Text die Mehrzahl „deiner 
Feinde’ aus, — Misfallen 2c., wutl. „es 
übel fet in feinen Augen (val. Gen. 21, 11), 
und er zurückkehren laſſe von auf (vgl. Pi. 32,4) 


7 


36 


ihm jeinen Zorn’. Des Feindes Unglüd ift 

eine Folge des göttlichen Zorns; nach der ſprach- 
lich jtatthaften Uebſ. „(daß er nicht) von ihm 
abwende feinen Zorn’ hätte man fi) der Scha- 
venfrende zu enthalten, damit Das Unglüd umt 
jo länger auf dem Feinde lafte, während ber 
Sinn doch nur fein kann, daß Gott die Strafe 
von Feinde auf den Schadenfrohen werde zu— 
rüdfallen laſſen als gerechte Bergeltung für 
feine fündhafte Freude; vgl. Pſ. 9, 18. — Bal. 
Vs. 1; Pi. 37, 1.7.8. — Zufunft, wie B8. 12. 
— Vs. ꝛob ift faft gleih 13, 9’. — Fürchte ꝛc., 
vol. 1 Kön. 21, 105 Pred. 10, 20. — Mit 
„Neuerungsſüchtigen“ vermenge (20, 19) dich 
nicht. — Es fteigt auf ihr Berderben (wie 
1, 26. 27; Deut. 32, 35), d. h. das Unglück der 
Aufrührer; [hwerlih hat man an das von ihnen 
ausgehende (vgl. Hiob 31,23), d. h. von Gott 
und dem König bewirkte Verderben zu denken. 
Daher ift aud in Vs. 22P, dev witl. Tautet: 
„Und das Unglüd (wie Hiob 12, 5; 30, 24; 
31, 29) ihrer beider — wer weiß (d. h. merkt 
es, vgl. Hiob 9, 5)9 wahrſch. an die beiden 
Arten von Menfchen, die mit Gott und die mit 
den Könige Unzufriedenen, zu Denken, ſodaß 
man nicht n. aud. P. ftatt „beider“ mit Be- 
vufung auf Be. 21 „Widerſprecher“ verftehen 
und von Gottes und des Königs Gegnern er— 
flären darf. Einen beffern Parallelismus gibt 
die auf das Arabiſche geftütte Deutung: „Und 
der Ablauf ihrer Sabre (fommt) unverſehens“, 
die wicht einmal (vgl, Hiob 36, 11) Aenderung 
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ea 


22 
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Plöblidier Untergang 


Sprüche 24, 


der Aufrührerifchen. 


22 Denn plöblich erhebt fich ihr Verderben: 
Und fie beide trifft das Unglück unverfehens. 


der Punkte erfordert, aber ebenfalls unerweis— 


ihen hebr. Sprachgebrauch vorausſetzt; doch 


haben ſchon der Ehald. und Syr. „das Ende 
ihrer Jahre“ überjegt. — Die Al. haben hinter 
Vs. 22 folgenden Zufaß, der wenigſtens aus 
einem hebr. Grumdtert zu ſtammen feheint: 
„Wer (das, vgl. 13, 13) Wort beobachtet, wird 
ohne Unheil fein, Und wer’s aufnimmt, hat 
ihn (d. h. Gott, vgl. Bf. 101, 2P) aufgenommen. 
Bon feiner Zunge werde eine Lüge zum Könige 
geiproden, Da feine Lüge (vgl. 16, 10) von 
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feiner Zunge ausgeht. Ein Schwert (vgl. 16, 14) 
ift des Königs Zunge und nit (von) Fleiſch, 
Und wer ihr verfällt, wird zerichellt. Denn 
wenn fein Zorn entbrennt, zehrt er an der 
Leute Sehnen (Hiob 10,11), Zernagt ihr Ge- 
bein umd brennt wie eine Flamme, ſodaß es 
ungenießbar wird für des Adlers Sunge (d. h. 
das gleichfam durch des Königs Zorn verkohlte 
Gebein und Fleiſch dient nicht einmal mehr den 
jungen Adlern zum Fraße).‘ 


Unparteilichkeit. 


Vierter Theil: 


Sprüche 24, 


Anberufener Zeuge. 


Einige Sprüche verfchiedener Verfaſſer. 


(24, 23—34,) 
23 Auch diefe Worte find von Weifen. 


Die Perfon anfehen im Gerichte ift nicht gut. 
Mer zum Schuldigen fpricht, Du haft Necht: 
Den verwünjchen Völker, verfluchen Nationen, 
25 Aber denen, welche Strafe üben, geht es wohl: 
Und über viefelben fommet reicher Segen. 
26 &8 gleichet dem, der die Lippen Füffet: 
Wer eine richtige Antwort gibt. 
27 Richte draußen dein Gefchäft aus, 
und vollbringe auf dem Felde deine Arbeit: 
Hernach dann magjt du dein Haus bauen. 
23 Sei nicht ohne Noth Zeuge wider deinen Nächften: 
Und möchteft du wol Bethörung anrichten mit deinen Rippen ? 
2 Sprich nicht, „Wie er mir gethan hat, fo will ich ihm thun: 
Ich will vem Manne nach feinem Werf vergelten.” 


23 Auch 2c., vgl. 22, 17; 25,1. — Zu Be. ar 
24 vgl. 18,5; 28, 21; Deut. 1, 17. — Schuldi- 
gen 2c., eig. Frevler fpricht, Gerecht (bift) du, 
vgl. 17, 15. Solchen ungerechten Richter ver- 
wünjhen ganze Länder, vol. 11, 26; 29,25 
25 Num. 23,7.8. — Während dem ungerechten 
Richter verdienter und daher nicht unwirkſamer 
(vgl. 26, 2) Fluch trifft, kommt iiber den, der 
die Schuldigen beftraft, veiher Segen, wrtl. 
„Segen von Gutem“, vgl. 28, 55 HR. 7, 10. — 

26 Wer Hare (8, 9), richtige Worte erwidert (eig. 
zuriidgibt, vgl. 22, 21), erwedt im Hörer bie 
angenehmfte Empfindung. Die Uebf. „Mit den 
Lippen ſchmiegt fih an, wer ꝛc.“ werfennt den 
einfahen Sinn, daß eine richtige Antwort dem 
Empfänger fo lieblich erjcheint wie ein auf bie 
27 Lippen gedrückter Ruß. —vollbringe... deine 
Arbeit, wril, „mache es fertig div. Man 
ſoll zuerft für den nothwendigen Lebensunter- 
halt forgen, hernach (20, ı7) für bequeme 
häusliche Einrichtung. Hieße es „dir ein“ ftatt 
„dein“, ſo könnte man das Bauen des Hauſes 
eher unmittelbar von Gründung einer Familie 
durch Erzeugen von Kindern (vgl. Ex. 1, 21; 
Ruth 4, 11) verſtehen; aber dem Beſtellen Des 
Ackers entſpricht das Ausbauen und Einrichten 


des Hauſes (vgl. 1Kön. 15, 17), und nur beides 
zuſammen läßt ſich zur Anwendung auf andere 
Verhältniſſe bildlich faſſen. — Der „Zeuge ohne 28 
Urſach“ (vgl. 23, 29; 26, 2) iſt ein unberufener, 
der ſich ohne genügende Veranlaſſung herzu— 
drängt. — In Vs. 28b haben wir einen ſprach— 
lich ſchwierigen Ausdrud (vgl. 2 Sam. 15, 35; 
Pi. 11, 5), indem die Warnung umſchlägt in 
die Frage „Wollteſt du denn bethören (d. h. den 
Richter beſchwatzen, täuſchen, vol. 25, 15; Pi. 
78, 36) mit 20.‘ Bei dem Hffentlichen Gerichts- 
verfahren der Alten konnte es leichter als bei 
uns geſchehen, daß Einer ohne böſe Abficht, aus 
bloßem Leichtſinn fih als Zeuge vordrängte 
und ing Schwaben hineingeriethb ; das aber 
mußte, wenn er nicht ordentlic) über den Han— 
del unterrichtet war und mehr fagte, als er wiffen 
fonnte, nur zur Verwirrung des richtigen Urs 
theils dienen. Vielleicht gewinnen wir weſent— 
ti) denfelben Sinn bequemer, wenn wir n. 
and. P. (vgl. Gen. 9, 27) überſetzen „Daß (vgl. 
Lev. 19, 12) du ſchwatzeſt (eig. weit machſt, 
20, 19) mit (21, 29) Deinen Lippen’; nur braucht 
man das Teichtfinnige Auffperren der Lippen 
nicht auf das Verrathen von Geheimmiffen zu 
beſchränken. — Sprich 26, vgl. 20, 22; Lev. 29 


Der Acker des Faulen. 


Sprüche 24. 


/ 


Warnung vor Trügheit. 


>’ Am Felde eines faulen Mannes ging ich vorüber: 
Und am Weinberge eines Menfchen ohne Berftand — 
> Und fiehe, er war ganz im Neffen aufgegangen, 
jeine Fläche war mit Dornen bevedt: 
Und feine fteinerne Mauer niedergeriffen. 
»2Da ſchaute ich, ich Tichtete meinen Sinn darauf: 
Sah hin, nahm mir daraus eine Warnung — 
>> ,,Yaß mich noch ein wenig fchlafen, ein wenig fchlummern: 


ven 


Ein wenig die Hände ineinander ſchlagen zu ſüßer Ruhe’ — 
** Und jo fommt dahergefehritten deine Armuth: 
Und dein Mangelleiden wie ein fchilobewehrter Man. 


24,19; Richt, 15, 11. — Zu Be. 30” vgl. Be. ı2. 


30, 31 — ohne Berftand, wie 6, 32. — Der Wein- 


berg „war aufgeftiegen von Nefjeln‘‘ (Sef. 5, 6), 
d. h. war durch ihre Emporwachſen fcheinbar in 
die Höhe gegangen; vgl. Sef. 34, 13. — Dor- 
nen, Zebh. 2,9. — Mauer, vgl. Jeſ. 5, 5. 


32 — Ihaute: ı. and. P. (vol. 2 Sant. 4, 10) 


zu erffären hielt (fill, vol. SR. 2,15)" ift 
jedenfalls unnöthig, da die gehäuften Ausdrüde 
unfers Verſes ein achtlofes Vorübergehen (Vs. 30) 
deutlich genug ausſchließen. Das zweite „ich“ 


(vgl. Gen. 21, 24) erklärt fih aus der abficht- - 


lichen Breite, womit dev Dichter die finnende 


Betrachtung maleriſch darftellt. — meinen 
Stun, eig. mein Herz, wie 9, ır. — Die 
Warnung (eig. Zucht) folgt num Vss. 33. 34 
mit Worten, die aus einer frühen Spruch— 


ſammlung eutlehnt find. — Vs. 33 ift gleich 33 
6, 10. — dahergeſchritten, wrtl. „einher 34 


wandelnd‘. Braucht man auch nicht gerade 
an ein gemächliches (vgl. 28, 31) Gehen oder an 
ein Heranfchleichen zum fichern Ziefe zu denken, 
jo verdient doch dev Tert der Grundftelle (6, ı1: 
wie ein Wegelagerer) ficher den Borzug, wie 
fie auch ftatt des hiefigen „deine Mängel (Er- 
mangelimgen)‘ die beſſere Einzahl darbietet, 
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| Ber a ae er, Sprüde 22. Vorzug der Befcheidenheit. 


wi. 
2 


Fünfter Theil: Salomonifche Sprüche, gefammelt von den 
Männern des Mönigs Hiskin. | 


(25—29,) 


"Auch dies find Sprüche von Salome, welche geſammelt haben die Männer 25 





Hisfins, des Königes von Juda. 


” Es ijt Gottes Ehre, eine Sache verbergen: 
Über der Könige Ehre, eine Sache erforfchen. 
"Wie der Himmel nach feiner Höhe und die Erde nach ihrer Tiefe; 
Afo iſt das Herz der Könige unerforſchlich. 
* Man fondert die Schlafen von dem Silber: 
So entjteht dem Künftler ein Gefäß Daraus. 
Man fondere den Frevler von dem König ab: 
Und befejtiget wird durch das Recht fein Thron. 


6 PBrumfe nicht vor dem Könige: 


Und an den Ort der Großen tritt nicht hin. 
Denn es ijt bejjer, daß man zu dir fage, „Rücke herauf!” 
Als daß man dich erniedrige vor einem Vornehmen, 


welchen deine Augen Doch jahen. 


Auch dies, wie 24, 23. — gefammelt, eig. 


fortgerlicdt (won einem Drt zum andern), ſodaß, 


in dem Ausdrud nur dies liegt, daß die fol- 
genden Sprüche, bevor fie diefer Sammlung 
einverleibt wurden, fich anderswo befanden; ob 
fie alle vor der Verſetzung an diefen Ort bier 
und da im Bolfsmunde lebten oder theilmeije 
wenigftens ſchon in Büchern zu leſen mareır, 
läßt fih nur durch Vermuthung entjcheiden, 
Diefe Sprüche, umter denen manche eigentliche 
Sprichwörter find, wurden auf Salomo (10, ı) 
zurückgeführt und zufammengetragen (nad) den 
Al.: ausgejchrieben) zur Zeit des Propheten 
Sefaja (2 Kön. 19, 20) duch die Männer, 
oder nach dem Ausdrud mehrerer alter Ueber- 
fegungen, duch die Freunde des Hiskia. Es 
fheint (vgl. die Vorerinnerungen, ©. LXIT) 
alfo, daß Hisfia mehrere geeignete Männer mit 
diefer Arbeit beauftragt hatte. Die Unabhängig- 
feit unferer Sammlıng vom zweiten Theil 
unfers Spruchbuchs erhellt aus dem mannich- 
fahen Zufammentreffen beider, ſ. 3. Vs. 24; 
26, 13. 15. 22 20. — Vieles, das vor Gottes 
Augen offen daliegt, muß den ſchwachen Sterb- 
lichen verborgen bleiben, und diefe Demitthigung 
der Menjchen ift eine Verherrlihung Gottes; 
‘nal. Deut. 29, 28; Ye. 45, 155 Pred. 8, 175 
Röm. 11, 33. 34. Während Gott und Unerforjch- 
fichfeit zufammengehören, ift es umgefehrt der 
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Könige Beruf, durch gründliche Unterſuchung 
der Dinge zu weifer Führung der Herrfchaft 
und beſd. zu gerechter Handhabung der richter- 
lichen Gewalt fich tüchtig zu erweifen, — Alſo, 3 
eig. Und, welches öfter bei Bergleichungen fteht, 
vgl. Vss. 20.25; Hiob 5,7. Auch zu „Himmel 
in Beziehung auf die Höhe und Erde in Bes 
ziehung auf die Tiefe’ gehört der Schluß „‚(ft) 
ohne Erforſchung“, vgl. 26,2. Zum Sinn 
vgl, 20,55 21,1. — 38.4 beginnt wie Vs, 5 4 
mit dem Infinitiv „Ausſcheiden“, ſ. 3. 12,7. — 
Schladen, vgl. Ief. 1,22; 6,9. — 
Vs. a® lautet wrtl.: „Da ging hervor dem 
Schmelzer (d. h. Goldſhmied ein Geräth.“ — 
Zum Anfang vgl. Vs.4; 17,12, — von ꝛc. 5 
wrtl. „vor (dem) König“, wie Vs.6. Der 
Frevler wird damit kurz als in unmittelbarer 
Nähe des Königs befindlich (vgl. 22,29) be- 
zeichnet; werden ſolche jchlechte Nathgeber ent- 
fernt, jo wird befeftiget 2c., vgl. 16, 12; 
29, 1. — Brüfte dich nicht und ftelle dich 6 
nicht auf den Pla der Großen, vgl. 18, 16; 
Luc. 14,8 fg. — Es ift „gut jagen div, Steige 7 
auf hierher! vor erniebrigen dich ꝛc.“ Verſteht 
man unter dem Bornehmen (eig. Edeln, vgl. 
19, 6) den König (88. 6), jo blidt der Schluß 
hin auf das nun verlorene Glück, welches im 
Anſchauen von des Königs Angeficht (Eſth. 1,14) 
faq; beſſer denkt man an einen der Großen, 


Ausplaudern. Goldene Aepfel. 


Sprüche 25. 


® Fahre nicht zum Streiten raſch heraus: 
Denn was willft du hernach machen, 
wenn dein Nüchfter dich beſchämt? 
° Deinen Streit führe mit deinem Nächiten: 
Aber das Geheimmiß eines Andern darfſt du nicht aufdeden — 
10 Auf daß Dich nicht ‚befehimpfe, wer es höret: 
Und dein böfes Gerücht nimmer ablaffe. 
11 Goldene Aepfel auf filbernen Schafen: n 
So iſt ein Wort, geredet nach feiner Schielichkeit. 
12 Sin goldener Ning und ein Gefchmeide feinften Goldes: 
So ift weife Rüge für ein hörendes Ohr. 
3 Mie Kühlung mit Schnee am Tage der Ernte, 
jo ıjt ein getrener Bote dem, der ihn jendet: 
Denn die Seele feines Herrn erquicket er. 


defjen höhern Hang der ſich vordrangende Menfch 
nicht beachtet hat. Der Schluß zeigt wahrſch., 
daß mit der Zurückweiſung des Anmaßenden 
verdienter Schimpf verbunden iftz denn da ev 
den Vornehmern vecht wohl bemerkt hatte, kann 
er fein unſchickliches Benehmen nicht mit einem 


8 bloßen Verſehen entſchuldigen. — Uebereiltes 


Vorgehen (vgl. Sad. 2, 7) wird verboten, nicht 
aber, daß man überhaupt (Vs. 9) einen Streit 
ausmache. — Vs. sP Yantet wrtl.: „Damit nicht 
(eintrete das, d. h. Damit es nicht heiße), Was 
willft du machen? (vgl. Sef. 10, 3; Ser. 5, 31) 
am Ende davon’ (Se. 47,7); ſchwieriger tft 
ift die Auflöfung: „Damit du nicht was thireft 
(d. h. wer weiß was fiir eine fehsecfiche Un— 
befonnenheit begehft) am Ende davon. Die 
Beſchämung (vgl. Hiob 11, 3; Pf. 44, 10) durch 
den Gegner ift nicht Aufreizung zur Wirth, 
jondern bezieht fi darauf, daß Eimer, der 
einen Handel übereilt begonnen bat, feines Un— 
vechts itberfithrt wird und dann beſchämt ab— 


I ziehen muß. — Einen nothwendigen Streit 


führe (eig. flveite) nur durch; aber bediene 
dich dabei Feiner unehrlichen Mittel, und halte 
auch heilig, was div dein früherer Fremd an— 
vertraut hat. — aufdecken, vgl. 11, 13; 20,19. 


10 — beſchimpfe (vgl. 14, 34): div dein umehren- 


haftes: Benehmen gegen den Andern vorhalte, — 
dein 2c., eig. beine Nachrede (d. h. die üble 
Nachrede iiber dich, vgl. 10, 18) nicht fich wende, 
d. h. ſich zuriidziehe, rückgängig werde, weiche, 


11 vgl. Gen, 27, 44. — Wenn ein Narr ſchon etwas 


Gutes redet, ſo taugt es doch nicht; denn er 
redet es nicht zu rechter Zeit (Sir. 20, 22); der 
vortreffliche Inhalt, dargeboten in voͤrtrefflicher 
Form, macht den angenehmſten Eindruck und 
wird mit Recht bewundert. Iſt aber auch der 
allgemeine Sinn der Vergleichung klar, zu wel- 
her unfere beiden Bersglieder nebeneinander 
geftellt find, fo bfeibt doch im Einzelnen Manches 
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ftreitig. Das von L. mit „Schale überſetzte 
Wort bedeutet gewöhnlich „Bildwerk“ (vgl, Lev, 
26,15 &. 8,12), eig. aber „Schauwerk“ (vgl. 
Jeſ. 2,16), ſodaß es wie unfer „Schauſtück“ 
recht gut ein koſtbar verziertes Gefäß bezeichnen 
kann. An goldene Aepfel mit kunſtvoll in Silber 
gearbeiteten Bildern iſt noch weniger zu denken 
als an goldene Knäufe auf ſilbernen Säulen. 
Daß der Dichter gerade von goldenen Aepfeln 
redet, erklärt ſich daraus, daß manche Aepfel— 


ſorten, wie Quitten, Pomeranzen ꝛc., gold⸗ 


farbig (vgl. Sach. 4, 12) find; aber die Frage, 
ob hier natürliche oder künſtliche Aepfel gemeint 
jeten, ift eine ganz müßige, und vollends un— 
zuläſſig erfcheint Die Tertänderung „an filber- 
nen Zweigen‘, bie natürliche Zweige mit filber- 
farbiger Rinde gewinnen will. — nad feiner 
Schidlihfeit: daß L. den nur bier vorkom— 
menden Auédruck „auf feinen beiden Kreifen‘ 
richtig nach 15, 23 „zu feiner Zeit“ gedeutet 
bat, unterliegt feinem Zweifel, mag aud die 
nähere ſprachliche Faffung dunkel fein. Die 
Erklärungen „auf feinen Rädern” oder „nach 
jeiner Räder Art“, womit man das Wort als 
ein ſchnell tveffendes bezeichnet meinte, find noch 
künſtlicher als die Faſſung „nach ſeinen Wen— 
dungen“, d. h. in rechter Wendung; bedeutet 
das hebr. Wort nicht nach dem Arab. geradezu 
die (im Kreife Yaufende) Zeit, fo werfteht man 
es wol am Teihteften won der runden Wag- 
ſchale, ſodaß das auf feiner Wage gefprochene 
Wort ein wohlerwogenes, treffendes wäre. — 
An dem Ring (d.h. hier Ohrring, vgl. 11,22; 
Sen. 35,4) hat man fi) wahrſch. das Ge- 
ſchmeide (vgl. HR. 7,2; Hof. 2, 15) feinften 


Ein treuer Sofe erguict, 


12 


Goldes (j. 3. Jeſ. 13, 125 Pf. 16, ı) befeftigt . 


zu denfen, Ein „weiſer Nüger (d. h. Tadler, 
Beſtrafer) am hörenden Ohr“ (vgl. 15, sı) iſt 
wie ein koſtbares Gehänge, womit das Ohr 
ſich ſchmückt. — Die „Kälte (des) Schnees“ 


13 


= 


a?’ 
es 


Ausdauer und vorſicht. 


Sprüche 25, 
Gewölk und Wind, und doc fein Regen: 
So iſt Einer, der mit dem Scheine der Freigebigfeit prahlet. 


Schein der Skeigebigkeit. 


> Durch Geduld läßt fich ein Nichter überreden: 
Und eine gelinde Zunge mag einen Knochen zerbrechen. 
1° Haft du Honig gefunden, fo if, daß dur genug habeft: 
Damit du feiner nicht ſatt werdeft und ihn dann ausſpeieſt. 
7 Rap deinen Fuß felten fein im Haufe deines Nächiten: 
Damit er deiner nicht fatt werde und dich dann haſſe. 
18 Hammer und Schwert und ſcharfer Pfeil: 
Iſt ein Mann, der wider ſeinen Nächſten ſpricht als falſcher Zeuge. 
.» Ein fauler Zahn und ein wankender Fuß: 


Sp ift das Vertrauen auf einen Trenlofen am Zage der Noth. 


Wie Einer, der fein Kleid ablegt am Tage der Kälte, 


wie Eſſig auf Laugenfalz: 


Alſo thut, wer einem betrübten Herzen Lieder finget. 


(26, 1) vom Libanon dient zur Kühlung der 
Getränfe während der heißen Zeit (Se. 18, 4). 
— getreuer Bote, vgl. 13,1. — dem, 
ber 2c., wie 10,26. — Denn, wrtl. „Und”, 
d. h. Nämlich, vgl. 23,3. — erquidet, wie 
14 Pſ. 19,8. — Gewölk, wie Pf. 135, 7; dgl. 
1 Kön. 18, 45. — Einer :c,, witl. „ein Mann, 
fih rühmend ob Gabe von Lüge“ (vgl. 31,30); 
das trügerifhe Geſchenk oder die Scheingabe 
befteht in leeren Worten der Berheißung, worauf 
die That nicht folgt. Es ift alfo Die Nede von 
Einem, der prahleriſch Geſchenke in Ausficht 
ftellt, die er nie gibt; feineswegs aber ift ber 
Ruhmredige jelbft der Empfänger der Gabe, 
als hieße diefe darum nichtig, weil fein wirk- 
liche Begabung bezeugendes Werf zum Borfchein 
15 fomme, — Durch Langmuth wird bethört (vgl. 
24, 28) werden ein Richter (mie 6, 7), und eine 
zarte (ſ. 3. 15,1) Zunge (vgl. Pf. 55, 22; Hiob 
40, 27) ꝛe., d. h. Durch anhaltendes, gelindes 
Auftreten kann der größte Widerftand befiegt 
werden, vgl. Luc. 18,3 fg.; 11,3. Das Bild 
vom Knochen, wofür ®, frei „Härtigkeit“ fett, 
ift wol von wilden Thieren entlehnt; ähnlich 
fprechen wir vom Erweichen eines Steins. — 
16 Warnung vor übermäßigem Genuß findet fich 
auch in Vs. 17. — if 2c., wrtl. „iß dein Genüge“, 
d.h. ſoviel dir gut ift, vgl. Vs. 27; 24,13. — 
17 Laß ac., wrtl. „Mache felten (Sef. 13, 12) deinen 
Fuß vom Haufe, d. h. befuche es nicht allzu 
18 häufig. — Hammer (eig. Zerſchmetterer, vgl. 
Ser. 51, 20; Nah. 2,2) ift nach dem Zſhg. als 
Streithbammer oder Keule zu denken. Vgl. Pi. 
52,45 64,4. — ſpricht, eig. antwortet, d. h. 
Bunfen, Bibelüberfegung. II 
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dor Gericht ausfagt; vgl. 6,19. — fauler, 19 
eig. ſchlechter, böfer; nad der überlieferten 
Punktation, die ſich mit Ief. 24, 19 nicht ſtützen 
läßt, wäre ein zerbrochener Zahn gemeint und 
fat des wanfenden (Hiob 12, 5) Fußes ein ins 
Banken gebrachter (vgl. Ief. 18,2), was für 
den Sinn ziemlich gleichgültig if. Dagegen 
darf der Wortlaut „Vertrauen eines Treuloſen“ 
nicht aufgelöft werden in „Vertrauen, das ein 
Zreulofer (2, 22) hegt“. — Vs. 20° lautet wril.: 
„Und (ſ. 3. Vs. 3) Singender mit den (vgl. Er. 
7, 20) Liedern zu (vgl. Ief. 40, 2) einem böfen 
Herzen‘ (vgl. Neh. 2,2); will man nach Be. ı9® 
lieber „bei einem betrübten Herzen” verftehen, 
jo ift der Sinn derſelbe, daß fröhlicher Gefang 
fih mit der Herzenstraurigfeit eines Andern 
nicht zufammenreimt; vgl. Sir. 22,6; Röm. 
12, 15; Pſ. 137, 3. Ebenfo wenig verträgt fich 
das Kleiderablegen (vgl. Ion. 3, 6) mit der 
Winterszeit und der Ejfig mit dem Laugen- 
jalz. Das hebr. nether (f. 3. Ser. 2, 22) brau- 
hen wir nicht nah dem Arab. als „Wunde“ 
zu fafjen, da die gewöhnliche Deutung „Natron“ 
oder „Pottaſche“ ausreicht; nicht nur das durch 
einen Ejfigaufguß bewirkte Aufbraufen zeigt Die 
Unverträglichfeit beider Körper, jondern auch 
der dadurch herbeigeführte üble Geruch und die 
Untauglichfeit des Laugenfalzes, ferner als Rei— 
nigungsmittel zu dienen. Mit Benutung alter 
Ueberſetzungen, die unfern Vers misverftanden, 
hat man durch fcharffinnige, aber gewaltfame 
Zertänderung hier folgenden Spruch heraus— 
geffügelt: „Wer Schützen (1 Sam. 31,3) be> 
gegnet (Deut, 25, 15), deren Pfeil auf der Sehne 
24 


Seindesliebe. 


Sprüche 25. Zankiſches Weib. Gute Pott. 


21 Sungert deinen Haſſer, fo fpeife ihn mit Brod: 
Und dürfte ihn, jo tränfe ihn mit Wafler — 
22 Denn fenrige Kohlen fammelft du alfo auf fein Haupt: 
Der Ewige aber wird es dir vergelten. 
23 Der Wind von Mitternacht fchaffet Negenwetter: 
Und verprießliche Gefichter macht die heimliche Zunge. 
24 Beffer iſt's auf einer Dachede wohnen: 
Als mit einem zänfifchen Weibe im gemeinfamen Haufe. 


25 Wie fühles Waffer für eine lechzende Seele: 

Alfo ift eine gute Nachricht aus fernem Lande. 
26 Sin getrübter Born und eine verderbte Duelle: 

So tft ein Gerechter, der vor dem Frevler wanfet. 
27 Zu viel Honig effen iſt nicht gut: 

Aber die Ehre von Andern ergründen ift Ehre. 


(Bi. 11, 2), ift wie der Lieder fingt bei trauri— 


91 gem Gemüth.“ — Zu Vss. 21. 22 vgl. Röm, 
22 12,20. — jammelft, wrtl. „(bift) raffend (und 


23 


24 
25 


‚werben Taßt. 


legend)", vgl. 6, a7. Die Erwähnung des 
Hauptes (vgl. 2 Sam. 3, 29) kann die Erffärung 
der glühenden Kohlen von göttlichen Straf— 
gerichten (vgl. Pf. 140, 11) nicht begünftigen, 
die auch durch das folgende „Und der Ewige, 
er wird 20." ausgefchloffen wird. Die glühenden 
Kohlen find natürlich Fein Bild der Scham- 
röthe, ſondern des unausftehlihen Schmerzes ; 
obgleich aber nah Vs. ꝛeb der Fal in Ausficht 
genommen wird, daß ſich möglichermeife ber 
Feind nur noch mehr verftode und die empfan- 
gene Wohlthat mit Undank vergelte, jo denkt 
doch unfer Spruch befd. an die häufige Bewir- 
fung ſchmerzlicher Scham, die den nun über— 
mwundenen (Röm. 12,21) Feind zum Freunde 
Die Erweifung der Feindesliebe 
(vgl. 20, 22; 24, 17. 18.29; Er. 23, 4. 5) ift Die 
einzige Rache, die Gott gefällt. — Die mitter- 
nächtliche (eig. verhüllte) Gegend erſcheint dem 
hellen Mittag oder Süden gegemiüber als bie 
dunkle (vgl. auch Am. 8, 12) und wird Daher 
paflend mit dev verleumbderifchen (Pf. 101, 5) 
„Zunge von Heimlichfeit” verglichen. Es ift 
alfo nicht zu betonen, Daß eig. nicht Der Nord- 
wind, fondern eher der Nordweſt- und beſd. 
der Weftwind (Luc, 12, 54) in Paläftina den 


Regen bringt. — ſchaffet, eig. gebiert, erzeugt, 


vgl. Pf. 90, 2. — Statt der Mehrzahl „Gefich- 
ter" (Ez. 1, 6) könnte man „Geſicht“ überſetzen. 
Sprichwörtlich reden wir von einem Geſicht wie 
drei Tage Regenwetter. — Vs. 24 ift faft genau 
gleih 21,95 ſ. 3. 88.1. — Ebenfo erquidend 
wie fühles (Ser. 18, 14) Waffer fir (wrtl. „auf“, 
wie B8, 20) eine erſchöpfte (Bf. 63, 2) Seele 
(27,9, alfo (mitl. „Und“, wie Vs. 20) gute 


Kunde (mie 15, 30) aus (dem) Lande (der) Ferne 


(3ef. 13, 5). — Kommt der Gerechte durch den 26 


Frevler zu Fall (vgl. 2 Kön. 10, 4), fo ift das 
ein ebenfo empörender Anblid, als wenn man 
das koſtbare (vgl. Gen. 26, 15) Waſſer muth- 
willig getrübt (vgl. Ey. 34, 18) fieht. Die Er- 
klärung des Wanfens von Menſchenfurcht ver- 


ftößt gegen den Zſhg. — Vs. au® ift fehr 27 


ſchwierig, da „Und Erforſchung ihrer (f. 3. Pf. 
4,8) Ehre (ift) Ehre” feinen bequemen Sinn 
gibt, Sowol ſprachlich als ſachlich unbefriedi- 
gend jcheint die Erklärung, daß die Hingabe an 
übermäßigen Genuß unrühmlich fer, während 
die auf Anderer Ehre gerichtete Sorge Ehre 
einbringe. Daher ging 8%. auf die Wurzel- 
bedeutung des hebr, Wortes für „Ehre zuritd 
(ſchwer fein) und überſetzte frei „Wer ſchwer 
Ding forfchet, dem wird’s zu ſchwer“, was 
Andere durch die ſprachlich unftatthafte Mehr: 
zahl „ſchwere Dinge” zu werbefjern meinten, 
Genauer erklärt man mit Annahme eines Wort- 
jpiels (f. 3. 14, 24) „Erforfhung ihrer Herrliche 
feit ift eine Laſt“, ale ob „ihrer“ ſich auf die 
göttlichen Gefege und Offenbarungen bezöge; _ 
will man nicht das Erforfchen ohne weiteres als 
tadelnswerthes Ergrübeln fafjen, jo denkt man 
wol gar an Erforfchen der Seele (f. 3. Pf. 7,0), 
d. h. des Innerſten der göttlichen Dinge. Diefen 
halsbrechenden Deutungen gegenüber empfiehlt 
fih das Zurückgehen auf das Arabifche, wo 
das Wort für Forſchen die im Hebr. freilich 
nirgends nachweisbare Bedeutung des Verachtens 
bat. So erklärt man, bie (äußere, vgl, 26, 1. 8) 
Ehre der Menfchen verachten, ſei die wahre, 
innere Ehre; gewinnt man dazu ftatt „ihrer 
Ehre durch andere Wortabtheilung „Ehre vor“ 
oder „Ehre aus“, jo hat man den Sinn „Ehre 
verachten ift mehr als (d. h. geht iiber) Ehre" 
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28 


26, ı 


2 


Unwirkfamer Stud). 


| Sprüde 25. 26, 


Behandlung des Thoren. 


28Wie eine offene Stadt, ohne Mauer: 
Iſt der Mann, deffen Geifte Selbſtbeherrſchung fehlt. 


1 Wie der Schnee im Sommer und wie der Regen in der Ernte: 
Afo ift ungeziemend für den Thoren Ehre. 

"Wie der Sperling flüchtig wird, wie bie Schwalbe fortflieget: 
Alſo ein unverdienter Fluch, ex trifft nicht ein. 

> Cine Peitſche ift nöthig für das Roß, ein Zaum fir den Eſel: 
Alſo eine Ruthe für den Rücken der Thoren. 

* Antworte dem Thoren nicht nach feiner Narrheit: 
Daß du nicht ſelber ihm gleich werdeſt. 

° Antworte dem Thoren nach feiner Narrheit: 
Daß er fich nicht weife dünke. 


° Es hauet fich die Füße ab, Unbill fchludt: 
Ver Beitellungen ausrichtet durch einen Thoren. 
? Ziehet die Schenfel weg von dem Lahmen: 
Und den Weisheits-Spruh im Munde der Thoren! 


oder „Verachtung der Ehre (entfteht) aus der 
Ehre, Ohne Stütze im hebr. Sprachgebrauch 
ift auch die Deutung „Alfo (ift das) Erfpähen 
von (d.h. Hafen nah) Ehre ohne (vgl. Hiob 
11, 15) Ehre“, und die anſprechende Erflärung 
„Aber der Ehre Grenzen feßen (vgl. 8, 295 ef. 
5, 14) ift Ehre‘ erfordert Tertänderung, da 
das hebr. Wort für „Erforſchung“ nicht auch 
‚Begrenzung‘ bedeutet. Da Vs. 27? auf Bs. ı6 
zuriidbfict, liegt e8 nahe, den Anfang von 
Vs. a7® durch Leichte Tertänderung nach Be. ı7 
zu erffären (vgl. 24, 23), daß das Seltenmachen 
von Ehre (26, 8) ehrenvoll fer; doch wäre ber 
Gedanke, daß das allzu häufige Anthun von 
Ehre diefer ihren Werth nehme, unbequem aus- 
gebrüdt, und eine genügende Deutung von 
BE. zrd ift wol noch nicht gefunden, — Der 
Leidenſchaftliche, deſſen Geift (ſ. z. 16, 32) feine 
zuritchaltende Schranfe hat, wird fo leicht außer 
Faſſung gebracht, als es für eine offene (eig. 
durchbrochene, vgl, 2 Chron, 32, 5) Stabt ſchwer 
ift, fich zu behaupten. — Regen, f. z. 1 Sam, 
12,17. Dem, was wider den Lauf der Natur 
ift, entſpricht in Vs. ıd (vgl. Vs. 8; 19, 10), 
was wider die Natur ber fittlichen Weltordnung 
ift. — flüchtig 2c., eig. in Rückſicht auf (f. z. 
25,3) Fliehen, wie die Schwalbe (Pf. 84, 4) 
im Rückſicht auf Fliegen, jo ein Fluch ohne 
Urſach (ſ. 3. 24, 28): er fommt nicht, d. h. ver— 
fliegt wirkungslos (vgl. Weish. 5, 11). Die 
Major. leſen falſch „ihm“ für „nicht“. — 


3 Peitſche ꝛc., vgl. Nah. 3, 2; Pi. 32, 9. — Alſo 
4 (eig. Und) ꝛc., vgl. 10, 13; 19, 29. — Der ſchein— 


bare Widerfpruh (vgl. Matth. 12, 30 mit Rue, 
9,50) zwifhen Vs. 4 und DS, 5° wird ger 
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hoben durch die verſchiedene Faffung von „nach 
feiner Narrheit“; ein Reden, das der Narrheit 
entjpricht, ift entweder ſelber von närriſchem 
Inhalt oder hat bei gerade entgegengefeßtem In- 
haft nur die derſelben angemeffene Form. Sprich 
nicht, jagt Vs. 4, dem Thoren nah dem Sinn, 
„daß dur nicht gleicheft ihm auch du“. — nach ıc, 
(ſ. 3. 98.9): wie fie e8 verdient. Aehnlich 
jagen wir, daß auf einen groben Klotz ein gro— 
ber Keil gehöre. — Zu „Daß er nicht weile 
jei in feinen Augen‘ vgl. Bs.12. — Wer ‚Worte 
jendet duch die Hand (vgl. 2 Sam. 15, 56) 
eines Thoren“, erleidet Mishandlung (vgl. 10, 
26), wrtl. „(iſt) Unbill (Bi. 27, 12) trinfend 
(Hiob 21, 20; vgl. auch Jeſ. 51, 17). Einige 
Ausleger wollen ftatt „Abſchneidend Füße“ n. 
and. PB. „Abgefchnitten (d. h. Beraubt ift der) 
Füße‘ verftchen; der Sinn ift wol jedenfalls, 
daß Einem, deſſen Sache durd einen unnützen 
Boten verdorben ift, die Mittel zur Erreichung 
des gewünfchten Ziels fehlen, Standen ihm 
vorhin gleichſam vier Beine zur Berfligung, 
jo nutzen ihm jegt, da es zu fpät ift, feine 
eigenen nicht mehr. Darum gebe man lieber 
jelbft, wenn fein zuwerläffiger Bote da iſt. — 
Ziehet weg: das hebr. Wort, das fonft vom 
Schöpfen (vgl. 20, 5) und Emporziehen (Pf. 
30, 2) gebraucht wird, läßt fich nur ſchwer dom 
Wegnehmen deuten, beſd. da e8 BE. 7° nicht 
„aus (dem) Munde‘ (vgl. Vs. gb) heißt. Der 
mol ohne Zweifel in B8. 7 liegende Gedanke, 
daß dem Lahmen die Beine unnütz find, daß 
er ebenjo wenig etwas damit anzufangen weiß 
als der Thor mit einem Weisheitsfpruch, wäre 
auch durch die Aufforderung jonderbar genug 


24 * 


26 


o 


Le) 


Weſen des Choren. 


Sprüche 26. 


Belragen des Laulen. 


s Wie wenn man einen Stein an die Schleuder bände: 
Alſo handelt, wer einem Thoren Ehre anthut. 
9Mie ein Dornbuſch, der ſich erhebt in eines Trunkenen Hand: 
Alto ift ein Weisheits-Spruh im Munde von Thoren. 
10 Wie ein Schütze, der Alles verwundet: 
Sp ift, wer einen Thoren dinget und wer Herumftreicher dinget. 
11 Wie ein Hund, der zurüdfehret zu feinem Gejpei: 
Alfo ift ein Thor, der feine Narrheit wienerholet. 
12 Sieheft du Einen, ver fich weiſe dünket: 
Da ift mehr Hoffnung für den Thoren als für ihm. 


13 Der Faule fpricht, Es ift ein Leu auf dem Wege: 
Ein Löwe innerhalb der Straßen. 

14 Wie die Thür fich drehet auf ihrer Angel: 
Sp der Faule auf feinem Bette. 


ausgebritdt, Man hat daher n. and, P. er- 
Härt „Schlaff find“, als ob die Schenkel am 
Lahmen jchlotterig herunterhingen, alſo unnütz 
wären, oder beſſer, als ob ſie zu ſchlaff, zu 
ſchwach wären, um vom Lahmen gebraucht 
werden zu können. Im Anſchluß an L. (Wie 
einem Krüppel das Tanzen, alſo ftehet den 
Karren an von Weisheit reden) hat man 
wahrſch. mit geringer Tertänderung an ein 
„Aufheben“ der Schenkel von Seiten (vgl. 
2 Sam. 3, 37) des Lahmen zu denkeß ſchwie— 
viger ift e8, nad) Jeſ. 35, 6 geradezu „Hüpfen‘‘ 
zu leſen. — Wie das Feftbinden (Einbinden, 
vgl. 80, 45 Hiob 26, 8) eines Steins in bie 
Schleuder (eig. Werkzeug zum Steinewerfen, 
vgl. Leo. 24, 14. 16) durchaus verfehrt ift, ebenfo 
zwecklos iſt's, einem Narren Ehre zu geben 
(Vs. 1). Witzig ift der Gegenjat zwifchen 
der Ehre, die troß aller Mühe nicht haften 
will, und dem Steine, der nur zu feft haftet. 
Wil man, anftatt das nur hier vorkommende 
hebr. Wort mit Al, von der Schleuder zu deu— 
ten, einen Oteinhaufen verftehen (K. hat „Ra— 
benſtein“, d. h. ein Steinhaufen, worunter ein 
Gefteinigter liegt), jo entfteht, da man „Beu— 
tel‘ (7, 20) ſtatt „Binden“ überſetzen kann, der 
Sinn: „Wie ein Beutel [edeln] Gefteins auf 
einen Steinhaufen (geworfen) ꝛc.“; aber von 
Edelfteinen fteht nichts im Text. — Man darf 
nicht n. and, P. erflären „Gedörn (Sef. 34, 
13) geht auf (Hof. 10, 85 anders Sef. 36, 6) 
dur die Hand des Miethlings (eig. eines Ge- 
dungenen, vgl. Vs. 105 Soh. 10, 12. 13) und 
Gewaltherrihaft (vgl. Sef. 14,55 Sad). 9, 10) 
duch) den Mund ꝛc.“, was ſchon durch den 
mit Vs. ob gleichlautenden Vs. 7° widerlegt 
wird. Treffen bemerkt L.: „Wenn ein Trun- 


fener einen Dornbuſch in der Hand trägt und 
gaufelt, jo fragt er mehr damit, denn daß er 
die Rofen zu riechen gebe. Alio thut ein Narr 
mit der Schrift oder Rechtsſprüchen oft mehr 
fhaden denn frommen.“ — fi erhebt, eig. 
aufgeftiegen (aufgehoben) ift, von dem hochge— 
haltenen Steden, momit der Trunkene umher— 


fuchtelt; vgl. Am. 3, 5. — Statt eines Schützen 
(3er. 50, 23), der Alles verwundet (Sef. 51, 9), 
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finden hier andere Ausleger, was ſprachlich 
fchwieriger ift, einen Großen (TIyrannen), der 
Alles erzittern macht, indem er ſich ſchlechter 
Werkzeuge (Thoren, Uebertreter, Vs. 10°) be- 
dient; oder man erflärt, „Viel beſchafft (eig. 
gebiert, vgl. 25, 23) Alles‘ (vgl. Matth. 25, 29), 
wozu aber das Folgende als „Wer aber einen 
Thoren dingt, ift, wie wer Wanderer (eig. Bor- 
überziehende, d. h. den erften Beften von der 
Straße) dinget“ Schlecht paßt. Unfer Vers 
ſpricht wahrſch. von drei Handlungen, die alle 
gleich unfinnig find. — Der im Morgenlande 


verachtete (vgl, 1 Kon. 21,23; 1 Sam. 17, 48)- 


Hund läßt fih in feiner Gefräßigfeit nicht da— 
durch ftdren, daß ihm etwas das erfte Mal 
ſchlecht bekommen ift; feinem efelhaften (vgl. 
2 Betr. 2,22) Thun gleicht das Treiben des 
unverbefferlihen Thoren, der „zum zweiten 
Male wiederfommt mit (vgl. 17, 9) feiner Narr— 
heit“, vgl. 23,35. — „Daft dur gefehen (vgl. 
22,29) einen Mann weije in feinen Augen, 
Hoffnung (29, 20 kehrt Vs. 12? wieder) einem 
Thoren vor ihm‘; ein Thor, der nicht an 
MWeisheitsdünfel Teidet, Tann allenfalls noch 
weife werden, vgl, Matth. 9,12. — Leu, eig. 
Brüller, wie Hof. 5, 10. — innerhalb, f. 2. 
22,13, wo unfer Spruch fih in ähnlicher 
Faffıng findet. — Beide wenden fich von einer 


13 


14 


NN: 


— 


Eyes 


AMuthwilliger Scherz. 


15 
16 


- Sprüche 26. 
15 Der Faule ſteckt feine Hand in die Schüffel: 
Er findet’s zur beſchwerlich, fie zurückzuziehen zu feinen Munde, 
16 Weiſer dünket fich ein Fauler: 
Als fteben, die treffliche Antiwort geben. 
17 Der faſſet einen Hund bei den Ohren: 
Wer im Vorbeigehen fich ereifert über fremden Streit. 
18 Wie ein Unfinniger, ver mit Brandgefchoß um fich wirft: 


Ohrenbläfer und Haffer. 


Pfeile ſchleudert md Tod — 
19 So ift ein Mann, der feinen Nächiten betrogen hat: 
Und dann Spricht, „Treibe ich nicht Scherz ?“ 


2 Wenn es an Holz fehlt, erlifcht das Feuer: 
Und wenn fein Ohrenbläfer da ift, fehweiget der Zank. 
21 Wie Kohlen der Glut und Holz dem Feuer: 
Alfo dienet ein zänfifcher Mann zum Anfchüren von Streit. 
*2 Die Worte des Ohrenbläfers find wie ein Geflüfter; 
Jedoch fie dringen tief im des Leibes Kammern. 
23 Wie eine Scherbe, die mit Schladenfilber überzogen: 
Sind brünftige Lippen und ein böſes Herz. 
22 Mit feinen Lippen verftellet fih der Haller: 
Aber in feinem Innern rüftet er Trug. 


Seite auf die andere, fommen aber nicht von 
der Stelle. Bgl. 6, 10; 24,33. — Vs. 15 ift 
faft gleih 19, 2. — Sieben (vgl. Vs. 25; 
1 Sam. 2,5; Ser. 15,9): runde Zahl. — 
trefflihe 20, eig. Geihmad (ſ. z. Pi. 119, 
66; Spr. 11,22, auch Hiob 12,20) erwidern, 
Da der Träge das Faulenzen fiir gejcheibter 
hält als das Arbeiten, fo belächelt er aud) 
Alle, die durch mühevolle Anftrengung ſich 


Weisheit erworben haben; er verachtet die zur 


17 


18 


19 


Gewinnung eines richtigen Urtheils erforder- 
Yihe Bildung als eine viel zu umftändliche 
Sache und glaubt, für feine Perfon bequemer 
fertig zu werden. — „Faſſend Ohren eines 
Hundes (ift), wer vorübergehend ſich erzürnt 
über (2. hat durch Buchftabenverfesung nad) 
20, 19: ſich menget in) Streit (der) nicht ihm‘ 
(ift, vgl. Sab. 2,6), d. h. der ihn nichts an- 
gebt. Der Kluge geht am ftreitenden Menſchen 
wie an einen bellenden Hunde ftill worüber; 
vgl. Er. 2, 13. 14. — Brandgefhoß: Brand- 
pfeile, vgl. Jeſ. 50, 11. Nichtet ein Wahnfinni- 
ger Unheil (vgl. 25, 18) an, fo macht feine Unzu— 
rehnungsfähigfeit das Ungfid nicht wieder gut. 
— Ebenfo hilft e8 dem muthwillig Betrogenen 
nichts, wenn er darauf aufmerkam gemacht 
wird, es fei ja nur Scherz; der Schaden ift 
nun einmal da. Man foll daher muthwilligen 
Scherz meiden, ber auch ohne bbſe Abficht 
Yeiht die ſchlimmſten Folgen nad ſich zieht 
und wodurch man fi dem Unfinnigen gleich- 


ftellt. Bon einem boshaften Menfchen, ven 
man wie einen Wahnfinnigen als ſehr geführ- 
lich anzufehen habe, ift ſchwerlich die Rede; 
vielmehr erjcheint die freilich ungenitgende Aus— 
rede in Vs. ı9P nicht als Lüge. — Wie Feuer 
aus Mangel (14, 28) an Nahrung erlifcht, fo 
ruhet (Pf. 107, 30) der Zanf (22, 10), wenn 
der Berfeumder (16,28) weg if. — Ds. 21 
bildet den Gegenjab zu Vs. 20. Es heift 
wrtl. „Schwarze Kohle für glühende (wie 
25,22) und Holzſtücke für Feuer, Und (f z. 
BE. 3) ein Mann von Zänfereten (21, 9) 2c.“, 
d. h. wie Kohlen und Hol; dent Feuer Nah- 
rung geben, fo dienet ein Zänker dazu, den 
Streit anzufachen. — Vs. 22 ift weil. gleich 
18, 8. — Schöner äußerer Schein bei völli— 
ger innerer Werthlofigfeit bildet den Verglei— 
chungspunkt zwifchen „Schlackenſilber (25, 4) 
gezogen Über eine Scherbe“ (Jeſ. 45, 95 vgl. 
Lev. 6, 21) und „Brennende Lippen und böfes 
(28, 5) Herz". Statt unveinen Silbers, Das 
nicht von Schladen geveinigt ift, verftehen 
manche Ausleger Silberfchlade, d. h. Silber⸗ 
oder Bleiglätte, wie &. „Silberſchaum“ über— 
ſetzt, was nicht ganz genau iſt; jedenfalls dür— 
fen wir nicht der Silberglätte wegen mit Aen— 
derung Eines Conſonanten „glatte (Vs. 28; 
5,3) Lippen‘ leſen. Die brennenden Tippen 
find wie feurige Küffe ein Zeichen warmer, 
glühender Liebe. — Haffer, vgl. 10,1. — 
väftet, eig. legt, vgl. Ser. 9,7; Pf. 140, 6 
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24 


Die falfche Sunge 


Sprüche 26. 27. 


Eigenlob. Eiferfucht. 


> Wenn er feine Stimme holofelig macht, fo glaube ihm nicht: 
Denn fieben Gräuel find in feinem Herzen. 
25 Berveden mag fi der Haß mit Täuſchung: 
Seine Bosheit wird fich enthüllen in öffentlicher Verſammlung. 
?’ Wer eine Grube gräbt, wird dareinfallen: 
Und wer einen Stein hHinaufwälzt, auf ven rollt ex zurück. 
28 Eine falfche Zunge haffet, die von ihr verlekt find: 
Und ein glatter Mund bereitet ven Sturz. 


Rühme dich nicht Des morgenden Tages: 
Denn du weißt nicht, was ein Tag gebären mag. 

* € rühme dich ein Anderer und nicht dein Mund: 
Ein Fremder, nur nicht deine eigenen Lippen. 

’ Schwere mag ein Stein haben und Gewicht der Sand: 
Aber des Narren Unmuth ift fehwerer als Beides. 

* Öranfam mag der Grimm fein und überfluten ver Zorn: 
Aber wer kann vor der Eiferfucht beftehen? 


»Beſſer ift unverhüllte Rüge: 
Als geheim gehaltene Liebe. 


Bon einen Legen in das Herz (vgl. Pf. 41, 7) 
ift wol nicht die Rede, obgleich biefe Faffung 


25 ſprachlich ftatthaft ift, ſ. 3 Bi. 18,5. — Bes. 


25 fg. find eine Fortfesung des Vorhergehen— 
ben. — Sieben, f. 3. Vs. ı6 und. vgl. Matth. 


26 12,45. — Trotz aller Berftellung verräth fich 


doch ſchließlich ſeine (d. h. des Haffers, ſ. 3. 
12, 6) Bosheit vor aller Welt, ſei es mun, daß 
er ſich in ber Rathsverſammlung 5. B. durch 
die Hitze des Streitens fortreißen läßt ſeine 
wahre Geſinnung zu offenbaren, oder daß er 
in derſelben die günſtige Gelegenheit (vgl. Hiob 
31, 21) zur Befriedigung feines Haſſes gekom— 
men glaubt. Ohne hinreichenden Grund hat 
man ftatt „Berdeden mag ſich“ (vgl. zur Form 
er. 23, 13; anders Ser. 51, 42) mit Aende— 
derung Eines Confonanten gelefen „Der Ver— 
deckende“, d. h. Wer Haß birgt in Täufchung, 


27 deſſen Bosheit ꝛc. — Zu Vs. 27° vgl. Bf. 7, 


16; Pred. 10, 8; Sir. 27,29. — rollt: kehrt, 
wie Bi. 7,ır. Das Wälzen fünnte man davon 
berftehen, daß Einer feinem Feinde einen großen 
Stein zum Anftoß in den Weg (Lev. 19, 14) Tegte; 
beffer vielleicht denkt man mit Rückſicht auf 
das gebirgige Paläftina an das Bringen eines 
Steins auf eine fteile Höhe, damit er ins 
Thal hinabſtürzend die unten Gehenden wie 


28 zufällig erſchlage. — Die „Zunge von Falſch⸗ 


heit“ bedeutet natürlich die betreffende Perſon; 
fie haſſet (wrtl.) „ihre Zermalmten“ Bedrück⸗ 
ten, wie Pf. 9, 10), wofür man zuweilen falfch 
ihre Zermalmenden“ (fo L.: der ihn demüthi— 
get, ſtrafet) erklärt hat. Unſere Ueberſetzung 
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gibt einen in dieſem Zſhg. zwar unerwarteten, 
aber guten Sinn, denn dev Falſche führt ſich 
dem von ihm Verletzten gegenüber unſicher und 
ſucht fih duch den Sturz (eig. Stoß, vol. 
14, 32; Pſ. 56, 14) deffelben Yeicht vollends von 
einem läſtigen und gefährlichen Gegner zu be- 
freien. Um bes Zihgs. mit Be. 27 willen leſen 
mehrere Ausleger „haſſet ihren Herrn“ (ogl. 
Gem. 39,2), d. h. der Falſche ift fein eigener 
Feind; aber der Wortlaut von Vs. 280 ift die— 
fer Faſſung nicht günſtig, wonach dev Schmeich— 
ler (vgl. 5,3) feinen eigenen Sturz bewirkte, ” 


— Die Zufunft (vgl. Gen. 30,33) fteht nicht 27, 1 


(vgl. 1 Kön, 20, 11) in unferer Hand, Luc. 12, 
19.20; Jac. 4, 13 fg. Frei, aber treffend über— 
ſetzt L. „was heute ſich begeben mag“, — Laß 
di von Fremden und Unbekannten (val. 2, 
16) rühmen, denn Eigenlob ftinkt; vgl. 2 Kor, 
3,15 10, 12.18. — Die Verbindung „Schwere 
eines Steins und Laft des Sandeg ift wie 
in Vs. 44. — Der Aerger, den ein Narr em— 
pfindet (ſchwerlich: Andern verurſacht, Sir. 22, 
17), drückt ſchwerer (d. h. wahrſch.: iſt für An- 
dere [B8. a] beſchwerlicher) als „fie beide“ (vgl. 
17,15). Bon übler Laune (21,19) oder thö⸗ 
richtem Unmuth (vgl. 12, ı6) Hält ſich der Weiſe 
frei. — Zur Noth erträgt man noch „Grau— 
ſamkeit (des) Grimms und Ueberfluten (des) 
Zorns“ (vgl. Vs. 3%; Jeſ. 30, 28), unmög- 
lich aber die Eiferfucht (vgl. 6, 34. 35), — Der 
Spruch handelt vom wahren Freunde, der die 
Gefahr verfannt zu werben nicht ſcheuen darf, 
vielmehr jede Gelegenheit benutzen und fi nie 





Der treue Freund. 


Sprüche 27. 


Bruder in der Ferne. 


Treu gemeint find Wunden, die ein Liebender fchlägt: 
Aber betrüglich find des Haffers Kiüffe. | 


? Eine fatte Seele zertritt wol Honigſeim: 
Aber für eine hungernde Seele iſt alles Bittere ſuß. 
sWie ein Vogel, der weggeflohen von ſeinem Neſte: 
Alſo ein Mann, der flüchtig iſt von ſeiner Heimat. 
Salböl und Räuchwerf erfreuet das Herz: 
Aber für ift Einem dev Freund durch feelenvollen Rath. 
20 Deinen und deines Vaters Freund gib nicht auf, 
und in deines Bruders Haus mußt du nicht fommen an deinem Zrübjalstage: 
Beſſer ift ein Nachbar in der Nähe als ein Bruder in der Ferne. 
11 Sei weile, mein Sohn, und erfreue mein Herz: 
Sp will ih Rede ftehen dem, dev mich Fchmähet. 
12 Der Gefcheidte, indem er das Unglüc fichet, verbirgt fich: 
Die Einfältigen, indem fie vorwärts gehen, müfjen büßen. 


durch falſche Zärtlichkeit Davon abhalten laſſen 
fol, den Geliebten wegen feiner Fehler zu fira- 
fen; verhehlter Tadel wäre ja nur verhehlte 


6 Liebe, ſ. 3. Pi. 141, 3. — Da die „Wunden 


-ı 


9 


eines Liebenden‘ treu (vgl. Vs. 55 26, 28) 
heißen, erwartet man, die Küffe des Haſſers 
als falſch bezeichnet zu finden, wie aud) L. nad) 
der Bulgata „betrüglich“ oder „ein Gewäſche“ 
überfett hat. Während diefe Deutung fi nur 
auf das Arabiſche ſtützt, läßt fi) E;. 35, 18 für 
die Erklärung „‚gehäuft, d. h. reichlich gejpendet‘‘ 
geltend machen. — Daß die Seele (vgl. 10,3; 
Nicht. 5, 21), was fie nicht mehr (Dan. 7, 19) 
effen mag, mit Füßen tritt, ift ein guter Ge- 
danke; wir brauchen daher nicht nad) 1,7 „ver— 
achtet Honigſeim“ (5, 3) zu erklären, mag dies 
auch ohne Textänderung ftatthaft fein. — Der 
Ausdrud in Be. 7’ ift knapp, vgl. Vss. 3.4; 
13,1. — Dem „Bogel flüchtig (vgl. 26,2; 
ef. 16,2; 21, 14; Der. 4, 25) aus feinem Neſt“ 
gleiht der „Mann flüchtig aus feinem Orte“. 
Bol. Sir. 29, 29 fg. — Ueber Salböl und 
Raäucherwerk |. z. Er. 30, 29.34. Das, was 
fie an herzerfrenender Wirkung weit übertrifft 
(vgl. Vss. 3.4), fagt das zweite Bersglied aus: 
„Und die Süße (16, 21) feines Freundes (d. h. 
des Freundes, den Einer hat, vgl. 26, 26) aus 
Seelenrath“, d. h. der rechte Genuß, den der 
Freund Einem bereitet, fommt nicht aus noch 
fo lieblichen äußern Dingen (B8. 9°), womit er 
uns empfängt, fondern ftammt aus feinem uns 
ertheilten Rathe, den er gleichſam aus tiefer 
Seele ſchöpft, aus dent feine wolle Seele, feine 
herzliche Liebe uns erquidend entgegentritt. 
Statt „aus Seelenrath“ erklären Manche un- 
paffend „vor (d. h. erfreuet mehr als, ober: 
gehet über) Rath der (eigenen) Seele“; ebenfo 
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unnöthig hat man nad deu Al. durch verän— 
derte Wortabtheilung und Verſetzung Eines 
Buchſtaben gedeutet: „Aber zerriffen wird (vgl. 
Joel 2, 13) von Sorgen (Pf. 13, 3) die Seele‘, 
fir welche Deutung durd die Bemerkung „Wie 
man in Trauer fi) nicht ſalbte, aber das Ge- 
wand zerriß, jo zerreißen Sorgen die Seele‘ 
fein natürlicher Zihg. gewonnen wird. — Ur— 
iprüngfich ſelbſtändige Sprüche feheinen hier in 
Berbindung miteinander gebracht zu fein. Die 
Aufforderung „Deinen Freund und deines Va— 
ters Freund verlaß (vgl. Hof. 4, 10) nicht“ 
warnt vor Vernachläſſigung eines bewährten 
Familienfreundes, den man gleichſam von Vater 
geerbt hat. Nun iſt Vs. 1ob, an Ob. Vs. 18 an— 
klingend, ſchwerlich ſo an das Vorige anzu— 
ſchließen, als hätten wir hier zwei Imperative 
(Dem brauchft du nicht zu beiteten 2c., vgl. 
BB. 11%; ſ. z. Pi. 37, 3), vielmehr haben wir 
eher einen Gegenſatz (Aber auf deinen leiblichen 
Bruder, der dir vielleicht innerlich ferner ſteht 
als jener alte Freund, verlaß dich nicht unter 
allen Umſtänden, z. B. am Tage deines Un— 
glücks, vgl. 1, 26. 27), Worauf Vs. 10° (vgl. 18, 24) 
die Begriindung folgt. Die Ausdrüde „naher 
Nachbar und „ferner Bruder‘ find eig. örtlich 
gemeint; aber wie ber Nachbar hier den Freund 
bedeutet, fo bewirkt der Zſhg. ohne Schwierig⸗ 
keit den Uebergang vom äußern Raume auf die 
innere Geſinnung. — Sei (eig. Werde, vgl. 
93,18) weife ꝛc.: tüchtige Söhne empfehlen 
den Bater und geben ihm den beften Rückhalt 
gegen etwaige Gegner, vgl. Pf. 127, 4.5; Sir. 
30,29. — 38. 11? berührt fi nahe mit Pf. 
119, 42. — B8. ı2 ift faft durchaus gleich 22, 3, 
Dun das Fehlen von „Und“ wird die Gleich— 
zeitigfeit (ogl. 24, 32) ausgedrüdt; unzuläſſig 
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Gruß des Iupdringlichen. 


Sprüde 27, 


Gewinnreicher Umgang. 


Nimm ihm fein Kleid, denn er ift fin einen Fremden Bürge geworben: 
Und um einer Unbekannten willen pfände ihn. 

12 Mer feinen Nächten mit lauten Segenswunfche früh am Morgen grüßet: 
Dem wird es für einen Fluch gerechnet. 

15 Stetiges Triefen am Tage des Negenguffes: 
Und ein zänfifches Weib, das gleichet fich. 

16 Mer fie zurüchält, hält ven Wind zurüd: 
Und will das Del mit feiner Rechten faffen. 


17 Eiſen wird durch Eifen gefchärft: 


Alſo Schärfet ein Mann die Schneide des Andern. 
18 Mer den Feigenbaum hütet, wird feine Frucht effen: 
Und wer feines Herrn wartet, wird geehrt werben. 


18 Wie im Waffer das Antlitz dem Antlige entfpricht: 
Alfo verhalten fich der Menfchen Herzen gegeneinander, 


wäre hier die Annahme von Bedingungsfügen 
(ftehet er das Unglück 2c,), fofern fie einen un— 
pafjenden Sinn ergäabe, — Unbefannten: 
ftatt der weiblichen Einzahl hat 20, 16 beffer die 
männliche Mehrzahl. — Der Segenswunfch des 
Zudringlichen kehrt fich ing Gegentheil um, weil 
man unlautere Abfiht vermuthet, vgl. 25, 17; 
26, 25. Der Hebräer grüßt beim Kommen und 
Abſchiednehmen durch Ausſprechen eines Segeng- 
wunſches, vgl. Gen. 47, 7. 103 1 Kön. 21, 10; 
2 Kön. 4,29. Es heißt weil, „Wer feinen 
Nächften fegnet mit großer (Gen. 39, 1a) 
Stimme am Morgen früh (d. h. als hätte es 
Damit gewaltige Eile), als Fluch wird es ge- 
rechnet werden ihm“ (vgl. Gen. 15,0), d. h. 
der Begrüßte wird es fo anfehen, als ob der 
Andere eine Verwünſchung über ihn ausge- 
ſprochen hätte. An beibnifchen Aberglauben, 
als fei das laute Rufen eine üble Vorbedeu— 
tung, indem der Tag dadurch befchrien, zu 
einem minder glücklichen gemacht werde, ift 
hier gewiß nicht zur denken. — Stetiges 
Triefen, wie 19,13. — zänfifhes Weib, 
wie 25,24. — gleichet ſich, vgl. 26, a und 
zur ungewöhnlichen Form des hebr. Wortes 
nicht Deut. 21, 8 und Ez. 23, a8, fondern Hof. 
10,9; Eſra 4,75 8,17. — Vergeblich ift es, 
ein zänkiſches Weib in ihrem Stürmen auf- 
halten zu wollen; fucht man den Wind zu ber- 
gen (vgl. 10,14), d. h. abzufperren, fo bahnt 
er fi dod einen Ausweg (vgl. 30,4), wie 
glattes Del oder Fett (5, 3) den Händen ent- 
ſchlüpft. Es heißt wrtl. „(Ein Seder von 
denen, vgl. Gen. 27,29) die fie bergen, bat 
Wind geborgen, und (dem) Oele (mit, vgl, 
Micha 7,2; Pſ. 3,5) feiner Rechten führt er 
entgegen“ (Hiob 4, 14). Unnatürlich erklärt 
man Vs. 10° „Und (nad) Salbe rufet feine 
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(verwundete) Rechte“ oder „Und die Salbe 
(an) feiner Rechten ſchreiet“, d. h. verräth fich, 
wie ſehr auch dev Mann das zänkifche Weſen 


feines Weibes geheimhalten wolte. — Ohne 17 


Zweifel handelt der Sprud vom Segen des 
geſellſchaftlichen Verkehrs, wodurch die Leute 
ſich gegenſeitig witzigen, ſich aneinander ab— 
reiben; dagegen iſt ungewiß, wie die Punkta— 
toren (vgl. Ez. 21, 14) die Worte näher gefaßt 
haben. Zu Vs. 17° ogl. Pred. 10, 10; die ge- 
wöhnliche Bedeutung „Antlitz“ ftatt „Schneide“ 
gibt feinen guten Sinn, mag man num das 
Shärfen vom Erzürnen verftchen, ober nad 
anderer Ableitung umgekehrt überſetzen „Und 
ein Mann erheitere das Antlik feines Ge— 


noſſen“. — Die dem Feigenbaume zugewen- 18 


dete aufmerffame Pflege des Eigenthümers 
(1 Kön. 5,5) oder Pächters (vgl. HR. 8,1) 
belohnt fih in Paläſtina außerordentlich, da 


der Baum zehn Monate des Sahres hindurch 


dreierlei Früchte tragen kann, die Früh-, Som- 
mer- und Winterfeige. Aehnlich wird ein Die- 
ner belohnt, der feines Herrn forgfam wartet, 
eig. ihm bewahret, auf ihn Acht bat, vgl. Bf. 


31,7; 123,2; Hof. 4, 10. — Wie man in das 19 


Waſſer hineinblidt, fo blickt das Bild; wieder 
heraus; ebenfo verhält ſich im Umgange „des 
Menfhen Herz zum Menſchen“, d. 5. wie man 
in den Wald fchreit, jo hallt es wieder. Don 
einem Mittel der Selbfterfenntnif, als fpiegele 
fi das eigene Herz in dem des Andern ab, 
ift hier ſchwerlich die Nede; vielmehr fordert 
der Spruch zum richtigen Benehmen gegen den 
Andern auf, der die ihm entgegengetragene Ge- 
finnung erwidern wird, vgl. Bi. 18, 96. 2. 
Durch Aenderung Eines Confonanten (vgl. 9, 
7) Vieße fi der Sinn gewinnen „Was ein Mal 
im Gefichte dem Geficht, dag ift dem Menſchen 


J 
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Unverbeffertichkeit des Narren. 


Sprüche 27. 


Ackerbau und Viehzucht. 


2 Unterwelt und Abgrund find nicht zu fättigen: 
Alſo find auch der Menjchen Augen unerſättlich. 
21 Der Tiegel ift da für das Silber und der Dfen für das Gold: 
Alfo wird ein Mann bewähret durch das, deſſen er fich rühmet. 
22 Wenn du den Narren im Mörfer zeritießeft 


mit dem Stämpfel wie Grüte: 


So liege doch feine Narrheit nicht von ihm. 


23 Habe wohl Acht auf das Ausfehen deiner Schafe: 
Und Schaue fleißig nach den Heerden. 
22 Denn nicht immerdar währet ein Scha: 
Und bleibt denn eine Krone von Gefchlecht zu Gefchlecht ? 
25 Es jchiwindet das Gras, und friſches Grün erfcheinet: 
Und der Berge Kräuter werden gefammelt. 
2: Lämmer haft du für deine Kleidung: 
Und zu eines Aders Anfauf Böcke. 
27 Und genug Ziegenmilch ift da, dich und dein Haus zu nähren: 
Und Lebensunterhalt für deine Mägde. 


das menfchliche Herz’; aber daß das Herz der 
faule Fleck am Menſchen fei, ift troß Gen. 8, 
2ı und Pf. 51, 7 ein unnatürlicher Gedanke. — 
Sowol in Bs. 20° (vgl. 15, 115 30, 16) als 
aud) in Vs. 2o® (vgl. Pred. 1, 8) heißt es eig. 
„werden nicht ſatt“. — Vs. 21? lautet wie 17, 
3, Es iſt ſchwerlich ftatthaft, durch Ueber- 
fegung n. and. P. (Und ein Mann fiir den 
Mund feines Lobers) den Sinn zu finden, daß 
Seder das ihm ertheilte Lob (vgl. 28, 4) prü- 
fen folle; vielmehr handeln die aud vor 
Selbftlob (Vs. 2) warnenden Worte von einer 
Prüfung, die nicht erft anempfohlen zu werden 
braucht. Der Ausdrud „Und ein Dann (ift, 
d. h. gilt, wird beurtheilt) nad) Maßgabe (vgl. 
12,8) feines Rühmens“ bedeutet, daß ber 
Gegenftand (ſ. 3. Pf. 80, 7) feines Rühmens 
der Maßſtab für das Urtheil über ihn if. Wer 
fih fchlehter Dinge rühmt, wird daran als 
fchlecht erfannt; wer ſich feldft rühmet, gilt als 
eitel 2. — Es heißt eig. ‚„‚zerftießeft inmitten 
von Graupen (wie 2 Sam. 17, 19) mit ber 
Keule, nicht würde weichen von auf ihm feine 
Narrheit“, d. h. dem Narren haftet unablöslich 
die Narrheit an. — Vss. 23—27 geben eine 
Empfehlung der mit Aderbau verbundenen Vieh— 
zucht. Zur Aufforderung in Vs. 23% „Kennen 


follft du“ f. 3. 3,6. — Ausſehen ꝛc., eig. 


Angeficht (Bf. 104, 30) deines Kleinviehes; vgl. 
Vss. 26. 27, wo von der Ziegenheerde die Rede 
if. — ſchaue fleißig, eig. fete dein Herz, 
d. b. richte Hin deinen Sim, wie 22, 17; Er. 
7,233, — Ein Schatz (Borrath, Reichthum, wie 
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15,6), mag er noch fo groß fein, reicht nicht 
für immer aus, fondern wird zulett aufge- 
zehrt; fogar der Befit von Herrſchermacht ift 
ein Gut von unbeftändiger Dauer, während 
die ftets ſich erneuernde Natur Segen in un— 
erihöpffiher Fülle bringt. Man hat das Wort 
fir „Krone“ nad) dem Nrabifhen vom Oras- 
wuchs verftehen wollen, der die Flur ziert wie 
der Haarſchmuck (f. z. Ser. 7, 29) das Haupt, 
fodaß Vs. 24° vom Borrathe an Futter (vgl. 
14,4; ef. 30, 24; Am. 7, 1) handelte; aber 
auh wenn man troß des Morgenfandes ar 
Stalffütterung des Kleinviehs mit Heu denken 
wollte, ift die gewöhnliche Erklärung unfers 
Verſes doh wol weniger ſchwierig. — von 
Geſchlecht zc., wrtl. „Fir Geſchlecht (des) Ge— 
ſchlechts“ (vgl. Er. 3, 155 17, 16), wofür bie 
Mafor. unnöthig die gewöhnliche Formel „für 


Geſchlecht und Geſchlecht“ leſen. — ſchwindet, 25 


eig. wandert fort. Das iſt ſchwerlich vom Kom— 
men in die Scheune zu verſtehen, denn der 
Zſhg. führt auf die Erklärung, daß, wenn das 
alte Gras verzehrt und abgeftorben ift, an 
deffen Statt neues Gras hervorfproßt; f. 3. 38. 
24. — Die Erwähnung der Berge läßt an 
Graswuhs (Pf. 147, 8) oder an Getreide (Pf. 
72,16) denken; die letztere Faſſung des dichte— 
riſchen Ausdrucks verdient wol den Vorzug, 


vgl. Gen. 3, 18; Pf. 104, 14. — Die Schafe 26 


(Gen. 21, 27 fg.) geben durch ihre Wolle warme 
Kleider (Hiob 31,20), und „Kaufpreis eines 


Aders" (vgl. 31,16) find Ziegenböde. — dich 2c., 97 


wrtl. „zu deiner Nahrung, zur Nahrung deines 
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Die erleuchtelen Srommen, 


Sprüche 28, 


Das Gebet des Gottlofen, 


Es fliehen, obgleich Tein Verfolger da ift, die Frevler: 
Die. Gerechten aber find wie ein junger Löwe getvoft. 
2 Dur des Landes Sünde find feiner Fürften viel: 
Aber bei verjtändigen, einfichtigen Leuten, da bleibet Einer lange. 
° Ein Damm, der arm ift und die Geringen drückt: - 
Iſt wie ein Negen, ver wegjpület, ohne, Brod zu geben. 
* Die das Gefet verlaffen, loben den Frevler: 
Die aber das Gefe bewahren, find entrüftet über fie. 
> Böfe Menfchen verftehen das Recht nicht: 
Die aber den Ewigen ſuchen, verſtehen Alfes. 


° Defjer ift ein Armer, ver in feiner Unſchuld wandelt: 

Als wer verkehrte Wege geht und dabei reich ift. 
"Wer das Geje befolgt, ift ein verftändiger Sohn: 

Aber wer fich zu Schlemmern gefellt, macht feinem Vater Schanve. 
° Wer fein Vermögen mehret mit Zins und mit Wucher: 


Für einen Wohlthäter ver Geringen jammelt ex es. 


ꝰWer fein Ohr abivendet, daß er das Geſetz nicht höre: 
Deſſen Gebet fogar ift ein Gräuel. 


Haufes, und Leben für deine (31, 15) Dirnen“. 
— fein Verfolger, vgl. Lew. 26, 17. 36. — 
Die im Hebr. „Frevler“ in der Einzahl fteht, 
jo heißt es umgefehrt „ift getroſt“, ohne daß 
man nöthig hätte, „Löwe (welcher) vertrauet 
(d. b. muthig iſt)“ zu verbinden, vgl. 3, 18; 
Jeſ. 16, 4. — Sünde: Vergehen, wie Vs. 24; 
10,195 29, 6 Denkt man au Abtrünnigkeit 
(2 Kön. 1,1) vom vechtmäßigen Herſcher, fo 
kann man die vielen Fürften von gleichzeitig 
ſich erhebenden Kleinen Herren verftehen, wozu 
aber der Schluß des Verſes „fo macht er 
lange“ (vgl. Vs. ı6) nicht paßt. Die Fürften 
find daher Könige, die nicht Yange regieren, 
fondern zum Unglüd des Landes raſch wech— 
jeln, wie im Reiche Ephraim (vgl. Hof. 7, 78 
Sad. 11, 8), wobei vorübergehender Bürger- 
frieg unvermeidlich ift; der König aber (f. z. 
16, 13), von dem 38. 2? fpricht, vegiert ruhig 
und ftivbt eines natürlichen Todes. — Der 
Ausdrud „Leute (vgl, Vs. 28; 23, 28; Jeſ. 29, 
19) verftehend (und, vgl. 22, 4.5; Neh. 10, 29) 
wiſſend“ ift ungewöhnlich, berechtigt aber nicht 
zu ber ftarken Tertänderung: „Aber durch einen 
verftändigen Menfchen erlifht der Zank“, da 
der Schluß „da (weil. „fo“, ſ. z. Bf. 61,9, 
ſchwerlich „recht“, als abhängig von „wifjend“, 
ſ. 3 11,19) bleibt er lange“ feinem triftigen 
Bedenken unterliegt. — Kommt ein armer 
Mann (Vs. 21) empor, fo erwartet man wol 
don ihm leicht (vgl. Deut. 5, 15) Mitleid mit 
den geringen Volt (Vs. 15), wie man vom 
Negen Beförderung dev Fruchtbarkeit eriwartet, 
vgl. 25, 10. Aber ein gewiſſenloſer Empor⸗ 


Us 


kömmling (vgl. 30, 22), der noch erſt veich wer- 
den will, ift Doppelt gefährlich, einem weg— 
ſchwemmenden (f. 3. Jeſ. 1,7) Regen vergleich— 
bar. — Die Gottes Geſetz (Vss. 7. 9) verlaſſen 
(28. 15), feiern den Gottlofen (zur Mehrzahl 
in 38. ab vgl. Vs. 1), z. B. preifen ihn wegen 
feines Glücks (vgl. Bf. 49, 19; 73,8. 10. 12); 
die Frommen aber entrüften ſich wider ſolche 
Menjchen, vgl. 29, 27; Hiob 17,8. — Bbſe 
Leute (vgl. 24,1), denen es am Anfang der 
Weisheit, d. h. an ber Gottesfurcht fehlt, ver— 
wirren bie einfachften fittlichen Berhältniffe, da 
ihr Bid durch die Sünde getrübt ift (vgl. 29, 
7), während der erleuchtete (Pf. 19, 9) Fromme 
id leicht (ſ. 5.14, 6) zurechtfindet; vgl. Pred. 
8,5; 1 Kor. 2,15. — Bol. die Barallelftelle 
19, 1, während hier Die zweite Vershälfte Yau- 
tet „Als ein Berfehrter (in Beziehung auf) 
Wege und er ein Reicher“. Statt der Mehr- 
zahl „Wege“ will die Punktation nad Vs. ı8 
die Zweizahl; aber die alten Ueberfeker haben 
wol mit Recht von einem Doppelwege hier und 
Vs. 18 nichts gefunden. — befolgt, eig. be⸗ 
hütet, vgl. ab. — Sohn, vgl. Be. 7b; 10,5. 
— Ber ſich gefellt (13, 205 29, 3) zu Schlem- 
mern (23, 21), beſchimpft (25, 8) feinen Bater. — 
Ohne Noth Iefen die Mafor. „mit Zins und 
Wucher“, vgl. Lev. 25,36. — Wohlthäter 
(vgl. Pf. 31, 21. 26): Durch Gottes Fügung fällt 
das Gut Einem zu, der beſſern Gebrauch da— 
von machen wird; vgl. 13, 225 Hiob 27, 16. 17 
Pred. 2,26. Andere Überfegen Vs. 8d „Um 
(e8) zu ſchenken (vgl. 14,21) Geringen 20. — 
abmwendet ꝛc., eig. weichen läßt (megzieht) 
83 
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Der Suffertige geſegnet. 


Sprüche 28. 


Frevelhafter Herrſcher. 


10 Wer Rechtſchaffene irreführet auf böſem Wege, 
der wird in ſeine eigene Grube fallen: 
Aber die Unſträflichen werden Gutes ererben. 
12 Weiſe dünket ſich ein reicher Mann: 
Aber ein Geringer, der verſtändig iſt, forſchet ihn aus. 


Wenn die Gerechten frohloden, ift große Herrlichkeit: 

Wenn aber die Frevler auffommen, entſetzen fich die Yente. 
18 Mer feine Hebertretungen bevedt, hat fein Gelingen: 

Wer fie aber befennet und läßt, erlanget Barmherzigkeit. 
2 Wohl dem Menjchen, dem beftändig bange tft: 

Wer aber fein Herz verhärtet, fallt in Unglück. 
15 Sin brüllender Löwe und gieriger Bär: 

So ijt ein frevelhafter Herrfger über ein armes Volk — 
5 Ein Fürft, arm an Vernunft und reih an Erpreffung: 

Wer ungerechten Gewinn haft, wird lange lebe. 


7 Ein Menſch, belajtet mit vem Blute einer Seele: 
Muß bis zum Grabe fliehen; man halte ihn nicht feſt. 


vom Hören (Sef. 33, 15) Weifung (Be. 4), auch 
fein Gebet (15, 85 f. 3. Bf. 109, 7) 2. — auf 
böjem (BE. 5) Wege, vgl. 7,25; Bf. 27, u; 
107, 40, Weniger nahe liegt wol Die Ueber- 
fegung „auf böfen Weg”. — Zu „tu feine 
Grube wird er felbft fallen‘ vgl. 26,27. — 
Die Schuldloſen (2, 21) erben (ſ. 3. 3, 35) Glüd 
(17, 20). — dünket fi, wie 26, 12. — for- 
fhet ihn aus (wie 18,17): kommt ihm auf 
den Grund; vgl. auch 20,5. — Unnöthig Lieft 
man ftatt „frohloden‘ mit Aenderung (val. 11, 
9; 24,17) Eines Conjonanten „fih vetten”. 
Großer (eig. viel, vgl. 31, 29; Ier. 16, 16) 
Glanz wird entwidelt, viele Pracht als Aeuße— 
rung der Freude über das Triumphiren der 
gerechten Sache; vgl. Vs. 28; 11, 10. 115 29, 2. 
Unficher aber ift die Ueberſetzung „entſetzen 
fi“, da das hebr. Wort entweder „werden 
aufgeſpürt“ (d. h. Laffen fih fuchen, vgl. Be. 
28%) oder „werben entftellt‘ (vgl. Hiob 30, 18) 
bedeutet; bie letztere Faffung wird durch Zſhg. 
und Sprachgebrauh empfohlen. — bebedt, 
wie Pf. 32, 5; Hiob 31, 33. — Wer feine Sün— 
den aufrichtig befennt und aufgibt (27, 10), fin— 
det Exrbarmen bei Gott, vol. in Pf. 32 beſd. 
B8.5. — dem bange ift (Sef. 51, 18), eig. 
ber fich fürchtet, d. h. heilige Scheu hegt; vgl. 
Hiob 1,5; Matth. 10, 28. — verhärtet (29, 
15 Pſ. 95, 8): fein Gemiffen abftumpft. — 
fällt 2c., wie 17, 20. — Dem fnurrenden (vgl. 
19,12) Löwen und Techzenden (lutdürſtigen, 
vgl. Jeſ. 29, 8) Bären gleicht der frevle (11, 7) 
Herrfher Über ein geringes (Vs. 8) Boll, — 
Fürſt (Pf. 76, 13), arm (6, 32) 2c.: nur unbe- 
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quem fchlieft man Ve. 16° an Vs. 15 an, aber 
nicht Yeichter faßt man die Worte als Anrede 
ober ergänzt aus Vs. 16” „regiert nicht lange”. 
Um einen vollftändigen Salz zu gewinnen, deu- 
ten manche Ausleger Das hebr. „und‘ als „ſo“, 
wie wenn es einen Nachſatz (vgl. 2 Sam. 15, 
34; Hiob 4, 6) einleitete; da aber der Gedanke, 
daß ein Fürft, wenn er Mangel hat au Ver— 
nunft, ſtark im Erpreſſen ift, wenig befriedigt, 
empfiehlt ſich fheinbar die Lesart der Al., wo— 
nah für „Vernunft“ durch bloße Buchſtaben— 
verſetzung (vgl. Deut. 32, 13) „ Einkünfte‘ ge— 
wonnen wird, vgl. Vs. 3. Taftet man aber 
einmal den Text an, fo ift bei dieſem abge— 
viffenen Spruche die Zahl der möglichen Ver— 
beſſerungs- oder Berfhönerungsvorfchläge Jeicht 
unabjehbar. „Hafer (zur Mehrzahl vgl. 27, 
16; bie Mafor. Iefen bie Einzahl) von unge— 
rechtem Gewinn (1, 19) machet lang Tage‘ (Vs. 
2), vgl. Jeſ. 33,15. — Wer „gedrückt“ (vgl. 17 
Jeſ. 38, 14) ift Durch Menſchenblut (vgl. Ez. 13, 
19), d. h. der Mörder, dem fein Gewiffen Feine 
Ruhe läßt, wird flüchtig fein (vgl. Gen. 4, ı2. 
14) bis zur Gruft (vgl. Jeſ. 88, 18), ift alfo 
dermaßen gequält, daß der Bluträcher ihn nicht 
zu ergreifen (vgl. 5, 5. 22) braucht, um ihn ge- 
bührend zu beſtrafen. Da der Sprud), ale zur 
Einfhränfung der Blutrache (ſ. 3. Num. 35, 
195 aber Er. 21, 14 gehört nicht hierher) be— 
ftimmt, einen guten Sinn gibt, darf man 
Ichwerlich gegen den Sprachgebrauch in Be. ı7® 
den Sinn finden, man möge den Mörder nur 
nicht zu retten (aufzuhalten) fuchen, weil er ja 
doch einem fihern Verderben entgegeneife, weil 


Iagen nach Reichthum. Sprüche 28. Vertrauen auf Gott. 


5 Mer unfträflich wandelt, wird gerettet werben ; 

Wer aber gefrümmte Wege geht, wird auf Einem fallen. 
19 Mer feinen Acer bauet, wird Brod in Fülle haben: 

Aber wer eitelm Dingen nachgehet, wird Armuth in Fülle haben. 
20 Sin treuer Mann wird viel gejegnet: 

Wer aber eilet reich zu werden, bleibet nicht ungeftraft. 


21 Perſon anjehen ift nicht gut; 
Schon um einen Biffen Brod 


mag ein Mann fich vergehen. 


2 Haftig trachtet nach Vermögen ein misgünftiger Mann: 


Und weiß nicht, daß Mangel 


ihn treffen wird, 


3 Mer einen Menjchen tadelt, wird hernach Gunft finden: 
Mehr als wer glattzüngig ſchmeichelt. 
*2 Wer feinen Bater und feine Mutter beraubet 
und fpricht, Es ift fein Vergehen : 
Der ift des Verderbers Geſelle. 


25 Ein Habgieriger fachet Streit an: 
Wer aber auf den Ewigen vertrauet, wird reichlich gefättigt. 
26 Wer auf fein eigenes Herz vertrauet, der ift ein Thor: 
Wer aber in Weisheit wandelt, der wird errettet werden. 


Gottes Gerechtigkeit ihn ein Ende mit Schreden 


18 nehmen laſſe. — unfträflich 2c., wie Pf. 15, 


19, 20 


21 


22 


2. — Dur) „auf Einem‘ wird die Punftation 
(f. 3. 38. 6) ſcheinbar begünftigt, wonach von 
einem mit Falſchheit auf zwei Wegen Gehen- 
den die Rede fein joll; aber diefe Faſſung ift 
fprachlich fo ſchwierig, daß man wol leichter für 
„auf Einem‘ nah 26, 27 „in die Grube” Yieft, 
— ©. zur Parallelſtelle 12, 11. — Ein „Mann 
von Zuverläffigfeit” (vgl. 20, 6), d. h. ein Ge— 
wiffenhafter, der fich Feiner unvedfichen Mittel 
bedient, iſt „reich (Vs. 16) an Segnungen“, 
worunter nicht bloße Segenswünſche (10, 6) zu 
verſtehen ſind, vgl. Vs. 27. — eilet ꝛc., vgl. 
21,55 23,4. — bleibet ꝛec.: geht nicht frei 
aus, vgl. 6, 29. — Zu Ds, 21? vgl. 18, 5; 24, 
233. — Schon, eig. Und, f. 5. 6, 16. Löſt man 
mit „Und doch“ auf, jo ift der Zihg. ſchwie— 
riger als bei der Faffung, daß Einer, der nicht 
unparteiifch ift, durch den geringften Vortheil 
(&. 13, 19) zu einem falfchen Nichterfpruch, 
alfo zu einem großen Verbrechen, verleitet wer- 
den kann. — Ein neidiſch bfidender (wie 23, 6) 
Mann jagt mit Weberftürzung dem Reichthum 
nad; um das Glüd des Beneideten vafch zu 
erringen, ſcheut er Fein Mittel zum Zufammen- 
raffen eines Vermögens (vgl. Vs. 20; 20, 2ı), 
ohne daran zur denfen, daß nur Mangel (Hiob 
80, 3) ihn überkommen (Htob 15, 2ı) wird, vgl. 
13, 11; 21,5. Schwieriger ift die Erklärung, 


daß der nad Reichthum Haftende ein fchel- 
fühtiger Mann fei, oder gar Luthers Faffung 
„Wer eifet zum Neichthum (umd) ift neidifch, 
der weiß 20. Unfer Bers handelt von der 
Kurzlichtigkeit dev aus Misgunft (Vs. 21 aus 
Gewiffenlofigkeit) hervorgehenden Habſucht; Yieft 
man ftatt „Mangel nad) 14, 34 „Schimpf“, fo 
entfteht dev weniger paffende Sinn: „Er achtet 
es nicht, wenn Schimpf an ihn kommt. — 
Ueber offenes Rügen vgl. 27, 5.6 — her- 23 
nad, vgl. Pf. 73,24; Neh. 3, 30.31. — Zu 
„glättend Zunge” vgl. 29, 5. — Wer das vor: 24 
zeitige Antreten der Erbſchaft, wodurch er den 
betagten Aeltern ihre Habe entreißt (vgl. 19, 26; 
20, 21; Marc. 7, 11 fg.), nicht für Sünde hält, 
weil das Gut ja doch in der Familie bleibe, der 
ift nicht beffer als ein Fremder, der das Eigen- 
thum zu Grunde vichtet, twrtl. „ein Gefelle (ift) 
er (dem) Manne (des) Verderbens“, vgl. 18, 9. 
— Der „weit an Gier“ ift, kann nur der Un- 25 
erfüttliche fein (vgl. Jeſ. 5, 14; Hab. 2, 5), wäh⸗ 
rend L. dadurch, daß daſſelbe Wort ſowol 
„Gier“ als „Seele“ bedeutet, ſich verleiten 
ließ, nad 21,4 den Stolzen zu verſtehen. — 
fachet ꝛc., wie 15, 18; 29, 22. — reichlich c, 
wie 11,25. — Nicht ſtolzes Vertrauen auf den 26 
eigenen Muth (1 Sam. 17, 32; Pf. 40, 13), 
hilft in Gefahr; wer ſich aber durch demüthiges 
Gottvertrauen und beſonnenen Wandel (vgl. 
14,16) als weiſe bewährt, wird errettet (mie 
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Seußʒen der Unterlhanen. 


Sprüche 28. 29, 


Gefahr ver Schmeichelei, 


27 Mer dem Armen gibt, bleibet frei von Mangel: 
Wer aber feine Augen verfchließt, erfährt viel Fluch. 
28 Wenn die Frevler auffommen, verbergen fich die Leute: 
Kommen fe aber um, fo mehren fich die Gerechten. 


1 Ein Mann, der von Strafen heimgeſucht, halsſtarrig bleibt: 26 
Wird plöglich unheilbar zerjchellen. 
2 Wenn die Gerechten zunehmen, freuet fich das Volk: 
Kommt aber ein Frevler zur Herrfchaft, jo ſeufzet ein Volk. 
s Ein Mann, ver Weisheit liebt, macht feinem Vater Freude; 
Wer aber zu Huren fich gefellet, bringt das Vermögen durch. 
* Ein König gibt durch Recht einem Lande Beſtand: 
Aber wer Steuern Häuft, jtürzet es um. 


5 Gin Mann, der feinem Nächten fchmeichelt ; 
Breitet ein Net aus gegen jeine Schritte, 
6In des Böfen Vergehung liegt fein Falljtrid: 
Aber der Gerechte darf jubeln und fröhlich fein. 
Ein Gerechter nimmt ſich der Sache der Geringen an: 
Ein Frevler weiß fich nicht zurechtzufinden. 


27 Bi. 22,6) werden. — frei von, eig. ba ift 
fein, vgl. zum Ausdrud 27, > und zum Sinn 
11, 21; 19, 175 22, 9. — verſchließt 2c., eig. 
verhüllt (ogl. Tob. 4, 7), rei an Flüchen (BE. 

28 20), d. h. wird viel verfludt. — Vgl. Be. 12; 

‚111,10; 29,2; Jer. 36, 26; Ant. 5, 13. — Wer 
fid) durch Leiden, die Gott ſchickt, nicht warnen 
läßt, findet plötzlichen Untergang, vgl. 13, 18; 
15, 10. — Während Be. 1° gleih 6, 15” ift, 
lautet Vs. ı? wrtl. „Ein Mann von Strafen 
(Bf. 39, 12; vgl. Jeſ. 37, 3), verhärtend (den) 

2 Raden‘ (vgl. 28, 14). — zunehmen: ſich meh⸗ 
ren (wie 28, 28) an Zahl und Einfluß. — 
„Herrſcht aber ein Frevler, (fo) feufzet Volk“, 
3 vgl. 28, 12; 30,22. — madt ꝛc., wie 10,1. 
— fich gefellet, vgl. 6, 26; 28,7; ©ir. 9, 6. 
Wer durch Wolluft fein Vermögen „umbringt‘, 
betrübt feinen Vater. Der Spruch denkt an 
einen jungen Mann; übrigens fteht im Hebr, 
„Mann“ häufig für „Einer, vgl. Vs. a 
4 gibt Beftand, wrtl. „macht beftehen‘ (vgl. 
1 Kön. 15,4) ein Land, d. h. Reich, Staat. 
Unter Recht ift hier gewiffenhafte Nechtspflege 
verftanden, vgl. 16, 125 25,55 irrig aber ift 
die Deutung „durch Maßhalten‘ (vgl. Ser. 
10, 24; Sir. 33, 30). — Bs. 4” lautet weil: 
„Und ein Mann von Heben (d. h. Abgaben, 
wol nicht: Geſchenken) reißet es (d. h. das 
Staatsgebäude) nieder”, vgl. 1 Kön. 12, 4. 
Berfteht man einen gabenfüchtigen, D. bh. uns 


gerechten Richter, fo ift der Zihg. weniger gut. 
— Wer ift „glattmacdhend (vgl. 5,3; 28, 23; 5 
Pf. 5, 10) gegen (vgl. 16, 20; Bj. 36, 3) feinen 
Nächſten, ein Net (ift er) ausbreitend (vgl. Pf. 
57,7; 140, 6) 2c., d. b. Schmeichelei, aud) 
wenn fie nicht böſe gemeint ift, „bringt dem— 
jenigen Gefahr, der darauf hört, vgl. 26, 28. 
Mit Unrecht verftehen die Al. die Gefahr, in 
die der Schmeichler fich felber (hal. 26, a7) ver⸗ 
ftride. — Ein „böfer Dann‘ ftürzt fih durch 6 
feine Sünde felbft ing Berderben, vgl. Bf. 9, 175 
noch deutlicher träte diefer Sinn hervor, wollte 
man ftatt „Fallſtrick“ (vgl. 18,7; 20,255 22, 
25) mit Aenderung Eines Confonanten „ver— 
ſtrickt er (vgl. 11, 6P) ſich“ leſen. Gegen bie 
Wortftellung aber wäre die Ueberfegung „Im 
Bergehen eines Mannes (liegt) ein böfer Fall— 
firid‘, vgl. 12, 13. Noch ftreitiger ift Die 
Faffung von Vs. sb, zumal da man für „ju- 
bein“ (Pf. 35, 27) nad) dem Arabifhen (f. 3. 
Bi. 78, 65) „ſiegen“ überſetzen kann. Wäre 
das Bergehen des Frommen hier in Ausficht 
genommen, fo müßte der Sinn fein, daß ber 
Gerehte die möglichen übeln Folgen feiner 
Sünde alsbald überwindet, vgl. 28, 18; Pf. 37, 
24; einfacher erflüven wir nad 11,5. 8, ohne 
11,100 zu Hilfe zu nehmen. — nimmt fid 7 
an, eig. (ift) kennend, |. 3. 12, 10 und vgl. 
Hiob 29, 12.16. — weiß ꝛc., ortl. „verfteht 
fein Kennen”, d. h. ift der nöthigen Einſicht 


Macht des böfen Beifpiels. 


Sprüche 29, 


Befefligung des Thrones. 


® Spötter feßen eine Stadt in Flammen : 
Aber die Weiſen ftillen ven Zorn. 

Wenn ein weifer Mann mit einem närrifchen vechtet : 
So zürnt der oder lachet, aber es gibt Feine Ruhe. 


Die Blutgierigen haſſen ven Unfträflichen : 

Aber die Nechtichaffenen ſuchen feine Seele. 
‚Alles, was ihn bewegt, läſſet der Thor herausfahren : 
Aber der Weife hält beſchwichtigend damit zurück. 

12 Horchet ein Herrfcher auf Rügenwort : 
So find alle feine Diener Freoler. 


> Armer und Bedrücker begegnen einander : 
Der ihnen Beiden helfe macht die Augen, ift ver Ewige. 
‚+ Nichtet ein König in Treue die Geringen: 
Sp wird fein Thron immerdar feſtſtehen. 
Die Ruthe und Rüge verleihet Weisheit: 
Aber ein zuchtloſer Knabe bringt ſeiner Mutter Schande. 
10 Wenn fi die Frevler mehren, mehret ſich Vergehung: 
Aber die Gerechten werden ihrem Falle zuſehen. 


und Fürſorge nicht fähig, vgl. 17, 27; 28, 5. — 
8 „Männer (des) Spottes (wie Jeſ. 28, 14) bla— 

fen an (Ez. 21,36) ꝛc.“, d. h. beten die Ein- 

wohner widereinander auf; vgl. 11, 11; 26, 21. 
9 — filfen, eig. machen zurückkehren. — Wenn 

rechtet, weil, „rechtend“, vgl. Deut. 32, 24. 

— Obgleich das Zürnen (Toben) oder (eig. und) 

Lachen nicht leicht Sache des Weifen ift, über— 

ſetzt %. nad der Bulgata Vs. 9’: „Er zürne 

oder lache, jo hat er nicht Ruhe.“ Der Sinn 

ift jedenfalls, daß man mit einem Narren nicht 
10 fertig werden fan, — Dem Haß der Blut- 
menſchen (Pf. 5,7), die ſich durch den From— 
men abgeftoßen (vgl. Vs. 27) fühlen, entfpricht 
die herzliche (vgl. 27, 9) Liebe der Nedlichen zu 
ihm, |. 3» Pf. 142,5. Da das Suchen der 
Seele der übliche Ausdrud für das Trachten 
nad) bem Leben (Pf. 35, 4) ift, hat man gegen 
den Sprachgebrauch erflärt „fuchen fein Leben 
zu zeiten“ (vgl. 12, 6) oder gar „rächen fein 
Leben“ (vgl. 2 Sam. 4, 11). Andere verfug- 
ten die Deutung „Und (was betrifft) Redliche, 
fie ſuchen ihr Leben“, d. h. „die Blutmenſchen 
trachten den Redlichen nach dem Leben“, oder 
haben geradezu ben Text geändert „Und zu ver⸗ 
einfamen (vgl, Hiob 16, 7; 2 Sam, 13, 20) 
ſuchen fie feine Seele"; aber dieſe Verſuche find 
alle unnöthig und irrig. — Der Thor ſchüttet 
aus „ſeinen ganzen Geiſt, und ein Weiſer — 
zurilid (eig. in den Hintergrund, vol. Bi. 114, 
8) beihwichtigt er ihn, d. h. feinen eigenen 


1 


part 
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Geiſt“ (vgl. 12, 16.23; 16, 32; 25, 28); ganz 
bed. ift hier an den Zorn zu denken. — Das 12 
böfe (vgl. 17,4) Beifpiel deg Herrſchers ver— 
dirbt ſeine ganze Umgebung, macht die Dienſt— 
leute (vgl. 1 Kön. 10, 5) ſämmtlich zu Schur- 
fen; vgl. Sir. 10,2. — Statt des „Mannes 13 ı 
von Bedrückung“ (vgl. Pf. 55, 12), wofür manche 
Ausfeger „Wucherer“ oder „Zinsherr“ über— 
ſetzen, wird in] der Parallelſtelle 22,2 ge- 
radezu der Neiche genannt. Das Hellmachen 
der Augen iſt hier nicht von geiſtiger Erleuch— 
tung (Pſ. 19, 9) zu verſtehen, ſondern vom 
Geben des Augenlichts oder Erhaltung des leib— 
lichen Lebens; vgl. Pſ. 13,4; 38, 11; Gen. 16, 
13; Hiob 33,30. — Zu „Ein König richtend 14 
(vgl. Vs. 12: Ein Herrſcher borchend) ꝛe.“ vgl, 
16,125 5, on Treue, vgl. &. 
18, 3;.Sad.:7,9. Der Spruch feßt voraus, 
daß das gewiffenhafte Urtheil dem Thatbeftand 
entſpricht. — Zuchtruthe und ftrafendes Wort 15 
verleihen (eig, gibt, vgl. 27, 9) Weisheit, vgl, 
38. 17; 13,945 23,13. Gin zuchtloſer (eig, 
losgelafjener, d. h. der Ruthe nicht unterworfe—⸗ 
ner, fi ſelbſt überlaſſener) Knabe beſchämt 
(vgl. 28, 7) feine Mutter, vgl, 10,1, — Se 16 
größer die Zahl (vgl. Vs. 3) der Frevler, defto 
frecher werben dieſelben, defto ſtaͤrkern Zulauf 
haben fie, vgl. Pſ. 73, 10 fg. Aber die Ge- 
vechten follen nicht verzagen, denn fie werden 
am Fallen (Ez. 27, 27) der Frebler ihre Luft 
CPI. 37, 34) ſehen, ben Sturz derſelben zu ihrer 





Verzärtelung des Anechts. 


| Sprüche 29. 


17 Züchtige deinen Sohn, fo wird er dich erquicken: 
Und Wonne gewähren deiner Seele. 


Diebshehler. Menſchenfurcht. 


18 Wenn feine Weiffagung da ift, wird das Volk zügellos: 
Wohl aber dem, der das Geſetz beiwahret! 
1 Mit Worten läſſet fich ein Knecht nicht züchtigen : 
Denn er verftehet jie zwar, aber handelt nicht darnach. 
2 Schaueft du Einen, der zu haftig ift mit feinen Worten : 
Da ijt mehr Hoffnung für den Thoren als für ihn. 
21 Wird ein Knecht von Jugend auf verzärtelt: 
So wird er hinterher ein Undanfbarer fein. 
22 Sin zorniger Mann fachet Streit an: 
Und ein Hitziger vergehet fich viel. 


23 Des Menſchen Hochmuth wird ihn erniedrigen: 
Aber der Demüthige wird Ehre erlangen. 

22 Wer mit dem Diebe theilet, hafjet feine eigene Seele: 
Den Fluch Höret er und faget es nicht an. 

20 Vor Menſchen zittern bringet zu Fall: 


Wer aber auf den Ewigen vertrauet, wird geſchützt. 


17 Freude erleben. — erquicken, eig. beruhigen. 
Nach dem Zſhg. handelt es ſich nicht Darum, 
daß der wohl (vgl. Vs. 15) Erzogene feinen 
Bater in Ruhe läßt, ihm feine Bejchwerden 
verurſacht, jondern darum, daß er ihm Exho- 
fung und Befriedigung bereitet. — Wonne ꝛc., 

18 eig. Lieblichkeiten (vgl. KL. 4, 5) geben. — Beim 
Fehlen von „Schauung‘ (wie 1 Sam. 3, 1), 
d. 5. prophetifcher Leitung, vermwildern (mie Er. 
32,25) die Leute (vgl. Vs. 2); wer aber trob- 
dem das Gefeß beobachtet, „Heil ihm!‘ (mie 

19 14, 21). — Bloße Worte reihen nicht aus, um 
einen Knecht zu beſſern; der Sklave ift nämlich 
gleich einem Kinde als auf niedriger Stufe der 
fittlihen Bildung ftehend gedacht. — ver— 
flehet: unwahrſch. erklärt man „er merket, daß 
es nicht zu Schlägen kommt“; vielmehr joll 
eben gejagt werben, daß er, obgleich er Die Bor- 
ftellungen verfteht, ihmen nicht Folge gibt, witl. 

20 „und nicht ift ein Entſprechen“. — gl. die 
PBarallelftelle 26, 12. Wer fich übereilt (ogl. 
19, 2) in feinem Reden (ſchwerlich: Treiben), 
d. h. fpricht, ehe er nachgebacht hat, fteht noch 
unter dem Thoren, der troß feiner Dummheit 
duch Nachdenken zumeilen das Richtige trifft. 

21 — Obgleih der Bers beginnt „Verzärtelnd 
son Jugend auf feinen Knecht‘ (vgl. B8. 9), 
muß die Fortfeßung „Und fein Ende (vgl. 5, 45 
23, 32), ev wird fein auf den Verzärtelten be- 
zogen werben, mag auch das nur hier vorkom— 
menbe Schlußwort manön ftreitiger Auslegung 
fein. Die Deutung „Sohn (Hiob 18, 19), wo— 
nad der hausgeborene Sklave (Gen. 14, 14) 


ſchließlich Sohn vom Haufe (L.: ein Junker, 
vgl. Sir. 33, 26) ſein wolle, iſt ſprachlich un— 
ſtatthaft. Ebenſo wenig gerathen iſt die Text— 
änderung mandod (Schütteln, Bf. 44,15, d. h. 
Gegenſtand unwilligen Befremdens) oder ma’ön 
(Gegenſtand des Seufzens, vgl. Num. 11, 1), 
da die Textlesart nach dem Aethiopiſchen und 
Arabiſchen recht wohl den ſchnöden Verächter, 
den gegen ſeinen Wohlthäter Undankbaren be— 
zeichnen kann. Schwerlich darf man n. and. 
P. „er wird fein ſchnöde verachtet“ überſetzen. 
— „Ein Mann von Zorn (22,24) fachet ꝛc. 22 
(wie 28, 25) und ein Befiger von Grimm (22, 
24) reich an (vgl. 28, 16. 20. 27) Vergehung“; 
unzufäffig löſt man auf „(fachet an) viele (oder: 
große, vgl. 28, 12) Vergebung”, da nur die Ber- 
bindung „‚(ift) veich 26, natürlich erfcheint, — 
Hochmuth, vgl. 14, 3. — erniedrigen, vgl, 23 
25,7, — Demüthige, wie 16, 19. — Ehreꝛe., 
wie 11, 16. — Der Hehler, der Antheil an dem 24 
GSeftohlenen zu erhalten pflegt, hat die Laſt des 
Fluchs (f. z. Leo. 5, ı) nit minder zu tragen 
als der eigentliche Stehler; er haffet (vgl. 19, 
8) fich jelbft, denn ein Fluch iſt's, den er auf 
fih nimmt, da ihn bie Theilnahme am Ber- 
breden von der Anzeige des Diebftahls, durch 
welche er den Fluch von fid) abwenden fünnte, 
abzuhalten pflegt. Wenig wahrſch. ift Die Ueber— 
jeßung: „Mit dem Diebe theilt, fich felber haft, 
wer einen Fluch hört und zeigt e8 nicht an." — 
Menſchenfurcht (vgl. 1 Sam, 14, 15; Apg, 5, 25 
29) „gibt (d. h. legt) Fallſtrick“; fie legt die 
Gefahr des Sindigens nahe, Die männliche 
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Auf Gottes Gunſt komml's an. Sprüche 29, 


Gegenfeitiger Abſcheu. 


26 Viele fuchen eines Herrſchers Antlit : 
Aber vom Ewigen fommet des Mannes Recht. 
2” Ein Gräuel ift den Gerechten der unredlihe Mann: 
Und ein Gräuel dem Frevler wer gerade wandelt. 


Form bes Zeitworts berechtigt nicht zur Text— 
änderung, vol. 12,25; 16, 16. — bertrauet, 
vgl, Ser, 17,57. — geſchützt, vgl. 18, 10. — 
26 Zu 88. 36% vgl. 19, 8; 25, 7. — Gottes Gunft 
jol man mehr juchen als die des mächtigften 
Menſchen, denn der Ewige allein verhilft einem 
Jeden ficher zu dem ihm zufommenden Rechte, 
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beftimmt als der Allmächtige, Allwiffende und 
zugleih Gerechte aller Menſchen Geſchick, vgl. 
Jeſ. 49,4. Ungenau erklärt man das Recht 
als Befugnig oder Geltung, Kang, Witrde, — 
Gräuel, wie 11, 20. — Es ftoßen ſich gegen- 27 
feitig ab (vgl. 28, 4) ein „Mann von Unrecht‘ 
und ein „Gerader an Weg’; vgl. 2 Kor. 6, 15, 


30, 1 


Auftreten des Grüblers. 


Sprüche 30. 


Das Gefländnif. 


Sechster Theil: Worte Agurs und Lieblingsiprücde eines 
Königs Lemuel. 
(30 — 31, 3.) 


Worte Agurs vom Borzuge des frommen Vertrauens auf Gott vor eitelm und vermefjenem 
Grübeln, nebft Warnungen verfehtedener Art (30). 


1 Dies find die Worte Agıns, des Sohnes von Jakeh, der Ausſpruch. 


Es lautet des Mannes Spruch, „Ich mühete mich ab um Gott: 
Ich mühete mich ab um Gott und ſchwand dahin. 


Die Ordnung der griechiſchen Ueberſetzung, 
worin 30, 1—ı1a vor 24, 23, ſowie 30, 15—31, 9 
vor Kp. 25 fteht, kann nicht als die urſprüng— 
Yiche gelten, ſchon weil 30, 11 —ı14 eher zum 
Folgenden (ſ. 3. Vs. 11) gehört als zum Vor— 
bergehenden. Da auf die Ueberſchrift 30, ı Die 
ähnliche 31, ı folgt, worauf das alphabetiſche 
Lied 31, 10 fg. ein Ganzes für ſich bildet, ſo 
darf man vielleicht den Abſchnitt 30— 31, 9 
als Einen felbftändigen Anhang und Kp. 30 
als Spruchreden eines uns fonft unbekannten 
Dichters Agur betrachten. Offenbar kann nicht 
unfer ganzer erfter Vers Ueberſchrift fein, weil 
fonft „Denn“, womit B8. 2 beginnt, unerflärt 
bleibt. Wollte man nun (vgl. die Vorerinne— 
rungen, ©. CLXXX) bie letzte Zeile von D8.1 
als Beginn der Rede felber anfehen, was ſchon 
rhythmiſch ſchwierig iſt, ſo ginge eine doppelte 
(f. 3. Bi. 3, 15 88,1) Ueberſchrift vorher, indent 
„der Mann“, d. h. Agur, einmal nad) ſei⸗ 
nem Eigennamen und das andere Mal kurz 
darauf ſinnbildlich und künſtlich „Sch -mihete- 
mich⸗ ab⸗ um⸗Gott“ genannt wäre. Diefe Schwie⸗ 
rigkeiten werden vermieden, wenn „der Mann“ 
verſchieden von dem Dichter Agur iſt, der mit 
„Spruch des Mannes“ fremde Rede einführt 
und erſt Vs. 5 ſelber das Wort nimmt; indeß 
bleibt Vs. ı noch fo ſchwierig, daß nur von 
einer mehr oder weniger wahrjcheinlichen Er- 
Härung die Rede fein darf. Wie das Selbft- 
befenntniß, worin der Mann (vgl. 20, 24; 
2 Sam. 23, 1; Ief. 22, ı7) fein Innerſtes aus— 
foricht, mit dem gewöhnlid vom Gottesſpruch 
gebrauchten Worte netüm (. 3. Bj. 36, 2; 110, 
1) bezeichnet werden fan, ebenjo gut Agurs 
Spruchrede als Ausſpruch, hebr. massa’, vgl. 
31,1; Jeſ. 13,1; Ser. 23, 33, obgleich dieſer 
Ausdrud fonft für die eigentliche prophetiſche 
Rede üblich iſt. Nimmt man dabei an dem 
(31, 1 fehlenden) Artikel Anftoß, fo ſchließe man 
die Kapitefüberfegrift mit Jakeh, dem Namen 
von Agurs Vater, umd laſſe den Vers, der ſich 
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ohnehin ſchon durch eine feierliche Wiederholung 
auszeichnet, alfo beginnen: „(So lautet) der 
Ausſpruch (vgl. Sad. 9, 15 12, 1), der Spruch 
des Mannes 20.5; dies ſcheint (vgl. 2 Kön. 9, 
25) beffer, als wenn man n. and. P. „Der 
Ausſpruch (melden) ſprach (Ser, 23, 31) ber 
Mann 20. überſetzt. Jedenfalls liegt fein ge- 
nügender Grund vor, mit einer mittelalterlichen 
griechifehen Ueberfegung, die zu Venedig auf- 
bewahrt wird, massa’ fiir einen Eigennamen 
zu halten und mit Hinzufiigung eines Conſo— 
nanten „Jakeh, des Maſſäers“ (d. h. Mannes 
von Maffa) zu leſen; denn die Berufung auf 
die Grammatik, wonach 31, 1 wegen des feh- 
Yenden Artikels nicht „Lemuẽls, (des) Königs, 
Ausſpruch ꝛc.“, jondern nur „Lemuẽls, Könige 
von Maffa 20. zu überſetzen fein joll, nimmt 
feine Rückſicht darauf, daß in der dichteriſch 
(vgl. Pi. 102, 1) gehaltenen Ueberſchrift 31,1 
die Ergänzung des Artikels (vgl. Pf. 72, ) 
unbedenklich wäre, follte bei dem unbekannten 
Kamen der Artikel überhaupt (vgl. Pf. 113, 9) 
erforderlich fein. Wir müſſen daher die Ver— 
muthung won einem ſonſt gänzlich unbekannten, 
fimeonitifch-hebräifchen (vgl. 1 Chrom. 4, 38 — 
43) Königreihe Mafia (vgl. Gen. 25, 14; Jeſ. 
21, 11. 14) in der Gegend von Dumat al Dſchon— 
dol, d. h. bei dem jegigen al Dſchöf, nicht weit 
von Teima, troß ihres Scharffinns auf ſich be— 
ruhen Yaffen und noch mehr die angeblich durch 
bloße Aenderung der Ausſprache (vgl. Vs. 17) 
gewonnene Ueberſetzung „Des Sohnes (von) es 
gehorcht ihr Mafja (vgl. Jeſ. 97, 3), d. 5. Des 
Sohnes der Gebieterin von Maſſa“, wonach 
Agur der Bruder Lemuels fein fol. Weitere 
Berfuche, die Eigennamen Agur und Jakeh 
durch unhaltbare Erklärungen wegzufchaffen, 
bedürfen feiner Erwähnung, wohl aber das 
inrige Streben der Punktatoren, umgefehrt 
den „Spruch des Mannes“ in Eigennamen 
aufzulbſen. Statt la’ithtel (vgl. Jeſ. 16, 12; 
Hiob 11,7), laitht’iel va'ékhel (ngl. 5, 115 Pi. 
25 


30 


Des dummen Sweiflers Spott. Sprüche 30, Agurs glänbige Antwort. 


* Denn dümmer bin ich als irgend Einer: 
Und Menfchenverftand ift nicht bei mir. 
® Auch Habe ich nicht Weisheit gelernet: 
Daß ich des Heiligen Erfenntniß verſtünde. 
* Wer ftieg zum Himmel auf und herab ? 
wer jammelte den Wind in feine Fäufte ? 
wer band die Waſſer in ein Gewand ? 
wer jtellte fejt alle Enden der Erde? 
Wie heißt er? und wie heißet fein Sohn, 
daß du es wüßteſt?“ 


> Alte Rede Gottes ift geläutert : 
Ein Schild ift er denen, die Zuflucht bei ihm fuchen. 


84,3) wird nämlich nach der Punktation aus- fittlichen Lebensernft und Beachtung des Wortes 
gefprogen leithi’el, le’ithi’cl veruhkal, was Gottes wirklich zum Blödſinn führt. Statt 
etwa zu überſetzen wäre, „Zu (oder: Bon, If. „dumm (Pi. 73, 22) vor einem Manne darf 
5, 1) Ithiel (oder: Sttiel, d. h. Mit mir Gott), man wol nicht Überfegen „ein Bieh, fein 
zu Sthiet und Ukkal“ (d. h. verzehrt, Er. 3,2, Mann, — Wie der Nedende fih Bs,2 „Men- 3 
abgehärmt, oder nach befferer Ableitung: Ich ſcheneinſicht“ abgeſprochen hat, ſo (Auch, eig. 
vermag, übermag; vgl. 2 Sam, 28, 1 mit Er. Und) fagt er hier, daß er die Erfenntniß Gottes 
40,17). Mag man aber Ithiel (vgl. Neh. 11, (mie 9, 10) nicht verftehe, — Der Spötter, der 4 
7) und Ukhal file zwei verfchiedene Perfonen von Gott nichts wiffen will, meint in feinem 
halten, z. 8. einen gläubigen und einen zwei Wahn, daß Niemand etwas davon wiſſen könne. 
felnden Schüler Agurs, oder mag man in der Die gottloſe Frage (88. 9) „Wer iſt der 
legten Zeile von Vs. ı Einen Namen (Sft Gott Ewige?" Yautet am Schluſſe unjers Berfes: 
mit mir, fo fiege ih) Einer Perſon erbliden, „Was (ift) fein Name, und was der Name fei- 
die der Dichter Vs. 5 als frommen Gegner nes Sohnes?“ Daß damit nicht ein Weifer, 
„des Mannes“ fprechen Laffe, fo bleiben immer der jolhe Dinge verftanden babe, und deſſen 
unüberwindlihe Schwierigkeiten. Da Eigen- Schüler als Perfonen, die niemals eriftirt 
namen auch im Hebräifihen durch ganze Site haben, gemeint fein können, liegt auf der Hand, 
gebildet werden können, ift zwar ficher, ogl. Jeſ. Beſſer wäre die Erklärung nad Weish, 2, 18. 
7, 3; 1 Chron. 25, 4; auch könnte man ih 16.18; aber nad dem Z3ſhg. unterliegt es wol 
denfen, daß im dichterifchen Parallelismus zuerft feinem Zweifel, daß der Gottesleugner fich 
nur der unvollftändige (3. B. maher schalal), ſpöttiſch nach der Familie des nie gefehenen 
dann ber volftändige Name (3. B. maher Gottes erkundigt, ähnlich wie andererfeits Elias 
schalal chasch baz, Jeſ. 8, ı. 3) genannt 1 Köm. 18, 27 den Gögendienern gegenüber 
wäre, Aber während die Rede „des Mannes‘ meint, ihr Gott fei vieleicht auf einer Reife 
von ber des Agur gefondert wird, deutet nichts begriffen. Die Ietten Worte unfers Verſes, 
an, daß Vs. 5 ein Anderer als Agur fprege; mag man nun „wenn du es weißt?“ oder 
und jedenfalls bleibt, wie gejagt, bei der Faf- „denn dur weißt eg ia“ erklären, werfen auch 
jung der Punktatoren das „Denn“ in 88.2 auf die vier erften Fragen Licht, ſodaß man 
2 unerklärt. — Als Grumd dafür, daß ex ſich ver- nicht fagen darf, der Srager habe die vichtige 
geblich verzehrt habe in dem Bemühen, durch Antwort in Bereitſchaft, wie ſehr diefelbe auch 
jeinen Berftand zur Erkenntniß von Wefen und durch den Dichter dem Leſer nahe gelegt ift, 
Urſprung der göttlichen und menſchlichen Dinge Vielmehr leugnet der Frager das fchöpferifche 
zu gelangen, gibt der Redner feine übergroße und erhaltende Wirken des Öottes, den der 
Dummheit an, indem er die Menſchen ver-  einfältige Glaube annimmt, und ftellt den Sat 
Ipottet, die etwas von Gott umd feiner Offen- auf, daß man Dinge, die fih der menjchlichen 
barung zu wiſſen glauben; aber hinter der Iro— Wahrnehmung entziehen, überhaupt nicht wiſſen 
nie des Gottesleugners ſteht die noch größere könne. — herab, eig, fuhr herab, mie Pf, 18 
Ironie des Dichters, der zwar nicht das Nach⸗ 10. — Wind, vgl, 27,16; Am. 4,135 Joh. 3, 
denfen an fich verwerfen will, aber den Redner 8. — band 2C., vgl. 8, 27 fg.; Jeſ. 40, 12; Bi. 
ohne deffen Wiffen als thatfächlichen Beweis 104, 6; Hiob 38, 4 fg. — Ueber die Antwort 5 
dafür aufſtellt, daß einſeitiges Nachdenken ohne die Agur dem Leugner gibt, ſ. z. Pf. —18, 31. 
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6 


Weder Armuth noch Keichthum. 


Sprüde 30, 


, Ein gottlofes Geſchlecht. 


6 Thue nichts Hinzu zu feinen Worten : 
Daß er dich nicht ftrafe und du werdeft lügenhaft erfunden. 


7 Zwei Dinge habe ih mir von dir erbeten: 
Die wolleft du mir nicht verweigern, fo lange bis ich ſterbe — 
> Unwahrheit und Lügenwort laß ferne von mir fein, 
Armut) und Reichthum gib mir nicht: 
Zu meiner Nothdurft reiche mir mein zugemeffen Brod — 
ꝰIch möchte fonft, wo ich zu fatt würde, verleugnen 
und jagen, Wer ijt der Emige ? 
Oder, wo ich zu arm würde, möchte ich ftehlen 
und mich an dem Namen meines Gottes vergreifen. 


10 Reize nicht des Knechtes Zunge gegen feinen Herrn: 
Daß er div nicht fluche und du Strafe leiden müffeft. 


11 Gin Gefchlecht gibt's, das feinem Vater fluchet: 
Und jeine Mutter nicht fegnet — 
12 Sin Gefchlecht, das fich vein dünket: 
Und doch von feinem Unflat nicht gewaſchen ift — 
13 Ein Gejchlecht, wie hoch trägt e8 die Augen ! 
Und feine Wimpern fchauen ſtolz umher — 


Wie man nichts (durch Lauterung, Vs. 5) da- 
vonzunehmen braucht, jo ſoll man auch nichts 
dazuthun, Deut. 4, 2; 13,1. Wer an die Stelle 


“ son Gottes Gefeß ſein eigenes Ermeſſen jest, 


— 
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kommt zu Schaden und wird durch den Aus— 
gang Lügen geſtraft (Hiob 24, 25), zum Lügner 
gemacht, da er troß der warnenden Stimme 
feines Gewiſſens in Unwahrheit verfallen ift, 
vgl. Vs. 8%. — Die für den Dichter fein gan- 
ze8 Leben lang bleibende Bitte betrifft zwei 
Punkte, einmal die Bewahrung vor der ſchon 
gejchilderten innern Unmwahrheit, zum andern 
die Vs. 9 meiter begründete Bewahrung vor 
Armuth und Reichthum. — fo lange bis, 
wrtl. „bevor. — Unmwahrheit, eig. Nichtiges, 
wie Bf. 12,3. — Lügenmwort, vgl, 29, 12, — 
DE, 3° lautet wrtl. „Laß mich verzehren Das 
Brod meines Antheils‘ (vgl. Gen. 47, 22), d. h. 
das mir als mein gebührendes (vgl. Ez. 45, 14) 
und geniigendes Theil täglich (vgl. 2 Kön. 25, 
30) zugemeffene; vgl. Matth. 6,11. Das Zu- 
gemefjene ift zugleic) als das Angemefjene ge- 
meint, — Ich ꝛc., wrtl. „Daß ic) nicht fatt 
werde (vgl. Deut. 8, 12 fg.; 32, 15) und, ver- 
leugne und ſpreche, Wer ift (vgl. Richt. 9, 28; 
1 Sam, 25, 105 Hiob 21, 15) der Ewige? ımd 
daß ich nicht arm werde und ftehle (vgl. 6, 30) 
und anfaffe den Namen (vgl. 19,35 Jeſ. 8, 


zur Gottesleugnung (eig. zum Schwätzen gegen 
Gott) verführen, wrtl. „Mache nicht zum 
Schwätzer (Berleumder, vgl. Pf. 101, 5) einen 
Knecht gegen feinen Herrn’ (die Mehrzahl wie 
10, 26), — Strafe leiden (f. 3. Pf. 34, 2): 
dadurch, daß der Fluch des Berführten eintrifft 


(26, 2). — Der Blid des warnenden Dichters fällt 11 


nun auf die verſchiedenen Arten von Gottlofig- 
feit, die, wie es jcheint, in einem und demſelben 
Gefchlecht bei verſchiedenen Gliedern defjelben 
fi finden, Jedenfalls ift es unnöthig, Vss. 
11—14 auf eime und dieſelbe Menfchenklaffe zu 
beziehen, weil die hier ausgefagten Dinge ſich 
wicht gegenfeitig ausſchließen. Von einem gan- 
zen Geſchlecht oder Zeitalter (ſ. 3. Ser, 2, 
31; Bf. 12,8) konnte das in Vs. 11 Gefagte 
mol nie behauptet werden; obgleich das hebr. 
Wort (anders Ser. 15, 3) nicht nebeneinander 
beftehende Arten bezeichnen kann, baben wir 
daher bei unfern vier Verſen vorzugsweife am 
werfchiedene Leute zu denken, Dafür ſpricht auch 
der Umftand, Daß Vs. 11 in Vss. 15—17, DS, 12 
in Vss. 18—20, DS. 18 in Vss. 21—23. ausge- 
führt zu werden Scheint; doch hat fi) der Dich— 
ter bei Vs. 14 an die angenommene Ordnung 
bandgreiflich nicht gebunden, und auch der Zſhg. 
von B8, 17 mit Vss. 15. 16 (vgl. VS, 20 mit Bes. 
18. 19) iſt nicht ohne Schwierigkeit, — Fluch et 2c,, 


vgl. 20,20; Er. 21, 17. — Unflat 2c., vgl 19 
Vs. 20; Jeſ. 4,4, — trägt ꝛc., weil, „find ıg 
25 * 


10 21) 20.” — Wie man felber nicht gottlos (B8. 6) 
bandeln darf, jo foll man auch nicht Andere 
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Der Blutſaugerin Töchter, 


Sprüche 30, 


Elternverachtung. Ehebrud. 


14 Ein Gefchlecht, das als Zähne Schwerter hat 


und Mefjer als Badenzähne: 


Um die Geringen weggzufreffen von der Erde 
und die Armen aus der Menfchen Zahl. 


15 Die Blutfaugerin hat zwei Töchter, Gib her! Gib her! 
Drei Dinge ſind's, die nicht fatt werden, 
vier, die niemals fprechen, Es ift genug — 

16 Die Unterwelt und Unfruchtbarkeit des Mutterleibes ; 
Die Erde, die des Waffers nie fatt wird, 
und das Feuer, jo niemals fpricht, Es ift genug. 

17 Sin Auge, das des Vaters fpottet, 

und verfhmähet, der Mutter zu gehorchen : 

Das müfjen die Naben am Bache aushaden, 
und die jungen Adler müfjen es freſſen. 


18 Drei Dinge find’8, die für mich zu wunderbar: 
Und viere, die begreife ich nicht — 


19 Des Adlers Weg im Himmel, 


der Schlange Weg auf einem Felfen : 
Des Schiffes Weg mitten im Meere 
und des Mannes Weg bei einer Dirne. 


jeine Augen, und feine Wimpern erheben ſich“, 


14 vgl. 6,175 Bj. 131,1. — als, weil, „feine“, 


Uebrigens vgl. 25, 18; Pi. 57,5; 58,7; Hiob 


15 29, ız. — Ueber die Form der num folgenden 


al 


1 


[er 


I 


Gruppen ſ. 3. 6, 16. — Blutfaugerin, bebr, 
haluqab: nicht ein Thier, der Blutegel, ift ge- 
meint, jondern ein im alten Volksglauben (f. z. 
Jeſ. 34, 14) lebender weiblicher Damon, ein 
nimmerjattes gejpenftifches Ungeheuer, dem 
Vampyr unferer Märchen vergleichbar. Wegen 
gleich umerfättlichen Weſens erfcheinen Kraft des 
Parallefismus von Ds, 15° mit Vs. 16% die 
Unterwelt und Unfruchtbarkeit als Töchter der 
Blutſaugerin. In dem indifchen Buche Hito- 
padeca findet fi der Spruch: „Nicht wird das 
Feuer fatt des Holzes, nicht der Ströme das 
große Meer; nicht der Todesgott aller Leben- 
digen, nicht der Männer die Schönäugigen”; 
indeß ift die Vermuthung, daß diefer Spruch 
in geſchichtlichem Zſhg. mit unferer Stelle ftehe 
oder gar die Quelle derfelben ſei, ebenſo un- 
wahrſcheinlich als unerweisfih. — Untermelt, 
vgl. 27,205 Jeſ. 5, 10. — Unfruchtbarkeit, 
eig. Verfchloffenheit, vgl. Gen. 20, 18; 30, 1. — 
Etwas gezwungen ift der Gedanke, daß gleich 
den im Vorigen genannten Dingen auch dag 
Auge (27, 20) oder vielmehr die Strafe des 
gegen die Aeltern trogig Ungehorfamen uner- 
ſättlich fei, ſ. 3. Bs. 11, Man hat daher Be, 
15° mit 38, 17 verbunden und Das dazwiſchen 
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Liegende als Ganzes für fih genommen; nur 
wäre dann hinter Vs. 15% Die weitere Befchrei- 
bung der Blutjaugerin, die Nachts ihre zwei 
bis drei Töchter ausſende, um böſen Kindern 
das Blut auszuſaugen, geradezu zu ergänzen, 
damit eine paſſende Ueberleitung zu Vs. ı7 ent- 
ftehe. Leichter gewinnt man doch wol von Vs. 
15 bis Vs. 33 fieben Abſchnitte, wenn Vs. ı7 als 
jelbftändiger Abſchnitt gilt. Die Zmweizahl von 
Vs. 15 fehlt in Vss. 18. 21, und die Dreizahl 
bleibt Vs. 24 weg. — Auge, vgl, 12, 19. Ein 
Kind, das auf den Vater höhniſch blickt „und 
(11, 12) misachtet (Gen, 49, 10) Gehorfam (dev, 
d. h. gegen bie) Mutter‘, verdient nicht nur 
den Tod, jondern daß fein Leichnam den „Ra— 
ben (des) Bachs (oder Thals, vgl. 1 Kön, 17, 
4)" und gierigen Geiern (vgl, Mich. 1, 16) zum 


Sraß werde, vgl. 1 Kön. 14, 1; 16,4. — ©, 18 
z. Vss. 11, 15, — Unbegreiflich iſt's, wie ein 19 


großer, ſchwerer Vogel (vgl. Hiob 39, 27) fi) 
hoch im die Lüfte ſchwingt, wie bie Schlange 
ohne Füße auf glattem Felſen vorwärts fommt, 
wie ein Schiff, ohne zu finfen oder fih zu ver— 
irren, „im Herzen (des) Meeres‘ (vgl. 23, 34) 
einherfährt, wie ein Ehemann mit einer Dirne 
(wie ef. 7, 14) Unzucht treiben mag, ganz be= 
jonders aber wie ein Eheweib jo ſchamlos fein 
kann, in ihrem Verbrechen nichts Unvechtes zu 
finden, weil fie ſich vor Beftrafung ficher weiß. 
Des Mannes Treiben mit einem Mädchen ift 


Unleidlicher Hochmuih— 


Sprüche 30. 


Kleine, aber kluge Thiere. 


20 Alſo iſt auch der Weg des ehebrecheriſchen Weibes: 
Sie genießet und wiſchet ihr Maul 
und ſpricht, Ich habe nichts Uebeles gethan. 


"inter drei Dingen erbebet die Erde: 

Und unter vieren kann fie es nicht aushalten — 
2 Unter einem Knechte, wenn er König wird: 

Und einem Niederträchtigen, wenn er Brod in Fülle Hat — 
>> Unter einer Unliebfamen, wenn fie zur Ehe kommt: 

Und einer Magd, wenn fte ihre Frau verdrängt. 


> Bier find die Kleinen auf Erden: 
j Und doch find fie weife und gewitigt — 
20 Die Ameifen, ein Volk ohne Macht: 
Doch bereiten fie im Sommer ihr Brod. 
> Klippdachſe find ein Volk ohne Stärke: 
Und ſetzen Doch in den Felfen ihr Haus. 
> Ein König fehlt der Henfchrede : 
Und doch ziehet geordnet aus dev ganze Schwarn. 
” Die Eivechje tajtet mit den Händen: 
Und doc ift fie in Königs-Paläſten. 


>> Drei ſind's, die ftattlich fchreiten : 
Und viere, die ftattlich einhergehen — 


niht darum wunderbar, weil die Begattung 
felber jammt ihren Folgen unbegreiflich er- 
ſcheint, fondern weil es unerklärlich ift, daß er 
:20 ohne Erröthen Solches thun kann. — Anftatt 
ganz einfach in der Unbegreiffichkeit für den 
Beobachter, dem die genannten Dinge als Ber- 
fehrung der natürlichen Ordnung erſcheinen, den 
Bergleihungspunft zu finden, fuchen ihn manche 
Ausfeger in der Spurlofigfeit (Weish. 5, 10. 11) 
des Ganges und Thuns, wozu Be. 198 nicht 
paßt, oder gar in der Berwegenheit und Frech— 
heit, wozu der Anfang von Vs. 19 nicht paßt. — 
genießet, eig. ift: Bild des Liebesgenuffes, 
221 nal. 9, in. — erbebet, wie Am, 8,8 — 
222 aushalten (Ant. 7, 10), eig. tragen. — Ein 
Sklave ift als König (vgl. 19, 10; 29,2) voll 
unerträglihen Hochmuths (Vs. 13), ebenfo ein 
Lump (wie 17,7), wenn er plößlich in Ueber- 
fluß (vgl. 28, 19) verfegt wird, während er von 
Rechts wegen Hunger leiden (vgl. 13, 25) follte, 
23 — Unleidlich ift die „Gehaßte“ (vgl. Gen. 29, 
31. 335 Deut. 21, 15 fg.), 3. B. die wegen ihrer 
Häßlichkeit fiten Gebltebene, wenn fie geche- 
licht wird, d. h. fchließlic) noch einen Mann be- 
fommt. — Frau: Herrin, wie Gen. 16, 4. — 
verdrängt, vgl. Deut, 2,21.22;18,14. Sprach— 
lich ftatthaft ift Die Ueberſetzung „beerbet“, vgl. 
24 Gen. 15, 3.4. — Bon vier Thieren, die zu deu 
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kleinſten Wefen „(der) Erde“ gehören, heißt es, 

fie ſeien „weiſe gemachte (d. h. gewißigte, Pf. 
58, 6) Weife‘‘, d. h. über die Maßen klug; we— 
iger gut überfegt man n. and. P. „weiſer als 
Weiſe“. — ohne 2c., eig. nicht gewaltig, und fie 25 
rüſten 2c. (mie 6,8). — Klippdachſe (Bf. 104, 18) 26 
find ebenfalls „ein Volk nicht ſtark“; doch legen 

ſie mit wunderbarer Gewandtheit ſich eine unzu— 
gängliche Wohnung an „im Felſen“ (wie Num. 
24, 21). Von einem Bauen auf ben Selfen . 
(Matth. 7, 24) ift hier nicht die Nede. — Ein 97 
„König ift „nicht da“, vgl. 6,7. — geord— 
net (vgl. Joel 2,7. 8), vielleicht eig. Linien 
bifdend, wrtl. „einſchneidend“; die Bedeutung 

it im Allgemeinen durch den Zfhg. fichergeftellt, 
mag aud) die Herleitungs ftveitig fein. — der 
ganze ꝛc., eig. ihre Gefammtheit. — Man follte 28 
meinen, Die mit den beiden Händen (d. h. Vor— 
derfüßen) tappende Eidechfe fer ein fehr unbe- 
bolfenes Thier; aber mit folder Gefchidfichkeit 
läuft fie an den Wänden hinauf und ift über— 
haupt fo fiftig, daß man fie gar nicht fangen, 
nicht einmal von Orten vertreiben kann, wo fie 
am wenigften hingehört. So weiß fi das 
Kleine Thier gar herrliche Wohnungen zu ver- 
Ihaffen; das hebr. Wort meint eig. die giftige 
Sterneidechfe. — ftattlich 2c., eig. ſchön machen 29 
Schritt, Gehen; vgl. 1 Sam. 16,17; 2 Kön. 


Die flattlich Schreitenden. 


Sprüche 30. 31. 


Beruhigung empfohlen. 


0 Der Löwe, gewaltig unter den Thieren: 
Und fehret nicht um vor irgendeinem — 
31 Das IYendenumgürtete Roß oder der Bock: 
Und ein König, dem Niemand widerjtehen kann. 


22 Magſt du in Tolfheit gevathen fein durch Aufwallung : 
Oder in überlegendes Sinnen, fo lege die Hand auf den Mund — 
33 Denn preffet man Milch, jo kommet Butter heraus, 
und preffet man die Nafe, jo fommet Blut heraus: 
Und preffet man den Zorn, jo fommet Streit heran. 


Lieblingsſprüche von König Lemuẽl (31, 1—9). 
1 Dies find Worte von König Lemuel: 
Ein Ausfpruch, womit ihn feine Mutter unterwies. 


30 9, 30. — gewaltig, eig. ein Held. — Und (ber) 
31 nicht umfehret 2c., val.Hiob 39,22. — Unter 


* 
16) 


dent „Gegürteten (am) Lenden“ ift wahrſch. das 
ſtolze Streitroß (Hiob 39, 19—25) zur verftehen, 
das man auf den Abbildungen der Auinen zu 
Perſepolis ftets mit Riemen und Spangen ge- 
ziert fieht. Da das Wort nur hier vorkommt, 
bat man auf Hahn, Adler, Windhund, Zebra, 
Hirſch 2c. gerathen; vgl. Er. 12, 11. — Der 
Bock fohreitet ſtolz unter oder an der Spitze 
der Heerde, — dem Niemand 2c., wıtl. 
„Richt- Auftreten (oder: Nicht-Beftehen) gegen 
(eig. mit, vol. Pf. 55, 19; 94, 16) ihn”, nal. 
12,28. Dieſe Faſſung iſt ſprachlich ſchwierig, 
gibt aber einen beſſern Sinn als die für 'olqum 
vorgeſchlagene Vertänderung "elohim (König, 
mit welchen Gott ift), vgl. 1 Sam. 10,7. Da 
unfer Spruchbuch nicht arabiſch, fondern he 
ebräiich abgefaßt ift, kann ’algqtım unmöglich 
„ſein Volk“ heißen; nicht minder umftatthaft ift 
die Beziehung auf den tyrannifchen Hohe— 
priefter Alkimos (1 Makk. 7, 9—22; 9, 1. 54 - 
56), welche wol tief unter der Entdeding Des 
angeblichen (f. z. Vs. 1) Königreichs Maſſa fteht. 
— Soll die Aufforderung „Hand zu Mund’ (vgl. 
11,21; Hiob 21,5) nicht zu fpät kommen, fo 
muß das dem Schweigen vorhergehende Thun 
nothwendig ein inneres fein, ſodaß man nicht 
überſetzen darf „Wenn du thöricht gewefen bift, 
thöricht gehandelt, geredet haft‘ (vgl. Deut. 32, 
29). Wir haben es mit einem Zornigen zu 
thun, der durch Schweigen den Ausbruch von 
Streit verhüten fol, da er durch Ausſprechen 
defjen, was in ihm vorgeht, den Zorn nur rei— 
zen und ſchlimme Folgen naturnothwendig her- 
vorrufen würde. Der Zuftand des zornig Ge— 
wordenen kann aber ein zwiefacher fein, ent— 
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weder duch Aufwallen (eig. Sich-erheben) her- 
borgerufene (weniger wahrfh. denkt man au 
von Selbftüberhebung begleitete) Tollheit (vgl. 
Vs. 22®), oder ruhiges Ueberlegen, wobei natür— 
lich an ein Stimmen auf Böſes zu denken ift, 
da der Zorn nichts Gutes, ſondern Gedanken 
der Rache 2c. eingibt. Zu „Wenn — Und wenn‘ 
vol. Ruth. 3, 10; an betheuernde Abmahnung 
(vgl. Bi. 95, 11) zu denken, verbietet ſchon der 
Schluß des Berjes, der unmöglich (indem die 
Hand am Munde ift) von einer Geberde des 
Nachfinnens erklärt werden kann. — preffet ꝛc., 
wrtl. „Drud (der) Mitch läßt hervorkommen 
Geronnenes (Deut, 32, 14) ꝛc.“; L. überfetst 
„Wenn man Milch ftößt“, aber die Morgen- 
länder preßten fie in einem Schlaud von Zie- 
genfellen. Sonderbaverweife hat man ftatt But— 
ter, weil nad) dem Zihg. etwas Schlechtes ge- 
meint fein müffe, Käfe verftehen wollen, wäh- 
vend der Erfolg nur als ein naturnothwendiger 
Dargeftellt wird. Frei, aber treffend führt 2. 
fort: „Und wer die Nafe hart ſchnäuzet, zwingt 
Blut heraus." — Zorn: da das hebr. Wort 
in der Einzahl und Bedeutung „Nafe eben 
gebraucht war, fteht hier die Zweizahl (vgl. 15, 
18), ohne daß an dem Zorn zweier Parteien zu 
denken wäre; ftoßen diefe aufeinander, fo ift 
der Streit ſchon da und fan nicht mehr erft 
entftehen. — Für die Mahnungen, welche der 
Dichter für Könige aufftelen will, wählt ex die 
Form, daß eine weiſe Mutter fie ihrem zum 
Könige beſtimmten Sohne eingefhärft, zum 
Eigenthbum gemacht habe. Der Name Lemuel 
ift gebildet wie Nemuel (Num. 26, 12) und Je— 
muel (Gen. 46,10), während die Ausfprache 
(38. 4) Lemoẽl gleich La’cl (d. h. zu Gott, Num. 
3, 24) vielleicht befjer den König als den Gott- 
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Der weiſen Mutter Kath. 


Sprüche 31. 
"Was ich dir rathen ſoll, mein Sohn? und was, 


Pflichten des Königs. 


meines Leibes Sohn ? 


Und was, du Sohn meiner Gelübde? — 


’ Gib nicht den Weibern deine Kraft: 


Und Herrfchaft über deine Wege denen, die Könige entmarken. 


Nicht für die Könige, o Lemoẽl, 


nicht für die Könige ziemet ſich's Wein zu trinken: 
Noch für Fürſten, auch nicht Rauſchtrank — 


° Sie möchten trinken und das verordnete Gefe 
Und entftellen die Sache aller elenden Leute, 


tz vergeſſen: 


° Gebet Rauſchtrank Einem, der zu Grunde gehet: 
Und Wein Solchen, deren Seele betrübt ift — 
"Daß fie trinken und ihre Armuth vergeſſen: 
Und ihres Ungemaches nicht fürder gedenken. 


°Thue deinen Mund auf für den Stummen: 
Für die Sache aller unglüdlichen Leute. 


Thue deinen Mund auf, vichte gerech 


* 


Und ſchaffe Recht dem Elenden und Armen. 


ergebenen bezeichnet; ſ. z. 30, 1. — Die Mutter, 
die ihrem herzlich geliebten (wgl. 4, 3; 1 Sam. 
1,11) Sohn (wie Pf. 2, 12) heilfamen Rath 
geben will, beginnt mit feierlichen Worten, wie 
fie der Bedeutſamkeit des Augenblids angemeffen 
find, gleichfam überlegend, wie fie ihrer wich— 
tigen Pfliht am beften nachkomme. — Gib 
nicht ... deine Kraft, d. h. Manneskraft, 
Züchtigfeit; vgl. Deut. 17, ı. — Der knappe 
Ausdrud in Vs. 3® warnt den Fürften, ex möge 
fih in feinem Thun und Treiben nicht leiten 
laffen von den fo gefährlichen Weibern, eig. feine 
Unternehmungen nicht ihnen widmen, feine ganze 
Lebensthätigkeit nicht in ihrem Dienfte aufgehen 
laffen. Statt „den Entmarfenden” (vgl. Hiob 
21,24) überſetzt man gewöhnlich nad) den Punk— 


4 ten irrig „wegzutilgen‘ (vgl. 30, 20). — Noch :c., 


eig. „Und für Fürften (wie 8, 15) Begehren von 
Rauſchtrank“; da aber das Wort für „Begeh— 
ren‘ nie vorkommt, überfett man ficherer ır. 
and, P. (vgl. 30, 31) „oder“, d. h. in dieſem 
3ſhg. „auch nicht”. Die Mafor. haben durch 
Aenderung Eines Conſonanten nichts gewonnen, 
mag man nun ihre Lesart als „nicht da’ (Und 
für Fürften ift Fein Raufchtranf da, vgl. 30, 27) 
deuten oder nach Gen. 4,9 als „wo (if) ?“, 
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wovor man „ziemet nicht zu ſagen“ ergänzen 
zu können meinte. — Wie es BE. 7 „Er 
trinke 20. heißt, jo fteht auch hier die Einzahl 
„Daß nicht ev (d. h. ein Solcher) trinfe und 
(infolge davon, vgl. Jeſ. 5, 22.23; 28, 7) ver 
geffe Feſtgeſetztes und verändere (Hiob 14, 20) 
die Rechtsſache aller Söhne (des) Elends“ (vgl. 
338. 8”. 9), d. h. verkehre ihr Recht in Unrecht. 
— Gebet Meth „einem Umkommenden“ (Hiob 
29, 13; 31,19), d. h. der auf dem Weg ift zu 
verderben. — Solchen :c., wıtl. „Bittern (an) 
Seele‘, wie 1 Sam. 22, 2; Hiob 3, 20. — 
©. 3. Vs. 5 und vgl. Vs. 6%. — Stummen, 
vgl. Hiob 29, 15.16. — Für ꝛc., well, „Zur 
Nechtsfache aller Söhne (des) Vergehens“, ſodaß 
von Untergehenden (vgl. Jeſ. 2, 18) die Rede 
wäre. Manche Ausleger finden (vgl. Vs. 5) 
diefe Faffung zu ſtark und denken nach dem 
Arabiſchen an Kinder der Nachlaffenfchaft, d. h. 
Verwaiſte. Der hebr. Ausdruck kommt nicht 
weiter vor und kann jedenfalls nach dem Zihg. 
nicht die Welt überhaupt als „Vergänglichkeit“ 
bezeichnen, — gerecht, eig. (mit) Gerechtigkeit, 
vgl. Bi. 58, 2. — ſchaffe Recht, wrtl. „richte, 
wie Gen. 30, 6. Bl. auch Hiob 29, 12. 
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Treffliche Haushaltung. 


Sprüche 31. 


Sleißige Spinnerin. 


Siebenter Theil: Das Lob der fugendfamen Hausfrau, ein 
alphabetiiches Lehrgedicht. 
(81, 10-31.). 
10 Ein tugendfames Weib, wer mag’s finden ? 
Weit über Perlen gehet ja ihr Werth. 
11 Auf fie vertrauet ihres Gemahles Herz: 
Und an Gewinn fehlt es ihm nicht. 
12 Sie erweifet ihm Gutes und fein Böſes: 
Ihr ganzes Leben lang. 
13 Sie fchaffet Wolle und Flachs herbei: 
Und arbeitet mit muntern Händen. 
14 Sie gleichet Kaufmannsfchiffen : 
Aus Ber Ferne holet fie ihre Nahrung her. 
15 Und fie ftehet auf, wenn's noch Nacht ift, 
und vertheilet Speife an ihr Haus: 
Und das Tagewerf an ihre Mägpe. 
16 Sie finnet auf einen Acker und erlanget ihn; 
Bon ihrer Hände Frucht pflanzt man einen Weinberg. 
17 Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden: 


Und ftärfet ihre Arme. 


18 Sie merfet, daß ihr Handel Frommen bringt: 
Es erlifcht nicht des Nachts ihre Leuchte. 

1° Ihre Hände ſtreckt fie nach dem Rocken aus: 
Und ihre Finger faffen die Spindel. 


Ueber die alphabetifhe Ordnung |. z. Bi. 
119, 1. — tugendfames Weib, wie 12, 4. 
Die Frage „wer mag finden?‘ ſchließt wol den 
Wunſch in fih, daß man folden Schab finden 
möge; darauf folgt als Begründung: „Und (vgl. 
25, 13) fern (if) vor Perlen ihr Kaufpreis.‘ 
Ste ift eben um Geld nicht zu haben. — 
Gewinn, eig. Beute, was nicht bildlich (vgl. 
Bf. 119,162) die Freude oder das Glück bedeuten 
kann, welches Einer bei feinem Weibe findet; 
vielmehr ift vom Ertrag des trefflichen Haushal- 
tens. die Rede, vgl. Gem. 39, 5. 6. — Die Weg: 
laſſung (vgl. Pred. 9, 8) von „ihm“ (Ser. 44, 
18) wäre gegen den Parallelismus. — Bgl. zum 
Ausdrud 1 Sam, 24, ıs. — Sie ſchaffet her- 
bei (eig. fuchet) den Stoff, woraus fie Kleider 
machen will, vgl. Vss. 19. 22. 245 Apg. 9, 39. 
Das Weben war wol nur in geringerm Maße 
(vgl. 2 Kin. 23, 7) ein Gefchäft der Frauen. — 
Anftatt „Und handelt (eig. thut) mit Luft (eig. 
Wohlgefallen) ihrer Hände‘ überſetzen mehrere 
Ausleger „Und arbeitet am (vgl. Er. 5, 9) Ge— 
ſchäft (Sef. 58, 3) ihrer Hände“. — Val, Bs, 
24. — vertheilet 2c., eig. gibt Zehrung ihrem 
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Hauſe und Zugemefjenes ihren Divnen (27, 27). 
Unter dem Zugemefjenen ift wol nicht nad) 30, 
8 die Koft zu werftehen, ſondern die beftimmte 
Arbeit. — erlanget, eig. nimmt, d. h. be- 
kommt für Geld. — Die Mafor. Yefen „pflan— 
zet ſie“; der überlieferte Tert bedeutet entweder 
„wird gepflanzt‘ (vgl. Jeſ. 40, 24) oder „Pflan— 
zung‘ (Sef. 5,7). Im Yeßtern Falle wird der 
Deutung „Ciſt) Bepflanzung eines Weinbergs“ 
wol die Verbindung „(erlangt fie) eine Wein- 
bergspflanzung (Rebgelände)“ vorzuziehen fein. 
— Kraft: Feſtigkeit, Vs. 3. Vgl. Er. 12, 11. 
— ftärfet, vgl. 24,5. — merfet ıc., weil. 
„ſchmecket (Pf. 34, 9), daß gut (ift) ihr Han— 
del, ihre auf Erwerb ausgehende Befchäftigung 
guten Erfolg hat, was die fleißige Frau zu 
noch größerer Thätigkeit anfpornt. — Mit uner— 
müdlichem Eifer verarbeitet fie Wolle und Flachs, 
vgl. Vs. 13; Er. 85, 25.26. Wie Be. 20 und 
10, 4 fteht hier ein doppelter Ausdruck im Hebr, 
für „Hände“ zum dichterifchen Abwechſelung. 
Wir könnten Vs. 19° „ Arme‘ (vgl. Ser. 38, 12) 
überſetzen und die Zweizahl ftatt der Einzahl 
(L. hat: ihre Hand) daraus erklären, daß der 


16 


17 
18 


Mildthätig und betriebſam. 


20 Ihre Hand redet fie aus zu 
Und ihre Arme ftredet fie 


Sprüde 31. 


Sorge für die Sukunft. 


dem Clenven: 
aus zu dem Dürftigen. 


21 Sie fürchtet nichts für ihr Haus vom Schnee: 
Denn ihr ganzes Haus ift in Scharlach gekleidet. 


22 Decken machet fie fich: 


Weiße Leinewand und vother Purpur ift ihr Gewand. 
23 Angefehen ift in den Thoren ihr Gemahl: 

Wenn er fitet bei den Aelteften des Landes. 
22 Sin feines Hemde macht fie und verfaufet es: 


Und einen Gürtel gibt fie 


an den Krämer. 


25 Kraft und Hoheit ift ihr Gewand: 

Und fie lachet des zufünftigen Tages. 
26 Ihren Mund thuet fie auf mit Weisheit: 

Und liebreiche Unterweifung iſt auf ihrer Zunge — 
27 Indem fie überwachet ihres Haufes Gang: 

Und Brod der Faulheit iffet fie nicht. 


andere Arm unwillkürlich nachfolge. Statt „ihre 
Finger‘, wie 2. hat, heißt es wrtl. „ihre ge- 
krümmten Hände”, wofür Bs. 20° die Einzahl 
fteht. Durch jehr geringe Tertänderung Tiefe 
fi eine andere Zahl gewinnen, was aber der 
dichterifchen Freiheit des Ausdruds gegenüber 
ſchwerlich nöthig ift; „faſſen“, d. h. handhaben 
(vgl. Gen. 4, 21), ift ja auch ein im Allgemei- 
nen gehaltenes Wort. Im Alterthume war 
und bei ungebildeten Völkern ift noch jeßt das 
Handfpinnen mit der Spindel (eig. Stab, 
.2 Sam. 3,29) herifchend; es ift dies ein höl— 
zernes, mach beiden Enden hin ſchwächer zu- 
Yaufendes Stäbchen, an deſſen unterm Theile, 
etwas unterhalb der Mitte, ein Metallving oder 
Knopf (der fogenannte Wertel, Tat. verticulum) 
aufgeftedt ift, damit die Spindel oder Spille 
auf den Fuß falle und richtig wirbele. Der 
Borgang des Spinnens, das in fortwährendem 
Ausziehen, Drehen und Aufwideln des Fadens 
ſich vollzieht, wird im „Buch der Erfindungen, 
Gewerbe und Induſtrien“ (II, 1, 132; Leipzig 
1858) in folgender Weiſe beſchrieben: „Nachdem 
von dem vorliegenden oder (auf einen Stock, 
der Rocken oder Kunkel heißt) aufgeftedten 
Wollbündel ein lang ausgezogener Faferbüfchel 
an der Spite der Spille befeftigt und dieſe 
mit den Fingern der rechten Hand in jchnell- 
drehende Bewegung verſetzt worden ift, wird 
das Ausziehen von Faferbiifheln mit der lin⸗ 
fen Hand fo lange möglichft gleihmäßig fort- 
gefetst, bis die rechte Hand bie drehende Spindel 
und den fich dabei verlängernden Faden nicht 
in größere Entfernung fortzuführen vermag. 
Hierauf wird der A—5 Fuß lange Faden auf 
den mittfern, ftärfern Theil der Spille aufge 
wunden, an deren Spite durch eine Schlinge 
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befeftigt und die Spille mit der rechten Hand 
in Drehung verſetzt, während die linke Das 
Ausziehen der Wolle wiederholt” ꝛc. Das hebr. 
Wort fir „Rocken“ verftehen Einige vom Wer- 
tel, was ſehr unwahrſch. ift, mag man auch ' 
überfeßen: „Ihre Arme wirft fie aus mit (vgl. 
Vs. 26; Pi. 50, 19) dem Wertel (nämlich, um 
diefen loszulaſſen).“ — redet, eig. breitet, 
fodaß man an Entfalten der gehrümmten, mit 


‚der Gabe gefüllten Hand denfen könnte, würde 


unfere Faffung (vgl. KL. 1, 10) nicht durch den 
Parallefismus gefhütt, der auch die Ueber— 
fegung „bricht (Brod, vgl. KR. 4, 4) für einen 
Gebeugten’ verbietet. — Arme, witl. „Hände, 
f. 3. 38.19. — nidts.... vom, witl. „nicht 
por’. — Wie Jeſ. 1, ıs wird dem Schnee (für 
Winterfälte) der Scharlach (f. 3.2 Sam. 1, 
24) gegenübergeftellt; unwahrſch. überſetzt man 
n. and. B. „zwiefach“. — Deden, val. 7, 16. — 
other 2c.: dies findet fih Er. 25, a zuſam— 
men mit Scharlach. — Angefehen, eig. ge- 23 
kannt. Er ift ein namhaftes (bei, eig. mit) 
Glied des Raths, vgl. Bs. 31. — Hemde, wie 24 
Nicht, 14, 12. 135 Jeſ. 3, 23. — Gürtel, vgl. 
Ser. 13,1. — Krämer, wie Sad). 14, 21. — 
Gewand, vgl. Hiob 29, 14. — Sie kann der 25 
Sorgen fpotten (Hiob 39, 7), welche die Zu- 
funft (Jeſ. 30, 8) wol bringt. — Nach Jeſ. 40, 
6 hat 2. „holdfelige Lehre‘, während man auch 
„(das) Gefet (dev) Liebe‘ überſetzen könnte, vgl. 
Mal. 2,6. — Mit weifen und milden Worten 27 
Yeitet fie den Gang des Hausweſens, beſchränkt 
ſich aber nicht auf bloßes Anordnen und Nach— 
fehen, fondern legt auch felber die Hand ans 
Werk. Die Worte „Ueberſchauend die Gänge 
ihres Hauſes“ Yehnen fih an „ihrer an, ſ. z— 
Pſ. 69, 4; doch kann man auch nach dem Var— 


21 


22 


26 


Lob der wacern Hausfrau. Sprüche 31,  Beffer Fromm als ſchön. 


>> Ihre Söhne treten auf und preifen fie glückſelig: 
Ihr Gemahl auch Tobet fie und ſpricht — 
> ‚Viele Töchter erweifen fich tugendſam: 
Du aber übertriffit fie alle,” 
> Täuſchung ift die Anmuth, und Eitelfeit die Schönheit: 
Ein Weib, jo den Ewigen fürchtet, die foll man Ioben. 
31 Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände: 
Und in den Thoren müffen ihre Werke fie loben. 


28 ticip „ift fie” ergänzen, f. 3. Pf. 38,5. — prei- redet bat, Vergänglich ift die Anmuth (11, 16) 
jen glüdfelig, wie Mal. 3, 12.15. — auch, und „ein Hauch die ꝛc. ſoll gelobt werden”, vgl. 
tortl. „und“, wovor „tritt auf" (Hiob 30,28) 11,22, — Die neue Aufforderung begründet die 31 

23 ſich leicht ergänzt, vgl. SR. 6,9. — ermwei- vorhergehende; die Frucht ihrer Hände ift 
jen 2e., wrtl. „haben gemacht Titchtigfeit, und das Lob, das fie durch fleißiges Schaffen ver— 
Du bift geftiegen über fie alle“, d. h. gar dient hat, welches ihr alfo billigerweife wieder 
mande Dirne (vgl. Pf. 45, 11; Hebr. 7, 7) hält zufließt. Oeffentlich (ſ. 3. Bf. 9, 15) loben die 

30 ſich wader, aber 2c. — Hier fpriht der Ehe- wackere Frau ihre Werke ſchon ſelbſt, wenn 
herr nicht mehr, fondern der Dichter, der eben fie nur ſchlicht erzählt werden, vgl. Marc, 
(88, 28%) von bereits erwachfenen Söhnen ge 14,9, 
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Das Buch Hiob.” 





Vorbericht: Erzählung 


q, 


von Hiobs Frömmigkeit und ſchweren 
Heimſuchungen. 
2.) 


Hiobs untadeliges Leben im höchſten Glück (1, 1—-5). 


Es war ein Mann im Lande Uz, der hieß Hiob, und ſelbiger Mann war 1 
unſträflich und rechtſchaffen und gottesfürchtig und hielt jich fern von Böen. 


2 nd es wurden ihm fieben Söhne und drei Töchter geboren. 


3Und es war 


fein Befitftand fiebentaufend Stück Kleinvieh und dreitauſend Kamele und fünf- 
Hundert Zoch Rinder und fünfhundert Efelinnen und fehr viel Gefindes, und fo 
war felbiger Mann größer als alle Kinder des Morgenlandes. 


* Das Buch Hiob befteht feiner Hauptmaffe 
nad aus dichterifchen Reden (3—42, 6), die von 
einem Vorbericht (Kpp. 1,2) und einem Schluß— 
bericht (42, 7—ı7) in Profa eingefaßt find. 
Die Reden zerfallen in drei Theile: 1) Hiobs 
Berhandlung mit den drei Freunden (Kpp. 3 
—31); 2) die Reden des Elihu (Kpp. 32—37); 
3) die Erfcheinung Gottes und Ueberführung 
Hiobs (38—42, 6). Der erfte Theil, der ums 
fangreichfte des ganzen Buchs, wird mit einer 
Rede Hiobs eröffnet (Kp. 3) und geſchloſſen 
(Kpp. 29-31) und enthält die Wechſelreden 
der drei Freunde mit Htob, ber den nach 
der Reihe auftretenden Freunden jedesmal ant- 
wortet. Diefe Wechſelreden verlaufen in drei 
Rreifen (Kpp. 4-14; 15—21; 22—2B), ſo⸗ 
daß Hiob darin neunmal das Wort ergreift. 
Der Inhalt unſers Buchs ift, wie ſchon L. 
richtig erfannte, fein rein geſchichtlicher; viel— 
mehr hat der Verfaſſer einen in der Volksſage 
(vgl. Ez. 14, 14. 20) vorgefundenen Stoff frei 
für feine Lehrzmwede (1. 5- Pi. 73, 1) bevarbei- 
tet, ſodaß ſich nur vermuthungsweiſe entjcheiden 
Yaßt, wie viel der vom Dichter vorgefundenen 
Sage angehört hat und mas den gefhichtlichen 
Kern diefer Sage bildet. 

Uz 2c.: genauer nad) dem Hebr. „’Hüs, ’Jjjöb 
fein Name. Nah den Al. wohnte Hiob im 
aufitiihen Lande am den Grenzen von Idumäa 
und Arabien, Wir haben Uz (vgl. Gem. 10,235 
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22,21; 36, 28; Ser. 25,20; KL. 4, 21) wol nord- 
öftlih von Sdumda in dem nah Syrien bin 
fi) erſtreckenden nördlichen Theile des Wüften 
(vgl. Vs. 3) Arabien zu juchen. Ein alte chrift- 
lich-mohammedaniſche Weberlieferung verlegt 
Hiobs Wohnfiß nah Hauran, wo man zwiſchen 
Nawä und Muzeribdas ſogenannte Hiobs-Klofter 
findet. An der Gefchichtlichkeit dev Perſon Hiobs 
ift nicht zu zweifeln; er erfcheint, ähnlich wie 
Melchifedef (Gen. 14), als ein frommer Mann 
zur Zeit der hebr. Erzväter, war alfo nicht 
jelöft ein Hebräer. Daher vermeidet es der 
Dichter, den mofaifhen Gottesnamen „Ewiger“, 
den er fir feine Berfon gebraucht, dem Hiob 
und feinen Zeitgenoffen in den Mund zu legen, 
und geht nur felten (vgl. 1, 215 12, 9; 28, 28) 
bon diefer Kegel ab. Hätte der Dichter den 
Namen Hiob erſt frei gebildet, fo würde er 
eine Anfpielung auf die Bedeutung deffelben 
ſchwerlich unterlaffen haben. Man hat den ur— 
alten Namen nad) dem Hebr. als der Angefein- 
dete, oder nach dem Wrab. als der ſich Befeh- 
rende gedeutet; aber über unſichere Vermu— 
thungen fommt man hier nicht hinaus. — hielt 
fi fern, eig. weichend, vgl. Bf. 34, 155 Spr. 
13, 14. — jieben (vgl. 42, 13): runde Zahl, 
den Wocentagen (Vs. 4) entjprechend, größer 
als die der weniger erwänfchten Töchter. — 
war, eig. ward. — fiebentaufend Schafe 
und Ziegen (Spr. 27, 23): vgl. zu den Zahlen 


Wöchentliche Grandopfer. Hiob 1. Der Widerfacher vor Gott. 


"Und feine Söhne gingen hin und machten ein Mahl, ein jeglicher in feinem 
Haufe auf feinen Tag, und fandten Hin und luden ihre drei Schweitern, mit 
ihnen zu eſſen umd zu trinken. Und eg geſchah, wann die Tage des Mahles um 
waren, fo ſandte Hiob Hin und heiligte fie und ftand dann des Morgens frühe 
auf und brachte Brandopfer dar nach ihrer alfer Zahl. Dem Hiob dachte, Viel- 
leicht haben meine Kinder geſündiget und Gott den Abfchied gegeben in ihrem 
Herzen. Alfo that Hiob alfezeit. 


Die Verhandlung im Himmel. Mit Ergebung hört, Hiob die vier Unglücksboten (1, 6—22). 


° Eines Tages num kamen die Söhne Gottes, um vor den Ewigen zu treten, 
und es kam auch der Widerſacher mitten unter ihnen. 7Da ſprach der Ewige 
zum Widerfacher, Wo fommft du her? Und der Widerfacher antwortete dem Ewigen 
und ſprach, Vom Durchftreifen der Erde und vom Umberwandeln auf ihr. 8 Der 
Ewige aber fprach zum Widerfacher, Haft du wol Acht gehabt auf meinen Knecht 
Diob? Denn e8 ift feines Gleichen nicht auf Erden, ein Mann, der fo unfträf- 
lich wäre und vechtfchaffen, gottesfürchtig und fich fern hielte von Difem. ? Da 
antwortete der Widerfacher dem Ewigen und mad, Iſt's denn umfonft, daß 
Hiob Gott fürchtet? 10 Haft Du doc) ihn umd fein Haus und Alles, was er hat, 
ringsum verzäunet; das Werk feiner Hände haft du gefegnet, und fein Beſitzſtand 
hat ſich ausgebreitet im Lande. 11 ber ſtrecke doch einmal deine Hand aus und 
taſte an Alles, was er hat: was gilt's, er wird bir ing Angeficht den Abfchied 
geben! 12 Da fprach der Ewige zum Widerſacher, Siehe, Alles, was er hat, fei 
in deiner Hand; nur an ihn felbft lege deine Hand nicht! Da ging der Wider- 
jacher hinweg von dem Angefichte des Ewigen. 


42, 12. — Eſelinnen, vgl. Gen. 12, 165 32,16. vor Gott, dgl. 1 Kön. 22, 10 fg. Die Bor- 
— Gefindes, wie Gen. 26, 1. — größer, ſtellung vom Widerſacher oder Satan, wel- 
dgl. Gen, 24,35. — Kinder zc., ſ. z. Gem 25,65 ches hebr. Wort ih nur noch Sad. 3, 1.2 
Richt. 6, 3. — Das innige Zufammenleben der und 1 Chron. 21, ı findet, erſcheint in unfernt 
Kinder Hiobs zeigt fich in ihrer Gewohnheit, Buche, mit der ſpätern Ausbildung verglichen, 
täglich miteinander zu fpeifen; die bei der im noch ziemlich unentwickelter Geſtalt, wie ſie 
Mutter wohnenden Töchter waren wöchentlich leicht auf dem Boden des A. B. erwachſen 
bei jedem ihrer Brüder zu Gaſte. Es handelt konnte. — Der Satan hat die Erde durchftreift 
fi) weder (vgl. Vss. 5, 13) um die Beier der (2 Sam. 24,2) und aufmerffam nad allen 
Geburtstage (vgl. 3, 1; Gen. 40, 20), noch um Richtungen hin durchzogen (Sad. 1, 10), dgl. 
jährliche Freudenfefte, die je fieben Tage dauer- 1 Petr. 5, 8.,— ”gl. B8. 1. — In der lau- 
ten. — So oft die fieben Tage in der Neihe tern Srömmigfeit will der Satan nur eigen- 
herumgegangen waren, ließ Hiob feine Söhne nüßige fehen. — verzäunet: umſchirmt, be= 
fommen und entfündigte fie, vgl, Er. 19, 10. 14; ſchützt. — was gilt’s, d.h, wahrlich. Die 
of. 7,135 1 Sam. 16,5. In der Srühe des Ueberſetzung „ob er nicht wird 20.“ gibt einen 


achten Tags oder des erften Tags der neuen ſchwächern, der Siegesgewißheit des Satans. 


Woche brachte dann immer der als Priefter weniger angemefjenen Sinn. — in’s Ange- 
waltende Hausvater die zur Sühne dienenden ſicht, d. h. nicht nur im Herzen (Vs. 5), fon- 
Brandopfer dar, vgl. 42,8; Lev. 1,4. — dern offen und frech, vgl. Sef.: 65,83. —! Da 
dachte (eig. ſprach), vgl. Spr. 20, 15 28,14. der Ewige unmöglich zwecklos oder blos um 
— ben Abfchied gegeben, vgl. 2,5.95 des Widerfahers willen Leiden über feinen 
1 Kön. 21,10; Bf. 10,3 und ſ. 3. 2 Sam. frommen Knecht verhängen kann, fo deutet der 
6, 20; Spr. 27, 10. — Eines :c,, wrtl. „Und Dichter Schon hier an, daß die über den Ge- 
es geſchah des Tages, da’, vgl. Be. 135 2,15 vechten fommenden Leiden auch zu feiner Be- 
1 Sam. 1,4; 2 Kön. 4,18. — Wie fid um währung dienen follen. Nirgends in unferm 
einen irdiſchen Herrſcher die Diener Ihaaren, Buche wird Siob von der allgemeinen menſch⸗ 
ſo ſtellen ſich Die Engel (vgl. 4, 185 9,15 38,7) Uchen Sündhaftigfeit, welcher ex fich (dgl. 13, 26; 
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13 
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16 


17 


Sabüer, Seuer Gottes. Hiob 1. Ehaldäer. Sturmwind. 


> Eines Tages nun, da feine Söhne und Tüchter aßen und Wein tranfen im 
Haufe ihres erftgeborenen Bruders, "* kam ein Bote zu Hiob und ſprach, Die 
Kinder waren am Pflügen, und die Ejelinnen weideten ihnen zur Seite: 15 da 
fielen die Sabäer ein und nahmen fie weg und Ichlugen die Leute mit der 
Schärfe des Schwertes; und nur Ich allein bin entronnen, daß ich dir's anfagte, 
Während der noch vedete, fam ein Anderer und ſprach, euer Gottes fiel vom 
Himmel und zündete unter dem Kleinvieh und unter den Leuten und verzehrte fie; 
und nur Ich allein bin entronnen, daß ich dir's anſagte. 17 Während der noch 
vedete, Fam ein Anderer und fprach, Die Chaldäer vertheilten fich in drei Haufen 
und überfielen die Kamele und nahmen fie weg und fchlugen die Leute mit der 
Schärfe des Schwertes; und nur Ich alfein bin entromnen, daß ich dir's anfagte, 
Indem der noch redete, Fam ein Anderer und fprach, Deine Söhne und Tüch- 
ter aßen gerade und tranfen Wein im Haufe ihres erftgeborenen Bruders: 19 fiehe, 
da kam ein gewaltiger Wind vom äußerſten Ende der Wüſte her und jtieß an bie 
vier Eden des Haufes, und es fiel auf die jungen Leute, daß ſie jtarben; und 
nur Ih allein bin entronnen, daß ich dir's anfagte. 29 Da ftand Hiob auf und 
zerriß fein Gewand und fchor fein Haupt und fiel zur Erde nieder und betete an, 
"md ſprach, Nackt bin ich aus meiner Mutter Leibe hervorgefommen, und nacdt 
werde ich dorthin zurückkehren. Der Ewige hat's gegeben, der Ewige auch "hat’s 
genommen; dev Name des Ewigen fei gepriefen! 2* In diefem Allen fündigte Hiob 
nicht und beging nichts Ungeziemendes wider Gott. 


14, 4) ſelbſt unterworfen weiß, frei gefprohen; Dichters aus feiner Rolle annahmen, eim uns 
jomit zeigt die Verhandlung im Himmel, durch geſchicktes Uebertragen der Berhältniffe feiner 
melde der Fromme dem Feuer ber Prüfung Zeit auf das graue Alterthum; aber es konnte 
übergeben wird, daß Leiden ohne eine entjpre- recht gut in Südbabylonien fhon in alter Zeit 
ende Berfhuldung möglich find, während die ein Stamm diefes Namens vorhanden fein, 
herrſchende Bolfsvorftellung (vgl. noch 30h.9,3) dgl. Gen. 22,292. — vertheilten fid in, 
gewöhnt war, großes Unglüd ohne weiteres ald wrtl. „ftellten (auf)“. — drei Haufen (weil, 
eine Strafe ebenfo großer Gottlofigfeit zu ber „‚Häupter”): zu dieſer Kriegsliſt vgl. Richt. 7, 165 
trachten. — Da die wöchentliche Runde fiher 1 Sam. 11,11. — Ein „großer“ Wind kam 
als beim Erftgeborenen anfangend gedacht „vom Jenſeits der Wüfte her’; die Borftellung 
ift, jo bricht das Unglück unmittelbar nad) den ift wol die, daß der Wind die weite Strede 
Opfern (f. 3. B8. 5) herein, alfo zu einer Zeit, mit immer wachjender Heftigfeit zurücklegte. — 
wo Hiob fich defjelben am allerwenigften ver- ſtieß ꝛc., vgl. Matth. 7, ar. — Gewand: 
jehen konnte, — Sabäer: hier kann nit der Oberkleid, wie vornehme Leute es trugen, vgl. 
handeltreibende Zweig (vgl. 6, 19) diefes Stam- 2,12; Lev. 8,7; 1 Sam. 18,4. Zum Zeichen 
mes in Jemen gemeint fein, fondern nur der in ber Trauer machte man born an der Bruft 
Nordweftarabien nomadifivende Theil diefes einen Riß ins Kleid, aber nicht weiter als bis 
weitverzweigten Volks, dev den heutigen Be- gegen den Gürtel hinab, vgl. Ser. A, 5. — 
duinen an Raubluft wol nichts nachgab; vgl. dorthin 2c.: der Begriff des Mutterfeibes 
Gen. 10, 7.28; 25,3. — Leute (wrtl. „Kna- ſcheint hier in den des Mutterfchooßes der Erde 
ben“) find bier die Knechte, anders Vs. 19; (vgl. Pi. 139, 15; Sir. 40, ı) umzufchlagen, 
ſ. 3. 1 Sam. 2,17. — mit (eig. nah) der falls man nicht einfach zu erklären hat, daß 
Schärfezc.,d. h. ſo ſcharf, als nur das Schwert es ſich beide Male um den Zuftand des Nicht 
hieb; nad) Kriegsrecht ſchonungslos einhauend; ſeins handelt, f. 3. Pf. 9, 18. Vgl. Pred. 5, 1a. 
vgl. Joſ. 6, 21. — Feuer Gottes ift wol nicht — gepriefen: gefegnet. Das hebr. Wort ift 
vom Samum (f. 3. Pf. 11, 6) zu verftehen, der daſſelbe mit „Abſchied geben” (Bs, 11). Aus— 
ja nicht vom Himmel fällt; vielmehr f. z. Num. nahmsweiſe (f. 3. Vs. 1) gebraucht der Dichter 
11,1. — Chaldäer im patriarchaliſchen (ſ. z. hier den feierlichften Gottesnamen. — beging 
Vs. 1) Zeitalter waren manchen Auslegern fo 2c., wrtl. „gab nicht Abgeſchmacktheit (vgl, 6,65 
befvemblich, daß fie hier ein Heransfallen des 24, 12) Gotte”, d. h. maß (vgl, Bi. 29, 1) ihm 
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Hiob 2, 


Satans zweite Bitte. Antaften des Gebeins. 


Hiobs neue Verdächtigung und nene Bewährung (2, 1—10). 


1 Gines Tages nun kamen die Söhne Gottes, um vor den Ewigen zu treten, 
und es Fam auch der Widerfacher mitten unter ihnen, um vor den Ewigen zu 
treten. 2Da ſprach der Ewige zum Widerfacher, Woher fommjt du? Und der 
Wiverfacher antwortete dem Ewigen ımd ſprach, Vom Durchftreifen der Erde und 
vom Umherwandeln auf ihr. ?Der Ewige aber ſprach zum Widerfacher, Haft 
du wol Acht gehabt auf meinen Knecht Hiob? Denn es ift feines Gleichen nicht 
auf Erden, ein Mann, der fo unfträflih wäre und rechtfchaffen, gottesfürchtig 
und fich fern hielte von Böſem; auch jett noch hält er feſt an feiner Frömmig— 
fett, und doch haft du mich wider ihn gereizt, ihn zu verderben ohne Urfache! 
* Da antwortete der Widerfacher dem Ewigen und fprah, Haut für Haut, und 
Alles, was der Menſch Hat, gibt er für fein Leben. Aber ftrede doch einmal 
deine Hand aus, und tafte fein Gebein und Fleiſch an: mas gilt's, er wird dir 
in's Angeficht den Abfchied geben! 9 Da ſprach der Ewige zum Widerfacher, Siehe, 


er jei in deiner Hand; doch ſchone feines Lebens! 
"Da ging der Widerfacher hinweg von dem Angefichte des Ewigen und fchlug 


feine Ungereimtheit bei, gab auf Feine Weife 
eine unwürdige Borftellung von Gott fund, 


2,1, 3 ſchmähte Gott nidt. — ©. 3. 1,6. — Die 


Worte „und nod hält er feft an feiner Un— 
ſträflichkeit (Spr. 11, 3), und du haft mid) ge- 
reizt wider ihn, ihn zu verderben umſonſt“ 
(1,9) werden verſchieden erklärt, je nachdem 
man bier einen Gegenjaß oder eine Schluß— 
folge annimmt. Gegen die Yettere Fafjung 
(fodaß du mich alfo wider ihn aufreizteft 2c.), 
wonach das Aufreizen als ein grumdlojes dar— 
geftellt wiirde, ſpricht nicht nur die Wortftellung 
ſondern auch die Thatſache, daß Gott eine Prü— 
fung von Hiobs Frömmigkeit (ſ. z. 1,12) für 
nöthig hielt, alſo dem Widerſacher nicht den 
Vorwurf machen kann, die Probe habe ſich als 
eine überflüſſige herausgeſtellt. Daß Hiob ohne 
alle Schuld ins Unglück geſtürzt war, brauchte 
dem Satan, der das wußte, auch nicht erſt 
bewieſen zu werden, Wie fih unverkennbar in 
den Worten Gottes Mitleid mit dem unverdient 
(9, 17) zu Grunde Gerichteten ausfpricht, fo ent- 
hält auch der Ausruf für den Widerfacher, der 
ja aus böſer Abfiht den Unfhuldigen gequält 
wünſchte, einen ſchweren Vorwurf; die Worte 
enthalten aljo mehr als den bloßen Gedanken, 
Hiob fer fromm geblieben, obwol er unſchuldig 
4 gelitten habe. — Haut ꝛc.: die nur hier vor— 
kommende ſprüchwörtliche Redeweiſe, Daß der 
Menſch Haut für Haut gebe, hat die mannich— 
fachſte Deutung erfahren, z. B.: Man gibt gerne 
die Haut, d. h. das Leben feiner Heerden, 
Knechte und Kinder preis, um bie eigene Haut, 
das eigene Leben zır erhalten. Nicht bequemer 


iſt wol die Erffärung: „Man gibt ein Stüd 
Haut (ein Glied) für das andere, nod) 
unentbehrlichere hin, hält z. B. den Arm vor, 
um den Kopf vor dem Hiebe zu hüten; no 
viel Teichter aber gibt man für das Leben als 
das höchſte Gut alle übrigen Befitthiimer hin“, 
oder die Beziehung auf Hiobs Verhältniß zu 
Gott, als wäre nad Vs. 5 der Sinn: „Solange 
dur feine Perfon unangetaftet Läffeft, wird er 
auch Dich perſönlich nicht angreifen‘, Vielleicht 
empfiehlt fih noch am meiften die Faffung, 
daß Gleiches fiir Gleiches gegeben wird und 
jo (ſ. 3. 5, 7) der gefammte Befit, der nicht 
mehr werth ift als Das Leben, willig für diejes 
geopfert wird. Der Satan meint alfo, daß 
Hiobs Prüfung bis jest erft eine halbe gewe— 
fen fer. — Entjprechend dem Gebot (Vs. 6) 
„Mur jein Leben wahre‘, fehlägt der Satan 
den Dulder mit der fürchterlichſten Art des 
Ausſatzes, die wegen des ftarfen Anſchwellens 
der Füße und wegen des an die Elefanten- 


-ı 


haut erinnernden dunfelfarbigen Ausjehens, das - 


die Haut annimmt, den Namen Clephantiafis 
führt. Nah den Erfahrungen, die man in Nor- 
wegen, wo die Krankheit noch jet vorkommt, 
gemacht hat, ift diefer Ausfat nicht anſteckend, 
fondern wird durch Zeugung fortgepflanzt. Es 
ſoll äußerſt felten vorkommen, Daß die Krank— 
heit in Familien auftritt, die früher nicht davon 
heimgefucht waren, Schredlich ift die (vgl. 16,22) 
oft mehrals zwanzigjährige Daner der Krankheit, 
die ſich Höchft felten felbft vernichtet, indem au 
der Stelfe der ſoeben verhärteten Tuberkeln neue 
Geſchwüre hervorbrechen, den Neft jener auf- 
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Ausfab. Hiobs Weib, Hiob 2, Eliphas, Sildad, Sophar. 


Hiob mit böſem Geſchwüre von feiner Fußſohle an bis auf feinen Scheitel, 8 Und 
er nahm fich eine Scherbe, um ſich damit zu haben, indem er mitten in der Aſche 
ſaß. Da fprach fein Weib zu ihm, Noch immer hältſt du fejt an deiner Fröm— 
migfeit? Gib Gott den Abfchied und ftirb! 10 Er aber ſprach zu ihr, Du vedeft 
Ihändlich, wie nur eine Thörin reden mag. Das Gute nehmen wir ja an von 
Gott, und das Böſe follten wir nicht auch annehmen? In diefem Allen verſün⸗ 
digte ſich Hiob nicht mit ſeinen Lippen. 


Ankunft der drei Freunde und ihr kränkendes Schweigen (2, 1—13). 


1 AS aber die drei Freunde Hiobs all diefes Unglüd vernahmen, das über 
ihn gefommen war, da famen fie, ein Seglicher aus jeinem Orte, Eliphas von 
Theman, Bildad von Suah ımd Zophar von Naama, und trafen miteinander 
zufammen, daß fie fümen, ihn zu beffagen und zu tröjten. 1? Da fie aber ihre 
Augen aufhoben von ferne, erfannten fie ihm nicht, und fie erhoben ihre Stimme 
und weineten und zerriffen ein Seglicher fein Gewand umd Iprengeten Staub auf 


löſen und mit einer völligen Heilung enden. 29; 31, 10. — Sie redet wie die erfte befte Thbrin 
Häufig entfteht der Ausſatz ganz plößlih, in ober Frevlerin (fr 3. Pſ. 14, 1), wrtl. „Wie 
dem fich der Körper mit fnolligen Beulen und das Reden Einer (vgl. 2 Sam. 6, 20; 13, ı3) 
bald mit fchuppenartigen eiternden Borken ber der Ihörinnen redeft du". Trotz der Ber- 
dedt. Die von bem frebsartig vordringenden zweiflung des Weibes bleibt Hiob ftandhaft und 
Hebel angegriffenen Theile werden gefühllos, ſündigt nich. Freilich fehen wir ihn fpäter 
während die übrigen Glieder oft den fürditer- mit feinen Lippen fündigen; aber wie fehr er 
lichſten Schmerz leiden. Die Geſchwüre, aus auch ungebührlich von Gott redete, in deſſen 
denen fi leicht Maden und Würmer (7, 5) Walten er ſich nicht zu finden wußte, fo bat 
erzeugen, dringen auch in das Innere der Or- er ſich doch niemals von Gott losgefagt, nie 
gane; das Zahnfleijch wird angegriffen und der dem den Abſchied gegeben, den er auch inmit- 
Athem ſtinkend. Empfindlich leidet das Auge; ten der größten Dunkelheit wenigftens in hellern 
die oft umunterbrohen fließenden Thränen Augenblicken (f. 3.15,1) ale jeinen einzigen Ret— 
greifen das Fleiſch der Wangen an, die Seh- ter Fannte und befannte, — Nach ihren Wohnor- 
fraft nimmt ab, Alles erſcheint dem Kranken tem heißen die Freunde „der Themaniter, der 
dunkel. Beim höchſten Grade der Krankheit Schuciter und der Naamathiter““. Der Name 
fallen ganze Glieder, völlig zerfreffen, ad, Eliphas erinnert an Gen. 86, 11.15, Suah 
nicht nur Singer und Zehen, fondern zuweilen an Gen. 25,2. Außer der wegen ihrer Weis— 
auch Hände und Füße. Auch wird der Kranfe heit (Ser. 49, 7) berühmten ebomitiihen Stadt 
durch Schlaflofigfeit oder durch ſchreckliche Theman gibt e8 einen gleichnamigen Ort in 
Träume gequält und von dem Gefühle, als Oft-Hauran, das 3%, Stunden nördlich von 
müſſe er erftiden, gepeinigt; wirklich macht zur Büzän (f. 3. Gen. 22, 21) gelegene Temäd. Bei 
meilen gewaltjame Erftidung dem Leben des Naama haben wir ſchwerlich an den Ort in 
Kranken plögli ein Ende, — Während Hiob der judäiſchen Niederung (Sof. 15, 41) zu den⸗ 
noch in tiefer Trauer (vgl. Jona 3,6; Gen. Fer, — trafen (verabrebetermaßen) zufant- 
18, 27) über die erlittenen DBerlufte war, brach men, wie Pf. 48,5; Neh. 6,2. — Als Aus- 
der von unerträglichem Juden begleitete Aus- ſätziger befand fich Hiob an einem abgefonder- 
faß aus. — Das Weib (vgl. 19, 17) erffärt ten Orte (vgl. Lew. 13, 16; 2 Kön. 7, 35.15,5)5 
Hiobs Frömmigkeit für nußlos und fogar thd- da er wahrſch. im Freien faß, konnte er von 
richt, ba fein, Ablaffen von Gott jeßt, wo der weitem gefehen werden, war aber ſchon big 
Zod ohnehin bevorftehe, nur eine Abkürzung zur Unfenntlichkeit entftellt, f. 3. 38. 7. Bei 
der Dual zur (f. 3. Pj. 37,3) Folge haben werde, dieſem Anblid weinten die Fremde laut auf 
Wunderlich meinen manche Ausleger, Hiob habe (wie Gen. 27, 38) und Außerten den tiefften 
mit feinem Weibe in unglüdlicher Ehe gelebt; Schmerz (vgl. 1,20), indem fie Staub in bie 
dem Dichter Tiegt dieſer Gedanfe fern, vgl. Kb. Höhe warfen, ſodaß er auf ihre Hänpter zus 
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Der Freunde Schmerz. Hiob 2. Hiobs Leiden. 


ihre Häupter himmelwärts. 13 Und fie faßen mit ihm auf der Erde fieben Tage 
und fieben Nächte, und Keiner redete ein Wort zu ihm, denn fie fahen, daß der 
Schmerz fehr groß war. 


13 rüdfiel, vgl. Joſ. 7, 6; 1 Sam. 4,2. — Ob- Tähmte, jondern auch weil fie, in der falſchen 
gleich fie gefommen waren (Vs. 11), um Bei- Bolfsvorftellung (f. 3. 1, 12) befangen, des Dul- 
Yeid zu bezeugen und zu tröften, faßen fie nun ders Schmerz noch durch vorwurfsvolle Er- 
ſtumm am Boden, nicht nur weil der Eindruck mahnungen zu ſteigern nicht den Muth hatten, 
von Hiobs entſetzlichem Leiden fie gleichſam ſ. z. 6,21. — ſieben, ſ. 3. 1,2; Ez. 3, 15. 
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Derfluchung des Gebnristages 


und der Unglücksnacht. 


Erfter Theil: Hiobs Verhandlung mit den drei Freunden, 
(3—31.) 


Einleitende Rede Hiobs: feine Klage und Verwünſchung (3). 
Darnach that Hiob feinen Mund auf und verfluchte feinen Tag. Und Hiob 3 


hob an und fprach, 


’ Verloren gehe der Tag, da ich geboren ward: 

Und die Nacht, welche ſprach, Ein Knabe ift empfangen. 
* Selbiger Tag werde zu Finfternif: 

Nicht Fümmere fih um ihn Gott in der Höhe, 

noch erglänze über ihm ein Strahl. 
° Zurücfordern müſſen ihn Finſterniß und Todesfchatten, 


es Iagere über ihm Gewölk: 


Ein Schreckniß feien ihm des Tageslichts Vervüfterungen. 


6 Selbige Nacht, fie fei des Dunfels Raub: 


Sie gejelle fich nicht unter die Tage des Jahrs, 
in der Monate Zahl fomme fie nicht. 
"3a, jelbige Nacht ſei unfruchtbar: 
Kein Jubelton komme darein. 
® Bepräuen müſſen fie die Tagesverwünfcher: 
Die nicht anftehen, ven Himmelsdrachen aufzuregen. 


Ohne auf die Freunde, die ihn nicht tröften, 
fondern durch ihr fertwahrendes Schweigen 
kränken, irgend Rüdfiht zu nehmen, bricht 
num Siob verzweiflungspoll in laute Klage aus 
und verwünſcht (vgl. Ser. 20, 11—18) den Tag 
feiner Geburt, der ihm nicht als ein unwieder— 
bringlich vergangener, fondern als ein im jähr- 
lichen Kreislauf der Tage (Vs. 6) immer wie- 


3 berfehrender erjcheint. — Da Hiobs Blick auf 


das irdiſche Leben beſchränkt war (vgl. 7,9; 
14, 7 fg. und dagegen Röm. 8, ıs), kann ung 
das Wanfen feines Bertrauens (j. 3. 2, 10) auf 
Gott, der ihm feine Gnade entzogen zu haben 
ſchien, fider nicht befremden. Zunächſt (VBss. 
3—ı0) beflagt er, Daß er überhaupt geboren 
wurbe, indem er die Vs. 3 ausgefprochene Ber- 
winfhung von Tag und Nacht im Folgenden 
(888. 4. 5 handeln vom Tage, 388. 6—10 von 
der Nacht) weiter ausführt, — Der Geburts⸗ 
tag ſoll „umkommen“, gleichſam von der Fin⸗ 
ſterniß verſchlungen werden, nicht wiederkeh— 
ven. — Für „(welche, ſ. z. 30, 17) ſprach“ hat 
L. ſprachlich ſtatthaft überſetzt „(da man) ſprach“. 


4 — kümmere ꝛc.: frage nah ihm (Deut. 


11,12); verſteht man auch ſtatt „droben“ (vgl. 31, 

2.285 Mich. 6, 6) mit L. „von oben herab”, fo 

bleibt doch Der Gedanke derfelbe, daß nur durch 
Bunfen, Bibelüberſetzung. III. 
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Gottes Fürſorge ein Tag aus der Tiefe der 
Nacht hervortaucht. — Kein Strahl (bLicht— 
glanz, vgl. Jeſ. 60, 5) ſoll über ihm aufleuch— 
ten. — Zurüdfordern (eig. einlöſen): Fin- 5 
fterniß und Todesſchatten (Bf. 23, 4) follen 
ihre Anfprüche auf ihn geltend machen, indem 
fie den Unglüdstag in das urſprüngliche (vgl. 
Gen. 1,2) Dunkel zuridnehmen. — Verdü— 
ferungen: was nur immer einen Tag ver- 
düſtern kann, befd. Sonnenfinfterniffe „ſollen ihn 
ſchrecken“ (9,34). Unrichtig dachten die Punfta- 
toren an „Bitterkeiten“, d. h. was mur einen“ 
Tag Bitteres treffen kann. — Naht, f. 3.6 
Vs. 3. — Auf die Worte „es nehme (vgl. 1, 15) 
fie Dunkel’ (10, 22) folgt nah den Punften 
„Sie frene ſich nicht“ (vgl. Er. 18, 9). Biel- 
leicht erklärt man beffer mit dem Chald. nad) 
Gen. 49, 6; jedenfalls (vgl. Vs. 7) könnte hier 
unter der Freude nur das frohe Gefühl ber 
Zugehörigfeit verftanden werden. — Sa: die 7 
gewöhnliche Ueberfegung „Siehe“ paßt hier 
jo wenig als beim Anfangswort von Pf. 134. 
— Kein Jubel: neugeborene Rinder, beſd. 
Knaben, werden mit Jubel begrüßt. — Nach g 
dem Volksglauben, dev vom Berfaffer, ohne 
daß er ihm theilte, mit dichteriſcher Freiheit 
benußt werben konnte, befaßen gewiſſe Zau-“ 


26 


10 meines ac: 


Hiob beklagt fein LCoos, 


Hiob 3. 


beneidet die Kuhe der Todten. 


® Finfter müffen werden ihrer Dämmerung Sterne: 

Sie harre auf Licht, jedoch vergeblich, 

und dürfe nicht ihre Luft fehen an ver Morgenröthe Wimpern — 
10 Weil fie meines Mutterleibes Pforten nicht verjchloffen: 

Und Mühfal verborgen hat vor meinen Augen. 


11 Warum ftarb ich nicht beim Austritt aus dem Mutterjchooge: 
Kam hervor aus dem Mutterleibe und verjchien? 
12 Weshalb boten Kniee ſich mir dar: 
Und wozu Brüfte, daß ich jog? 
13 So läge ih doc num und vaftete; 
Wäre eingejchlummert, hätte dann Ruhe — 
12 Zugleich mit Königen und Yandesberathern: 
Die da Phramiden für.fich erbauten — 
15 per mit Fürften, denen Gold nicht fehlte: 
Die ihre Häufer fülleten mit Silber — 
16 Dpder wie eine verfcharrte Fehlgeburt nicht ift, fo wäre ich gar nicht: 
Wie Kinder, die nie das Licht gejehen. 
17 Dort Yaflen die Frevler ab vom Toben: 
Dort auch haben die Strafterfchöpften Ruhe — 


berer die Kraft, einen Tag durch Bannjprüche 
zu einem Unglüdstage zu machen; namentlich 
follten fie die Berfinfterung von Sonne und 
Mond, die als Umftridung diefer Himmels- 
förper durch den ihnen feindlihen Draden 
erjhien, in ihrer Gewalt haben, — nicht an- 
ftehen, wrtl. „fertig (find)”, d. h. bereit oder 
geſchickt. Unter dem Drachen (hebr, livjathan, 
Pf. 74, 14) kann nicht das wirkliche Krokodil 
(40, 25 fg.; 41, 2), ſondern nur das auch) 26, 13 
erwähnte Sternbild (vgl. auch 9, 9) gemeint 
fein, nach der morgenländiihen Mythologie ein 
von Gott in der Urzeit überwundenes und an 
den Himmel verfegtes Ungeheuer, welches, 
duch Zauberer aufgehett, die Sonne und den 
9 Mond zu verihlingen trachtet. — Die Nacht 
jet ihrer ganzen Ausdehnung nad dunkel; von 
der Abenddämmerung an ziehe fie ſich endlos 
bin, ohne von den Strahlen des aufgehenden 
Lichtes, das mit einem aufgefchlagenen Auge 
verglichen wird (41, 10), erquidt zu werden, — 
dichteriſch für „des Xeibes meiner 
Mutter“. — verſchloſſen, vgl. 1Sam. 1,5; 
Gen. 20, 18; 29,31. — Augen: für „ſehen“ 


11 glei „erfahren vgl. Bi. 89, 49. — Weiter 


(Vss. 11—19) klagt Hiob, daß er nicht gleich 
von Anfang an geftorben und dadurch zu der 
jeßt fo erjehnten Ruhe gelangt fei, — Zu dem 
furzen Ausdrud ‚‚fterben aus‘ vgl. 2 Sam, 
22,46; auch Vs. 11b handelt vom Verſcheiden 


12 bei der Geburt, — boten ꝛe., eig. kamen mir 
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entgegen Kniee (des Vaters, ſ. 3. Gen. 30, 3). . 


vgl. Jeſ. 23, 12. — Landesberathern: man 
kann auch „Rathsherren (Jeſ. 1,26) der Erde‘ 
überfegen. Hiob nennt die bei ihren Lebzeiten 
am wmeiften beneibeten Menſchen, um anzır- 
deuten, daß er e8 als Geftorbener ebenjo gut 
hätte, — Pyramiden: die gewöhnliche Den- 
tung „Trümmer“ gibt feinen bequemen Sinn, 
da prächtige Denkmäler nicht leicht darum, weil 
fie doch jhlieglih zu Trümmern werden, von 
vornherein jo bezeichnet werden fünnen. Die 
Bergleihung von Vs. 15® (f. 3. Jeſ. 14, 18) 
läßt an Grabftätten denken: als folche dienten 
den Pharaonen die Pyramiden, deren ägyp— 
tiſche Bezeichnung an unfer hebr. Wort anklingt. 
— Man hat wahrſch. an koſtbar ausgeſchmückte 
Maufoleen zu denken. — Vs. 16 ſchließt ſich 
an Vs. 18 an, Das Loos der nicht einmal ans 
Zagestiht (vgl. 33, 30) gekommenen, fogleich 
wieder in die finftere Erde verborgenen — 
geburt (Pred. 6, 8) beneidet Hiob, d. h. 

wünſcht, nie ins Daſein getreten zu ſein. — 
Im bittern Gefühl ſeiner eigenen Lage findet 
der Dulder dennoch eine Art von Befriedigung 
darin, in der Vorſtellung von der beneidens— 
werthen Ruhe zu ſchwelgen, welche alle Todten 
ohne Unterjehied im Grabe genießen. Im 
Zodtenreihe unterlafjen (vgl. Jeſ. 1, 16) die 
Gottloſen ihr wildes Treiben (vgl. Be, 13°; 
Jeſ. 57,20), und au die von ihnen gepfag- 


— läge, vgl. 7, 21; 21, 26. — hätte Ruhe, 13 


14 


15° 
16 
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18 


19 
20 


21 
22 
23 


24 


Sehnſucht nad dem Tode. 


Hiob 3, 4 


18 Finden allefammt die Gefangenen Erholung: 
Hören nicht mehr des Treibers Stimme, 
1° Kein und Groß find fich dort gleich: 
Und der Knecht ift los von feinem Herrn. 


2 Warum gibt Er einem Mühfeligen Licht: 
Und Leben den von Herzen Betrübten? — 
1 Die auf den Tod warten, ohne daß er fommt‘ 
Und lieber nach ihm graben als nach Schäßen 
22 Denen, die fich freueten bis zu lautem Jubel: 
Bol Wonne wären, gelangten fie zum Grabe — 
23 Dem Manne, deſſen Weg verhält ift; 
Und den Gott ringsum verzäunt hat? 
22 Denn eher als meine Speife ftellt fich mein Geufzen ein: 
Und wie Waſſer ergieget fi) mein Geheul, 
5 Denn erfchrede ich vor Schrecklichem, fo trifft es mich: 
Und wovor mir grauet, es kommet über mich. 
26 Ich genieße feine Stille noch Raſt noch Ruhe: 
So fommt ſchon neues Toben. 


Erfter Kreis der Wechſelreden zwifchen den drei Freunden und Hiob (414). 
Erfte Rede des Eliphas (4, 5). 
ı Da antwortete Eliphas von Theman und fprach, 


ten Frommen (vgl. Bf. 35, 20°) geniegen nun 
unbehelligt die langerfehnte Ruhe. — alle- 
fammt: die ganze Menge der Unglüdlichen, 
fo viele ihrer nur find; vgl. 24,4. — Trei- 
bers: Frohnvogts. — gleich, eig. derſelbe, vgl. 
Pi. 102, 28. — Schließlich (Vss. 20—26) klagt 
und fragt Hiob, warum Gott den nad dem 
Tode fih jehnenden Unglüdlihen noch weiter 
leben lafje. — Mit „gibt er“ meint Hiob natür- 
Yih Gott, der wie aus frommer Scheu öfters 
nicht ausbrüdlich genannt wird, wo der Leſer 
ibn von ſelbſt verfteht, vgl. 8, 18; 12,135 20, 23. 
— Light, wie Vs. 16. — lieber Hiobs Ver— 
langen nad dem Tode vgl. 7, 15. — bis zu 
Subel, vgl. Hof. 9, 1. — dverhüllt: mit 
Dunfel, d. h. Unglüd umgeben, vgl. 19, 8. — 
verzäunt: gewaltfam eingezwängt, jodaß 
jeder Ausweg verjperrt ift; vgl. 19, 8, während 
1, 10 das Bild anders gewandt ift. — eher ꝛe., 
wrtl. „vor meinem Brode mein Seufzen kommt“, 
d. h. Wenn ich efjen will, ſtellt ſich vorher 
regelmäßig mein Seufzen ein, oder befjer, 
Mein Seufzen wird mir noch gemiffer zu Theil 
als das tägliche Brod. Aus der örtlichen Be— 
deutung „vor“ entwicelt fich nämlich leicht Die 
zeitlihe (vgl. 15, 7; Sef. 18,5; Am. 1,1), 
und es ſchließt fih daran überhaupt ber Be— 
griff der Steigerung an, vgl. 4,19; 34, 19. 
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Unerweislich ift aber der Uebergang des hebr. 
„vor in „für“, indem man fih zu Gunften 
der Deutung „ſtatt meines Brodes'' vergeblich 
auf 1 Sam. 1, ı6 beruft, wo der Begriff des 
Bergleihens aus der örtlichen Bedeutung „Ge— 
genüberftellen‘ hervorgeht. — Waffer: Bild 
des reihlihen Ergufjes, während von dem 
Waſſer als täglihem Trank (ſ. 3. Bi. 42, 4) 
bier nicht die Rede iſt. — Alles Schlimme, 
wovor ih mid nur fürchten mag, trifft mich 
jofort; vgl. Spr. 1, 275 10, 4. — Habe id) 
jheinbar einen Augenblid Ruhe gehabt, fo be- 
ginnt wieder der Sturm, fo tobt der Schmerz 
von neuen, der mir feine eigentliche Raſt 
gönnt. — Das Geſpräch der Freunde mit Hiob 
eröffnet nun Eliphas, wol der ältefte unter 
den Dreien, ber in leidenſchaftloſer Ruhe und 
in verhältnißmäßig befonnener und würdiger 
Weiſe redet, Es ift nämlich umnleugbar, daß 
der Berfaffer jeden Der Redner mit befondern 
Farben gezeichnet hat. Dbgleich alle Diefe Re— 
den ſich um das Berhältniß des fittlihen Han— 
delns zum Ergehen des Menſchen drehen, find 
fie Doch feinesmegs einfürmig und ohne Fort- 
ſchritt; nur zeigt fih die Kunft des Dichters 
in der Weife, daß der Fortfhritt mehr ein 
dramatiicher als ein logiſcher ift, d. h. mehr 
in den Affecten als in den ausgeiprodenen 


26* 


Stets tobender Schmerz. 


25 


4,1 


m 


Erſte Kede des Eliphas. 


Hiob 4. 


Gottesfurdt als Trofl. 


2 Wird dir's, verſucht man ein Wort an dich, befchwerlich fallen? 
Aber zurüchalten mit Neben, wer vermöchte das? 
3 Siehe, zurechtgewiefen haft du Biele: 
Und fchlaffe Hände jtärfteft du. 
* Den Strauchelnden richteten deine Neben auf: 
Und finfende Kniee Fräftigteft du. 
s Nun es aber an dich fommt, da fällt dir's befchwerlich: 
Nun es am dich gelanget, da entjegeft du dich! 


Iſt nicht deine Gottesfurcht dein Troſt? 
Deine Hoffnung eben die Unfträflichfeit deiner Wege? 
? Gedenfe doch, Wer kam je unfchuldig um: 
Und wo find Rechtichaffene vertilget worden? 
8 Öleihermaßen fah ih, Die Arges pflügten: 
Und Unheil ſäeten, fie ernteten e8 auch. 
Bor Gottes Odem famen fie um: 
Und vor feinem Zornhauch ſchwanden fie hin. 
10 Das Geheul des Löwen und des Brüllers Stimme: 
Und die Zähne der jungen Löwen wurden ausgerottet. 


Gedanken liegt. In den Ausführungen der 
Freunde, daß Gott die Frommen fegne, die 
Gottloſen aber beftrafe (Bj. 1), liegt au fich 
nichts Unwahres; nur die falihe Anwendung 
jenes Sabes auf Hiob treibt Die Redner in die 
Unwahrheit hinein. Indem fie von dem Wahne 
(f. 3. 1,125 2,13) ausgehen, daß Fein Unſchul— 
diger leiden könne, ſetzen fie ſtällſchweigend 
voraus, daß Hiob feine Leiden durch feine Sün— 
den verdient habe; wohlwollend reden fie aber 
im erften Kreife des Geſprächs mit ihren dul- 
denden Freunde von der Rückkehr des Glüds, 
die dem bußfertigen Sünder zu Theil werde, 
da Gott nur den beharrlichen Frevler ohne Ret— 
tung laſſe. Aber alle Ermahnungen zur Buße 
müffen bei Hiob an dem unerjhütterlichen Be- 
wußtjein feiner Unfhuld abprallen. Der Ber- 
ſuch der Freunde, die das Käthfel von Hiobs 
Leiden mit allgemein befannten und an fich 
ganz unumftößlihen Säten zu löſen meinen, 
erjheint dem Dulder als völlig eitel, weil die 
Freunde ihm etwas zumuthen, was Gott felbft 
nicht wollen kann. Bon Gott allein, der feine 
Unſchuld kennt, erwartet daher Hiob, mögen 
auch die vom Schmerz und Unmuth ihm aus- 
gepregten Aeußerungen iiber die göttliche Welt- 
ordnung zumeilen noch jo Fed fein, immer auf’s 
neue (j. 3. 2, 10), daß er ihm zuletst das ſchreck— 
liche Räthjel zur Beſchämung der Freunde Iöfen 
werde. — Anftatt den Armen (f, 3. 3,3) zu 
tröften, beginnt Eliphas mit Ermahnungen; 
zunächſt (888. 2—ı1) fordert er den, der früher 
jo viele Andere getröftet, jetst aber die Faſſung 
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verloren hat, dringend auf, fi) des Erfahrungs- 
ſatzes zu getröften, daß nicht die Frommen, 
jondern nur die Böfen im Unglück untergehen. 
— Statt „verſucht man‘ (Deut. 4, 34) könnte 
man bei Annahme ungewöhnlicher (Pi. 4, 7) 
Schreibweiſe „wird erhoben“ (d. h. ausgejpro- 
hen, vgl. 27, 1) oder beffer (vgl. 5, 27) „wenn 
wir ausſprechen“ verftehen. Zur Satzbildung 
vgl. 7,20; Jeſ. 50,2; Ier. 8,4. — zurüd- 
halten mit Reden (Worten), vgl. 29, 9. — 
Zu Vs. 3? vgl. Jeſ. 35, 82. — Unter der Laft 
der Leiden zufammenfinfende Kniee 2c., vgl. 
Jeſ. 35, 3°. — Nun aber, eig. da jebt, wie 
nun. — Hiob fünnte doch wiffen, daß er alg 
Unſchuldiger nichts zu fürchten habe; Eliphas 
deutet kaum Yeife an, daß er des Freundes 
Unſchuld bezweifle, — Gottesfurcht, wie 
15, 4. — Troſt, eig. Zuverfiht, vgl. 8, 1a. 
— eben, wıtl, „und“, was im Hebr, unfer 
den Nachſatz einfeitendes „ſo“ vertritt, vgl. 
2 Sam. 15,345 22,41. Es wäre alfo aufzu⸗ 
Iöſen „Was deine Hoffnung betrifft, fo iſt's 26. 
oder bier in der Frage „iſt nicht die deine 
Unſchuld?“ — Fam ꝛc., wrtl. „(iſt) er (ber 
als ein) Unfchuldiger umgelommen iſt?“ vgl. 
13, 195 17,3. — Durch „Gleichwie“ fehließt 
fi) VBs. an Vs. 7 an; es Tiegt fein Grund 
vor, dieſe vergleichende Anfnüpfung (Ebenfo 
ſah ich auf der andern Seite) zu verwerfen und 
mit „So wie (foweit als, jo oft) ich ſah“ einen 
ganz neuen Satz zu beginnen. — pflügten 
ꝛc., vgl. Sof. 10, 13; Pf. 7, 15 fg.; Spr, 22,8 


— Odem, vgl. Jeſ. 30,33. — Der Inter 9, 10 


3,4 


7 


8 
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13 


Geheimnißvolle Offenbarung. x 


Hiob 4. 


Engel vor Gott nicht rein. 


1 Der Leu Fam um aus Mangel an Raub: 
Und der Löwin Kinder zerftreueten fich. 


12 Und zu mir ftahl ſich ein Wort: 
Davon erhafchte mein Ohr ein Geflüfter. 


13 Unter Gedanfen, hervorgelockt durch Nachtgefichte: 


Zur Zeit, wo tiefer Schlaf auf die Menfchen fällt — 
= Beben überfiel mich da und Zittern: 
Und all meine Gebeine durchbebte eg — 
Und ein Wehen ſchwebte über mein Antik hin: 
Empor ftarrten die Haare an meinem Leibe. 
Still ftand es — doc ich erkannte fein Ausfehen nicht — 
ein Gebilde ſtand's vor meinen Augen: 
Ein Säufeln und eine Stimme vernahm ich — 


17,Mag wol ein Menfch vor Gott gerecht fein? 
Oder vor feinem Schöpfer rein ein Mann? 
13 Siehe, jeinen Knechten trauet er nicht: 
Und jeine Boten zeihet er des Irrthums — 


gang der gewaltigen Frevfer wird unter einen 
befannten (vgl. Pi. 22, 14; 58, 7) Bilde Ieben- 
dig beſchrieben. Aus dem Schlußworte „find 
ausgejchlagen‘ muß man für Vs. 10* den 
paffenden Ausdrud (vgl. 10, 12) herausnehmen; 
ſtumm find fie gemacht, jämmerlich find die 
fonft jo gefürchteten Thiere anzufehen. — kam 
um, eig. (ift) umfommend, vgl. Vss. 7. 9; Die 
Veberfegung ‚„umberirrend‘ (vgl. Deut. 26, 5) 
gibt einen im diefem Zihg. zu ſchwachen Sinn. 
— Jetzt (Vss. 12—21) theilt Eliphas unter 
feierlicher Berufung auf eine geheimnißvolle 
Offenbarung die Wahrheit mit, daß ſelbſt die 
Engel vor Gott nit rein find, als hoffte er 
dadurch dem Dulder das Schuldbefenntniß zu 
erleichtern, und ihn vor fräflihem Murren 
über fein Schidjal zu bewahren. — Findet man 
zu Anfang von Vs. ı2 den Gedanfen „Damit 
du nicht allzu viel auf deine Frömmigkeit ver- 
traueft, jo höre, was ich einft vernommen 
habe”, fo muß „Doch“ ftatt „Und“ überſetzt 
werben. — ftahl 2c.: gelangte ein Wort (gött- 
liche Offenbarung, Jeſ. 9, 7) verftohlen, und 
es nahm (vgl. 3, 6) mein Dhr ein Flüftern 
(26, 14) davon. Nicht das volle Wort, ſondern 
nur ein Theil davon traf das Ohr, und auch 
diefer nur als leiſes Flüftern; jo heilig und 
hehr erjcheint jenes Wort. — Die Angabe des 
Zeitpunftes kann ſowol zu Vs. ı2 als auch 
zu Vs. 14 gezogen werden; doc iſt Letzteres 
wol beffer. E8 heit wril. „In Gedanken (vgl. 
Dan. 2, 29. 30) aus Nachtgefichten (d. h. wie fie 
durch allerlei Traumbilder hervorgerufen wer— 


(wie 33, 15). 


den), im Fallen von Tieffhlaf auf Menſchen“ 
Der Dichter hat wol mit Rück— 
fit auf die Erzählungen der Gen. vom pa— 
triarhalifhen Zeitalter diefe Art des Dffen- 
barıngsempfangs gewählt; vgl. z. B. Gen. 
31, 24. — Beben traf mic), und „die Menge 
meiner Gebeine machte e8 beben“. — Wehen: 
Luthers Ueberſetzung „Geiſt“ (f. 3. Gen. 1,2) 
verwiſcht das ſchöne Bild von dem Luftzuge 
(vgl. 1 Kon. 19, 12; Apg. 2,2), wodurd ſich 
die göttliche Erfheinung anfündigt; dazu ift 
auch nicht einmal 1 Kön. 22, 21 für. die Be- 
deutung „Geiſtererſcheinung“ bemweifend. Wäh— 
rend Eliphas auf dem nächtlichen Lager ruhte, 
ftreifte ein Hauch über ihn hin, vgl. 9, 11. — 
Empor ꝛc., eig. Es fträubte fih das Haar 
meines Fleiſches (d. h. Leibes, vgl. 14, 22). — 
ftand es: das unfaßbare Wefen wird näher 
als ein Gebilde, eine Geftalt bezeichnet; ber 
malerifche Ausdruck zeigt, daß eine eigentl, Be- 
fchreibung der geheimnißvollen Erfcheinung nicht 
möglich if. Aus ihr fommt ein Säufeln 
(1 Kön. 19, 12), aber fein leeres Geräufch, ſon— 
dern zugleich eine Stimme, d. h. ein in arti- 
kulirten Tönen fi fundgebendes Säufeln oder 
eine in leiſe flüfterndem Tone fpredende Stimme. 
— Falſch überſetzt 2. „gerechter fein denn Gott‘, 
vgl. 9, 2; 25, 4. Kein Sterblicher ift nach dem 
Urtheile Gottes (eig. von Gott aus, vgl. Num. 
32, 22) gerecht. — Knechten: die Kinder Gottes 
(2, 1) oder Heiligen (5, 15 15, 15) nennen wir 
gewöhnlich (nah dem griechiſchen Wort für 
„Boten“, |. z. Richt. 2, ı) die Engel, Gott 


14 
15 


19 


Erfle Rede des Eliphas. 


Siob 4, 5, 


Shorheit des Alurrens. 


19 Wie viel mehr die, fo Lehmhäuſer beivohnen, 
die auf Staub gegründet find: 
Eher zerfallen denn ein Fraß der Motte! 
20 Zwiſchen Morgen und Abend werden fie zertrümmert: 
Ohne daß man’s achtet, kommen fie immerdar um. 
21 Siehe, losgeriſſen ift ver Strid an ihres Leibes Zelt: 
So fterben fie dahin, doch nicht mit Weisheit.“ 


1Rufe doch! ob dir wol Einer antwortet: 

Und en wen von den Heiligen willft du dich wenden? 
2 Bielmehr den Narren erwürget ver Gram: 

Und den Einfältigen tödtet der Eifer. 
3Ich jelber fah einft einen Narren Wurzel fchlagen: 

Und verwünfchen mußte ich feine Wohnftätte plößlich. 
* Fern waren feine Söhne vom Heil: 

Und wurden unterdrückt im Thore vettungslos. 


„jeet in feine Boten’, d. h. Yeget ihnen zur 
Laft (vgl. 1,22; 1 Sam. 22, 23) Srrthum. 
Die Dunkelheit des nur bier vorkommenden 
hebr. Wortes berechtigt uns noch nicht, mit 


Anderung Eines Confonanten nad) 24, 12 (vgl. 


1, 22) „Ungeziemendes“ zu verſtehen. Die 
Tertlesart bedeutet vielleicht eig. „, Schlaffheit‘‘ ; 
L. bat „Thorheit“. Uebrigens ift der Sinn 
einfach, daß ſelbſt die heiligften unter den Ge- 
ſchöpfen bon der vollkommenen Heiligfeit Gottes 
in den Schatten geftellt werden, |. Pſ. 89, 7. 
— Wie 20: gefchweige denn (vgl. 2 Sam. 
16, ı1) Lehmhäuſerbewohner. Sp heißen die 
Menſchen, weil ihre Leiber aus Erde (vgl. 33, 6) 
gebildet find, aus fo leicht zertrümmertem (13, 12) 
Stoffe, vgl. Weish. 9, 15; 2 Kor. 5, 1. Der 
Urſprung des Bildes aus Gen. 2, 7; 3, 19 zeigt 
fi auch in der weitern Beſchreibung der Men- 
ſchen, (wrtl.) „deren Grund im Staube (Kiegt), 
man zernalmt fie vor (der) Motte”, d. h. die 
eher gleichſam zerbröcdelt werden als ein von 
Motten zerfreffenes Kleid auseinanderfällt, An- 
ftoß an der Härte des Ausdruds (f. 3. Pf. 4, 8) 
bat zu der ſprachlich bedenklichen (ſ. 3.3, 24) 
Erklärung „nah Art der Motte’ veranfaft, 
woraus man bei paffiver Auflöfung (fo Yeicht 
wie eine Motte zerqueticht wird) ein iiber die 
Magen häßliches Bild gewinnt. Sedenfalls ift 
die Motte nicht leidend, ſondern thätig gedacht, 
vgl. 13,28; Pſ. 39, 12. — In fürzefter Frift 
(eig. Bon Morgen zum Abend, f. 3. Jeſ. 38, 11) 
werden die Menjchen zerſchlagen, zerfchellt; 
ohne daß Einer es zu Herzen nähme oder 
„ohne Beachtenden‘’ (vgl. 1,8), d. h. gleich- 
gültig, unverjehens ſchwinden die unverftän- 
digen (vgl, Vs. 21”) Menfchen auf immer da- 
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hin. — der Strid ꝛc., wril. „ihr Strid (vgl. 21 


Richt. 16, 75 Jeſ. 54, 2; Ser. 10, 20) an ihnen‘. 
Die Seele ift als Zeltjeil gedacht, mit deſſen 
Losreißen das Zelt des menfchlichen Körpers 
zufammenftürzt; ähnlich fpreden wir vom Ab- 
ſchneiden des Lebensfadens, vgl. 6, 35 27, 8; 
Jeſ. 38, 125 Pred. 12,6. Man kann (vgl. Vs. 2) 
„wenn weggerifjen wird‘ überfegen, ohne daß 
der Sinn mejentlich verändert würde Zum 
Schluſſe „und nit in Weisheit“ (d. h. in 
ihrer Unweisheit) vgl. 36, 12; Spr. 10, 21. — 
Aus dem Abftand der Gefhöpfe von Gott fol- 
gert jeßt (d, 1—7) Eliphas, wie vergeblich Hiob 
klage, dev durch fein Murren nur fich felber zu 
Grunde richte und thörichteriveife vergeffe, 
daß das Leiden im eigenen Weſen des Men— 
hen begründet ſei. — Heiligen, vgl. 4, 18; 
33, 23; Pf. 89, 6; Sad. 1, 12. — Das Murren 
hat nur den entgegengefetsten Erfolg; wer ſich 
ereifert, ſchadet ſich ſelbſt. — Eliphas Fannte 
jelber einen ſolchen Unzufriedenen, deſſen blü— 
hendes Glück (vgl. Jeſ. 27, 6; Bf. 37, 35) plbtz⸗ 
th ein fhlimmes Ende nahm. Die Worte 
„Da verwünſchte ich feine Wohnftätte (Spr. 
3, 33) plötzlich“ find wahrſch. als Folge des in- 
zwischen eingetretenen Glückswechſels anzufehen; 
fonnte man ſich früher das Loos jenes Men- 
ſchen anwünſchen, fein Haus als ein gefegnetes 
preifen, jo mußte man es jeßt verwünſchen, 
d. h. als ein vom göttlichen Fluche getroffenes 
erkennen. Nehmen wir aber das Verwünſchen 
als ein Vorherſagen der göttlichen Strafe, fo 
paßt „plötzlich“ nicht, Das weder „ſogleich“ 
(vgl. Rum. 12, 4) bedeutet, noch zu Vs. a ge⸗ 
zogen werden darf. — Heil, wie Vs. 11; Jeſ. 
61, 10. — unterdrüdt ꝛc., vgl, Spr, 22, a, 


5,1 


Menfc zu Mühſal geboren. 


Hiob 5. 


Gottvrrtrauen empfohlen, 


5 Deffelben Ernte verzehrten Hungrige, 
ja fjelbft aus Dornen Holte man fie heraus: 
Und erhafchte mit der Schlinge feiner Kinder Vermögen. 
6 Denn nicht aus dem Staube entjpringet Unheil: 
Und aus dem Boden fprießet nicht Mühſal — 
?" Sondern der Menfch ift zu Mühfal geboren: 
Die die Feuerſäule ihre Kinder aufwärts fprühet. 


s Aber Ich würde mich au Gott wenden: 

Und der Gottheit meine Sache anheimftellen — 
Dem, der Großes thut, und unerforichlich: 

MWunderbares ohne Zahl — 
10 Der da Regen gibt auf des Landes Fläche: 

Und ſendet Wafjerbäche über die Fluren hin — 
11 Er bringet Niedrige in die Höhe: 


Und Trauernde zu hochragendem Heil — 


12 Der zu nichte macht die Anfchläge der Liftigen: 


Daß ihre Hände nichts Nechtes Schaffen — 


13 Der die Weifen fängt in ihrer Xijtigfeit: 


Und der Verſchmitzten Rathichlag übereilet ſich — 


5 — Aus den Worten „Deſſen Ernte ein Hung- 
viger ißt“ geht nicht mothwendig hervor, daß 
der mit Gott und der Welt zerfallene Thor als 
noch lebend gedacht jet, vgl. 4, 115 was er zu 
ernten hofft (31, s) und, wie es am Schluß 
wrtl. beißt, „ie Vermögen‘ befommen (die 
bisherigen? vgl. 24, 10) Hungerleider. — So— 
gar die Dorngehege (Spr. 22, 5; vgl. Jeſ. 5, 5) 
ſchützen die Feldfrüchte nit vor der Gier, eig. 
„und bis (3, 22) aus Dornen nimmt er fie 
weg“. — Daß die Schlinge (wie 18, 9) dich⸗ 
teriſch die Ränkemacher bedeute, die nach der 
Waiſen Habe ſchnappen (Ser. 2, 24), iſt Iprad)- 
lich ſchwieriger als die Ueberſetzung „mit (Mid. 
7,2) ꝛc.“, wonad auch hier von den Hungrigen 
die Rede ift; wol unzuläffig hat 2. das hebr. 
Wort für „Schlinge nad den meiften alter 
Ueberjegern von „Durftigen‘ verftanden. — 
Die Thorheit jenes Unmuthes wird damit be> 
gründet, daß das Leiden nicht zufällig, jondern 
son Gott geordnet ift. Arges und Unheil (mie 
4,8) haben ihren Grund nit außerhalb des 
Menfchen, fondern im Menjhen jelber, dent 
ein miühfeliges Leben (vgl. 4, 19 fg.) beſchieden 
it. — Mit Schuld (4, ı7) behaftet in Elend 
zu gerathen, ift allgemein menfchliches 2008, 
wie es in der Natur der Feuerfunken hiegt, 
dafs fie hoch auffliegen. Vs. 7” lautet weil. 
„Und (f. 3. Spr. 11, 16) Slammenföhne maden 
hoch (ſ. 3. Bi. 113, 5) fliegen”. Unter den 
Söhnen der Flamme (HL. 8, 6) verſteht man 
am leichteften Funken (vgl. 41, 20), wol nicht 
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die in der Höhe einherfliegenden Blitzſtrahlen 
(vgl. Pi. 76, 4; 78, 48) oder gar, wie bie alten 
Ueberfeßer wollten, blitfchnell fliegende Naub- 
vögel (vgl. 28, 8). — Anftatt zu klagen — fo 8 
fordert Eliphas (Vss. 8 —ı6) den Leidenden auf 
— solle Hiob fi vertrauensvoll an Gott wen- 
den, den allmächtigen Helfer der Gebeugten, 
den ſtets fiegenden Gegner der Freoler, — 
Durch Buße fol fih Hiob zu Gott (hebr. ’el) 
wenden, ihn angehen (vgl. Deut. 12, 5; Bel. 
8, 19), und der Gottheit (hebr. ’elohim) feine 
Sache vorlegen. Zu den beiden Gottesnamen 9 
vgl. 12, 65 20, 29. — B8. 9 kehrt 9, 10 faft wrtl. 10 
wieder. — Das Land, die Erde befruchtet Gott 
durch Regen, die Fluren (wie Spr. 8, 36) 
durch Bäche, die aus dem Boden quillen, f. 11 
3. Bi. 104, 10.13. — Er bringet in bie 
Höhe, mwitl. „Zu ſetzen (vgl. Sef. 44, 14) zu 
Höhe”, vgl. Hab. 2,9. — Trauernde zc., 
wrtl. „Schmuzige (f. 3. Pi. 35, 14) ragen hoch 
(d.h. fteigen empor zur oder bon, vgl. Spr. 12 
24,31) Heil (d. h. Glück)“. — Zu Vs. 12? 
ogl. Bi. 83, 10; Spr. 15, 22. Am Schluß von 
Vs. 12® „Und nicht thun (vollbringen) ihre 
Hände Beftand‘ haben wir das zu Spr. 3, 21 
beſprochene mehrfinnige Wort. Die gefheidten 
Leute bringen nichts Vernünftiges, nichts Dau— 
erndes zu Stande. — 38. 13? wird 1 Kor. 13 
3,19 angeführt. — Liftigfeit: Geſcheidt— 
heit; zur hebr. Form dal. 11, 95 Spr. 
7,8. — Der Plan der „Verdrehten“ (vgl. 
Deut. 32,5) wird in der Ausführung tiber 


Gott hilft den Gebeugten. 


Hiob 5. 


Der Süchtigung Gegen. 


12 Bei Tage ſtoßen fie auf Finfterniß: 
Und wie zur Nachtzeit tappen fie am Mittag — 
Und fo erlöfet er vom Schwerte, von ihrem Rachen: 
Und von des Starfen Hand den Armen — 
16 So daß dem Geringen Hoffnung erwächft: 
Die Bosheit aber muß verjchloffen halten ihren Mund. 


17 Siehe, glücjelig ift der Menfch, ven Gott ftrafet: 
Sp wolleft du denn die Zucht des Allmächtigen nicht verſchmähen. 


18 Denn Er verleget und verbindet auch: 
Er zerfchlägt, und feine Hände heilen. 
> In ſechs Nöthen wird er dich erretten: 


Auch in fieben wird fein Leid dich treffen. 


20 Inder Hungersnoth erlöfet er dich vom Tode: 

Und im Stiege von des Schwertes Streichen. 
"1 Bor der Zunge Geißelhieben wirft du geborgen: 

Und fürchteſt dich nicht vor der Verwüſtung, wenn fie fommt. 
22 Der Verwüſtung und des Hungers wirft dur lachen: 

Und vor des Landes Wild darfjt dur dich nicht fürchten. 
23 Denn mit den Steinen des Feldes haft du einen Bund: 

Und das Wild des Feldes ift dir befreumdet. 
*So wirft du erfahren, daß bein Zelt Frieden hat: 

Und mufterft du deine Wohnftatt, fo wird dir nichts fehlen. 
5 Auch wirft du erfahren, daß dein Same zahlreich wird: 

Und deine Sprößlinge gleich dem Kraut der Erde. 


14 ſtürzt durch Gottes Eingreifen. — Vgl. 12, 3; 
15 Deut. 28,29. — Den Gottlofen als den Klu- 
gen und Mächtigen ftehen die Frommen gegen- 
über als die Armen und Niedrigen (Vs. 11). 
Unzuläffig ift die Deutung „Er rettet vom 
Schwerte (das hervorgeht, vgl. Pi. 55, 22; 
64, 4) aus ihrem Munde“. Schwert, Mund 
‚und Hand ftehen parallel, und erft am Schluß 
des Berſes erfährt man, wem die Hülfe gilt. 
Man bat daher vorgefchlagen, für „vom 
Schwerte” n. and. P. „(den) Berftörten zu 
gewinnen, vgl. 2 Kön. 3,23; 19, 175 Jeſ. 60, 12. 
— Rachen, vgl. 1 Sam. 17, 35. — So daß 
erwächſt, eig. Und fo wird. — muß :c., 
wrtl. „hat verſchloſſen“, ſ. 3. Bf. 107, a2. — 
Eliphas fchlieft feine Rede mit einem Yoden- 
den Rufe zur Buße. Wer Gottes Zurechtwei⸗ 
ſung wie ein vom Vater gezüchtigtes Kind 
(vgl. Spr. 3, 12) demüthig annimmt, wird des 
Daters Liebe erfahren; fo tritt auch für Hiob 
an die Stelle des Leidens das herrlichſte Glück. 
—gſetig wie Bid, vun Menſch, 
18 wie 4, 17. — Derſelbe Gott verwundet (eig. 
fügt Schmerzen zu) und verbindet (Sof. 6, 1), 
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zerſchlägt ꝛc., vgl. Deut. 32,39. — ſechs, 19 
3. Spr. 6, 16. — Beifpielsweife werden jeßt 20 
einige Drangjale genannt. — Streiden, 
wrtl. „Händen. — Bei Zungengepeitih, d.h. 21 
Derleumdung (dgl. Pi. 57, 5; Ser. 18, 18), 
wirft du geborgen (vgl. Bf. 31, 21). — Ver— 
wüftung: Berftörung, Verderben, vgl. Sef. 
51, 195 PR 12, 6. — wenn ꝛc., wie Spr. 3, 2. 
— Hungers, wie 80, 3. — lachen, wie 39, 7.22 
— haft ꝛc., weil. „(ift) dein Bund“. Der 23 
Ader wird alfo nicht durch Steinmaffen, bie 
ihn unfruchtbar machen würden (vgl. 2 Kön. 
3, 195 Ief. 5,2; Matth. 13, 5), beläftigt, hat 
auch nichts von wilden Thieren (vgl. Sef. 11, 
6—8) zu leiden. Vgl. noch zum Bilde ef. 
28, 15; Hof. 2, 20. — Zu „daß Friede (ift) 24 
dein Zelt" vgl. Bi. 120,7. — Ueberblickſt du 
deine Behauſung (wie Vs. 3), das Hausweſen, 
wol mit Einſchluß des Viehſtandes, „ſo wirſt 
du nicht fehlen“ (vgl. Richt. 20, 16), d. h. nicht 
irre gehen, nichts vermiſſen, Alles an ſeiner 
Stelle und in gehbriger Ordnung vorfinden. 
— Auch (eig. Und) ꝛc.: derſelbe Anfang wie 25 
bei Vs. 24. — Ueber die Mehrung der Nach⸗ 


Größe von Hiobs Ceiden. 


Hiob 5. 6. 


Die Klage natürlich. 


26 Du wirſt in reifem Alter zu Grabe kommen: 
Wie der Garben Haufe heimgeholt zu ſeiner Zeit. 


27 Siehe, dies haben wir erforſcht; fo iſt es: 
Höre es, und nimm du dir's zu Herzen. 


Hiobs erſte Gegenrede (6, 7). 
1 Da antwortete Hiob und ſprach, 


2O daß gewogen werden könnte mein Gram: 

Und mein Leiden mit der Wage man mäße allzumal! 
3 Doch nun ift er fehwerer als der Sand am Meere: 

Darım find meine Worte ungejchiet gerathen. 
* Denn die Pfeile des Allmächtigen fteden in mir, 

deren Gift mein Geift einfauget: 

Die Schreckniſſe Gottes ftellen ſich wider mich auf. 
5 Schreiet wol der Waldefel beim Grafe? 

Oder brülfet der Stier bei feinem Futter? 
sräpt fich Fades, das ohne Salz ift, genießen? 

Dover ift Wohlgefhmad im Schleime des Dotters? 
"Was fich meine Seele weigerte anzurühren: 

Eben das dient mir als efelhafte Speife. 


26 kommenſchaft ſ. 3. Bi. 72, 16. — in reifem 


Alter (vgl.30,2; 42,17): der hebr. Ausdruck be- 
zeichnet wol eig. die Stämmigfeit, rüftige Kraft. 
Hiob fol zwar mwohlbetagt, aber ohne die Schwä— 
hen und Gebredhen eines abgelebten Greifes 
fterben, — Vs. 26? (Wie das Auffteigen eines 
Garbenhaufens zu feiner Zeit) handelt von völ— 
lig reifer Feldfrucht, die zum Drefchen auf die 
hochgelegene Tenne gebracht wird. Das hebr. 
Wort für „Haufe kann hier nicht wie 21, 32 
den (aus Steinen zufammengehäuften) Grab- 
hügel bezeichnen, fondern nur dem Garben- 


27 haufen wie Richt. 15, 5. — Mir: wir drei 


Freunde. Mit Selbftbewußtfein fpricht Eliphas 
zum Schluß „und du merfe dir's“, d. h. laß 


#,1 08 dir gefagt fein. — antwortete: die durch 


des Eliphas Rede hervorgerufene Antwort ift 
an die Freunde zufammen (Vs. 15) gerichtet, 
die ja Eines Sinnes find; jedoh in Kp. 7 
wendet Hiob ſich unmittelbar an Gott ſelbſt. — 
2 Zunächſt entjchuldigt Siob fein Klagen mit der 
Größe feines Leidens (Vss. 2—7) und wünſcht, 
daß der Tod feiner unerträglihen Qual ein 
Ende mache (Vss. 813). — Gram: Kummer, 
vgl. 17,75 Bf. 6,85 10, 145 31, 10. Abficht- 
lich ift daffelbe Wort gewählt, das in 5, 2 ben 
Unmuth bezeichnete; aber Hiob meint ſchwerlich, 
man folle in die eine Wagſchale feinen Mis- 
muth legen, in die andere fein viel größeres 
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Leiden (vgl. Vs. 30; 30, 13), ſodaß ftatt „all— 
zumal’ (vol. Bf. 62, 10) „zugleich“ zu über— 
feßen wäre. Schon weil in Ds. 3° das dann 
erwartete „ift e8 ſchwerer“ nicht fteht, das Zeit- 
wort vielmehr deutlich auf den Gram fich be- 
zieht, haben wir Gram und Leiden in gleichem 
Sinne zu faffen. — man mäße, wrtl. „fie 
aufheben (d. h. wägen, vol. Sef. 40, 15) woll- 
ten. — Do, eig. „Denn. Der Satz be- 
gründet die Unmöglichkeit Des eben geäußerten 
Wunſches. Zu „Sand (der) Meere“ vgl. Spr. 
27, 3. — Unter dem entfetlihen Drud „lallen“ 
Hiobs Worte, d. h. reden irre, unbeſonnen, 
thörlich. — Pfeile (34, 6) find „bei mir”, 
ſ. 3. Bi. 38, 3. — Gift (eig. Glut), Pf. 58, 5; 
vgl. auch 21, 20. — ftellen fih auf (2 Sam. 
10, 10) in Schladtordnung. — Hiob klagt nicht 
ohne Urfache; wem wohl ift, der Elagt ja nicht. 
Nicht einmal der wilde Eſel (11, 12; Gen. 16, 12) 
gibt fein eigenthiimfiches Geſchrei (vgl. 30, 7) 
von fi „über jungem Grün’, noch blökt 
(1 Sam. 6, 12) das Rind, wenn es fein gutes 
Futter bat, eig. Gemengfel, 3. B. Gerſte mit 
Wicken (Sef. 30, 24). — Es follte Niemand wun— 
dev nehmen, daß Hiob feine Leiden nicht ſchme— 
den. — Fades, vgl. 1,22. Als Beifpiel dient 
Vs. 60 das Eiweiß. — Die Dinge, die mein 
Hunger (Spr. 10, 3) nicht einmal anrühren 
wollte, oder die mir in innerfter Seele zuwider 


Hiobs erfle Gegenzede, 


Hiob 6. 
8O daß doch meine Bitte erfüllt würde: 


Und Gott meine Hoffnung gewährte — 


ꝰDaß es Gott gefiele, mich zu zermalmen: 


Der Tod nur erwünfdt. 


Er feine Hand frei machte und meines Lebens Faden abfchnitte — 

10 So follte noch mein Troſt fein 
(und aufhünfen wollte ich im ſchonungsloſen Schmerz): 

Daß ich nicht verleugnet habe des Heiligen Worte. 
Mas ift meine Kraft, daß ich ausharren fünnte: 

Und welches ift mein Ende, daß ich mich gedulden jollte? 
12 Zt denn meine Kraft gleich der von Steinen: 

Oder ift mein Fleiſch von Erz? 
13 Fürwahr, meine Hülfe hat mich verlaffen 

Und das Heil ift hinweg von mir geflohen. 


2 Dem Unglüdlichen gebührt von feinem Freunde Liebe: 
Und wenn er des Allmächtigen Furcht verliche, 


waren, (wrth.) „ſelbige (find) wie das Ekel— 
hafte (vgl. Jeſ. 30, 22; Pſ. Al, 4) meines Bro- 
des’, d. h. der Unflat, 3. B. die Gefchwitre 
des Ausſatzes find gleihfam meine !efelhafte 
Speife, die ich täglich Toften muß. Schwerlich 
darf man die Mehrzahl in Vs. 7’ aus Vs. a2 
erffäven und als Gegenftand des Anrührens 
(B8. 7?) die faden, widrigen Speifen (Vs. 6) 
betrachten, — Wie der Tert von Vs. 7b nicht 
nah Nicht. 6, 5 geändert werden darf, ebenfo 
wenig tft flatt Hoffnung nad) Bf. 106, 1a. 15; 
112, 10 die evleichternde LA. „Wunſch“ zu 
biffigen. Der Gedanke, daß der Gegenftand 
der Bitte „komme“ und Gott den Gegenftand 
der Hoffnung „gebe“, ift durchaus paffend; 
vgl. zur ironifchen Bezeichnung des Todes als 
der Hoffnung Vs. 10, wogegen der fiheinbare 
Widerſpruch in 7, 6 (vgl. 5, 16) nicht in Ber 
I tracht fommt. — gefiele, vgl. 2 Kön. 5, 3. 
— frei machte: die bisher gleihfam von 
Hinderniffen gebundene entfefjelte (Bi. 105, 20), 
feine Hand nicht länger in Unthätigfeit zuriid- 
halten ließe, ſondern frei ausftredte. — mei- 
nes Lebens Faden (eig. mich) 2c., vgl. 4,21; 
10 27,8. — Anftatt „So follte fein (13, 5), daß 
(ſ. 3. Bi. 119, 50) ꝛc.“ überſetzen die Ausleger, 
die nicht in der Unſchuld (val. 28, 12), fondern 
im baldigen Tode Hiobs Troft erbliden, „Da— 
mit noch wäre mein (d. h. mir ein) Troft 
und ich frohloden könnte im 2c., denn nie ver— 
leugnete ich’ (vgl. 27, 3 fg.) ze. Allein der 
don der Hoffnung (Vs. 8) offenbar verschiedene 
Troſt befteht wol in dem Bewußtſein, Gottes 
Geboten nie wiſſentlich zumidergehandelt zu 
haben. — Der Ausdrud „in Schmerz, er 
ſchonet nicht“ (vgl. 16, 135 Jeſ. 30, 14) läßt 
ſich nicht leicht von Schmerz verſtehen, welchen 
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Gott nicht ſparet (vgl. Spr. 11, 24), ſondern 
eher von Pein, womit Gott den Dulder ſcho— 
nungslos heimſucht. Im Gefühle ſeiner Un— 
ſchuld hat Hiob den Tod nicht zu fürchten; da 
ihm der Tod ſein einziges Gut nicht rauben 
kann, ihm vielmehr nur Erlöſung von ſeinem 
Leiden bringen wird, will Hiob die Todesqual 
freudig willkommen heißen. — Zu längerm 11 
Harren reicht die Kraft des Leidenden nicht 
hin; wozu auch ſollte der, welcher hoffnungs⸗ 
los den Tod durch die ſchreckliche Krankheit 
kommen ſieht, ſeine Seele in Geduld faſſen 
(dgl. Spr. 19, 11), feinem Unmuth Einhalt 
hun? — Vs. 12 führt nach Vs. 11% aus, dag 12 
der Macht der Leiden gegenüber die Kraft des 
Menſchen unzureihend fei, worauf Be. 13 ſich 
an Vs. 118 anſchließt. — meine ꝛc., eig. 
Kraft von Steinen meine Kraft. — von Erz, 
eig. ehern. — Nach der Frageformel, die wir 13 
frei durch „Fürwahr“ (vgl. 4, 215 Num. 17, 28) 
wiedergegeben haben, heißt e8 weiter „nicht 
mehr ift meine Hülfe in mir, und Heil (wie 
5, 12; Spr. 3, 21), es ift weggeſcheucht von 
mie’, ſ. 3. Vs. 12. Hätte nicht Gott Hiobs 
Ausfiht auf Nettung fortgeftogen, fo würde fte 
noch an dem Dulder haften. — Nun wendet 14 
ſich Hiob Hagend an die Freunde, die feine 
Hoffnung auf liebevolle Theilnahme getäufcht 
haben (Vss. 11—20), während er doch nichts 
Ungebührliches von ihnen verlangt, fondern nur 
auf feiner Unschuld befteht (Bes. 21—30). — 
Dem Unglücklichen (eig. Zerfließenden, Ber- 
zagenden, vgl. Jeſ. 13, 7) wird zu Theil (val. 
Spr. 10,13) Liebe (Spr. 3, 3), Milde, Nah 
der feltenen Bedeutung „Schimpf“ (Spr. 14, 34) 
fünnte man verftehen „Trifft den Leidenden 
von feinem Freunde Schimpf (Berkennung), fo 
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Getäuſchte Hoffnung. 


Hiob 6. 


25 Meine Brüder jedoch zeigen ſich treulos wie ein Bach: 
Wie das Bette von Bächen, die verſchwinden — 

16 Die da trübe find von Eis: 
In die hinein der Schnee fich birgt — 

17 Sobald fie aber durchwärmt werden, find fie verfiegt: 
Wenn es heiß wird, find fie ausgelöfcht von ihrer Stätte, 


Die Freunde gleich Iugbäden. 


18 Karavanen biegen ab von ihrem Wege: 
Steigen in die Dede Hinauf und fommen um. 

19 Es haben hingeblict die Karavanen Themas: 
Die Reiſezüge Saba’s hofften darauf. 

20 Sie wurden zu Schanden, weil fie vertraueten: 
Kamen zur Stelle Hin und errötheten. 


21 Denn jebt feid ihr ein Nichts geworben: 
Schauet das Entjegliche und ſcheuet euch. 


gibt er die Gottesfurdht auf“; aber es ift mol 
gerathener, Vs. 14° aufzulöfen „Und (dem, der) 
verlaffen will“. Hiob hält an der Frömmig- 
feit feft; aber jelbft wenn (vgl. Vs. 3’) er in 
ber Verzweiflung wider die Öottesfurcht ver— 
ftoßen follte, müßten wirkliche Freunde ihm 
Tiebreich begegnen. Diefe Faffung verdient auch 
vor der Uebſ. „Liebe, jonft Eönnte er verlaffen 
2c. den Borzug, da diefelbe ſprachlich nicht 
Yeichter und dem Zihg. weniger angemefjen ift. 
— zeigen 2c.: haben treulos gehandelt, die 
Hoffnung auf Troft getäufcht wie ein trüge- 
riſcher Gießbach, vgl. Se. 58, 115 Ser. 15, 18. 
— verſchwinden (wie 30, 15), eig. vorliber- 
gehen, ſodaß man hier überſchwellende Bäche 
verftehen könnte. Der Barallelismus der Glie- 
der fpricht aber dafür, daß uns erft Vs. 16 
die. Bäche in ihrer Wafferfülle vorführt, welche 
vom Schmelzen des Schnees und Eifes her— 
rührt, worauf Vs. ı7 plößfih den Gegenſatz 
bringt. — trübe: dunkel gefärbt oder ſchmu— 
zig von den erdigen Beftandtheilen, die das 
Eis aufgenommen hatte, fließt im Frühjahr der 
Bach. Der beim Schmelzen zuſammenſinkende 
Schnee, der ſich gleihfam auf die Fluten herab— 
Yaßt (In die hinein, wril. „Auf fie‘) 
und in ihren Schooß verbirgt, gibt ebenfalls 
das Bild der Waffermenge. — Sobald :c., 
eig. Zur Zeit, (wo) fie gebrannt (angeglüht, 
vgl. Ez. 21, 3) werden, find fie vernichtet 
(vgl. 23, 17), d. h. die Sommerhiße bringt eine 
fo völlige Verwandlung, daß fie wie plötzlich 
den ganzen Strom austodnet. — ausge- 
Yöfcht, vgl. Jeſ. 48, 17. — biegen ꝛc., eig. 
frümmen ihren Weg. Nah den überlieferten 
Punkten (Es krümmen ſich die Pfade ihres 
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Laufs) wäre noch von den Bächen die Rede, 
von deren Verſiegen ſchon Be. ı7 handelt. Da 
Waffer nit in die Dede (12,24) hin auf— 
fteigen (Deut. 5, 5) kann wie Wanderer, die 
auf die Höhe des Flußthals gehen, jo müßte 
man an ein Aufgehen dev verbunftenden Bäche 
in Nichtigkeit (ogl. Vs. 21%; Ief. 40, 23) den- 
fen, was troß Pſ. 37, 20 ſprachlich ſchwierig 
ift; wir nehmen daher wol befjer n. and. P. 
an, daß Ds. 18 in einem allgemeinen Sat die 
Täuſchung der Karavanen ausjpriht, worauf 
der Redner zur mweitern Erläuterung beftimmte 
Fälle aus feiner Erfahrung (Vss. 19. 20) vor— 
führt. — Da das Bliden ſchon die Nichtung 
nad einem beftimmten Punkte anzeigt, kann 
„darauf“ (eig. auf fie) leicht auf die früher er— 
wähnten Bäche bezogen werden; weniger nahe 
Yiegt die Uebſ. „für fih (3, 145 24, 16), d. h. 
ſehnlichs“. Ueber Thema und Saba ſ. 3. 
1,15; Jeſ. 21, 14. — Sie wurden enttäujcht 
ob des Vertrauens, tortl. „daß er (oder: man) 
getraut hatte“, vgl. Pf. 22, 6. — zur Stelle 
hin, weil. „zu ihr", d. h. dahin, vgl. Vs. 29. 
— Denn: Begründung der Vergleihung der 
Freunde mit Lugbächen. — ein Nichts (vgl. 
Dan. 4, 32): veinen Nullen gleich gewährt ihr 
mir feinen Troft; die mafor. LU. „zu ihm‘ 
(d. h. einem ſolchen Bache gleich) kommt nicht 
in Betracht, und ebenſo findet zu ber zwie— 
fachen Tertänderung „Alſo (d. h. wie ein Trug- 
bach) feid jest ihre mir geworden‘ jchwerlich 
Berechtigung ftatt. — Ihr fehet „Schreden‘, 
d. h. meinen fhredfihen Zuftend, und fürd- 
tet euch (vgl. 2, 13, und über Das Wortfpiel f. 
3. Sad. 9, 5), d. h. ihr habt weder Muth, 
mid) zu tröften, noch wagt ihr, meinen Jam— 
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Hiob 6. 
2 Habe ich denn etwa gejagt, „„Gebt-her: 
Und von eurem Vermögen machet Gefchenfe fir mich — 
23 Befreiet mich aus des Drängers Hand: 
Und aus der Hand von Thrannen kaufet mich los‘? 
** Unterweifet mich, fo will Ich fchweigen: 
Und was ich gefehlt Habe, machet mir flar. 
> Wie eindringlich find aufrichtige Worte! 
Aber was bemweifen eure Verweife? 
26 Auf ein Verweiſen bloßer Worte feid ihr bedacht? 
Doch in den Wind gehet, was ein Verzweifelnder Ipricht. 
» Sogar über die Waife würdet ihr das Loos werfen: 


Hiobs erfle Gegenrede. Was beweiſen eure Verweife? 


Und einen Handel über euern Freund abfchlieken. 
28O wollet doch nunmehr auf mich Hinblieen: 

Euch ins Angeficht werde ich ja wahrlich nicht lügen. 
>> Wendet euch doch her, Fein Unvecht müſſe gefchehen: 

Ja, wendet euch noch einmal her, ich habe Necht darin. 
> Iſt demm auf meiner Zunge Unrecht? 

Oder follte mein Gaumen Frevelhaftes nicht merfen? 


mer offen als Folge von Sünden darzuftelfen 
22 (vgl. Vs. 21). — Mit nachdrücklicher Frage 
(eig. Iſt es, daß ich ſprach? vgl. 2 Sam. 9, ı) 
macht nun Hiob geltend, daß er nicht einmal 
ein Geldopfer (vgl. Spr. 5, 10) verlangt habe, 
deſſen Forderung (her, eig. mix) niedrig gefinnte 
Menſchen Yeicht veranlaßt, daß fie von einem 
alten Freunde ſich losſagen, vol. Se. 19,7. 
— madet Geſchenke (eig. fchenfet): wol um 
24 den Richter zu gewinnen. — Halten fih Die 
Freunde nicht berechtigt, den Dulder als einen 
unverdient Leidenden zu tröften, fo mögen fie 
ihn offen und ehrlich von feiner Schuld über— 
zeugen; für gute Gründe zugänglich, will Hiob 
gern das Klagen einftellen und bittet, man 
möge ihm, falls ex etwa geirrt habe, zum Ein- 
25 fiht darin verhelfen. — eindringlid, vgl. 
16, 3; 1 Kön. 2, 8; Mid. 2, 10; unwahrſch. 
iſt Die Uebſ. „ſüß“ (eig. glatt), vgl. Bf. 119, 103. 
— aufrich tige ꝛc., eig. Neben der Geradheit 
(oder Wahrheit), vgl. 33, 3; Spr. 2, 13% 16, 18. 
— beweifen :c., eig. rüget ein Niügen von 
euch. — Auf die Frage „Zu rügen (vgl. 40, 2) 
Worte gedenkt ihr?‘ folgt als Gegenjaß „Und 
dem Winde (gehören) eines Verzweifelnden 
Reden‘, d. h. fie find von ihm fortzutragen, 
jollen unbeachtet verhallen. Anftatt fih an 
feine frühern Thaten zu halten, legen bie 
Freunde lieblos ſolche Worte (vgl. Vs. 3), die 
nicht ftreng genommen werden dürfen, ihrem 
Urtheil zu Grunde, als wären die vom Schmerz 
ausgepreßten Reden ein vollwichtiger Ausdruck 
27 der innerſten Ueberzeugung. — das Roos: 


26 
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diefelbe Auslafjung wie 1’ Sam. 14,49. Ver— 
teilung von Waifenfindern unter harte Gläu— 
biger (2 Kön. 4, ı) ſchwebt bier wol dem Did 
ter vor. — Handel abſchließen, wie 40, 30. 
— „Und nun, laßt's euch gefallen (Vs. 9), blickt 
mich an“ (vgl. Pred. 2,11), d. h. faßt mich 
und meine Sade, die ih euch vorlege, ruhig 
in's Ange und bedenkt, daß ich euch gewiß 
nicht frech (1, 11) anfügen werde. — Wendet 29 
euch her: Hiob hofft, daß die Freunde bei 
neuer borurtheilsiofer Betrachtung feine Klagen 
als begründet, fein Leiden als unverdient er- 
fennen werden, Die ſprachlich ftatthafte Uebſ. 
„Kehret um‘, wonach Aenderung des Beneh— 
mens verlangt würde, paßt wol weniger in 
den Zihbg. — Unrecht: der vorhergehenden 
und nachfolgenden Aufforderung gemäß handelt 
es ſich um Unrecht feitens der Freumde (vgl. 
ten. 19, 15), nicht um ein neues Verſprechen 
Hiobs, die Wahrheit zu ſagen. — In Bs. g9b 
haben die Maſor. die LA. „Und mein Zurück⸗ 
kehren“, die auf einem leichten Schreibfehler 
beruht, mit Recht verlaffen ; dagegen iſt's 
ſchwerlich nöthig, ftatt „Und fehret zurück noch⸗ 
mals, (es iſt) meine Gerechtigkeit (d. h. Un- 
ſchuld, vgl. Pi. 35, 27) darin“ nm. and. PB. am 
Schluß „noch (ift, befteht) meine Unſchuld in 
ihr‘ (d. h. in der Sache, vgl. Be. 20) zu ver- 
ftehen. — Hiob jchreibt ſich ſelbſt Einfiht ge- 
nug zu, um zu beurtheilen, o6 ev Verderbliches 
(vgl. Bi. 52, 4), Grundfchlechtes geredet habe, 
was er eben leugnet, oder noch reden werde, 
was er nicht vorhat. — Gaumen: Werkzeug 


28 





Das Leben voll Pein i Hiob 


T: ſchwindet hoffnungslos. 


1 Hat nicht der Menſch Kriegsdienft auf Erden? 
Und find nicht wie des Lohnarbeiters Tage feine Tage? 


2 Sleih dem Knechte, der nach 
Und gleich dem Tagelöhner, 


Schatten Techzt: 
der auf feinen Lohn harret — 


3 Alfo find mein Erbtheil mic geworden Monate der Täuſchung: 
Und Mühfals- Nächte find mir zugetheilt. 
* ”ege ich mich nieder, jo denke ich, „Wann werde ich aufjtehen?“ 


Zu lange auch verzieht der 


Abend, 


und ſchon bis zur Dämmerung habe ich die Unruhe fatt. 
5 Beffeidet iſt mein Fleiſch mit Gewürm und Erdkruſten: 
Meine Haut ſchließet ſich und bricht wieder auf. 
s Meine Tage gehen ſchneller als ein Weberſchifflein: 
Und ſie ſchwinden hin hoffnungslos. 
" Gevdenfe, o Gott, daß mein Leben nur ein Hauch iſt: 


Nie wieder mein Auge Glück 


s Kein Auge, das auf mir ruhet, 


fehen wird. 
wird ferner mich erbliden; 


Schauen deine Augen nach mir aus, fo bin ich nicht mehr. 
Die Wolfe ſchwindet hin und vergehet: 
Alfo, wer zur Unterwelt hinabfährt, fommet nicht wieder herauf. 


des Gejhmads (12, 11) und der Rede (31, 30). 
7, 1 — Prob klagt jetzt (Gss. 1—10) über das müh— 
felige Erbenleben und beſd. über fein Loos, 
von Gott Erbarmen fordernd, ehe fein Leben 
unwiederbringlich verloren fei, vgl. Kp. 3 und 
1.3. 6,1. — Kriegspdienft, ſ. 3. Jeſ. 40, 2. 
— Lohnarbeiters: der Tagelühner hat bei 
faurer Arbeit nur kümmerlich fein Auskom— 
9 men. — Der Anfhluß an Vs. ı? (Wie des 
Knechtes und wie des Lohnarbeiters), ſodaß 
Vs. 2 noch Frage wäre, verdient ſchwerlich den 
Borzug vor der Verbindung mit 38.3. Hiobs 
Zuftand, der Befi dev Jammernädte, gleicht 
dem des geplagten Sklaven; mie dieſer ſich 
nad dem Ende der Arbeit jehnt, jo Hiob nad) 

3 dem Tode. — Ich mußte für mich erben Mo— 
nate der (vgl. 15, 31) Täuſchung, eig. Nich— 
tigkeit; vgl. auch 5, 6. — ſind (eig. haben fie, 
d. 5. hat man, vgl. 4, 19) mir zugetheilt: 
4 zugezählt. — Hiob hat bei Nacht (vgl. 28. 13) 
und bei Tage feine Ruhe, vgl. Deut. 28, 67. 
Statt „Und es macht lange (vgl. Num. 9, 19. 22) 
der Abend (d. h. es dauert lange, bis der 
Abend kommt) darf man nicht nad anderer 
Ableitung „Und (wann ift) Entweichen des 
Abends?’ verftehen, als könnte das gewöhn— 
liche Wort für „Abend bier „Nacht“ bedeu— 
ten. — Unruhe: der Ausdruck bezeichnet das 
ruheloſe Wefen, worin fi) Einer hin und her 
bewegt, aber nicht gerade das Umberwerfen auf 
dem nächtlichen Lager, fo wenig das hebr. 
Wort für Dämmerung (vgl. 3, 9; 1 Sam. 
30, 17; Gen, 3,8) jemals die Morgendämme- 
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rung bezeichnet. Eben will die erfehnte Ruhe— 
zeit eintreten, da ift Hiob ihrer ſchon über- 
drüffig und fehnt wieder den Morgen berbet, 
weil die immer andauernde Unruhe ihn doch 
nicht ſchlafen läßt. — Hiobs Leib hat augezo— 
gen Gewürm (wie 24, 205 25,65 |. 3 2,7) 
und „Staubesſcholle“; mit diefem Bilde meint 
der Dichter die erdfarbigen, riffigen Kruften, 
welhe die verhärteten Geſchwüre bilden. — 
Ichließet 2c,, eig. zieht fi) zufammen (d. h. 
vernarbt) und zerfließt (vgl. Pf. 58, 5) dann 
(d. 5. eitert wieder). — gehen, eig. find, wie 
9,25. — Die Hoffnungslofigfeit (14, 19) wird 
in den folgenden Verſen eingehend dargelegt; 
das ſchattenhafte Dafein in Der Unterwelt er- 
ſcheint dem alten Hebräer, für ben das Leben 
mit dem Tode auf immer ein Ende nimmt, 
gar nicht als ein Leben; vol. zu Pi. 6, 6; 
30, 105 88, 115 89, 48; 115, 17. — Die Kürze 
des nie wiederkehrenden Lebens möge Gott zur 
Nachſicht ſtimmen (f. z. Pi. 103, 14, und vgl. 
die zu Vs. 6 angeführten Stellen). Er bebente, 
„daß ein Hauch (vgl. Vs. 16) mein Leben, 
(dag) nicht wiederfommen wird mein Auge, zu 
jehen Gutes" (vgl. Spr. 16, 20; 17, 20). — 
Kein 2c., wrtl. „Nicht wird mid) gewahren 
das Auge meines Sehers“, d. h. deſſen, der 
mich jeßt zu ſehen pflegt. — nad) (eig. an) 
mir: der Ausdrud (anders Pf. 25, 15) bezeich- 
net das theilnehmende (vgl. 8, 9; Gen. 29, 32) 
Ausihauen (vgl. Vs. 21). Will Gott dann hel- 
fen, jo iſt's zu ſpät. — Diefe troftlofe Vor— 
ftelfung wird namentlich in unferm Buche mit 


7 


10 


11 


12 


13 


14 


Befchwerde über Gott. 


Hiob 7. 


Sold; Leben unerträglid. 


Er kehret nicht mehr zurück zu feinem Haufe: 
Koch erfennet ihn fürder feine Stätte, 


4 Darum will au Ich meinem Munde nicht wehren: 
Ich will reden in meines Geiftes Bedrängniß, 
will klagen im bittern Schmerz meiner Seele. 
2 Bin ich denn ein Meer oder ein Ungeheuer: 
Daß du wider mich Wachen ausftellft? 
Wann ich ſpreche, „Mein Bette fol mich tröften: 
Helfen joll mir den Jammer tragen mein Lager — 
12 Sp erichredeft du mich mit Träumen: 
Und bereiteft durch Nachtgefichte mir Entfeten — 
16 So daß meine Seele Erſtickung vorziehet: 
Lieber den Tod als ſolch ein Gerippe. 
160 Ich will's nicht, mag nicht immerdar Leben: 
Laß ab von mir, denn ein Hauch find meine Tage. 
Was iſt der Menfh, daß du jo Großes aus ihm machſt: 
Und daß du ſo aufmerkſam nach ihm ſchaueſt? — 


ſchneidender Schärfe ausgeſprochen, vgl. 10, 
20—225 14, 7—14; 16, 225 17, 15. 165 21, 26. — 
Eben weil die Rückkehr (f. 3. Vs. 9) unmög- 
fi ift, fann auch von feinem MWiedererfennen 
die Rede fein. Vs. 10° lautet wrtl. gleich 
Pi. 103, 16°. — Solcher Rückſichtsloſigkeit 
gegenüber will denn auch Hiob nicht mehr zö— 
gern, ſich geradezu iiber Gott zu bejchweren, 
der einen ſchwachen Menjhen auf keinen Fall 
jo quälen follte (Gss. 1—21). — auch, f. ;. 
Pl. 92,7. — im bittern Schmerz (eig. in 
der Bitterfeit), wie 10,1. — Gott verwahrt 
(vgl. 888. ı7 fg.; 13, 27) Hiob fo fharf, als 
könnte er großen Schaden anrichten, vgl. 38, 
8s—ı11; Pi. 104,9. Einige Ausleger verftehen 
unter dem Meere (vgl. Jeſ. 19,5) den Nil 
und unter dem Ungeheuer oder Drachen (vgl. 
Pi. 74, 13; Ez. 29, 3) das Krofodil, um das 
„‚Aufftellen von Hut“ bequemer auf beide Dinge 
beziehen zu können; in Negypten ftellt man 
nämlich Wachen aus, um den austretenden 
Strom rechtzeitig in die Kanäle zu zwängen 
und um ſich vor dem plöglihen Erſcheinen des 
gefährlichen Thiers fiher zu ftellen, Nicht 
näher liegt die Beziehung auf 3, 8, die ein 
großartigeres Bild gibt. — Wann ꝛc.: un— 
wahrſch. ift die Uebf, „Denn ſpreche (d. h. 
denke) ih", — Bette 2c,, vgl. B8, 4. — Hel- 
jen 2c., wrtl, „Tragen fol an (wie Num. 
11, ı7) meiner Klage‘, indem die Klage fir den 
Gegenſtand derfelben fteht. — Träume wechſeln 
mit Schlaflofigfeit ab, ſ. z. 2,7. Die Uebſ. „Und 
aus Nachtgefichten ſchreckeſt (mie 13, 11) dur mic 
(auf)“ ift wider den Zſhg.; zu „durch“ (eig, 
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von, d. h. von Seiten) vgl, 4, 8 ehe 8,0) 


— „Darum (eig. Und fo) erwählt Erftidung 15 


meine Seele, Tod vor meinen Gebeinen“, d, 
h. Siob will lieber (vgl. Pf. 84, 11) geradezu 
erftiden als nod länger den gegenwärtigen 
ſchrecklichen Zuſtand ertragen, der mit beäng- 
ſtigenden Beklemmungen (f. z. 2,7) verbunden 
ift, lieber fofort fterben, als noch länger mit 
Gebeinen, wie die feinigen find, d. h. zu einem 
Knochengerippe (vgl. 19, 20) abgemagert, leben. 
Unpafjend ift die Uebf. „Tod von meinen Ge- 
beinen (her), d. h. durch eigene Hand, vgl. 


2 Sam. 17,23, — will’s nicht, wrtl. „ver⸗ 16 


ſchmähe“ (vgl. 42, 6). Wollte man Verwer— 
fung des Selbſtmordgedankens verſtehen, fo 
wäre die Begründung „ich werde nicht ewig 
leben‘, die nicht auf die erſt folgende Bitte 
geben kann, fonderbar genug. Vielmehr ent- 
Iprit dem Erwählen des Todes (88. 15) das 
Verwerfen des Lebens (vgl. 9, 21) in ſolcher 
Pein; aber eben weil Hiob, auf Geneſung voll- 
ſtändig verzichtend, bald den Tod erwartet, 
glaubt er fich zu der Sorderung berechtigt, daß 
Öott ihn während der noch Übrigen Frift nicht 
weiter quäle, Um die Bitte an Gott wegzu⸗ 
ſchaffen, hat man überſetzt „Weg von mir!“ 
aber zu ſolcher Anrede an das Leben paßt die 
folgende Begründung nicht, die von der Kürze 
Gauch, Lüftchen, vgl. Vs. 7; — 
ſchwerlich von der Werthloſigkeit des Lebens 
handelt. Ebenſo unwahrſch. überſetzt man Vs. 
16° „Ih ſchwinde dahin (vgl. Be, 5), lebe nicht 
ewig“, obgleich Dies ſprachlich eher angeht, — 


Ironiſch fpielt der Dichter auf Pf, 8,5. an; 17 





Gottes geundlofe Härte. Hiob 1.8 Bildad firaft den Hiob. 


18 Und dich um ihn bekümmerſt alle Morgen: 
Alle Augenblide ihn prüfeit? 
19 Wann endlich willft du deinen Blick won mir wenden: 
So lange nur mich loslaſſen, als mein Speichelfchluden währet? 


20 Habe ich gefüindiget — was 
du Wächter der Menfchen: 
Marum haft du mich zur 

daß ich mir jelber zur L 

21 Ind weshalb vergibft du me 


fonnte ich Div thun, 


Zielfcheibe für Dich gemacht, 
ajt geworden bin? 
in Vergehen nicht 


und überjieheft meine Verſchuldung? 
Denn nun werde ich in ven Staub mich legen; 
und fucheft du nach mir, fo bin ich nicht mehr. 


Erfte Rede des Bildad (18). 
1 Da antwortete Bildad von Suah und ſprach, 8 


2 Wie lange willft du folches reden: 

Und großmächtig daherftürmen Lafjen deines Mundes Worte? 
3 Mird denn Gott beugen das Recht: 

Oder der Allmächtige beugen die Gerechtigkeit? 


Wenn deine Kinder gegen ih 


n gejündigt haben: 


So hat er fie anheimfallen lafjen ihrer Uebertretung. 


vgl. auch Pi. 144, 3. — Großes ꝛc., eig. ihn 
groß madeft, vgl. Vs. 12; Joſ. 3, 7. — auf— 
merfjam ıc., wrtl. „jeteft zu ihm (d. h. rich» 
teft auf ihn hin) dein Herz”, |. 3. Spr. 27, 23. 


18 — Während der große Gott e8 mit einem win- 


zigen Sterblien doch nicht jo genau nehmen 
folfte, befümmert er ſich um ihn (eig. ſucht ihn 
beim, vgl. Bf. 8, 5°; 65, 10) jeden Morgen, 
vgl. Bf. 73, 145 RR. 3, 23. Erſt mit „prüfeſt“ 
tritt die Rede aus der ironiſchen Doppelfinnig- 


19 feit heraus, — Wann :c., wrtl. „Wie lange 


(vgl. Bi. 35, 17) wirft du nicht von mir bliden 
(vgl. 14, 6; Pi. 34, ı7; 39, 14), nicht mid) 
Iaffen (HR. 3, 4) während (vgl. Pſ. 141, 10; 
Spr. 8, 26) ih hinunterſchlinge meinen Spei- 
chel?“ |. z. Num. 4,20. Die und eigenthüm⸗ 
lich klingende, auch bei den Arabern gebräuch— 
liche Redeweiſe iſt wol vom Räuspern entlehnt. 


20 — was konnte (oder: könnte) ich dir thun 


(d. h. ſchaden): die Uebſ. „in meinem Beneh⸗ 
men gegen dich“ wird ſchon durch 35, 6 ſehr 
unwahrfch. Es liegt in unſerm Gedanken (vgl. 
22,8 und ſ. 3. Spr. 9, 12) keineswegs ein Ab- 
fall (ſ. 3. 2, 10) von Gott, wie man irrthümlich 
gemeint hat, ſ. z. 13,4. — Wächter: Hüter, vgl. 
Jeſ. 27, 3; Bf. 121, 35. Das Wort hat hier 
unverfennbar den bittern Nebenfinn bes be- 
lauernden Beobachters. — zur Zielſcheibe ꝛc., 
eig. zum Anſtoß (d. h. Gegenſtand, auf den man 
feindfich Iosrennt; vgl. auch 16, 12) dir geſetzt. 


So ſchwere Ankflagen gegen Gott finden fi) 
auch anderwärts bei den Frommen des A. B. 
(3: B. RL. 3, 9. 10); nur daß diefe nicht im 
Zweifel ſtecken bleiben, fondern zur Glaubens— 
freudigfeit (f. 3. Pf. 6, 9) hindurchdringen, 
welche Hiob für jegt noch nicht erreicht; f. 3. 
2,10. — mir (weil, „auf mir”, vgl. 2 Sam. 
15, 33): die durch alte jüdiſche Ueberlieferung 
betätigte LA. der U. „und bin ich dir zur 
Laft geworden‘ verdient ſchwerlich den Vorzug. 
— überſieheſt, eig. läſſeſt (ungeftraft an 21 
deinen Augen) vorübergehen (f. 3. 14, 16), wie 
2 Sam. 12, 135 24, 10. — nun ꝛc.: ſchon 
Yege ih mid) in die Erde, in's Grab; vgl. 
20, 115 21, 26. — ſuch eſt 2c., vol. B8, s. — 
Den leidenſchaftlichen und thörihten Neben 8, 2 
Hiobs ftellt Bildad den Sat gegenüber, daß 
Gott fein Unrecht thun fünne, und nennt als 
Beleg dafür in gleicher Weife den Tod der 
Söhne Hiobs und die durch Bußfertigfeit her- 
beizuführende herrliche Zufunft des Dulders 
jelber (B88. 27). — Wie lange, vgl. 18, 2. 
—fothes (vgl. 16, 2), tortl. „Diefes!tn—- 
großmädtig daherftürmen, wrtl. „ein 
mächtiger Wind, vgl, 1, 195 der Ausdrud be— 
zeichnet zunädhft das Ungeftüme der Rede, ohne 
den Nebenfinn der Nichtigkeit (wal. 15,2; 16, 3) 
ganz auszufchließen, — beugen, vgl. 34,12; 8 
Bj. 119,78. -Ger echtigkeit, ſ. z. Pſ. 94, 15.— 
Zwar nicht den Dulder ſelbſt (vgl. 7, 20), aber 4 
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Erſte Rede des Bildad. 


Hiob 8, 


Weisheit der Altvordern. 


Wenn aber Du dich ernftlich zu Gott wendeft: 
Und zum Allmächtigen fleheit — 
Wenn dır lauter umd rechtfchaffen bift: 
Ja dann wird er über dir wachen 
und Frieden geben deiner gerechten Wohnftatt. 
? Dann mag bein Anfang gering’erfcheinen: 
Dein Ende wird gar herrlich fein. 


® Denn befrage nur das frühere Gefchlecht: 
Und beherzige, was ſchon deffen Väter erforfchten — 
’ Bon gejtern find ja wir und wiffen nichts: 
: Ein Schatten find ja unfere Tage auf Erden — 
10 Siehe, diefelbigen werden dich's Yehren, werden's dir fagen: 
Und aus ihrem Herzen einfichtige Worte hervorholen. 


Schießt wol Papterfchilf empor, wo fein Sumpf iſt: 
Wächſt wol Nilgras ohne Waſſer? 


ſeine Kinder greift Bildad ungerechterweiſe 
(ogl. 1, 18. 19) an; obgleich er den Verdacht 
nur in der ſchonenden Form der Bedingung 
ausfpricht, mußte Hiob nicht nur als Vater, 
jondern aud weil jener Verdacht (f. 3. 4, ı) fol- 
gerecht ihn ebenfo gut traf, auf's ſchmerzlichſte 
dadurch gefränft werden. — anheimfallen 
lajjen, eig. überlaffen in die Hand, vgl, 
2 Sam. 12,25; 18,2. Der Ausdrud bezeugt 
die von Gott georbnete Nothiwendigfeit, womit 


5 die Strafe auf die Sünde folgt. — Umgekehrt 


{er} 


I 


muß Hiob Heil erfahren, wenn er ſich nad 
Gott umthut (vgl. 5, 8; 7, 21) und, reuig feine 
Schuld geftehend, fortan ſich als rein bewährt. 
Die Freunde find noch fo Yiebevoll, den Dul- 
der nicht als gänzlich mit Gott zerfallen anzu— 
jehen; aber der blinde Eifer, womit fie auf 
Hiobs Belehrung dringen, damit Gottes Zorn 
von ihm ablafje, vergrößert fiir den Leidenden 
nur die Gefahr, im Bewußtſein feiner Unſchuld 
wirflih ganz an Gott irre zu werden. — Dem 
vor Unglüd bewahrenden Wachen (vgl, Ser. 
31, 28) entjpricht das Befrieden der Wohnftatt 
der Gerechtigkeit, vgl. 5, 245 nicht befeinden 
wird Gott die Tugendwohnung, Die Uebf. 
„wiederherſtellen“ ift ſchwerlich richtig. — Ganz 
anders als die Freunde ahnen, trifft ihre Vor— 
herſagung ein, vgl. 42, 12. Der ſchon bedeu— 
tende frühere (vgl. Kp. 1) Glücksſtand wird 
„eine Kleinigkeit“ ſein im Verhältniß zu dem 
noch viel größern ſpätern Glück, eig. Und 
was dein Letztes (wie Spr. 19, 20) betrifft, es 
wird ſehr wachen, vgl. Pſ. 92, 13. — Geftügt 
auf Die durch lange Erfahrung bewährte Weis— 
heit der Altwordern (Vss. 8—10) führt nun 
Bildad dem Dulder die Wahrheit zu Gemüthe, 
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daß die Frevler ſicher und plötzlich untergehen 
(B88. 11—19). — Denn: Begründung der im 
Vorhergehenden ausgeſprochenen Warnung und 
Ermahnung. Hiob mag nachfragen bei dem 
letztvergangenen Geſchlecht und weiter zurück— 
gehen auf „deſſen (eig. ihre) Väter“, ſo wird 
er immer dieſelbe Wahrheit hören; vgl. Deut. 
32,7. — beherzige 2c., wrtl. „richte (dein 
Herz, vgl. 4, 20) auf die Forſchung ihrer Vä— 
ter“, die ſie wie ein Erbgut hinterlaſſen haben. 
Eine Erleichterung des hebr. Textes (vgl. Sef, 
51, 13) nad) Deut. 32, 10 ift wol nicht rathſam 
und hat jedenfalls auf den Sinn feinen Ein- 


fluß. — „Denn ein Geftern (find) wir“: dies 9 


bezeichnet wie das Bild vom Schatten (14, 2; 
Pi. 109, 23) die Slüchtigfeit des (vevhäftnigmä- 
Big, vgl. 1,1; 42, 16; Gen. 25, 7535, 28) kurzen 
Menfchenlebens; die Beziehung auf die langlebi- 
gen Patriarchen dev Urzeit ift nicht geradezu aus⸗ 


zuſchließen. — Vs. 10 knüpft an Vs. s an. — 10 


dich's lehren, eig. dich unterweiſen, vgl. 
6, 24. — Das Herz ſteht hier wol nicht als 
Sitz der Ueberzeugung, im Gegenſatz zum 
Munde (vgl. 11, 2), ſondern als Sitz des Ver— 
ſtandes und der Erkenntniß, vgl, 34, 10. 34. — 
hervorholen, eig. hervorgehen laſſen; vgl. 
Spr. 1, 23; Matth. 13, 3, Im Folgenden 
redet num Bildad aus der Erfahrungsmeispeit 
der Ahnen heraus; man braudt aber nicht 
anzunehmen, daß er fie ſelber reden läßt, wie 
Eliphas (4, 17 fg.) die göttliche Stimme redend 


einführte, — Die Bapyrusftande (. 3. Er. 2,3) 11 


wächſt bis zehn Ellen hoch über das Waſſer 
ber Nilſümpfe. — wo 2c., wrtl. „im Nicht— 
Sumpf‘, vgl. 40, 21. — Nilgras (wie Gen. 
41, 2, 18); das im Grundtert ftehende Wort ift 
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Des Srevlers Scheinglüc Hiob 8. und ficherer Untergang. 


12 Noch ftehet es frifh da, zu grün um gefchnitten zu werben: 
Doch vor allem Graſe muß es verborren. 
13 Sp ift das Ergehen aller Gottvergeffenen: 
Und des Ruchloſen Hoffnung wird zunichte — 
14 Deffen thörichte Zuwerficht dem reißenden Baden gleicht: 
Und ein Spinnenhaus iſt fein Vertrauen. 
15 Er jtüßet fi) auf fein Haus, aber es bleibt nicht jtehen: 
Er hält fich daran fejt, aber es hat feinen Beſtand. 
16 Saftvoll grünet er im Sonnenschein: 
Und feinen Garten überwuchern feine Ranken. 
17 Ueber Geröll fchlingen fich feine Wurzeln: 
Sogar Steingebäu erfiehet er jich. 
8 Doch tilget man ihn weg von feiner Stätte: 
So verleugnet fie ihn, „Nie habe ich dich gefehen‘. 
19 Siehe, jo wonniglich ergehet’8 ihm: 
Und aus dem Staube fproffen Andere auf. 


20 Siehe, Gott verwirft nicht den Unjträflichen: 
Und ergreifet nicht der Böfewichter Hand — 


deutfih aus dem Aegyptiſchen entlehnt; vgl. 
12:3, 145 40, 15 fg. — friſch 2c. wrtl. „in feiner 
Friſche (d. h. im Grünen begriffen), wird nicht 
abgeſchnitten“. Es ift die Rede von Sumpf- 
‚pflanzen, die in üppiger Kraft ſtehen und noch 
nicht ausgereift find, aber bei plöglihem Ein- 
trodnen noch eher als das gewöhnliche niedrige 
13 Gras verdorren. — das Ergehen, mitl. 
„die Pfade”, f. 3. Pi. 37, 5. — Gottver- 
geffenen, vgl. Pi. 9, 18; 50, 22. — Die 
Hoffnung des Ruchlofen (Spr. 11,9) auf un- 
getrübtes Glück wird zunichte (vgl. Spr. 10, 28), 
da er ohne Frömmigfeit und dadurch bebing- 
ten göttlichen Segen fowenig gebeihen kann 
14 als jene Pflanzen ohne Waſſer. — Zuver— 
ſicht, ſ. 3. Pi. 49, 10. — dem reißenden 
2c., wrtl. „abreißt‘‘; das folgende Bild vom 
Spinnengemwebe erflärt den kühnen Ausdrud, — 
15 Des Frevlers Haus, fein ganzer Glücksſtand 
hat keinen innern Halt, iſt ohne Dauer, kein 
16 Gegenſtand gegründeten Vertrauens. — Der 
Frevler erſcheint in neuem Bilde als üppig 
wuchernde, aber plötzlich vergehende Schling- 
pflanze; bekanntlich fließen dem Dichter Sache 
und Bild leicht ineinander über. — im 
Sonnenſchein, wril.,„angefihts (dev) Sonne”, 


— feinen 2c., wril, „über feinen Garten, 


(d. 6. die Stätte, worin er wurzelt) kommt 

ſein Geſproß hervor“. — Auf Steinmaſſen 
ſogar weiß ſich die Schlingpflanze Bahn zu 

brechen und rankt ſich an ſteinernem Gemäuer 
empor, ſodaß kein Ort ihr unzugänglich zu 
Bunſen, Bibelüberſetzung. TIL, 


1 


=] 


fein ſcheint. — Gerbll: Haufen, bejd. von 
Steinen, vgl. Gen. 31, 46.485 2 Sam. 18, 17; 
Jeſ. 37,26. Die Wurzeln werden dariiber und 
darein verflohten. Die Schlußworte , Ein 
Haus von Steinen fhauet er“ find wahrſch. 
vom Emporranfen zu verftehen; doch hat man 
ſchwerlich an „Anſchauen“ (Pf. 27, 4) zu den- 


fen, und der Bergleih mit einem Menfchen, - 


der einen von feinen Armen Umſchlungenen 
anſchaut, wäre ſonderbar. Auch ſprachlich (vgl. 
Ex. 18, 21) nehmen wir „ſchauen“ leichter 
gleich „ſich erwählen“, während die Uebſ. 
„Steine trennt er voneinander“ den jetzigen 
Tert nicht wiedergibt. — Die Beziehung Der 
Anfangsworte „Wenn er ihn verſchlingt“ (vgl. 
2,3; Pf. 21, 105 35, 25) auf Gott liegt wol 
nahe (j. 3. 3, 20), ift aber dem Bilde weniger 
angemefjen als die unperjünfihe Faſſung. — 
Zu Vs. ıs® vgl. 7, 10. — „Siehe, das (ift) 
die Wonne feines Wegs“ (f. 3. Vs. 13), d. h. 
fo elend endet das ſcheinbar jo wonnevolle 
Leben, Ein Andenken an Den fpurlos ver— 
Ihmundenen Frevler gibt es nicht; er hinter- 
läßt feine Lüde, da Andere (vgl. 34,24) ben 
Boden einnehmen, auf dem Sener früher fo 
üppig wucherte. — Zum Schluß (Vss. 20—22) 
faßt Bildad feine Sätze von Gottes gerechter 
Bertheilung des Glücks und Unglüds an die 
Frommen und die Öottlofen noch einmal kurz 
zufammen, indem er die fir Hiob tröſtliche 
Seite diefer Wahrheit gefliffentlic) hervorfehrt. 
— Gott faßt die böfe Handelnden nicht hülf- 
27 


Macht hat Recht. 


Hiob 8. 9. 


Die furchtbare Allmacht. 


21 Dermaßen, daß er läßt voll Rachens werden deinen Mund: 
Und deine Lippen voll Jauchzens. 

22 Deine Hafjer werden mit Schande beffeidet: 
Aber das Zelt der Frevler ift nicht mehr. 


Hiobs zweite Gegentede (9, 10). 


! Da antwortete Hiob und ſprach, 


2 a freilich, ich weiß daß es alfo ift: 
Denn wie könnte ein Menſch Recht haben gegen Gott? 
® Hat Er Luft, mit ihm zu hadern: 
So kann er ihm auf taufend nicht Eins antworten. 
* Dem, der weilen Herzens ift und ftarf an Kraft: 
Wer hat ihm Trotz geboten und blieb unverfehrt? — 
5 Der da Berge verjeget, ehe fie e8 inne werpen: 
Und fehret fie um in feinem Zone — 
° Der da aufbeben läſſet die Erde von ihrer Stätte: 
Und ihre Säulen werben erfchüttert — 
"Der da Befehl der Sonne gibt, jo gehet fie nicht auf: 
Und die Sterne legt er unter Siegel — 


veih bei der Hand; vgl. Jeſ. AL, 13; 42, 6; 
21 Pi. 73, 23. — Gott wird mit dir fein, „bis 
(d. b. in dem Grade, daß) er füllet mit Lachen 
deinen ꝛc.“, vgl. Pi. 126, 2. Es ift unnöthig, 
für „bis“ n. and. P. (vgl. Pi. 42, 6) „noch“ 
zu dverftehen, oder gar „während“ (j. 3. 7, 19) 
zu überſetzen, als bildete erft Bs.22den Schluß des 
22 Satzes. — Zum Anziehen von Schandengl. Pj.35, 
26; 132, 18. Hiobs Feinde werden zu ihrer Be- 
ſchämung fein Glüd (Vs. 7) hauen, voraus- 
geſetzt, daß er nicht zu den Frevlern gehört, 
— Aber, weil, „Und“. Vs. 22” gehört nicht 
mehr zur Schilderung von Hiobs Glück, fon- 
bern enthält als Ausführung von Vs. 20° den 
Gegenſatz, ſodaß alfo die Rede mit einer War- 
9, 2 nung (vgl. 5,27) endet, — Inden Hiob un- 
bedenklich zugibt, daß Gott dem ſchwachen 
Sterbliden gegenüber immer Recht habe, ver- 
jpottet er die an eim fittlich begründetes Necht 
denfenden Freunde; dem unſchuldig Geplagten 
erſcheint die göttliche Gerechtigkeit als eine auf 
die Ueberlegenheit geftütte Willkür. Darım 
ſchildert er num, gleichſam mit Eliphas (5, 9 fg.) 
wetteifernd, Gottes Allmacht, wie fie erſchreckend 
und wunderbar in der Natur maltet (Bes, 
2—10). — Ja freilich (vgl. 12,2) 20: iro⸗ 
niſche Beftätigung von Bildads Behauptung; 
was Gott thut, muß natürlich Recht fein. Dies 
ſcheinbare Zugeftändniß begründet Hiob mit 
bitterer Anfpielung auf eine frühere (4, 17) 
Aeußerung des Eliphas, die hier durch Leichte 
Aenderung des Wortlauts einen ganz andern 


Sinn gewinnt, weil, „Und was mag gerecht 
jein (d. h. worin kann Recht haben, vgl, Vs. 15; 
33, 12) ein Menſch mit (d. h. neben, gegenüber) 
Gott?" — Trotz 13, 3 ift nicht der Menſch, 3 
jondern Gott hier der zum Streiten Geneigte. 
Wollte num Gott in diefer Weife fich berablafjen 
(vgl. Mich. 6, 1 fg.), fo könnte der Sterbliche 
ihm nicht antworten (Rede ftehen, Be, 14) auf 
„Eins von taufend“, vgl, 40, 2 7 fg. — 
„Weiſe an Herz’ (f. 3. 8, 10) heißt bier Gott, 4 
vgl. 36,5. Einem fo weifen und mächtigen 
Srager gegenüber könnte Keiner feine Behaup⸗ 
tung glücklich verfechten, ſondern müßte unter— 
liegen. Niemand darf Gott trotzen, eig. ver⸗ 
härten gegen ihn (den Nacken). — ehe :c., wrtl, 5 
‚and nicht wiſſen fie (vgl. Bi. 35, 8), der fie 
umgefebrt hat“; vgl. zur Zeitform Jeſ. 40, 23, 
Spradlih wäre zu Anfang von Vs. 5b die 
Uebſ. „Daß er fie” (vgl. Pred. 8, 12) oder 
„Die er (umgeftürzt hat)“ möglih; aber das 
dortrüden (vgl. 14, 18) muß fih doch wol auf 
andere Berge beziehen, als worauf das Um— 
kehren (vgl, 12, 155 Gen. 19, 29) geht. — Zu g 
Vs. 6° vgl, Jeſ. 13, 13. — Zum Sakbau von 
Vs. 6” vgl. BB. 7d; 5,18. — Die Säulen 
der Erde find bildlicher Ausdrud einer volks— 


. thiimlihen Borftellung; vgl. ‚26, 7. 115 88,6; 


Pi. 75,4; 104,5. — Befehl gibt, weil, 7 
„ſagt“. — Sonne, ſ. 3. Jeſ. 19, 18. An die 
Sonnenfinſterniß ſchließt fich nun die Berdunfe- 
lung ber Geftirne, die Gott gleihfam unter 
Siegel Iegt, wrtl, „Und um Sterne ftegelt er“, 





—— 
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10 


11 


Bein Menſch kann 


Hiob 9. 


pr 
8 Der den Himmel ausipannt, er allein; 
Und fchreitet über des Meeres Höhen — 
> Der den Büren ſchuf, Orion und Siebengeftirn; 
Und die verborgenen Kammern des Südens — 
10 Der Großes thut, ganz unerforihlich: 
Und Wunderbares ohne Zahl. 


vor Gott befichen. 


11 Siehe, er gehet an mir vorüber, doch ich jehe ihn nicht: 
Und ſchwebet vorbei, doch ich bemerfe ihn nicht. 
12 Siehe, er leget die Hand an Einen, wer will ihm wehren? 
Wer zu ihm jagen, Was macht dur? 
13 Gott wehret nicht feinem Zorne: 
Ihm find unterlegen Rahabs Helfer — — 
14 Wie viel weniger kann Ich ihm antworten: 
Die rechten Worte gegen ihn finden — 
15 Der ich, wenn ich gleich Recht habe, feiner Antwort fähig bin: 


Zu ihm, der mit mir vechtet, nur flehen fann. 
16 Wenn ich ihm forderte und er antwortete mir: 
Nicht glauben würde ich's, daß er meine Stimme hören jollte — 


— Für „ausjpannt‘ (f. 3. Pi. 104, 2), wie die 


feiner unwiderſtehlichen Gewalt preisgegeben. 


alten Ueberfeger haben, fünnte man nah Pſ. — leget 2c., eig. rafft (d. h. padt mid. oder 12 
18, 10 „neiget“ verftehen; allein der Zihbg. Andere an), wer wird ihn umfehren machen 
ſpricht nicht für diefe an fi” weniger nahelie- (vom dem eingefchlagenen Wege)? vgl. 11, 10; 
gende Faffung. Wol mit Recht nämlich findet Jeſ. 45, 9. — wehret, vgl. BE. 12; Pf. 78, 38. 13 
L. in Vs. s® die hoch fich thiirmenden „Wogen — „‚Unter ihın haben fich gebeugt‘ (d. h. muß- 
des (irdifchen) Meeres“, ſodaß an das Wolfen- tem fich beugen) Rahabs Helfer, f. 3. Jeſ. 
meer (j. 3. Spr. 8, 27) oder die Gewitterwolfen 30, 7; 51,95 Pf. 87,45 89, 11. An das Un- 
nicht zu denfen iſt; vgl. Am. 4,13; Hab. 3,15. terliegen der Aegppter beim Auszuge der Kin- 

— Bon den aufgezählten Sternbildern ift das der Iſrael zu denfen, ift ſchon darum ſchwierig, 
erfte wahrjeh. der große Bär (vgl, 38, 32), weil unjer Dichter fonft offene Beziehungen auf 
das den alten Semiten vielleicht als Löwe er- die ifraelitiihe Gefchichte wermeidet. Geſtützt 
ſchien; doch die Wurzelbebeutung des hebr. auf 26, 12. 13 und auf die Al. dürfen wir ver- 
Worts ift dunfel. Dagegen bedeuten die beiden muthen, daß der Dichter auf eine zu. feiner 
folgenden (38, 31; Am. 5, 8) Namen ben Tho- Zeit befannte Sage anfpielt, wonach urmelt- 
ven (d. h. Frevler) und den Haufen (dichte liche gewaltige Ungethüme vergeblich gegen Gott 
Gruppe von Sternen). Im Drion fahen die anfämpften und von ihm (wie Orion, 38. 9) 
alten Bölfer einen gegen Gott anftlirmenden zur Strafe an den Himmel gejchmiedet wur- 
und dafür von ikm an den Himmel gefeffelten den. Der Anfang von DE, 14 zeigt,’ daß es 
Rieſen; vgl. zu 8, 8. Das Siebengeftirn ſich um Bezwingung mächtiger Wejen handelt; 
(8. die Glucke) oder die Plejaden find ein Stern- die allgemein gehaltene Uebſ. „‚trotige Helfer‘‘ 
bild im Naden des Stiers am öſtlichen Him- (2. hat: die ftolzen Herren) ift ungenügend. — 
mel. Endlich ſpricht Vs. ob, wie e8 den An- Geſchweige daß (vgl. 4,19) ich ſchwaches Ge- 14 
ſchein hat (ſ. 3. 26, 7. 10), von ben verhüllten ſchöpf Gott follte Rebe ftehen (Vs. 3) können, 
Sternen der füdlichen Halbkugel. — Abſichtlich „wählen meine Worte ihm gegemüber‘' (vgl. 
wiederholt hier Hiob des Eliphas Worte (5, 9) B8. 2; 10, 17; Pf. 55, 19). — Feiner ac, eig. 15 
faft buchſtäblich, ſ. 3. 38.2. — Nun ſchildert nicht antworten werde, Vs. 14. Nur mit flehent- 
Hiob (VE. 11—20), wie er bei feiner Schwach- lichen Bitten um Gnade (vgl. 8, 5) kann Hiob 
heit der furchtbaren Macht Gottes nicht Stand fih an den wenden, der Gegner und Richter 
halten und gar nicht daran denken fünne, jein zugleich if. — Der Abftand zwifchen dem 16 


Recht zu behaupten. — Das unfihtbare Walten 
Gottes (vgl. 4,15) läßt ihn mie eine unheim— 
liche Macht erſcheinen; jeden Augenblick iſt Hiob 
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ſchwachen Menſchen und dem erhabenen Gott 
iſt ſo groß, daß wenn Gott auf Hiobs Vor— 
ladung (eig. Rufen) hin ſich wirklich zum Rechts— 


21 
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18 


19 
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21 


Hiobs zweite Gegenrede. 


Hiob 9, - 


Angriff auf Gottes Regierung. 


Er, der im Sturme mich überfallen würde: 
Und mehren meine Wunden ohne Urſach — 
Mich nicht würde Athem fchöpfen laſſen: 
Spndern mich fättigen mit bitterm Weh. 
Kommt e8 auf Kraft des Starfen an — „Siehe da bin ih”: 
Dver auf Recht — „Wer will mich meiftern? 
” Sollte ih gleich Necht haben, mein eigener. Mund müßte mich verdammen: 
Din ih auch unfträflich, fo machet er mich doch zum Sünder. 


*Unſträflich bin ih — meine Perfon will ich nicht in Acht nehmen: 


Will mein Leben verfchmähen. 
> Öleihgüftig ift es! darum fage ich: 


Den Unfträflichen wie den Frevler vernichtet Er. 


23 Wenn die Geißel plößlich tödtet; 


So fpottet er des DVerzagens der Schuldloſen. 


ſtreit ſtellte, trotz ſolcher Herablaſſung Hiob 
vor lauter Angſt nicht glauben könnte, daß der 
Allmächtige ihm Gehör ſchenken (vgl. Bi. 5, 3; 
17, 1) wolle. Bezöge fih das „Nichtglauben“ 
auf jene Serablaffung, die Siob kaum für mög- 
lich halten (f. 3. 29, 24) würde, fo wäre das Ant- 
worten Gottes eine Folge feines Höreng; nur 
müßte dann, da die Uebf. „‚gehört hätte’ un⸗ 
zuläfftg iſt, bei der Uebf. „‚höre’ der Begriff 
des Antwortens in weiterem umd durchaus 
freundlichem Sinne gefaßt werden, was nicht 
wahrſch. iſt. Hiob denkt fich ala möglich, daß 
Gott feinem Rufe Folge leifte, hat aber in 
dem Wahne, daß Gott fein Feind fei, durch⸗ 
aus keinen Muth zu dem Glauben, daß Gott 
in freundlicher Abſicht erſcheinen könne. — 
Gott würde in Sturmesbrauſen (vgl, Vss. 11. 185 
Nah. 1,3) mih überfallen, eig. erhafchen, 
ſ. 3 Bf. 139, 11. Andere verftehen Vss. ı7. 18 
von der Behandlung, die Hiob fortwährend 
erfährt; aber die Uebſ. „überfällt, mehret 
(ogl. Deut. 1, 10) 20.” ift weniger wahrſch. — 
Zu dem Gedanken, daß Gott ihm nit zu— 
laffen würde Athem zu holen (eig. Hauch zuritd- 
fehren laſſen), vgl. 7, 19. — bitterm 2C., eig. 
Bitterfeiten. — Gottes Weberlegenheit und Un- 
verantwortlichfeit Yäßt num einmal den Men- 
ſchen nicht zu feinem Rechte kommen. Handelt 
ſich's darum, wer an Kraft der Stärfere fei, 
fo jpricht Gott, zum Kampfe berausfordernd, 
„Siehe hier!‘ vgl. zur abgeriffenen Rede 15, 23. 
— meiftern (wie Jer. 49, 19; 50, 44), eig. 
borladen, zu Gericht rufen, DHL ERSTE 
mein (15,6) Mund (vgl. Vs. 14) wiirde mid 
dor Angft ſchuldig ſprechen. — madet ac, 
eig. läſſet er (d. h. mein Mund, oder mol 
beffer: Gott) mich verkehrt fein, d. h. erflärt 
mic fir einen verkehrten, verwerffihen Men- 
ſchen. — Nun behauptet Hiob feine Unſchuld, 
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bon der er vorher nur bebingungsmweife ge- 
ſprochen, mit rückſichtsloſer Schärfe, indem er 
Gott Ungerechtigkeit in der Weltregierung zur 
Laft legt und auf fein elendes Leben hinweiſt, 
das raſch und hoffnungslos dem Ende nahe 
(Vss. 21 — 28). — meine Perſon —— 
„nicht werde ich kennen (ſ. z. Spr. 8, 6) meine 
Seele“. Trotz der Kürze des Ausdrucks kann 
der Sinn unſers Verſes wol nur der ſein, daß 
Hiob mit Verachtung ſeines Lebens (vgl. 7, 16) 
auf feiner Unſchuld beftehen und es fogar nicht 
ſcheuen will, die mit derſelben ſcheinbar in 
offenem Widerfpruch ftehende Gerechtigkeit Got- 
tes kühn anzugreifen, um alle Folgen unbe- 
kümmert. Unwahrſch. ift die Uebf. „ich kenne 
mich felber nicht”, als wäre Hiob fih ſelber 
zum Räthſel geworden und ſpräche (Vs. 21®) 
darum feinen Ueberdruß an dem widerſpruchs⸗ 
vollen Leben aus. Eher noch könnte man in 
Vs. 21 (Bin ich unſträflich, jo werde ih mich 
ſelbſt nicht fennen, d. h. durch den Schrecken 
Gottes betäubt mein Recht verkennen) eine 
Weiterführung von Vs. 20 erblicken, daß Hiob 
trotz ſeiner Unſchuld ſich ſchuldig ſprechen und 
ſo ſein Leben verwerfen würde; dieſe Fafſung 
erregt aber ſchon durch ihren verhältnißmäßig 
matten Sinn gerechtes Bedenken. — Gleich— 
gültig (wrtl. „Eines“) iſt es, ob ich lebe 
oder nicht. Bei der Deutung „ob ein Menſch 
fromm oder gottlos iſt“ müßte das Folgende 
wol eine zwiſchenſätzliche (vgl. Jeſ. 45, 24) Be- 
merfung bilden; aber die Uebſ. „ſage ih darum“ 
geht nicht an. — „Unſträflichen und Frevler 
(iſt) er vernichtend“, vgl. 4, 7 fg.; 8, 3 fg. — 
Die Geißel (f. 3. Jeſ. 28, 15), d. h. ein all- 
gemeines Strafgericht, eine Landplage trifft 
alle Menſchen ohne Unterfchied. — Verzagens, 
eig. Hinſchmelzens, vgl. 6,14. Die gewöhn⸗ 
liche Bedeutung „Verſuchung“, die ſich auf 
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Unſchuld unterdrückt, 


Hiob 9, 


- Bläger zugleich Richter. 


-. 22 Die Erde iſt in des Frevlers Hand gegeben, 
ihrer Richter Blick verfchleiert er: 

Wenn Er nicht, nun wer thuet es denn? 

26 Sind doch meine Tage ſchneller gewejen als ein Läufer: 
Entfloden, ohne Glück zu ſehen — 

26 Borübergezogen gleich Rohr-Schiffchen: 
Wie ein Adler, der auf feinen Fraß herabfchieft. 

27 Denfe ich etwa, „Ich will meinen Sammer vergeffen: 
Meine traurige Miene aufgeben und heiter blicken“ — 

28 Grauen empfinde ich dann vor allen meinen Schmerzen: 
Ich weiß, du wirft mich nicht freifprechen. 


2 Ich nun muß einmal fchuldig fein: 
Barum foll ich denn vergeblich mich abmühen? 
so Wenn ich mich gleich mit Schnee wüjche: 
Und mit Laugenfalz meine Hände reinigte — 
s1 Dann würdeſt du mich Doch in den Koth tauchen: 
Daß meine Kleiver mich verabſcheuen müßten. 
32 Denn er ift fein Menfch gleich mir, daß ich ihm antworten könnte: 
Daf wir miteinander vor Gericht kämen. 


andere Ableitung ſtützt, hat im A. T. nirgends 
den Sinn von Unglüd oder Leiden. — Den 
Blick (eig. das Antlitz) verhüllet Gott, daß 
die Richter Recht und Unrecht nicht gehörig 
unterſcheiden, vgl. Er. 23, 8. Die Frage 
„Wenn nicht denn (24, 25), wer iſt's?“ führet 
Alles auf Gott zurüd; vgl. Deut. 4,19; Jeſ. 
45, 7. — Gottes Ungerechtigkeit Yiegt auch in 
Hiobs Geſchick zu Tage (Sind doch, eig. Und 
[16] find). — ohne 2c., wrtl. „haben nicht 
gefehen Gutes"; vgl. 7, 6. 7. — Nah dem 


Läufer (2 Sam. 15, ı) oder Eilboten auf, 


Erden folgen die ſchnellſten Durchſegler von 
Waffer und Luft. — gleich ꝛc., witl. „mit 
(d. h. im Wettlauf mit, ebenfo ſchnell als, 
vgl. 37, 18) Schiffen von Rohr“, vgl. Sef. 
18, 2. Die Deutung des nur hier vorkommen— 
den Worts für „Rohr“ ift durch Das Arab. ge— 
ſtützt, ſodaß eine ZTertänderung ſchwerlich er- 
laubt iſt. — herabſchießt: eilig fliegt; val. 
Deut. 28,49 einen ähnlichen Ausdrud. — Denke 
2c., wrtl. „Wenn mein Spreden (ift), Ver— 
geffen will ich meine Klage (f. 3. 7, 13), fahren 
Yaffen mein Geſicht (ſ. 3. 1 Sam. 1, 18) und 
heiter machen‘ (10, 20; ſ. 3. Pſ. 39, 14). — 
Das Bemußtfein, daß Gott in feinen Zorne 
ihm doch feine Erlöfung von feinen Leiden ge- 
währen werde, macht den Dulder muthlos; jo 
oft er einen Aufſchwung nehmen will, grauet 
ihm (wie 3, 35) vor den Qualen (Bj. 147, 3), 
die ihm für dem Furzen Neft feines Lebens noch 
aufbehaften find. — Weiter (Vss. 99—35) Hagt 
Hiob, daß dem göttlichen Beſchluſſe gegenüber, 
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wonach er num einmal fchuldig fein folle, alle 
feine Bemühungen zur Erweifung feiner Un- 
ſchuld vergeblich fein müßten, und bittet Daher, 
Gott möge einmal darauf verzichten, ihn zu 
quälen und feine unendliche Meberlegenheit gel- 
tend zu machen, jo wolle er von der Neinheit 
feines Gewiffens furchtlos Zeugniß ablegen. — 
Statt „muß ſchuldig ſein“ (vgl. Vs. 20; 10, 7; 
Bi. 109, 7) darf man nicht gegen den Zſhg. 
überſetzen, „mag (immerhin) ſchuldig werden‘, 
als wollte Hiob ſich über die Sorge hinwegſetzen, 
daß er bei Vertheidigung ſeiner Unſchuld unziem— 
lich gegen Gott reden könnte; unter „vergeb— 
lich (eig. hauchartig, nichtig) mich abmühen“ 
kann nicht das erfolgloſe Streben nach rück— 
ſichtsvollem Benehmen gegen Gott verſtanden 
werden. — Statt „in (16, 4. 5) Schnee“ (vgl. 
Sef. 1, ı8) leſen die Mafor. ohne Noth „in 
Schneewaffer”, |. 3. ef. 25, 11; man braucht 
auch nicht die Bemerfung, daß Schnee beffer 
als Waffer reinigt, als im Sinne des Dichters 
vorhanden anzunehmen. — Laugenjalz, wie 
Sef. 1, 25. Die Deutungen „Brunnen“ und 
„Reinheit (vgl. Pf. 18,20) widerftreiten dent 
Zihg. — den Roth, will. „die Grube“; es 
ift eine ſchlammige Grube (vgl. Ser. 38, 6) 
gemeint, und Hiob wird, dem Baden (VS. 30%) 
entſprechend, als entkleidet gedacht. — ver— 
abſcheuen: der Gedanke, daß die Kleider 
Ekel davor empfinden müßten, von dem beſu— 
delten Hiob angezogen zu werden, darf durch die 
auf Ez. 16, 25 geſtützte Uebſ. „zum Abſcheu 
machen“ nicht abgeſchwächt werden. — Denn 
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os 
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10, 1 


Hiobs zweite Gegenrede, 


Hiob 9, 10. 


Gott follte anders handeln! 


°3 Es gibt zwifchen uns feinen Schiedsmann: 
Der feine Hand auf uns Deide legte. 
»2 Er nehme von mir weg feine Authe: 
Und fein Schreden betäube mich nicht — 
>> So will ich reden und ihn nicht fürchten: 
Denn jo ſteht's nicht um mich, deß bin ich mir bewußt. 


1 Meine Seele hat Efel an meinem Leben: 
Darum will ich frei von mir ausftrömen laffen meine Klage, 
will veden im bittern Schmerz meiner Seele. 

” Ich fpreche zu Gott, Du wolleft mich nicht verdammen: 
Laß mich wiſſen, weshalb du gegen mich ftreiteft. 

’ Diünft es dir wohlgethan, daß du bedrückeſt, 

daß du verwirfjt deiner Hände mühenolles Werk: 
Während du über der Frevler Nath deine Huld läffejt jcheinen? 


* Haft dur denn Fleifches - Augen: 


Oder fieheft du, wie ein Menſch fiehet? 
Währet denn gleich eines Menfchen Tagen deine Lebenszeit: 
Oder find deine Jahre wie die Lebenszeit eines Mannes? — 


„nicht (als einem) Maun (vgl. Gen. 4, 1; Joh. 
16, 21) wie ih könnte ih ihm antworten‘, 
Weniger wahrſch. löſt man Vs. 32b auf „(Nicht) 
könnten wir fommen zufammen in's Gericht‘; 
der Sinn wird durch die Verfchiedenheit der 
ſprachlichen Faſſung nicht berührt. — Da Gott 
als Kläger und Nichter in Einer Perfon ex- 
ſcheint, wünſcht Hiob einen Schtedsmann 
(Gen. 31,375 Ief. 2,4), deffen Gewalt beide 
Theile untergeordnet wären. Statt „Es gibt 
nicht‘ drüden Al. und Syr. den Wunſch „Gäbe 
es doch“ aus, der durch bloße Aenderung der 
Ausſprache (vgl. 2 Sam. 18, 12) gewonnen 
werden kann und hier Teineswegs unpaſſend 
erſcheint. — Gott „laſſe weichen von auf mix 
feinen Steden“, fodaß die Ruthe (f. z. Spr. 
10, 13) als eine ſchwer laſtende erſcheint und 
nicht an das Scepter als Sinnbild der all— 
mächtigen Herrſchaft zu denken iſt. Der Schre— 
cken der göttlichen Majeſtät müſſe nicht äng— 
ſtigen, betäuben, vgl. 3,5; 13, 11. 21. — jo 
ſteht's 2c., wrtl. „nicht alfo (bin) ich bei mir“, 
d. h. mein Gewiffen gibt mir Zeugniß, daß 
ic) Gott als Unſchuldiger nicht zu fürchten Habe, 
dgl. 15,9. — Indem nun Hiob, des Lebens 
überdrüßig, feiner Klage freien Lauf Yaffen 
will, hält er Gott vor, daß es des Allwiſſen⸗ 
den und Ewigen unwürdig ſei, ihn trotz ſeiner 
Unſchuld zu verdammen und des Schöpfers 
eigenes Werk ſo grauſam zu vernichten (Vss. 
1— 12). — bat Ekel, vgl. Ez. 6,9 und zur 
Form Gen. 9, 19. Auf jede Gefahr hin (vgl. 
7, 11. 16) „will ich fahren laſſen (9, 27) bei (f. 


3: Pi. 42, 5) mir meine Klage”, d. h. dem in 
meinem Innern ftedenden Jammer Luft machen. 
— will reden (vgl. 9, 35) ꝛc., 59l.17, m 
verdammen, vgl. 9, 20. — ftreiteft: haderſt 
(vgl. 9, 3), wie Jeſ. 27, 8. Bon Gott an— 
gefeindet zu fein, ift fiir den Dulder der größte 
Schmerz. — Die Formel „Iſt divs gut?" 
fragt wol nicht, 06 es Gott angenehm (vgl. 
13, 9) jei, Freude mache, aber auch nicht gerade, 
ob es Gott ſchön ſtehe oder geziemend fei; 
wahrſch. ift der Sinn „Scheint dir's gut?" 
— Wider die Befeindung, die der Unſchuldige 
von Gott zu erfahren glaubt (vgl. auch 9, 22-24), 
beruft fih der Dulder auf die Gerechtigkeit 
Gottes, der in fich felber und in feinem Han⸗ 
dein unmöglich einen Widerfpruc dulden Fann. 
— verwirfſt (vgl. Pf. 89, 39) ,,die Mühe 
deiner Hände“ (wie Pf. 128, 2), d. b. den fo 


kunſtvoll bereiteten Menſchen, vgl. Bes. 3 fga 


Die Kehrſeite iſt die Begünſtigung des Rath— 
ſchlags ber Gottloſen, vgl, 29, 3. — läſſeſt 
ſcheinen (37, 15), oder „erglänzeſt“, vgl. 
DB8. 22; 3,1; Bi. 80,2. — Sleifhes-Augen, 
vgl. Jeſ. 31,3; Joh. 8,15. Wäre Gott furz- 
fihtig wie ein ſchwaches Menſchenkind, ſähe er 
nicht das Herz an (1 Sam. 16, 7), fo ließe fi) 
die Berfennung von Hiobs Unſchuld begreifen. — 
Nicht als mit Schwäche der Erfenntniß ver- 
bunden (vgl. 8, 8. 9) kommt hier die Kürze des 
Menſchenlebens in Betracht, fondern infofern 
als der Menſch, wenn ſich ihm Gelegenheit 
bietet, feinen Feind zu verderben, feine Zeit 
zu verlieren pflegt. Gott aber, deffen Hand 
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Der Schöpfer gegen fein Werk. 


Hiob 10. 


Der graufame Plan. 


6 Daß du fucheft nach meiner Verſchuldung: 


Und nach meiner Sünde forfheit — 


?&o du doch weißt, daß ich nicht ſchuldig bin: 
Und Niemand ijt, der aus deiner Hand errette? 
s Deine Hände haben mich kunſtvoll gemacht und bereitet: 
Alle Glieder, meine ganze Geftalt — und num verdirbit du mich! 
ꝰ Gedenfe doch, daß dur mich wie ein Gebild aus Thon bereitet haft: 
Und zu Staub willſt du mich nun wieder machen? 
10 Haft du nicht wie Milch mich Hingegofjen: 


Und wie Käfe mich laffen gerinnen? 


11 Mit Haut und Fleifch haft dur mich beffeidet: 
Und mit Knochen und Sehnen mich durchflochten. 


12 Leben und Gnade haft du mir eriwiefen: 


Und deine Obhut hat meinen Odem bewahret. 


13 Aber diefes bargeſt du in deinem Herzen: 
Ich weiß, daß dies bei dir beſchloſſen war — 
12 Wenn ich füindigte, jo wollteft du mich belauern: 
Und von meiner Mifjethat mich nicht freifprechen. 


15 Wäre ich ſchuldig, dann wehe mir! 


und wäre ich ſchuldlos, follte ih doch mein Haupt nicht aufheben: 
Sollte gefättigt fein von Schmach und ftetS meinen Jammer ſchauen. 


Niemand entrinnet (BE. 7’; Deut. 32, 39), kann 
die Zeit für den Untergang feiner Gegner ruhig 
abwarten (vgl. Deut. 32, 34. 35). — tebens- 
6 zeit, eig. Tage. — Unmöglich kann Gott wie 
ein Menſch, der um jeden Preis ſeinen Gegner 
raſch verderben will, eine Gelegenheit gleichſam 
vom Zaune brechen; aber es ſcheint, daß Gott 
ängftfich nad) einem Vorwande ſucht, um einen 
Kechtstitel für fein Einjchreiten gegen den Un- 
ſchuldigen zu haben. — ſucheſt nad, Spr. 
718,1. — So du doch weißt, wrtl. „Ueber 
dein Wiſſen (hinaus)“, vgl. 16, 17. — ſchul— 
8 dig, wie 9, 9. — Und ꝛc., |. z. Vs. 5. — Zu 
dem Werk feiner Hände (Vs. 3; 14, 15), worauf 
fo viel Sorgfalt verwendet ift (ogl. Pi. 119, 73; 
139, 13 fg.), muß doc Gott Liebe empfinden. — 
kunſtvoll 2c., wrtl. „geftaltet und verfertigt 
(3ef. 48, D allzumal ringsum, und du vernich— 
teteft (wie 2,3; 8, 18) mich“. Der Schluß ift 
als Ausruf oder (wie Ds. 9”) als Frage zu 
9 fafſen. — Gedenfe, wie 7,7. — Thon: im 
Hebr. daffelbe Wort wie „Lehm“ (4, 19); bier 
handelt es fih um bie funftvolle Bildung, ſo— 
daß Gott mit dem Töpfer (vgl. Sef. 29, 16) 
verglichen ift, der ja fein eigenes Kunſtwerk 
nicht wieder zertrümmern wird. — wieder 
10 ꝛe. eig. zurückkehren laſſen. — Zur Verdich⸗ 
tung des Samens im Mutterleibe vgl. Weish. 


7,2 — Bol. &. 37,6. — Gott hat Xeben 11, 12 
(geſchenkt, vgl. zu 4, 10) und Gnade an Hiob 
gethan. — Daß abet Gott troß ſolcher Wohl- 13 
thaten num jo graufam gegen fein Geſchöpf ver- 
fährt, weiß fih Hiob nur aus einem von An— 
fang an gefaßten göttlichen Plane zu erklären, 
und fo bricht denn der Dulder nicht nur in 
bittere Klage darüber aus, daß Gott ihn über- 
haupt in dies jammerbolle Dafein hineingeftellt 
habe, jondern auch in die Bitte um Erleid- 
terung feiner traurigen Lage für Furze Zeit, 
da er ja bald auf immer in das Land des 
Todesdunfels dahinfahre (Vss. 13— 22). — Dies 
(B88. 14 fg.) bei Dir, vgl. 23, 145 27, 11. — 
fündigte, wetl. „fehlte“, 1. 35,245 Spr. 14 
19,2. Schwerlich geht das Wort auf Schwad- 
heitsfünden, als wäre im Gegenjat dazu Vs. 15° 
von Bosheitsfünden die Rede. — belauern, 
eig. bewachen, vgl. 7, 12; 13,27; anders Pſ. 
130, 3 vom Bewahren im Gedächtniß. — frei— 
ſprechen (wie 9, 28): mich der Schuld ledig 
Yaffen, mir die Strafe erlaffen. — ſchuldig, 15 
wie Vs. 7; anders 1 Kin. 8, ar. — Hätte Hiob 
auch Recht (vgl. 9, 2), jo jollte er doch wie ein 
ſchimpflich Verurtheilter mit geſenktem Haupte 
daſtehen, vgl. 11,155 22, 26. Die Schmach 
und der Jammer beſteht in Hiobs ganzer 
äußerer und innerer Noth. — ſtets 2c., eig. 


16 


JE 


18 
19 


20 


Wozu dies qualvolle Leben ? 


Hiob 10. 11. 


Bitte um Erleichterung. 


"Und erhöbe ſich's, wie ein Löwe wollteft du dann mich jagen: 
Und wiederum deine Wundermacht an mir beweifen — 
Wollteſt in ftets erneueter Zahl deine Zeugen mir entgegenftellen, 


und deinen Unmuth wider mich mehren: 


Immer frische Schaaren entbieten gegen mich. 

Warum doch haft du mich aus dem Mutterfchosfe hervorkommen laſſen? 
Ich hätte verſcheiden und kein Auge mich ſehen ſollen. 

MS wäre ich nie geweſen, fo hätte ich fein ſollen: 
Bon Mutterleibe zum Grabe gebracht. 


20 Sind nicht meiner Tage wenige? 


Er laſſe ab: 


Wende fi von mir, daß ich ein wenig mich erheitere — 


= Ehe denn ich hingehe ohne Wieverfehr: 


In das Yand von Finfternig und Todesfchatten — 
* Ein Land der Düfterniß gleich Mitternacht, 
des Todesfchattens und der Unordnung: 
Und deſſen Helligfeit gleich Mitternacht. 


Erfte Rede des Zophar (11). 
"Da antwortete Zophar von Naama und fprach, 


“Soll denn Wortſchwall Feine Antwort empfangen: 
Oder foll ein Schwätzer Necht behalten? 

° Dein eitles Gerede follte die Leute zum Schweigen bringen ? 
So daß du fpotten dürfteft, von Niemand befhämt? — 


anfihtig meines Elends. — Sollte ſich dennoch 
das Haupt ſtolz emporrichten, jo wollte Gott 
auf Hiob Jagd machen (vgl. Bf. 140, 12; Spr. 
6,26) wie ein Löwe (eig. Brüller, wie 4, 10). 
Da Gott häufig (vgl. Ser. 25, 38; Hof. 5, 1; 
13, 7) unter diefem Bilde erfcheint, ift die Uebſ. 
„wie einen Löwen“ (vgl. 7, 12) wenig wahrſch. 
— deine Wundermacht beweifen, eig. 
dich wunderbar erweiſen, vgl. Seh no ge 
im ftets 2c., weil. „erneuern deine Zeugen (b. 
h. die als göttliche Strafe, mithin als Beweis 
der Schuld gedachten Leiden, vgl. 16, 8) mir 
gegenüber und mehren 20." — Wie Krieger 
(vgl. 19, 12) dringen die Leiden, ein Heer um 
das andere, auf Hiob ein; wrtl. lautet Vs. 17% 
„Abwechslungen und Heerſchaar (db. h. immer 
ſich ablbſende, friſch anrückende Heere) mit (ſ. 
3 Pi. 55, 19) mir‘, wozu das paffende (ſ. 5. 
Vs. 12) Zeitwort aus dem Zihg. ergänzt wer— 
den muß. — Zu „Und warum 30. vgl. 3, 11 fg. 
— hätte follen, eig. follte. — Als wäre 
2%, 043, 1 gebracht, wie 
21, 32. — Die Bitte (vgl, 7,7 fg.) wendet ſich 
pafjend nicht in unmittelbarer Anrede an Gott, 
ſodaß die LA. der Mafor. „ſo laß ab (vgl. 
7,16) und richte (deinen Sinn, vgl. 4, 20; 
7, 175 Spr. 22, ı7) von mir zu verwerfen ift; 
dgl. zum Inhalt der Bitte 7, 1979 
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wrtl. „und nicht werde ich zurückkehren“, f. 3. 


/ 


11 


mich erheitere, vgl. 9, 22. — ohne ac, 21 


7,9. — Sinfterniß 20, wie 3,5. — Die 22 


Düfterniß (eig. Verhüllung, Verſchleierung, 
vgl. Am. 4, 13) wird als eine mitternächtliche 
(wrtl. „wie Dunkel“, 3, 6) beſchrieben. — Un- 
ordnung, weil. „Nicht-Reihen“ (vgl. 8, 11); 
die Unterwelt, worin bei dem Mangel an Licht 
nirgends fefte Umriſſe bervortreten, erſcheint 
feicht als ein wüſtes Durcheinander, als eine 
Stätte chaotiſcher Ordnungsloſigkeit. — deſſen 
Helligkeit, eig. es erglänzet, vgl. Vs. 3, — 
Den entgegengefetsten Gedanken f. %.139,12.— 
Der Yeidenfchaftliche Zophar (2, 11) erffärt fo- 
fort Hiobs Neben fir anmaßendes Geſchwätz 
eines Solchen, der ſich in thörichter Verblen— 
dung für unſchuldig halte, der aber, wenn der 
allweiſe Gott nur ſelbſt reden wollte, alsbald 
einſehen würde, daß ihm die Sünden nicht 
einmal alle in Rechnung gebracht ſeien ( Vss. 
2—6). — Wortſchwall ꝛc., wril. „Menge 
von Worten (wie Spr. 10, 19) nicht beautwortet 
werden, oder ſoll ein Lippenmann gerecht ſein?“ 
(vgl. 9, 2). — Läßt man die, Frage nicht fort 
wirken, fo entfteht Die weniger paſſende Uebf.: 
‚Deine Redereien (Prahlereien, tie Jeſ. 16, 6) 
machen Leute (Vs. 11) ſchweigen, und nun (vgl. 
10, 8) fpotteft dur, ohne daß ein Beſchämender 


Der Schwätzer noch geſchont. Hiob 11. Gottes unendliche Weisheit! 


* Und ſprechen, „Lauter iſt meine Lehre: 
Und rein bin ich vor deinen Augen‘? 
5 Aber, o daß doch Gott veven wollte: 
Und feine Lippen wider dich aufthun — 
s Ind div verkünden die Geheimniffe der Weisheit, 
wie fte doppelt zuverläffig jet: | 
Daß du erführeft, wie dir Gott von deiner Schuld noch Manches überfieht! 


? Rannft du die Tiefe der Weisheit Gottes durchdringen: 
Oder bis zum Grenze des Allmächtigen vorbringen ? 

s Himmelhoch ift fie — was millft du thun? 
Tiefer als die Unterwelt — was fannft du wiljen ? 

9 Ränger als die Erde ift ihr Maß: 
Und breiter als das Meer. 


da ift, und ſprichſt.“ Das Spotten bezieht führeft, eig. Und erkenne, d. h. Dann wür- 
ſich nicht ſowol auf Verhöhnung der Freunde als deſt du erkennen, vgl. 2 Sam. 21,3. — wie 
4 auf ein Läftern Gottes, ſ. z. Bs.4. — Lau- überfieht, eig. daß vergefjen macht (39, 17), 
ter, wie 8, 6. Das, was Hiob behauptet, wird d. h. ber Bergefjenheit übergibt. — Mit ber 
bier Lehre (wie Deut. 32,2; Spr. 1,5) ge unendlichen Weisheit des Allmächtigen, ber die 
nannt, weil fi) darin beftimmte Grundfäße Frevler mühelos durchſchaut, kann der be- 
ausfprehen. Diefe aber müffen dem Redner ſchränkte Menſch feinen Kampf beftehen (Vss. 
als gottlos erſcheinen (vgl. 9, 23; 10, ). If 7-12). — Für „durchdringen und „vordrin— 
alles Leiden des Menfchen eine von Gott über gen“ fteht im Hebr. daffelbe Wort, das ſowol 
den Schuldigen verhängte gerechte Strafe, jo „erreichen, finden“, als auch (wohin) reichen, 
macht dev Dulder ſchon dadurch, dag er feine gelangen‘ bedeutet. Schwierig ift Dagegen bie 
Schuld Yeugnet, vollends aber wenn er Gott Mehrdeutigkeit der Wörter für Tiefe und 
als Mitwiffer feiner Unſchuld ausgibt (B8. ad), Grenze (eig. „Ergründung“ und „Boll 
dem Höchften den Vorwurf der Ungerechtigkeit. endung“), deren erftes (vgl. 8, 8) den Gegen— 
— bin ich vor, wrtl. „bin ih gemwefen (ſ. ſtand des Nachgrabens oder Forſchens, d. h. 
5 3. Pf. 1,1) in“ (ſ. 3. Spr. 1, ın). — Zum den tiefſten Grund (38, 16; vgl. Pi. 95, 4) 
Anfang (eig. Und aber :c.) vgl. 5,8; 6,8. — eier Sadıe bezeichnen kann, während das zweite 
Hatte Hiob fich nicht getraut, eine Erfheinung gewöhnlich im räumlichen Sinne (vgl. 26, 10; 
Gottes herbeizumünfchen (vgl. 9, 16. 32), ſo ſehnt 28, 3) fteht als „‚äußerfte Grenze‘, wenn auch 
fih jet Zophar, wie im Gefühl eigener die Deutung „Bolfommenheit (vgl. Pf. 139, 
Schwähe, nach der Zurechtweifung des Thoren 22 und weniger fiher 119,96) nicht ausgefchloffen 
6 durch Gott ſelbſt. — Geheimniffe (eig. Ver- if. Wir dürfen Vs. 7* ſchwerlich von der 
hülltes): verborgene Tiefen, wie Pf. 44,22. — Unerreichbarkeit ber göttlichen ,,Erfenntniß 
wir, eig. daß, vgl. 22, 12. Sehr Tnapp ift (vgl. Pi. 139, 6) verftehen, als bezeichnete Die 
der num folgende Ausdruck „Zwiefältiges (vgl. Forſchung den tief eindringenden Blick Gottes, 
ef. 40, 2) an Beftand‘ (wie 5, 125 6, 13; ſondern werden unſern Vers beffer von Der 
Spr. 18, 1); weniger wahrſch. ift Die Uebſ. Unergründfichkeit und Schranfenlofigfeit Gottes 
„(ba iſt) Doppeltes an Einfiht". Die gött- erklären, da der Hebräer die Unendlichkeit der 
Yiche Weisheit heißt nicht Doppelt fo wohl be— göttfihen Eigenfhaften gern (vgl. Pſ. 36,6; 103, 
gründet als bie menschliche, weil ja die Zwei- 11) durch räumliche Begriffe ausdrüdt. Nur 
zahl zum Ausdruck der unendlichen Ueberlegen- iſt feftzubalten, daß es fi nad dem Zſhg. 
heit keineswegs genügt; vielmehr ift der Sim, nicht um die Umermeflichfeit des göttlichen 
daf der Menjchen Erkennen und Wiſſen nie Weſens im Allgemeinen handelt, jondern um 
mehr als halbe Weisheit heißen könne, fofern die Unendlichkeit der Weisheit Gottes. — 
Biefes darin nur Schein und Trug fei, feinen Himm elhoch, wrtl. „Himmelshöhen“, vgl. 
feſten Grund und Boden habe, daß aber Got- 22,12. — Unterwelt, vgl. 26,6. — Län— 
tes Weisheit nicht nur vollfommen, ſondern ger, |. 3 BE. 7 und vgl. Eph. 3, 15. — ihr 
gleichjam doppelt vollfommen (d. h. mehr als Maß (vgl. zur Form 5, 135 31, 22): die Uebf. 
vollkommen) zuverläſſig fei. — Daß du er- „(au, vgl. 15,10) Ausdehnung‘ ift unwahrſch. — 
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Hiob 


Gott ſtraft das Unrecht, 


II. 


beglücht den Bußfertigen. 


10 Wenn er daherfähret und nimmt in Verhaft: 


Und berufet zum Gericht, wer will's 


ihm dann wehren? 


"1 Denn Er kennet die leichtſinnigen Leute: 


Und ſiehet das Unrecht, ohne daß er 


Acht gibt. 


"= Aber ein Hohlkopf wird fo wenig mit Verſtand erfüllt: 
As ein Waldeſelfüllen zum Menfchen umgeboren wird, 


13 Läſſeſt Du Haltung gewinnen dein Herz: 
Und breiteft zu ihm deine Hände aus — 


1 Wenn Unrecht in deiner Hand ift, the 


es fernweg: 


Und laß nicht in deinen Zelten Ungerechtigkeit wohnen — 
10 Ja dann magſt du dein Antlitz aufheben ohne Tadel: 

Wirſt auch feſt gegründet ſein und dich nicht fürchten. 
16 Vielmehr Du wirft der Mühſal vergeſſen: 

Die Waffer, das ſpurlos vorübergefloffen, hältſt vu fie im Gedächtniſſe feit. 
Und heller als der Mittag fteigt dir die Zufunft auf: 

Selbſt Dunfelgeit wird wie dev Morgen fein. 


10 daherfähret: vorüberſchwebt, wie 9, uub. — 
nimmt ıc. (vgl. Lev. 24, 12), eig. verſchließt, 
vgl. Lev. 13,4.5. — berufet :c., eig. beruft 
eine Volksverſammlung. Das Gerichtsverfah- 
ven war nämlich ein öffentliches, vgl. 1 Kön. 
21,9 fg.5 Ez. 23,46. — Zu „und wer ꝛc.“ 
vgl. 9,12. — leichtſinnigen zc., wie Bi. 
26, 4. — ohne 2c., wrtl. „und er merfet nicht 
(darauf), d. h. ohne dag Gott lange Acht zur 
geben brauchte, vgl. 34, 23. Schwerlich iſt 
der Sinn, Gott ſehe „die Untugend und den 
Unverſtändigen“ oder „die Untugend (vgl. Bf. 
7, 155 Spr. 30, 20) und fie (oder: man) merkt 
(e8) nicht‘. — Manche finden in den Worten 
„Und ein hohler Mann wird beberzt (d. b. 
mit Berftand verfehen, vgl. 12, 3; Spr. 15, 32), 
Und ein junger Waldefel (vgl. 39, 5 fg.; Ger. 
16, 12) wird (als, vgl. Spr. 17,17) Menſch 
geboren’ den Sinn, daß durch Gottes Straf- 
gericht (VS. 10) auch ein über die Mafen (tie 
Hiob) thörichter und ſtörriſcher Sünder zum 
Erkennen und Befennen feiner Schuld gebracht 
werden, Da aber die Antnüpfung an den An— 
fang von Vs. ıoP ſchwierig ift, nehmen wir 
beſſer in Vs. 12 das erfte „Und“ gegenfätlich 
und das zweite „Und“ (wie 5, 7b) vergleichend; 
die hebr. Wörter für „hohl“ und „wird be- 
herzt“ Flingen aneinander an. Während die 
Erklärung, daß der Menfh von Natur dumm 
und widerſpenſtig fei, bedenklich (ſ. z. Spr. 
27, 19) erjheint, gewinnen wir bei Annahme 
einer ſprüchwörtlichen Redeweiſe (vgl. unfer: 
Einen Mohren weiß waſchen) einen paſſen⸗ 
13 den Sinn. Schließlich verheißt auch 

Zophar für den Fall der Bekehrung dem 
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11 


12 


Dulder Glück. Aber wie er die Bedingung 

ſchroffer als ſeine Vorgänger aufſtellt, ſo klingt 

auch Die beigefügte Warnung (vgl. 5, 27; 8, 

20%. 22P) viel deutlicher drohend (Bss. 131 —20). — 

Man kann zu „Wenn Du gerichtet (f. 3. Pf. 

78, 8) haft dein Herz" aus Vs. 13° „zu Gott“. 
ergänzen; doch geben die Worte jchon fir ſich 

den Sinn des Zurechtſtellens oder des Ein- 

ſchlagens der vechten Richtung. — Vs. 14 bringt 14 

als Einſchaltung eine VBorbedingung, welche die 
Erhörlichfeit des Gebets betrifft. Alles Un- 

recht (Arge, wie Vs. 11), das in (oder: an, 

vgl. 31, 7) der Hand (vgl. 2 Sam. 14, 19. 32) 

ift, muß vorher entfernt werden. — Zelten ꝛc., 

vgl. 22,23. — Ia, wie 8,65 Pf. 118, 10. — 15 
aufheben, vgl. 10, 15. 16. — ohne 2c., wttl. | 
„(fern, frei, vgl, 21,9). von Mafel, und wirft | 
jein gegoffen (vgl. 37, 18; 1 Kön. 7,16) und 20. | 
Die Makelloſigkeit geht nicht auf das Freiſein 
von Törperlihen Gebrechen, fondern bezeichnet 
den Stand der Unſchuld als fledenlofer Rein— 
heit, womit freilich nad der Anſchauung der 
Freunde die Aufhebung der über Hiob wegen 
feiner Schuld verhängten Strafe in nothwen-. 
diger Verbindung fteht. — Ohne Noth ver- 16 
wandelt man „Denn (31,18) Du (88. 13)" 
durch Tertänderung in „Denn jett‘ (wie 

6, 35 8, 6). — hältſt 2c., weil. „wirft du (ihrer) 
gedenken“. Der Gedanke, daß das überſtandene 
Ungemach fpurlos aus der Erinnerung ver— 
ſchwunden, ift witzig ausgedrüdt; Hiob gedenft 
eben der Mühſal (2.) „jo wenig als des Waſ⸗ 
ſers ꝛc.“, oder genauer „fo wenig als von dem 
Waſſer eine Spur zurüdgeblieben iſt“, eig. 
nah Art von Waffern, die 2, — Die 3u= 17 





2 
koch 


[27] 


[80] 


Die Weisheit der Freunde. 


Hiob 11. 12. 


Hiobs bitterer Spott. 


18 nd du Haft Vertrauen, weil Hoffnung vorhanden ift: 
Und wirft Umſchau halten, getroft dich niederlegen. 
19 So wirft du dich lagern, von Niemand gejchredt: 
Und deine Gunft werden Viele fuchen. 
20 Aber der Frevler Augen müffen verichmachten: 
Und alle Zuflucht ift ihnen benommen, 
und ihre Hoffnung ift — der Seele Aushaud). 


Hiobs dritte Gegenrede (12—14). 
! Da antwortete Hiob und ſprach, 


2 Ya freilich, ihr jeid die Leute: 
Und mit euch ftirbt die Weisheit aut 3. 
3 Auch ich habe ein verftändiges Herz wie ihr, 
nicht ftehe ich hinter euch zurüd: 
Und wer follte dergleichen nicht wilfen ? 
* Cin Gefpött dem eigenen Freunde muß ich fein, 
ich, deſſen Rufen bei Gott Erhörung fand: 
Ein Gefpött nun der Gerechte, Unfträfliche. 


funft (eig. Lebenszeit, vol. Pf. 17, 145 39, 6) 
wird erftehen heller (eig. mehr) als ꝛc. Wäh- 
rend Hiob 10, 21. 22 die Finfterniß der Unter- 
welt, der er entgegenbfict, mit den bunfelften 
Farben jchildert, redet umgekehrt Zophar von 
fo hellſtrahlendem Glanze, daß darin felbft 
verhältnißmäßiges Dunkel noch dem Tichten 
Tage gleichen werde. Bon der jetigen Duns 
fefheit (vgl. Sef. 58, 10) iſt ſchwerlich Die Rede; 
man darf auch nit nach der überlieferten 
Punktation überfeßen „Biſt Du verhülft, mie 
der Morgen wirft du fein‘ oder gar „Mag 
es dunkel fein, es wird wie Morgen werden‘. 
— Hoffnung (vgl. 7, 6): gegründete Ausficht 
auf eine glüdlich bleibende Zufunftl. — Um— 
hau halten, eig. fpähen (wie 39, 29), d. h. 
dich umfehen, ob Alles in Ordnung ift, vgl. 
5, 24. Die Bedeutung „erröthen‘‘ (6, 20) paßt 
hier nicht. — lagern: behaglich hinftreden 
(Gen. 49, 9), ohne daß Jemand dich auf- 
fchredt, vgl. Lev. 26,65 Zeph. 3,13. — deine ꝛc.: 
div werden ſchmeicheln, wie Spr. 19,6. — 
Ihre Augen (ſ. 3. Pi. 6, 8) werden fi) ver- 
zehren (17, 5) in vergeblichem Ausjhauen nad) 
Hülfe. — Zuflludt ꝛc., wie Ser. 25, 35; Pi. 
142,5. — Aushauch, vgl. 31,39; Ser. 15,9. — 
Nach den heftigen Ausfällen Zophars geht Hiob 
mit Kp. 12 feinerfeit3 zum Angriff auf bie 
Freunde über; zunächſt behauptet er bitter, daß 
man ihn mit großer Wichligthuerei über Dinge 
befehre, die er felber wiſſe, und beſchwert fi) 
dann Über die in folhem Thun liegende Ver- 
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achtung, welche der Fromme im Unglüd erlei- 
det, während die frechen Frevler ungeftört ihr 
Glück genießen (VBss. 2-6). — Da die Freunde 
fih geberden (vgl. 11, 6. 12), als Fennten fie 
die göttliche Weisheit und Allmacht allein, fo be- 
ginnt Hiob ſpöttiſch: „Wahrlich (9,2) ja (vgl. 
Pf. 128, 4) ihr (feid das) Volk“; nad) Be. aP 
ift offenbar der Sinn, daß fie alle Weisheit 
in fi) vereinigen. Da auch in Be. 2P der 
Artikel fehlt, braucht man nicht zu erklären 
„ein (ganzes) Volk“ im Gegenfat zu einzelnen 
Menfchen, fondern verfteht beffer „das Volk“ 
oder die ganze Menfchheit (vgl. Jeſ. 40, 7; 
42,5), jodaß es außerdem feine Menjhen und 
feinen Menjhenverftand gibt; indeß kann wol 
ſchon das einfache „Leute“ als Ausdrud des 
gemeinen Lebens die rechten und im ihrer Art 
einzigen Leute bezeichnen. — Zu „Auch mir 
(ift) ein Herz“ vgl. 11, 12; 34, 10. — nicht ꝛc. 
(mie 13, 26), wrtl. „nicht fallend (bin) ich von 
euch (aus gerechnet, fodaß ihr ftehen bitebet), 
d.h. ich falle nicht ab gegen euch“. — wer ꝛc., 
eig. bet (vgl. Sef. 59, 12) wen wäre nicht wie 
diefes? — Ehe nun Hiob die angebliche hohe 
Weisheit der Freunde beleuchtet, ſchweift er ab, 
indem er (Vss. 4-6) in Klage ausbridht. — 
Er nennt fih „Gelächter (8, 215 Ser. 20, 7) 
feinem Freunde”. — Vs. ab (ein Nufender zu 
Gott, und er antwortete ihm) blickt wehmüthig 
auf die einft erfahrene Liebe Gottes zurüd, auf 
den Verluſt, duch welchen der Dulder num als 
Sünder dafteht. — Zu Vs. 4° vgl. 9,21; 


Hiobs dritte Gegenrede, 


Diob 12, 


Gottes Wefen nicht unbekannt. 


’ Dem Unglück gebührt Verachtung, fo denkt der Glückliche: 
Man hält fie bereit für Alle, deren Fuß ſchon wanket. 
° Im Frieden ftehen Räubern ihre Zelte, 
und ſorgloſe Sicherheit Haben, die der Gottheit troßen: 
Der, welcher Gott in feiner Fauft führet. 


"Aber frage doch nur das Vieh, das wird dich's lehren: 
Und die Vögel des Himmels, die werden dir's melden — 
® Oder blide finnend zur Erde, die wird dich's lehren: 
Und erzählen werben dir's die Fijche des Meeres. 
’ Wer erfennete nicht an diefen allen: 
Daß des Emwigen Hand Solches gemacht hat? — 
Er, in deffen Hand das Leben aller Wefen tft: 
Und der Odem jeglichen Menfchenleibes ! 
11 Brüfet nicht das Ohr die Worte: 
Wie der Gaumen, ob ihm die Speife fehmedt? 


5 Spr. 11,5. — Für „Dem Unglück“ (Spr. 
24, 22) darf man niht „Fackel“ (8. hat: ein 
verachtetes Lichtlein, vgl. Nicht. 7,16; Jeſ. 
14, 19) überjegen. Dem Unglücklichen fommt 
zu „Beratung (Vs. 21) nad den Gedanfen 
(vgl. Pf. 146, 4) eines Grünenden“ (d. h. im 
blühenden Glücke Lebenden, vgl. 15, 32; Bi. 
37,35; Dan. 4,1). Sie wartet gleichfam, ift 
bereit (vgl. 15,23; Er. 34, 2) für Alle, die 
dem völligen Sturze nahe find (val. Deut. 
6 32,35; Pf. 38, 11). — „Ruhig find (vgl. 
Pf. 122, 6) Zelte Berwüftern (vgl. Ob. Be. 5), 
und Sicherheit (ift) den Beunruhigern (d. h. 
Herausforderern, dgl. 9,6; 1 Sam. 28, 15) 
Gottes (hebr. 61), dem, der hat eingehen 
machen Gott (hebr. ’eldah) in feine Hand“, 
d. h. der das Schwert im feiner Hand, die 
rohe Gewalt für feinen Gott erflärt und von 
feinem andern Gott etwas wiffen will, vgl. 
Hab. 1,11. 16. Der Gedanke, den Hiob hier 
nicht weiter verfolgt, widerfpricht zugleich auf's 


Thärffte den Verheißungen der Freunde, vgl. 


75,24; 11,1. — Um Gottes Weisheit und 
Macht zu erkennen (fo fährt jett Hiob im 
Anſchluß an BE. 3 fort), dazu bedarf es ja 
nur einer Beachtung der Natur und der Ueber- 
lieferung der Väter (Bss. 7—ı2). — Aber, 
wie 1,115 vgl. 5,3. — Bieh: die größern, 
vierfüßigen „Thiere“, wie Deut. 32, 215 Pf. 
8,85 73,22. Trotz der Mehrzahl fchließt die 
Zeile „jo wird e8 dich unterweiſen“ (vgl. Gen. 
49, 22), während in Vs. ıd (Und des Himmels 
Gevögel, fo wird es hir anfagen) Ueberein- 
fimmung der Zahl ftattfindet. Die verſchie⸗ 
denen Geſchöpfe ſind für den aufmerkſamen 
Betrachter ebenſo viele Wunder der göttlichen 


Weisheit und Macht, 38, 39—39, 30; 40, 15 fg. 
— Die Forderung „finne (Bf. 119, 15) zur 
Erde‘ hat es wahrfh. mit den auf dem Boden 
triehenden Heinen Thieren, dem Gewirm der 
Erde (vgl. Gen. 9, 2) zu thun. — Alle 
diefe Thiere weifen (vgl. Pf. 41, 12) uns auf 
Gott als ihren Schöpfer hin. — des Ewigen: 
die LA. „Gottes wird duch einige Hand» 
ſchriften nicht genügend bezeugt, fondern fol 
wahrſch. (f.3.1,1) Berbefferung fein. — Solches, 
eig. Diefes, d. h. die Thierwelt und was zu 
ihrem wunderbaren Wefen und Beftehen gehört. 
Der Zibg. ift der Erklärung von der ganzen 
fihtbaren Schöpfung (vgl. Ief. 66,2; Ser. 
14, 22; Hebr. 11, 3) nicht günftig. — Leben ꝛc., 
wrtl. „Seele (eig. Hauch, 41, 13) alles Leben— 
digen’. — Ddent ac, 1. 3. Pi LO 
Nicht nur (13, 1) aus der eigenen Beobachtung, 
jondern au aus der allgemein zugänglichen 
Heberlieferung der weifen Vorfahren, auf welche 
die Freunde fich berufen (vgl. 8, 8) hat Hiob 
feine Erkenntniß von Gottes Wefen geſchöpft. 
Da e8 für Hiob nicht darauf ankommt, bie 
Altvordern zu tadeln, vielmehr darauf, fie auf 
feiner Seite zu haben, jo kann der Zihg. un— 
möglich folgender fein: „Man darf nichts unge- 
prüft hinnehmen (B8. 11); ihr fagt freilich, bet 
den Greifen fei Weisheit (Vs. 12); aber in 
Wirklichkeit ift fie nur bei Gott ſelbſt (Vs. 13). 
Diefe Auffaffung wird auch wenig beffer, wenn 
man in Vs. ı2 den Sinn findet, allerdings fei 
von den Greifen Weisheit zu erwarten, als jage 
Hiob, Daß ihm das DVerftändniß für etiwaige 
Wahrheit in den Sprüchen der Altväter nicht 
abgehe. Vielmehr fagt er, daß jeder Menſch 
von gefunden Sinnen ſich ganz von ſelbſt (wat. 
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8 


9 


10 


11 





12 


13 


14 


Gottes unbegreifliche Weisheit 
#F 


Hiob 12. 


und unwiderfiehliche Macht. 


12 0, bei den Grauföpfen iſt Weisheit: 
Und bei hohem Alter findet ſich Einficht. 


18 Bei Ihm ift Weisheit und gewaltige Kraft: 
Sein ift Rath und Einficht. 
* Sieh, ev veißet nieder, jo wird nicht wieder aufgebaitet: 
Er ferfert Iemanden ein, jo kommt er nicht wieder Iog. 
15 Sieh, er bändiget die Waffer, fo vertrodnen fie: 
Und er läſſet fie los, fo fehren fie das Land um. 
1° Dei ihm iſt Macht und Feftigfeit: 
Sein ijt, wer ivret und wer irreführet — 
Der die Volks berather barfuß wegführet: 
Und die Richter zu Thoren macht — 
13 Zwingherrſchaft der Könige löſet er auf: 
Und zwänget eine Zwangbinde um ihre Lenden — 


Vs. 3) der Väter Weisheit aneignet, die Hiob 
(B8. 12) ausdrüdlih anerkennt. Es ift nun 
durch nichts angedeutet, daß in Vs. 18 die 
Väter felbft vedend eingeführt würden, oder 
gar, daß die ganze bis zum Schluß des Kapi- 
tels fortgehende Schilderung der göttlichen 
Weisheit und Macht ihnen in den Mund ge- 
legt wäre; daher nehmen wir beffer Vs. ı3 
(vgl. Vs. 16) als Anfang der eigenen Rede 
Hiobs, worin er, wie früher (9, 4fg.) mit ben 
Sreunden (5, 9 fg.; 11,7 fg.) wetteifernd, ihr 
anmaßendes Gebahren thatjächlich widerlegt. — 
Worte (wie 8, 10), die uns als mweife zufagen, 
unterſcheiden wir leicht von bodenlofem Gerede; 
die auf langer Erfahrung ruhenden Sprüche 
weiß Leicht jeder zu ſchätzen. — Wie, mtl, 
„Um, . 3. 5,7. — ob ibm fhmedt, 
wrtl. „koſtet für ſich“; vgl. 34,35 Pj.11,5; Spr. 
23, 20. — Aus „bei (eig. in) Greifen‘ (wie 
15, 10; 29, s; 32, 6) haben wir in Vs. 12" 
‚bei! wor „Länge von Tagen“ zu ergänzen, 
da die Deutung „Und Lebenslänge (ift fo gut 
als) Verſtändniß (Vernunft, wie Spr. 21, 30)‘ 
hart erſcheint. Daß übrigens der Patriarch 
Hiob felbft fein junger Mann mehr ift (30, 1), 
wenn auch jünger als z. B. Eliphas (15, 10), 
thut hier nichts zur Sache. — Bon der nicht 
verächtlichen Weisheit der Borfahren geht nun 
Hiob zu der ungleich größern, unendlichen Ein- 
figt Gottes über und ſchildert (Vss. 13— 35; 
1. 3. B8. 11) in prächtiger, aber finfterer Weife 
die unbegreifliche Weisheit und unmwiderftehliche 
Macht Gottes. — gemaltige Kraft, wie 
Bi. 54,35 89,1. — Zu Vs. 10* vgl. Mal. 
1,4. — ferfert 2c,, wıtl, „ſchließt über (vgl. 
Er. 30, 6; Richt. 3, 23, ſchwerlich Ser. 38, 6 
und Dan. 6, 18) einem Manne, und nicht wird 
er losgemacht“ (vgl. Sef. 51, 14; Pi. 105, 20), 
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vgl. 11,105 möglich ift wol auch Die unperfönliche 
Faffung „es wird nicht aufgemacht‘ (Jeſ. 22, 22). 


— bändiget: übt Herrſchergewalt über, vgl. 15 


1 Sam. 9, ır. Das Vertrocknen (14, 115 Gen. 
8, 7) ift dann wol von wunderbarer Troden- 
legung zu verftehen, vgl. Jeſ. 44,27; Bf. 74,15; 
106, 9. Viele Ausleger überjegen „er hemmt 
(eig. hält zurüd mit, vgl. 4, 2) die Gewäſſer“, 
wodurch ein pafjender Gegenfaß zu dem „Ent— 
ſenden“ (Vs. 15°) entfteht. Da nun ein Bad), 
der innerhalb feiner Ufer gehalten wird, darum 
nicht austrocnet, liegt es nahe, an Zurückhalten 
des Regens (f. 3. Pſ. 9, 10) und an Wolfen- 
bruch (ſ. 3. Jeſ. 1,7) zu denfen; nur muß 
dann mit leichter Tertänderung nah 2, und 
alten Ueberjegern „jo wird es dürre“ gelefen 


werden. — Zu Vs. 16? vgl. Vs. 115 Spr. 8, 14. 16 


— Ohne Gottes Willen ift weder Srrthum 
noch Berführung unter den Menſchen thätig; 
er überwacht auch das Bbſe und ordnet es in 
jeinen weiſen Weltplan ein, f. 3. Spr. 16,4.9. — 


An den Vornehmften der Erde, den Berathern 17 


(3, 14) und Richtern (ef. 40, 23), erweiſt Gott 
feine Macht, vgl. Jeſ. 19, 11 fg.— barfuß (f. 3. 
Mid. 1,8) 2c., wrtl. „einhergehen laßt aus- 
gezogen“, d. h. im Aufzug der Gefangenen, 
aljo auch ohne Oberfleid, vgl. Vs. 19. — zu 
Thoren macht (vgl. Ief. 44, 25): als Narren 


hinftellt. — Die Wörter „Band (der Könige, 18 


vgl. 39, 5)" und „bindet“ Klingen an „Binde“ 
an, womit fonft der Gürtel (Jeſ. 5, 27), bier 
aber die Feſſel bezeichnet iſt. Der fich ſchein— 
bar empfehlenden (vgl. Pf. 116, 16) Erklärung, 
daß Gott gefeffelte Könige freimache (Vs. 14), 
dagegen (ambere) freie in Feſſeln lege, fteht 
der Umftand entgegen, daß die Befreiung ge— 
feffelter Fürften in das finftere Gemälde, das 
Hiob hier entwirft, nicht paßt; die benachbarten 


i 
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2 


2 


1 
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Hiobs dritte Gegenrede. 


Hiob 12, 13, 


Weisheitsdünkel der Sreunde. 


19 Der die Priejter barfuß wegführet: 
Und die Feftftehenden ftürzet — 
20 Der die Sprache entzieht bewährten Rednern: 
Und Urtheilsfraft den Greifen raubt — 
21 Der Verachtung ſchüttet auf die Fürften: 
Und den Gürtel der Heldenmüthigen Iodert — 
22 Der tief VBerborgenes aus der Finfterniß enthüllet: 
Und ziehet an das Licht hervor den Todesſchatten — 
23 Der den Völkern Wahsthum gibt und vernichtet fie: 
Ausbreitung den Völkern ſchenkt und führet fie fort — 
22 Der des Berftandes beraubt die VBolfshäupter der Erbe: 
Und läſſet fie irren in mvegfamer Dede — 
25 Sie tappen in der Finfternig ohne Licht: 
Und er läffet fie trregehen wie Trumfene. 


1Sieh, das Alles. hat mein Auge gefehen: 


Hat mein Ohr gehöret und fi g 


gemerkt. 


2 Was ihr wiljet, Das weiß ich auch: 
Nicht ftehe ich Hinter euch zurück. 
s Aber Ich möchte zum Allmächtigen reden: 
Und mich gegen Gott zır vertheidigen hätte ich Luft. 


Verſe bieten feinen gegenſätzlichen Parallelis- 
mus, und man faun auch nicht (vgl. Vs. 23) 
an Entfeffelung ſolcher denken, die nachher auf’s 
neue in Feffeln geſchlagen werden follen. Wir 
haben daher Könige zu verſtehen, die Andere 
in Bande legen und Dann jelbft nach Aufhebung 
des von ihnen geübten Zwangs G. h. nad) 
Berluft ihrer Herrihaft) in Gefangenſchaft ge- 
rathen; indeß läßt fih Luthers Uebſ. „Der 
Könige Zwang“ ſchwerlich aus der Bedeutung 
„Zucht“ (5, 17) gewinnen, die das hebr. Wort 
nad) anderer Ableitung bat, da Zucht und 
Gerichtshoheit oder Regiment doch zu verſchie— 
dene Dinge find, — barfuß ꝛc., wie B8. ır. 
— Seftftehenden, eig. Dauernden (ſ. 7. Spr. 
13, 15), vgl. Ser. 5, 15. — ftürzet, wie Spr, 
13, 6. — Er ift „weichen lafjend (wie Vs. 24°) 
Lippe zuverläſſig Erfundenen‘, d. h. den Rede— 
feften, die ftet8 zur veden und zu rathen wiffen, 
vgl. Sei; 44,95. — Urtheilsfraft ꝛc., eig. 
Geſchmack (ſ. z. Spr. 26, 16) der Greife nimmt 
er (weg). — Vs. 21? ift gleich Bf. 107, 10%, — 
Fürſten: Edeln, wie 34, 185 Spr. 17,7. — 
Wie man dur Aufſchürzen der Kleider tüchtig 
zur Arbeit, ſchlagfertig wird, jo bezeichnet das 
Schlaffmachen des Gürtels ein Lähmen von 
Kraft und Muth, vgl. Sef. 5, ar. — Helden- 
müthigen, eig. Gedrungenen, Starfen (41,7), 
wol mit dem Nebenbegriff der Willensftärfe und 
des jeften Muthes. — tief Verbiorgenes, 
eig. tiefe (Dinge), Da Gott fie nach dem Zihg. 
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zum Schreden der Menſchen an’s Licht bringt, 
bat man mol bejd. fein angelegte Frevelthaten 
zu dverftehen, ohne Daß auf den Sinn von 
13, 10 angejpielt wäre. — Gott bewirft Wachs— 
thum und Ausbreitung (Gen. 9, 27), läßt die 
Völker in die Höhe und Breite, alfo nad) ver- 
ſchiedenen Richtungen gedeihen und ihre Herr- 
Ihaft ausbreiten, um fie dann zu vertilgen 
oder in bie Gefangenfhaft (Vss. 17. 195 vgl. 
2 Kön. 18, 11) fortzuführen. — Er ift „weg— 
nehmend (Vs. 20%) Herz (f. 3. Vs. 3) der Häup- 
ter des Volks der Erde (oder: des Landes), — 
Vs. ꝛab ift gleich Bi. 107, od. In Vss u. 3 
ſucht Hiob den Efiphas (5, 13. 14) noch zu 
überbieten. — Gott läßt fie „irren gleich dem 
Trunkenen“, vgl. Ief. 19,140. — Nah kurzem 
Rückblick anf jeine thatfächliche Beſchämung des 
Weisheitsbiinfels dev Fremde (j. 3. 12, 1) 
erflärt Hiob im vollen Gefühl feiner Unfehutb, 
daß er Fieber Gott gegenüber ſich verantworten 
wolle, als mit Lügenandichtern ftveiten, die 
beffer ſtillſchwiegen, und bedroht dann feier- 
lich die Freunde mit der Strafe Gottes dafür, 
daß fie auf Koften der Wahrheit ſich zu Sach— 
waltern des Allwifjfenden aufmerfen (Bs3.1—ı2). 
— Bas ihr wiffet, weil. „Wie euer Wif- 
ſen“. — 88. 2’ ift aus 12,3 wiederholt, — 
Aber (vgl. 12,7) 20, vgl. 9, 3. 34. 355 11,5. 
— vertheidigen (88. 15; 6,35; 15, 3), eig. 

Borftellungen maden, d. he aljo bier (vgl. 
288, 6.10) „(mein Recht) darthun, Beweis 
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kügen zur Ehre Boltes. Siob 13. Bedrohung der Freunde. 


* Dagegen ihr feid Lügenandichter: 
Nichtige Aerzte ſeid ihr Alfe, 
°D daR ihr doch ganz ftilffchwieget: 
Das follte euch als Weisheit gelten. 
° Höret doch meine Vorftellungen: 
Und auf die Streitreden meiner Lippen merket! 
? Zu Gottes Gunften wollt ihr Unrecht reden? 
Und ihm zu Gefallen wollt ihr Trug reden? 
sWollt ihr feine Partei nehmen: 


Diver Gottes Sachmwalter 


fein ? 


Stehet's günftig, wenn er euch durchforſchen wird: 
Oder meinet ihr, wie man Menſchen täufchet, ihm zu täufchen? 
10 Ernjtlich wird er euch zuvechtweifen: 
Wenn ihr insgeheim Partei nehmet. 
1 Wird nicht feine Hoheit euch betänben ? 
Und fein Schreden auf euch fallen? 
> Eure Denkſprüche zerftieben wie Aſche: 
AS Burgen von Lehm erweifen ſich eure Burgen. 


> Schweiget und laßt ab von mir, fo will Ich reden: 
Mag auch über mich ergehen was da will, 


führen". — Die Freunde heften (wie Pf. 119, 69; 
vgl. Hiob 14, ı7) dem Dulder Füge an, d. h. 
bringen gegen ihn die falfhe Beihuldigung 
vor, Daß jein Leiden Strafe für große (vgl. 
11, 6) Berfhuldung ſei; jo ermeifen fich die— 
jenigen, von denen Hiob am erften tröftlichen 


Zuſpruch erwarten Dürfte, ja die fich ſelbſt den 


Anſchein geben, als mollten fie feine (vgl. 
Pi. 147, 3) Wunden heilen, fammtlih als 
Quackſalber. — Zu „So follte e8 euch zur 
Weisheit fein (d. h. gereichen)“ vgl. Spr. 
17, 28. — Borftellungen: das hebr. Wort, 
das in der Einzahl fteht, bedeutet (ſ. 3. Vs. 3) 
ſowol Berantwortung (23, 4) als aud) (8. 10) 
Zuredhtweifung, und danach wird auch in 
BE, 60 die Mehrzahl „Streite“ von Schuß- 
reden oder bon rügenden Entgegnungen ver- 
ftanden. Freilich folgt Vss.7 fg. deutliche 
Nüge der Freunde, fodaß in dem allgemein 
(vgl. Bes. ı7) gehaltenen Ausſpruche dieſe Seite 
der Bedeutung wahrſch. überwiegt; nur iſt zu 
beachten, daß der über die Freunde ausge— 
ſprochene Tadel mittelbar eine Selbſtverthei— 
digung Hiobs iſt. — In der That redeten die 
Freunde „für Gott Unrecht und für ihn Trug“ 
(vgl. 42, 7). — Partei nehmen, wie B8, 10; 
Spr. 18,5. — Gottes ꝛc., witl. „für Gott 
wollt ihr rechten‘ (Richt. 6, 51). Obgleich Hiob 
Gott fih feind denft, weiß er doch, daß bie 
innere Unwahrhaftigfeit, mit der die Freunde 


Gott einen Dienft zu thun fich einveden, dem 
Heiligen, der alle Menſchen durchſchaut, ein 
Gränel fein muß. — „Iſt's gut“ (vgl. 10, 3), 9 
d. h. wird's gut ablaufen, wenn er euch auf 
den Grund (wie Spr. 28, 11) geht? — mei- 
net 2c., eig. nah Art des Beriidens einen 
Menſchen wollt ihr ihn berücken? Nimmt man 
ftatt „täufchen“ (Gen. 31,7; Ser. 9,4) hier 
die Bedeutung „verſpotten“ (vgl. 1 Kön. 18, 27) 
an, jo erinnert der Gedanke an Gal. 6,7. — 
wird: bei feinem Erſcheinen, wovor nicht 10 
Hiob fih zu fürchten hat, — Die Freunde 
nehmen „im Geheimen‘ Partei (BE. 8); aber 
Gott, da er das Derborgene ihres Her- 
zens ſchaut, weiß vecht gut, daß fie gegen 
ihre eigene Heberzengung reden. — Hoheit: 11 
Erhabenheit, vgl. 31,23. — betäuben: er- 
ſchrecken, außer Faffung bringen, wie 83, 5. 
— Shreget'ie., »al, 1 Sm 117.2 
Denkſprüche ꝛc., wrtl. „Andenken (d. h. 12 
Gedenkworte find, vgl. 4,75 8,8; Mal. 3, 16; 
Eſth. 6, ) Sprüche von Aſche (f. 3. Jeſ. 44, 20), 
zu Burgen (eig. Budeln, 15,26) von Lehm 
(10, 9) ꝛc.“ Die Beweisgriinde, die den Freum- 
den gleichſam Rückhalte oder Bollwerke find, 
zerbrödeln unhaltbar wie Lehmſchanzen. — Nach 13 
der Rüge der Freunde, die ihn in Ruhe laſſen 
und ſtumme Zuhörer fein follen, ſchickt uun 
Hiob fih an, auf jede Gefahr hin gegen Gott 
ſelbſt feine Klage zu führen; zwar ängſtigt ben 
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Hiobs dritte Gegenrede. Hiob 13. Kühnes Eindringen auf Gott. 


12 Wozu foll ich mein Fleiſch wie einen Raub zwifchen ven Zähnen forttragen? 
Und foll mein Leben vertrauen meiner Fauſt? 
15 Sieh, er wird mich töten, nichts habe ich zu hoffen: 
Nur will ih meine Wege in's Angeficht ihm darthun. 
16 Auch dies muß mir zum Heile gereichen: 
Daß fein Ruchlofer vor ihn fommen mag. 
7 Höret, o höret meine Rebe: 
Und meine Erflärung dringe in eure Ohren. 
13 Wohlan, ich habe mich gerüftet zum Streit; 
Ih weiß, daß Ich Recht behalten muß. 
19 Mer wol follte mich beftreiten können? 
Ja dann wollte ich ſchweigen und verfcheiden. 
20 Nur zweierlei thue nicht mit mir; 
Dann werde ich vor deinem Antlit mich nicht verbergen — 


Dulder die Kühnheit folhes Beginnens, aber Unſchuld feines Wandels offen vorlegen. — 
feine Unſchuld ermuthigt ihn zu dem Wagniß, Lieſt man für „micht Darf ich harren“ (d. h. 
jodaß er voll Zuverficht vor dem Heiligen ere Hoffen, Pi. 119, 49) mit den Mafor. „ihm 
ſcheinen will, vorausgefett, daß Gott ihn nicht (vgl. 6, 21) will ich harren“ (vgl. 29, 21. 235 
durch die Heftigfeit der Schmerzen und dur 30,26), jo Laßt fich der an ſich ſchöne, aber 
feine furchtbare Majeftät betäuben wolle (Bss. hier unmögliche Gedanfe gewinnen: „Ob mid 
13—22). — Auf „Schweiget‘' folgt Sef. 41, ı der Herr gleich tödten wird, jo will ih doch 
umgekehrt „zu mir. — ergehen, vgl. Deut. auf ihn hoffen. — in's 2c., eig. zu feinem 
24,5.— was, vgl. 2 Sam. 18,22; Spr.9,13..—  Angeficht hin (wie 2,5) darthun (wie Vs. sb), — 

14 Hiob fennt die Gefahr des Erfcheinens vor Gott Anſtatt „Auch es“ (vgl. 31,28) ift ſchwerlich 16 
(vgl. Er. 33, 20), weiß aber, daß er ohnehin „Auch er, d. h. Gott ſelbſt“ zu verftehen, als 
(vgl. Vs. 15) baldigem Tode entgegengeht und? wäre Ds. ı6® (Denn nicht wird zur feinem An- 
fragt daher, weshalb er ängftlih bemüht fein geſicht ein Heuchler fommen) begründend, Biel- 
ſolle, fein Leben zu retten. Dass Bild (zwi- mehr kommt zu der Beruhigung, welche. die 
ſchen den, eig. in meinen) ift vom Naubthier offene Darlegung der Unſchuld verfpricht, als 
entlehnt, das auf Sicherftellung feiner Beute neuer Troſt die den Dulder gleichfam über— 
(vgl. Jer. 38,2) bedacht ift. Schwieriger ift raſchende Wahrheit Hinzu, daß fein furchtiofes 
der Sinn von Vs. 1, da das „Legen der Dringen auf Unterfuhung ſchon an fidh einen 
Seele in die Hand oder Fauſt“ (vgl. 12,6) Beweis fir fein gutes Gewiſſen ablege. — Boll 17 
fonft immer (j. 3. Nicht. 12, 3) bedeutet „das Zuverſicht fordert Hiob (vgl. 21, 1) Die Freunde 
Leben aufs Spiel ſetzen“. Zum Ausdind des auf zum Hören (Vs. 6) feiner fie befhämenden 
Iharfen Gegenjages ‚Nein, mein Leben will Rede (Wort, wie Pi. 139, 4), d. h. Selbft- 
ih auf's Spiel ſetzen“ ift aber „Und“ viel zu vertheidigung vor Gott. — Erflärung: Mel- 
ſchwach, das auch in fteigernder Bedeutung dung, Ausjage, Eröffnung; vgl. Pi. 19,3; 
(Sogar mein Leben 2c., vgl. Jeſ. 32, 7) nur einen Dan. 5,12. Wiederholt man hier das Zeit- 
matten Sinn gibt. Wir müffen daher wol in wort aus Vs. 17°, fo heißt’s: „mit euern (eige- 
unferer Redensart wie in Vs. 10? eine mit nen) Ohren‘ (wie Jer. 26, 11), fonft vgl. Bf. 
äußerfter ‚Gefahr verbundene Anftrengung zur 18,7; Jeſ. 5,9. — „Siehe Doch, ich habe 18 
Rettung des Lebens ausgedrückt finden, mas gerüſtet (zuvechtgelegt, vgl. 23,4; 33,55 Pſ. 5,4) 
fih mit dem Wortlaut gut verträgt; nur ift Rechtsſache“ (vgl. Num. 27,5), d. b. meinen 
die hohle Hand ſchwerlich als Ort forgfältiger Handel fo vorbereitet, daß ich bereit bin, in 
Bergung gemeint, fondern befjer denfen wir den Rechtsſtreit einzutreten, — Recht ꝛc., wrtl. 
das Leben abhängig gemacht von der Fauſt, „gerecht jein werde‘‘, — Hiob hält feine Sache 19 
die fi) mitten durch den feindlichen Haufen für unbeftreitbar, wrtl. „Wer (ift) der (mel- 
durchſchlagen fol. Vgl. auh Pi. 119, 109; Ger) ftreiten wird mit mir?" vgl. 4,7; Jeſ. 


15 Deut, 28, 66. — Seinem baldigen Tode (vgl, 50,9; Röm. 8,34. — Ja (eig. Denn, vgl. 


7,65 9,255 10,20) fieht der Dulder mit Er- 11,15) 2c., vgl. 31,22. — In Bes, 20 fg. 20 
gebung entgegen, nur will er Gott vorher die wiederholt Diob ſchon früher (9, 34) ausge 


482 


Möglichkeit des Rechtsſtreits. 


Hiob 13. 14. 


*1 Deine ſchwer laſtende Hand laß ferne von mir fein: 
Und dein Schreden müffe mich nicht betäuben — 
22 Sp rufe dann, und Ich will antworten: 
Oder ich will reden, und du erwidere mir! 


3 Wie viel find meiner Miffethaten und Sünden ? 
Meine Uebertretung und Sünde laß mich willen. 
2* Warum verbirgt du dein Antlig : 
Und achtejt mich für deinen Feind ? 
25 Willſt du ein verwehetes Blatt fcheuchen: 
Und den dürren Halm verfolgen ? 
25 Denn dein Griffel verurtheilt mich zu bittern Leiden: 
Und du läſſeſt mich die Miſſethaten meiner Jugend erben. 
27 So legjt du meine Füße in den Dlod, 
und haft Acht auf alle meine Pfade: 
Um meine Jußjohlen ziehejt du enge Schranken — 
28 Der ich doch wie Wurmfraß zerfalfe: 
Wie ein Kleid, das von der Motte zerfreffen ift. 


1Der Menih, vom Weibe geboren: 
Iſt arm an Lebenstagen und überreich an Unruhe. 


ſprochene Bedingungen in beftinmterer Weife; 


21 vgl. 33,7. — „DeineHand von auf mir entferne”, 


ſ. 3. Bi. 32, 4. — Schrecken ꝛc., wie 9, 34; 


22 vgl. oben B8.11. — Falls Gott fi) feiner 


Uebermacht begibt, getraut fih Hiob ihm Rede 


23 und Antwort zu ftehen, vgl. 9, 35. — Ohne 


Hoffnung, daß Gott fih mit ihm in einen 
Rechtsſtreit einlaffen werde, legt Hiob dem 
Allmächtigen, der ihn wie einen großen Frev— 
fer behandelt, doch einige Fragen vor, um ihn 
dann in Weiterer Klage auf die übermäßige 
Härte gegen ben bereits in der Auflöfung be- 
griffenen Dulder Hinzumeifen (Vss. 23— 28). — 
find meiner, eig. (ift) mir, d. h. habe ich. 
Wollte Gott darauf antworten, fo würde ſich 
ergeben, daß die Leiden Hiobs zu dem geringen 
Maße feiner Verſchuldung (ſ. 3. 38.26) im 


94 Ichreiendften Misverhältniß ftehen, — ver— 


birgft, vgl. Pi. 10, 1. — achteſt (wie 19, 11; 
33, 10) 2c., eig. rechneft mich zum Feinde dir. — 


95 Es fcheint wirflih, als wolle Gott gegen ben 


fhon fo völlig entfräfteten Dulder alle feine 
Macht aufbieten, — vermehetes ꝛc., wie 
Lev. 26, 36. — ſcheuchen, eig. ſchrecken. — 
Halm ꝛc., eig. Stoppel jagen, f. 3. 1 Sam. 


26 24, 15. — bein ꝛec., wrtl. „du ſchreibſt (d. h. 


verhängft, ſ. 3. Pi. 149, 9) über mid Bitter- 

keiten“ (Deut. 32, 32). — Die bei ber allge- 

meinen Sündhaftigfeit der Menſchen unver- 

meidlichen Jugendfünden (Pf. 25, 7) ſcheint 
Bunfen, Bibelüberfegung, II, 
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Hiob jest abbüßen zu folen, als wollte Gott 
eine längſt verjährte, billigerweife ganz zu er- 
laffende Schuld jest mit Härte eintreiben. Daß 
Hiob ſich Feiner Siinden aus dem zurehnungs- 
fähigen Alter (vgl. Kp. 31) bewußt ift, erklärt fich 
nit nur aus dem Plan unfers Dichterwerks 
(1, 1. 5. 8), fondern auch aus der geringern 
Sündenerfenntniß im A. B. (f. 3. Pf. 26, 2). 
— So (wie 11,19), eig. Und. — Die Krankheit, 
das ganze Leiden Hiobs ift wie der Zuftand 
eines Gefangenen, deffen Füße in einen Holz- 
flog feftgeflemmt find; vgl. 33, 115 Jer. 29, 26; 
Apg. 16,24. — haft Acht auf: bewadeft, 
wie 10, 1. — Fußfohlen ꝛc., eig. Fußwurzeln 
(vgl. 28, 9) gräbft du Dich (oder befjer: dir) 
ein, d. 5. machſt Einfchnitte als Zeichen der 
unüberjchreitbaren Grenze, vgl. Ez. 23, 1. 
Der auf das Arabiſche geftügten Deutung „du 
vergemifjerft, verſicherſt dich derſelben“ bedürfen 
wir nicht. — Der ꝛc., wrtl. „Und er mie 
Wurmfraß (Hof. 5, 12) zerfällt er (Pf. 32, 3), 
wie Kleid, verzehrt hat es Motte (4, 195 Jeſ. 
50, 9), dgl. 38.25. — Indem Hiob gegen 
Gott zu klagen fortfährt, ſchildert er in weh— 
müthigem Gefühl feines Abftandes von dem 
allmächtigen, heiligen und ewigen Gott das 
elende Loos des ſchwachen Sterblichen und 
bittet Gott, doch nichts Unmögliches von dem 
unveinen Menfchen zu fordern, fondern lieber 
für den kurzen Reſt feines Lebens ihn feines 
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Alage über Gottes Härte. 


14 


27 


28 


14, ı 


Hiobs dritte Gegenrede. 


Hiob 14. 


Heiner kann rein fein. 


2 Wie eine Blume gehet er auf und wird dann melf: 
Fliehet wie ein Schatten und bleibet nicht. 

3 Und über einem Solchen hältſt du dein Auge offen: 
Und mich bringeft du in's Gericht vor dir? 

29h daß ein Reiner käme von dem Unreinen: 
Nicht einen Einzigen findet man. 

5 Wenn denn feine Tage abgemefjen find, 

ftehet die Zahl ſeiner Monate bei dir feit: 

Haft du ein Ziel ihm gefegt, unüberfchreitbar — 

s So wende deinen Blid von ihm, daß er Ruhe habe: 
Sich doch könne gefallen laſſen wie ein Lohnarbeiter feinen Tag. 


Denn für den Baum ift Hoffnung vorhanden: 
Wird er abgehauen, fo jchlägt er wieder aus, 
und an Schößlingen kann e8 ihm nicht fehlen. 

8 Altert in der Erde feine Wurzel: 

Und erftirbt im Staube fein Stamm — 


kümmerlichen Dafeins froh werden zu laſſen 
(14, 1—6), worauf zur Erregung Des göttlichen 
Mitleids (f. 3. Pi. 39, 5) die befannte Wahr- 
heit ausgeführt wird, Daß für den Dienjchen, 
während dem alternden Baume ein neues Leben 
nicht verfagt ift, leider mit Dem Tode Leben 
und Hoffnung für immer ein Ende nimmt 
(Vss. 7—12). — Zum Theil darum, weil dem 
Morgenländer das weibliche Gejchlecht tief unter 
dem männlichen fteht (vgl. Lev. 22, 19; Ser. 
20, 15), verbindet fih mit der Bezeihnung des 
Menihen als eines vom Weibe Geborenen 
(ogl. 15, 14; 25, a; Matth. 11, 11) der Begriff 
ber angeborenen Schwäde, bie dann aud im 
ſittlichen Sinne al$ Unreinheit erideint, ſ. 3. 
D8.4; Bi. 51,7. — arm ꝛc., wrtl. „kurz von 
Tagen (vgl. 7, 6—10; Pf. 39, 6. 7; 90, 10; 
Sir. 18, 8) und fatt (10, 15) von Unruhe‘ 
(3, 17. 265 vgl. 7,ıfg.). — wird well, vgl. 
Bi. 37,2; 90, 6. Die erffärende Ausführung 
gibt Vs. 2°: „Und entfliehet (27, 22) gleich 
dem Schatten (8, 9) und ftehet (vgl. Pſ. 33, 115 
3 Ser, 48, 11) nicht.“ — Mit „über diefem haft 
du aufgethan dein Auge“ weiſt Hiob auf fi) 
hin, der troß feiner Ohnmacht von Gott be- 
lauert und wie ein gefährlicher Verbrecher be- 
handelt wird, vgl. 7,185 13, 26.27. Die LA. 
„beine Augen” wird durch Sad). 12, a geſtützt, 
mo unfere Nedensart im guten Sinne vor» 
kommt. — vor dir, eig. mit Dir, vgl. 9, 32; 
4 22,4 — Ad daß käme, ſ. 3. Pi. 14,7, mie 
auch Vs. ab als Nachklang von Pf. 14,3 er⸗ 
ſcheint. Hiob gibt die allgemeine menſchliche 
Sündhaftigkeit zu (vgl. 13, 26; ſ. z. Vs.1; 
Spr. 20,9), ohne ſich in Widerſpruch mit 
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10,7 zu jegen, da er weiß, daß fein entfeß- 
liches Leiden feiner verhältnigmäßig geringen 


Verſchuldung nicht entfpricht. — „Wenn ab» 5 


gefhnitten find feine Tage“, d. 5. ein für 
allemal abgeftedt, feft beftimmt, fo follte Gott 
um jo mehr Nahfiht üben. — Vs. 5° lautet 
wrtl.: „Seine Grenze (Mafor. Grenzen, ogl. 
28,26) du gemacht haft, und er wird nicht 


überſchreiten.“ — Wende 2c., wie 7, 19; vgl. 6 


10, 20. — von ihm, eig. von auf ihm, |. 3. 
13, 21. — Ruhe ꝛc., eig. rafte, bis (zu dem 
Grade, daß, 8, 21) er Gefallen finde, wie ein 
Tohnarbeiter (vgl. 7, 1.2) an feinem Tage. 
Hiob meint, Gott folle ihn mit feiner Lebens— 
zeit doch nur fo zufrieden machen, mie ein 
Tagelöhner, der fi fauer plagen muß, zu- 
frieden fein fan. Die Bitte tritt beſcheidener 
auf als früher (10,20); das Loos des Tage- 
löhners erſcheint dem Dulder jett als das Ziel 
feiner Wünſche. — Das Abhauen, verſchieden 
vom Ausreißen (19, 10), geſchieht in der frucht- 
baren Gegend von Damaskus oft bei ganzen 
Pflanzungen, wenn die Stämme vor Alter zu 
faulen beginnen; jo werben Neben, Feigen- 
bäume, Granaten 2c., die nicht mehr reichlich 
tragen, kurz Über der Erde abgehauen, worauf 
zahlreiche Triebe hervorfhießen, von denen 
ſchon nad kurzer Zeit eine bedeutende Ernte 
gewonnen wird. — ſchlägt er aus ꝛe., eig. 
madt er nahlommen (d. h. treibt Sproffen), 
und fein Schößling (mie 8, ı6d) höret nicht 
auf (d. h. bleibt nicht aus), — Stamm (mie 
Jeſ. 11,15 40,24), eig. Stumpf, ſodaß die 
Annahme, hier fei ein anderer Fall als in 
Vs. 7’ gefeßt, nicht durchaus nothwendig iſt. — 


u — 





Der Todte kehrt nie wieder, 


Hiob 14, 


Wie ſchön, wenn’s anders wäre! 


ꝰVom Duft des Waſſers grünet er wieder: 

Und treibet Zweige, als wäre ev neu gepflanzt. 
Der Mann aber ftirht und liegt dann hingeftredt: 
Es verjcheidet der Menfch, und wo ift er? 

Hin ſchwinden die Waffer aus dem See: 
Und der Strom verfieget und vertrocknet — 
= Alſo ftehet, wer fich hingelegt hat, nimmer auf: 
Dis fein Himmel mehr ift, eriwachen fie nicht 
und werden nicht aufgewect aus ihrem Schlafe, 


18O daß du in der Unterwelt mich bärgeft, 
mich verſteckteſt, Bis dein Zorn fich legte: 
Mir eine Friſt fetteft und dann mein gepächteft! 
22 Wenn der Mann ftirbt, wird er wieder leben? 
Alle Tage meiner Dienftzeit wollte ich harren, 
bis dag meine Ablöfung käme. 
10 Du riefeſt dann, und Sch antwortete bir: 


Nah dem Werke deiner Hände würdeſt du dich fehnen. 
16 Doch jett zähleft du meine Schritte: 
Gibſt du nicht Acht auf meine Sünde? 


9 Bom Gerud, den das Waſſer aushaucht (vgl. Gottes, vor deffen Macht nit einmal die 


aber auch Richt. 16, 9), macht er aufiproffen 
(d. 5. treibt Blüten, Bj. 92, 14) und „machet 


10 Gezweig wie eine Pflanzung“. — Durd) den 


Tod wird der Menfch vernichtet, ift für immer 
dahin, vgl. 7,7 fg. Man hat von folden 
Aeußerungen Hiobs mit Net bemerkt: „Er 
leugnet Auferftehung und ewiges Leben nicht 
als Einer, der davon wüßte, aber nur nichts 
davon wiſſen will, fondern er weiß nichts da- 


fefteften Dinge in der Natur Stand halten, 
der ſchwache Sterbliche vettungslos in die freu— 
denleere Unterwelt verfinfen müſſe (Vss. 13—22). 
—O daß, vgl. B8.4;6,3. Das Bergen und 
Derhüllen (wie Pf. 27,5; 31,21; vgl. Sei. 
26,20) geht auf die finftere Unterwelt als ſchützen— 
den Ort, wohin Gottes Zornölid nicht reiche, 
— ſich Tegte, vgl. 9, 13. — Frift, eig, Ziel, 
wie 38.5. — gedächteſt, vgl. Pi. 8,5. — 
Hiob weiß (88. 14), daß fein Wunſch eitel iſt; 


von. Das irdiſche Leben mündet für ihn in 14 
die Finſterniß der Unterwelt, und über dieſe dennoch (ſ. z. Vs. 13) verweilt er bei dem ſchö⸗ 
hinaus hat der Menſch fir ihn feine weitere nen Bilde, — Dienſtzeit: fo heißt das Erden— 

11 Geſchichte.“ — Vs. 11 findet fi faft weil. leben 7,1 (Ief. 40, 2), während hier das Har- 
Jeſ. 19, 5 wieder, Dan muß bier an völlig ven in ber Unterwelt mit einbegriffen iſt. — 
ausgetrodnete Landſeen und für immer waſſer- Ablöjung, vgl. 10,1. — Schön fildert 15 

12 Teere Flußbette denfen; vgl. 6,15. — Alſo, Hiob das innige Verhältniß (vgl. Pf. 16, 9 fg.; 
wrtl. „Und“, wie 5, 7; 11,12. — ftehet 2c., 73,28), deſſen Berluft er jetzt fo fehmerzlich 
eig. ein Mann hat fi gelegt und wird nicht empfindet. Zu Vs. 15% vgl. Dan, 6, 21 fg.; 
aufſtehen; bis zum Nichtmehrſein (dev) Him- Jeſ. 54,8. — Werk ꝛc., vgl. 10,8. — Doch, 16 


mel ꝛc. L. hat frei „ſo lange der Himmel 
bleibt“, d. h. ewig, vgl. Pſ. 72,7; 89, 30, 
während Jeſ. 51,6 nicht hierhergehört. — auf— 
geweckt, vgl. 4, 1. — Schlaf, vgl. Ser. 51, 


13 39. 57. — Als fände er in der Betrachtung ber 


‚ganzen Größe feines Elends eine Art von Be— 
ruhigung, jo malt fi jest Hiob den vergeb- 


lihen Gedanken aus, wie ſchön es fein würde, 


von Gott begnadigt aus der Unterwelt zurüd- 
zukehren; doch bald blidt er wieder im die 
hoffnungsloſe Wirklichkeit hinein und Flagt, daß 
vor ben heftigen Angriffen des zürnenden 
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wrtl. „Denn“. Hiob begründet die Eitelkeit 
jeines Wunſches, der ihn mie ein ſchönes 
Zraumbild plöglich verläßt. — zähleft 2c., 
hältſt mich unter ſtrengſter Aufficht, vgl. 13, ar. 
— Da man in 38, ı6® (vgl. 2,10; 13, 37) 
Teine Frage erwartet, überſetzt man vielfad) 
„Nicht achteft du auf (vgl. Spr. 6,28) 2c,", 
ob nämlich meine Sünde fo hart zu ftrafen 
jet oder nicht. Allein den Gedanken, daß Gott 
die Sünde willkürlich behandle, zu ſchwer 
nehme, können die Tertworte ebenſo wenig 
tragen als die Erklärung „Hältft nicht an dich 


28* 


17 


18 


19 


20 


Anfbiirdung neuer Sünden. 


Hiob 14. 


Dernichtung im Tode. 


17 Berfiegelt Liegt im Beutel meine Uebertretung: 
Und du fügteft noch Hinz zu meiner Meiffethat. 
18 Yffein auch ein Berg ftürzet ein und vergehet: 
Und ein Fels rüdet fort von feiner Stätte. 
19 Steine höhlet das Waller aus, 
feine Fluten ſchwemmen weg der Erde Staub: 
Alto haft du des Menſchen Hoffnung vernichtet. 
20 Du überwältigft ihn für immer, jo fährt er dahin: 
Entftelleft fein Antlitz und jhideft ihn von dannen. 
21 Sind feine Söhne in Ehren, er weiß es nicht: 
Oder gering geachtet, er wird das nicht gewahr. 
22 Nur um ihn felber empfindet fein Leib noch Schmerz: 
Und feine Seele ift über ihn ſelbſt voll Trauer. 


(eig. bewahrft nicht Zorn, vgl. Pi. 103, 9; 
Ser. 3,5) ob meiner Sünde.” Indeß entfteht 
durch geringe Tertänderung, worauf die LU. 
der M. führt, der paffende (vgl. 7, 21; 13, 23 
fg.; 14,4) Sinn „Geheft nicht hinweg über ꝛc.“, 
f. 3. Spr. 19, 11; diefe Erklärung verdient 
wol den Borzug vor der Annahme, daß 38. 
15 fih in Vss. 16. ı7 fortſetze: „Ja (ogl. 11, 15) 
dann würdeſt du zählen 2c., würdeſt nicht auf 
meine Sünde lauern. Berfiegelt läge ꝛc. und 
du würdeſt zufnüpfen über 2c., d. 5. meine 
Schuld zudecken“, |. z. Vs. 17. — Das Bild 
von der forgfältigen Aufbewahrung der Sün- 
den, die ohne Nachſicht angerechnet werben, 
findet fich öfter, vgl. Deut. 32, 345 Hoſ. 13, 12, 
fowie 13,26; Mal. 3,16; Pſ. 139, 16; Dan. 
7,10. — Zum „Hinzufügen“ (eig. Anfliden, An— 
heften) vgl. 13,4. Es ift die Rebe von Auf- 
bürdung neuer Sünden, die Hiob gar nicht 
begangen hat, jhwerlid aber von einem Zur 
fammenfliden oder Zunähen. — Allein (wie 
12,7): der Gegenjag läßt fih nicht bequem 
auf Vss. ı3 fg. beziehen; Doc ift zu bedenken, 
daß Vss. 16. ı7 mehr dem Gedanken von Ds. 
15° gegenüberftehen, ſodaß für die Widerlegung 
des Hauptgedanfens durch Hinweis auf bie 
Bernichtung aller den Tod ausjchliegenden 
menſchlichen Hofinung doch nod Raum blieb, 
— ftürget ꝛc., wrtl. „fallend welkt ab“ (Sej. 
34,4). Durch Bergftürze zerbrödelnd, ſchwin— 
det er bin. — rüdet fort (wgl.9, 55 18, 4): 
durch Erdbeben. Die Uebſ. „verwittert“ ift nicht 
unzuläffig. — höhlet aus, eig. zermalmt. 
Bol. Spr. 25,15. — ſchwemmen weg (wie 
Jeſ. 28, 17): Stüde des Feftlandes (vgl, Vs. 8) 
werben unmwiederbringlich weggefpült. — Alſo, 
wie Vs. 12, — Gott vergewaltigt (vgl. 15, 24; 
Pred, 4, 12) den Menſchen für immer (4, 20; 
20, 7), and dann gehet er weg, vgl. 10, aı. 


Dentet man „ſtets“, was weniger nahe liegt, 
jo ift nicht vom letzten Todesftoß, fondern von 
den unaufhörlichen gewaltfamen Angriffen die 
Nede (vgl. 13, 25). — Die Worte „Verändernd 
(vgl. Pi. 34, 1) fein Antlitz und dann ſchickeſt 
du ihn weg‘ (Gen. 3, 23), beziehen fih auf 


. die Entftellung der Gefichtszüge im Todes— 


fampfe, wol nicht auf das durch Krankheit 
Thon. verzerrte Antlitz Hiobs. — Der Todte 
weiß nichts mehr von feinen nädften Ange» 
hörigen (vgl. Pred. 9, 6), weil. „jo weiß er 
nicht‘ und „ſo merfet er nicht (Pf. 73, 17) auf 
fie‘. Hiob fprigt vom Menjhen überhaupt, 
jodaß die Beziehung auf das Geſchick (vgl. 
Ser. 30, 19) feiner eigenen Kinder nicht noth— 
wendig und namentlih die Berfegung von 
Vss. 21. 22 hinter 21, 21 zu verwerfen ift. Daß 
der Dichter den Untergang von Hiobs Kindern 
(1, 18.195 8, 4; 29, 5; vgl. 21, 11) zuweilen (vgl. 
17, 5; 19, ı7. ı8) überſehen hätte, ließe ſich da— 
mit erklären, daß auch große Dichter fi in 
unbebdeutenden Einzelheiten wol einmal ver- 
geffen. Doch ift jene Vorausſetzung bei der 
Kürze der Erzählung, aud ohne dag man an 
übriggebliebene Enkel oder an Kinder von 
Kebsweibern unfers Patriarchen denkt, und bei 
der jonftigen Sorgfalt des Dichters ſchon fehr 
bebenklih und findet zubem in den angeführten 
Stellen nit einmal eine fichere Stütze. — 
Leib (eig. Fleiſch, ſ. 3. Pf. 16, 9) und Seele 
des Zodten werben gedacht als die Verweſung 
fühlend (vgl. Jeſ. 66, 24; Judith 16, 21) und 
den eigenen jammervollen Zufland betrauernd. 
Die Wortftellung „Nur (ſ. 3. Spr. 13, 10) 
jein Fleiſch an (vgl. 10,1; 30, 16; Pi. 42, 5) 
ihm bat Schmerz 2c.' darf nicht zu der Deu- 
tung „Nur fein eigener Leib empfindet Schmerz‘ 
verleiten; vielmehr tft in beiden Zeilen von 
8. 22 „an (eig, Über) ihm“ als „ſeinethalben“ 
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— I 
— 


Tadel von giobs Kede. 


Hiob 15. 


Beweiſe feiner Schuld. 


Zweiter Kreis der Wechſelreden zwiſchen den drei Freunden und Hiob (15—21). 
Zweite Rede des Eliphas (15). 
2 Da antwortete Eliphas von Theman und fprach, 


Wird ein Weifer Kuftige Einficht zur Antwort geben: 
Und mit Oſtwind blähen fein Inneres? — 

® Sich vertheidigend mit Worten, die nicht taugen: 
Und mit Reden, die fein nütze find? 

* Dazu hebſt Du die Gottesfurcht auf: 
Und minderft die Andacht gegen Gott. 

5 Denn deine Miffethat Iehret deinen Mund alſo: 
Und du wähleft die Sprache der Liſtigen. 


zu verftehen. — So fchließt diefe Rede Hiobs 
ebenſo trofifos wie feine frühern. — Im zwei— 
ten Gange des Streits (15-21) ſprechen die 
Freunde nicht mehr von den tröftlichen Aus— 
fibten, die fie bisher dem Dulder vergeblich, 
weil unter der für Hiob unerfüllbaren Be— 
dingung der Buße, eröffnet hatten, und be— 
ſchränken fih auf die immer wiederholte und 
dem Leidenden gleichjam als Spiegel vorge- 
haltene Schilderung des nothiwendigen und 
grauenvollen Untergangs der Frevler. Fehlt 
es num auch eigentlich am neuen (val. 8, 11 fg.) 
Gedanken, fo wird dafür der Streit mit um 
fo größerer Heftigfeit geführt; doc vermeiden 
es die Freunde noch immer, unter offenem per- 
fönfihen Angriff auf Hiob feine Schuld nadt 
zu behaupten, wenngleich auch in diefen Reben 
die Ueberzeugung von Hiobs Schuld zu Grunde 
Yiegt und zumeilen (3. B. 15, 5.8; dgl. oben 
8,4; 11, 6) nicht undeutlich hervortritt. Hatte 
aber Hiob ſchon früher (vgl. 13, 3. 10. 16; 14, 15) 
mitten unter den heftigen und troßigen Neben, 
wie der Schmerz über das Benehmen der 
Freunde, über fein unfäglihes Elend, beſd. 
das Gefühl der Verlaſſenheit von Gott ſie ihm 
eingab, ſich im Vertrauen auf ſeine Unſchuld 
und Gottes Gerechtigkeit an den Allmächtigen 
ſelber gewandt, ſo finden wir jetzt, wie er trotz 
aller Anfechtung mit ſteigender Gewißheit (vgl. 
16, 18 fg.; 17,3; 19, 25 fg.) Gott allein als 
feinen Erlöfer, der feine Unſchuld ans Licht 
bringen werde, erfennt. Schließlich (Rp. 21) 
gibt er durch ben einfeitigen, aber untiberleg- 
Yihen Hinweis auf das thatfächlihe Glück von 
Srevfern dem ganzen Streite mit den Freunden 
eine andere Wendung. — Bevor Eliphas dem 
Dulder das Schidfal der Frevler (VBss. 20—35) 
vorhält, bahnt er ſich im erften Theil feiner 
Rede den Weg dazu durch ernften Tadel von 


Hiobs thörichten, unwürdigen Worten, wodurch 
> er trotz feiner Schlauheit feine Schuld verrathe 
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(Vss. 2—6), während er, anftatt fi einem 
Yacherlihen Weisheitsdünfel zu ergeben und 
mit Verachtung der fanften Troftreden ber 
Freunde gegen Gott felber feine Wuth zu 
fehren (Vss. 7—ı13), Tieber den unendlichen 
Abſtand des unreinen Menſchen von dem hei— 
ligen Gott bedenken und die auf bewährte 
Weisheit gegründete Belehrung, die Eliphas 
ihm jetzt geben will, zu Herzen nehmen ſollte 
(Vss. 11—19). — Weiſer, vgl. 12, 3; 13, 1. 2. 
— Kein Weiſer „wird erwidern Winderkennt— 
niß“, d. h. angebliche Weisheit, Die in Wirk— 
lichkeit nichtig und gehaltlos iſt, vgl. 7,7; 
8,2; 16,3. — Der Oſt(-Wind) deutet wol 
zugleich die leidenſchaftliche Heftigfeit dev Rede 
an, vgl. 27,21; Hof. 12,2. — blähen ꝛec., 
wrtl. „füllen feinen Bauch“ (Vs. 35; 32, 18), 
um fein Inneres gleichjam in inhaltslofen Neben 
auszufchütten. — Der hebr. Infinitiv „Dar— 
thun“ (f. 3. 13,3. 6) ift dem Vorhergehenden 
untergeordnet. — Worten ꝛc., eig. Wort 
(welches, vgl. 3,3) nicht frommt (35, 3) und 
(mit) Reden, nicht nützt man durch fie. — 


15 


Dazu: noch mehr fteigernd als 14,3. Hiob 4 


hebt felbft auf (f. 3. Pi. 85, 5) Die Gottes— 
furcht (4, 6; Pi. 19, 10) und thut Abbruch 
(vgl. Er. 21,10; Ez. 16, 27) dem „Sinnen 
(vgl. Pf. 119, 97. 995 104, 3a) vor Gott‘, d. h. 
zerftört die fromme Scheu und ehrfurchtsvolle 
Stimmung durch ſeine völlig unehrerbietigen 
(vgl. 9, 22 fg.; 12, 6) Reden, die für Alle, Die 


fie hören, ein Aergerniß find. — Denn: daß 5 


Hiobs Mund gefährliche Grundfäge aufftelt, 
findet Eliphas in feiner Schuld begründet, die 
ihm ſolche ſchlimmen Worte eingebe und ihn zu 
dem verzweifelten Verſuche treibe, mit ver— 
ſchmitzter Rede ſich ſelbſt als unjchuldig und 
fromm darzuſtellen, umgekehrt aber auf Seiten 
Gottes und der Freunde himmelſchreiende Un— 
gerechtigkeit zu finden. — lehret (eig. läſſet 
ſich gewöhnen, Spr. 22,25), vgl. 33, 335 35, 11. 


Sweite Kede des Eliphas, 


Siob 15. 


Gottes Tröſtungen verachtet. 


s Es verdammet dich bein Mund, und nicht ich: 
Und deine Lippen legen Zeugniß ab wider dich. 


" Sollteft du als der erfte Menfch geboren fein ? 


Und vor den Hügeln bit du gejchaffen ? 


s Hörteft du im Nathe Gottes zu: 
Und zogeſt die Weisheit an dich ? 
Mas weißt du, das wir nicht wühten: 
Was verjteheit du, das wir nicht innehätten ? 
10 Ein Greis, ein Graufopf ift auch unter ung: 
Reicher an Jahren als dein Vater. 
11 Sind dir Gottes Tröftungen zu gering: 
Und ein Wort, das gelinde mit dir verfuhr? 
12 Was reifet dein Herz dich hin: 
Und was vollen deine Augen? — 
- 12Daß du gegen Gott dein Schnauben fehreft: 
Und Täffeit aus deinem Munde leere Worte hervorfommen ! 


12 Was ift der Menfch, daß er follte rein fein: 
Und daß gerecht fein follte der vom Weibe Geborene! 


Während unfere nach 2. gegebene Uebf. von 
38. 5° in gutem Parallelismus zu „Und du er- 
wähleft Zunge von (5, 12) Liſtigen“ fteht, nimmt 
die Uebſ. „lehret dein (eigener) Mund“ nicht 
nur den Gebanfen von Vs. 6 vorweg, fondern 
nöthigt aud zur Ergänzung eines Zwiſchen⸗ 
gedankens, worauf das zu Anfang von B8. 5 
6 ftehende „Denn“ zu beziehen wäre. — Da 
Hiobs Neben nur aus feiner Schuld herbor- 
gehen können, fo iſt's alfo fein eigener Mund, der 
ihn ſchuldig ſpricht (vgl. 9, 20). Eliphas meint, 
für Die bisher nur aus Hiobs Leiden gefolgerte 
Schuld jest durch die Reden des Dulders felber 
den Beweis erhalten zu haben. Schön ent- 
ſpricht dem vichtenden Munde, daß die Lippen 
7 zeugen, eig. antworten, 16, 8. — „Sollteft du 
(der) erſte (vgl. 8, 85 Joſ. 21,10) als Menſch 
geboren fein? (f. 3. Vs. 2). Mit ähnlicher 
Ironie fagen die Inder ſprüchwörtlich: „Ja, 
ja, er ift der erfte Menſch; Fein Wunder, daß 
er fo weiſe iſt.“ — geſchaffen (wie Spr. 
8, 24.25), eig. unter Geburtswehen hervor— 
gebradt. Die in Vs. 7? liegende Steigerung 
des Gedanfens macht nicht minder als der an 
Spr. 8 erinnernde Wortlaut die Anfpielung 
auf die vormweltliche Weisheit wahrſch., vgl. 
8 38,4 fg. — Die Uebſ. als Gegenwart (Döreft, 
zieheft) läßt den Zihg. mit Bs. außer Acht, 
dgl. 10, 10.11. — Rathe, dal. Ier. 23, 185 


Pi. 89,85. Das hebr. Wort für „anziehen! 
(dgl. 36, 27) bedeutet im Arabiſchen gradezu 
„einſchlürfen“. — Zu „und wir wüßten nicht“ 9 
vgl. 13,25 zu „und nicht bei ums (wäre) es“ 
dgl. 9,35. — „Auch ein Greis, auch ein 10 
Graufopf (if) unter uns" (ſ. 3. :12,.12): ift 
wol auf den Kreis der drei Freunde zu be— 
ſchränken. Eliphas, den der Dichter fih ja 
leiht etwa funfzig Jahr älter als Hiob denken 


Tonnte, ohne daß der Iettere Patriarch (vgl. 


42, 16) darum als ein junger Mann erſchiene, 
ſcheint von ſich ſelbſt anzudeuten, daß er wol 
Hiobs Großvater ſein könnte. Sehr matt aber 
läßt man den Redner ſagen: „Hochbetagte 
Greiſe gibt es auch in unſern Stämmen und 
Gauen.“ — Reicher ꝛc., eig. ſtärker an 
Tagen. — Die fanften (vgl. 2 Sam. 18, 5; 11 
Jeſ. 8, 6) Troſtworte der Freunde (vgl. 4, 2. 
12 fg.; 5, 8—26) heißen hier nicht gerade gött- 
he (vgl. Mid. 3, 7); vielmehr will Eliphas 
ſagen, daß ſie nach Gottes Willen, im Auf⸗ 
trage Gottes dem Dulder angeboten worden 
find. — zu gering, vgl. — 
Hiob ſollte ſich nicht fortreißen (Ser. 15, 15; 12 
Spr. 24, 11) Yaffen durch Trotz und Unmuth. 
— rollen, eig. blinzeln (anders Spr. 6,13): 
Aruferung des Teidenjhaftlichen Zorns. — 
Schuauben, ſ. z. 4,9; Spr. 16,32, — teh- 13 
veft, wie Pf. 81,15. — Vgl. 4,17 fg.; 14, 14 
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, 16 


17 


18 


19 


20 


Des Menſchen Unreinheit. 


Hiob 15. 


Qual des böfen Gewiſſens. 


15 Sieh, feinen Heiligen trauet er nicht: 
Und die Himmel find nicht Klar in feinen Augen — 
16 Wie viel weniger ein jo Abfcheulicher und Verderbter: 
Der Menfch, der wie Waller Unrecht trinket ! 
17 Ich will dir berichten, höre mir zu: 
Und was ich geſchaut Habe, laß mich erzählen — 
18 Dafjelbe, was die Weifen verkünden: 
Nüdhaltslos, von ihren Vätern her — 
19 Welchen allein das Land gehörte: 
Und in deren Mitte noch fein Fremder eingedrungen war. 


20 So lange der Frevler Lebt, leidet er Dual: 
So viel Sahre, als dem Wütherich noch cuſhehanen ſind. 

21 Schreditimmen ertönen in feinen Ohren: 
Mitten im Frieden überfälft ihn der Vermüfter. 

22 Er macht jich feine Hoffnung auf Rückkehr aus der Finfternig: 
Sit er doch auserfehen für das Schwert. 


1.4. — rein fein, wie 25,45 Pf. dl, — 
Bal. 4,18; 5,15 25,55 38,7%. — Der Aus⸗ 


drud in 4,19 ift ſchwach gegen unfere Stelle, . 


tortl. „ein zum Abſcheu Getwordener und faner 
(fe 3: Bi. 14,3; vgl. 1Kor. 5, 8) Gemworde- 
ner. — Zu Vs. i6b vgl. 34,75 Pf. 73, 10. — 
berichten: melden, vgl. 13, 17°. — höre zu, 
wie Vs.s. — was (vgl. 19, 19; Er. 13, 8) 2c., 
dgl. 13,1. Der feierliche Ausdrud fiimmt gut 
zu der prophetifhen Würde, womit Eliphas 
auftritt. — Das Berfünden (Anfugen) Der 
Weifen ift ein offenes; Be. 13’ en tortl, 
„Und nicht haben fie verhehlt‘‘ (27, 11), d. h. 
fie theilten es laut und öffentlich mit als bon 
den Vätern überlieferte Weisheit. — Da bie 
weiſen Vorfahren nod allein und unvermifcht 
ihr Land bewohnten, jo fonnten die Ueber— 
Kieferungen rein und unverfälſcht fortgepflanzt 
werben. Vs. 19 lautet eig.: „Ihnen allein war 
gegeben das Land und nit war gedrungen 
ein Fremder in ihre Mitte.‘ — Indem nun 
(je 3. 38. 2) die angefünbigte Schilderung des 
Geſchicks der Frevler beginnt, malt uns 
Eliphas zuerft die unaufhörfihen Qualen bes 
böfen Gewiffens, welches ben Gottloſen ftet3 
das Schlimmfte fürchten läßt (VBss. 20— 24), 
mweift dann im Trotz und Uebermuth des 
Sünders die Urfache feines nothwendigen Unter» 
gangs nah (B88.25—30) und begründet ſchließ⸗ 
lich die Mahnung, daß der Frevler fih auf 
fein trügerifhes Glück nicht verlaffen möge, 
mit der Thatſache, daß die Gottlofen durch 
das fchredfiche Ende enttäufcht werben, welches 
fie fammt ihrem Haufe vor der Zeit finden 
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müſſen (Vss. 31—35). — Vs. 20 lautet wetl.: 
„Ale Tage (des, vol. Spr. 1,32) Frevlers 
(ift) er fih windend, und (bie) Zahl (der) 
Sahre (die) aufgefpart find (vgl. 21, 19. 21) 
dem Gewaltthätigen“ (27, 135 Jeſ. 25, 3 fg.5 
ſ. z. Bi. 37, 35). Die M. überfegen „Uber ges 
zählte Jahre (find dem) Tyrannen gegeben‘, 
was nicht von wenigen (vgl. Vs. 32; 16, 22) 
Sahren, fondern eher nad dem Hebr. von 
einem feftbegrenzten Zeitraum zu verftehen wäre, 
nad) deffen Ablauf die Strafe einträte; ebenfo 
unpaſſend überfeßt 2. „Und dem Tyrannen ift 
die Zahl feiner Iahre verborgen‘ (f. z. Spr. 
10, 14; 13, 22), da ja beim Fromme daſſelbe 
ber Fall ift. Schon weil ein beftimmter Unter» 
ſchied zwifchen dem Freoler und dem Tyran— 
nen ſchwerlich beabfichtigt ift, muß endlich Die 
ſprachlich fernliegende Uebf. „Und der Wütherich 
(guäft ſich), folange die Zahl der ihm beſtimm— 
ten Jahre dauert‘ verworfen werben. 
Shredftimmen, wıtl, 
Schrecken“ (die Mehrzahl kommt nur hier 
vor), d. h. Schredniffe (vgl. Pf. 91, 5) Ihal- 
Yen (39, 2). — Ehe nod) der „Berftörer (Ief. 
33, 15 Spr. 24, 15) ihn überkommt“ (Spr. 
28, 22), muß der Freoler innerlich das Un— 
glück ſchon durchmachen; vgl. Lev. 26, 36; Deut. 
28, 65 fg. 
zurückzukehren (vgl. 3, 8) 2ꝛc.“, d. h. obgleich 
er das Unglück (Vs. 23) vor ſich ſieht, hat er 
keine Hoffnung, daraus wieder errettet zu wer— 
den. Die Worte ‚Und (vgl. 41, 25) erſpähet 
(ift) er zum Schwert‘! befchreiben die gegrün— 
bete Angft vor dem göttlichen Strafgericht 


„Stimme von 21 


— €r „glaubt (PB. 27, 13) nit 22 


23 


24 


25 


weite Kede des Eliphas. 


Hiob 15. 


Solgen der Gottlofigkeit. 


23 Er fchweifet umher nad) Brod — „Ach wo?“ 
Er weiß, es ftehet dicht vor ihm des Unglüds finfterer Tag. 

22.68 betäuben ihn Angit und Bellemmung: ir 
Sie überwältigt ihn wie ein König, der zum Kampfgetümmel gerüftet ift. 


25 Weil er gegen Gott feine Hand ausgerect hat: 
Und gegen den Allmächtigen ſich trogig bewies — 

25 Wider ihn anrannte mit ftolz geredtem Halje: 
Mit den dichten Budeln feiner Schilde — 

27 Weil er fein Geficht mit feinem Fette bevedt hat: 
Und’ Feijtigfeit feinem Wanfte verfchaffte — 


28 Und fich niederließ in vertilgten Städten, 


in Häufern, die nicht bewohnt werden jollten: 
Welche zu Schutthaufen bejtimmt waren — 
>> Darum wird er nicht reich fein und fein Vermögen feinen Beſtand haben: 
Noch wird fih zur Erde neigen, was Solche an Erntefegen erlangen. 


(vgl. 19,29). — Der mitten im Ueberfluß 
mit dem Gedanken der Hungersnoth fih Quä— 
Yende wird im unferer lebhaften Darftellung 
vedend eingeführt „Wo (ift es zu finden)?“ 
vgl. 9,19. Es wäre matt n. and. P. (Er. 
2,20) hier „Wo (ift) es?“ zu leſen oder gar 
mit den Al. „zur Speife (des) Geiers“ (28, 7) 
zu verftehen. — es ftehet:c., wril. „daß bin- 
geftellt (d. h. bereit, vgl. 18, ı2) ift an feine 
Hand (db. h. ihm zur Seite, vol. 1,14; Bi. 
140, 6) ein Tag (der) Finſterniß“. — betäu- 
ben, wie 13,11. — Angft 2c., wgl. Zeph. 
1,15. — überwältigt: padt, vgl. 14, 20. 
Das Bild (vgl. Spr. 6, 11) vom fampfberei- 
ten (vgl. 3, 8) König umſchreibt 2. durch 
„König mit einem Heer“. Der nur hier vor— 
kommende hebr. Ausdrud für Kampfgetüm— 
mel bedeutet vielleicht nach dem Arabiſchen eig. 
dichtes Gebränge; verſucht man eine Deutung 
nad dem Hebräifchen, fo ift an Kampfesrunde 
oder Waffentanz nicht zu denken, fondern eher 
an Freisformige Einfchliegung, wodurch mir 
freilich Yeichter auf den Begriff der Belagerung 
als auf den des Sturms geführt werden. — 
Da das den Grund oder die Urſache angebende 
Wörtchen zu Anfang von Vs. 27 wiederkehrt, 
nehmen wir Vss. 25—28 wol am beften als 
Vorderſatz zu Vss. 29. 30 und nicht als Be— 
gründung des VBorhergehenden, zu welcher Vss. 
25.26 allein ſchon paſſen würden. — aus- 
gereckt, vgl. Jeſ. 5,25. Auflehnung wider 
Gott und ſeine Ordnung legten die Freunde 
Hiob zur Laſt. — ſich 2c.: ſich ſtark machte, 
den Helden ſpielte; vgl. Jeſ. 42, 13; Spr. 13, 7. 
— Zum Bilde des Sturmlaufens, vgl. 16, 145 
Pi. 59,5; Dan. 8,06. — mit Halfe, f. 3. 
Pf. 75,6. — Die Worte „Mit der Dichtheit 
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“der Budeln (f. z. 13, 12) feiner Schilde“ 


malen die ftolje Sicherheit des Frevlers, ber 
feine Schaaren (vgl. Vs. 24) mit dicht zuſam— 
mengebrängten Schilden zum Angriff führt. — 


Fette .35 PING 15 TI TI 


Seiftigfeit zc., wrtl. „machte (vgl. 14, 9) 
Schmeer über (die) Lende“, d. h. Sped daran 


anſetzte. — Nah Ds. 28° ift hier nicht von 28 


Städten die Rede, welche der Frevler felber 
(egl. Jeſ. 5, 8; Hab. 2, 5. 12. 17) zerftörte, fon- 
dern von ſolchen, bie als ewiges Zeugniß der 
gerechten göttlichen Vergeltung nad dem noch 
jeßt unter den Arabern herrſchenden Glauben 
Orte des Grauens find und wegen des dort 
verübten ungeheuern Frevels, ber den gütt- 
lien Fluch nach ſich zog, mit frommer Scheu 
gemieden, oder im Nothfalle nur eilenden Fußes 
unter Flüftern von Gebeten durchzogen werden.‘ 
Eine Beziehung auf das ifraelitiiche Geſetz 
(vgl. Deut. 13, 13—19; 1Kön. 16, 34) findet 
fih hier fo wenig als fonft in unferm Bude; 
vgl. aber Je. 13, 19 fg. — bewohnt ꝛc.: 
zum bebr. Ausdrud vgl. nicht Pf. 9, 5, ſondern 
13,1; Ser. 50,18. — Saufen, wie 8 In: 


Ser. 9,10. — reich fein, vol. Hof. 12, 9. — 29 


Sehr wahrſch. ift dem Beftehen (1 Sam. 13,1a) 
der Habe (Pf. 49, 11) das Sih-Niederwärts- 
jenfen entgegengefetst, wobei man ziemlich Yeicht 
an fruchtbeladene Bäume oder Halme denkt, 
vgl. Vss. 30. 32.33. Indeß macht das letzte 
Wort des hebr. Tertes, das man nach dem 
Arabifhen zur Noth (f. 3. ef. 33, 1) als „ihre 
(d. h. der Frevler, vgl. Be. 35; 20, 23) Er⸗ 
Yangung‘ oder „ihr Beſitzthum“ deutet, fo 
große Schwierigfeit, daß ber Berfuh einer 
ZTertänderung ſprachlich geboten ericheint. Mehr 
als die Erklärungen „(etwas) won ihrer Frucht“ 





Eitles Vertrauen. 


Hiob 15. 


Untergang des Ruchloſen? 


30 Er entgehet nicht der Finſterniß, 
feine Schößlinge dörret die Flamme: 
Und er vergehet durch den Zornhauch Seines Mundes. 


3168 vertraue nicht aufs Eitle der Bethörte: 
Denn Eitles wird er dafür eintaufchen. 
32 She noch fein Tag vorhanden, erfüllt ſich fein Geſchick: 
Und fein Palmzweig ergrünet nicht mehr. 
33 Gott wird abreißen wie vom Weinftoe feine unreifen Beeren: 
Und Hinwerfen wie vom Delbaum feine Blüte. 
32 Denn des Nuchlofen Haus ift unfruchtbar: 
Und Feuer frißt die Zelte der Beſtechung. 


(Mal. 1, 12) und „(etwas) von ihrem Neubruch‘ 
(Spr. 13, 23) empfiehlt fih vielleicht die Leſung 
„vor Huld“ (vgl. Pſ. 90, ı7), bei welcher durch 
Aenderung nur Eines Confonanten zugleich die 
läſtige Mehrzahl des Fürworts mwegfällt; der 
Gedanke, daß die Habe nicht mehr beftehe und 
ebenio wenig gleich einem Fruchtbaume infolge 


von Gottes Freundlichkeit oder durd den ge= 


fpendeten Segen fih zur Erde neige, mird 
freifich nicht Leicht gewonnen. Gegenüber dei 
zahlreihen Vermuthungen, welche die Ausleger 
bis jetst worgeichlagen haben, ohne daß Eine 
die Bürgſchaft der Nichtigkeit gleichſam in fich 
trüge, fheint die Tertlesart eine gewifje Berech— 


30 tigung beanspruchen zu Dürfen. — Dem „Wei— 


hen aus Finſterniß“ (Vss. 22. 23) fteht gegen» 
über das „Weichen durch den Hauch (vgl. 4,9) 
feines (d. h. Gottes, vgl. 3, 20) Mundes“; 
an ein Fahren oder Nennen in den göttlichen 
Zorn ift wol nicht zu denfen. — Schößlinge, 
wie 14,7. — Die Flamme (Ez. 21,3) kann 


5 von den glühenden Sonnenftrahlen oder vom 


jet 


verfengenden Glutwind (Gen. 41, 6; Bf. 11, 6) 
verftanden werden. — Eitles (Nichtigkeit, 
vgl. 7,35 11,11) ift, was der Frevler thut, 
und, was er dafür erntet, vgl. Vs. 35. Mit 
Berufung auf die überlieferten PBunfte über- 
feten manche Ausleger: „Er vertraue nicht auf 
Trug, er täufcht ſich.“ Der Bethörte ift 
eig. ber in die Irre Gerathene, vgl. Jeſ. 19, 14; 
es ift nicht rathſam, dafür nad) Vs. 16 „der 
Abſcheuliche“ zu Iefen. — wird ac., eig. wird 
fein Eintauf fein, vgl. Leo. 27,10. — In 
feinen beften Jahren, wrtl. „An feinem Nicht- 


> Tage, d. h. an bem Tage, ber nicht fein 


” 
% 


naturgemäßer Todestag (vgl. 22,18; Pred. 7,17) 
ift, muß der Frevler fterben, wrtl. „erfüllt es 
fi"; am beften nimmt man biefen Ausdrud 
unperfönlich, da nad) Vs. 3ı fein Zweifel fein 
fann, daß unter dem in Erfüllung Gehenden 
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das drohende Unheil zu verftehen ift (vgl. 
1 Kön. 8,15); die Erffärung, daß der Ein- 
tausch fich erfülle, ihm vollftändig zutheil werde, 
ift ſchwerlich ftatthaft. — Palmzweig (1. z. 
Vs. 33), wie Jeſ. 9, 135 19,18. — ergrünetac., 


wrtl. „it nicht grün geworden‘. — Während 33 


BE. 32 der Frevler und feine Kinder als ein 
abfterbender PBalmbaum und als deffen des 
Grüns beraubtes Gezweig vorgeftellt werben, 


haben wir bier zwei andere von Bäumen ent» 


Yehnie Bilder. Der Abreißende (eig. gewalt— 
fam Bebandelnde, vgl. KL. 2,6) ift wahrſch. 
Gott, vol. Vs. 30°; Die Uebf. „Man wird 2c.' 
ift ftatthaft. Die gewöhnliche Beziehung auf 
den Frevler fcheitert aber daran, daß ber Her- 
Ying oder Härtling, d. b. bie unreife Traube 
(mie er. 31,9) ſehr feft fitt, alſo die Mei— 
nung, daß der Meinftod felber folbe Trauben 
abmwerfe, auf Irrthum beruht. Es handelt fich 
hier nicht um Trauben, die infolge allzu fpäter 
Blüte nit reif werden fonnten; vielmehr 
werden noch jett in Syrien ungeheure Maffen 
unreifer Trauben wegen ihrer bei ven Morgen— 
Yändern fo beliebten Säure abgepflidt. Wie 
mit den unreif abgerifienen Trauben, fo ſpielt 
Eliphas mit den abgefallenen Blüten des Del- 
baums auf Hiobs Kinder an. Das Tektere 
Bild lag nahe, weil der Delbaum in und bei 
Syrien nur alle zwei Jahre reichlich trägt, mwäh- 
rend in den dazwiſchenliegenden Jahren faft 
fämmtliche Blüten abfallen, ohne Beeren an- 
zufegen. — Haus, eig. Gemeinde, daher bier 
und 16,7 der Familienfreis. — unfrudt: 
bar (vgl. 8, 75 30, 3; Jeſ. 49, 21): im Ara- 
biſchen bedeutet das Wort „hartes Geftein‘‘, dem 
im Hebräifchen der Begriff des Unfruchtbaren 
oder Ausgedörrten entipricht, möglichermweife 
auch der des Starren. Doc darf man ſchwer— 
lich nach den A. hier „todtenſtarr“ überſetzen. 
— Feuer (vgl. 1,165 18, 15) „hat verzehrt“ 


\ 


Hiobs Elend. 


Hiob 15. 16. 


> Sie gehen ſchwanger mit Unheil und gebären Verderben: 
Und ihr Inneres zeitigt Trug. 


Die leidigen Tröſter. 


Hiobs vierte Gegenrede (16, 17). 
2 Da antwortete Hiob und ſprach, 


23h habe dergleichen ſchon genug gehört: 
Leidige Tröſter feid ihr alfzumal. 

>? Finden ein Ende die windigen Worte? 
Oder was reizet dich, daß du eriviberft? 

* Auch Ich wollte wol gleich euch reden: 


16 


16, ı bier des Selbftbetrugs. — Nur zu Anfang ſ. 3. 15,2. Eliphas würde beffer ſchweigen 
(16, 2—5) und am Schluß feiner Rede (17, (13, 13); jedenfalls weiß Hiob nicht, was ihn 
10—16) wendet fi Hiob unmittelbar gegen bie zu immer neuer Entgegnung anftachelt (vgl. 
Freunde; er beginnt mit bitterm Spott über 6, 25). Es liegt nicht nahe, flatt „daß“ (vgl. 
ben leeren Troft (vgl. 15, 11), deffen Ertheilung 6,11) „wenn“ zu überfeßen, als wäre ber 
fo wenig eine Kunft fei, daf ex den Freunden, Sinn „Willſt du aber noch weiter reden, war- 
wären fie an feiner Stelfe, ganz ebenfo leicht um ſprichſt dur fo gereizt?" — Wäret ihr ac, 
ſolche herzlofen, aber Schön klingenden Worte vor- eig. Wenn wäre eure Seele an meiner Seele 
ſprechen könnte; er ſchließt, indem er den Buße Statt, ih wollte (vgl. Pf. 51, 18) Verknüpfung 
predigern ben Vorwurf der Thorheit macht wegen machen wider euch mit (vgl. 38. 10; Spr. 
ihrer Vorausſetzung, daß für den doch unanfhaft- 21,29) Worten und ſchütteln (f. z. Pſ. 22, 8) 
ſam dem Grabe zueilenden Dulder noch irdiſche über euch mit meinem Kopfe. Das Verknüpfen 
Hoffnungen vorhanden ſein könnten. Die weiſt auf ſchöngeſetzte Reden hin; es iſt da— 
übrige Rede zerfällt deutlich in zwei Gruppen; her nicht ſtatthaft, nah Pf. 35, 21 Buchſtaben⸗ 
in ber erſten (16, 6—17) überblickt Hiob fein verſetzung vorzunehmen oder die unerweisliche 
namenloſes Elend, daß nicht nur die Menſchen, Bedeutung „weiſe thun, klügeln“ anzuwenden. 
ſondern auch Gott ſelbſt ihn, den früher ſo — Bitter ſpottet Hiob über die herzloſen Bei— 
Glücklichen, den ganz Unſchuldigen feindſelig leidsbezeugungen (vgl.2,11). - Linderung ꝛc., 
quälen; in der zweiten aber (16, 18s—17,9) wel, „Einhalt thun“ (vgl. Jeſ. 58, 1) dem 
erhebt er ſich mitten aus der Verzweiflung Schmerze (Be. 6). — nit 2c., weil. „was 
(f. 3. 15,1) zu der Hoffnung und Bitte, dag (d. h. wahrſch.: nichts vom Schmerz) wird 
der verborgene Gott der Zukunft trotz des jeßt von mir weggehen?“ Auf denſelben Sinn 
zürnenden Gottes und trotz der Terleumbungen kommt die Faffung „was weicht er von mir 
der Freunde noch vor feinem nahen Tode als hinaus. — Fürwahr, vgl. 18,2. Die 7 

2 Zeuge fir feine Unſchuld auftrete,. — ber- 


Wäret ihr nur an meiner Stelfe, ' 
ih wollte ſchon Reden gegen euch zufammenfeßen 
und über euch meinen Kopf Tchütteln. 
Ih wollte euch ftärfen mit meinem Munde: 
Und meiner Lippen Mitleid follte euch Linderung verfchaffen. 


Wenn ich reden will, wird mein Schmerz nicht gelindert: 

Und laſſe ich's anftehen, nicht im Geringften weichet er von mir. 
gFürwahr jetzt hat Er meine Kraft erſchöpft: 

Du haſt mein ganzes Haus verödet. 


Zelte (ogl. 8,22 und zur Mehrzahl 11, 1a) 


35 der Beftehung, ſ. 3. Bi. 15,5. — gehenac.: 


im Hebräifchen fteht der Infinitiv, f. z. Spr. 
12,7. — Berderben: Arges, ſ. 3. Pi. 7, 15. 
— Inneres, wie Bs.2. — zeitigt, eig. 
richtet her, bereitet (dal. 27, 17; 38, ar), 
d. h. läſſet veifen die Frucht des Berwugs, alfo 


gleichen, vgl. 12,3. — genug, eig. vieles. 
Hiob ift Der Neden überbrüßig, bie tröften 
wollen und nur verwunden fünnen. Daher 
nennt er alle (13, 4) Freunde „Mühſalströſter“ 
(vgl. 7, 3°; 15,32%), die ſtatt Erquickung Un» 
gemach und Leid bringen; ogl. 21, 34. — 
„(I denn ein Ende Worten von Wind“, 


Deutungen „Jedoch“ ober „Gänzlich“ (vgl. 
2.3 


01 


| 
| 
| 





Gott plagt ſchonungslos. 


Hiob 16. 


Hiob als Bielfcheibe. 


s Und du Haft mich gepackt, zum Zeugniß diente: 
Und wider mich trat meine Abmagerung auf, 
in's Angeficht verklagt fie mich. 

9 Sein Bor zerfleifeht und befeindet mich, 

er Fnirfchet wider mich mit feinen Zähnen: 
Als mein Dränger weht er feine Augen gegen mid. 

0 Man fpervet das Maul wider mich auf, 

mit Hohn gibt man mir Badenftreiche: 
Allzumal halten fie wider mich zufammen. 

1158 überantwortet mich Gott dem Ungerechten: 

Und in der Frevler Hände ftürzet er mich. 


12 In Ruhe lebte ich, da zerrüttelte ev mich, 


’ 


und er faßte mich beim Naden und zerfchmetterte mid): 
Und ftellte mich als Zielſcheibe für fih auf. 
13 Es umſchwirren mich feine Geſchoſſe, 
er zerjpaltet meine Nieren ſchonungslos: 
Er jhüttet auf die Erde meine Galle. 
14 Er purchbricht mi wie eine Mauer Bruch auf Bruch: 
Kennt gegen mid) an wie ein Kriegshelo. 
15 Trauergewand habe ich um meine ftarre Haut genäht: 
Und habe mit Staub mein Horn bejudelt. 


19, 13) find wol weniger wahrfh. Auf bie 
dritte Perſon „er (d. h. Gott, vgl. 15, 33) hat 
mid; matt gemacht“ folgt Vs. 7° die Anrede. 
Zur Verſtörung der Hausgenoſſenſchaft (ſ. 3- 


8 15, 34) vgl. 19,13 fg. — gepadt, vgl. 22, 16; 


10 


11 


wo die von L. (nach dem Syriſchen) ange— 
wandte Bedeutung „runzelig machen“ nicht 
paßt. Die LA. „zum Zeugen ward es“ iſt 
ohne Schwierigkeit, ſodaß wir nicht nad) 6, 2 
„Und es padt als Zeuge mich das Leiden‘ 
überfegen dürfen. — Abmagerung, vgl. 
Pf. 109, 24. Der Dulder klagt von feiner ab- 
gezehrten Geftalt, „Wider mein Ungeficht jagt fte 
aus" (vgl. 15, 6). — Von Gottes Zorn fühlt 
fi) Hiob zerriffen (vgl. 10, 16; Hof. 6, ı) und 
angefeindet (80, 21). — knirſchet, vgl. Bf. 
37, 12. — west (Pi. 7, 13): wir ſprechen auch 
vom durchbohrenden Blicke der Augen. — Die 
Worte „Sie haben aufgefperrt (29, 23) wider 
mich mit (f. 3. Vs. a) ihrem Munde (vgl. Pi. 
22,8), mit Shmähung geſchlagen meine Backen“ 
(vgl. Bf. 3, 8) beziehen fi weniger auf die 
Freunde als auf die fonftige Umgebung, vgl. 
38. 11; 30, 1 fg. — halten zufammen: ber 
Ausdrud befagt nicht nur, daß fie fi zufam- 
menrotten, fondern auch, dag fie einmüthig 
fi zuſammenthun und fi gegenfeitig helfen. 
— Gott überliefert (Pi. 78, 48. 62) ben 
Schuldloſen an den Ungerehten, eig. Ver— 
kehrten (18, 21; 27, 7), oder möglicherweiſe 
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nah anderer Ableitung: Knaben (19, 18; 
21,11); aber, den Begriff des Jungenhaften 
oder Bübiſchen erwartet man doch hier nicht 
leicht. — fürzet, dgl. Num. 22, 32. — 


„Ruhig (vgl. 12, 6) war ih 2c.”, d. h. mitten 12 


in ungeftörtenm (vgl. Rp. 29) Glück traf mich 
Gottes Zorn. — zerrüttelte: die Uebf. 
„erſchütterte““ ober „ſchüttelte mich auf“ ift zu 
ſchwach. — Zielfheibe, wie KR. 3, 12; 


1 Sam. 20, 20. — Geſchoſſe, vgl. 6, 45 13 


Gen. 49,23. — Zur Verlegung ber ebelften 
Theile des Innern dgl. 20, 28; KL. 2,11. 
Nah arab. Ausdrude erſcheint das Sprengen 
der Galfenblafe als Wirkung heftiger und 
fhmerzfiher Gemiüthsbewegungen. — 
ſchildert ſich als eine Feftung oder Mauer 
(ogl. 19, 12), im die eine Breſche (30, 14) Über 
(Er. 20, 3) die andere gebrochen wird. — 


Kennt ꝛc., vgl. 15,26. — Das Nähen oder 15 


Aufheften fol nur das Gewand, das auf dem 
bloßen Leibe getragen wurde, als eng anliegend 
bezeichnen, vgl. Jeſ. 3, 24; 20,2. Im Hebräi- 
ſchen ſteht nicht Das gewöhnfihe Wort für 
„Haut. Die M. haben „Fell“, wie die faft 
erftorbene Haut verächtlich heißen könnte; wol 
eher liegt im Grundtert die Beziehung auf bie 
Kruften (ſ. 3. 7,5), womit der Ausfah den 
Dulder bededt hat. — beſudelt, eig. mis— 
handelt, vgl. KL. 2, 205 3,51. Die auf ver— 
wandte Sprachen geftütste Uebſ. „habe geftedt 


Hiob 14 


9 
a 


16 


il 


I 


18 


19 


Hiobs dritte Gegenrede. 


Hiob 16. 


‚16 Mein Antlit erglühet roth vom Weinen: 

Und auf meinen Wimpern ruht Todesfchatten — 
7 Wiewol fein Unrecht an meinen Händen Elebt: 

Und mein Gebet ftets lauter ift. 


189) Erde, bevede nicht mein Blut: 
Und feine Ruheſtätte finde fich für mein Gefchret. 
Doc fiehe, ſchon jest ift im Himmel ja mein Zeuge: 
Und wohnt, der mich fennet, in den Höhen. 
2° Spötter: find mir meine Freunde: 
Zu Gott thränet mein Auge — 
*1 Daß er dem Manne Recht verfchaffe wider Gott: 
Und dem Menſchenſohne gegen feinen Freund. 
>? Denn nur noch wenige Iahre mögen kommen: 
Und den Pfad ohne Rückkehr werde ich gehen. 


in den Staub mein Horn“ (vol. Bf. 75, 5. 11; 
92, 11) ſchwächt das Bild ab, dem jedenfalls 
der befannte (2, 12) Trauergebraud zu Grunde 
liegt, da an den Stier, der vor Schmerz mit 
den Hörnern die Erde aufwühlt, nicht zu den⸗ 
ten if. — erglühet ꝛc., ſ. 3. 2,7 und val. 
zum Ausdrud 1 Sam. 4,15; KL. 1,2. Zur 
Umnachtung der Augen vgl. 10, 215 Pi. 6, 8; 
40, 135; 88. 5,17. — Wiemwol, mie Jeſ. 53, 9. 
Hiob weiß fih frei von Schuld und Heuchelei, 
vgl. 10, 7. — Ueber den Zibe. 1.3. Vs. 1. — 
Nah finniger Nolfsvorftellung fol das Blut 
des unfchuldig Gemordeten von des Erde nicht 
eingefogen werden, fondern unverdedt zu Gott 
um Race fchreien, vgl. Gen. 4,10; Ez. 24,7. 8, 
auch Jeſ. 26,21. So bittet Hiob, daß doch 
nah feinem Tode durch Offenbarung feiner 
Unſchuld das an ihm begangene Unrecht gefühnt 
erden möge. Nah Zihg. und Gen. 4, 10 ift 
Be. ıs® nicht von Klaggeſchrei überhaupt bie 
Rede, ſondern vom Racheſchrei feines Blutes, 
für ben e8 feinen „Standort“ geben foll, d. h. 
der nirgends verhalfen, jondern ungehemmt 
gen Himmel dringen foll. — Das eben ge— 
monnene Bertrauen auf Gott erhebt ſich nun 
zu bem berubigenden Gedanken, daß ja ſchon 
jeßt, alfo nod vor des Dulders Tod, Einer 
da jet, der feine Unfehuld Ferne, der in den 
Wolfen thronende Gott, der allein ihr Geltung 
verſchaffen könne. Die Worte „Auch jetst, fiche, 
im Himmel (ift) mein Zeuge und mein An— 
walt (A: „Mitwiffer”. Im Hebräifchen fteht 
der aramäiſche Ausdruck für „Zeuge“, vgl. 
Gen. 31, a7) in den Höhen“ bedeuten ſchwerlich: 
„Selbſt jetzt noch, wo mich Alles verlaſſen hat, 
ſteht der verborgene Gott auf meiner Seite.“ 
Vielmehr ergreift den Dulder plötzlich Die 
Hoffnung, daß noch vor ſeinem nahen Ende 
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(Vs. 22) der feine Unſchuld kennende Gott her— 


vortreten könne. — Zu „Meine Spötter“ vgl. 20 


Bi. 119, 51. Die Freunde, auf die der un— 
ſchuldig Leidende ganz beid. zählen zu dürfen 
glaubte, haben fih nur als feine Spötter er- 
tiefen; fie, die Hiobs Unfhuld von alfen 
Menſchen am beften kennen müffen, treten nicht 
al8 Zeugen derjelben auf, fondern geben ale 
altgläubige Eiferer mit frommer Miene ihren 
unbegründeten Argwohn zu erfennen und quä⸗ 
len (Vs. 2) durch ihre dem Gott der Wahrheit 
misfälligen Ermahnungen zur Buße den Dul— 
der, den fie zu tröften vorgeben. Darum wird 
der von den Menſchen Berlaffene dahin ge⸗ 
drängt, mit thränenden Auge zu Gott im 
Himmel zu fleben, vol. Ief. 38,1. — Hier 
zeigt fih der Zmwiefpalt in Hiobs Seele, der 
fih vor dem verfolgenden Gotte zu dem hel— 
fenden Gotte flüchtet. Der Ausdruck ift fühn, 
mag man nun erklären „Daß er entjcheide 
(vgl. 9,33; Ief. 11,4) für (den) Mann mit 
(ogl. 9, 2 oder ſ. 3. Pf. 55, 19) Gott und (für 
den, al. 15, 3) Menjchenfohn (im Berhältniß) 
zu feinem Freunde‘, oder mag man dem Zeit⸗ 
wort, in Vs. 21? gegen ben ſonſtigen Sprach— 
gebrauch den Menfchenfohn als zu richtenden 
(d. h. als den, welchem Recht zu verfchaffen 
it) im Accuſativ unterordnen. Hiobs ganze 
Bitte wird 42,7 erfüllt; denn um bie unge 
ziemenden Worte, die Hiob gegen Gott geredet 
bat, handelt es fich hier nicht, fondern allein 
um die Anerkennung feiner Unſchuld, welche 
die von Gott verhängten Leiden ebenfo gut zu 
leugnen ſcheinen, als es die Neben jedes einzels 


nen Freundes thun. — wenige ꝛc., weil. 22, 


„Sahre von Zahl (vgl. Gen. 34, 30) werben 
kommen“. Hiob begründet die Bitte um An 
erfennung feiner Unſchuld mit der Nähe feines 


Der Zeuge im Himmel. 


Alagende Bitte Hiobs. 


1 Mein Odem iſt verſtöret, 
meine Tage erlöſchen: 


Gräber ſind mein Theil. 


Hiob 17. 


Blindheit der Feunde. 


2 Fürwahr, Verſpottung umgibt mic) : 
Und auf ihrem fteten Wiverftreit muß mein Auge weilen. 


3 Seße doch ein, verbürge dich für mich bei bir: 
Wer ſollte mir fonft Handichlag leiften ? 

* Denn ihr Herz haft du der Einficht verſchloſſen: 
Darum wirft du ihnen nicht die Oberhand geben. 

5 Zum Theilen fordert man Freunde auf: 


Während der eigenen Kinder Augen verihmachten. 


Lebensendes und mit der Ausfichtslofigfeit des 
einmal Geftorbenen. Ueber die Dauer ber 
Elephantiaſis ſ. z. 2,7; bedenkt man die 140 
Sabre, die der Patriarch nach jeiner Herftellung 
noch lebte (42, 16), fo erſcheinen einige Jahre 
als eine kurze Frift. Ausleger, die daran Anftoß 
nahmen, verftanden unnatürlich die gezahlten 
Zahre von Hiobs ganzer Lebensdauer ober 
überjetsten gegen alle ſprachliche Moglichkeit, 
3. B. „Aber die beftimmten Jahre (vgl. 14,5) 
find vorüber“. — ohne Rückkehr, wıtl. „(von 
wo) ich nicht zurüdfehren werde‘; vgl. 7,9; 


7, 110,21. — Odem, wie 12, 10. Zwar ift nicht 


vom Geift, jondern vom finnligen Leben hier 
die Rede; aber die Erklärung vom furzen 
(7, 15) und ftinfenden (19, ı7) Athem erſchöpft den 
Sinn nit, der völlige Zerrättung dev ganzen 
Lebenskraft (vgl. Gen. 45, 27) in fi ſchließt. 
— verftöret, eig. beihädigt, verdorben; vgl. 
Jeſ. 10, 2. — erlöjden, Bala6 1 — 
mein Theil, wrtl. „für mid‘, d. h. warten 
mein. Zur Mehrzahl „Gräber“ vgl. 21, 32. 
— Fürwahr ꝛc., wıtl. „Wenn nit (vgl. 
Bi. 95, 11®, wo „wenn“ durch „nicht“ über- 
jet ift), Spöttereien (ogl. 1 Kön. 18, 27) bei 
mir. Hiob meint die Vorjpiegelungen ber 
Freunde, bie dem Bußfertigen die jhönften 
Ausſichten eröffnen, vgl. 16, 20. — Wider- 
fireit, eig. Wiberftreben, 1 Pr 78, 17. 
Das haderfüchtige, kränkende Benehmen ber 
Freunde gemährt feinen erquidlihen Anblick. 
Zu „ſoll weilen‘ vgl. 19,4. — Da hinter 
„Setze ein“ der Begriff „ein Unterpfand“ ſich 
leicht ergänzt, iſt es nicht gerathen, ſtatt „bürge 
für mich“ (Pſ. 119, 122) n. and. P. „mein 
Pfand“ zu leſen. Die Unterſcheidung in Gott 
iſt wie 16, 21; als Zeuge (16, 19) ſoll Gott 
für die Unſchuld Des Angeklagten fih bei dem 
richtenden Gott verbürgen. — follte zc., eig. 
(ift) der (welcher, vgl. 4, 7) meiner Hand fi 
einſchlagen würde? |. 3. Spr. 6, 1. Der Bürge 


gibt dem Schuldner den Handſchlag. — Denn: 
Begründung, daß nur Gott den Unſchuldigen 
vertreten Fan. — der Einſicht 2c., wrtl. 
„verborgen vor Klugheit”. Die Freunde find 
mit Blindheit geſchlagen. — ihnen Die Ober- 
hand geben, wrt. „ſie erhöhen, d. h. in 
dem Streite den Steg Davontragen laſſen. — 
Die zuverfihtlihe Hoffnung, daß die Freunde 
zu Schanden werden müffen, fteigert ſich hier zu 
bitterm Spott, der fih in ſprüchwörtliche Rede 
Hleidet, wrtl. „In Beziehung auf Antheil (vgl. 
Num. 31, 36 von der Beute; die Uebf. „Theis 
lung“ ift ftatthaft) benachrichtigt (vgl. 26, 4; 
31,37) er (d. b. man, vgl. 15, 3) Freunde, 
und die Augen feiner Kinder verſchmachten“ 
(Deut. 28,65), d. h. diejenigen, denen für 
fich felbft zu forgen dringend noththäte, bieten 
mir aus dem Schatz ihrer Weisheit Belehrung 
an und laden mich ein, mit ihnen wieder bie 
Gnade Gottes zu genießen. Aber dies fühne 
Wort .erinnert den Dulder daran, daß bie 
Freunde wirklich einftweilen noch fo jehr vor 


17 


4 


ihm bevorzugt find, ſodaß uns der Uebergang 


aus dem zuverfichtlichen in den Elagenden Ton 
(B88. 6 fg.) nicht auffallen Fann. Unpafjend 
nehmen viele Ausleger unfern ſchwierigen Vers 
als Verwünſchung der Freunde: „Wer zur 
Beute Freunde verräth (vgl. Jer. 20, 10), bie 
Augen feiner Söhne müſſen verſchmachten“, 
und e8 wird nur wenig (vgl. 31, 50) gebeflert 
durch die Faſſung: „Wer als Beute ausbietet zc., 
werben verſchmachten.“ Sehr ſchwierig ift auch 
die Erklärung: „Zum Theilen (d. h. Gepfändet— 
werden im Gegenſatz zu Vs. 3) würde (vgl. 
6, 20) man Freunde angeben, während feiner 
(d. h. eines jolhen Freundes) Kinder Augen 
verſchmachten“, und ganz unzuläffig erjcheint 
dabei die Annahme, der Uebergang won ber 
Mehrzahl der Freunde zur Einzahl werde durch 


das Denken Hiobs an ſich jelbft und das trau- ° 


rige Schickſal (f. 3. 14, 21) feiner Kinder her- 
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Der Scomme ärgert fi nicht. 


' 


Siob 17, 


Und man hat mich hingeftelft zum Sprüchwort für die Leute: 


Tröflung durch Thoren. 


Einer, dem man in's Angeficht fpeiet, muß ich fein. 
? Und fo ermattete vor Gram mein Auge: 

Meine Glieder find alle dem Schatten gleich. 
8 Es entjegen fich die KRechtfchaffenen darob: 

Und der Unſchuldige wird aufgebracht über ven Ruchlofen. 
° Doc fejt Hält der Gerechte an feinem Wege: 

Und wer reine Hände hat, erſtarkt noch mehr. 


10 ber ihr Alle, kommt nur wieder her: 
Ich werde doch unter euch feinen Weifen finden. 
1 Meine Tage find vergangen, 


meine Anjchläge zerriſſen: 


Sie meines Herzens Eigenthum. 
Die Nacht will man zum Tage machen: 
Als wäre das Licht nahe vor lauter Finfternif,. 
3 Harre ich auf die Unterwelt als auf mein Haus; 
Dreite ich in der Finfternig mein Lager hin — 


6 beigeführt. — man, eig. er, vgl. 4,2. Die 
Beziehung auf Gott ift nicht ausgeſchloſſen. — 
Sprüchwort (vgl. 12,4; Joel 2, ı7), d. h. 
Gegenſtand der (höhnenden, |. z. Num. 21, 27) 
Gleichnißrede; Hiob heißt hier „Gefpött von 
Leuten oder Völkern“ (Spr. 24, 24), welche 
Unbeftimmtheit des Ausdruds ſich durch „Welt“ 
wiedergeben Tieße.!— Vs. sb beginnt „Und zum 
Speien (vgl. 2 Kön. 23, 10) in's Angeſicht“, 
dgl, Num. 12, 14; Deut. 25,9. — muß id 
fein (vgl. 9, 29):_ftatt dieſer Uebf, von 8, iſt 
auch „ward (und bin) ich“ ſtatthaft. — er— 
mattete: erloſch, wie Sach. 11,1, — Gram, 
wie 6, 2; vgl. 16, 16. — Zu „Und meine Ge— 
bilde, wie der Schatten (find) fie alle“ vgl. 16, 80; 
8 19, 20. — Ueber ſolchen Sammer eines From— 
men gerathen die Redlichen, die das mit 
Gottes Gerechtigkeit nicht zu reimen wiſſen, in 
ſtaunendes (Jeſ. 52, 14) Entſetzen, während fie 
über das Glück ‚des Frevlers (vgl. Bi. 37, ı) 
aufgebracht werden, eig. ſich aufregen. — 
I Dog (eig. Und): ungeachtet diefes ſchrecklichen 
Räthſels beharrt (23, 11) der Gerechte bei feiner 
Frömmigkeit; ja troß des Vorwurfs von 
Eliphas (15, 4) ftellt Hiob den Satz auf, daß 
ein an Händen Reiner fih dadurch nur um fo 
mehr zu Gott hintreiben laſſe, eig. zunehme an 
(wie Spr. 1,5) Stärke. Etwas von diefer uner- 
ſchütterlichen (vgl. 2,5) Macht der wahren Gottes- 
furcht hat Hiob an fich felbft erfahren, wenngleich 
er bier das von ihm noch nicht ganz erreichte 
Mufterbild eines vollendeten Frommen aufftellt. 
10 — Die Wörter „Und aber‘ (vgl. 5, 8) und „fie 
Ale! (wie 1 Rdn, 22, 28; Mich. 1, 2) ins 


I 


446 


gen aneinander an. — Zum Schluß (. z. 
16, ı) will Hiob den Freunden noch einmal 
das Thörichte ihrer vermeintlichen (vgl. 5, ı7 
—26; 8, 21. 22; 11, 15 fg.; 15, 11) Tröftun- 
gen vorhalten; auf die Herausforderung „mollet 
miederfehren und fommet doch“ (vgl. 6, 9) 
folgt „und nicht werde ich finden unter euch 


einen Weiſen“, vgl. Vs. a. — Denn meine 11 


Tage „find dorübergegangen (vgl. 9, 35. 26), 
meine Gedanfen (vgl, 21, 275 42, 7) find zer- 
riffen (Richt. 16, 9), die Beſitzthümer (Ob. 17) 
meines Herzens“, d. h. die mir fo theuern 
Pläne und Hoffnungen (dem hebr. Wort liegt 
die Wurzelbedeutung „verknüpfen, ſpinnen“ 


zu Grunde) ſind vernichtet. — Von den Freun⸗ 12 


den (ſ. z. Vs. 10) heißt es „Nacht als Tag 
ſetzen (wie Jeſ. 5, 20) ſie“, ſodaß wir auch 
Vs. 12b von einem Vorgeben der Freunde ver- 
ftehen müſſen, obgfeih der bitter fpottende 
Ausdrud (zu „vor“ vgl, 37, 195 Jeſ. 10, 27) 
dem Dulder angehört, welchem noch verborgen 
iſt, daß fein Weg wirklich durch Nacht zum 
Licht führt, alfo die gefteigerte Finfternif das 
baldige Hervorbrechen des Lichts verbürgt. Un— 
wahrſch. iſt die Deutung, es ſei das „Licht 
näher als (das) Geſicht (der) Finſterniß“, wo— 
bei die Finſterniß perſönlich als Einen an— 


glotzend gedacht wird. — Um die Faſſung von 13 


Vss. 13. 14 als Vorderſatz zu umgehen, bat 
man überſetzt „Wenn ich hoffe, (iſt's auf die) 
Unterwelt mein Haus“ oder „Hoffen ſoll ich? 
— iſt doch die Unterwelt mein Haus“; da ver- 
diente doch die Uebſ. von L. „Wenn ich gleich 
lange harre, fo iſt Do ꝛc.“ wol noch den 


| 





Siob 17. 18. 


32 Senne ich den Moder meinen Vater: 

Meine Mutter und meine Schwefter die Verweſung — 
1s Wo bleibet da doch meine Hoffnung: 

Ja, meine Hoffnung, wer mag fie gewahren ? 
16 Zu der Unterwelt Riegeln führet fie hinab: 

Wenn ich zugleich im Staub Ruhe finde. 


Reine Hoffnung bleibt. Der Freoler Licht erliſcht. 


Zweite Nede des Bildad (18). 


1 Da antwortete Bildad von Suah und ſprach, 


18 


2 Wie lange wollt ihr eine Jagd auf Worte anftellen? 
Nehmt erſt Einficht an, und darnach wollen wir reden. 
s MWarım find wir dem Vieh gleichgeachtet: 
Gelten als unrein in euern Augen? 
* Der dur dich jelbit zerfleifcheft in deinem Zorn: 
Soll um deinetwillen die Erde verödet werden 
und der Fels von feiner Stätte fortrüden? 


5 Dennoch wird das Licht der Frevler erlöfchen: 

Und den Schein verlieret die Flamme feines Feuers. 
Das Licht wird finfter in feinem Zelte: 

Und feine Leuchte über ihm muß erlöfchen. 


Borzug. — Zum Ausbreiten (vgl. 41, 22) des 
Bettes (wie Pſ. 132, 3) in der Finſterniß vgl. 
14 10, 21. 2. — In dem Sate „(Wenn) zur 
Grube (vgl. Bi. 16, 10) ich gerufen habe, Mein 
(vgl. 30,295 ſ. 3. Pi. 88, 10) Vater (biſt) du! 
Meine Mutter und meine Schwefter! zum 
(vgl. 7, 5) Gewürm“ erwartet man zuerft das 
männliche Geſchlecht, wie das hebr. Wort für 
„Gewürm“ wirklich weiblich ift; für „Grube“ 
läßt fih auch vielleicht nad) anderer Ableitung 
(vgl. Us. 10 mit Jeſ. 30, 30) mit dem alten 
Ueberjegern die Bedeutung „Verderben“ ge⸗ 
15 winnen. — Außer der auf den Tod gerichte— 
ten (88. 13), die ja faum den Namen verdient, 
ift gar Feine Hoffnung für Htob vorhanden. — 
Sa, weil, „Und“, f. 3. Bi. 90, ı7. — ge- 
wahren (ngl. 7, s): erfüllt werben fehen. — 
16 Riegeln, vgl. 38, 17; Jon. 2, 75 Sof. 11, e. 
Unter der dem Grabe verfallenden Hoffnung 
ift wie Vs. 15 die von den Freunden fälſch— 
lich behauptete, von Hiob nicht getheilte irdi— 
ſche Hoffnung zu perftehen. — zugleid, Pl. 
141, 10. — im, eig. auf. — Ruhe, vgl. 


18, 1 3, 13. — Bilbab (8, 1; 25, ı) kommt nad) 


furzem heftigen Eingange, worin er dem Dul- 
der vorwirft, daß er mit thörichtem Geſchwätz 
gegen die göttliche Weltordnung wüthe (Vss. 
A), ſofort auf das alte Thema dom ſchreck⸗ 
lichen Untergang der Frevler, der zuerſt mehr 
allgemein geſchildert wird (Vss. 6-11), dann 
mil deutlicherer Anſpielung auf Hiob (288, 
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12—18), worauf eine nachdrückliche Zuſammen— 
faffung (Vss. 19—21) die Schilderung abfhließt. 
— Das bloße Schwägen (vgl. 8, 2; 16, 3) 2 
eriheint als ein „Haſchen nad) (eig. Jagdnetze 
legen, vgl. 24, 55 Jer. 9, 7) Worten‘, um 
nur irgendetwas zu fagen. Die Mehrzahl der 
Anrede gilt dem Dulder und den Öleichgefinn- 
ten, vgl. 17, 8. 9; eine ſpöttiſche Beziehung auf 
12, 2, als babe Hiob fich zu einer Mehrheit 
aufgebläht, liegt ſchwerlich vor. — Werbet ver- 
ftändig, heißt es Vs. a, erft dann können wir 
ung verftändigen. — Bieh, vgl. Pi. 73, 22. 3 
Wie fich diefer Vorwurf übertreibend auf 17, 
4. 10 bezieht, jo erklärt ſich Vs. 3? (Sind wir 
ımrein geworden 2c., dgl. Lev. 11, 43) aus 
17, 9. Biel zu ſchwach ift in diefem Zſhg. bie 
ſprachlich zwar zuläffige, aber nicht nachweis— 
bare Faffung „Sind wir verftopft, d. h. ver— 
nagelt, dumm“. — Zu „Zerfleifhend feine 4 
Seele in feinem Zorn” vgl. 16, 9. Hiobs 
Leidenfhaft mag noch fo groß fein, jo wird 
do um feinetwillen Gott die Welt nicht an- 
ders einrichten; als erftes Beifpiel fejter gött- 
licher Ordnung ift hier die Bevölkerung ber 
Erde mit Menfchen genannt (vgl. Gen. 1, 2; 
Jeſ. 45, 18), während Vs. 4° an 14, 18 er- 
innert. — Gleihwol (vgl. Pf. 129, 2) bleibt 5 


es babet, daß des Frevlers Verderben feljenfeft 


beftimmt ift, vgl, 21, 17. — ben Schein ꝛc., 
eig. nicht wird ftrahlen, Der traufihe Herb 
ift auch ein Bild des Glücks. — Die Leuchte 6 


4 


Anʒzügliche Schilderung des 


Hiob 18, 


Untergangs der Frevler. 


? Deengt werben feine kräftigen Schritte: 
Und zu Boden wirft ihn fein eigener Nathfchlag. | 

® Denn in's Neb reißen ihn fort feine Füße: i 
Und über Zlechtwerk wandelt er einher. 

Es faffet feine Ferſe der Fallſtrick: 
Es ergreifet ihn feſt die Schlinge. 

10 Verſteckt liegt am Boden ſein Garn: 


Und ſeine Falle auf dem Fußſteig. 


11 Ringsum betäuben ihn Schrecken: 
Und verſcheuchen ihn auf Schritt und Tritt. 


1268 iſt hungrig fein Verderben: 
Und das Unglüd ftehet ihm gerüftet zur Seite, 
13 Es frißt die Glieder feiner Haut: 
Seine Glieder frikt der Erſtgeborene des Todes. 
+ Weggerifjen wird er aus feinem Zelte, worauf er vertraute: 
Und er muß fehreiten zum Könige der Schreden. 
>68 wohnet in feinem Zelte, was nicht dahin gehört: 
Auf feine Stätte wird Schwefel geftreut. 
16 Bon unten verborren feine Wurzeln: 
Und von oben welfet fein Gezweig. 


hängt an der Dede des Zeltes, vgl. 29, 3. — 

7 Eingeengt werben (vgl. Pf. 18, 375 f. 3. Spr. 
4, 12) „die Schritte jeiner Kraft‘ (40, 16). — 
Es wirft ihır hin (vgl. Ez. 28, ı7) fein Kath, 

8 vgl. 5, 12. 13. — reißen ꝛc., eig. ifl er ge— 
jendet (getrieben 30, 12) durch feine (eigenen) 
Füße, wie Richt. 5,15. — Flechtwerk: Fall- 

I gitter. — Fallftrid, wie Pf. 91, 3. — ihn 
feft, wrtl. „über ihm“, d. h. ihn überwäl- 
10 tigend. — Schlinge, wie 5, 5. — Man kann 
überjegen „Verborgen (ift) in der Erde fein 
Strid‘, vgl. Pf. 140, 6. — Falle: Fangneg, 

11 vgl. Pf. 9, 16. — Schredniffe (vgl, Sef. 17, 
145 Pf. 73, 19) verſcheuchen 2c.: vgl. zum 
12 Ausdrud Hab. 3, 5. 14; Jeſ. 41, 2. — Statt 
„fein (vgl. Vs. 10), d. h. das ihm beftimmte 
Berberben‘ (15, 35) kann man „feine Kraft‘ 
(8.7) überfegen. Aber die Erklärung vom Aus- 
gehumgertfein ber Kraft ift ſchwieriger als bie 
vom Heißhunger des perfünlich gedachten (Vs. 
12?) Unheils, — Das Unglüd (Spr. 1, 26) ift 
bereit zu feiner Seite‘, vgl. 15, 23; Er. 25, 
12; 26, 26. Unpafjend überſetzt man „bereit 
zu feinem Falle‘, vgl. Pi. 35, 15; 38, 18. — 
13 Da „Haut“ hier fo wenig als 19, 26 in ber 
Bedeutung „Fleiſch, Leib“ genommen werden 
fann, hat man mol in Vs. 13% die Derziwei- 
gungen (vgl. Ez. 17,6) der Haut über die verſchie— 
denen Körpertheile zu verftehen, Dagegen in 
DS, ı9® die verſchiedenen Gliedmaßen (vgl. 
41, 4) jelber, Wie der Araber tödtliche Fieber 
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? a Bi A a u nn Has - 


als Töchter des Todes bezeichnet, jo kann der 
Hebräer unter dem Erftgeborenen (ſ. z. 


Pſ. 89, 28) leicht die ſchlimmſte Krankheit (ſ. z. N 
2, 7) verftehen, die gleichfam die volle Zer⸗ 4 
ſtörungskraft von ihrem Erzeuger (vgl. Ger. N 
49, 3) geerbt hat. Die Stelle 1 Sam. 20, 31 ke 


gehört nicht hierher. — Nach dem Barallelis- 14 
mus mit 88. 14° fheint der Frevler der Ge- 
genftand des Wegreißens (17, 11) zu fein, wäh- 
vend ſprachlich als ſolcher „ſein Vertrauen‘ 
(vgl. 8, 14; 31, 24) näher liegt. Bei der Uebf. 
„das, worauf er traute“ hat man auch wol 
an den Untergang von Hiobs Kindern gedacht; 
die Erklärung vom Fortreißen des Frevlers 
aus dem Schutz ſeiner Wohnung (vgl. Gen. 
19, 8) iſt aber nicht nur ſachlich angemeffener, 
jondern auch ſprachlich unbedenklich. — er muß 
2C., wrtl. „es (d. h. ein dunkles Berhängnif,- 
wie 4, 5, nicht fein ihm ausftoßendes Zelt, 
vgl. 20, 9) läſſet ihn fohreiten“; Langfamen 
Ganges wird er zum Tode geführt,“ der hier 
perſönlich als Schredenskönig (vgl. B8. 11; ef. 
28, 15; Bf. 49, 15; Sir. 41, ı. 2) vorgeftelft 
if. — Zelte ꝛe., eig. Zelte nit ihm Zuge 15 
höriges, d. h. dem Frevler Fremdes (vgl. 89, 
16), was man wegen Vs. 15° (vgl. dazu 15, 
28; Gen. 19, 24; Deut. 29, 22; Pf. 11, 6) wol 
beffer von Neſſeln und Schafalen (Ich. 13; 
20 fg.; 34, 11 fg.) verfteht, als von fremben 
Leuten. — Stätte, wie 5, 3. 2. — Die Ge- 16 
genſätze „Unterhalb und oberhalb“ umfaſſen 





N 
u: — 


— 


18 


19 


20 





Siob 18. 19. 


* 


Klage über die Sreunde. 


= Sein Gedächtniß ſchwindet von der Erde: 


Und fein Name bleibt ihm auf weiter Trift. 


Man ſtößt ihn aus dem Licht zur Finfterniß: 
Und vom Erdkreis treibet man ihm weg. 


Vicht Sohn noch Enkel bleibet ihm in feinem Volke: 
Und fein Entronnener weilet an feinen Sißen. 

” OB feines Straftages erftarren die vom Niedergang: 
Und die vom Aufgang ergreifet Schauder. 

"a, jo ergeht’s den Wohnungen des Ungerechten: 
Und jo der Stätte deſſen, der Gott nicht fennet. 


Hiobs fünfte Gegenrede (19), 
"Da antwortete Hiob und fprach, 


” Wie lange wollt ihr meine Seele befümmern: 
Und mich mit Worten zermalmen ? 


das Ganze; vgl. Gen. 49, 25; Jeſ. 5, 2; 
Am. 2, 9. Unjer Dichter liebt Pflanzenbilder; 
vgl. 8, 16. 17; 15, 30. 32, 33. — welfet, mie 
14, 2. — Das Andenken an den Frevler „iſt 
verſchwunden“, vgl. Pf. 9, 7; Spr. 10, . — 
weiter Zrift, eig. der Fläche der Flur, vgl. 
5, 10; Spr. 8, 26. Wahrſch. ift damit auf 
Hiobs Heerdenreihthum angejpielt. Mag auch 
unter der „Flur“ die über das ſeßhaft be— 
wohnte Land (vgl. 29, 7; 30, 8) hinaus ge— 
legene Steppe zu verſtehen ſein, ſo nöthigt das 
doch nicht zu der Uebſ. „aus dem Lande“ in 
Ber Man) ıc., Sie (wie 4, 19) 
ftoßen, vgl. Sof. 23, 5. Ebenſo heißt es in 
BE. ı8® eig. „jagen fie‘, vgl. 20, 8b. Die 
unnöthige Aenderung der Punkte nad) Jeſ. 66, 
5 gäbe weſentlich denjelben Sinn. — In Vs. 
19° (Nicht Nachkommenſchaft ihm und nicht 
Nachwuchs 2c.) findet eine Art Stabreim ftatt, 
den man wol durch die Uebſ. „Sproß und 
Schoß" (vgl. Gen. 21, 23; Jeſ. 14, 22) wie- 
derzugeben gejucht hat. — fein 2c,, eig. nicht 
ift ein Entronnener (d. h. Uebriggebliebener, 
vgl. Deut. 2, 34) in feinen Aufenthaltsorten 
(vgl. Bi. 55, 16), — Ob feines Tags (Bf. 
37, 13; 137, 7) entjegen fi (vgl. 17, 8) „Hin— 
tere”, und „Vordere erfaffen (vgl. 21, 6), 
d. h. gerathen in ꝛc.“ Unter den weftlich und 
öftlih (ngl. Joel 2, 20) Wohnenden find die 
Bewohner der ganzen (f. 3. Vs. 16) Erde be- 
griffen; wollte man die Ausdrüde zeitlic) faſſen, 
jo müßten die der Nachwelt entgegengejegten 
Leute der Vorzeit als Zeitgenoffen des Frev— 
lers erjheinen, was wenig natürlich ift, mie 


Bunfen, Bibelüberſetzung. III. 
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3. B. die Uebſ. durch „Enkel und Großväter“ 
(gl. 1 Sam, 24, 14) zeigt. — Ja ꝛc., eig. 
Nur (d. h. Nicht andere als, vgl. 16, 7; Bi. 
58, 12) dieſe (find, vgl. 8, 19; 20, 29) bie 
Wohnungen (des) Ungerechten, und diefes (ift 
der) Drt (deffen, der, vgl. 29, 2. 16) nicht 
gekannt hat (%.: nicht achtet, f. 3. Spr. 3, 6) 
Gott. Man fönnte Vs. 2ı als Ausruf der in 
33.20 Genannten verftehen, wenn e8 nit ein- 
facher Worte des Bildad wären, — Hiob Hagt 
über die höhnenden Neden, womit ihm bie 
Sreunde wehe thun, während fie eher in fei- 
nem ganz unverhältnigmäßigen Leiden Gottes 
Gewaltthat erbliden müßten (Vss. 2—6), welche 
num mit wehmüthigen Worten bis Vs. 20 ge- 
Ihildert wird. Der Dulder exliegt trotz ſei— 
ner Unſchuld hoffnungslos den Qualen, die er 
als Ausflug des göttlichen Zorns empfindet 
(288, 7—12); find doch auch diejenigen Men- 
ſchen, die iym am nächſten ftehen follten, dem 
zum Abſcheu entftellten Unglücklichen von Gott 
entfremdet worden (Vss. 13—20). In folcher 
Außerften Noth, worin der von Gott und den 
Menſchen Berlaffene fogar die Freunde, die 
ihn nicht verftehen, flehentlih um Mitleid bit- 
tet, veift endlich Die jchon friiher genährte (vgl. 
16, 18 fg.) Hoffnung zu voller Gewißheit. Des 
Wunſches, daß menigftens die Nachwelt fein 
Necht erfahre, bedarf er nicht mehr; er weiß, 
daß noch vor jeinem Tode Gott felbft erjchei- 
nen und feine Unfhuld an’s Licht bringen wird, 
weshalb die Freunde fi hüten mögen, daß 
nicht dann Gottes Gericht fie treffe (Bs3. zı 


19 


21 


19, i 


—29). — befümmern, vgl. Jeſ. 51, 8, — 2 


29 


Hiobs fünfte Gegenrede. 


Siob 19. | 


3 Schon zum zehnten Male verhöhnt ihr mich: 
Schämet euch nicht, mich zu übertäuben. 

“nd habe ich auch wirklich gefehlt: 
Bei mir felber bleibt meine Berfehlung. 

5 Falls ihr aber wirklich wider mich großthun wollt: 
Und mir zum Borwurfe machen meine Schmach — 

6 Wiffet denn, daß Gott e8 iſt, der mich gebeugt: 
Und mit feinem Net mich umſchloſſen hat. 


"Sieh, ich rufe „Gewaltthat!“ und werde nicht erhört: 
Ich ſchreie, und es ift fein Necht zu finden. 

s Meinen Pfad Hat er vermanert, daß ich nicht hinüberkann: 
Und auf meine Steige leget er Finfternif. 

’ Meiner Ehre hat er mich entfleidet: 
Und nahm weg die Krone meines Hauptes. 

10 Er bricht mich ringsum ab, daß ich vergehe: 
Und reißet aus wie einen Baum meine Hoffnung. 

11 Er läſſet wider mich feinen Zorn entbrennen: 
Und achtet mich feinen Widerfachern gleich. 

12 Allzumal kommen jeine Schaaren 

und bahnen wider mich ihren Weg: 

Und lagern fich rings um mein Zelt. 


3 zermalmen, wie 6, 9. — Schon ꝛc., wrtlh. 
„Dies (d. h. nun, Gen. 27, 36) zehnmal 
(ſ. 3. Num. 14, 22) befhämet (11, 3; 1 Sam, 
20, 34) 20. — mid zu übertäuben, wrtl. 
wol „(daß) ihr mir Staunen erregt (oder: 
mich gefühllos, ungerecht behandelt)‘; allein 
diefe auf das Arab. geſtützten (vgl. auch Jeſ. 
3, 9) Erklärungen können nicht als ganz fiher 
gelten, jodaß man auch Tertänderung (mic) zu 
ſchmähen, vgl. 2 Chron. 32, ı7) verſucht hat. 
— Hiob jpriht (vgl. 7, 20) bedingungsmweife, 
ohne ein Fehlen durch Irrthum (f. 3. Lev. 4, 
2; Bj. 19, 18) zu leugnen; aber ein folcher 
Fehltritt (13, 26; 14, 4) „weilet“ (wie 17, 2; 
vgl. Ser. 4, 14), d. 5. haftet an, ift zu tragen 
son dem, der ihn begangen hat, und gibt den 
davon nicht berührten Freunden feineswegs ein 
5 Recht zu ihren maßlofen Angriffen. — Glau— 
ben aber die von Leiden verſchonten Freunde, 
obgleih auch fie nicht frei von Schwachheit 
find, in der That, dem Dulder gegenüber fich 
mit ihrer Tugend brüften (vgl. Pi. 55, 13) zu 
dürfen und fein Elend als Beweis arger Ver- 
ſchuldung anjehen zu müffen (eig. Und dar- 
thun, vgl. 13, 16, wider mid), d. h. mich be- 
laftend, meine Schmach), fo follen fie wiffen, 
daß der Grund von Hiobs Leiden nur bei 
Gott zu ſuchen ift, — Anftatt in Vs. 6 den 
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Nachſatz zu finden, iiberfegen einige Ausleger 
Vs. 5 als Frage „Ober wollt ihr wirklich ꝛc.“, 
oder man nimmt Vs. sb als Nachſatz (So thut 
mir dar meine Schmach, vgl. 6, 24) zur vor- 
hergehenden Bedingung, was ebenfo unwahrſch. 
ift als die Meinung, Vs. 4 (Und ich habe :c.) 
enthalte ein Bekenntniß. — gebeugt, vgl. 8, 
3; Bj. 119, 8. — Vs. 6 jagt, daß Hiob in 
ein Unglüd ohne Ausweg (RL. 3, 5) gerathen 
ift; vgl. 3,23; 13, 27. — Zu Vs. 7 vgl. Hab. 
1, 2. — vermanert, wie Am. 9, 11; AR. 3, 
7.95 1 3: Vs. ed. — Zu Vs. 9% vgl 29, 14, 
zu Vs. ob auch AR. 5, 16. — Die Zeitwörter 
in. Vss. 10—ı2 fliegen nad dem Sinn des 
Hebr. auch die Vergangenheit ein. Das Ab- 
brechen (vgl. Pf. 52, 7), dem das Bild eines 
Haufes zu Grunde liegt, führt durch den Mit- 
tefbegriff des Losbrechens Leicht iiber zum Aus— 
reißen (f. 3. Pi. 80, 9) eines Baums, — 
vergehe, vgl. 14, 20. — B8. 11 beginnt eig, 
mit „Und“, Auf die Mehrzahl (vgl. 13, 4) 
in „Und rechnet mich fir fih wie feine Drän— 


ie Erdulden von Gottes Born. 





11% 


ger‘ iſt Fein Nahdrud zu legen; der Ge- 


danke, daß der Eine der Bielheit gleich gelte, 
liegt den Worten fern. — Zum Bilde von 
den Kriegsſchaaren vgl. 10, 175 16, 9—14. Sie 
bahnen (eig. erhöhen, vgl. Jeſ. 57, 14) ſich 
den Weg, indem fie Die Gräben der Feſtung 








13 


14 


15 


1 


er) 


17 


18 





loſchen der Sufenfreumde. 


Biol 


Si Deine Brüder hat ev ferne von mir wegtreten laſſen: 


Nr 





Völlige Abmagerung. 


Und meine Vertrauten find mir ganz entfremdet, 
Es bleiben aus meine Verwandten: 1 
Und meine Bekannten haben meiner vergefjen. 
Meine Hausleute und Mägde achten mich für einen Fremden; 
Ein Unbekannter bin ich geworden in ihren Augen. 
‚Meinem Knechte rufe ich, und er antivortet nicht: 
Mit eigenem Munde muß ich zu ihm flehen. 
17 Mein Odem iſt zumider meineny Weibe: 
Und mein übler Geruch den Söhnen meines Mutterleibes. 
18 Selbſt Knaben thun verächtlich gegen mich: 
Will ich aufftehen, fo Haben fie ihren Spott an mir. 
1° Es verabſcheuen mich alfe meine Buſenfreunde: 
Und die ich liebte, haben ſich wider mich gekehret. 
> An meiner Haut und meinem Fleiſche klebt mein Gebein: 
Und ich bin kaum entronnen mit der Haut meiner Zähne. 


sufhütten, worauf fie dieſelbe won allen Sei- 
ten befagern, — Brüder, f. z. Bf. 69, 9. — 
ferne 2c., eig. von bei mir entfernt, vgl. Pf. 
38, 12. — Bertrauten, eig. Kenner, vgl. 
Pſ. 31, 125 87,4. — ganz ꝛe., eig. nur fremd 
geworden. — bleiben aus, vgl. 14, 7. — 
Berwandten, eig. Nahen, Bi. 38, 12. — 
DBefannten, ſ. 3. Pi. 88, 9. — Die Haus- 
leute (2. bat: Hausgenofjen, vgl. Er. 3, 22) 
bedeuten hier das männliche Gefinde. — Un- 
befannter, f. 3. Pf. 69, 9. Sie ftellen fich 
gegen den Seren des Haufes, als gehöre er 
nicht hinein, — Ueber die richtige Stellung des 
Knechtes f. 3. Pf. 123, 2. — Zu „Mit meinem 
Munde‘ vgl. Pi. 89, 2. — Odem, wie 17, 
1. — zuwider: fremd, efelbaft, f. 3. 2, 7; 
vgl. Num.11,20.—,‚Mein Uebelriechen“ entipricht 
dem Parallelismus beffer als „ich rieche übel“, 
vgl. Pi. 17, 3; 77, 10. Die Deutung „mein 
Winſeln“ ließe fi) ebenfalls auf das Arabi- 
ide ftügen, während die gewöhnliche Uebf, 
„mein Slehen‘ durch Vs. ı6® nicht erwieſen 
wird. — meines Mutterleibes ift dichte- 
riſcher al8 (Pf. 69, 9) „meiner Mutter”, 
Hätte man den Gegenjat zu „meines Vaters’ 
(j. 3. Bf. 50, 20) beachtet, fo würde man (troß 
Deut. 7, 135 Bf. 132, 11) wol nie auf den 
Gedanken verfallen fein, daß Hiob hier wie 
eine Frau (Spr. 31, 2) von den eigenen (f. 3. 


14, 21) Kindern rede. Die einfade Erklärung 


von den Geſchwiſtern (vgl. 3, 10; 42, 11) ver⸗ 
fennen ſchon die Al., wonach der Patriarch bier 
von Söhnen feiner Kebsweiber reden fol. — 
Sogar Knaben (f. 3. 16, 11) verachten den 
Armen, der zumeilen unter deutlich erfennbaren 
Schmerzen fich erhebt und nur unbeholfen feine 


geſchwollenen Glieder bewegen fan. — haben 
2c., eig. reden fie wider (vgl. Pi. 50, 20) mid 


(oder: über mid). — Mich verabfejenen (9,31) 19 


„ale Leute meiner Bertrautheit (vgl. 294; 
Pſ. 25, 14; 55, 15), und den (vgl. 15, 17) ich 


fiebte, fie haben 26.” — Zu Vs. 20% vgl. 7, 20 


15; Bf. 102, 6. — Da bei der Abmagerung 
das Fleiſch ſchwindet (Vs. 26; 33, 21) und man 
alſo einen Ausdrud wie KR, 4, s erwartet 
(vgl. Pf. 22, 18), fo müffen wir „Haut und 
Fleiſch“ zu Einem Begriff im Gegenfat zum 
Gebein (vgl. 10, 11) zufammenfafjen. Dürfen 
wir aber auch dem hebr. Wort fiir „Fleiſch“ 
nicht die Bedeutung „Haut“ geben, die es im 
Arabiſchen hat, ſo wird es doch trotz des zu 
18, 13 Bemerkten erlaubt fein, in Vs. aoP um- 
ter der Zahnhaut das dünne, mit einer Haut 
vergleichbare Zahnfleiich zu werftehen. Wollte 
man vom Dichter medicinifhe Genanigfeit ver- 


‚langen, fo wäre an dem Perioft zu denken, 
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d. h. an die Knochenhaut, mit welcher bie 
Zähne im Kiefer umgeben find, auch wenn das 
Zahnfleiſch ſchon zerſtört ift; am diefen äußer⸗ 
ſten Grad der Krankheit (vgl. 2, 7; 16, 22) 
braucht man um fo tweniger zu denken, als der 
allgemeine Sinn der Nedensart, daß Hiob faft 
nichts mehr von heiler Haut an ſich habe, voll- 
fommen genügt. Die Worte „in Haut mei- 
ner Zähne‘ nach 13, 14 in „Haut in meinen 
Zähnen‘ umzuftellen, ift ſchwerlich ftatthaft; 
der Dulder, der fi als Sterbender weiß, kann 
nit jagen wollen, er habe kaum fein bloßes, 
nadtes Leben davongetragen. Beffer fügt ſich 
die Uebf. von 2, „Und kann meine Zähne mit 
der Haut nicht bedecken“ in den Zihg.; nur 
muß dann das hebr. Wort für „Haut“ in 
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Hiobs fünfte Gegenrede. Hiob 19. ein Exlöfer lebt. 


—— 


21 Erbarmet euch mein, erbarmet euch mein, ihr meine Freunde: 
Denn Gottes Hand iſt's, die mich getroffen hat. 
22 Warum verfolget ihr mich wie Gott es thut: 
Und koönnet meines Fleifches nicht fatt werden? 
239 daß doch aufgefchrieben würden meine Worte: 
D daß fie in ein Buch verzeichnet würden — 
24 Mit Eifengriffel und ausgefüllt mit Dlei: 
Für alle Zufunft in den Fels gehauen würden! 
25 Aber Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt: 
Und zulest über der Erde Staub auftreten wird. 


dem ungewöhnlichen Sinne „Bloßſein, Blöße“ 
21 genommen werden. — getroffen, eig. ange- 
rührt, Noch jest hört im der arab. Steppe 
alles menſchliche Mitleid auf, wenn der Aus- 
faß auch den angefeheuften und befiebteften 
Mann iüberfälltz der Kranke gilt als von Gott 
geplagt (vgl. Jeſ. 53, 4) umd verworfen, — 
22 Vs. aod (f. z. Pi. 27, 2) geht nach arab. und 
hald. (Dan. 3, 8) Sprachgebrauch bed. auf 
das fortwährende Verleumden des Unſchuldigen. 
23 — Wie 16, 18 wünſcht hier Hiob jeine Worte, 
d. h. die beftändigen Betheuerungen feiner Un— 
ſchuld, mit denen er in der Mitwelt Fein Ge- 
hör findet, auf die Nachwelt zu bringen. — 
verzeichnet: vgl. 4, 20; Jeſ. 30, 8; Ez. 23, 
94 14 zum hebr. Ausdrud. — Der Wunſch ftei- 
gert fi, indem Hiob der vergänglichern Buch- 
fhrift die unverwüſtliche Denkmalſchrift vor— 
zieht. Auf ewig (matt wären. and. P. „Zum 
Zeugniß“, vgl. 16, 8) fol die Kunde feiner 
Unſchuld (mit Die Worte von Vss. 25 fg.) 
dem Fels (vgl. 18, 4) anvertraut werden. Das 
Einhauen von Infchriften in Felswände war 
im Altertum nicht felten und hat 3. B. auf 
der finaitifhen Halbinfel dem Wadi el-Mufatteb 
den Namen gegeben. Die Worte „Griffel von 
Eifen und Blei” darf man nicht jo auflöſen, 
als wäre hier auch von einen bleiernen Grif— 
fel die Rede; denn Blei ift viel zu weich, um 
damit in hartes Geftein zu graben. Bielmehr 
handelt es fih um das Eingiegen von Blei in 
die Buchftabenformen, damit fie glänzend her— 
vortreten und nit im Lauf der Zeit durch 
25 Schmuz fi) zufegen. — Aber (eig. Und, vgl. 
10, 13) e8 bedarf ja des Wunfches nicht, daß 
erft die Nachwelt Hiobs Unſchuld erfahre, vgl. 
16, 19. Hatte er fhon früher (ſ. 3. 15, ı) 
ſehnſüchtig nach der Rechtfertigung durch Gott 
ausgeihaut, fo gewinnt er jeßt troß aller Ber- 
fennung jeitens der Freunde und der ganzen 
Umgebung (Vss. 13 — 19) die befeligende Ge- 
wißheit, Daß (vgl. 30, 235 Pf. 9, 21) Der leben⸗ 
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dige (vgl. Pf. 106, 285 121, a) Gott zu feiner 
Ehrenrettung bereit je. — Erldjer (eig. 
Löſender, vgl. 5, 5) heißt Gott hier nicht als 
Bluträcher (Num. 35, 12. 19), fondern in dem 
allgemeinen Sinn des Ketters aus Noth (vgl. 
Sel. AL, 145781. 719, 1557119,,154, ©9723, 
11); na dem Zſhg. handelt es fih um die 
DBerfennung von Hiobs Unſchuld, ſodaß die 
erwartete Erlöfung in der offenfundigen Wie- 
derherjtellung derſelben befteht. Mit dem Be- 
griff des Unjchuldretters verbindet ſich aber 
leicht (B38. 28. 29) der des Rächers der frevel— 
haft verläfterten Unſchuld, obgleich dieſe Seite 
des Sinns in der frohen Stimmung Hiobs 
billig zurüctritt. Wider den Zihg. und gegen 
Hiobs ftetS wiederholte Erwartung feiner bal- 
digen Aufldfung hat man biev den Gedanken 
an leibliche Wiedergenefung in die Worte hin- 
eingetragen; ähnlich wie 8, 7 weift der Dich- 
ter auf den Schluß des Buchs hin, wo die 
Hoffnung des Nebenden in einer von ihm 
nicht erwarteten Weife fich erfüllt, indem des 
Dulders kühnſte Wünfche übertroffen werben, 
— lebt, vgl. zum hebr. Ausdrud Gen. 3, 
22; Ez. 18, 13. — zulett, wrtl. „(als) Leß- 
ter‘ (vgl. Jeſ. 44, 6). Der Ausdrud bejagt 
nit nur, daß Gott in der Verhandlung Hiobs 
mit den Freunden zulegt auftreten wird, wie 
es in Kp. 38 wirklich gefchieht, ſondern auch 
daß er der Kette bleiben, d. h. in dem Streite 
das entjcheidende Wort fprehen wird. — Die 
Worte „Über (vgl. Pi. 7, 8) Staub (vgl. fir 
diefe Dichterifche Bezeihnung des Erdbodens 
39, 14; 41, 25) wird er fich erheben‘ (vgl. 
31, 14; Pf. 12, 6; 94, 16) jhildern Gott, wie 
er fih von feinem himmliſchen Throne auf- 
macht, um als Hiobs Zeuge (16, 19) auf Er- 
den (vgl. 38, 1) zu eriheinen. Von einem 
Hintreten auf den Staub ift eig. nicht bie 
Rede, vollends aber nicht von dem Staube, 
in den Hiob nun bald gebettet oder in den 
er num bald verwandelt fein werde, vgl. 7, 21; 











— Hiob wird noch vor dem Tode 


Hiob 19. 


26 Und nachdem dieſe meine Haut zerſchlagen ift: 
Ja, meines Fleifches ledig, werde ich Gott ſchauen — 
27 Welchen Ich ſchauen werde mir zum Heil 
und mit eigenen Augen fehen, nicht als Fremden: 
Bor Sehnſucht vergehen mir die Nieren in meinem Bufen. 


26 10, 9; 17, ı6. — Wann Hiobs Krankheit aufs 


Aeußerſte geftiegen ift, fodaß er einem bloßen 
Gerippe gleicht (vgl. Vs. 20), d. h. noch un— 
mittelbar vor feinem Tode wird er Gott zu 
feinem Heile ſchauen. Der erregten Stimmung 
Hiobs entfpricht die abgeriffene Nede, die ung 
Ihwerlih zur Annahme von Tertverderbnif 
berechtigt. Fir den Sinn iſt's ziemlich gleich— 
gültig, ob wir Vs. 26% überfegen „nach mei- 
ner Haut‘ (d. b. wenn fie nicht mehr ift, vgl. 
21,21) und ben Relatioſatz anfchließen „(welche) 
fie (d. h. man, vgl. 7, 3) zerfetzt (eig. ab- 
geihlagen, vgl. Sef. 10, 34; 17, 6) haben, 
diefes (bier), oder ob mir der einfacdhern 
Berbindung „nachdem (vgl. 42, 7; 1 Sam. 
20, 415 Pi. 6, 2) meine Haut fie zerfchlagen 
haben, dieſes“ den Borzug geben. Das nach— 
geſetzte Wörtchen „dieſes“, das im Gefchlecht 
nicht mit „Haut“ ftimmt, ift als lebhafte Hin— 
weifung (vgl. 5, 27) auf die Haut zu faffen, 
die durch den Ausſatz ſchon überaus riffig und 
brüchig geworden war; die adverbiale Faſſung 
„dieſermaßen“ fuht man vergeblih durch 
Stellen wie 33, 12; Gen. 25, 22; Deut. 32, 6 
als möglich zu erweifen. — Der Anfang von 
BE. 25° „Und von meinem Fleifh‘ kann 
entweder „Und aus meinem ꝛc.“ oder dem 
Zſhg. gemäß „Und ohne mein Fleifh‘' (vgl. 
11, 15; 21, 9) bedeuten. An letzterer Faffung, 
die natürlich nicht den Sinn „körperlos“, fon- 
dern „fleiſchlos“ (f. 3. Vs. 20) ergibt, kann 
nur ein Solcher Anftoß nehmen, der die Kühnheit 
der morgenländiſchen Dichterfprache außer Acht 
lapt, vgl. 3.8. 7, 5 155 33, 215 Pf. 38, 4. 
6—9; KR, 2, 165 3,4. Bei der erftern Faffung 
verfteht man in Vs. 26° die durch den Tod 
zerftörte Haut, dagegen in „aus meinem Flei— 
ſche (heraus)“ dem durch die Auferftehung wie— 
derhergeftellten verflärten Leib, was eben rein 
unmöglich ift. — Das Schauen Öottes ift nicht 
mehr und nicht minder eigentlich zu fafjen als 
das „Auftreten“ in Vs. 25b, alfo nicht von 
einem rein geiftigen Schauen nad dem Tode. 
Bon dem tödtenden Schauen des göttlichen 
Angefihts (Er. 33, 20) ift ſelbſtverſtändlich 
nicht die Rede; fehr matt wäre es, hätte dev 
Dichter feinem Helden die Worte in den Mund 
gelegt, er werde Gott in ſolcher Verhüllung 
ſchauen, daß ihm fein Schaden daraus er- 
wachſe. Zwiſchen 38, ı (40, 6) und 42, 5 ift 
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Gott zu feinem Geile hauen, 


ja fein Widerſpruch; die wirkliche Erſcheiuung 


Gottes zur Entſcheidung des Streites bat der 
Dichter mehrfach als Wunſch beider Barteien 
ausgefproden, vgl. 11, 5; 13, 20 fg. — mir, 
d. h. mir zu Gute, vgl. 18, 7. In ähnlichem 
Sinne, aber als Sabtausfage finden wir das 
MWörtchen Pi. 56, 105 118, 6. — mit eige- 
men, weil. „meine‘‘; da hierauf ein ähnlicher 
Nahdrud ruht wie auf der erfterr Berfon ir 
38. 27°, fo liegt e8 nahe, am Schluffe ber 
Berszeile „und nicht ein Fremder‘ (db. 5. 
Anderer, vgl. Spr. 27, 22) der fprachlich ftatt- 
haften Uebf. „und (zwar, vgl. Am. 3,1154, 10) 
nicht (als) Fremden‘ (d. h. Gegner, vgl. Vss. 
18. 175 Jeſ. 29, 5°; Pf. 54, 5) vorzuziehen. 
Der Gegenſatz wäre dann, daß die Freunde 
einen für fie auftretenden Gott nicht fehen 
werden; vielleicht aber entfpricht die Faſſung, 
daß Hiob Gott, defjen Erſcheinen natürlich 
jene Drei auch wahrnehmen müffen, als feinen 
Freund jehen werde, dem Zihg. doch beffer. — 
vergehen 2c., eig. es find geſchwunden meine 
Nieren, f. 3. Pf. 119, si. Wenn dem Did- 
ter die Nieren (PB. 7, 10; 16, 7) den Sik 
im Bufen (Pred. 7, 9) haben, fo ift dieſer 
bildliche Ausdrud nicht naturgefhichtlih zu 
preffen. — Die jhwierige Stelle Vss. 25 fg. 
bedarf noch einer meitern Erörterung, da 2. 
hier leider (ähnlich wie Joel 2, 23) der Uebſ. 
des Hieron. gefolgt ift und durch Gewinnung 
eines jcheinbar tiefen Gedankens nachhaltige 
Verwirrung angerichtet hat. Man hat fich 
für die Deutung der Stelle von der Auf 
erftehung des Leibes grundlos auf das Anfehen 
des Alterthums berufen; von dieſer Deutung, 
die wahrſch. einem Misverftändniffe der ver- 
wirrten Uebf. der A. ihren Urſprung verdankt, 
finden fi in der auf die genannte griechiiche 
Uebf. angewiefenen alten Kirche nur vereinzelte 
Spuren. Während die erwähnte Erklärung 
befd. durch das Anfehen des Hieron. in der 
lateiniſchen Kirche herrfchend wurde, erkannten 
die griechifehen und jüdischen Ausleger dieſelbe 
nit an. Ein franzöfifchereformirter Theolog 
des 16. Jahrhunderts, der befangen genug war, 
dem Hiob die Hoffnung eines beffern Lebens 
nad dem Tode zuzufchreiben, bemerft von un— 
jerer Stelle mit Recht, wenn Hiob hier von 
der Auferftehung vedete, fo hätten die Juden, 
welche ja felbft au eine ſolche glauben, dies 
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Hiobs fünfte Gegemrede. 
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28 Wenn ihr Iprechet, „Wie wollen wir ihn verfolgen!“ 


Und man ſei meiner Sache auf den Grumd gefommen — 


unmöglich überſehen können. Man darf dem 
Hier. und unferm L., die durch ihre Um— 
ſchreibungen gewiß den wahren Sinn des Dich— 
ters zu treffen bofften, aus ihren Irrthum 
feinen jonderlihen Vorwurf machen; wen aber 
2. überfeßt: „Aber ich weiß, daß meint Er- 
löſer lebt, und er wird mich hernach aus der 
Erde aufweden, und werde darnach mit Diefer 
meiner Haut umgeben werden und werde in 
meinem Fleiſch Gott ſehen“, fo ift das, gegen- 
ſtändlich geſprochen, eine außerordentliche Ver— 
drehung des hebr. Textes, ſodaß man Jedem, 
der ſolches noch heutzutage für eine richtige 
Uebſ. ausgeben wollte, geradezu Textfälſchung 
vorwerfen müßte. Während %s Uebſ., die 
auch in die Bekenntnißſchriften der lutheriſchen 
Kirche eingedrungen ift, in den Kreiſen der 
Ungelehrten noch jett eine grobſinnliche, dem 
N. T. widerftreitende Faſſung der Auferftehungs- 
lehre begünftigt, ift auf wiſſenſchaftlichem Ge- 
biet die richtige Uebſ. im Wefentlichen Yängft 
anerfannt, ohne daß bisjetzt über die Frage, 
ob die Stelle eine über das irdiſche Leben hin— 
ausreichende Hoffnung enthalte, eine allgemeine 
Einigung erzielt worden wäre. Während jene 
Frage von fehr orthodoxen Auslegern entſchie— 
den verneint worden ijt, haben umgekehrt fonft 
unbefangene Erflärer, wie um eine der ſchön— 
ften Perlen des Buchs nicht zu verſcherzen, 
durch die fcheinbare Zmeideutigfeit des Wort— 
lauts fich dazu verleiten Yaffen, den alten un— 
geſchichtlichen Irrthum im verſchiedenen For- 
men zu vertheidigen. Es iſt zuzugeben, daß 
man in unſerer Stelle bei Misachtung des 
Zſhgs. zur Noth eine über den Tod hinaus— 
gehende Hoffnung finden könnez aber dieſelbe 
ſteht mit dem Ganzen unſers Buchs in ſo 
ſchneidendem Widerſpruch, daß man den Text, 
falls man ſie darin finden müßte, zur Ehre 
des Dichters nur für verdorben erklären könnte. 
Wie diejenigen Ausleger, welche unſere Stelle 
von einem ſchlechthin leibloſen jenſeitigen Schauen 
Gottes verſtehen, die kirchlich gewordene Deu— 
tung von der Auferſtehung des Leibes zu ver— 
beſſern meinten, ſo hat man auch der That— 
ſache, daß ſonſt in unſerm Buche die bekannte 
troſtloſe Vorſtellung des A. T. über das ſchat— 
tenhafte (3, 13 fg.) Dafein in der Unterwelt 
herrſcht (f. 3. 7, 6. 9 und vgl. 21, 26), durch 
die Behauptung zu genügen geglaubt, daß ein- 
zig und allein an unferer Stelle die Hoffnung 
eines jenfeitigen geiftigen Schauens die fonft 
den Dulder beherrichende volksmäßige Bor- 
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ftellung durchbreche. Im allgemeinen nimmt 
man jetzt an, daß unfere Stelle eine ſchwache 
Ahnung ausdrüde, die auf den ang der 
Berhandlungen feinen Einfluß äußere, nit 
eine fefte Heberzeugung von dem feligen 
Schauen Gottes nad diefem Leben. Aber die— 
fer Annahme Tiegt eine Verwechſelung des 
Dichters jelber, der fein dramatifches Kunft- 
werk bis ins Einzelfte ausfeilte,, mit dem Hel- 
den des Buchs zu Grunde. Obgleich der Dich— 
ter ohne Zweifel durch eigene perſönliche Er- 
fahrungen zur Behandlung des Räthjels gefiihrt 
ward, welches ihn in unferm Buche befchäftigt, 
fo haben wir doc nirgends den lyriſchen Er— 
guß (ſ. z. Pſ. 16, 10) eines in der Hitze des 
Kampfes ftehenden Frommen, fondern überall 
Worte des ruhig überlegenden Denfers, Der 
feinen Sat zwecklos niederfchrieb und ſich der 
Tragweite feiner Gedanken recht wohl bewußt 
war, Dan bat daher, zumal da der deutliche 
Mortlaut der Stelle ein Wiffen und nicht ein 
Ahnen ausdrüdt, zu der Ausflucht gegriffen, 
der Dichter ſei allerdings von der Unfterbfich- 
feitshoffnung perjönlich überzeugt geweſen, habe 
e8 aber nicht gewagt, diefer Wahrheit Folge 
zu geben, da fie ihm noch nicht als ein ge— 
nügend feftgeftelltes Dogma erichienen ſei. Ab- 
gefehen von der Ungejhichtlichfeit diefer Mei— 
nung, welche Verhältniffe der fpätern Zeit auf 
das Alterthum überträgt, wird damit aud) dem 
Dichter ein viel ſchlimmerer Borwurf gemacht, 
als der bloßer Gedanfenlofigkeit fein würde. 
Der gotterleuchtete Mann würde ja dann aus 
einer Beforgniß, welche ihn fehr übel anftände 
und die an ſich umbegreiflich wäre, jene ihm zu 
Gebote ftehende höhere Erkenntniß, welche allein 
zur vollen Löſung des vorliegenden Räthſels 
befähigte, feinen Bolfsgenoffen wiſſentlich wor- 
enthalten haben! Doc eine derartige perſön— 
lie Weberzeugung verdiente in der That nur 
den Namen einer Ahnung. Diejenigen Aus- 
Yegev aber, die. das Wort „Ueberzeugung“ nicht 
zu einem bloßen Schall machen, fondern dem 
Dichter wirklich volle Gewißheit eines ſeligen 


Schauens Gottes nad) dem Tode zufchreiben, ı 


Yeugnen ganz vergeblih, daß dann der Dich- 
ter eine unbegreiflih unvollkommene Löfung 
des Räthſels gegeben hätte. Anftatt fih mit 
Chryſoſtomus darüber zu freuen, daß Hiob 
(eig. dev Dichter), troßden er von einem beffern 
Leben nah dem Tode nichts weiß, dennoch am 
Glauben treu fefthält, thut man dem Dichter 
bitter Unveht, indem man Unmögliches von 





Hiob 19. Mahn der Drrfolgungstufligen | 
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>> Habt ein Grauen vor dem Schwerte, 
denn glühend find des Schwertes Strafen 
Damit ihr nur wiffet, daß ein Gericht ift, 


ihm fordert und die auf diefes Leben befchränfte 
Hoffnung als eine niedrige bezeichnet. Nach 
der ganzen Anlage unſers Buchs mufte Gott 
auf Erden erfheinen, um den Streit zu Hiobs 
Sunften gegen die Freunde zu entſcheiden; die 
anfangs (j. 3. 15, ı) nur feimartig hervor— 
tretende Hoffnung auf diejes Erſcheinen Gottes 
reift an unferer Stelle mitten im der größten 
Hite des menſchlichen Streites zu voller Ge- 
wißbeit. In dieſer pſychologiſch wunderbar 
feinen Schilderung liegt gewiß eine Haupt— 
ſchönheit unſers Buchs; ohne ſolche Ausſicht in 
die Zukunft wäre auch unbegreiflich, daß Hiob 
nicht der Verzweiflung auf die Dauer erliegen 
mußte. Offenbar iſt der Blick des Dulders, 
für den das Gefühl der Gottentfremdung das 
härteſte Leiden iſt, zum mindeſten ganz über— 
wiegend auf Anerkennung ſeiner Unſchuld ge— 
richtet, auf das damit wiederhergeſtellte Be— 
wußtſein, daß Gott ihm gnädig ſei. Fragt 
man nun, ob Siob in unferer Stelle nicht 
auch, wenngleih nur ſchwach, an Yeibliche Ge- 
nejung und äußere Wiederherftellung denke, 
fo wird die Gegenfrage berechtigt fein, ob ber 
Dichter durch die Erzählung 42, 10 fg. Lehren 
wolle, daß die unſchuldig leidenden Frommen 
nothwendig vor ihrem Tode aud von aller 
äußern Noth durch Gott befreit und in ihr 
früheres irdiſches Glück wieder eingejett wer— 
den. Eine folhe, mit dev Erfahrung durchaus 
ftreitende Lehre fünnen wir dem Berfaffer, der 
den gewöhnlichen Bergeltungsglauben befänpft, 
gewiß nicht zufhreiben. Sollen wir denn als 
Lehre des Dichters annehmen, daß das gütt- 
liche Erbarmen über den Yeidenden Frommen 
nur in der Hinwegnahme feiner Gewiſſens— 
angft und Zweifel beftehen könne, Daß alfo Die 
Dulder, auch wen fie bis zum letzten Athem— 
zuge in der fhredlichften äußern Noth blieben, 
an bem frohen Bemwußtfein der Gnade Gottes 
fih müßten genügen laffen? Allerdings ift 
dies die letzte Confequenz; wo aber der Glaube 
an die Unfterblichfeit noch nicht aufgewacht und 
die Röm. 8, 18 ausgedrüdte Wahrheit noch 
unbefannt ift, mwiderftrebt fie dem religiöſen 
Gefühl fo ftark, daß wir wol annehmen müſſen, 
der Dichter habe fich diefe Folgerung nicht klar 
gemacht. Wenn fich num auch an diefem Punkte 
die Hauptſchwäche in der Löſung des Näthjels, 
die unser Dichter darbietet, zu erfennen gibt, 
fo müffen wir es doch bebeutfam finden, daß 
gerade in diefem Buche die Unmöglichkeit eines 
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Wiederauflebens nad) dem Tode mit bejd. tie- 
fem Schmerze (vgl. 14, 13 fg.) ausgefprochen 
wird. Wie unfer PVerfaffer die religisfe Er- 
kenntniß überhaupt bedeutend gefördert hat, jo 
find dur) ihn auch die zum endlichen fiegrei- 
hen Durhdringen der Unfterblichkeitshoffnung 
führenden Wege weiter gebahnt worden. Wir 
werden e8 Daher dem Dichter gewiß nicht zum 
Borwurf machen, daß er den letten entjchei- 
denden Schritt in jener Nichtung noch nicht 
thun konnte und die erft im N. DB. Klar er- 
kannte Wahrheit, daß es ein die Räthſel Des 
Diefjeits ausgleihendes Leben nah dem Tode 
gibt, noch nicht ergriffen hat; vielmehr werden 
wir uns freuen, daß ſchon der Dichter des 
A. 3. jo viel Erkenntniß der göttlichen Gerech— 
tigkeit und Weisheit befaß, um demüthig und 
gläubig überall die liebevolle und gerechte Leu— 
kung der menſchlichen Geſchicke durch die Hand 
Gottes anerkennen zu können. — Statt „Wenn“ 
kann man mit L. „Denn“ überſetzen; die 
Rede der Freunde „Was wollen wir nachſetzen 
ihm (vgl. Vs. 22; Nicht. 7, 25) und (dev) Sache 
Wurzel (d. b. die Urfache feiner Leiden) finden 
in ibm‘ müßte dann den Grund von Hiobs 
Sehnfucht angeben. Allein die von manden 
alten Ueberfegern und Handſchriften dargebo— 
tene LA. „in ihm’' gibt fich als Erleichterung 
des urſprünglichen Tertes zu erkennen, da der 
Wechſel der directen Rede ınit der indirecten 
(„in mir‘) fein gegriündetes Bedenken erregt, 
vgl. 22, ı75 35, 8. Schwierig ift auch bie 
Faffung: „Denn ihr werdet (nämlich wenn 
Gott uns erjheint und meine Unfhuld an’s 
Licht bringt) jagen, Warum verfolgten wir ihn? 
und der Sache Wurzel (d. h. meine Unſchuld, 
fo werdet ihr befennen) habe fi‘ in mir ge— 
funden.“ Höchſt wahrſch. ift Vs. 28 Border: 
ſatz zu Vs. 29 und will die Freunde warnen 
vor Fortſetzung ihrer ungerechten Angriffe 
(vgl. 13, 11) und vor dem Irrthum, als jet 
ber Schlüffel, der das Näthfel von Hiobs Lei- 
den löſe, in feiner Schuld zu fuhen. Das 
„Wie“ ift Ausruf der Berfolgungsfuftigen 
und bedeutet nicht „unter welchen Rechtstitel?“ 
— Wir nehmen alfo „Fürchtet (41, 17°) für 
(Sof. 10, 5) euh vor Schwert‘ als Nachſatz, 
der auf das göttliche Strafgericht (vgl. 15, 225 
27, 145 Sef. 31,85 Sad. 11, 175 13, 7) Hin- 
weiſt. — Es verfteht fih von ſelber, daß 
Miffethaten, die das göttliche Strafgericht ver— 
fhulden, ein Gegenftand des göttlichen Grimme 


mit Gottes Gericht. 


0,1 


Sopharg Eitelkeit gekränkt. 


Dich 20. 


Zweite Nede des Zophar. (20). 
1 Da antwortete Zophar von Naama und fprach, 


2 Darum geben meine Gebanfen mir Antwort: 
Und um deßwillen ftürmet es in mir — 
sWeil ich mir zum Schimpf Rüge hören muß: 
Doch bringet der Geift aus meiner Einficht mir die Antwort. 
2Iſt die wol diefes befannt, was non jeher galt: 
Seit Menfchen auf die Erde gejest find? — 
’ Daß der Frevler Jubel von kurzem Beftand ijt: 
Und des Nuchlofen Freude nur einen Augenblid lang währet? 


Wenn auch zum Himmel hinauf raget feine Hoheit: 
Und fein Haupt an die Wolfen rührt — 


(21, 20) find; daher werden wir die Worte 
„denn Glut (find) Schwertes-Verſchuldungen“ 
wol nicht fo erflären, daß Gottes Zornglut 
jolhe Vergehen treffe, ſondern fie beffer als 
Ausfage von der Furchtbarkeit (vgl. 39, 20) 
der ſolche Strafe in ſich (vgl. Pf. 31, 115 38, 5) 
ſchließenden Verſchuldungen faſſen. Ganz un- 
zuläſſig hat man Vs. 29” als Ausſage von der 
Wuth genommen, womit die Freunde Hiob 
anfallen; eher noch fünnte man mit Aenderung 
Eines Eonfonanten „Solches“ (6, 7; aber 
vgl. 18, 21) ftatt „ Grimm‘ Tefen — Vs. 29° 
gibt al8 Zweck der Warnung an, daß die 
Freunde nur nicht das ſchließlich kommende 
göttliche Gericht vergeffen. Der hebr. Aus- 
dınd für „daß (Pred. 1, 17; 2, 19 Gericht‘ 
(35, 14; 36, 17) ift wol ohne Aenderung des 
Sinns von den Mafor. mit dem vorhergeben- 
ben Worte in Gleihflang gebracht; der in 
unferer Uebſ. ausgedrücte Gedanke gibt einen 
kräftigern Abſchluß als die durch geringe Tert- 
änderung gewonnene Faſſung „Auf daf ihr 
erkennet (den) Allmächtigen“. — Mit der ihm 
eigenen Leidenfchaftlichfeit macht der dritte der 
Sreunde feiner gefränften Eitelkeit Luft; für 
die flehentlihe Bitte in 19, 2ı hat ex fein 
Ohr, da er in ben folgenden Worten Hiobs 
nur die mahnfinnige Selbftiiberhebung des 
fidern Sünders erkennt. So fehildert denn 
Zophar, indem er das alte Thema mit präch⸗ 
tigen Farben ausführt, wie der Frevler trotz 
all ſeines Sträubens jämmerlich zu Grunde 
geht; wie treffend und wahr ſeine Worte aber 
auch an ſich ſind, ſo werden ſie doch durch die 
Anwendung auf Hiob zur häßlichen Lüge. — 
Darum: dies bezieht man leichter auf Vs.3 
als auf Kp. 19, gerade wie Bes. 4 durch BB. 5 
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aufgenommen wird. — Gedanfen, wie 4, 
13. — Bill man die ſprachlich ftatthafte (vgl. 
Jeſ. 59, 18) Ergänzung in „Und um (def) 
willen (ift) mein Stürmen (eig. Eilen) in mir 
(gl. 4, 215 6, 13) nicht annehmen, jo läßt 
fi nad) anderer Wortbedeutung überfeen „Und 
(zwar, vgl. 19, 27) wegen (Er. 9, 16) meines 
Empfindens (Pred. 2, 35) in mir‘, wenn nur 
dev Gedanfe, daß dem Hörer Die Antwort 
ſchon im Gefühl Liege (vgl. Vs. 3®), bier na— 
türliher wäre. — Zur Berbindung- „„Zurecht- 
weifung (5, 17) meiner Beſchimpfung“ (vgl. 
19, 35 Pſ. 69, 8) vgl. Jeſ. 53, 5, und zu 
„muß (17, 2) ich Hören“ beſd. 19, 3. 29. — 
bringet mir die Antwort: im Hebr. heißt's 
am Schluß einfach „antwortet mir“. Um zu 
jagen, daß er unwillkürlich (aber nicht aus blin⸗ 
dem Eifer heraus, fondern aus dem Schatze 
ſeiner Einſicht, wie es zur Erklärung von 
Vs. 2b Heißt) zum Neben getrieben werde, 
unterſcheidet ev fich von feinem Geift, der ihm 
die dem Hiob zu ertheilende Antwort eingibt, 
vgl. 32, 8 — Zophar gibt fih Durch Die 
Stage „Ob diefes du weißt? den Anjchein, 
als müfje er aus Hiobs Benehmen feine Un- 
bekanntſchaft mit dev in Be. 5 ausgefprochenen 
Wahrheit vermuthen, verſcharft aber den Spott, 
indem er „dieſes“ näher beftimmt als feiend 
„von Ewigkeit (her), vom Setzen (d. h. feit 
man gejeßt hat) Menfchen ꝛc.“, vgl. Deut. 
4, 32. — Das Wort fir „kurz“ heißt eig. 
nahe, d. h. nicht weit veichend. — Zur „wäh⸗ 
rend eines Augenblicks“ vgl. 7, 195 2 Köon 
9, 22. — Der Frevler muf ſtürzen, wenn auch 
ſeine Hoheit (oder: Erhebung, Aufſtreben, 
vgl. 13, 11; Pf. 89, 10) „zum Himmel fteigt 
(ogl. Jeſ. 14, 18. 145 Dan. 4, 8) und er fein 
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I Untergang des Seiolers.r 


"Wie fein Roth muß er für immer vergehen: 


Die ihn fonft fahen, ſprechen, Wo ift er? 

SWie ein Traum entfliegt er und ift nicht mehr zu finden: 
‚ Und er wird weggefcheucht wie ein Nachtgeficht. 

Das Auge erblickte ihn, kann's nimmer wieder: 

Und nicht fürder gewahret ihn feine Stätte. 
10 Seine Kinder haben der Geringen Gunft zu juchen: 

Und mit eigenen Händen gibt ev fein ungerechtes Gut heraus. 
11 Seine Gebeine erfüllte Jugendkraft: 

Doch zugleich mit ihm muß fie in den Staub ſich legen. 


12 Wenn ihm auch füß im Munde das Böſe ſchmeckt: 
Und er es birgt unter feiner Zunge — 
13 Geht er auch fchonend damit um und läſſet e8 nicht fahren: 
Und Hält e8 zurüc innerhalb feines Gaumen — F 
12 Plötzlich hat die Speife in feinem Eingeweide fich verwandelt: 
Otterngalle ift nun in feinem Innern. 
25 Schäte hat er verfchlungen und muß fie wieder ausfpeien: 
Aus feinem Bauche treibet fie Gott heraus. 


16 Dtterngift ſog er ein: 


Es mordet ihn die Zunge der Natter. 


Haupt an das Gewölk rühren (vgl. 19, 115 


7 Jeſ. 25, 12) läßt“. — Statt des erwarteten 


10 


(vgl. Ob. 4) Bildes fommt jetst ein maſſiveres, 
pol. Be. 15; 11, 2. Doch ift der Ausdrud 
„Koth“ nicht gerade unedel, fondern bezeichnet 
den Fladen, der, von den Kindern fommend, 
in getrodnetem, völlig geruchlofem Zuftande 
als Brennmaterial dient, vgl. 1 Kön. 14, 10; 


Zeph. 1, 17; Ez. 4, 12 fg. Die auf das Arab. 


geſtützte Deutung „Nach ſeiner Größe geht er 
unter, d. h. je größer er ſelbſt, deſto größer 
wird fein Untergang: fein‘ ift unwahrſch. — 
Zu Be. 7d nal. 7, 8; e8 heißt weil. „Seine 
Seher“. — ift nit 2c., wril. „nicht finden 
Teen weggeſcheucht, vgl. 
18, ı8. Ueber das Bild vom Traume (val. 
ef. 29, ) 3. Pi. 73, 20. — erblidte, 
mie 28, 7. — fann’s 2c., eig. und wieder— 
holt's nicht, vgl. Er. 11, 6. Zum Sinn dal. 
7, 8. 105 8, 18. — Ohne Noth Yieft oder er— 
Hört man nad Vs. 19, daß feine Söhne von 
den Armen gewaltthätig behandelt würden. 
Am nächften Yiegt die Uebſ. „müffen günftig 
ſtimmen“, was wol eher vom Beſchwichtigen 
der früher Mishandelten als vom Betteln bei 
den Armen zu verſtehen fein wird. — mit ꝛe., 
eig. feine Hände (d. h. er ſelbſt ſchon, nicht 
der Todte wermittelft der Hände feiner Kinder) 
müffen zurückgeben feine Kraft (18, 7; Hof. 


12, 9), d. h. fein durch Frevel (f. 3. 18, 12) 
erworbenes Vermögen, vgl. 5, 4. 5. — Gebeine 
(ſ. 3: Pf. 6, 3) „waren voll von Jugend“ 
(33, 25). Letzteres Wort erklärt man falſch 
nach anderer Ableitung von geheimen Sünden, 
obgleich nur der Zihg. in Pf. 90, 8 (vgl. Bi. 
19, 13) diefe Bedeutung ergibt. — Das Sin- 
fen „auf Staub” (vgl. 7, 21) wird wol von 
der Jugendkraft ausgefagt, obgleih ſprachlich 
aud die Beziehung auf die Gebeine erlaubt 
ift, vgl. 14, 19. — Der Vorderſatz Vss. 12. 13 
zeigt die Sünde, deren Neiz der Frevler ſich 
hingibt, unter dem Bilde einer den Gaumen 
kitzelnden Speiſe; aber das Naſchwerk, das 
man ſo viel und ſo lange wie möglich zu ge— 
nießen ſucht, erweiſt ſich zuletzt als ein ſchreck— 
liches Gift. — ihm ſüß im Munde ſchmeckt, 
eig. ſüß macht (d. h. Süßigkeit erzeugt) in 
feinem Munde. — birgt, vgl. 15, 18. — 
innerhalb, eig. inmitten, vgl. Spr. 22, 18. 
— die Speife, eig. fein Brod. — Das Gift 
der Ottern (Vs. 165 Pf. 58, 5) wird Dichterifch 
als bittere Galle (vgl. Vs. 25; 16, 13) gedacht. — 
Schäte, eig. Vermögen, wie 5, 5. — ver— 
fhlungen: die nothwendige Folge diefer un- 
gerechten Gier wird durch „und fpeiet dann 
aus angegeben. — Zum gewaltjamen „Aus- 
treiben‘ vgl. den Gebrauch des Ausdruds in 
Rum. 32, 21; Deut. 4, 38, — Dtterngift, 


Süfigheit wird Otterngalle, 
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Sweite Rede des Sophar.' 
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Hioh 20 Ereßgier durch Sornglut geſtillt BD 


17 Nicht darf er ſich Inden an Bächen .· 


An flntenden Strömen von Honig und Sahne. 


Er gibt das Errumgene zurück und darf's nicht genießen: 


Gleich ſeinem veräußerten Gut, und kann 


deſſen nicht froh werden. 


"29 Denn mishandelt hat er, hülflos verlaffen die Geringen: 
Hat ein Haus an fich geriffen, aber wird es nicht ausbauen. 
20 Denn zur Ruhe kam er nie mit feinem gterigen Bauche: 
Selbjt mit feinem thenerften Gute wird er nicht entrinnen. 
> Nichts Eonnte feiner Freßgier entgehen: 
Darum wird fein Glück keinen Beftand haben. 
> In der Fülle feines Ueberfluffes wird er in Bedrängniß gerathen: 
Aller Mühfeligen Hand wird iiber ihn kommen. 
28 Unausbfeiblich, um feinen Bauch zu füllen, 
entjendet Er in ihn feines Zornes Glut: 
Und läßt herabregnen auf ihn ſeine Speife. 


dgl. Deut. 32, 33. — Zunge ꝛc., vgl. Ief. 30, 
6; Pf. 140, 4; Spr. 23, 32. — Der Freoler 
darf (5, 22) nicht „(feine Luft, vgl. 3, 9) fehen 
an Bächen, Strömen (vgl. zur hebr. Form 
Gen. 14, 10; Jeſ. 23, 12), Flüffen von Honig 
2’, vgl. 29, 6; Er. 3, 8. 175 Sef. 12, 3. — 
Das Particip ,,Zurüdgebend‘ (Be. 10) darf 
nicht in einen Vorderſatz aufgelöft werden (In— 
dem ex wieder herausgißt das Erarbeitete, Er- 
worbene, vgl. 10, 3), an den „ſo darf er nicht 
verſchlingen“ (d. h. hinunterſchlucken, vgl. Bi. 
128, 2) ſich anſchlöſſe; vielmehr ift einfach an 
38. ı7 anzufnüpfen „Er, der wiedergibt“, f. % 
Pi. 33, 5 — Die Worte „Wie Vermögen 
(BE. 15) feines Tauſches“ find fehr verfchieben 
erklärt, 3. B. n. and. P. „Wie die Habe, (fo 
ift) ihr Wechfel, d. h. wie gewonnen, fo zer- 
ronnen“. Nah dem Sprachgebrauch ift ent- 
weder von Vermögen die Rede, das er durch 
Eintauſch (vgl. 15, 31) an ſich gebracht, oder 
don ſolchem, das er durch Austaufch (vgl. 28, 
17) veräußert hat, ſodaß er jeden Augenblid 
auf deffen Abgabe gefaßt fein muß. Bei er- 
ſterer Faffung nimmt man die Worte als Bor- 
derfaß Dem an fich gebrachten Vermögen 
gemäß (d. h. im richtigen Verhältniß zur Größe 
deſſelben), da darf er nicht froh werden“ oder 
gewinnt die ſachlich beſſere, der Wortbedeutung 
nach ſchwierigere Uebſ. „Wie gewaltig er auch 
eingetauſcht hat, jo darf er doch nicht frohlocken 
(über das zuſammengeſchacherte große Vermö— 
gen)‘; wol beſſer laſſen wir die Worte in der 
zweiten Fafjung von „gibt zurüd abhängig 
fein, dgl. B8, 17°. — Zu „‚zerfchmettert (wie 
Pi. 74, 14), im Stich gelaffen “ vgl. Bf. 10, 35 
FR. 2, 16. — Dem Rauben (vgl. 24, 2; Mich. 
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2, 2; Ief. 5, 8) von Häuſern ift das Bauen 
wol Bier 89,53. 8) entgegengejeßt; der Räu— 
ber ſoll ſich's nicht wohnlich einrichten, in bau— 
lichem Zuftande erhalten. — So eifrig ift Zo— 
phar auf die Schilderung vom Verderben des 
Frevlers bedacht, daß fie auch hier wieder die 
Begründung unterbricht; Schuld. und Strafe 
entſprechen ſich ja auch genau. Früher fand 
jeine gierige Luft fein Ende, weil. „nicht hat 
er gekannt (ef. 59, 8) Ruhe (vgl. Spr. 17, ı) 
in feinem Bauche“; jett kann er nicht einmal 
fein Liebftes retten, da ihm Alles genommen 
wird, twrtl, „in (19, 20P) feinem Begehrten 
(vgl. Jeſ. 44, 9; Pſ. 39, 12) wird er nicht 
entfommen‘ (vgl. 23, 7), ober „(ſich) retten“ 
(Am. 2, 15). — „Es (gab) nicht Entronne- 
nes (18, 19) feinem Eſſen“, d. h. er ver- 
Ihlang Alles. — Zu ‚wird nicht dauern‘ 
vgl. Pf. 10, 5, zu „Glück“ Spr. 11, 1. — 
„Im Bolfein feiner Genüge (vgl. 1 Kin. 
20, 10, d. h. wenn fie am reihlichften vorhan- 
banden ift) wird ihm enge werden", vgl. 
32, 205 Richt. 2, 15; von blog eingebifdeter 
Angft (vgl. 15, 21) ift hier nad) dem Zihg. 
nicht die Rede. — An Vs. ꝛab heißt's twril, 
„Dede Hand eines Mühſeligen“ (3, 20); bie 
nothfeidenden Armen fallen dann über den 
reihen Frevler ber, vgl. Vs. 10. — Unaus- 
bleiblich, weil. „Es wird (vgl. 18, 12) ge- 
ſchehen“, vgl, Gen. 40, 1. Gott wird in des 
Frevlers Bauch (Vs. 20) fahren laſſen (vgl. 
KL. 1, 13) ſeine Zornglut als einen Feuer- 
vegen (vgl. 18, 155 Pf. 11, 6), der ihn ſätti⸗ 
gen (Ser. 9, 14) fol. — auf ihn ꝛe.: eine 
fihere Erflärung diefer Stelle ift noch nicht 
gefunden. Es heißt eig. „mit feiner Speife", 
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Schreckliches 
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Ende des Sreolers. I 





2% Sliehet er vor d em eifernen Harniſch: 


So durchbohret ihn der eherne Bogen, 
25 Er ziehet's heraus, da geht's tief aus dem 
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I Himmel und Erde entrüftet, 


Leibe hervor: 


Und blitzend fährt's aus feiner Galle, 
über ihn fommen Todesichreden. 


25 Eitel Finſterniß ift aufbehalten feinen anfbewahrten Schätzen: 
Es frißt ihn ein Feuer, nicht von Menſchen angefacht, 
weidet ab den Reſt in ſeinem Zelte. 
27 Enthüllen wird der Himmel feine Miſſethat: 
Und die Erde lehnet fi) auf wider ihn. 
28 Es fpület weg der Strom fein Haus: 
Die Kluten, von Gott hingegoffen am Tage feines Zornes. 


denn die Deutung „in fein Fleiſch“ (Zeph. 1, 
17) ift gar zu unnatürlich; vgl. zu „mit“ 16, 
4. 10. Seine Speife ift entweder die von 
Gott fommende oder die vom Frevler aufzu- 
nehmende Strafe, fodaß für den Sinn Die 
nähere ſprachliche Beziehung ziemlich) gleich⸗ 


gültig iſt. Die hebr. Form für „ihn“ be⸗ 


deutet gewöhnlich die Mehrzahl „ſie“, was 
man als „ſolche“ (vgl. 15, 29) erklärt; aber 
an mehreren Stellen (vgl. 22, 2; 27, 235 Pſ. 
11, 7) fteht die Form als Ausdrud der Ein- 


24 zahl. — BE. 24? ift dem Sinne nad) Bedin- 


gungsfaß, vgl. 4, 2; 19, 4; Pi. 91, 7. Ent- 
geht er der Gefahr des Handgemenges (zu 
„Eiſenrüſtung“ vgl. 39, 21), jo trifft ihn von 


25 fernher der Bogen (Pi. 18, 35). — Der Ge- 


{er} 


troffene zieht (vgl. Richt. 3, 22) das Geſchoß 


heraus, wodurch fein Tod nur beſchleunigt 


wird. — blitzend ꝛc., wrtl. „Blitz aus ſei⸗ 
ner Galle (vgl. Vs. 14) geht“; das iſt nicht 
vom Blutftrahl zu verſtehen, jondern vom 
Pfeil, wie fonft vom blitzenden Schwerte (vgl. 
Deut. 32, 41) die Rede if. Gegen bie cs 
cente ziehen manche Ausleger das Zeitwort zur 
dritten Berszeile, indem fie überſetzen „er 
fährt dahin (vgl. 14, 20), [indem] Schreckniſſe 
über ihn [kommen] oder „es ziehen heran 
über ihn Schreckniſſe“ (Pi. 88, 16), was bei- 
des unwahrſch. ift. — Lauter (vgl. Pi. 39, 65 
45, 14) Unheil ift von Seiten Gottes verwahrt 
(vgl. 40, 135 Deut. 33, 19) den Schäßen, bie 
fi der Frevler fo forgfältig aufgefpart (vgl. 
15, 205 Bj. 17, 14) bat, freilich nur zur Ver— 
nichtung, da Gott nad) dem wibigen Ausdrud 
dieſelbe Sorgfalt bemeift. — Ihn frißt (ogl. 
zum hebr. Ausdrud Pſ. 94, 20, ſchwerlich Bi. 
109, 10) ein „Feuer, (welches) nicht angebla- 
fen iſt“, vgl. 1, 165 34, 20. Will mann. and. 
P. Gleichmäßigkeit des hebr. Geſchlechts (vgl. 


aber 1 Km. 19, 115 Sef. 33, 9) herftellen, jo 
Yautet die Uebf. „Feuer (das) man nicht ange- 
Hafen hat, abgemeidet wird (Dev) Reſt ꝛc.“ — 
Heft, eig. (wie Vs. 21) Entronmenes. Bei der 
perſönlichen Faffung „ Entronnener ‘ denkt man 
nicht an dem letzten Reſt feiner Habe, ſondern 
au feine übriggebliebenen Nachkommen, was 


weniger nahe Tiegt. — Mit deutlicher Anz 27 


fpielung auf 16, 18. 19 treten Himmel und 
Erde feindfich gegen den Frevler auf. — lehnet 
ſich auf, eig. (ft) fi) erhebend (vgl. 27, N). 
Der Ausdrud ſchildert die ſittliche Entrüftung. 


— R. and. P. und ungewöhnlicher Wortbedeu- 28 


tung kann man Vs. 23* überfeßen „Es wälzet 
fort (Gen. 29, 10) der Strom (vgl. Gen. 9, 
115 ef. 30, 255 Ser. 17, 8) fein Haus '’, mo» 
bei fi nach Vss. 23. 26 an Feuerfluten den— 
fen Tiefe. — Das in der Mehrzahl ftehende 
Barticip, womit Vs. 23” beginnt, bebeutet ent- 
weder „zuſammengeraffte“ (Schäbe, vgl. DE. 
26; Spr. 21, 7) oder nach anderer Ableitung 
(2 Sam. 14, 14) „Hingegoſſenes“, was ebenfo 
gut von ſich ergießenden Fluten, die das Haus 
wegſpülen, als von zerrinnenbem Waſſer ver- 
ftanden werden kann. Die gewöhnliche Erklä⸗ 
rung findet in Vs. 28, was nach Vs. a7 matt 
ericheint, wieder die Vernichtung ber Habe des 
Frevlers ausgeſprochen und ift in ſprachlicher 
Hinſicht keineswegs leicht. Meiſt überſetzt man 
„Es ſchwindet (vgl. Spr. 27, 3; 1 Sam. 
4, 21) ber Ertrag (d. h. das eingeſcheuerte Gut, 
eig. Gewächs, vgl. Bf. 67, 7; 85, 13) Jeines 
Haufes“ und erklärt dann weiter „(dev Ertrag 
ift etwas) Zerrinnendes an feinem (b. h. Got— 
te8) Zorntag‘, oder „‚(fortwandern muß fein) 
Zufammengerafftes am Lage ꝛc.“ Nur wenig 
leichter itberfegt man n. and. P. „Es fließt 
(eig. wälzt fi), Am. 5, 24) dahin feines Hau- 
ſes Frucht (als) Zerrinnendes am ꝛc.“ — 
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Entfepliches Rüthfel. 


Diob 20. 21. 


>> Dies ift der Lohn des frevelhaften Menfchen non Gott: 
Und das Erbe, das ihm verordnet worden vom Allmächtigen. 


Gotte gilt Hiobs Klage. 


Hiobs feste Gegenrede (21). 
1 Da antwortete Hiob und fprach, 


21 
2 Höret, o höret meine Rede: 
So ſoll dies mir eure Tröſtungen erfeken. 
® Ertraget mich, daß Ich jekt rede: 
Und nachdem ich geredet habe, magft dir fpotten. 
Nichte Ich denn gegen Menfchen meine Mage? 
Oder warum jollte ich nicht ungeduldig fein? 
> Wendet eich zu miriher und erftarret: 
Und feget die Hand auf den Mund. 
° In denke ich daran, fo werde ich beftürzt: 


21, ı 


Und mein Fleiſch ergreift Entſetzen. 


29 Lohn (eig. Antheil) 2c., vgl. 18, 21; Spr. 11, 
7. — Der! Ausdrud „Erbe feines Wortes 
(vgl. Hab. 3, 9) ift nach dem im fpätern He- 
brätfhen vorfommenden arab. Sprachgebrauch 
zu erklären, wonach das Wort fir „ſagen“ 
die Bedeutung „verfügen, Befehlen‘ annimmt. 
— Allmächtigen, eig. Starken, wie der 
gewöhnliche Gottesname ’El wrtl. zu überſetzen 
wäre, während in Vs. 29% ’elohimm fteht. — 
Da auch Zophar dem Dulder nur den fehred- 
lichen Untergang des Frevlers vorgehalten hatte, 
gibt jeßt Hiob der ganzen Verhandlung eine 
andere Wendung durch Berufung auf eine 
Thatſache, welche auch die Freunde nicht leug— 
nen können, obgleich fie ihren vorgefaßten Glau— 
ben völlig ummirft. Während Hiob früher 
(9, 22—24; 12, 6) nur fehüchtern auf unge⸗ 
rechte Vertheilung von Glück und Unglück un— 
ter den Menſchen hingewieſen hatte, ſchildert 
er jetzt nach kurzer Einleitung (Vss. 2—6) bon 
der Wichtigkeit und Entſetzlichkeit der Eröffnung, 
die er machen will, als allbekannte Erfahrungs- 
thatſache das bis zum Tode ungetrübte Glück 
freher Gottesleugner (Vss. 7— 15). Indem 
er gegen naheliegende Einreden biefe That- 
ſache ficherftellt, bezeichnet er den damit im 
Widerſpruch ftehenden Standpunkt als hoch⸗ 
müthige Verblendung, die Gott andere Wege 
vorſchreibe, als die er wirklich einhalte (Vss. 
16 — 26). Schließlich wendet ſich Hiob ſcharf 
gegen die Freunde und geißelt ihre feindſelige 
Geſinnung gegen ihn, deren Grundloſigkeit 
doch durch die allgemeine Erfahrung erwieſen 
ſei (Vss. 977 — 31). Abſichtlich läßt der Dichter 
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feinen Helden in Kp. 21 ungeziemend, d. h. 
inſofern unwahr reden, als er darauf gar nicht 
eingeht, daß auch oft genug die gerechte Ver— 
theilung der Geſchicke im Leben der Menſchen 
ſogar dem blödeſten Auge erkennbar iſt. Dieſe 
Seite der Sache, welche Hiob jetzt verſchweigt, 
erkennt er erſt in 97, 2 offen an. — 
Vs. 2* (vgl. Ief. 6, 9) ift wrtl. glei) 13, ı7?, 2 
— Ironiſch heißt's Vs. 2b (vgl. Be. 3b) „Und 
es ſoll ſein dies eure Tröſtungen“ (vgl. Vs. 
34; 15, 11; 16, 2), d. 5. mit dieſem ſchwei⸗ 
genden Hören iſt mir mehr gebient als mit 
den eiteln Troftreden. — Nach der Bitte, daß 3 
die Freunde fich fein Neben doch gefallen Laffen 
mögen, wendet Hiob fih an den legten An— 
greifer (vgl. 26, 2—4); wirffich wird dem Zo⸗ 
phar das Spotten (Pſ. 22, 8) ſo verleidet, daß 
er beim dritten Gang nicht mehr auftreten 
mag. — Unter dem Druck eines übermenſch-4 
lichen Räthſels ſeufzt Hiob; nicht Menſchen gilt 
feine Klage (10, 1), ſondern fie betrifft Gott, 
die göttliche Weltordnung. Zum nachdrücklich 
vorangeſtellten „Ich“ vgl. Pf. 74, 175; Spr. 
23, 15. — Oder warum (vgl. 8, 3; Pf. 94, 9) 
„ſollte nicht kurz fein (vgl. 6, 115 Spr. 14, 39) 
mein Geift (15, 13)9 Die Freunde haben 
feine Ahnung davon, tie tief der Grund vor 
Hiobs ungeduldiger Klage (vgl. 19, 6. 22) zu 
ſuchen fei. — Die Freunde follen eg hören 5 
(vgl. 6, 28) und über das entjeßliche Räthſel 
ſtaunend verſtummen, vgl. 5, 16; 18, 20; 29, 
9; 40, 4 — „Und gebenfe ih), fo werde ich 6 
erihrett N gle BIN Orr ergreift, 
vgl. 18, 20, — Entfeßen: Beben, wie Pf. 
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Das ungetrübte Glüch 
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Sieb A. 


"Rarum bleiben Frevler am Leben: 


frecher Gottesleugner, 


Werden alt, erjtarten gar an Macht? 
s Ihr Same ftehet feft vor ihrem Antlis mit ihnen: 
Und ihre Sprößlinge vor ihren Augen, 
? Ihre Häufer find voll Frieden, ſonder Furcht: 
Und nicht kommet Gottes Ruthe über fie. 
10 Des Frevlers Stier belegt, ohne daß Befruchtung ausbleibt: 
Es falbet leicht feine Kuh und wirft nicht fehl. 
11 Sie treiben wie eine Heerde ihre Knaben aus: 
Und ihre Kinder hüpfen umher. 
12 Sie laſſen Lieder erjchallen mit Paufe und Zither: 
Und find fröhlich beim Klange der Schalmei. 
13 Sie genießen in Wohljein all ihre Kebenstage: 
Und in einem Augenblic fteigen fie zur Unterwelt hinab. 
12 Und doch fprechen fie zur Gott, „Weiche von uns: 
Und von deinen Wegen begehren wir nichts zu wiſſen. 
5 Was iſt der Allmächtige, daß wir ihm dienen follten; 
Und was frommt e8 ung, daß wir ihn anlaufen?“ 


16 Freilich, nicht im ihrer Hand ftehet ihr Glück: 
Den Rath der Frevler weiß ich ferne von mir, 


55, 6. — bleiben am Leben, wrtlh. „leben“, 
vgl. Num. 14, 33. Zur Frage vgl. Ser. 12, 
1 fg.; Mal. 3, 155 Pf. 73, 3 fg. und den Ge— 
genjat in 20, 5. — Macht: Vermögen, Pi. 
73, 12. — Ihr Same, vgl. 1, 19, „‚(ift) feit- 
geſtellt“ (ogl. Pf. 98, 25 Spr. 12, 3) mit 
ihnen, d. h. wie fie jelber, ſ. 3. 9, 26; bie 
Saffung „um fie her‘ (eig. bei, neben ihnen, 
29,6) wäre hier unbequem. — Sprößlinge, 
wie 5, 25. — Frieden, vgl. 5, 245 15, 21. 
— jonder, eig. (fern) von, vgl. 11, 15; 19, 
26. — Ruthe, wie 9, 34. — 28, 10° lautet 
eig. Sein Stier bejpringt und läßt nit aus— 
ftoßen (d. b. den Samen unwirkſam wieder aus- 
ſcheiden). — Falbet ꝛc., eig. läßt ausgleiten 
(die Frucht) und thut feine Fehlgeburt, vgl. 
Gen. 31, 33. Es ift nicht gevathen, flatt 
‚läßt entgleiten‘ (vgl. Jeſ. 34, 15) nad) 39, 3 
„läßt hervorbrechen, d. h. gebiert‘‘ zu leſen. — 
Sie „entſenden“ (Se. 32, 20), d. h. laſſen 
im Freien fi tummeln, „wie das Kleinvieh 
(ogl. Bi. 107, 41) ihre Knaben‘ (vgl. 19, 18). 
Shre Jungen hüpfen; daſſelbe bedeutet hier 
und Bf. 29, 6 8.8 „lecken“ (löden). — Die 
Alten felber „erheben (ihre Stimme, vgl. sel. 
24, 14; 42, ı1) mit (d. h. unter Dem Spiel 
von) Pauke (f. z. Er. 15, 20) 2c. zur Stimme 
(der) Schalmei“, vgl. Jeſ. 5, 12 und |. 3. Pi. 
150, 4. — genießen (wie Jeſ. 65, 22), eig. 
verſchleißen. Dies Bild vom volftändigen 
Aufzehren ift gewählter als die LU. der Major, 
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(vgl. 36, 11) vom Bollenden der Tage im Gu- 
ten; vgl. 15, 32. — fteigen hinab, nal, 
Spr. 17, 10. Unzuläffig erflärt man „wer— 
den erſchreckt“ (39, 22) oder „werben zerichmet- 
tert (und ftürzen)‘‘; der Sinn ift, daß fie ohne 
Krankheit (18, 13) ſchnell und leicht fterben, — 
Und dod, vgl. Gen. 19, 95 2 Sam. 3, & 
— Weihe ꝛc., wie 22, 1. — don dei— 
nen 2c, (vgl. Sej. 58, 2), eig. am Kennen 
(ſ. 3. Spr. 3, 6) deiner Wege haben wir nicht 
(18, 3) Öefallen, d. h. wir wollen nichts von 
ihmen wiffen, mögen fie nicht gehen. — Mit 
Abſcheu (vgl. 2, 5) gibt Hiob die freche Rede 
wieder, vgl, Mal, 3,14. — frommt 2c,, vgl. 
35, 3. — anlaufen: mit Bitten angehen, in 
ihn dringen, vgl. Ser. 7, 16. — Freilich, 
eig. Sieh, In Vs. 16° macht fi Hiob einen 
Einwand (vgl. Vs. 19*), daß nämlich das Glück 
(wie 20, 21) nicht in Der Gewalt der Frevler 
jelber ftehe (vgl. Spr. 18, 21). Hiob fagt 
alſo: „Ich weiß recht gut, Daß Die Frevler 
trotz ihrer Gottesleugnung (Vs. 15) ſtets vom 
Allmächtigen, der ihr Glück zertrümmern kann, 
abhängig find; die Sinnesart (Pſ. 1, ı) jener 
Menfhen liegt mir fehr fen. Aber (Vs. 17) 
nur felten gefchieht’s, daß Gott fie wirklich 
ſtraft“. Die in 22, ıs® wiederholten Worte 
„Der Frevler Rath ift fern von mir‘ haben 
wir nicht nad) dem arab. Sprachgebrand als 
Wunſchſatz (ſei fern) zu faffen, der dem Ges 
danken gegenüber, daß er thatſächlich nichts 


Hiobs fehste Gegenkrde: — Hiob 21. 
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7 Wie oft geſchieht's denn, daß der Frevler Leuchte erlifht 
und über fie ihr Unglück kommt? 
Daß er Looje ihnen zutheilet in feinem Zorne — 
18 Daß fie wie Häckſel werden vor dem Winde: 
Und wie Spreu, die der Sturm entführt? 
19 Gott, heißt e8, fparet den Kindern deffelben fein Unheil auf: 
Bergelte er Lieber ihm ſelbſt, daß ev’s fühle! 
20 Mit eigenen Augen follte er fein Verderben fehen: 
Und vom Grimme des Allmächtigen trinfen. 
*1 Denn was Tiegt ihm an feinem Haufe, wenn er tobt: 
Und feiner Monate Zahl beendigt ift? 
22 Spott jogar will man Erfenntniß lehren? 
Ihn, der doch die Hohen richtet! 
23 Diefer ftirbt friſch und gefund: 
Ganz wohlgemuth und in glücklicher Ruhe. 
* Seine Tröge find voll von Milch: 
Und das Mark feiner Gebeine ftets wohlgetränft. 


damit zu ſchaffen hat, ja nur eine Abſchwä— 
Hung wäre, Da Vs. 16° von Behauptung, 
nicht von Erlangung (durch eigene Hand) des 
Glücks handelt, fo geben die Worte Fein Ur- 
theil Hiobs, als wieſe er auf den räthjelhaften 
Widerfpruh im Benehmen Gottes hin, der 
den ihn ſchnöde Berleugnenden Glück verfeihe, 
Ebenſo unzuläffig ift die Annahme (vgl. 2, 10) 
eines Fragefates „Siehe, (tft) nicht in ihrer 
Hand (d. h. bei ihnen, fie ftets geleitend, vgl. 
17 Gen, 43, 12. 15) ihr Glück?“ — Wie oft, 
dgl, Pf. 78, 20. — Feuchte ꝛc., vgl. 18, 5. 
6. — Unglüd, vgl. 18, 12. Ebenfo fpielt 
Vs. 17° auf 20, 29 an. — Looſe (wie Pf. 
16, 6): Geſchick. Die Uebf. „Schmerzen“ paßte 
nur, wenn wir nah dem Sprachgebrauch (39, 
3) bier an Geburtswehen denken fünnten; die 
auf Pf. 11, 6 geftüßte Deutung „Schlingen“ 
18 ift wenig natürlich, vgl. 36, 8. — Hädiel, 
Stroh, wie e8 durch die fpitigen Dreſchwagen 
Klein gehackt ift und als Biehfutter (Se. 11, 7) 
dient. — Spreu (f. 3. Pi. 1, 9), „es ftiehlt 
(d. h. raffet weg) fie Sturm”, vgl. 27, 0. — 
19 Kindern, vgl. 5, a5 20, 10. — Unheil, 
wie 18, 12. — fühle: erfahre, ſ. 3. Bf. 14, 4. 
20 — „Sehen jollten feine Augen ꝛc. von des 
Allmächtigen (Zorn-) Glut follte er trinken.“ 
Vgl. Spr. 26, 6 und über das Bild des Zorn- 
bechers zu Bf. 11, 6; 75, 9. — liegt ihm, 
wrtl. „(iſt) fein Intereffe (eig. Neigung, Ge- 
fallen)", vgl, 22,3. — wenn er todt, wıtl. 
„nah ihm‘ (Pred. 3, 22); vgl. zum Sinn 
14, 21, 22. — beendigt, eig. abgeſchnitten, 
durchſchnitten, vgl. 6, 95 27, 8. Diefer Sinn 
läßt fih durch die vergeblich auf Ez. 21, 26 
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> 


geftügte Deutung „‚verlooft” nicht gewinnen, 
weil die Erklärung „wenn ihm fein Monat 
mehr zufält, d. h. wenn fie alle abgelaufen 
find” unnatürlich ift. Nicht beffer ift die Uebf. 
„(ahm) zuertheilt‘‘ (eig. vertheilt, vgl. 40, 305 
2. dachte an das Pf. 55, 24 erwähnte Halbi- 
ven), als wäre der Sinn (vgl. 15, 20b), der 
Frevler Fünne wenigftens innerhalb der ihm 
zuvorbeftimmten Lebensgrenze fein eigenes 
Glück ruhig genießen. — tft: die im Hebr. 
ftehende Mehrzahl „ſind“ wird von ,, Monate” 
regiert. — man, eig. er. Ueber den Sinn 
diefer den Freunden geltenden Frage f. 3. Vs. 1. 
Um die Thorheit folches Unterfangeng recht 
zu zeigen, weift Hiob auf Gottes Erhabenheit 
über die Engel hin. Die fhon ſprachlich ſchwie— 
vigere Uebſ. „Aber Er wird die Uebermüthigen 
(Spr. 30, 13) vihten‘ kommt um fo weniger 
in Betracht, als Hiob hier mit großer Fein⸗ 
beit einen Gedanken der Gegner (vgl. 4, 18; 
15, 155 25, 2) zu feinen Gunften wendet, — 
Das Geſchick des Einen und des Andern (Be. 
25) wird num noch einmal fchroff hingeftellt. 
Der Frevler (Ds, 13) ſtirbt „in Leibhaftigfeit 
(eig. Gebein) feiner Unverfehrtheit (vgl. Bi. 
38, 4. 8, d. h. mitten in vollfommenem Wohl- 
befinden), ex ganz (ift) forgenfrei (vgl. 12, 5) 
umd ruhig‘ (vgl. 16, 12; Jer. 49, 31). — Das 
nur hier vorkommende hebr. Wort für „Tröge“ 
bezeichnet wahrſch. große Gefäße zum Einlegen 
des Milchvorraths, während L. an Melkkübel 
denkt. Andere verſtehen „Lagerplätze“, d. h. 
die Weideplätze der Heerden des Frevlers, oder 
man deutet „Eingeweide, Lenden“, indem man 
für „Milch“ (vgl. 20, ar) n. and. P. „Fett, 
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dhatſöchliches Glüc des Böfen. 


21. 


28 gener aber ſtirbt mit betrübter Seele: 
Und hat nichts Gutes gekoſtet. 


26 Miteinander legen ſie ſich in den Staub: 
Und Gewürm iſt's, das fie Beide überdeckt. 


27 Sieh, ich kenne eure Gedanken wohl: 
Und eure gewaltthätigen Anfehläge wider mich). 
28 Wenn ihr fprechet, Wo ift das Haus des Tyrannen: 
Und wo der Trevler Wohngezelt? — 
29 Habt ihr denn nicht die Wanderer befragt? 
Ihre Zeugniffe werdet ihr ja anerfennen — 
30 Daß am Unglüdstage der Böſe verfchont wird: 
Am Tage ver Zornesfluten fie weggeleitet werden. 


Schmeer“ verfteht. — Zu „Gebeine wird ge- 
tränft" vgl. 20, 115 Spr. 3, 85; ef. 58, 11. 
— betritbter, eig. bitterer, vgl. 3, 205 7, 11. 
— Zu „bat nicht gegefjen vom Guten’ vgl. 
7,1359, 235; Pi. 141, 4. — Der Eine wie 
der Andere (vgl. Pf. 49, 11) fällt dem Tod 
(ſ. 3. 20, 19 anheim, mit weldem ja Alles 
aus ift, vgl.3, 13 fg. — Gewürm, vgl. 7,5; 
Ze. 14, 11. — Hiob hat vecht gut gemerkt, wie Die 
Reden der Freunde vom Frevler auf ihn gemünzt 
waren; jebt jagt ev’s ihnen in's Geficht, worauf 
denn Eliphas in Kp. 22 nicht mehr mit ver— 
ftefter Hinterlift redet. — Vs. 27” Tautet eig. 
Und (die) Anſchläge (vgl. Spr. 12, 2; 14, 17) 
[womit] ihr wider mic (vgl. 19, 12) gemwalt- 
thätig handelt, d. h. wodurch ihr mir jo grau- 
ſam Unrecht thut. — Wenn :c., wie 19, 28 
Borderfat, nicht Begründung. Zum Inhalt 
der Frage vgl. 8, 22; 15, 345 18, 15. 21. — 
Tyrannen, wie 12, 21°; Jeſ. 13, 25 32, 55 
Spr. 17, 7. 26. — Den Ausdrud „Zelt (der) 
Wohnungen (f. 3. Pf. 84, 2) von Frevlern“ 


darf man ſchwerlich von einem umfänglichen 


Prachtgezelt verftehen. — (Des) Wegs Bor- 
übergehende (mie Pf. 80, 13; KL. 1,12), d. h. 
meitgereifte und erfahrene Leute hätten euch 
lehren können, wie e8 in ber Welt wirklich 
zugeht. — Da baffelbe hebr. Wort jowol „er— 
fennen‘ (vgl. 34, 19) als „verfennen‘ (vgl. 
Deut. 32, 27) bebeuten kann und zubem ftreitig 
ift, ob in Vs. 29° die Frage fi) fortjeßt, fo 
werden die Worte „Und ihre Zeichen (d. h. 
die merkwürdigen Mitteilungen, die ſolche 
Männer machen) nicht werbet ihr erfennen‘ 
in fehr verſchiedener Weiſe gefaßt. Uebrigens 
fommen die Deutungen „werdet ihr (die) nicht 
anerfennen?“ und „werdet ihr (gewiß) nicht 
verkennen!“ auf denfelben Sinn hinaus, daß 
die Freunde diefelben müffen gelten lafjen. — 
Es ſcheint, daß der Bericht ber anderer von 


Vs. 30 bis Vs. 33 fi erſtrecke. Unſer Vers 
iſt indeß hier ſehr ſchwierig; L. überſetzt „Denn 
(der) Bbſe wird behalten (eig. zurückgehalten, 
vgl. 38,23) auf (vgl. Spr. 16, 4) ben Tag 
(des) Verderbens“, was ſprachlich unendlich 
Yeichter ift, al8 wenn wir „auf den Tag‘ (vgl. 
Er. 8, 195 Pf. 30, 6; 59, 7) im Sinne von 
„am Tage’ und „zurüdhalten” (vgl. 33, 185 
Spr. 24, 11) gleich „verſchonen“ nehmen, Viele 
Ausleger erblicken daher hier einen Ausſpruch 
der Gegner Hiobs (vgl. Vss. 19. 28), Wobei 
zunächſt dev VBersanfang, der freilich aus einen 
ſehr vieldeutigen Wörtchen befteht, Schwierig- 
feit macht. So hat man nad) der Frage (B8. 
29b) ‚„‚Entftellet ihr nicht den Bericht der Wan— 
derer?" durch die Ergänzung „indem ihr 
ſagt“ fih den Weg zu „Daß verjpart wird 
2. gebahnt, oder man überſetzt „Wenn (ihr 
jagt), e8 werde verfpart ꝛc.“, als könnte Vs. 31 
Nachſatz fein, was durch „Ja (ihr jagt) 20. 
nicht werbeffert wird; am eheften könnte noch 
nad) dem Befehl „‚entftellet nicht‘ mit „als 


‚ob verjpart würde“ fortgefahren werden. Allein 
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bei diefer Faſſung macht Vs. 30” „dem Tage 
der (Zorn-) Ergüffe (vgl. 40, 11; Pi. 7,7) fie 
zugeführt (vgl. Jeſ. 53, 7; Jer. 11, 19) mwür- 
den‘ größere Schwierigkeit als unfere Deu- 
tung von „geleitet (vgl. Vs. 32; 10, 19; Jeſ. 
55, 12), wonach die Frevler (ſ. 3. 20, 23) weg— 
geleitet, d. h. in Sicherheit gebracht werben 
an jenem Tage; nur die Erklärung „fr 
(den) Tag (da Zornes-) Fluten heranfahren‘ 
(vgl. 22, 115 Jeſ. 8, 7. 8), welche auch bie Läftige 
Mehrzahl der Frevler befeitigt, indem fie das 
Herbeigefüihrtwerden auf bie im Tert erwähn- 
ten Ueberwallungen des göttlihen Zorns be- 
zieht, könnte allenfalls jene Schwierigkeit heben, 
Entſchließt man ſich nun zur Umftellung von 
Be,29 und DS, 30, jo folgt unmittelbar hin- 
ter Ds, 23 der Satz „Denn auf einen Un- 


Die Erde dem Frevler leicht. Hiob 21. 22. 


u. 


1 Mer mag ihm in's Angeficht vorhalten feinen Wandel? 
Und hat Er gehandelt, wer will ihm vergelten? 
32 Auch wird derſelbe zur Grabftätte hingeleitet: 
Ia über dem Grabmal Hält er noch Wache. 
3 Süß find ihm die Schollen des Thales: 
Und ihm nach ziehet alle Welt, 
und vor ihm her eine zahllofe Menge. —ı 
342 Wie möget ihr mich doch fo eitel tröften: 
Und eure Erwiverungen enthalten nur noch Untreue! 


Dritter Kreis der Wechſelreden zwifchen den Freunden und Hiob (22-28), 
Dritte Rede des Eliphas (22). 
1 Da antwortete Eliphas von Theman und fprach, 


? Bringt wol Gotte Nuben ein Mann? 
Vielmehr bringt ſich ſelber Nuten, wer verjtändig ift. 


glüdstag wird aufgejpart 2c.”, womit wol 


31 alle Schwierigfeiten gelöft find. — Wer darf 


„anjagen feinen (17, 9) Weg‘ dem mächtigen 
Frevler, d. h. Niemand wagt ihn zuredtzu- 
weifen; Daß der Frevler ohne Strafe bleibt, 
fagt auch Vs. sı?, während die Beziehung auf 
Gott (vgl. 12, 9; 23, 135 Pſ. 18, 31) ſchon 


393 durh den Zihg. ausgeſchloſſen wird. — zur 


2c., eig. zu Gräbern, vgl. 17,1. Der Frev- 
fer befommt ein feierliches (vgl. Pf. 45, 15. 


16), ehrenvolles Grabgeleite. — Auch nach ſei— 


33 


nem Tode ift er noch fo geehrt, Daß Niemand 
feinen Grabhügel (f. 3. 5, 26) anzutaften wagt, 
vgl. 18, 175 20, 10. 19, Während die Deutung 
„wachet man’ matt ift, erfcheint es anderer- 
feits nicht gerathen, an die uralte ägyptiſche 
(vgl. 3, 14) Sitte zu denken, wonad in den 
Grabgewölben das Bild des VBerftorbenen ent- 
weder als Wandgemälde oder als Statue auf- 
gerichtet wurde, Natürlich kann das Wachen 
nicht Darin beftehen, daß fih der Todte durch 
das ihm gejetste Denkmal fortwährend in 
Erinnerung bringt, — Die Erde ift ihm leicht. 
Die Erwähnung des Thales gehört zur dich— 
teriichen Ausmalung und fett voraus, Daß häu— 
fig in Thälern Begräbnißpläge fi befanden, 
wie e8 3. B. bei Serufalem der Fall war. 
— ziehet (wie Richt. 4, 6) alle Welt (eig. 
jeglicher Menſch, vgl. Pf. 39, 6. 12), d. h. jener 
Frevler tft nicht etwa eine feltene Ausnahme, 
fondern hat die große Mafje der Menjchen 
zu Nachfolgern, gleichiwie derer, Die „vor ihm 
ber‘ gingen, frither dieſelbe Bahn wandelten, 
„wicht (ift) eine Zahl. -Aus thörichtem An— 
ftoß an dem ftarken Ausprud „Jedermann“ 
bat man unfere Stelle davon erllärt, daß alle 
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Menſchen fterben müffen, fei es nun vor oder 
nad) ihm; da würde fi) doch) die Deutung vom 
Leichenzug noch mehr empfehlen. — „Und wie 
möget ihr mic) tröften nichtig‘ (eig. Hauch), 
vgl. 9, 29; damit kehrt die Rede zu Vs. 2 zu- 
rück. — enthalten 2c., eig. übrig (d. h. zu- 
rück-, vgl. Er. 8, 5. 7; Num. 11, 26) geblie- 
ben ift Treuloſigkeit (vgl. Joſ. 22, 31), d. h. 
wenn man den Antworten der Freunde auf den 
Grund geht, wie durch die jegige Widerfegung ge- 
ſchehen ift, fo hält nichts davor Stand, die 
böfe Gefinnung (vgl. Vs. 27) ausgenommen, 
deren Thatſächlichkeit unbeftreitbar ift. — Wie 
fih in dieſem dritten und letzten Gange des 
Streites die Niederlage der Freumde ſchon äufer- 
lic) darin zeigt, daß dev zweite Redner (Kp. 25) 
nur nod wenige Worte vorzubringen weiß, 
während der britte völlig ftumm bleibt, fo tritt 
diejelbe noch deutlicher in der Rede des Eli— 
phas hervor, der num endlich die von Hiob 
(vgl. 21, 27) längſt durchſchauten Gedanken der 
Freunde unverhüllt ausfpricht, indem er wider 
jein Gewiffen dem Dulder einzelne ſchwere 
Vergehungen vorwirft. Auf dieſe unwahren 
(vgl. Kpp. 1, 31), durch ſchlechte Conſequenz⸗ 
macherei hervorgerufenen Beſchuldigungen (Vss. 
2—11) läßt Eliphas eine an den zweiten Kreis 
der Wechſelreden erinnerude Warnung folgen 
(288. 12— 20), worauf der Schluß (Bes, 1 — 
30) mit den fodenden Bildern der des Buß— 
fertigen wartenden herrlichen Zufunft zum Ende 
dev Reden des erften Ganges zurückkehrt. — 
Um den Gedanfen an willfürlihe, von der 
fivengen Gerechtigkeit abweichende Behandlung 
der Menſchen Durch Gott auszufchliegen, ftellt 
Eliphas den an fih richtigen Satz auf, daß 
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Willkür bei Gott undenkbar. 
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Auſſethaten endlos. ———— Giob 2. —__ Eewiffenlofe Befchuldigung. 
— »Iſt's etwa vortheilhaft für den Allmächtigen, wenn du gerecht biſt: 
Oder ein Gewinn, wenn du unſträflich wandelſt? 
*Ob deiner Gottesfurcht ſollte ex dich ſtrafen? 
Mit dir in's Gericht gehen? 
Iſt's nicht deine Bosheit, die jo groß: 
Sind nicht endlos deine Miffethaten? 
° Denn dur pfändeteft deine Brüder ohne Urfach: 
Und zogeſt Halbnadten ihre Kleider aus. 
"Kein Waffer gabft du dem Erſchöpften zu trinfen: 
Und dem Hungrigen verfagteft du Brod. 
SUnd dem Mann der Fauft, ihm gehörte das Land: 
Und der Angefehene wohnete darin. 
’ Die Wittwen haft du leer ziehen laffen: 





Und die Arme der Waifen traf Zermalnung. 


Darum find vings um Dich 
Und bejtürzt machet dich 
11 Oper die Finjterniß jollteft 


her Schlingen: 
plößlicher Schred. 
dur nicht jehen? 


Und die Flut von Waffern, die dich bevedt? 


12 Iſt nicht. Gott himmelhoch? 


Und fiehe der Sterne Gipfel, in was für Höhen fie ragen! 


der Allmächtige unmöglich von Beweggründen 
des Eigennutzes ſich könne leiten laſſen (ſ. z. 
7, 20); aus der alſo ſichergeſtellten Gerechtig— 
keit von Gottes Handeln ſoll dann in alter 
Weiſe durch einen falſchen Schluß die Schuld 


Dann des „Arms“ ((. z. Pi. 10, 15) und der 
Angejehene (mie Sef. 3, 3) ift Hiob ſelbſt, 
der fih alles Land zugeeignet haben foll, vgl. 
15, 285 20, 19; Sef. 5,3. Schwerlich fol ihm 
vorgeworfen werben, daß er andere Öewaltthätige 


des Leibenden ermiejen werben. — Vielmehr begünftigt (ogl, Lew. 19, 15) habe. — ziehen g 
‚ (egl. 5, 2) Nuten jhafft (ogl. 15, 35 34, 95 laſſen, eig. weggefchidt (von Haus und Hof). 
35, 3) „über (vgl. 1 Chron. 13, 25". 16,6) . — Arme, vgl. Pi. 37,17; 83,9. Zum Aus- 
ihn (vgl. 20, 23) ein Berftändiger (Pf. 14,2)", druck „wurde zermalmt, d. h. zermalmte man’ 
d. h. zu feinem eigenen Heile ift der Fromme vgl. Er. 18, 7. — Schlingen, vgl. 18, s— 10 
3 fromm. — vortheilhaft, eig, ein Gefallen, 10. — Zu B8. ı0® vgl. Bi. 2, 5; Spr 1, 
wie 21, 21. — wandelt, eig. madeft deine 26. 275 6, 15. — Finfterniß (vgl. 18, 5. 6 11 
4 Wege. — Ob 2e., witl. „aus deiner Furcht“ 18) und „Fülle“ (38, 34) von Waffern (vgl. 
(vgl. 4, 6; 15, 4), während die Uebſ. „aus 27, 205 Bf. 32, 6) find Bilder der drohenden 
Furcht vor Dir‘ (vgl. 7, 12) weniger zu B8.5 Gefahr, des Untergangs, in welchen den Dul- 
paßt. — trafen, wie 5, ı. — Gericht, der feine Sünden nach des Redners Meinung 
55. 3. Bj. 143, 2. — Auf die Worte „Und fein ſtürzen müffen, nicht Bilder der Sünden ſelbſt. 
Ende deinen 2c. folgt nun eine Aufzählung — Während Hiob in Kp. 21 nur die gerechte 12 


ſolcher Miffethaten, vgl. 20, 19 fg. — deine 
Brüder: 2. bat n. and. P. die Einzahl, — 
Ohne guten Grund (vgl. Spr. 24, 23) zu 
pfänden verbietet nicht nur das mofaifche Ge- 
feß (vgl. Er. 22, 25. 26; ev. 19, 135 Deut. 
24, 6. 10 fg.), auf welches unfer Dichter ich 
nirgends beruft, jondern auch die patriarcha- 
liche Frömmigkeit. — Ueber „Und Kleider 
von Entblößten zogft du aus‘ ſ. 3. Jeſ. 20, 3. 
7 — Erjhöpften: Lechzenden, vgl. Pf. 63, 2 
8 und zu Bs. 7 überhaupt Jeſ. 58, 10. — Der 
Bunfen, Bibefiberfegung, II, 


Bertheilung der menſchlichen Geſchicke in Zwei— 
fel gezogen hatte, laßt ihn Eliphas die gött— 
liche Weltregierung überhaupt leugnen, als 
habe er ſich gleich den ſo ſchwer beſtraften 
Frevlern der Vorzeit völlig von Gott losge— 
jagt. — himmelhoch, eig. Himmelshöhe, vgl, 
11, 8. — in was ꝛc., wrtl. „daß (vgl. Gen, 
49, 15; 1 Sam. 14, 29) fie hoch find“, Unter 
dem Gipfel der Sterne find wol die höchſten 
Sterne zu verftehen. Der iiber ihnen thro- 
nende Gott ſieht auf das ganze Weltall herab, 
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Meitte Kede des Eliphas. Hiob 22. Hiob vor Frevelſinn gewarn 





18 1nd doch denfeft du, „Was weiß Gott? ER 
Sollte er durch's Nebeldunkel hindurch richten? 
14 Wolfen hat er als Hülle, ſodaß er nichts fiehet: 
Und des Himmels Wölbung durchwandelt er.“ 
15 Willſt du den Pfad der Vorzeit einhalten? 
Welchen einft wanderten die argen Leute — 
16 Die weggerafft wurden, ehe dem e8 Zeit war: 
Wie ein Strom ward flüffig ihr fefter Grund — 
17 Die da zu Gott fprachen, Weiche von uns: 
Und was denn der Allmächtige ihnen thun fünne? — 
18 So Er doch ihre Häufer mit Gütern gefüllt hatte: 
Aber den Kath der Frevler weiß ich ferne von mir. 





1 Die Gerechten jehen ſolches und freuen ich: 
Und der Schuldlofe ſpottet ihrer — 

20 ‚Fürwahr, vertilget ift unfer Gegner: 
Und ihren Ueberfluß Hat das Feuer gefrejfen.‘ 


13 fodag ihm nichts verborgen bleibt. — Un— 
wahrſch. ift die Uebſ. „Und (fo) ſprichſt dur, 
d. h. Sp meinft du denn”, als hätte Hiob 


was könnte der Allmächtige uns thun (für ung 


wirken, Pſ. 68, 29)2 aber der Uebergang zur: 


indirecten Rede (19, 28) ift unbedenklich, — 


aus Gottes Erhabenheit einen falſchen Shlug So Er doch (vgl. 21, 22) ꝛc.: Eliphas hebt 18 

gezogen, während Eliphas nur aus Hiobs Be- die Undankbarfeit der Frevler hervor, fügt aber 

zweiflung (21, 7 fg.) von Gottes Gerechtigkeit alsbald bie früher (21, 16) von Hiob ausge- 

feinen völligen Unglauben (vgl. Jeſ. 29, 155 ſprochene Verwahrung hinzu, um den Gedan- 

Jer. 23, 28. 245 Ez. 8, 12; beſd. Pf. 73, 115 Ten der Frevler und auch Hiobs abzumeifen, 

94, 7) folgerte, — Was 2c,, d. h. Gott küm— als jei das Anfiilen der Häuſer „mit Gutem 

mert fih (vgl. 9, 21) um nichts. — Gott wird ein Beweis von, Gottes Gleihgültigfeit gegen 5 

gedacht als durch eine düſtere Nebelmolte (vgl. böſes oder gutes Thun der Menſchen. — Ans 19 ® 

Pf. 97, 2) verhält; hinter (Richt. 3, 23) der- ſtatt Daß die Gerechten Entfegen (vgl. 17, 8; 

jelben, oder Durch (Gen. 26, 8) diejelbe ſcheint 21, 6) ergreifen ſollte über angebliche Ungered)- 

er die Dinge, die auf Erden gejchehen, nicht tigfeit Gottes, jeben, fie (vgl. Pf. 58, 11. 12) 

jeben, geſchweige denn richten zu können. — vielmehr mit Freuden das Strafgericht über 

richten: Anfpielung auf 21, 22 ift ſchwerlich die Frevler. Der Gegenftand des Sehens er- ä 
14 anzunehmen. — bat ꝛc., wrtl. „(find) Hülle gänzt fich leicht aus: dem Zſhg. (vgl. Pi. 107, 

ihm, und nicht fiehet er“; vgl. KL. 3, 44. — 42); danach ift auch nicht von einem Rücklick 

Wölbung, f. 3. Spr. 8, 27. Zum Luftwan- auf die Frevler der Vorzeit die Rede, jondern 
15 bein vgl. Sen. 3, 8. — Die Borwelt oder von ber Beftrafung folder Gottlofen der Ge- 

Urzeit, deren Pfad Hiob nicht einhalten (wie gemwart, die jenen Sündern gefolgt find. Der : 

Pi. 18, 22) fol, ift nach Vs. 15® (anders Ier. Spott (vgl. Pf. 2, 4) wird in Vs, 20 mitge- 3 

6, 165 18, 15) von den „Männern des Nich- theilt. — Fürwahr, f. z. 1,15 1,2. — 0 


tigen“ (vgl. 11, 11; 34, 36) zu verftehen, wo— 
bei man leiht an Das itbermüthige Geſchlecht 
16 vor der Sintflut denft. — Jene Männer des 


Troß der Einzahl „vertilgt iſt“ (vgl. 4, 7) 
könnte man durd) Teichte Buchſtabenverſetzung 
den ſchwierigen folgenden Ausdruck als „un— 


Frevels wurden gepackt (wie 16, 8) „und nicht ſere Widerſacher“ (vgl. Pi. 18, 40. 49; 92, 12) 
Zeit“ (vgl. 15, 32), d. h. als es (mod, vgl. verſtehen; während die Mehrzahl ſchwerlich 
Pi. 139, 16) nicht Zeit war. — Die Sint- durch die Deutung „unſere Widerſacher⸗ 
flut ſchildert der Dichter mit den Worten „As ſchaft“ gewonnen werden kann, bat 8 nach 
ein Strom (oder: Zum Strome, vgl. 28, 2) den Al. den Text in „ihr Weſen“ (eig. h 
ward hingegoffen (vgl. 11, 15) ihr Grund (und Beſtand, vgl. Gen. 7, 4. 23) geändert, — % 
17 Boden)“. — Die Frevler jpreden, wie Hiob Meberfluß: Reichthum, wie Pi..17,.223,% 4 
(21, 14. 15) gethan hatte. Zwar wiirde durch überſetzt misverftändlih „ihr Uebriges", da r\ 
leichte Textänderung Vs. 178 Tauten „Und am Vernichtung dev Frevler big auf ben letz⸗ \ 
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ieden: 


Dadurch wird über dich Gutes kommen. 


> Nimm doch aus feinem Munde Unterweiſung an: 
Und faffe feine Worte in dein Herz. 

> Wenn du dich zum Allmächtigen befehreft, fo wirft du wieder gebauet: 
Wenn du Unrecht entferneft aus deinen Zelten. 

> Und wirf in den Staub das foftbare Erz: 
Und in. der Bäche Kies dein Ophir-Gold — 

25 So wird der Mlmächtige dir ftatt Foftbarer Erzſtücke: 
Und ſtatt ſorgfältig geläuterten Silbers dir ſein. 

*° Denn dann wirſt du an dem Allmächtigen deine Luſt haben: 
Und zu Gott dein Antlitz erheben. 

2Beteſt dur zu ihm, jo wird er dich erhören: 
Und deine Gelübde wirft du bezahlen. 

28 Und bejchließejt du eine Sache, jo gelingt fie bir: 
Und über deinen Wegen ftrahlet Licht. 

>> Wenn fie abwärts gehen, fo fprihit du, Empor! 
Und dem Nievergejchlagenen bringt Er Hilfe. 


ten Reſt nicht zu denken iſt. — Feuer, vgl. 
1, 16; 18, 15; 20, 26. — Die Uebf. ‚Werde 
vertraut (vgl. Pſ. 139, 3) mit ihm (d. h. Gott), 
jo baft du Frieden“ (ſ. 3. Spr. 3, 4) daft 
weniger zu Vs. 21b als „und halte Frieden‘, 
vgl. Bi. 7,5. — Dadurd, eig. Durch fie, 
d. h. durch die genannten beiden Stüde, vgl. 
Jeſ. 38, 16. Aus Anftoß an der ungewöhn— 


lichen (vgl. Deut. 33, 16) Form des hebr. Aus- 


druds für „wird dich überkommen“ (vgl. 
20, 22) haben die alten Ueberjeger in demſel— 
ben das 31, 12 vorfommende Hauptwort ge- 
fehen; die Uebj. „Dadurch (wird jein) dein 
Ertrag ein guter (oder Glüd, vgl. 21, 35)" 
erſcheint aber jo wenig paffend, daß man wol 
noch eher durch Streichung Eines Confonanten 
die gewöhnliche Form bes Zeitworts berftelfen 


22 könnte, — Eliphas ift überzeugt, daß Gott 


durch ihn Spricht, vgl. 15, 11. — faſſe, eig. 


93 lege, d. h. präge ein. — Der hebr. Ausdruck 


fpricht eig. nicht von Umkehr „„zu” (1 Sam. 
7, 3), jondern „bis zu’ (Sej. 19, 225 45, 24), 
fodaß der Allmächtige als das wirklich erreichte 
Ziel eriheint. Statt des furzen Nachfages von 
der Wiederherftellung des Glüds (vgl. 12, 14; 
Ser. 24, 6) laſſen die Al. durch die um Einen 
Eonfonanten verfchiedene LU. „dich demüthi— 
geſt“ (Er. 10, 3) den Borderfat fortgehen; da 
nun Bs. 23® (vgl. 11, 14) ſchwerlich ale jelb- 
ftändiger Ausdrud eines Befehls (Unrecht mußt 
du entfernen, vgl. 11,14), jondern nur als weiterer 
Vorderſatz gefaßt werben kann, jo würde erft 
nach einer langen Einfchaltung (Vss. 24. 25) 
mit Vs. 26 der Nachſatz folgen, was Doch auch 


24 unbequem wäre. — Hiob (vgl. Vss. 6 fg.) 
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ſoll ſich losmachen von feiner Liebe zu äußern 
Schätzen und zuerft nad Wiedererlangung der 


Gnade Gottes traten (vgl. Matth. 6, 33), ſo 


wird nad des Redners Meinung das äußere 
Glück ſich von felber wieder einfinden. — Erz, 
eig. Gebrochenes; der hebr. Ausdrud, welcher in 
DS. 25% als Mehrzahl wiederkehrt, bezeichnet 
wahrſch. das Gold oder Silber im Naturzu— 
ftande, bejd. die Golderzftufe. — Die von den 
A. ausgedrüdte LU. „wie Bachkieſel“ ſchei— 
tert daran, daß es in Vs. 24% wrtl. nicht 
„wirf“ (Ief. 2, 20), jondern „lege auf Staub‘ 
beißt, und zerftört auch den vom Dichter wol 
beabfichtigten Zufammenflang der hebr. Wör- 
ter für „Erz“ und „in Kies (eig. Geſtein)“. — 
Ophir, vgl. 28, 16; Pf. 45, 10; 1 Kön. 9, 
28. — Dann wird fein der Allmächtige „deine 
Golderzftufen (f. 3. 38. 21) und Silber (dev) 
Anftvengungen (ſ. 3. Pf. 95, 4) dir”, Da 
das Silber in viel geringerm Maße als das 
Gold gediegen vorkommt, fo ift die Beziehung 
auf die mühſame Weife der Herftelung des 
vortrefflichften Silbers hier nicht unangemeffen, 
Uebrigens wird der ſchwierige hebr. Aushrud, 
den ſchon die alten Ueberſetzer nicht ficher ver— 
ftanden, jehr verfchieden gefaßt, z.B. „Silber 


9 Wiedererlangung des Glüchs. 


höchſten Glanzes“, vgl. Ez. 28, 7. — Luſt 26 


haben, wie Pf. 37, 4. — erheben, wie 
11, 15; vgl. 10, 15. — Die Worte „Du wirft 
beten (Er. 8, 35) zu ihm und 20.‘ Yaffen ſich 
als Bedingung und Folge ausdrüden, vgl. Be, 
28; 20, 24. — Zu 38. a7" vgl. Pf. 22, 2.— 
Sache, eig. Spruch. — gelingt (wie Spr, 
15, 22): wird verwirklicht. — Als Gegenjat 
zu 38, 28” vgl. 19, 8. — abwärts geben, 
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Anbewußte Vorherfi agung- 


Hiob 22. 23. 
30 Er rettet den Nicht-Schuldloſen: 


— 


Hiob wünſcht Gehör bei Gott. 


Und er wird gerettet durch die Neinheit deiner Hände. 


Hiobs fiebente Gegenrede (23, 24). 
1Da antwortete Hiob und jprach, 


2 Yuch jest noch gilt als Empörung meine Klage: 

Aber meine eigene Hand laſtet jchwer auf meinem Senfzen. 
3O daß ich wüßte, wie ich ihn fände: 

Wie ich hingelangte zu feinem Site! 


wrtl. „niedrig machen“ (vgl. Ser. 13, 18). 
Unwahrſch. nimmt man „ſie“, das fich bequem 
auf die Wege bezieht, gleich „man“ (vgl. 7, 3) 
und erflärt „Wenn Einer niedergedrüidt wird‘; 
diefe Deutung ift zwar beffer als die Ergän- 
zung „dich“, aber wol erft in Vs. 30 findet 
fi) der Gedanfe, daß Hiobs Gebet auch An— 
dern Hülfe bringe. — Empor, eig. Erhe— 
bung. — Der „Gebeugte an Augen”, d. h. 
mit gefenftem Bli (10, 15) Daftehende, dem 
er (d. h. Gott, vgl. Vs. 21) Hülfe (eig. Weite, 
vgl. Pi. 34, 7) ſchaffen will, ift Hiob felbft, 
der aus etwaiger Bedrängniß alsbald wieder 
in Glück verfeßt werden fol. — Der Aus- 
fpruch, daß Gott um Hiobs willen fogar an— 
dere Schuldige retten (eig. entrinnen laſſen) 
werde, erjcheint nach 42, 8 als unbewußte Bor- 
herfagung. Unmöglich kann unter dem Nicht 
Schuldlofen (vgl. 8, 11; 1 Sam. 4, 21) Hiob 
verftanden werden, jowenig als in Vs. soP 
(vgl. Pf. 18, 215 Xuc. 22, 32) Die Anrede an 
Gott geht; ohne Noth greifen die A. (du wirft 
gerettet) und Hier. (feiner Hände) zu Text— 
änderungen, um Gleichförmigkeit herzuftellen. — 
Ohne die Freunde anzureden oder auch nur 
die unwürdigen Beijhuldigungen des Eliphas 
(22, 6 fg.) zu berüdfichtigen, ergeht ſich Hiob 
zunächſt (Kp. 25, vgl. Kp. 9) in Betrachtung 
feiner räthjelhaften Lage, um dann (Kp. 24) 
im Anſchluß an feine letzte Nede weitere That- 
ſachen borzuführen, Die fi) mit einem gerech— 
ten Walten Gottes in der Welt nicht veimen 
wollen. Indem er fein eigenes Geſchick be- 
trachtet, treibt e8 ihn von den Freunden, die 
ihn nicht verftehen, wieder zu Gott hin, der 
feine Unſchuld anerfennen würde, wollte er nur 
Hiobs Verteidigung vor fih kommen laſſen 
(23, 2—9). Leider aber entzieht ſich der das 
Recht des Unfchuldigen kennende Gott dem 
Klagenden und hält an dem dunkeln Rath— 
ſchluſſe feft, den er einmal über ihn verhängt 
hat; und dies Gefühl, jest unter dem Zorne 
des Allmächtigen zu ftehen, ift e8 gerade, mas 
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dem Dulder fein Xeiden jo ſchwer macht (23, 
10—ı7). — Eine fihere Deutung von Vs. 2, 
der wol an Tertverderbniß leidet, ift noch nicht 
gefunden. Hiob wird ſchwerlich fagen, daß 
feine Klage (21, 4) au) jest (eig. heute, vgl. 
Sad). 9, 12) noch (vgl. 16, 19) Widerjpenftig- 
feit (Ief. 30, 9) jei, d. h. trogig gegen Gott 
oder die zur Buße (22, 23) auffordernden 
Freunde, als glaubte er ſich zu ſolchem Trotze 
berechtigt; natürlicher ift der in unferer Uebf. 
ausgebdrüdte Sinn, da die Ergänzung „ift in 
euern Augen“ umnbedenflih erſcheint. Statt 
„Empörung“ hat man nad) den Al. „ob jei- 
ner Hand’ leſen wollen, fodaß Hiob über Got- 
te8 Hand (19, 21) klagte; noch leichter wäre 
die Tertänderung „(ift) Bitter‘, vgl. 7, 115 
10,1. Saft noch mehr gehen die Ausle— 
ger bei Vs. 2b auseinander, mo man zu An- 
fang ein Verbindungswörtchen (3. B. Da dod), 
22, ı8) vermißt; vielleicht meint der Text, die 
Klage des Dulders werde noch immer (vgl. 
15, 25. 26; 22, 15) verfannt, obſchon er felber 
fie möglichft zuriiddränge, alſo für feine Mäßi- 
gung in der berechtigten Aeußerung des Schmer- 
zes viel eher Anerkennung verdiene. Sehr un- 
wahrſch. erklärt man, die auf Hiob Taftende 
Hand Gottes (vgl, „mein Pfeil“, 34, 6) fei 
ſchwer über (d. h. ſchwerer als, vgl. Er. 16, 5; 
Pred. 1, 16) fein Seufzen (Pf. 31, 115 102, 6). 
Auch kann das Laften der Hand (vgl. 33,7; Pf.32, 
4;1 Sam. 5, 6. 11) auf Hiobs Seufzen weder 
von einem unverrückten Fefthalten noch von 
einem Auspreſſen, jondern nur von einem 
Hemmen des Seufzens verftanden werden; 
Iefen wir nun mit den A. „feine“ file 
„meine“, fo ergibt fi der ganz angemeffene 
Sinn, daß Gottes jchwer auf dem Dulder 
laftender Druck ihn nicht einmal zu voller 
Aeußerung feines Schmerzes kommen Yäßt, 
jondern manchen Seufzer unterdrüdt, der ſich 
gerne Luft gemacht hätte. — Ach daß ich 
„müßte (vgl. 32, 22) und ihn fände (d. h. ihn 
zu finden wüßte), käme bis zu feiner Stätte”, 
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ir Der Dulder würde freigeſprochen, Siob 23. 
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wollte Gott fic) finden laffen. 


*Ich wollte vor ihm mein Necht darlegen: 
Und meinen Mund mit Bertheidigung füllen — 
»Wollte erfahren die Rede, die er mir antworten: 
Und vernehmen, was er mir fagen würde. 


° Soffte er wol in Allgewalt mit mir ftreiten? 
Nein, Er würde nur Acht auf mich haben. 
»Alsdann wäre es ein Nechtfchaffener, der mit ihm vechtete: 
Und ich würde für immer losfonmen von meinem Nichter. 
"Aber fieh, wenn ich gen Oſten gehe, fo ift. er nicht da: 


% 


Und gen Weften, fo bemerfe ich ihn nicht. 


> Hat er im Norden zu fchaffen, jo ſchaue ich ihm nicht: 
Verhüllet er fi im Süden, fo fehe ich ihn nicht. 


10 Denn er fennet meinen Wandel: 


Prüfte er mich, wie Gold würde ich betehen. 
Seinem Schritt folgte dicht mein Fuß: 
Seinen Weg hielt ich inne und Ienfte nicht ab. 
12 Bon jeiner Lippen Gebot, da wich ich nicht: 
Mehr als mein eigenes Geſetz bewahrte ich die Worte feines Mundes. 


d.h. Thron, Richterftuhl, vgl. Pi. 9, 8. — 
4 Recht darlegen, wie 13, 18%. — Berthei- 
digung, eig. Borftellungen, vgl. 13, 3; Pf. 
5 38,15. — Rede, eig. Worte. — Hiob wollte 
(möchte, wirde) vernehmen, eig. merken. — 


6 Die Uebſ. „Sol ex in Fülle (der) Kraft (vgl. 


30, 18) 2c., d.h. Kann ich wünſchen, daß Gott 
all jeine Kraft gegen mic aufbietet?‘ ſtützt 
fih auf 9,34 und 13, 21, nöthigt aber nicht 
nur in Vs. 6b ‚möge‘ ftatt „würbe” zu 
verftehen, fondern gibt auch einen verhältniß- 
mäßig matten Gedanfen, da die in umferer 
Uebf. ausgeſprochene Zuverſicht hier nicht be— 
frembdend ift. — Ließe Gott fid finden, fo 
wirde ev nur (vgl. 14, 2) Acht haben 
(1,8; 4, 20) auf (6, 28) Hiob, als ein ge— 
rechter Richter ihn ruhig anhören. — Das erfte 
Wort „Da” ift hier im zeitlichen Sinne zu 
nehmen, vgl. Zeph. 1,11; Bi. 14,5. — Zu 
„ein Rechtſchaffener vechtend (Sef. 1, 18) mit 
ihm‘ vgl. 13, 16. — Don Gott als feinem 
Richter würde Hiob ein für allemal fveige- 
ſprochen werden, eig. entfommen, vgl. 20, 20; 
weniger wahrſch. verftehen die Al. und Hier. 
n. and. B. „ich würde retten (d. h. zum glüd- 
lichen Ende hinausführen) meine Rechtsſache“ 
(B8. 4). — Aber (vgl. 21, 16) nirgends (vgl. 
Pi. 139, 7 fg.) läßt Gott fi) finden. Die vier 
Himmelsgegenden werden bezeichnet als bie 
vordere, hintere (18, 20), linfe (Gen. 14, 15) 
und rechte Seite. — Der Schluß von Vs. 8 
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fand fih ſchon in 9, 11. — Zu „Liuks (f. >. 
BE. 8) wenn er handelt‘ vgl. 1 Kön. 20, 40. 
— [haue: zur Bermeidung der ungewöhn— 
lien (aber vgl. Be. 11) Form darf man nit 
mit den Al. und L. n. and. P. „‚ergreife‘ 
(vgl. Richt. 20, 6) verftehen. — Nicht ohne 
Schwierigkeit Yöft marı Vs. 9” auf „Iſt er im 
Süden, jo verhüllt ev fi) auch dort, und ich 
fehe ihn nicht‘; man hat daher fiir das Zeit- 
wort (vgl. Pf. 73, 6) die im Arabifchen vor- 
handene Bedeutung des Umbiegens angenom- 


men und überjeßt „Schwenkt er fi) rechts, 


d. h. Biegt er ſüdwärts ab ꝛc.“ — meinen 
Wandel, wıitl. „Weg bei mir‘, d.h. deu 
mir bewußten (vgl. 9, 35), oder den ftets von 
mir eingehaltenen, vgl. Bi. 139, 2a. — Zu 
„wie das Gold würde ich hervorgehen‘ nal. 
Spr. 17,3. — „An feinem Schritt hielt feft‘‘, 
d.h. der Spur Gottes folgte unverrüdt nad. 
— lenkte: bog, wie Pf. 125, 5. — Was 
das Gebot feiner Lippen betrifft, jo (ſ. 3. 4, 6) 
wid) (vgl. Jeſ. 46, 7) ih nicht (davon). — Die 
Worte „Vor meiner Sabung barg ich“ gebeit 
feinen befviedigenden Sinn, mag man an ein 
Schützen (vgl. 17,4; Pi. 27, 5) des göttlichen 
Gebotes vor dem möglichen Uebergewicht Des 
menſchlichen Eigenwillens denfen oder au größere 
Sorgfalt im Verwahren (vgl. 20, 26). Laßt 
man aber auch die Deutung der Satzung 
von Geſetz in den Gliedern (Röm. 7, 23) fah- 
ven und überſetzt „Mehr als meine Gebühr 


9 


10 


13 


14 


— 
— 


16 


17 


giebe Reben Ban: 


dieb — Pre 


13 Doch Er ftehet einzig da, wer will ihm —— 
Und was ſeine Seele begehret, das führet er aus. 


12 Denn er vollſtreckt, was mir zugemeffen tft: & 
Und folcherlei hat er noch Bieles im Sinn. 
15 Darum muß ich vor feinem Antlit erſchrecken: 
Ueberdenke ich's, jo bebe ich vor ihn. 
16 Hat doch Gott mein Herz verzagt gemacht: 
Und der Allmächtige ſelber mich erjchredt. 
17 Denn was mich ftumm macht, ift nicht Die Finiterniß: 
Noch daß mein Antlig von Dunkel bevedt wird. 


Warum find vom Allmächtigen nicht Strafzeiten aufgejpart: 
Und fchauen feine Verehrer niemals feine Tage? 


2 Srenzen verrücet man: 


Die Heerde raubt man und läſſet fie meiden. 
2 Der Waifen Eſel treibet man fort: 
Nimmt zum Pfande das Rind der Witwe, 
= Man verbrängt Die Armen vom Wege: 
Alleſammt müſſen fich verfriechen die Elenden des Landes. 


(d. 5. Gerechtſame oder Berpflichtung) , fo 
bleibt der Gedanke unnatürlich, während wir 
durch Aenderung Eines Buchftaben nah den 
Al. den paffenden Sinn „In meinem Bufen 
(19, 27) barg ic) die Worte (6, 10) 20.” (vgl. 
10,135 Bf. 119, 11) gewinnen. — Da e8 witl. 
beißt „(ift) in Einem (vgl. Pſ. 35, 2), und 
wer 20.” (wie 9, 12), jo verftehen manche Aus— 
leger, Gott bleibe ,, bei Einem’, d. h. fei un- 
veränderlihen Sinnes; aber auch unfere ſprach— 
lich leichtere Faſſung von der Einzigartigkeit Got- 
tes, dem Niemand an Macht gleichfommt, ift 


dem Zihg. angemefjen. — Der allgemeine Satz 
in Vs. 13 wird nun durch Hiobs beſonderes 


Schickſal erwieſen, ſodaß Vs. 14b nicht von 
der allgemeinen Willkür Gottes gegen die Men— 
ſchen überhaupt, ſondern von feinem Verfah— 
ren gegen Hiob handelt. Gott vollführet (wie 
Jeſ. 44, 26) „mein Beſchloſſenes“ (vgl. Zeph. 
2, 2), d. 5. führt die über mich verhängten 
Dielen volftändig durch; fiir die Zufunft er- 
wartet ſogar Hiob von der erfinderifchen Wun— 
dermacht (vgl. 10, 16) des Feindes noch neue 
ihwere Leiden, eig. Und dergleihen (2 Sam, 
2, 8) diele (Dinge find) bet ihm (be- 
ihloffen, vgl. 9, 35). — Antlitz, vgl. Be. 
175% z. Pſ. 21, 1. — Wenn Hiob Gottes 
Handlungsweife bei ſich betrachtet, jo muß er 
vor ihm als feinem rückſichtsloſen Feinde be- 
bei, — „Und Gott (iſt's, der) hat weich ge— 
macht mein Herz‘, vgl. 19, 6; Se. 7,4; 
Pſ. 2, 6 — 88, ı7, der wahrſch. auf 2, 1 


anfpielt, lautet eig. Denn nicht bin ich ver— 
ſtummt (nad 6, ı7: vernichtet, d. h. ftehe ich 
innerlich vernichtet da) vor Finfterniß und vor 
meinem Antlitz, (welches) bedeckt hat Dunkel 
(vgl. 30, 30), d. h. nicht mein Elend als fol- 
ches ift der Grund meiner Berzagtheit, nicht 
meine Äußere Jammergeftalt (vgl. 19, 13 fg.), 
jondern der ſchreckliche Gedanke (vgl. 21, 6), 
daß Gott des Unfchuldigen Feind if. — Nun 
(. 3. 23, ı) ſchildert Hiob das ftraflofe Trei— 
ben der Übermächtigen Frevler, wodurch die 
Unglüdlihen und Frommen aufs äußerſte ge- 
quält werden (Bes. 1—ı7), und ftellt dem vor— 
geblihen ſchlimmen Ende der Gottlofen (Bas. 
18—21) ihr in Wirklichkeit ungeftörtes glück⸗ 
liches Loos gegenüber (Bss. 2e—285). — Die 
aufgefparten (15, 20; 21, 19; vgl. 38, 23) Zei- 
ten find, den Gerichtstagen Gottes entfpre- 


. hend, als Strafzeiten für die Frevler gemeint, 


vgl. 15, 325 Ief. 2, 12; 18,22; Soel 1,.— 
Ihauen 2c., weil. „feine Kenner (vgl. 18, 
215 10 3,0. 84), nicht haben fie geſchaut“. 
— Im Hebr. fteht in Bas, 2 fg. von ben 
Frevlern die Mehrzahl „verrücken fie (Spr. 
22, 28) 20. Die geraubte Heerde weiden die 
frehen Räuber öffentlich und ungeftört als ihre 
eigene. — An dem einzigen (vgl. 2 Sam. 12, 
3) Thiere dev Armen vergreift man fich, treibt 
weg (wie Jeſ. 20, 4) den Ejel, womit. die 
Waiſen arbeiten, pfänbet (vgl. 22, 6) den Pflug- 
ftier der Witwe, — Man ftößt (f. 3. Bf. 27, 9) 
die Armen in frehem Uebermuth bei Seite, 
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> Sieh, wie Waldefel in der Wüſte | 
gehen fie aus an ihr Werk, Zehrung fuchend: 





EL ger: 
EURE 


Straflofigkeit der ‚Seevler. ; 


Die Steppe gibt ihnen Brod für die Kinder. 
° Auf dem Acker ift das Viehfutter ihre Ernte: 

Und im Weinberge des Frevlers halten fie Nachlefe. 
"Nadt übernachten fie, ohne Gewand: 

Und haben feine Dede in der Kälte, 
*Vom Regenguß der Berge werden fie durchnäßt: 

Und ohne Obdach umklammern fie den Felfen. 


Man vaubt von der Mutterbruft pie Waife: 
Und des Clenden Säugling nimmt man zum Pfande. 
0 Nackt gehen fie einher, ohne Gewand: 
Und hungrig tragen fie für Andere Garben. 
ı Zwifchen der Zwingherren Mauern preffen fie Del: 
Die Keltern treten fie und leiden Durft. 
> Bon der Stadt her röcheln Sterbende 
und die Seele der Durchbohrten fehreiet laut: 
Gott aber nimmt nicht zu Herzen die Ungebühr. 


13 Sie dort erweifen fich als dem Lichte widerftrebend: 
Haben die Wege defjelben nie erfannt, 
noch geweilt auf feinen Bahnen. 


allzumal (3, ı8) „ſind verſteckt“ die Elenden 
x. (wie Bj. 76, 10); vgl. Richt. 5,6; Jeſ. 
33, 8. — Der Dichter hat hier wahrſch. die 
von dem herrſchenden Stamme aus ihren Wohn- 
ſitzen verdrängten Urbewohner des Landes im 
Sinn, vgl. 30, 1-8. Schaarenweiſe öde Ge- 
genden Ducchftreifend, ziehen fie wie (vgl. Sef. 
51, 12) wilde Efel Xugl. 11, 12; 39, 5 fg.;5 
Pi. 104, 11) aus an ihr Tagewerk (twril. „in 
ihrem Werke“, vgl. Pf. 104, 23), fuchend (vgl. 
für den Ausdrud 18, 2; Pf. 63, 2) nad „Er- 
haſchung“ (vgl. Bi. 7, 3; 104, 21; Spr. 31, 
15); die „Steppe (ift) ihm (d. h. jedem Ein- 
zelnen unter ihnen) Brod für die Jungen”, 
gibt fimmerliche Nahrung für die Kinder, deren 
6 Hunger zuerst geftillt werden muß. — Auf 
dem Felde „fein (d. h. des Frevlers, Vs. eP) 
Futter (vgl. 6, 5) ernten fie, und (des reichen) 
Frevlers Weinberg Iefen fie nach“, d. h. man 
geftattet ihnen, das Schlechtefte zu nehmen; 
um Lohnarbeit handelt es ſich nicht, aber auch 
nicht um Diebftahl, da Diebe gerne das Befte 
7 nehmen. — Nadt ꝛc. vgl. 22, 6; 31, 19. — 
8 haben feine, eig. nit if. — Vom Plab- 
regen triefend, haben fie feine Zufluchtsftätte 
als unter überhangendem Geftein, fodaß fie 
gleihfam den Fels „umarmen“, vgl. KR. 4, 
95 — Man raubt, vgl. Ds. 2 und zum 
Sinn 2 Kön. 4,1. — Auftatt „Säugling (ef. 


or 


49, 15) des Elenden pfänden (Vs. 3; 34, 31) fie‘ 
verfteht man nach der ütberlieferten Ausſprache 
„über (den) Elenden pfänden ſie“ oder „au 
(dem) Elenden handeln ſie ſchelmiſch“ (vgl. 
1 Kön. 17, 20; Spr. 13, 13), beides gleich 
künſtlich und durch den Sprachgebrauch nicht 
erwieſen. — Nicht einmal beim Ernten dür- 10 
fen fi) Die Leibeigenen fatt efjen (vgl. Deut. 
25, 4). — Die Armen müffen Del bereiten 11 
„zwiſchen ihren (d. h. der reichen hartherzigen 
Befiser Garten-) Mauern". — Keltern, eig. 
Kufen, wie Sef. 16, 10. — Aus den Städten 12 
(vgl. Num. 24, 19; Richt. 20, 48) ertönt das 
Aechzen (wie Ser. 51, 52; Ez. 30, 24) Ster- 
bender (vgl. Gen. 20, 3). Die überlieferte 
Ausiprache verfteht ftatt der Sterbenden Män- 
ner ‚oder Leute (11, 3); allein weder paßt bie 
Uebſ. „Aus Stadt von Männern (d. b. Von 
volfreihen Städten her) ftöhnen fie‘, noch ift 
die Faffung „Aus Städten ächzen Mannen‘ 
wahrih., als wäre an Niedermekelung von 
Kriegsmannen durch die Eroberer (vgl. Deut. 
2, 34) zu denken. — nimmt 2c., eig. be- 
achtet (vgl. 4, 20) nicht Ungereimtheit (wie 


‘1, 22), d. h. das vorhandene widerfinnige Ver— 


hältniß, welches Das fittlihe Gefühl empört. 
Der Syrer verfteht n. and. P. das letzte Wort 
als „Flehen“ (wie Bf. 4, 2), ſchwerlich rich— 
tig. — Ste (wie Pf. 20, 9): Hinweifung auf 13 


16 ffeidern ausgeführt. — Bei Tage „haben fie der weggerafft, wie geſchmolzener Schnee, anders 


— ne ni. 
Das Treiben der Verbrecher. Hiob 24. Angeblich ſchlimmes Ende. 


12 Beim Morgengrauen erhebt ſich der Mörder, 
tödtet den Elenven und Armen: 
Und in der Nacht thut er's dem Diebe gleich. 
25 Und des Ehebrechers Auge Inuert auf die Dämmerung; 
er denkt, „Kein Auge wird mich erbliden“: 
Und eine Hülle nimmt er vor fein Geficht. 
65 Man bricht während der Finſterniß in Häuſer ein: 
Bei Tage halten fie fich verſchloſſen, 
mögen vom Lichte nichts willen. 
17 Denn ihnen allen gilt als Morgen das Todesdunkel: 
Denn ever ift bekannt mit den Schrecken des Todesdunkels. 





18Im Fluge, meint man, enteilet ein Solder auf des Wafjers Fläche, 
verflischt wird ihr Grundbefi im Lande: 
Den Weg zu den Weinbergen Schlägt Keiner mehr ein, 
1° Dürre und Hibe vaffen Schneewaffer fort: 
Alfo die Unterwelt die, jo fündigten. 
20 Es vergifjet fein der Mutterjchooß, labt fih an ihn das Gewürm, 
nicht mehr wird feiner gedacht: 
Und zerjchmettert wie ein Baum ift der Frevelfinn — 


die lichtſcheuen Frevler, deren Treiben nun DBs8. 16. 18. 24; Pf. 5, 10, wo auch die Ein- 

gefhildert werden joll. — erweiſen ze, weil. zahl mit der Mehrzahl wechſelt) erfennt (Vs. 

„find geworden in (j. z. Spr. 3, 26) Abtrün- 13) Schredniffe (18, 11) 20." — Schwerlich 18 

nigen (vgl. Joſ. 22, 19) von Licht“, ſodaß die fpricht Hiob in Bes. 18—21 feine eigene An— 

Uebſ. „gehören zu den bittern Feinden des ſicht dahin aus, daf der Öottlofe weder lebend 3 

Lichts“ ſprachlich ftatthaft if. Mit der eigent- noch fterbend die Strafe feines Frevelmuths 

lichen Bedeutung des Lichts ſcheint ſich hier zu büßen babe; vielmehr redet Hiob hier im 

die bildlihe zu vermiſchen; vgl. Pf. 36, 105 Sinne der Freunde (vgl. 22, 19. 20), ſodaß 

104, 2; Job. 3, 20. — Sie haben „nicht er- die Worte in feinem Munde als Ironie zu 

fannt“ (vgl. Vs. 175 |. 3. Pi. 142, 5), d.h. nehmen find, f. 3. 38. 1. — Den rafhen Un— 

find nicht vertraut mit den Wegen des Lichts tergang des Frevlers zeigt Vs. 18% „Leicht 

„und haben nicht gewohnt (d. h. fi heimiſch (iſt) er auf Waſſers Fläche“, vgl. 9, 26; Hof. N 

14 gefühlt) auf feinen Steigen". — In der Mor- 10, 7; im Sebr. berühren ſich die Ausdrücke A 
gendämmerung (eig. Gegen das Hellwerden, für „ſchnell“ und „verfluchen“. — Grund- 

vgl. Gen. 44, 3) ſchon Yegt fih der Raub— bejis: Grundftüd, wie 2 Kön. 3, 35. Dei i 

mörder auf die Lauer. — thut 2c., eig. wird Fluch hat man fi) wol von folhen ausge h 

er (vgl. 18, 12) gleich dem Diebe, d. h. zum ſprochen zu denken, die das entjetliche Ende 

15 Diebe. — lauert ꝛc., eig. hat Acht auf die der Frevler ſehen, vgl. 18, 20; 20, 27; übri- 
Dämmerung (f. 3. Spr, 7, 9), ſprechend (vgl. gens ift nah 5, 3 zu erffären, nicht nad) 15, 

Pi 30, 7) 20. und eine Geſichtshülle legter 28. — Vs. 13° Yautet wel, „Nicht wird er 

an (vgl. Ruth 3, 3). An eine eigentliche Maske ſich wenden (um, vgl. 1 Sam. 18, ı7. 18) 

ift wol nicht zu denken, fondern nur an Ver— Weg (der) Weinberge’, d. h. der Tod hat dem 

ſchleierung; auch werden noch jett in den ſyri— Genuß dev ſchönen Befitungen ein Ende ge: 

Ihen Städten dergleihen Gänge in Weiber- madt. — Raſch und fpurlos werden die Siin- 19 


—X RE de WITTEN EN 


(d. h. die Diebe) verfiegelt (d. h. zugefchloffen, als aus einer Quelle geipeiftes Waffer, durch 
vgl. 9, 7) file fih (d. h. zu ihrer Sicherheit . „Dürre (vgl. Pf. 63, 2; 78, 17), vollends Hitze! 
haben fie fih eingefchloffen), nicht kennen (vgl. ſchnell verzehrt wird, vgl. 6, 16. 17. Zur Kürze des 
17 Pf. 144, 3) fie (das) Licht“. — Denn „aller Ausdruds in Vs. ı9P vgl. Spr. 11,22; Bf. 
ſammt (ft) Morgen ihnen (vgl. Jeſ. 9, 2) 12,6 — Wie um die Gegner ſpöttiſch zu 20 
Todesſchatten (wie Pf. 23, 9, denn er (vgl. überbieten, ftellt Hiob ihre Anſicht mit abficht- 
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ir — olia der Sünder. 


EEE Fe a ER 
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en 94, 25. 


Er, der ausraubte bie Unfruchtbare, jo nicht gebar: 
Und der Wittwe fein Gutes that. 


Anbeftreitbare Thatfache. 


2 Und doch erhält Gott lange die Gewaltigen durch feine Kraft: 
Sie fommen wieder auf, wenn fie fchon am Leben verzweifeln. 
23 Cr gibt ihnen Sicherheit und fefte Stüße: 
Und feine Augen wachen über ihren Wegen. 
*Hoch ftiegen fie — um ein Kleines, fo find fie Hin, 
und find zufammengefunfen, twie alle Andern verſcheiden fie: 


Und wie der Aehre Haupt welfen fie hin. 


** Iſt's aber nicht alfo, wer will mich Lügen ftrafen: 
Und zunichte machen meine Rede? 


Dritte Rede des Bildad (25). 
ı Da antwortete Bildad von Suah und fprach, 


? Herrichermacht und Schreden tft bei ihm: 
Der Frieden fchaffet in feinen Höhen. 


licher Uebertreibung dar, Yäßt den todten Frev— 
fer fogar von feiner eigenen Mutter (vgl. Jeſ. 
49, 15) vergeffen werden; zur Strafe nämlich 
ſtirbt er frühzeitig, wie etwa ein Baum in 
feiner Vollkraft vom Sturme zerbrochen wird. 
— Das Gewürm (vgl. ef. 66, 24) „ſaugt 
ihn (aus); unnatürlich erffärt man, daß um- 
geehrt „feine Lederjpeife (vgl. 21, 33) Ges 
würm“ ſei. — Frevelſinn: ebenfo ift die 
Bosheit 5, 16 perfönlich gemeint. — Der Frev- 
fer plünderte aus (eig. weidete ab, vgl. 20, 
26) Die des Schußes von Söhnen entbehrende 
Unfruchtbare (vgl. Sef. 54, 1), die nicht gerade 
als ein verftoßenes Weib im Gegenfat zur 
Wittwe zu denfen ift, da der Gegenſatz der 
finderlofen Wittwe zu der mit Kindern gefeg- 
neten hier vollftändig genügt. — Ueber den 
Zſhg. |. 3. Vs. 1. — Die Einzahl bezieht ſich 
in Vs. 22° auf Gott (vgl. 3, 20), der „hin— 
zieht (d. b. lange am Leben erhält, vgl. Ser. 
31, 3; Pi. 36, u) Starfe” (RL 1, 15), das 
gegen in Vs. 22P („Er ſteht auf, und nicht 
vertraut er auf das Leben‘) auf jeden Ein— 
zelnen (vgl. Vs. ı7) der tyrannijchen Gewalt» 
haber. — ihnen zu, witl. „ihm (f. 3. 38. 
22) in Sicherheit (zu fein), und er wird ge- 
ſtützt. — Zu Be. 23® vgl. 10, 3%. — Die Frev- 
ler haben .einen Yeichten Tod, vgl. 21, 13; nur 
furze Zeit dauert's (f. 3. Pſ. 37, 10), jo „iſt 
er (vgl. Vs. ı7) nicht mehr. — Die Uebj. 
„verſcheiden“ gibt nur den ungefähren Sinn 
des hebr. Worts, das ‚‚zufammen-, eingezogen 


werben‘ bedeutet; während die Faſſung „ſich 
zufammenziehen‘" vom Cinziehen der Füße 
beim Berfcheiden (vgl. Gen. 49, 33) unwahrſch. 
ift, Fönnte mar nah Num. 20, 28 an Ein- 
ſammlung (nit nad Ez. 29, 5 an Beftattung) 
denken, ohne daß das Bild des Einſcheuerns 
fiher wäre, — Vs. 22° fagt von den Frev— 
fern aus, was Eliphas 5, 26 vom Frommen 
behauptet hatte. DVerfteht man „Abgeſchnitten— 
werben’ ftatt „Hinwelken“ (vgl. 14, 2; 18, 
16), jo muß man das Wort für „Aehre“ als 
„Halm“ nehmen und erflärt das Abſchneiden 
der Halmfpigen oder Aehren daraus, daß die 
Aehren höher oben als bei uns abgefichelt, wo 
nicht gar durch räuberiſche Beduinen abge- 
jäbelt werden. — Zu „Und wenn nicht ꝛc.“ vgl. 
9, 24. — Bildad, der nun an der Keihe ift, 
weiß dem Dulder nichts Nechtes zu erwidern 
und begnügt fid) in dem Gefühl, daß Hiob 
der Ehre Öottes zu nahe trete, die Wahrheit 
bon dem unendlichen Abftande zwifchen Gott 
und den Menfchen zu wiederholen (vgl. 4, 17 fg.; 
11, 7 fg.; 15, 14 fg.). — Serrfhermadt, 
eig. Herrfchaft üben; vgl. zur hebr. Form Jeſ. 
32, 17. — Da es wrtl. heißt „Machend Frie- 
den’, fo kann man auch (1. z. Pi. 7,10) „Er 
wirfet Frieden‘ überjegen. Uebrigens befagt 
unfere Stelle nicht nur, daß Gott in feinen 
Höhen (vgl. 16, 195 Jeſ. 24, 21) Frieden er— 
hält, fondern weift auch auf geihlichteten Zwie— 
jpalt unter den himmlifhen Mächten (Engeln 
oder Sternen, vgl. 38, 75 Pſ. 148, 2) bin, 
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Der Menſch als wurm Made Hiob 25. 26. ie 
6ibt's eine Zahl für feine Schaaren? 


N 


Fo Ye 


Hiob kennt d 


Und über welchem erhebet fich nicht fein Licht? 
* Wie könnte denn ein Menſch gerecht vor Gott fein? 
Und wie mag rein fein der vom Weibe Geborene? 


’ Sich, jogar der Mond, er jcheint nicht helfe: 

Und die Sterne find nicht klar in feinen Augen — 
Wie viel weniger ein Menſch, die Made: 
Und ein Menfchenfind, der Wurm! 


Hiobs achte Gegenrede (26). Sa zz 
"Da antwortete Hiob und ſprach, 


“Wie ſchön Haft du geholfen der Sraftlofigfeit: 
Unterftügung gewährt dem Arme der Ohnmacht! 
Wie trefflichen Rath haft du gegeben der Unweisheit: 
Und haft zuverläffige Einficht in Fülle kundgethan! 
*An wen doch haſt du die Worte gerichtet? 
Und welches Geiftes Eingebung ift von dir ausgegangen ? 


’ Die Schatten gerathen in's Beben: 
Zief unter ven Waffern und ihren Bewohnern. 
»Nackt Liegt die Unterwelt vor ihm: 
Und feine Dede hat ver Abgrund. 
’ Er fpannet den Norden aus über der Reere: 
Läſſet Die Erde hangen über dem Nichte. 


auf unterbrüdte Empörung, ſ. z. 3, 859, d. 13. — 
3 Ueber jedem Einzelnen der zahllofen Schaa— 
ren (wie 19, 12; den gewöhnlichen Ausdruck 
j. 1 Sam. 1, 3) fteigt empor (wie 2) 
Gottes Licht, d. h. dieſes überragt fie Alle, fo- 
daß fie nur den Abglanz des göttlichen Lichts 
wiederſtrahlen können; weniger wahrſch. er— 
klärt man nad Matth. 5, 45, daß Gottes Für⸗ 
4 jorge und Macht fie Alle umfaſſe. — Be, aa 
ift dem Wortlaute nad) gleich 9, 2°; daß auch 
Hiob die von Bildad ausgeiprodhene Wahrheit 
nicht leugnet, zeigt 14, 4. Uebrigens vgl. 15, 
Duamdf. 3 Pſ. 9, 20. — fogar zc., wortl, 
„618 zum (vgl. 5, 5; Er. 14,28) Mond (vgl. 
Pi. 84), und (f. 3. 4, 6) er Teuchtet (vgl. 
3l, 26) nicht“. — Flar: rein, wie 15, 15. 
Der Schluß „in feinen Augen‘ gehört auch 
6 zu 38. 5%. — Bol. 4, 19 und ſ. z. Pſ. 22,7. 


26, 1 — Nachdem Hiob die lahme Rede Bildads mit 


vernichtendem Spotte abgefertigt hat (Vss. 2 
—4), gibt er eine den Gegner weit überbie- 
tende Schilderung von der gewaltigen Macht 
des erhabenen Öottes, die bed. durch den er- 
greifenden Schluß (Bs. 14) Hiobs eigene 
frühere Darftellungen (9, 4— 10; 12, 13 — 35) 
2 übertrifft. — Die Ausdrüde „ Nicht Kraft, 
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Nicht-Macht, Nicht- Weisheit" (vgl. 8, 19) 
gehen alle auf Hiob, nicht auf Gott; der Dul- 
der galt ja den Freunden als ein Straucheln— 
der und Einfihtslofer, dem fie helfen wollten, 
— zuberläffige Einfidht: im Hebr. fteht 5 
daſſelbe Wort wie 5, 12; 6, 135 12, 16. Ebenfo 
ironiſch iſt in Fülle”, vgl 25, ae. — 
Mit der Frage „Wen haft du angefagt (vgl. 4 
17, 5; 31, 37) Worte‘ behauptet Hiob, daß 
Bildads Rede ihm nicht angehe; diefer hat ia, 
anftatt bet der Sache (vgl. 24, 2) zu ıbleiben, 
nur bekannte Dinge vorgebracht, über die gar 
fein Streit ift. — Die Worte „Und weſſen 
Hauch ꝛc.“ ſpielen auf 4, 12 fg. an, um den 
Redner zu berfpotten, der feine Weisheit nicht 
dem Geiſte Gottes verdanft, fondern fie von 
Eliphas (f. 3. 25, 1) geborgt hat. — Die Wir- 5 
tungen dev göttlichen Macht, 4. B. des Erd- 
bebeng, werden durch das tiefe Meer nicht auf- 
gehalten, fondern reichen bis in die Unterwelt 
hinein und durchzucken die Schatten (Pf. 88, 
11), die fonft jo regungslos (vgl. 3, 17 18-5 
14, 21. 22) find. — Zu den Bewohnern vgl. 
P. 89 — Nadt xc, |. 3. Spr. 15, 11. — 
feine ꝛc., wie 24,7. — Auf Gott (vgl. „vor. 
ihm“, Vs. 6) beziehen ſich die bis Vs. 10 fort⸗ 
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"© Finde das Ber in Be Bolten: 
und das Gewölk zerreißet darunter nicht. 
& verhüffet den Anblick feines Thrones: 
Indem er fein Gewölk darüber breitet. 
0 Eine Schranke rundet er ab ‚auf des Waffers Släce: 
Scharf die Grenze des Lichtreichs gegen die Finſterniß. 


Die Säulen des Himmels gevathen ins Schwanfen: 
Und entfegen ſich vor feinem Schelten. 
= Durch feine Kraft veget er das Meer auf: 
Und durch feine Einficht bändigt er Nahab. 
13 Durch feinen Hauch wird der Himmel heiter: 
Seine Hand durchbohret die flüchtige Schlange. ‘ 


= Siehe, dies find nur die Säume feines Weges, 
und wie iſt's doch nur ein flüfternd Wort, das wir davon vernehmen: 
Aber feiner Allmacht Donner, wer mag den verftehen? 


gehenden PBarticipien „Ausſpannend (mie 9, 8), 
Aufbängend ꝛe.“, |. 3. 25, 2; Pſ. 104, 2. Es 
ift ftreitig, ob unter Norden der nördliche 
Theil der Erde, welcher wahrfch. ala der höchſte 
(vgl. Ief. 14, 15) und an Gewicht fehmwerfte 
galt, zu verftehen jet oder das nördliche Him— 
melsgewölbe, der fihtbare Himmel. — Wie 
bie Erde frei im leeren Weltraum ſchwebt, ohne 
zu fallen, ebenfo wunderbar ift’s, daß die Wol- 
fen nicht zerplagend ihre Waffermaffen über 
die Erde entladen. — bindet, val. Spr. 30, 
4°. Die Regenwolfen eriheinen als Schläuche, 
wie auh wir von Wolfenbrüchen reden. — 
Darunter: unter der Laft des Waſſers. — 
Die Wolfen verhüllen Gottes Thron (vgl. Bf. 
104, 3), ſodaß fie öfters als ein Gezelt (36, 
295 Pf. 18, 12) gedacht werden. Statt „Thron“ 
(1 Kön. 10, 19) darf man nicht nad Spr. 7, 
20 „Vollmond“ überfegen, da ein Verhüllen 
(eig. Sperrend verſchließen, vgl. Neh. 7, 3) 
des „Antlitzes des Vollmonds“ in dieſem 
Zihg. nicht erwartet wird; vielmehr bedeutet 
das „Antlitz des Thrones“ Die der Erde zu— 
gefehrte Seite des unfichtbaren Gottesthrones 
(vgl. Er. 24, 10). — Bei der Unbeftimmtheit 
des hebr. Ausdruds ift eine fichere Erklärung 
von Vs. 10 noch nicht gefunden; fo ift ftreitig, 
06 Vs. 10b zu überjeten ſei „Bis zun Aeußer— 
ften (d. 5. Auf’s vollkommenſte rundet, d. h. 
grenzt er ab) Licht neben Finſterniß“, oder 


„Bis zum Aeußerſten (d. h. bis zur Grenz— 


mit der in Vs. 


ſcheide, vgl. 11, 75 28, 8) von Licht ꝛce.“ Die 
letztere Faſſung, die ſprachlich leicht ift, gibt 
feinen klaren Sinn, ſofern die Grenzſcheide 
10? genannten abgezivkelten 
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Umgrenzung zufammenfallen, alfo für „Bis 
zur Grenzſcheide“ einfach der Accuſativ „Eine 
Grenzſcheide“ ftehen jollte. Man findet nämlich 
gewöhnlich in Vs. 10 die aus dem claſſiſchen Alter- 
thum (vgl. Virgils Landb:, 1, 240 fg.) befannte 
Vorſtellung, daß die Exdfheibe vom Ocean 
umfteömt ſei, und daß, was innerhalb die— 
fer Umſtrömung Tiege, hell, was aufßer- und 
unterhalb, finſter fei, vgl. aber zu Vs. 7 und 
9, 9. Bielleicht handelt Vs. 10° nur von der 
Einfhränfung des Meeres (vgl. 9, 35 Spr. 
8, 27 fg.) in fefte Grenzen, Vs. 10° aber von 
dem genau feftgejetsten Mechfel von Tag und 
Nacht, — Die hHimmelauftrebenden Berge (vgl. 
9, 5.65 Nah 1,5) werden in's Hin- und Her—⸗ 
Ihwanfen verjetst (vgl. Vs. 5) und flußen (eig. 
erftarren vor Staunen, vgl. Bf. 48, 6) vor 
Gottes Schelten (Bf. 104, 7). — Dem Ber- 
fect „hat aufgeſchreckt“ (ef. 51, 15) in Be. 
12? es das auch in Die Gegenwart (f. 3. 
Pſ. 1) hineinreichende „hat ee 
(Bi. Km 5) in Vs. ı2®, denn Rahab (f. 

9, 13), das erlegte Ungethüm, erjcheint * 
während als Sternbild an den Himmel ge— 
feſſelt. — wird heiter, eig. (iſt) Schönheit, 
d. h. Heiterkeit, vgl. 39, 20. — Zu „Durd- 
bohrt hat feine Hand“ vgl. Jeſ. 51, 9. Die 
Aufhebung dev VBerfinfterung wird als ein 
jedesmaliges Bezwingen des Himmelsdrachen 
gedacht, |. 3.3, 85 flüchtige Schlange (mie 
Sef. 27, 1) heißt das Sternbild des Draden 
vielleicht Darum, weil es fi) zwiſchen dem 
großen und Kleinen Bären hindurch um den 
Nordpol windet. — Die bisher erwähnten (vgl. 
18, 21) Wunderthaten Gottes find nur „die 
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27,1 


Betheuerung der Unſchuld. 


Hiob 27. 
Hiobs neunte und letzte Gegenrede (27, 28). 
"Umd weiter hob Hiob an feinen Spruch und ſprach, 


ur ge 
wu Er 


?&o wahr Gott lebt, der mir mein Recht entzogen: 
Und der Allmächtige, der meine Seele betrübt hat — 
’ Denn völlig ift noch mein Odem in- mir: 
Und Gottes Hauch in meiner Naſe — 
*Gewiß, es reden meine Lippen nichts Unrechtes: 
Und meine Zunge wahrlich fagt nichts Falfches aus. 


> Ferne fei e8 von mir, daß ich euch Necht gebe: ö 

Dis ich verfcheide, Kaffe ich meine Unſchuld mir nicht nehmen. 
° An meiner Gerechtigkeit halte ich feft und Yaffe fie nicht: 

Mein Herz ſchmähet feinen meiner Tage. 
7&8 ergehe wie dem Frevler meinem Feinde: 

Und meinem Widerfacher wie dem Ungerechten. 


Enden (d. h. die ſchwachen Umriffe, leichter 
erfennbaren Außenfeiten) feines Wegs“, f. z. 
Spr. 8, 225 die Mafor. leſen „ſeiner Wege“. 
— mie, vgl. Pi. 89, a8. — Die Verbindung 
„Geflüſter (4, 12) von einem Wort" (vgl. 
Gen. 16, 12) meint ein leiſes Wort; unwahrſch. 
deutet man nad) Deut. 23, 15 „Gelispel von 
etwas, d. 5. einiges Gelispel“. — davon, 
dgl. 21, 35. — Allmacht, wie 12, 13. — 
Zophar, der dritte der Freunde, follte num das 
Wort ergreifen; aber er fchweigt, ſodaß Hiob 
nach kurzer Paufe mit Neben fortfährt. Durch 
die Niederlage (f. 3. 22, 15 42, 7. 8), welche 
die Freunde Hiob gegeniiber erleiden, be- 
ftätigt der Dichter die Wahrheit (f. z. 1, 12), 
daß Leiden ohne eine entjprechende Verſchul— 
dung möglich find, daß es alfo ein falfcher 
Wahır ift, der die den Menfchen von Gott ge- 
ſchickten Leiden immer als eine Strafe beftimm- 
ter Sünden betrachtet und jeden ſchwer Heim- 
geſuchten für einen Gegenftand befondern gött- 
lichen Zorns hält. — weiter ꝛc., wrtl. „es 
fuhr fort Hiob (zu, vgl. 3, 8) erheben (vgl. 


- 2, 125 21, 12) feinen Spruch“, vgl. Num. 23, 


7. Sm der Form der Spruchrede, wie einen 
feierlichen Weisheitsſpruch theilt jetzt (vgl. 
29, ı) Hiob feine weitern Gedanken mit. In— 
dem er ſich mit Ruhe und Milde an die 
Freunde wendet, betheuert er zunächſt auf's 
feierlichſte feine Unſchuld kraft feines guten 
Gewiſſens, das dem Frevler nothwendig fehle 
(27, 2—10), und bekennt dann zur Belehrung 
und Warnung der Freunde die Wahrheit vom 
Untergange der Gottfofen (27, 11— 33). Darauf 
Ihildert er, wie der Menſch zwar bie tief in 
der Erde verborgenen koſtbaren Schätze durch 
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den Bergbau an's Licht zu bringen vermöge 
(28, 1—11), daß aber die göttliche Weisheit 
für alle Gefchöpfe unerreichbar fei (28, 12—22), 
und daß Gott, da er die Welt durch diefelbe 
ſchuf, als die Weisheit des Menjchen die Got- 
tesfurcht hingeftellt Habe (28, 23— 28). — Auf die 
Formel „Lebendig (ift) Gott‘ (vgl. Deut. 32, 
40) folgt erft in Vs. 4 das durch den Schwur 
Derneinte, da Vs. 3 Zwiſchenſatz if. — 
völlig, vgl. 2 Sam. 1, 95; Hof. 14, 3. Der 
ungewöhnliche hebr. Ausdrud berechtigt nicht, 
Vs. 3 mit 8. zu überfegen „So lange mein 
Odem in mir ift ꝛc.“, sol. 1 Sam. 14, aa. 
45; vielmehr begründet der Dulder die Leb- 
haftigfeit ſeiner Unſchuldsbetheuerung mit fei- 
ner troß des Leidens noh in vollem Maße 
vorhandenen Geiftesfraft, Die ihn nicht ſchwei— 
gen läßt, wo es ſich um DVertheidigung feines 
theuerften Gutes handelt. — Gott verdamme 
mid, fagt der Schwörende, „Wenn reden 
meine Lippen Unrecht, umd meine Zunge — 
wenn fie ausjagt (vgl. Pf. 35, 28) Betrug‘, 
d. h. fälſchlich meine Unſchuld behauptet. — 
Vs. 5* lautet wörtl. „Zum Unheiligen mir 
(vgl. 34, 10), wenn (vgl. Vs. a) ich gerecht 
jein (d. h. Recht haben) Yaffe euch. — Un- 
ſchuld, wie 2, 3. — mir nehmen, eig. 
weihen von mir. — laſſe, wie 7, 1. 
— Die Worte „Nicht ſchmähet (eig. zwackt) 
mein Herz (einen) von meinen Tagen‘ hat L 
nach feiner Fräftigen Weiſe umfchrieben „Mein 
Gewiffen beißt mich nicht meines ganzen Le— 
bens halben‘; übrigens f. 3. 13, 26. — er- 
gehe 2c., wrtl. „ſei wie (dev) Frevler mein 
Feind ꝛc.“ Hiob verabſcheut die Gottlofigkeit 
fo fehr, daß er feinem Feinde nichts Schlim- 
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en Hoffnung. 


Wann herausholet Gott feine Seele? 
> Wird wol fein Gefchrei Gott hören: 


Hiob 
as iſt des Ruchloſen Hoffnung, wann abſchneidet: 


̃ 


271. 


* 


Das Loos des Frevlers. 


Wann die Angſt über ihn kommt? — 
"Oder wird er an dem Allmächtigen feine Luſt haben: 


Gott anrufen zu jeder Zeit? 


Ih will euch unterweifen über Gottes Handeln: 


Was bei dem Allmächtigen feftfteht, 
2 Sieh, ihr felber habt es Alle erichaut: 


will ich nicht werhehlen. 


Und warum geberdet ihr euch denn fo eitel? 
13 Dies ift das 2008 des frevelhaften Menfchen bei Gott: 
Und das Erbtheil, das die Tyrannen vom Affmächtigen empfangen — 


12 Wenn feine Söhne fich mehren, fo tjt’ 


8 für das Schwert: 


Und jeine Sprößlinge, fie haben nicht fatt zur effen. 


15 Die ihm übrig geblieben, werben durch 


die Peſt begraben; 


Und jeine Wittwen fünnen nicht trauern. 


meres wünfchen fünnte als ein Frevler zu fein. 
— Biderfader, wie Pi. 17, 7. — Hiob 
begründet jeinen Unterfchied vom Frevler durch 
die entgegengefeßte Stellung zu Gott. Ueber 
das Abſchneiden des Tebensfadens durch Gott 
ſ. 3. 4 21. — berausholet: herauszieht (mie 
ein Schwert aus der Scheide), vgl. Dan. 7, 
15; n. and. P. wäre der Sinn „abfordert“. — 
Bol. 22, 26. — Die eben gejchilderte innere 
Unfeligfeit der Gottlofen führt nun den Dul— 
der zur Betrachtung ihres äußern Geſchicks. 
Den Freunden gegenüber, die den Sab vom 
Untergang des Frevlers zu falſcher Bekäm— 
pfung des Dulders gebraudten, hatte Hiob 
in der Hite des Streites ftets einfeitig auf 


die glücklichen Frevler (3. B. 12, 6; 21) hin- 


gewieſen; num, dasdie Freunde verftummt find, 
kehrt Hiob die von ihnen gebrauchte Waffe 
gegen fie ſelber. Wollten fie mit dem Satze 
Hiobs Schuld erweifen, jo zeigt nun Hiob, in- 
dem er die Wahrheit deffelben troß der Aus— 
nahmen anerkennt, jeine Unſchuld. So kann 
der Dulder, nachdem er fi von aller Ein- 
jeitigfeit in Beziehung auf jenen, den Freun- 
ben jo befannten (Vs. 12?) Sat losgemacht 
hat, als ihr Lehrer auftreten (B8. 11) und 
ihnen die falſche Anwendung auf den unſchul— 
dig Leidenden warnend (vgl. 19, 29) verwei— 
jen (Vs. 126); doch tritt die Warnung hinter 
der Belehrung fo ftarf zurüd, daß man ſchwer— 
ld in Vss. 14 fg. eine drohende Hinmweifung 
auf die Strafe erbliden darf, welche die Freunde 
bei hartnädigem Beftehen auf der Unmwahrheit 
ereifen werde, — iiber 2c,, wrtl. „in Gottes 
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Hand“, vgl. Pf. 25, 8. 12. — bei, vgl. 9, 35. 
Gemeint find die Beſchlüſſe, gleihfam bie 
Grundſätze, nad denen der Allmächtige ver- 
fährt. — erfhaut, wie 15, 17. Für den 12 
Sinn unfers Berfes ſ. z. Vs. 11. — geber- 
det ihr eud jo eitel, eig. feid ihr gänzlich 
nichtig, d. h. hegt ihr fo eiteln Wahn, vgl, 
Ser. 2, 5. — Abfihtlih erinnert Vs. ı3 an 13 
20, 29 und 15, 20. Zur Verbindung „Erbtheil 
(der) Tyrannen (welches) vom Allmädtigen 
fie nehmen“ vgl. Spr. 1, 32. — Auch Ser, 14 
15, 2 werden Schwert, Himger und Tod (d.h. 
Peft) nebeneinander genannt, vgl. Jer. 14, 12; 
18, 21. — Sprößlinge, wie 5, 25. — haben 
2c., eig. werben nicht fatt (von) Brod. — Der 15 
Reſt feiner Kinder (eig. Seine Uebriggebliebe— 
nen, vgl. 18, 19) kommt durch die Peſt in's 
Grab, worin zugleich Yiegt, daß die Leichname 
aus Furcht vor Anſteckung raſch eingefcharrt 
werden, Wer die Peft nicht als den Todten- 
gräber anerkennen will, gewinnt durch bie 
Uebſ. „im Tode“, d. h. gleich beim Verſchei— 
den (ſ. 5. Pf. 4, 9), ziemlich denfelben Sinn. 
Aber die dichteriſche Fafjung „dureh (vgl. Lev. 

7, ı7, 19) den Tod“ (f. 5. 38. 14) verdient den 
Borzug. — Während die Worte von Vs. 15" 

in Pf. 78 (88. 64”) feine Schwierigkeit machen, 
find fie in unſerm Zſhg. nicht recht Mar, Zwar 
erklärt fi „weinen nicht” aus dem Unter- 
bleiben eines feierlichen Leichenbegängniffes, 
umd es iſt gewiß nicht daran zu denken, daß 
das Weinen eine Auflehnung gegen Gott, weil 
eine Misbilligung des Strafgerichts, gewefen 
wäre, oder daß bie Wittwen, weil ſelbſt ſchon 
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18 


19 


5 —— 


Hiobs neunte Gegenrede. 


STE 
16 Wenn ev Inte Staub Silber aufhä uff: —— 


Und zahllos wie Lehm Kleidung anſchafft — x 
17So fchaffet er's zwar an, aber die Gerechten kleiden ſich damit: 
Und in das Silber theilen fih die Schuldlofen. h 
18 Er hat gleich der Motte jein Haus gebaut: 

Und wie die leichte Hütte, die der Wächter machte, 


19° Der Reiche Legt fih ſchlafen und thut's nicht wieder: 
Seine Augen jchlägt er auf und ift dahin. 
20.68 eveilen ihn wie Waſſerfluten Schredniffe: 
Nachts entführet ihn ein Sturm. 
2168 hebet ihn auf der Oftwind, daß er vahinfährt:. 
Und ftürmet ihn hinweg von feinem Orte. 
22 Und Gottes Geſchoß trifft ihn ohne Schonung: 
Vor jeiner Hand fliehet er in fteter Flucht. 
23 Wan Hatjeht über ihn in die Hände:) 
Und zifchet ihm nach von feinem Drte. 


ı Denn es gibt zwar für das Silber einen Fundort: 
Und eine Stätte für das Gold, das man Läutert, : 


tobt, nicht mehr hätten weinen fünnen. Aber 
es fragt fih, wefjen Wittwen der Dichter meint; 
denkt man an den Frevler, jo darf man ſchwer— 
lich die Vielweiberei herbeiziehen, fondern muß 
die Mehrzahl aus der Mehrheit der Frevler 
(vgl. Vs. 13) erklären. Da aber erftin Vs. 190m 
Tode des Freolers, in unferm Zihg. nur vom 
Untergang feines Nachwuchſes die Rede zu fein 
ſcheint, jo haben wir vielleicht an die Wittwen 
ber Söhne des Frevlers zu denken, die frei- 
lieh nur in fühnem Ausdrud als Wittwen des 
Stammhauptes jelber bezeichnet werden fün- 
nen, — Die Körnchen von Staub und Lehm 
(4, 19) geben das Bild einer unendlichen Menge, 
vgl. Sad. 9, 3. — Zum Reichthum des Mor— 
genlanders gehört ein großer Borrath von Klei- 
dern, Die ja dem Wechſel der Mode nicht un— 
termworfen find, vgl. Gen. 45, 22; jo hinter- 
ließ ein arabiſcher Dichter, der vor etwa tau— 
fend Sahren ftarb, 100 ganze Anzüge, 200 
Hemden- und 500 Turbane, — 38, ı7 lautet 
wrtl. „Er bereitet, und ein Gerechter ziehet 
an, und Silber ein Schuldlofer theilet‘‘, vgl. 
Spr. 28, 5. — Das Haus des Frevlers ift 
jo leicht zerflörbav wie das Gefpinft der 
Motte, wie Mottenfraß (vgl. 4, 19; 8, 14). — 
Der Feldhüter jchlägt fi für Die kurze Zeit, 
während welder er die Pflanzungen gegen 
Diebe, Heerden oder Wild zu fhügen hat, eine 
leihte Hütte zufammen, vgl. Sef. 1, 8. — 
Der Reiche ift eben ber Frevler; weniger nahe 
liegt die Uebſ. „Reich legt er fih hin’, — 
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thut's nicht wieder (vgl. 20, 95 40, 5), db. 
erlebt den nächſten Abend nicht, da ihn das 
Verderben plöglich (Vs. ı9®) ereilt; die Uebſ. 
„wird (troß feines Reichthums) nicht (ebren- 
voll) beſtattet“ (vgl. Ez. 29, 5) ift gegen den 
Bibg. — Kaum hat der. Frevler feine Augen 
aufgethan, wie um feinen eigenen Untergang 
anzufehen, jo wird er alsbald weggerafft (vgl. 
24, 24). — ereilen, wrtl. „erreicht“ (Pſ. 
40, 13); zur Einzahl vgl. 14, 19. — Wafjer, 
vgl. Nah. 1,8; Pf. 18, 1. — Schreckniſſe, 
wie 18, 14. — entführet 2c,, wie 2 
Der aus der arabiſchen Wüſte (vgl. 1, 19) 
kommende Oftwind (vgl. 38, 24; Pi. 48, 8) 
zeichnet fi durch fortwährende Stöße aus, — 
dahinfährt: vergeht, wie 14, 205 19, 10. 
ftürmet 20, vgl. Vs. 23; Pi. 58, 10, — 
trifft 2c., weil. „er wirft auf ihn (Num. 35, 
20. 22) und ſchonet nicht‘ (16, 18); dies geht 
wol nicht auf den Sturm, fofern in ihm die 
göttliche Macht verborgen ift (vgl. Pf. 35, 5. 6), 
jondern, unmittelbar auf Gott, vgl. 6,4. — 
klatſcht, vgl. KR, 2, 155 Nah. 3,19. Zum 
hebr. Ausdrud des Folgenden vgl. 20, 33; 
22, 2. — Da e8 wril. „‚zifehet (Zeph. 2, 15) 
über ihn‘ heißt, denken manche Ausleger an 
ein Wegziihen, vgl. Vs. 21. Der Sinn ift, 
daß die Leute feines eigenen Ortes (vgl. 8, 
18) mit fchadenfrohem Hohn feinen Untergang 
begrüßen, nicht aber, daß fie fein Verſchwin⸗ 
den durch Ziſchen befördern. — Weniger klar 
als der Gegenſatz von Vss. 1—ı gegen das 
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Cifen wird aus dem Staube gewonnen: 
Und aus Steinen fchmelzt man Erz. 


Ein Ende hat man der Finfterniß gemacht: 

Und bis zur äußerften Grenze durchforſchet mar 

da8 Geftein am Drte des Dunkels und Todesſchattens. 
*Man bricht einen Schacht weitab bon jeder Wohnſtatt: 

Als die Vergeſſenen, fern von jeglichem Fuße 

hangen ſie hinab, fern von Menſchen ſchweben fie. 
»Die Erde iſt's, aus der Brod hervorgeht: 

Und die man drunten umwühlet wie mit Feuer — 
° Ein Ort, da aus Sapphir ihre Steine bejtehen: 

Und Goloftufen find ihm zu eigen — 


Folgende (f. 3. 27, ı) ift das Verhältniß un- 
jers Abjchnitts als einer Begründung zu dem 
Vorhergehenden; bezieht man aber „Denn’! 
auf den aus dem ganzen Kp. 28 hervorgehen— 
den Gedanken, daß man in Gottes Walten 
ein unauflösliches Räthſel anerkennen und an 
der Gottesfurcht ſich genügen laſſen müſſe, ſo 
iſt dieſer Gedanke eine Begründung von Hiobs 
Beruf zur Belehrung und Zurechtweiſung der 
Freunde, vgl. beſd. 27, 11 fg. — Schon in 
den älteſten Zeiten trieben die Aegypter Berg— 
bau, vorzüglich auf der ſinaitiſchen Halbinſel; 
aber auch außerhalb des ägyptiſchen Reichs, 
z. B. in den Libanongegenden (ſ. z. Deut. 8, 9), 
fonnte unjer Dichter den Bergbau aus eigener 
Anſchauung kennen lernen. — Fundort, 
wrtl. „Ausgangsort“. — Der ausmalende 
Zuſatz „man läutert“ (vgl. Mal. 3, 8; Bf. 
12, 7) zeigt, wie die Menſchen duch Schläm- 
men und Sieben das foftbare Metall zu ge- 
winnen verftehen. — Staube, vgl. 19, 25; 
41, 25. — gewonnen, eig. genommen. — 
aus 2c., wrtl. „(den) Stein gießt (29, 6) er 
(gu) Kupfer”. Sprachlich ſtatthaft ift die Uebſ. 
„Und Geftein (wird aus der Erde geholt, vgl. 
38. 2°), woraus man Erz ſchmelzt“, vgl. Be. 
1b. — Der Bergmann läßt fih durch das 
Dunkel im Innern der Erde nicht abfchreden, 
jondern dringt beim Schein feiner Lampe vor- 
wärts, indem ev das in der dunfeln Tiefe ver- 
borgene Geftein nah allen Endpunften (vgl. 
26,105 Ez. 5, 10) ber Adern hin unterfucht. — 
4 Nachdem ber Fahrſchacht abgeteuft ift, fahren 
die Bergleute auf dem Knebel, d. h. laſſen 
ih an Seilen in die Tiefe hinab. — weitab 
20, wrtl. „von bei einem Weilenden“ (vgl. 
19, 15); je tiefer der Schacht ausgebrochen 
wird, deſto mehr entfernen fich die Arbeiter 
von den auf ber Erdoberflähe Angefiedelten, 
d. h. von jeder menjhlihen Wohnung. — Die 


479 


Bergleute werben ſchwerlich „Die (vgl. Bf. 19, 
11) vom Fuß Vergeſſenen“ genannt als Solde, 
die gleihfam von ihren Füßen verlaffen und 
auf den Gebrauch der Seile angewiejen find; 
vielmehr ift der Fuß der oben wandernden 
Menſchen gemeint, fir welche die in ber Erbe 
befindlichen Arbeiter wie der DBergeffenheit 
übergeben find. Unfer Bs, ſchildert die Kühn⸗ 
heit der geſchickten, unermüdlichen Bergleute. 
— Die Worte „Erde, aus ihr geht hervor 
Brod (vgl. Pf. 104, 14), und unter ihr wird 
umgefehrt nah Art (des) Feuers‘ heben die 
wunderbare Thatſache hervor, daß oben Ge- 
treidefelder find, während die Erde unten von 
den DBergleuten durchwühlt wird, als griffe 
ein zerftörendes Feuer immer weiter um ſich. 
Fern liegt dem Dichter der Gedanke an die 
Undankbarkeit, womit der Menſch die Einge— 
weide der allernährenden Mutter zerfleiſche; 


der Zihg. lehrt, daß Vss. 5—8 zur nähern 


Beſchreibung des Ortes des Bergbaues dienen. 
Das Bild vom Feuer ift auch bei Unbe— 
fanntihaft des Dichters mit dem Aetna und 
Veſuv nicht unpaffend. Zwar ift fir „wie 
Feuer‘ die von Hier. ausgedricte LA, „Dur 
Feuer“ bequemer, fofern die Alten wirklich 
mit Feuer den Bergbau betrieben; aber der 
Dichter braucht hier nicht an dag Feuerſetzen 
gedacht zu haben, d. h. an das Mirbebrennen 
des Gefteing vor dem Losbrechen. — Die Deu— 
tung „Ein Lagerort (Vs. ı®) des Sapphirs 
ift der Erde Geſtein“ zerreift das Satzgefüge; 
vgl. Vs. 16. — Statt der Stufen (eig. Schol— 
len, vgl. Spr. 8, 26) von Gold oder goldhal— 
tigen Erdſchollen und Erzftufen darf man nicht 
Goldſtäubchen verftehen, als wäre vom unech⸗ 
ten Sapphir oder dem Laſurſtein die Rede, 
deſſen Schwefelkiespunkte die Alten fir Gold— 
körner hielten. Vielmehr bezieht „ihm“ ſich 
auf den „Ort“, der außer dem Edelſtein auch 


5 


Ä use. 


Hiob 28. aber nimmer die Weisheit. 
? Ein Steig, welchen der Aar nie fannte: 

Und den feines Falken Auge erblicdt hat — 
s Den die wilden Stolzeskinder nie betraten; 

Ueber welchen fein brülfender Löwe Hingefchritten tt. 
9 An den Kiefel legt ver Menſch feine Hand: 

Wühlet von Grund aus Die Berge um. 
10 Durch die Felſen fpaltet er Stollen: 

Und allerlei Koſtbarkeit fiehet fein Auge. 
11 Der Gänge thränende Riten verjtopft er: 

Und das Verborgene ziehet er an's Licht hervor. 


Der Menſch findet Gerrliches, 


12 Aber die Weisheit, wo wird fie gefunden? 

Und welches ijt die Stätte der Einficht? 
13 Bein Menſch kennet ihren Werth: 

Noch wird fie gefunden im Lande der Lebendigen. 
12 Die Tiefe Spricht, Sch habe fie nicht: 


Und das Meer ſpricht, 


Sie ift nicht bei mir. 


5 Man kann nicht köſtliches Gold für fie geben: 
Koch Silber darwägen als ihren Kaufpreis. 

16 Sie wird nicht aufgewogen mit Ophirgold: 
Mit koſtbarem Onyr und Sapphir. 


7 Gold enthält. — Aar: Stoßvogel, Raub— 
vogel, wie Sef. 46, 11; Ser. 12, 9. — Yal- 
fen, . 3. 2ev. 11, 14. — erblidt, wie 20, 
89 — Nicht einmal für die verwegenen Raub— 
thiere-ift der Ort zugänglich; fie heißen wahrſch. 


verhindern, Damit der Bau noch tiefer (DS, 
11P) vordringen könne. Wil man unter dem 


„Strömen nit die Stollen, ſondern die 
durchfidernden Wafferadern felber verftehen und 
überfegen „Vom Tröpfeln hält er die Ströme 
ab, jo entfteht wejentlich derjelbe Sinn, den 
L. dur die Uebf. „Man wehret dem Strom 


16, 16. — Ophirgold, wie Pf, 45, 10. — 
Onyr, Gen, 2,12; Ex. 28, 9,20, — Sappbir, 


N 


wegen ihres mageftätifchen Ganges. (vgl. Spr. des Waſſers“ frei ausgedrüdt hat. — Der 12 
30, 29 fg.) „ Söhne (des) Stolzes“ (41, 26), Gegenſatz zu Vs. ı zeigt fih auch im Wort- 
vgl. Jer. 48, 45. — brüllender, wie 4, 10. laut. Die Schilderung der Weisheit (vgl. 

9 — Der Menfh (wrtl. „er“) läßt fih’s niht 15, 7. 8) erinnert befd. an Spr. 8. — wo, 
verbrießen, felbft das härtefte erzlofe Geftein‘ eig. von wo, Vs. 20. — gefunden: erlangt. 
(Kiefel, d. h. Quarz, iiberhaupt taubes Ger — welches: wo, 38, 19. — Werth, eig. 13 
ftein) mit eifernen Keilen und Hämmern los- Schätzung, vgl. Pf. 55, 10. — Lande ꝛc., vgl. 
zubrechen und fortzuräumen. — Grund, eig. Pſ. 52, 7. — Tiefe: Urflut, vgl. Gen. 1,2; 14 

10 Wurzel, vgl. 13, 27. — Stollen, eig. Kar 49, 25. — Ich 2c., wrtl. „Nicht in mir (ift) 
näle. Möglicherweiſe find die zum Abführen fie‘, — Man ze, eig. Nicht wird gegeben 15 
des Grundwaſſers dienenden Gänge gemeint, und nicht gewogen (6, 2) werden. — köſt— 
durch welche die Schäße der Grube erft waffer- Tihes Gold (vgl. 1 Kön. 6, 20. 21): die 
frei, d. h. ſichtbar (B8. 10) werden; da aber gemanere Bedeutung wie Die Ableitung des 
Ber .11 fiher vom Grubenwaſſer handelt, jo hebr. Ausdrucks ift ftreitig. So erflärt man 
kann man hier an mwagerechte trodene Gänge nach dem Arab. „geſottenes, d. h. geläutertes 
denken, deren Aushanen die Erzadern bloße Gold’; die hebr. Wurzelbedeutung „ſchließen“ 

11 legt. — Die Worte „Vom Weinen (d. h. So» gibt feinen bequemen Sinn, mag man an forg- 
daß fie nicht mehr thränen) Ströme verbindet ſam verfchloffenes oder Schatgold denfen oder 
er’ beziehen fih wol darauf, daß der Berge am zufammengefchloffenes, d. h. nicht pordfes, 
mann bie nafjen Gänge dicht macht (3. B. mit ſodaß man verfucht hat, von dem angenomme- 
Lehm), um durch diefe Ableitungsftollen das nen Begriff „‚zurüdhalten‘ aus die Bedeu— 
Waffer unſchädlich zu machen und ‚am Durd- tung „ausgewähltes, d. h. Foftbares Gold zu 
fidern in weiter unten anzılegende Gänge zu gewinnen. — Zum Sinn vgl. Spr. 3,14. 155 16 
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19 
20 


22 


23 
24 


25 


Anerreichbarkeit der Weisheit. Hiob 28, Unr Gott kennet die Weisheit. 


Nicht läßt ſich ihr gleichtellen Gold und Gas: 
Noch taufchet man fie ein um gülden Geräth. 
8 Korallen und Kryſtall kommen nicht in Betracht: 
Und der Weisheit Befit ift mehr werth als Berlen. 
Nicht läßt fich ihr gleichftellen Aethiopiens Topas: 
Mit veinftem Golde wird fie nicht aufgeiwogen. 
Woher kommt denn die Weisheit? 
Und welches ift die Stätte ver Einjicht? 
21. Yırch ift fie verhüllt vor den Augen alles Lebendigen: 
Und vor den Vögeln des Himmels verborgen. 
> Abgrund und Tod fprechen: 
Durch Hörenfagen nur vernahmen wir ein Gerücht von ihr. 


> Öott allein verjtehet den Weg zu ihr: 
Und Er fennet ihre Stätte. 
> Denn Er blidet bis zu den Enden der Erde: 
Alles unter dem Himmel fiehet er. 
25 Da er dem Winde fein Gewicht fehuf: 
Und die Waffer oronete nach dem Mafe — 
ALS er dem Regen ſein Geſetz ſchuf: 
Und einen Weg dem Donnerftrahle — 
>’ Damals fah er fie und verfündete fie: 
Setzte fie ein und erprobte fie auch — 


Vs. 6; Er. 28, 18. — Glas, eig. Durd- 


ſichtiges, |. 5. Deut. 33, 19. — Noch 2c., eig. 


Und (nit ift) ihr Taufhpreis (vgl. 20, 18) 
Geräth von feinem Gold (Spr. 8, 19). Es 
handelt ih um foftbare Schmudjachen oder 
Gefäße; für Fenfter und Spiegel war das 
Glas zu koſtbar. — Korallen, Ez. 27, 16. 
— Kryſtall, eig. Eis. Die Alten hielten 
nämlih den Kryſtall für ein Erzeugniß der 
Kälte. — fommen zc., eig. (daran) wird 
nicht gedacht. — Perlen, vgl. Spr. 3, 15. — 
reinftem Golde, eig. reinem Kethem, ſ. 3. 
Pi. 16, 1. — Die Frage „Und die Weisheit 
(d. h. Die Weisheit alfo), woher fommt fie 20.2 
ift der von Vs. 12 nachgebildet. — Auch, witl. 
„Und‘: Anſchluß an die in Vs. 20 Tiegende 
Verneinung. — Kein Geſchöpf (vgl. 12, 10), 
jelbft nit Die weitjpähenden Vögel (Vs. 7) 
haben den Weg zur Weisheit gejchaut. — Ab— 
grund, wie 26, 6; vgl. 30, 28; Spr. 15, 11. 
— ſprechen, vgl. Bs. 1. — Durd ꝛc., 
weil, „Mit unfern Ohren hörten wir ihr Ge- 
bör (d. 5. Gerücht)‘. Die dunkle Kunde fteht 
im Gegenfage zum eigenen Sehen. — Gott 
iſt's, der „ihren Weg‘ verſteht. — Alles 
2c., wrtl. „Unter dem ganzen Himmel ber 
fiehet er. — Da er ſchuf, weil. „Zu machen“, 
vgl. Gen, 2,3; 2 Sam, 18, 29, — Die Be- 
Bunſen, Bibelüberſetzung. JIL, 


ſtimmung des Gewichts dient wie die von 
Maß und Zahl (Weish. 11, 22) zur feſten Ord— 
nung der Schöpfung, vgl. 38, a fg.; Jeſ. 40, 
12 fg.; Spr. 8, 27 fg.; auch die Dinge, die 
ihrev Natur nach vegellos zu fein fcheinen, hat 
Gott einem weife beftimmten Geſetz unterwor- 
fen, damit z. B. dev Wind nicht zu wuchtig 
und nicht zu ſchwach fei, das Meer in feinen 
Schranken bleibe ꝛc. — ordnete nad), eig. 
feftftellte mit, vgl. Pf. 75, 4. — B8. 26” fehrt 26 
38, 25” wieber, vgl. 38, 355 Sad. 10, 1. — 
So wenig war die Weisheit bei der Schöpfung 27 
Gott verborgen, daß er vielmehr ihr Wejen 
in ber Einrichtung der Welt ausprägte. Die 
ſchöpferiſche Thätigkeit des weiſen Gottes ift 
ja keine willfürlihe, von der Weisheit losge— 
löfte, jondern eine Verwirklichung der gleich— 
jam in dem Begriff der Weisheit zufammen- 
gefaßten ewigen Oottesgedanfen. — verfün- 
dete, wrtl. „erzählte. Gott ſprach fich 
gleichſam über fie aus, indem er fie durch feine 
Wunderwerfe offenbarte. — Sette fie ein, 
eig. Stellte fie hin, nämlich als Ordnerin der 
Welt. Die LAU. „Wufte ihren Sinn“ (eig. 
Verſtand fie) ift wol irrthümlich aus Vs. 23 
entftanden. — erprobte, eig. durchforſchte, 
vgl. Gen. 1, 12. 18. 31. Sie ift in der Un— 
terfuhung bewährt gefunden, d. h. die weiſe 
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Goltesfurcht des Menfchen Weisheit. Hiob 28, 29, Die verlorene Freundſchaft Gottes. 


28 Ind ſprach zu dem Menfchen, 
„Sieh, die Furcht des Herrn, das iſt Weisheit: , 
Und das Böſe meiden ift Einficht.‘ 


Hiobs Schlußrede nach der Verhandlung mit den drei Freunden; der früher jo glückliche, jest 
fo unglüdliche Mann legt feine Unſchuld dar und verlangt kühn Gottes Erſcheinen zum Gericht 
(29 —31). 


1 Ind weiter hob Hiob am feinen Spruch und ſprach, 


(L) 


2O daß ich wäre wie in den früheren Monaten: _ 

Wie in den Tagen, da Gott mich behütete — 
3Als feine Leuchte über meinem Haupte fchien: 

Und ich bei feinem Lichte durch die Finfterniß ging — 
*Gleichwie ich war in den Tagen meiner vollen Xeife: 

Als Gottes Freundſchaft über meinem Zelte waltete — 
5 Als noch der Allmächtige mit mir war: 

Rings um mich her meine Knaben — 


Ordnung der Welt entjpricht ganz Dem gött- 


28 lichen Willen. — Dem Menjhen ward eine 


29, i 


Have Einfiht in die Geheimniſſe der gött— 
lichen Weisheit nicht verliehen, jondern be- 
ſtimmt, daß feine Weisheit in der „Furcht des 
Ewigen“ (fo leſen viele Sandichriften, vgl. 12, 
9; Spr. 1, 7) und im Meiden des Bofen (vgl. 
Spr. 16, 17) beftehen folle. Diefer tiefe und 
an fih völlig wahre Gedanfe wird von Hiob, 
wie e8 ſcheint, in etwas jchiefer Weife den 
Freunden gegenüber angewandt, als jet auf 
die, Löſung des in Leiden des Frommen vor— 
liegenden Räthſels in blinder Unterwerfung 
unter Gottes Willen völlig zu verzichten, als 
jet e8 eine tadelnswerthe Weberhebung des 
Sterblichen, wollte er mit feinem Furzfichtigen 
Blick in die göttliche Leitung dev menfchlichen Ge— 
ide iiberhaupt einzubringen fuchen. Was Hiob 
in Vs. 97 und in Vs. 28 getrennt, wo nicht gegen- 
jätlich nebeneinander ftellt, das ift nach des 
Dichters Meinung, wie ſpäter Deutlich hervor— 
tritt, auf das engfte zufammenzufaffen, d. h. 
dieſelbe göttliche Weisheit, die der nad) Gottes 
Ehenbild erſchaffene Menſch in der Naturwelt 
Har vor Augen hat, ſoll auch mit gläubi- 
gem Sinn in der fittlihen Weltordnung aner- 
fannt werden. — Dem einleitenden Monolog 
(Rp. 3) entipricht Diefe Schlufrede, deren drei 
Theile uns das vorliegende Räthſel nochmals 
in jchneidender Schärfe vorführen. Sicherer 
als die Herbeiziehung von Kp. 26 und Kpp. 
27, 28 zur Bezeichnung von Kpp. 29-81 als 
„Hiobs dritte Schlußrede“ ift die von ber 
Kapitelabtheilung richtig getroffene Dreithei- 
lung: 1) der Glüdsftand der Vergangenheit 


(Kp. 29); 2) der Iammer der Gegenwart 
(Kp. 30); 3) Nachweis, daß Hiob diefen Wechfel 
jeines Geſchicks nicht verſchuldet hat und getroſt vor 
den göttlichen Richter hintreten kann (Kp. 31). 
— 38, 1 iſt gleich 27,1. — Indem Hiob ſehn— 


ſüchtig nad) der Zeit feines entſchwundenen 
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Glücks zurückblickt, erinnert er fi zunächſt voll 
Wehmuth an das größte Gut, das ein Menſch 
befigen kann, an die fo reichlich erfahrene 
Freundſchaft Gottes, deren Segen fih aud 
befd. in der ‚allgemeinen Hochachtung zeigte, 
die Hiob genoß (Vss. 3-11). — Fiir den Sinn 
bleibt es ſich gleih, ob man auflöſt „Wer 
macht (vgl. 11, 5) mid) wie Monate (der) Bor- 
zeit‘ (d. h. wie ih vordem war) oder, was 
vielleicht ſprachlich (vgl. Jeſ. 27, 15 Ser. 9,1) 
geficherter erfcheint, „Wer gibt mir wie 20. 
— Das hebr. Wort für „Leuchte“ (vgl. 18, 
6) iſt männlich; da es num für „Als ſchien“, 
eig. „Als er ſchien“, heißt, erklärt man ge- 
wöhnlich „Als fie, feine Leuchte nämlich (vgl. 
Er. 2, 6), ſchien“, wogegen die Faffung „Als 
er (d. h. Gott, Pi. 50, 2) ſtrahlte“ mit der 
nachgeſchleppten Selbftverbefferung „(vielmehr) 
ſeine Leuchte“ natürlich nicht in Betracht 
kommt. Es fragt ſich aber, ob nicht n. and. 
P. oder durch leichte Textänderung „Als er 
(d. h. Gott). ſcheinen ließ“ den Vorzug ver— 
dient. — Zu „ging (in) Finſterniß“ vgl. Pſ. 
18, 29. — Ungenau hat L. „zur Zeit meiner 
Jugend“; e8 handelt fih um die Zeit des 
Opftpflüdens oder des Herbftes, der dag 
Bild des reifen Alters und der Fülle von 


Früchten gibt. — Freundſchaft: traute Ge- 


meinfhaft, wie. Spr, 3, 2. — Knaben, 5 


Hiob von Allen geehrt. 


Hiob 29, 


Grund ſolchen Glücks und Segens. 


*Als meine Schritte ſich badeten in Sahne: 
Und der Fels zu meiner Seite ſich ergoß in Ströme von Oel! 
"Wann ich ausging nach dem Thore zur Stadt hinauf: 
Auf dem Markte meinen Sit aufſchlug — 
*Sobald mich die JSünglinge jahen, fo traten fie zurück: 
Die Greife aber erhoben fih und blieben ſtehen. 
’ Fürften ſogar hielten inne mit Reden: 
‚ Und die Hand legten fie auf ihren Mund. 
Der Vornehmen Stimme hielt fich zurück: 
Und ihre Zunge klebte an ihrem Gaumen, 
1 Denn welches Ohr nur hörete, prieg mich glückſelig: 
Und welches Auge nur fah, gab mir ehrendes Zeugnif. 


= Denn ich rettete den Elenden, ver um Hilfe ſchrie: 
Und den Verwaiſten, den, der keinen Helfer hatte. 
13 Der Segen des ſchon Verlorenen fam über mich: 
Und das Herz der Wittive erfüllte ich mit Jubel. 
1 Gerechtigkeit zog ich an als meinen Anzug: 
Gleich einem Mantel und Kopfbunde mein Recht. 


wie 1, 19; 24, 5; vgl. Bj. 127, 3 fg.; 128, 3. 
6 — Sahne, vgl. 20, 17. — Zu „Und Fels 
ergoß bei mir Bäche Oels“ vgl. Deut. 32, 13. 
7 — Hiob hatte Si und Stimme im Kathe der 
Stadt, die nahe bei feinem ländlichen Wohn- 
fie auf einer Anhöhe lag. Bon einem Hin- 
ausgehen durch (vgl. 31, 34) das Thor bei 
der Stadt, als ob Hiob innerhalb der Stadt 
gewohnt hätte, kann nicht die Rede fein, vgl. 
Gen. 27, 3; auch darf nicht ftatt „Thor“ (vgl. 


5, 4) mit den Al. „früh“ (vgl. 38, 12) gele— 


jen werden, vgl. 2 Sam. 15, 2; Pf. 127, 5. 
Beſaß die Stadt (vgl. 2 Sam. 18, 24) ein 
Außeres und ein inneres Thorgebäude, jo bil- 
dete der dazwiſchenliegende Hof den Verſamm— 
lungsort; fonft (vgl. Neh. 8, 1. 3. 16) lag ber 
Markt (ſ. 3. Pi. 55, 12) vor dem Thore, 
defjen gemölbtes Inneres Übrigens zu beiden 
Seiten auch ſchon viel Raum bot. — auf- 
ſchlug: genauer hat %, „bereiten ließ”. Der 
Sit beftand wahrſch. aus einer Matte oder 
einem Polſter, das der Sklave auf die Erde oder 
etwa auf eine fteinerne Bank hinzulegen hatte, 
8 — Jünglinge aus der zuhövenden Volksmenge 
(die Derfammlungen der Stadtälteften und 
Richter waren öffentlich) zogen ſich ſcheu in 
die hintern Reihen zurück (eig. verſteckten ſich, 
vgl. Vs. 10), um nicht von Hiobs Blick ge— 
troffen zu werden; und Greiſe (12, 12) ſtan— 
den auf, verharrten in dieſer ehrerbietigen 
Stellung ſo lange, bis Hiob ſeinen Platz ein— 
9 genommen hatte. — hielten ꝛc., wie 4, 2. 
10 — Band ꝛc., vgl. 21,5 — Vornehmen 


(Bi. 76, 13): am dieſe Mehrzahl ſchließt ſich 
„verſteckten ſich“ (vgl. Vs. 8) an, dgl. 15, 20; 
Gen. 4, 10; 1 Kön. 1,40. Während Hiob 
das Wort hatte (vgl. Vs. 21, nicht Vs. 224), 
dachte Niemand an's Neben. — Zu BE, 10° 
vgl. Pi. 137, 6. — Es ift nit nöthig, Ohr 11 
(gl. Spr. 15, 31) und Auge auf die in der 
Dolfsverfammlung Anmwefenden zu beſchrän⸗ 
fen. — welches ꝛc., wrtl. „ein Ohr hörte 
und pries 2c., und ein Auge ſah und bezeugte 
mid‘, d. h. legte ein rühmliches Zeugniß 
bon mir ab, vgl. 1 Kön. 21, 10. 13; Luc. 4, 


‚22. — Als Grund diefer außerordentlihen Ber- 12 
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ehrung gibt num Hiob fein der Gerechtigkeit 
und Näcftenliebe gewidmetes Leben an, das 
ihn beftändiges Glüd hoffen ließ (Bss. 12— 
20). — Die Waife ift als ſolche leicht ohne 
Helfer; vgl. Pf. 72, 12. — Berlorenen: der 13 
auf bem Wege war zu verderben; wie Spr. 
3l, 6. — erfüllte zc., wie Pi. 65,9. — 
als 2c., wrtl. „und fie umkleidete mich‘ (vgl. 14 
Richt. 6, 34), d. h. warb mein (auf bloßem 
Leibe getvagenes) Kleid. So enge als das 
Kleid dem Leibe anliegt, ebenfo unzertrennlich 
war die Gerechtigkeit (vgl. Jeſ. 11, 5; Dar 
Pi. 182, 9) mit Hiob verbunden, f. z. Bi. 
109, 18. Da im Hebr. für Umkleiden und 
Anziehen (vgl. 8, 22; Pf. 98, ı) dafjelbe Wort 
flieht, überfegt man vielfah „und fie 309 mid) 
an“; allein dev Gedanke, Hiob fei das Kleib 
der Gerechtigkeit geweſen, in welchem fie zur 
Darftellung Fam, ift durchaus unnatürlich und 
läßt fih mit Nicht. 6, 34 nicht ſtützen. Nach 
31* 


15 
16 


1 


18 


Hiobs Nüchſlenliebe. 


Hiob 29, 


Hoffnung auf befländiges Glück. 


15 Statt der Augen war ich dem Blinden: 
Und ftatt der Füße diente ich dem Lahmen. 
16 Gin Vater war ich den Armen: 


Und die Sache dejjen, dem ich nicht kannte, 


erforichte ih — 


17 Und zerbrach das Gebiß des Ungerechten: 
Und aus feinen Zähnen riß ich weg den Raub. 
18 Da dachte ich, „Bei meinem Nefte werde ich verjcheiden: 
Und wie der Phönix Jahr auf Jahr Leben. 
19 Meine Wurzel jtehet dem Waſſer offen: 
Und der Thau wird übernachten auf meinem Gezweig. 
20 Meine Ehre bleibet frifch bei mir: 
Und mein Bogen wird fich in meiner Hand verjüngen. 


21 Yuf mich hörten fie und warteten: 
Und harreten ftill auf meinen Kath. 
22 Nach meinem Worte fprach Niemand mehr: 
Und auf fie träufelte meine Rede. 
23 Ja wie auf Negen warteten fie auf mich: 
Und ihren Mund fperrten fie auf nad Frühlingsregen. 


diefer Stelle zieht nämlich keineswegs Der Geift 
Gottes den Gideon an, wie um ihn zum Werf- 
zeug feiner Selbftbezengung zu maden, ſon— 
dern er umhüllt den Richter wie ein Panzer, 
um den Furchtſamen das Gefühl der Unitber- 
windlichfeit zu geben. Daran aber, daß Klei— 
der zum Schuß oder zum Schmuck dienen, ift 
in B8. 14® nicht zu denken, während in Vs. 
14® die Beziehung auf den Schmud unge- 
zwungen mit einfließt. — Mantel: Ober— 
Heid der vornehmern Leute, wie Pf. 109, 9. 
— Kopfbund: prädtiger Turban, vol. Jeſ. 


3,233; Sad. 3, 5. — Recht, wie Se. 1, 27;, 


ſ. 3 Pſ. 94, 15. Es macht feinen großen Un- 
terfchied, ob man zu Vs. 1a? das Zeitwort 
aus Vs. 14° wiederholt oder ‚‚war mir‘ er— 
gänzt. — Zu Vs. 15° vgl. Num. 10, 31. — 
dejjen, den, vgl. 18, 21. Statt der Rechts— 
ſache Unbekannter verfteht %. unpafjend „welche 
Sade ih nicht wußte”. — Hiob machte den 
ungerechten Richter unſchädlich, vgl. Soel 1, 6; 
Pf. 58,7. — riß, eig. warf. — Da 26, eig. 
Und fo ſprach ih. — Hiob hoffte in ungeftdr- 
ter Sicherheit (vgl. Num. 24, 21; Hab. 2, 9) 
ruhig zu fterben nad Erreihung des höchften 
Lebensalters. Sprachlich ftatthaft überſetzt L. 
Vs. ıs® „Und (meiner) Tage viele machen wie 
Sand‘ (vgl. 1 Kön. 5, 9); aber nad) guter 
Ueberlieferung bezeichnet das mit „Sand 
überſetzte Wort hier den fabelhaften, ein hal— 
bes Jahrtaufend lebenden Bogel Phönir, deffen 
Erſcheinen den alten Aegyptern als Abſchluß 
einer fünfhundertjährigen aftronomifhen Pe- 


riode galt. Nach einer der verſchiedenen Ge- 
ftalten, worin dieſer Mythus im Altertum 
weit verbreitet war, verbrannte fi der Phö— 
nir am Ende der fünfhundert Sahre ſammt fei- 
nem Nefte, um neuverjüngt aus der eigenen 
Aſche wieder zu erftehen; allein es ift nicht 
gerathen, danah in Ds, 18? „Mit meinem 
Neſte“ zu überfegen. — ftehet ꝛc., weil. „‚(ift) 
geöffnet zu (dem) Waffer hin‘. — Gezweig, 
wie 18, 16. Zu dem Segen von unten und 
von oben vgl. Gen. 49, 25, da aud) Vs. 20° 
an Gen. "49, 6 und B8. 20P an Gen. 49, 4 
erinnert. — frifch, wril. „nmen’, d. b. ftets 
fi) verjüngend. — Der Bogen bezeichnet 
bier nicht den Ruhm, den fih der Wehrhafte 
erwirbt, fondern ift ein Bild der Spannfraft 
und Nüftigfert, vgl. Gen. 49, 245 Sof, 1, 5. 
— ſich verjüngen, wie 14, 7. — Schließ— 
lich kommt Hiob auf das große Anfehen, das 
er mit fo gutem Grunde genoß, zurück (Vss. 
21—25). — Zu „Mir hörten 20. vgl. Bes. 
7-10, — harreten :c,, wril. „Ichwiegen zur 
meinem Rath“, ſodaß man verftehen fünnte, 
fie hätten den von Hiob ertheilten Rath ſtill 
angehört und angenommen; vgl. Pf. 4, 5; 
37, 7. — ſprach 2c., mwrtl. „wiederholten fie 
nicht‘, 
befviedigt fühlten fie fih von Hiobs Rede, — 
träufelte, vgl. Deut. 32,2. — Jaꝛc., wrtlh. 
„Und fie warteten nach Art des Negens mir‘, 
— Die erquidende Rede, wonad fie lechzten 
(vgl. Pi. 119, 131) wird geradezu als Spät- 
regen (ſ. 3. Spr. 16, 15) bezeichnet, der im 
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Sie hatten nichts hinzuzufügen, ſo 


19 


20 


21 


22 


23 


Hiobs früheres Anfehen, 


Hiob 29. 30. 


23Ich lachte fie an, hatten fie Fein Vertrauen: 
Und die Heiterfeit meines Antlitzes teübten fie nicht. 

> Wählte ich den Weg zu ihnen, fo ſaß ich an ihrer Spitze: 
Und thronte wie ein König in der Krieger Schaar, 
wie Einer, der Trauernde tröſtet. 


(IL) - 
"est aber lachen meiner, die jünger find als ich: 
Deren Väter ich für unwerth hielt, 
meinen Schafhunden beigefellt zu werden. 
” Wozu follte auch ihrer Hände Kraft mir dienen? 
Fir fie ift ja verloren alle rüftige Kraft. 
»Sind fie doch durch Mangel und Hunger abgezehrt: 
Sie, die dürres Land benagen, 
das Schon längjt öde und verödet war — 
* Sie, die Melde pflüden beim Wüſtenſtrauch: 
Und die Ginfterwurzel als ihr Brod eſſen. 


März und April die Ernte zur Keife bringt. 


24 — Durch feine heitere Zuverficht, die er ſich 


25 


20.1 


nicht rauben ließ, flößte Hiob den Berzagten 
Muth ein. Nimmt man die Worte „‚fie ver- 
trauten nicht‘ (vgl. 24, 22; Ief. 7, 9; Df. 
116, 10) als Nachſatz zum BVBorhergehenden, fo 


entjteht fein paffender Zſhg. mit Vs. 2ab, wollte‘ 


man auch den Gedanken „Lächelte ich ihnen 
zu, jo glaubten fie (es) nicht‘, d. h. hielten 
folhe Serablaffung kaum für möglih (vol. 
9, 16), an ſich nicht zu ftarf finden. — Hei— 
terfeit, eig. Licht, vgl. Spr. 16, 5. — 
trübten 2c., wril. „machten fie nicht fallen ”, 
d. h. ließen fie nicht hinfällig werden, hal. 
Rum. 6, 12; 1 Sam. 3, 9. Wollte man 
dies bon nicht vergeblihem Einfluß verftehen, 
fo wäre der Sinn, daß fie dem heitern Ant- 
fig Hiobs nicht widerftanden, d. h. daß ihre 
Berzagtheit vor jeinem frohen Muthe weichen 
mußte; allein Die -Bergleichung von Gen. 4, 
5.6. (j. 3. Ser. 3, 12) madht den im unferer 
Uebj. ausgedrüdten Sinn wol wahrſcheinlicher. 
— Vs. 35 fnüpft an den Gedanfen von Vs.7 
an, und man kann mit Berwerfung des Vor— 
derſatzes überſetzen „Ich wählte ihren Weg 
(d. 5. ging gern zu ihnen) und faß (als) 
Haupt”, während die Deutung, wonach Hiob 
den von ihnen einzufchlagenden Weg beftimmte, 
weniger in den Zihg. paßt. — Mit Vs. 25°, 
der freilich al8 Vorwurf gegen die drei Freunde 
gelten könnte, wären bieje überhaupt hier noch 
angeredet, bahnt fi Hiob den Weg zu dem 
num folgenden Klageliede. — Mit „Und jett‘ 
beginnen auch Bes. 9. 16; zunächſt ftellt Hiob 
feinem frühern Anfehen den Spott gegenüber, 
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den er von den verfommenften und berachtet- 


ften Menſchen (f. 3. 24, 5) exdulden muß, 


(B83. 1— 8). — jünger, eig. geringer an 
Tagen, vgl. 32, 4. — für ıc., wrtl. „ver— 
Ihmähte zu ftellen neben die Hunde meines 
Kleinviehs“, d. h. denen ich nicht einmal wie 
den Hunden die Bewachung meiner Heerden 
anvertrauen konnte. — Die Verächtlichfeit der 
num fpottenden Menfchen zeigt ſchon ihr ſchwäch— 
licher und aller Lebenskraft beraubter Körper. 
— derforen, sol. 11,20; L Sam, 9,3, 
vüftige Kraft, ſ. 3. 5, 26, wo der hebr. Aus- 
drud durch „‚veifes Alter‘ überſetzt ift; da— 
nach ließe ſich allenfalls hier erklären, daß die 
elenden Geſchöpfe nie zum veifen Alter gelan- 
gen. — abgezehrt: ausgedörrt, wie 15, 34. 
— Sie benagen (B8. 17), wie Thiere hinge— 
ftredt, die „Dürre‘ (vgl. Soel 2, 20), ftillen 
den Hunger mit der fpärlihen Nahrung, bie 
der dürre Boden der Steppe bietet. — Die 
Deutung von B8. 3° „ein Geftern von Dede 
und Verödung“ (vgl. 88, 27; Zeph. 1, 15) ift 
unſicher; da das erfte Wort eig. „geſtern Nacht‘ 
bedeutet, nehmen manche Ausleger es im Sinne 
von „Dunkel, während aus „geſtern“ (vgl. 
2 Kön. 9, 26) ſprachlich Yeichter die Faſſung 
„langft” (vgl. Se. 30, 33) fich ableitet. — 
Sie pflüden (Deut. 23, 26) „Salzkraut“; 
wahrſch. ift die ſtrauchartige Melde, der fogen. 
Meerportulaf gemeint, deffen Knospen und 
junge Blätter trob des ſalzigen Geſchmacks von 
Armen gegeffen werden. Der Zufat „bei Ge- 
ſträuch“ ift nicht müßtg und meint wol beſd. 
den in Syrien und in der Wüſte einheimt- 
hen, etwa eine Ele hohen und im Durch— 


Jetzt ſpotten feiner Elende. 


30 


2 


3 


4 


Das ehrloſe Geſindel. 


Hiob 30. 


ſpottet jebt des Dulders. 


sAus der Leute Mitte werden fie vertrieben: 
Man jchreiet ihnen nach wie Dieben. 

sm den graufigiten Schluchten müffen fte wohnen: 
In Erdlöchern und Felfenhöhlen. 

Zwiſchen Sträuchern freifchen fie: 
Unter Dorngeftrüpp find fie Hingelagert. 

8 Kinder gottlofer, auch ehrlofer Leute find fie: 
Wurden hinausgepeiticht aus dem Lande. 


° Und jett bin ich ihr Spottlied geworden: 
Und ward ihnen zum Gerede. 

10 Sie verabſcheuen mich, treten ferne von mir: 
Und ſchamlos ſpeien fie miv in's Angeficht. 

1 Denn ihren Zaum haben fie Iosgemacht und quälen mich: 
Und ohne Scheu vor mir laffen fie ven Zügel ſchießen. 


mefjer ebenſo ftarfen holzigen Strauch, der oft 
Tagereifen weit das ausihlieglihe Brennholz 
ber Steppe ift und in deſſen Schatten fich, 
wenn Alles verborrt, noch ein Dürftiges Wachs— 
tum erhält, — Dan darf nicht ftatt „ihr 
Brod‘ nach Jeſ. 47, 12 „zum Wärmen“ über— 
jeßen (vgl. Pi. 120, 4), weil die bittere Gin- 
fterwurzel zum Eſſen fich nicht eignet; der Dich— 
ter fpricht von einer Nahrung, zu der nur der 
außerfte Hunger greift, ſodaß man faum au 
eine Abart des Ginfters zu denken braucht, 
deren Wurzel ein mehr eßbares Mehl Yiefert, 
als vom gewöhnlichen Ginfter gewonnen wer— 
5 ben kann. — Wagen fie fi aus ihren ein- 
jamen Schlupfwinfeln hervor, jo mag man fie 
wie Diebsgefindel in der menſchlichen Gefell- 
Ihaft nicht dulden. Die Leute erheben ein Ge- 
ihrei „über (oder: wider) fie nad) Art des 
6 Diebes’, d. h. wie über einen Dieb. — „Su 
graufigem (eig. gefürchtetem) von (vgl. zum 
Superlativ Richt. 5, 29) Thälern zu (vgl. 5, 
115 Pf. 82,9) wohnen, Löchern (hebr. chorim) 
von Staub und Felſen.“ Bon den Höhlen, 
die zahlreihen Menfhen als MWohnftätte dien- 
ten, haben nicht nur die Horiter (vgl. iiber 
dieſe Urbewohner des Gebirges Seir Deut. 2, 
12. 92) den Namen, fondern auch die Land- 
haft Hauran (vgl. &. 47, 16. 18), ſ. z. 1, 1. 
7 — kreiſchen: fehreien (6, 5) wie Waldeſel 
(vgl. 24, 5) nach Nahrung. — Dorn, wie 
Spr. 24, 51. Andere verftehen Brennneſſeln 
oder Diſteln. — hingelagert, wrtl. „hinge⸗ 
goſſen“, womit das ordnungsloſe Durcheinan— 
der gemalt wird, während die Deutung „hocken 
fie zuſammen“ trotz Jeſ. 14, 1 weniger ge— 
8 ſichert erſcheint. — gottlofer, wrtl. „eines 
BI. IA, een ehrlofer :c, 
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eig. Kinder Namtenlofer, vgl. 31, 39. — Mit 
diefem unbarmherzig aus dem bewohnten ande 
(vgl. 18, ı7) in die Wüfte vertriebenen Gefin- 
del hatte Hiob, obgleich e8 wie die Zigeuner 
nit ohne eigene Schuld in fo traurige Lage 
gerathen war, ftets Mitleid (vgl, 24, 4 fg.) 
gehabt; um jo niederträchtiger ift jet ihr Be- 
nehmen gegen den unſchuldig Geächteten. — 


Nachdem Hiob die Verächtlichkeit diefer Men- 9 


ſchenklaſſe betrachtet hat, fommt er wieder (Und 
jetzt, ſ. 3. Vs. 1) auf ihr Benehmen zurüd, 
um fi die Schändlichfeit und maßloſe Feind- 
jeltgfeit defjelben klar vor Augen zur ftellen 
(B88. 9-15). — Spottlied, wie AR. 3, 14, 
vgl. Bi. 69,135 L. hat weil, „Saitenſpiel“. — 


Sie kommen und ziehen fi) dann mit Zeichen 10 


des Abſcheus von mir zuräd, wrtl. „haben 
fih entfernt (Spr. 19, 7) von mir und von 
meinem Antlitz nicht zurückgehalten Speichel‘, 
vgl. 17, 6; Ief. 50, 6. Die Deutung vom 
Ausipuden vor Hiobs Antlitz beruht wol auf 


leichter Tertänderung. — Die in B8. 11? ge- 11 


brauchte Einzahl (weil. „feinen Strick hat er 
2), bie ſich ohne Schwierigkeit auf jeden 
Einzelnen der frech gewordenen Menſchen be- 
zieht, hat man im Anſchluß an die Mafor., die 
„meinen Strick“ ftatt „feinen Strick“ Yefen, 
von Gott verftehen wollen; allein die Deu- 
tung „Denn mein Lebengfeil (f. 3. 4, 21) hat 
Gott gelöft (vgl. 12, 18; 39, 5) und mid) ge⸗ 
beugt“ wird dadurch nicht gerechtfertigt, daß 
nur an unſerer Stelle das Losmachen des 
Stricks vom Abwerfen alles Zwangs und jeder 
Zucht gebraucht wird. Da das ohnehin nahe— 
liegende Bild (an Abthun des ſtatt des Gür— 
tels dienenden Stricks, um damit zu ſchlagen, 
iſt natürlich nicht zu denken) durch Vs. 11d 


12 


13 


14 


15 


Hiob von Guben angegriffen. 


Hiob 30. 


Die Qual der Krankheit. 


12 Zu meiner Nechten exhebet fich die Brut: 
Meinen Füßen Laffen jie feine Ruhe 
und bahnen wider mich ihre Unglückspfade. 


18 Sie zerftören meinen Steig: 


Zu meinem Verderben helfen fie, 


die doch felbjt feinen Beiftand finden. 
12 Wie durch einen weiten Nik der Mauer dringen fie ein: 
Während fie über ihnen Fracht, wälzen fie fich heran. 


15 Schredniffe find wider mich gefehrt: 


Sie verjagen wie ein Sturm meine Herrlichkeit, 
und wie eine Wolfe zog mein Heil vorüber. 


16 Und jet zerfließet meine Seele in mir: 


Es ergreifen mich die Tage des Leidens. 


17 Des Nachts wird mein Gebein durchbohret und von mir abgetrennt: 
Und die an mir nagen, legen fich nicht Schlafen. 

18 Durh Gottes Allgewalt entjtellet jih mein Ober gewand: 
Wie der Halsſaum meines Leibrods ſchnürt es mich ein. 


erflärt wird, fo fallen Deutungen wie „Gott 
entblößte feine Sehne (d. h. nahm feinen Bo- 
gen zur Hand, vgl. Jeſ. 22, 65 Hab. 3,9) 
und plagte mich‘ (d. h. traf mich mit ſchar— 
fen Pfeilen, vgl. 6, 4) von felbft weg. — vor 
mir, vgl. Zen. 19, 32. — Tlaffen ıc., vgl. 
Bi. 32, 95 50, 19. — Zur Rechten ftehen die 
Widerfacher, vgl. Sad. 3, 15 Pi. 109, 6. — 
Brut: das von fo verächtlichen Vätern (B8. ı) 
ftammende Gelichter. Diefe Buben quälen den 
von den Seinen verlaffenen (19, 13 fg.), bülf- 
108 im Freien liegenden Dulder, wrtl. „Meine 
Füße haben fie fortgeſchickt“ (wgl. 14, 20), d. h. 
drängen diejelben von einer Stelle zur an— 
dern. Daran fchließt fih in Vs. 12° (vgl. 19, 
12) das Bild der Belagerung; ihre Unglüds- 
pfade find die Wege des Derderbens, das fie 
dem Dulder bereiten wollen. — Das Bild geht 
weiter. Menjchen, die feinen Beiftand fin- 
den (wrtl. „nicht ein Helfer ihnen“, vgl. 29, 
12), d. 5. die von aller Welt verachtet find, 
reißen den Weg ein, auf dem ich etwa noch 
entfliehen fönnte (an den Weg „zu mir ift 
nicht zu denken, vgl. 38, 20), axbeiten (vgl. 
Sad. 1, 15) an meinem Untergang (vgl. 6, 2). 
— „Nach Art einer breiten Breſche (16, 14) 
fommen fie, unter (dem) Gekrach wälzen 20." 
Das frahende Gemäuer hält die unten Hin⸗ 
durchſtürmenden nicht ab. — Schreckniſſe, 
wie 18, 11. 145 27, 20. Die Uebſ. „Du ver⸗ 
jageſt“ als Anrede an Gott ift gegen den Zihg. 
— Herrlichkeit, eig. Adel, d. h. Anfehen, 
Würde, — Wolfe (vgl. 7, 9) und „ift vor— 
übergezogen“ Eingen im Hebr. aneinander an. 


— Heil wird von L. gut durch „glückſeliger 
Stand‘ erklärt. — Die Klage aufs neue (f. 3. 
Vs. 1) anhebend, gedenkt Hiob feines jchred- 
lichen körperlichen Leidens und der graufamen 
Schmerzen, die ihm die unerbittlihe Feindſchaft 
Gottes bereitet (VGss. 1623). — zerfließet 
2c., eig. bei (ogl. 10, 15 Pf. 42, 5) mir’ er- 
gießt fi) meine Seele. — ergreifen: er- 
faffen, halten feft, vgl. Bi. 48, 7. — Leidens: 
Elends, Sammers, wie 10, 155 Spr. 31, .— 
Man Fanın überfegen „Nachts (vol. 7, 3. 4) 
durhbohret es (d. b. das Leiden, Vs. ı16P) 
meine ꝛc.“; beffer wol wird die Nacht perſön— 
ic) gefaßt (vgl. 3, 3), wenn man nicht ftatt 
„(Die) Naht durchbohret (vgl. Spr. 30, ı7) 
meine Gebeine 20. mit L. n. amd. P. (19, 
20; 30, 30) „Des Nachts wird mein Gebein 
durchbohret“ überſetzen will, was der hebr. 
Wortftellung (anders Pf. 6, 10; 11,5) am 
meiften entjpricht. Ueber das Abfallen (dev 
Ausdrud „von an mir kehrt Vs. 30 wieder) 
der zerfrefjenen Glieder (vgl. 18, 13) und bie 
in den Schwären entftehenden Würmer |. z. 
2, 75 weniger wahrſch. verfteht man „meine 
Nager‘ (Vs. 3) von den Schmerzen. — All- 
gewalt, wie 23, 6. — entftellet ſich, ſ. 3. 
Spr. 28, 12. — Das Gewand Ffanı nit 
bildfich die Haut (vgl. AL, 5) bezeichnen, da 
der Reibrod offenbar eig., d. h. vom eng an— 
liegenden Unterffeid oder Hemd zu verftehen 
if. — Vs. ıs? läßt fich deuten „Nach Ber- 
hältniß (Mal. 2, 9) meines ac., d. h. Wie (vgl. 
33, 6) mein Leibrod umgürtet es mich‘, d. h. 
An dem eingefallenen (vgl. 7, 15) Körper hängt 


16 


118) 


20 


23 


24 


Hiob beklagt fein Unglück. 


Hiob 30, 


Berechtigung des Klaggeſchreies. 


12 Cr hat mich in den Koth geworfen: 
Und ich bin gleich geworden dem Staube und der Afche. 
20 Ich fchreie zu dir, und du antivorteft mir nicht: 
-. Sch ftehe da, und dır ftarreft mich an. 
1 Du verwandelft dich mir in einen Graufamen: 
Mit der Stärfe deiner Hand befeindeft du mich. 
> Smporgehoben auf den Wind läffeft du mich fahren: 
Und läſſeſt mich zergehen in des Sturmes Tofen, 
> Denn ich weiß, zum Tode willft vu mich heimbringen: 
Zum Verfammlungshaufe alles Lebendigen. 


> Doch wird Einer nicht beim Sturze noch feine Hand ausftreden? 
Oder bei feinem Untergange darüber Rlaggefchrei erheben? 
25 Oper meinte ich nicht über den, der harte Tage hatte: 
War nicht befümmert meine Seele um den Armen? 


das Oberkleid, das früher über die vollen Glieder 
in ſchönem Faltenwurf herabfiel, ſchlaff ber- 
unter und gewinnt, um das Gerippe des auf 
der Erde Sitzenden geſchlagen, das Ausſehen 
eines bloßen Unterkleides. Noch ſtärker wird 
die Abmagerung hervorgehoben durch die Uebſ. 
„Halsſaum“ (f. 3. Pf. 183, 2), die ſprachlich 
näher Yiegt umd durch die ML. und Hier. ge- 
ftügt wird. — Gott (f. z. 3,20) hat mich ge⸗ 
worfen „zum Lehm“ (wie 10,9). — Zu Vs. ı9® 
vgl. BE. 305 2, 8; 16, 15. — ftehe, d. b. 
harre auf Hilfe. An Abftehen (vgl. Gen. 29, 
35) von der Klage ift wol nicht zu denfen. — 
Der Ausdrud fir „Anſtarren“, der an fich 
nur aufmerffames Betrachten bedeutet, gewinnt 
dur den Zihg. ſchlimmen Sinn; vgl. 16, 9. 
— mir ꝛc., eig. zu einem Graufamen (val. 
Sef. 63, 10) mir. — Stärke ꝛc., wie Deut. 
8, 17. — befeindeft,. wie 16,9. — Em- 
porgehoben, witl. „Du hebeft mich auf‘, 
vgl. 27, 215 Ief. 64, 55 Pf. 102, 11. N. and. 
P. kann man „auf (dem) Wind’ (vgl. 2 Sam. 
6, 3) zum Folgenden ziehen; jedenfalls ift der 
Sturmwind als Reitthier gedacht, An das 
Bild des zergehenden (zevrimmenden, vgl. Jeſ. 
64, 6) Gewölks fchlieft fich das vom Donner- 
gekrach ar. Statt „Getbſe“ (vgl. 36, 29) Yefen 
die Mafor. „Heil“ (wie 6, 13); damit ift nichts 
gebeffert, mag man nun „in Beziehung auf‘ 
davor ergänzen oder „dem Wefensheftande nach”, 
d. h. „gänzlich“ erklären oder „mich“ in „mir 
umfeen. — Hiob weiß (19, 35), „Tod (28, 22) 
wirft du mich zuräicführen (f. 3.1, 21; Bf. 9, 18) 
und Haus (vgl. Pred. 12, 5) von Zuſammen— 
kunft (d. h. gleichſam: Stelldichein) für alles 
Lebendige“. — Zu der ihm unwillkürlich ent— 
ſtrzmenden Klage aber glaubt ſich Hiob be— 
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rechtigt, da er ſelber ſtets Mitleid mit den 
Unglücklichen (vgl. Pf. 41, 2) gehabt bat und 
ein glückliches Loos erwarten durfte, während 
er jest in die tieffte Noth und Trauer ver— 
jenkt iſt (Gss. 2ı— 51). — Obgleich der allge- 
meine Sinn ber Frage (vgl. 2, 9) Klar er- 
ſcheint, ift Ds. 24 doch ſchwerlich ohne Tert- 
verderbniß geblieben; der Hauptanftoß ift wol 
gehoben, wenn wir ftatt des überflüſſigen 
„darüber“ (d. h. unter ſolchen Umſtänden, des— 
halb, vgl. Ruth 1, 13) das vermißte Zeitwort 
lefen, etiwa „(von fich) geben‘ (vgl. Pf. 81, 3), 
d. h. ertönen laſſen. — Einer, eig. er, d. h. 
man, vgl. 4, 2. Trotz des unvermeidlichen 
Todes ſucht der Sinkende ſich irgendwo anzu⸗ 
klammern, d. h. unwillkürlich äußert ſich beim 
Menſchen der Selbſterhaltungstrieb, ſodaß auch 
des hoffnungsloſen Hiob Flehen nur zu natür— 
lich iſt. Das Wort für „Sturz“ bedeutet 
ſonſt „Trümmer“ (Mia 1, 6; Bi. O— 
aber von einem Handausſtrecken wider Hiobs 
Trümmer, das von Gott verbeten (vgl. 10, 20) 
oder den Freunden vorgeworfen (vgl. 6, 14) 
werde, Tann nach dem Zſhg. nicht Die Rede 
fein, auch weil ein Wunſch wider den Wort— 
Yaut ift und weil unfer Monolog (Kpp. 29— 
31) es gar nicht mehr mit den drei Freunden 
zu thun hat. — Untergang, wie J 
31, 29. Das Wörtchen „nicht“ wird leicht aus 
28. 21" wiederholt (vgl. Vs. 250; 3, 10), wäh: 
vend die vom jetigen Text geforderte Verbin— 
dung „Untergang (wird nicht fein) darob Ge— 
ſchrei?“ (vgl. Pi. 5, 3) gerechte Bedenken er- 


regt. — Oder nicht, vgl. 6, 30. Die Saffıng 95 


„Fürwahr“ (ſ. z. 17, 2) ift dem Z3ſhg. weni— 
ger angemeſſen. — über ꝛc., „für Einen (der) 
hart (an) Tag (war)“, d. h. der ein hartes 


N 
/ 


30 13 geradezu 


Hiob ein Bruder der Schakale. 


— 


Hiob 30. 31. 


20 Denn während ich Gutes erwartete, da fam Böſes: 


Die Unfchuld feines Wandels. 


Und während ich harrete auf Licht, da kam Dunkel, 
>’ Meine Eingeweide fieden unaufhörlich: 
Ueberfallen haben mich Leidenstage. 
Trauernd gehe ich einher ohne Sonnenlicht: 
= Sch ftehe auf in öffentlicher Verſammlung und fchreie. 
>> Ein Bruder bin ich geworden den Schafalen: 
Und ein Genoffe den Straußen. 
Meine Haut ift ſchwarz geworden und löſt ſich yon mir ab: 
Und mein Gebein ift verdorret vor Hitze. 
31So ward denn zur Trauerklage meine Zither: 
Und meine Schalmet zu Iammertönen. 


III.) 
Einen Bund ſchloß ich mit meinen Augen: 
Wie mochte ich auch hinblicken auf eine Jungfrau? 
"Und was wäre wol das Urtheil Gottes von oben: 
Und das Erbe vom Alfmächtigen aus den Höhen? 


Lebensgeſchick hatte, in ſchwerer Bedrängniß 


26 war. — War nit, f. z. BB. 2. — Denn 


(. 3. 38, 24) meine Hoffnung auf ferneres 
Glück wurde getäuſcht; vgl. zum Satbau $ef. 


. 275,4; 50, 2. — fieden, eig. find in’g Sie- 


den verfegt, vgl. Al, 3. — unaufhörlich, 
wie Pſ. 35, 15. — Es haben ſich mir ent— 
gegengeworfen (Pf. 18, 6) Leidenstage, vgl. 


28 VBs. 16. — Hiob geht einher (24, 10) traunernd 


(1. 3. 5, 115 Pſ. 35, 14) im der Sinfterniß des 
Unglüds (vgl. 29, 3); da man ftatt „ohne 
Sonne‘! (vgl. Jeſ. 24, 23; 30, 26) überſetzen 
kann „duch Nicht-Glut“ (vgl. 8, 11; Pf. 19, 
7), jo denken manche Ausleger nicht an das 
Ihmuzige Dunfel der Trauer oder des Trauer- 
gewandes (16,15), auf welches der Sonnenbrand 
natürlich feinen Einfluß hat, fondern an bie 
Schwärzeder Haut (vgl. HL. 1, 6); aber erft in 
38. 30 ift vonder durch die Krankheit geſchwärzten 
Haut die Rede. — Zu „in der Verſammlung“ 
(d. 5. hier: öffentlich wor aller Welt, vor zahl; 
reicher Umgebung) vgl. Spr. 26,26. — ſchreie, 


29 vgl. B8. 2.. — Bruder, vgl. 17, 14; Spr. 


18, 9. Hiob gleicht dem heufenden und Klage— 
töne ausftoßenden Thieren (vgl. Micha 1, 8) 
der Wüſte. Der weiblihe Strauß heißt 39, 
„Klaggeſchrei“. — ſchwarz, 
+ 2,7% — von mirab, vgl, Be. ı. — 
verdorret: entzündet, glühend (wie Ez. 24, 11) 


31 vor ausdörrender Hitze (Gen. 31, 40). — So 


2c., wrtl. „Und es ward zu’. — Zur Verwand— 
lung der Freude (21, 12) in Trauer vgl. RP, 
5, 155 Pf. 30, 12. — zu Sammertönen, 
eig. zur Stimme Weinender, vgl. 16, 16. — 
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Ueber den Zſhg. f. 3. 29, 1. Um das Räth- 
ſelhafte dieſes jähen Glückswechſels zu zeigen, 
legt nun Hiob die Unſchuld ſeines Wandels 
dar in einer Schilderung, welche von der hohen 
Sittlichkeit der altteſtamentlichen (ſ. z. 13, 26) 
Srömmigfeit ein erhebendes Zeugnif ablegt, 
obgleid) der Held, den der Dichter fprechen 
läßt, außerhalb des Gefetes des A. 8. fteht 
und nur als Vertreter der patriarchaliſchen 
Frömmigkeit erjcheint. Während der Dulder 
es verichmähte, den bodenloſen Anklagen der 
Sreumde gegenüber feine Unſchuld darzulegen, 
gibt er jet im ervegter Rede ein Bild feines 
gerechten Lebens, indem er eine Reihe von 
Sünden aufzählt, von denen ex ſich fo ſicher 
frei weiß, daß er im Falle des Gegentheils die 
ſchrecklichſten Uebel als gerechte Strafe ſolcher 
Sünden auf ſich herabruft. Es zeugt von einem 
tiefen Einblick in das Weſen der Sünde, daß 
Hiob mit der Betheuerung beginnt, er habe 
der böſen Luſt keinen Raum in ſich gegeben 
(Vss. 1-12). — ſchloß ich: ſchrieb ich vor. 
Es handelt ſich nicht um einen Vertrag zwi— 
ſchen Gleichen (vgl. 40, 28), ſondern Hiob iſt 
der Höherſtehende, vgl. 1 Sam. 11,1. 25 Jeſ. 
55, 3. — Augen, vgl. Jeſ. 33, 15; Matth. 
5, 23. — Zu dem unwilligen Ausruf „Und 
mas follte ich den Blick heften (1 Kön. 3, a1) 
auf 2c. vgl. Gen. 39, 9. Der lüfterne Blick 
wird als Beiſpiel fündficher Begierde genannt. 
— Im Glauben an die gerechte Vergeltung 
des allwiffenden Gottes (Bs8. 2—4) hat Hiob 
ſich von folder Sünde fern gehalten. Sonft 
wilde Die von Gott (vgl. 3, 1; 16, 19) - zu- 


31 


31, ı 


1 


Hiobs Wandel war fleckenlos. 


Hiob 31. 


3Iſt's nicht Unglück für den Ungerechten: 
Und Misgefchid für die Uebelthäter? 
* Siehet nicht Er meine Wege: 
Und zählet alle meine Schritte? 


Leben ohne fündlice Aufl. 


5 Wenn ich mit ver Falfchheit umging: 
Und zum Betrug eilete mein Fuß — 


5 Gewogen müſſe ich werden mit gerechter Wage: 
Und Gott wolle meine Unjchuld erfunden — 
"Wenn mein Schritt abbog von dem geraden Wege: 
Und meinen Augen nach wandelte mein Herz, 

und an meinen Händen ein Flecken leben blieb — 
8So will ih ſäen, und ein Anderer foll efjen: 
Und meine Sproffen müffen ausgewurzelt werben. 


Wenn mein Herz fih bethören Tieß ob eines Weibes: 
Und ich an meines Nächiten Thür lauerte — 

10 So mahle mein Weib als eines Andern Sklavin: 
Und Andere mögen fich zu ihr legen. 


11 Denn das ift ein Verbrechen: 


Ja eine Miſſethat iſt's, die dem Nichterfpruch verfällt. 
12 Denn ein Feuer iſt e8, das bis zum Abgrund frißt: 
Und all mein erworbenes Gut müßte es von Grund aus vernichten. 


13 Menn ich misachtete das Necht meines Knechtes und meiner Magd: 
Öeriethen fie in Hader mit mir — 


ertheilte Strafe (vgl. 20, 29; 27, 13), wonach 
D8. 2 fragt, feine andere als das dem Frevler 


(wie 27, 14) vom Ausrotten der Nahfommen, 
ftatt vom Ausreißen der Erzeugniffe (Sef. 34, 


überhaupt Keftimmte Berderben (Vs. 3) fein. 1; 42, 5) der Erde. — bethören ob ꝛc.: L. 9 
3 — Urtheil: Lohn, wie 20,29. — Das „Erbe dat „reizen zum (vgl. Bs. 5’) Weibe“, was 
des Allmächtigen“, die Strafe, die dem Un» ſprachlich weniger nahe liegt. Vgl. Spr. 7, 
gerehten (18, 21) von Gott gebührt, ift ja 7 fg. — Zu Vs. ↄob vgl. 24, 15. — mahle, 10 
Unglüd und Misgefhid (vgl. Ob. Vs. 12). TS. 3. Jeſ. 47, 2. — als ıc., weil. „für einen 
4,5 — Bol. 23, 105 34, 21. — Die Falſchheit (. 5. Andern“, Natürlich konnte die Sklavin von 
Bj. 12, 3) ift hier perſönlich gedacht, vgl. Spr. ihrem Herrn auch als Beifchläferin gebraucht 
13, 20. — eilete, vgl. zur hebr. Form 1 Sam. werben; aber es ift unnatürlih, das Mahlen 
6 15, 19. — 38. 6 ift nicht Nachfat zu Vs. 5, von fleifehliher Vermifhung zu verftehen, von 
der vielmehr durch Vs. 7 wieder aufgenommen der Vs. ı0® unverblümt fpricht, da die buch— 
wird, ſondern eine Einfhaltung (vgl. Vss. 55— ftäblihe Faſſung vollkommen ausreicht. — zu 
37); das offen ausgefprochene Verlangen nah ihr legen, eig. über fie beugen, vgl. Deut. 
dem göttlihen Gericht befundet Hiobs gutes 28, 30. — Ehebruch ift ein verbrecherifches 11 
Gewiſſen. Der Ausdrud „Er (vgl. 4, 2) wige Vornehmen (wie Lev. 18, ı7), „und das (ift) 
mich“ geht fowenig unmittelbar auf Gott, von eine Mifjethat (dev) Richter“; Yeichter ift Die 
dem erft in Ds. sb die Rede ift, als die „Wage mit Vs. 98 ftimmende LU. „‚vichterlihe (d. h. 
(dev) Gerechtigkeit‘ auf das Endgericht. — dor die Richter gehörende, halsgerichtliche, vgl. 
erfunden: in Erfahrung bringen, fid) davon Deut. 22, 22) Miſſethat“. — Abgrund, wie 12 
überzeugen. — ZuB8. 7? vgl. 23,11; Spr. 23,19. 26, 6; die Uebf. ‚Untergang‘ gibt einen mat- 
— Zu Vs. ⁊b vgl. 1Kön. 14, 8. — Flecken, wie ten Sinn. Vgl. Spr. 6, 27 fg.; Sir. 9, 10 fg. 
11, 15; vgl. Pf. 7, a — Wider den Zſhg. — all ꝛc., wrtl. „an all meinem Einkommen 
(vgl. Lev. 26, 16; Deut. 28, 83; Pf. 128, 2) (Spr. 10, 16); müßte (oder: müſſe) es entwur- 
verfteht 2. das allerdings zweidentige Ent- zeln“ (Vs. 8), d. h. Entwurzelung vornehmen. 
wurzeln (wie Vs. 125 Pf. 52, 7) der Sproffen — Weiter betheuert Hiob (gegen 22, 6 fg.), 13 
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15 


17 
18 


Bethenerung der Unfchuld, 


Diob 31. Selbfoerfuchung im Fall der Füge. 


"Und was wollte ich thun, wenn Gott fich erhübe? 

Und wenn er nachforfchte, was wollte ich ihm erwidern? 
Hat im Mutterleibe nicht, der mich ſchuf, auch ihn gefchaffen: 
Und bereitete ung nicht im Mutterfchooße Einer? — 

Wem ich abichlug den Geringen ihr Begehren: 
Und die Augen der Wittwe verfchmachten Tick — 
"Und meinen Biffen allein af: 
Ohne daß ich miteffen Yieß den Verwaiſten — 
‚Nein, feit meiner Iugend habe ich ih auferzogen wie ein Vater: 
Und von meiner Mutter Leibe an leitete ih fie — 
Wenn ich Jemand umkommen fah ohne Gewand: 
Und ließ ohne Dede ven Armen gehen — 
> Wenn mich feine Senden nicht fegneten: 
Und er fih nicht wärmte von meiner Lämmer Schu — 
> Wenn ich wider den DVerwaiften meine Hand ſchwang: 
Weil ich mich im Thore des Beiftands verfah — 
*So müſſe mir die Schulter vom Naden fallen: 
Und mein Arm von feiner Röhre abbrechen. 
**Denn ein Schreden käme mich an, Verberben Gottes: 
Und feine Hoheit könnte ich nicht ertragen. 


daß er nie lieblos und hart gegen Schwächere 
und Arme gehandelt habe (Vss. 13 — 23). — 
Das Recht feines Gefindes hat er nicht „ver— 
worfen bei ihrem Hadern“; diefe Rückſicht— 
nahme macht einem Herrn, dem gegenüber die 
Sklaven faft fo gut wie ganz rechtlos waren, 
die größte Ehre. — Vss. 14. 15 find wie DB8. 6 
eine Einjhaltung. Der gegen das Gefinde 
Liebloſe wäre rathlos, wenn Gott zum Gericht 
aufſtünde und eine Unterſuchung Mufterung, 
ſ. 3 Pi. 17, 3) anftellte, — Ein und derfelbe 
Gott (Mal. 2, 10) hat beide „gemacht und be— 
reitet‘ (vgl. Pf. 119, 73), . 3. Spr. 14, 31; 
Eph. 6, 9. — Die mit Vs. 16 beginnenden 
Vorderſätze fegen den Vs. ı3 fort, ſodaß erft 
in B8. 22 der Nachſatz eintritt. — abſchlug 
2c., weil. „zurüidhielt von Gewünſchtem Ge- 
ringe”, vgl. Pred. 2, 10. — verſchmachten 
(vgl. Lev. 26, 16): vergeblih nach Hülfe aus- 
Ihauen. Vgl. zum allgemeinen Sinn 22, 7. 9; 
Spr. 3,27. 28. — Ohne :c., wrtl. „Und nicht 
aß (dev) Waife davon”. — Nein, mıtl. 
„Denn (f. 3. 11, 16), womit die Berneinung 
bes ſoeben gefeßten Falles begründet wird; 
vgl. au Pi. 130, 4. — So Weit Hiob zu- 
rüddenfen kann, hat er immer dem Verwaiſten 
die Stelle eines Vaters, der Wittme (Vs. 16b) 
die Stelle eines Sohnes vertreten. An der 
Ueberfhmwängfichfeit des Ausdruds darf man 
feinen Anftoß nehmen, auch nicht an der Kürze, 
womit e8 für „habe 2c.“ eig. heißt „wuchs er 
mir (vgl. &. 29, 3; Sad. 7, 5) auf mie 


(einem) Vater“; ebenfo wenig ift es gerathen 
„leitete (vgl. 38, 32) ich ſie“ auf die weibliche 
Waiſe zu beziehen, — Wenn (f. z. Be. 16) 19 
ih ſah „einen Umfommenden (29, 13) ꝛe.“, 
vgl. 24, 7. Noch deutlicher erinnert „Und (daf) 
feine Dede (war) dem Armen’ an Stellen wie 
Deut. 24, 13, worauf aber der Sinn von 
Vs. 19 nicht zu befchränfen if. — Der Dich- 20 
tev jchreibt den durch die Kleidung erwärmten 
Gliedern Dankbarkeit (29, 13) zu. — Schur 
(Deut. 18,4), I. ;. Spr.. 97,26. — ſchwang, 21 
vgl. Jeſ. 11, 155 19, 16. — mid ꝛc., wrtl. 
„ſah im Thore (vgl. 29, 7; Spr. 22, 22) mei- 
nen Beiſtand“. Ein Mann von Hiobs An- 
jehen hätte troß ungerechter Angriffe auf den 
Wehrfofen leicht vor Gericht frei ausgehen 
können. — mir ꝛc., eig. meine Schulter (d. h. 22 


„das oberfte Ende des Armes mit der Achfer) 


491 


aus ihrem (vgl. Num. 15, 28) Naden (db. h. 
Genid mit dem Schufterblatt, woran fie hängt) 
fallen. Dafjelbe meint in anderm Bilde das 
Breden (eig. Gebrochenwerden) des Armes 
aus dem Gelenk oder dem als Röhre erſchei— 
nenden Armbein. Das Werkzeug des frevel- 
haften Thuns (vgl. 1 Kön. 13, 4) fol vom 
Fluch getroffen werden. — Hiob begründet fei- 23 
nen in dem Fluche ausgefprochenen Abfchen 
vor dem genannten Thun, f. z. Vs. 2. Hätte 
er wirkfich gefrevelt, fo wiirde Gottes Schreden 
und unmiderftehliche Majeftät (13, 11) ihn über— 
fommen (vgl. Ser. 2, 19). — Berderben 
(30, 12): Unglüd, eig. Laft, alfo hier Bezeich- 
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27 


Hiob betheuert fein Gottvertrauen Hiob 31. und Mitleid mit dem Feind und Fremden. 


Wenn ich auf Gold mein Vertrauen fette: 
Und zum edeln Metalle ſprach, Du meine Zuverſicht — 
>> Wenn ich mich freuete, daß mein Vermögen groß war: 
Und daß meine Hand Anfehnliches erworben hatte — 
260 Wenn ich der Sonne Licht ſah, wie es glänzte: 
Und den Mond fo prächtig wallend — 
>" Und dann heimlich mein Herz fich verführen ließ: 
So daß ih mit Kußhänden huldigte — 


28 Auch das ift eine Miffethat, vie 


dem Richterſpruch verfällt: 


Dem damit hätte ich gelogen dem Gotte dort oben — 


” Wenn ich mich freitete über das 


Unglück meines Haffers: 


Und aufjauchzte, weil ihn Uebles getroffen — 
Doch nie geftattete ich meinem Gaumen, daß er ſündigte: 


Daß er mit einem Fluche des 


Feindes Leben forderte — 


Wenn die Leute meines Zeltes nicht ſagen mußten: 

„Wo iſt Einer, der von ſeinem Fleiſch nicht ſatt geworden wäre?“ — 
° Draußen durfte der Fremdling über Nacht nicht bleiben: 

Meine Pforte hielt ich für den Wanderer offen — 
>> Wenn ich wie Adam meine Uebertretungen bedeckte: 

In meinem Bufen verbergend meine Verſchuldung — 


nung der von Gott verhängten Leidenswucht. 
— 28, 23” heißt genauer „Und gegen (eig. 
vor) feine Hoheit wiirde ich nicht obſiegen“ (d. h. 
nichts vermögen). — In dem Yangen Sab- 
gefüge, das fich von Vs. 21 bis zum Schluffe 
der Rede erftrecdt, betheuert Hiob, daß er fich 
nicht heimlich und felbftfüchtig von Gott und den 
Menſchen losgefagt habe. — auf 2c., eig. ge— 
jeßt habe (vgl. Pf. 40, 5; 52, 9) Gold (als) mein 
Vertrauen (vgl. Spr. 3, 26) und zum feinften 
Gold (vgl. 28, 16°. 19”; Spr. 25, 12) gejagt 
(vgl. 17, 19) 20. — Vermögen, wie Pf. 62, 
11; vgl. 22, 2a. — Anfehnliches, vgl. Jeſ. 
16, 14. — erworben: gefunden, d.h. er- 
langt, gewonnen. — Bon dem heimlichen Gößen- 
dienft (vgl. Kol. 3, 5), der mit dem glänzen- 
den Gold fo vielfach getrieben wird, Yiegt der 
Uebergang nahe zur abgöttifhen Verehrung der 
großen Himmelstichter, deren Dienft in Vor— 
devafien durch altes Herfommen geheiligt und 
and an fi (vgl. Pf. 148, 2. 3) verführeriſch 
genug war, vgl. Deut. 4, 19; 17, 3; 2 Kön. 
23, 5.111, 0928, 16. _ Niat, wie 37, als 
Pf. 37, 6. — wie, eig. daß. — verführen, 
vgl. B8. 9; Deut. 11, 16. — Ueber Be, arP 
„And fih anfchmiegte meine Hand an meinen 
Mund‘ ſ. 3. Hof. 18, 2. — Diefe Zwifchen- 
bemerfung erinnert an Vs. 11. — gelogen 
(mie 1 Kön. 13, 18): geheuchelt. Die Uebſ. 
„verleugnet den Gott droben“ (vgl. Vs. ar; 
3, 4) fett. andern hebr. Ausdruck (val, 8, 18) 


voraus. — Ueber das DVerbalten gegen den 29 
Feind ſ. 3. Spr. 20, 22 und vgl. Er. 23,4. 5. 
— Unglüd, wie 12, 5 — aufjaudzte, 
eig. mich (freudig; anders 17, 8) erregte. — 
Die Bethenerung wird wieder durch einen 30 
Zwiſchenſatz (wie Vss. 32. 35—37) lebhaft un- 
terbrochen, wrtl. „Und nicht habe ich gegeben 
(vgl. Gen. 20, 6) zu fündigen meinen Gau- 
men (6, 30), zu fordern dur Fluch (d. h. 
verwünſchenden Schwur, vgl. Num. 5, 2ı) feine 
Seele’. — Die Rede der Hausgenoffen (vgl. 31 
21, 28) Hiobs, der Keinen von feiner gaft- 
freien Tafel ausſchloß, Yautete: „Wer (vgl. 
Vs. 35; 14, a) wird geben (d. h. uns zeigen) 
einen von feinem Fleiſche (vgl. 1 Sam. 35, 
115 anders 19, 22) nicht fatt Gewordenen?“ 
— Zu der erfäuternden Zwiſchenbemerkung 32 
dgl. Gen. 19, 2; Richt. 19, 15 fg. — Na 
dem A. und Hier. überſetzt L. „that ich dem 
Wanderer anf (vgl. Richt. 19, 175 2 Sam. 
12, 4), wogegen die auf die überlieferten Punkte 
fih berufende Uebſ. „öffnete ich nah der 
Straße hin‘ wenig wahrſch. iſt. — Findet 53 
man für das Verhehlen der Sünden (wie Spr. 
28, 13) die Beziehung auf Adam (vgl. Geu— 
3, 79.5 Hof. 6, 7) unpaſſend und überſetzt 
mit L. „wie ein Menſch“, fo muß man ſich doch 
jagen, daß vor der matten Faſſung „nach Art 
der Welt“ eine leichte Tertänderung „vor (dem) 
Menſchen“ (vgl. Gen. 18, ı7) den Borzug 
verdiente. — Vs. 33” beginnt mit „zu ver— 
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Sehnſucht nach dem Gericht. 


Hiob 31. 
**Weil mir grauete vor der großen Menge 
und die Verachtung der Gefchlechter mich fchredte: 
So daß ich mich ftilfe hielt, nicht zur Thüre hinausging — 
OD hätte ich doch Einen, der mir Gehör liche, 
(hier ift meine Unterfchrift! der Almächtige antworte mir);  \ 
Und den Klagebrief, gefchrieben von meinem Gegner — 
°° Fürwahr, auf meine Schulter wollte ich ihn heben: 
Ihn wie eine Krone mir umbinden — 
7 Die Bollzahl meiner Schritte wollte ih ihm anfagen: 
Wie ein Fürft mich ihm nahen — 
Wenn über mich mein Ader fehreien: 
Und zufammt feine Furchen weinen follten — 
> Wenn ich feine Kraft aufzehrte ohne Zahlung: 
Und das Leben feines Herrn verhauchen ließ — 
So müffe ftatt des Weizens Dorngebüfch aufgehen: 


Klagebrief als Krone. 


Und ftatt der Gerfte Unkraut! 
[Sin Ende haben hier die Worte Hiobe.] _ 


bergen‘, d. h. indem (oder: dadurch, daß) ich 


34 verbarg, vgl. Pi. 63, 3’; 78, ıs®. — mir 


gramete ꝛc. (vgl. Deut, 7, 21): weder Ber- 
urtheilung durch den “großen Haufen, nod) 
Aechtung Durch die angefehenern Familien hatte 
Hiob zu bejorgen, da er ftetS mit gutem Ge- 
wiffen Jedermann unter die Augen treten 


tigkeit nur dazu dienen, Hiobs Unſchuld an’g 
Licht zu bringen; daher will er fie nicht ſcheu 


verbergen, fondern triumphirend vor aller Melt 
zur Schau tragen als ein Abzeichen feiner 
Würde (vgl. Jeſ. 22, 22). — Zur der Mehr- 
zahl „(als, Pf. 63, 2) Kronen“ vol, Offb. 19, 
12; ber königliche Ehrenſchmuck ift wol gedacht als 
beftehend aus mehreren ineinander geſchlunge— 
nen und übereinander ſich erhebenden Diade— 


hervorkommen, wie 14,2. — Ein Ende 2 
vgl. Pf. 72, 20, 


35 konnte, — In der großen Einfchaltung B3s.35 men. — Alfe (dgl. 2 Sam. 21, 20) feine Schritte 37 
—37, deren DBerfegung hinter Vs. 40 fi nur will Hiob feinem Ankläger getroft kundthun; 
jheinbar empfiehlt, tritt die Sehnſucht nad das Zeitwort (26, a) ift im Hebr. von dem- 
dem göttlihen Gericht wieder (vgl. Vs. 6) leb- felben Stamme wie das Mont für „Surf“ 
haft hervor. An die Worte „Wer gibt mir (29, 10). — VBs. 38 fnüpft an Vss. 33, 34 an. 38 
einen Hörer mir“ schließt fih Vs. 35° an: Der unrechtmäßig erworbene Ader (vgl. 20, 
„Und (ben) Brief (vgl. Deut. 24,1; 2 Sam. 19fg.;5 24,2; ef. 5, 8) ſchreit gleichfam um 
11, 14; Ser. 32, ı2), e8 jchrieb (ihn, d. hd. wel⸗ Race gen Simmel (vgl. 16, 18) für die Gemwalt- 
chen gejchrieben) der Mann meines Streits", that, die er in der Perfon feines Befiters 
d. 5. mein Gegner. Da man in dem hebr. (BE. 39”; Jeſ. 1, 3) eritten bat. — Kraft, 39 
„Mann“ (vgl. 32,13, aber aud z. B. 41,9) d. h. Frucht, wie Gen, 4,12. — Das Aus- 
diefer Formel (vgl. Db. Ds. 7; Pi. 119, 4) blaſen der Seele (vgl. Ser. 15, 9) erinnert an 
ein Hinderniß zu finden meinte, um den Geg- das Schicfal des Naboth (1 Kön. 21); doc 
ner von Gott zu verftehen, hat man mitunter kann man auch an Quälereien bis zum Tode 
irrig (ſ. 3. 30, 24) an die drei Freunde ge- denken, die dem Herrn zum mentgeltlichen Ab- 
dacht. Offenbar wünſcht Hiob, Daß Gott feine treten des Landes veranlaffen. Um nicht Vs. 39 
Bertheibigung höre und endlich mit der An- als bloße Erläuterung von Vs. ss faffen zu 
klageſchrift hervortrete. Der Beginn des Zwi- müſſen, deuten einige Ausleger mit L. Vs. zob 
ſchenſatzes „ſiehe da mein (Namens-) Zeichen“ „Und das Leben der Ackerleute (wrtl. „ſeiner 
(Ez. 9, 4) läßt in kühnem Bilde, das vom Beſitzer“) ſauer gemacht babe“, ſodaß „ohne 
ſchriftlichen Gerichtsverfahren entlehnt iſt, den Geld“ ſich auf den von Hiob ſeinen Arbeitern 
Dulder herausfordernd auf feine Tängft fertige vorenthaltenen Lohn bezöge; aber dieſe Faſſung 

36 Vertheidigungsſchrift hinweiſen. — Firm ahr, iſt nach dem Wortlaute ſehr unwahrſch. 
vgl. 2,5. — Die Anklage würde in ihrer Nich⸗ Dorn, wie Spr. 26,9. — aufgehen, eig. 40 


32,1 


Unzufriedenheit des Elihu 


\ 


Hiob 32, 


mit Hiob und feinen Freunden. 


Zweiter Theil: Die Neden des Elihu. 


(32— 37.) 


Erzählender Eingang, der das Auftreten des neuen Redners erklärt (32, 1— 6°). 


1 Da höreten diefe drei Männer auf, Hiob zu antworten, weil er fih für 32 
2 Ind es entbrannte der Zorn des Elihu, des Sohnes Baracheels, 


gerecht hielt. 


des Bufiters, vom Gefchlechte Ram. Wider Hiob entbrannte jein Zorn, weil er 
fich ſelbſt gerecht erflärte vor Gott; ?und wider feine drei Freunde entbrannte fein 


Wenn auch das, was Elihu, der in den an- 
dern Theilen nirgends erwähnt wird, in diefem 
zweiten Theile unſers Buchs auseinanderjeßt, 
gut und wahr ift, ſodaß Hiob auf feine vier 
Reden nichts zu erwidern hat, jo tritt hier 
doch kaum irgendein ganz neuer Gedanke hervor, 
der nicht ſchon im übrigen Buche fi nachwei— 
jen ließe. Wegen diefes Umftandes und aus 
andern Gründen, mworunter der bequeme An— 
ihluß von Rp. 38 an Kp. 31 hervorzuheben 
ift, hat man vielfach die Reden des Elihu für 
einen dem urjprünglichen Werke fremden Ab- 
ſchnitt erklärt und Dabei meiftens aus Der 
Verſchiedenheit dev Sprache und Darftellung 
zugleich auf einen andern Verfaſſer geſchloſſen. 
Da die Erörterung diefer Fragen den „Bibel- 
urkunden“ vorbehalten ift, jo genüge hier bie 
Bemerkung, daß die in gemiffen Sinn aller- 
dings überflüffigen Reden einen merthoollen 
Beftandtheil unſers Buchs ausmachen, fon 
weil fie die Blößen, Die fid) der den drei Freun— 
den gegenüber fiegreiche Hiob in manden an— 
ftößigen Worten gegeben, die zum Theil fonft 
nur mehr oder weniger verftedten Tadel er- 
fahren, offen an’s Licht ziehen und ernſtlich 
wiberlegend zurückweiſen. Aber der Berfafjer 
beſchränkt fih nicht auf bloße Zurechtweiſung 
des ivvenden Hiob, deſſen felbftgerechtes und 
gegen Gott trogiges Wefen in den faft läſter— 
lichen Angriffen auf Gottes Gerechtigkeit und 
in andern vermefjenen Worten zu nachdrück— 
lichſter Rüge aufforderte, jondern er ſucht auch 
eine wichtige Wahrheit, die in den Neben der 
Freunde nur beifäufig berührt (wol. 5, 17) 
wurde, noch deutlicher in's Licht zu ftellen, ala 
es durch den erzählenden Vorbericht (f. 3.1, 12) 
gefnehen war. Indem Elihu in Bezug auf 
die Leiden der Menjchen, neben der göttlichen 
Gerechtigkeit die erziehende göttliche Liebe be— 
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tont, jet er ſich durchaus nicht in Widerſpruch 
mit der Lehre des übrigen Buchs, ſowenig als 
er in der Hauptſache Das Verdammungsurtheil 
der Freunde über Hiob (32,3) billigt. Er 
lehrt nirgends, auch 34, 37 nicht, daß das Lei- 
den über Hiob gekommen fei als Strafe für 
jeine Sünde und erfennt infofern Hiobs Un- 
ſchuld vollfommen an; aber Elihu lehrt nicht allein 
wie Hiob (f. 3. 1,12) die allgemeine menſch— 
lihe Sindhaftigfeit, fondern folgert daraus 
auch die allgemeine menfchliche Erziehungsbe- 
ditvftigfeit. Gerade das Beifpiel des frommen 
Hiob, der in der Prüfung nicht ohne Berfün- 
digung beftand, vielmehr nach 42, 6 Buße thun 
mußte, zeigt uns deutlich, wie richtig Elihu in 
dem Leiden ein von Gott gefandtes Mittel zur 
Bewährung und Läuterung des Menfchen er- 
blidt. Daß aber, was anfangs nur ein über 
den Unjhuldigen verhängtes Prüfungsleiden 
war, durch Hiobs Verſchuldung (f. 3. 15,4) 
zugleich ein Züchtigungsleiden wurde, darf uns 
nit Dazu verleiten, einen Widerſpruch zwifchen 
den Reden des Elihu und dem übrigen Buche 
anzunehmen; diefer von vielen Auslegern ge- 
theilte Irrthum beweift nur, wie wichtig für 
das richtige Verftändniß des ganzen Buchs die 
erläuternden und vervollſtändigenden Neben 
Elihus auch noch jest find. — fi für ge- 
recht hielt, eig. gerecht (war) in feinen Au— 
gen. — Elidu gehörte zu dem mit den Uzitern 
verwandten Bufitern (vgl. Gen. 22, 21; Ser, 
25, 23), und zwar näher zur Familie Ram. 
Ueber die mittlere Stellung des Elihu, der auf 
beiden Seiten Recht und Unrecht fand, f. z— 
28. 1; ſachlich richtig, aber ſprachlich (vgl. 4, 
17) unnatitrlich iftdiellebf. „wegen jeines Gerecht⸗ 
machens ſeine Seele auf Koſten Gottes", — 
Die Freunde fanden, duch ihr Vorurtheil ge⸗ 
hindert, keine rechte Antwort und begingen den 


Grund Des bisherigen Schweigens. 


trafen. 


Hiob 32, 


Zorn darım, weil fie feine Antwort fanden und den Hiob verdammten. 
aber hatte gewartet mit feinen Worten gegen 


*Elihu 
Hiob, weil jene ihn an Alter über— 


° Da nun Elihu ſah, daß feine Antwort war im Munde der drei Männer, 


jo entbrannte fein Zorn. s Und eg hob an Elihu, der Sohn Baracheels, der Bu— 


jiter, und fprad — 


Erſte Rede des Elihu (32, 6b — 33). 
Jung bin ich an Yahren, und ihr feid Grauköpfe: 
Darum hatte ich Scheu und fürchtete mich, 
mein Wiſſen euch kundzuthun. 
"Ich dachte, Laß das Alter reden: 
Und der Jahre Menge mag Weisheit verkünden, 
® Jedoch der Geift nur ift’s im Menſchen: 
Und des Allmächtigen Odem muß ihnen Verſtändniß geben. 
Nicht als Bejahrte find fie weiſe: 
Und nicht als Greife verftehen fie das Recht. 
Darum ſage ih, Höre mir zu: 
Auch Ich will mein Wiffen kundthun. 
1 Sieh, ich Harrete auf eure Worte, 
horchte, gefpannt auf eure Einfichten: 
Dis daß ihr träfet die rechte Rede. 
= Und auf euch vichtete ich meine Aufmerkfamfeit hin: 
Aber fiche, Keiner, der Hiob widerlegte, 
feinen Sätzen antwortete, fand fich unter euch. 
13 Sprechet nur nicht, „Wir haben Weisheit getroffen: 
Gott fann ihn aus dem Felde fchlagen, nicht ein Menſch!“ 


Sehler, Hiob Tediglih für ſchuldig zu erklä— 


4 ven (vgl. 10,7). — gewartet ꝛc., eig. ab- 


[er 


oa 


gewartet den Hiob mit Worten, denn Alte 
(waren) fie vor ihm an Tagen, vgl. Vs. 6. 
Den Wohlbetagten gegenüber erjcheint Efihu 
als ein junger Mann; darum dürfen wir ihn 
aber doch nicht als umreifen Jüngling denfen, 
ſ. 3. 15, 10. — In dem ausführlichen (32, 
6® — 33,7) Eingang feiner Rede führt Elihu 
fich jelber ein, indem er fein bisheriges Schwei- 
gen und die innere Berechtigung, ja Nothwen⸗ 
digkeit ſeines jetzigen Auftretens nach dem un— 
genügenden Verlauf des Streites erklärt und 
Hiob bittet, ſeinen ſchlichten, unparteiiſchen Wor— 
ten aufmerkſames Gehör zu ſchenken. — Zu 
„Gering an Tagen“ vgl. 30, 1. — Grau— 
12, 12. — hatte Scheu, eig. 
trat ſcheu zurück. — fundthun, wie 15, 17%. 
— badte 2c., eig. ſprach, Tage mögen reden. 
— mag, eig. mögen, vgl. 21, 21. — Beim 
Sterblihen (Pf. 9, 20) fommt es allein an auf 
den ihn befeelenden Gottesgeift; der muß esthun, 
denn die bloßen Jahre machen noch nicht ein- 
fihtig. — Der Odem (27, 3) Gottes (33, 4; 
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dgl. Spr. 2, 6) „macht fie (d. h. die Men- 
ſchen) verſtehen“, vgl. 38, 36. — Bejahrte, 
eig. Große, d. h. nad) dem Zihg. (vgl. Gen. 
25,23) „Aeltere“. — nicht, vgl. 30, 24. 25. 
— Höre: die von den Al., Vulg., Syr. aus- 
gebrüdte LA. „Höret‘ (vgl. Vs. 11 fg.) wiirde 
fih noch eher empfehlen als die Deutung „Ges 
hör (werde) mir!" — Da die drei Männer 
es an Weisheitiprüchen fehlen ließen, war das 
Harren und Horchen ein vergebliches, wie denn 
aud im Hebr. die bloße Richtung des Hor— 
hend (do vgl. Num. 23, ı8) auf verſtändige, 
zur Widerlegung Hiobs dienliche Worte hin 
ausgedrückt iſt. — Den Sinn von Vs. 11° 
„Bis (daß, vgl. 14, 6) ihr erforſchtet Reden“ 
hat L. richtig in dem Ausfindigmachen zutref- 
fender Worte gefunden; weniger wahrſch. denkt 
man an Prüfung der Reden Hiobs. — Ob— 
gleich ich angeſtrengt Acht gab (vgl. 31, 15 38, 
18), war nit „für Hiob ein Strafender (vgl. 
13, 10) und feine Ausfagen (B8. 14) Beant- 
wortender von euch”, vgl, 6,25. — Entſchul⸗ 
digt eure Unfähigkeit nur nicht damit, daß Hiobs 
falſche Weisheit für Menſchen unüberwindlich 


Unfähigkeit der drei Freunde. 


9 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


Erſte Rede des Elihu. 


Hiob, 32. 33, 


14 Hat er doch gegen mich Fein treffendes Wort gerüftet: 
Noch mag mit euern Süßen ich ihm eriidern. 


15 Erſchreckt find fie, antworten nicht mehr: 
Die Worte find ihnen ausgegangen. 
16 Da ich num geharrt habe, weil fie nicht reden mögen: 


Weil fie in's Stocken gerathen find, feine Antwort mehr 
7 Will auch Sch mein Theil antworten: 


haben — 


Auch Ih mein Wiffen fundthun. 
18 Denn ich bin voll von Worten: 
Beklemmung bereitet mir der Geift meines Innern. 
19° Siehe, mein Inneres tft wie verichloffen gehaltener Wein: 
Gleich neugefüllten Schläuchen möchte es platzen. 
20 Reden will ich denn und mir Luft fchaffen: 
Meine Lippen aufthun und Antwort geben. 
21 Daß ich nur ja für Niemand Partei nehme! 
Und feinem Menfchen werde ich fchmeicheln. 


22 Denn ich verjtehe das Schmeicheln nicht: 


Leicht könnte mich ſonſt mein Schöpfer wegnehmen. 


ı Aber nun höre doch, Hiob, meine Neben: 
Und alle meine Worte nimm zu Ohren. 


fei, ſ. z. 11,5. — ſchlagen: verjagen. — 
Zu „Und nicht hat ex gerüftet (d. h. aufge- 
ftellt, vorgebracht, f. z. 13, 18) gegen mid) 
Worte” vgl. Pf. 44, 18. Elihir findet feine 
Anficht durchaus nicht widerlegt und wird fi 
auch der ftumpfen Waffen der drei Freunde 
beim Angriff nicht bedienen. — Elihu wendet 
fi) nun von den Dreien ab, worauf er 33,1 
den Hiob geradezu anredet. — find ihnen 
2c., wrtl. „haben fortgerüdt (das Zeft, d. h. 
find fortgezogen, Gen. 12, 8) von ihnen“; 
nimmt man „Worte, das im Hebr. am Schluß 
ftebt, als Gegenftand des Fortrückens, fo ent- 
fteht der Sinn „find (f. 3. 7, 3) ihnen ent- 
rückt“. — Da nun, wrtl. „Und“, das dem 
Sinne nah den Vorderſatz zu „Antworten 
ill ich" (B8, 17), einleitet. Uebrigens gehen 
bei der Bieldeutigfeit des hebr. Ausdrucks, der 
jogar die Annahme einer Frage (Und warten 
jollte ich, weil 2c,, vgl. Er. 5, 55 &, 18, 13. 
24) zu geftatten jcheint, die Ausleger hier fehr 
auseinander. Der Gedanke, daß das Schwei- 
gen der Befiegten für Elipu fein Grund fei, 
um ebenfalls ſtumm dazuftehen, ift wenig 
natürlich. Bet der Uebſ. „Und ich wartete, 
als fie nicht redeten, als fie flanden (vgl. 37, 
14), nicht mehr antworteten (Vs. 15%)" darf 
man die Bejcheidenheit des Elihu, die fich hier 
allerdings geltend macht, nicht in einem zwei⸗ 
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ten Schweigen finden, als unterſchiede der 
Dichter das ruhige Warten bis zu Ende der Rede 
Hiobs von dem frühern Schweigen während 
des Sprechens der drei Freunde‘ (vgl. Vss. 4. 5); 
daß Die Legtern zu Ende find, merkt Elihu ja 
erft aus dem Schweigen bderjelben, nachdem 
Hiob ausgeredet hat. — antworten, dal, 
38.20; 15,2; Spr. 18, 23. — Die Worte 
„Ich will kundthun mein Wiffen auch ich“ find 
gleich Vs. 10%. — „Es hat mich beengt“, d. h. 
es drängt mich der Geift (Vs. 8) in meinem 
Innern (15, 2. 35). — Zu „wie Wein (der) 
nicht geöffnet wird, wie neue Schläuche will 
es zerreißen‘' (26,8) vgl. Matth. 9, ı7, wonach 
man neuen Wein in neue Schläuche faßt. Das 
Innere droht wie vor Gährung zu berſten; 
unwahrſch. iſt die Uebſ. „Schläuche (welche) 
ſich ſpalten wollen“. — und mirꝛc., wrtl. „und 
es wird weit werden mir“ (1 Sam. 16, 23), 
d. h. daß ich Luft befomme. — Partei, vgl. 
13,8. - Ihmeiweln, nal, Se) AD u 
Seren, une SITE = wegnehmen, eig. 
aufheben (wie 27, 21), d. 5. wegraffen. Das 
hebr. Wort ift nicht nur daffelhe mit dem für 
„nehmen in Vs. 21, fondern klingt aud in 
jeiner Form mit dem unmittelbar folgenden 
Ausdrud für „mein Schöpfer" reimartig zu- 
jammen, — Ueber den Zſhg. |. 3. 32, 6.15. — 
Aber, wie 11,5, — Daß Hiob zum Unter- 


Das Innere wie neue Schläuche. 


33 


20 
21 


22 


33, 1 


Hiob darf dem Redner trauen. 


Hiob 33. 


Gott handelt nicht gehäffig. 


” Siehe doch, ich habe meinen Mund aufgethan: 

Die Rede meiner Zunge entftrömt meinem Gaumen. 
* Don Herzen aufrichtig find meine Ausfagen: 

Und ihre Erkenntniß fprechen meine Lippen unverfälfcht aus, 
* Der Geift Gottes hat mich gemacht: 

Und des Allmächtigen Odem belebet mich. 
> Wenn du fannft, erwidere mir: 

Rüſte gegen mich, ftelle dich auf! 
Sieh, ich bin veinesgleichen vor Gott: 

Aus einem Lehmbroden bin auch Ich gemacht. 
"Siehe, mein Schreden darf dich nicht betäuben: 


Und mein Drud wird 


® Nun fagteft du aber vor 


nicht ſchwer auf dir laften. 


meinen Ohren: 


Und laut hörte ich e8 aussprechen — 


2, Rein bin ih, frei von 


Uebertretung: 


Untadelig bin ich, und feine Miffethat haftet mir an. 
Sieh, Gehäffigfeiten macht er gegen mich ausfindig: 
Achtet mich für feinen Feind. 
"1 Er leget in den Block meine Füße: 
Hat Acht auf alle meine Pfade.“ 
Sieh, darin haft du nicht Necht, muß ich div antivorten: 
Denn Gott ift größer als ein Menſch. 


ſchiede von den drei Freunden namentlich an- 
geredet wird, ift nicht auffallend, vgl. Vs. 31; 
2 37, 14. — Siehe do, wie 13, 18. — Be, a’ 
lautet wrtl. „Geredet hat (j. 3. Bj. 1,1) meine 
Zunge in meinem Gaumen‘ (vgl. 20, 13; 31, 


3 30). — Zu „Meines Herzens Aufrichtigfeit" 


vgl. 6, 25. In dem Bewußtſein feiner Ehrlich- 
feit jagt Elihu weiter „Und Erfenntniß mei- 
ner Lippen (vgl. Pf. 52, 4*) ſprechen fie (d. h. 
meine Tippen, vgl. Spr. 11, 6) rein (vgl. Zeph. 
4 3,9) aus“. — Weil der Geift Gottes (vgl. 32, 8) 
den Redner gejchaffen hat und fortwährend be- 
jeelt, hofft er, vor Unmwahrheit und Irrthum 
bewahrt zu werben; zugleih darf Hiob bie 
Gott gegenüber geäußerte Furcht (vgl. 9, 34; 
13, 21) vor einem Gejhöpfe keineswegs hegen 
5 (888. 6. 7). — erwidere mir, wiberlege 
mich, vgl. Vs. 32, — Rüſte, vgl. 32,10. — 
gegen mid), eig. vor mir. — ftelle 2c., vgl. 
61 Sam. 17, 16. — deinesgleichen zc., eig. 
nad deinem Maße (d. h. gleich dir, ſ. z. 30, 
18; vgl. Er. 16, 21) für Gott, von Thon (f. 5. 
7 10, 9) bin ich abgefniffen auch ih. — Schreden 
2c., dgl. 9, 34b. — Drud: Bürde, Laft, vgl. 
Spr. 16, 26; ungenau hat L. nad 13, 21 
„Hand. — laſten, eig. fein, ſ. z. Pſ. 32,4. — 
8 Indem num Elihu die Widerlegung Hiobs be- 
ginnt, ftüßt er fich nicht wie Die drei Freunde 
Bunfen, Bibelüberfegung. II, 


auf bloße VBermuthungen, fondern hält ſich an 
die Worte des Dulders, die er mit eigenen 
Ohren gehört hat, und verweift dem Hiob feine 
jeldftgerechten und doch gegen Gott jo unge- 
rechten Aeußerungen: Wie wenig Gott in 
feindfeliger Gefinnung dem Dulder ſich ent- 
ziehe, bemeift Elihu damit, daß Gott ja in 
verſchiedener Weife, nicht nur durch nächtliche 
Offenbarungen, fondern auch durch Leiden und 
Krankheit zu dem Menfhen rede, um ihn lie- 
bevoll zu bewahren und nad bußfertigem Ge- 
bete vom Berderben zu retten. Zum Schluß 
bittet Efihu, Diob möge ihn, falls er gegen 
das Gejagte nichts einzumenden habe, ruhig 
weiter anhören (Vss. 833). — Nun aber, 
eig. Fürwahr, wie 16, 7. — vor, witl. „in“, 
vgl. Jeſ. 5, 95 22, 14. — laut ꝛc., weil. „(den) 
Laut (dev) Worte hörte ih“. — Vgl. 9, 21; 
10, 7; 16, 175 23, 10 fg.; 27,5. 6. — Gehäſ— 
figfeiten, vgl. Num. 14, 34; 32, 7. Ge» 
meint find Anläffe zu feindfeliger Abkehr, die 
Gott finde (1 Sam. 20,21). — Zu Vs. 10” 
vgl. 13, 21. — 38. 11 ftammt aus 13,97, — 
Elihu tabelt nicht, daß Hiob den Freunden 
gegenüber feine Unſchuld betheuert hat, ſondern 
er tadelt, Daß der Dulder auf Koften der gött— 
lichen Gerechtigkeit feine eigene geltend zu 
machen ſucht. — darin ꝛc., weil, „(in Be— 
32 
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I de) 


11 
12 


13 


14 


15 


16 


Erfte Rede des Elihu. 


Hiob 33. Gott redet wirklid zum Menſchen. 


13 Warum haft ou gegen ihn gehadert: 
Daß er fein einziges Wort zur Antwort gebe? 

14 Vielmehr in Einer Weife revet Gott: 
Und in zweien, doch man bemerft es nicht. 

15 Im Traume, im Nachtgefichte, 

zur Zeit, wo tiefer Schlaf auf die Menjchen fällt: 

Im Schlummer auf dem Lager — 

16 Da öffnet er ben Leuten das Ohr: 
Und verfchlieft ihnen die Warnung mit feinem Siegel — 

17 Daß er ven Menfchen abbringe von böfem Thun: 
Und Hochmuth vom Manne fern halte — 

18 Daß er feine Seele bewahre vor der Grube: 
Und fein Leben vor dem Sturz in's Todesgefchof. 


19 Auch wird er zurechtgewiejen durch Schmerz auf feinem Xager: 
Durch andauernden Hader in feinen Gebeinen. 

20 Und widerlich macht ihm fein Trieb zum Yeben das Brod: 
Und feine ſchmachtende Seele die Lieblingsipeife. 


zug auf) dieſes bift du nicht gerecht“, vgl. 11, 
2; 13,18. — Mit Zerreigung des erften Bers- 
gliedes in zwei felbftändige Sätze Tiefe fich 
überfegen „Ich will dir antworten, weil Gott 
zu groß ift für den Sterblihen (d. h. zu er- 
haben, als daß ex felbft antworten ſollte)“; 
allein Der gegen Gott erhobene Vorwurf feind- 
feligen Benehmens wird einfach zurückgewieſen 
als der Größe Gottes, dem fo Fleinliches 
Berfahren gegen den ſchwachen Menjchen 
nicht anfteht, vollig zumiberlaufend, — er 
2, mwitl. „alle feine Worte (vgl. 34, 27) 
nicht er antworte” (32, 17), d. h. mit feinem 
jeiner Worte er antworte,. Weniger nahe Viegt 
mol die Beziehung von „alle feine Worte‘ auf 
den Menfchen (Vs. 12b), dem feine Beantwor- 
tung (vgl. 32, 12) zu Theil werde, oder 8,8 
Deutung „Daß er dir nicht Rechenschaft gibt 
alles feines Thuns“ (ſ. 3. Pſ. 4,9). Den 
von Hiob erhobenen Borwurf (vgl, z. B. 9, 
16; 12, 45 30, 20) widerlegt Elihu in Vss. 14 fg. 
(ſ. 3. Vs. 8); die Uebſ. von Vs. 13? „Denn 

ott pflegt nie eines Menſchen Worte zu be— 


antworten‘ würde alfo den Efihu in Einem - 


Athen fich jelber widerfprechen laſſen. — Biel- 
mehr, wril, „Denn, wie 31,18, Gott re- 
det wirklich zum Menfchen, und zwar auf mehr- 
fahe (f. 3. Spr. 6, ı6) Weife, aber er gewahrt 
e8 nit (35, 13). — Abſichtlich wird hier 
die Stelle 4, 13 benutzt. — Schlummer: im 
Hebr, fteht die Mehrzahl wie Spr. 6, 10. — 
Lager, ſ. 3. Pf. 4, 5 — Öffnet ze, mortl, 
„enthüllt (d. h. erſchließt, vgl. 36, 105 1 Sam, 
9, 15) er (das) Dhr (dev) Männer‘, — ner- 
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fließt 2c., weil. „auf (37, 75 vgl. 9, 7) ihre 
Zurechtweiſung fiegelt er’, d. h. die an fie 
gerichtete Mahnung prägt er dem Ohre feft 


ein. — Die Worte „Weichen zu laſſen Menſch 17 


Thun‘ (36, 9) können nur aufgelöft werden 
„Daß ablege (der) Menſch (fein) Thun“; da 
aber nach dem Zihg. Gott der Handelnde ift, 
haben wir wol mit L. „von“ vor „Thun“ ein- 
zuſetzen. — Hochmuth (eig. Ueberhebung, val. 
22,29), wie Ser. 13, 1. — dom ꝛc., wrtl. 
„vor (dem) Mann verhille” (23, ı7), ſodaß 
der Mann nit an denfelben heranfommen 


fan, — bemwahre ꝛc., eig. zurüdhalte von 18 


Grube (Vs. 225 Pf. 30, 10) und fein Leben 
(B8. 28) von Hineinrennen (oder: Dahinfahren, 
vgl. 38. 28; 86, 125 Joel 2, 8; Spr. 22, 3) 


in das Geſchoß. — Auch, weil. „Und“, d.5.19 


Ferner [pricht Gott zum Menſchen durch Lei- 
den. — Die Fieberglut oder die krankhafte 
Erregung des Körpers beſchreibt Vs. ı9®, wett. 
„Und (es it, d. h. Indem iftz ſprachlich 
ſchwieriger ift die Ergänzung von „durch“ aus 
Vs. 19?) Hader feiner Gebeine (vgl. Pi. 38,4) 
dauernd‘ (ſ. 3. 12, 19). Unnöthig Yefen die 
Major. „Menge“ ftatt „Hader“, wodurch der 
Sinn (vgl. 20, 11%) entfteht „Während alle 
jeine Gebeine Fräftig find, d. h. mitten in fei- 
ner frifhen Kraft, wird er auf das Kranken— 


lager geworfen. — Die Wörter für „Leben“ 20 


(38, 39) und „Seele! (Spr. 6,30; 27,7) be 
zeichnen leicht den finnlichen Trieb, der eine 
Aeußerung der Lebenskraft ift und zugleich als 
ein Begehren nad) Nahrung zur Erhaltung des 
Lebens fich Fundgibt, Was den gefunden Men- 


21 


22 


23 


Süchtigung zum Seile. Hiob 33. Glüc des Begnadigten. 


21 Sein Fleiſch ſchwindet, verliert alles Anfehen: 
Und feine verfallenen Glieder laſſen ſich kaum fehen. 


22 Sp nahet denn feine See 
Und jein Leben zur den 


le zur Grube: 
Zodbringenden. 


*> Wenn nun ein Engel bei ihm Mittlerdienfte leijtet, 


Einer von den Taufend: 


Indem er den Menfchen hinweifet auf ben rechten Weg — 
*So erbarmet Gott fich feiner und Ipricht: 

„Erlöſe ihn, daß er nicht hinabfahre in die Grube; 

ih habe Sühnung gefunden.“ 


5.68 ſtrotzt dann fein Fleifeh von Sugendfrifche: 
Er fehret zurüc zu den Tagen feiner Jünglingskraft. 
>° Er betet zu Gott; der nimmt ihn gnädig an 


und läßt ihn fein Antlit 


jehen mit Iauchzen: 


Und gibt jo zurück dem Menfchen feine Gerechtigfeit. 


hen an der Speife Gefallen finden läßt, eben 
dafjelbe macht fie dem Kranken zum Ekel. Wäre 
nicht die Wortftellung dagegen, fo müßten wir 
ftatt „widerlich macht ihm“ (eig. verabfchenen 
laßt ihn) überfegen „Ekel hat daran‘ (vgl. 
Pf. 107, 18), nämlich „(am) Brod“ (f. 3.29, 3). 
— berliert :c., eig. vom Anfehen (1 Sam. 
16, 12) weg. An Unfichtbarwerden des Flei— 
ches ift wol nicht zu denfen, wäre auch die 
Uebf. von Vs. 2ub „Und abgefchabt (d. h. ent- 
blößt) find feine Knochen (welche) nicht ficht- 
bar waren‘ wirklich möglich. — feine ac, 
eig. die Magerfeit (oder: Zerrüttung, Morfch- 
heit, Kahlheit) feiner Gebeine find (f. 3.32, 7) 
nicht (mehr) gejehen, d. h. feine abgemagerten 
Glieder haben fein Anfehen mehr; ohne Ein- 
fluß auf den Sinn ift die LU. der Mafor. 
„And verfallen find ſeine Gebeine ꝛc.“, die den 
Wechfel der Zahl vermeidet. — Die Todbrin- 
genden fünnen nicht die Schmerzen fein, die 
ja ſchon vor dem letzten Verlauf der Krankheit 
da find (38. 19), fondern wol nur Engel, die 
in Gottes Auftrag Unglüd bringen; ſ. 3. Pf. 
78,49; vgl. 1 Chron. 21,15. — Der ein- 
fahe Gedanke, daß der Kranfe, wenn er fich 
infolge der göttlihen Schickung befehrt, be- 
gnadigt und aus der Lebensgefahr evrettet 
wird, ift vom Dichter in Vss. 23. 24 prächtig 
ausgeführt, Einer der taufend (vgl. Pf. 68, 
18) Engel (f. 3. 4, 18), die Gott zu Gebote 
ftehen, bietet fi dem ©ejchlagenen als Dol— 
metſch (vgl. Gen. 42, 23) des göttlichen Wil— 
lens und zugleich als Fürſprecher (vgl. 5, 1; 
Se. 43, 27) bei Gott anz laßt fi dann der 
Menſch den Heilsweg zeigen, thut er Buße und 
vertraut auf Gott, fo ift ihm alsbald die Gnade 


des allgegenwärtigen barmherzigen Gottes ſicher. 
Dem Engel, durch den ſich wie durch alle ſeine 
Boten Gott ſelber offenbart, hat man irrig 
eine eigenthümliche höhere Stellung (vgl. Gen. 
16, 7. 13; Jeſ. 63, 9) zuſchreiben wollen und 
gegen alle ſprachliche Möglichkeit „der Eine 
von den Tauſend“ oder „Einer, der aus Tau— 
ſenden hervorragt“ überſetzt. An die Worte 
„Wenn iſt bei ihm (d. h. für ihn) ein Engel 
vermittelnd“ (vgl. Nicht. 6, 36) oder „Wenn 
vorhanden ift 2c. Engel (al8) Vermittler‘ (eig. 
Dolmetſch, Unterhändler, vgl. 2 Ehron. 32, 
31) ſchließt ſich Vs. 23° an „Anzuſagen (d. h. 
Durch Vorhalten, vgl. Pf. 78, 13) dem Men— 
ſchen feine Geradheit" (vgl. Spr, 14,2), d. h. 
die gerade Bahn, die er wandeln foll, fein 
pflihtmäßiges, richtiges Verhalten. — Der fih 24 
Erbarmende (19, 21) ift der begnadigende Gott, 
ber in des Leidenden Buße Sühnung (eig. 
Dedung, Löfegeld, Jeſ. 43, 3) erlangt hat und 
nun dem Engel beftehlt, „Erlbſe (vgl. Vs. 28 
dafjelbe Wort, das hier ungenau gefchrieben 
ift) ihn vom Hinabfteigen ꝛc.“ Manche Ausleger 
überfegen „Und erbarmet er (d. h. der Engel) 
ꝛe.“, als käme erſt mit Vs. 25 der Nachſatz; 
aber Vs. 24° ift im Munde des Engels un— 
paffend, wie überhaupt das begnadigende Ur— 
theil dem bloßen Vermittler nicht zufommt. — 
ftroßt, eig. ift überfaftig geworben; weniger 25 
wahrſch. erklärt man nach dem Arabijchen „grü⸗ 
net wieder auf‘. — von Jugend (86, 14; vgl. 
13, 26): die Deutung „vor (d. h. mehr als in 
der) Jugend‘ paßt nicht zum folgenden Vers— 
glied, vgl. 2 Kin. 5, 1. — Jünglings— 
fraft, wie 20, ı1. — Um ben Hiob zur Buße 96 
zu loden, führt Elihu die Schilderung von den 
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a7 


28 


29 mehr, — dreimal, 


Koblied des Geretteten. 


Hiob 33. 34. 


Zweck der Leiden. 


27 Er finget den Leuten zu und fpricht: 
„Ich hatte gefündiget und das Necht verfehret, 
doch ward mir nicht gleichermaßen vergolten, 
28 Er hat meine Seele erlöfet, daß fie nicht in die Grube ſtürzte: 
Und mein Leben darf nun am Lichte fich laben.“ 
29 Sieh, dieſes Alles thuet Gott: 
Zweimal, dreimal mit vem Manne — 
30 Daß er feine Seele herumhole von der Grube: 
Daß fie beftrahlt werde vom Lichte der Lebendigen. 


31 Merfe auf, Hiob, höre mir zu: 

Schweige, jo werde Ich reden! 
32 Haft du etwas zu fagen, jo erwidere mir: 

Rede, denn ich wollte gerne deine Rechtfertigung. 
33 Wo nicht, fo höre du mir zu: 

Schweige, fo will ich dich Weisheit lehren. 


Zweite Nede des Elihu (34). 
ı Und Elihu hob an und ſprach, 


herrlichen Folgen derfelben weiter aus. Der 
Betende (vgl. 22, 27; Er. 8, 36) findet nun 
wieder gnädige (vgl. Pf. 51, ı8) Aufnahme bei 
Gott. — Auf feinen Fall ift das Antlitz das— 
jenige des Menfchen, welches Gott feine Luft 
(Vs. 28) am eigenen Jubel Schauen ließe, ſon— 
dern dasjenige Gottes (vol. 34, 295 Pi. 17,15; 
67,25 95, 2); ftreitig ift nur, ob ftatt „er 
(d. h. Gott) Yaßt ſehen nicht „ex (d. h. der 
Menſch) ſiehet“ zu überfegen ift. Obgleich die 
Frage für den Sinn gleichgültig ift, wird man 
doch wol mit den PBunktatoren, Die in Vs. 26° 
die Faſſung „Und fo wird wiedergegeben’ 
(Deut. 28, 31) verwarfen, auch in Vs. 26” am 
beften Gott als den Handelnden anfehen, Da 
„ihn“ aus Vs. 26° ſich leicht ergänzt. — mit 
Jauchzen, wie Pi. 33,3. — Vs. 26° verſteht 
L. faljh davon, daß Gott dem Menfchen nad 
feiner Gerechtigkeit vergelte; die Worte han— 
dein von der Wiedereinfeßung des Sterblichen 
in den Zuftand des Gerechten (vgl. Spr. 21, 
zıP), wobei mit dem Begriff des rechten Ver- 
hältniffes zu Gott fid) der des göttlichen Segens 
verbindet. — finget Leuten (Vs. 16) zu, 
vgl. 86, 241; Spr. 25, 20. — Recht ꝛc., wrtl. 
„Gerades humm gemacht“ (vgl. Bj. 106, 6). 
— gleihermaßen.c., eig. gleihgemacht, d. h. 
nad Verdienſt mit Böſem vergolten. — Daß 
ꝛc., eig. vom Sturz in, wie Vs. 18. — ſich 
laben, eig. (feine Luft) jehen, vgl. 20, ır. 
Uebrigens leſen die Maſor. falſch „ſeine Seele, 
ſein Leben“, als ſpräche der Gerettete hier nicht 
vgl, Vs. 14; 40, 55 Jeſ. 
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17,6. — Dem Anfang „Zurückzuführen“ iſt 
das folgende „Beleuchtet zu werden“ neben— 
geordnet; daher iſt eig. aufzuldfen „Daß er 
beftrahlt werde‘, Eher als die auf and. P. 
beruhende Deutung „Daß er fih labe am 
(B8. 28) 20. ift die Uebſ. „durch das Licht 
des Lebens‘! ftatthaft, |. 3. Pf. 56, 10. — „Wenn 
vorhanden find Worte, eriwidere mir’ (Vs. 5): 
ſachliche Gründe beftimmen den Redner, nicht 
Parteitrieb; eben weil er perſönlich dem Hiob 
gerne Hecht gäbe, geftattet er ihm die freiefte 
Dertheidigung. — wollte ꝛec., eig. habe Luft 
(vgl. 13, 3), dich gerecht (zu) erklären (oder: 
div Recht zu geben, Vs. 12). Bon einer Luft 
an „deinem Gerechterklären (deine Seele, vgl. 
32,2), d. h. daß du dich vechtfertigft‘ ift nach 
dem Wortlaut wol nicht die Rede. — Zu 
„Wenn nicht da find (Worte, Vs. 32%) ogl. 
Gen. 30, 1. — lehren, wie 15,5. — Nad- 
dem Elihu in ber erften Rede gezeigt hat, daß 
Gott fih den Menſchen nicht entziehe, ſondern 
in mannichfacher Weiſe fie vom Bbſen zu fid) 
zu ziehen fuche, fordert er jetzt, nach einer klei— 
nen Paufe neu anhebend, die Anweſenden zu 
einfichtigem Urtheile dariiber auf, daß Hiob 
Gott der Ungerechtigfeit befchuldige und die 
Nuglofigfeit der Frömmigkeit behaupte (34 
2—9). Mit Widerlegung diefes Borwurfs der 
Ungerechtigfeit beſchäftigt fih dann die zweite 
Rebe, worauf die dritte (Kp. 35) wie zur Er» 
gänzung dev vorigen die Thorheit der Behaup- 
tung, dem Menfchen helfe die Frömmigkeit 
nichts, eingehend nachweiſt. Nach anf ſprechen⸗ 


34 


30 


32 


34, 1 


Artheil über Giobs Klage, 


Hiob 34. 


daß Gott das Recht beuge. 


> Höret, ihr Weifen, meine Worte: 
Und ihr Kundigen, gebt miv Gehör, 
® Denn das Ohr prüfet die Worte: 
Wie der Gaumen die Speife fchmeckt. 
*Laßt unfere Wahl das rechte Urtheil treffen: 
Unterfuichen wollen wir untereinander, was gut fei. 
Denn Hiob hat gefagt, „Ich Habe Recht: 
Und Gott Hat mir mein Recht entzogen. 
6 Troß meines Rechts muß ich ein Lügner fein: 
Unheilbar bin ich getroffen, obfchon frei bon Uebertretung.“ 


"Bo ift ein Mann wie Hiob: 


Der Spötterei wie Waffer trinft? — 

s Und Hand in Hand geht mit den Uebelthätern: 
Und in Umgang mit den frevelhaften Leuten? 

? Denn er hat gejagt, „Es nützt dem Manne nichts: 
Wenn er Freundfchaft Hält mit Gott.“ 


10 Darum, ihr Männer von Perftand, höret mir zu: 
Es ſei ferne, daß Gott ſollte freveln 
und der Allmächtige ungerecht handeln! 
11 Vielmehr, was der Menfch thut, vergilt er ihm: 
Und wie Einer wandelt, läßt er's ihn empfangen. 
2 Sa wahrlich, Gott handelt nicht frevelhaft: 
Und der Mllmächtige beuget das Necht nicht. 


der, aber unfiherer Bermuthung wäre 35, 1 
als irrige Wiederholung von 34, ı zu tilgen, 
» jodaß bie zweite Rede Elihus (Kpp. 34, 35) 
der erften und dritten an Ausdehnung ziem— 
lich gleichfame und die Dreizahl der Reden 
der fonft im Buche herrſchenden Dreitheilung 
2 entſpräche. — Die als anweſend vorausgefeß- 
ten Kundigen (eig. Wiffenden) follen prüfen 
(B8. 3), ob Elihu die Wahrheit fpricht (vgl. 
Vss. 34. 35), indem fie mit ihm zufammen 
3 (VBs8. 4) Hiobs Neben betraditen. — Durch die 
Zuſtimmung der urtheilsfähigen Zuhörer hofft 
Elihu das Gewicht ſeiner Aeußerungen zu ver— 
ſtärken. — Speiſe ſchmeckt, wrtl. „koſtet zu 
(f. z. 33, 23°) eſſen“; im Uebrigen ift Vs. 3 
4 Wiederholung aus 12, 11. — Das „Recht wol- 
len wir erwählen ung, erkennen zwifchen uns, 
5 was gut“, vgl. 1 Theff. 5, 21. — babe Recht, 
wrtl. „bin gerecht“, vgl. 9, 15. 205 10, 15; 13, 
6 18. — B8. 5? ftammt ans 27, 2, — Trotz, 
vgl. 10, 75 16, ı. — ein Lügner jein, 
wrtl. „lügen“, d. h. fälſchlich meine Unſchuld 
behaupten, ſchwerlich (vgl. 9, 20): mich ſchul— 
dig bekennen. — „(Es iſt) unheilbar (Ser. 
15,183; Micha 1,9) mein Pfeil (6, 4), ohne 
7 (8, 11) Uebertretung‘ (13,23; 33, 9%). — Wo, 


eig. Wer? vgl. 2 Sam. 7,23; Pf. 89, 49. — 
Spötterei: Läfterung, vgl. Vs. 36, — wie 
Waſſer ꝛc., wie 15, 16. — Die Worte „Und 8 
wandert zu Genoffenihaft mit, Uebelthätern 
und zu gehen mit Männern (des) Frevels“, 
bezeichnen den Hiob nicht geradezu als Frev— 
fer, jondern jagen nur aus, daß er fich ſolchen 
Menſchen durch fein Reden gleichftelle. — Daß 9 
der Mann feinen Nuten (nal. 15, 3) dadurch) 
fchaffe, daß er in Freundſchaft mit Gott lebe 
(vgl. Pi. 50, 18), hatte Hiob zwar nicht mit 
dürren Worten gejagt, aber mittelbar (vgl. 
3. B. 9, 22) deutlich genug zu verſtehen gege- 
ben. — Nachdem er den läfterlihen Sat, daß 10 
der Allmächtige ungerecht handle, mit Entrü— 
ftung zurückgewieſen hat, beruft Elihu fich zu— 
nächſt auf die von aller Selbftfucht freie Xiebe, 
womit Gott feine Geſchöpfe alleſammt erhalte 
(B88. 10 — 15). — Verftand, eig. Herz, |. z. 
8, 10. — Es fei ferne (vgl. 27,5; Gen. 44, 
17) „für Gott von Frevel und (für, vgl. Sef. 
28, 6) den Allmächtigen von Unrecht, — 
„Denn (33, 14) des Menfchen Thun erftattet er, 11 
und gemäß eines Mannes Pfad (Bi. 17, 4; 
vgl. Ser. 32, 19) läßt er ihm finden‘ (83, 94; 
vgl. 37, 13). — Sa wahrlid, val,19, 4. — 12 


Smweite Rede des Elihu. 


Hiob 34, 


Beweis, daß Gott gerecht regiert. 


13 Mer hat ihm die Erde anbefohlen: 
Und wer hat gegründet dem ganzen. Erbfreis? 


14 Wenn er auf fih nur achtete: 


Seinen Hauch und Odem zu fich einzöge — 
15 So würde alles Fleiſch insgefammt werfcheiden: 
Und der Menfch wiederum zu Staub merben. 


16° And haft du Einficht, jo höre dies: 
Horche auf meiner Worte Laut — 
Wird auch im Zaum halten fünnen, wer das Recht haft? 
Oder darfjt du den Gerecht-Gemwaltigen verdammen? — 
15 Der da zum Könige fpricht, „Du Nichtswürdiger“: 
Und „Frevler“ zu ven Edeln — 
Der die PBerfon der Fürſten nicht anftehet 
und den Keichen vor dem Armen nicht auszeichnet: 
Weil fie allefammt feiner Hände Werk find. 
> Plöglich fterben fie, und zwar um Mitternacht: 
Werden Völker erfchüttert und vergehen, 
und der Starfe wird weggenommen, nicht durch Menfhenhand, 


handelt frevelhaft, wie Spr. 12, 2b. — 


13 beuget :c., wie 8, 3. — ihm anbefohlen 


(vgl. 36, 235 Num. 4,27) die Erde (37,12): 
wer anvertrautes Gut verwaltet, kann durch 
Selbftfucht zum Unrecht verleitet werden; aber 
diejer Fall Teidet auf Gott Teine Anwendung, 
da ja die Welt feiner eigenen Hände Werk ift, 
Unftatthaft ift die Uebf. „Wer verforgt außer 
ihm die Erde, und wer beachtet (Vs. 23), d. h. 
bedenkt liebevoll 20.2 — gegründet, eig. 
geſetzt (vgl. Jeſ. 44,7); weniger wahrfeh. ift 
die Deutung „ihm auferlegt”, die durch Er- 
ganzung aus Vs. 13% gewonnen wird. — 


14 Wollte Gott ‚‚jeen zu ihm fein Herz" (2, 3), 


15 
16 


d. h. auf ſich allein Acht haben; an ein ſtren— 
ges Achtgeben „auf ihn’ (d. h. den Menfchen), 
als begänne dev Nachſatz ſchon mit Vs. 1a», 
{ft nicht zu denken. — Zum Einziehen bon 
Gottes Geift und Odem (33, 4) vgl. Pf. 104, 
2 Pred. 12,7. — wiederum werden, 
wrtl. „‚zuriidfehren“, wie Pf. 104, 99. — Wei- 
ter folgert Elihu Gottes Gerechtigkeit daraus, 
daß er die Welt vegiert, die ja ohne Gerech— 
tigkeit gar nicht (ſ. 3. Bf. 82, 5) in Drdnung 
gehalten werden Könnte, und weift auf das un- 
parteiiihe Gericht hin, das der Allmächtige 
über Fürſten und ganze Völker verhängt (Vss. 
16—20). — haft dur, weil. „wenn (ba iſty 
Die Deutung „wenn (vgl. Gen. 23,135 BI 
81,9) du doch verftehen wollteſt!“ ift ſchwer⸗ 
lich zuläffig, mag fie auch von den Punktato⸗ 


ven beabſichtigt ſein. — Zu Vs. 16b vgl. 33, 8. 


— Iſt's wol (vgl. zur Frageform 40, s. 9) 17 


möglich, dag Einer, der ſelbſt ein Haffer des 
Rechts ift, Herrſchergewalt übt (vgl, 1 Sam. 
9, 17)? oder darfft du eg wagen, ben allgerech⸗ 
ten Gott für ſchuldig zu erklären (Vs. 29)? 
Es ſcheint nämlich ficher, daß unter dem mäch⸗ 


tigen (eig. gewaltigen, Vs. 21; 36, 5) Gered- - 


ten oder (vgl. Lev. 13,195 Pf. 45, 5) Gerecht—⸗ 
Starken Gott zu verſtehen iſt, vgl. Vs. 13. — 
— Die auf die überlieferte Ausſprache geſtützte 
Deutung L.s „(Sollte Einer, eig. Darf man) 
ſagen (Spr. 25, 7) zum Könige 20. iſt nicht 
nur ſprachlich ſchwieriger als unfere ſchon von 
den Al. und Hier. gegebene Uebſ., ſondern 
fügt ſich auch ſchlechter in den Zfhg. ein; da 
nämlich in Vs. 17b wie in Vs. 19 von Gott 
die Rede ift, erwartet man daffelbe für Vs. ıs, 
und jedenfalls ift die Ergänzung von „Wie 
viel weniger zu dem“ vor dem mit „Welcher“ 
beginnenden Vs. 19 rein willkürlich. — Nichts» 
würdiger, 2 Sam. 28, 6; f. 3. Spr. 19, 28. 
— Edeln, wie 12, 21%. — Perſon ꝛc., dal. 
13, 8. — Reihen, &. 23, 23. — auszeid- 
met, eig. kennet, d. h. beriidfichtigt, dal. BI. 
142, 5; Spr. 24, 23. — Zu B8. 19° dgl. Spr. 
22, 2. — Schnell (vgl. 21, 13) rafft Gott fie 
weg um Mitternacht (Bj. 119, 62), d. b. uns 
verſehens, vgl. Vs. 255 als gefchichtliches Bei- 
fpiel dient außer Ex. 11, 4; 12, 29; 2 Kö. 
19, 35 aud) die Stelle 2 Kin, 25,4. — In's 


19 


20 


Gott kennet die Sünder, 


Hiob 34, 


hört.das Schreien der Elenden. 


21 Denn feine Augen fehen auf eines Ieglichen Wege: 
Und alle feine Schritte fiehet er. 
22.68 gibt Feine Finfterniß noch Todesfchatten: 
Darinnen fich verbergen könnten die Uebelthäter. 
23 Denn er braucht nicht lange auf den Menfchen zu achten: 
Daß er fomme vor Gott in’s Gericht. 
22 Er zerfchmettert die Gewaltigen ohne Unterfuchung : 
Und ftelfet Andere an ihre Statt. 
25 So fennet er denn ihre Thaten: 
Und fehret fie um über Nacht, daß fie zermalmt werben. 
26 An der Frevler Statt ftäupet er fie: 
Am Drte, wo Alle es fehen. 
27 Denn dazu mußte ihr Abfall von ihm dienen: 
Und ihre Misachtung aller feiner Wege — 
28 Daß fie vor ihn brächten das Schreien des Geringen: 
Und er das Schreien der Elenden hörte. 


2° ©o hält Er fich ruhig (wer will da verdammen?) 
und verbirgt fein Antlit (wer will ihn dann fehauen?): 
Nicht minder gegen ein Volk als gegen den Einzelnen — 


Wanfen gebracht (vgl. Pf. 18, 3) werben Völ— 
fer, weil: „Volk“, vgl. Vs. 30. — vergeben, 
wie 6, 15. Dom Aufbraufen aufrührerifcher 
Bölfer läßt fih Vs. 20° nicht verftehen. — 
Ohne menjhliches Zuthun (Dan. 2, 345 vgl. 
20, 26; Sad. 4,6) „machen fie (vgl. 4, 19) 
weichen (den) Starken‘, d. h. entfernt man 
ihn, wird er befeitigt. — Wäre es auch filr 
einen menschlichen Herrſcher eine unmögliche 
Forderung, daß fein Unrecht ihm verborgen 
bleiben und feiner Strafe unerreihbar fein 
follte, jo ift dagegen der allwiffende und all- 
gegenwärtige Gott vollfommen im Stande, feine 
Gerechtigfeit überall mühelos walten zu laſſen 
(Vss. 21—28). — Gottes Augen find gerich- 
tet „auf Mannes (vgl. Vs. 33%; Spr. 5, 21) 
22 Wege und alle ꝛc.“ (31, ). — Darinnen, 
eig. Daß fih Dort. Bol. zum Sinn Ser, 23, 
24; Pi. 139, 11. 12. — Gott darf auf einen 
Mann nicht andauernd (Gen. 46, 29) Acht ge- 
ben (vgl. B8. 14; 23, 6) zu dem Zwede, „daß 
er (d. h. der Menſch) gehe zu Gott in's Ge- 
richt‘, d. h. es bedarf fir Gott, der jede That 
bei ihrem Gefchehen alsbald durchſchaut, kei— 
ner langen Vorbereitung, um durch ein ge— 
vichtliches Berfahren die Schuld des Menſchen 
24 feftzuftellen. — Machthaber (vgl. Vs. ı7) zer- 

ſchlägt (Pſ. 2, 9) Gott ohne (eig. nicht, vgl. 12, 24) 

Erforschung, da er ihre Thaten (Vs. 25) ohne— 

hin ſchon kennt. — Andere, vgl. 8, 19. — 


2 


— 


23 
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Statt „Mithin (vgl. Jeſ. 26, 145 Sad. 11,7) 25 
kennet (vgl. Vs. ı9P) er ihre 20.“ überſetzt 
L. tırig „Darum daß er 20. — Des Nachts 
(vgl. Vs. 20) bewirkt Gott Umſturz, vgl. Spr. 
12, 7. — Gott Hatfeht (anders Vs. 37), d. h. 26 
haut tüchtig durch, Die Gewaltigen, als wären 
fie (vgl. Vs. 24) gemeine Verbrecher. Da 
Vs. 26” weil. lautet „Am Orte (der) Sehen- 
den’, d. h. auf öffentlihen Schauplag, fo liegt 
es nahe, in Vs. 26° an eine Stätte (vgl. 40, 
12) zu denken, wo die Uebelthäter abgeftraft 
zu werben pflegen. Iſt aber der Sprachge- 
brauch Diefer Faſſung ſchon ungünſtig, jo darf 
man noch viel weniger „Unter (d. h. mit) den 
Frevlern“ erfläven (vgl. Sef. 10, a), oder 
„Dafür (daß fie find, Jeſ. 60, 15) Frevler 
ſchlägt (ſchwerlich: verhöhnt) er fie’. — Die 27 
nothwendige Folge des Treibens der Gewalt— 
haber wird als etwas dargeftellt, worauf fie 
es angelegt hätten (vgl. Mich. 6, 16; Sal. 
2, 4), wrtl. „(Sie) die darum (vgl. Gen. 18, 5) 
von ihm weg (eig. von hinter ihm, 1 Sam. 
12, 20) wichen und auf alle feine Wege (j. 3. 
Pſ. 25, 4) nicht merkten‘ (vgl. Pi. 64, 10%). — 
„Um kommen zu laffen zu ihm (wgl. Gen. 4, 28 
105 Pſ. 18,7) Geſchrei (des) Geringen und 
(daß, 33, 17) er Geſchrei ꝛc.“ (Bi. 9, 13). — 
Wunderbar umd gerecht zugleich laßt Gott die 29 
unbußfertigen Sünder fi ihren eigenen Sturz 
bereiten; da aber Hiob die Art und Weife der 


31 Fallſtricke des Volks“. 


Sturz des unbußfertigen Frevlers. 


Siob 34. 


30 Daß nicht mehr Herrfche ein ruchloſer Menfch: 
Nicht mehr als Fallſtrick diene für das Volk. 
1 Denn hat er wol zu Gott gefprochen: 
„Ich habe Druck geübt, will fein Pfand mehr nehmen”? 
32,„Was ich nicht gewahr werde, weile du mir nach: 
Wenn ich Unvecht verübt habe, will ich's nicht weiter thun“? 
>> Soll nach deinem Sinne er die Vergeltung üben? 
denn du haft getadelt, denn Du mußt wählen, und nicht ich: 
Und was du weißt, das rede! 


göttlihen Vergeltung nicht gerecht findet, fo 
müſſen die Weifen zufammen mit Elihu feine 
Reden für unverftändig und ſündhaft erklären, 
ja zum Beften des Dulders die weitere Prü— 
fung deffelben dur; Gott wünſchen (Nss, 9 — 
37). — Berhält Gott fi ruhig (vgl. Pf. 83, 2) 
bet der Unterdrückung eines Volks, jo darf 
man doc nicht über Ungerechtigkeit Hagen (vgl. 
Vs. ı7), fowenig als der Unterdritder, dem 
Gott zürnt (13, 24), fi) Gottes Gnade er- 
trogen kann; vielmehr dient Gottes Verfahren 
gegen das Volk und den Einzelnen nur dazu, 
daß der Herrfhaft und dem böfen Einfluffe 
des ungerechten Gemwalthabers ein Ende ge- 
macht werde, Vs. 29 lautet wrtl. „Und Er 
hält Ruhe (ſchwerlich: ſchaffet Ruhe, d. h. durch 
den Sturz des Tyrannen, vgl. Jeſ. 14, 7), und 
wer wird verdammen, und er verbirgt (das) 
Antlis, und wer wird ihn gewahren, und (d.h. 
‚und zwar”, will man es nicht mit dem fol- 
genden „und“ zufammen fiir „jowol — ala 
auch“ nehmen) über ein Volk und über einen 
Menſchen (f. 3. Pf. 62, 4) zumal’, d. h. gleich- 
mäßig gegen Volk und Fürſt. Vielleicht ift 
aber der Sinn, daß beide, jowol Maffeı als 
Einzelne, bie ſehnſüchtig auf Befreiung aus 
dem Unglüd warten, weder tadelnd noch un— 
geſtüm Gottes gerechtes Einſchreiten fordern 
dürfen, da Gott ſein Ziel, der Ungerechtigkeit 
auf Erden zu ſteuern, auch trotz feiner ſchein— 
baren Unthätigkeit ſicher erreiche; jedenfalls iſt 


30 der Ausdruck hier nicht recht klar. — Wie 


DB. 30* wrtl. mit „Von Regieren“ (vgl. zu2 Kön. 


23, 33) beginnt, fo ift Vs. ob ‚Bon Fall⸗ 


ſtricken (vgl. Er. 10,7) eines Volks“ aufzu= 
löſen in „Daß fie (. h. ſolche Menſchen) nicht 
mehr ſeien (vgl. Jeſ. 7, 8; 25,2; Jer, 48, 2) 
— Mit vollem Net 
fommt der Nuchlofe (Be, 30), ohne Gottes 
Gnade zu fhauen, zum Sturz; denn bat er 
fi) wol jemals mit bußfertigem Gebet, wo— 
durch allein der Untergang abzuwenden war, 
an Gott gewandt? Unfere Stelle enthält mit- 
telbar Die Aufforderung an Hiob, feinen Troß 
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abzulegen und fih Gott demüthig zu unter 
werfen. Zur Frage vgl. Ez. 28,9; Mid. 
2,7; die Uebf. „Denn zu Gott muß man 
jagen‘ ift ſchwerlich ftatthaft. Noch dunkler 
ift wegen dev Bieldeutigfeit des hebr. Aus— 
drucks Vs. 310; da die Uebſ. „Ich habe ge- 
wuchert (Er. 22,24, d. 5. unter harten Be- 
dingungen ausgeliehen), will nicht pfänden“ 
(Er. 22, 25) nur als ſprüchwörtliche Redeweiſe 
eine angemeſſene Form des Sündenbekennt— 
niſſes (vgl. 33, a7) und des Vorſatzes der 
Beſſerung darzubieten feheint, nehmen die Punk⸗ 
tatoren das erſte Zeitwort als „aufnehmen, 
erheben“, ſodaß für das zweite die Bedeutung 
„verderben“ (17, 1; vgl. 24, 9) nahe Tiegt. 
Wie die Erflärung „Sch trage (RR. 3, 27) und 
werde nicht zerbrechen‘ (das Joch, vgl. Jeſ. 
10, 27) zu unſtatthafter Ergänzung greift, ebenfo 
die Uebſ. „Ih habe gebüßt (ogl. Lev 5,025 
Num. 5, 31 zum Tragen der Miſſethat, wäh— 
rend anderwärts daſſelbe Wort als Wegnehmen 
das Vergeben derſelben bezeichnet, vgl. 27, 21; 
Pſ. 32, 1) und werde (fernerhin) nicht verkehrt 
handeln“ (Neh. 1,7). Sprachlich noch ſchwie— 
riger iſt die Deutung „Ich büße, was ich nicht 
verbreche“, wonach der Redende trotzig ſeine 
Unſchuld behaupten ſoll: eine Anſicht, die 
an der richtigen Faſſung von Vs. 39% icheitert, 
obgleich das folgende „Wenn“ ihr ſcheinbar 
günftig ift. Leichter ift wol die Erklärung „Ich 
babe mich üiberhoben (eig. erhoben; vgl. Hab. 
1,3 und Pf. 89, 10® mit &. 17, 14; Spr. 
30, 13), werde nicht freveln“, obſchon ſie den 
Sprachgebrauch nicht für ſich hat. — „(Das, 
was) außer (demjenigen iſt, was) ich ſchaue, 
du weiſe mir“, d. h. zeige du mir auch die 
unbewußt (dgl. „Wenn“, Vs. 32d) begange- 
nen Sünden, vgl. Pf. 19,15; 90,8. — will 
ich's 2c., vgl. 20, 9. — Weil Hiob die Art 
der göttlichen Vergeltung getadelt (eig. ver- 
worfen) hat, alfo verpflichtet ift, eine beffere 
Weife auszuwählen und anzugeben, fo fragt 
ihn Elihu „Soll von bei (vgl. 27, ı1) dir ex 
e8 (vgl. 33, 14) vergelten?“ — rede, vgl, 


Hiob verbeffere Die Weltregierung! » 


33 


4, 35 


36 


37 


35, 1 





Hiob redet thöricht wider Gott. 


Hiob 34. 35. 


Frömmigkeit ohne Nutzen. 


> Männer von Verſtand werden zu mir ſagen: 
Und ein jeder weile Mann, der mir zuhört — 


3s „Hiob vedet mit Unverftand: 


Und feine Worte find nicht Hug. 
»° Ei daß doch Hiob geprüft wiirde bis au's Ende: 
Ob der Antworten nad) Art der fchlechten Leute! 
7 Denn zu feiner Sünde füget er Uebertretung, 
mitten unter uns Eatfcht ev in die Hände: 
Und machet viel Redens wider Gott.“ 


Dritte Rede des Elihu (35). 


Und Elihu hob an und fprach, 


? Achteft du dies für Recht: 


Der du fprichft, „Ich bin gerecht vor Gott” — 
? Daß du fagen. magft, was e8 dir müße? 


„Was habe ich mehr davon als von meiner Sünde?“ 


*Nun, Ich will dir Worte erwidern: 
Und deinen Freunden mit dir. 


’ Blide gen Himmel, und fiehe: 


Und ſchaue die Wolfen an, wie fie hoch dich überragen.“ 
Wenn dur fündigeft, was kannſt du ihm anthun? 

Und find deiner Uebertretungen viele, was Fannft du ihm machen? 
"Wenn bu gerecht bijt, was Fannft dur ihm geben? 

Dover was kann er bon deiner Hand empfangen? 


33, 32. — Vgl. B88. 2. 10. — „Hiob nicht in Er- 
fenntniß (38, 2) redet’. — Flug, eig. in Klug— 
heit, Ser. 3, 15; Spr. 1,3. — Die Annahme, 
daß hier Elihu rede, ift unnöthig, da die ſprach— 
lich ftatthafte Uebf. „Mein Bater (vgl. 32, 22; 
36,35 Pſ. 89, 275 Deut. 32, 6), möge Hiob 
geprüft (7, ı8) werden fort und fort“ (vgl. 
23, 7) nicht jo wahrſch. ift, als daß der Bers 
mit einem Wunſchwörtchen (vgl. „bitte“, Gen. 
43, 20) beginnt, welches auch im Munde einer 
Mehrheit (übrigens vgl. Vs. sad) möglich 
erfheint. — Die Gegenreden (21, 34) ‚unter 
(wrtl. „in“, wie 36, 14) Männern von Nich— 
tigkeit‘ (Pf. 7, 15%) find ſolche, wie man fie 
unter argen Leuten zu hören befommt; übri- 
gens ließe fich Die freie Uebſ. „nach Art“ durch 
Henderung Eines Buchftabens zur wörtlichen 
maden. — Höchſt wahrſch. blidt Vs. 37° auf 
14, 17 zurück. — mitten unter, eig. zwi— 
ſchen, Vs.4. — klatſcht (27, 3): höhnt, ogl. 
Vs. 7. — machet viel (10, ı7) „ſeine Aus— 
ſprüche gegen Gott“, d. h. überbietet ſich in 
Yäfterlihen Reden. — Ueber Vs. 1 ſ. z. 34, 1. 
— Gegen die Behauptung, daß die Frömmig— 
keit keinen Gewinn bringe (34, 9), verweiſt 
Elihu auf die Erhabenheit Gottes, der von 


des Menſchen Tugend oder Sünde weder 
Nutzen noch Schaden habe, indem nur dem 
Menſchen ſelber der Lohn ſeiner Thaten zu— 
falle (B8. 2—8). — Achteſt (33, 10) dur dies 
ꝛc.: an Vs. 2° ſchließt ſich Vs. 3 an. — Ich 
bin gerecht, wrtl. „meine Gerechtigkeit (be— 
ſtehet)“. — vor Gott, wie 4, 17. — was 
e8 (eig. fie, d. h. bie Gerechtigkeit, Vs. ab) 
dir nüße, vgl. 19, 28d. Erſt in Be, zb 
ſpricht Hiob felber „Was habe ih Gemini 
(vgl. 21, 15) dor meiner Sünde“ (vgl. Pf. 
18, 24). Mit welchem Nechte troß 21, 15 ſolche 
Worte den Hiob zugefchrieben werden, dariiber 
ſ. 3 34,9. — Die Freunde oder Genoffen 
(vgl. 34, 8. 36) find ſchwerlich die drei (2, 11), 
jofern fie zwar Aehnliches (vgl. 22, 2. 3. 12) gegen 
Hiob vorgebradht, aber eine falfche Anwendung 
davon gemadthätten. — Blide, val. Pf.80, 15. 
— Wolken, wie Pſ.36,6. —dihüberragen, 
wrtl. „ſind vor dir“. — Natürlich haben ge=- 6 
rechte und ungerechte Handlungen der Men- 
hen beſtimmte Folgen; aber der erhabene 
Gott wird dadurch nicht berührt, alfo nur die 
Menjchenwelt und vorab der Thäter felbft. — 
ihm anthun, eig. wirken gegen ihn, d. h. 
ihm ſchaden; vgl. 7,20. — Das Gute trägt 


8 


DO 


1 
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11 


12 


Des Menſchen Thun trifft nur ihn. 


Hiob 35. 


Wicht jegliches. Schreien erhört Gott. 


8 Deinesgleichen aur gilt dein Frevel: 
Und dem Menfchenfinde deine Gerechtigkeit. 


Ob der Menge von Bedrückungen Elaget man laut: 
Schreiet um Hilfe ob des Armes der Großen. 
10 Aber Keiner fpricht, „Wo ift Gott, mein Schöpfer? 
Der Lobgeſänge, verleihet in der Nacht — 
11 Der uns flüger macht als die Thiere der Erde: 
Und vor den Vögeln des Himmels uns Weisheit gibt!” 
2 Da schreien fie, doch er antwortet nicht: 
Ueber den Hochmuth der Böſen. 
Was nm eitler Art ift, wird Gott nicht hören: 
Und der Allmächtige wird es nicht anſchauen — 
12 Sefchweige, wenn du fagft, dur fehaueft ihn nicht: 
Diie Rechtsſache ift vor ihm, fo harre feiner nur. 
Num aber, da noch feine Beachtung gefunden fein Zorn: 
Und Gott um den Uebermuth fich nicht fonderfich befümmert hat — 


feinen Lohn in fi) felber. — „Einem Manne 
wie du (gehört) dein Frevel“, ſ. z. Vs. 6. — 
Allerdings findet nicht ein Jeglicher, der über 
Ungerechtigkeit ſchreit, bei Gott Erhbrung; 
aber man ſollte ſich doch lieber fragen, ob man 
ſich auch in der rechten Weiſe an Gott wende, 
als mit Hiob die Schuld am Ausbleiben der Ret— 
tung grundlos dem gerechten Gott zuſchreiben 
(Vss. 9—16), — Bedrückungen, vgl, Am. 
3,95 Pred. 4, 1%. — klaget 29, eig. machen 
fie ©efchrei, rufen um Hülfe (vgl. 24, 125 30, 
20) vor dem Arme (vgl. 22, 8) 2. — „Und 
nicht fpricht er (d. h. ein Solcher), Wo 20." 
(vgl. Ier. 2, 6. 8). — mein Schöpfer, vgl. 
Pi. 149, 2. — Ueber Vs. 10® f. nicht zu Pf. 
8, 4, fondern ſ. 3. Pſ. 50,15. Durch Gemwäh- 
rung don Hülfe gibt Gott dem Bedrängten 
Subelfieder in den Mund. — Die Worte „Be— 
lehrend (15, 5) uns von (oder: vor) Thieren 
(12, 7) 20. find ſchwerlich von Belehrung durch 
Thiere (12, 7; Spr. 6, 6) zu verftehen, von 
denen man das Beten (vgl. Pf. 104, 21; 147, 9) 
lernen könne. Mit dem bloßen Hitffefordern 
iſt es nicht gethan; vielmehr fol der durch 


feine Bernunft iiber dem Vieh ftehende Menfch 


zu dem Gott, den er als einzigen Netter er— 
fennt, in demüthiger Weife um Hülfe flehen. 
— Weisheit gibt (eig. weiſe macht): es 
macht feine Schwierigkeit, daß Gottes Thun als 
in der Gegenwart fortgehend gefchildert wird, 
vgl. Pf. 104,2. — Da,f. 3 23, — Die 
Worte „Wegen (des) Uebermuthes (dev) Bb⸗ 
fen jagen aus, warum die in verfehrter Weiſe 
Klagenden ſchreien (vgl. B8.9), nicht aber wa— 
rum Gott es an Erhörung fehlen laßt, Die Leis 


denden find ja nicht ohne Weiteres bbſe Men- 
hen; die Deutung aber, welche dies anerfennt 
und nur die Leidenden an dem den Böen 
eigenthiimlichen Fehler des Hochmuths theil- 


nehmen Yäßt, ift doch gar zu Fünftlich. — Das 13 


bloße Schreien wird im Gegenfat zu dem aus 
gottergebenem Herzen kommenden und darum 
erhörlihen Gebete als „nur Nichtiges‘' be— 
zeichnet. — anſchauen (vgl. Vs. 5; 33, 19): 


dev Beachtung würdigen. — Bollends bleibt 14 


Einer ohne Erhörung, wenn er nicht nur in 
verfehrter Weife um Hülfe fehreit, fondern 
auch geradezu den Grumd feiner Nichterhörung 
in dem böfen Willen Gottes zu finden meint, 
— Geſchweige, eig. dazu, vollends, wie 4, 19. 
Hiob fagte (38. 3%) allerdings (vgl. 23, 8. 9), 
er könne Gott, der ſich ihm entziehe, nicht 
Ihanen (mie 34, 29). Wollte man hier wört- 
fiche Anführung der Rede Hiobs zu Gott ſehen, 
ſo ſtände „ſchauen“ in demſelben Sinn wie 
Vs. 18; allein ſowol die Uebſ. „Du (Gott) 
nimmſt keine Rückſicht darauf“ als die ſprach⸗ 
lich leichtere „Du kümmerſt dich nicht um ung“ 
erjheint ungegründet. Eher Yieße ſich „Ob— 
ſchon“ ftatt „Geſchweige, wenn‘ überſetzen. — 
Rechtsſache, wie Spr. 29,7. Da Hiobs 
Handel Gott zur Entſcheidung vorliegt, ſoll ex 


ruhig warten, vgl. Bi. 37, 7. — Zur „da“, 15 


welches den Vorderſatz zu B8. 16 einleitet, vgl. 
Neh. 9, 18.19. Manche erbliden den Nach⸗ 
ſatz ſchon in Vs. 1560; allein die Uebſ. „Nun 
denn, weil (es) nichts iſt, (was) heimgeſucht 
(31, 14) hat fein (d. h. Gottes) Zorn, ſollte 
er nicht (vgl. zur Frage 1 Sam. 20, 9) Kennt- 
niß genommen haben (vgl. 9, 215 Pf. 144, 3) 





6, 


16 


mi 


Der Mann untadeliger Erkenntnif. Hiob 35. 36. Gott gewaltig und doch voll Liebe. 


6 Reißt Hiob in nichtiger Weife feinen Mund auf: 
Häufet in Unverſtand endlofe Worte. 


Vierte und letzte Rede des Elihu (36, 37). 
Und Elihu fuhr fort und fprach, 


?® Gedulde dich mir ein wenig, fo will ich dir berichten: 
Denn ich Habe noch Worte für Gott. 

3Ich will mein Wiffen weit herholen: 
Und meines Schöpfers Gerechtigkeit verkünden. 

* Denn wahrlich, nicht Lügnerifch find meine Worte: 
Ein Mann von umtadeliger Erkenntniß ftehet vor bir. 


’ Sieh, Gott ift gewaltig und verfchmähet doch Niemanden: 
Er, der gewaltig ift an Kraft des Berftandes, 


don dem Uebermuth fehr (d. h. gar wohl, Bi. 
139, 14)? fügt fih mit dem Gedanken, daß, 
Gott troß des Aufſchubs der Strafe das über- 
müthige Gebahren der Menschen recht gut 
kenne, nicht bequem in den Zſhg. ein. Auch 
führen die überlieferten Punkte nicht auf Got- 
te8 Zorn als einen heimfuchenden, fondern be- 
haupten das Nichtfein des Falles, daß Gott 
den Unwillen (vgl. 18, 4; 36, 13. 18) Hiobs 
heimgeſucht, d. h. (Bf. 8, 5) beachtet habe; fo 
ließen fi an die Ermahnung zur Gebuld 
(88. 14) bier paſſend die Gründe der jetigen 
Ungedufd Hiobs an, wie auch „Zorn in gu- 
ten Parallefismus zu „Uebermuth‘ tritt. Das 
leßtere Wort, das nur hier vorfommt, bezeich- 
net wahrſch. nach dem Arab. (vgl. auch Mat, 
3, 20) ben trotzigen Stolz, wol nicht die Thor- 
heit. Zwar könnte Hiob in der Fortdauer 
feiner Pritfung (vgl. 34, 36) den Unwillen 
Gottes über feine troßige Herausforderung er- 
fernen; aber Elihu fagt mit Hecht, daß Gott 
(eig. er) das Gebahren Hiobs noch nicht fon- 
derlich (d. h. auf eine für Hiob deutlich er- 
fennbare Weife) berüdfichtigt habe. — Eben 
weil Gott ſchweigt, läßt der dadurch im Irr— 
thum beftärfte Hiob feinen thörichten (34, 35) 
Reden freien Lauf (vgl. 34, 37), wrtl. „Und 
Hiob. Hauch (vgl. 9, 29; Pi. 39, 6. 7) fperit 
auf (vgl. KR. 2, 165 3,46) feinen ſchwerlich ſein 
vgl. Pſ. 66, 14) Mund, ohne Erkenũtniß Worte 
er macht (vgl. 36, 31) tır Fülle“. — Auch dieſe 
legte Rede des Elihu fol Gottes Gerechtigkeit 
vertheidigen und Hiob in das rechte Verhält— 
niß zu feinem Schöpfer bringen helfen. Nach 
furzem Eingange (VBss. 2—4) über Zweck und 
Art feiner Mittheilung ſchildert Elihu die Ein- 
heit der göttlichen Gerechtigkeit und Liebe im 
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den Leiden, die der Allmächtige iiber die Men- 
hen verhängt; denn diefelben fehlagen ben 
Frommen, die Gottes erziehende Liebe demü— 
thig ergreifen, zum Seife aus, ben troßigen 
Frevlern zum Verderben (Vss. 5—15). So 
ſollen auch dem Hiob die Leiden zum Segen 
gereichen, wenn er, ſtatt über Gottes Ungerech— 
tigkeit zu klagen, das erhabene Thun des ge— 
waltigen Lehrers preiſen will (VBs8. 16 — 25). 
Darauf betrachtet Elihu lobpreiſend Gottes un— 
begreifliche Größe, Macht und Herrlichkeit in 
den Wundern der Natur, beſd. in dem ſowol 
Segen als Fluch bringenden Gewitter (36, 26 — 
37,13), um ſchließlich dieſe Betrachtung auf 
Hiob anzuwenden, der als ein ſchwacher und 
vor Gott unweiſer Menſch ſich ehrfürchtig dem 
gerechten und gnädigen Herrn unterwerfen ſoll 
(37, 14 - 24). — VBs. 2° iſt wol darum im 
Grumdtert aramäiſch ausgedrückt, weil bei Höf— 
lichkeitsformeln fremdartige Sprache feiner und 
gewählter zu klingen ſcheint als die weniger 
feierliche, gewöhnliche Redeweiſe. — berich— 
ten, wie 15, 17. — Was ſich für (nicht: von) 
Gott ſagen läßt, iſt noch nicht zu Ende; un— 
natürlich iſt die Deutung, daß Gott, aus deſſen 
Vorrath Elihu ſchöpfe, noch mehr zu ſagen 
habe. — Sein Wiſſen (32, 6) iſt das Ergeb— 
niß des weiteſten Ueberblicks — meines ꝛc., 
wrtl. „meinem Schöpfer will ich geben (vgl. 
Pf. 29, 1) Gerechtigkeit. — lügneriſch, eig. 
Lüge. — Vs. ab Yautet wrtl. „Ein an Er- 
fenntniffen Unfträflicher (ift) bei dir’, vgl. 37, 
16. Elihu kann und will die reine Wahrheit 
fagen, — gewaltig, vgl. 34, ır. Bei feiner 
unendlichen Macht und Weisheit (Be. 5®) Han- 
delt Gott nicht nad tyranniſcher Willkür, da 
feine Liebe auch dem geringften Geſchöpf gegen- 


36 


3 


4 


5 


Dierte Kede des Elihi, Hiob 36. Goltes erziehende Liebe. 


6 Er läſſet den Frevler nicht Yeben: 
Aber zum Necht verhilft er den Elenden. 
"Er ziehet vom Gerechten feine Augen nicht ab: 
j Und mit Königen auf dem Throne, 
jo läßt er fie fiten immerfort, hoch angefehen. 
® Und find fie gebunden wie mit Ketten: 
Werden fie gefangen mit Striden des Elends — 
> Dann verfündiget er ihnen ihr Thun: 
Und ihre Vergehungen, wie fie troßig ſich beiwiefen — 
1° Dann öffnet er ihr Ohr der Zucht: 
Und heißet fie fich befehren vom Argen. 
ı Wenn fie nun hören und fich unterwerfen: 
So verbringen fie ihre Tage im Glücke 
und ihre Jahre in lieblichem Stande. 
> Wenn fie aber nicht hören, ftürzen fie in des Todes Gefchof: 
Und verfcheiden in Unverftand. 
> Die nämlich ruchloſen Herzens find, hegen Zorn: 
Schreien nicht um Gnade, wenn Er fie gefeffelt hat. 
"* Hinfterben muß in der Jugendfrifche ihre Seele: 
Und ihr Leben wie das ver feilen Buben. 
Aber er errettet den Elenden durch fein Elend: 
Und öffnet durch die Drangfal ihr Ohr. 


über fein Verſchmähen ober Misachten des mehr, daß Gott fe gefeffelt habe, ift bier nicht 
Rechts Fennt. — Niemanden, weil, „nicht“. die Rede. — Jugend, wie 33,25. — wie 14 
— Berftandes, eig. Herzens, wie 34, 3..— das 2c., eig. unter (34, 366) den Schand- 

6 läſſet leben: erhält beim Leben, Pſ. 33, 19. buben (ſ. 3. Deut. 23, 18), deren unkeuſches 
— Aber ꝛc. eig. Und (das) Recht (dev) Elen- Leben frühzeitigen Tod zur Folge hatte, — 

7 den (d. h. frommen Dulder) gibt er. — Auf Dem frommen Dulder wird fein Dulden zum 15 
(Pf. 9, 5) dem Throne „da läßt ex fie fiten Mittel der Errettung; da es nicht heit, daß 
immerfort, Daß fie hoch find“; vgl. 5,115 Pf. Gott den Elenden (in Vs. ı5P ſteht die Mehr- 

8 113,7. 8. — find :c., weil. „wenn gebunden zahl nad Ve. 10) herausreiße (Spr. 11, 9) 
2.“ (vgl. Pf. 149, 8), d.h. liegen die Gerehten „aus“ dem Elend, fo ift die fprachlich zunächſt 
(wie Hiob) in Leiden (vgl. Bf. 107, 10) ver— Tiegende Uebf. „in feinem Elend, in der Drang- 

I firidt. — Der Nachſatz lautet „So (Vs. 7°) ſal“ wol weniger wahrſch. Das im Grumbd- 
jagt er ihnen an (d. h. bringt Gott ihnen zum tert zwifchen „‚errettet” und „Drangſal“ ftatt- 
Bewußtfein) ihr (böfes, vgl. 33, 17) Thun, findende Lautſpiel gibt man durch „entrückt“ 
und ihre Webertretungen, daß fie (fo) ver- und „Bedrückung“ nur unvollkommen wieder, 

10 meſſen waren‘ (wie 15, 25). — öffnet 2, — Bon dem bisher Gefagten wird nun die 16 
11 vgl. 33, 16. — heißet, eig. fagt, daß. — fi Anwendung auf Hiob gemadt, f. z. Be. 1.— 
unterwerfen, wrtl. „dienen“, vgl. 1 Kön. Statt „Und auch“ Kraucht man nit „Und 
12,75 Mal. 3, 17 oder Sef. 19,235 Bj. 2, 11. du (vgl. 21,4) zu Iefen, um ein nachdrück— 
— verbringen, vgl. 21,13; Pf. 90, ob. — liches „Dich auch‘ zu gewinnen. Dadurch, 
lieblichem :2c.: Lieblichkeit, Annehmlichkeit, daß Gott den Hiob in Leiden geſtürzt, „hat 
12 wie Bj. 16, 6. — ſtür zen ꝛe., vgl. 88, 18. (4. z. WM. Po) er gereizt“, vgl. Vs. 185 2, 8; 
— verſcheiden (34, 15) in ꝛc. (35, 16): vgl. ohne Noth macht man aus dem Keizen durch 
13 zum Sinn Spr. 10, 21. — „Und Ruchloſe an Aenderung Eines Buchſtaben (Sad. 9, 7) ein 
Herz legen (in ihre Seele, d. h. nähren bei Fortſchaffen, da das folgende „aus“ unſerm 
ſich, ſ. z. Pi. 13, 3) Zorn (d. h. murren gegen Wort den Sinn des Hinweglockens (vgl. 2 Chron. 
Gott, ſ. 3.35, 15), ſchreien (85, 9) nicht, wenn 18, 31) gibt. Dagegen ift Vs. ı6® fo ſchwie— 
er (d. h. Gott) fie gebunden hat!‘ (Be. 89). rig, Daß bie Nichtigkeit des Textes ernftlich 
Dom Ablegen des Zorns, als Hagten fie nicht bezweifelt werden kann, obgleih der Sinn im 


17 


18 


Durch Leiden lockt Gott zum Heil. 


Hiob 36, 


Warnung vor Irobigem Unmuth. 


i6 So auch locket ev dich aus dem Nachen der Bedrängniß; 
ein weiter Raum, nicht eine Enge bildet den Boden: 

Und die Speiſen deines Tiſches werden ſein voll Fettigkeit. 

7 it aber frevelen Richtens voll dein Herz: 
Richten und Strafgericht halten feit zufammen. 

> Ja dein Ingeimm, laß dich dadurch nur nicht zum Höhnen verloden: 
Und die Größe des Löſegelds möge dich nicht irre führen. 

19 Sollte wol dein Schreien helfen aufer Bedrängniß: 
Und alle Anſtrengungen der Kraft? 


Allgemeinen klar iſt; an den Gedanken näm— 
lich, daß der Dulder durch die Noth aus der 
Bedrängniß, die ihn zu verſchlingen droht, ge— 
rettet werden ſoll, ſchließt ſich die Ausmalung 
des Glücks des Geretteten, das unter den Bil— 
dern der Weite (vgl. Pf. 4, 2) und des mit 
fetten Speifen bejetsten Tiſches (vgl. Pi. 23, 5) 
vorgeftellt wird, Die Schwierigfeit liegt in 
dem frei mit ‚bildet den Boden‘ überſetzten 
Ausdrud, der weil, „unter ihr’ oder „ihr 
Unten‘ lautet; bezieht man das Fürwort troß 
der fonftigen Verſchiedenheit des Gejchlechts 
(doch vgl. 20, 95 Dan. 9,25) auf den weiten 
Raum, ſo läßt fih allenfalls folgende Deu- 
tung geben „(und bringt dich auf) Weiten 
Kaum, darunter feine Enge (if). Beſſer 
wird der Sinn, wenn wir ftatt „Darunter“ 
überjegen „deſſen Unten (d. h. Boden)‘, oder 
wenn die Uebj. „woſelbſt“ ſich aus „ar deffen 
Stelle‘ (vgl. 34,26) gewinnen ließe. . Nur 
einen Theil der ſprachlichen Schwierigfeiten 
vermeidet Die gezwungene und in Elihus Munde 
unmögliche Erklärung, daß den Hiob mehr als 
der Mund der Noth (d. h. mehr als die ver- 
zehrende Noth) jein früheres unbegrengtes Glück 
zum Frevel verleitet habe; mehr wol empfiehlt 
fi) ftatt „unter ihr‘ die Tertänderung „un— 
ter dir”, d. 5. „(wird fein) unter deinen Fü— 
gen’, — Speifen, wrtl. „Niederlaſſung“, 
d. h. was herabfommt, aufgetragen wird. — 
„Und (von) eines Frevlers Nichten (d. h. Be- 
ſchuldigung Gottes, vgl. 34, 7—9) bift du voll 
geworben ꝛc.“ Verſteht man den Schluß als 
„werden (dich) erfaſſen“ (vgl. Spr. 5, 5. 22; 
11, 16), jo wäre das „Richten als göttliches 
gemeint; da indeß Die Uebſ. „greifen inein- 
ander“ ſprachlich ftatthaft erjcheint, jo verftehen 
wir wol beffer unter dem Richten beide Male 
das ftrafbare menſchliche Aburtheilen, welches, 
wie Elibu bier warnend jagt, die Berurthei- 
lung durdy Gott nad) fich zieht. — Nach dem 
Anfang „Denn Grimm‘ (d. h. Hiobs leiden— 
ihaftliher Unmuth, vgl, 38, 13) erwartet man 
als Fortfegung „ſtürzt dich in's Verderben“; 
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aber Elihu unterdrüdt die ſelbſtverſtändliche 
Solgerung, indem er lebhaft zur Warnung ab- 
Ipringt, „Daß (nur) nicht (vgl. Spr. 5, 6) es 
(dgl. Spr. 2, 10; 12, 25) dich locke (Vs. 16) 
in Klatſchen (f. 3. 34, 37), und (die) viele 
Büßung (vgl. 33, 24, wo ebenfalls das als 
Preis der Wiederherftellung geforderte demü— 
thige Dulden ein Löfegeld heißt) möge dich 
nicht (vom vechten Wege, vgl. Spr. 7, 21) ab- 
bringen‘, Die Auslegung, welche den Grimm 
vom Zorne Gottes (21, 20) und danad) das 
Klatſchen von göttlicher Züchtigung (34, 26) 
verfteht, paßt zwar nicht zu Vs. ısP, ift aber 
weit befjer als die Uebf. „Ja, Ueberfluß (eig. 
Sahne, vgl. 29, 6; ef. 7, 15. 22) darf dich 
nicht verleiten durch Fülle (20, 2), und das 
viele Löſegeld (vgl. Pi. 49, 7—9) laß dich nicht 
irren“. Es wäre fonderbar, wenn Elihu dent 
Dulder den Wahn zutraute, mit Geld und 
Gut (übrigens vgl. 1, 21) fi) aus feiner fchred- 
lichen Lage befreien zu fünnen; auch an den 
Schatz der vor dem Leiden gefammelten guten 
Werfe ift nicht zu denken, da das ein unna- 
türliher Ausdrud für Hiobs Pochen auf feine 
Frömmigkeit wäre. Bielmehr warnt Elihu, 
Hiob möge Die verlangte demüthige Ergebung 
in Gottes Willen nicht allzu ſchwer, gleich- 
ſam zu foftfpielig im Berhältniß zu dem da- 
durch zu erlangenden Heile finden. — Trotz 
de8 Haren Sinnes, daß das unbußfertige Hülfs— 
geihrei (30, 24) von Gott nicht angenommen 
(vgl. 35, 9. 10. 13) werde, ift die Faſſung des 
Wortlautes zum Theil unfiher. Die Worte 
„helfen (eig. in Ordnung ftellen, rüften) außer 
(eig. nit in) Bedrängniß“ (Vs. 16) verfteht 
man nicht gerade leicht als „(dich) hinftellen 
(vgl. 37, 19) in Bebrängnißlofigfeit (vgl. 4, 21; 
34, 20. 35), d. h. wo freier Naum iſt“. Indeß 
empfiehlt es fi) wenig, Vs. 19% in zwei Säße 
zu zerreißen, in einen Fragejat „Sollte er 
(d. h. Gott) wol achten dein Schreien 2 oder 
bejfer „Sollte wol ausreichen (eig. gleichfom- 
men, dgl. 28, 17.19, d. h. das Löſegeld er- 
jegen, Vs. 18”) dein Schreien? und in den 


Vierte Rede des Elihu. 


Hiob 36. 


20 Rechze nicht nach der Nacht: 
Darin Bölfer hinſchwinden auf der Stelfe, 

21 Site Dich, wende dich nicht dem Argen zu: 
Denn dazu bift du gemeigt wor Elend. 


Wo ift ein Lehrer wie Gott? 


22 Sieh, Gott wirft erhaben in feiner Kraft: 


Wo ift ein Lehrer wie er? 
23 Mer hat ihm feinen Weg vorgefchrieben? 
Und wer durfte jagen, Du haft Unrecht gethan? 
> Vergiß nicht, fein Thum lobpreiſend zu erheben: 
Welches die Leute befingen. 
>> Affe Menjchen jchauen ihre Luft daran: 
Der Sterblie, der es nur erblidt von ferne. 


26 Sich, Gott tft zu groß für unfere Erfenntniß: 
Seiner Jahre Zahl, die ift umerforfchlich. 
7 Denn er ziehet an ſich Waffertropfen: 
Sie fidern duch und geben Regen feiner Nebelhülle — 


verneinenden Ausruf „Nicht in der Noth!“ 

(vgl. Bs. ı7®). Indem man (f. 3. Vs. ı3®) 

hier den Gedanken von Spe. 11, 4* fand, hat 

man vielfach irrig ftatt „Schreien“ nach 34, 19 

„Reichthum“ überſetzt, fatt „in Bedrängniß“ 

n. and. P. (22,24) „Gold“ verſtanden und 

aus den „Machterweiſen der Kraft“ trotz 9, 

4.19 „Schätze des Vermögens“ gemacht. — 
20 Hiob ſoll in ſeinem Unmuthe nur nicht die 
Naht des Unglücks (35, 10®) herbeiſehnen 
(7, 2), den Untergang nicht muthwillig berbei- 
führen (Kp. 3 erſchöpft unfern Gedanken nicht, 
der von Herausforderung des göttlichen Straf- 
gerichts handelt), der im feiner Furchtbarkeit 
ganze Völfer (vgl. 34, 29) ohne Weiteres weg— 
rafft, wrtl. „Zum (vgl. 5, 11; Jeſ. 21, 1) Auf- 
heben (vgl. Pf. 102, 25; 109, 13) Völker au 
ihrer Stelle" (vgl. 40, 12; 2 Sam. 2,23). Zu 
gefünftelt ift Die Deutung „Wo auffteigen (d. h. 
zu oberft fommen, vgl. Richt. 7, 13) Bölfer 
mit ihrem (vgl. Hab. 3, 16) Untern“. — Das 
Arge oder Nichtige ift das Nichten (Vs. 17°) 
und Herausfordern Gottes. — Bet der über- 
lieferten Punktation ſchwankt man zwiſchen „ob 
(deines) Leidens“ (L. z. B. hat: Wie du denn 
vor Elend angefangen haſt) und „mehr (7, 15) 
als (zum) Dulden“ (Vs. 15). Beide Erklä— 
rungen find wol auch ſprachlich nicht Yeichter als 
die jede Zweideutigkeit ausjchließende Faſſung 
„Denn bift du deshalb (d. h. um dem Böfen 
zu verfallen) durch Leiden geprüft (Jeſ. 48, 10) 
worden?“ Zu der Hinweifung auf Gottes 
erziehende Liebe würde auch die Benennung 
„Lehrer“ in Vs. 22 gut paſſen. — Wo ıc,, 
worth, „Wer (34, 7) wie er ein Unterweiſer“ 


21 


22 


(vgl. 34, 32), Nah dem Aram. überfeßen die 
A. „Gebieter“; aber es liegt fein Grund vor 
zum Abgehen von der hebr. Ableitung und 
Bedeutung „Lehrer“. — vorgefhrieben: 3 _ 
aufgetragen, anbefohlen, wie 34, 13. — durfte 
20. (eig. hat gejagt), vgl. 34, 10. — „Gedeuke, 24 
daß du groß (vgl. Vs. 96; 12, 23) macheſt fein 
Thun, das befungen haben Männer‘ (37, 24). 
Loblieder auf Gott find wol fo alt wie die 
Kunft des Gefanges. — Mit Freude und Stau 95 
nen fieht dev Menſch auf Gottes Thun, ob- 
gleich dev Sterbliche (Pf. 9, 20) nur ſchwache 
Umriſſe davon wahrnimmt, vgl. 26, 14; ſchwer⸗ 
lich ift „von ferne auf ehrfitrchtige Scheu zu 
beziehen. — zu groß 2c., eig. groß (erhaben, 26 
vgl. Vs. 24; 37, 23), und nicht erfennen wir. 
— bie 2c., wietl, „und (f. 3. 4, 6) nit Er- 
forſchung“. — Denn: die Uebf. „Wenn“, die 97 
Vs. 27? zum Nachſatz macht, Liegt weniger nahe, 
— ziehet an (vgl. 15, 8), d. h., da Gott in 
der Höhe thronet, er läßt von der Erde auf⸗ 
ſteigen. Unwahrſch. denkt man hier an ein 
Abziehen (vgl. 36, 7), als zapfte Gott den 
obern Waſſern (26, 3; Gen. 1,7; Bi. 29,:8) 
Tropfen ab, die als Regen niederfiderten, Vom 
Niebderfallen des Negens handelt erft Vs. 28, 
während Vs. 27 die wunderbare Verwandlung 
der aus der trüben Erde aufgezogenen (vgl. 
Ser. 10, 13) Feuchtigkeit in den reiten Regen 
zum Gegenftande hat. Schwierig ift dagegen 
das Versende „für feinen (oder: zu feinem) 
Nebel! (Gen. 2, 6), worunter wahrſch. die ne- 
befhafte Wolkenhülle Gottes gemeint ift, die 
nicht zu jeder Zeit Regen enthält, fondern nur 
durch das Durchſeigen folhen gewinnt, nach⸗ 
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Wunder des Gewitters, 
* 


Hiob 36. 37. 


Der Erhabene ziehet heran. 


28 Bon dem die Wolfen rieſeln: 
Träufeln auf viel Menfchen. 
> Derfteht man wol gar des Gewölks Entfaltung? 
Das Krachen feines Zeltes? 
50 Sieh, ex breitet um ſich aus fein Licht: 
Und des Meeres Wurzeln nimmt er als Dede. 
1 Denn duch das Gewitter richtet er Völker: 
Gibt er Speife in großer Fülle. 
>? Um feine Hände dedet er das Licht: 
Und entbietet e8 gegen den Feinpfeligen. 
3368 meldet ihn an fein Donnern: 
Das Heerdenvieh zeigt ſchon fein Anrücen. 


ı ya darob zittert mein Herz: 
Und bebet auf von feiner Stätte, 

> Höret, o höret auf das Toben feiner Stimme: 
Und das Gemurmel, fo von feinem Munde ausgehet. 


dem Dunſtſäulen von der Erde aufgeftiegen 
find. Die Uebf. „bei jenem Nebel’ gibt einen 


28 matten Sinn. — Wolfen :c., vgl. Jeſ. 45, 85 
29 Spr. 3, 20. — Noch viel wunderbarer ift die 


raſche Entfaltung (eig. Ausbreitungen) der 
MWetterwolfen, vgl. 1 Kön. 18, 44. 45. Statt 
der Frage „Vollends (35, 14) ob man ver— 
fteht‘‘ kann man überfegen „Vollends (erſcheint 
Gottes wunderbare Größe, Vs. 26), wenn man 
merft auf ꝛc.“; aber Die Ergänzung aus Vs. 26 
ift unbequem. — Zeltes, eig. Hütte, wie 


30 Pſ. 18,12. — Dem wunderbaren Zufammen- 


fein des Blites (Vs. 52; 37, 3) mit dem Re— 
gen (j. z. Ser. 10,13) entſpricht nah Vs. 31 
die Scheinbar mit fih im Widerfpruch ftehende 
Beftimmung des Gemitters. — nimmt ꝛc., 
wrtl. „deckt er’, wozu „um ſich“ aus Vs. 30° 
fich leicht ergänzte. Wir dürfen feinen An- 
ftoß nehmen an dem fühnen Bilde, daß beim 
Gewitter der tieffte Meeresgrund aufgewühlt 
(vgl. Bf. 18, 15. 16) und gen Himmel empor- 
gezogen wird; Die Beziehung auf das Wolfen- 
meer (f. 3. 9,8) [hwächt den Sinn ab. Der 
Gegenſatz des hellen Bliges und der dunkeln 
Gemwitterwolfen bildet die Gegenwart des er- 
habenen Gottes als eines im Dunkeln woh— 
nenden Lichtwefens ab, an deffen Donnerftimme 
die Geſchöpfe den Allmächtigen erkennen. An 
ein Bededen der Tiefen des Meeres mit dem 


31 Bliße ift ſchwerlich zu denken. — das Ge- 


witter, wrtl. „dieſelben“, d. h. bie in Vs. 30 
genannten Dinge, vgl. 22, 21.. Sie dienen zum 
Strafgeriht, aber auch zu reichlichem (vgl. 


32 26,3) Segen. — Gott hülkt feine Hände in 
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Licht, um alsbald den Blitftrahl fchleudern zu 
können. — Feindfeligen: das hebr. Wort 
bedeutet Jeſ. 59, 16 den Vertreter, der Seman- 
den fürbittend anläuftz da die Grundform des 
Zeitworts Die Bedeutung „anlaufen, treffen‘ 
jowol im freundlichen (Jeſ. 64, 4) als in feind- 
lihen (Er. 5,3) Sinne zeigt, ift unfere Uebf. 
ſprachlich ftatthaft, wenn auch ſonſt nirgends 
diefer Sinn vorkommt. Statt „gegen ꝛc.“ zu 
überfegen „in (vgl. Er. 6,3) einem treffen 
Machenden“ (vgl. Jeſ. 53, 6), d. h. „als ein 
(ſicher) Treffender“, empfiehlt fih wol nicht 
mehr als die Tertänderung nach 7, 2, — 
Der vielerflärte Vs. 33 lautet wahrſch. wrth.: 
„Es jagt an (d. h. gibt Kunde) über ihn fein 
Dröhnen (Er. 32,17; Micha 4, 9), Bieh (gibt 
Kunde) fogar Über (dem) auffteigenden (d. h. 
heranziehenden Gott, vgl. Hab. 3, 16).“ Daß 
ein Dichter, dem auch ſonſt der Blick auf die 
Dhierwelt nahe liegt (vgl. 35, 115 37, 8), das 
bekannte Vorgefühl erwähnt, welches manche 
Thiere vom herannahenden Gewitter haben, 
kann uns nicht befremden. Uebrigens hindert 
nichts die Annahme, daß der im Freien re— 
dende Elihu eben während ſeines Sprechens 
die Vorboten des Gewitters wahrnimmt, auf 
deſſen Donner in 37,2 als auf einen jetzt zur 
hörenden hingewieſen wird; mit großer Kunft 
leitet jo der Dichter zu 38, ı über, wonach 
Gott aus dem Wetter heraus in die Handlung 
eingreift. — darob: über das jebt ausbre— 


chende Gewitter. — Höret, o höret, wie 


13, 17. — Toben, wie 3, 1. — Stimme, 


37 


33 


37,1 


vol. Bi. 29, 3 fg. — Gemurmel: knurrende 


Dierte Rede des Elihu. 


Hiob 37, 


Gottes Wunder in der Walur. 


3 Unter dem ganzen Himmel läſſet er es hinfahren: 
Und fein Licht zu den Säumen der Erde, 
* Hinter diefem her jchallet die brülfende Stimme, 
er donnert mit feiner ſtolzen Stimme: 
Und ungehemmt fahren ſie hin, wenn feine Stimme laut wird. 
5 58 donnert Gott mit feiner Stimme wunderbar: 
Der große Dinge tut, zu hoch für unfere Erfenntniß. 
6 Denn zum Schnee pricht er, „Falle zur Erbe!” 


Und zum Negenguß 


und feinen mächtigen Negengüffen. 
? Zegliches Menschen Hand fiegelt ex feit zu: 
Daß es erfennen alle Leute feines Werks. 
® Da gehet hinein das Wild in fein Verſteck: 
Und in feinen Höhlen wohnet es ruhig. 
? Aus der innerjten Kammer fommt Sturm: 
Und von den Nordwinden Kälte. 
10 Durch Gottes Odem entjtehet Eis: 
Und des Waſſers Weite fommet in Enge, 
11Auch mit Wafferfülle belaftet er die Wolfe: 
Läſſet hinſtrömen fein Lichtgewölk. 
"= Und dieſes wendet ſich rings nach allen Seiten, wohin er ſteuert: 
Daß fie vollbringen Alles, was er ihnen gebietet, 
über die weite Erdenwelt Hin — 


3 Gebrumme. — Läffet 2u.: Gott „läßt os, 
d. h. entjendet” den Donner und den Blig. — 
Die Erde ift als ein ausgebreiteter Teppich 
mit vier Säumen oder Zipfeln (38, 135 Sef. 
11,12) gedacht. — „Hinter ihm (dem Blitze, 
Vs. 36) her brüllet (die) Stimme, er donnert 
(B8. 5; 40, 9) mit der Stimme feiner Hoheit 
und hält fie (d. h. die Blige) nicht zurück, 
wann gehört wird feine Stimme." Die nicht 
ganz klare Mehrzahl in Vs. 4° geht fchwerlich 
auf die Aeußerungen des Donner, eher auf 
Donner und Blitz zufammen. — wunder- 
bar, ſ. 3 Bi. 65, 6. — große 2c,, wie 5,9, 
— zu hoch ꝛc., wrtl. „und nicht erfennen wir 
(dieſelben)“, vgl. 36, 26. — Schnee, ſ. 3: Bi. 
147, 16. Ebenfalls in die winterlihe Zeit ge— 
Hören die vom Herbft bis zum Frühjahr fal- 
lenden anhaltenden Negengüffe, vgl. Ser. 
5, 245 HR. 2, 11. — fiegelt zu: verfiegelt, 
vgl. 33, 16. Die Finger werden vom Frofte 
gelähmt, fodaß die Arbeit der Menſchen wäh- 
rend der naßkalten Sahreszeit ftodt, — Der 
Ausdrud „Leute (B8. 24; 36, 24) feines Werks‘ 
iſt troß 34, 19 jo auffallend, daß die durch 
leihte (vgl. 33, ı7) Tertänderung gewonnene 
Uebſ. „Daß alle Leute jein Werk (d. h. Gottes 
Zhun) erfennen‘‘ wahrſch. den Gedanken des 
8 Dichters wiedergibt, — Verſteck, eig. Hin- 
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terhalt (vgl. 38, 40), d. h. Schlupfwinkel. — 
Höhlen, wie Pf. 104, 22, Der Winterſchlaf, 
den manche Thiere halten, iſt nicht die einzige 


Art des Ruhens, welches hier der Dichter 


meint. — Die Kammer als Dezeihnung des 
Tiefinnern (Spr. 18, 8) ift wol nicht gleich 
„Vorrathskammer“ (38, 225 Bi. 135, 7), ſon⸗ 
dern geht eher auf die im Südoſten gelegene 
endloje Wüfte, von moher heftige Stürme 
fommen, vgl. 1,195 Sof. 13, 15; Sad. 9, 14. 
— Nordwinden, mitl, „Zerſtreuenden“; 
ſie zerſtreuen die Wolken und bringen mit dem 
heitern Himmel Kälte. — „Von Gottes Odem 
(d. h. kaltem Hauch) gibt man (d. h. wird ge⸗ 
geben) Eis“ (vgl. 38, 2). — Zu Be, ı10® 
vgl. 36,16. Aehnlich fagt ein arab, Dich⸗ 
ter, daß die Flut gefeſſelt werde durch des 
Eiſes Bande. — Gott „ſtreuet aus“ (38, 24; 
40, 11), d. h. läſſet hinftrömen, nad ver— 
ſchiedenen Seiten fi ergießen, weithin fig) 
ausbreiten die blißesfchwangern Molken, — 
Bedenken wir, daß die Wetterwolfe zwei ver- 


10 


11 


12 


ſchiedene Beftandtheile enthält, den Segen brin- 


genden Kegen und den Verderben bringenden 
Blitz (vgl. 36, 50.31), fo erſcheint der Wech⸗ 
ſel der Zahl in Vss. 11. 12 ohne beſondere 
Schwierigkeit; übrigens kann man „dieſes“ 
GBs. 12%), „ſie (VBs. 120), „es“ (Be, 15%) auch 
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Gottes Größe und Weisheit. 
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“ Siob 37. | 


Des Menſchen Schwäche. 


2 Mag er zur Züchtigung, wenn fie feiner Erde gebührt: 
Mag er zur Önadenerweifung es fich entladen laffen. 


1 Nimm dies zu Ohren, Hiob: 
Stehe jtill, und betrachte die Wunder Gottes. 
> Weißt du, wie Gott ihnen Auftrag gibt? 
Und Täffet feines Gewölfes Wetterlicht erglänzen ? 
16 Berfteheft du dich auf der Wolfe Schwebungen? 
Die Wunderdinge des volllommen Weifen? 
7 Du, deſſen Kleider heiß find: 
Wenn das Land ſchwül ift von Süden her — 
> Kannſt dur gleich ihm den Wolfen himmel ausſpannen? 
Der feſt iſt wie ein gegoſſener Spiegel? 
> Thue ung fund, was wir ihm ſagen ſollen: 
Nichts werden wir vorbringen vor lauter Finſterniß. 
” Solt ihm erzählt werden, daß ich reden will: 
Oder hat je Einer fein eigenes Verderben gefordert? 


daraus erflären, daß das Gewitter bald als 
Gewölk, bald als Mehrheit von Wolfen ge- 
dacht ſei. Unwahrſch. aber ift die Faffung 
„Und er (d. h. Gott) ringsum wendet (eig, 
wendend) fih hin und her mit feiner Leitung‘ 
(vgl. Spr. 1,5), ſchon weil die Uebſ. „durch 
feine Steuerung” näher liegt; da es ferner 
in B8. 12? „zu ihren Wirken Alles ꝛc.“ Heißt, 
nicht „entſprechend (34, 11) ihrem Wirken ꝛc.“, 
jo faun man nicht erflären „je nachdem die 
Menjhen Gottes Gebote thun“, als fände „ſie“ 
für „man”, vgl. Spr. 27, 95 f. 3. Bi. 4, s 
— Zum Ausdrud von Vs. 12° vgl. 34, 13; 
Spr. 8, 31. — Der Wortlaut „Wenn zu Ruthe 
(9, 34), wenn für fein Land, wenn zu Gnade 
er e8 treffen läßt“ geftattet ſcheinbar die An— 
nahme von drei parallelen Wendungen ; allein 
der Sinn zeigt, daß nur das erfte und dritte 
„wenn“ oder „ob“ als „jeies — fei es“ ſich 
entjpreden. Das zweite „wenn“ ift wol als 
durch irrthümliche Wiederholung entftanden aus 
dem Zert zu ftreichen, da es ſich nur durch 
unnatürkihen Zwang in den Gab einfügen 
Yaßt. — ſich entladen, eig. finden, treffen. 
Es brauchte nicht gefagt zu werden, wen Gott 
vom Gewitter betroffen werden läßt. — Außer 
Pſ. 104 hebt U. von Humboldt unfer Kapitel 
als ein Muſter dichterifcher Naturauffafjung 
hervor und bemerkt, daß darin viele Fragen 
vorgelegt werden, „die unfere heutige Phnfif 
in wiſſenſchaftlichern Ausdrüden zu formuli- 
ren, aber nicht befriedigend zu löſen vermag‘. 
— Stehe, vgl. 32, 16. — Weißt du „um 
(vgl. 1 Sam. 22, 15) Gottes Legen auf (vgl, 
Er. 5, 8) fie?" vgl. Vs. 12b, während man 
dur Ergänzung von „ſein Herz‘ (vgl. 34, 23) 
Bunſen, Bibelüberfeßung, IIT, 


öl 


die Uebſ. „Weißt du (es), wenn Gott darauf 
(vgl. 36, 31) ſinnet?“ gewinnen kann. — Zu 
Vs. 15° vgl. Vs. 115 10,3. — B8. 16% han- 16 
delt von dem Gfeichgewicht, in dem die Wol— 
fen ſchweben; Tertänderung nach 36, 29 ſcheint 
nicht gerathen. — Zur Bezeichnung Gottes als 
eines „an Wiſſen Vollkommenen“ vgl, 36, 4, 
wo der Ausdrud nicht auf die Allwiffenheit 
geht. — Du, deffen: wenig wahrſch. tft die 17 
Uebſ. „Wenn deine” oder „Wie deine, Die 

Empfindlichkeit des ſchwachen Menſchen bildet 

eine paffende Einleitung zu der ironifchen Trage 

in 38. 18. — ſchwül ift, eig. Ruhe 
(34, 29), dgl. Iona 4, 8. Unzuläffig ift Sie 

Erklärung, daß Hiob warme Kleider anhabe, 

jobald Gott dem Lande Ruhe vor dem heißen 

Südwind verſchafft, d. h. Kithle herbeigeführt 

habe. — Kannſt 2c.: das Fehlen des Frage- 18 
wörtchens (dgl. 40, 24. 25. 30) beweiſt nicht, daß 
wir hier ironiſche Aufforderung (Mögeft 2c.) 
haben; bie Wendung „Du fpanneft (wol) aus?‘ 
kommt vielmehr mit der ausdrüdlichen Frage 
„Spanneſt du aus?“ völlig überein und hat 
nur größern Nachdruck vor der gewöhnlichen 
Frage voraus, — glei, weil. „mit“, vgl. 
9,26. — ausfpannen: fefte Spannung ges 
ben, vgl. Gen. 1,7. Zu dem Bilde des Me- 
tallipiegels (Er. 38, 8) vgl. auch Er. 24, 10; 
Jeſ. 40, 225 Pi. 104, 2. — uns: Elihu meint 19 
fi) und die Freunde, vgl. 34,10. Hiob foll 
angeben, mit was fir Worten Gott anzugrei- 
fen ſei. — Nichts ꝛc., wrtl. „Nicht werden 
wir rüften (Worte, 32, 14) vor (vgl. 17, 12) 
Finſterniß“ (vgl. Pred. 2, 14), d. h. wir un— 
wiffende Menſchen können gegen Gott nichts 
vorbringen. — Der ſchwache Menſch darf gar 20 
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Strahlende Herrlichheit Gottes. 


Siob 3. 





21 Nun aber fiehet man nicht in das Sonnenidt, De‘ 
wie eg glanzvoll in den Wolfen leuchtet: 
Sp der Wind darüberfuhr und Härte fie auf. 
22 Von Mitternacht fommet Gold: ; 
Doch es umhüllet Gott ein hehrer Glanz. 
23 Den Allmächtigen, ihn finden wir nicht, 


der groß ift an Kraft: 


Und auch an Recht und Fülle der Gerechtigkeit, 


nie übet er Bedrückung. 


24 Darum fürchten ihn die Leute: 
Keinen ſiehet er an von allen Hochweifen. 


nicht wünſchen, daß fein vermefjenes Klagen 
in Gottes Ohren dringe; ein ſolches Heraus- 
fordern Gottes hieße nichts anderes als den 
eigenen Untergang (vgl. 32, 22) herbeiwün— 
ſchen. — Einer :c., weil, „ein Mann gejagt 
(36, 10), daß er verfchlungen (vgl. 10, 8; Pf. 
21 21, 10) werde?" — Der menjhlichen Finfter- 
niß (Vs. 19) das göttliche Licht gegenüber— 
ftellend, ſchildert Elihu mit kühnen Bildern Die 
firahlende SHerrlichfeit Gottes als eine dem 
menſchlichen Auge in ihrer hehren Majeftät zwar 
umerreichbare, aber nichtsheftoweniger wirkſam 
vorhandene; indeß ift die Faffung des Einzelnen 
hier fehr ftreitig. Man hat gemeint, Bs. 21? 


„And jeßt (vgl. 35, 15) haben fie (7, 3) nicht. 


gefehen Licht‘ (31,26) bilde einen Gegenſatz 
zu Vs. 21°: „Und Wind ift darübergefahren 
und reimigte fie” (d. h. die dunkeln Wolfen), 
jodaß die Zeitformen der Bergangenheit den 
raſchen Wechjel anzeigten, oder auch eine An- 
ſpielung auf das augenblicklich die Sonne ver— 
hüllende Gewitter (ſ. 3. 36, 33) nicht auszu- 
ſchließen ſei. So hat L. überfeßt: „Jetzt 
ſiehet man das Licht nicht, das in den Wol- 
ten belle Teuchtet; wenn aber der Wind wehet, 
fo wird es klar.“ Beſſer aber erflären viele 
Ausleger, daß man das blendende Sonnenlicht 
nicht anjehen könne; es ift nämlich wahrſch., 
Daß auf Vs. 21® ‚„‚(wie) es glanzvoll am Wol- 
kenhimmel“ (Vs. 18; Bj. 36, 6) wegen der Zwei— 
beutigfeit des Ausdruds zur nähern Erklä— 
rung in Vs. 21° die Beftimmung des Him- 
mels als eines mwolfenlofen folgt. Iſt auch die 
Deutung von „ſehen“ als „hineinſehen in‘ 
ſprachlich ſchwierig, fo ergibt fi) doch dadurch 
in 388, 21 fg. der pafjende Gedanke, der als 
eine Folgerung aus allem bisher iiber Gottes 
Größe Gefagten eingeführt wird, daß, wie noch 
nie ein Menſch in das hellfte finnliche Licht 
habe hineinfchauen können, jo Gottes Wefen 
und Wirfen in unnahbares Dunkel gehüllt fei. 
Die an L. fih anſchließende Erklärung ſchei— 


tert befd. an Vs. 21°, auch wenn man ge- 
nauer überſetzt „Doch (oder: Da) fährt ein 
Windhauch darüber hin und klärt fie auf“, 
ſprachlich, weil fie die Form der Vergangen- 
heit außer Acht läßt, und fachlich, weil die 
entwölfte und alfo dem menſchlichen Blick er- 
reihbare Sonne in unferm Zibg. ohne Pa- 
vallele auf Seiten Gottes ift. — Die Worte 29 
„Um Gott (legt als Gewand) furdtbar (vgl. 
Pl. 45,55 99, 3) Majeſtät“ (Bj. 104, ı) bil- 
den wol einen Gegenfat zu Vs. 22%, vgl. 28, 
1.12. Dielen alten Bölfern galt nämlich der 
dunkle (ſ. 3. Spr. 25, 23) Norden als ein 
Hauptfig des Goldes, und die Unerweiglichfeit 
diefer Borftellung bei den Hebräern berechtigt 
uns jhwerlih, an den Goldglanz ber durch 
den Nordiwind (vgl. vielmehr Vs. 9; Spr. 
25, 23) vom Gewölk befreiten (Vs. 21°) Sonne 4 
zu denken, Zu gefünftelt ift auch die Erkla— 
rung, daß, wie der dunkle Nord glänzend 
Gold berge, jo Gott in feinem dunfeln Wal 
ten von furchtbarem Glanze verhüllt fei; viel- 
mehr fteht dem Erreichen des herrlichen Me- 
talls aus dem ſchwer zugänglichen Norden die 
völlige Unerreihbarfeit des in unnahbare Herr- 
lichfeit gehlillten Gottes gegenüber, — Gott 98 
ift nit nur groß (386,26) an Macht, ſondern 
auch an mit Liebe gepaarter Gerechtigkeit, vgl. 
36,5. Sehr unpaſſend überſetzt man Vs. 954 
(nicht bedrücket er, vgl. RL. 8, 35) n. and, P. 
„nicht antwortet er, d. h. ſteht dem Menſchen 
nicht Rede und Antwort“; auch die Uebſ. 
„Und Recht ꝛe. beuget er nicht“ iſt ſchwerlich 
zuläſſig. — Wir dürfen nicht n. and, P. „fürch⸗ 94 
tet ihm (ihr) Leute‘ verftehen, vgl. 36, 24. 
Zum Lautſpiel mit „ſehen“ (db. 5. fih füm- 
mern um, vgl. Gen. 39, 23) vgl. 6, 210. — 
Keimen ꝛc., wrtl. „Nicht wird ex fehen Ale, 
(die) weile an Herz (d. h. Verſtand)“, d. h. 
die es ihrer Einbildung nach ſind, vgl. Jeſ. 
5, 21. Thörichtem Dünkel ſteht die Gottesfurcht 
gegenüber, ſ. z. 28, 28, 
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Dritter Theil: Die Erfcheinung Gottes und Heberführung Hiobs. 


Erfter Abſchnitt: Durch Entfaltung der Schöpfermacht und Schöpferweisheit führt der Ewige 
den troßigen Tadler zum demüthigen Befenntnif feiner Ohnmacht und Unmiffenheit (38—40, 5). 


1 Da antwortete der Ewige dem Hiob aus dem Wetter und ſprach, 38 


2 Wer da verdunkelt meinen Rathſchluß: 
Dich Worte ohne Verſtand? 
® Gürte doch wie ein Mann deine Hüften: 
Sp will ich dich fragen, und gib du mir Kunde, 


= Wo wareft du, da ich Die Erde gründete? 
Sag’ e8 an, wenn du Cinficht kenneſt. 
’ Wer bejtimmte ihre Maße, daß du es wüßteſt: 
Oder wer jpannte über jie Die Meßſchnur aus? 
6 Worauf wurden ihre Grundfeften eingefenft: 
Oder wer fegte ihren Edjtein ein? — 


Nach feiner Liebe (vgl. Micha 6) läßt fih dem Zwecke dienen, den nach 39, 30 noch ſtumm 
nun Gott, auf Hiobs Wunſch (vgl. 13, 22; bleibenden Hiob zum Spreden zu bewegen. 
31, 35) eingehend, zu einem Nechtsftreit herab, — Da Gott im Wetter (Sad. 9,11; ſJ. z. 
um dem Dulder zur Einfiht in das Unrecht Bj. 104,3) zu erſcheinen pflegt, fo konnte 2. „aus 
zu verhelfen, das er durch troßiges Heraus- einem Wetter‘ überfegen; vgl. 40, 6, und ſ. 3. 
fordern des Allmächtigen und Allweifen und 36, 30.33, — Da Hiob von den „Neben ohne 2 
durch Murren über Gottes Gerechtigkeit ber Erkenntniß“, die das planvolle, weiſe und ge- 
gangen hat. Zwar hat Hiob felbft über Got- rechte Handeln Gottes verfannten, noch nicht 
tes Weſen ſchon viel Herrliches (vgl. 9, a—10; völlig zurückgekommen war, heißt es „Wer 


‚12,7 f9.3 26, 65— 14; 28, 23 fg.) zu jagen ge- doch (iſt) verfinfternd (den) Rath?“ — Gott, 3 


wußt; aber erft durch Gottes ummittelbares der nicht äußern Zwang, fondern freie Ueber— 
Erſcheinen empfängt er perſönlich den tiefften zeugung will, fordert den Dulder auf, fih zum 
Eindrud von feinem wirffihen Verhältniffe zu Kampfe zu rüſten, vgl. 9, 35. — Die hier be- 
Gott. Indem er nun, was er von Gottes ginmenden ironifhen Fragen Gottes jondern 
Größe und Weisheit in ber Offenbarung des ſich in zwei Gruppen, deven zweite (38, 39 — 
Schöpfers und Erhalters der Welt vor Augen 39, 30) Wunder der Thierwelt behandelt, wäh- 
bat, auch auf Gott als den Urheber feines rend die erfte von der Gründung, wunderba- 
Leidens anwendet, muß er fi zur Demuty ven Ordnung und Erhaltung der mehr unbe- 
und Buße getrieben fühlen und wird fo zur lebten Welt, den in ihr waltenden Naturmäch— 
völligen Wiederherftellung durch Gott wiirdig tem und Geſetzen des Himmels fpricht, und 
vorbereitet. — antwortete: verjeßte, bob an, zwar zunäcft in dreimal vier Verfen von ber 
vgl. 40, 1.6. Alſo dreimal hebt Gott an zu Gründung der Erde, der Eingrenzung des 
reden; dennoch haben wir nur zwei Neben Meeres und ber Einrichtung des Morgentoths 
Öottes aus dem Wetter, den zwei Antworten (38, 4—15). — Wo ıc., vgl. 15,7. — Ein- 
Hiobs entjprehend, in unſerm Theile zu fin ſicht ꝛc., d. h. wirklich fo Hug bift. Vgl. Jeſ. 
den, da die Worte am Schluß der erſten Rede 29,24; Spr. 4, 1; 2 Chron. 9,12. — be-5 
(40, 1. 2) nicht hinter 38, 38 al8 Anfang einer fiimmte, eig. fette, legte, wie Vss. 9, 10, — 
zweiten Rede, die von der befannten Thier⸗ daß du ꝛc., wie Spr. 30, 4. — Zum Ein- 6 


welt handle, zu verjegen find, jondern einfah ſenken ber Unterfäße (vgl. Er. 26, 19) oder 
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Eingrenzung des Meeres. — Hiob 38. 





7 Da allzumal die Morgenſterne jubelten: 
Und alle Söhne Gottes jauchzeten. 
s Wer ſchloß dann mit Pforten das Meer ein: 
Da es hervorbrach, aus dem Mutterſchooße hervorkam? — 
Da ich Gewölk zu feinem Kleide beſtimmte: 
Und dichtes Dunfel zu feinen Windeln — 
10 da ich mit ſcharfem Riß e8 umgrenzte: 
Und feste ihm Riegel und Pforten — 
11 Und ſprach, „Bis hieher ſollſt du fommen und nicht weiter: 


-I 


{eo} 


de) 


10 


11 


12 


13 


Hier follen ſich legen dein 


e stolzen Wellen!‘ 


12 Haft du jemals in deinem Leben den Morgen entboten? 
Dem Frühroth feine Stätte angewieſen? — 
13 Daß fie erfaffen die Säume der Erbe: 
Und die Frevler herausgefchüttelt werden — 
12 Die Erde fich wandelt wie Siegelthon: 
Und fie fich darftellen wie ein Yichtgemand — 
15 Den Frevlern aber ihr Licht entzogen; 
Und der frech erhobene Arm zerbrochen wird! 


16 Bift du gefommen bis zu des Meeres Duellen ? 


Und haft du im tiefften 


Grundlagen vgl. 26, 75 Spr. 8, 25. — jebte 
ein, eig. warf hin. — Zu dem Bilde vom 
Ban eines Haufes gehört auch die feftliche Be- 
gehung der Grundfteinlegung, vgl. Sad. 4, 7; 
Eva 3, 10. In Ermangelung dev Menſchen 
waren am Schöpfungsmorgen Sterne (vgl. 
25,5) und Engel (1, 6) die Feiernden. — Das 
Meer brach hervor (vgl. Pi. 22,10) aus dem 
chaotiſchen Erdinnern und ward in fefte Schran- 
fen eingejhloffen (3, 23), vgl. Vs. 10; Gen. 
1, 9. 10; Spr. 8, 29. — Öott beftimmte (Vs. 5) 
„Nebeldunfel (Pi. 18, 10P) als feine Windel”, 
— Die Worte „Und ih brad um es meine 
Grenze‘ beziehen fih auf Das genaue Feſt— 
jeßen (vgl. 22, 28) Der Grenze, indem wahrſch. 
auf das gewaltfame Abbrechen der jchroffen 
Uferfelfen bingeblidt wird. — Die Anwendung 
auf die feften Schranfen, die aud) dem menſch— 
lichen Uebermuth geſetzt find, ergibt ſich leicht. 
Vs. ı1® lautet wrtl. „Und bier feße man (d. h. 
ſei gefeßt eine Grenze, vgl. 14, 135 37, 10) 
gemen die Meberhebung (vgl. Pf. 89, 10) dei— 
ner Wellen‘. Es ift wol nicht nöthig, ftatt 
„ſetze man gegen‘ nad Pſ. 107, 30 „ſoll ſchwei— 
gen’ zu leſen. — jemals ꝛc., tril. „von 
deinen Tagen an“, d. h. ſeitdem du lebſt. — 
entboten, d. h. erſcheinen laſſen. — Die 
Maſor. wollen „Die Morgenröthe“ mit dem 
Artifel, — angemwiefen, eig. wiſſen laffen. 
— Daß ꝛc., weil. „Zu erfaſſen“. — Im Ru 
verbreitet fih die Morgenröthe big zu ven 
Säumen (f. 3. 37,3) der Erde und ſcheucht 


Grunde der Flut gewandelt? 


die lichtſcheuen (24, 13 fg.) Frevler auf. — 
heraus, wrtl. „aus ihr’; aus der Berbor- 
genheit des dunkeln Erdteppihs müffen Die 
Frevler, wie plötzlich aufgerüttelt, zum Vor— 
fchein fommen, — Die Erde, wetl. „ſie“. 14 
Die im Dunkel gleichſam formlofe Maſſe ge- 
winnt gleich dem Thon, dem man ein Siegel 
aufdrückt, alsbald ein deutliches Gepräge, zeigt 
beftimmte Geftalt und fefte Formen. — Mor- 
gen und Frühroth (Vs. 12), die als thätig 
(vgl. 1, 6) gedacht werden, heben den dunfeln 
Erdteppich auf (Vs. 13) und treten gleichſam 
wie ein faltenreiches, die verjchiedenften For- 
men deutlich zeigendes Kleid an deſſen Stelle, 
d.h. das Morgenlicht lagert fich wie ein Gewand 
über die ganze Erde, Statt „ſie fi) dar- 
ſtellen“ darf man nicht ‚fie hell werden‘ leſen 
und von den Erdzipfeln verftehen; wol eben- 
jo ſchwierig ift aber die Beziehung des „fie“ 
auf alle einzelnen Dinge auf Erden, die durch 
das Licht „wie in einem Gewande“ oder gar 
„wie im Feſtkleide“ (vgl. 1 Kön, 22, 10; Ejra 
3, 10) bervortreten follen. — Licht, d. h. Fin⸗ 15 
fterniß, vgl. 24, 17. — erhobene, eig, hohe, 
vgl, Num. 15, 305 Deut. 32, 27. Zur Hin— 
weifung Darauf, daß Gott von jeher (vgl, 
Vs. 12?) das Böſe vereitelt und beftraft, vgl, 
38. 23. Wie von der göttlichen Gerechtigkeit, 
jo handelt unſere Schilderung auch beiläufig 
von Gottes Liebe und Fürforge für alle jeine 
Geſchöpfe, vgl. Vs. 8 (7, 12); Vss. 26, 27. 39, 
4120. — Bon geheimmißvollen Dertern (vgl, 16 
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Hiob 38. 


Haben fich dir des Todes Thore aufgethan? 
Und faheft du die Thore des Todesdunfels? 


17 A — 
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Geheimniſſe der Schöpfung. 


18 Meberfchauteft du die Breiten der Erde? 
Sage an, wenn du das Alles weißt! 

Welches ift der Weg zur Wohnung des Lichtes: 
Und die Finfterniß, wo hat fie ihre Stätte? — 

> Daß du fie hinbringen Fünnteft zu ihrer Grenze: 
Und daß du kenneteſt die Pfade ihres Haufes. 

*1 Du weißt e8, denn damals wurbeft du geboren: 
Und die Zahl deiner Tage ift groß. 

>> Bift dur hingefommen zu den Vorrathsfammern des Schnees: _ 
Und jaheft du des Hagels Kammern? — 

> Die ich auffpare für die Zeit der Bedrängniß: 


Für den Tag des Kampfes und Krieges. 


2* Welches ift der Weg, da das Licht fich theilet: 
Der Oftwind hinftrömet über die Erde? 

20 Wer Hat dem Wolfenbruch eine Ninne gefpalten: 
Und einen Weg für den Domerftrahl? — 


Vss. 16. 22) und Bahnen (vgl. Vss. 19. 4) 
handeln Vss. 16—27, von wunderbaren Wand- 
tungen und Wechjeln in der Natur Vss. 23-38; 
übrigens |. z. Vs. 4. — Quellen, vgl. Vs. s. 
Die Deutung ‚Strudel‘ Yiegt ſprachlich fer- 
ner; ganz unnöthig aber ift Tertänderung nach 
Vs. 37°. — Grund, wie 11, 7. — gewan- 
delt, wie Gen. 3, 3. — Nur fiir Gott (26, 6) 
find aufgethan (eig. enthüllt) die Thore 
(. 3 Bf. 9, 14) des Todes (28, 22) und To- 
desdunfels (10, 21. 22). — Reicht dein Blick und 
deine Einficht iiber den weiten Umfang ber 
Erde hin, eig. Haft du forgfam Acht gegeben 
bis (vgl. 32, 12) zu (dev) Erde Breiten? — 
— da3 Alles weißt: die Uebſ. „fie (d. h. 
die Erde) ganz kenneſt“ wäre fprachlich ftatt- 
haft. — zur ꝛc., weil. „„(dahin, wo) wohnet 
(das) Licht’. — Wüßte Hiob den Entftehungs- 
grund oder Ausgangsort von Licht und Fin- 
fterniß, fo könnte er ja wol jedes (vgl. 24, 13) 
der beiden bis zu der ihm beftimmten Grenze 


bringen (eig. holen, Gen. 48, 9) und zur Zeit 


der Ablöfung von der Arbeit nad Haufe zu— 
rüdfehren laſſen. — Noch ſtärker ift die Iro— 
nie in Vs. 21, denn „damals“ (vgl. Vs. 12) 
geht auf die Zeit, da der Schöpfer dem Lichte 
und der Finfternig ihre Site anwies, vgl. 
15,7. — ift groß, eig. (fie find) viele, vgl. 
21, 21. — Borrathbsfammern (eig. Behäl- 
tern), wie Bf. 135, 7. — faheft du: der hebr. 
Ausdrud fteht wie in Vs. ı7 eig. am Schluffe 
der Zeile. — Es ift ung nicht auffallend, daß 
der Hagel (vgl. Ez. 13, 13; Hag. 2, 17) als 
Strafmittel in Gottes Hand genannt wird; 
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aber auch der Schnee (vgl. Pf. 148, 8) wirft, 
obgleih er im Morgenlande eine verhältniß- 
mäßig jeltene Erſcheinung ift, zumeilen ſehr 
verderblih. So find noch im Februar 1860 
im Lande Hauran durch einen furchtbaren 
Schneefall viele Menſchen und zahliofe Heer- 
den von Schafen, Ziegen und Kamelen umge- 
fommen. — auffpare, eig. aufbehalten habe, 
vgl. 21, 30. — Bedrängniß, wie 36, 16. — 
Kampf 2c.: der Ausdrud geht auf Gottes 
Kampf mit den Menfchen, vgl. Er. 9,22 fg.; 15,3; 
Sof. 10, 11. — Nah Vs. 19 fünnte man den 
„Weg dahın, wo der Blit (36, 32) ſich theilet‘, 
verftehen, ſodaß Blitz und Sturm (27, 21) noch 
als Waffen Gottes gegen die Uebelthäter ge- 
nannt wären, worauf Vss. 25 fg. der Negen 
als Mittel des göttlichen Segens folgte; allein 
der Annahme, das Gewitter werde hier nad 
feinen beiden Seiten (vgl. 36, 315 37, 13) be- 
ſchrieben, ift der Ausdruck nicht günftig, der 
Licht, Wind, Regen und Blitz (Vs. 25; 28, 26) 
als vier Dinge, die fih wunderbar in feften 
Bahnen über die Erde verbreiten oder be— 
ftimmte Gegenden treffen, nebeneinander nennt, 
— binftrömet: ſich verbreitet, vgl. 37, 115 
Er. 5, 12. — In beftinmter Richtung fällt der 
Regen nieder, fährt der Bit aus. Die Bahn, 
welche Gott dem Platregen (eig. Heberflutung, 
vgl. Spr. 27, 4; Ez. 13, 13) eröffnet (gl. 
Pſ. 55, 10), erſcheint als eine Wafferleitung 
(Sef. 7, 3), die fih durch das Himmelsgewölbe 
bis zur Erde erftredt, Unzuläffig denken 
manche Ausfeger an ein Theilen (Abtheilen, 
Zutheilen) von Kanälen, worin eine Anwei— 


24 


25 








Hiob 38. 
25 Daß er regnen Yaffe auf ein Land, da Niemand wohnet: 
Auf die Wüfte, darinnen fein Menfch iſt 
27 Daß er ſättige die Oede und Verödung: 
Und hervortreibe des Graſes Sproſſen. 


Erſte Rede Gottes. Die en des Simmel & 


28 Hat der Regen einen Bater: 
Oder wer hat des Thaues Tropfen gezeuget? 
29 Aus weſſen Leibe ift das Eis heruorgefommen: 
Und des Himmels Reif, wer hat ihn geboren? 
30 Dicht wie Geftein verfriecht fih das Waffer: 
Und die flutende Fläche fchließt jih zufammen. 
31Knüpfeſt du das Gebinde des Siebengeftirns: 
Oder kannſt du des Drion Feſſeln Löfen? 
2 Läſſeſt du des Thierfreifes Sternbilder hervorgehen zu rechter Zeit: 
Und kannſt du die Bärin fammt ihren Sungen leiten? 
33 Kenneſt du die Sabungen des Himmels: 
Oder bejtimmeft dur feine Herrichaft über die Erde? 
»2 Erhebeſt du zum Gemölfe deine Stimme: 
Daß Waſſerflut dich bedecke? 
35 Entſendeſt du Blitze, daß fie hingehen: 
Und zu dir [prechen, „Hier find mir‘? 


Wer Hat in die Wolkenſchichten Weisheit gelegt: 
Dover wer hat der Lichterfcheinung Einficht verliehen? 


jung beftimmter Striche oder gar ein Leiten 
26 nad allen Kichtungen Yiegen fol. — Zu „Land 
27 nit Mann‘! vgl. 12,24. — Dede ıc., wie 

30,3. — hervortreibe 20%. eig. ſproſſen 

laffe (Pi. 147, 8) Herborgang (vgl. 5, 65 14, 2) 
28 jungen Grüns (6, 5), — Nicht ein Menſch ift 

der Urheber von Regen und Thau, eig. Gibt's 
‚29 für den Regen 2. — Leibe, vgl. Be. sd, 
30 — Ber bewirkt, daß ‚nah Art des Steines 
Waſſer fi verbirgt‘ (1 Sam. 14,11), d. h. 
daß ed, hart wie Stein geworden, gar nicht 
mehr Waffer zu fein ſcheint? Darf man dem 
Zeitwort geradezu die Bedeutung „ſich inein- 
ander ziehen’ beilegen, fo lautet Vs. 30° „Wie 
(um) Stein verdichtet fih Waſſer“. — flu- 
tende 2c., eig. Fläche (des) Gemoges (Bi. 
42, 8) faßt ſich aneinander, d. h. wird zu einem 
jet zufammenhangenden Ganzen (vgl. 41, 9). 
— Biſt du es, der die fieben Sterne (f. 2. 
9, 9) zu der Gruppe, die fie bilden, verbindet? 
Zu „Gebinde“ (eig. Bande) vgl. 31, 36, nicht 
1 Sam. 15, 32. — Durch Löſung der Zuſam⸗ 
menſetzung des großen Sternbildes aus meh— 
reren Sternen würde der Orion (ſchwerlich 
iſt der Suhel oder Kanopus gemeint) vom 
Himmel verichwinden; f. 3.9, 9. — Thier- 
kreiſes Sternbilber: das ehe, Wort, das 


D) 
oO 


32 


ih im etwas anderer Form auch 2 Kön. 23,5 


findet, bedeutet wahrſch. „Herbergen“, d. h. die 
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zwölf während der Monate des Jahres. wech— 
jelnden Stationshäufer der Sonne; weniger 
wahrſch. ift die Deutung „Kronen“ von den 
Sternen der nördlichen und der ſüdlichen Krone. 
— rechter, mitkon,jeinere, —  Barınz 
wahrſch. ift das hebr. Wort mit dem wenig 
verſchiedenen in 9, 9 von gleicher Bedeutung, 
fodaß mit „neben ihren Söhnen“ die drei 
Schwanzfterne im großen Bären gemeint find, 
— Zu den Ordnungen ($er. 31, 36) des Him- 33 
mels und feinem Einfluß auf die Erde vgl. 
Gen. 1, 12 fg.; 8, 2. — beftimmeft, wie 
BE. 5. — D8. zu? tft weil. glei) 22, 11d. — 34 
Die Blitze ftehen ebenfo wenig als der Regen 35 
(88. 34) dem Menſchen zu Gebote (vgl. Gen. 
22, 1), — Da nad Vss. 34. 35 (vgl. 37, 12. 36 
13) die Wolfen und Blitze glei perfönfichen 
Weſen Gottes Willen ausrichten, erſcheinen fie 
in 28. 36 als mit Weisheit begabt; am ein 
Vorherſagen der Witterung und der menjch- 
lichen Schickſale ift nicht zu denfen. Die Wol— 
kenſchichten (eig. das Verdeckte, ſ. 3. Bf. 51,s) 
find die dunfeln NRegenwolfen, während die 
Erſcheinung oder das Gebilde auf den Blitz 
geht, da der Begriff des Hellen durch den 
Gegenfab zu Vs. 36* ſich wol leicht ergibt. Die 
Ungebräuchlichfeit beider Wörter hat zu Deu- 
tungen geführt, die dem Zſhg. durchaus wider- 
ſprechen, 3. B. „in das Gemüth“ und „dem 
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39 


40 









—— en der Hind nnnen 


Bea ‚übe ab die Welten mit a 

Und des Himmels Krüge, wer jchüttet fie aus? — 
> Wenn fich der Staub ergießt zum feften Guf: 

Und die Schollen aneinander Heben? 


3° Srjageft du für die Löwin den Naub: 


Und fannft du die Gier der jungen Löwen ftilfen? —- 
Bann fie fich duden in den Höhlen: 
Im Dieicht auf der Lauter liegen? 
#1 Wer bereitet dem Naben feine Nahrung: 
Dann feine Sungen zu Gott fchreien, 
umherirren ohne Speife? 
"Weißt du die Zeit, da des Steinbods Weibchen gebären? 
Kannft du der Hindinnen Kreißen beobachten? 
> Zähleft du die Monate ihrer Trächtigkeit: 
Und weißt alfo die Zeit ihres Gebärens ? 
> Sie fnieen hin, laffen ihre Jungen durchbrechen: 
Werfen ihre Wehen ab. 
*Es gedeihen ihre Rinder, nehmen zu im Freien: 
Ziehen aus und kommen nicht wieder zu ihnen. 


Wer hat den Waldefel freigelaffen: 
Und des Wildfangs Bande, wer löfete fie? — 


Gedanken‘ (vgl. Pf. 73, 7); die jüdiſche Deu- 
tung „Oder wer hat gegeben dem Hahne Ein- 
ſicht“ hat ſchon 2. mit vollem Nechte verwor— 
fen. — Damit nicht zu viel Regen auf die 
Erde fomme, zählt Gott die Wolfen ab, die 
dichteriih des Himmels Krüge oder Schläuche 
heißen, und entleeret (eig. legt um) mit Weis- 
heit diefelben. — Der Staub ergießt fih (vgl. 
1 Kön. 22, 35) ‚zum Gegoſſenen“ (vgl. 37, 18), 
d. h. wird durch den Regen flüffig und läuft 
dann in eine fefte Maſſe zuſammen; ſchwerlich 
handelt Vs. 38? nur vom ‚Sliffigwerden. — 
Schollen, vgl. 21, 33. — Ueber den Zſhg. 
ſ. 3. BVss. 1.4. Wäre ein Abgehen von der 
einmal hergebrachten Kapitelzählung nicht un— 
zwedmäßig, jo fönnten wir den Schluß un— 


fers erften Abfchnittes, d. h. 38,39 — 40, 5, 


mit 8. als Kp. 39 bezeichnen. — Aus der 
wunderbaren Mannichfaltigfeit dev Ihierwelt, 
die des Schöpfers Kraft und Weisheit offen- 
bart, wird zunächſt die Erhaltung und Fort- 
pflanzung einiger wilden Thiere erwähnt; ohne 
Zuthun des Menjchen erhalten die ſtarken Lö— 
wen und die ſchwachen Naben ihre Nahrung, 
pflanzen fich fort und gedeihen die flüchtigen 


Steinbbcke und Hindinnen (38, 39 — 39, 4). — 


Löwin :c., vgl. 4, 11. — Gier, vgl. 33, 20. 
— jungen :c,, vgl. Pf. 104, 21. — ftillen, 
wie Spr. 6, 30. — fi duden, wie Pf. 


519 


10, 10. — Höhlen, wie 37,3. — Dididt, 
vgl. Pſ. 10,9. — auf, eig. zu. — liegen, 
wie Bf. 10, 8%. — Raben, vgl. Pf. 147, 5; 
Luc. 12, 24. — Nahrung, wie Pf. 132, 15. — 
freien, vgl. 36, 19. — Zur „Zeit (des) Ge- 
bärens (dev) Steinböde (des) Felfen‘ vgl. 
Vs. 2P. Das gewöhnlihe Wort fir „Stein- 
bock“ (eig. Kletterer) bezeichnet hier das weib— 
liche Thier, anders Spr. 5, 19. — Kreißen, 
vgl. 15, 7b. — beobachten, wie 1 Sam, 
1, 12; Bred. 11,4. — ihrer Tradtigkeit, 
wrtl. ,‚(welche) fie erfüllen‘, d. b. die fie 
durchmachen müffen bis zur Geburt. Nur 
Gott fennt dieſe Zeit und beftimmt fie. — 
Ohne des Menfhen zu bedürfen, krümmen 
(1 Sam. 4, 19) oder beugen (vgl. 31, 10) fie 
fih und find nach der leichten Geburt alsbald 
ihrer Wehen ledig. Ohne Noth Yieft man ftatt 
„durchbrechen“ (eig. jpalten) nach 21, 10 „ent= 
gleiten” und verfteht das Entfenden (38, 85) 
der Wehen vom Fahrenlaffen der mit Schmerz 
geborenen Leibesfrucht. — Mit derſelben Leich- 
tigfeit erftarfen die Jungen, werden groß auf 
dem freien Felde, laufen dann weg und fehren 
nicht zu den Alten zurüd, Schwerlich ift ftatt 
„ihnen“ (fe 3. 6,19) zu überſetzen „ſich“, ala 
wäre der Sinn, daß fie fih nit zur Rück— 
fehr bequemen. — Wunderbar fticht das ım- 
bandige Wejen des wilden Eſels und des Büf— 
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| Erfie Rede Gottes. 


Si 


5 Dem ich die Steppe zum Haufe angewieſen: 


Und als feine Wohnungen die Salzwüſte? 
?&r ladet ob des Getümmels der Stadt: 
Das Lärmen des Treibers höret er nicht. 
8° Er fpähet Berge als feine Weide duch: 
Und allem Grünen ſpüret er nad). 
Wird der Büffel einwilligen dir zu dienen? 
Oder übernachten au deiner Krippe? 
10 Kannſt du den Büffel mit dem Seil an die Furche feffeln: 
Oder wird er, dir folgfam, den Thalgrund eggen? 
1 Magſt du ihm trauen, weil feine Kraft groß ift: 
Und ihm deine Arbeit überlaffen? 
> Kannſt du auf ihn rechnen, daß er deine Saat wiederbringe: 
Und auf deine Tenne einfammle? 


3 Des Straußen Fittig, der fo luſtig flattert: 
Iſt's wol eine ftorchfromme Schwinge und Fever? 


fels von dem des zahmen Ejels und des Och— 
jen ab (Vss. 5—12). — Da die Steppe, in 
welcher der wilde Ejel, der zwifchen Hirſch und 
zahmem Eſel in der Mitte fteht, feine Heimat 
hat, bekanntlich ohne Wälder ift, fo wäre ber 
Name „Wildeſel“ wol zutreffender als Wald - 
efel, vgl. 24, 5. — freigelaffen, wie Deut. 
15, 12. Wildfang: der hier gebrauchte, mehr 
aramäiſche Name des wilden Ejels bezeichnet 
das ſcheue, flüchtige Wefen des Thiers, wäh— 
vend der gewöhnliche hebr. Name in Be. 5% 
auf fein ſchnelles Laufen geht. Der wilde 
Eſel läuft nämlich unter allerlei Fomifchen 
Sprüngen mit folder Geſchwindigkeit, daß Fein 
Keiter ihn einholen Fan. — Bande 2C., dgl. 
12, 18. — Dem ꝛc., eig. (Als) deffen Haus 
ich beftimmt (vgl. 38, 5) habe Steppe (Jeſ. 
35,6). — Salzwüfte, wie Bf. 107,3. — 
Er ift fiher vor der Plackerei des zahmen 
Eſels, vgl. Hof. 8,9. — Der Sinn, daß ſich 
der Waldeſel auf Bergen ſeine ſpärliche Weide 
(Gen. 47, 4) fucht, ift klar, weniger aber die 
ſprachliche Faſſung. Die itberlieferten Punkte 
(Ggl. Gen. 7,4) verlangen wahrſch. die Deu— 
tung „Erſpähetes (dev) Berge ꝛc.“, d. h. Was 
er auf dem Bergen erfpähet, (ift) feine Meide; 
natürlicher nimmt man mit L. nach Al. und 
Vulg. hier ein Zeitwort an „Er ſpähet durch 
(vgl. Num. 13, 16) Berge ꝛc.“, oder nach freier 
Uebſ. „Er gehet nad (f. 3. Spr. 12,26) auf 
den Bergen feiner Weide”, — ſpüret, eig. 
ſuchet. — Büffel, eig. eine im Gebirge (vgl. 
38. ı10P) heimiſche Antilopenart von großer 
Kraft und äußerlich dem Rinde ähnlich; vielleicht 
meint die Uebſ. „Einhorn“ (f- 3. Deut. 33, ı7) 
den Dryr der Alten, vgl. Num, 23,22; Jeſ. 
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34,7; Bj. 22, 22; 29, 6. — Krippe, wie 
Jeſ. 1,3. — Rannft du „binden (den) Büffel 
an die Furche (31, 38) feines Seiles‘', d. bh. 
ihn wie dem Ochſen, der an’s Geil gejpannt 
und mit demfelben geleitet wird, pflügen laſſen? 
— dir folgjem „eggen Thä— 
fer hinter dir. Der Ausdrud erklärt ſich 
wol daraus, daß der Bauer vorn neben dem 
Thiere hergeht und es als ſein Leiter ſich gleich- 








10 


ſam nachzieht. — Arbeit: Mühwaltung, d. h. 11 
die mühſame Feldarbeit. — In der Ernte 12 


wird die Ausſaat zurückgebracht (vgl. 42, 10). 
— Tenne: es ift nicht wahrſch., daß das 
hebr. Wort das Getreide, welches die Tenne 
füllt, bezeichne, da es ſich hier um das Ein- 
ſcheuern handelt, nicht aber um Reinigen des 
bereits auf der Tenne Tiegenden Korns (vgl. 
Ruth 3, 2; Matth. 3, 12). — zum Schluß 
Ipringt die Nede über auf den wunderbaren 
Vogel Strauß (Vss. 13—ı18), das kriegsluſtige 
Schlachtroß (VBss. 19 —35) und den Habicht und 
Adler (Vss. 26—80), wobei befd. die Schilde— 
rung des Roſſes durch dichteriſche Kraft und 
Schönheit ſich auszeichnet. — Die Straußhenne, 
die bei Vertheidigung ihrer Eier gegen Hyänen 
und andere Raubthiere, oder beim Aufſuchen 
des Straußhahns ein durchdringendes krei— 
ſchendes Geſchrei ausftößt, heißt danach hier 
„Klaggeſchrei“, vgl. 30, 29. Unſere freie Uebſ. 
„Strauß“ fordert das männliche Geſchlecht, 
während das Hebr. genauer dag weibliche Ge- 
ſchlecht ausdrückt, von welchem die überlieferte 
Punktation im Zeitwort von Vs. 16% wol mit 
Unrecht abgeht. — Man kann Vs. 13% als voll- 
ftändigen Sat auffaffen ‚‚Gewimmers Flügel 


13 


(ift) frohlockend“, d.h, ſchwingt ſich fröhlich 
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'* Nein, ev überfäßt ver Erde feine Eier: 


MTM 


Und auf dem Staube läffet er fie warm teren. 
"> Und er vergift, daß ein Fuf fie zertreten: 
Und des Feldes Wild ſie zerſtampfen kann. 
10 Hart behandelt er feine Jungen, als wären fie nicht fein: 
Iſt umfonft feine Mühe, es ſchrecket ihn nicht. 
Denn Gott hat ihn der Weisheit vergeffen laffen: 
Und nichts von Einficht ihm zugetheilt. 
18 Zur Zeit, wann er fich in bie Höhe peitfcht: 
Spottet er des Roſſes und feines Reiters. 


1° Gibft du dem Noffe Helvenfraft: 
Kleideſt du feinen Hals mit der zitternden Mähne? 


(dgl. Spr. 13, 9); nachdrücklicher aber tritt 
die Frage hervor, wenn erft Bs. 13b den Sat 
vollendet. Die Frage, ob der aufjauchzende 
Slügel wol ein frommer fei, erinnert an den 
Stord (Lev. 11, 19), der wegen feiner Zärt- 
lichkeit gegen die Jungen im Hebr. der 
„Sromme‘ heißt. Der befd. in bie Augen 
fallende Flügel oder Fittig wird dichteriich 
ftatt des Vogels felber genannt und demgemäß 
in 88, 13? Schwinge (Pf. 68, 14) und Feder 
(Ez. 17, 3. 7) gefeßt. Trotz der Aehnlichkeit 
in Bau und Farbe ift der Strauß vom 
Store merkwürdig verſchieden. — Nein, 
wrtl. „Denn“, vgl. 92, 2; 31, 18. — Es ift 
ein Irrthum, daf der Strauß das Brutgefchäft 
lediglich dev Sonne oder dem heifen Sande, 
worin er fi fein Neft ſcharrt, überlaffe (vgl. 
Pſ. 16, 10); nur zu Anfang der Brutzeit foll 
die Henne häufig und vor Jägern immer die 
Eier verfaffen, während fie um bie Zeit, wo 
die Eier bald aufbrechen, das Neft nie ver- 
laßt und fi) von den Jägern ruhig über den 
Eiern tödten läßt. Die ſprüchwörtlich gewor⸗ 
dene (vgl. KL. 4, 3) Hartherzigkeit des Thiers 
gegen ſeine Jungen und ſeine Dummheit (B8. 17) 
find nicht vom Standpunkte der Wiſſenſchaft, 
ſondern von dem einer volksthümlichen Natur— 
betrachtung aus zu verſtehen, entbehren aber 
keineswegs der Anhaltspunkte in der Wirklich⸗ 
keit. Einen zuverläſſigen Bericht über die 
ſüdamerikaniſchen Strauße des Cölner zoolo— 
giſchen Gartens gibt der Director deſſelben im 
Familienblatte „Daheim“ (1866, S. 38), der 
irrige Meinungen über das ſeltſame Thier be— 
richtigt. — Der Sinn von Vs. uab hat L. 
durch „Und läßt fie die heiße Erde aushrü- 
ten‘ richtig getroffen; von einem Brüten (vgl. 
Ser. 17, 11) der Straußhenne felber ift hier 


15 nicht die Rede. — zertreten: zerdrüden, vgl. 


Jeſ. 59, 5. Das hebr. Wörtchen fiir „ſie“ 
bezieht fi auf jedes einzelne der Eier, — 


Statt „behandelt er’ (vgl. Jeſ. 32, u) ift 16 


n. and. P. der Infinitiv (vgl. Spr. 12, 7), 
oder mit Veränderung des erften Confonanten 
behandelt fie’ zu Yefen, f. 3. Vs. 13. — als 
2C., wrtl. „zu nicht ihr“, vgl. 8, 11. Die 
Jungen (eig. Kinder) der Straußhenne find 
natürlich ihre Eier, ſ. z. Vs. 11. — Es fcheint 
dem dummen Strauß feine Sorge zu machen, 
ob die Arbeit (Vs. 11b) des Eierfegens ver- 
geblich (Jeſ. 49, 4) if. Man darf wol nicht 
überfegen „Wegen des Vergeblichen feiner 
Mühe (ift er) ohne Furcht”, fondern löſt beffer 
auf „(Was das betrifft, daß, d. h. Mag im- 
merhin fein) umjonft feine Mühe, (er ift) ohne 
Beſorgniß“. — Gott (dev Dichter tritt her⸗ 
vor, während es in Vs. 6 „ich“ heißt) hat 


ihm nicht Antheil „an (vgl. Apg. 8, 21) der 


521 


Einſicht“ gegeben; die arab. Redensart „düm— 
mer als der Strauß‘ hat nichts zu fchaffen mit 
der Fabel, daß der verfolgte Strauß feinen 
Kopf in den Sand ftede. Dagegen kaun es 
leicht al8 ein deutlicher Beweis für die Dumm— 
heit des Thiers gelten, daß e8 bei Windſtille 
gerne vor den veitenden Jägern hinter Hügel 
und im Bodenvertiefungen fich zu verfteden 
fucht; macht aber ein Puftzug das Fliehen 
feicht, fo fpannt der Strauß die Federn des 
Schwarzes glei einem Segel auf und fliegt 
unter beftändigem Nudern mit den ausgebrei- 
teten Flügeln fo fehnell iiber den Boden hin, 
daß das befte Roß ihn nicht einholen kann 
(B8. 18). — Das Peitſchen bezieht man auf 
das Flügelichlagen des vom Nefte aufjpringen- 
den und davonlaufenden Thiers; allein die 
Deutung ift nicht fiher, und man könnte das 
Zeitwort auch vom ftraffen Ausfpannen des 
Gefieders (f. 3. 38. 17) verftehen. Wenig 
wahrſch. ift die Deutung „Jetzt“ fatt ,, Zur 
Zeit da", vgl. 6, 175 Num. 23, 23. — Spot- 
tet, wie, DB88, u. 022, — Heldenkraft: 
Stärke mit dem Nebenbegriff der Tapferkeit, 


19 


20 


21 


Erſte Rede Gottes. 


Hiob 39, 


20 Läſſeſt du es fpringen gleich der Heufchrede: 
Unter furchtbar prächtigem Schnauben? 

21 Solche ſcharren im Thalgrund, und es freuet ſich der Kraft: 
Ziehet aus, den: Gewappneten entgegen. 

22 Es fpottet der Furcht und erfchrickt nicht: 
Und fehret nicht um vor dem Schwerte. 

23 Yuf ihm klirret der Köcher: 
Flammet die Lanze und der Wurfſpieß. 

22 Sich tummelnd und tobend fchlürfet e8 den Boden: 
Und ift außer fih, wenn die Pofaune ertönet. 

25 Bei jedem Pofaunenjchall rufet es „Hui!“ 

und von ferne wittert e8 die Schlacht: 

Der Heerführer Donnerruf und das Feldgefchrei. 


26 Regt durch deine Einficht der Habicht die Schwingen? 
Breitet feine Fittige gegen Süden aus? 


vgl. Richt: 8, 215 Bf. 89, 10. — Die zitternde 
Mähne (eig. Gezitter) ift wol nicht als bloßer 
Schmud des Roffes erwähnt, fondern mit Rüd- 


fit auf den ungedufdigen Muth, der fi im 


Zittern des Halfes auszudrüden ſcheint. Irrig 
denkt 8. nach Hier. an das Donnernde Wie- 
hern -(val. BE. 25°), das zum Halfe nicht 
paßt. — Das Springen (eig. Beben) des 
Roſſes gleicht der Beweaung der bald nad) 
rechts, bald nah links hüpfenden Heufchrede, 
vgl. Joel 2, 4. Uebrigens fteht bier nicht der 
Henfchredenname chargol (Xew, 11, 22), mit 
dem das Kunſtwort „‚caracoliren‘’ zuſammen— 
hängt. — Bs. 20° „Die Pracht (d. b. Maie- 
ftät, vgl. Jeſ. 30, 30; Pf. 21, 6, während bie 
Bedeutung „‚Getöfe im Hebr. nie vorfommt) 
feines Schnaubens (vgl. Ser. 8, 16) ein 
Schreden‘' bildet mol eher einen Zuftands- 
fa als einen felbftändigen Ausruf. — Solde, 
wrtl. „Ste. Da vom Schlacdhtroß überhaupt, 
nicht von einem ein elnen Thiere die Rede ift, 
erfcheint hier plötzlich die Mehrzahl (var, 15, 


29; 20, 23); will man ihrer Unbequemlichkeit 


23 


entgehen, fo hilft nur Teichte Tertänderung, 
nicht aber die Herbeiziehung der feharrenden 
Hufe oder die Erffärung von ſpähenden (Vs. 29) 
Kriegern. Das ungeduldige Aufmühlen der 
Erde geihteht im Thale, d. h. auf dem 
Schlachtfelde. Vol Erwartung des baldigen 
Kampfes ftehet das Roß da im freudigen Ge— 
fühl feiner Kraft, wrtl. „iſt freudig in Kraft”, 
vgl. 3, 22d; Pf. 119, 10%. — Gemwapprne- 
ten (eig. Rüftung), d. h. feindlichen (Vs. 22”) 
Kriegern. — Zu Vs. 22? vol, Vs. 18. — 
Furchtlos und ſtolz jagt es unter dem Geffirr 
und Geblit der Waffenrüftung feines Reiters 
einher, Irrig denkt L. an die Waffen des 
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Feindes, indem er „Wider daſſelbe“ ftatt „Auf 
ihm“ überfeßt; auch kann der klirrende Köcher 
(RL. 3, 13) nicht umfchwirrende Pfeile bedeu— 
ten. Vs. 23® heißt wrtl. „Flamme (41, 13) 
von Speer (1 Sam. 17,7. 35) und Wurfſpieß“ 


i Schlachtroß und Sugvogel. 





(41, 215 Ser. 6, 23). — Die Anfangsmwörter 24 


„Sn Beben (B8. 20; Ser. 47, 3) und Toben‘! 
(3, 17. 26) Elingen aneinander an. Sn kühnem 
Bilde fcheint Das daherjagende Roß ange 
Streden der Erde mit Meichtigfeit in gie- 
riner Eile zu verſchlingen, da fie fo plötz— 
lich hinter ihm verſchwinden. — Be, 21? „Und 
vertrauet nicht, wenn (die) Stimme (der) Po— 
ſaune (erſchallt, vgl. Pſ. 29, 3.4) wird fehr 
verſchieden erflärt; die gewöhnliche Uebſ. „Und 
häft nicht Stand, d. b. läßt fih nicht halten, 
wenn 20. ift ſprachlich ftatthaft, wenn auch 
nicht nachweisbar, fteht aber dem Sinne nad 
gegen die Deutung „Und glaubt nicht, d. h. 
glaubt es vor Freude faum, daß 20. entſchie— 
den zurüd. Dagegen macht es wol feine 
Schwierigkeit, den Mangel an innerer Feltig- 
feit, der in 29, 24 das Berzagtjein bezeichnet, 
bier vom Außerfichjein vor Freude zu ver— 
ftehen. — Bei 2, wrtil. 
(d. h. Sedesmaligfeit, vgl. Ser. 31, 20) von 
Poſaune (Nicht. 3, a7; Ser. 4,19) Spricht eg, 
Hui!!! (vgl. Sef. 44, 165 Pf. 35, 21). — Wit- 
tert, ein. riet. Es ahnt fhon im voraus 
der „Dberften Donner‘, den Yauten Come 
mandoruf, und das Feld geſchrei, vgl. Sof. 
6,5. — durch 2c., eig. von deiner Einficht 
her. — Der Habicht (ten. 11, 16) gehört zu 
den Zugvögeln, die vor der Falten Jahreszeit 
nah dem Süden flüchten. Das Negen der 
Schwingen (vgl. Vs. 13) entſpricht dem Aus- 
breiten der Fittige; an Gewinnen neuer Schwin- 
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Weisheit hinweift, führt er Hiob zum bußfertigen Widerruf feiner Thorheit und 
Unterwerfung unter Gottes wunderbares Walten (40, 6 — 42, 6). 


a 
27 
28 
99 
30 
49,1 
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| eh Oder Hebet auf deinen Befehl ber Adler fich hoch empor: 





Und bauet in der Höhe fein Neft? 
28 Den Fels bewohnet er und herberget: 
Auf der Felszade und Bergfefte, 
Bon dannen fpähet ev nach Speife: 
In die Ferne hin blicken feine Augen. 
30 Und feine Jungen ſchlürfen Blut: 
Und wo Erfchlagene find, da tft er zu finden. 


1 Da antivortete der Ewige dem Hiob und fprach, 


>” Hadern will mit dem Allmächtigen der Tapler? ‘ 
Der Meifterer Gottes antworte darauf! 


’ Da antwortete Hiob dem Ewigen und ſprach, 


* Sieh, ich bin zu gering; was ſoll ich dir erwidern? 
Meine Hand lege ich auf meinen Mund. 

? Einmal habe ich geredet, doch nie mehr hebe ich an‘ 
Und zweimal, doch nie mehr thue ich’s wieder. 


Zweiter Abſchnitt: Indem der Ewige den Beftreiter der göttlichen Gerechtigkeit zur Uebernahme 
der Weltregierung auffordert und ihm durch Vorführung zweier gewaltiger Thierwunder noch— 
mals auf des Menfchen Ohnmacht und Schwäche im Verhältniß zu des Schöpfers Macht und 


zur gläubigen 


° Da antwortete der Ewige dem Hiob aus dem Wetter und ſprach, 
Gürte doch wie ein Mann deine Hüften: 
Sch will dich fragen, und gib du mir Kunde. 


gen oder vielmehr neuer Federn, d. h. an die 
Manferung, bei ber ſich der Vogel gegen bie 
warme Sonnenfeite wende, ift nicht zu den— 


„fer. — hebet ꝛc., wrtl. „auf deinen Mund 


(Deut. 34, 5) macht hoch (vgl. 5, 7) Adler (Lev. 
11, 13; ©pr. 30, ı7) und (iſt's auf dein Ge- 
heiß) Daß er erhöhet fein Neft?' Das bebr. 
Wort bedeutet ſowol den Adler als den Geier; 
übrigens frißt auch der gewöhnliche Adler (dev 
Gold- oder Steimadler) Leichname, wenn fie 
noch nicht verweſt find, vgl. Vs. 30. — her- 
berget, wie Bf. 91,1. — Zum ‚Zahn (des) 
Felſen“ vgl. 3. B. den Bergnamen Dent-du- 
midi. — Bergfefte: Burg, dgl. 1 Sam. 
22,41. — Bs. ⸗ob ift ſchwerlich zu überſetzen 
„Don ferne (vgl. 36, 3) erbliden feine Augen 
(die Speiſe)“. — ſchlürfen, eig. faugen ein 
(Blut ftatt Waffer). — Zu Vs. zo” vgl. Matth. 
24, 23 und oben zu BE. 27. — antwortete 
ꝛc., ſ. 3 38,1. — Der Sufinitio (39, 16) 
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„Hadern“ (Nicht. 11, 25) geht auf die Zukunft; 
vgl. den Schluß von 2 Kön. 4,13. — Mei- 
fterer 2c., eig. der Gott Zurechtweifende, vgl. 
6, 25. — darauf: auf alle die vorgelegten 
Fragen (nicht blos auf Vs. 2%), falls der Ta- 
deffiichtige wirklich jett noch rechten will. — 
gering, d. h. nicht im Stande, mit dem All- 4 
mächtigen zu hadern, VsS. 2%, — was ac: 
dies geht auf BE. 2P, — Tege, eig. babe 
gelegt, vgl. 21, 55 29, 9. — Mehrere 5 
Male (f. 3. Pf. 62, 12) bat Hiob gegen Gott 
zu reden gewagt, aber thut's nie mehr, eig. 
und nicht werde ich anheben (f. z. 38, 1), wie— 
der thun (vgl. 34, 325 38, 11). — Um den 6 
Eindrud feiner erften Rede (f. 3. 38, 1) zu 
vertiefen und den Dulder zu der beporftehen- 
den Erlöſung vollzubereiten, ergreift Gott auf's 
neue das Wort, zumal da dem Hiob außer 
der göttlichen Macht und Weisheit auch die 
ernſtlich bezweifelte Gerechtigkeit der gött- 


— Bekenntniß des Todlers. ) “ 


10 


1 


m 


Hiob 40. “ 


8Willſt du auch mein Recht aufheben: 

Mich verdammen, damit du gerecht ſeieſt? 
ꝰOder haft du einen Arm wie Gott: 

Und fannft du laut donnern wie er? 
10 Schmücke dich doch mit Erhabenheit und Hoheit: 

Und in Pracht und Herrlichkeit kleide Dich! 
11Laß fich ergießen deine Zornausbrüche: 

Und fchaue an alles Hoffärtige und erniedrige es. 
2 Schaue an alles Hoffärtige, demüthige es: 

Und ftrede die Frevler nieder auf der Stelfe. 
13 Berbirg fie im Staube allzumal: 

Ihr Geficht jchliege ein im VBerborgenen. 
1 Dann will auch Sch dich preifen: 

Daß deine Rechte dir hilft. 


weite Rede Gottes, Hiob als Weltregent. 


15 Siehe doch das Nilpferd, das ich wie dich gefchaffen: 
Gras frißt e8 gleich dem Ninde. 

16 Siehe doch, welche Kraft in feinen Lenden: 
Und welche Stärfe in den Muskeln feines Bauchs! 


2 N u u 
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lichen Weltregierung zum Bewußtſein ge— 


bracht werden muß. 
ter (vgl. 34, 17) Richter das Weltregiment er— 


Nilpferds (40, 15—24) und des Krokodils (40, 
25 — 41, 26). Dieje beiden ſowel im Waffer 
als auf dem Lande lebenden ägyptiſchen (vgl. 
3, 14) Thiere, die dem Menſchen ebenfo furcht— 
bar find im ihrer Unbezwinglichfeit als ftau- 
nenerregend durch die wunderbare Art ihres 
Baues und ganzen Wefens, bilden einen fo 
trefflihen Abſchluß der zweiten Rede Gottes, 
daß diefelbe nicht auf 40, 7 — 1a eingeſchränkt 
werden darf, mag man mun 40, 15 — 41, 26 
hinter 39, 30 ftellen oder gevadezır als ein ſpä— 
teres Einſchiebſel unſerm Dichter abſprechen 
wollen. — 38. 7 ift faft gleich 38, 3. — auch: 
zu dem Habern (Bs. 2) fommt, das Unrecht 
ftetgernd, die Leugnung (vgl. 15, 4) der gütt- 
lichen Gerechtigkeit hinzu; um felbft Necht zu 
behalten, glaubte Hiob (vgl. 32, 3) auf Seiten 
Gottes das Unrecht finden zu müffen. — „Oder 
(8, 3) ein Arm (22, 8) nah der Art Got- 
te8 (89, 17) die, und mit einer Stimme 
nah feiner Art möchteft dir donnern?“ — 
Lege doch (Ser. 31,4) die göttliche Majeftät 
an, vgl. 37,4. — Pracht (39, 20) und Herr- 
bichte wie PR 21, 65 104,1. — „Streue 
aus (ſ. 3. 37, 11) die Ueberwallungen (Spr. 
11, 4) deines Zornes.“ Darin liegt, daß Gott 
die ftolgen Frevler zu ſtrafen weiß, und zwar 


So folgt auf das iro— 
nifche Anerbieten, daß Hiob ſelbſt als geredh- 


* 


ir 
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(Be. 11?) genügt ihm dazır ein bloßer Blick, 


vgl. Bi. 21,105 9, 6. — Zu „ſiehe alles Hohe 
ꝛc.“ vgl. Jeſ. 2, 12. — demüthige, eig. beuge, 


Pſ. 107, 12. — Gott ftürzt um, reißt zu Bo- 
greifen möge, die ausführliche Schilderung des .r. 


den die Frevler „an ihrer Stelle“ (36, 20), 
d. h. wo fie find, augenblicklich. — Verbirg 
fie im Staube (vgl. Sef. 2,10), d.h. im 
Dunfel des Grabes oder der Unterwelt. — 
Die Frevler follen eingeſchloſſen (eig. ge- 
feffelt, d. h. auf immer feft gebannt) werden 
wie in eimem Kerfer, ſodaß ihr Antli mit 
Finfterniß bededt ift. — Dann (eig. Und) will 14 
auch ich meinerfeit8 zu deinem Ruhme befen- 
nen, dag du an Macht und Necht (vgl. Vss. 
8.9) mir gleichkommſt, wo nicht überlegen bift. 
— Der Gott meiftern wollte, hat nicht einmal 
Macht über die gewaltigften Thiere (f. 3. Be. 6). 
Das Nilpferd heißt im Aegpptifchen paffen- 
der „der (p) Ochs (ehe) des Waffers (mau)”, 
denn an pehemau flingt wahrſch. der hebr. 
Name behemöth (d. 5. Thiere, vgl. 12, 7; Jeſ. 
30,6) an, welche Mehrzahlform (vgl. Spr. 
1, 20) bier das einzelne Thierungeheuer be— 
zeichnet. — wie ꝛc., wrtl. „gemacht habe mit 
(21, 8) dir“. Das Flußpferd, das auch nur 
ein Gefchöpf Gottes ift, frißt merfwirdiger- 
weife Gras wie das Rindvieh, indem es hei 
Naht an’s Land geht (vgl. Vs. 20), um Mie- 
jen oder Fruchtfelder abzumeiden, — Als Sit 
der Stärke des Thiers, welches ganze Fahr- 
zeuge mit Menjhen und Ladung umwerfen 
kann, erſcheinen auch die feften Flechfen oder 
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Hiob 40. UM Erſlling von Gottes Werken. 
17 Es biegt feinen Schwanz wie eine Ceder: 


Seiner Schenfel Sehnen find feft verſchlungen. 
"Seine Knochen find eherne Röhren: 

Seine Gebeine wie Barren von Eiſen. 
1Daſſelbe iſt der Erſtling von Gottes Werken: 

Er, ſein Erſchaffer, reichte ihm dar fein Schwert. 
20 Denn Futter tragen ihm die Berge; 

Und alles Wild des Feldes fpielet dafelbft. 
> Unter Cotusbüfchen Tieget es gerne: 

Im Schirme von Nohr und Sumpf. 


>2 Verdeckt wird e8 von der R 
Rings bevedt von den B 


otusbüfche Schatten: 
achweiden. 


Sieh, ſchwillt heftig an der Strom, es zaget nicht: 


Bleibet wohlgemuth, 


Muskeln des ungeheuern Bauds. — welche, 
eig. feine, — Der ftarf eine halbe Elfe lange 
Schwanz des faft haarlofen Thieres ſieht wie 
ein einziger nackter Knochen aus; da unſere 
Vergleichung mit einer Ceder oder einem Ce— 
dernaſt nicht ſehr klar iſt, überſetzen manche 
Ausleger „ſtreckt“ ſtatt „biegt“ (eig. neigt), 
oder man erklärt nach dem Arab. „Es iſt ſtarr 
(unbeweglich) fein Schwanz ꝛc.“ Jedenfalls 
kann der Vergleichungspunkt nicht in der großen 
Biegſamkeit gefunden werden, ſondern nach 
dem Zjhg. nur in der ſtarren Feſtigkeit, mit 
der das einmal Gebogene in feiner Lage ver- 
harrt, indem dieſe fteife Haltung, wie noch 
jetzt bei den Semiten der gedrungene oder 
ſtramm gehobene Schweif eines Thiers, als 
Beweis beſonderer Stärke gilt. — Die Seh⸗ 
nen (10, 11) ſeiner Schenkel (L.: Scham) glei— 
chen dichtverwachſenen Weinranken (vgl. Gen. 
40, 10. 12); es kommen im Morgenlande faſt 
mannsdicke, wie aus Eiſenſtäben gewundene 
Reben vor. — Den „Röhren von Erz“ (28, 2) 
entjpriht das durch Schmieden geftredte Stück 
(d. h. Stab, Stange, Barren) des Eifens. 
Der plumpe, bis zu 12 Fuß lange, am Wi- 
derrift bis zu 5 Fuß hohe Körper deg furz- 
beinigen Thiers wird nämlich des Schwim- 
mens halber durch verhältmigmäßig dünne, 
aber eijenfefte Knochen getragen und zufam- 
mengehalten. — 2, überſetzt wrtl. „Anfang (vgl. 
Gen. 49, 3; Am. 6, 1) der Wege (26, 14) 
Gottes", ſ. z. Spr. 8, 22. 
Thier erſcheint als ein Meifterwerf, das gleich— 
jam aus der noch friſchen Schöpferfraft Gottes 
hervorgegangen ift, — reichte dar, eig. brachte 
berzu (vgl. Gen, 27, 35), d. h. rüftete e8 aus 
mit jenem Schwert, Die ſprachlich ſchwierige 
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Das großartige’ 


wenn ein Jordan ihm ans Maul dringt, 


Deutung vom Abftumpfen oder Unfadlich- 
maden des Gebiffes ift auch (vgl. Vs. 24) da- 
rum unguläffig, weil unter dem Schwerte 
des Thiers nicht fein ganzer Rachen, fondern 
nur die beiden bis über 2 Fuß langen, iiber- 
einander ftehenden Hauzähne verftanden wer— 
den können, mit denen es wie mit einem 
fihelförmigen Schwerte Gras und Saaten ab- 
mäht. — Futter, eig. Erzeugniß, Gewächs. 
Das ungeſchlachte Nilpferd Eimmt ziemlich 
ſteile Hügel hinan, um dem Grünen (39, 8) 
harmlos nachzugehen, Vs, 15», — jpielet ac, 
eig. fpielen daſelbſt (Spr. 15, 17°). — Hat 
da8 Thier feinen Hunger geftillt, jo pflegt es 
ſich behaglich unter den ſtachlichten Lotus⸗ 
oder Düm-Bäumen, welche beige und feuchte 
Niederungen lieben, oder im ſchirmenden Ber- 
fted (vgl. Bj. 27, 5) des Uferdidichts zur Ruhe 
binzufagern. — 38. 22, der im Hebr. ein zwie⸗ 
faches Lautſpiel darbietet, lautet wrtl, „Es 
decken es Lotusbüſche ſein (d. h. ein jeder Buſch 
mit ſeinem) Schatten, es umgeben es Weiden 
(des) Baches“ (vgl, Jeſ. 44, 4). Bon einem 
Decken „als ſein Schatten, d. h. das Thier 
beſchattend“ iſt wol nicht die Rede, und noch 
weniger wahrſch. iſt die Uebſ. „Es flechten 
ihm (vgl. 31, 18) Lotusbüſche feinen Schatten‘, 
— Da das Nilpferd ein Wafferthier ift und 
ſogar ſchwimmend ſchlafen Tann, läßt es ſich 
natürlich die Ueberſchwemmung ſeiner Lager⸗ 
ſtätte und das wilde Anbrauſen des Stromes 
nicht anfechten. — ſchwillt heftig an, eig. 
übet Gewalt, vgl. 38, u. — Es flieht nicht 
zitternd, ſondern (B8.23) „es iſt ſorglos, wenn 
hervorbricht (vgl. 38, 8) ein Jordan zu ſeinem 
Munde hin“. Der Jordan dient hier als 
Beiſpiel eines großen, leicht ſtark anſchwillen⸗ 
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Zweite Rede Gottes. | 


2A Vor feinen eigenen Augen fängt man es wol? 


Doll 





Kevialhan oder Arohadil. 





Mit Fangſeilen durchbohret man ihm die Nafe? 


25 Du zieheft wol das Krofodil mit der Angel? 
Und mit der Schnur faffeft du jeine Zunge? 
25 Kannſt du einen Binfenjtrid durch feine Naſe ſtecken: 
Und mit einem Hafen feine Bade vurchbohren? 
27 Wird es viel Flehens an dich richten: 
Oder dir gute Worte geben? 
28 Wird e8 einen Bund mit dir fchließen: 
Daß du e8 zum Knechte nehmejt auf immer? 


29 Wirſt du mit ihm spielen: wie mit einem Vogel: 


Und es anbinden für deine Mädchen? 
30 Sinen Handel fchließet wol darüber ab die Genojjenfchaft? 
Bertheilet e8 unter die Krämer? 


den Stroms, denn in Paläftina gab es feine 
94 Nilpferde. — In Vs. 94 fieht man befjer eine 
ironiſche Frage (f. 3. 37, 18) als eine ironi— 
ſche Aufforderung (Vs. 32), das furchtbare 
Thier zu fangen und zu bändigen. Wer bier 
feine Ironie, jondern einfahe Ausjage der 
Wirklichkeit erblickt, widerftreitet den zuverläf- 
figen Berichten über die außerordentlihe Schwie- 
rigfeit, welche das Erlegen des Nilpferdes 
macht. ©o berichtet ein zeitgenöffifcher Deut- 
cher Gewährsmann, Rüppel, der mit feinen 
Keifegefährten 4 Stunden lang in der größten 
Lebensgefahr mit einem Nilpferde kämpfte, 
Folgendes: „Von 25 Slintenfugeln, in einer 
Entfernung von etwa 5 Fuß auf den Kopf 
des Unthiers gejchoffen, hatte nur Eine: die 
Haut und den Knochen bei, der Naſe durch— 
bohrt; bei jeglidem Schnauben ſpritzte nun 
das Thier veihlihe DBlutfirdme auf unjere 
Barke, alle andern Kugeln waren in der Dide 
der Haut ſitzen geblieben. Wir bedienten uns 
endlich eines Standrohrs; aber nur, nachdem 
fünf feiner Kugeln, in einer Entfernung von 
wenigen Fuß gefeuert, die fchredlichite Ver— 
wüftung in dem Kopfe und Körper des Thie- 
res angerichtet hatten, gab der Koloß jeinen 
Geift auf. Man (eig. er) kann das Thier 
nit von vorne, ſodaß es zufieht (vgl, Spr. 
1, 17), d. h. mit offener Gewalt fafjen; nur 
durch ft wird man auf dem Lande defjelben 
Meifter, indem 3. B. die afrikanischen Neger 
es unvermuthet in fpigige Pfähle ftürzen Lafjen. 
— Fangfeilen: das Wort, das fonft nur 
von Fallftriden oder Sprenkeln gebraucht wird, 
jheint bier die zur Bändigung an den durch) 
die Naſe gezogenen ehernen Ring befeftigten 
Reitfeile (vgl. Sef. 37, 295 Ez. 19, 4) zu bes 
deuten, wie fie beim Kamel angewandt wer» 
den, Keineswegs handelt Vs. 2ab im Gegen- 
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fat zu Vs. 22° vom Gebraud) der Lift. — In 25 
der ausführlichen (f. 3. Vs. 6) Schilderung des 
Krokodils (ſ. z. 3, 85 Pi. 74, 13) wird zunächſt 
auf die Ohnmacht des Menſchen diefem unbe— 
zwinglihen Thiere gegenüber hingemwiejen und 
davon die Anwendung auf das Verhältniß des 
Menſchen zu Gott gemacht (40, 25 — 41, 3). — 
Du zieh eſt, hebr. timschokh, Bielleiht wird 
damit auf den ägyptiſchen Namen des Thiers 
temsah (d. h. „das aus dem Cie’ gefrochene 
Thier) angefpielt, da das hebr. livjathan (vgl. 
Pſ. 104, 26), wie hier das Krofodil heißt, nur 
eine ungenaue Bezeihnung des Thiers ift. — 
Die freie Uebſ. von L. „faffen mit‘. follte 
wahrſch. weil. „‚einfenfen in‘ Yanten, indem 
für Die Angel, worin das Thier einbeißt, die 
Angelihnur (ſ. 3. 38. 24) geſetzt iſt. Irrig 
ift die Deutung „niederdrüden mit“, da der 
Zihg. nicht auf einen Strid führt, der zum 
Gebif in den Mund gelegt wird, fondern an 
die gewöhnlichen Wafferthiere, die Fiſche, den- 
ten läßt, welche mit Angel und Schnur ge- 
fangen werden. — Um die gefangenen Fiſche 26 
lebendig verkaufen zu können, bohren ihnen 
die Nilfiiher einen eifernen Hafen oder Ning 
(ſ. z. Vs. 24) duch die Kiemen, befeftigen den 
darangebundenen Strid (vgl. Jeſ. 9, 13) am 
Ufer und werfen fie wieder in's Wafjer, — 
Das Krokodil wird nie des „Flehens viel 97 
machen‘, daß dev Menſch ihm Leben oder Frei- 
beit ſchenke. — Dir gute ꝛc., wrtl. „wird es 
reden zu dir fanfte (d. h. Schmeichelworte)?“ 
— Der Menſch nimmt das Hausthier „zum 98 
ewigen Knecht‘, dem ex für Tebenslänglichen 
Dienft feinen Unterhalt gibt. — Dem Sper- 29 
ling (vgl. Spr. 26, 2) kann man einen Faden 
an's Dein binden, aber das Krokodil läßt fich 
nicht als Kinderjpielgeug gebrauchen. — Unter 30 
den ihren Fang verhandelnden (6, 27) „Ge— 
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Ä Hiob 
"Ueberfäeit du mit Spießen feine Haut: 
Und mit Fiſchharpunen feinen Kopf? 
Lege nur deine Hand an dafjelbe: 
Sei auf Kampf bedacht, du thuſt's nicht wieder! 
1 Sieh, folche Hoffnung erweift fich als Täuſchung: 41 
Wird man denn nicht ſchon bei ſeinem Anblick hingeſtreckt? 
"Man iſt nicht fo kühn, daß man dajjelbe reize: 
Wer iſt's denn, der vor mir jich dürfte hinſtellen? 
ꝰWer hat mir etwas zuvor gethan, daß ich's vergelten müßte? 
Alles unter dem Himmel, es ift mein, 





—9— 


Wunderbarer Körperbau. 


*Ich will nicht mit Schweigen übergehen ſeine Glieder: 
Und was zu ſagen iſt von der Kraftfülle und ſeines Baues Anmuth. 
Wer kann ihm das Panzerkleid aufdecken: 


In ſein Doppelgebiß — wer dringt hinein? 


noſſen“ (vgl. Luc. 5, 7.10) hat man wol Fi⸗ leiſtete Dienſte oder dargebrachte Gaben; nie 
ſcher zu verſtehen, die ſich zu gemeinſchaftlichen Tann der Schöpfer und Herr des Meltalls 
Betriebe ihres Gewerbes vereinigt haben und einem Menfhen zu Dank verpflichtet fein und 
den Fang „zwiſchen Kanaaniter“ (Spr. 31,2) von ihm Vorschriften annehmen iiber die rechte 
31 bertheilen. — Das Krokodil läßt fih nicht mit Derwaltung feines eigenen Beſitzthums (vgl, 
den gewöhnlichen Mitteln des Fiſchfangs er⸗ 40,8%). — De, zb lautet wril. „Unter dem 
legen, wrtl. „Fülleſt du mit Stacheln (d. h. ganzen Himmel (vgl. 28, 24; 37, 3) mir (ge⸗ 
ſpitzigen Geſchoſſen) 2.2" — Fiſchharpu- Hört) es“ (Ggl. 13, 16515, 9). — Bisher war A 
nen, weil. „Geſchwirr von Fiſchen“, Bezeih- nur von der Unbezwinglichfeit des Thiers die 
nung ber ſchwirrenden Wurflanze, womit grö- Rede; die eigentliche Beſchreibung des Kroko— 
39 Bere Fiſche durchbohrt werden. — In Vs. 32d dils darf aber nicht fehlen, da es durch ſeinen 
iſt ſchwerlich zu überſetzen „(Zu) denfen an wunderbaren Bau und fein furchtbar prächti— 
Kampf ſollſt du nicht fortfahren‘ (vgl. 27, 15 ges Weſen (Vss. 4— 13) ein ebenfo ftarfes 
Pi. 90, 11), d. h. die Luft zu weiterm Kam- Zeugniß für Gottes Größe und Weisheit ab- 
pfe wird dir fir immer vergehen, fondern legt als durch feine mohlbegründete Furcht— 
„Denfe an Kampf, du ſollſt (e8) nicht wieder lofigfeit, die e8 zum Könige über alle ſtolzen 
thun‘ (vgl. 38. 5; 20,9). Der Gedanke wird Thiere macht (Bes, 14— 26). — Statt ‚nicht 
durch Die Befehlsform fräftiger, wenn nur die wollen die Mafor. „ihm“ (vgl, Se. 9,3); 
überaus matte Auflöfung „Du wirft an (den) aber au als Frage (Ihm follte ich verſchwei⸗ 
Kampf denken müſſen“ fern gehalten wird, — gen?) paßt das nicht. — Glied er, wie 18, 
41, ı us 28. 1? „Ob (vgl. 1 Sam. 2, 27) auch 13, — was ꝛc., eig. Sache (d. h. den Sach⸗ 
auf feinen Anblid (d. h. durch den bloßen An- verhalt, die Beſchaffenheit der, . 3% Pl. 65, 4) 
bfid des ſchrecklichen Thiers) er (d. h. Einer, Kräfte und Zierlichkeit (Spr. 31, 305 ſchwer⸗ 
der e8 angreifen will) hingeftredt wird“ (vgl. Kid: Maß, d. h. Verhältniß, Weiſe) ſeiner 
Pſ. 37, 24) erklärt ſich auch Vs. 10 „Sieh, Einrichtung. — kann ꝛc., wrtl, „hat aufge 5 
jeine Hoffnung ift Lügen geſtraft“ (vgl. 24,95), deckt das Antlig feines Gewandes‘, Mit 
d. h. die Hoffnung Eines (f. 3. Pf. 4, 8), der „Antlitz“ (vgl. Jeſ. 25, 7) wird die dem Be- 
fid auf den Kampf (40, 32) mit dem Krokodil trachter zugefehrte vordere oder obere Geite 
9 einläßt. — reize, vgl. 3, 8; die LU, der bezeichnet, jodaß man zur Noth Vs. 5° vom 
Diajor. gibt denjelben Sinn, vgl. 39, 12. — Aufreißen bes Rachens deuten könnte; allein 
Vs. 2 lautet wetl. „Und wer (tft) er (der) obgleich erft in Bss, 7 fg. auf den Panzer, der 
dor mir ꝛe.“ Das feindjelige Hintreten (vgl. wie ein Kleid die Haut bededt, näher einge— 
1,6; Pf. 2,2) vor den Schöpfer (vgl. 40, 15) gangen wird, ift es ſprachlich und ſachlich un— 
iſt eine noch viel größere Tollkühnheit als das natürlich, Vs. 5° auf den Rachen zu beziehen, 
Herausfordern des Krofodils, wovnor man zu- — Die Derboppelung des Gebifjes (eig. Zau—⸗ 
3 rüdihridt, — Rechtsanſprüche hat Niemand mes, vgl. 30, 11) geht auf die gewaltigen Zähne 
gegen Öott geltend zu machen für zuvor ge- des Ober- und Unterfiefers, — dringt, eig, 
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Zweite Kede Gottes. 


Hiob 4. 


es 


6 Seines Antliges Pforten — wer kann fie öffnen? 
Rings um feine Zähne wohnet Schreden. 
"PBrachtvoll find die Ninnen der Schilder: 
Verſchloſſen ein jedes mit genauem Siegel. 
8 Eines rühret an das andere: 
Und fein Lüftlein dringet dazwiſchen. 
Stüd an Stück hangen fie zufammen: 
Greifen ineinander, laſſen ſich nicht trennen. 
10 Sein Niefen ftrahlt Yichtglanz aus: 
Und feine Augen find wie der Morgenröthe Wimpern. 
11Aus feinem Munde fahren Fackeln: 
Feuerfunken ſchießen daraus hervor. 
12 Bon feinen Niüftern gehet Rauch aus: 
Wie von heißen Töpfen und Kefjeln. 


6 mag kommen. — Pforten: die bis hinter die 
Augen und Ohren reihenden Kinnladen, — 
Vs. 6b (vgl. Be. 14) ift ſchwerlich zu erklären 
„Der Umfreis feiner Zähne (d. h. das Ge- 
hege, welches fie bilden, ift) Schrecken“ (39, 
20). Das Krokodil hat feine Lippen, ſodaß die 
langen und jpitigen Zähne (gewöhnlich 36 oben, 
30 unten) um fo jehredliher anzujehen find, 
7 — Prachtvoll oder ftolz, eig. Hoheit (Deut, 
33, 26. 29), während die Deutungen „hochge— 
wölbt“ und „Rüden (vgl. Spr. 14, 3) aus- 
zufchließen find. — Rinnen: das hebr. Wort 
ift in der Bedeutung von 12,21 (die ftärkften 
der Schilde) hier nicht anwendbar, fondern be- 
deutet die röhrenförmigen (vgl. 40, 18) Bertie- 
fungen, die den Panzer des Thiers auf Dem 
Rücken und Schwanz in eine Menge vierecki— 
ger Schuppen zerlegen, auf deren jeder fich ein 
runder Budel erhebt, Die BVergleihung mit 
Schilden ergibt fih aus der Feftigfeit und 
Wölbung der regelmäßigen Bierede des Pan— 
zers von jelbft, während man eine Verglei— 
hung derfelben mit Siegeln (vgl. 38, 14) kaum 
erwartet, Man hat nämlich die abgeriffenen 
und ſchwerlich mit Sicherheit zu erklärenden 
Wörter „Verſchloſſen (3, 10) Siegel eng‘ von 
der Öefammtheit dev Schuppen in folgender 
Weiſe gedeutet „Geſchloſſen (d. h. eng auf- 
liegend) find die engen (d. h. dicht aneinander 
gedrängten) Siegel’. Näher liegt die An— 
nahme, daß nad) Erwähnung der Schilderein- 
faflungen in der erften Zeile, die doch die 
Pracht der gewölbten Schilder jelbft meint, 
die zweite Zeile über den nicht minder feften 
Verſchluß der einzelnen (vgl. Vs. 15’) Schil— 
der untereinander reden ſoll, wie ja auch die 
beiden folgenden Verſe die merfwürdige Un- 


duchdringlichfeit jener Fugen beſprechen. — 





Bon den dicht aneinander tretenden Schildern 8 


heißt e8 wrtl. „Eines an eines rühren fie, 
und Hauch nicht fommet (Vs. 5) zwifchen fie". 
— , Mann an feinen Bruder find fie geklebt, 
faffen (38, 30) 20.” — Ein eigentlihes Nie- 
jen, das die Alten (auch Ariftoteles) dem fich 
jonnenden Krofodil zufehrieben, findet nad) den 
neuern Beobachtungen zwar nicht ftatt, wohl 
aber ein damit vergleichbares gewaltfames Aus— 
jprügen von Waffer, in welchem die Sonne 
wieberftrahlt (vgl. 31, 26; Jeſ. 13, 10). — Das 
Krokodil hat einen metallifch glänzenden Filed 
auf der innern Fläche der Farbenhaut, ſodaß 
ſeine nahe beieinander und ſchräg ſtehenden 
Augen, wenn es nur einige Fuß unter dem 
Waſſer iſt, mit röthlichem Scheine daſſelbe 
durchfunkeln und daher wol auch bei den alten 
Aegyptern als ein Bild des aus der Finſter— 
niß aufleuchtenden Lichtes (vgl. 8, 9) galten. — 
Der Eindrud, den das Thier, wenn es nach) 
längerm Aufenthalt in der Tiefe plötzlich em⸗ 
porrauſcht, auf den Augenzeugen macht, wird 
hier (vgl. Vs. 13) mit dichteriſchen Farben 
treffend beſchrieben. — Dem heftigen Athmen 
durch das Maul entſpricht das Schnauben 
durch die Naſe; ein neuerer Beobachter er— 
zählt: „Ein dicker Rauch ſtrömte aus den 
weit geöffneten Naſenlöchern mit einem Ge— 
räuſche, welches beinahe die Erde erſchüt— 
tert.“ — In der Berszeile „Nach Art eines 
angeblafenen (wie Ser. 1, 13) Topfes und Keſ⸗ 
ſels“ iſt dem letzten Worte, das ſonſt „Binſe“ 
(40, 26) heißt, eine nicht ſicher nachweisbare 
Bedeutung gegeben; da aber Binſen kein guter 
Brennſtoff find und ein erhitzter Topf mit 
Binſen noch Fein mit Binſen erhitzter Topf 


528 


te) 
oO 


11 


12 










13 


* Sein Oben ae Kohlen: iu 
Und eine Flamme gehet von ſeinem Munde aus. 





IN RUN 


Auf feinem Halfe übernachtet die Stärke: 
Und vor ihm ber fpringet die Angft. ı 
15 Seines Fleifhes Wampen fchließen an: 


Sind an ihm feitgegoffen, unbeweglich. 
16 Sein Herz ift aus feftem Guffe wie Stein: 
Und gußfeſt wie der untere Mühlftein. 
17 Bor jeinem Auffahren graut ven Gewaltigen: 
Bor Berzagtheit können fie nicht treffen. 
18 Greift man e8 mit dem Schwerte an, das hat feinen Erfolg: 
So wenig als Lanze, Gefchoß und Panzer. 
19 68 achtet für Stroh das Eifen: 
Für morſches Holz das Erz. 
> Nicht jaget es in die Flucht der Sohn des Bogens; 
Zu Stoppeln wandeln fich ihm die Schleuderfteine, 
21 Sfeih Stoppeln gilt ihm die Keule; 
Und es verlahet des Wurfſpießes Saufen. 


ift, fo behalten wir die Uebj. von 2. bei. — Da 
der Rauch (Vs. 12) auf einen dahinter befind- 


lichen Brand joließen läßt, jo wird dem Thiere 


14 39, 23. — Auf, weil. „In“. 


15 


16 


17 


ein glühender Athem (Sau, wie 12, 10) zu- 
geſchrieben. Vom Anfachen bereits glühender 
Kohlen (Spr. 25, 22) iſt nicht die Rede, ſon— 
dern von wirklichem Verzehren durch Bren— 
nen, vgl. Pi. 106, ı8®. — Flamme, wie 
Der Hals ift 
beftändiger Sit von Macht (Bj. 132, 5). Die 
perſönlich gedachte Angſt (vgl. Pf. 88, 10°), 
welche fi in der Flucht alles Xebendigen vor 
dem Ungeheuer zeigt, jpringt gleichjam vor 
ibm auf und davon. Die Uebj. „tanzt” ift 
irreführend. — Die fleifhigen Theile des Hal- 
ſes und beid. des Bauchs hangen nicht, wie 
bei den meiften Thieren, jchlotterig herab, ſon— 
dern fleben (Vs. 9) an den Knochen wie eine 
gußfefte Mafje, da fie mit harten Schuppen 
überzogen find. — In Vs. ı5” bezieht ſich Die 
Einzahl „Gegoſſen (Vs. 16) an (anders Pf. 
41, 9) ihm, wadelt nit“ eher auf die einzel- 
nen Wampen als auf das Fleiſch überhaupt, 
— aus ꝛc., wril. „gegoſſen“ (ebenjo Vs. 16”), 
d. h. feft, Hart wie Erz, aljo muthig und un- 
erbittfich; der Gedanke an die Lebenszähigkeit 
fiegt wol ferne, vgl. Joſ. 7,5. — Der unbe⸗ 
wegliche Mühlſtein muß noch härter ſein als 
der daraufliegende Läufer, ſ. z. Richt. 9, 53. — 
Bor feiner Erhebung (wol nit: Erhabenheit, 
vgl. 13, 11) entſetzen fih Helden, vgl. Er. 15, 
1. — 28. 176 „Bor Brücken verfehlen fie 
Bunſen, Bibelüberfegung. III 


ſich“ (ſ. 3. 5,24) wird in Vss. 15 fg. meiter 
dahin ausgeführt, daß fie dem Thiere auf Feine 
Weiſe beikommen können. Unwahrſch. deutet 
man, daß die Starken vor Angſt verwirrt 
werden (vgl. Jeſ. 21, 4), oder daß fie ſich „von 
den Brüchen“ verfehlen, d. h. dem Thiere feine 
Derwundungen beibringen. — Zu „Exxeichend 
(27, 20°) e8 (mit, vgl. Pf. 17, 13) Schwert“ 
dgl. Spr. 9, 7; 10, 18. — das hat 2c., wortl. 
„nicht (Sof. 8, 7) wird es (d. h. das Schwert) 
beſtehen“; Yeichter als vom Standhalten oder 
Haften (vgl. 15, 29%) verfteht man dies wol 
(vgl. Jeſ. 8, 100) vom Gelingenhaben, ſ. z. 
Spr. 15, 22. Die zweite Zeile beginnt 8. 
„Ober mit Spieß“ (39, 23); näher Yiegt bie 
Wiederholung der Verneinung (Auch richten 
nichts aus Lanze 2c.). — Da man den Pan— 
zer (vgl. 1 Sam. 17, 5) neben den Angriffs- 
waffen nicht erwartete, hat man ohne Noth 
nach dem Arab, hier eine Art von Harpune ver- 
ftehen wollen, — Stroh: Häckſel, vgl. 21, 18. 
— morſches ꝛc., eig. Holz (der) Morjchheit 
Ehernes (40, 18). — Kein Pfeil (vgl. AR. 3, 


13) verjaget (Spr. 19, 26) es. Zu „Sohn“ 
vgl. noch Vs. 26; 5, 7. — Schleuderfteine 
(A Sam. 17, 40; Sad. 9, 15) kommen ihm 


vor wie leichte Halme (vgl. 13, 35). — gilt, 
weil, „ſind geachtet‘, Die Mehrzahl erklärt 
ji) vielleicht daraus, daß der Dichter urſprüng— 
lich den Streitfolben und den Wurf jpieß (39, 
23) zufammen im Sinn hatte, — verladet, 
wie 39, 18. — Saufen, eig. Beben, vgl, 
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Surchllofigkeit des Reokodils. 
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19 


20 


21 











26 Affe Hohen fiehet e8 an: 


2 2> Unter ihm Km bie Kiki Scherben: N N RE 
Es breitet einen Drefchfchlitten über den Schlamm fin: Ban 

23 Es Täfjet wie einen Kochtopf die Tiefe fieven: | 

Machet das Meer wie zu einem Salbenfefjel. 
> Hinter ihm leuchtet die Bahn: 

Man hält die Flut für Silberhaar. 

25 Keinen Herren Fennet es auf Erben über ſich: 
Diefes Thier, das gefchaffen iſt frei von Schreden. 






Es ift König über alle wilden Stolzeskinder. 


1 Da antwortete Hiob dem Ewigen und ſprach, 


2Ich habe erkannt, dag du Alles vermagit: 
Und fein Gedanke dir verjagt ift. 
3,,MWer da’ verhüllet meinen Rathſchluß mit Unverſtand?“ 


Sa, ich habe mich ausgefprochen, 


und hatte fein Verſtändniß, 


über Dinge zu wunderbar für mich, und hatte feine Erkenntniß. 
* Höre doch, und Ich will reden: 


Ich will dich fragen, und 


22 39, 20. — Die Bauchſchuppen des Krokodils, 


die faft ebenfo ſcharf find als die übrigens 
größern Rückenſchilder, bejd. aber die Schwanz- 
fhuppen gleihen „ſpitzigen (dev) Scherbe‘ 


(vgl. 2,85 30, 6) und laſſen, wenn das Thier 


fid über den Schlamm binbreitet (17, 13), 
ähnliche Eindrüde darin zurück wie eiſerne 
Spigen eines Dreſchſchlittens (Gef. 28, 27). — 


gib du mir Runde!” 


28, 3) Naubthieren hat das Krofodil die größte 
Kühnheit und Stärke, indem es mit feinem 
Schwanze die größten Bierfüßer (z. B. Ka- 
mele) zu Boden Schlägt, ein ſchreckliches Gebiß 
befitst und jelber jo gut wie unverwundbar ift. 


— Während Hiob früher nur ein Außerliches 


Wiffen won Gottes Allmacht und Weisheit 
hatte, jo ift ihm jeßt das Auge für Gottes 
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23 Das jhnelle Daherfahren bringt das Waffer Herrlichkeit geöffnet; er weiß nun, daß Gottes 
in heftige Wallung (vgl. 30, 27) und macht den Gedanken, die ſich in der natürlichen und fitt- 
Ihaumbededten Strom (f. z. Jeſ. 19, 5) einer lichen Welt unaufhaltſam verwirklihen, immer 
umgerührten Salbenmifhung ähnlich (vgl. &. weiſe und gut find, wie unbegreiflich fie auch 
24, 10); vielleicht wird hier nebenbei auf den der Kurzſichtigkeit des ſchwachen Menſchen 
mojchusartigen Geruch des Krofodils angefpielt. oft erſcheinen mögen. Gerade diefe num ge- 

24 — leuchtet, eig. macht's heil, Gen. 1,155 wonnene Erkenntniß läßt den Dulder tiefe 
weniger nahe liegt die Uebj. „erleuchtet es‘, Trauer über feine unziemlichen Reben gegen 
Bj. . 77, 19. Dur) den Schaum läßt das Thier Gott empfinden und treibt ihn, ftatt zu eitler 
einen glänzenden Streifen als Spur zurück, Ueberhebung, zu aufrichtiger Buße (V88. 2—6). 
deffen graue Farbe dem „Greiſenhaar“ (vgl. — Ich (vgl. Pi. 16,2) habe erfannt,d. h. 
15, 10) gleichgeachtet wird, d. h. gleichfommt. weiß num. — Fein 2c., wrtl, „nicht wird ab- 

25 — Wer das Schlußwort von „Nicht gibt's auf geſchnitten von dir (vgl. Gen. 11, 6) ein Plan’ 

_ (em) Staub (19, 25) feine Beherrſchung“ (vgl. 17, 115 Bf. 10, 4), d.h. was Gott nur er- 
(Sach. 9, 10) mit den Al. und 2. „feine Ber- finnt, fi vornimmt mit weifer Ueberlegung, 
gleihung (30, 19), d. h. feines Gleichen“ er zu deſſen Ausführung hat ex volle Macht und 
flärt, wird dem Zihg. mit Vs. 25” nicht ge- unbedingtes Net. — Die Worte „Wer da ꝛc. 3 
recht, witl. „das gemachte (vgl. 40, 19) ohne ohne Berftand?‘ wiederholt Hiob aus 38, 2; 
(38, 41) Schreden‘ (Gen. 9, 2). Den Gedan- indem er diefen Vorwurf als ein Sotteswort 
fen, daß es als ein furchtlofes, vor nichts er- für Wahrheit anerfennt, folgert er daraus die 
ihredendes Thier geſchaffen jet, geminnt man Thorheit feiner. Aeußerungen, wrtl. „Darum 
weniger leicht durch die Uebſ. „Es, das ge- Habe ich angefagt, indem ich nicht verftand, für 

96 Ihaffen ift zum Nichtverzagen“. — Das Kro- mic zu Wunderbares (vgl. Bf. 18, 42} 139, 6), 





tobil fiehet „alles Hohe‘, ſchaut ihm Ted in's indem ich nicht erkannte“. — Hiobs Lernbe- 4 
Geſicht, vgl. 40, 11. Bon allen ftolzen (ſ. z. gierde fünde hier am unrechter Stelle ihren 
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| Unmittelbare Offenbarung. . Hiob 42, 


Hiobs Widerruf und Buße. 


> Don Hövenfagen wußte mein Ohr von dir: 


Aber jet hat mein Auge dich gefehen. 
° Darum widerrufe ich und the Buße: 
Auf Staub und Aſche. 


Ausdrud; wir haben vielmehr hier (vgl. 38, 
3; 40, 7) wie in Vs. 3% Worte Gottes, denen 
gegenüber Hiob die Unmöglichkeit feiner Selbft- 
vertheidigung dor dem num feinem Auge er— 
ſchienenen Gott demüthig bekennen will, — 
Die Worte „Nach Ohres Gehör (vgl. 2 Sam. 
22,45) hatte ich Dich gehört" (vgl. 28, 22) be- 


Et 


zeichnen im Gegenſatz zum eigenen Sehen (val. 
19, 26. 27) Die mittelbare, mangelhafte Erkennt— 
niß; jetzt hat Hiob duch unmittelbare Dffen- 
barung Gottes einen vollen Einblick in ſeine 
Herrlichkeit gewonnen. — widerrufe, eig. 
verwerfe (36, 5) vgl. Vs. 3. — thue Buße, 
eig. bereue. — Zu Vs. sb vgl, 2,5 12. 
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A EEE LE a 
Fürbitte für die Freunde. 


RN Pe OR BE 
— Hiob 42. 


Schlußbericht: Erzühlung von Hiobs Rechtfertigung und 
glänzender Wiederherſtellung. 
(42, 7—17.) 
"Nachdem nun der Emige diefe Worte zu Hiob geredet hatte, ſprach er zu 
Eliphas von Theman, Mein Zorn ift entbrannt wider Dich und deine zwei Freunde; 


denn ihr habet nicht won mir recht 


euch nun jieben Farren und ſieben W 


und bringet ein Brandopfer für euch dar, und laſſet für 
Sürbitte thun. Nur ihn will ich gnädig anſehen, daß 


entgelten laſſe; denn ihr habet nicht v 


ſah Hiob gnädig an. 


Und der Ewige ſtellte Hiob wieder ber, 
Und der Ewige gab Hiob doppelt fo viel als er gehabt Hatte, - 
zu ihm alle feine Brüder und Schweſtern und alle feine früheren 


Freunde einlegte. 
Und es kamen 


geredet wie mein Knecht Hiob. 
idder, und gehet hin zu meiner Knechte Hiob, 


8 So nehmet 


euch meinen Knecht Hiob 
ich euch die Thorheit nicht 


on mir recht geredet wie mein Knecht Hiob. 
> Da gingen hin Eliphas von Theman und Bildad von 
Naama, und thaten, gleichwie der Ewige 


Suah und Zophar von 


zu ihnen geredet hatte. Und ver Ewige 


während er Fürbitte für ſeine 


Bekannten und ſpeiſeten mit ihm in ſeinem Hauſe und bedauerten ihn und tröſteten 
ihn über all das Unglück, das der Ewige hatte über ihn kommen laſſen, und gaben 


ihm ein Jeglicher Ein großes Geld 
Ewige ſegnete die ſpätere Zeit Hiobs 
tauſend Stück Kleinvieh und 
tauſend Eſelinnen. 18 Und er bekam 


7 Nachdem nun, weil. „Und es geſchah, nach— 
dem'', vgl. Ten. 25, a. — ſprach ꝛc., eig. 
da ſprach der Ewige zu dem Themaniter Eli— 
phas, |. 3. 4,1. — Zorn, Valor 2 
von mir vet, eig. (in Bezug) auf mich 
(vgl. Gen. 20, 2) Feftgeftelltes, d. h. Nichti- 
ge8, ſ. 3 Bi. 5, 10. Die Deutung „Aufrich— 

8 tiges“ erſchöpft den Sinn nicht. — Sieben 
(f> 36 1, 2) 2c., vgl. 1,5; Num. Do 
Yaffet 2c., eig. Hiob, mein Knecht, bitte (Deut. 
9, 20) über euch (vgl. 22, 30). Einzig und 
allein (vgl. Gen. 40, 14) fein Antli will ic) 
annehmen (vgl. Gen. 19, 21; 1 Kön. 2, 16), 
en nicht anzuthun (vgl. Gen. 40, 14) Thor- 
beit (2, 10), d. h. die Strafe (vgl. Bf. 31, 11) 

I folcher Sünde. — Das „und“ vor „Zophar“ 
findet ſich als unentbehrfich in vielen Hand— 

10 ſchriften. — ſtellte 2c., wrtl. „ließ umkehren 
Hiobs Gefangenſchaft“, ſ. 3 Pſ. 14, 7. Der 
bildliche Ausdruck geht hier auf die plötzliche 
Befreiung (f. 3. 2, 7) vom Ausſatze. — wäh⸗ 
rend: die ſprachlich ſtatthafte Uebſ. „dafür 
daß“ iſt ſachlich nicht angemeſſen. — ſeine 


ſtück und Einen goldenen Ring. 
mehr als die frühere, und er bekam vierzehn⸗ 
ſechstauſend Kamele und tauſend Joch Rinder und 
ſieben Söhne und drei Töchter. 14 Die eine 
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12 Ind der 


Freunde: die im Hebr. ftehende Einzahl (vgl. 
16, 21) ift allgemein zu‘ faffen und wol nicht 
auf den Efiphas als den Vertreter der Drei 
zu beziehen. — gab 2c., eig. mehrte Alles, 
was dem Hiob (gehört hatte), zur Verdoppe- 
fung. — Run erjcheinen auch die fo ſchmerz⸗ 
lich vermißten (19, 18 fg.) Verwandten und 
Alle, die vormals mit ihm vertraut geweſen 
waren, halten ein Mahl (eig. eſſen Brod, ogl. 
Gen. 31, 54) mit ihm, bezeugen ihm ihre 
Theilnahme (wie 2, 11) und bringen als Ehren- 
geſchenk, wie L. überſetzt, „einen ſchönen Gro— 
ſchen“ (vgl. Gen. 33, 195 Joſ. 24, 32) und 
einen Ning zum Schmud für Nafe (Gen. 24, 
a7) oder Ohr (Gen. 35, 4). — Gott „ſegnete 
Hiobs Folgezeit vor feinem Anfange (vgl. 8, 7), 
und ihm wurde (zu Theil) 26. Ueber die 
Verdoppelung (Vs. 10) vgl. 1,3. — Zu 38. 13 
vgl. 1,2. Die eigenthümliche hebr. Form für 
„ſieben“ läßt ſich ſchwerlich als alterthümlicher 
Zierath (vgl. Gen. 21, 29) begreifen und wird 
eher verfchrieben fein. — „Und er (vgl. Jeſ. 
9, 5) rief den Namen der einen Semimab (d. h. 
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 Glüctiches Alter Hiobs 


nannte man Jemima, die zweite asia und bie britte Kerenhapuch. 15 Und mar 


fand keine Weiber von folder Schönheit wie die Töchter Hiobs im ganzen Lande, 





Taube) und den Namen der zweiten Qezt'hah 


(Bi. 45, 9) und den Namen der dritten Qeren 


(d. h. Horn, vgl. 1 Sam. 16, 1.13) - hap- 
pukh“ (d. h. der Augenſchminke, f. z. 2 Kön. 
9, 30), ſodaß alſo die letzte „Schminkbüchschen“ 
hieß. — man fand ꝛc., wrtl. „nicht ward ge— 
funden Weiber Schön wie die Töchter ꝛc.“ — 
Das gleihe Erbtheil (vgl. Num. 27, 8 fg.) 
joll wol fir die liebliche Eintracht der unzer— 
trennfich verbundenen (vgl. Kp. 1) Gefchwifter 
bürgen und zeugen. — An der in Vss. 10—ı15 
berichteten Wiederherftellung Hiobs dürfen wir 
feinen Anftoß nehmen, als fänfe unfer Dichter 
damit, daß er feinen Helden ſchließlich noch fol- 
ches Glück erleben läßt, wieder in den gewöhn— 
lichen Bergeltungsglauben zurück; vgl. den Schluß 
der Anmerkung zu 19, 27 und f. 3. 21,1. Frei- 
lich mußte nad dem ganzen Plane des Gedichts 
(vgl. auch zu 15,1) Gott ſchließlich auf Exden 
erſcheinen und ſich zu feinem troß alles Strau- 
chelns doch treiugebliebenen Knechte befennen; 
aber e8 genügt ſchwerlich, wenn wir ſagen, die 
BWiederherftellung Hiobs fei durch die poetiſche 
Gerechtigkeit gefordert, und das Gegentheil wäre 
eine Verlegung der Pflicht geweſen, welche der 
Dichter gegen das Gefühl der Lefer gehabt babe, 
oder wenn wir uns darauf zuricziehen, daß 
dem Dichter durch Die gefchichtliche Heberlieferung 
ton Hiobs Ausgang die Hände gebunden ge- 
weſen jeien. Die mit fihtlihem Wohlgefallen 
geſchilderte glänzende Wiederherftellung des 
Dulders wird nicht mindey als alle übrigen 
Theile des Buchs den Lehrzweden des Ber- 
faffers dienen; es fol damit wol gelehrt werden, 
daß dem Dulder, der ſich die Leiden zu dem 
Zwecke dienen läßt, wozu Gott fie beſtimmt 
bat, nach dent gnädigen und weifen Willen des 
Allmächtigen überſchwänglicher Segen (vgl. 33, 
23 fg.; Matth, 6, 33) zu Theil wird, Erklärte 
man früher zuweilen wegen vermeintlichen 
Widerfpruhs mit dem übrigen Buche den 
Schlußbericht für unecht, fo war’s derſelbe Feh- 
fer, wenn man glaubte, der Vorbericht, worin 
der Zwed des Leidens ſchon ziemlich deutlich 
zu Tage liegt, reime ſich nicht mit der Lehre 
des angeblih von Ergrimdung des Räthſels 
ſchlechterdings abmahıenden umd zu blinder 
Unterwerfung unter Gottes Willen auffordernder 
Buchs; vgl. vielmehr zu 28, 28. Die erfannte 
Umnentbehrlichfeit des Vor⸗ und Schlhußberichts 
darf uns nun aber nicht zur Ueberſchätzung der 
erzählten äußern Thatſachen verleiten, die den 


5 


Und ihr Vater gab ihnen ein Erbtheil inmitten ihrer Brüder. 


nothwendigen Rahmen hergeben für des Buches 
Hauptlörper, im welchem der Dichter ebenſo 
lebendig als ſchön die beabſichtigten Wahrheiten 
durch den Widerſtreit der auftretenden Parteien 
gleichſam vor den Augen der Leſer entſtehen 
läßt. So ruht z. B. die Meinung, der Sieg 
des frommen Dulders über den Satan bilde 
den eigentlichen Gegenſtand des Buchs, auf 
einſeitiger Betrachtung des Vorberichts, da das 
übrige Buch dem rabbiniſchen Einfall, die drei 
Freunde ſeien aus der Hölle emporſteigende 
Dämonen geweſen, ebenſo ungünſtig iſt als einer 
neuern Auslegung (vgl. die „Analekten“ von Keil 
und Tzſchirner, Band 3, Stück 3, ©. 38 fg.), 
die in 4, 12 fg. eine deutlihe Offenbarung 
des Satans findet. Indem unſer Lehrgedicht 
die Frage, wie fidh die Leiden der Frommen 
mit der göttlichen Gerechtigkeit reimen, zu be- 
antworten fucht, muß Der Dichter, um der 
Keichhaltigfeit dev zur Verhandlung fommenden 
einſchlagenden Gefichtspunfte zu entfprechen, 
verſchiedene Belehrungen bejahenden und ver— 
neinenden Inhalts herausftellen; und nur bei 
gleichmäßiger, nicht mechanischer Beachtung aller 
Theile unfers Bus wird man eine volle und 
richtige Erfenntniß der Lehrzwecke des großen 
Dichters gewinnen können, — lebte ꝛc., vgl. 
Gen. 5, 4. — ſah (vgl. zu der für den 
Sinn gleihgültigen Form Des hebr. Worts, 
welche die Mafor. wollen, 1 Sam. 17,42) 
„Seine Kinder und feine Kindeskinder, vier Ge- 
ſchlechter“, vgl. Gen. 50, 23. — In „lebensſatt“ 
(vgl. Gen. 25, 8; 35, 29) liegt nicht Die Be— 
ztehung auf Ueberdruß am Leben, fondern der 
Gedanke, daß das non Gott geſchenkte Gut reich- 
lich und zur vollen Befriedigung des Genießen- 
den gefoftet worden ift, vgl. Bi. 91, 16. — 
Die A. haben hinter Vs. 17 einen nicht zur 
unjerm Buche gehörigen, wunderlichen Zufat, 
der ziemlich alt fein muß, wie die won Ale— 
rander Bolyhiftor, einem Zeitgenoffen des Sulla, 
angeführten Worte (vgl. im neunten Buch der 
„Evengelifchen Vorbereitung” des Eufebius Kp. 
25) des Ariſteas zeigen, follte auch der erfte Sa 
feinen Urſprung erſt der chriftlichen Zeit ver— 
danfen. Auf den Anfang „Es ift aber gefchrie- 
beit, daß er wieder auferfteher werde mit denen, 
welche der Herr auferweckt“ folgen unmittelbar 
die Worte: „Dieſer wird überſetzt aus dem fyri- 
[hen Buche, wohnte im aufitifhen Lande ar 
den Grenzen von Idumäa und Arabien und 
hieß vorher Jobab.“ Durd die bloße Nameng- 


3, 


16° 





— 


Ainder bis in’s si Glied. 


— 2. — — 
"nd Hiob lebte varnach noch Hundert und vierzig Zehr und — lee‘ 


und Kinvdesfinder bis in das vierte Glied. 


ähnlichkeit glaubte man ſich alfo berechtigt, unſern 
Job vder Hiob mit den edomitifhen Könige 
Sobab zufammenzumwerfen, zumal da auch Ande— 
ves in unſerm Buche an Gen. 36 erinnerte, 
Weiter heißt es in dem apokryphiſchen Zufaße, 
er habe eine Araberin zum Weibe genommen 
und mit ihr einen Sohn Namens Ennon ges 
zeugt, worauf aus Gen. 36 die Namen von 
Hiobs Neltern herausgefefen werden. Sein Vater 
fol nämlich ein Nachkomme Eſaus, Namens 
Sare (entftanden aus Serad), vgl. Gen. 36, 13), 
gewefen fein und feine Mutter Bofforra (d. i. 
die Stadt Bozra, Gen. 36, 33) geheißen haben, 
fodaß er im fünften Gfied von Abraham ab— 
ftammte. Im Anſchluß an Gen. 36, 31 —35 heißt 
es nun weiter: „Und dies find die Könige, die 
in Edom regiert haben, über welches Land er 
auch ſelbſt herrſchte; Der erſte, Balaf, der Sohn 
Beors, und feine Stadt hieß Dennaba; nad) 
Balak aber Sobab, der (auch) Job genannt 
wird; mach diefem ꝛc.“ Der Ießte Satz Yautet 
dam: „Die Freunde aber, die zu ihm kamen, 
waren Efiphas, einer der Söhne Eſaus, Kö— 


17 Und Hiob ftarb alt und lebensſatt. 


nig der Themaniter, Baldad, der Oberherr der 
Sauchäer, Sophar, der König der Minäer“ 
(vgl. 1 Chrom. 4,41; 2 Chron. 26,7 und ſ. z. 
Hiob 2,11). Welchen gefchichtlichen Werth diefe 
Nachſchrift der griechifchen Bibel hat, zeigt auch 


die Rede, welche fie ftatt der einfachen Worte 


des hebr. Textes (2, 9) dem Weibe Hiobs 
in den Mund Legt: „Bis wann willft du aus- 
harren, indem du fprichft, Siehe, ich will noch 
ein wenig warten, entgegenfehend der Hoffnung 
meines Heiles. Denn fiehe, verſchwunden ift 
dein Gedächtniß von der Erde, deine Söhne 
und Töchter, meines Schooßes jehmerzliche 
Frucht, die ih umfonft unter Mühen gebar; 
du felbft aber fiteft da in der Verweſung des 
Gewirms, unter freien Simmel übernachtend; 
und ich als Irrende und als Tagelöhnerin 
wandle von Drt zu Ort, von Haus zu Haus, 
auf die Sonne wartend, bis fie untergehe, auf 
daß ich rafte von den Mühen und von ben 
Schmerzen, die mich umringen, die jeßt feft 
mich halten. So pri doch ein Wort wider 
den Herr, und dann ſtirb!“ 
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Das Hohelied. 


1 [Das Led der Lieder, welches von Salomo gedichtet tft.) 


1. 


Die Sulamith in Salomos Frauengemach zu Serufalem (1, 2—2, 7). 
2 Cr küſſe mich mit Küffen feines Mundes: 
Denn Fföftliher find deine Liebkoſungen als Wein, 


* Ueber das Hohelied (vgl. Bunfen, „Gott in 
der Geſchichte“, 1, 467 fg.), das ſowenig als Pf. 
45 allegorifch zur deuten ift, verweiſe ich auf die 
genauere Erörterung im Urkundenbande, wo die 
einjhlagenden allgemeinen Fragen, 3. B. nad 
Zwed und Deutung (vgl. 8, 6. 7), Eintheilung 
und Einheit, Berfaffer und Zeitalter des Buchs 
zur Beiprehung fommen. Dbgleih wie im 
Drama verfchtedene Perſonen vedend auftreten, 
werben diefelben Doch nirgends in unferm Buche 
namhaft gemadt (vgl. Pi. 2; Micha 6), ſodaß 
der Ausleger den Wechjel und die Art der 
Perfonen nur aus dem Zihg. der Rede felber 
erfennen kann. Es ift daher begreiflich (ſ. z. 
Pf. 118, 19), Daß die Ausleger bis auf den 
heutigen Tag in ihren Anfichten noch fehr aus- 
einandergehen; der Lejer kann fi, auf den treu 
iwiedergegebenen Tert geſtützt, felbftändig eine 
Anficht bilden. Sch befhränfe mich darauf, Die 
Auffaffung, fiir melde fi Bunfen im Sommer 
1860 endgültig entſchied, jedesmal unter Anfüh— 
rungszeichen hier mitzutheilen. „Das Buch zerfällt 
in vier Gefänge: I) Die Sulamith in Salomos 
Frauengemach (1, 2—2, D; 2) Der Sulamith 
Traum (2, 88, 5); 3) Salomos Werbung, 
und der Sulamith Preis ihrer Liebe (3, 6—8, 4); 
4) Der Sulamith Rüdfehr und Brautlied (8, 
5—14).“ Diefe Eintheilung gründet fih auf 
den Rehrners 2,75 3,55 34 (f- 3. Ief. 9,11; 


PB. 42, 6), den einige Ausleger au in 5, 8 


annehmen, 

Lied der Lieder (vgl. 1 Kön. 8, 27) iſt 
das ji) vor allen Liedern auszeichnende, Das 
ſchönſte, herrlichfte Lied. — welches: bie Uebſ. 
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als Mehrzahl „welche“ ift ſprachlich ftatthaft; 
vgl, 1 Kin. 5, 12. — don (weil. „dem“) 
Salomo: diefer König wird damit (|. 3. Pi, 
3, 15 Spr. 24, 23) als Berfaffer bezeichnet. . 
Da das Bud) felbft die Berfafferihaft des Sa— 
lomo ausjchließt, über deſſen Lodungen die 
treue bräutliche Liebe der Sulamith (f. z. 7, 1) 
triumphirt, ſo enthält die Ueberſchrift nur die 
irrige Anſicht eines ſpätern Leſers. Der Kö— 
nig (1, 5. 125 3, 7. 115 8, 11. 12) tritt aber im 
unſerm Bude als eine der Hauptperſonen 
auf. — „In Bes. 2—a ſpricht eine der Hof- 
frauen, um der Jungfrau, die vom Lande, wo 
das vorüberziehende königliche Gefolge (vgl. 6, 
11. 12) ihre auffallende Schönheit zufällig be— 
merft hatte, auf Befehl Salomos nad Jeruſa— 
lem in das fönigliche Srauengemad) mitgenom« 
men worden war, bie Herrlichfeit und Anmuth 
Salomos zu preiſen und fo die fhöne Wein- 
bergshüterin (Vs. 6), deren Herz indeß mit un- 
erfhütterliher Treue an einem Hirtenjünglinge 
(28. 7) ding, auf die Werbung des bald er- 
ſcheinenden Königs vorzubereiten.‘ — Es heißt 
nicht „mit den“, fondern wrtl. „von ben Küſ— 
fen. Um die fpradlih ungewöhnliche (vgl. 
Ser. 48, 32) Berbindung zu vermeiden, Tann 
mann. and. P. (vgl. 8, 2) „Er tränfe mid 
von den Kiffen‘ itberfegen; allein es ift nicht 
anzunehmen, daß beim allererften Worte des 
Buchs der Ueberlieferung die richtige Aus- 
ſprache follte abhanden gekommen fein. — kbſt— 
licher, eig. beffer. — deine: der noch nicht 
Anweſende wird in der lebhaften Nebe als 
gegenwärtig gedacht. — Wein, vgl. Vs. 4; 
34 ** 


Dunkelbraun, aber lieblich. Hohelied 1. Gůterin der Weinberge. 
2 Es duften beine Salben köſtlich, 
ein ausgegoſſenes Oel iſt dein Name: 
Darum haben die Jungfrauen dich lieb. 
2 Zieh mich dir nach! laß ung eilen! 
der König hat mich in feine Gemächer gebracht: 
Wir wollen jubeln und ung freuen über Dich, 
preifen deine Liebfofungen mehr als Wein; 
mit vollem Recht hat man dich lieb. 


> Dunfelbraun bin ich, aber liehlich, 
ihr Töchter Jeruſalems: 
Gleich den Zelten Kedars, 
gleich den Vorhängen Salomos. 
6 Sehet mich nicht an, daß ich jo dunkel bin, 
denn die Sonne hat mich ſo verbrannt: 
Meiner Mutter Söhne zürnten mir, 
fegten mich zur Hüterin der Weinberge; 
meinen eigenen Weinberg habe ich nicht behütet! 


" Sage mir an, o du, den meine Seele liebt, 
Wo weideft du? wo lagerft du am Mittage? 


34, 10; Spr. 7, 0. — Es duften ꝛc. wortl. 


man, eig. haben fie (die Mädchen, Vs. 5); 


„Bu (d. h. in Beziehung auf) Geruch (find) ſ. 3. Hiob 7, 3. — „In Vss. 5—7 ſpricht die 5 
deine Dele (Pf. 45, 8) gut“; n. and. P. liege Sulamith, die zuerft den Schönheiten des Hofs 
fi „Für den Geruch ꝛe.“ überfegen, wenn nur gegenüber ihre Stellung nimmt und dann, um 
nit unter dem Geruch immer der Duft (88. den Hoffrauen zu zeigen, was fie von des Ko— 
125 2, 135 4,10. 115 7, 9.14), nie das Rieden nigs zu erwartenden Anträgen benfe, in Vs.7 
in unferm Buche verftanden würde» Auch das als treue Hirtenbrant fih au den unſichtbaren 
Hinüberziehen von Vs. 3? (bei dem Dufte dei- Geliebten wendet.“ — Die von der Sonne ge⸗ 
ner köftlichen Salben) zu Vs. aP ift ſchwierig, bräunte Sulamith nennt ſich ber hellen Haut⸗ 
wenngleich ſprachlich (dgl. 6, 12°) möglih. — farbe der Hoffrauen gegeniiber „Schwarz“ (vgl. 
Zum Wortſpiel zwiſchen Del (hebr. schemen) 5, 11; Hivb 30, 50), in Be. 6 „ſchwärzlich“ 
und Name (hebr. schem) vgl. Pred. 7, 1. (vgl. Lev. 13,49). Schwarz iſt fie wie die aus 
Statt „Del (welches) ansgegoffen wird (ift) ſchwarzem Ziegenhaar oder braunem Kamel- 
2.“ verſtehen die Accente, daß der Name fel- haar gewobenen Beduinenzelte des arab. Stam- 
ber ausgegofjen werde, fich verbreite, dDuftend mes Kedar (f. z. Gen. 25, 13), welder Name 
wie Del, Das ſprachlich Bequemſte wäre die ſchon am trübes Dunkel (vgl. Kidron) erinnert, 
Annahme eines Cigennamens ftatt des Zeit- aber zugleich lieblich, hübſch wie prachtvoll 
worts, alſo „Del von Turaq (ift) ꝛe.“, dürfte gearbeitete Teppichverhänge, vgl. 2 Sam. 7,23; 
man darunter, was ſchwerlich möglich iſt, die Jer. 4, 20. — Töchter ꝛc., vgl. — —— 
durch Oelbau ausgezeichnete Provinz Trachoni- 105 5, 8. 163 3,4 — verbrannt: verſengt, 6 
tis verſtehen, die der Chald. Tarkhon nennt. — vgl. Gen. 41,23; die Uebſ. „angeblickt“ (Hiob 
Jungfrauen, wie Jeſ. 7, 14; Spr. 30, 1. 20, 9) paßt bier nicht. — Meiner ıc, ſ. z. 
— Die Accente verbinden „hinter div her“ mit Pf. 50, 205 Hiob 19, 17. An Stiefbrüder iſt 
dem folgenden „wir wollen laufen“. Uebrigens nicht zu denken; vgl. noch 8, 8. — zürnten 
lafjen manche Ausfeger in B88. &—7 nur die mir, eig. erhitzten fich wider mid. — Unter 
Sulamith ſprechen; andere finden mwenigfteng dem eigenen „Loftbaren Beſitzthum“ (dies 
in Vs. 4°, bed. aber in Vs. ab Worte der an kann das doppelfinnige hebr. Wort für „Weine 
ihren ländlichen Geliebten denfenden Sulamith, berg’ bedeuten, vgl. 8, 12) ift wol nur ihre 
ſodaß erft von Vs. 4° (gl. Pf. 31,8) an wir Schönheit zu verftehen. — den meine Seele 7 


der Hoffrauen von Salomo redeten, vgl. Vss. 
2. 3% — mit Recht, wie Pi. 75, 3. — bat 


liebt, wie 3, 1—4.— Wo, vgl. 2 Kin. 6, 13. 
— lagerſt, wrtl. „läſſeſt lagern“ (die Heerde, 
6 


Die Schönfle unter den Weibern. 


Hohelied 1. 


Des Pharao Wagen. 


Denn warum follte ich fein wie Eine, die umherziehet 
bei den Heerden deiner Genoſſen? 


e Wenn du keine Einſicht haft, 
du Schönfte unter ven Weibern: 
Sp ziehe nur aus auf der Schafe Spur, 


und weide beine Zicklei 


u 


bei den Wohnungen ver Hirten. 


> Meinen Stuten an des Pharao Wagen: 
Vergleiche ich dich, meine Freundin. 

‚0 Lieblich find deine Wangen in ven Kettchen: 
Dein Hals in ven Echnüren. 

"ı Settchen von Gold wollen wir dir machen: 


Mit Tüpflein von Silber. 


12 ©9 lange als der König an feiner Tafel weilte: 
Hat meine Narde ihren Duft gegeben. 


vgl. BE. 8), Bi. 23, 2. Während der im 
Morgenlande faft unerträglichen Mittagshite 
ift das Ruhen an einem fühlen fehattigen Ort 
für Menſchen und Vieh Bedürfniß. — Gie 
fennt im Allgemeinen die Weidepläße und 
Ruheſtätten des Geliebten und feiner Freunde, 
wünſcht aber genaue Auskunft über den jegigen 
Aufenthaltsort des Geliebten, um ihn nicht ax 
faljher Stelle zu vermuthen, witl. „Daß ich 
nur nicht (vgl. Dan. 1, 10) fein müffe wie eine 
Umberziehende ꝛc.“ So 
(vgl. Gen. 37, 15) ohne Textänderung mit L. 
(„daß ich nicht Hin» und hergehen müſſe“) er» 
flären; weniger paſſen die Deutungen „wie 
eine Unbefannte (befjer, aber ſprachlich nicht 
leichter: Verſchwundene)“ oder „wie eine fich 
Einhüllende‘ (vgl. Ser. 43, 12), wobei man 
an eine Trauernde (2 Sam. 15, 30), oder gar 
an eine Buhlerin (Gen, 38, 14. 15) denken 


darf man vielleicht 


filberne Kettchen bezaubern könnte.“ — Die 
gewöhnliche Faſſung „Meinem Roſſe“ oder, da 
das mweiblihe Thier gemeint ift, genauer „Mei— 
ner Stute‘ ift fehwierig, fofern man mindeftens 
zwei Thiere vor einem Wagen erwartet; dafs 
jelbe gilt von der Deutung „Der Stute”, zus 
mal da das Fürwort nicht gut (vgl. Gen. .49, 
11?) entbehrt oder im Folgenden („an meinem 
pharaonishen Wagen‘, |. 3. Bj. 45, 7) anges 
bradt wird. Wir erflären daher n. and. P. 
„Meinen Stuten an den Wagen des (f. 5. Gen. 
12, 15) Pharao”. Da das edle (vgl. Hiob 39, 
19—35) Roß erſt (ſ. 3. Gen. 49, 11) durch 
Salomo, des Pharao Schwiegerfohn (1 Kön. 
3, 1), eingeführt wurde (vgl. 1 Kön. 5, 65 10, 
28.29), jo erklärt fi die Bergleihung um fo 
bejfev. — Freundin, wie BE 15; 2, 2.10; 4, 


756,45 Ridt. 11, 3. — Schon ber einfache 10 


ländliche Schmud Eleidet die Jungfrau ſchön; 


der König aber (Vs. 11) will fie noch weit Foft- 
barer ſchmücken laſſen. — Tüpflein ꝛc., eig. 11 
Pünktchen des Silbers. — „In Vss. 2—14 19 


8 wollte. — „In B8. 8 fpricht wieder (vgl. Vss. 
2—4) die Hoffrau, welche die Thorheit des ftol- 
zen Mädchens rügt.“ — „Wenn nicht du weißt 


(Sef.d, 3°; 86, 10°) Dir, du Schöne (5, 9; 
6, 1) ꝛc.“, d. h. Kannſt du den Hirten über 
dem Könige nicht vergeffen, fo „gehe hinaus 
dir an den Ferſen des Kleinviehs ꝛc.“, d. h. 
fo treibe deine Heerde aus, Dicht. hinter ihr 
drein gehend; führe dein ärmliches Hirtenleben, 
da du das Glüd, vom Könige geliebt zu fein, 
9 nicht zu fhägen weißt. — „In Vss. 9—ı1 
ſpricht der König zärtliche Worte zur Sulamith, 
als wäre fie eine ſchon eroberte ländliche Schön— 
heit, die man wie ein Kind durch golbene und 
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fpricht die Sulamith; fie gibt dem Könige zu 
verftchen, daß fein Eintreten fie des Genuffes 
beraube, welchen die Erinnerung an ihren Ge— 
liebten ihr gewähre.“ — 28. 19% bezieht fich 
auf die Abmwefenheit des Salomo, mag man 
nun, „Während daß ber König (war) in feinem 
Kreiſe“ (eig. Umgebung), oder „Bis daß (d. h. 
Bevor, vgl. 2, 17; Gen. 24, 33) der König in 
feinen Kreiſe“ (d. h. dem Frauengemach er- 
ſchien) erklären. Es ift aber unwahrſch., daß 
als der Cirkel, in dem Salomo ſich zu bewe— 


13 


14 


Preis des Geliebten. 


Hohelied 1. 2. 


Ich bin eine Lilie. 


18 Ein Büchschen voll Myrrhe iſt mir mein Geliebte 
Das zwifchen meinen Brüſten ruht. 

18 Eine Traube von duftendem Schminffraut ift mir mein Geliebter: 
In den Weinbergen von Engebi. 


15 Siehe, du biſt ſchön, meine Freundin: 
Siehe, du biſt ſchön, deine Augen gleichen Tauben. 


16 Siehe, du biſt ſchön, mein Geliebter, auch anmuthig: 


Auch ift unfer Lager grün. 


17 Unferer Häufer Balken find Cedern: 


Unfer Getäfel Cypreſſen. 


1% bin eine Herbitzeitlofe Sarons: 


Eine Lilie der Thäler. 


N 


2 MWie eine Lilie zwifchen ven Dornen: 
So ift meine Freundin unter den Mädchen. 


gen Hflegte, das, Frauengemach gemeint fei, 
bed. da die Jungfrau, der die Nähe des Kö— 
nigs Yaftig ift, ihn eher als eimen Fremden, 
denn als einen hierher Gehbrigen betrachten 
wird. Uebrigens ift die Uebſ. „Tafel“ nur frei 
und nit, mit 1 Sam. 16, 11 zu ftüßen. — 
Die kühne Vergleihung des fernen Geliebten 
mit dem foftbaven, aus einer indifhen Gras- 
pflanze gewonnenen Nardenöl (4,13. 14; Marc. 
14, 3), wird im Folgenden durch Weitere Bil- 
der erklärt. — Büchschen ꝛc., wıtl, „Beutel 
(Spr. 7, 205 Hiob 14, 17) der Myrrhe“ (d, 5; 
Pi. 45, 9), |. 3. Jeſ. 3, 205 Hiob 42,10. Die 
Myrrhe ift der aus der Ninde eines arabtjchen 
Baums dringende mwohlriehende Saft; ftatt 
an dieſes Harz denken hier viele Ausleger, 
was fachlich ſchwieriger, aber dem Parallelis- 
mus mit Vs. 14? angemefjener erſcheint, an die 
Zweige oder Blätter 2c. des Baums, den bie 
Iſraeliten wol (vgl. 5, 15 4, 6) in Gärten ge- 
zogen hätten, verftehen daher ein Myrrhenbüſchel 
oder einen Myrrhenſtrauß. Vielleicht wird bie 
ſachliche Schwierigkeit durch die Dichterifche 
Freiheit aufgewogen, der die Myrrhe nur als 
ftärkfter Wohlgeruch vorſchwebt, vgl.2, 16. — Ge— 
liebter, Vss.14.16; 2,8.8-10. 16. 17; 4, 165 5,2. 
— ruht: weilet, wie Ruth 1, 16. — von ꝛc., 
wrtl. „des Kopher“ (4, 13); gemeint iſt ber 
Epperftraud), bei den Arabern Alhenna ge 
nannt, deſſen gelbe, wohlriehende Blumen zu 
traubenartigen Büfcheln zuſammenwachſen; man 
gewinnt davon einen Farbftoff zum Beftreichen 
der Nägel ꝛc., ber noch jett won den fich 
Ihmüdenden morgenländifhen Frauen viel ges 
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braucht wird. Die Cyperblume iſt beſd. in 
Aegypten einheimiſch; auch Engedi (vgl. 
1 Sam. 24, ı) hat ein ägyptiſches Klima. — 
„In Vs. 15 ftimmt der König einen’ höhern 
Ton an: er preift des Mädchens Schönheit.“ 
— Bel. 2, 105 4, 1.55 056, Su 
388. 16—2, ı antwortet die Sulamith dem 
Könige, indem fie mit dem Lobe der Schön- 
heit ihres abmefenden Geliebten beginnt. — 
As echtes Naturkind Spricht die Sulamith voll 
Freude von!dem grünen Rafenteppich, auf dem 
fie wol im freien neben dem Geliebten ge- 
ruht hat. — Erklärt man „Wir haben ftatt 
Balken und Tafelwerk die grünen Cedern und 
Fichten”, jo wird damit die frifche Natur dem 
künſtlich geſchmückten Cedernpalafte des Königs 
vorgezogen; mande Ausleger wollen Bs. 17 
lieber als Nede Salomos nehmen, vgl. 1 Kön. 
5, 245 9, 10. 11. — Die Bulgata denkt nur an 
die getäfelte Dede; aber Fußboden und Wände 
find nicht ausgefchloffen. — Die Deutung 
„Herbſtzeitloſe“ (Jeſ. 35, 1) ift nicht völlig 
fiher; auch der Crocus ift im Gegenfab zu 
dem hohen und gleichfam vornehmen Ceder- 
baum eine anfpruchslofe Blume, die doch mit 
ihrer Blüte die Triften erfüllt. Andere den- 
fen an die Roſe (vgl. Sir. 50, 8) ꝛc. — Sa- 
von heißt gewöhnlich die Ebene zwifchen Cäſa— 
ven und Joppe Geſ. 33, 9; 35, 25 Apg. 9, 35); 
nur 1 Chron. 5, ı6 ift eine andere Gegend ge— 
meint. — „Der König benußt in Vs. 2 die 
beſcheidene Aeußerung der Sulamith geſchickt 
zu einer Schmeichelei für ſie.“ — unter ꝛc., 
eig. zwiſchen den Töchtern, vgl. Spr. 31,20. — 


17 


2,1 


2 


Grank bin ich vor Liebe. Dohelied 2: Beſchwörung bei den Ögellen. 


Wie ein Apfelbaum unter ven Bäumen des, Waldes, 
jo ijt mein Geliebter unter den Jünglingen: 
In feinem Schatten ſaß ich mit Luft, 
und feine Frucht war ſüß meinem Gaumen. 
* &r führte mich zum Weinhaufe hin: 
Und fein Panier über mir war Liebe, 
5 Erquicket mich mit Roſinenkuchen, 
labet mich mit. Aepfeln! 
. Denn frank bin ich vor Liebe, 
Wäre doc feine Linfe unter meinem Haupte: 
Und feine Rechte müffe mich umarmen! 


Ih beſchwöre euch, ihr Töchter Ierufalems, 
bei den Gazellen oder bei den Hindinnen des Feldes: 
Wecket nur nicht auf und erwecket nur RER die Liebe, 
bis daß es ihr ſelbſt gefällt! 


3 „In 388. 37 ſpricht die Sulamith, indem fie kuchen (wie 2 Sam. 6, 19; Hof. 3, 1), d. 5. 
zunächſt (vgl. 1, 16) das Lob, welches der Kö- zuſammengepreßte getrodnete Weinbeeren. — 
nig für fi) erwarten mochte, ihrem abweiens Die „liebeskranke“ Jungfrau wünſcht den ent 6 
den ©eliebten zuwendet (B88. 3. 4), dann im fernten Geliebten herbei, vgl. 8, 3. — Die 7 
Borgefühl der nahenden Ohnmacht fi zu den Sulamith (vgl. 5, 8) beſchwört in diefem Kehr— 
Frauen wendet (Vss. 5. 6) und ſchließlich, von verſe die Bewohnerinnen des Frauengemachs 
Sehnfucht nach dem Geliebten überwältigt, hin» (1, 5) bei den Gazellen (Spr. 6, 5) und Hin— 
finkt (88. 7) mit der Bitte, ihren Schlaf und dinnen (Spr. 5, 19), wie man im gewöhnlichen 
den Traum ihrer Liebe nicht zu ſtören.“ — Leben, um den Namen Gottes nicht zu ges 
Apfelbaum, f. 3. Joel 1, 12. — unter 2c., brauchen, bei allerlei naheliegenden Dingen 
eig. zwiſchen den Söhnen, ſ. 5. Vs. 2. — faßıc., ſchwor, z. B. der Krieger bei dent Schwerte. 
witl. „hatte ih DBerlangen und ſaß“, d. h. ſaß Stellt hier die Sulamith die von den Hof 

4 ih gern. — führte, wrtl. „machte kommen“, frauen verlangte Liebe zum Könige als eine noch 
wie 1, 4. Sollte der Führende auch hier der nicht in ihr aufgewachte dar, um von dem eiteln 
König fein, fo wiirde die Sulamith etwa fagen, Berfuhen des Wedens abzumahnen? Der 
Salomo habe fie unter dem. Borgeben der Wortlaut „Wenn ihr. wedet, d. h. Daß ihr nur 
Liebe in das Haus der Luft (vgl. 1,2.45 5,1; ja nicht wecket“ läßt dies Weden nicht als ein 
7, 10) bringen lafjen, d. h. fie würde der glück- von vornherein unmögliches erjheinen, wes— 
fihen Vergangenheit plöglih Die traurige Halb fie es fi auch dringend verbittet; das 
Gegenwart gegenüberftellen. Allein nach dem aber wird ihr do ſchwerlich zweifelhaft fein, 
Zihg. redet fie von ihrem Geliebten, wobei nur daß fie den König niemals lieben kann. Seden« 
die Deutung des Weinhaufes Schwierigkeit falls zu gefünftelt evflärt man, daß die ge- 
madt. Da an eine zum Zeichen des Wein» nannten fchönen Thiere (wie die Thiere über— 
ſchanks aufgeftedte Fahne nicht zu denken if, Haupt) eine feftbeftimmte Brunftzeit haben, 
fo nimmt man Panier (vgl. Num. 1, 5252,2) während jene Frauen das ber wahren Liebe 
leicht bildlich von der Liebe als einem ſchützend innemwohnende Gefeß, wonach diefelbe ſich nicht 
(gl. 38. 3°) über dem Haupte wehenden Ban- millfürlih machen (vgl. 8, 7) läßt, verfennen 
ner, wonach fi der Hirt in feinem Berhalten (f. z. 1, 2) und fi dadurch gleihfam unter 
gegen die-Weinbergshüterin vichtete. Anftatt jene Thiere erniedrigen, vgl. Jeſ. 1, 35 Ser. 
nun auch das Weinhaus (vgl. Vs. 39) bid- 87. Will man nun das Aufwecken der Liebe 
lich zu verftehen, deutet man es gerne um, von Störung ber für die Liebesfranfe fo nöthi— 
3: B. in den Weinberg, wohin ber Geliebte die gen Ruhe deuten, fo muß man wol fagen, «8 
Sungfrau begleitete, oder man benft an die ſei in ber Kranken doc) eigentlich Die Liebe ſelbſt 
Weinlaube, worin beide fi ewige Treue ge- als ein geheimnißvolles, furchtbares geiftiges 

5 ſchworen hätten 2. — Erguidet, eig. ſtütze, Etwas dasjenige, welches die Menfchen wie 
ftärfet, vgl. Pſ. 54, 6; 104, 15. — Roſinen- ein krankes Glied in Ruhe laſſen ſollen. — 
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Hohelied 2. Der Lenz iſt gekommen. 


Die Stimme des Geliebten. 


I. 
Der Sulamith Traum (2, 3-8, 5). 


Das ift die Stimme meines Geliebten! 
fiehe, da fommt er: 
Hüpfend über die Berge, 
Ipringend über die Hügel. 
°&8 gleihet mein Geliebter einer Gazelle 
oder dem Jungen der Hirfche: 
Siehe, da fteht er Hinter unferer Mauer, 
blidet durch die Fenſter, 
luget durch die Gitter. 


10 Mein Geliebter hebet an und fpricht zu mir: 
„Stehe doch auf, meine Freundin, meine Schöne, 
und fomme doch her! 
22 Denn fiehe, ver Winter iſt vergangen: 
Der Negen ift vorüber und fort. 
12 Die Blumen zeigen fich im Lande, 
der Lenz ijt herbeigefommen: 
Und die Stimme der Zurteltaube läßt ſich hören in unſerm Lande. 


8 „Die Scene ift in die Heimat der Sulamity mein Geliebter‘ überfegen, vgl. Ief. 66, 65 


verlegt, während dieſe jelber im Frauengemach 
zu Serufalem fhlummert. Im erfteii Traume 
(2, 8-17) erzählt fie ihre tranlihe Begegnung 
mit dem Geliebten, der ſich beim Nahen des 
Abends, dem Wunfche der züchtigen Braut. ent» 
prechend, wieder entfernt, nachdem fie ein- 
ander Treue geſchworen haben (Vs. 16). Im 
zweiten Traume (3, 1-4) fehildert fie, indem 
fie im Schlafe weiter redet, wie fie den Gelieb- 
ten gefucht hat und num Den Gefundenen feft- 
halten will. Dann aufgewedt durch den zur Wer 
bung herannahenden königlichen Feftzug, wieder- 
holt fie (3,5) ihre frühere Bitte an die fie umftehen- 
den Frauen.‘ — Ausleger, die in 2,8—17 nod) 
feinen Traum finden, nehmen an, baß der 
wahenden Sulamith von ihrer Einbildungs- 
fraft der Freund herbeigezaubert wurde, zum 
Theil auch, daß Salomo den langen Winter 
hindurch (vgl. 2, 115 3, 1) ihre Treue durch 
Feſthalten in Serufalem auf die Brobe geftellt 
hatte. — Stimme: da nicht (anders 5, 3) fo- 
fort (B8. 10) die Rede folgt, fo ift der wohl— 
befannte Zuruf aus der Ferne zu verftehen, 
wil man nicht lieber das hebr. Wort, das je— 
den Schall bezeichnen Tann, vom Rauſchen der 
Füße (1 Kin. 14, 6) deuten und etiva „Horch! 


Ser. 25, 36. — Hüpfend ꝛc., vol. BE. 175 
If. 35, 6 — Jungen: das Wort kommt 
nur noch Vs. 175 4, 55 7, 45 8, 14 vor. Die 
Bergleihung mit dem ſchnellfüßigen Reh (2 Sam. 
2,18) oder jungen Hirſch tft fo angemeffen, daß fein 
Grund vorliegt, Die beiden erften Zeilen als 
jpäteres Einfchiebfel aus dem Tert zu ftreichen. 
— steht zc., eig. ftehend Hinter unferer Mauer 
(d. h. der Wand des älterlichen Haufes ber 
Sulamith), - blidend (Pf. 33, 14) von den 
Senftern her (j. 3. Richt. 12, 7), ſchimmernd 
von den Gittern (vgl. Richt. 5, 28 und zum 
Ausdruck Spr. 12, 27) ber. 
welches Pſ. 72, 16 vom Blühen zu verſtehen 
iſt, geht wol auf das flüchtige Sichtbarwerden 
des verſtohlen und behende Schauenden. — 
hebet an, vgl. Hiob 3, 2. — doch, eig. dir, 
Vs. 13. — Winter: Regenzeit, vgl. Hiob 37, 
6; Pred. 12, 2; Eſra 10, 9.13. — und fort, 
eig. ift fi) gegangen, d. 5. weggegangen. — 
Die Blumen „find erſchienen im Lande (B8. 12°; 
gl. 1 Sam. 9, 4.5), die Zeit des Geſangs 
(vgl. Jeſ. 25, 5, während die alten Ueberſetzer 
ivrig die Zeit des Weinfchnitts verftehen, vgl. 
Vs. 13; Lev. 25, 3.4) iſt herbeigerückt (Pred. 
12, 1; Eſth. 6, 14), und ber Turtel (Pf. 74, 


Das Schimmern,- 


10 
11 


13 


14 


15 


Die ſcheue Taube. 


Hohelied 2. 


Die kleinen Füchſe 


13 Der Feigenbaum röthet feine Früchte, 
und die Neben ftehen in Blüte, fpenden Duft: 
Stehe auf, komme, meine Freundin, meine Schöne, 


und fomme doch her! 


4 Meine Taube in den Felfenklüften, 


verftedt in der Klippe, 
laß mich ſehen deine Geftalt 


’ 


gib mir zu Hören deine Stimme: 
Denn deine Stimme ift füß, 
uud beine Gejtalt lieblich.“ 


15 Erhafchet uns die Füchfe, 


die Heinen Füchſe, die da verberben die Weinberge: 
Unfere Weinberge ftehen ja in Blüte. 
‚se Mein Geliebter ift mein, und ich bin fen: 
Der da weidet unter den Lilien. 
17 Che denn des Tages Nühle eintritt 


und die Schatten fliehen: 


Wende dich um, komme gleich, mein Geliebter, einer Gazelle 
oder dem Jungen der Dirfche, 
enteilend über die Berge der Trennung. 


19; Ser. 8, 7) Stimme ift gehört ꝛc.“ — Das 


Rothwerden der im Juni veifenden Frühfeigen, 


(vgl. Sof. 9, 105 Matth. 21, 1; 24, 32) ge- 
ſchieht in Paläftina gegen Ende des April, et- 
was früher als das nur fehr furz dauernde, 
befanntlih einen angenehmen Geruch ver 
breitende Blühen des Weinftodse. Weil das 
hebr. Wort Gen. 50, 2, 3 vom Einbalfamiren 
gebraucht wird, überfeten Manche „würzet (d. 
h. macht würzhaft, veifet) feine Früchte“, als 
wäre von ben Winterfrüchten (j. 3. Spr. 27, 18) 
die Rede, die fhon im Frühjahr reif find; 
ſprachlich ſchwierig ift die alte Erklärung vom 
Hervortreiben der Früchte oder Anſetzen der 
Knoten. — ſtehen 2c., wol wrtl. „(find, vgl. 
Er. 9, 31) Weinblüte (B8. 15; 7, 13), haben ge- 
geben Geruch“. — Statt des erften „komme“ 
(eig. gehe, vgl. 2 Sam. 13, 15) leſen die Major. 
„dir“, vgl. Vs. 100. — Felfenflüften, wie Ob. 
Vs. 3; Jer. 49, 16. — Mit der fheuen (vgl. 
Ser. 48, 28) Taube „im Schirme (wie 1 Sam. 
25, 20) der Felswand (Ez. 38,20) wird die 
im Haufe weilende ſchüchterne Sulamith ver- 
glihen, — Geftalt, eig. Anſehen, Ausjehen, 
Gen. 24, 16; 41, 21; Siob 41,1. — Zu „laß 
mid hören 20.” vgl. Hiob 14, 15. — „Die 
Herrin Sulamith, welde man fi nicht als 
arme Winzerin (vgl. 7, 2) zu denken hat, [be- 
fiehlt den Arbeitern, die Weinberge, die jett 
ihr und des Geliebten gemeinfames Eigenthum 
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jein werden, von den zerſtörenden Füchſen zu 
ſäubern.“ — Die Heinen Schafale (f. z. Nicht. 
15, 4, wo wahrfd. von ber gewöhnlichen 
größern Art die Rede ift) follen als Weinbergs— 
verberber gefaßt (Jeſ. 5, 29) werben, da fie 
durch Aufwühlen des Bodens troß ihrer Klein— 
beit großen Schaden anrichten. Ohne Noth 
bat man n. and. P. dem Worte fr „greifen, 
halten“ (vgl. 3, 8) die Bedeutung „Stand hal⸗ 
ten“ zugeſchrieben und „Wartet uns (nur, ihr) 
Füchſe ꝛc.“ überſetzt als Zuruf zur Vertreibung 
der furchtſamen Thiere. — Zu „Und unfere 
Weinberge Weinblüte ſ. Vs. 18. — Zu BE. 
16 dgl. 6, 3; 7, 11. Die oft wiederkehrenden 
(2, 1.2; 4,555, 13; 6,257, 3) Lilien erfchei« 
nen bier auffallend; aber fie wachen ja auf 
der freien Flur (Matth. 6, 28) in großer Menge, 
und ber Dichter darf die Liebenden gleichfam 
unter Blumen leben laſſen. — Ehe ꝛc., weil, 
„Bis daß (f. 5. 1, 12; vgl. 2,7; 8, 4; Pred. 
12, 1) wehet der Tag”, vgl. 4, 6; Gen. 3, 8, 
Kurz dor Sonnenuntergang erhebt fih im 
Morgenlande gewöhnlich ein angenehm fächeln— 
ber Fühler Wind; zugleich werden die Schatten 
immer länger, um bald im Dunkel ganz zu 
verihmwinden, |. 3. Bj. 102, 1. — Statt 
„Wende dich“ (1 Sam. 22, 18; 2 Sam. 18, 30) 
hat 2, frei überſetzt „Kehre um!“ Der Ge- 
liebte foll mwegeifen (vgl. 8, 14). — komme 
gleich, wrtl. „gleiche div“, d. b. thue es gleich 


BA 


2 


3 
4 


Die Wächter in der Stadt. 


Hohelied 3. 


1 Yıf meinem Lager in den Nächten 
ſuchte ich ihn, den meine Seele liebet: 
Sch ſuchte ihn und fand ihn nicht. 
2, Ich will doch aufftehen und umhergehen in der Stadt, 
auf den Gaffen und den Märkten, 
will ihn fuchen, den meine Seele Tiebet:‘ 
Ich suchte ihn und fand ihn nicht. 
3Es fanden mich die Wächter, 
‘die in der Stadt herumgehen: 
„Den meine Seele liebet, 


habt ihr ihn gejehen? “ 


* Raum war ich an ihnen worüber, 
da fand ich ihn, den meine Seele liebet: 
Ich Halte ihn feft und will ihn nicht laſſen, 
bis daß ich ihm gebracht habe zu meiner Mutter Haufe 
und zu dem Gemache meiner Gebärerin. 


5% beſchwöre euch, ihr Töchter Jeruſalems, 

bei ven Gazellen oder bei ven Hindinnen des Feldes: 
Wecket nur nicht auf und erwedet nur nicht Die Liebe, 
bis daß es ihr ſelbſt gefällt! 


III. 


Salomos Werbung, und der Sulamith Preis ihrer Liebe (3, 6—8, 9. 


Wem gehöret fie, die da auffteigt von der Trift her, 


Rauchſäulen vergleichbar: 


Durchduftet von Myrrhe und Weihrauch, 
von Gerüchen aus allerlei Bulver des Krämers? 


im raſchen Lauf den ſchnellfüßigen Thieren, 
Vs. 9. — Unter den „Scheidebergen“, wie 8, 
itberfeßt, find wol die Berge zu verftehen, welche 
die Liebenden voneinander trennen; meniger 
wahrſch. deuten die Al. „durchklüftete Berge”, 
als wäre nur vom Hineilen über Bergſchluch— 
ten die Rede, — Nächten, vgl. 8, 8 „Die 
Sulamith träumt, daß fie den Geliebten (1, 7) 
vergeblich gefucht, als fie in nächtliher Weile 
fi nad feiner Gegenwart ſehnte.“ — Zu An— 
fang von Vs. 2 (vgl. Vs 3°) fonnte „Sch ſprach“ 
(7, 9) leicht ausgelaffen werden, vgl. Pf. 81, 9; 
89, a. — umhergehen, eig. berumgehen, wie 
Vs. 3. — Öafjen, wie Spr. 7,8; Pred. 12, 
4.5. Andere verftehen nach den Al, freie 
Plätze. — Märkten, wie Spr, 7,12. — Es 
fanden 2c., wie 5,7. — Kaum ac, toril. 
„Wie eine Wenigfeit (d. h. eine Heine Strede 
nur war e8) daß ich worlibergegangen war von 
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ihnen (weg), bis daß ich fand". — Vs. 4° nimmt 
man mol am beften mit 2. als Gegenmart 
„Ich babe ihn gefaßt ꝛc.“ (vgl. Hiob 27, 6) 
oder fieht darin den Gedanken, melden bie 
Liebende gleich beim Finden des Freundes 
faßte; ſprachlich (vgl. Hiob 23, 11) ftatthaft ift 
aber auch die Uebf. „Ich hielt ihn (feft) und 
ließ ihn nicht (los) 20.” Das Bequemfte wäre 
vielleicht, „Ih faßte ihm und laſſe ihm nicht 
mehr" (Hiob 7,10), dürfte man annehmen, 
„mehr“ fer vor „bis“ darum ausgefallen, weil 
fich diefe beiden Wörtchen im Hebr. fo gleich 
ſehen. — gebracht 2c., vgl. 8, 2; Auth 1,8. 
— meiner Gebärerin, eig. derjenigen, die 
mich empfangen hat. Der auch Hof. 2, 7® vor- 
fommende Ausdrud ift durchaus nicht unedel, 
— Ueber den Kehrvers ſ. 3. 2,7. — „Es er- 
ſcheint von der Ebene her der königliche Braut- 
zug Salomos. Einer Gemahlin-Königin gilt 


Die Heraufkommende. 


3 


Des Salomo Sänfte. 
* 


Hohelied 3. 


Sechzig Helden. 


? Siehe, es ift feine, des Salomo Sänfte; 
jechzig Helden find vings um fie her: 
Bon den Helden Iſraels — 
> Sie alle jehwertgeübt, Friegserfahren: 
Ein Seglicher mit dem Schwert an der Hüfte 
zum Schuß vor Schred in den Nächten. s 


> Ein Tragbette ließ fich der König Salomo machen: 


Aus Holz vom Libanon. 


fein Unternehmen; die Königin-Mutter hat ihm 
dazu Schmud gegeben, und das ganze Volk 
fol wiffen, daß Salomo eine neue Schönheit 
zu jenem hohen Range erheben will, Es ift 
dafiir geforgt, daß die Sulamith den Pracht— 
aufzug fehe, und erkenne, was ihr beftimmt ift. 
Auf die Frage einer der Hoffrauen, was das 
für ein Aufzug ſei (Vs. 6), erfolgt in Bss. 7 fg. 
die Antwort vom Wächter des Frauengemachs.“ 
— DB8. 6° ift witl. gleich 8, 5%, vgl. 6, 10. 
Daher führt der Wortlaut „Wer (ift) diefe, 
auffteigend aus ter Wüfte (vgl. Ser. 9, 9; 23, 
105 Soel 1, 19) zunächſt auf eine weibliche 
Perſon; die Schwierigkeit der Beziehung auf 
eine herannahende Königsbraut (ſ. z. Vs. 7) 
treibt zu der. weitern Faffung des „Wer?“, 
vgl. Gen. 33, s; Micha 1, 5, wonach das 
Fragewort auch jolhen Sachen gelten fan, 
womit der Redende den Gedanfen an PBerjonen 
verbindet, Dies aber ift der Fall bei ber 
Sänfte (BE. 7), in der Salomo fit, — Die 
auf den Schultern der Träger ruhende Sänfte 
kommt zum Borchert (vgl. 1 Kön. 18, 44) 
„wie Säulen von Rauch“ (Soel 3, 3), vgl. Er. 13, 
21; Richt, 20, 40. Die Ausleger, die zum Theil 
bier an den vom Zuge aufgewirbelten Staub 
denfen, vergleihen den Bericht des Curtius, 
wonach die indifhen Könige beim öffentlichen 
Aufzuge in goldener Sänfte eriheinen, indem 
Bewaffnete (vgl. Vs. 7) diefelbe geleiten und 
Diener den ganzen Weg mit Wohlgerüchen aus 
filbernen Nauchfäffern erfüllen, — Zur Durd- 
räucherung der Sänfte vgl. Pf. 45, 95 Spr. 
7,17. Statt „von (vgl. 1, 2) jeglichem Staube 
(des) Händlers“ verftehen Manche unwahrſch. 
„vor 2c., d. h. mehr duftend als (vgl. 4, 10) 
von allen ꝛc.“; aber ein Gewürzhändler hat 
ja die verſchiedenſten Pulver zu verkaufen, deren 
Anzünden alle möglichen Wohlgerüche hervor- 
7 bringt, — Die Verbindung „feine Sänfte (eig. 
Lager, Bolfter, vgl. 1 Sam. 28, 233; Eſth. 1, 6), 
welche dem Salomo (gehört), wird, als ber 


gedehnten Volksſprache angehörig, mit unferer 
Ausdrudsweife „des (oder: dem) Salomo feine 
Sänfte” verglichen. Manche nehmen nämlich 
an, daß in Vss. 6—11 verſchiedene Bürger oder 
Bewohner SIerufalems (vgl. Vs. 11?) reden, 


die in den Straßen fih den herannahenden 


Zug befehen. Diefer kommt, da die Trift 
(Vs. 6) dem Aderlande und ebenfo gut Der 
Stadt entgegengefett ift, von draußen ber in 
die Stadt hinein, fodaß an einen fediglich 
innerhalb der Straßen Serufalems fich halten- 
den Aufzug ſchwerlich zu denten ift. Man hat 
nun gemeint, Salomo fehre von einem für- 
zern Aufenthalt auf dem Lande mit der Su- 
lamith nach Jeruſalem zurüd; oder man ver- 
muthet, erſt jett führe ev die Braut aus jeinem 
im Norden Paläftinas gelegenen Palafte (vgl. 
1, 45 8, 11) feierlich in die Hauptftadt ein, 
Bei jolhen Annahmen denkt man ſich die Braut 
als auf dem Tragbette figend, das in Vss. 9, 10 
bejhrieben wird, und muß, wenn man in Vs. 
10 eine Geliebte aus der Zahl der Töchter Je— 
rufalems findet, ſogar an eine von der länd— 
lihen Sulamith, die erft in 5, 2 wieder redend 
auftrete, ganz verſchiedene Königsbraut denken, 
wo dann die Annahme, in unjerm Abfcehnitte 
werde eine wirkliche Bermählung des Königs 
erzählt, gar zu nahe Liegt. — ſechzig, vgl. 
6, 3 — Helden: Zapfeve, f. 5. 2’ Sam, 15, 
185 23,85 — ſchwertgeübt: nah Be. sb 
(Ein Mann fein Schwert auf feiner Hüfte, vgl. 
Er. 32, a7; Pf. 45, 4) ift von „Haltern (des 
gezücdten) Schwertes“, wie man n. and, P. 
(oder vgl. Pſ. 103, 14) überjeßen könnte, Feines- 
wegs bie Rede; vielmehr find Die „Schwert— 
gefaßten“ folche, Die vom Schwerte in Anſpruch 
genommen, mit bemfelben vertraut find, wozu 
auch ber folgende Musdrud „Gelehrte (d, h. 
Kundige Des) Kriegs vortrefflich paßt. — 
Zragbette: die genauere Bedeutung des nur 
hier vorkommenden hebr. Wortes ift dunkel. — 
ließ machen 2c., eig. hat gemacht aus Höl- 
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Salomos Hochzeitsſchmuck. 


Sohelied 3. 4. 


Schönheit der Freundin. 


Die Säulen deffelben ließ er von Silber machen, 


feine Lehne von Gold, 


jeinen Sit von rothem Purpur: 
Die Mitte funftooll geftict in Liebe 
von den Töchtern Jeruſalems. 
11 Gehet heraus, euch anzufehen, ihr Töchter Zions, 


den König Salomo: 


In der Krone, damit ihn jene Mutter gefrönet hat 


am Zage feiner Hochzeit 


und am Tage feiner Herzensfreude! 


1 Siehe, du bift ſchön, meine Freundin, 
fiehe, du bift fchön, deine Augen gleichen Tauben 


hinter deinem Schleier hervor: 


Dein Haar tft wie eine Heerde von Ziegen, 
die fich lagern am Berge Gilend. 
* Deine Zähne find wie eine Heerde wohlgefchorener Schafe, 
die aus der Schwennme auffteigen: 
Die allzumal Zwillingsmütter find, 
und kinderlos ift feines unter ihnen. 


10 zern des Libanon, vgl. 1, 17. — Die Lehne 


(vgl. die Wurzelbedeutung „ſtützen“ 2, 5) ver- 
ftehen die Al. und Bulgata, während wir nach 
L., der das nur bier vorkommende Wort viel- 
leicht richtig „Dede überfegt, an einen Trag- 
himmel oder Baldahin zu denfen hätten, — 
Sit, eig. Ort des Auffigens. — Burpur, 
vgl. Num. 4, 13. — „Seine Mitte” geht wol 
nit auf das Prachtbette überhaupt im Sinne 
von „jein Inneres“, fondern auf den purpur— 
nen Sit. — kunſtvoll geftidt, eig. aus— 
gelegt, oder überhaupt ausgeziert; 8, hat „ge— 
pflaftert‘‘, obgleich an ausgelegte Arbeit (vgl. 
Eith. 1, 6) von Steinen hier nicht zu denken 
ift, während bei dem weichen Sofa der Ge- 
danke an Stiderei oder irgend eine kunſtvolle 
weibliche Arbeit nahe genug liegt. Unter „Liebe“ 
verftehen nun Manche, als wäre die Befchrei- 
bung des Brachtbettes ſelber ſchon zu Ende, 
einen »erfönlichen Gegenftand der Liebe; will 
man fih auch nicht auf 7, 7, oder gar auf 2, 7 
berufen, fo läßt fi doch n. and. P. die Uebſ. 
„Öeliebte‘‘ gewinnen. Allein es ijt durchaus 
nicht nothwendig, die Worte „ausgeziert mit 
einer Liebe von ꝛc.“ von einer Königsbraut (f. 
3. Vs. 7) zu verftehen, deren vielfarbige Kleider— 
pracht fi vom eintönigen Purpur wie Moſaik 
abhebe; vielmehr können wir „Liebe als 
„Liebeserweis“ (vgl. Pf. 109, a; 141, 5) faffen 
und das von den Hoffrauen herrührende (val. 


zum ſprachlichen Ausdrud Jeſ. 28, 7) Kiebes- 


wert oder Liebesgefhent als die prachtvolle 
Arbeit verftehen, womit Salomos Frauen zur 
Ausſchmückung des königlichen Tragbettes ge- 
bolfen haben. — anzufehen den König, 
wrtl. „und jehet an (eig. in) dem König”; es 
wäre aber gegen die Aecente, auch noch die 
Krone als Gegenftand des Anſehens zu faſſen. 
Die Töchter Zions oder Bewohnerinnen Je— 
rufalems find von den kurz vorher genannten 
Hoffrauen zu unterfcheiden. — Die Krone 
(oder Kranz) ift weder von der Herrfchaft 
(1 Kön. 1, ı7 fg.) no’ von der Braut (Spr. 
12, 4), als babe die Mutter diefe verfchafft, 
jondern einfach von der Feftfreude (vgl. Jeſ. 
61, 10; 62, 5) zw deuten als Schmud (vgl. 
Hiob 19, 9) filr die Hochzeit, — „Der König 
erſcheint nun feftlich geſchmückt im Frauen— 
gemade vor der Sufamith und beginnt, freier als 
vorher, die einzige Schönheit der Erwählten in 
den lieblichſten Bildern zu preifen (4, 1-5)" 
— Der Eingang der Rede ift wie 1, 15. — 
hinter ꝛc. (vgl, Ief, 47,2), wie Vs. 3; 6,7. 
Dafür hat L. „zwifchen deinen Zöpfen“, umd 
ebenfo unwahrſch. ift die Uebſ. „um deine Loden“, 
— Zum ſchwarzen Haar vgl. 1,555,15 6,5. 
Die „Heerde der Ziegen, die ſich gelagert ha- 
ben vom Berge (f. z. Gem. 31, 25. a7) Gilead 
(ber, vgl. 2, 9), ift eine Dichte Wolfe ſchwar— 
zer Biegen, die fih am Gipfel des Berges (von 
oben abwärts) zeigt. — Statt „der Schafmüt⸗ 
ter“ (oder Mutterſchafe, Gen. 31, 88), die wir 


4,1 


Hals gleich Davids Thurm. 


Hohelied 4, 


Bufen gleich Gazellen. 


Roth wie eine Scharlah-Schnur find deine Lippen, 
und dein Mund ift Lieblich: 
Wie des Granatapfels Hälfte leuchtet deine Wange 
hinter deinem Schleier hervor. 
* Wie der Thurm Davids ift dein Hals, 
den man erbauete fir Kriegsfchaaren: 
Tauſend Schilde bangen daran, 
allerlei Waffen der Helven. 
5 Dein Bufenpaar iſt gleich einem Paar junger Nehe, 


Zwillingen der Hindin: 


Die unter den Lilien weiden. 


6 Ehe denn des Tages Kühle eintritt 


und die Schatten fliehen: 


Möchte ich hingehen zum Myrrhenberge 
und zum Weihrauchhügel. 


in der Parallelſtelle 6, 6 finden, lefen wir hier 
„Der Zugefchnittenen (die aufgeftiegen find von 
dem Bade)’, womit die Thiere als gefchorene, 
nicht als ſchöngeſtaltete bezeichnet werden. Wie 
die erfte Bershälfte von der Glätte und blenden- 
den Weiße der Zähne handelt, jo die zweite von 
ihrer lückenloſen doppelten Reihe, worin fein 
einzelmer oder gar ein Baar fehlt; in kühner 
Umbiegung des Bildes wird nämlich jeder obere 
fammt dem ihm entfprehenden untern Zahn 
mit jungen Schafzwillingen verglichen. — allzu— 
mal, eig. fie alle, 3, s. — finderlos, vgl, 
3 Hof. 13,8. — Roth ꝛc., witl, „Wie ein Fa— 
den des Scharlachs“, wie Joſ. 2, 18. — dein 
Mund: da ſich das hebr. Wort von einer Wur— 
zel, die „reden“ (vgl. Richt. 7, 15) bedeutet, ab- 
feitet, fo hat L. nad) alten Ueberfegern „deine 
Rede“, während der Zihg. auf ein Sprachwerk— 
zeug, etwa Mund oder Gaumen (f. z. Spr. 
5,3) mit den Kinnbaden, hinzumeifen jcheint. 
Möglicherweife ift an die kennzeichnenden Ge- 
ſichtszüge, 3. B. die Mundwinfel, zu denken, 
wie wir ja auch von Gefichtsausdrud reden, — 
„Wie der Schnitt (1 Sam. 30, 12) der Gra— 
nate (vgl. Joel 1, 12) deine Wange (eig. Schläfe 
mit der obern Wange) 20.” vgl. 6,7. Der 
ſchön gerundete Öranatapfel ift auf der einen 
Seite braun; auf der andern Geite aber, die 
hier zur Bergleihung kommt, fpielt ein liebliches 
Roth aus Gelb und Weiß hervor. — Schleier, 
4 wie Vs. 1; anders 5,7. — Der hohe, glän- 
zend geſchmückte Hals wird mit einem präd)- 
tigen Waffenthurm verglihen, vgl. 7,55 Ez. 
27, 10.11. — Die Uebf. von Vs. a” „erbauet 
für Schaaren“, die fih auf das Arab. ſtützt, 
verdient wol den Vorzug vor der gewöhnlichen, 
Bunjen, Bibelüberjegung. II. 
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„gebaut zur Waffenburg” (eig. zum Hügel der 
Schneiden); aber das nur bier vorkommende 
hebr. Wort verftanden ſchon die alter Ueber— 
jeger nicht mehr. — bangen, eig, gehängt. — 
Waffen: Rüſtungen (2 Kön. 11, 10), worun- 
ter auch die in Vs. 4° (vgl. 1 Kdın. 10, 17) ge- 
nannten Tartſchen mit eimbegriffen find. — 
„Deine zwei Brüfte wie zwei Junge (2, 9), 5 
Zwillinge einer Gazelle”, vgl. 7,4. — unter 
(eig. in) 2c., wie 2, 16. — Ehe ꝛc., wie 2, 17. 6 
— hingehen, eig. gehen mir. — Myrrhen- 
berge, vgl. Vs. 12 und ſ. z. 1, 13, — „Raum 
hat Salomo fi erlaubt, ihren Bufen einem 
hüpfenden Gazellenpaare zu vergleichen, da 
unterbricht ihn die Sulamith und ergießt fich, 
zu den Frauen (vgl. 5, 8) gewendet, in die 
lieblichfte Darftellung des Seelenlebens, welches 
fie und ihren Bräutigam verbindet. Indem fie 
die bräutliche Zwieſprache zwifchen ihr und dem 
Hirten vorführt, theilt ſie zuerſt (Vs8. 6—ı5) 
des Bräutigam vor dem Haufe an fie ge- 
ſchehene Anfprache mit, dann ihre eigene viel- 
jagende Erwiderung (Vs. 16), darauf (5, 1) die 
Worte des eintretenden Bräutigams, der feinen 
als Zeugen dienenden Freunden ein ländliches 
Berlobungsmahl bereitet. Bon dem Tage an, 
fährt die Sulamith fort, habe fie won dem Ge- 
liebten geträumt; nun theilt fie ein Traum— 
geficht mit, dem legten Traume ähnlich, und 
jhließt mit einer Beſchwörung an die Hoffrauen, 
ihr den Bräutigam fuchen zu helfen (d, 2—8).“ 
In der Beftimmung der von 4, 6 bis 5, 1 reden 
den Perfonen gehen Die Ausleger fehr ausein- 
ander, Manche laſſen des Königs Nede exft 
in 4,7 (vgl. Vs. 1) zu Ende gehen, ſodaß Sa- 
lomo in Vs. 6 der Sulamith Schönheit, zu der 


30 


&Q SI 


Ein verſchloſſener Garten 


Hohelied 4, 


iſt meine Schwefler Braut. 


? Ganz bift du ſchön, meine Freundin; 


Und fein Fehl ift an bir. 


s Mit mir vom Libanon, Braut, 
mit mir folljt vom Libanon du kommen: 
Herabfchauen vom Gipfel des Amana, 
vom Gipfel des Senir und Hermon, 
von den Höhlen der Löwen, 
von den Bergen der Panther. 
° Du haft mich bezaubert, meine Schweiter Braut: 
. Bezaubert mit Einem Blide von deinen Augen, 
mit Einem Schmude von deinem Halfe. 
10 Wie jchön find deine Liebfofungen, meine Schwefter Braut: 
Wie find deine Liebfofungen köſtlicher als Wein 
und duften deine Salben beſſer als aller Balſam. 
11 Sonigfeim träufeln deine Lippen, meine Braut: 
Honig und Milch ift unter deiner Zunge, 
und deiner Gewänder Duft wie der Duft des Libanon. 
12 Sin verfchloffener Garten ift meine Schwefter Braut: 
Ein verjchloffener Duell, ein verfiegelter Born. 
13 Deine Schößlinge [ind ein Quftgarten von Granaten 


mit edeln Früchten: 


Duftende Schminffräuter nebft Narden — 


er bald zu gelangen wünfchte, etwas berftedt 
(vgl. 7, 9) mit einem durch füßen Duft an- 
fodenden Hain vergliche. Oder man fieht in 
4, 6 abmwehrende Worte der Sulamith und läßt 
dann bis 5, ı den König fprechen, der die dem 
Hirten geltende Einladung in 4, 16 gegen den 
Willen der Sulamith zu feinen Gunften ge- 
deutet habe, Dder man bringt außer der Je— 
ruſalemstochter (f. 3. 3, 7), die fi dem König 
wirklich in aller Form antrauen laffe und er- 
gebe, den Hirten auf die Scene, ſodaß z. B. 
Vss. 1 fg. 9. 10. 12 fg. Salomo zur Ierufalems- 
tochter, dagegen Vss. 8. 11 der Hirt mit Be— 
nutzung des feftlihen Gedränges bei der 
öniglichen Hochzeit verftohlen zur Sulamith 
ſpräche ꝛc. — fein Fehl, vgl. 2 Sam. 14, 
235. — Statt „ſchauen“ (Num. 23, 9) kann man 
nac) Sef. 57,9 „ziehen“ (d. h. weggehen) über— 
jegen. Ueber die verſchiedenen Berggipfel (eig. 
Häupter) f. z. 2 Kön. 5, 12; Deut, 3, 9. Her- 
mon heißt hier der am meiften nah Weften 
gelegene Bergrüden. — Höhlen, wie Htob 
37, 85 Am. 3, 4. — Panther, vgl. Ser, 5, 
65 13,23. — Wer in B8. 6 den Entſchluß des 
Hirten, nad) Jeruſalem zu ziehen, ausgeiprochen 
findet, mag aus Vs. s feine Aufforderung an 
die Sulamith, aus der gefährlichen Hauptſtadt 
wegzufliehen, herausleſen. Andere finden hier 
den Sinn: „Ohne Furcht follft du Won den 


gefährlichften Anhöhen herabſchauen; ich rette 
dich ans den größten Gefahren‘‘, während Bun— 
fen erflärt: „Die Herrlichfeiten der Natur, in 
deren Anblide fie aufgewachſen war, foll fie 
mit ihm schauen, und er wird fie von ihrer 
wilden Erhabenheit wieder zurückführen in ihre 
lieblichen Thäler und Pflanzungen.“ — mi 
bezanbert, wie 2. überfegt „mir das Herz 
genommen‘, wenn nur umter „Herz“ die Be: 
ſinnung und nicht der Muth verftanden wird; 
übrigens ift die Uebf. „mir Herz (d. h. Muth) 
gemacht‘ (vgl. Hiob 21, 20) ſprachlich durch— 
aus ftatthaft. — Vs. 9° kann man frei erflären 
„mit Einem Ringe (vgl. Spr. 1, 9) deiner Hals- 
fette'‘; an eine auf den weißen Hals herab- 
bangende dunkle Haarlocke ift ſchwerlich zu den- 
fen. — duften ꝛc., eig. deiner Salben Duft 
vor allen Würzen; vgl. 1, 2.3. — Honig- 
ſeim (Spr. 24, 13) 2c., eig. wie der Anfang 
von Spr. 5,35 vgl. no über die Süßigkeit 
der Rede 2, 145 5, 16. — unter, wie Pf. 66, 
17. — Der Libanon hat würzige Kräuter umd 
harzige Bäume, vgl. Hof. 14, 7. — Die ihre 
Unſchuld bewahrende treue Braut gleicht einem 
wohlverfchloffenen (vgl. Richt, 3, 24) lieblichen 
Garten, — Duell, vgl. zum Ausdrud Sof. 
15, 19, zur Sache Gen. 29,,3; Dan. 6, 18. — 


ein Bild der Glieder, — Luſtgarten, eig. 
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10 
11 


Die Schößlinge oder Sproffen find vielleicht 13 


14 


15 


16 


,1 


Beraufchet euch, Geliebte! 


Hohelied 4, 5. 


Die Stimme meines. Geliebten. 


12 Narde und Safran, Wiürzrohr und Zimmet 


mit allem Weihrauchholze: 
Myrrhe und Aloe 


mit allen vorzüglichiten Würzen — 
15 Eine Gartenquelle, ein Brunnen lebendigen Wafjers: 
Und ein vom Libanon riefelnder Bad. 


16 Srhebe dich, Nordwind, und fomm, Südwind, 
durchwehe meinen Garten, e8 ſtröme feiner Würze Duft: 
Mein Geliebter fomme zu feinem Garten 


und ejje feine edeln Früchte! 


ı Sefommen bin ich zu meinem Garten, meine Schweiter Braut, 
habe gelefen meine Myrrhe fammt meiner Würze, 
gegejjen meinen Seim ſammt meinem Honig, 
getrunfen meinen Wein fammt meiner Milch: 


„Eijet, Freunde, 


trinfet und beraufchet euch, Geliebte!” 


23h fchlief, aber mein Herz war mad: 
Da erſchallt die Stimme meines Geliebten, er klopft, 
„Deffne mir, meine Schwefter, meine Freundin, 


meine Taube, meine Keine, 


denn mein Haupt ift voll von Thau, 
meine Locken von Tropfen der Nacht.“ 
3,3 habe meinen Rock ausgezogen; 
wie follte ich ihn wieder anziehen? 
Sch habe meine Füße gewafchen; 
wie folfte ich fie wieder bejubeln?“ 


Baradies, ſ. 3. Gen. 2,8. — edeln 2c., eig. 
Obſt von Koftbarkeiten, vgl. Vs. 16; 7, 14; 
Deut. 33, 13 fg. — Zu Vs. 13° vgl. 1, 12. 14, 
— Safran oder Erocus ift ein im Morgen- 
Yande mildwachlendes Zwiebelgewähs, aus 
defien Blüte der zu Niechwaffer, Salbe 2c. 
verwandte mwohlriechende Farbftoff gewonnen 
wird. — Würzrohr (Er. 30, 23) oder Kul- 
mus fam wie Weihraud) aus Saba (Ser. 6, 
20), — Zimmet ac. ſ. 3. Spr. 7, 17. — le⸗ 
bendigen, vgl. Gen. 26, 19. — riefelnder, 
f. 3. Spr. 5, 15; Ier. 18, 14. — Der Ausdrud 
„meinen Garten” ſcheint dev Annahme günftig, 
daß erft in Vs. 16° die Nede der Geliebten 
beginne, ift aber nicht beweifend. Die von ben 
verſchiedenſten Seiten fommenden Winde follen 
den Duft des Würzgartens gleihfam entfefjeln 
und dem. rechtmäßigen Eigenthümer entgegen- 
hauchen. — e8 ſtröme 2c., eig. es müſſen 
riefen (vgl, Bs. 15; Jeſ. 32, 15°; ſ. 3 1, 3) 
feine Würze. — edeln 2c., wie Vs. 13. — 
Bielg, Ausfeger finden in den hier gebrauchten 


Formen der Bergangenheit die Annahme der 
Einladung, welche wir Durch die Gegenwart 
ausdrüden Fünnten, ſ. z. Ruth 4,3. — gele- 
fen, eig. gepflückt. Dem Seim (vgl. 1 Sam, 
14, 27) oder der Scheibe des Bienenhonigs fteht 
hier der Traubenhonig (f. 3. Gen. 43, 11) zur 
Seite, — berauſchet eud), ſ. 3. Gen. 43, 34, 
— Geliebte: das in Parallelismus mit 
„Freunde“ (vgl. 5, 16) ftehende Wort wird 
falſch „(in) Liebe’ (vgl. Spr. 7, 18°) überſetzt, 
gegen den Zihg. und den Geift des Buchs, 
als ſpräche hier der Dichter zu dem angehenden 
Ehepaar. — ſchlief, eig. (war) ſchlafend. Im 
Traume, mit dem Geliebten bejhäftigt, hörte 
fie ihn anflopfen. — Vs. 2 (vgl. 2, 8) ließe 
fih auch faffen „Horch! mein Geliebter klopft 
(eig. klopfend)“. — Reine (6, 9): Unſchuldige 
(vgl. Hiob 8,20), etwa unſerm „Engel“ ent- 
fprechend, — voll (eig. voll geworden) von 
Thau, vol. Richt. 6, 88. — Locken, wie 
Vs. 11. — Ueber die Einführung der Antwort 
ſ. 3 3, 22 — Nod (Gen. 3, 21): Unterkleid. 
35* 


5 


3 


Mprrhe am Riegel. Hohelied 3, Graufamkeit der Wächter. 


4 Mein Geliebter ftrecite feine Hand durch die Deffnung: 
Und mein Innerſtes wogte ihm entgegen. 

s Ich num fand auf, meinem Geliebten zu öffnen: 
Und meine Hände troffen von Myrrhe 
und meine Finger von Fliegender Myrrhe 


am Handgriffe des Riegels. 
6 Ich nun öffnete meinem Geliebten; 
aber mein Geliebter war verfchwunden, war fort: 
Meine Seele war außer fich ob feiner Rede; 
ich ſuchte ihn und fand ihn nicht; 
ich vief ihn, und er antwortete mir nicht. 
7&8 fanden mich die Wächter, 
die in der Stadt herumgehen; 
fie ſchlugen mich, verwundeten mich: 
Es nahmen mein Schleierfleid mir ab 


die Wächter der Mauern. 


8 Ich beſchwöre euch, ihr Züchter Jeruſalems: 
Solltet ihr meinen Geliebten finden, 
was wollt ihr ihm melden? — 
Daß ich Frank vor Liebe bin. 


> Was tft dein Geliebter mehr als ein anderer Gelichter, 
du Schönfte unter ven Weibern? 
Was ift dein Geliebter mehr als ein anderer Geliebter, 
daß dur uns alſo bejchwöreft? 


Während der Nacht hüllte man fi in das 
4 wollene Oberkleid, vgl. Er. 22, 0. — Bei 
ihrer Unſchlüſſigkeit (vgl. Vs. 6°) fucht nun der 
Geliebte felber die Thür zu öffnen, was ihm 
aber nicht gelang. — durch 2c,, wrtl. „von 
dem Roche (her herein)”, Schwerlich darf man 
(vgl. 2, 95 &. 8,75 Joel 2,9) an den Ber- 
fuch des Einfteigens durch ein Fenſter denken. 
— mein Innerſtes 2c,, wrtl. „meine Ein- 
geweide tobten (tie Ser. 31,20) ſeinethalb“, 
d. h. meine Theilnahme für ihn ward heftig 
erregt, dgl. Ief. 63, 15. Die LA. „in (eig. 
über, vgl. Pf. 42, 6. 7) mir”, ftatt „iiber ihm“ 
5 ift zu verwerfen. — Ich num, eig. Ich, ich, 
vgl. Vs. 6. Die Uebſ. „Ich ſelber“ wiirde 
einen falſchen Nahdrud geben, während nur 
die Unfehlüffigfeit gemalt werden fol. — Die 
fließende (eig. übertretende, vgl. Nah. 1, 8) 
Myrrhe (B8. 13; vgl, Er. 30, 33) ift wahrſch. 
das don ſelbſt ausflieende Harz, welches Foft- 
barer ift als das infolge von Einfchnitten ge⸗ 
wonnene, ſ. z. 1,13. Uebrigens rührte der 
ſüße Duft von der Hand des Geliebten her. — 
6 war verfhwunden, eig. hatte ſich gedreht, 
gewandt; vgl. zum Ausdruck 7, 2; 2, 11, 175 


Ser. 31,22. — war außer :c., eig. war aus- 
gegangen (vgl. Gen. 35, 18; 42, 28) bei feinem 
Reden, d. h. ich hatte die Befinnung, Befonnen- 
beit verloren, als ich plößlich feine Stimme 
hörte. Die Uebf. „Meine Seele zog aus hin- 
ter ihm drein“ ift gegen den hebr. Sprad- 
gebrauch. — ih ſuchte 2c., wie 3,2. — Zu 7 
Vs. 7 vgl. 3,3. Die Wächter zu Anfang und 
am Schluß des Berfes find ohne Zweifel die- 
jelben. — Zum Abnehmen des Teichten Ueber- 
wurfs (wie Jeſ. 3,23) vgl. nicht Gen. 39, 12, 
jondern Suf. B8. 32. — Zu der Beſchwörung 8 
dgl, 2, 7. — Wenn ihr findet den Geliebten, 
jo faget ihm an, daß krank wor Liebe (2, 5) 
ih bin. — „Die Frage der theilnehmenden 
Hoffrauen, was denn ihr Geliebter vor andern 
voraus habe (Vs. 9), gibt num der Sulamith 
die erwünfchte Gelegenheit, des Königs Be- 
Ihreibungen ein Bild des Geliebten entgegen- 
zufegen, duftend von Anmuth und ftrahlend 
bon der Poefte der heiligften Gefühle (Vss. 10 
—16), ſowie verfiegelt durch die unummwundene 
Erffärung gegen die ausforfchenden (6, ı) 
Frauen, daß die beiden Verlobten ſich ewige 
Treue geſchworen, daß er ihr eigen ift,. und 


Schönheit des Geliebten. Hohelied 5. Tippen gleich Lilien. 


10 Mein Geliebter ift glänzendweiß und voth: 
Ausgezeichnet vor vielen Tauſenden. 
11 Sein Haupt ift feinftes Golo: 
Seine Loden Traubengehänge, 
Ihwarz wie ein Nabe. 
12 Seine Augen find wie Tauben an Wafferbächen: 
Baden fih in Milch, 
ruhen über der Fülle. 
13 Seine Wangen find wie ein Balfambeet, 
die da üppig laffen Gewürzkräuter fproffen: 
Seine Lippen gleich Lilien, 
die da triefen von fliegender Myrrhe. 
14 Seine Hände find goldene Neife, 
bejegt mit Tarfisfteinen: 
Sein Leib ein Kunftwerf von Elfenbein, 
überdedt mit Sapphiren. 


fie ihm (6, 2.3). — du Schönfte 20, wie den Wall oder die gewölbte Unterlage (vgl. Jeſ. 
10 1,3. — Das glänzende Weiß ift gemifcht mit 40, 20), worüber die Augen thronen, verftehen 
angenehmer Röthe (vgl. KR. 4, 7); jo vergleicht Fan. Auch die Deutung „‚figend in der 
Homer die jhöngeformten Glieder des Mene- Faſſung“ (vgl. Vs. 14; Er. 25, 75 28, ı7), 
Yaos dem mit Purpur beftrichenen Elfenbein, d. h. „ringsum ſchön eingefaßt, fih aus den 
und unfere Bolfsdihtung redet von Wangen, Augenhöhlen erhebend“, ift fo wenig gefichert, 
die wie Milh und Purpur prangen. — vie- daß die Nichtigkeit des Tertes wol bezweifelt 
11 len, eig. zehn. — feinftes Gold, vgl. Hiob werden darf. — Die Baden oder untern (vgl, 13 
28, 16. 17. Die Bergleihung hat bejd. die 4,3) Wangen gleichen einem „Beet (Ez. 17, 
röthlih-braune Farbe zum Gegenftand. — Die 7.10) der Würze“, oder m. and. P. „Wilrz- 
Loden (Vs. 2) find „kraus“, wie L. das nur beeten“ (6, 2), weil fie fi) voll und rund er- 
bier vorkommende dunkle Wort überſetzt; das Heben und Tieblich duften als Sit des fleißig, 
verwandte Wort in Jeſ. 18,5 bezeichnet die gefalbten Bartes, — Statt „großmachend (vgl. 
ſchwanken Ranken oder Nebzweige, und dag Num. 6,5; Ez. 31, 4) Gewürze‘ Yautet Be. 13b 
Wurzelwort fiihrt auf Die Bedeutung des Hin- nach den überlieferten Punkten (8, 10) „Shitrme 
und Herſchwankenden oder Gefchlängelten. Die don Gewürzen‘, worunter man eine Art der 
Uebſ. „Palmzweige“ tft nicht geſicherter als höchſten, mit Gewürzfräutern bepflanzten Ra— 
die auf verwandte Sprachen geſtützte Deutung batten oder gar Pyramiden von wohlriechen— 
„gefeuchtet“ (vgl. Vs. 5); jedenfalls ift an den Gewächſen glaubte verſtehen zu dürfen. 
üppig herabwallenden Haarwuchs zu denken, Biel natürlicher werden die Baden darum mit 
der fi ohne Zuthun der Kunft in Loden einem Balfaımbeete verglichen, weil fie in den 
12 legte. — Tauben, mie 1, 155 4, 1. — gleichſam Salbe ausfhwigenden Barthaaren 
Waſſerbächen, eig. Wafferbetten (Pf. 42, 2). Gemwürzfräuter zu tragen ſcheinen. — Wegen 
— Da das Wörthen für „an, bei“ (vgl. der rothen (4, 3) Lippen haben wir an die ro- 
Gen. 24, 30; Pf. 1, 3) gewöhnlich „auf, iiber” then fyrifhen Lilien zu denfen. — VBs. 131 
heißt, jo fünnte man vielleicht Die fich heiter handelt wol nicht wie Vs. 16 (f. z. 4, 11) von 
hin- und herbewegenden Augen mit den über der Tieblichen Rede, fondern von dem angenehm 
Harem Waffer fpielend flatternden Tauben ver- duftenden (Vs. 5) Sauce, der den Lippen 
glichen denken, vgl. aber 7,5. Weiter heißt entftrömt, dem Athem des Mundes. — Die 14 
e8 von den Augäpfeln, fie ferien „Badend in Neife oder Aundungen (vgl. Efth. 1, 6) wer- 
der Milh (d. h. dem Weißen des Auges), den von den walzenfürmigen Fingern, aus de— 
figend auf Füllung‘. Den letztern Ausdruck nen die Hände beftehen, oder von den auf die 
erffärt man vom Ruhen in oder an Fülle (. Daumen gelehnten und dadurch Ninge bilden- 
bat: ftehen im der Fülle), d. h. daß fie niht den Fingern erklärt; vgl. 8,6%; Spr. 31, 19. 
hohl liegen oder eingefallen feien, was wahrlid 20. Die vollen runden Hände glänzen wie 
nicht leicht ift, zumal da man fehwerlic unter Reife, die von Edelſteinen ſchimmern, witl, 
dem nur bier vorfommenden Worte „Füllung“ „gefüllt (Er. 28, 17) in den Tarſis“, d.h. der 
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Der unter den Lilien Weidende. 


SHohelied 3. 6. 


Schön wie Thirja. 


15 Seine Schenfel find Säulen weißen Marmors, 
feftruhend auf Sodeln von feinem Golde: 
Er ift anzufehen wie dev Libanon, 


auserlefen wie Cedern. 


16 Sein Gaumen iſt Süßigkeit, 
und ſein ganzes Weſen Lieblichkeit: 
Das iſt mein Geliebter, und das mein Freund, 


ihr Töchter Jeruſalem 


8! 


1Wohin ift dein Geltebter gegangen, 
du Schönfte unter den Weibern? 
Wohin hat fich dein Geliebter gewendet? — 
Sp wollen wir ihn mit div ſuchen. 


2 Mein Geliebter ift hinabgegangen zu feinem Garten, 


zu den Balſambeeten: 


Daß er weide in den Gärten 


und Lilien breche. 


> Ich bin meines Geliebten, und mein Geliebter ift mein: 
Der da weidet unter den Lilien. 


* Schön bijt du, meine Freundin, wie Ihirza, 


lichlich wie Jeruſalem: 


Schredlih wie fampfbereite Schaaren. 


Tarfis (%: Türkis, die Al. in Er. 28, 20: 
Chryſolith, vgl. 1 Kön. 10, 22) bildet die Um— 
gebung (Einfaffung, Beſatz) der Reife. Darf 
man nicht an reichgeziertes Armgeſchmeide (f. 
3. 2 Sam. 1,10) dicht oberhalb der Handwur— 
zel denfen, ohne das Bild aufzuheben, fo fchei- 
nen die glänzenden Fingerſpitzen (iiber das 
Färben der Nägel f. 3. 1, 14) fih zur Ber- 
gleihung darzubieten; aber es ift zweifelhaft, 
ob ſolche Ausdeutung des Bildes dem Sinne 
des Dichters entjpricht. — Leib, eig. Inneres, 
wie Vs. ad; Dan. 2,32. Er gleicht einem 
kunſtvollen Gebilde aus Elfenbein (1 Kön. 10, 
18; Am. 3,15), „gehüllt in Sapphire”, d. h. 
das Kunſtwerk, reich beſetzt mit diefen Edel- 
fteinen (ſ. 3. Ez. 1,26; Siob 28, 6), wird mit 
dem glängendweißen Leibe verglichen, durch 
deſſen Haut blaue Adern hindurchſchimmern; 
an ein blaues Kleid ift gewiß nicht gedacht. — 
Die Marmorfänlen find „gegriindet auf Untere 
ſätze (wie Hiob 38, 6%) von (vgl. B8. 11) ꝛc.“, 
ein Bild der Feftigfeit und Schönheit, vgl, 
Pſ. 144, 12. — Vs. 15° beginnt „Sein An- 
fehen (wie 2, 14, nicht: Antlig) nad) Art (d. h. 
ift wie das) des ꝛe.“, d. h. er ſieht fo majeſtä⸗ 
tiſch aus wie der Libanon, vgl. Ser, 46, 18. — 
auserleſen (er. 22, 7): die Uebf. „ein 


way 


950 


Jüngling“ fügt fich weniger gut in den Zihg.; 
Übrigens vgl. zum Bilde von den Cedern 
Ez. 31,3. — Gaumen, ſ. z. 4, 113 Spr. 5,3. — 
Ganz iſt er (vgl. 4,7) Liebenswürdigkeit. — 
Das, eig. dieſer, L.: ein folder. Vgl. zur 
Wiederholung Er. 3, 15. — Bor Be. ıd er— 
gänzt fi) Teicht „Sprich“, vgl. 5,8. — Bal— 
jambeeten, vgl. 5,13. Man kann hier wol 
die in Paläftina wachſende Balfamftaude ver- 
ftehen; ficherer ift aber, daß der Garten wie 
ein Park von großer Ausdehnung erſcheint. — 
breche, eig. Yefe, fammle; vgl, 5, 1. — mei- 
nes, eig. (gehöre) meinem; vgl. 2,16. — 
„Don 6, 4 bis 7, 10 redet Salomo, nur in 
6, 17,1 von der Sulamith unterbrochen, 
Der König, der noch nicht auf ihren Beſitz 
verzichten kann, überbietet fi) in Schmeichel- 
reden und tritt jet mit dem Höchften vor, in- 
dem er verſpricht, fie zur erften feiner könig— 
hen Gemahlinnen zu machen. Ms er nun 
die Bewunderung fehildert, mit welcher die 
grauen, jobald fie die Sulamith jahen, ihm 
von ihr geredet haben, da unterbricht ſie ihn, 
um die unſchuldige Weiſe darzulegen, wie ſie 
der Gegenſtand des Angaffens und der Be— 
wunderung für die mit dem königlichen Zuge 
vorbeifahrenden königlichen Frauen wurde, de— 
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Jungfrauen ohne Zahl. 


Pe 


Hohelied 6. 


Eine ifl meine Taube. 


> Wende deine Augen von mir ab, 
denn diejelben machen mich verwirrt: 
‚Dein Haar ift wie eine Heerde von Ziegen, 
die fich lagern am Berge Gilead. 
s Deine Zähne find wie eine Heerde von Mutterſchafen, 
die aus der Schwemme aufſteigen: 
Die allzumal Zwillingsmütter ſind, 
und kinderlos iſt keines unter ihnen. 
"Wie des Granatapfels Hälfte leuchtet deine Wange: 
Hinter deinem Schleier hervor. 
8 Sechzig find der Königinnen, 


und achtzig der Kebsweiber: 


Und Sungfrauen habe ich ohne Zahl. 
Aber Eine ift meine Taube, meine Keine; 


einzig ift fie ihrer Mutter, 


als Liebling erforen von der, die fie gebar: 
Töchter fahen fie und priefen fie glücjelig, 


Königinnen und Kebsweiber, 


und lobten fie — 


10 ,,MWer ift fie, die da hervorbricht wie Morgenroth? 


Schön wie der Mond, 
rein wie die Sonne, 


ichredtich wie fampfbereite Schaaren?“ 


ven Aufforderung, einen ländlichen Tanz vor 
tionen aufzuführen, fie in harmlofer Unbejonnen- 
heit folgte. Salomo aber fährt fort (7,2—ı10) 
in feiner Schmeichelvede und läßt num feiner 
Yeidenschaftlihen Bewunderung ihrer Schön- 
heit freien Lauf, alles Maß der Sitte vor ihr 
überjchreitend, ja zuleßt in widerwärtigen An— 
jpielungen ſich verlierend.“ Schön ꝛc., 
vgl. 1,155 4,1. — Thirza (ſ. z. 1Kön. 14, 
17) war in der erften Zeit nach der Reichsſpal— 
tung eine mit Ierufalem wetteifernde Königs— 
ftadt, aus deren Erwähnung mande Ausleger 
einen Schluß auf Zeit und Ort der Abfaffung 
unfers Buchs glauben ziehen zu Dürfen, — 
Serufalem, vgl. KR. 2, 15. — Es fragt ſich, 
warum ihre Schönheit, näher ihr Bid (Vs. 5) 
„ſchrecklich (Hab. 1,7) wie mit einem Panier 
verjehene, d. h. gerüftet zum Kampf ziehende 
Schaaren“ genannt wird. Man könnte an 
vorwurfsvollen ftrafenden Blick denken; aber 
nad) Vs. 10 verdient die Deutung von ber 
Alles erobernden und fich unterwerfenden Schön- 
beit den Vorzug. — Der Schmeichler redet 
von der Schreden einflögenden, die Befinmung 
vaubenden Kraft der Augen, am denen er ſich 
doch ergößt, ſodaß e8 ihm mit der Bitte nicht 
Ernſt if, — Wie zur Verfpottung des Salo- 
mo läßt ihn der Dichter von Vs. 5° bis DS. 7 
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Süße aus einer früheren Rede (4, 1-3) 
twiederhofen. — Ueber die Zahl der Frauen 
und Nebenfrauen (vgl. Efth. 2, 14) des Salomo 
ſ. 3. LKön. 11,3. Die Jungfrauen find noch 
nicht in das königliche Fraungemadh auf 
genommene Schönheiten. — Wegen der An— 
Hänge an 5, 2 (vgl. 8, 5) hat man Bs. 9 
deffen Gegenjaß zu Vs. s doch unverkennbar ift, 
neuerdings dem Hirten in den Mund gelegt, 
der plößlich (ſ. 3. 4, 6) auf der Scene erjceine, 
während Salomo mit dein Troft von Vsas 
berdrießlich abgehe, um in 7,2 fg. mit einer 
Kebie zu liebeln! Weit beffer ift die Anficht, 
wonach Saloıno auch die vier Verſe 6, 10—7, 1 
ipricht, jodaß der Dichter durch den König d 

Stimmen der Heoffrauen und der lan 
wiedergeben ließe, dgl. 4, 8 fg. Zu der in 
6, 9 aufs höchſte gefteigerten Zärtlichkeit des 
königlichen Schmeichlers gehört auch wol Die 
Erwähnung der geliebten Mutter (3,45 8, 2). 
Die Worte „Eine fie“ werden in der zweiten 
Berszeile (|. z. Spr. 4,3) anders als im der 
erften gebraucht; die dritte lautet wrtl. „aus— 
erwählt fie ihrer Gebärerin‘. Zum Schluß 
von Vs. 9 vgl. Spr. 31, 28.29. — Das Lob 
der ftaunenden Frauen beginnt mit „Wer dieſe 
(vgl. 3, 6), Die Herüiberragende‘, d. h. welche 
ſich vorbiegt, ausſchaut, hervorſchimmert über 


8 


— 


10 


7,1 Bf. 113,8; 143, 10. — Sulamith ift 


Kehre um, o Sulamith! 


Hohelied 6. 7. 


Reigen von Mahanaim. 


11 Zum Nußgarten bin ich hinabgegangen, 
mir anzufehen des Flußthales Grün: 


Zu fehen, ob der Weinftod fproffe, 


Blüten treiben die Granaten. 
12 Ohne daß ich es wußte: 
- Hat meine Neugier mich verjett 
unter den Wagenzug der Edeln meines Volkes. 
1,„Kehre um, fehre um, o Sulamith, 
fehre um, fehre um, daß wir dich anſchauen!“ 
Was wollt ihr an der Sulamith ſchauen? 
„Einen Tanz wie den Reigen von Mahanaim.“ 


” Wie ſchön find deine Tritte in den Schuhen, 
du Tochter eines Edeln! 
Wohlgerundet deine Hüften gleich Geſchmeiden, 
ein Werf von Kiünftlers Händen! 
* Dein Schooß ift wie ein runder Becher, 
dem der Mifchwein nie fehlen darf: 
Dein Leib ift wie ein Weizenhaufen, 


umſteckt mit Lilien. 


die Berge wie Die Morgenröthe (Joel 2, 2). 
Die Sulamith erjcheint als ein himmliſches 
Weſen (Hiob 31, 26), wie Mond und Sonne, 
wofür bier die aus weiblichen Eigenfchafte- 
wörtern beftehenden dichterifchen (vgl, Jeſ. 24, 
235 30, 26) Namen „die Silberweiße” und 
„Die Glühende‘ gewählt find. — vein, d. h. 
fledenlos, glänzend, — ſchrecklüih ac, wie 


11 98, 4. — Wird hier nicht frühere Rede an- 


geführt, jo läßt fich überſetzen „ging ich hinab“ 
(d. h. vom Haufe aus abwärts, wie Vs. 2). — 
anzufehen, wie 3, 11. — Flußthales, vgl. 
Gen. 26, 17; 2 Kün. 3, 16; Am. 5, 240, — der 
Weinſtock ꝛc.: dieſe Worte ehren in 7,13 


12 wieder. — Ohne ihr Wiffen und Wollen (Bi. 


35, 8) jah die Sulamith ſich plötzlich unter die 
vornehmen Landsleute aus dev Hauptftadt, die 
auf einer Reiſe wahrſch. Sulem (f. 3.7, 1) be- 
rührten, verſetzt. Die Schuld mißt fie ihrer 
Neugier bei, wofür 2, „Seele hat, während 
das hebr. Wort häufig die Gier (f. 3. Spr. 
23, 2) bedeutet, vgl. Vs. 11. — verfeßt, wril. 
„geſetzt (hin zu, Pi. 134, 2) den Wagen meines 
edeln Volks“, d. h. meiner edeln Volksgenoſſen; 
vgl. zum ſprachlichen Ausdruck Gen, 24, 8; 
ſo we⸗ 
nig als Magdalena (ſ. z. Matth. 27, 56) eig. 
ein Eigenname, wie der davorſtehende Artikel 
zeigt. Der nur hier vorkommende, entfernt 
(vgl. 1 Ehron. 3, 195 ſ. z. Deut. 32, 15) an 
Salomo anflingende Name wird wol mit Recht 
don Sulem, das als Nebenform von Sunem 


( . 3. Sof. 19, 18) angefehen werden darf, ab- 
geleitet (vgl. 1 Kön. 1,3), und bezeichnet da- 
nach die Jungfrau als aus diefem Orte Stam- 
mende, etwa als Sulamerin. — Auf die Ber- 
wunderung des ſchüchtern zurückgewichenen 
Mädchens antworten die Hoffrauen mit dem 
Wunſche (vgl. Mare. 6, 22) in Vs. ıl, Die 
Stadt Mahanaim (j. 3. Gen. 32, 3) jcheint 
wegen der dort aufgeführten feftlichen Tänze 
(vgl. Er. 15,20; Nicht. 21,19 fg.; ſ. 3. Ser. 
31, 13) berühmt gewefen zu fein. — Wie der 
Tanz bie Schönheit der reizenden Geftalt im 
Funftvollen Gang der zierlih bewegten Füße 
zeigt, fo beginnt die jonft (4, 1; 5, 105 6, 4) 
beim Haupte anfangende Befchreibung hier von 
unten auf, Während, die anſpruchsloſe (2, 1) 
Sulamith fih von den Edeln (6, 12) unter- 
ſchied, ftellt der ſchmeichelnde (vgl. 2, 2) König 
fie dieſen gleih, als wäre fie von hohem 
Stande, — „Die Wölbungen (5, 6) deiner 
Hüften (3, 8) wie Gehänge“ (ſ. z. Spr. 25,0); 
mag man num Halsbänder ꝛc. oder befjer Ohr- 
gehänge (Jeſ. 3, 19 Tropfen genannt, während 
wir don Ohrgloden ſprechen) verftehen, jeden- 
falls ift der Vergleichungspunkt die hübſch ge- 
rundete Form. — Schooß: weniger wahrſch. 
verfteht L. mit den alten Ueberfegern den Na- 
bel, ſ. 3 Spr. 3,85 5, 15 fg. Gemeint ift 
nicht ein bloßer „Becher (vgl. Ex. 24, 6 Beden, 
Schale) der Rundung‘‘, jondern ein folcher, der 
mit der ſchönen Form auch ftets köſtlichen In- 
halt (f. 3. Spr. 23, 30) verbindet. — Ob man 


Schönheit der Geliebten. 


Hohelied 7, 


Wuchs gleich dem Palmbaum, 


* Dein Bufenpaar iſt gleich einem Paar junger Nehe: 


Zwillingen’der Hindin. 


’ Dein Hals ift wie der Thurm von Elfenbein: 
Deine Augen gleich den Zeichen zu Hesbon 


am Thore Bathrabbim; 


deine Naje wie der Thurm des Libanon, 
der nach Damaskus hinfchauet, 

6 Dein Haupt auf dir ift wie dev Karmel 

und dein wallendes Haupthaar wie Purpur: 

Einen König feſſeln die Locken. 

"Wie Schön und wie lieblich bift du: 
D Geliebte, in dem Liebesreiz! 

8 Diefer dein Wuchs gleicht einem Palmbaume: 
Und deine Brüjte den Trauben. 

° Ich denfe, Hinauf will ich auf den Palmbaum, 


will feine Zweige faffen: 


Und laß doch deine Brüfte fein wie des Weinftods Trauben 
und deiner Nafe Duft gleich dem von Aepfeln — 
10 Und deinen Gaumen gleich föftlichem Weine, 
der meinem Geliebten fanft hinuntergleitet: 
Der über der Schlummernden Lippen jchleichet. 


den Haufen (Ruth 3, 7) von Weizenförnern 
mit Lilien als Zeichen der Erntefreude zierte 
(eig. einzäunte), wiffen wir nicht; dagegen ift 
die Erklärung von Verhüllung mit einem Yilien- 
4 farbigen Gewand geradezu unmöglich. — Vs. 
54 ift aus 4,5 wiederholt. — Hals ꝛc., vgl. 
4, 4; 5, 14. Ein anderes Bild für die Klar- 
heit der Augen bietet 5, 12. Die Stadt 
Hesbon (f. 3. Num. 21, 235) hatte Teiche 
(vgl. 2 Sam. 2, 13; 4, 125 Jeſ. 7, 3) bei einem 
Thore, defien Name „Tochter (vgl. ef. 14, 
31) von Bielen‘ vielleicht den volkreichen Ort, 
das Thor, wo Marft und Gericht gehalten 
murde, bezeichnet. — Es ift wol ein Wart- 
thurm gemeint, vgl. 2 Sam. 8, 6; 2 Chrom. 
8,6. — auf dir, vgl. 2 Kin. 6, 31. — der 
Karmel, ſ. 3. Ser. 46, 18. — Das Haar 
glänzt wie (dumfelfarbiger) Purpur. Gegen 
Bersgliederung und Sprachgebrauch hat 2. über— 
feßt „der Purpur des Königs in Falten ge- 
bunden‘, wenngleih „Falten“ beſſer ift als 
das von der Vulg. gebotene „Kanäle“ (Gen. 
30, 33). Da das hebr. Wort wahrſch. die ſich 
in Ringen ſchlängelnden Loden bezeichnet, fo 
Yautet Vs. 6° eig. Ein König gefeffelt in den 
(d. h. durch die) Loden, f. 3. Spr. 6, 25. — 
Vs. 7° lautet „Liebe (f. z. 3, 10) in den Won- 
nen’ (Michal, 16). Es kann nur die Geliebte 
nad dem Zihg. (vgl. 4, 10) angeredet fein, bie 
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ſchön fei durch ihr liebreizendes Weſen, deſſen 
bloßer Anblick den König hoch ergötzt; L. hat 
„in den Wollüſten“, was den eigentlichen 
Liebesgenuß nicht deutlich ausſchließt. — Palm— 
baum (hebr. tamar) kommt öfters als Frauen— 
name vor zur Bezeichnung der ſchlanken Ge— 
ftalt; vgl. 1 Sant. 16,7. Da in Vs. 9 aus- 
drüdlih von Weintrauben die Rede ift, meint 
man in B8. 8 Datteltrauben verftehen zu müſ— 
fen, während 2. den unbeſtimmten Ausdrud 
durch den beftimmten erklärt findet. —Denfe:c,, 
wrtl. „habe gejagt, Steigen will’. — Bei den 
Zweigen oben am Gipfel der Palme figen 
auch bie Früchte, die traubenförmigen Dattel- 
büfchel. — laß, eig. e8 mögen. — „Und (es 
fei) dein Gaumen (vgl. 5, 13; Spr. 8, 7) wie 
Wein des Guten (vgl. Spr. 24,25), gehend ꝛc.“, 
vgl. Spr. 23, 31. — Viele Ausleger ftreichen 
„meinem Geliebten‘, als durch Srrthum aus 
Vs. 11 hierher gevathen, oder laſſen ſchon mit 
Vs. 100 die den König unterbrechende Rede 
der Sulamith beginnen; die erſtere Auskunft 
verdient den Vorzug. — In Vs. 10° will eine 
jüdiſche Erklärung ſtatt „Beſchleichend“ un— 
wahrſch. „Geſprächig machend“ verſtehen, als 
bewirkte der reichliche Genuß des feurigen 
Weins, daß die berauſcht Eingeſchlafenen laut 
träumten. Uebrigens ſcheint ſich der Dichter 
abſichtlich zweideutig ausgedrückt zu haben. — 


9 


10 


‘ 


Einladung an den Geliebten. Meiner Multer Haus. 


Dohelied 7. 8. 


11% bin meines Geliebten : 
Und nach mir fteht fein Verlangen. 
12 Komm, Geliebter, laß uns hinaus aufs Feld gehen: 
Weilen unter den duftenden Schminffräutern. 
13 Früh wollen wir aufbrechen zu den Weinbergen, 
wollen feben, ob dev Weinſtock Tproffe, 
feine Dolden fich öffnen, 
Blüten treiben die Granaten: 
Dort will ich meine Liebfofungen dir fpenden. 
14 Die Liebesäpfel fpenden Duft, 
und über unfern Thüren find allerlei edle —— 
neue, auch alte: 
Die ich, mein Geliebter, aufbewahrt habe für dich. 
ıD daß du wie ein Bruder mir wärejt, 
der meiner Mutter Brüfte gejogen! 
Bände ich Dich draußen, ich küßte dich, 
ohne daß man mir verächtlich begegnete. 


11 


2Ich führte, brächte dich zu meiner Mutter Haufe, 


liege mich belehren: 


Ich gäbe dir zu trinken vom Würzweine, 
don meinem Granatenmoft. 

>83 wäre feine Pinfe unter meinem Haupte: 
Und feine Nechte würde mich umarmen. 


„Run gibt die Sulamith ihrer unveränder- 
lichen Liebe und ihrer Hingabe au den Gelieb- 
ten Ausdrud und zieht fich zurück in das ſe— 
lige Gefühl der Bereinigung der beiden Her- 
zen in der Stille des Landlebens, auf eigenem 
Grund und Boden. Auch jett überwältigt fie 
die Sehnſucht; fie ſinkt hin und beſchwört die 
Frauen, ihren Liebestraum nicht zu ftören (7, 


vgl. 4,13. — „Wer wird dich gebemis(h. 3. 8, 1 


Hiob'29, 2) wie Bruder (von) mir, faugend ꝛc.“, 
d. h. Hätte ich dic) doch zum Bruder, jo dürfte 
ic) dich ungehindert küſſen. Draußen: 
außerhalb des Haufes, auf der Strafe. — 
ohme 2c., wrtl. „auch (d. h. und doch) würden 
fie (Hiob 7, 3) nicht verachten (d. h. Verach— 
tung bezeigen, vgl. Vs. 7; Spr. 6, 30) mir". 


18, 9.“ — Zu B8. 1 vgl. 6, 35 zu Vs. Die fehlecht bezeugte LA. „dir kommt nicht 
12 11? vgl. Gen. 3, 16. — Komm (eig. Gehe) 2e., im Betracht. — Ic wollte dich geleiten, dich 2 


os 


14 


vgl. 1 Sam. 20, 11. In der Stelle 1 Chron, 
27,25 bildet Das freie Feld, das Land einen 
Gegenjag zu den Städten und Dörfern; hier 
fönnte man das parallele Bersglied mit L. 
verftehen „Laß uns bleiben — vgl. 
1, Min den Dörfern“ (1 Sam. 6, 18), wenn 
nicht die Erklärung von den Eyperbäumen (1, 
115 4, 13) dem Geifte des Buchs (vgl. 2, 16) 
bejjev entſpräche. — Zur zweiten und vierten 
Verszeile dgl. 6, 115 die dritte lautet eig. 
„offen gemacht (d. h. ſich erſchloſſen) Habe die 
Weinblüte“ (2, 13), — fpenden, wrth. „‚ge- 
ben‘, wie Vs. 145 2, 13. In der freien Na- 
tur der ſchönen Heimat will die Sufamith den 
Hirten liebkoſen. — Liebesäpfel, ſ. z. Gem. 
80, 14. — unjern Thüren: denen des Älter- 
lichen Hauſes. — edle, eig. Koftbarfeiten, 
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bringen zu 2c., vgl. 8, 4. — belehren, wie 
fie dem Geliebten Alles recht machen, für ihn 
auf's befte forgen fünne. Man ftreitet dar- 
über, ob die Belehrung vom Bräutigam oder, .. 
was wol näher liegt, von der erfahrenen Mut- 
ter ausgehen, d. h. ob man „du belehrteft 
mich“ oder „ſie belehrte mich“ überſetzen folle. 
— Der Würzwein (vgl. 7, 3) ſcheint mit 
wohlriechenden oder ftarfen Gewürzen verſetzter 
Traubenwein zu fein, ſchwerlich einfacher Obft- 
wen. Zum Moft vgl. Soel 1,5. — Man 
kann Vs. 3 wie 2, 6 als Wunſch fafjen, nicht 
aber mit L. als. Ausfage deſſen, was gegen- 
wärtig gefchieht, fowenig als in 7, 12 ein wirf- 
lich Anweſender angeredet zu fein ſcheint. Der 
Dichter erzählt weder die Entlafjung der Su— 
Yamith durch den König, noch ihre Wiederver— 


F 
Unter dem Apfelbaume. 


Hohelied 8, 


Fiebe ſtark mie der Tod. 


2Ich bejchiwöre euch, ihr Töchter Jeruſalems: 
Daß ihr nicht aufwedet noch erwecket die Liebe, 
bis daß es ihr ſelbſt gefälft! 


IV. 


Der Sulamith Rückkehr und Brautlied (8, 5—14). 
5 Mer iſt fie, die da aufſteigt von der Trift her: 
Die fich lehnet auf ihren Geliebten? 


Unter dem Apfelbaume da weckte ich dich auf: 


Dort kreißte mit dir deine Mutter, 
dort freißte fie, gebar dich. 


6 Lege mich wie einen Siegelring an dein Herz: 
Wie einen Siegelring an deinen Arm. 

Denn ftarf wie ver Tod ijt die Yiebe, 

feft wie die Unterwelt der Liebe Inbrunſt: 
Ihre Gluten find Feuergluten, 
ihre Flammen des Ew’gen Flammen. 


einigung mit dem Geliebten, fondern ſetzt in 
4 8,5 beides als gefchehen voraus. — Vgl. zum 
Kehrverje 2, 7. — Daß ꝛc., witl. als Frage 
„Was wollt ihr aufweden und was ꝛc.“ — 
5 „Solder ftandhaften Treue vermochte jelbft 
der üppige König nicht zu widerftehen. Salo— 
mos edlere Gefinnung erwacht; er fendet die 
Sulamith mit Ehren in ihre Heimat am Li— 
banon zurück; ja er bot ihr, wie e8 jcheint, 
eines feiner Fürftengüter in der Nähe (vgl. 
Sof. 19, 28) ihres eigenen Befißthums ar. 
Sn der erften Hälfte von Vs. 5 ſprechen bie 
Hirten, welche die zurückgekehrte Sulamith mit 
ihrem Bräutigam fommen fehen; in der zwei— 
ten redet der Bräutigam, der wol nad) feier- 
Yiher Werbung um die Sulamith) im Haufe 
ißrer Mutter, wohin fie ihn hatte entbieten 
Yaffen, fie jetst zu feinem Hauſe führt. Dar- 
auf fpricht in Vss. 6—ı2 die Sulamith, zuerft 
zum Bräutigam allein, dann auch zu ben 
Freunden defjelben, die fih um ihn gejchaart 
haben. Einzig in der alten Weltgejhichte und 
in der Bibel ſelbſt find jene wunderbaren 
Worte (Vss. 6. 7) von der wahren Liebe als 
der flammenden Glut des Ewigen. Die ganze 
Tiefe der hier angedeuteten Wahrheit enthüllte 
erſt die Offenbarung der Liebe Gottes in Jeſus 
und feiner Gemeinde, und die Erkenntniß Got- 
tes als der Liebe, wie Chriftus und Johannes 
das große Geheimniß ausjpreden. Die Su- 
lamith gebenft dann der harten Worte (B8.8.9) 
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der Stiefbrüder, voll edeln Stolzes der Un— 
ſchuld (Ds. 10), und ſchließt damit, daß fie un— 
abhängig vom Könige mit ihrem Geliebten 
leben will (Bs8. 11. 12). Nun fordert (Vs. 13) 
der Bräutigam fie auf, vor den verfammelten 
Freunden zu fingen; da ſtimmt fie als Braut- 
lied (Vs. 14), bräutlich nedend, Dafjelbe Lied 
an (2, 17), womit fie den Liebenden am Abend 
über die Berge zurüdjandte, Der Borhang 
fällt: die Hochzeit ift vor der Thür, und das 
Lied der Lieder verſtummt.“ — Ueber Vs. 5° 
ſ. 3. 3, 6. — weckte id did) ac. nach den 
überlieferten Punkten fpricht hier nicht der 
Bräutigam, fondern er wird von der Braut 
angeredet; aber fonft ift die Mutter (vgl. Vss. 
1.2) immer die der Sulamith. Den Apfel- 
baum (vgl. 2,3), auf welchen hingewiefen 
wird, denkt man fid) entweder bei Dem miütter- 
lihen Haufe oder auf freiem Felde (vgl. Gen. 
35, 16) 20,5 jedenfalls knüpften fi liebe Er- 
innerungen daran, — Freißte: lag in Wehen, 
wie Pſ. 7, 15%. — Statt „gebar dich“ könnte 
man auch n. and. PB. „die Dich gebar“ über— 
ſetzen. — Ueber den als theuerſtes Kleinod auf 6 
der Bruft (Gen. 38, 18) oder an der Hand 
(am untern Arm, wie Ser. 22, 24) getragenen 
Siegelring ſ. 3. Hagg. 2, 23. — ftark, eig, 
feft, gewaltig, vgl. Gen. 49, 7%. Der Aus— 
druck meint bier nicht gewaltiames Wefen, un— 
geftiime Begehrlichfeit im Gegenſatz zur Blödig— 
feit, fondern die dem ımerbittlichen Tode zu- 


1 
Die Liebe nicht küuflich. Hohelied 8, Die kleine Schweſter. 


"Auch viele Maffer können die Piebe nicht auslöfchen, 
und Ströme mögen fie nicht überfluten: 
Böte Einer alle Habe feines Hauſes für die Liebe, 
nur verächtlich würde man ihm begegnen. 


8 Eine Feine Schwefter haben wir, 
die noch ohne Buſen it: 
Was follen wir unferer Schwefter thun 
om Tage, da um fie geworben wird? 
Iſt fie eine Mauer, 
fo wollen wir filberne Zinnen darauf bauen: 
Iſt fie aber eine Thür, 
jo wollen wir fte mit einer Cedernbohle zufperren. 


10 Ich bin eine Mauer, 
und meine Brüfte find wie Thürme: 
Da ward ich denn im feinen Augen 
wie Eine, die Frieden findet. 


kommende Unbiegfamfeit, vgl. Vs. 10. — feft, führt. — Die Worte „Schwefter (ift) uns Feine 
eig. hart (Gen. 49, 7’), d. h. feinem Diud (d. h. junge, vgl. Gen. 27, 15), und Brüfte 
nachgebend, unbezwinglich, unerbittlih. Die (vgl. E. 16, 7) find nicht ihr“ bezeichnen das 
in der Feuerprobe beftandene Sulamith darf Mädchen nicht als Heines Kind; fonft wäre die 
gleiche Gegenliebe fordern; jo erklärt fih da8 Sorge (vgl. 1 Sam. 10, 2) der Brüder, an 
„Denn“ zu Anfang des Sabes, welchen dev welche die Brautwerber fi wenden mußten 
Dichter abſichtlich als allgemeine Wahrheit aus- (vgl. Gen. 34, 8. 11), gar zu früh gefommen. 
ſpricht. — Iubrunft: Eifer, fenrige Liebe. —  — geworben, eig. geredet, vgl. 1 Sam. 25, 
Gluten: Flammen, Hiob 5,7. — Der Schluß 39. — Die ihre Unfehuld behauptende, den 9 
von Vs. 6 lautet „Flamme (Hiob 15, 30) de8 Verführungen unzugänglihe Jungfrau leicht 
Ew'gen“ (vgl. Ser. 2, 315 ſ. 3. Pf. 68, 5); die der unbezwingfichen Mauer (38. 10), die für 
hebr. Buchftaben können n. and. P. jowol alle Lockungen offen ftehende (vgl. 4, 12) der 
„Öottesflammen‘ als „ihre Flammen‘ beveu- Thür, die man verrammeln muß, wenn nicht 
ten, und ihre Verdoppelung gibt einen jo gu- jeder“ſoll eindringen innen. — Die „Ein⸗ 
ten Parallelismus, daß die jetzige Tertgeftalt faſſung von Silber“ kann hier nur als Schmuck 
den Eindruck einer Verſchlimmbeſſerung macht. gemeint ſein; ſilbernen Zierath tragen die 

7 — viele ꝛc., wie Num. 20, 11. — über— morgenländifhen Weiber in einigen Gegenden 
fluten, vgl. Jeſ. 43, 25 Pf. 69,5. Die Deu- auf der Stirn, und auch Feftungsmauern zeig- 
tung „wegſchwemmen“ (Hiob 14, 19) paßt nicht. ten (vgl. 4, 4) wol glänzenden, wenn auch nicht 
— Wenn ein Mann geben wollte all fein Ver- ſilbernen Schmud. Der Belohnung der keu— 
mögen (Spr. 6, 31) um (Vss. 8. 11) die Liebe, ſchen Schweſter fteht die Beftrafung der un— 
d. d. fie zu erfaufen, fo wiirde man ihm nur teufhen gegenitber; das Aufgehen der Thür 
Beratung (wie Vs. 1) bezeigen. Die An- ſoll dadurch, daß ihr eine Planfe (eig. Tafel) 
wendung Diefes Satzes auf den Salomo liegt von feſtem Cedernholz aufgezwängt wird, um- 

8 nahe genug. — Man ftveitet, ob die in Bs8. möglich gemacht werden, d, h. das Mädchen 
8. 9 miteinander fprechenden Brüder ſolche der ſoll nit nur forgfältig bewacht, fondern auch 
Sulamith oder beliebige fremde feien; troß ſtreng gehalten werden. Unwahrſch. bat man 
6, 9 fteht feft, daß fie Brüder Hatte, ſ. 3.1,6. die Zinne vom Fordern reicher Morgengabe 
Ebenjo ftveitig ift, ob die Brüder jet feloft (Gen. 34, 12) und das Eedernbrett vom Ber: 
veben und etwa von der mit ihrem Bräutigam kaufen in Salomos Frauengemach gedeutet. — 
herzutretenden Sulamith (Vs. 10) überrafht Die Sulamith bat fi) als Mauer (vgl. Ser. 10 
werden, oder ob bie in Vs. 7 Redende hier 1, 18) erwiefen. Der vergeblich belagernde 
nur ein früheres Geſpräch (vgl. 6, 10 fg.) an- und ftürmende König mußte fi zur Gewäh- 
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Salomos Weinberg. 


Hohelied 8, 


Fliehe, mein Beliebter! 


1 Einen Weinberg hatte Salomo zu Baal-Hamon; 
er übergab den Weinberg den Hiütern: 
Ein Ieglicher mußte für feine Frucht bringen taufend Silberlinge. 
Mein Weinberg, meiner, wird von mir behütet: 
Die taufend feien dein, o Salomo, 
und zweihundert den Hütern feiner Frucht! 


13 Die du in den Gärten meileft, 


Freunde horchen deiner Stimme: 


Laß mich fie hören! 


14 Fliehe, mein Geliehter, 


und gleiche der Gazelle oder dem Jungen der Hirfche: 
Enteilend über die Balfamberge, 


rung des Friedens bequemen. — findet, vgl. 


11 Gen. 6,8. — „Ein Weinberg ift geweſen dem 


Salomo“ (vgl. Jeſ. 5, 1; Pred. 2,7) heißt es 
ganz im Erzählungstone; die Deutung nad 
Vs. 10° „iſt geworden‘, als ob Salomo den 
Weinberg gegenwärtig befite, erſcheint unftatt- 
haft, während es unbedenklich ift (vgl. Pred. 
1, 12), daß der Dichter fein fpäteres Zeitalter 
verräth. — Baal-Hamon wird nur hier ge- 
nannt; zur Bergleihung bietet fich beſd. dar 
der, im griechiſchen Bude Judith (8, 3; vgl. 
daſelbſt 3, 9) erwähnte Ort Belamon, der nicht 
weit von der Ebene Esdrelom entfernt Tag. 
Das dortige große Königsgut wurde an mehrere 
Pächter wertheilt, deren jeder, wie es ſcheint, 
durchſchnittlich einen Ertrag von 1200 (Sefeln) 
Silbers erzielte, wovon er 200, aljo einen fehr 
hohen Lohn, für ſich behalten durfte, vgl. Vs. 


12 12. — von mir behütet, wrtl. „(ift) vor 


mir‘, d. h. fteht unter meiner Obhut, ſ. 3. 
Spr. 4,3. In 1,6 verftand die Sulamith 
unter dem Weinberg wahrfch. ihre Schönheit, 
bier vieleicht ihre Unſchuld, im Gegenfaß zu 
den verachteten Gütern des Königs, die er nicht 
einmal ſelbſt bewachen kann. Oder man denkt 
an ihren ſchönen Leib, den Salomo gerne ſel— 
ber behütet hätte, während er Andern Hüter— 
lohn geben müſſe; oder man erklärt den Wein— 
berg vom Geliebten, in deſſen Beſitz ſie die 
Einkünfte des ihr früher angebotenen und aus 
Liebe zu ihrem Bräutigam ausgeſchlagenen 
fürſtlichen Weingutes für nichts achte ꝛc. — 
weileſt (eig. fißeft) 2c., vgl. 6, 11. — Freun— 
de, eig. Genoffen, Sefellen, vgl. 1,75 5,1. — 
Laß ac, vgl. 2,10. — Fliehe, d. h. Enteile, 
ſ. z. Jeſ. 30, 16. — gleiche ꝛc.: dies iſt, aus— 
genommen die Berge „von Würzen“ (vgl. 6, 
2), aus 2, 17 wiederholt. 





(er! 


Das Bud Kuth.“ 


Ruth Fommt mit ihrer Schwiegermutter Noomi nach Bethlehem (1). 


"Und zu der Zeit, als die Nichter richteten, ward eine Hungersnoth im Lande. 1 


Da zog ein Mann von Bethlehem-Iuda, um als Fremdling zu weilen in der 
Moabiter Gefilde, er und fein Weib und feine zwei Söhne Der Mann aber 
hieß Elimelech, und fein Weib hieß Noomi, und feine zwei Söhne hießen Mahlon 
und Chiljon; fie waren Ephrater, von Bethlehem-Juda. Die kamen in ber 
Moabiter Gefilde und blieben dafelbft. 


> Und Elimelech, der Noomi Mann, ftarb, und fie blieb übrig mit ihren zwei 
Söhnen. * Da nahmen fich diefelben moabitifche Weiber; die eine hieß Orpa, die 
andere Nuth. Und als fie daſelbſt gegen zehn Jahr gewohnet hatten, ° jtavben die 
Beiden ebenfalls, Mahlon und Chiljon, ſodaß das Weib allein von ihren beiden 
Kindern und ihrem Manne übrig blieb. 


6 Da machte fie fich auf mit ihren Schwiegertöchtern und fehrte zurück aus der Moa— 
biter Gefilden; denn fie hatte im Moabitergefilde gehöret, daß der Ewige jein Volk 
heimgefucht, indem er ihm Brod gegeben hatte. 7 ALfo zog fie aus von dem Orte, wo— 
ſelbſt ſie gewefen war, und ihre beiden Schwiegertöchter mit ihr. Und als fie ſchon gin- 
gen auf dem Wege, um zurüczufehren in das Land Juda, Sda ſprach Noomi zu ihren 


* Unfer Büchlein erzähft die liebliche Gefchichte 22,3. Mit dem Ausdrud „die (oder: das, 
von der frommen Moabiterin Nuth, die Davids dgl. Vs. 6) Gefilde Moabs“ wird das moabi- 
Stammmutter wurde, umd fteht bei L., der die tiſche Gebiet bezeichnet, vgl. Gen. 14, 75 1 Sam. 
Ordnung der A. und Bulg. beibehielt, hinter 6,1. — Der Mann ꝛc., wrtl. „Und der Name 
dent Buche von den Richtern, wie denn auch des Mannes (war) ꝛc.“ — Ephrater, vol. 
im erſten Buche Samuel die nähere Kunde von 4, 115 Gen. 35, 19. — blieben, eig. waren. — 
Davids Borfahren ſchon vorausgeſetzt wird. Aus Deut. 7,3; 23, 4 folgt ebenfo wenig, daß 

zu der Zeit 2c., wrtl. „es gefhah in den dieſe Ehen dem moſaiſchen Geſetze zumiderliefen, 
Tagen des Nichtens dev Nichter (d. h. in der als es fiatthaft ift, aus Eſra 9,ı fg. einen 
Nichterzeit, ehe Könige über Iſrael herrſch- Rückſchluß auf die alten Zeiten zu machen. — 
ten), da 26. — Hungersmoth, vgl. Gen. Der ältere Bruder Mahlon heirathete die Nuth, 
12, 10; Richt. 6, 3 fg. — Der im Stamme Iuda vgl. 4, 10. — heimgefudht (Gen. 21, 1; Er. 
gelegene Ort (Nicht. 19, 1) wird durch den Zufaß 4,31) „zu geben ihnen Brod“. — Alfo, eig. 
„Juda“ von dem im Stamme Sebulon lie- Und (fo), vgl. Vs. 19. — Zurüdfehren Tonnte 


genden Bethlehem (of. 19, 15) unterfhieden. — nur die Noomti, die ſich von den jungen Frauen 
Zuweilen beſtand zwiſchen den Iſraeliten und vor der Trennung nur noch eine Strecke Wegs 
den ihnen ſtammverwandten Moabitern ein begleiten laſſen wollte. — Die Erwähnung 


freundliches Verhältniß, vgl. Deut.2,20; 1Sam. gerade dev Mutter (vgl, 2, 11) erklärt ſich aus 
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8 


oo 


10 
11 
12 


13 


Treue der frommen Ruth. Huth 1. Nicht Noomi, fondern Mara. 


beiden Schwiegertöchtern, Gehet und fehret um, eine Jegliche zum Haufe ihrer Mutter. 
Der Ewige thue an euch Barmherzigkeit, wie ihr an den Verftorbenen und an mir ge- 
than habt. ꝰ Der Ewige gebe euch, daß ihr eine Ruheſtätte findet, eine Segliche in 
ihres Mannes Haufe Und fie Füffete fie Da erhoben fie ihre Stimme und 
mweineten. 10 Und fie fprachen zu ihr, Nein, mit div wollen wir umfehren zu deinem 
Bolfe, 11 Noomi aber fprach, Kehret um, meine Töchter; warum wollt ihr mit 
mir gehen? Habe ich denn noch Söhne in. meinem Schoofe, die eure Männer 
werden Fönnten? 12 Kehret um, meine Töchter, und gehet; denn ich bin zur alt, 
um einen Mann zu nehmen. Und wenn ich ſpräche, Ich habe Hoffnung, ja wenn 
ich noch diefe Nacht einen Mann nähme, und würde auch Söhne gebären, 13 wolftet 
ihr alsdann warten, bis fie groß würden? wolltet ihr alsdann euch zuritdziehen, daß 
ihr feinen Mann nähmet? Nicht doch, meine Töchter! denn mein Leid ift noch 
bitterev als das eurige, weil des Ewigen Hand wider mich ausgegangen if. 14 Da 
erhoben ſie ihre Stimme, und weineten lange. Und Orpa füffete ihre Schtwieger- 
mutter und ging. Ruth aber hielt ſich treu zu ihr. 


15 Da fprach fie, Siehe, deine Schwägerin ift umgekehrt zu ihrem Volfe und 
zu ihrem Gotte; fehre auch um und folge deiner Schwägerin nach. 16 Ruth aber 
ſprach, Dringe nicht in mich, daß ich dich verlafjen und von dir umkehren follte; denn 
wo du hingehejt, da will auch ich hingehen; und wo du weileft, da will auch ich 
weilen; dein Volk ift mein Volk, und dein Gott ift mein Gott. 17Wo dır fterben 
wirſt, will auch ich fterben und eben dort begraben werden. Der Ewige thue mir 
dies und weiter das, nur der Tod foll mich von dir fcheiden! 18 Als fie nun fah, 
daß Ruth feſt darauf beftand, mit ihr zu gehen, da ließ fie ab, ihr zuzureden. 


12 Alſo gingen die Beiden, bis fie nach Bethlehem famen. Und als fie nach 
Bethlehem kamen, da gerieth die ganze Stadt in Aufregung ihretwegen, und man 
ſprach, Sit das die Noomi? 2° Sie aber ſprach zu ihnen, Nennet mich nicht Noomi, 
nennet mich Mara; denn der Allmächtige hat mir jehr bitteres Leid zugefügt. 


Gen. 24,67. — Barmherzigkeit, eig. Huld, ſatz des Verluſtes. — lange: anhaltend, vgl. 
Liebe, Gnade, 2 Sam. 2,6. — Ruhe (vgl. Gen, 46, 295 weniger wahrſch. ift Die Uebf. 
3,1) findet eine junge Wittwe im Haufe ihres „wiederum“ (Gen. 4, 25). — küſſete: zum Ab» 


neuen Gatten. — Nein, wie Hiob 31,18. — ſchied, vgl. Vs. 9. — hielt ꝛc., eig. hing ihr 
Schooße (Gen. 25,23), „Daß fie wirrden euch (ſ. am (wie 2, 235 Gen. 2, 24), vgl. 2, 11. — ihrem 
3. Gen. 38, 8) zu Männern”. — um einenzc, Gotte (vgl. Vs. 16): die fprachlich ftatthafte 
wrtl, „zu werden einem Manne“. — Hoff- Uebſ. „ihren Göttern‘ gibt den Sinn ſchwerlich 
nung, Kinder zu gebären. — ja noch, weil. richtig wieder. — Die Nede bewegt fic) hier faft 
„auch — alsdann, ſ. z. Hiob 30,2. — euch im dichterifcher Form, vgl. Vss. 20. 215 Hiob 
zurückziehen 2c., eig. euch einfchliegen (d.h. 1,21. — weileft, eig. herbergeft, übernachteft. 
zuviidgezogen leben), nicht zu werden einem — thue ꝛc., f. z. 1 Sam. 3, 17. Gott ftrafe 


Manne, d. h. wegen folh eitler Ausficht auf mich, wenn ich dich verlaffe! „Nein (f.3. Vs. 10), 
eine wirffich mögliche Ehe verzichten? — Nicht der Tod, er wird trennen zwifchen mir und div.‘ 
doch, d. h. ziehet nicht mit mir; ich kann euch — Ruth feft ꝛc., eig. fie fich fteifte, — ge— 
ja fein Glück bieten, — mein Leid oe, will. rieth 20, eig. ward aufgeregt die ganze Stadt 
„bitter iſt's (ergangen) mir fehr (vgl. Bs. 20) über ihnen, und fie (d. h. die Weiber) ſprachen. 


vor euch”, während L. unvichtig „mich jammert — Früher lebte fie in heiterm Glück, entjprechend 2 


euer ſehr“ überſetzt. Noomi hat nicht nur durch ihrem Namen „Huldreiche““; jetzt im trüben Zu- 

Gottes Hand den Mann und die Söhne ver- ſtande des Unglücks würde der Name „Mara“ 

loren, ſondern iſt auch ohne Hoffnung auf Er- (Bittere, d. h. die Bitteres erfahren hat) beſſer 
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21 


2,1 


Ernte zu Bethlehem, Ruth 1. 2. Boas und fein Oberknecht. 


21 Boll zog Ich aus, aber feer hat mich der Ewige laffen heimfehren. Warum 
nennet ihr mic) Noomi; fo doch der Ewige wider mic) gezeugt, und der Allmächtige 
mir Vebeles gethan hat? 


22 Alſo Fehrte Noomi heim, und die Moabiterin Ruth, ihre Schwiegertochter, 
mit ihr, welche heimfehrte aus der Moabiter Gefilden, Und diefelben kamen nad) 
Bethlehem beim Beginne der Gerſtenernte. 


Ruth als Aehrenleferin anf des Boas Felde (2). 


Ind Noomi hatte zu Bethlehem einen Verwandten ihres Mannes, einen 
wadern, angefehenen Mann von dem Gefchlechte Elimelech8, mit Namen Boas. 
2 Und Ruth, die Moabiterin, ſprach zur Noomi, Laß mich doch aufs Feld gehen, 
und Aehren auflefen hinter dem her, in defjen Augen ich Gnade finden werde. 
Sie aber Sprach zu ihr, Gehe hin, meine Tochter. ?Da ging fie hin, fam und 
(a8 auf im Felde hinter ven Schnittern her. Und vor ungefähr gerieth fie auf 
das Acderfeld des Boas, der von dem Gefchlechte Elimeleh8 war. * Und fiehe, da 
fam Boas von Bethlehem, und fprach zu den Schnittern, Der Ewige ſei mit euch! 
Sie aber fprahen zu ihm, Es fegne dich der Ewige! Und Boas ſprach zu 
feinem Knechte, der über die Schnitter geftellet war, Wem gehöret diefe Dirne an? 
s Da antwortete ver Knecht, der über die Schnitter gejtellt war, und ſprach, Es 
ift eine Dirne von Moab, die mit Noomi heimgefehrt ift aus der Moabiter Ge- 
filden. 7 Sie bat nämlich, Laß mich doch auflefen und fammeln unter den Garben, 
hinter den Schnittern her. Und fie ijt gefommen und da gejtanden vom Morgen 
an bis jetzt; ihres Ausruhens hier im Haufe tft nur wenig. 


Da ſprach Boas zur Ruth, Höreft du wol, meine Tochter? Gehe nicht auf- 
zufefen auf einem andern Felde; und beyib dich auch nicht von hinnen weg, fondern 
halte dich hier bei meinen Dirnen. Achte nur auf das Feld, wo fie fchneiven, 
und gehe ihnen nach. Siehe, ich habe den Knechten geboten, daß fie dich nicht an- 


(vgl. Hiob 42, 14) für fie paffen. — mir ſehr Nachlefen geftattet fein jollte (ſ. 3. Lev. 19, 9), 
2c., eig. mir's bitter gemacht fehr. — wider ward das Gefet den Armen und Fremdlingen 
mich gezeugt: ſprachlich fehwieriger erfcheint zum Schaden nicht immer beobachtet. — von 
die Faffung „niedrig gewefen ift mit mir, d.h. umgefähr:c,, wrtl. „estrafihr Zufall den Feld- 
mid) erniedrigt, gebemiüthigt hat’, wie 8. mit antheil des ꝛc.“ — Knecht, eig. Knabe, Burſche. 
den mwichtigften alten Ueberfegern verftanden hat. — heimgefehrt, val.1,2.— Sie bat näm- 
Das Zeugen (vgl. Er. 20, 16; 2 Sam. 1,16) ich, wrtl. „Und fie ſprach“. — Weiter rühmt 
wird offenbar in dem Anthun von Leid (Sof. der Oberfnecht den Fleiß der Nuth: „Und fie 


22 24, 20), vgl. B8. 13. — welche heim (eig. zur kam umd ftand (d. h. blieb, hielt aus), ſeitdem 


rüch) Fehrte, wie 2, 65 4,35 |. 3. Br. — (Pi. 76,8) der Morgen (ift) und bis jeßt (vgl. 
Beginne ꝛc., vgl, 2,23 und f. 5. Lew. 23,105 Vs. 17); da (ift) ihr Sitzen (in, vgl. 1, 9) dem 
2 Sam. 21, 9. — Verwandten, eig. Bekann- Haufe wenig." Das Haus muß irgendein 
ten (Pf. 31, 12), wofür die LA, der Mafor. mit  Gutsgebäude fein, etwa eine zum Felde gehb— 
demfelben Sinne „Bekanntſchaft“ (f.3. Spr.7,a) rige Hütte, da an Rückkehr nach Bethlehem nicht 
gibt; gemeint ift ein entfernter Verwandter, (Bss. 18 fg.) zu denken ift. — begib Dich weg, 
nicht, wie jüdische Ausleger dichten, ein Bruder» eig. gehe weiter, f. z. Eſth. 4, ı. — fondern 
ſohn des Elimelech. — wadern 2c., wrtl. „Mann ꝛc., wrtl, „und alfo ſchließe dich zufammen (eig. 
(der ein) Held von Tüchtigkeit“ (vgl. 3, 115.3. an, vgl. 1, 14) mit meinen Dirnen“. Dicht bei 


2 Bi. 52,3), vgl. 1 Sam. 9, 1. — Laß mich, den Garbenbinderinnen war die günftigfte Stelle 


eig. Ich will. — Aehren, weil. „in (d. h. zum Leſen. — Achte 2c., wrtl. „Deine Augen 
unter, dgl, Vs. 7) den Aehren“. Obgleich da8 (gerichtet, vgl, Deut. 11, 12) auf das Feld, wel- 
560 


2 


9 


Soas lobt die Ruth. Nuth 2. 


taften. Und dürftet dich, fo gehe hin zu den Gefäßen und trinfe von dem, was 
die Knechte ſchöpfen. 10 Da fiel fie auf ihr Angeficht und verneigete fich zur 
Erde, und ſprach zu ihm, Warum habe ich Gnade gefunden in deinen Augen, daft 
dur dich meiner annimmft, fo ich doch eine Fremde bin? 11Boas aber antwortete 
und ſprach zu ihr, Es ift mir wohl angefagt worden Alles, was du an deiner 
Schwiegermutter gethan haft nach deines Mannes Tode; und daß du verlaffen haft 
deinen Vater und deine Mutter und dein Heimatland; und biſt zu einem Volfe 
gezogen, das du zuvor nicht Fannteft. 12 Der Ewige vergelte deine That; und 
voller Lohn müſſe dir zufallen von dem Emwigen, dem Gotte Iſraels, zu welchem du ge- 
fommen bift, um Zuflucht zu fuchen unter feinen Flügeln. 13 Da ſprach fie, Laß 
mich Gnade in deinen Augen finden, mein Herr; denn du haft mich getröftet, und 
deine Magd freundlich angefprochen, die ich doch nicht einmal gelten kann wie bei- 
ner Mägde eine. 


Erfolg des Achrenlefens. 


* Und Boas ſprach zu ihr zur Effengzeit, Tritt hier herzu, und if von dem 
Drode, und tunfe deinen Biſſen in den Eſſig. Da feßte fie ſich zur Seite der 
Schnitter. Er aber ließ ihr geröftetes Korn reichen; und fie aß, ward fatt und 
behielt übrig. 15Und als fie aufftand, um wieder zu lefen, da gebot Boas feinen 
Knechten alfo, Laffet fie auch zwifchen den Garben lefen, und beſchämet fie nicht; 
16 und auch herausziehen follet ihr für fie aus den Bunden und es liegen laſſen, 
daß fie es auflefe, und Niemand fchelte fie darum. 


7 Alfo Ins fie auf im Felde bis zum Abend, und Elopfte aus, was fie auf- 
gelejen hatte; und es war nahezu ein Epha Gerfte. 18 Und ſie hob eg auf, und 
fam in die Stadt; und ihre Schwiegermutter fah, was fie gefefen hatte. Auch 
zog fie hervor und gab ihr, was fie übrig behalten hatte von ihrer Sättigung. 1? Da 
ſprach ihre Schwiegermutter zu ihr, Wo haft du heute gelefen und wo gearbeitet? 
Geſegnet ſei, der fich deiner angenommen hat! Sie aber fagte ihrer Schwieger- 
mutter an, bei wem fie gearbeitet hatte, und ſprach, Der Mann, bei dem ich heute 
gearbeitet habe, heißt Boas. 20 Da ſprach Noomi zu ihrer Schwiegertochter, Ge- 


10 des fie abernten ꝛc.“ Auch ſ. z. Vs.s5. — vernei- 
gete ꝛc., vgl. 1 Sam. 25,23. — annimmft, f.z. 
Pj.142,5; Spr. 3,6. — Fremde: Ausländerin, 

11 — Heimat, wie Gen. 12,1. — zuvor, eig. 
geftern (und) ehegeftern, vgl. 1 Sam. 14, 21.— 

12 voller 2c., weil. „es jet dein Lohn (Gen. 15,1) 
vollſtändig (Gen. 15, 16) von bei dem Ewigen 2c.'; 
der Schluß ift wol eig. aufzulöfen „unter defjen 
Flügeln (Pf. 91, 4) Zuflucht zu fuchen du ge- 

13 fommen bift“. — Zu „Ich möge (ferner) fin— 
den‘ vgl. 1 Sam. 1, 18. — deine Magd ꝛc., 
eig. denn du haft geredet zum Herzen (Nicht. 
19, 3) deiner Magd, und ich, nicht follte ich 
gleichftehen einer (wrtl. „fein wie eine‘, vgl, Ief. 
1,9) deiner Mägde. Ruth meint, als Fremde 
nicht jo viel Aufmerkfamfeit von Boas bean- 
fpruchen zu dürfen wie feine geringfte Magd; 
fie verbefjert damit gleichfam ihre Selbftbezeich- 

14 nung „beine Magd“. — Effig, ſ. 3. Pſ. 69, 22. 
Bielleiht war etwas Del beigemifcht, wie es 

Bunſen, Bibelüberfegung. II. 
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in Algier Sitte iſt. — Geröſtetes Getreide 

(vgl. Lev. 2, 14; 1 Sam. 17, ı7) wird noch jetzt 

in Paläftina bei der Ernte entweder mit Brod 

zuſammen oder ftatt defjelben gegeſſen und ift 

eine ſehr ſchmackhafte Nahrung. — übrig, vgl. 

Vs. 18. — Daß Nuth fogar zwifchen (anders 1 
Vs. 7) den Garben leſen darf, ift eine befon- 
dere Bergünftigung. — beſchämet, vgl. Richt, 
18, 7. — Die Bunde, welde die Schnitter in 
die Hand jammeln, werden erſt von den Mäg- 
den zu eigentlichen Garben gebunden, — Nie- 
mand 2c,, eig. nicht werdet ihr fie anfahren. 
— Elopfte aus, wie Nicht. 6, 115 vgl. dagegen 
Jeſ. 28,28. Die Aehren hätte fie nicht alle nad) 
Haufe tragen fünnen, da das auf dem Felde 
ausgeflopfte Getreide wol ſchon 30 Pfd. wog. — 
Auch 2c., eig. Und fie nahm heraus (nämlich 
aus einer Taſche) 2c., vgl. BE. 14. — wo ge- 
arbeitet, eig. wohin bift du thätig gewefen, 
d. h. wo haft du gefehafft? — Gott (ſchwerlich 20 
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fegnet fei er von dem Ewigen, welcher nicht hat aufhören Laffen feine Barmherzig- 
feit an den Lebendigen und an den Todten. Und Noomi Tprach zu ihr, Der Mann 
gehet uns nahe an; er iſt einer von unfern Erbnehmern. 21Da ſprach Ruth, 
die Moabiterin, Auch Hat er noch zu mir gejagt, Bei den mir gehörenden Leuten 
ſollſt du dich Halten, bis fie fertig find mit dev ganzen Ernte, die mir gehöret. 
22 Und Noomi ſprach zu Nuth,-ihrer Schwiegertochter, Es ift gut, meine Tochter, 
daß dur nur mit feinen Dirnen ausgeheit, jo wird man dir nicht übel begegnen 
auf einem andern Felde. 2*Alſo hielt fie fich zu ven Divnen des Boas, daß jie 
las, bis die Gerftenernte und die Weizenernte beendigt waren, und fie blieb dann 


bei ihrer Schwiegermutter. 


Ruth erlangt von Boas das Verſprechen der Ehe (3). 


1 Und Noomi, ihre Schwiegermutter, fprach zu ihr, Meine Tochter, muß ich 3 
dir nicht eine Auheftatt ſuchen, daß dir's wohl gehe? Nun ift ja aber Boas, bei 
deſſen Dirnen du gewefen bijt, unjer Verwandter; fiehe, der worfelt Gerfte auf der 
Tenne heute Nacht. 2So bade und jalbe dich, und fege deine guten Kleider an, 
und gehe hinab auf die Tenne; dur darfjt nicht von dem Manne bemerkt werden, 


Boas) „hat nicht gelaffen (vgl, Gen. 24, 27) Kuaben, welche mir (gehören), 20. Das unbe- 
feine Gnade (1, 8) 20. Gottes Segen folgte ftimmte „Leute“ (f. 3. Hiob 1, 15) umfaßt beide 
dem Glimeleh und feinen Söhnen über Das Gefchlechter, wogegen die forglihe Noomt in 
Grab hinaus, wie jett die Wittwen erfahren. Vs. 22 Das unmisverftändliche „Dirnen“ ge 
— Erbnehmern, weil. „fern“. Bon der braucht. — daß jie las, eig. zu Iefen, d. h. 23 
Bedeutung „Löfen, d. h. einlöſen, erlöſen“ aus- indem fie Aehren las. — blieb: wohnete nad) 
gehend, kommt das Wort in fehr verſchiedenem Beendigung der gefammten Getreideernte ruhig 
Sinne vor und bezeichnet z. B. den Erlöſer aus bei der Noomi. Ohne Noth hat L. n. and. P. 
irgendeiner Noth, ſ. z. Hiob 19, 25. Im engern „kehrte zurück“ und mit Textänderung „zu ihrer 
Sinne findet es ſich in dem Geſetz Lev. 25,23 2.“ verſtanden. — Noomi fühlt ihre nicht zu be- 3, 1 
fg. vom Rückkauf eines verfauften Aders durch zweifelnde Verpflichtung, der Ruth eine geficherte 
des Verkäufers Verwandten und Num. 35, 12 Lebensftellung (vgl. 1, 9) zu verſchaffen. — „Und 2 
vom Räder (gleichfam Zurückforderer) des Bln- mm, (ift) nicht Boasunfere Befanntihaft (.3.2,1), 
tes eines erfchlagenen Angehörigen. Somit ward mit defjen Dirnen (2, 23) 2c.? Siehe, er (ift) 
„Löſer“ Bezeichnung des zu jenen Handlungen worfelnd (vgl. Jer. 4, 11) die Gerftentenne (j. 3. 
verpflichteten oder berechtigten Familienangehd- Nicht. 6, 37) die Nacht‘. Boas benußte den 
rigen, ſowie überhaupt des Blutsverwandten. Abendwind (Gen. 3, 8) und arbeitete bis fpät 
Außer Boas (B8. ı) war noch ein anderer Ber- im die fühle Nacht hinein. Dann ſchlief er zur 
wandter des Elimeleh vorhanden; von diefen Bewachung des Getreides auf dev Tenne, die 
beiden Löfern (3, 12) hatte der ungenannte (4,1) Wir ung als einen durch bloßes Feftftampfen 
als der nähere Berwandte den Vorrang vor der Erde gebildeten Freisrumden Naum (nad) 
Boas, d. h. größeres Necht und größere Ber- jetzt üblicher Weife von etwa 50 Fuß im Durch— 
pflieetung. Zu diefer gehört nach unferm Buche meffer) zu denken haben, wahrſch. unter freiem 
(3,135 4,5) auch die Pflichtehe, welche Deut. Himmel, da man in dovtiger Gegend während 
25, 5—10 nur als Pflicht des Schwagers vor⸗ des Sommers nicht Teicht Regen zu beforgen 
fommt, hier aber auch den entferntern Ber- hat, — So (eig. Und) ꝛe., vgl. 2 Sam. 12,20; 3 
wandten obliegt und mit dem Necht der Löfung 14,2; Dan. 10,3. — hinab: Bethlehem lag 
des verkauften Aders unabtrennbar verbunden auf einem Bergrücken, alſo höher als die wahrich. 
erſcheint. Auf diefe Verpflichtung des Boas auf einem Hügel angelegte Tenne. — ehe :c., 
und die offenbare Zuneigung, die er dev Ruth weil. „bis er vollendet (vgl. 2, 21. 23) hat zu 
bewiefen (Vss. 15. 16) hatte, gründete Noomi eſſen 2c.“, vgl. BE. 7. Auch Efther bringt ihre 
ihren Wlan, die Ehe diefes Löſers mit ihrer Bitte erft nach dem Mahle vor; übrigens baute 
Schwiegertochter herbeizuführen (3, 1). Uebrir Noomi feft und mit Grund auf die Tugend- 
gens ſ. 3. 4,3. — Ruth Sprach: „Auch (gefhah haftigfeit des Boas, ihres Löſers, und ihr 
88) daß er ſprach zu mir, Mit (f. z. Vs. 8) den weiblich kluges Berfahren Hält fich ftreng inner- 
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ehe ex mit Eſſen und Trinken fertig ift. 2Wenn ev fich dann fchlafen leget, jo 
merke den Ort, da er fich hinlegt; und komm, und decke auf zu feinen Füßen, und 
lege dich; fo wird er dir fchon fagen, was du thun ſollſt. Da ſprach fie zu ihr, 
Alles, was dur fageft, will ich thun. 


Breite deinen Stirgel über mid)! Woch Ein Erbnehmer da. 


Und fie ging hinab zur Tenne, und that ganz fo, wie ihre Schwiegermutter 
ihr geboten Hatte. ? Und als Boas gegeffen und getrunfen hatte, da ward fein 
Herz guter Dinge; und er Fam, fich Schlafen zu legen an das Ende des Getreide: 
haufens. Und fie kam leife, und deckte auf zu feinen Füßen, und legte ſich. 8Da 
geſchah es um Mitternacht, daß der Mann aufſchrak; und er bog ſich vornüber, 
ſiehe, da lag ein Weib zu feinen Füßen. ꝰ Und er ſprach, Wer bift du? Sie 
aber ſprach, Ich bin Ruth, deine Magd; fo breite deinen Flügel über deine Magd, 
denn Erbnehmer bijt du. 19 Da fprach er, Gefegnet feieft du von dem Ewigen, 
meine Tochter; fchöner noch haft du deine Liebe jett zuletzt erwiefen, als borhin, 
daß du nicht nachgegangen bift den Jünglingen, weder arm noch reich, 11Nun 
denn, meine Tochter, fürchte dich nicht. Alles, was du fageft, will ich div thun; 
es weiß ja die ganze Gemeinde meiner Mitbürger, daß du ein tugendfames Weib 


biſt. 1 Num denn, es ift freilich wahr, daß ich Erbnehmer bin; aber es it noch 


ein Erbnehmer da, der näher ift als ich. 17 Weile diefe Nacht hier. Und mor— 
gen früh, jo er dich zum Erbe nehmen will, gut! er mag's thun; hat er aber feine 
Luft, dich zum Erbe zu nehmen, jo will Ich es thun, fo wahr der Ewige Iebet. 


Lege dich Schlafen bis zum Morgen. 


3 Mlfo lag fie und ſchlief zu feinen Füßen bis zum Morgen. Und fie jtand 
auf, ehe denn Einer den Andern erkennen konnte; denn er ſprach, Man darf nicht 


halb der Geſetze (Vs. 9) und Sitten der da— 
maligen Zeit. Zu den guten Gewändern, Die 
im Gegenfat zum Werktags- oder Trauerfleide 
ftehen, vgl. noch 1 Kön. 22, 10. — Im Mor- 
genlande fchlafen die Diener häufig zu den 
Süßen der Herren, indent fie das Ende der 
Dede über fid) ziehen. — jo wird ꝛc., mrtl. 
„und Er wird anfagen dir’. — jageft (vgl. 
Vs. 11): ohne Noth fügen die Maſor. hier „zu 
mir‘ hinzu, gerade wie Vs. ı7 hinter „ſprach“. 
— Wohlgemuth (vgl. Efth. 1,10) legte Boas 
fih hinter den Getreidehaufen (vgl. Vs. 15; 
ſ. 3. 38. 2); unpaſſend denfen mande Ausle- 
ger an einen beliebigen Garbenhaufen. — Als 
der Fuß des Boas den fremden Körper un— 
willkürlich berührte, ſchreckte er aus dem Schlafe 
auf; da fühlte er, mas da fei, „und fiehe, ein 
Weib (war) liegend am Orte feiner Füße. — 
breite ꝛc., d. b. nimm mich als Löfer (f. 3. 
2,20) zur Ehe; wer den Erbader übernahm 
durch Einlöſung, mußte ja auch die Huth unter 
die eheliche Dede nehmen, welche nach leicht 
verftändlihem Bilde als Flügel (die Punkta— 
toren verftanden dies Wort als Mehrzahl) be- 
zeichnet wird; vgl. Deut. 23, 15, 27,205 Ez. 
16, 8. — Öefegnet ac., vgl. 2, 20. — ſchöner 


10) 2c., wrtl. „gut haft du gemacht deine fette 
Huld (1,8) vor der erften (2,11). Wollte 
Ruth nur an ſich denken, fo wäre ihr der ält— 
lie Boas wol nicht als ein paſſender Gatte 
erſchienen; aber ihre Wahl wird beftinmmt durch 
die Liebe zu ihrer Verwandtſchaft, durch die 
Pflicht, ihres Mannes (vgl. 4, 10) Gedächtniß 
und Erbgut zu erhalten. — Nun denn, eig. 
Und num, B8. 12. — e8 weiß 2c., wrtl, „denn 
wiffend (ift) das ganze Thor (4, 1. 10) meines 
Bolfs!!, — tugendjames,. f. 3. Spr. 12,4 
— es ift freilich 2c., eig. ja wahrlich (vgl. 
Hiob 12, 2), gewiß (88. 18; 2 Kön. 5, 20) Löſer 
ih, und auch ift vorhanden ein näherer Löſer 
(f- 3.25.20) als ih, — Weile, f. 5. 1,1 
„And es wird gefchehen am Morgen (Eſth. 5,14), 
wenn er Dich löſen (d. h. zum Erbacker hinzu 
als Weib übernehmen) wird, gut! er mag löſen. 
Und wenn er nicht Luft haben follte, dich zu 
löſen, jo werde ich dic) löſen, ich 20. — denn 
er 2c., eig. und er fprach, Nicht möge bemerkt 
(Vs. 3) werden ꝛc. Gerieth Ruth in übeln 
Ruf, ſo konnte ja der nähere Löſer gar nicht 
mehr zur Heirath aufgefordert werden; wäre 
Ruth um Mitternacht heimgekehrt, ſo lief ſie 
obendrein Gefahr, von den Wächtern benach— 
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merfen, daß das Weib auf die Tenne gefommen ift. "Und er ſprach, Lange den 
Mantel her, den du anhaft, und halt ihn feſt. Da hielt fie ihn; und er maß 
hinein fehs Maß Gerfte, und legte es auf fie. Und er fam in die Stadt. 
16 Sie aber kam zu ihrer Schwiegermutter; die ſprach, Wie ftehet es mit biv, 
meine Tochter? Und fie jagte ihr an Alles, was ihr der Mann gethan hatte, 
17 und fprach, Diefe ſechs Map Gerſte gab ev mir, denn er ſprach, Du ſollſt 
nicht leer zu deiner Schwiegermutter fommen. 18Sie aber ſprach, Bleibe ruhig, 
meine Tochter, bis du erfährft, wie die Sache ausfällt; denn der Mann wird 
nicht ruhen, ev habe denn die Sache noch heute zum Ende gebradit. 


Die Heirath des Boas mit der Auth wird vollzogen und gejegnet (4). 

1 Und Boas ging hinauf insg Thor, und fette fich dafelbft. Und fiehe, ver 4 
Erbnehmer ging vorüber, von dem Boas geredet hatte; da ſprach Boas, Höre du 
da, fomm und fee dich hierher. Da kam er und fette fih. ?Und er nahm 
zehn Männer von den Aelteften der Stadt und ſprach, Seßet euch hierher. Und 
fie fegten fih. 8Da Sprach er zu dem Erbnehmer, Das Aderfeld von unjerm 
Bruder Elimelech bietet Noomi feil, welche heimgefehrt ift aus der Moabiter Ge- 


barter Tennen als Diebin angehalten zu wer- feſter Wille leicht in That umgeſetzt wird, wie es 
15 den, — „Gib her (Spr. 30, 15) den Mantel 3. B. Gen. 23, 11. 13 fir „ich fchenfe, zahle‘ 
(Sef. 3, 22), der auf dir und faffe ihn an’, wrtl. heißt „ich habe gegeben‘, jo unterliegt 

d. h. halte ihn auseinander. — Maß: verftehbt es feinem Zweifel, daß hier Die Uebſ. „ver— 
man mit den Rabbinen Seah, jo ift die Laft Kauft, d. 5. will verkaufen“ möglich ift, auch 
doppelt jo groß als die 2, ı7 erwähnte, weg ohne daß mann, and. P. „(iſt) verfaufend 
halb der Chald. den Geift Gottes am Tragen erklärt. Verſuchen wir die ſprachlich zunächft 
16 helfen läßt. — Wie ꝛc., wrtl. „(Als) wer Tiegende Mebf. „hat verkauft‘ "durchzuführen, 
(Eommft) du?” d. h. in welchen Zuftande ber fo erheben ſich große Schwierigkeiten. Obgleich 
findeft du dich, befindet fih deine Sache? An- das Gejet nichts darüber jagt, ift es doch bei 
ders verhält's fich mit der Stelle Richt. 18,8. feiner Fürſorge nicht nur file die Wittwen, ſon— 
17 — fprad, f. 3. B8.5 Das Geſchenk ift ein dern auch für den gefiherten Beftand einer in 
Unterpfand dafür, daß er Wort halten (vgl. Gefahr des Erlöfchens ftehenden Familie ganz 
Vs. 13) wird, und ein Zeichen feiner freund» ſelbſtverſtändlich, daß eine Finderlofe Wittwe 
lichen Gefinnung, dient aber nicht dazır, die zu- den Erbader, welcher ihrem Sohne beftimmt 
rückkehrende Auth weniger verdächtig fir etwa fein follte, mindeftens fo lange beſaß, als fie 
18 ihr Begegnende erfcheinen zu laſſen. — Bleibe noch irgend Hoffnung hatte, durch die Pflicht 
4, 1 (wie 2,23): halte dich ruhig zu Haufe. — Thor, ehe einen Sohn zu befommen, Dies war troß 
ſ. 3. Gen. 34,205 Hiob 29,.. — von dem 1,11 fg. bei Noomi der Fall, fofern Ruth, die 
(vgl. Gen. 19, 21) 2c., vgl. 3, 12. 13. — ſprach Wittwe ihres Altern Sohnes Mahlon, die noch 
2c,, eig. ſprach er, Zritt her (weil. „Weihe, in jungen Jahren war, für fie eintrat, Als 

f. 3. Spr. 9, a), ſetze dich hier, gewiffer Jemand! Beſitzerin, die wahrſch. für ihre Lebenszeit die 
vgl. 1 Sam. 21,3. Die Bezeichnung des nähern Nutznießung Hatte, Konnte alfo Noomi den 
Löſers als eines gewiffen Ungenannten er» Erbacker verfaufen; da diefer aber unter der 
klärt fich vielleicht davaus, daß die Ueberliefe-r Borausfegung, daß das Erbgefeg Num. 27,8 
rung den Namen des Mannes nicht feftgehalten fg. in Gültigkeit ftand, nach ihrem Tode in 
hatte; übrigens hat nad) unferer Erzählung den Befit des nächſten Löſers (vgl. B8. 1; ſ. z. 
Boas ihm nicht bei feinem Namen gerufen. — 2,20) überging, jo fonnte fie nur die Nutznie— 

2 Die zehn Aelteften find die eigentlichen Zeu- Kung des Exrbaders bis zur Zeit ihres Todes 
3 gen der Verhandlung; vgl. Vss. a. 11. — Erb» für eine geringe Summe verfaufen, wobei ihr 
nehmer,f. z. 2, 20. Es heißt eig. Den Feldan- freilich das unveräußerliche Recht des Rückkaufs 
teil, welcher unferm Bruder (d.h. Verwandten), durch ihre Löſer verblieb. Weil fie dies Necht, 
dem Elimelech. — bietet feil: das von L. frei das für den Löſer mit der Pflicht der Ehe ver- 
überfegte hebr. Wort Yautet eig. „hat verkauft, bunden war, in Händen behielt, darf daraus, 
Da aber in der Iebendigen hebr. Ausdrudsweife daß in Vs. 5 von Erwerbung des Aders „aus 
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Verpflichtung des Cöſers. Nuth 4 Der Nähere tritt zurüch. 


filden. * Ich aber Habe mir vorgenommen, div fund zu thun und zu fagen, Er- 
wird es vor den Anwefenden und vor den Aeltejten meines Bolfs. Wenn du es 
zum Erbe nehmen willſt, thue das; will man es aber nicht zum Erbe nehmen, fo 
ſage miv’s an, daß ich's wiſſe; denn aufer div ift weiter fein Erbnehmer da, ich 
fomme ja nach dir. Da fprach er, Ich felber wills zum Erbe nehmen. > Und 
Boas ſprach, Welches Tages du das Feld erwirhft von der Hand der Noomi, fo 
haft du es auch von Ruth, der Moabiterin, des Verſtorbenen Weibe erivorben, 
daß du den Namen des Verſtorbenen erwedeft auf feinem Erbtheil. ° Da fprach 
der Erbnehmer, Ich kann es nicht für mich zum Erbe nehmen, damit ich nicht 
mein eigenes Crbtheil verderbe. Nimm du dir zum Erbe, was mir gebührte, 
denn ich kann es nicht zum Erbe nehmen. 


der Hand der Noomi‘ geredet wird, feines- follte. Unter allen Umpftänden aber begreift 
wegs der Schluß gezogen werden, ein Berfauf man nicht, wie dann von einem Löfen (Vs. a) 
des Aders fünne unmöglich ſchon ftattgefunden die Rede fein kann, weil das Losmachen von 
haben. Der Fauffuftige Löſer mußte ja, wie der Gefahr des Uebergangs an einen Fremden 
aus Vss. 5—ı0 deutlich erhellt, zweierlei thun:  ficherlich nicht Yeicht darunter verftanden wird. 
1) den nirgends erwähnten frühern Käufer des Unfere ungenügende Bekanntſchaft mit dem, 
Aders für feine geringe Kauffumme entfhä- mas wirklich gültiges Gefeß und Herkommen 
digen, d. h. den Erbader wieder einföfen, und im damaligen Sfrael war, macht eine fichere 
2) das Feld durch Eingehbung der Pflichtefe Erklärung unferer Stelle wol fir immer uns 
von Noomi und Ruth erwerben. Gegen einen möglich. Als eine wahrjcheinliche Bermuthung 
frühern Berfauf des Erbaders durch Noomt läßt fi” wol die Anficht aufftellen, daß die 
ſpricht aber entfchieden der ganze Verlauf unfe- Uebſ. „bietet feil’ mit der Annahme zu ver- 
rer Erzählung, melde für eine fo wichtige binden fei, wonach Elimelech ſchon vor feiner 
Handlung, die fie ohmehin ſchwerlich mit Still MUeberfiedelung nad) Moab den Erbader ver- 
ſchweigen übergehen fonnte, gar feinen Raum kauft hatte. Es liegt nach dem oben Bemerkten 
läßt. Freilih haben die Ausleger nach allerlei Fein Widerſpruch darin, daß der Yängft ver- 
Gründen für jenen Verkauf geſucht und z.B. kaufte Ader jett von der Noomi zum Verkauf 
die Armuth der Frauen (vgl. 2, 2. 18) oder ihre ausgeftellt wird, wenn man nur fefthält, daß 
Unfähigkeit, das Feld felbft zu beftellen, betont; dieſe Ausftellung lediglich den vorhandenen Löſern 
allein die Frauen treffen bein Beginn der Ernte gilt, unter denen der zum Einlöſen des Aders 
(1, 22) in Bethlehem ein, und alsbald finden und zur Heirath willige Verwandte ermittelt 
fie in Boas einen folhen Wohlthäter, daß werden fol. — „Und Ich habe gefagt (in mei- 
Noomi darauf die größten Hoffnungen bauen nem Herzen, vgl. Gen. 17, ı7), Ih will auf- 
darf. Konnte es ihr da in den Sinn fommen, decken (öffnen, ſ. z. Sam. 20, 12; 2 Sam. 
den Erbader für geringes Geld zu verſchleu- 7,27) dein Ohr zu fagen, Erwirb (Spr. 4, 5) 
dern? DieNothwendigfeit des Aehrenlefens auh in Gegenwart der (hier) Sitenden (% hat „Bür— 
bei eigenem Grundbeſitz Tieße ſich daraus be- ger‘, eig. Wohnenden, Einwohner, vgl. Bs. 9) 
greifen, daß die zurückehvenden Frauen den ꝛc. Wenn du löſen willſt, Life! und wenn nicht 
Erbacker wahrſch. unbeftellt fanden. Verfuhen er will (offenbarer Schreibfehler für: du willft) 
wir num die von 2. befolgte Erklärung ‚will löſen, fage an mir, Daß ich wiſſe; denn nicht 
verfaufen‘‘, jo könnte man trotz Num. 27,8 (iſt ein Näherer) da außer div zu löſen, und 
fg. der Noomi freie Verfügung über ihren recht- ich hinter dir.“ — fo haft ꝛc., eig. und von 
mäßigen Befit zufchreiben, fodaß fie, falls die Seiten der Moabiterin Ruth, des Weibes des 
nächften Verwandten ihr Vorreht wegen dev Todten, haft dur (richtig verbeffern jo die Mafor, 
damit verbundenen Bedingung der Pflichtehe den Schreibfehler: habe ich) erworben, aufzu— 
nicht geltend machen wollten, den Erbader an richten (Deut. 25, 7) den Namen 20, — ver— 
einen Fremden verfaufen durfte. Dann wäre derbe: an die Meinung oder das Borgeben, 
der Ader zum Kauf ausgeftellt eig. nur fir die Heirath mit einer Heidin aus Moab (f. 3. 
die Fremden, die etwa nah Abfragung der 1,4) fei gefährlich, ift nicht zu denfen. Biel- 
Berwandten darauf bieten wollten; wir dürfen mehr erklärt der vielleicht nicht wohlhabende 
ja doch fehwerfich annehmen, daß der bereit- Mann, die zur Einlöfung des fremden Erb- 
wilfige „Löſer“ die Schwiegertochter der Noomi gutes nöthige Summe Fünne er feinem eigenen 
nehmen und diefer nod obendrein Geld geben Beſitzthum nicht entziehen; nach dem Geſetz 
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Ruth 4, 


7Dieg aber war vorzeiten Brauch in Sfrael, daß bei der Erbübernahme 
und beim Tauſche zur Beftätigung irgendeiner Sache Einer feinen Schuh auszog, 
und ihn dem Andern gab; und dies war bie Bezeugung in Sfrael. Und der 
Erbnehmer ſprach zu Boas, Erwirb es für dich; und 308 feinen Schuh aus, "Da 
ſprach Bons zu den Xelteften und allem Volke, Ihr ſeid heute Zeugen, daß ich 
Alles, was dem Elimelech, und Alles, was dem Chiljon und Mahlon gehörte, von 
ser Hand der Noomi erworben habe. 19 Dazu auch Auth, die Moabiterin, Mah— 
lons Weib, Habe ich mir zum Weihe eriworben, daß ich des Verſtorbenen Namen 
exwecke auf feinem Erbtheil, und nicht ausgerottet werde dev Name des Verſtorbe⸗ 
nen unter ſeinen Brüdern, und aus der Gemeinde ſeines Ortes; Zeugen ſeid ihr 
deß heute. Und alles Volk, das im Thore war, und die Aelteſten ſprachen, 
Wir ſind Zeugen. Der Ewige mache das Weib, das in dein Haus kommt, wie 
Rahel und Lea, die beide das Haus Iſrael gebauet haben; und ſchaffe Tüchtiges 
in Ephrata, und ſtifte einen berühmten Namen zu Bethlehem. 1? Und dein Haus 
werde wie das Haus des Perez, welchen Thamar dem Juda gebar, von dem Sa— 
men, den div der Ewige geben wird von dieſer Dirne. 


Ausziehen des Schuhes. Des Boas Ehe mit Muth. 


13 Alſo nahm Boas die Ruth, daß fie fein Weib ward. Und da er ihr bei- 
wohnte, gab ihr ver Ewige Schwangerfchaft, und fie gebar einen Sohn. 1:Da 
ſprachen die Weiber zur Noomi, Gepriefen jei der Emige, der dir nicht hat fehlen 
Yaffen einen Erbnehmer zu diefer Zeit; und fein Name müſſe berühmt werden in 
Iſrael. 1° Der wird deine Seele erquicken und dein Alter verforgen. Denn deine 
Schwiegertochter, die dich fo Liebet, hat ihn geboren, ſie, die befjer für dich ift, als 


fieben Söhne. 
und ward feine Wärterin. 


ging ja Elimelehs Erbgut auf den hon Der Ruth 
zu gebärenden Sohn über und bfieb nicht bei 
der Familie des Löfers. — Nimm ꝛc., wıtl, 
„Löſe div du meine Löſung“, womit der Re— 
dende fein Vorrecht an den Boas abtritt, — 
vorzeiten, vgl. 1 Sam. 9,9. — „Dei. ber 
fung und beim Tauſche, feftzufeßen (Efth. 
9, 21) allerfei Sache, (geſchah Dies :) Es zog aus 
ein Mann feinen Schuh (j. 3. Deut. 25, 9) und 
gab feinem Nächſten.“ Solches Schuhausziehen 
galt als Zeugniß (vgl. Jeſ. 8, 16. 20) der Ber- 
zichtleiftung; unwahrſch. ift Die Uebſ. „und dies 
(war) die Sitte ꝛc.“ — Boas erklärt öffentlich 
jeine Bereitwilligfeit zur Löſung des Aders; 
dei augenblidfiche Befiter war Dabei ſchwerlich 
anmefend, wie das ja auch nicht nöthig war. 
Die ihm gebührende Entfhädigungsjunme fand 
gefeßslich feft, jowie daß er den Ader dafiir 
wieder herausgeben mußte; endlich war die 
Zahlungsfähigkeit des Boas Sedermann befannt, 
erwede, Vs. 5. — unter 2c,, weil. „von 
jeinen Brüdern weg (vgl. Gen. 17, 14; 1 Sam. 
2,33) und aus dem Thore (3, 11) feines Orts“. 
— Zeugen, vgl. Sof. 24, 22. — gebauet, ſ. z. 
Gen. 16,25 zum Segenswunf überhaupt vgl. 
Gen, 24, 60. — Die Aufforderung „made Tüch— 
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16 Und Noomi nahm den Knaben, und legte ihn auf ihren Schoo$, 
17 Und die Nachbarinnen gaben ihm einen Namen, in: 


tigfeit‘' (oder: Kraft) geht nicht auf Gewinnung 
von Reichthum (Deut. 8, 17), fondern wahrſch. 
auf Erzeugung eines Sohnes, der eines tüch— 
tigen Geſchlechts Stammhalter werden möge; 
vol. Bi. 60, 115 Spr. 31,29. — Ephrata, 
vgl. 1,2; Micha 5,1. — ftifte 2c., eig. rufe 
aus (oder: nenne) einen Namen, vgl, Vs. 145 
anders 2 Sam. 7,23. — Perez (B8. 18), vgl. 
Gen. 38, 29. — fehlen 2c,, eig. aufhören laſſen 
einen Löſer (f 3. 2,20) heute. Der Neuge- 
borene galt als Sohn des Mahlon (Bs. 10) 
und Enfel (Vs. 17) der Noomi, die nun das 
Gejchlecht ihres Mannes und das DVerbleiben 
des Erbguts bei demjelben fiir die Dauer ge- 
fihert jah und in dem „Erben, wie 8. frei 
überjetst, zugleich für fih eimen Erlöſer aus 
der bitter Noth (1, 13) gewann. — beriihmt, 
eig. genannt, vgl. Vs. 11. — „Und er wird 
dir jein zum Erguider der Seele (Pf. 19, s) 
und zu verforgen bein Greifenalter ac. dich 
geliebet (d. h. ihre Liebe zu div bewieſen, 2, 11) 
hat neben, nsoladaiSanm 1,78, 2 
Wärterin: Pflegerin, vgl. Efth. 2,7. — Die 
Nahbarinnen „riefen ihm einen Namen (vgl. 
Luc. 1,59 fg.), zu Sprechen, Geboren ward ein 
Sohn für Noomi; und fie riefen feinen Namen 


12 
14 


16, | 


’ 


Stammmutter Davids. Nuth 4, Gefchlechtsregifter. 


dem fie fprachen, Der Noomi ift ein Sohn geboren; und fie, hießen ihn Obed; 
der iſt der Vater Iſais, des Vaters Davids. 


18 Und dies ift das Gejchlecht des Perez, Perez zeugete den Hezron. 1? Und 
Hezron zeugete ven Ram; und Nam zeugete den Amminadab. 20 Und Amminadab 
zengete den Naheſſon; und Naheffon zeugete ven Salma. 21Und Salmon zeugete 
den Bons; und Boas zeugete den Obed. 22 Und Obed zeugete den Iſai; und Sei 
zeugete den David. 


»Höbed“, d. h. Diener (nämlich nicht: Gottes, Judas Sohne Perez (Gen. 46, 12) an bis auf 
als Abkürzung aus Obadja, fondern nad dem David; e8 werden zehn Glieder gezählt wie in 
Zihg.: der Noomi), während die Deutung Gem. 5 und 11.— Nam, vgl. 1 Chron. 2,9; 19 
„Sohn“ ſprachlich durchaus unmöglich if. — Matth. 1,3. —- Amminadab, Er. 6,23. — 

18 As Anhang folgt hier, ohne Zweifel mit Aus- Naheffon, Num. 1,7. — Sala lautet in 20 
Yafjung mehrerer Zwifchenglieder, das Ge- vollerer Form (Vs. 21) Salmon, vgl. 1 
ſchlechtsverzeichniß (vgl. Gen. 2,45 25, 19) von Chron. 2, 11. 
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Die Kilagelieder. 


* 





Erſtes Klagelied. 
(d.) 
Ach wie ſitzet ſie einſam, die Stadt, die voll Volks war; 


ſie iſt wie eine Wittwe geworden, die groß war unter den Völkern: 
Die eine Fürſtin war unter den Landſchaften, ſie iſt dienſtbar geworden. 


* Die Klagelieder, welche nach der alten 
Ueberlieferung vom Propheten Jeremia verfaßt 
find und deutfih den Schmerz des Augenzeu- 
gen Über die Zerftörung Jeruſalems durch die 
Chaldäer (Ser. 52) ausdrüden, geben ſich ſchon 
durch die alphabetijhe Anordnung der vier 
erften Kapitel (ſ. 3. Pf. 119, 1) als ein aus 
fünf einzelnen Liedern beftehendes Büchlein zu 
erfennen. Daffelbe hat bei L. nachdem Bor- 
gange der A. und der Bulgata feine Stelle 
hinter Jer. 52, wie das Büchlein Ruth hinter 
dem Buche der Richter, vgl. VBorerinnerungen 
©. LI, LIV. Die drei meift zweigetheilten 
Öfieder, die in Kpp. 1—3 gewöhnlich auf je- 
den Buchftaben des Alphabets fommen, machen 
in Kpp. 1, 2 je Einen Vers aus, werden aber 
in Kp. 3 in je drei Verſe zerlegt, weil hier 
jeder derfelben mit dem nämlichen Buchftaben 
beginnt. Dagegen kehrt Rp. 4, das für jeden 
Buchſtaben des Alphabets zwei zweigetheilte 
Glieder in Einem Verſe bringt, zur einfachern 
Ordnung von Kpp. 1, 2 zurück; Kp. 5 enb- 
lich nimmt in feinen aus zwei Furzen Gfiedern 
beftehenden Berfen nur noch auf die Zahl, 
nicht mehr auf die Ordnung der das Alphabet 
bildenden Buchftaben Rückſicht. Bunfen, der 
für den Berfaffer der Klagelieder (vgl. „Gott 
in ber Geſchichte“, I, 426) den Baruch hielt, 
ſpricht ſich Über die Gliederung des Inhalts in 
folgender Weife aus: „Kp. 1 (Zions Berein- 
famung und Judas Verödung; Zion klagt 
ihren Sammer) zerfällt wie die vier andern 
Lieder in vier Strophen: a) Das äußere Leid, 


die Verwüſtung und Dienftbarfeit (Bss. 1—6); 
das innere Leid, die Sündenſchuld und Seelen- 
ſchmach (Bss.7—u); b) Zion Hagt ihr Leid 
und ihren Jammer (Vss. 12—16); Zion ver- 
langt Troft und befennt ihre Hoffnung auf 
Gott (Vss. 1722). — Kp. 2 (Der Sänger 
fimmt ein in Zions Mage und fordert fie auf 
zum ebet) gliedert fi) alfo: a) Gemälde der 
Zerftörung von Stadt und Land (Vss. 1—6); 
Gemälde des Leides der Einwohner (Vss. 7— 
12); b) Zion ift gottverlaffen wegen ihrer Gott- 
fofigfeit (Gss. 13—ı7); Zion wird ermahnt, ein 
Bußgebet mit Flehen um Gnade um der un- 
Ihuldigen Kinder willen an Gott zu richten 
(888. 18— 22). — Kp. 3 (Der Sänger, der ſich 
nicht ſondert von des Volkes Schuld und Strafe, 
klagt ſein eigenes Leid und bekennt ſeinen Glau— 
ben an Gottes allwaltende Gerechtigkeit) zeigt 
folgende Fortſchreitung: Der Sänger ſchildert 
das von ihm erduldete Leid (Vss. 1—18) und 
erfennt im Leiden Gottes Güte, die uns prü⸗ 
fen und läutern will, zuletzt aber rettet (Vss. 19 
— 36). Nur die Einkehr in uns und unfere 
innere Demüthigung kann dem Sammer ein 
Biel ſetzen (Vss. 37—51). Diefer Glaube gab 
ihm Troſt mitten im Abgrunde des Elends, 
daß der Herr Unrecht ftraft und die Frevler 
vertilgt (B88. 52— 66). — Kp. 4 (Nun ſprechen 
Zion und der Sänger gemeinſchaftlich ihren 
Schmerz und ihre Hoffnung aus) gliedert ſich 
alſo: Der Sänger klagt das Leid Zions bei 
dev Belagerung und Zerſtörung (Vss. 1), 
er ſchildert die ſchwere Strafe, die moch jetzt 


; A 


\ 


Sions un und Noth. Klagelieder 1. Der Dränger Mebermuth. 


* Bitterlich weinet fie des Nachts, und die Thränen ftehen ihr auf der Wange; 
ed it Niemand, der fie tröfte, unter Allen, die fie lieb Hatten: 
Alle ihre Freunde find ihr untreu, find ihr zu Feinden geworben. 
Juda ift ausgewandert vor Elend und vor fehwerer Knechtſchaft; 
nun weilet ſie unter den Völkern, hat keine Ruheſtätte gefunden: 
Alle ihre Verfolger haben ſie ergriffen mitten in den Nöthen. 
* Zions Wege find in Trauer, weil Niemand aufs Felt kommt; 
alle ihre Thore jtehen öde, ihre Priefter feufzen: 
Ihre Jungfrauen find befümmert, und ihr ſelber ift wehe. 
° Ihre Dränger find obenauf, ihre Feinde wohlgemuth; 
denn der Ewige hat fie betrübt ob der Menge ihrer Uebertretungen: 
Ihre Kinder zogen in Gefangenfchaft vor dem Dränger her. 
Und es ging weg von der Tochter Zion all ihr Schmud: 
Ihre Fürften find geworden gleich Widdern, die feine Weide fanden s 
jo zogen fie denn kraftlos vor dem Verfolger her. 


” Derufalem ward eingedenf in den Tagen ihres Elends und ihrer Verſtoßung 
all der koſtbaren Güter, die ſie von Alters her hatte: 
Als ihr Volk in des Drängers Hand fiel und ſie ohne Beiſtand war, 
die Dränger ſie ſahen und zugleich ihres Untergangs ſpotteten. 


auf Zion laſtet (Bs8. 6—10); er deckt die in- 
nern Schäden und die Verbrechen der Prie- 
fterihaft und der Wahrfager auf (Vss. 11—16). 
Beide Hagen ihr jetiges Leid und harren auf 
des Herrn gnädige Errettung für Zion, wäh— 
rend Edom untergehen wird für immer (Vss. 17 
— 22). — Kp. 5 (Gemeinfchaftliches Gebet Zions 
und des Sängers) zeigt folgende Fortichrei- 
tung: Klage des Leidens vom Drude der Frem- 
ben (Vss. 1—5); Diefelbe Klage liber das Lei- 
den als Folge der Miffethat der Väter (Vss. 6 
— 10); biejelbe Klage mit Anerkennung der 
eigenen Berfhuldung (Vss. 11—16); Gebet um 
Herftellung Zions und innere Befehrung als Be- 
dingung u. Siegel der Herftellung (Vss. 17— 22). 

Mit dem klagenden „Wie‘ (ef. 1, 2ı) 
beginnen auh Kpp. 2, 4& — Landſchaf— 
ten, Bl. Bred. 2,5 Eih. 1l,. 0 — 


2 dienftbar, wie Spr. 12, 2. — Bitterlid: 


fehr, vgl. 1 Sam. 1, 10. — die Thränen ꝛc., 
wrtl. „ihre Thräne (ift ftets) auf ihrer Bade’. 
— Niemand :c., wrtl. „nicht ihr ein Trö— 
ftender von al ihren Liebhabern‘ (vgl. Ser. 
2, 36. 375 27,3). — Freunde ꝛc., vgl. Dich 


3 16, 20. — Die Bemohnerfchaft Judas hat fi) 


geflüchtet (ogl. Jer. 40, 11) ob des Elends 
und ber „Menge (des) Knechtsdienftes; fie, fie 
figet (88, 1) unter 20.” — ergriffen 2c., eig. 
erreicht zwifchen den Engen. Die Rebensart 
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vom Einholen des in der Klemme Sitzenden 
geht darauf, dag die Nachbarvölfer ſich bie 
Noth der ſchutzloſen Judäer zu Nutze machten; 
vgl. 4, 21. 22. — Die nad) Zion (f. 3. Pi. 2,6) 4 
führenden Wege find „leidtragend (vgl. 2,8; 
Jeſ. 3,265 Richt. 5, 6), ohne (Jeſ. 5, 13) Be- 
fucher (eig. Kommer des) Feſtes“. — öde: 
vereinfamt (vgl. Ief. 54, 1), oder: verftört, 
vgl. Vss. 13. 16. — befümmert, wie Zeph. 
3,18. — wehe, eig. bitter. — obenauf, 5 
wrtl. „zum Haupt geworben‘, vgl. Deut. 28, 
4. — Zu ‚find wohlgemuth“ vgl. Ser. 12, 1; 
Hiob 12,6. — Kinder, wie 4,4; Ser. 6,11; 
gemeint ift die zarte Jugend, die Unmündigen, 
vgl. 2,11. 20. Sie „find gegangen ꝛc.“, vgl. 
Am. 9,4. — weg, eig. hinaus. Unter Seru- 6 
falems (ſ. 3. 2 Kön. 19,21) Shmud oder 
Hoheit (val. Pf. 8,6) find beſd. die Vorneh- 
men (vgl. Ief. 5, 13) zu verftehen. — B8. 6° 
Yautet „und fo gingen fie in Nichtkraft ꝛe.“ 
Der Feind trieb fie wie eine matte Heerde 
(vgl. B8. 5°) vor fi her, die Fürſten gleich 
Widdern (die überlieferten Punkte wollen: 
Hirfhen) an der Spite. — Berftoßung (8, 7 
19; vgl. Jeſ. 58, 7): durch andere Ableitung 
wird die Bedeutung „Umherſchweifen, Irr— 
fahrt‘ gewonnen. — ber foftbarenm ꝛc., eig. 
ihrer Koftbarkeiten (vgl. Vs. 11), welche geme- 
fen feit (der) Vorzeit Tagen, beim Fallen ihres 


ge} 


10 


11 
12 


tions wunderbarer Fall. 


Klagelieder 1. 


s Schwer hat fich Jeruſalem verfündigt, darum ift fie zum Abjchen geworden: 
AM ihre Verehrer find ihre Verächter geworden, da fie ihre Scham jahen; 
fie Selber feufzet nun und zieht fich zurück. 

oIhr Unflat lebt an ihrem Saum, fie dachte nicht an ihr Ende; 

und fo fiel fie erftaunlich tief, Hat Keinen, der fie tröfte: 
„Siehe an, Ewiger, mein Elend, wie ſo jtolz thut der Feind!“ 
19 Seine Hand legte der Dränger an alle ihre Kleinode: 
Denn fie fah, wie Heiden in ihr Heiligthum kamen, 
von denen du geboten, fie ſollten div nicht in die Gemeinde fommen. 


11All ihr Volk feufzet, gehet nach Brot; 


fie gaben ihre Koftbarkeiten um Speife hin, die Seele zu erquicen: 
„Siehe her, Ewiger, und ſchaue, wie ich jo verachtet bin!“ 


ı2 Ja euch alle meine ich, die ihr des Weges vorübergeht, blicket her und fehet, 
ob irgendein Schmerz fer wie mein Schmerz, der mich getroffen hat: 
Die der Ewige betrübet hat am Tage feines grimmigen Zorns. 
13 Aus der Höhe hat er ein Feuer gefandt in meine Gebeine und läßt es; walten: 
Er hat meinen Füßen ein Net geftellt, mich rückwärts geftoßen, 
mich gemacht zu einer Verjtörten, ven ganzen Tag Kranken. 


12 Keftgefnüpft ward das Joch meiner Webertretungen, in feiner Hand fcehlingen 


fie fich zufammen; 


fie find mir auf den Nacden gelommen, daß meine Kraft erlieget: 
Der Herr hat mich in Hände gegeben, wider die ich nicht auffommen kann. 
15 Der Herr hat preisgegeben all meine Starfen in meiner Mitte, 
hat über mich ein Feſt ausrufen laffen, meine junge Mannſchaft zur zerfehmettern: 
Der Herr hat eine Kelter getreten der Jungfrau, Tochter Juda. 


(Kriegs-) Volkes in (oder: durch) 20, — Ab— 
ſcheu (B8. ı7): das hebr. Wort bezeichnet Die 
monatliche Unveinigfeit, ſ. z. Lev. 15,19. — 
Die fie ehrten, „haben fie verachtet“, ſ. 3. 
Pſ. 1,1. — Scham, ſ. z. Jeſ. 47, 3. — B8, s° 
lautet wrtl. „auch fie, fie ift in's Seufzen ge— 
rathen und kehrte um rückwärts“ (Pf. 9, 4), 
ſ. z. Jeſ. 44, 25. — Verbindet man „Ihre Un— 
reinigkeit (Ez. 36, 17) an ihren Säumen“ (Ser. 
13, 22) mit dem Folgenden, fo läßt fich über- 
jeßen: „Trotz ihres Unflats ꝛe. bedachte fie 
nicht ihre Zufunftz da ſank fie wunderbar her- 
ab, nicht ift ein Tröſter (Vss. 2. 16, 17. 21) 
ihr. — wie 20), wrtl. „daß (oder: denn) 
großgemacht hat“, ſ. 3. Pſ. 35, 26. Hier fpricht 
die Stadt felbft, vgl. Vs. 11. — legte an, 
eig, breitete iiber. Es ift befd. am den Naub 
der heiligen Geräthe zu denfen, vgl. 2 Kön. 
25, 13 fg.; 2 Chron. 36, 10. 19. — fah: mußte 
zufehen. Das Eindringen (vgl. Ser. 51, 51) 
von Heiden (vgl. Deut. 23,45 2 Kün, 24, 3) 
mußte als ein Gräuel erfcheinen. — gehet ꝛc., 
wie Pf. 37,25; vgl. auch Vs. 19. — Der An: 
fang: „Nicht an euch (ergehet mein Ruf, vgl. 


38. 18; Spr. 8, 4), alle Vorübergehende (des) 
Wegs (Pf. 80, 13)" ift als Frage (vgl. 3, 38; 
2 Sam. 23,5) zu nehmen; es ift ja natürlich, 
daß die alles Troſtes Beraubte fih an die 
gerade Borbeiwandernden wendet. — mid) ge- 
troffen 2c., eig. angethan worden mir, welche 
betrübt hat (B8. 5) ꝛc. — Mit Recht hat &. n. 
and. P. überjetst „und dafjelbige laſſen walten‘; 
Gottes Zorn wüthet wie ein Feuer in den Ge- 
beinen (ſ. 3. Pf. 6, 3). Gegen den Sprachge— 
brauch überfetst man „und er zerfchmetterte (oder 
beſſer: durchglühete) es“ (d. h. das Gebein). — 
geſtellt 2c., eig. ausgebreitet (Pf. 140, 6), mich 
umkehren Yaffen (Vs. 8) rückwärts. — Ber- 
jtörten, ſ. z. Vs. 4. — Die Sünden werden zur 
einem ſchweren Joch, oder vielmehr dienen die 
Strafen gleich Seilen zum Anſchirren des Jochs; 
man kann „Durch feine Hand“ überfeten, aber 
diefen Ansdrud nur gegen die VBersgliederung 
zum Borhergehenden ziehen. — mir auf x, 
eig. geftiegen auf meinen Hals, er (d. h. Gott, 
oder: 88, d. h. das Joch) hat erliegen (eig. 
binftinzen) Yaffen meine Kraft. — preis- 
gegeben, eig. verworfen (vgl, Pf. 119, 118), 


Feuer in den Gebeinen. 


13 


15 


16 


17 


18 
19 


Die Strafe iſt gerecht. 


Klagelieder 1. 


Gebet wider die Feinde. 


16 Darüber weine ich; mein Aug’, mein Auge rinnet von Waſſer, 
denn ferne ift von mir ein Tröfter, ein Erquicker meiner Seele: 
Meine Kinder find PVerftörte geworden, denn der Feind hat obgefieget.‘ 


17Obſchon Zion die Hände vinget, fie hat Kleinen, der fie tröſte; 
der Ewige hat gegen Jakob entboten vings um ihn her jeine Dränger: 
Serufalem ift geworden zum Abſcheu zwifchen ihnen. 
18 Gerecht iſt der Ewige, denn gegen feinen Mund war ich widerjpenftig: 
Höret doch, al ihr Völker, und jehet meinen Schmerz, 
meine Jungfrauen und Jünglinge find in Gefangenfchaft gegangen. 
19 Ich rief nach meinen Liebhabern, jie aber betrogen mich; 
meine PBriefter und Aelteften mußten in der Stadt verihmachten: 
Da fie vergebens fich Speife fuchten, ihre Seele zu erquicken. 
20 Siehe her, Ewiger, wie mir angft ift, meine Cingeweide glühen; 
mein Herz wendet ſich um in meinem Leibe, weil ich ſehr widerſpenſtig war: 
Draußen hat mich das Schwert verwaiſet, drinnen graufer Tod. 
21 Man hats gehört, daß ich ſeufze, Keinen habe, der mich tröfte; 
alle meine Feinde haben mein Unglück gehört, find voll Wonne, daß Du dies 


gethan haft: 


Doch du bringeft einen Tag, rufeſt ihn aus, daß es ihmen gehen foll 


wie mir. 


22 Laß alle ihre Bosheit vor dich fommen, und richte fie zu, 
wie du mich zugerichtet haft um aller meiner Uebertretungen willen: 
Denn viel find meiner Senfzer, und mein Herz tjt fiech. 


oder: aufgehoben, d. h. mweggerafft (vgl. Hiob 
27,21); dagegen tft die Deutung „‚emporge- 
ſchnellt“ (vgl. Hiob 28, 16) zu künſtlich, weil 
dem 3ſhg. die Chaldäermacht als fchwerer 
wiegende ganz fremd if. — ausrufen ꝛc., 
wrtl. „gerufen, meine Sünglinge“, Wie um 
den Feinden ein Feft (vgl. 2,225 Jeſ. 63, 3; 
Soel 4, 13) zu bereiten, läßt Gott Judas (vgl. 
gef. 23, 125 47,1) Mannjchaft verbluten (vgl. 
Deut. 82, 14). — Statt des doppelten (vgl. 
Ser. 4, 19; 6, 145 23, 35) „mein Auge‘ drüden 
die A. und Bulg. nur das einfache aus, — 
rinnet, wrtl. „fteigt herab‘, wie Ser. 9, ır. 
— Erguider, wie B8 11. — Berftörte, 
wie Vs. 13. — obgefieget, eig. Macht (d. h. 
Obmacht) gewonnen, — „Ausgebreitet (Vs. 10) 
hat Zion mit (f. 3. Hiob 16, 10) ihren Händen, 
nicht ꝛe.“, vgl. B8. 9. — Abſcheu, wie BE. s. 
— Bon Be. 18 an redet Zion felber wieder, 
die gegen Gottes Befehle widerfpenftig (vgl. 
Pi. 105,28) geweſen ift. — Statt auf Gott 
verließ fi das Volk auf treuloſe Bundesgenoj- 
fen, vgl. 88.2; Ser. 2, 185 30,145 Hof. 2,7. 
— mußten verfhmadten, eig. find ver- 


ſchieden. Vgl. Ser, 14, 18. — Zu B8. 19° vgl. 
Vs. 11. Das zur Berdeutlihung nah den AL, 
gefeßte „„vergebens‘ darf ſelbſt dann nicht als 
ein nothiwendiger Beftandtheil des urſprüng— 
lichen Textes gelten, wenn man fiatt „Da“ 
(Gen. 6, 1) mit. „Denn“ überjegen will. — 
Das Erglühen (2, 115 Hiob 16, 16) der Ein- 20 
geweide (Ser. 31,20) bezeichnet den Aufruhr 
des fchmerzlich erregten Innern, — wendet 
ſich um, vgl. Hof. 11,8. — mwiderjpenftig, 
wie Vs. 18%. — Draußen 26, dgl. Deut. 
32,25; Ez. 7, 15. — verwaifet, vgl. 1 Sam. 
15, 33. — graufer (eig. wie der) Tod (j. 3. 
Ser. 15, 2), d. h. eine peftähnliche Seuche wie 
der Hungertyphus. — bringeft ꝛc., wrtl. „haſt 21 
fommen Yafjen Tag, haft gerufen (die Al, er- 
gänzen bier « Zeit», vgl. Ser. 50, 31), und fie 
werden fein wie ich”. Die Form der Bergangen- 
heit ift wol beide male als Ausdruck zuverficht- 
licher Gewißheit zu faffen; vor den Deutungen 
„Tag, den (oder: wo) du ausrufeſt“ und „Tag, 
den du ausgerufen (d. h. durch die Propheten 
verfündigt) haft‘ ſcheint die Tertänderung 


nach den AL, den Borzug zu verdienen. — richte 22 


24 


2,1 


> 


5 


\ 


Gottes Zorn über Sion. 


Klagelieder 2, 


Ariegslävm im Tempel. 


Zweites Klagelied. 


@.) 


Ach wie ummölfet mit feinem Zorne der Herr die Tochter Zion; 
er hat vom Himmel zur Erde geworfen die Pracht Iſraels: 
Und nicht gedacht des Schemels feiner Füße am Tage feines Zorns. 
2 Der Herr hat ſchonungslos vertilgt alle Wohnungen Jakobs, 
hat eingerijjen in feinem Grimme die Feften der Tochter Juda, zu Boden ge- 


worfen: 


Er hat entweihet das Reich und feine Fürften. 
’Er hieb ab in Zornes Glut jegliches Horn Sfraels, 
309 zurück feine rechte Hand vor dem Feinde: 
Und ftecte Jakob in Brand wie flammendes Feuer, das ringsum frißt. 
* Er fpannte feinen Bogen wie ein Feind, fand mit gezückter Nechten wie ein 


Dränger 
und erwürgete jegliche Augenweide: 


Ueber das Zelt der Tochter Zion hat er wie Feuer ausgefchüttet feinen Grimm. 
° Der Herr iſt geworden gleichwie ein Feind, hat vertilget Sfrael, 
vertilget alle feine Paläfte, zu Grunde gerichtet feine Velten: 
Und erfülfete die Tochter Juda mit Seufzen und Gefeufze. 
Und er zerwühlte wie einen Garten feine Hütte, zerjtörte feinen Feſtort: 
Der Ewige ließ vergeſſen in Zion Feſt und Sabbath, 
und verwarf in ſeinem grimmen Zorne König und Prieſter. 
"Der Herr ſtieß von ſich feinen Altar, verſchmähte fein Heiligthum, 
gab dahin in des Feindes Hand die Mauern ihrer Paläſte: 
Yaute Stimmen erhalten in des Ewigen Haufe wie an einem Feſttage. 


ſie zu, eig. thue ihnen an, Vs. 12. Zu die— 
fer Bitte vgl. Jer. 10,25; 25, 0. — Zum 
dunkeln Zorngewölk vgl. Pf. 18,8 — 16. — 
Pracht: Zier, vgl. Jeſ. 13, 19. — Schemels, 
. 3 91. 99,5. — ſchonungslos ꝛc., eig. 
verſchlungen (Vss. 5. 8; Hiob 8, 18), nicht ge- 
ſchont (88. 21; 3, 43) alle Wohnungen (Pf. 74, 
20) 2c. Die Mafor. lefen „und nicht geſchont“, 
dgl. BE. 17. — Feſten, vgl. Ser. 34,7. — 
zu Baden ꝛc. (wie Jef. 25, 12): Dies gehört viel- 
leicht zu Vs. 2°, vgl. 2 Kön.25, 7. — hieb ab 
2c., vgl. Jer. 48,25. — 509 zurüd ꝛc. (vgl. 1,8): 
entzog feine Hülfe; vgl. Ser. 32, 175 Pf. 74, 11. 
— ftedte:c., eig. zündete in (oder brannte in, 
verbrannte) Jakob wie ein Feuer (der) Flamme; 
vgl. Jer. 15, 145 Hiob 1, 16. — gezückter 
eig. feine Rechte; vgl. Pſ. 7, 13. — Augen— 
weide: die blühende Jugend iſt beſd. gemeint, 
dgl. 2 Chron. 86, 17. — Feuer, vgl. Ser. 4, 
45 7,20, — vertilget, vglVBs.2. er⸗ 
füllete 2c,, häufte in der Tochter ISDN: 


machte in Stadt und Land viel deg Seufzens 
(wiensel sage) Sch zerwühlte, eig. be- 
handelte gewaltfam, wie Hiob 15, 33, nad wel- 
her Stelle man nicht gleich den Al. mit Ein- 
ſetzung Eines Buchftaben „Weinftod‘ für „Gar- 
ten‘ leſen darf; vgl. zum Bilde Pf. 80, 13. 14. 
DBeffer als Tertänderung wäre wol die Deu- 
tung „er riß nieder wie (an einem) Garten 
feine Umzäunung“; weniger gerathen, obwol die 
Uebſ. „Hütte (vgl. Pf, 76, 3) vom Tempel (Rs. 
49) gejichert feheint, ift aber die Erklärung „er 
mishandelte wie den Garten feiner Hütte, d. h. 
die beiden terraſſenförmig den Tempel umgeben- 
den Vorhöfe, die gleichfam der Garten feiner Hütte 
waren‘. — zerftörte 2c.: richtete zu Grunde 
(88. 5) feine Offenbarungsftätte (|. 3. Pf. 74, 
4). — verwarf ꝛe.: verſchmähte (Pf. 107, 11) 
in feines Zornes Wuth (den) 20. — ſtieß von 
fi, vgl. 3, 175 Hof. 8,5 — verihmähte: 
verwarf voll Abſcheu, vgl. Pf. 89, a0. — Die 
Practbauten dev Tochter Zion wurden dem 


Es gibt kein Geſetz mehr. Klagelieder 2, Das Unglück ohne Gleichen. 


* Der Ewige gedachte zu verderben die Mauer der Tochter Zion, 
er zog die Meßſchnur, hielt feine Hand nicht ab von dem Werke der Ber- 
tilgung: 

Und brachte in Trauer Vorwerk und Mauer; allzumal liegen fie Häglich. 
In die Erde verfanfen ihre Thore; er machte zu nichte und zerbrach ihre Riegel: 
Ihr König und ihre Fürften find unter ven Heiden; e8 gibt Fein Gefetz mehr; 
auch ihre Propheten erlangen Fein Geficht von dem Ewigen. 

Am Boden figen, ftilfe find die Aelteften der Tochter Zion; 
fie warfen Staub auf ihr Haupt, find: mit Trauergewändern angethan: 
Zu Boden haben ihr Haupt geſenkt die Jungfrauen Jeruſalems. 
ıı In Thränen vergehen meine Augen, meine Eingeweide glühen; 
meine Leber iſt auf die Erde ausgefchüttet ob der Wunde der Tochter meines 
Volkes: 
Da Kind und Säugling verſchmachteten auf den Straßen der Stadt. 
12 Zu ihren Müttern ſprachen fie: „Wo iſt Korn und Wein?“ 
Da ſie hinfchmachteten dem tödtlich Verwundeten gleich auf dein Straßen der 
Stadt, 
ihre Seele aushauchten in den Bufen ihrer Mütter. 


x 


3 Was für ein tröftliches Zeugniß fol ich dir geben, was div vergleichen, bu 
Tochter Ierufalem ? 
was dir Ähnlich finden, daß ich dich tröfte, Jungfrau Tochter Zion? 
Denn groß wie das Meer ift deine Wunde; wer fann dich heilen? 
12 Deine Propheten haben dir eitle und ungereimte Gefichte verfündigt, 
und deine Miffethat nicht aufgedeckt, deine Gefangenschaft abzuwenden: 
Sie verfündigten dir in ihren Gefichten Ausfprüche von Trug und Ver— 


jtoßung. 


Feinde überliefert (Pf. 31,9), der den Tempel herabfteigen machen 2c., vgl. 1,4. — ver- 11 
mit friegerifhem Lärm erfüllte; vgl. Se. 30, gehen, wie Hiob 19, ar. — glühen, wie 1, 
29. Wrtl, beginnt Vs. 7° „Stimme haben fie 20. — Xeber (Spr. 7, 33), ſ. 3. Hiob 16, 13. — 
gegeben‘, d. h. die Feinde liegen ihre Stimme Wunde (eig. Bruch), wie Vs. 13; Jer. 4, 6; 

8 erſchallen. — gedachte (Ser. 18,8) 2c., vgl. Nah. 3,195 Pf. 60,4. — Tochter meines 
2 Kin. 25, 10. — 308 (eig. fpannte) 2c., ſ. z. Volkes: dichterifcher Ausdrud für Zion oder 
2 Kön. 21,13. — bielt 2e., eig. ließ nicht Juda. — Zum Verſchmachten der Kinder (1, 5) 
umfehren feine Sand vom DBertilgen (B8.2), vgl. Vs. 19; Jer. 4,r. — Straßen, wie 
und machte trauern Vormauer (ſ. 3. Pi. 48, BE. 12; Spr. 1, 20%. — Korn: zerftoßenes, 12 
14) 20. — liegen 2c., eig. find fie verſchmach- geröſtetes Getreide, vgl. Lev. 23, 12; 1 Sam. 

9 tet, vgl. Ser. 14, 2. — Gefeß, wril. „Unter- 17,175 Spr. 27,22. — dem töbtlid :c., 
weiſung“, jodaß wol befd. vom Fehlen der eig. wie der Durchbohrte, vgl. 4,9; Jer. Sl, 
priefterlihen Belehrung über das Gefeg (vgl. 52. — ihre 2c., eig. da fi ausſchüttete (Hiob 
Ez. 7, 26) die Rede ift; durch die Zerftörung 30,16) ihre Seele gegen den Bufen (Num. 
von Stadt und Tempel war aber auch die Be- 11,12) 2c. Das Kind Tehnt fih an die Bruft 
obachtung des Gefetzes zum großen Theil un- der Mutter, — tröftliches (daß es dir nicht 13 
möglich geworden. — erlangen, wril. „haben ſchlimmer ergehe als Andern): diefe Ergänzung 
gefunden“, Dem Fehlen der Gefeßeslehrer tritt zu dem Wortlaute „Was ſoll ich dich be— 

(ſ. 3. Ser. 2,8) entſpricht die völlige Rath- zeugen“ (vgl. Hiob 29 11) leicht aus dem Zſhg. 
loſigkeit der Propheten, ſ. z. Pi. 74, 0. — hinzu.— ähnlich finden, wie Jeſ. 46, 5%. — 
10 warfen, wril, „haben auffteigen machen“, f.3, Wunde, B8. 11. — eitle ꝛc., wıtl. „gelhaut 14 

Hiob 2,12. — find mit ꝛc., eig. haben um- Eitles (Pi. 12,3; 60, 13) und Fades“ (Hiob 
gegürtet (Jeſ. 15,3) Trauergewänder (ſ. z. 6,6). — abzumenden, eig. umkehren zu ma⸗ 
Gen, 37,34), zur Erde (wie Vs. 10%) haben chen, BE. 3; Am. 1,3. Die falſchen Pro— 
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15 


16 


17 


Schadenfrende der Seinde. 


Klagelieder 2. 


Driefler im Tempel erwürgf. 


1558 klatſchen über dich in die Hände Alle, die des Weges vorübergehen, 
ziſchen und ſchütteln ihr Haupt über die Tochter Serufalem: 


„It das die Stadt, 
aller Welt?” 


die man nennet der Schönheit Krone, die Wonne 


16 Ihr Maul fperren über dich auf alle deine Feinde; 
jie zifchen und Inivfchen mit den Zähnen, fprechen, „Wir haben fie vertilgt: 
Ya, das ift der Tag, darauf wir gehofft; wir haben es erlanget, erlebt!‘ 
17 Der Ewige hat gethan, was er vorhatte, 


fein Wort erfüllet, 


das er vorlängſt entboten, hat niedergeriffen ſchonungslos: 


Und ließ fich über dich freuen den Feind, erhöhete das Horn deiner Dränger. 


18 Ihr Herz ſchrie zum Herrn: 


Du Mauer der Tochter Zion, laß ftrommeife niederrinnen Thränen bei Tag 


und Nacht, 


gönne dir keine Ruhe, dein Augapfel laſſe nicht ab. 
12 Stehe auf, wehklage des Nachts, zu Anfang jeder Wache, 
fchütte wie Waffer dein Herz aus vor dem Antlige des Herrn: 
Hebe zu ihm deine Hände auf ob deiner Kinder: Seele, 
die vor Hunger verfchmachteten an den Eden aller Gafjen. 


20 ‚Siehe. her, Ewiger, 


und ſchaue, wen du ſo zugerichtet haft: 


Sollten denn Weiber ihre Keibesfrucht verzehren, die Kinder ihrer Pflege? 
jolfte denn im Heiligthum des Herrn erwürget werden Priefter und Prophet? 


pheten (vgl. 4,13; Ser. 6,13. 145 14, 13 fg.; 
23, 11. fg.) find Schuld daran, daß die über 
Zion hereingebrohene Gefangenfhaft nicht ab- 
gewehrt worden iſt. — DB8. 14° lautet wrtl.: 

„And fie ſchauten div Ausſprüche (Hal. Jeſ. 13, 
1; Jer. 23, 33) von Eitlem und Fortftoßungen. u 
Das letzte Wort (vgl. Ser. 27, 10. 15) geht 
mol darauf, daß die faljchen — das 
Volk zum Lande hinaus gepredigt haben; die 
Erklärung vom verführenden Fortreißen (Spr. 
7,21) iſt ſprachlich ſtatthaft. — klatſchen (eig. 
ſchlagen) 2c., wie Hiob 27, 23; 34, 375 Num. 
24, 10.— iſchen wie l Kön. 9, 8; Ser, 19, 
ſ6hütteln ae, 1. Dir 22 R8.— 
der Schönheit Krone, eig. Vollfommene an 
Schönheit, wie Ez. 27, 3; 28, 125 ſ. z. PT. 50, 
2. — Wonne 2c,, wie Pf. 48,3. — Wie in 
Kpp. 3, 4 findet hier eine Abweichung von der 
gewöhnlichen Ordnung der Buchftaben im Al— 
phabete ftatt, indem Pe’ dem ’Hajin 
geht, f. 3: Pi. 25,1. — fperren ꝛc. wie Pf. 
22,143 vgl. Bf. 35, 215 Sef. 57, a. - Inirs 
gen, # wiehßf. '37,71237 ir Bi 3b 
Zähnen, eig. Zahır. — vertilgt, wie B8. 2 
Bi. 35,25. — Ja, ſ. 3. Hiob 18,21. — er⸗ 
langet 2c., eig. gefunden, geſehen, f. 3. Hiob 
3, 10. — vorhatte, vgl. Sad. 1,6; Bi. 37, 
12, auch oben Vs. 8, — erfüllet, eig. vollen- 
det, ausgeführt, wie Jeſ. 10, 12; Sad. 4, 9. — 
vorlängft, weil, „von (dev) Vorzeit Tagen 
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vorher⸗ 


(her)“, wie Micha 7, 20; vgl. zum Sinn Stel- 
len wie Lev. 26, 31 fg.; Deut. 28, 52. — nie- 
Dergeriffen ıc., vgl. B8. 2. — Horn, 98.5; 
ſ. 3.1 Sam. 2,1. — Das Herz der Bewohner 
Serufalems wird erft in Be. 20 redend eingeführt, 
wo Zions Klage ertönt; vorher fordert der 
Dichter die Stadt, welche umter dem Bilde der 
zerftörten (B8. 8) Mauer vorgeführt wird, 
zum Weinen und Wehllagen auf. Um die un- 
gewöhnliche Anrede (vgl. aber 1,4; Jeſ. 3, 26; 
14, 31) zu vermeiden, hat man ftatt „Mauer 
leſen wollen „vergeblich“ (Spr. 1, 17), als ge- 
hörte das Wort noch zur vorigen Zeile, — 
ftrommeife 2c., eig. herabfteigen (1, 165 Jeſ. 
63, 6) wie den Bad) (Hiob 20, ı7), vgl. 3, as. 
49; Ser. 14, 17. — gönne 2c., eig. gib nicht 
Erftarrung (ſ. 3. Pſ. 77, 8), nicht fei ftilfe 
(Pf. 4,55 35,15) deines Auges Tochter (f. z. 
Pf. 17, 8). — wehflage: wimmere, f. 3: 
Htob 39, 13. — jeder 2c., eig. (der) Wachen. 
Ueber die drei Nachtwachen, |. z. Er. 14, 24; 
Nicht. 7,1. — ſchütte 2c., ſ. 3. Pi. 22, 15. — 
Hebe ꝛe., ſ. 3. Pi. 28,2 — verſchmach— 
teten: wie in Vss. 11. 12 Yäßt fi) das 
hebr. Wort von der Gegenwart verftehen. — 
Eden, witl. „Kopf, wie 4,1. — Siehe 
2c., vgl. 1, 11. 20 Wie war es möglich, 
daß Gott fein Volk fo hart ftrafte? — zuge— 
richtet, wie 1,22, — Pflege, vol, Be. 22 
und zum Verzehren der Leibesfrucht 4, 10; 


20 


Einladung wie zum Sefltag. 


Klagelieder 2, 3, 


Klage des Eingelnen. 


21 Ym Boden lagen ganze Gaffen lang Knabe und Greig; 
meine Jungfrauen und Sünglinge fielen duch das Schwert: 
Dir haft gewürget am Tage deines Zorns, gefchlachtet ſchonungslos. 
>= Du viefeft wie auf einen Feſttag meine Umwohner ringsum, 
aber e8 gab am Zorntage des Ewigen feinen Entfommenen und Entronmenen: 
Die ich gepflegt und großgezogen, e8 hat mein Feind fie vernichtet!“ 


Drittes Mlagelied, 
63.) 


ch bin der Mann, der Elend erfahren hat unter der Ruthe feines Grimms. 3 
2 Mich Hat er geführet und gehen laffen in die Finfterniß, und nicht in das 


Licht. 


> Gegen mich nur wendet er immer wieder feine Hand dem ganzen Tag. 


*Er hat mein Fleifch und meine Haut zerfallen laffen, meine Gebeine zerbrochen. 
5 Er hat mich verbauet und umgeben mit Galle und Mühſeligkeit. 
6 In Finfterniffe hat er mich verſetzet wie die Todten, die längft verjtorben find. 


"Cr hat mich umzäunt, daß ich nicht herauskann, hat ſchwer gemacht meine 


Feſſeln. 


Menu ich auch rufe und ſchreie, von ihm abgeſperrt iſt mein Gebet. 
? Er hat meine Wege vermauert mit Werfftücden, meine Steige zerjtüret. 


10 Ein lauernder Bär war er mir, ein Löwe im Berftede. 
1 Dom Wege brachte er mich ab und zerfleifchte mich, ließ mich verjtöret liegen. 


Deut. 28, 5352 Kö. 6, 28. 295 Ser. 19, 9. — 
im Heiligthum, vgl. 2 Chron. 36, 17. — 


31 Am Boden, Vs. 10. — Gaffen, vgl. 1Kön. 
223 20,345 L.: „(in den) Gaffen‘,vgl.B3.19.— Feſt⸗ 


tag, wie B8.7; 1, 15. — Ummwohner, eig. 
Weiler, d. h. Die bei der Hauptftadt gelegenen 
Orte. Zur liebf. „„Schreden‘ vgl. Ser. 20, 10.— 
aber 2c., eig. und nicht war 2c., vgl. Ser. 42, 17. 
—großgezogen, wie &. 19, 2. — vernid> 


3, 1 tet, wie 2 Sam. 21,5. — erfahren ꝛc. eig. 


gefehen (2, 16) hat durch die Ruthe, vgl. Hiob 
2 9,34; 21,9; Ief. 10, 5. — 988, 2.3 beginnen 
wie Vs. ı mit dem erften Buchftaben des Al- 
phabets, — Finfterniß, ef. 47,5; Hiob 12,25. 


3, 4 — Bal. Hiob 30, 21. — zerfallen, f. 3. Pf. 32, 


5 3; Hiob 13, 28. — mid verbauet, eig. ge- 
bauet wider (oder: um) mich, vgl. Hiob 3, 28. 
— Als die umzingelnden (Bj. 22, ı7?) Feinde 
(vgl. Hiob 19, 12) erfeheinen auffallenderweiſe 
Galle (fi 3. Deut. 29, 17; Pf. 69, 22) und 


Mühſal (Deal. 1, 13%); aber die Uebſ. „und 
umftellt mit Befeftigungen und Graben‘ läßt 
fich ſprachlich nicht rechtfertigen, — Vs. 6 fin- 
det fich mit etwas anderer Wortftellung in Pſ. 
143, 3 wieder. — umzäunt ꝛc., vgl. Vs. 9; 
Hiob 19, 3, weniger Pf. 88, 9. — meine Feſ— 
feln, twortl, „mein Erz“, ogl. Nicht. 16, 215 
23 Kö. 25, 7. — Zu dem vergeblichen Rufen 
und um Hülfe Schreien vgl. Vs. a4; Htob 19, 
7; Spr. 1,28. — von ihm abgefperrt ift, 
wrtl. „er bat verftopft‘‘, d. h. den Zugang 
verwehrt, ſodaß es nicht zu Gott dringen Fan. 
— vermauert, vgl. Be. 7. — Werkſtücken, 
f. 3. ef. 9, 9. — zerftöret, wie Ief. 24, 1P, 
anders Spr. 10, 9°. — im BVerftede, wie 
PB. 17, 12. Zum Bilde vgl, noch Hof. 5, 14; 
13, 7.5; Hiob 10, 16. — Bonn 2c., weil. „Meine 
Wege hat er abbiegen (f. 3. Spr. 9,4) ge- 
macht”, d. b. wahrſch. (nad dem Bilde vor 
B8, 10) „Er hat mid) bei Seite, in feinen Hin— 
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1 


1 


1 


1 


1 


3 


— 


5 


— 


— 


Klagelieder 3. 


12 Cr fpannte feinen Bogen und ftellte mich hin wie eine Zielſcheibe für 
den Pfeil. 


Dahin ift meine ZSuverſicht. Wermuth und Galle. 


13 Er ließ in meine Nieren dringen die Söhne feines Köchers, 

12 Zum Gelächter bin ich geworden für all mein Volk, ihr Spottlied den gan— 
zen Tag. | 

15 Er Hat mich gefättiget mit Bitterfeit, mich reichlich getränft mit Wermuth. 


16 Er ließ meine Zähne ſich auf Kies zerbeißen, beugte mich nieder in Ajche. 

7 Fern vom Heile ift meine Seele verftoßen, ich habe des Guten vergeffen. 

18 Ich ſprach, Dahin ift meine Zuverficht und meine Hoffnung von dem Ewigen. 
II. 


1° Gedenke an mein Elend und meine Verftoßung, an den Wermuth und die 


Galle. 


20 Du wirſt ja daran gedenken, denn meine Seele ſagt mir's. 
21Dies will ich zu Herzen nehmen, darum will ich hoffen. 


terhalt geſchleppt“. — ließ (eig. ſetzte hin 
machte) mich verftöret, 3. 1,.13. — 
ftellte mid 2c., vgl. Siob 16, 12. — Nie— 
ren, vgl. Hiob 16, 13. — dringen, eig. kom— 
men, vgl. 2 Kön. 18, 21. Ueber die Bezeich- 
nung der Pfeile f. 3. Hiob 41,20. — Geläd- 
ter, wie Hiob 12,4. — all mein Volk, vgl. 
Ser. 20, 7, und ſ. 3. Pf. 144, 2; die Uebſ. „alle 
Völker“ läßt fi nicht ohne Tertänderung ge— 
winnen. — Spottlied, f. 3. Hiob 30,9. — 
Bitterfeit: eig. ift das in der Mehrzahl (vgl. 
Er. 12,8) ftehende hebr. Wort wol von bittern 
Kräutern zu verftehen. Weber den Wermuth 
ſ. 3. Deut. 29, 17. — Ueber das „Und“, wo- 
mit die Verſe 16— 18 beginnen, |. 3. Pf. 119, 41. 
— ließ 2c., wrtl. „zermalmte durch den Kies 
(l. 3. Spr. 20, ı7) meine Zähne‘, d. h. behan- 
delte mich auf's granfamfte, vgl. Matth. 7,9. 
— Statt des Niederbeugens (vgl. Sad. 9, 15) 
verfteht 8. das nur hier vorfommende Wort 
vom Wälzen, — Aſche, vgl. Ez. 27, 30. — ift 
verftoßen, vgl. 2 Chron. 11, 14; die Al, ha— 
bes mit Aenderung Eines Confonanten: „Er 
ftieß weg (vgl. 2, 7) von Frieden meine Seele." 
Der überlieferte Tert Tautet nach ber üblichen 
Ausſprache „Du ftießeft weg 20.” und Fann zur 
Dermeidung ber hier auffallenden Anrede an 
Gott nur gegen den Spradhgebraud „Es em— 
pfand Abſcheu (vgl. Pf. 43,2) vor Heil meine 
Seele‘ überfegt werden. — Guten vergef- 
jen, vgl. Hiob 39, ır. Der Sänger ift des 
Glücks fo gänzlich beraubt, daß es fogar ſei— 
ner Erinnerung entſchwunden ift; ſchwerlich er- 
Iheint er als ein des Lebens Ueberdrüßiger, 
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der feinen Sinn mehr für Glück hat. — Ih 
dachte, Dahin, eig. Verloren, vgl. Am. 2, 14. — 
Zuverjiht, wie 1 Sam. 15,99. — von, 
vgl. Pſ. 9, 14%; ſ. 3. Hiob 7,10. — Berfto- 
Bung, vgl. 1,7. Um die Anrede an Gott zu 
vermeiden, fehen viele Ausleger die Befehlsform 
als Infinitiv (Jer. 17,2) an, zu dem das 
zweite Versglied als Satzausſage gehöre (Die 
Erinnerung an mein Elend 2c. ift Wermuth zc., 
vgl. 388. 5. 15), oder der durch Vs. 20 (Ge- 
denfen thut fie, d. h. meine Seele) wieder auf- 
genommen werde, |. 3. D8.20. — Bei der ım- 
fihern Auslegung von Vs. 20 ift die freie Uebf. 
von L., die vielleicht den Sinn trifft, oben bei- 
behalten worden. Das erfte Zeitwort ift wol 
nit in der dritten Perſon auf die Seele (f. 5. 
Vs. 19) zu beziehen, fondern als zuverfichtliche 
Anrede (vgl. Deut. 7, 18) zu faffen, weil Vs. 2ı 
ſich auf dieſe Zuverficht ftüßt und nicht viel 
bequemer auf das Folgende (f. 3. Vs. 22) hin⸗ 
weiſen würde als der ähnliche Schluß von 
Vs. 24. Das andere Zeitwort bedeutet nach 
der LA. der Maſor. „ſich beugen‘ (vgl. Pf. 44, 
26; 42,7), nach dem überlieferten Text „fin- 
nen‘ (Pf. 77, 4. 7) oder (f. 3. Spr. 6, 22) „re 
den”. Man kann aljo den Wortlaut „Geden— 
ten, gedenfen (d. h. Gewißlich gedenken) wirft 
du (oder: wird fie), und (davon, Pf. 145, 5) 
dichten (oder: fi beugen) wird in mir (f. 3. 
Pi. 42,5 fg.) meine Seele“ in fehr verfchie- 
dener Weife auffaffen, 3. B. „Ja gedenft meine 
Seele (daran), fo beugt fie fih in mir,‘ — 
Würde durch „Dies, darum‘ auf Was, 22. 23 
hingewieſen, jo nähme inmitten Eines Buch— 


20 


Des Ewigen Güte, 


Klagelieder 3, 


Uur ungern fleafet Gott. 


2 Des Ewigen Gnade iſt's, daß wir nicht gar aus find, denn nie endet feine 


Barmderzigfeit. 


Sie ift neu alle Morgen, groß ift deine Treue, 
+ Mein Theil ift der Ewige, fpricht meine Seele ; darum will ich auf ihn hoffen. 


>> Gütig ift der Ewige denen, die auf ihn harren, der Seele, die ihn ſuchet. 
> Out iſt's, daß man warte in Stille auf des Ewigen Hilfe. 
>” Gut ift’8 dem Manne, daß er das Joch in feiner Jugend trage. 


*° Er fie einfam und fei ftilfe, wenn ihm Schweres auferlegt wird. 
2 Er halte nieder in den Staub feinen Mund, denfe, „DVielleiht ift noch 


Hoffnung.” 


Er halte dem, der ihn fehlägt, die Wange Hin, laſſe ſich fättigen mit Schmad). 


*ı Denn nicht für immer verſtößet der Herr. 
°* Denn wenn er betrübt, fo erbarmet ex ſich auch nach feiner Gnaden Fülle. 
3 Denn nur ungern drüdet er und machet betrübt die Menſchenkinder. 


*Daß man unter die Füße tritt alle Gefangenen des Landes — 
> Daß man beugt eines Mannes Recht vor dem Angefichte des Höchſten — 
*° Daß man, einen Menfchen niederdrückt in feinem Rechts ftreit — ver Herr hat’s 


darauf nicht abgejehen. 


ftabens (f. 3. B8. 16) ein neuer Abfehnitt feinen 
Anfang, was ſehr unwahrſch. ift. — zu Her— 
zen nehmen, eig. zurückbringen (d. h. zurück— 
rufen; anders Spr. 22, 21) zu meinem Herzen. 
— In dem Sate „Die Gnaden (wie Pf. 89, 
2) des Emigen, daß wir nicht fertig (vgl. Ser. 
44, ı8) find, Daß (f. 3. Pi. 119, 50. 55) 20." er- 
ſcheint das „wir“ unbequem; man bat daher 
(j- 3. Bi. 64, 7) ftatt der erften die dritte Per- 
fon verftehen wollen. Um „ſie find fertig‘ 
(vgl. 2 Kön. 7,13) zu gewinnen, muß man 
wahrſch. den Tert ändern und erhält dann den 
anfprehenden Sinn: „Des Ewigen Gnaden, ja 
fie hören nicht auf, ja nie 20. Das ſchwer 
überfeßbare Wörtchen „daß“, welches wir hier 
dur „ja“ (ſ. 3. Bi. 128, 2) wiedergegeben 
haben, nöthigt feineswegs zum Herbeiziehen von 
„Dies und „darum‘ aus Vs. 21; lautet doch 
3. B. Gen. 18,20 der Tert wrtl.: „Das Ge- 
ſchrei Sodoms und Gomorras, daß groß, und 
23 ihre Sünde, daß fie ſchwer laſtet.“ — alle 
24 Morgen, ſ. z. Hiob 7, 18. — Mein Theil, 
25 wie Bj. 73, 26. — Gütig 2c., vgl. Bi. 34, 5. 
26 9. — 88. 26 beginnt mit demfelben Wort wie 

Vss. 25.27. — daß man 2c., wrtl. „und er 

wartet und (zwar) ſtill“; vgl. Bi. 37,7. — 


22 


’ 


’ 


7, 28 Bol. PB. 119, 71. — Ohne Noth läßt 8, Vs. 28 


Bunſen, Bibelüberfegung. IM. 
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—30 noch von „daß“ in Vs. 97 abhangen: 
„(Daß) er fite einfam (1,1) 20.” — ihm (Jod, 
Vs. 27) 2c., wril. „er (d. h, Gott, oder; man, die 
Menſchen, Vs. 30) aufhebt auf ihn“. — halte, 29 
wrtl. „gebe“, d. h. ſetze, B8.30: biete. — Staub, 
vgl. Pſ. 72,9; 119, 5. — Wange, vgl, Jeſ. 30 
50, 6; Hiob 16, 10; Matth. 5, 39. — Zu „fättige 
ſich“ vgl. Pi. 88,4. — Bol, Pf. 77,8; 85, 6. 
— Da ber Bers mit dem vorigen und folgen- 
den daſſelbe Anfangswort hat, fo ift die Uebf. 
», Sondern” wol ausgefchloffen. — betrübt 
(1,5) 2., :vgl. Deut, 32, 395: Bf. 380,6. — 
nurzc, wrtl. „nicht bat er geplaget (Hiob 37, 33 
23) von feinem Herzen (vgl, Richt. 5, 9; Ser. 
32,41; Spr. 23,26) und machte er betriibt 
Mannesjöhne” (ſ. 3. Pi. 4,3). — Der Sat 34 
„Zu zermalmen (Pf. 89, 11) unter feinen Füßen 
alle ꝛe.“ wird erft durch den Schluß von Vs. 36 
vollftändig. — Landes: die Uebſ. „Erde“ ift 


3 
32 


ſprachlich ftatthaft. — beugt: vom rechten 35 
Wege abführt (1 Sam. 8, 3), ohne Schen vor 
dem höchften Richter. — nieberdrüdt: friimmt, 36 


wie Pf. 119, 78; Hiob 8, 3. — Zur Noth laßt 
ſich das Sehen als Erſehen (Gen, 41, 33) hier 
jefthalten; wahrſch. aber ift dev durch Aende— 
rung Eines Buchftabens (vgl, Deut. 33, 115 
Pi. 40, 14) gewonnene Schluß „der Herr hat 


37 


37 


38 


39 


40 


41 
42 


Jeder klage über feine Sünden. Klagelieder 3. 
II. P 


I 


Das thränende Auge 


37 Wer fpricht denn, und es gejchiehet, wenn's der Herr nicht geboten hat? 
35 Gehet nicht aus des Höchiten Munde hervor das Böſe und das Gute? 
39 Was klaget denn der Menſch, der noch lebt? Ein Seglicher klage über feine 


Siümden! 


20 Laßt ums durchforſchen unfere Wege und prüfen, und uns befehren. zu. dem 


Ewigen. 


A Laſſet unſer Herz ung fammt den Händen aufheben zu Gott im Himmel. 
22 Mir, wir find abtrünnig und widerfpenftig gewefen; darum haft Du nicht 


verziehen. 


3 Du umhüllteſt mit Zorn und verfolgteſt ung, würgteſt ſchonungslos. 
4 Du umhüllteſt dich mit Gewölk, daß fein Gebet hindurchdrang. 
46 Zu Kehricht und Auswurf machteft du ung inmitten der Völker. 


5 Ihr Maul fperren über uns auf alle unfere Feinde. - 
47 Schreden und Grube ward uns zu Theil, das Verderben und das Zufammen- 


brechen. 


18 Von Wafferbächen rinnet mein Auge ob des Bruches der Tochter meines Volks, 


29 Mein Auge ergießt ſich und läſſet nicht ab, unaufhörlich — 
50 Bis daß herabſchaue und ſehe darein der Ewige vom Himmel. 
51 Mein Auge thut mir wehe um aller Töchter willen meiner Stabt. 


IV. 


52 Gehetzt haben mich wie einen Vogel, die mir ohne Urfach Feind find. 


(daran) nicht Gefallen‘ der urfpriingliche Text. 
— Ohne Gottes Willen gejhieht nichts, ſodaß 
auch (Vs. 33) die Leiden auf feinen Befehl über 
die Menſchen kommen; vgl. Spr. 16, 1. 4; 20, 
245 Pſ. 33,9. — das Bbſe, eig. die böfen 
(Dinge), d. 5. Die Uebel, Bol. zum Sinn 
Jeſ. 45,75 Am. 3, 6 und Hiob 2,10, — Wer 
durch Gottes Gnade noh am Leben ift, fol 
ſich nicht beklagen (Num. 11, ı), vgl. Ser. 30, 
15, Damit die Frage auch auf die Schlußworte 
gehe, hat man ivrig überjegt „ein Mann (Soel 
2,8) über jeine Strafen?‘ (ſ. 3. Pf. 40, 13) 
oder „(Was flaget) ein Seglicher bei (d. h. 
troß) feinen Sünden?" Eher wol ließe ſich ab- 
theilen „‚der (noch) Tebet ein Seglicher troß fei- 
ner Sünden?‘ — Die Durchforſchung (Spr. 
20,27) und Ergründung (Spr. 18, ı7) des 
Wandels zeigt bie Nothiwendigkeit der Umfehr 
zu (vgl. Hiob 4,5) Gott. — fammt, vrtl. 
„zu“. Meber den Sinn ſ. 3. Pi. 28, 2. — ab- 
trünnig ꝛc., vgl. 1, 18; Ser. 3, 13; Dan, 9,5 
und ſ. 3 Pi. 106, 6. — verziehen, wie 


Rum. 14,20. — „Du dedteft (uns, Vs. 66) 
mit Zorn” (vgl. 2,1) entſpricht dem Beginn 
von Vs. 44 „Du dedteft mit Gewölk dir‘, — 
würgteft 2c., wie 2,21. — umhüllteſt ꝛc., 
ſ. 3 38. 43, vgl. Vs.s; Hiob 22, 14. — Aus- 
wurf, eig. VBerwerfung; vgl. Ser, 29, 18. — 
Vgl. 2,16. — Schreden und Grube, ſ. z. 
Ser. 48, 43. — Berderben, ſ. z. Num. 24, 
175 Bf. 40,3. — Zuſammenbrechen, eig. 
Bruch, wie Vs. 485 2, 115 Spr. 16, 18. — rin- 
net, vgl. 1,16. — Bruches, ſ. z. Vs. ar. — 
ergießt ſich, vgl. Hiob 20, 28. — Täffet :c., 
vgl. 2,18. — herabſchaue ꝛc., vgl. Bi. 14, 
2; 80, 15. — Mir wehe, eig. übel (vgl. 1, 22) 


43 
44 
45 


46, 47 


48 


49 
50 
51 


meiner Seele, d. h. das vom Weinen ange, 


griffene Auge ſchmerzt mich. — Ohne Noth hat 


man, um die „Töchter (vgl. 1,4; 2,22) weg⸗ 


zubringen, den Schluß durch Aenderung Eines 
Confonanten (vgl. Gen. 23,2; Ser. 31, ı5) in 
„von allem (vgl. Deut. 4,7) Beweinen meiner 
Stadt‘ umgewandelt. — Gehekt, eig. Ge- 
jagt, vgl. 4, 18; Hiob 10, 16, — die mir ac, 
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52 








55 Da rief ich deinen Namen an, Ewiger, 


54 


55 
56 


5 


RB 


Ruf um Hulf [2% 


53 Sie haben in einer Grube mein Leben 
Steine auf mic. 


Klagelieder 3, 


Beflrafung der Seinde, 


zum Schweigen gebracht, und warfen 


°* Wajfer ftrömten über mein Haupt; ich: fprach, „Ich bin verloren!” 


aus tiefjter Grube. 


s6 Und du erhörteft meinen Auf, „Verſchließ dein Ohr nicht meinem Seufzen, 


meinem Schreien!” 
*7 Du naheteft dich am Tage, da ich dich 


vief, ſpracheſt, „Fürchte dich nicht!” 


>> Du führeft, Herr, die Sache meiner Seele, erlöſeſt mein Leben. 
°° Du fiehejt, Ewiger, wie mir unrecht geſchieht; Hilf mir zu meinem Rechte! 


° Du fieheft alf ihre Rachgier, alle ihre 


1 Du Höreft ihr Schmähen, Emiger, alle 


2 Die Lippen meiner Widerfucher und ihr 


Anſchläge gegen mich. 


ihre Anfchläge wider. mich — 
Dichten wider mich alltäglich. 


> Ihr Sigen und ihr Aufftehen ſchaue an; ich bin ihr. Liedlein. 


°* Du wirft ihnen vergelten ihr Thun, Ewiger, wie fie verbieret haben. 
> Du wirjt ihnen Geiftesverblendung zutheilen, deinen Fluch ihnen geben. 
°° Du wirjt verfolgen im Zorn und fie tigen unter des Ewigen Himmel hinweg. 





ſ. z. Pi. 35, 19. — Wie in B8, 52 „Vogel“, 
fo dat hier „Grube im Hebr. den Artikel, 
welchen die Al. und % mit: Recht nicht aug- 
drüden; mit Verkennung des Bildes hat man 
bier die Ser. 38, 6: erwähnte Schlammmgrube 
finden wollen. zum Schweigen ge- 
bradt: verderbet, ſ. z. Pi. 69,5; Hiob 23, 
17. Bomeinem Binden (vgl. 2 Sam. 20, 8) 
anı die Grube, d. h. Einfchließen in derſelben, 
ift nicht die Rede. — warfen, vgl. Ser. 50, 
14; Joel 4,3. Die Deutung „wälzten (f. z. 
Hiob 12, 14) einen Stein (vgl. zur hebr. Ein- 
zahl Hiob 28, 2) auf (eig. gegen) mich“ ver- 
ftößt gegen Sprahgebraud und Zſhg., man 
müßte denn Vs. 54 von Waffer erklären mol- 
len, welches dem in der Schlammgrube fteden- 
den $eremia von oben über den Kopf gegoffen 
wäre. — ftrömten, vgl, Deut. 11, 4 und zum 
Bilde Pſ. 69,2. 15: 16. — verloren, ſ. z—. 
Pſ. 31 23. — tieffter Grube, weil. wie Pf. 
88, 7. — meinen Ruf 2c., eig. meine Stimme, 
Berbirg (ſ. 3. Pi. 10,1) ꝛc. Das von L. mit 
„Seufzen“ wiedergegebene Wort bedeutet eig. 
ein fih Luft Machen, vgl. Hiob 32, 20. — Man 
kann überſetzen „Du naheft dih (Pf. 69, 19), 
wann immer ich, dich anrufe (vgl. Pf. 56, 105 
102,3); du ſprichſt 2c. (wgl.; Ser. 1, 8. 17)”, 
während man ſchwerlich mit. Vss. 57fg.als Bitte 
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auffafjen kann. Wahrſch. find erft von Vs. sg 
an die hebr, Perfectformen bon der Gegenwart 
zu verftehen als Ausdruck der Zuverſicht, die 
fih auf die (vgl. Vss. 55 fg.) erfahrene Gebets- 
erhörung gründet. — führeſt ꝛc., eig. haft (f. 58 
3. Vs. 57) geftritten (f. 3. Pſ. 43,1) meiner 
Seele Streite (B8. 36). — wie mir 3c, weil. 59 
„meine Niederdrückung (vgl. Bs: 56); richte 
mein Gericht“ (Ser. 5,28), d. h. führe (Vs. 58) 
meine Rechtsſache, Ichaffe mir Necht. — Rach- 60 
gier, wie &. 25,15. — Anſchläge, wie 
3er. 11,195:51,9. — Bel. Pi, 7A, — 61 
Vs. 62 hängt ſchwerlich von „ſchaue an“ (Vs. 63) 62 
ab, jondern fett das Vorhergehende fort, da 
die Lippen (Spr. 14, 7) Teicht die Reden dev 
Widerfaher (Pf. 44, 6) bezeichnen. — Dich— 
ten, wie Pſ. 19, 15. — Sitzen 20, ſ. z. Pi. 68 
139, 2.. Die Beichränfung des Sinnes auf 
eine bloße Berathung der Feinde untereinander 
ift vein willtürlich, — Liedlein, vgl. Vs. 14. — 
vergelten 2c.,f.3. Spr. 12,14; vgl. Bf.137, 8. 64 
— mie 2c., wrtl. „mad ihrer Hände Werk“, — 
Vs. 65 beginnt wrtl. „Du wirft geben ihnen Be- 65 
dedung (des) Herzens (vgl.Hiob 12,3), d.h. Um⸗ 
jhleiere ihren Sinn, laß fie wahnftnnig in’s Ver— 
derben rennen; vgl. auch 2 Kor, 3, 15. — des 66 
Ewigen Himmel, vgl. Gen. 19, 21; gef. 
45, 18; Pſ. 11, 45 beſd. aber Pf, 115, 16. 
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Sion muß graufam fein, 


Klagelieder 4 in ſchweter geſtraft als Sodom. 


Viertes Mlagelied. 
(4) 


1Ach wie ward das Gold fo verdunfelt, das koſtbarſte Erz jo. entjtellet: 
Wie wurden umhergeſchüttet die Steine des Heiligthums an die Eden aller 


Gaffen! 


2 Zions Söhne, die theuren, die mit feinem Golde aufgewogenen: 

Ach wie find fie irdenen Krügen gleichgeachtet, vem Werfe von Töpfers Händen! 
3 Sogar die Schafale reichen die Bruft, ſäugen ihre, Jungen: 

Die Tochter meines Volks muß graufam fein wie die Strauße in der Wüfte. 
“Dem Säuglinge flebet die Zunge an feinem Gaumen vor Durſt: 

Die Kinder fordern Brod; aber Niemand bricht es ihnen. 
5 Die ſonſt Lederbiffen aßen, verfchmachten auf den Gafjen: 

Die fonft auf Purpur getragen wurden, betten fich in Koth. 


6 Ya fehwerer ift die Schuld der Tochter meines Volks als Sodoms Strafe: 
Das umgefehret ward wie im Nur, ohne daß Menſchenhände varüber famen. 
"Ihre Fürften waren reiner al8 Schnee, weißer als Milch: 
Ihr Leib war röthlicher als Perlen, wie Sapphir ihre Geftalt. 


— Ah wie, f. 3. 1, 1. — Ward, wır- 
den, eig. wird, werden, Der Sänger fieht 
die gefchehene Verbrennung (2 Chron. 36, 
19) des Tempels und Niederreißung feiner 
Mauern in Tebhafter Vergegenwärtigung. Das 
Gold (vgl. 1 Kön. 6, 32) wird durch den Brand 
geſchwärzt und verändert (vgl. Dam 5, 6). — 
foftbarfte, eig. gute, feine. — Erz, mie 
Hiob 31,24”, — Die Mauerfteine des Hei- 
Yigtbums (Pf. 20,3) und der ebenfalls ein- 
geriffenen Borhöfe lagen vorne (vgl. 2, 19) auf 
den am Tempel vorbeifüihrenden Straßen, — 
Ohne Noth lieſt man „Häuſer“ (vgl. 2 Kön. 
25, 9) oder gar „Steine“ ftatt „Söhne, da 
die Bergleihung von Menfchen mit Gefäßen 
feineswegs fern Tiegt, vgl. 2 Sam. 1,27; Sef. 
22, 245 45, 9. —theuren, vgl. Bf. 49, 95 72, 
14. — feinem 2c, vgl. Siob 28, 16.11. — 
irdenen Krügen, vgl, Ser, 19, 1.115 ef. 
30,14. — Schakale, wie Hiob 30,29. — 
reihen, eig. ziehen heraus, langen hervor. — 
Zion „(it geworden) zur Grauſamen“, da fie 
ihre Kinder verfchmachten laſſen muß. — 
Strauße, f. 4 Hiob 39, 14 fg.; mit Recht 
haben die Mafor. „wie ꝛc.“ verftanden und die 
MWortabtheilung „denn Heuler in der Wüſte“ 
(d.h. Wüftenftrauße) mit der unmöglichen Er- 
ganzung „find fie, d. h. die ifraefitifchen Müt— 
ter’, aufgegeben. — Zu „Es klebt (des) Säug- 
fings Zunge 20, vgl. 1,15 2, 11. 12. 19, — 
Kinder, vgl. 1,5. — bricht, vgl, Jeſ. 58, r. 
— „Die (fo) Eſſer (waren, f. 3. Hiob 7, 8) für 


Leckerbiſſen (Spr. 29, ı7), find verftöret (vgl. 1, 
4; Soel 1, ı7) in ꝛc.“ Es ift wol no von den 
Kindern (vgl. Vs. a) die Rede, obgleich Vs, 5? 
nach Deut. 28, 56 allenfalls von Erwachfenen 
gedeutet werben könnte, wrtl.: „Die auf Kar- 
mofin (vgl. Sef. 1, 18; Nah. 2,4) Erzogenen 
(1. 3. Eſth. 2,7) umarmen (Hiob 24, 8) Koth- 
haufen“ (vgl. Pf. 113, ). — „Und größer 
ward die Miffethat (f. 3. Pſ. 40, 13) der Toch— 
ter meines Volks als die Sünde (vgl. Jeſ. 5, 
18; Sad. 14, 19) Sodoms, des umgekehrten 
(Gen. 19, 29) wie (im) Augenblid (vgl. Hiob 
21,13), und nicht wälzten fih (vgl. 2 Sam, 
3, 29; Ser. 30, 235 Hof. 11,6) gegen es (d. h. 
brachen herein über, wütheten gegen dafjelbe) 
Hände.” Die Strafe des von Öott (vgl. 2 Sam, 
24,14; Hiob 34,20) jelbft und zwar ſchnell 
vernichteten Sodom erjcheint als eine verhält— 
nigmäßig Teichte. Gegen den Sprachgebrauch 
ift die Mebf. „und nicht drehten ſich im Kreife 
darin Hände‘, d. h. ohne daß Jemand in So- 
dom die Hände (vgl. 1, 17) rang. — Ihre „Ge— 
weiheten“ (f. 3. Gen. 49, 26; Num. 6, 2), d. h. 
wol die Glieder des königlichen und hoheprie— 
fterlihen Stammes, „waren glänzend weiß (f. 
3. SR 5, 10) vor Milh, roth (am) Körper 
(eig. Gebein) vor Perlen (Hiob 28, 18), Sap- 
phir (Hiob 28, 6) 20." Da die Perlen, deren 
Farbe in’s Röthliche fpielt, felten find, verftehen 
manche Ausleger mit 2, Korallen; vgl. 1 Sam. 
16,12, wie denn an die Farbe der Kleider 
(Pred. 9, 8) bier überhaupt nicht zu denken ift, 
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Weiber kochten ihre Kinder. Klagelieder 4. Blinde Prieſter und Propheten. 


Dunkler als Schwärze iſt nun ihr Ausſehen; ſie werden auf den — nicht 
erkannt: 
Ihre Haut klebet an ihrem Gebein, iſt dürre geworden wie Holz. 
Beſſer geſchah den durch's — Erwürgten als denen, die der Hunger 
erwürgte: 
Denn jene ſchwanden bnrähbohtet hin, weg von den Früchten des Feldes. 
io Mit eigenen Händen haben die barmherzigften Weiber ihre Kinder gefocht: 
Zur Speife dienten fie ihnen bei dem Zufammenbrechen der Tochter meines 
Volks. 


11 Der Ewige hat all feinen Grimm ausgelaſſen, hat feines Zornes Glut aus— 
gejchüttet : 
Und ein Feuer in Zion angeziindet, das verzehrte ihre Grundfeften. 
12 Die Könige der Erde hätten es nicht geglaubt, noch alle Bewohner des Erd- 
kreiſes: 
Daß ein Dränger und Feind einziehen würde durch die Thore Jeruſalems. 
1268 iſt aber geſchehen um ihrer Propheten Sünden, ihrer Prieſter Miſſe— 
thaten willen: 
Die darinnen der Gerechten Blut vergoffen. 
12 Sie irrten blind umher auf den Gaffen, waren mit Blut befudelt : 
So daß man ihre Kleider nicht anrühren konnte. 
> ,‚Hinweg! Unrein!“ rief man ihnen zu, „Hinweg, hinweg! Kommt nicht 
zu nahe!” 
Denn fie flohen, irrten auch umher; es hieß unter den Heiden, „Sie follen 
nicht länger verweilen! 


8 — Um die dem Dichter erlaubte Uebertreibung „Hände mitleidsvoller Weiber haben gekocht (f, 
zu vermeiden, darf man nicht mit 2. „dunkel 3. 2,20; Deut. 28, 53) 2c., fie find geworden 
vor Schwärze“ überfegen, vgl. B8. 7. — Wenn zu Speife (vgl. Pf. 69, 22) ihnen im Bruche 
fi die Fürften draußen zeigen, erfennt matıı (fe z. 3,48) 2.” — all ꝛc., wrtl. „alle ge- 11 
fie nit, vgl. Siob 2,12. — Haut ꝛc., vgl. macht (d. h. ganz verbraucht, vgl. Deut. 32, 

9 Hiob 19,20; 30,30. — „Gut (d.h. Glück- 23; Ez. 6,1257, 8) feinen Grimm’. — Feuer?c., 
lich, vgl. Ser. 44, 17; Pf. 112, 5) find geweſen vgl. Ser. 17, 27. — hätten (eig. haben) 2c., 12 
SchmwertdurhbohrtevorYungerdurhbohrten (vgl. dgl. Joſ. 2,9 fg.5 1 Sam, 4,8; 2 Kön. 19, 
Jeſ. 22, 2; Spr. 7, 26°), denn (HR. 6, 5) die- 3afg. und ſ. z. Jer. 7, 4. — noch, wril. „und“, 
jelben (Pf. 102,27) zerfliegen (Ser. 49,4; vgl. welches Wörtchen die Mafor. wegfallen Yaffen. 
Pf. 58, 8) erftohen (Ser. 51,4), von (den) E- — Propheten, ſ. z. 2, 1. — Blut ꝛc., 13 
trägen (Deut. 32, 13) 26. Die vom Schwerte dgl. Ser. 2,345 7,65 22,3. 17; 26,8 fg. — 
Erftohenen, in ihrem Blute Schwimmenden Die Blindheit dev Priefter und Propheten, von 14 
verlaffen des Feldes Fruchtfülle, indem fie rafp denen Die B88. 13 —16 handeln, bezeichnet ihre 
fterben, während die Andern die Qualen des Verblendung, daß fte dem drohenden Untergang 
Yangfamen Hungertodes zu erleiden haben. Die aufzuhalten meinten (vgl. Jer. 14, 13; 27, 14) 
Dunkelheit des Ausdruds in Vs. 9’ hat zu vier Durch allerlei Schledhtigfeit und Gemaltthat; 
Yen unhaltbaren Deutungen geführt; z. B. im den Umherirren (Schweifen, Wanken, vgl. 
„fern, vgl. Bf. 109, 24; Hiob 21,9) von Früch- Am. 8, 12; Pſ. 109, 10) ift zugleich der Man- 
ten“ folfte heißen „aus Mangel an Früchten” gel an feſtem Halt angedeutet, wie ihu blinde 
oder „unbejorgt um Früchte”. BVerfehlt find Leidenſchaft mit fih bringt, während 2.8 Uebf. 
auch die Tertänderungen „von ber Dürre „wie die Blinden‘ (Zeph. 1, 17) den Grund— 
(Hof. 18,5) des Feldes“ oder „wegen ber Wi- text verläßt. — befubdelt, wie Je. 59,3. — 
derwilligfeit (d. h. des Fehlens; vgl. Hiob 33, Bei aller Schwierigfeit dieſer Stelle ift doch 15 

10 10) der Feldfrüchte ꝛc. — Mit ze, mwetl. Mar, daß die in Vs. 14 geſchilderte Sünde hier 
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16 


Eittes Hoffen auf Gülfe.  _ Mlagelieder 4... Des Ewigen Gefalbter. 


16 Des Ewigen Zornblid het fie zerftvenet; er wollte fie fürder nicht anfchauen: 
Der Priefter Anfehen achtete man nicht, mit den Greiſen hatte man fein 
Erbarmen, Ä 


7 Noch immer fehmachteten unfere Augen nach unferm nichtigen Beiftand: 
In fehnfüchtiger Erwartung warteten wir auf ein Boll, das uns nit hel- 
fen fonnte. 
13 Yan machte Jagd auf unfere Schritte, daß wir auf unſern Märkten nicht 
gehen durften: 
Es nahete ſich unſer Ende, wurden voll unſere Tage, denn unſer Ende war 
gekommen. 
10 Schneller waren unfere Verfolger als die Adler des Himmels: 
Auf die Derge fehten fie und nach, in der Wüſte lauerten fie uns auf. 
20 Der unfer Lebensodem war, des Ewigen Geſalbter, ward in ihren Gruben 
gefangen: 
Er, von dem wir dachten, „In feinem Schatten werden wir leben unter ven 
Völkern.“ 
2Frohlocke nur und freue dich, Tochter Edom, die du wohneſt im Lande Uz: 
Auch an dich wird der Kelch fommen, du wirft trunfen werden und dich 
entblößen. 


in Strafe (vgl. auch 1,19; 2,20; 5,12) um- _ fie nit“. — Trotz aller, Noth (vgl. Hiob 2, 9) 
ſchlägt; beim Falle Jerufalems fand aud ein ſchaute das Volk noch jehnfüchtig (vgl. Hiob 19, 27) 
Umherirren der Priefter ftatt, die man fammt nad) Hilfe aus, vgl. 1, 19; SEIS3 0 205, Dekra T, 
den jonft in Anfehen fiehenden Männern (Bs. 16) 5fg. Ob man mit dem Text „Noch fie (d. 5. 
als Anftifter des Unheils wie Ausfägige (vgl. unſere Augen)“, oder mit den Mafor. „Noch 
Lev. 13, 45) von ſich ſtieß, während die Chal- wir‘ lieſt, der Sinn bleibt wejentlich derſelbe; 
däer fie nicht länger an Ort und Stelle dul- fo fünnte man aud) ftatt „unſerm wichtigen Bei- 
den wollten. — Hinweg, eig. Weichet, vgl. ſtand“ überſetzen „unſerm Beiftand — vergeb- 
Jeſ. 52, 11. — rief 2c., eig. riefen fie ihnen lich!“ — In ſehnſüchtiger ze, weil. „In 
(ſchwerlich: fi). — Kommt ꝛc., eig. Rühret unferm Spähen (ſchwerlich: Auf unferer Warte) 
niht am. — Denn: die Uebf. „AS fie ge- ſpäheten 20.” — Zu „Sie jagten“ vgl. 3, 32. 
flüchtet, da mußten fie auch umherirren“ iſt — Auf den Märkten (Spr. 1, 20) war man 
ebenfo unzuläſſig als die Beziehung auf Ueber- nicht mehr ficher vor den Geſchoſſen der auf 
Täufer (Ser. 38,19), welche von den mistraui- hohem Wal (vgl. Ez. 4, 2) ftehenden Bela- 
ſchen Chaldäern nod vor Einnahme der Stadt gerer, vgl. 2 Kön. 2,1. — dennac: ftatt- 
in verjchiedenen (Vs. 16) Haufen ohne Aufent- haft ift die Uebſ. „ja es Fam unjer Ende’, — 
halt im Lager in die Berbannung geführt wor- Die raſchen (Ser, 4, 13) Verfolger ereilten Die 
den jein jollen, wovon die Geſchichte nichts aus der eroberten Stadt Vliehenden janimt dem 
weit, Nicht Teichter erſcheint die Uebſ. „Doch Könige (Vs. 20) Zedefia, vol. 2 Kön. 25, 4.5. 
(vgl. Jeſ. 2, 65 8,23) fie zankten (vgl. E.21, — fetten 20, f. 3. Bf. 10, 2. — Der König 
22) und ſchwankten“, d. h. Sie ſetzten dennoch wird hier nad ber Wichtigkeit feines hohen 
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20 


ihr verbfendetes Treiben fort; vgl. vielmehr Berufs (ſ. 3. Pſ. 2,2), nicht nach feinen per- . 


Ser. 48, 9 zu „flohen“, welches eig. nur ſchnelle ſönlichen Würdigkeit gezeichnet und, als zum 
Fortbewegung, Fliegen bedeutet. — es hieß, Beſtehen des Volks und Staats, deſſen Mittel- 
eig. fie ſprachen. — Zornblick, ſ. z. Pſ. 21, punkt er war, ganz unentbehrlich, „unſer Le— 
10. — zerſtreuet, eig. vertheilt, Gen. 49, — bensodem“ (eig. der Hauch unſerer Naſenlöcher, 
— anfhanuen, wie Pf. 84, ah — An- dgl, Er. 15, 8) genannt. — Zum Bilde der 
jehen 2c, wrtl. „Antlig nahmen (vgl. 2 Kin. Gruben (Pi. 107, 20) vgl. Pi 7,1. — 
3, 14) fie nicht au (hier. falten die Mafor. Schatten, vgl. Jeſ. 30, 2.3 — Chom, —* 
„und ein), Greiſe (L.: Aelteſte) begnadigten Pf. 187,7. — Uz, vgl. Hiob l,ı. — Keil, 
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Heimſuchung Edoms. 


Slagelieder 4, 5. 


Anechte herrfchen über uns. 


32 Abgethan iſt deine Schuld, Tochter Zion; er wird dich nicht wieder laſſen 


wegführen: 


Heimſuchen wird er deine Miſſethat, Tochter Edom, wird aufdecken deine Sünden. 





Fünftes Klagelied. 
(5.) 


1 Gedenfe, Ewiger, wie e8 uns ergangen ift: 
Schaue und fiehe an unfere Schmad). 

2 Unfer Erbe ift den Fremden zugewandt: 
Unfere Häufer den Ausländern. 

3 Waifen find wir geworden, haben feinen Vater: 
Unjere Mütter find wie Wittwen. 

* Unfer Waffer trinfen wir für Geld: 
Unfer Holz geht uns um Bezahlung zu. 

5 Unfere Verfolger figen uns im Nacken: 


Wir find ermattet, man läßt uns feine Ruhe. 


An Aegypten haben wir uns ergeben: 
An Affur, daß wir fatt Brods würden. 

— Unfere Väter haben geſündigt, find nicht mehr: 
Wir, wir haben ihrer Miſſethaten Laſt zu tragen. 


8 Knechte Herrchen über ung: 


Niemand reißet uns aus ihrer Hand. 

Mit Gefahr unferes Lebens holen wir unfer Brod: 
Bor dem Schwerte der Witte. 

10 Unſere Haut brennet wie ein Dfen: 
Bor des Hungers Gluthauch. 


ſuz. Pſ. 75, u — entblößen, vgl. Gen. 9, 21; 
Nah. 3,5. — Abgethan, eig. vollendet, fer 
tig. Schuld, |. 3. 4,6. — laſſen ꝛc., 
eig. wegführen (2 Kön. 25, 11); er hat. heim- 
gefucht 2c., aufgededt (vgl. 2,145 ſ. 3. Pſ. 32, 
1) 26. — wie ꝛc., eig. was uns gejchehen. — 
Schaue, vgl. 2,20. — zugewandt, vgl. 
ef. 60, 55 Jer. 6, 12. — haben feinen, eig. 
wicht ift, d. h. ohne; die Mafor. jeßen „und 
(zwar) davor ein. — wie: bie in bie Öe- 
fangenfchaft geführten Väter lebten noch. Biel- 
leicht ift unter dem Vater der König (2,95 4,20) 
gemeint, unter den Müttern die Gemeinden und 
Städte, vgl. 1,1. — Die nothwendigften Lebensbe— 
dürfniffe, die fonft Gemeingut waren, müſſen 
den fremden Herxen bezahlt werden, wrtl. „um 
einen Kaufpreis kommen fie”, — Die Worte 
„Ueber unferm Halſe find wir verfolgt" gibt 
L. durch „Man treibt uns über Hals’; der 


Sinn ift, daß die Berfolger dicht hinter den 
Juden her find. — Da die Mafor. „und“ 
nach „ermattet““ leſen, fo kann man überfegen: 
„Sind wir ermattet, jo läßt man ꝛc.“ — Nach 
Aegypten und Affur (Hof. 12, 2) hatten fich 
ſchon die abtriiunigen Väter gewandt; jett ha- 
ben die Söhne fi) der Herrſchaft der Aegypter 
und der an die Stelle Aſſurs getretenen (f. 3. 
2 Kon. 23,29) Chaldaer ergeben (mitl. 
„Hand gegeben‘, Ser. 50,15; 1 Chrom. 29, 
24), vgl. Ser. 2,18. — Bäter, ſ. 3. Vs. 6, 
Nach „geſündigt“ jegen die Mafor, „und“ ein, 
ebenfo zu Anfang von Vs. ?: „Und wir, ihre 
Miffethaten haben wir aufgeladen. — Knechte: 
Beamte von heidniſchen Königen, vgl. Pred. 10,7. 
— reißet, wie Pf. 136, a. — Zu „Um 
(B8, a) unfere Seele’ vgl, 2 Sam. 23, 17. — 
Schwerte ꝛc., ſ. 3. Ser. 3,2. — Bon „Glu⸗ 
ten (Bi. 11,6) des Hungers“ (ſ. z. Ez. 5, 2) 
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Des Hauptes Arone if gefallen. Klagelieder 5. 


Der Berg Sion liegt wüfle. 


11 Die Weiber in Zion ſchändete man: 

Die Jungfrauen in den Städten Judas. 
12 Fürſten wurden durch fie aufgehängt: 

Der Greife Anfehen ward nicht geehret. 
13 Yınglinge mußten Mühlſteine tragen: 


Und Knaben ftrauchelten ımter der Laſt von Holz. 
2 Die Alten haben vom Thore ſich zurücgezogen: 
Die Jünglinge von ihrem Saitenfpiele. 
15 Aufgehört hat unſeres Herzens Freude: 
In Trauer ift veriwandelt unfer Neigen. 
16 Die Krone unferes Hauptes ift gefallen: 
Ach wehe uns, denn wir haben gefündigt! 


1” Darum iſt Frank geworden unfer Herz: 
Darob find verbunfelt unfere Augen — 
18Ob des Berges Zion, daß er fo wüſte liegt: 
Und die Füchfe über ihn laufen. 
Du aber, Ewiger, du wirft immerdar thronen: 
Dein Herrſcherſtuhl bleibet von Gefchlecht zu Gefchlecht. 
> Warum willft du für immer unfer vergeffen: 
Für lange Zeiten uns verlaffen? 
21Laß uns, Eiwiger, zurückfehren zu dir, fo fehren wir zurüd: 
Mache unfere Tage wieder wie vor Alters! — 


kann man reden, fofern der Hunger eine fiebe- 
riſche Hitze erzeugt; der DVergleih mit dem 
Dfen (f. z. Lev. 11,35) Yiegt daher wie bei 
den Leidenfchaften (vgl. Hof. 7, 4 fg.) nahe ge- 
nug. Das am Ende von Vs. 10° ftehende „find 
entbrannt“ (Gen. 43, 30) wird indeß fehr ver- 
Ihieden gedeutet, nicht nur vom Durchglühtſein 
(ogl. Pi. 102, 4), fondern auch vom Zufam- 
menfhrumpfen (vgl. 4, 8) oder vom Gefhwärzt- 
fein (vgl. Hiob 3, 5); 2. überfeßt „ift verbrannt 
wie in einem Ofen‘, was ſchwerlich ftatthaft 
ift. — Zu „ſchwächten fie“ vgl. Deut. 28, 30; 
Ez. 22, 10. 11.— durd (nicht: neben) fie, wett, 
„durch ihre Hand“. — Greife ac, ſ. 3. 4, 16. 
— geehret, eig. hoch gehalten, vgl. Lev. 19, 15. 
32. — Das zum Brotbaden nöthige Holz und 
die ſchweren Handmühlen (Jeſ. 47, 2), die man 
auf den langen Märſchen durch oft öde Gegen- 
ben wol mitführen mußte, luden die rohen 
Soldaten jüdiſchen Jünglingen und Knaben auf, 
als wären fie Laftthiere. — mußten 2c., weil. 
„Mühle haben fie (gehoben, Gen. 45, 23, d. 6.) 
getragen‘, während die Uebſ. „nahmen fie (zur) 
Mühle, d. h. brauchten fie zum Mahlen‘ (Nicht. 
16, 21; Hiob 31,10) unzuläffig ift. — firau- 
Helten unter (eig. durch das Holz) 2c., vgl. 
Hiob A, 4; von Dahinſtraucheln „mit Holz‘ iſt 
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nicht die Rebe. — Die Alten (Aelteſten, reife) 14 


hielten fonft Situng (Pf. 107, 32) im Thore, 
ſ. z. Hiob 29, 7. — fi zurüdgezogen, eig. 
gefeiert, aufgehört, vgl. Vs. 15; Er..31,3%5 
Hiob 32,1. — In (eig. Zu) Trauer ıc., wie 
Am. 8, 10; vgl. Pf. 30,12. — Die Krone 
erklärt fi) aus Hiob 19, 9, und es ift verfehlt, 
an den Berg Zion mit feinen die Hauptftadt 
Jeruſalem überragenden Paläften zu denfen, 
wofür man fi vergeblih auf Jeſ. 62, 3; &. 
21, 31. 32 beruft. — Zu „Wehe dod uns, denn‘ 
dgl. Ser. 4, 31; 45,3. Unpaffend ſchließt L. 
„daß wir fo geſündigt haben“. — frank, vgl. 
1,13. 22. — Darob, eig. Ueber diefe (Dinge, 
vgl. Vs. 18). — Ueber die Berfinfterung der 
Augen f. 3. Hiob 16,16. — Die Verwüſtung 
des Zion iſt vorhergeſagt Jer. 9, 10; 26, 18; 
über die Füchſe, die auf ihm „umherſtreichen“ 
(Spr. 6, 11) ſollen, vgl. auch HR. 2,15. — 
thronen, ſ. 3 Pi. 9,8. — von, eig. zu 
Geſchlecht und Geflecht, Pf. 77,9. — ver- 
geifen, vgl. Pf. 18,2. — lange Zeiten, 
eig. Länge von Tagen, vgl, Bf. 21, 5. — Statt 
don der Zurüdführung nad) Zion (vgl. Pf. 126, 
1.4) als dem göttlichen (vgl. Ex. 19, 43. % 
Pi. 14, 7) Wohnfige verftehen Manche Vs. 21? 
von Belehrung des Volks; beffer noch würde 


15 
16 


19 
20 


21 


Bußfertige Bitte um Gnade. 


Klagelieder 5. 


Berufung auf Gottes Treue, 


22Oder hätteft du uns ganz verworfen? 
Wäreft über uns erzürnt gar zu fehr? 


man an Wiederherftellung (Pf. 80, 4) überhaupt 
denken. — fo kehren ꝛc., vgl. zum Ausdruck 
Ser. 17, 14. — Zu „Erneuere unfere Tage wie 
(d. h. nach Art der) Vorzeit” als einer Bitte 
um Wiederkehr der frühern Zeit des Glücks 


22 vgl. Pi. 44, 25. — 8. überſetzt „Denn du 


haft uns verworfen ꝛc.“; aber fo trübe ſchließt 
unfer Lied nicht, wenngleich die Juden bei un- 
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jerm Buche wie bei Sefaja, Maleachi und dem 
Prediger nach dem Lefen des letzten Verſes den 
vorlegten aus einer Art abergläubiſcher Scheu 
wiederholen. Vielmehr beginnt Vs. 22 mit 
„Außer du hätteft ꝛe.“, was wir Yeicht in die 
Frage „Sollteſt du ung denn ganz (Ser. 14, 
19) verworfen 20. umſetzen können. — gar ꝛc., 
wie 1 Sam. 11, 15. 


Der Prediger.” 


Ueberſchrift (1, 1). 


, 


1 Nies find die Worte des Predigers, des Sohnes Davids, des Königs 1 


zu Serufalen. 


Die Eitelfeit des menfhlihen Treibens in dem ewigen Cinerlei oder in der ohne Raſt und Ziel 
fi wiederhofenden Bewegung des Weltlaufs (1, 2—11). 


2O Eitelfeit der Eitelfeiten! fpricht der Prediger; o Eitelfeit der Eitelfeiten! 


Alles iſt eitel, 
er ſich mühet unter der Sonne? 


* Der ſchwerlich vor der lebten Zeit der per- 
ſiſchen Herrſchaft in Juda lebende Berfaffer 
tritt unter dem nicht geradezu ausgefprocdenen, 
aber hinreichend angedeuteten Namen des alteı 
weifen Königs Salomo (1, ı) auf, geht aber 
nicht Darauf aus, fein wirkliches Zeitalter mit 
großer Kumft zu verbergen; vgl. z.B. 1, 12. 16; 
2,9; 12, 9 fg. Das Wredigerbud enthält 
Ipruchartige und zum Theil fehr loſe aneinander 
gereihte Betrachlungen eines Weifen über die 
Eitelfeit der menſchlichen Dinge und ertheilt 
Rathſchläge zu vechtem Berhalten. Trotz des 
ihweren Druds der Zeit und der dem Ver— 
faffer fi aufdrängenden Zweifel halt er an 
der Öottesfurcht feft, empfiehlt ein zufriedenes, 
freudiges Genießen des Augenblids und be- 
fennt feinen Glauben an ein jehließliches Ge- 
richt des Allmächtigen über alles Thun dev 
Menſchen. Ganz unverkennbar liegt in unferm 
Buche unendlich viel mehr Zufammenhang und 
Fortſchritt der Gedanfen vor als z. B. im 
zweiten Theile des Spruchbuches (ſ. 3. Spr. 
10,1); und man hat e8 an den verjchiedenften 
Eintheilungen (5. B. 1, 2—2, 26 erſte Nede; 
3, 16, 9 zweite Rede; 6, 10—8, 15 dritte Rede; 
8, 16—12, 8 vierte Rede; 12, 9-14 Nachſchrift) 
nicht fehlen laſſen. Da aber eine auch nur 
annähernde Einigung der Ausleger bis jetst 
nicht erzielt worden ift, fo bleibt die ſchwierige 
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Was für Gewinn hat der Menfch von aller feiner Mühe, womit 


Erörterung der bequemften Eintheilung unfers 
Buchs am beften dem Urfundenbande vorbe- 


halten. — Das hebr. Wort für Prediger, 1,1 


goheleth (vgl. B8. 125.7, 27; 12, s—ı0), d. h. 
Volksverſammlerin, bezeichnet eig. die vor dem 
Volke redende Weisheit, die als in Salomo 
(vgl. 1 Kön. 5,9 fg.) perſönlich geworden er- 
ſcheint. — Obwol die Rede des Predigers auch 2 
außerhalb der eingeflochtenen Sprüchwörter 
nicht ohne Rhythmus ift, geht fie doch fo häufig 
in Proſa Über, daß eine ſtichiſche Abtheilung 
wie im Spruchbuche bier wenig zwedmäßig 
erjcheint; es ließen ſich mit dem neueften Weber- 
jeger etwa folgende Stellen in Bersglieder zer- 
legen: 1, 2. 4—8. 15. 185 2, 2. u. 14; 3, 1—8. 
15. 18—205 4,5. 65 52.6.9 14516, 4. 554% 7. 
12.19.29; 8,18. 5; 9, a. 17—10, 2, 6.8—18. 18; 
11, 4. 105 12, 2. 6.8, wäre bier überhaupt eine 
ſcharfe Scheidung möglich. — ſpricht, weil. „hat 
gejagt”. — In klagendem Ausrufe behauptet der 
Redner die äußerſte (ſ. z. HR. 1, ı) Eitelkeit 
(eig. Hauch, vgl. Bi. 39, 6. 7; 62, 10) aller 
irdiſchen Dinge, alles menfchlichen Treibens; 
diefer Ausruf fehrt bis zum Schluß (12, 8) oft 
wieder. — „Was (für) Gewinn (oder: Vortheil, 3 
bfeibendes Gut) dem Menjhen durch ꝛc.“, vgl. 
3,95 5, 155 6, 11. — Die unferm Buche gelän- 
fige Formel „unter der Sonne“ (Vs. 14 2c.) 
wechfelt mit den Ausdrücden „unter dem Sims 


Alles iſt eitel. 


Prediger 1. 


Michts Neues unter der Sonne. 


* Ein Gefchlecht wergehet, und ein anderes: fommtz die Erde aber bleibet immer- 


dar. 
Ort, woſelbſt fie wieder aufgeht. 


? Und die Sonne gehet auf, und: wiefelbe gehet unter, 


eilet dann an ihren 


8.88 gehet gen Mittag und freifet gen Mitter- 


nacht, ſtets weiter freifend geht dev Wind, und zu feinem Kreislaufe Fehrt der 


Wind zurüd, 


? Alle Slüffe gehen in's Meer, dennoch wird das Meer nicht voll; 


an den Ort, wohin die Flüſſe gehen, dorthin gehen fie immer wieder. 


Ss Alfe Dinge mühen fi) ab, Niemand kann es ausreden. 
nicht jatt zu fehen, und das Ohr wird" nicht voll vom Hören. 


Das Auge wird 
Was gewefen 


it, eben das wird fein; und was gefchehen tft, eben das wird gefchehen; und es 


gibt gar nichts Neues unter der Sonne, 


10 Gibt e8 ein Ding, davon man fagen 


möchte, Siehe, das ijt neu — Yängft war es zu Urzeiten, die vor uns gewefen 


find. 


1 Kein Anvenfen haben die Früheren; und auch die Späteren, die in Zu— 


Eunft kommen, werden fein Andenfen haben bei denen, die noch fpäter fein werden. 


Aus eigener Erfahrung kennt der Prediger die Eitelfeit alles Thuns und Treibens und das 
Unbefriedigende der menſchlichen Weisheit (1, 12—ı18). 


12 Ich, Prediger, war König über Iſrael zu Ierufalem. 


13 Und ich richtete meinen 


Sinn darauf zu erforjchen und zu erfunden weislich Alles, was unter dem Himmel 


gefchieht. Das ift eine üble Plage, 


mel’ (B8..13) oder „auf Erden‘ (8,14). — 


4 Das zu nichts führende ewige Einerlei und 


-1 


der fich ſtets wiederholende Kreislauf der irdi— 
ſchen Dinge begründen die behauptete Nichtig- 
feit. — bleibet, eig. (ift) ftehend, vgl. Pf. 
24, 2. — eilet Daun, weil. „und (ift) ſchnau⸗ 
bend“, d. h. feuchend legt fie die weite Strede 
bis zum entgegengejeßten (vgl. Bi. 19,7) Welt- 
ende zurüd. Nach den Accenten wäre zu über— 
fegen ‚‚gehet unter und (zwar) an ihren Drt, 
wo fie feuchend. aufgeht. — ftets weiter, 
eig. kreiſend, d. h. fi herumwendend. — zu 
feinem Kreislaufe, wril. „zu (vgl. Spt. 
26,11) feinen Wendungen‘, ſchwerlich „auf 
feinen Wendungen”. An die Rückkehr zum 
Ausgangspunft, aljo an die Vollendung des 
Kreislaufs ſchließt ſich das Beſchreiben neuer 
Kreiſe von ſelbſt an. Dieſe neuen Kreiſe ſind 
eben die alten Wendungen, die dem Winde, 
der ſie ſchon oft gemacht hat, gleichſam ange— 
hören. — wohin: da man nach dem Zſhg. deu 
Gedanfen des Kreislaufs, wonach das Meer 
wieder die Quellen fpeift, erwarten muß, ſo 
verfteht 8; nach der Bulgata „woher“; aber 
nur durch leichte Tertänderung (vgl. Deut. 
9,28) läßt ſich dieſer Sinn gewinnen. Bgl. 
Sir. 40, 11. — Alle Dinge (wrtl. „Worte“, 
vgl. Vs. 10) gehen im unendlichen Kreislaufe 
weiter, ohne zu einem Ziele, d.h. zur Ruhe 
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die Gott den Menſchenkindern gegeben, daß 


zu gelangen; dieſe ruheloſe Bewegung, dieſe 
immer wechſelnde Fülle von Erſcheinungen läßt 
ſich ſo wenig aufzählen als zu Ende ſehen oder 
hören. — Was, vgl. Hiob 13, 13; Pred. 3, 15. 
— Die Uebf.: „die vor uns: (vgl. Jeſ. 41, 26) 
gewejen find‘ (vgl. 2, 75 Gen. 15, 17), ift jprad)- 
lich ſchwierig; aber die Faſſung „was vor ung 
her (d. hain unferer Gegenwart) geſchehen“ ift 
ſchwerlich leichter. — Kein Andenten (vgl. 2, 16) 
an die frühern Perfonen und Dinge befteht 
bei, ben jeßt Lebenden. — in Zufunft fom- 
mein, eig. fein werden. — noch fpäter, eig. 
hernach, vgl. Gen. 33, 2. — Nun wird die 
Eiteffeit der irdiſchen Dinge erwieſen aus der 
eigenen Erfahrung des großen Weifen, ber 
vermöge feiner. hohen Stellung auch ſolche 
Wege, um zur Befriedigung zu gelangen, eins 
ſchlagen fonnte, die vielen Andern unzugäng— 
lich waren, vgl. 2,4 fg. Zunächft erfuhr Salo- 
mo, daß auch fein eifrigftes Forſchen das Gefühl 
von der Eitelkeit aller Dinge in ihm nur noch 
verftärkte (Vss8. 12 —18).,— Sch: auf dem 


Worte ruht ein befonderer Nachdruck (vgl. B8.16), 


mag auch zuweilen die Wiederholung des Für- 
wortes ohne mwefentlihen Einfluß auf den 
Sinn fein: (wgl. 2, 7 — Prediger, je 
Vs. 1. — richtete meinen Sinn (Vs. 17), 
weil, „gab (d. h. legte) mein, Herz". — weis⸗ 
lich, wrtl. „in (d. h. durch, mit); der Weis— 


11 


13 


Arummes wird nicht gerade, Prediger 2. Das Lachen toll genannt. 


fie fi) damit plagen. 143% fah an alles Thun, das unter der Sonne geſchiehet; 
und ſiehe, es war Alles eitel und ein windiges Streben. 10 Krummes kann nicht 
gerade werben, noch läſſet Tehlendes fich zählen. 


16.%ch überlegte bei mir und sprach, Ich habe doch mehr und größere Weig- 
heit erlangt, als Alle, die vor miv waren über Serufalem; und mein Sinn drang 
tief ein in Weisheit und Erkenntniß. 17 Und ich richtete meinen Sinn darauf, 
Weisheit zu erfennen und zugleich Tollheit und Thorheit. Ich ward aber gewahr, 
daß auch dies ein windiges Beſtreben ift. 18 Denn wo viel Weisheit ijt, da iſt 
viel Unmuth; und wer die Erfenntniß mehret, der mehret ven Schmerz. 


Des Predigers Erfahrung, daß weder im Wohlleben, noch im weifen Genuffe füniglicher Pracht 
und Arbeit Dauerndes Glück zu finden fei (2, 1-1). 


1 Ich ſprach in meinem Herzen, Wohlen denn, du ſollſt einmal Freude koſten und 2 
Gutes genießen. Aber fiehe, auch das war eitel. ?Bom Lachen ſprach ich, Es 
ijt toll; und von der Freude, Was fchaffet die da? 


® Ich bejchloß in meinem Herzen, ich wollte mit Wein mein Fleiſch pflegen, 
während mein Herz mich weislich führte, und fo wollte ich die Thorheit ergreifen, 


heit’. — gefhieht, eig. gethan ward, vgl. Bs. Dich verfuchen mit (vgl. 1 Kön. 10, 1) Freude, 
14 14. — alles Thun, das 2c., eig. alle die und fieh (deine Luft, vgl. Ser. 29, 32; Pf. 54, 9) 
TIhaten, die 2c. — windiges Streben, vgl. am Guten‘ Aber der Berfuh, das Sehnen 
15 Sof. 12,2; Hiob 15, 2, — Eitel find alle Be- des Herzens durch finnfiche Luft zu ftillen, er- 
mühungen, die Welt zu verbeffern, die einmal wies fih als eitel. — Bom, f. z. Pf. 3,3. — 2 
beftehende Weltordnung zu ändern, vgl. 7,13. ſchaffet zc., eig. thut (d. h. nützt) diefe? Das 
Ohne leichte Tertänderung läßt fh für den verwerfende Urtheil trifft nicht die Freude über— 
Saß, daß Mangelndes nicht (mit=) gezählt haupt, fondern diefelbe, fofern fie das letzte 
werben könne, ſchwerlich die Uebf. „Mangel Lebensziel fein und dauerndes Glüd gewähren 
kann nicht voll werden‘ gewinnen. — über- fol. — beſchloß ꝛe., eig. erkundete (d. b. 3 
fegteac., wrtl. „Ich redete, ich mit (anders 2,1) fuchte aus, erſah, vgl. 1, 185 &. 20, 6) in 
meinem Herzen alfo, Ich, fiehe, ich Habe groß meinem Herzen, zu ziehen (d. h. anhaltend zu 
gemacht (vgl. Jeſ. 28,29) und gemehrt (2,9) behandeln, ſ. 3. Pf. 36, 11) mit dem Weine 
Weisheit über Jeglichen, der 2.” in anderer mein Fleiſch. Vieleicht ift das Ziehen nad 
Forſcher würde daher nicht glüdlicher fein ale Hof. 11, 4 vom Leiten zu verftehen. — Der 
Salomo, der troß feiner hohen Weisheit dieſe Nebner wollte fi nicht, mit Losfagung von 
Erfahrung machte. — vor mir, dal. 2,7. ber Weisheit, an den Sinnengenuß verlieren, 
Der Berfaffer läßt außer Acht, daß erft David ſondern denfelben bewußt als Mittel zur Ge 
die Nefidenz nach Jerufalem verlegte. — Sinn winnung wahrer Befriedigung gebrauchen, alſo 
2c., wrtl.: „Herz hat viel (2 Kön. 10, 18) ge- das Herz weislich (wie 1, 13) auf das eigent» 
17 jeher CPI. 34, 13) Weisheit.‘ — richtete, vgl. liche Ziel des ganzen Verſuchs gerichtet halten. 
Vs. 13. — zugleich, wrtl. „(zu) erkennen“, Uebrigens erfcheint nach dem Hebr. das Herz 
vgl. 2,12. — Beftreben: Sinnen, Dichten, wahrſch. als treibend ober lenkend; nicht die 
18 wie 2,22; vgl, BE. 10. — „Bei Fülle von Weisheit ift’s, die geführt oder betrieben wür— 
Weisheit (dgl. Spr. 10,19) Fülle von Un- „de (vgl. Jeſ. 11, 6), ſowenig als die Führung 
muth“, d. h. je mehr der Menſch feine Ein- von der Aufführung oder dem Betragen ge> 
fihten erweitert, deſto mehr findet er, dag ihm deutet werden kann. Die wörtliche Uebſ. „und 
daraus noch Feine wahre Befriedigung er- mein Herz treibend mit Weisheit, und zu er⸗ 
wachen kann. Wie das viele Wiffen die Welt greifen 20," führt uns am leichteſten darauf, 
nicht beſſer machen kann, ſo macht es anderer⸗ daß das Herz die weiſe Lenkung in der Hand 
2, 1 feits ihre Eitelkeit nur noch fühlbarer. — ſprach behielt. — zu thun ꝛc., eig. daß (vgl. 7, 18) 
2%, wie 3, 18. — du follft 2c., wrtl. „ich will fie (es) thun follten unter dem Himmel die 
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je 


* 


Anübertreffliche Herrlichkeit. 


Prediger 2, 


bis daß ich fähe, was den Menfchenfindern gut wäre zu thun, fo lange fie unter 
dem Himmel leben. *Ich führte große Werke aus; ich‘ bauete mir Häufer, 
pflanzte mir Weinberge °Ich machte mir Gärten und Luſthaine und pflanzte 
darein Bäume von allerlei Frucht. Ih machte mir Waſſerteiche, daraus zu 
tränfen den mächtig aufiprojjenden Wald. 7Ich Faufte Knechte und Mägde, und 
hatte hausgeborenes Gefinde; auch hatte ich viel Guts an Nindern und Klein: 
vieh, mehr als Alfe, die vor mir waren zu Jeruſalem. 8Ich fammelte mir auch 
Silber und Gold, und Reichthum von Königen und’ den Landfchaften; ich fehaffte 
mir Sänger und Sängerinnen, und die Wonnen der Menfchenfinder, Gemah- 
Iimnen in Menge. Und ich ward groß und größer als Alle, die vor mir waren 
zu Yerufalem; auch meine Weisheit blieb mir zur Seite 10 Und Alles, was 
meine Augen wünfchten, verjagte ich ihnen nicht, und wehrete meinem Herzen 
feinerlei Freude, jondern mein Herz freuete fih an aller meiner Mühe; und das 
war mein Theil von aller meiner Mühe, 11 Als Ich aber hinblickte auf alle meine 
Werfe, die meine Hände gemacht hatten, und auf die Mühe, die ich darauf ver- 
wandt hatte: fiehe, da war es Alles eitel und ein windiges Streben, umd fein 
Gewinn vorhanden unter der Sonne. 


Der Menſch nad) dem Könige, 


Wiewol Weisheit der Thorheit vorzuziehen ift, erweiſt fih dennoch die glückverſprechende Frucht 
von des Weifen mühevoller Arbeit als eitel, denn er ftirbt wie der Thor und muß das mühfam 
Errungene einem vielleicht thörichten Nachfolger binterlaffen, jedenfalls einem Menfchen, der ſich 


nicht darum gemüht hat (2, 12—23). 


12 Und Ich wandte mich zu fehen die Weisheit, und Tollheit und Thorheit. 
Denn was wird der Menfch thun, der nach dem Könige fommen wird? Was 


4 Zahl ihrer Lebenstage (hindurch). — führte 
2c., weil. „machte groß meine Thaten“, d. h. 
fing große Unternehmungen an. — bauete, 
vgl. 1 Kön. 7, ufg.; 9, 19 fg. — Weinberge, 

5 vgl. HR. 8, 11. — Gärten in der Nähe der 
Paläfte, vgl. 1 Kön. 21, 1. 2; Ser. 592, — 
Lufthaine: Parke, wie HR. 4, 13; Neb. 2, 8. 

6 — Bäume, dgl. Gen. 3, 8. — Waſſer— 
teiche, vgl. Neh. 2, 14. — Zu „Wald fproffend 
von Bäumen” vgl. Spr. 24, 31. Unter den 
Bäumen oder Hölzern (vgl. Vs. 5; Deut. 20, 19) 
find die mächtigen Schäfte und ftarfen Aeſte zu 

7 verftehen. — hatte hausgeborenes :«, 
wrtl. „Hausfinder war (vgl. 1, 10) mir’, val. 
Gen. 14, 145 17, 125 Ser. 2, 1. Weniger 
wahrſch. ift Die Uebf. „ward mir, d. h. gab's 
für mid, befam ih“. Zu dem Reichthum an 
Gefinde und Heerden vgl. Gen. 26, 14; 1 Kön. 
10,5; Hiob 1,3; 1 Chron, 27, 29 fg. — Alle, 

k8 die 2c., vgl. 1, 12. 16. — Ueber die Anfamm- 
fung (vgl. Vs. 26) der edeln Metalle vgl. 1 Kön. 
10,:975 2 Chron. 1, 155 9, 0. Die Schäße 
famen ein von zinsbaren Königen (1 Kön. 
5, 15 10, 15), den Steuern der Provinzen (vgl. 
1 Kön. 4,7 fg.; 20, 15) und der einträglichen 
Schifffahrt nah Ophir (1 Kon. 9, 28; 10, 11. 
14. 22). — ſchaffte, vgl. Vs. 252 Sam. 15, 1; 
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1 Kön. 1,5. — Sänger ꝛc., vgl. 2 Sam. 
19, 365 Ief. 5, 12; Am. 6, 5 — Wonnen: 
Ergögungen, vgl. HR. 7, 7. Gemeint find 
wahrſch. die vielen Weiber (1 Kön. 11, 3), 
wenn auch die Deutung der Ietten Wörter des 
Verſes dunfel ift; beffer als ‚Menge und 
Mengen, d. h. die Hülle und die Fülle“ ver— 
fteht man ‚Gattin und Gattinnen“. — Trotz 
diefer Mehrung (1, 16) feiner Größe (Hiob 1, 3) 
verblieb (eig. ftand, vgl. 1,4; Pf. 102, a7) ihm 
feine befonnene Ueberlegung, da er fi zu 
einem bewußten Zwecke dem thörichten Sinnen— 
genuffe hingab, |. 3.88. 3. — fondern (eig. 
denn) 2c., dgl. Spr. 5, 18. Die Arbeit (vgl. 
Spr. 16, 26) oder Mühe ift das Schaffen, 
das Erwerben großen Befites und das Aus- 
führen großer Unternehmungen; darin fand 
Salomo eine nur vorüibergehende Befriedigung, 
da mit der Vollendung der Arbeit auch die 
Freude aufhörte, vgl. Vs. 11; 1,3. — „Und 
Ih wandte mi) (B8. 125 Hiob 6, 28) zu allen 2c, 
zu der Mühe, womit ich mich gemühet, zu 
machen‘, d. h. die ich mir gegeben hatte, um 
die Werfe zu Stande zu bringen. — Zu „und 
fiehe, das Ganze Eitelkeit 20. vgl. 1, 3. 14. — 
Der Prediger führt num aus, warum von 12 
wirklicher Freude an dem mit Weisheit und 


© 


Vorzug der Weisheit, Prediger 2% | Einerlei Schichfal: 


man längft gethan hat! 13 Und Sch fah, daß die Weisheit vor der Thorheit einen 
Borzug hat, gleich. dem des Lichtes: vor. der Finſterniß; 1* der Weile hat feine Augen 
im Kopfe, während der Thor im Finſtern gehet. Aber ich erkannte doch auch, daß 
einerlei Schickſal ihnen allen begegnet; Da ſprach Sch in meinem Herzen, Weil 
des Thoren Schieffal mir eben auch. begegnet, wozu bin Ich denn überaus —* 
geworden? Da dachte ich in meinem Herzen, Auch dies iſt eitel. 


16 Denn des Weiſen Andenken wie das des Thoren bleibet nicht immerdar, 
dieweil längſt in fünftigen Tagen Alles vergefjen tft; und wie muß Doch der Weile 
fanmt dem Thoren fterben!, 17° Da haßte ich das Leben; denn. es misfiel mir 
das Thun, das; unter der. Sonne gefchieht, denn Alles ift eitel und ein windiges 
Streben. 18 Und Ich haßte alle meine Arbeit und Mühe, womit ich mich 
mühete unter der Sonne, weil ich fie Hinterlaffen ſoll dem Menfchen, der nach 
mir jein wird. 12 Und wer weiß, ob er weiſe fein: wird oder thöricht! Dennoch 
ſoll er herrfchen über alle meine Arbeit und: Mühe, womit ich mich weislich 
gemühet habe unter der Sonne. » Auch dies ift eitel. 


” Da wandte Ich mich, daß ich mein Herz verzweifeln ließe ob all der Mühe, 
womit ich mich gemühet hatte unter der Sonne, 2! Denn mancher Menfch, ver 


unabläffiger Mühe errungenen Befite nicht die des auf daffelbe hinaus. — „Der Weife — feine 14 
Rede jein Eönne, Stand: fchom die, in B8 10 ' Augen (find) in feinem Kopfe“, d. h. der Weiſe 
erwähnte flüchtige, Freude in feinem Verhältniß, hat den Vorzug: des’ Sehenden vor dem Blin- 
zu der aufgewandten Mühe, fo wird hier die ben, kann fi vor allerlei Schaden hüten, vgl. 
Größe der eiteln, zum Lebensüberdruß führen Spr. 6,23; 20, 27; Hiob 37,19. — Zu „Und 
den Mühe und Dual noch viel ſtärker hervor ich erkannte (1, 17) auch ich, daß Ein Begegniß 
gehoben. — Es ift unzuläffig, Hinter „Weis ꝛc.“ vgl. Vs8. 15.165 3,195.9,2.35 Pſ. 49, 11 — 
beit‘! zu ergänzen „und fiehel fie war; ng, Weile, witl. „Wie das Begegniß des Tho- 15 
vielmehr 1,17. — Der. nach dem Könige Kom- rem wird auch Mir (vgl. Gen. 24, a7) begeg- 
mende kann nur Salomos Nachfolger, Neba- nen, und wozu bin. Ich dann weije (Spr. 9, 9) 
beat fein, vgl. B88. 18. 19. Zu der Ergän- geworben übermäßig (7, 16). Und ich redete 20,“ 
zung. „wird than‘ vgl. 12, 135, Mal. 2,15. Die — Zur „Fein Andenken hat der Weife mit (7, 11). 16 
Antwort „Was, fie längft gethan haben’ zeigt dem Thoren immerdar“ vgl. 1,11. — in künf— 
wol die Ungewißheit, ob der Nachfolger gleih tigen 2c., wrtl. „die kommenden Tage, vgl. 
Salomo (Vs. 15) ein; Weiſer fein werde, da Jeſ. 27,6; Jer. 8, 16. — es misfiel mir, 17 
die Erfahrung lehrt, daß die, Menfchen insge- wrtl. „bös (mar, di h. laftete) auf mir‘, näm— 
mein fi) wenig um, die Weisheit bekümmern. lich das menſchliche Treiben, vgl. 1,1. — Auch 18 
Ohne ſprachliche Nöthigung (vgl. 7,13) laſſen waren dem Nebner jett feine eigenen nutzloſen 
manche Ausleger die Frage bis zu Ende des Anſtrengungen verhaßt, vgl. Vs. 10. Der Ster- 
Derjes fortgehen und erflären den Schluß „ven bende muß ja das mühſam Gewonnene feinem 
fie Fugſt (zum Könige, vgl. 1 Kön. 12, 31) Nachfolger dalaſſen. — Dennoch 2c., eig. 19 
gemacht haben‘, wobei die falſche Beziehung Under fol Gewalt befommen über alle meine 
auf Jerobeam noch natürlicher wäre als die auf Miühe, womit ich mich gemüht habe und worin 
Rehabeam. Nicht beſſer ift, ſchon im ſprach- ich weife gewefen bin, d. h. iiber das mühſam 
licher Hinficht, die n. and. P. (vgl. Er. 18,18) und Hug Erarbeitete. — wandte, vgl. 7, 25520 
gewonnene Antwort „Was längft,fein Thum 1.Sam. 22, 17.18: — ob: die Uebſ. „troß 
(war), Noch mehr, jest die Deutung, daß iſt ſprachlich ftatthaft, paßt aber weniger im 
Niemand den Salomo überbieten und neue den Zſhg. — mancher 20, eig. es gibt (vgl. 21 


Wege einschlagen könne, einen andern Text 1,105, Spr. 11,24) einen Menſchen, deffen 
(Was ich längſt gethan habe) voraus. — Ci- . Mühe in Weisheit und in Erkenntniß und in 
gentlih ift der Unterſchied fo groß wie zwiſchen Zichtigfeit (die Uebj. „Erfolg“ paßt hier nicht), 
Tag und Nacht; troßdem (DS, 19 fommt Bei und einem Menſchen, der 2c, hat, wird er fie 
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Eitelkeit des ganzen Lebens. Prediger 2, Kein Glüch aufer von Colt. 


jeine Mühe und Arbeit mit Weisheit, Erkenntniß und Gefchieflichfeit gethan 
hat, muß fie einem Menſchen, ver fich nicht darum gemühet hat, zum Erbtheil 

laſſen. Auch dies tft eitel und ein großes Uebel. 22 Denn was wird dem Men- 
ſchen fiir alle feine Mühe und fir feines Herzens Beſtreben, womit er fich mühet 
unter der Sonne? ? Sind doch alle feine Tage nichts als Schmerzen, und 
mit Unmuth hat er fich zu plagen; auch ver Nachtruhe entbehrt er Herz Auch 
dies ift eitel, 


Das in weiſem und frohem Genuffe der Gegenwart beftehende Glück hängt von Gott ab, ber 
es jolden Menfchen gibt, die ihm wohlgefallen (2, 2.—26). 


21.68 gibt fein Glück unter den Menfchen, als daß man eſſe und trinfe und 
laſſe ſeine Seele: guter Dinge fein. bei feiner Mühe; Aber Ich ſah, daß auch 
dies von Gottes Hand kommt. 26 Denn wer: kann eſſen umd wer ſich ergötzen, 
fommt e8 nicht von ihm? 26 Denn dem Menschen, der ihm gefällt, gibt er Weis- 
heit und Erfenntniß und Freude; aber dem Sünder gibt er als Plage, daß er ſammle 
und häufe, um es dem zu geben, der Gott gefällt. Auch dies ift eitel und ein 
windiges Streben. 


geben, (als) fein Theil. — darum gemühet, ſchen“ (vgl. Er. 13, 15 9er. 49, 155 Micha 7,2), 
22 wie Sona 4, 10. — Der Menſch hat feinen. fo macht die folgende Einzahl, die fich auch in, 
23 Gewinn davon, vgl. 1,3. — doch, wril. „denn. 3,12 findet, wol feine Schwierigfeit. Den 

— hat er ſich ꝛe. eig. (ift) feine Plage (1,13), durch den Zihg. geforderten Sinn „Nichts 

d. h. Aerger ift fein Gefhäft. Zu dem flarfen Beſſeres gibt es unter den Menſchen, als daf 

Sinn vol. 5, 16; Pſ. 42, a. — der Naht» ꝛc.“, gewinnen wir nah 3,22 durch Diefelbe 

ruhe 2c,, witl. „in der Nacht hat fih nit Teichte Aenderung, welche 8%. in Hiob 83, ı7 
24 gelegt”, vgl. 5, 115 Spr. 23, 34. — Aus der nöthig fand. — guter Dinge :c., eig. Gutes 

Betrachtung der Eitelfeit der menschlichen Dinge ſehen in (ſchwerlich: „durch“ oder „für“) feiner 

ftellt fih als wahres Glück nur der heitre Mühe. Auch Diefes habe Ich gefehen, daß von 

Lebensgenuß heraus, welchen Gott dem From- Gottes Hand es. — Auch in Vs. 25 ſcheint der 

men ſchenkt; da der Berfaffer auf diefe Em- Text verberbt zu fein, da wir ftatt „außen von 

pfehlung der Freude wiederholt zurückkommt, mir, d. bh. außer mir, went nicht ich“ die auf 

fo finden mehrere Ausleger hier einen vorläu⸗ Gott bezligliche dritte Perſon mit den ML, 

figen Abſchluß und bezeichnen Kpp. 1, 2 a8 Sr. und mehren Handfchriften Teen müffen. 

die erfte Rede des Predigers. — Vs. 24, deffen Zur Gewinnung des Gedankfens, daß Salomo 

Anfang troß 1 Sam. 21, 9 ſchwerlich als Frage am Urtheilsfähigfeit hier von Niemand über— 

gefaßt werden darf, tft ohne Tertänderung troffen werden fünne, müßte man mit L. gegen 

kaum verſtändlich, vgl. 3, 12. 225 8,15. Die alle fprachliche Möglichkeit „hat gegeffen 2c. 

Worte „Nicht da Gutes (vgl. Vs. 1; Pf. 34,11) mehr als ich" verſtehen. Paſſend aber wird 

im Menfehen, daß er eſſe“ Taffen weder die Vs. 24” durch den Sat begründet, daß der 

Erflärung zu, daß im Menfhen, d. h. in feiner Menſch auch im Genießen nicht frei, fondern 

- Macht, nicht (das) Gut des heitern Genuffes durch Gott bedingt ſei (dgl. 5, 18). — fi er- 

liege, welches vielmehr nur von Gott fomme, götzen, eig. empfinden, d. h. genießen, ſ. 3 

noch geftatten fie die Faffung, es ſei nicht des Hiob 20, 2. Die Uebſ. „eilen‘ (Hab. 1, 8) 

Menſchen VBerdienft, daß er effe. Unklar ift paßt nicht, und „trinken der Al., was ſich 

die Uebſ. ‚Nicht (entfteht) Glück durch den durch Zurüdgehen auf eine ähnlich Yautende 

Menfhen, daß 2. oder „Keim Gut ift am arab. Wurzel „ſchlürfen“ ſtützen ließe, feheint 

Menſchen“, während die gewöhnliche Ueber⸗ nur aus dem Zihg. gevathen zu fein. — ihm 

feßung „für den Menſchen“ troß 10, 17 ſprach- gefällt zc., wrtl. „gut (if) vor ihm, hat er 

lich falſch ift und hier wie 8, 12 Tertänderung gegeben’. Denſelben Gegenfag zum Sün— 
nach 6, 12 und 8, 15 fordern wilde, Löfen wir digenden vgl. 7, 26. — Plage: mühſeliges Ge- 
aber „im Menfchen anf in ‚unter den Men- ſchäft, BE. 23. — um (das Aufgehäufte) zu 
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Prediger 3. 


Was nußt, da alle Dinge nad) Gottes fefter Ordnung verlaufen, des abhängigen Menſchen 
Mühe (3, 1—9)? 
1Alles hat feine Stunde, und eine fejte Zeit hat jegliches Vornehmen unter 3 

dem Himmel. *Beftimmt ift eine Zeit zur Geburt und eine andere zum Sterben, 
eine Zeit zum Pflanzen und eine andere zum Ausreißen des Gepflanzten, * eine 
Zeit zum Erwürgen und eine andere zum Heilen, eine Zeit zum Abbrechen und eine 
andere zum Bauen, *eine Zeit zum Weinen und eine andere zum Lachen, eine 
Zeit des Klagens und eine Zeit des Tanzens, deine Zeit zum Wegwerfen der 
Steine und eine Zeit des Sammelns der Steine, eine Zeit zum Umarmen und 
eine andere zum Fernbleiben von Umarmung, seine Zeit zum Suchen und eine 
andere zum Verlorengeben, eine Zeit zum Aufbewahren und eine andere zum Weg- 
werfen, "eine Zeit zum Zerreißen und eine andere zum Zumähen, eine Zeit zum 
Schweigen und eine andere zum Neben, °eine Zeit zum Lieben und eine andere 
zum Haſſen, eine Zeit des Krieges und eine Zeit des Friedens. Was für Ge- 
winn hat der Arbeitende von dem, womit er ſich mühet? 


Alles hat feine Zeit. Ewigkeit in's Gerz gelegt. 


Da die Menfhen troß ihrer Ahnung von der Unendlichkeit und der Schönheit der Weltordnung 
Gottes die rechte Zeit für ihre Handlungen zu treffen nicht vermögen, fo ift froher und frommer 
Lebensgenuß das allein zu Empfehlende (3, 10—15). 


10 Ich ſah die Plage, die Gott den Menfchenkindern gegeben hat, daß fie fich 
damit plagen. 11 Alfes, was er thut, ift fchön zu feiner Zeit; auch die Ewigkeit 
hat er ihmen in's Herz gelegt, außer daß der Menfch nicht finden kann das 


geben 2c.; vgl. Spr. 13, 22. — An die eben Plage ꝛc., vgl. 1,135 2,23. 26. Richtig erklärt 10 


N 


[sb U = 


(2, 24°) erwähnte Abhängigfeit, die des Men- 
ſchen Streben nad frohem Lebensgenuß erfolg- 
los erſcheinen laßt, knüpft bier der Prediger 
an. — Stunde: feftbeftimmte Zeit. — Vor— 
nehmen: aus „Berlangen, Gefallen“ (vgl. 
5,3; Hiob 21, 21) entwidelt ſich die Bedeutung 
„Geſchäft, Sache“, wie unfer „Augelegenheit“ 
aus „Anliegen“, vgl. 5,7; Jeſ. 53, 10; 58, 8. 
— Der Gegenſatz von „zu gebären“ zu „zu 
ſterben“ hat L. mit Recht zu der Deutung vom 
Geborenwerden veranlaßt, welche ſprachlich 
ſtatthaft iſt, vgl. Jer. 25, 34. — andere, eig, 
Zeit. — Statt des Erwürgens nöthigt uns der 
Gegenſatz nicht das Schlagen von Wunden zu 
verſtehen. — Zum Klagen vgl. 12, 5 und zum 
fröhlichen Hüpfen Hiob 21, 11. — Beim Rei- 
nigen der Weder wirft man die Steine weg 
(vgl. 8, 6), zum Bauen fammelt man fie; 
Ihwerlich ift das Werfen durch 2 Kön. 3,19.25, 
da8 Sammeln durch Jeſ. 5, 2 zu erklären. — 
Umarmen, vgl. Spr. 5, 205 HL. 2, 6. — 
Berlorengeben, vgl. 1 Sam. 9, 20. Beffer 
als die Uebſ. „Vernichten“ ift jedenfalls 2,8 
„Verlieren“. — Wegwerfen, vgl. 2 Kön. 7, 
15 — Zerreißen, fe 3.9106. 1; 20. — ‚Die 
Frage „Was (ift) der Gewinn des Schaffenden 
2,2) durch ꝛc.“ wiederholt fih aus 1,3. — 
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L.: „Treffen wir das Stündlein, fo gerathen 
bie Sachen; treffen wir's nicht, jo wird nichts 
daraus. Welche nun dem Gottes-Stündlein 
wollen zuworfommen, die. mühen fih ab und 
haben nichts denn Sorge und Herzeleid davon.‘ 


— Die Schönheit der göttlichen Weltordnung 11 


zeigt fih darin, dag Alles zu feiner Zeit ſchön 
ift, paffend eingreift in das Ganze des Welt- 
laufs (f. 3. Spr. 16, 1.4). Der Menſch weiß 
nicht nur, daß Alles (vgl. Vss. 2-8) in der 
Gegenwart, was Gott thut, mwohlgethan ift, 
jondern hat aud in dem Glauben an die Ewig- 
feit Gottes und feines Wirkens ein Mittel zum 
Eindringen in die Zufunft, wodurch ihm eine 


befriedigende Ausgleihung der jet noch vor- 


handenen wirren Räthſel verbürgt wird; nur 
ift ihm die, Erkenntniß der einzelnen Schritte 
gänzlich verfagt, welche Gott zur Herbeiführung 
jener ſchönen Ordnung in der Zufunft noch 
thun wird. Der Wortlaut von Ds, 11 ift: 
„Alles hat er gemacht ſchön im feiner Zeit; 
auch die Ewigkeit hat er gegeben in ihr Herz, 
ohne (d. h. mit der Ausnahme) daß nicht fin- 
den wird der Menſch das Thun (vgl. 1, 14), 
das Gott gethan hat (oder auch nach and, 
P.: das Gott thut), vom Anfang bis zum 
Ende. Löſt man ftatt „ohne daß“ auf in 
& 


12 


13 


14 


15 


Sich freuen und Gutes thun. Prediger 3, Das Gericht über Alle. 


Thun, das Gott thut, weder Anfang noch Ende. 12 Ich erfannte, daß es kein 
Glück unter ihnen gibt, als fih zu freuen und Gutes zu thun, fo lange man Lebt, 
"md auch daß ein jeglicher Menſch, darin daß er iffet und trinfet und guter 
Dinge ift bei aller feiner Mühe, nur eine Gabe Gottes hat. 123 erfannte, 
daß Alles, was Gott thut, das währet für immer; es laßt ſich dazu nichts hinzu⸗ 
hun, und davon nichts hinwegnehmen; und Gott hat alfo gemacht, daß man fich 
vor ihm fürchte. 1° Was da ift, das beftehet längft; und mas noch fein foll, 
iſt längſt gewefen; und Gott fuchet das DBergangene wieder hervor, 


Das Herrſchen des Unrechts in der Welt führt den Prediger zwar auf den Gedanken eines 

fünftigen ausgleichenden Gerichtes, aber auch zu dem demüthigenden Bewußtſein der Abhängig- 

feit der ſchwachen Menfchen, die von dem Leben nah dem Tode nichts Sicheres wiſſen und 
daher am beften handeln, wenn fie fi) ihres Thuns in der Gegenwart freuen (3, 16— 22). 


16 Und weiter fah ich unter der Sonne, An der Stätte des Rechtes, da war 
das Unrecht, und an der Stätte der Gerechtigfeit, da war bie Ungerechtigfeit. 
Da fprah Ich in meinem Herzen, Den Gerechten und den Gottlofen wird 


Gott richten; denn eine Zeit für jegliches Bornehmen und über alles Thun hat er 


beftimmt. 18 Ich ſprach in meinem Herzen, Es gejhieht der Menſchenkinder 
wegen, auf daß Gott fie prüfe, und fie fehen, daß fie eben jelbft nur Vieh find. 
> Denn das Schickſal der Menfchenkinder und das Schickſal des Viehes, einerlei 


„Ohne welche‘ oder „ſonſt würde nicht finden 
(d. h. ergründen, faſſen) ꝛe.“, fo fest man ſich 
mit dem übrigen Buche (vgl. 8, ı7) in Wider- 
ſpruch. Ebenfo unpaffend hat man, um die 
„Ewigkeit“ zu vermeiden, das betreffende Wort 
gegen den Sprachgebraud durch „Welt“ oder 
„Verſtand“ wiedergeben wollen. — erfannte, 
wie 2, 14. — fein Glüd, f. 3.2, 21. — Gu> 
te3 zu tbun, vgl. 7,20; Pi. 34,15. Falſch 
verfteht 2, „ſich gütlich zu thun“, indem er unfere 
Formel mit der in B8, 13 vorfommenden „Gutes 
ſehen, d. h. erfahren, genießen‘ (vgl. 2, 24) 
zufammenwirft. Ueberall will der Prediger nur 
jolchen heitern Lebensgenuß, der mit Frömmigfeit 
verbunden ift, und der Spötter Gefinnung (Zef. 
22, 13) Tiegt ihm fehr ferne. — fo lange ꝛc., 
wrtl. „in feinem Leben”. — Vs. 13 lautet wrtl. 
„und auch aller (Vs. ı7) Menſch — daß er ift 
und trinfet und fiehet Gutes (2, 24) in all feiner 
Mühe, Gabe Gottes es“. — währet (eig. wird 
fein) 2c., vgl. Dial. 3, 6. Der ewige Kreislauf 
der göttlichen Weltordnung (vgl. 38. 11; 1,4 
fg.) bringt die Menfchen zum Bewußtjein ihrer 
Abhängigkeit von Gott und Iehrt fie alfo den 
Allmächtigen fürchten. Zu „gemacht, daß‘ vgl. 
Ez. 36, 27. — Was (geworden, oder: gewefen) 
ift 2c.,vgl.1,9.10; 6,10. Der Sinn ift ohne Zweifel 
der, daß das Gegenmwärtige nichts Neues und 
das Zuflinftige nur etwas Altes ift, Unpaffend 
Bunfen, Bibelüberfegung. II. 
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ift die Uebſ. „Was war, ift fehon, und was 
fein ſoll, war ſchon“. — Bergangene, eig. 
(durch das Folgende) Verjagte oder Verdrängte, 
— An der ꝛc., wril, „Die Stätte des Rechtes 
(oder: Gerichtes), allda Frevel (Pf. 45, 3)". 
Dafjelbe Wort zur Bezeichnung des gottlofen 
Weſens fteht am Schluß des Verſes; zum Sinn 
dgl. Jeſ. 5,235 Spr. 17,15. — Zu dem Ge- 
richt, das über den Unſchuldigen und den Schul— 
digen wird gehalten werben, vgl. 8, 6; 12, 14. 
— Bornehmen, vgl. BB. 1. — Statt „hat 
er geſetzt“ (Er. 21, 13) will die fiberlieferte 
Punktation das Wort „daſelbſt“, das wol nicht 
räumlich (dort bei Gott) zu faffen wäre, fon- 
dern eher (vgl. Pi. 36, 13) auf die Zeit des 
Gerichts hindeuten würde. — Das Unrecht darf 
halten wegen (vgl. 7,14; 8,2; Dart, 2, so) 
der Menfchen, ba es ihnen zur Prüfung (vgl.9, 1) 
dienen und fie zu der Erfenntniß führen ſoll, 
„daß fie Vieh (find), fie (für) fich“. Die 
folgen Menſchen folfen gleichſam „höchſtſelbſt“ 
ihrer Schwachheit und Vergänglichkeit inne 
werden. — Schickfal (eig. Begegniß), wie 2, 14. 
155 9,2.3; Ruth 2,8. Nach den überlieferten Punk—⸗ 
ten wäre zu überſetzen „Denn ein Zufall (ſind) 
die Menſchenkinder, und ein Zufall (iſt) das 
Vieh, und Ein Zufall (iſt) ihnen“. Man ſucht 
dann von dem Gedanken des gleichen ſchließ— 
lichen Schickſals, das mit dem Tode beide Theile 
38 


20 


21 


Ungewißheit der Unfterblichkeit. Prediger 3.4 Thränen der Unterdrücten. 


Schickſal iſt's, das ihnen gilt; wie des Einen Tod, fo ift der des Andern; und 
einerlei Odem haben fie Alle; und ein Vorzug des Menjchen vor dem Vieh ift 
nicht vorhanden; denn Alles iſt eitel. 20 Alles führet an Einen Ort; Alles: ift 
aus dem Staube geworden, und Alles Fehret zum Staube zurüd. 21 Wer weiß 
vom Odem der Menfchenfinver, ob er aufwärts fteige, und nom Odem bes Viehes, 
ob er abwärts zur Erde finfe? 22So ſah ich denn, daß es nichts Beſſeres gibt, als 
daß der Menjch fich feines Thuns freue; denn das ift fein Theil. Denn wer will 
ihn dahin bringen, daß er feine Luft jehe an dem, was nad) ihm gejchehen wird? 


Wohin der Prediger den Blick nur wendet, immer aufs neue fieht er das Menjchenleben vol 
Elend und Eitelfeit, mag auch ein Ding weniger ſchlimm fein als das andere (4, 1—16). 


1 nd wiederum fah Sch all die Bebrüdungen, welche unter der Sonne ge: 
ſchehen; und fiehe, da waren Thränen der Unterdrückten, aber fein Tröſter für 
fie, und von der Hand ihrer Bedrücker fam Gemwaltthat, aber fein Tröſter für 
fie. 2 Da pries Ih die Todten, die längft geftorben waren, mehr als die Leben— 
digen, die noch das Leben hatten; Fund glüclicher als alle Beide pries ich dem, 


trifft, den vorhergehenden Sat fo zu untere Pf. 104, 29) Betrachtungsweife, wonach das 
ſcheiden, als wäre „ein Zufall fein‘ jo viel Aufhören alles gejchöpflihen Lebens als eine 
als „dem Zufall unterworfen fein“. Der ſelt- Rückkehr des Odems zu Gott erjcheint, jo muß 
fame Ausdrud könnte aber nur für „zufällig, Die gegenfätlihe Behauptung von perjünlicher 
von ungefähr fein’ ftehen und würde alfo den Fortdauer des aufwärts fteigenden Menjhen- 
unferm Z3ſhg. ganz fremden Gedanfen ergeben, geiftes verftanden werden. Aber jolder Un- 
daß Menſchen und Vieh Geburt eines blinden fterblichfeitsglaube dünkt umfern Berfafjer viel 
Zufalls feien. Daher erklären wir n. and, P. zu umgemwiß, als daß er ihn als Troft verwen- 
beffer „Denn (mas betrifft, vgl Hiob 4, 6; dem follte; vgl. 9, 2—6; 12, 5 und ſ. 3. Hiob 
36, 26) das Schickſal der 2c. des Viehes, fo (ift) 19,27. Gegen Zihg. und Sprache haben bie 
Ein Schiefal ihnen‘, d. h. fo trifft beide das Punftatoren unfern Bere, der ihnen anftößig 
8008 des Todes, vgl. Pf. 49, 13. 215 weniger ſchien, zu der klagenden Ausjage verdreht: 
angemefjen löft man den Anfang auf in „Denn „Wer weiß (d. h. Wie wenige erkennen, vgl. 
das Schickſal der Menſchen (ift) auch (ngl.5,6) Pf. 90, 11) den Odem der Menſchenkinder, der 
das Schiefal 20. — Odem: Lebenshauch, wie ſteigend er aufwärts (dies joll heißen: ihn, der 
Vs. 215 ſ. 3. Pi. 104,29. — haben ꝛc., eig. aufwärts fteiget), und den ꝛc.“ — Man freue 
(ift) der Geſammtheit, oder: Allem, vgl. B8.20. .fih in der Gegenwart (vgl. Vs. 125 2, 24; 5,17) 
— Alles „gehet“ an Einen Ort, fofern die feines Thuns; weniger wahrſch. (vgl. 5, 18; 
Erde die von ihr genommenen Xeiber (vgl. Gen. 1 Sam, 19, 4) wird in der Mehrzahl „feiner 
3, 19) wieder aufnimmt. — Vom Standpunkte Werke“ überſetzt, wenngleich Die Einzahl (4, 3) 
der finnlihen Erfahrung aus ftellt der Pre- mit ber Mehrzahl (1, 12) wechjelt. — jehe an, 
diger (wie in Vs. 19) den tröftlichen Unterfhied vgl. 2,1. — Der Berfaffer ehrt zu 3, 16 zu- 
zwiſchen dem Ergehen des menfhlihen und des rück. Die Gegenwart ift unter der Willfür- 
thieriſchen Lebenshaudhs in Frage; wiewol er herrſchaft perfifher Statthalter (vgl. Neh. 5, 15) 
eben laut unferer Doppelfrage die Behauptung traurig genug, ſodaß er nicht von der Ber- 
eines ſolchen Unterfchiedes fennt, muß er doch gangenheit zu reden brauchte; aber die duch 
jagen, daß Niemand (vgl. 2, 19) ein wirkliches die BVerhältniffe gebotene Vorficht drängt zur 
Wiſſen darum habe, vgl. Vs. 22P; 6,12. Von Unbeftimmtheit (vgl. 5, ) des Ausdruds. — 


der Thierjeele behauptete man, fie fteige herab Bedrückungen, wie An. 3,9. — aber fein, 


nah unten zur Erde (ungenau hat L.: unter eig. und nicht vorhanden ein, — pries: im 

die Erde, vgl. Ejra 9, 13), d. h. falle mit dem Hebr. fteht der Infinitiv, vgl. Spr. 12,7. — 

in Staub fi) auflöfenden Körper zu Boden no 2c., eig. find lebendig bis jeßt, ober: 

und höre alfo auf zu fein; da dieſe Vorſtel- waren lebendig bis. dahin. — An Hiob 3 erin- 

lung abweicht von der gewöhnlichen (vgl. 12,7; nert au die Fortſetzung „und glüdlich (wie 
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Gegenfeitige Eiferfucht, Prediger 4. 
der noch gar nicht in's Dafein getreten, der nicht war inne geworben des böſen 
Thuns, das unter der Sonne geſchiehet. 

"Und Ich ſah an alle Mühe und alle Geſchicklichkeit im Thun und erkannte 
fie als Ciferfucht des Einen gegen den Anvern. Auch dies ift eitel und ein win— 
diges Streben. Der Thor ſchlägt feine Hände ineinander und verzehret fein 
eigenes Fleiſch. 9 Beffer ift eine Hand voll Ruhe als beide Fäufte voll Mühe 
und windigen Strebens. 

"Und wiederum ſah Ich Eiteles unter der Sonne. s Mancher ſteht verein— 
zelt da, ohne einen Andern, hat auch weder Sohn noch Bruder; und doch gibt's 
fein Ende für alle feine Mühe, auch feine Augen werden des Reichthums nicht 
jatt. „Und für wen mühe ic mich und laſſe Mangel leiden meine Seele an 
Gutem?“ Auch dies ift eitel und eine böfe Plage. ? Befjer als ver Cine befin- 
den ſich die Zwei, welchen guter Lohn nicht fehlet für ihre Mühe. 19 Denn fommt 
es bei ihnen zum Fallen, fo richtet der Eine feinen Genoffen auf. Wehe aber 
dem DVereinzelten, welcher fällt, ohne daß ein Anderer da it, um ihn aufzurichten! 
"ı Ferner, wenn Zwei fich fchlafen legen, fo werben fie warm; aber wie kann 
ein Einzelner warm werden? 1% Und mag Iemand den Vereinzelten überwältigen, 
die Zwei werben ihm gegenüber beftehen; und die vreifältige Schnur zerreißet nicht 


Wehe dem Vereinzelten! 


leicht. 


13 Beſſer iſt ein armer, dabei weiſer Jüngling als ein alter, dabei thörichter 


Vs, 13; Pi. 112, 5) vor ihnen Beiden den, ber 
bis jeßt nicht geworden (oder: gemefen), der 
nicht gefehen das böfe Thun, das gefchehen ift 
20. — Nur um es Andern zuporzuthun, gibt 
man fih Mühe und erwirbt fih „Tüchtigkeit 
(2, 21) des Thuns“. Der Ausdrud „Ich jah 
alle zc., daß fie (jei) Neid (vgl. 9, 6; Sef. 11, 13) 
eines Mannes von feinem Nächften‘ bezeichnet 
die Anftrengung und Gejhäftstüchtigfeit felber 
als Neid, um fie recht deutlich als Folgen dej- 
jelben, als nur in gegenfeitiger Eiferfucht be- 
gründet hervortreten zu laffen. — eitel ꝛc., 
wie 1, 14. — Der Neidifche ift ſchwerlich der 
Thor, als führte der Neid nicht zur angeftreng- 
teften Thätigfeit, jondern durch Berzmeiflung 
und Xerger zur Trägheit (Spr. 6, 10) und 
Selbſtvernichtung (vgl. Spr. 11, 17). Bielmehr 
wird der Nichtigkeit der angeftrengten neidifhen 
Thätigfeit die anerfannte Thorheit des faulen 
Händefaltens gegemübergeftellt, die noch be- 
quemer zu demfelben Ziel der Selbftaufreibung 
führt, — Ohne der Faulheit das Wort zu veden, 
zieht Doch der Prediger die mit beſcheidenem 
Looſe verbundene Ruhe der raftlofen Aufregung 
des nah Auszeihnung Trachtenden vor, Zur 
Spruchform vgl. Spr. 15, 165 17, 1. — wie» 
derum ꝛc., tortl. „Ich Fehrte zurück und ſah“, 
wie Vs. 1. — „Da iſt (Spr. 13, 7) Einer und 
nicht da ein Zweiter, auch Sohn und Bruder 
nicht da ihm, ımd nicht da ein Ende ꝛc.“ Die 
Major, Iefen unnöthig „fein Auge“ wegen ber 
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folgenden Einzahl „wird nicht ſatt“, vgl. aber 
1 Sam, 4,15. — Plage, wie 2, 2. — Wie 
ſchlimm überhaupt Bereinzelung fei, zeigt nun 
der Prediger durch die Vortheile der Ge- 
noſſenſchaft, welche der felbftflichtige Geizhals 
jo leicht entbehrt. Statt „welchen ꝛe.“ Tann 
man auch überfeßen „weil worhanden ift für 
fie guter Lohn durch 20. — kommt ıc. Fal- 
len, wrtl. „wenn fie fallen”. Da an gleid- 
zeitiges Fallen Beider nicht zu denken ift, fo 
mweift die Mehrzahl auf die fir Jeden vorlie- 
gende Möglichkeit hin, wie L. frei überſetzt: 
„Fällt ihrer Einer,’ Es ift daher mol nicht 
nöthig, nach anderer Wortabtheilung die Ein- 
zahl des Zeitworts und das den Nachſatz ein- 
leitende „‚jo” (vgl. Vs. 11) zu gewinnen, — Zu 
„And mwehe (10, ı6) ihm, dem Einen, welcher 
(ſchwerlich: wenn er) fällt, und nit da ein 
Zweiter‘ vgl. B88, 8. 12. — Ferner, eig. Auch. 
— mag 2c,, wrtl. „wenn er ihn, den Einen, 
überwältigt (vgl. Hiob 14, 20)” — beftehen, 
vgl. 2 Kön. 10,4. — leicht, eig. mit Ge- 
ſchwindigkeit. — Glüdlicher (Vs. 3) ein Jüng- 
ling (vgl. 1 Kön. 12, s mit 14, 21), arm und 
weiſe (vgl. 9, 15. 16), als ein König, alt (Richt. 
19, 16) und thöricht (vgl. Spr. 10,1; 19, ı), 
der nicht mehr verfteht belehrt (vgl. 12, 12; 
Pi. 19, 12) zu werden, d. h. der in feinem 
volfswidrigen Benehmen ruhig verharrt, unbe- 
fümmert um bie öffentliche Meinung, welche 
er in dem langjährigen Beſitze der Macht ver- 
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Der arme Iungling als Aönig. Prediger 4.5. Deiner Worte feien wenige! 


König, der ſich nicht mehr warnen läßt. 4 Denn jener ging aus dem Gefäng— 
niffe hervor zur Herrſchaft, und diefer, obwol in feinem Königthume geboren, 
wurde arm. 159 fah alle Xebendigen, die unter der Sonne wandelten, zur 
Seite des Sünglings, des Nachfolgers, der an Jenes Stelle treten jollte. 1° Kein 
Ende hatte alles Volk bei Jedem, der vor ihnen König geworden war; auch, bie 
hernach fommen, werden fich feiner nicht freuen. Denn auch dies tft eitel und 
ein windiges Streben. 


Als Mittel, um trogdem zu innerer Befriedigung zu gelangen, empfiehlt der Prediger befonnene 
Frömmigkeit, ruhiges Gottvertrauen und A Genuß der von Gott geſchenkten Güter 


17 Bewahre deine Füße, wann du zum Hauſe Gottes geheſt; iſt doch das 
Nahen um zu hören beſſer als das Opferbringen der Thoren, weil ſie nicht wiſſen, 
daß fie Böfes thun. 1Sei nicht vorſchnell mit deinem Munde, und dein Herz 5 
müſſe nicht eilen, etwas auszufprechen vor Gott; denn Gott ift im Himmel, und 
du auf Erden; darum ſeien deiner. Worte wenige! Denn, wie der Traum 
fommt, mo viel Sorge ift, alſo findet fich thörichte Rede, wo viel Worte find. 


'14 achten gelernt hat. — Da Vs. 14° und Vs.1ab mit denen er war (d. h. als ihr Anführer herzog), 
dem Vs. ı5 begriindenden „denn“ beginnen, jo dennoch werben die Nahfommenden ꝛc.“ oder 
ſcheint Vs. 14% vom Hugen (Hiob 5, 13) Jüng-e „Kein Ende hat alles Volk, alles, das vor 
linge zu handeln, ber „aus dem Haufe der ihnen war, auch die ꝛc.“ — Die Mafor. Iefen 17 
Sefangenen (vgl. Gen. 39, 20; 2 Chron. 22,55 „deinen Fuß‘ vgl. Spr. 1, 15; 4, 26. Zu dem 
ſchwerlich n. and. P.: der Niederen, eig. Ver- Satze „und ſich nahen zu hören (gebt, vgl, 9, ı7) 
morfenen, Jeſ. 49, 21) hervorging, zum Könige vor Geben der Thoren Schlachtopfer“ vgl. Spr. 
werden (2 Sam. 15, 10)", während (vgl. 21,3. Da dem Gott erzlivnenden Opfer, von 
Dan. 11,5) wol Vs. 12? (n. and. P.: denn, dem das Herz nichts weiß (vgl. Iel.1,ı1fg.), 
auch in feinem Königthum geboren, verarmte er) das Hören entgegengefeßt wird, fo ift Dies 
auf den alten Thoren geht, ber z. B. durch ſchwerlich auf die priefterliche Geſetzesbelehrung 
Vertreibung arm werben konnte, obgleich er (vgl. Deut. 33, 10; Mia 3, 11; Mal. 2, 7) zu 
als König geboren war. Schwerlich beffer er- beſchränken, vgl. 1 Sam. 15, 22. Zur Begrin- 
Härt man nad den Punkten: „da er fogar in dung ber Thorheit ſolches Opferns heißt es 
feinem Reihe (d. h. unter des alten Könige eig. „fie wiffen’s nicht, indem fie Böſes thun“; 
15 Herrſchaft) arm geboren war.“ — wandelten vgl. zum ſprachlichen Ausdruck 6, 8; 1 Chron. 
2c., eig. Wandelnden, mit dem Jüngling, dem 29, ı. — Der ſchwache darf 5, 1 
Zweiten, der 2c. Alle Welt hielt eg mit dem ben erhabenen Gott nicht durch verwegenes, 
Nachfolger; aber das fpätere Umſchlagen des leichtſinniges Geloben beleidigen; da die Ge- 
Huldigungsjubels in Unzufriedenheit (Vs, 16) Tide fi an Gebete anzufchliefen pflegen, jo 
zeig die Nichtigfeit von Königsglüd und Volks- wird hier auch vor gedankenloſem, unehrerbie- 
16 gunft. — Schon bei jedem frühern Negierungs- tigem Ausſprechen Yanger Gebete gewarnt. — 
antritt hatte fich ſolcher Jubel gezeigt; au der Die Formel „‚Beeile (Eſth. 2, 9) nicht auf dei— 
jet verhaßte alte König war anfangs beliebt, nen Mund‘ ift nicht nach Pf. 15, 3 zu erflären, 
wie denn der Gedanke, daß jeder neue Herr- fondern eher „Treib's nicht haftig (vgl. Er. 
ſcher mit Freuden begrüßt wird, feine ftärfere 32,7), einftiirmend auf (vgl. 7,9) 2c., d.h. 
Uebertreibung enthält, als Vs. 15° darbietet. Uebereile nicht deinen Mund." — etwas aus- 
Statt der einfachen Auflöfung „Nicht vorhanden zuſprechen, weil. „ausgehen zu laffen ein 
Ende für alles Volk für Jeden, der gewefen Wort, ſ. 3. Deut. 23, 24. — wenige, wie 
vor (dgl. 2,7. 9) ihnen, au die Spätern Pſ. 109, 8. — „Denn ber Traum ftellt ſich ein 2 
(dgl. 1,11) 2e.“ erklärt man meiftens entweder: durch Fülle von Plage (d. h. Sorge um einen 
„Da war fein Ende alles Volks, Aller, vor beftimmten Gegenftand) und (f. z. Spr. 11, 16) 
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Der Höhere und der Höchfe. Prediger 5. Adnig für bebauetes Geſild 


Wann du Gott ein Gelübde thuſt, fo verziehe nicht es zu bezahlen, denn fein 
Wohlgefallen ruhet auf den Thoren. Was du gelobeft, das bezahle! *Es ift 
beſſer, daß du nicht gelobeft, als daß du gelobeft und nicht bezahleft. ° Geftatte 
deinem Munde nicht, daß er dein Fleifch in Schuld bringe; und ſprich nicht vor 
* dem Gottes-Boten, Es war eine Unbefonnenheit. Warum fol Gott über deine 
Rede zürnen und das Werk deiner Hände verderben? Denn wo viel Träume 
find, da ift auch Eiteles, ebenfo in vielen Worten; vielmehr Gott fürchte! 
"Wenn du Unterdrüdung des Armen und Entziehung von - Recht und Ges 
rechtigfeit in der Landfchaft fieheft, jo wundere dich des Vornehmens nicht; denn 
ein Höherer wachet über ven Hohen, und ein Höchfter über fie beide, Aber 
ein Landesjegen bei alledem ift ein König für bebauetes Gefilo. 
Mer Geld liebet, wird des Geldes nicht fatt; und wer in den Reichthum 
verliebt ift, wird nicht vom Ertrag befriedigt. Auch dies ift eitel. 10 Wird des 
Gutes viel, jo find auch der Eifer viele; und was für Nuten hat der Beſitzer 


Stimme eines Thoren (oder: thörichte Stimme, Provinz noch der perfifhe König (vgl. Jeſ. 
„vgl. Spr.10, 1514, 7) durch Fülle von Worten‘, 36, 4; Ez. 26, 7) ftehe, und ſchließlich ber 
3 vgl. 10,14; Spr.10, 19. — Wann (eig. Sowie, Höchſte (zum Gebrauche der Mehrzahl von Gott 
vgl.4, ı7) 2c.: Wiederholung ans Deut. 23, 22 fg. vgl. 12, 1; Spr. 9, 10) ſelber noch da fei als 
Zu „Wohlgefallen (ift) vorhanden andenac." vgl. gerechter Richter. Statt eines Troftes findet 
5 Spr. 10, 32. — Uebereiltes Gelübde des Mun- man bier nur unpaffend die Erklärung, daß 
des muß der Leib büßen; das Fleiſch ift ald das Unrecht ganz natürlich erfcheine, da ja eine 
Si der Empfindung bier genannt (vgl. Hiob Krähe der andern die Augen nicht aushade, 
14, 22), fodaß die Deutung von der Sinnlih- vgl. Micha 7,3. — Zur Beruhigung fligt der 
feit, die zur Sünde gereizt würde, ebenfo une Prediger hinzu, daß es bei aller Misregierung 
nöthig als ſchwierig erſcheint. — Zu „in Schuld doch nod ein Vortheil für das Land fei, über 
bringe‘ (eig. fündig mache) vgl. Deut. 24,4: haupt eine Regierung zu haben; dies ift wol 
— Unter dem Boten kann nur der Priefter der Sinn der räthjelhaften Worte „Und Ge— 
(ogl. Leo. 27,2. 8) verftanden werben, vgl. winn (1,3) eines Landes bei allem dem (vgl. 
Mal. 2,7. — Unbefonnenheit: als Fehl- Jeſ. 9,11, während die Mafor. lefen „in Allem 
tritt oder Uebereilung (vgl. 10, 5) erfcheint das iſt“) ein König für Feld (Ruth 1, 6) bearbeitet 
ganze Gelübde. — Barum, vgl.7, 16.1. — (Deut. 21,4)”. Die Deutung „ein König, der 
Rede, eig. Stimme. — Verf :c., vgl. Pi. Flur gefett‘ ift (troß 2,125 9, 1) ſprachlich nicht 
6 90, 17. — Die Kürze des Ausdruds „Dennin leichter als „ein König, vom Lande verehrt‘. 
Menge von Träumen und (vgl. 3, 19) Eitelfei- Schon die Al. verftanden das bebauete Feld, 
ten, und (in) Worten (zu, vgl. 7, 16) viel’ ift das im Gegenfaß "zur menfchenleeren Wüſte 
wol jo aufzulöfen, Daß bei vielen Träumen ſteht; Doch ift hier ſchwerlich an den ewigen 
Nichtiges vorkommt, und ebenfo (f. z. Spr.1l,ı0) König (Pf. 47, 3) des ganzen Erbfreifes zu 
bei vielen Worten (vgl. 33. 2) Solches, woraus denken. — Geld, eig. Silber. — in dei ꝛc., 
nichts wird. — Der Menſch foll niht (VBs. 5) eig. liebend (ift) an (d. h. liebend anhängt) ber 
Yeichtfinnig geloben, fondern (wgl. Gen. 45,8) Yärmenden Fülle, vgl. Pf. 37, 16°; 1 Chrom. 
7 Gott fürdten. — Entziehung, eig. Raub. 29,16. Bon Fülle ohne Ertrag, d. h. nichts 
As das Land Juda eine perfifche Provinz (vgl.  einbringendem (vgl. Spr. 8, 19) Reichthume ift 
Eſth. 1,1) war, erlitt e8 viel Drud und Ungerech⸗ nicht die Rede, da der Zihg. die Faffung von 
tigkeit, vgl. 3, 16; 4, 1. — Vornehmens, f.z. „wer“ als Frage ausjchließt. Beſſer überſetzt 
3,1.— Abfichtlich find die Worte „ein Hoher ober- L. nad) Hieron. „wer Reichthum Yiebt, wird 
halb (Neh. 3, 28) eines Hohen (if) wachend, und feinen Nuten davon haben‘; doch verdient wol 
Hohe über fie’ etwas dunfel gehalten; vgl. die Wiederholung bes Zeitwortes (wird nicht 
auch zum Ausdrude der Steigerung 1, 11. Der des Einfommens fatt) den Vorzug, vgl. 4, 8. 
‚ Prediger ermahnt, dag man nicht die Faſſung — ber (eig. feiner) Eſſer: man denfe nicht 
verlieren (ogl. Ser. 4, 9), nicht am Gott irre nur an das zahlreichere Gefinde, fondern auch 
werben folle, da ja über dem Statthalter der am die größern Anfprüde, die nun an den 
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12 14, 16. — ſchlimmes, vgl. B8.15; Jer. 10, 19. 


13 


14 


15 


16 


Prediger 5. 


deffelben außer dem Anfchauen feiner Augen? Süß ift des Arbeiters Schlaf, 
er habe wenig oder viel gegeflen; aber des Reichen Sättigung, die Yäffet ihn nicht 
fchlafen. 


"128 gibt ein ſchlimmes Hebel, das ich fah unter ver Sonne, nämlich Neich- 
thum, den der Beſitzer fich zum Schaden verwahret. 13 Selbiger Reichthum aber 
geht ihm verloren durch eine böfe Plage; und hat er einen Sohn gezeuget, fo 
bleibet nicht das Geringfte in veffen Hand. 1* Gleichwie er aus feiner Mutter 
Leibe hervorging, nadt fähret er wieder hin, fo wie er gefommen ift; und nicht 
das Geringfte trägt er davon für, feine Mühe, das er mitnähme in feiner Hand. 
15 So ift denn jchon dies ein fchlimmes Mebel, daß er hinfähret ganz ebenfo, 
wie er gefommen ijt. Und was für Gewinn hat er davon, daß er fich mühet 
in den Wind? 1° Auch muß er fein Leben lang im Finftern effen und fich viel 
grämen und als fein Leiden Verdruß haben. 17 Siehe da, was Ich als gut 
erjehen habe, nämlich daß es ſchön ſei, wenn Einer iffet und trinfet und guter 
Dinge ift bei aller feiner Mühe, womit er ſich mühet unter der Sonne, fo lange 
bie Zahl feiner Lebenstage währet, die ihm Gott gegeben hat; denn das tft fein 
Theil. 18 Auch wenn Gott irgendeinem Menſchen Neichthum und Schäte gegeben 
und ihm die Macht verliehen hat, davon zu effen und fein Theil davonzutragen 
und ſich zu freuen bei feiner Mühe, das it eine Gottesgabe. 19 Denn nicht 
viel wird er am feine Lebenstage benfen, gewährt doch Gott ihm feines Herzens 


Süß des Arbeiters Schlaf. Reichthum ohne Nutzen. 


Freude. 


Reichen von den verſchiedenſten Seiten gemacht 
werden. — Das Anſchauen der Schäße iſt das 
einzige Glüd ihres „Herrn, vgl, Vs. 12. — 
Unter dem Arbeiter braucht man nicht gerade 
den Aderbauer zu verftehen. — Zu „die Satt- 
heit dem Reichen“ vgl. Er. 32, 10; 1 Sam. 


— den der 2c., eig. bewahrt (von) feinem 
Herrn zu feinem Uebel. — böfe Plage (4,8): 
gemeint ift unglüdliches Treiben oder irgendein 
Misgeſchick. — Zu „nackt geht er wieder (fort) 
vgl. Hiob 1, 215 Pf. 49, 18. — trägt er da- 
von (vgl. Pf. 24, 5) 2c., eig. hebt er auf durch 
feine (ſchwerlich: troß feiner) Mühe. — das 
er 20: unwahrſch. bezieht man das Relativum 
auf die Mühe, „welche ex gehen ließ (n. and. P. 
„welche gehet“) durch feine Hand““; vgl. zum 
Forttragen 10, 20, ſowie zu „in feiner Hand, 
d. h. mit ſich“ 1 Sam. 14, 34; Jer. 38, 10. — 
Vs. 15 beginnt wrtl. „Und auch dies (ift) ꝛc.“, 
vgl. Vss. 12. 1. Zum Fehlen alles Gewinns 
fommt im Folgenden als weiteres Uebel noch 
Die vergebliche Dual während des ganzen Lebens 
hinzu; vgl. 1,14; 3, 9.— Die Worte „Auch alle 
feine Tage (vgl. 2, 23) in der Finfternif wird er 
effen und unmuthig fein viel und feine Krank— 
heit (vgl. 6, 2) und BVerbitterung find ohne 
Annahme von Tertverderbniß ſchwerlich ver— 


ſtändlich. Lieſt man ſtatt „wird er eſſen“ mit 
Aenderung von zwei Buchſtaben „und Trauer“, 
ſo entſteht n. and. P. der Sinn „(ſind, d. h. 
vergehen) in Finſterniß und Trauer und viel 
Unmuth“; im Folgenden, wo eine Aenderung 
dringender Noth thut, iſt „und (in) Krankheit“ 
wol leichter als „in ſeiner Krankheit“, da ſich 
„in“ aus dem Vorhergehenden von ſelbſt wie— 
derholt. Mit Recht hat L. am Schluſſe des 
Verſes in der angegebenen Weiſe geändert, in— 
dem er das lebenslängliche Eſſen im Finſtern 
vom Zubringen des Lebens in Schwermuth 
verſteht. — Für „daß (es) ſchön (ſei), zu (vgl. 
7,2) eſſen ꝛc.“ kann man vielleicht auflöſen: 
„was (Ich geſehen, d. h. erkannt als) ſchön, 
(nämlich) zu eſſen ꝛc.“; noch unbequemer aber 
als dieſe Wiederaufnahme des Zeitworts iſt die 


17 


Faſſung dev Punktatoren: „was Ich geſehen 


habe, (etwas) Gutes, welches ſchön (iſt, iſt's) 
zu eſſen ꝛc.“ — Ueber die Empfehlung des from- 
men Lebensgenufjes vgl. 2, 24, zum Ausdrude 
auch 2,3. 20. — das fein Theil, wie 3, 2. 
— Bol. zum Ausdrude 3, 135 6,2. — Der ftd- 
rende Gebanfe an die kurze (vgl. 6, 12) Rebens- 
zeit tritt zurück, „denn Gott (ift) willfahrend 
(eig. antwortend, entſprechend, vgl. 10, 19; Hof. 
2,23. 24) mit der Freude feines Herzens’ (HR, 
3,11). Dies ift wol ohne Zweifel der Sin, 


598 


18, 1: 


Prediger 6, 


Der Prediger fhildert die Eitelkeit des Reichthums ohne Genuß deſſelben, und die Thorheit der 
unerſättlichen Begierde (6, 1—9). 


1&8 gibt ein Uebel, welches ich unter der Sonne fah, und fehwer Liegt es 6 
auf den Menfchen. Wenn Gott Einem Reichthum und Schäße und Ehre gibt, 
daß er nichts entbehret für feine Seele, was er nur begehrt; aber Gott verleihet, 
ihm nicht die Macht, davon zu genießen, fondern ein fremder Mann geniefet es — 
das iſt eitel und ein böfes Leiden. Wenn Einer gleich Hundert Kinder zeugete 
und viele Jahre lebte, und wäre die Menge feiner Lebenstage noch fo groß, aber 
feine Seele fättigte fich nicht am Guten, und nicht einmal ein Begräbniß ward 
ihm zu Theil, jo fage ich, Glüclicher als er ift die Fehlgeburt. * Denn in's 
Eitele ift fie gefommen, und in die Finfternig fähret fie hin, und mit Finfterniß 
bleibet ihr Name bevedt; ſ auch von der Sonne hat fie nichts gefehen und nichts 
erfahren; mehr Ruhe hat fie.als jener. ‘Und hätte er auch taufend Jahre zwei— 
mal durchlebt, aber nichts Gutes genoffen, fo frage ich, Fähret nicht Alles 
an Einen Ort? 

Alles Arbeiten des Menfchen gejchieht für feinen Mund, aber die Gier 
wird dennoch nicht geftillt. * Doch welchen Vortheil hat der Weife vor dem 
Thoren? welchen der verftändige Dulder, daß er ruhig vor den Xebendigen wan— 
delt? »Beſſer ift das Sehen mit Augen, als das Wallen der Gier. Auch Dies 


Gewährung der Herzensfreude. 'Sehlgeburt beneidenswerth. 


6,1 


ift eitel und ein windiges Streben. 


wenn auch die ſprachliche Faffung von Vs. ı9P 
ftreitig bleiben wird. — Es gibt :c., vgl. 5,12; 
10, 5 — ſchwer, eig. groß. Da das Wort 
auch „viel“ heißt, jo überfeßt 2. „iſt gemein, 
2 d. h. häufig’. — Zu „Mann, wenn gibt ihm 
Gott Reichthum ꝛc.“ vgl. 5, 18. — daß 2c., eig. 
und er ift nicht Mangel leidend für feine Seele 
an Allem, was er fih wünſcht. Schwieriger 
wäre die Auflöfung „und es ift nicht mangelnd 
feiner Seele (etwas) von Allem ꝛc.“ — ge⸗ 
nießen, eig. effen. — Leiben, wie 5, 16; 
3 vgl. 4, 8. — Ueber das leicht zu ergänzende 
„Kinder“ oder „Söhne ſ. 3. Pl. 127,3. — 
die Menge ꝛc., wrtl. „viel, daß (vgl. 8, 12) 
fein follten die Tage (vgl. Gen. 25, 7; Pi. 90, 
10) feiner Jahre”. — Es Tiegt fein triftiger 
Grund vor, die Verſagung des Begräbnifjes 
(ſ. 3. Jeſ. 14, 19) aus dem Texte zu ftreichen. 
4 — Fehlgeburt, vgl. Hiob 3, 16. — Statt 
in's Leben fam die Fehlgeburt in Nichtigkeit, um 
alsbald in die finftere Erde verſcharrt zu werben, 
ohne nur einen Namen befommen zu haben. — 
bleibet, eig. wird. Daraus folgt aber nicht 
nothwendig, daß „Name“ für „Gedächtniß“ 
5 ftehe. — Die Worte „auch (bie) Sonne hat fie 
nicht gefehen und nicht Fennen gelernt‘ vollen⸗ 
den einerfeits die Beſchreibung des jammer- 


vollen Loofes der Fehlgeburt, deuten aber ande-- 


verfeits ihren Vorzug por dem Gequälten an, 
welcher die Güter des Lebens vor ſich hat, aber 
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nie zu ihrem Genuffe kommt und ſchließlich 
ehrlos ftirbt. — Das Ergebniß lautet, „Ruhe (ift) 
Diefer nor jenem‘', d. h. fie hat wenigſtens Ruhe, 
jener aber nicht (f. 3. Pf. 52, 5). — Auch das 
Yängfte (vgl. Gen. 5, 27) Leben könnte ihm kei— 
nen Erſatz bieten, da der doch unausbleibliche 
(3, 20) Tod den Genuß (eig. da8 Sehen) von 
Guten für immer unmöglich macht. — Obgleich 7 
die Mühe des Menfhen nad dem Laufe der 
Natur nur den Genuß, defjen er wirklich be— 
darf, zum Zwede bat (vgl. Spr. 16, 26), jo 
ift doch die einmal erregte Gier leicht unerfätt- 
lich (5, 9), wril. „und auch (vgl. Pf. 129, 2) 
die Seele (B8. 25 f. 3. Spr. 10, 3) wird nit 
gefüllt werden‘. — Da erhebt fi) Die in Ds. 9 
beantwortete Frage, mas denn ber Weife vor 
dem Thoren voraus (eig. Uebrigbleibendes, 
Ueberfchießendes, Vs. ı1) habe. Indem man 
ftatt „Doch“ (vgl. 1 Sam. 28, 13) „ Denn‘ 
überfett, entfteht der ganz falſche Gedanke, daß 
MWeisheit und Frömmigkeit zum Glüde, das 
ohne Genuß nicht vorhanden fei, gar nichts hel- 
fen könnten, — Neben dem Weifen oder From— 
men erſcheint hier der Dulder (eig. Gebeugte), 
der Elende oder Arme, ber ftil durch Das Leben 
bingeht, vgl. Pi. 27, 13; 35, 205.56, 14. Statt 
des verftändigen (vgl. 9, 11; Spr.28,2) Dulders 
finden bier viele Ausleger den „Dulder, ver- 
ftehend zu gehen vor den Lebendigen‘‘, aber ſ. z. 
4, 17. — Den ſchon am Schluß von 38. s an⸗9 


{er} 


Dis Menfhen Abhängigkeit. Prediger 6.7, Betrübniß-beffer als Sachen. 


Als Antwort auf die mit neuem Nahdrud erhobene Frage nach dem wahren Gute bes Menſchen 
empfiehlt der Prediger zunächſt ſtatt thörichter Leichtfertigkeit den ernſten Sinn des Weiſen und 
grämlichem Weſen gegenüber fromme Geduld (6, 10—7, 14). 


a0 Was da iſt, deſſen Name ward längſt genannt, und man weiß wohl, 
daß der Menſch dahin gehört und nicht rechten kann mit Jenem, ver ftärfer ift 
als er. 1 Gibt's gleich viel Worte, die viel Citeles bringen, doch frage 
ih, Was für einen Vortheil Hat der Menfh? 12 Mer weiß denn, was bem 
Menſchen gut fei im Leben, für die gezählten Tage feines eiteln Lebens, die er 
zubringt gleich dem Schatten? Wer will doch dem Menfchen melden, was nach 
ihm gefchehen wird unter der Sonne? 

Beſſer ift ein guter Name als gutes Del, und der Todestag als der Tag, 7 
da man geboren ward. ?&8 ift beffer, in ein Trauerhaus zu gehen, als in ein 
Haus des Gelages; dieweil jenes das Ende aller Menſchen ift, und der Lebendige 
nimmt e8 zu Herzen. 3Beſſer ift Betrübniß als Lachen; denn bei traurigem 
Antlig kann das Herz freudig fein. * Das Herz der Weifen ift im Trauerhaufe, 
aber der Thoren Herz im Haufe der Freude. °Es ift beffer zu hören das 


gebeuteten Vorzug fpricht Vs. 9 mit dem Gegen- wichtige Frage nah dem wahren Gute des 
ſatze zwiſchen „Anſehen (dev) Augen‘ (vgl.11,9; Menden eine richtige Antwort zu geben. — 
Pf. 35, 21) und „Gehen (der) Seele‘ offen aus; die gezäblten Tage, weil. „die Zahl ber 
2. überſetzt frei „Es ift beffer, das gegenwär- Tage‘, wie 5, ı. — die er zubringt, wrtl. 
tige Gut gebrauden, denn nad anderm ge „und er thut fie‘, vgl. Apg. 15, 33. — Zur „wie 
10 denken“, vgl. 2, 2. — Was da ift, wie 3,15. der Schatten‘ vgl. 8, 135 Hiob 14, 2; die Auf- 
Alles Gewordene und noch Seiende ift ſchon löſung „wie den Schatten‘ (vgl. Pf. 144, 4) 
Yängft dageweſen, ja auch ſchon nach feinem paßt bier nicht. — nad ihm, vgl. 3, 223 7 
Weſen erkannt und benannt worden. An den 1. — Name, f. z. Spr. 22,15; H%.1,3. Den 7,1 
Rüdblid 1,2 fg., wo vom ewigen Kreislauf der hebr. Ausdruck hat man nachzuahmen gefucht 
Dinge die Rede war, ſchließt ſich die ebenfalls durch „Beffer gut Gerücht (f. 3. Gen. 34, 30) 
(gl. 3,1 fg.) ſchon beſprochene Wahrheit von als Wohlgeruh“ (vgl. Pf. 45, 8) oder „Beſſer 
der Abhängigkeit des Menſchen an, der in feſte des guten Namens Luft als guter Salben Duft, 
Schranken gebannt if. Wir könnten überfegen — und (ebenfo ift beſſer), ſ. 3. 5,2. — man, 
„und e8 ift befannt, was (anders Vs. 12; Pf. eig. er, vgl. 4, 12. — Das Haus, worin Todten- 2 
8,55 39,5) ift Menſch“; ſprachlich (vgl. 7, 2) klage gehalten wird, verfeßt den Eintretenden 
. beffer und dem Zſhg. mehr angemeffen ift aber im heilfame ernfte Stimmung, nicht aber das 
die Uebf. „und es ift befannt, daß es (der) Haus des Gaftmahls, worin gezecht wird (Eſth. 
Menſch (iſt)“, d. h. daß es auch vom Menſchen 1,3), vgl. Bf. 90, 12. — Betritbniß, eig. Un- 3 
gilt, der ebenfalls dem fteten Wechfel der um- muth, d. h. fummervoller Ernft. — Die Worte 
abänderlichen Weltordnung unterworfen ift, daß „in Schlimmfein (vgl, Gen. 40, 75 Neh. 2,2) 
er, wie es weiter erläuternd beißt, mit Gott von Angefiht mag gut fein (das) Herz‘ fagen 
(ogl. Hiob 9, 3) nicht ftreiten (vgl. Spr. 22, 10) das Gegentheil von Spr. 14, 13? aus, An dem 
fann. Ohne Noth (vgl. 10, 3) laffen die Mafor. Gedanken, daß es im Herzen anders ausfehen 
in „mit (dem) welcher der Starke vor ihm“ könne als im Angeficht, darf man nicht wegen 
11 den Artifel weg. — Zu „Doch (B8. 8) es gibt Spr. 15, 13 Anftoß nehmen und mit 8, gegen 
viel Worte (ſchwerlich: Dinge, dgl. 5,6), viel den Sprachgebrauch (gl. auch 1 Sam. 1, 8) 
machend Eitelkeit” vgl. Vs. 6, was ben überfegen „dur Trauern wird das Herz ge= 
ſchroffen Uebergang zum Folgenden betrifft. — beſſert“. Vgl. noch 2 Kor. 6, 10; 7, 10. — tft, 4 
12 Bortheil, wie Be, 8, dgl. 1,55, 3,9. — Mit d. h. weilet gern. — daß man höre, witl. 5 
den beiden Fragen in Vs. 12 begründet der Pre- „Mann, hörend“. Mar läßt ſich beffer vom 
diger die Nothwendigkeit feines Berfuhs, den Weiſen tadeln als von thörichter Geſellſchaft et- 
dielen thörichten Anfichten gegeniiber auf die was Angenehmes (d. h. irgendein luſtiges Lied, 
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8 


Die gute alte Beil» nr Prediger % Vorzug der Weisheit. 


Schelten des Weifen, als daß man höre den Gefang der Thoren. ° Denn wie 
das Kniftern der Dornen unter dem Topfe, alfo ift das Lachen des Thoren; auch dies 
ift eitel. ? Denn die Bedrückung machet einen Weifen thöricht, und Geſchenk ver- 
berbet das Herz. 

° Beffer ift der Ausgang eines Dinges als fein Anfang; beſſer ein Lang- 
müthiger als ein Hochmüthiger. ꝰSei nicht vorſchnell mit deinem Gemüthe, 
unwillig zu fein; denn Unwillen ruhet im Bufen der Thoren. 1 Sprich nicht, 
Wie ging es zu, daß die früheren Tage bejjer waren als diefe? Denn nicht 
weislich jteliteft du folche Frage. 11 Meisheit ift fo gut wie Erbbeſitz, ja noch 
beijer für Alle, die nur die Sonne ſchauen. 1? Denn im Schatten der Weisheit 
hat man Schuß wie im Schatten des Geldes; aber ein Borzug der Erfenntniß 
ift’8, daß die Weisheit das Leben erhält dem, ver fie befitet. 13 Siehe Gottes 
Werk an; denn wer kann gerade machen, was er gekrümmt hat? 12 Am Tage des 


nicht nothwendig ein Loblied) vorfingen. — das Unmwillen, eig. Unmuth, Groll (vgl. Vs. 5; 
Kniftern, eig. der Schall. Außer dem lau- Spr. 12, 18; Hiob 5, 2). — Wie ging es zu, 
ten Geräuſch bildet das raſche Vergehen (ſ. z. wrtl. „Was ift geſchehen?“ d. h. Wie kommt 
Pſ. 118, 12) den Vergleichungspunkt. Die Wör- es doch? Solch Klagen über die ſchlimme Gegen— 
ter für „Dorn“ und „Topf“ lauten im Hebr. wart (vgl. Neh. 9, 36. 37) im Gegenſatze zur 
glei, ſodaß man mitunter „Neſſel, Keſſel“ guten alten Zeit ift thöricht, „denn nicht von 
in ber Uebſ. gebraucht hat. — eitel (6, 9), |. 3. Weisheit (her) haft du darüber (d. h. darnach) 
28, 7. — Unter der Bedrüdung, die fogar gefragt“. — „Gut (ift) Weisheit mit (vgl. 2, 16) 
den Weijen bethöret (vgl. Jeſ. 44, 25), ift wol Erbtheil (d. h. Vermögen) und mehr (eig. über- 
nicht Drud, den er ertragen muß, zu verftehen, ſchießend, d. h. darüber, vgl. 2, 15; 12, 9. 12) 
als ob er dadurch fittlich fchlecht würde, fondern dem Sehern der Sonne”, d. 5. für alle Leben- 
Rechtsbedrüdung, deren Mitſchuldiger er duch digen. Während 2. der falſchen Erklärung 
Annahme von Beftehung (vgl. Deut. 16, 19) folgt, daß Weisheit zufammen mit einem Erbe 
wird, wenn er fi am die leichtfinnige Gefel- gut fei, muß die Deutung von Be. 11b „und 
haft gottlofer Menſchen anſchließt. — verder- ein Bortheil (vgl. 6, 8. 11) denen, fo die Sonne 
bet 2c.: richtet Herz (vgl. Ser. 4, 9; Hiob 12,24) ſehen“ als matt verworfen werden. — Vs. 12° 
zu Grunde, d. h. bringt den bisher Weifen iſt Ausführung von Vs. 11%, daß das Eine fo 
(vgl. 1 Kor. 15, 33) um DBefonnenheit und gut fei wie das Andere; Weisheit und Silber 
Srömmigkeit. Da unfer Bers die Behauptung werden aber fchwerfich felber „ Schatten‘ ge- 
von ber Eitelfeit (Bs. 6”) begründet, fo ift wol nannt (Schatten ift die Weisheit, |. 3. Hiob 
als eitel der Umgang mit Leichtfertigen gemeint, 23,13), vgl. Ief. 30,2. 3; KR. 4, 20. Ferner 
ber fogar Weife verführen kann; gezwungen ift Vs. ı12® die Erläuterung zu Be, 11d; was 
findet man die Schmeichelei als nichtig bezeich⸗ die Weisheit vor dem äußern Beſitzthume voraus 
net, jhon weil das Lachen Fein Beifallfpenden hat, befteht darin 2. Man kann fowol über— 
zu fein braudt. ebenfalls aber ift dieſe An- ſetzen „belebet“ (vgl. Pf. 119, 25; Hiob 33, 4) 
fit befjer als die Meinung, in 38. 7 werde als auch „erhält beim Leben (Hiob 36, 6) ihren 
ber Satz begründet, das Hören auf den Weifen Herrn”. Der Gedanke, daß die Weisheit Le- 
(88.5) ſei ein eitles Ding. — Gebuldig muß ben gebe, ift an fi ganz paffend, vgl. Spr. 
man ben Ausgang eines Dings (eig. Wortes) 3,18. Nur empfiehlt ſich in unferm 3ſhg. (vgl. 
abwarten und nicht in hocfahrendem Sinne Ds. 10) die andere Fafjung wol mehr, mag 


fi vor der Zeit ein abfchließendes oder weg- ud; nicht lediglich daran zu denken fein, daß 


werfendes Urtheil erlauben. Es ift ſchwerlich der fiber die ſchlimme Gegenwart murrende 


— 


1 


rathfam, n. and. P. Vs. sb „Beffer Länge (des) Thor leicht fein Leben verwirke, vgl. 10, 20. — 


Odems vor Höhe (des) Odems“ (vgl. Er. 6,9; Anſtatt zu murren (Vs. 10%), ſoll man ſich lieber 
Spr. 16, 5) zu überfegen und an die zähe im Gottes undurchbrechliche Ordnung ſchicken, 
Durchführung im Gegenſatze zum übermüthigen dal. 1, 153 6, 10. — „Am Tage von Gutem 
Anfangen irgendeines Werks zu denken. — (vgl. 1 Kön. 8, 66; Hiob 21, 35) ſei in Gutem 


9 Sei nicht vorſchnell, f. 3. 5, 1. In der (vgl. 9,7; 3,13), und am Tage von Bfem 


Bruft (ſ. 3. Hiob 19, 27) der Thoren wohnt fiehe! au 20." Entweder ift das Schen vom 
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Sei nicht allzu gerecht! Prediger 7. Alle Menſchen ſündigen. 


Glückes ſei glücklich, und am Tage des Unglückes ſieh es ruhig an; auch dieſen 
gerade wie jenen hat Gott gemacht, deswegen, daß der Menſch, was nach ihm 
kommt, nicht im geringſten finde. 


Wer wahrhaft fromm und weiſe iſt, der hält die rechte Mittelſtraße ein, iſt alſo weder zu ſtrenge 
im Urtheile über Andere, noch zu nachſichtig in den Anforderungen an ſich ſelbſt (7, 15—22). 


15 Alles das habe ich gefehen in den Tagen meines eiteln Lebens, wie man- 
cher Gerechte umkommet in feiner Gerechtigkeit, und mancher Frevler lange lebet in 
feinev Bosheit. 16 Sei nicht allzu gerecht, und ftelle dich nicht übermäßig weiſe; 
warum wollteft du dich veritören? 17 Handle nicht allzu gottlo8, und jet fein Thor; 
warum wollteft vu fterben zur Unzeit? 18Es ift gut, daß du an dieſem feithalteft, 
und auch von jenem deine Hand nicht abzieheft; denn wer Gott fürchtet, entgehet dem 
Allen. 1? Die Weisheit gibt dem Weifen mehr Stärfe, als wenn zehn Gemaltige 
in der Stadt find. 2° Denn es gibt feinen Menjchen auf Erden, der jo gerecht 
wäre, daß er Gutes thäte und nie fündigte. 1 Auch auf die Reden alle, welche 


ruhigen Zufehen (vgl. Pf. 35, 17, ſchwerlich Gen. ein wenig Freveln nicht ſchade, weil man da— 
21, 16) oder Ertragen zu perftehen, oder vom bei Doch noch ein ehrlicher Dann bleiben könne; 
betrachtenden Wahrnehmen der im Folgenden fondern auf Grund der allgemeinen Sündhaf— 
ausgedrüdten Wahrheit. — gerade: ebenfo, tigkeit, wonach auch der frömmſte Menſch noch 
vgl. 5, 15. — deswegen (vgl. 3, 18; 8,2), daß in Sünde verfällt (Bs. 20), will er um jo 
„nicht finde (vgl. 3, 11) der Menfch nah ihm ſtärker vor Ueberfchreitung der Grenze warnen, 
(vgl. 3, 225 6, 12) ein Pünktchen (d. h. das melde den mit Schwachheit behafteten Gerech— 
Geringfte, vgl. 5, 14)”, d. h. Gott läßt böfe ten von dem eigentlichen Frevler trennt, den 
(vgl. Hiob 2,10) mit guten Tagen wechjeln, vorzeitiger Tod mwegrafft. — zur Unzeit, eig. 
damit der Menſch dadurch, daß ew nicht weiß, im nicht deiner Zeit, ſ. z. Hiob 15, 32. — Das 18 
was die Zukunft bringen wird, zur bemüthigen Cine foll man thun und das Andere nicht Yaffen 
Unterwerfung unter Gott getrieben werde, — (vgl. Matth. 23, 23), alfo Beides beobachten, 
Alles das: Hinweifung auf das Folgende. — daß man ſich fowol von gottlofem Sündenleben 
meines 2c., eig. meiner Citelfeit, vgl. 6,12; (B8. ı7) als aud von pharifäiicher Gerechtigkeit 
9,9. — und mander :c., eig. und vorhanden (B8. 16) fern hält. — abzieheft, eig. ablaf- 
(2, 21) Frevler, lang machend (vgl. 8, 12. 13) ſeſt, wie 11, 6. Das fromme Einhalten ber 
in feiner (oder: durch feine) Schlechtigkeit. Dev rechten Mittelftvaße ift das Befte, denn ein 
Prediger fpricht hier nicht ganz allgemein von Gottesfürchtiger (vgl. 5, 6; Hiob 1, ı) entgeht 
der unverhältnigmäßigen Vertheilung des Glüds den fhlimmen Folgen aller (vgl. Vs. ı5 fg.) 
und Unglüds, jondern von ſolcher Gerechtigkeit Einſeitigkeit, wrtl. „wird herauskommen (durch, 
(vgl. Vs. 16), der e8 an der nöthigen Klugheit vgl. Ex. 9, 29) das Alles. — gibt mehr ıc., 19 
fehlt , vgl. Matth. 10, 16; Luc. 16, 8. — Offen» eig. ift Stärfe vor (vgl. Vs. 5) zehn Gewalt- 
bar ift hier von übertriebener Gerechtigfeit, von habern (10, 5), welche find in der Stadt. Zur 
wertheiliger Schroffheit und phariſäiſchem Din- Veranſchaulichung fett der Berfaffer den Fall, 
fel die Rede, wobei die eigene Sünde (Vss. daß eine Stadt troß der BVertheidigung durch 
20. 22), welche den wirklich (vgl. Vs. 19) Wei- zehn Heerführer und ihre Schaaren erobert 
jen oder wahrhaft Frommen (Vs. 18) milde wurde; daß bier auf eine beftimmte Thatfache 
ftimmt, verfannt wird. — allzu, eig. viel. angeſpielt werde, ift möglich, braucht aber nicht 
— ſtelle, eig. made. — dich verftören: 2. angenommen zu werden; vgl. Pf. 127, 15 Spr. 
hat ungenau „verderben. vgl. Pf. 143, 4. 24, 5. — Denn: Begründung von Be, 18, 20 
Wir haben nur die Wahl zwifchen „bie Faffung nicht von Vs. ı9, als Fünnte nur die Weisheit, 
verlieren“ und „dich vereinfamen’, f. z. Hiob nicht aber die Tugend helfen. Der Wortlaut 
16, 7; wer allzu heilig fein will, ſteht zuletzt ift: „Denn Menſch, es ift Fein gerechter auf 
verlaſſen und unglücklich da. — Der Prediger Erden, der Gutes thue und nicht ſündige“, 
will natürlich (vgl. Vs. 18) nicht ſagen, daß vgl. 1 Kön. 8, 46; |. z. Spr. 20, 9. — geführt 21 
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Die Weisheit blich ferne. Prediger T. Bitterer als der Tod, 


geführt werben, gib nicht Acht, daß du nicht deinen Knecht dir fluchen höreft. 2 It 
doch dein Herz fich ebenfalls bewußt, daß auch du oftmals Andern gefluchet haft. 


Bei feinem weitern Streben nad) Weisheit erkannte der Prediger die Gefährlichkeit des Weibes 
und die durch eigene Schuld eingetretene Entartung der Menjchen (7, 28 -20). 4 


>> Alles dies habe ich mit Weisheit verſucht. Ich dachte, Ich will weiſe werben; 
_ aber fie blieb ferne von mir. ** Ferne ift, was da ferne war, und tief, was 
tief war; wer will es finden? 
2° 35h wandte mich mit meinem Sinne zu erfennen und zu forfchen, und zu 
fuchen Weisheit und Fluges Urtheil, und zu erfennen, daß der Frevel thörichtes 
Weſen, und die Thorheit Tollheit ift. 26 Und ich finde, was bitterer ift als der 
Zod, das Weib nämlich, fie, deren Herz Garn und Nebe, und deren Hände 
Seffeln find. Wer Gott gefällt, entrinnet ihr; der Sünder aber wird durch fie 
gefangen. 27 Siehe, dies habe ich gefunden, fpricht der Prediger, da ich eins zum 


werden, eig. fie (b. 5. die Leute über dich) heit des ſchwächern (vgl. Sir. 25, 325 f. 3. Hiob 
reden. — gib niht Acht: richte nicht deinen 14,1) Geſchlechts (vgl. Vs. 28), welches wegen 
Sinn, wiel,ı. — dir fluchen: dich ſchmähen, feiner Gefährlichkeit mit Ausdrücken, die von 
22 verwänfchen. — Eig. lautet Vs. 22: „Denn auh der Befchreibung (vgl. Spr. 5, 4; 7, 22. 2; 
viele Male weiß dein Herz, daß (d. b. da, vgl. 22, 14) der Buhlerin entlehnt find, geſchildert 
2 Sam. 19,25) auh du Andern ꝛc.“, vgl. wird, ein Haupthinderniß für die Erlangung 
23 Vs. 20; 1 Kön. 2, 4. — mit Weisheit: der Weisheit. Ohne triftigen Grund erbliden 
weislich; vgl. nicht 2, ı, jondern 1, 135 2, 3. viele Ausleger in dem Weibe ein Bild der 
Obgleich der Prediger die eben empfohlene weile Sünde oder der falſchen Weisheit; ebenfo we— 
Mittelftraße einzuhalten fuchte und überhaupt nig aber bedarf e8 der eher möglichen Annahme, 
fih bemühte, im Leben und in der Erfenntnig daß dem Prediger zugleich der verberbliche 
vollkommene Weisheit zu gewinnen, gelang es Einfluß eines beftimmten, zu feiner Zeit leben— 
ihm doch nicht, die volle Weisheit zu erreichen. den Weibes« vorſchwebe. Er fagt ja in Vss. 
24 — dachte, eig. fprad. — Wäre wegen des 23.29, daß die Männer nicht viel beffer, ja 
Nachdrucks von „Ferne“ (vgl. Hiob 23, 9) die Daß alle Menfchen entartet find. — fie, deren 
Formel „was da war“ (3, 15; 6,10) nachge- ꝛc., wrtl. „ſo fie (d. h. vielleicht: welches ift) 
ftellt, fo ergäbe fich die Uebf.: „Was da ferne Fanggeräth (vgl. Spr. 12, ı2) und Nebe (Hab. 
ift und tief, tief (d. h. fehr tief), wer wird ꝛc.“ 1,17) ihr Herz, Feffeln ihre Hände.’ — Der 
vgl. Ser. 17,9; Spr. 31, 10. Ms tief oder Fromme (wie 2,26) „wird entrinmen 20. — 
unergründlich (vgl. Pf. 64, 7; 92, 6; Hiob 11,3) Spricht (weil. „„hat geſagt“, wie 1,2; Jer. 27 
läßt fih Gottes Thun (vgl. 3, 11) bezeichnen; 2,2) der Prediger: gegen die durch 12, s 
bier aber ift wol nach dem Zihg. insbefondere bezeugte richtige Wortabtheilung hat man bier 
von der Umerreihhbarfeit der Erkenntniß, wer den Artikel weggefchafft, um den zum Eigen- 
ches das wahre Gut (vgl. 3, 9; 6, 11) fei, die namen gewordenen und troß ber meiblichen 
Rede, indem Weisheit und Tugend als unzer- (f. 3.1, ı) Endung immer in männlichen Sinne 
trennlich miteinander verbunden (vgl. Vs. 25) gebrauchten Ausdrud hier als weibliches Wort 
25 gedacht werden. — wandte, wie 2,20. — mit zur behandeln; allein die Setzung des Artikels 
2c., eig. ih und mein Herz. — forſchen, eig. ift weniger anftößig als folder Wechſel des 
erfunden, wie 1, 13. — Eluges Urtheil (wie Geſchlechts. — eins ꝛc., eig. Eine (Sache) zu 
B8. 27; 9, 10), eig. Verehrung, d. h. Huge Einer (vgl. Gen. 32, 31; Jeſ. 27, 12), ausfin- 
Ueberfegung, Befähigung zu vichtigem Urtheifen; dig (ſ. 3. Hiob 33, 10) zu (|. 3 4,175 Hiob 
2. braucht „Kunſt“, aus Rüdficht auf die Neben- 33, 23°) machen Berechnung (f. 3. 38. 25), d. h. 
form in B8.29, die er durch „Rünfte‘ wiedergibt. eine Beobachtung am die andere veihend, als 
26 — Thorheit zc., vgl. 1,175 %,12. — ich finde, ich damit beſchäftigt war, mir Aufffärung über 
eig. findend ih. — Wie Salomo fi von den die Sache zu verſchaffen. Mehr als die Er-- 
Weibern hatte in Sünde verftriden laffen, jo klärung vom Vergleichen „eins gegen das an- 
findet der Prediger in ber fittlichen Beſchaffen- dere (haltend)' empfiehlt fih wol noch die Er- 
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Baum Ein Kechtſchaffener. 


Prediger 7. 8. 


Heiteres Antlib des Weifen. 


andern fügte, ein kluges Urtheil zu finden. 2° Was meine Seele noch fuchte, ohne 
daß. ich's fand, ift diefes, obgleich ich Einen unter taufend Menfchen fand, fo 


habe ich doch ein Weib unter allen dieſen nicht gefunden. 


Nur allein, fiehe, 


dies habe ich gefunden, daß Gott den Menfchen gerade fehuf; fie aber fuchten viele 


Künfte. 


Der Prediger ermahnt zur heitern Ruhe des Weifen, der die Schwierigkeiten des bürgerlichen 
Lebens durch frommes Berhalten gegen den König überwindet (8, 1—8). 


Mer denn iſt dem Weiſen gleich? und wer fennet die Deutung des Wortes, 
„Des Menjchen Weisheit Läffet fein Angeficht Leuchten; und feines Angefichtes 
Starrheit wird gemildert“? 2Ich fage, Den Befehl des Königs beachte, und 


gänzung „‚findend” (ein Merkmal nad dem 
andern). — Während Vs. 27 auf Vs. 26 zuritd- 
blickt, weift Vs. 28? auf das Folgende hin. 
Die falſche Beziehung auf das Vorhergehende 
(„Welches noch gefucht hat meine Seele, und 
nicht habe’ ih gefunden‘ fol heißen „Dieſen 
Bolbefis der Weisheit ſuche ih noch immer 
vergebens ‘‘) hat zu der höchſt wunberlichen 
Deutung geführt, daß Frauen überhaupt nicht, 
von Männern aber nur fehr wenige als Ver— 
faffer Heiliger Schriften und Kenner des Wefens 
der Dinge daftehen! — obgleich ꝛc., wrtl. 
„Einen Menſchen von Taufend (vgl. Hiob 9,3; 
33,23) habe ich gefunden, und ein Weib habe 
ich unter 2c.‘, d. h. unter tauſend Menjchen 
findet ſich Ein rechtſchaffener (Vs. 29) Mann, 
aber fein tugendhaftes (VBs. 26) Weib — allein, 
wie Jeſ. 26, 13P. Bei diefer allgemeinen Ver— 
derbniß (vgl. Vs. 20; Pf. 14,3; Hiob 14, 4) 
ftellt ſich ſchließlich als fiher nur dies heraus, 
daß ©ott (vgl. Gen. 1, 27. 31) den Menfchen 
„gemacht hat gerade‘, d. h. rechtſchaffen, red— 
lich (vgl. Hiob 1,1; 33,27). — Künfte (f. z. 
Vs. 25), eig. Erfinnungen. Während das Wort 
in 2 Chron. 26, 15 von funftvollen Kriegsma- 
ſchinen fteht, bedeutet es hier Künfte ſchlimmer 
Gefinnung, ſchlechte Plane, Ränke, ſchwerlich 
Klügeleien (vgl. 6, 11). — Die zu weiterer Em— 
pfehlung ber Weisheit übergehende Rede be- 
ginnt mit einer Frage, bie jowol Aufforderung 
(Pi. 107, 45) in fi ſchließt, als auch den 
Wunſch, daß dies feltene Gut ſich noch häufiger 
finden möge, als der Fall ift (vgl. De. 5). 
Obgleich es vom Weifen heißt, er fei „wiſſend 
Deutung (vgl. Dan. 2,4; Gen. 40, 5.8) von 
Wort (7, 8)", denken doch viele Ausfeger, 
als ftände die Mehrzahl, an Auslegung ber 
Dinge, d. h. richtige Beurtheilung ber vorlie- 
genden Berhältniffe. Leichter ergänzt man blos 
den Artifel und verfteht entweder die Sade, 
da8 in der Frage nah dem wahren Gute (13, 
Vs. 24) gegebene Räthſel, oder das Wort, den 
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in Vs. ı® folgenden Spruch (vgl. Pf. 45, 3). 
Bei erfterer Faffung gehörte Vs. ı no zum 
vorigen Abfchnitt, und der Zihg. in Be. ı ſelbſt 
wäre duch Ergänzung (3. B. Vom Weiſen gilt 
der befannte Spruch) herzuftellen; beffer wol 
beginnen wir mit der Frage einen neuen Ab- 
ſchnitt und erklären: „Wer fennet die Beden- 
tung des Spruches? Wer weiß ihn im Leben 
richtig anzuwenden?“ — läſſet leuchten: macht 
hell (Pſ. 13, 4), heiter, ſ. z. Spr. 15, 30; 16, 15. 
Die Weisheit gewährt dem Menſchen heitern, 
freudigen Sinn und wandelt das ſtarre (ſ. 5. 
HL. 8, 6), unfreundliche Weſen um. Wir ha— 
ben wahrſch. die trogige Schroffheit zu verftehen, 
die fi) in die nun einmal beftehenden politifchen 
Verhältniſſe nicht zu ſchicken weiß und dadurch 
thörichterweife den eigenen Untergang herbeis 
führt, vgl. 7, 12; indeß ift der Wortlaut der 
zweiten Hälfte des Spruchs fehr ‚wieldeutig. 
Die Erklärung „und Trotz (f. 3. Spr. 7, 13) 
jein Antlitz entftellt (f. 3. Hiob 14, 20)“ ver— 
ſtößt gegen die Wortftellung, mag fie auch die 
Punkte beffer ändern, als die Al. thun, welche 
fett „wird gewandelt, verändert‘ überſetzen 
„wird gehaßt“; dagegen verläßt die Uebf. „und 
der Ölanz (eig. Macht, Herrlichkeit, vgl. Pf. 96, 
6; 132, 8) feines Antlites verdoppelt ſich“ dem . 
befannten Sprachgebrauch weit mehr als ber 
von uns gewählte Sinn. — Während die Al. 
„Ich“ nicht überſetzen, verbindet e8 Hieron. 
n. and. P. mit „(bin) Königs Mund (23: 
Hiob 39, 27) beobachten‘. Man hat dann in 
Vss. 2—4 verächtliche Rede eines knechtiſch ge- 
finnten Heuchlers finden wollen, der in Vs. 3 
den Rath gebe, daß man auch heilfofem Be: 
fehle (vgl. 1 Sam. 22, 18) ohne Zögern ge- 
horchen müffe. Beſſer ergänzen wir zu „Ich“ 
ein Zeitwort, follte dies auch troß des Zſhgs. 
mit Vs. ı und trotz ber Häufig (vgl. 2, 12:5 
7, 24) abgeriffenen Schreibart unfers Verfaſſers 
wahrih. (vgl. Jeſ. 5,9; 1 Chrom. 28, 2) zur 
Annahme von Tertverderbniß führen. Unter 


Eid bei Gott, 


Prediger 8, 


zwar wegen des Cides bei Gott. *®Mebereife dich nicht, von ihm megzugehen, 
und halte dich nicht auf mit böfer Sade; denn Alles, was ihn gelüftet, thut er; 
* dieweil des Königs Wort gewaltig ift; und wer darf zu ihm fagen, Was 
machft du? 5Mer das Gebot beachtet, weiß nichts don böfer Sache; doch von 
Zeit und Gericht weiß das Herz des Weiſen. Denn für jegliches Vornehmen 
gibt e8 Zeit und Gericht; Taftet doch des Menfchen Uebel fchwer auf ihm. 7 Er 
hat ja feine Kenntniß von dem, was werben ſoll; wer will ihm nämlich melden, wie 
es fommen wird? 8Kein Menfch hat Gewalt über ven Leb enshauch, den Hauch 
zurüdzuhalten, und Niemand hat Macht über den Tag des Todes, noch gibt’s Ent- 


Zeit und Gericht. 


laſſung im Kriege; auch rettet Trevel nicht den eigenen Herrn. 


dem Könige Gott (vgl. Vs. 5; Neh. 10, 30) 
zu verftehen, erſcheint als Willkür, vgl. 5, 8; 
Spr. 17,11; 24, 21. Obgleich wir vor Ptole- 
mäus Lagi, der fih von den Juden Treue 
ſchwören Tieß, feine völlig genligenden Spuren 
vom Unterthaneneide (vgl. 2 Kön. 11, 17; Ser. 
29, 7; &.17, 13) befigen, wird der hier er- 
wähnte „Eid Gottes‘ (ſ. 3. Er. 22, 10) unbe 
denklich von einem Eide der Treue zu verftehen 
fein, melden das Volk in feinen Vertretern 
dem Könige leiftete; daran, daß Gott felber 
fein Gebot der Königstreue durch eidlihe Straf- 
androhung für den Mebertreter nachdrücklich be- 
3 fräftigt Habe, ift ja nicht zu denfen. — Die 
Worte „„Beeile dich nicht (vgl. 5, 1) von feinem 
Angefichte (weg) erflärt man am natirlichften 
als Warnung vor Abfall oder Meuterei, welche 
bier und Vs. 5 verblümt „böſes Ding (eig. 
Wort)“ heißt. — halte did auf mit, wrtl. 
„stehe in‘; obwol die Vieldeutigfeit des hebr. 
Ausdruds die Wahl zwiſchen Bleiben (1, 4) 
oder Auftreten (Dan. 8, 23) oder gar Eintreten 
(2 Kön. 23, 3) zu laffen fcheint, finden wir 
hier am einfachften den Sinn „habe deinen 
Stand in (vgl. Pf. 1, 1), d. h. befaffe dich mit, 
4 laß dich befinden, verweile in”. — gewaltig: 
nah Dan. 3,2 „Machthaber, eig. Herrichaft, 
Macht, vgl. Vs. 3. Bei der Hoffnungslofig- 
feit jüdiſcher Empörung gegen den perfifchen 
Großfönig kann es und nicht wundern, daß 
der Berfaffer die gewaltige Macht defjelben mit 
ſtarken Farben (vgl. Hiob 9, 12; Dan. 4, 32) 
5 ſchildert; vgl. Spr. 20, 2. — Ein Gottes „Ge— 
bot Bemwahrender (f. z. Spr. 13, 13; 19, 16) 
wird nicht wiſſen böſes Ding (Vs. 3), d. h. 
denkt nicht an Empörung; gegen ben Zſhg. er— 
klärt man, ein der Obrigkeit Gehorſamer werde 
keine Strafe kennen lernen. Da auf das Nicht⸗ 
wiſſen (vgl. Pf. 35, 11) in Vs. sb ein Wiſſen 
folgt, ſo ſind die Worte „und Zeit und Gericht 
(fr 3. 3, 1) wird wiſſen (des) Weiſen Herz‘ 
gegenfäglih von der Geduld zur verftehen, 
welche das Gericht der Weisheit des Allmäch⸗ 
tigen überläßt. Statt „Gericht“ hat L. „Weiſe“ 


(eig. Recht, vgl. Er. 26, 30; 2 Kön. 17, 26); 
aber an Art und Weife oder Schiefichfeit ift 
nad dem Zihg. jehmwerlich zu denken. — So— 
wol Vs. 6% als auch BE. eb (denn des Men- 
ſchen Uebel viel auf ihm, f. 3. 6, 1) gibt eine 
Begründung des Borhergehenden, die aber 
in verfchiedener Weife gefaßt werden kann. 
Wahrſch. ift das Bornehmen nicht das Be- 
ginnen des Empörers, fondern das Unredt, 
welches der Bedrücker ausübt; daher begründet 
Vs. 6* wol den ganzen vorigen Vers. Das 
göttliche Strafgericht wird dann, wie e8 Scheint, 
als nothwendige Abhülfe duch Vs. 6” eriwiefen, 
indem eben die Größe des Uebels das ſchließ⸗ 
liche Einſchreiten Gottes verbürgt und den 
ſchwachen (vgl. 3, 1fg.) Menſchen allein auf 
Gott harren lehrt. Weniger leicht ift in Vs. 6b 
die Uebf. „obgleich (vgl. Er. 13, 17) ftatt 
„denn, oder die Erflärung, daß des Uebels 
ohnehin ſchon genug zu tragen und e8 daher nicht 
durch freventliche Selbſthülfe noch zu vermehren 
fei. — Die Worte „Denn er ift nicht wiffend 
das, was fein wird; denn, wie (oder: wanı, 
vgl. 5, 3) 88 fein wird, wer wird ihm an- 
jagen‘ (vgl. 6, 12; 10, 14) führen die Unbe— 
kanntſchaft des Menſchen mit der Geftaftung 
der nächſten Zukunft (übrigens vgl. Vs. 5b) 
als Grund an für feine Schwäche und meifen 
daher auf Geduld und Oottvertrauen hin. Die 
Allgemeinheit des Gedankens widerräth die Er- 
Härung des Nichtwiffenden vom Empörungs- 
Iuftigen oder gar vom Tyrannen, der von der 
Empörung überraſcht merden fol, — Die 
Doppelfinnigfeit des hebr. Wortes, das ſowol 
den Wind (11,55 Spr. 30,4) bedeutet, als 
auch den Lebensodem (3, 19. 21; Pf. 104, 29), 
können wir in der Uebf. nicht wiedergeben; ob- 
gleih von Hemmen des Geiftes (f. 3. Spr. 16, 
32) allerdings nicht die Rede ift, zeigt doch der 
Zſhg., daß der Gedanke an das Zurüdhalten 
des entfliehenden Lebens keineswegs ausge- 
ſchloſſen werden darf. — Niemand ꝛc.: den- 
jelben Sinn gäbe die Uebſ. „es gilt (eig. gibt) 
feine Gewalt (wie Vs. 4) am Tage 2c.", vgl. 
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Herrſchaft zum Unglück. 


Frevler begraben. 


Trotz alles Glücks der Frevler und alles Unglücks der Frommen weiß der Prebiger, daß es 
ſchließlich nur dem Gottesfürchtigen wohlgehen wird, und tröſtet ſich über die Leiden des wider— 
ſpruchsvollen Lebens durch frohen Genuß der Gegenwart (8, 9—15). 


»Alles dies habe ich gefehen, und ich richtete meinen Stun auf jegliche That, 
die unter der Sonne gefchieht, und fand, daß zu Zeiten ein Menjch über Andere 
herrfchet zu ihrem Unglück. 10 Und, dabei jah ich, wie Frevler begraben wurden 
und zur Ruhe eingingen, wie aber von des Heiligen Stätte wegkamen und in 


der Stadt vergeffen wurden, die da recht gethau hatten. 


Auch dieſes ift eitel, 


11 Weil nicht eilends gefchieht ein Urtheil Über der Bosheit That, darum wird das 


Herz der Menfchenfinder in ihnen voll, Böſes zu thun. 


7,17. — Entlaffung, d. h. Urlaub. — auch, 
eig. und (ebenfo), vgl. 5, 6. — den eigenen 
(eig. feinen) 2c., |. z. 7,12; Spr. 12,2. Un- 
treue (B8. 5%) ſchlägt ihren eigenen Herrn; 
aber für alle Menſchen, alſo auch den Tyran- 
nen, jhlägt der Frevel zum Verderben aus. — 
Alles Dies, vgl. 7,23. — ih richtete, eig. 
geben, |. 3. 1,135 4,2. — That ꝛc., vgl. 1, 
14. — zu Zeiten 2c., wrtl. „(es gibt, vgl. 
Num. 9, 20. 21) eine Zeit, wo herrſchet der 
Menſch über einen Menjhen zu Böfem (Ser. 


10 7,6) ihm“, vgl. 4,1. — Obwol ein ficheres 


Berftändniß von Vs. 10 noch nicht gewonnen 
ift, darf Doch wol als wahrſch. gelten, daß vom 
Glücke der Frevler und dem Unglüde der From— 
men geſprochen wird. — dabei: alsdann (mie 
Efth. 4, 16), wrtl. „in alſo“. — begraben, 
vgl. 6,3; Hiob 21, 32. — eingingen, vgl. 
Jeſ. 57,2. Bei der Kürze des Ausdrucks ift 
der Gegenfat des Kommens zum. folgenden 
Weggehen wichtig, wenn aud) das Kommen 
weder den Eintritt ins Leben (1,4), noch den 
fonnenähnlihen Untergang (1, 5), jondern eher 
den Eingang zur ewigen Ruhe (vgl. 12, 55 
Hiob 3, ı7) bedeuten mag. Wollten wir mit 
alten Ueberſetzern von den überlieferten Punkten 
abgehen und ftatt „wurden vergeſſen“ mit 
Aenderung Eines Buchſtabens (vgl. Pf. 106, 47) 
„rühmten ſich“ Yefen, wie auch in einer Anzahl 
von hebr. Handihriften gejchieht, jo Könnte 
man von den Schaaren, die an der prächtigen 
Beerdigung der Frevler theilgenommen, Fol- 
gendes ausgefagt finden: ‚und fie famen, und 
von heiliger Stätte (vgl. Leo. 7, 6) gingen fie 
(wieder) weg, und rühmten ſich in der Stadt, 
daß fie alfo (f. 3. Spr. 11, 19) gethan.“ Der 
Sinn wird fchwerlich beffer, wenn man, ftatt 
des Begräbnißplages die Gerichtsftätte (vgl. 
3, 165 Deut. 19, 17) dverftehend, von den gott- 
lofen Bolkshäuptern erklärt: „und (d. h. näm- 
lich) fie famen, und mußten vom heiligen Plate 
wieder weggehen, und wurden vergeffen in der 
Stadt, meil fie alſo gethan.“ Dagegen ver- 
dient wol troß des vorhin mit „dabei“ über— 
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12 Mag auch ein Sünder 


feßten Ausdruds am Schluffe des Verſes die 
Uebf. „fo (d. h. die da) recht (vgl. Num. 27,75 
2 Kön. 7, 9) gethan‘ den Borzug, weil fie 
uns in den Frommen einen paffenden Gegen- 
faß zu den Frevlern darbietet; verfteht man 
nun des Heiligen (Hiob 6, 10) Stätte von 
Jeruſalem (Sej. 52,1; Bf. 46, 5) und denkt 
an Wegwandern der Nechtfchaffenen oder n. 
and. P. (vgl. Hiob 14, 20) an ihr Hinfahren 
(d. h. Sterben, fern, vgl. Hiob 28, 4) von Je— 
rufalem, jo gewinnen wir dem Kommen (zur 
Ruhe) gegenüber feinen fehr pafjenden Gegen- 
ja, abgejehen davon, daß die Annahme der 
Verbannung aus Serufalem nicht viel bequemer 
ericheint als die VBermuthung, das Eingehen 
bedeute Begrabenwerden in der Hauptftadt felbft. 
Einige Schwierigkeiten fchwinden, wenn man 
an gewaltfames (vgl. Ser.8, 1. 2) Herausmerfen 
der Redlichen aus dem heiligen (vgl. Num. 19, 
165 Am. 7, ı7) Orte der Gräber denfen will; 
allein ſchon die bloße Uebf. „und aus heiliger 
Stätte wirft man (fie) fort, und es werden 
vergefjen in der Stadt, die da recht gehandelt 
haben‘, wofür man fi auf aram. Sprachge- 
brauch ftügen möchte, kommt einer -Textver- 
änderung gleih. — Dur die Verzögerung 
der Strafe nimmt die Gottlofigfeit immer mehr 
zu, dgl. Jeſ. 26, 105 Pi. 73, 10 fg. Unpafjend 
überfegt man nah den Accenten „Weil nicht 
gejchieht ein Ausspruch (vgl. Efth. 1,20; Dan. 
4, 14), (jo ift) das Werk der. Bosheit Eile“ 
(vgl. 4, 12; Pf. 31, 3), d. h. fo ift es eilig, 
fommt leicht. Jedenfalls bezeichnet das hier 
gebrauchte perſiſche Wort ſchwerlich einen Ur- 
theilsfpruch oder Erlaß des perfiihen Groß— 
fünigs, ber feinerfeit8 (bgl. 10, 5) nur auf das 
Recht bedacht fei (vgl. Hiob 34, ı7), ſondern 
einen Ausſpruch des himmlifhen Königs, wo— 
bei Ergehen und Vollſtrecktwerden zufammen- 
füllt. — wird voll (ſchwillt gleihfam an) 2c., 
vgl. 9,35 Pſ. 73, 75 ſ. 3. Eſth. 7,5. — Mag 
2c., wrtl. „Es fei, geſetzt, vgl. Lev. 4, 22) daß 
ein Sünder (if) thuend Böſes Hundert (Mat) 
und lang machend für fi), (jo bemeide ich ihn 
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Die Freude gepriefen. Prediger 8, Gottes Thun ift nicht zu finden, 


hundertmal Böfes thun und es lange treiben, fo weiß ich dennoch, daß es wohl- 
gehen wird denen, die Gott fürchten, weil fie ſich vor ihm fürchten. 13 Aber es 
wird dem Frevler nicht wohlgehen, und lange Lebensdauer wird er nicht erreichen, 
gleih dem Schatten, weil er ſich vor Gott nicht fürchtet. Es iſt eine Eitelfeit, 
die auf Erden gefchiehet, daß es Gerechte gibt, denen gelohnt wird, als wären fie 
Frevler, während es Frevler gibt, denen gelohnt wird, als wären fie Gerechte. 


Ich Sprach, Auch dies ift eitel. 1° Und fo pries Ich, die Freude, daß es fr den 


13 


14 


15 


Menfchen Fein Glück gibt unter der Sonne, als effen und trinken und fröhlich fein; 
und jolches mag ihm verbleiben bei feiner Mühe während ver Tage feines Lebens, 
die ihm Gott gegeben hat unter der Sonne, 


* 


Auf die Unzulänglichkeit der menſchlichen Weisheit zur Ergründung des göttlichen Wirkens und 
auf das noch traurigere Schickſal, das nach dieſem eiteln und abhängigen Leben allen Menſchen 
ohne Unterſchied mit dem Tode bevorſteht, gründet der Prediger die eindringliche Ermahnung 
zu freudigem und thätigem Lebensgenuß (8, 16—9, 10). 

1° Als ich meinen Sinn darauf richtete, Weisheit zu erkennen, und die Plage 
zu jehen, die auf Erden gefchieht, wie man weder am Tage noch bei Nacht ven 
Schlaf fiehet mit feinen Augen: 17 da fah ich von allem Thun Gottes, daß der 
Menſch das Thun nicht finden kann, welches unter der Sonne gefchiehet; dieweil 
eben der Menſch fich mühet, es zu juchen, jo findet er's doch nicht; und wenn 
auch der Weife es zu erkennen meinte, er fann es doch nicht finden. 


nicht) denn auch (d. h. andererfeits) wiffend auch unfer Sat ſchwerlich noch von „daß 
(bin) ih, daß fein wird Gutes den Fürchtern (oder: weil) abhängt, jo erklären wir am 
Öottes, weil ꝛc. (wie 3,14). Weniger paffend beften, Solches werde oder fünne dem Men- 
löſt man den Schluß auf in „daß es gut ſei ſchen als unentreißbares Gut verbleiben. Einige 
den Gottesfürdtigen, daß fie fih 20. (vgl. Ausleger finden in dem hebr. Ausdrude den 
Vs. 13) oder „den ottesfürchtigen, melde ſich Nebenbegriff der Gebühr, dag dem Menfchen 
(vgl. 1 Tim. 5, 3) vor ꝛc.“ — „Und Gutes für feine Mühe Solches fehuldigermaßen zu- 
(d. 5. Glück) wird nicht fein dem Frebler, und komme. — Mit „Als (eig. Sowie) wird der 
nit wird er lang machen Zage, wie der Vorderſatz zu Vs. 17 eingeleitet. — Sinn ꝛc., 
Schatten (f. 3. 6, 12) 2c.“ Der Frevler wird’8 vgl. 1, 13. 1. — die Plage (vgl. 2,3. 26; 
nicht lange treiben, wie der Schatten feine lange 3,10): dag mühfelige Treiben. — wie man ıc., 
Dauer hat. Unpaffend und gegen die Accente wrtl. „daß (vgl. Vs. 15) auch am Tage und 
überfeßt man „nicht wird er lang mahen in der Nacht Schlaf in (vgl. 6, 9) feinen Augen 
ſchattengleiche Tage, welcher fich 2c.‘' oder „wie er (d. 5. der Menfch) nicht ift fehend (d. h. 
der Schatten (ift, der) welcher ꝛc.“ Vgl. 12, genießend)“, vgl. 2,23; 5, 16. — von allem 


13. 14. — eine Eitelfeit: etwas Nichtiges. — ꝛ«c., eig. alles Thun Gottes, daß (nämlich, vgl. 
denen ꝛc., wrtl. „an welche gelanget (vgl. Vss. 15. 16; Gen. 1, 4) der Menſch 2c., f. 3. 3, 11. 
Eſth. 9, 26) nad dem Thun der Freoler, und? — diemeil eben: der hebr. Ausdrud ift fo 


es gibt Freoler 2c.”, dgl. B8. 10. — Auch auffallend, daß man mit alten Ueberfetern die 
Dies 2c,, wie 2,15. — pries, vgl. 4,2. Zu um Einen Buchftaben verfchiedene Formel, „bei 
„daß (nämlich) nicht vorhanden Gutes (VBss. 12, all dem, daß, d. h. mag noch fo ſehr“ Teicht 
13) dem Menschen unter der Sonne, außer zu vorzieht; aber der aram. Sprachgebrauch (vgl. 
effen und zu trinken und fi zu freuen” vgl. auch 2, 16; Jona 1, r. 8. 12) ftüßt bie 
2,245 3, 12.22. — Don foldy heiterm und mit Uebf. „wegen deſſen, daß‘, fodaß die Unbe- 
Frömmigkeit und Thätigfeit gepaartem Ge- quemlichfeit der. Fafjung „Darum, daß der 
nießen des Augenblids heißt es hier „und das Menſch mit Ergründung des göttlichen (vgl. 
wird (oder: möge) fih an ihn hängen in feiner Vs, 14) Thuns fih abquält, und (d. h. fo) 
2c. (wie 5, 17)". Da man einen Wunſch (das findet er (e8 noch) nicht‘ durchaus nicht ſchon 
möge ihn begleiten) hier nicht erwartet, wie ſicher zur Tertänderung berechtigt. — meinte, 
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Alles abhängig von Gott: Prediger 9. Einerlei Schickſal. 


2. Affes dies ja zog ich in Erwägung, und in reifliche Prüfung diefes Alles, 
daß die Gerechten und Weifen ſammt ihren Thaten in Gottes Hand find; ſei e8 
Liebe, fei es Hak — dem Menjchen fehlt das Wiſſen — Alles ift vor ihnen 
fchon bereitet. > Alles ift gleichwie für Alle beftimmt; einerlei Schidfal be- 
gegnet dem Gerechten und dem Frevler, dem Guten und Neinen und dem Un- 
reinen, dem Opfernden und dem, der gar nicht opfert. Wie der Gute, fo er- 
fährt’8 der Sünder; wer gerne ſchwört, wie wer einen Schwur fehenet. * Dies 
ift böfe bei Allem, was unter der Sonne gefchiehet, daß einerfei Schickſal Allen 
begegnet; daher auch das Herz der Menſchenkinder voll Bosheit wird, und ſich 
tolfer Wahn in ihrem Herzen findet, fo lange fie leben; und darnach müſſen 
fie zu den Todten hin. * Denn mit wen wol wirde eine Ausnahme gemacht? 

V 
eig, fagen wird. Nach 7,23 ift auch die Ueſbſ. wird Ein Zufall” wunderlich ineinanderge- 
„ſich vornehmen ſollte“ ftatthaft. — Für die Schachtel. Wir bleiben befer bei den über— 
Unbegreiflicfeit der göttlichen Weltregierung lieferten Accenten, gegen welche auch die Uebf. 
fann fi) der meife Prediger auf feine eigene \ „Alles ift, als hätten Alle Ein Geſchick (d. h. 
Erfahrung berufen, wril.: „Denn Alles diefes |, den Tod)‘ verftößt; weil der Tod wirklich allen 
gab (d. h. legte) ich zu meinem Herzen (vgl. Menſchen gemein ift, unter dem gleichen Schid- 
7,2), und zu (vgl. Neb. 8, 13) prüfen (vgl. 3, ſal aber nach dem Zihg. nur der Tod ver- 
18) Alles diefes (vgl. 8, 9). — Zu „und ihre , fanden werden kann, jo müffen die Worte 
Thaten“ (8. falſch n. and. P. „Unterthanen“, „Alles gleihwie Allen‘ anders gefaßt werben. 
eig. Knechte) vgl. Hiob 34, 5. Von Gottes ; Leichter als die Erffärung „Alles (wird den 
Gewalt (vgl. Spr. 21,1; Hiob 12, 10), die als Gerechten und Weifen) gleihwie Allen (d. h. 
Willkür erfheint, bangen alle Menſchen in allen Uebrigen)“ ift num wol die Deutung, 
ihrem gefammten Thun und Laffen (vgl. 3, welche „gleichwie“ daraus erklärt, daß nicht 
ı fg.) ab; nur die Srommen werben herbor- \' in Wirklichkeit jeden Menſchen alle überhaupt 
gehoben, weil das Misverhältniß ihres Schick- möglichen Dinge treffen, daß aber fein Menſch 
ſals zur fittlichen Würdigfeit dem Verfaſſer dor irgendeinem Berhängnig fichergeftellt  ift. 
und den Lefern bed. zu Herzen gehen muß. Indem es nun im folgenden Sabe geradezu 
Der Ausdrud (vgl. 11, 5) ift hier ſo ftark, Daß (d. h. ohne abſchwächendes „gleichwie“) heißt, 
alle fittliche Verantwortlichkeit des Menſchen daß Fromme wie Gottlofe daſſelbe Schiefal 
megzufallen fheint; der Umftand aber, daß der : haben, ſchließt allerdings das Schickſal die 
Berfaffer die Frage, wie dennoch eine Freiheit Mannichfaltigfeit von ungewiffen Dingen ein, 
des menſchlichen Willens möglich fei, bei Seite welchen der Menſch, eim Seglicher im feiner 
läßt, darf uns nicht verleiten, troß 3, 8 an Weiſe, blind ausgefeßt ift; ganz vorzugsweiſe 
göttliche Liebe und göttlihen Haß (vgl. Deut. aber ift der zulegt Alfen ohne Unterſchied be- 
1,27; Mal. 1, 2.3) zu denken, als hinge nur vorftehende Tod gemeint. — Dem Frommen, 
der glüdlihe oder unglückliche Erfolg des der gerne opfert, fteht mit leichtem Wechfel der 
menſchlichen Thuns, nicht aber dieſes felber, Glieder „der (Teichtfinnig, f. 3. Matth. 5, 34) 
von Gott ab, Bielmehr ift der Hare Sinn Schwörende“ gegenüber; ohne Noth verfteht L. 
der, daß die zufüinftige Geftaltung des menſch- den Meineidigen, und wol noch weniger ift au 
lichen Handelns und Ergehens von Gott vor- die erft in fpäterer Zeit auftretende religiöfe 
herbeftimmt, dem Menfchen aber völlig unbe» Partei zu bdenfen, welche: den Eid wie das 
kannt ift, weil. „auch Liebe, auch Haß, nicht Opfer grumdfälich verwarf. — böfe (d. h. 
ift wiffend der Menjch, Alles (if) vor ihnen‘. ein ſchlimmes Nebel) bei (eig. in, d. h. umter): 
— Da der Anfang „Alles wie wenn (oder: die Uebf. „das Schlimmfte von” ift ſprachlich 
wie was, gleichwie) Allen; Ein Begegniß (vgl. ſchwierig, vgl. HR. 1,8. — einerlei Schid- 
2,14. 155 3, 19) bem Gerechten ꝛc.“ ſchwierig ſal, wie B8.2. — daher, eig. und (fo). — 
ſcheint, ſo hat man oft n. and. P. erklärt, 3.8. Boll zc., vol. 8,11. — toller Wahn: Tol- 
dag erfte Wort noch zu DS. 1 gezogen (Alles heit, vgl. 1,17. — fo lange ıc., wril. „in 
ift dor ihnen, ja Alles! Gleichwie Allen einer- ihrem Leben, und nad ihm (geht e8) zu den 
lei Schidjal zu Theil wird), oder gar über- Todten“, vgl. 6, 12; Ser. 51, 46. — Alle 4 
ſetzt „Alle (find) gleichwie Alle (trifft) Ein ohne Ausnahme fallen dem Tode und damit 
Zufall‘, als wären die beiden Sätze „Alle dem elendeften Zuftande anheim, vgl. Pi. 89, a9. 
find Ein (ſ. 3. 3, 19) Zufall” und „Allen Der iiberfieferte Tert flößt Bedenken ein, mag 
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Der Todte weiß gar nichts. Prediger 9, Genieße das Leben! 


Für alle Lebendigen gibt's noch Hoffnung; ift doch fogar ein lebendiger Hund 
beſſer als ein todter Köwe. 5 Denn die Lebendigen willen, daß fie fterben werben; 
die Zodten aber wiffen nicht das Geringfte, und fie haben feinen Lohn mehr, denn 
ihr Gedächtniß ift vergeffen. © Sei e8 Liebe, jei e8 Haß, fei es Eifer, er ift ihnen 
längit entf hwunden; und fie haben weiter nimmermehr Theil an Allem, was unter 
der Sonne gefchieht. 

"Wohlan denn, if dein Brod mit Freuden, und trinfe deinen Wein "mit gutem 
Muth; denn längft findet Gott Gefallen an deinem Thun, s Zu jeder Zeit müffen 
deine Kleider weiß fein, umd Salböl dürfe auf deinem Haupte nicht fehlen. 
Genieße das Leben mit dem Weibe, welches du Lieb haft, alle Tage deines eiteln 
Lebens, welche er dir gegeben hat unter der Sonne, alle deine eiteln Tage; denn 
das ift dein Theil am Leben, und für deine Mühe, womit du dich müheſt unter 
der Sonne. 1 Alles, was deine Hand zu thun vermag mit deiner Kraft, das 


man nun überjegen „Denn wer (ift), der 7,2) zum teten Benugen und Genießen des 
wählen dürfte (d. h. zwischen Leben und Top)? Lebens führen. Der Todte aber weiß gar 
oder n. and. P. (vgl. Jer. 8,3; Spr. 16,16) nichts (5, 13) und hat feinen Lohn (4, 9) dahin, 
„Denn wer (ift), der vorgezogen (d. b. vom denn der einzige Vortheil, der ihm auf Erden 
Tode verfhont) würde?" Das Folgende näm- noch zu Theil werden Fünnte, ift mit dem Er» 
lich „Zu allen Lebendigen hin gibt’8 Vertrauen‘ lbſchen feines Gedächtniſſes (Er. 3, 15) verloren, 
(vgl. Ief. 36, 4; Hiob 11, ı8) Tann nicht be- vgl. 2,16. Die bebr. Wörter für „Lohn“ und 
deuten, daß auf (Pf. 4, 6) die Kebenden Ver— „Gedächtniß“ Hingen aneinander an. — Der 
laß jei, als wäre Zuverläffigfeit oder Leiftungs- Todte, dem die Theilnahme am Leben (vgl. 
fähigkeit das Gegentheil eines elenden Zu- 11,7) für immer abgefchnitten ift, kann nicht 
flandes; vielmehr gemährt nur die Deutung mehr lieben (vgl. Siob 14, 21) 2c., tortl.: „Auch 
„In Beziehung auf (vgl. 1 Sam. 4,19; 2 Sam. ihre Liebe (vgl. Be. ı), auch ihr. Haß, auch ihr 
21, 1) alle lebendigen gibt's (noch) Zuverſicht“ Eifer (4, a) ift längſt verloren.“ — nim- 
einen erträglihen Sinn. Wollen wir der auf mermehr, eig. nicht in Ewigkeit; 2. verftand 
leihter Buchftabenverfegung beruhenden LA. der falſch „nicht auf der Welt", — Die Aufforde- 
Major. folgen, wodurch aus dem Auswählen rung „Geh, if in Freude dein Brod, und 
ein Anjhliegen wird, fo gewinnen wir nad trinke mit fröhlichen (eig. gutem, vgl. 7, 3) 
andern Xccenten den Gedanken: „Denn gefellet Herzen deinen Wein (vgl, 10, 19; ef. 22, 13)", 
fi) irgend Einer (vgl. 5, 9) zu allen Leben- welche hier wiederfehrt (vgl. 2, 245 5, 17; 8, 155 
digen, (fo) ift Hoffnung da“; der Ausdruck ift 11,9), ruht auf der Vorausfegung, daß nur 
aber jo unbequem, daß man fogar die Faſſung dem Gottesfürchtigen (vgl. 2,25; 3, 135.5, 18) 
„zu allem Leben‘ verſucht und „Denn wer fol freudiger Genuß möglich fei. Daher fol 
noch irgend mit dem Leben zufammenhängt, ber Fromme fi) dieſe Freude nicht durch 
hat Hoffnung‘ erflärt hat. DBielleiht verdient Sorgen verfümmern (vgl. auch 5, 19) laffen; 
eine andere Buchftabenverfeßung den Vorzug; vielmehr befitt er in folder Gottesgabe ein 
die Schlußworte nämlich „denn für (wrtl. „zu“,  Unterpfand dafür, daß Gott an feinem „Thun 
d. h. leichter „was anbetrifft‘ als „ſogar“, (bie Mehrzahl „Thaten“ ift ſprachlich ftatt- 
dgl. Jeſ. 32, 1) Hund (ſ. 3. 1 Sam. 24, 15) Haft) Yängft Wohlgefallen (vgl. Hiob 14, 6) 
lebendig, er (d. h. ift) befjer (davam) als der gefunden bat. — weiß, f. z. Sad. 3, 3; 
todte Löwe (vgl. Hiob 28, 8)" würden ihr „für Hiob 5,11. — Salböl, vgl. 7, 1; 2 Sam. 
mit dem faft gleichlautenden Wörtchen ver- 12,20; Pf. 133,2; Spr. 21,ır. — Genieße, 
tauſchen, das jetzt ſehr unbequem an der Spitze wrtl, „Siehe“, vgl. 2,1; Pſ. 34, 13. — Weibe, 
des vorigen Satzes ſteht, während Dies „zu vgl. Spr. 5, 18. — alle Tage ꝛe., vgl. 5, 17; 
bin“ vor „Hund“, die, wie unſere freie Uebſ. 6, 12; 7, 15. — Theil (vgl. B8. 6; 3, 22); 8. 
zeigt, gut paffende Bedeutung „ſogar“ (f. 3. bat wrtl. „im Leben (88. 5) und im Deiner ꝛc.“ 
5 Hiob 5, 5) annehmen würde. — Der Borzug — vermag, eig. findet, vgl. ‚ten. 12,185 
der Lebenden befteht darin, daß fie noh Be- Nicht. 9, 33. Gegen die Aecente zieht 8, „durch 
wußtjein haben; und ift das Wiffen um den deine Kraft‘ (vgl. Gen. 31, 6) zum Folgenden 
Tod auch ein trauriges, jo kann es doch (ngl. und überfeßt „das thue friſch“. — kluges 
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Abhängigkeit der Menſchen. Prediger 9, Der arme weife Mann. 


thue; denn weder That, noch Auges Urtheil, noch Erkenntniß, noch Weisheit gibt's 
in der Unterwelt, dahin du geheft. 


Die Unzulänglichkeit dev menſchlichen Weisheit zur Bewirkung eines ungetrübten Glücks ift trotz 
ihres hohen Werthes durch die Erfahrung erwieſen (9, 11—10, 4). 


11 Wiederum fah ich unter der Sonne, daß nicht den Schnelfen der Lauf zu 
Gebote fteht, noch den Helden der Krieg, noch auch den Weifen das Brod, no 
auch den Einfichtigen der Neichthum, noch auch den Verſtändigen bie Gunſt; ſon⸗ 
dern abhängig von Zeit und Zufall find fie alle. 12 Es weiß der Menſch ja nicht 
einmal ſeine eigene Stunde, gleich den Fiſchen, welche ſich in ſchädlichem Garne 
verfangen, und gleich den Vögeln, die in der Schlinge gefangen werden; gleich 
ihnen werden die Menſchenkinder verſtrickt zur Zeit des Unglücks, wenn es ſie 
plötzlich überfällt. 

13 Auch in dieſer Art ſah ich Weisheit unter der Sonne, die mir groß däuchte, 
14 daß eine Feine Stadt war, und wenig Leute darin, und vor diejelbe rückte ein 
großer König und umzingelte fie und bauete wider fie große Bollmerfe; 18 es fand 
fih aber in ihr ein armer weifer Mann, und ber rettete die Stadt durch feine 
Weisheit; doch fein Menfch gedachte weiter jenes armen Mannes. 19 Darum 
ſage Ih, Weisheit ift zwar beifer als Heldenkraft; doch des Armen Weisheit ift 


verachtet, und feine Worte werden nicht gehört. 
17 Worte der Weifen, in Ruhe gehört, find befjer al8 des Herrfchers Gefchrei 


Urtheil, ſ. 3. 7,2. — Zu „Ich kehrte zu- 
rück und fehen (8, 9)“ vgl. 4, 1. 7. — nit 
den Schuellen der Lauf (gehört): 8. über— 
fett frei „zum Laufen nicht Hilft ſchnell fein“. 
— Krieg, d. h. Sieg in der Schlacht, vgl. 
1 Sam. 2, 95 17, a. — Reichthum, vgl. 
5,18. — Berftändigen, vgl. 6,8. Dies ift 
der dritte Ausdrud hier, der auf die Weisheit 
geht, vgl. Vs. 10%; Spr. 21, 30. 31. — fon- 
dern 2c., eig. er Zeit (vgl. 3, 1 fg.) und 
Zuftoßen (vgl. 1 Kön. 5, 18) begegnet ihnen 
allen, vgl. Röm. 9, 16. — „Denn auch weiß 
nicht (8, 5) der Menfch feine Zeit‘, d. h. die 
Zeit feines Todes, vgl. 7,175 Ser. 27,7. — 
Es ift umnöthig, gegen die Accente „gleich den 
Fiſchen 20. zum Folgenden zu ziehen, Zum 
ſchüdlichen (eig. böfen) Garne vgl. 7,26. Am 
Schluß heißt's eig. verftridte (vgl. Spr. 6, 
2.5) zur Unglüdszeit, fowie (5, 3) fie fallen 
wird auf fie plötzlich. — Nicht nur durch die 
allgemeine Abhängigkeit des Menfchen ift feine 
Weisheit gehemmt, jondern fie bat, obgleich 
fie Großes ausrichten Tann, auch von ber 
Thorheit der Menſchen zu leiden, die fie ver— 
achten und um ihren Nuten bringen. — in 
dieſer Art ꝛc., wrtl. „(als) diefe ſah ich ꝛe. 
Sonne, und groß (war) fie (d. h. die Weig- 
beit) zu mir hin (d. h. in Beziehung auf mich, 


vgl. Be. 4). — Man fan bier leicht Be- 
ziehung auf irgendein geſchichtliches Ereigniß 
finden und hat 3. B. an Themiftofles und 
Athen gedacht (vgl. 2 Sam. 20, 15 fg.; Spr. 
21, 22; 29, 8), während zahlreiche Ausleger in 
der Erzählung ein vom Verfaſſer zum Zmede 
der Veranſchaulichung frei gebildetes Beispiel 
erbliden, vgl. 4, 13 fg.; 7, 19. 26. — vor die- 
ſelbe rüdte, wrtl. „es kam zu ihr bin“, 
— umzingelte: umgab, vgl. Pf. 22, ır. — 
Bollwerke: Belagerungswerfe (vgl. 1 Chron. 
12, 165 Jeſ. 29, 3. 7), 3. B. Verſchanzungen, 
Thürme. — Statt „Und er (d. h. der König) 
fand darin einen armen (4,13) 26.“ verfteht 
man wol befjer „Und. man (vgl. 4, 12) fand 20, 
— doch (eig. und) 2c., vgl. Gen. 40,23, — 


' Darum :c,, eig. Und (fo) habe (ſ. 3. Pi. 1, ı) 


Ih gejagt, vgl. 6, 3. — doch 2c.: dies ent- 
priht dem Schluß von Vs. 15. — Neu an— 
bebend, wenn auch in Anlehnung an die vorige 
Erzählung, hebt der Prediger in Spruchform 
den hohen Werth der Weisheit hervor, um in 
Vs. 18 fein „aber“ zu bringen. — gehört 
(vgl. 38. 16), d. h. auch befolgt. — beffer 
als, wrtl. „vor“, ſ. z. Hiob 11, 17. Die 
wenigen Männer, die im Augenblicke der Noth 
dem armen Weiſen ruhig gehorchten und damit 
weiſe handelten, behaupteten die kleine Stadt 
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14 


17 


Ein wenig Thorheit kann 


unter den Thoren. 


Prediger 9, 10, 


Weisheit ift befjer als Kriegswaffen; aber ein einziger Bube 


viel Weisheit verderben. 


verdirbt viel Gutes. 1 Der Peftfliegen eine machet ftinfend, gährend des Salben- 
miſchers Werk; ebenjo mag gemwichtiger als Weisheit, als Ehre ein wenig Thor: 


heit fein. 


” Des Weifen Sinn ift zu feiner Rechten; aber des Thoren Sinn ift 


zu feiner Yinfen. Und auch unterwegs, wann der Thörichte einen Gang macht, 
it er von Sinnen und denft von Iedem, Thöricht ift er. + Wenn des Herrſchers 


gegen den tobenden Kriegsfürſten, dem wol 
große Schaaren, aber keine Weisheit zur Seite 
ſtand. Falſch zieht man „gehört“ zum Fol— 
genden (ſind hörenswerther, werden eher ge— 
hört als 2c.) oder verbindet „Geſchrei eines 


18 Herrjgers über Thoren“. — Zu „Werkzeuge 


0, 1 


(des) Kampfes‘ vgl. 2 Sam. 1,27; 17, 11. — 
aber :c., wrtl. „und Ein Sünder (7, 26) mag 
zu Grunde gehen laffen 2.” Da fih mit 
„Sünder (f. 3. Spr. 8, 36) der Begriff des 
Thoren bier befd. enge verbindet, fo ift 8,8 
Uebf. „Bube“ beibehalten worden. — Die 
beiden Vershälften find nicht (vgl. 5,2) durch 
das die Vergleichung erleichternde „und“ ver- 
bunden, jondern kahl (vgl. Spr. 11,22; 25, 
11 fg.) nebeneinander geftelt. Der Sinn ift 
unzweifelhaft nach dem Zihg. mit 9, 18b dahin 
zu verftehen, daß ein wenig Thorheit viel Weis- 
heit verderben kann, wie ein kleines ſchädliches 
Thier einen ganzen Topf voll Föftlicher Salbe; 
doch ift die Fafjung des Einzelnen ftreitig. 
Auf die Mehrzahl „Fliegen (des) Todes’ folgt 
die Einzahl des Zeitworts, wol um anzudeuten, 
daß das Gefagte ſchon von einem einzelnen 
Thierhen gilt, |. 3. Spr. 3,185 27,16. Obs 
wol nach gefihertem Sprachgebrauch (vgl. Pf. 
7,14, au) Deut. 22, 26; Jer. 21, 8) nur von 
tödtlihen (Dffb. 13, 3. 12), d. h. ſchädlichen, 
giftigen (2 Kön. 4, 40; Hiob 27, 15) Fliegen 
(ſ. 3. 2 Kön. 1, 2) die Rede fein fanın, nicht 
von todten (vgl. 9, a) Fliegen, fo verftehen 
doch Schon alte Ueberfeger „‚fterbende‘ und viele 
neuere Ausleger „todte (d. h. hineingefallene 
und darin faulende) Fliegen‘, wofür man fich 
auf 1 Sam. 26, 16 und 2 Sam. 12, 5 ver- 
gebens berufen würde. Darauf, ob man mit 
Recht oder Unrecht dem Fliegengift ſolche Wir- 
fung zugefhrieben habe, kommt es für uns 
nit an; ebenfo wenig hat der Ausleger zu 
entſcheiden, ob der Berfaffer fih das Thierchen 
als in die Hebrige Salbe hineingeflogen denkt, 
fodaß es darin umfäme und durch fein eigenes 
Faulen die ſchädliche Wirkung des ohnehin von 
ihm ausgehenden verderblichen Stoffes noch 
fteigerte, oder ob er annimmt, daß die Fliege 
von oben herab ihre Eier oder ihr Gift in 
die Miſchung hineinfallen laſſe. — Des „Ge- 
würzbereiters (vgl. Er. 37, 29) Del‘ iſt nad) 
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den Regeln weiſer Kunſt hergeſtellte, koſtbare 
Salbe; vgl. auch HR. 3, 6. — gewichtiger:c., 
eig. ſchwer (dgl. Pf. 139, ı7) vor Weisheit, 
vor ꝛc., d. h. ein geringes Maß von Thor- 
beit (7, 25) fällt zuweilen ſchwerer ing Gewicht 
als große Weisheit, beraubt diefe, obwol fie 
mit Ehre oder Anfehen verbunden ift, gänz- 
lich alles Einfluffes, verdirbt fie gleichſam 
durch Anſteckung (vgl. Gal. 5, 9). Verſteht 
man „Toftbarer, theurer“ ftatt „ſchwerer“, fo 
entfteht Fein pafjender Sinn; noch verfehrter 
aber erklärt man „(ebenſo macht anrlihig, Gen. 
34, 30) einen ob Weisheit und Ehre Herrlichen 
ein wenig Thorheit“. — Der Weife hat, wie 
wir fagen, das Herz auf dem rechten Flede; 
die rechte Hand ift als die geübte zugleich die 
geſchickte und glückliche (f. 3. Gen. 35, 18), fo- 
daß fi mit der linken Seite der Begriff des 
Ungeſchickten und daher Ungeehrten (|. 3. Pf. 
110, ı) leicht verbindet. „Der Sinn (vgl. 7, 21; 
Hiob 9, a; 12,3) des Weifen“, will der Pre- 
diger fagen, als müßte er alsbald der ſchein— 
baren (B8. 1) Empfehlung der Thorheit wehren, 
‚geht auf das Nichtige und gewährt Schuß 
und Glück.“ Während die Beziehung auf den 
Schuß vor Angriffen (f. 3. Pf. 109, 31) nicht 
fiher auszuſchließen ift, muß die Rückſicht auf 
die Entartung der Menſchen (vgl. 7, 28), weil 
ſich das Herz auf der linken Seite finde, als 
willkürlich in den Text eingetragen durchaus 
verworfen werden. — Zum weitern Beweiſe 
dafür, daß er die Thorheit nicht auf Koſten 
der Weisheit überſchätze, geißelt der Prediger 
das öffentliche Auftreten des Thörichten (7, 17), 
ber allenfalls, wenn er fi ruhig zu Haufe 
hielte, als Weifer gelten würde (vgl. Spr. 17, 
28), während er ſich draußen (eig. auf dem 
Wege, vgl. Spr. 26, 13), d. h. fobald er nur 
ausgeht, durch fein thörichtes Wefen unfehlbar 
verräth. — wann 2c., eig. jowie (5, 3) der 
(ſ. 3. 6, 10) Thörichte (ift) gehend, fein Herz 
(38. 2) fehlt (9, 8; |. 3. Spr. 31, 115 6, 32), 
und er fagt zu (Pf. 3, 3) Allem (vgl. 9, 2) ıc. 
Wäre nicht nah dem Sprachgebrauch die per- 
ſönliche Faffung wahrfe., jo Könnten wir 
„Thöricht (ift) es“ überſetzen; indeffen gäbe 
n. and. P. (vgl. B8.6) die Uebf. „Thorheit 
(ift) es“ ja Teicht den ſächlichen Sinn. — 
DI 


10 


DD 


3 


Prediger 10. 


Zorn wider dich auffteigt, fo laß dich aus deiner Stellung nicht vertreiben; denn 
Gelafjenheit Hintertreibt große Sünden. 


Gelaffenheit empfohlen. Thoren in hohen Würden. 


Den traurigen pofitifhen Berhältniffen gegenüber väth der Prediger zu vorſichtiger Zurüdhaltung 

und empfiehlt dem Leſer, der fih von den unnützen Beftrebungen und gefährlichen Reden des 

unzufriedenen Thoren fern halten joll, als beften Schuß gegen die Uebel der Gegenwart und 

der ungemiffen Zukunft ein durch fromme Wohlthätigfeit und weiſe Arbeitfamfeit ausgefülltes, 
ftilles Leben, welches das von Gott gejchenkte Dafein froh genießt (10, 5—11, 8). 


5 Es gibt ein Uebel, das ich ſah unter der Sonne, ganz fo ſchlimm mie eine 
Uebereilung, welche von dem Machthaber ausgeht, daß nämlich die Thorheit 
in hohen Würden ftehet, und Reiche müffen in Niedrigfeit fiten. 7 Ich fah Knechte 


auf Rofjen reiten, und Zürften wie Knechte zu Fuße gehen. 
s Aber wer, eine Grube gräbt, wird darein fallen; und wer Gemäuer abbricht, 


den wird eine Schlange beiken. 


thun; wer Holz jpaltet, wird dadurch verlegt werden. 


4 Zorn, eig. Hauch, Schnauben, f. z. Spr. 16,32. 
Gemeint ift das Aufwallen (vgl. Spr. 15,1) 
eines thörichten Machthabers, der in der Ueber— 
eilung große Sünden begehen kann. In ſolchem 
Falle hilft ein wenig Weisheit, indem der Ge- 
laſſene (f. 3. Spr. 14, 30) das drohende Un- 
heil verhütet. — jo laß 2c., eig. deine Stelle 
(d. h. Faſſung) laß nicht (d. h. gib fie nicht 
auf), denn 2c, läſſet ruhen (d. h. beſchwichtigt, 
läßt unterbleiben) große Berfehlungen. — 
5 Zum Anfang des neuen Abjchnittes vgl. 5, 12; 
6,1. — Die Worte „wie ein Misgriff (mur 
fein kann)“ werden gewöhnlich misverftanden, 
weil man nicht beachtet, daß „wie“ nad) Neh. 
7,2 zu erflären ift, der Misgriff (5, 5) aber 
nah Vs. a4b, nicht nah Vs. 6 verftanden 
werden muß. Unpaffend erklärt mar, der Ge- 
waltige (vgl. 7, 19), der Unwürdige (Bs. 6) 
befördert, ſcheine Feine böſe Abficht zu haben 
(vgl. Vs. 20); ebenfo läßt fi aus „wie“ noch 
nicht folgern, daß hier (vgl. 8, 11) von Gottes 
nur jcheinbar fehlerhaften Anordnungen die 
Rede ſei. Schwierig ift endlich auch die Deu- 
tung „zufolge (eig. gemäß, vol. Pf. 10, 4) 
eines Misgriffs“ oder die Uebf. „Es ift ein 
Elend ꝛc. um (vgl. 2 Sam. 9, 8) einen Irr- 
thum, der ausgehend (ift) von vor ꝛc.“ — 
6 Der Despotismus der morgenländiichen Reiche 
bringt zuweilen (vgl. Sir. 11, 5. 6) plößliche 
Glückswechſel mit fih, wie fie da, wo nicht 
Alles von der Laune des oberften Machthabers 
abhängt, faft unmöglich find. Vs. 6 Yautet 
wrtl.: „Gegeben (d. h. Geftellt, vgl. Deut. 17, 
15; Efth. 6, 8) ift Die Thorheit in die Höhen 
(d. h. Ehrenftellen) große (ſchwerlich „viele“, 
als wären thörichte Menfchen in die hohen 
Stellen eingefett und zwar mit Aemtern über— 


m 


Wer Steine loshricht, wird ſich an ihnen. wehe 


10 Wenn das Eiſen ftumpf 


häuft), und Reiche (d. h. Bornehme, vgl. Vs. 20; 
Leute von Stand und edler Bildung) 20.” — 
Geborene Sklaven genießen die Auszeichnung 
der Bornehmen, vgl. Ser. 17, 255 Spr. 19, 10. 
— zu Fuße gehen, eig. gehend auf ber 
Erde. — Grube (eig. Ausgetieftes) 2c.: den« 
felben Gedanken in anderm Ausdrud |. Spr. 
26, 27. — wird: ſchwerlich „kann“, als wäre 
der Sinn, daß jeder Lebensweg nun einmal 
feine beftimmten Gefahren habe. Vielmehr 
wird der Satz, daß Unvorfichtigfeit ſich ſelbſt 
beftraft, wenn fie fih auf gefährlide Dinge 
einläßt, durch mehrere Beifpiele erläutert. Es 
ift aber nicht wahrſch, daß mit den ſchlimmen 
Folgen der Thorbeit dem Machthaber und 
jeinen unwürdigen Günftlingen gedroht werde; 
wol befjer finden wir hier die Warnung, daß 
man fih nicht aus Unwillen über die unge- 
rechte Verwaltung des Staats blindem Ge— 
rechtigkeitseifer überlaffe und fo in fein ge— 
wiffes Unglück thöricht hineinrenne, |. 3. 7,12. 
165 8,1. — Beim Abbrechen (3, 3) von Ge- 
mäuer (Spr. 24, 31) werden aus den Niken 
und Löchern Teiht Schlangen aufgeftört, vgl. 
Am. 5,19. — losbricht aus dem Steinbrudy 9 
(Pi. 80, 9%), vgl. 1 Kön. 5, 31. Die Bedeu— 
tung des Wegmwälzens (vgl. 2 Kön. 4,4) ift 
wol irrig aus Spr. 26, 27 gerathen worden. — 
verleßt werden: „ſich gefährden" (Al.) ift 
wol zu allgemein; e8 handelt fih um Schneiden 
oder DVerwunden, vgl. Spr. 23, 2*. — Ein 
Werk, das ohne Verftand getrieben wird, bringt 
nur unnüße Plage; ein weiſer Holzipalter 
(B8. 9) dagegen haut nicht blind darauf Los, 
fondern fchärft vorher das ſtumpf gewordene 
Beil, Schwierig find die Worte ‚man (eig. 
Er) nit Schneide (Ez. 21,21; Spr. 27, 17) 
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Des Thoren Lippen. 


Prediger 10. 


Das Gehen zur Stadt. 


geworden iſt und man nicht die Schneide gefchärft hat, jo muß man die Kräfte 


anftrengen; aber zum Vortheile gereicht geſchicktem Thun die Weisheit. 


1 Wenn 


die Schlange beißt ohne Beſchwörung, fo hat feinen Vortheil, wer über vie Zunge 


Herr ift. 


12 Worte von eines Weifen Mund find angenehm; aber des Thoren 


Lippen verderben venfelben. 1? Der Anfang der Worte feines Mundes ift Thor- 


heit, und das Ende feiner Rede ift ſchädliche Tolfheit. 


14 Und der Thörichte macht 


viel Worte; da doch der Menfch nichts weiß von dem, was werben foll; und wer 
will ihm melden, was nach ihm kommen wird? 
15 Der Thoren Mühfal ermüdet ihn, der nicht weiß zur Stadt zu gehen. 


geihliffen (vgl. Dan. 10, 6) hat und Kräfte 
wird er ftärfen (Sad. 10, 12). Da man an 
das Stärken der Kräfte des Eifens, ſodaß es 
wie Stahl ſchneide, nicht wohl denfen kann, 
fo bat man den größern SKraftaufwand zu 


verftehen, Berftärfung der Kräfte; auch ift die 


, Erklärung von der Anwendung ftarfer Kräfte 

ſprachlich ohne Bedenken. Es bleibt fich ferner 
ziemlich gleih, ob wir als Uebf. „Wen er 
ftumpf gemadt hat das Eiſen“ oder „Wenn 
ſtumpf geworden ift (vgl. Ez. 21, 12; HR. 7, 
13) 20.’ vorziehen; im letztern Falle zeigt Das 
im folgenden „und Er“ nachdrücklich hervor— 
gehobene Fürmwort den Subjectswechſel (vgl. 
9, 15) an, im erfteren aber den Gegenjat („und 
derſelbe“ für „und er gleichwol“), wofür 
vielleicht die ungewöhnliche Wortftellung fpricht. 
Dieſe berechtigt jedenfalls nicht zum Abgehen 
von der überlieferten Punktation, als wäre 
unjer Bers etwa zu überfegen: „Wenn er das 
Eifen abgeftumpft hat und es ohne (vgl. 
1 Chron. 2, 30. 32) Schneide (ift, jo) ſchwingt 
(eig. jhüttelt, vgl. Ez. 21,26) er (e8) und 
ſtrengt (die) Kräfte an, und beffer iſt's (eig. 
Borzug, vgl. Vs. 11) tüchtig (zu) betreiben 
Weisheit‘, oder auch „Ward ſtumpf das Eifen 
und ohne Schneide, (fo) ftählt (eig. macht 
glühend, vgl. Ser. 29, 22) man (es) und ftärft 
die Kräfte, und (ebenfo ift) der Nuten des 
ſich Anftrengens (eig. der Tüchtigmachung die) 
Weisheit". Allerdings ift das hebr. Wort, 
das ſchon %. vom Schleifen oder Schärfen 
verftand, im bdiefer Bedeutung durch den ung 
. erhaltenen Spradhgebraud nur ungenügend ge- 
fihert; aber die Deutungen „ſchwingen“ und 
„fählen‘ find im dieſer Beziehung nicht 
günftiger geftellt und erjheinen im Zſhg. un- 
fers Verſes nur noch ſchwieriger. Der Schluß 
„und ein Vorzug von tüchtig Handeln (vgl. 
2,21; Eſth. 8,5) Weisheit” ift nah 5,8 zu 
erffären, kann aber 3. B. nicht bedeuten „Doch 
(den) Vortheil des Gelingens (11, 6, gibt Die) 


11 Weisheit". — War eben gejagt, dag man, 


fehle e8 an der Anwendung von Derftand, 
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keinen Nuten babe, fo heißt e8 bier, daß man 
dann fogar zu Schaden komme. Die Schlange 
beißt (Vs. 8) den unvorſichtigen Beſchwörer 
(vgl. ©ir. 12, 13), der fih nicht durch Anwen— 
dung feiner Kunft (ſ. 3. Pf. 58, 6) davor ſicher 
ſtellt, dieſe alſo unnüß befitt. Biffe das Thier 
bei Beſchwörung dennoch, fo hätte ſich Der 
Zauberer feine Verſäumniß vorzumerfen und 
könnte erwarten, daß feine Formeln in andern 
Fällen den alten Erfolg haben würden, ob— 
gleich fie fi gegenwärtig nutzlos erwieſen; 
erfolgt aber der Biß „bei Nicht-Beſchwörung, 
fo ift fein Bortheil dem Herrn (vgl. 7, 12) 
der Zunge”, Man kann ftreiten, ob Der 


Zungenbefiger Name für den fei, ber eine 


Zunge bat, aber nicht braucht, ferner, ob die 
Zunge der Schlange gemeint werde, endlich, 
und das verdient wol den Vorzug, ob der 
Zungebegabte (vgl. Vs. 20) den des Befprechens 
Kundigen bedeute. Irrig aber hat man zu 
„beißt“ Folgendes erganzt: „was fie nach des 
Beſchwörers Willen und Zauberfpruche beißen 
fol’; auch Pf. 140, 12 gehört nicht hierher. — 
angenehm, wril. „Anmuth“ (Pf. 45, 3; Spr. 
22, 11) oder ‚„‚(Gegenftand der) Gunſt“ (9, 11; 
vgl. Spr. 10, 32). — Unbedachtſames (f. 3. 38.8) 
Neben „verſchlinget (f. z. KL. 2,2) ihn‘; zur 
Einzahl vgl. 4,3. — feiner Rede ꝛc. eig. 


feines Mundes böfe (d. h. ihm ſelbſt verberb- , 


liche) Tollheit (1, ı7). — Zum Vielmachen der 
Worte vgl. 5, 25 ſolches Geſchwätz ift aber um 
jo thörichter, je unmiffender der Menfh in 
Beziehung auf die Dinge ift, worüber er fpricht. 
Mehr foharffinnig als wahrſch. bezieht man 
die Unmiffenheit auf das Bedenkliche, was zu— 
nächſt die Neden zur Folge haben und was 
fpäter danach (vgl. 9, 3) folgen faun. Zu 
„nicht weiß das, was fein wird (8. nad) der 
von alten Ueberfegern ausgedrückten LA.: was 
gewefen ift), und mas fein wird hinter ihm, 
wer will ihm anfagen?‘ vgl. 6, ı2 und beſd. 
8,7. — Anſtatt Gelaffenheit findet man beim 
Thoren große Aufregung; er erſchöpft fih in 
Yanten Klagen (vgl. Am. 5, 13) über das Herr- 


15 


16 


Ein Anabe als König. Prediger 10, Suche keinem Reichen! 


16 Wehe dir, Land, deß König ein Knabe ift, und deß Fürften in der Frühe fpeifen. 
7 Wohl dir, Land, deß König ein Sohn der Edeln ift, und deß Fürften zur 
rechten Zeit fpeifen, in Mannhaftigfeit und nicht in Schwelgerei. 18 Durch Faul— 
heit fenfet fich das Gebälf, und dur Schlaffheit der Hände wird das Haus triefend. 
"9 Zur Beluftigung wird Mahlzeit gehalten, und der Wein ſoll die Lebendigen 
erfreuen, und das Geld muß Alles zu Wege bringen. 2° Auch in Gedanken fluche 
einem Könige nicht, und in deiner Schlaffammer darfjt du feinem Reichen fluchen; 
denn des Himmels Gevögel möchte den Laut entführen, und was Flügel hat, fünnte 
ein Wort verrathen. 


hen des Unrechts und ſchlägt doch nicht den Zuſatz „und nicht im Trinken‘ (vgl. Efth. 1, 8) 
Weg zur Stadt ein, d. h. weiß fih nicht duch alles Misverftändniß ab. Iſt es aber ſchon 
Gehen vor die rechte Thür einige Erleichterung unzuläffig, ſtatt „Heldenthum“ bier die ge- 
zu verihaffen, weiß nicht, wie wir ähnlich möhnliche Bedeutung „Heldenfraft, Stärke‘ 
jagen, wo Barthel den Moft holt. Dffenbar (vgl. Hiob 41, 4) anzuwenden, fo muß die 
haben wir hier eine fprüchmwörtliche Nedensart, Uebſ. „für Stärkung, nicht für Völlerei“ ein- 
da im der Stadt die großen Herren wohnen, fach als falſch bezeichnet werden. — Faul- 
nicht nur Die billig gefinnten Amtleute, welche beit, eig. zwei faule (Hände); n. and. P. 
ein Ohr für gerechte Beſchwerden haben, ſon- (vgl. Spr. 19, 15) wäre „Doppelfaulheit“ (vgl. 
bern auch bie den armen Landmann fhinden- Jer. 50, 21) zu überfegen, als diente die Zwei— 
den Beamten, deren Beſtechung Abhülfe ge-. zahl zum Ausdrud großer Faulheit. — Lieder— 
währt; an die Stadt als Wohnfig der Eugen liche Wirthiehaft führt zum Verfall des Staats- 
Leute zu denken, die pfiffigen Kath zu geben gebäudes, vgl. Jeſ. 3, 6; Am. 6, 8 ER ER 
wiffen, würde weniger pafjend fein, während Wegen des Durctriefens von Regen erklärt 
die Erklärung, dev Thor Fenne die befannteften man beffer, daß das Gebälf (vgl. Jeſ. 14, 119) 
Dinge nicht, finde nicht einmal dem betretenften ſinkt (vgl. Pf. 106, 43°), als daß e8 zufammen- 
Weg, wol zu matt ift. Unter „der Mühe dev ſtürzt. — Schlaffheit, eig. Herabſinken; 
Thoren‘ darf man nicht die Dyätigfeit dev vgl. Ser. 47,3; Spr. 6, 105 10,4 — wird 
ſchlechten heidniſchen Herrſcher verftehen, ſon- triefend, eig. träufelt; vgl. Hiob 16, 205 
dern nur die Mühe (4,4) und das Ungemay 28,11. — Man jpeift nicht zur Stärkung, da- 
(vgl. Hiob 3, 10; 16, 2), welches fih der un- mitdem Leibe feine Nothdurft werde, fondern 
zufriedene Thor durch fein unfluges Benehmen „zum Lachen (vgl. Spr. 10, 23) machende (d.h. 
jo unleidlich macht. Zu „welcher (ſchwerlich: ſind fie machend, ſ. z. Pſ. 33,5; Hiob 7, 3) 
weil er) nicht weiß“ vgl. 6, 8. — Knabe, Speiſe (ſ. z. Ser. 41,1; vgl. Dan. 5, 1), und 
vgl. 1 Kön. 3,7; Jeſ. 3, 125 der Gegenfaß Wein wird erfreuen ıc. (vgl. Richt. 9, 13; Bi. 
zu B8. 17° berechtigt nicht zu der Uebſ. „Knecht“ 104, 15)". Unwahrſch. ift die Uebf. „und Wein 
(vgl. Ruth 2, 5.65 2 Kön. 5, 20). Ueber das (ber das) Leben erfreut‘. — muß zu Wege 


„Eſſen am Morgen (Pf. 88, 14)’ ſ. 3. Ief. 5,11. bringen: wird gewähren, ſ. 3.5, 19. Schwel- 


il 


-1 


Uebrigens vedet in Vss. 16—19 nicht der un- geriſche Beamte denfen, mit Geld ſei jegliches 
vorfigtige, erbitterte Thor, fondern der Pre- Gefüfte zu befriedigen, und am diefem Mittel 
diger felber, der ſich vorfieht, daß fein Aus- Tann es ihnen ja nicht fehlen. — in Ge— 
drnd nicht buchſtäblich auf Die Verhältniffe dev danken, eig. in deinem Bewußtſein; die Uebf. 
Gegenwart angewendet werden kann, und der „unter deinen Bekannten‘ oder gar „in deinem 


außerdem durch Vss. 18. 20 aller Misdeutung Studirzimmer“ (vgl. 12, 12) verwirft man mit 


vorbaut. — Edeln: Freigeborenen, wie IKön. Recht. — fluche, vgl. 7,21. — Zu ben „Ge— 
21,8. 11. Edle Abkunft und Gefinnung werden mächern deines Lagers‘ vgl. 2 Kön. 6,12; 
zuſammengedacht; vgl. auch Jeſ. 32, 5.35 HL. Hiob 17,1. — Reihen, vgl. Vss. 6. 16. — 
7,2. — in Mannbaftigfeit, d. h. wie es Zum Wegführen der Stimme und Anfagen 
tüchtigen Männern, tapfeın Helden (vgl. von Wort vgl. Hab. 2, 11; Luc. 19,40. Wir 
2 Sam. 22,26; 1 Kön, 11,28) geziemt. Da jagen ähnlich, daß die Wände Ohren haben. — 
bemußter Gegenfat gegen Jeſ. 5, 22 niht uns mas Flügel hat, eig. ber Flügelbeſitzer (vgl. 
wahrſcheinlich iſt, könnten wir „als wirkliche Be, 11; Spr. 1, ı7); ohne Noth laſſen die 
Helden‘ überſetzen; jedenfalls ſchneidet der Maſor. hier, wie in 38. 3, ‚den Artikel weg, — 
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11, ı 
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wohlthun empfohlen. "Prediger 11. Die Sukunft if dunkel. 


1 Entjende dein Brod auf des Waffers Fläche, denn binnen langer Zeit wirft 11 


du e8 wiederfinden. 2 Theile mit an Sieben und auch an Acht; denn du weißt 
nicht, was für Unglüd auf Erden fein wird. Wenn die Wolfen voll Regen 
find, jo leeren fie ihn auf die Erde aus; und wenn ein Baum fällt, e8 fei gegen 
Mittag oder Mitternacht, auf welchen Ort er fällt, da bleibt er liegen. * Wer 
auf den Wind achtet, füet nicht; und wer auf die Wolfen fiehet, erntet nicht. 
5 Gleichwie dur nicht weißt, welches der Weg des Windes tft, jo wenig als wie 
die Gebeine im Miutterleibe bereitet werden: alfo fannft du auch Gottes Thun 
nicht wilfen, welcher Alles thut. In der Frühe füe deinen Samen, und gegen 
Abend lag deine Hand nicht ruhen; denn du weißt nicht, welches gebeihen wird, 
ob dies oder jenes, oder ob es beides zugleich gut gerathen wird. Süß näm— 
lich iſt das Licht, und Lieblich ift’S den Augen, die Sonne zu fehen. 8Soll doch 
der Menfch, wenn er gleich viele Jahre lebt, fich ihrer aller freuen und dabei 
bevenfen, daß der Finfterniß Tage viel fein werden; Alles, was fpäterhin kommt, 
tft eitel. . 


Wohlthätigfeit (vgl. Vs. 2), welche dir nah ewige Ordnung fih vollzieht. — es ſei ıc., 
menjchliher Berehnung nichts Hilft, da du eig. im Süden (1,6) und wenn im Norden, 
deine Gabe wegzumerfen (vgl. Hiob 24, 18; wo (wrtl. „Stätte, daß‘‘, vgl. 1,75 3,16) der 
39, 3) ſcheinſt, wird dir fchlieflich gleich einem Baum fallen wird, dort wird er fein (vgl. 
nad Haufe zurückkehrenden Frachtſchiffe fihern zur Form Hiob 10, 17°; 37, 6). — Wer ſaum— 
Gewinn bringen; da dies offenbar der Sinn ſelig über feinem Warten auf befjere Zeitum- 
unferer in ſprüchwörtliche Rede eingeffeideten ftände (3. B. befferes Wetter, vgl. Spr. 25, 23) 
Ermahnung ift, jo hat man mit Recht Luc. 16,9 die zum Säen gegebene Friſt verpaßt, ber 
verglihen; vgl. auch Spr. 19, 17; Pf. 41,2; kommt auch nicht zum Ernten. Solch zau- 
Luc. 12, 33. Dagegen ift die Erflärung „Gib dernder Bebenklichfeit gegenüber empfiehlt fich 
deine Hoffnungen verloren, jo werben fie fid um fo mehr das rüftige Benußen dev Gegen- 
dir erfüllen" fehr unnatürlich. — binnen 2c., wart, als Niemand die Zukunft kennt, Vss. 5.6. 
wrtl. „in Bielheit der Tage‘, d. h. wenn aud — Zu „was (Be. 2) der Weg ꝛc.“ vgl. Joh. 
nicht bald, fo doch im Laufe der Zeit; vgl. 8,8. — fo wenig ꝛc., eig. wie Gebeine im 
1 Kön. 10,22. — „Gib Theil (d. h. von dei- Leibe der Bollen (d. h. Schwangern), vgl. 
nem Brode, vgl. Ief. 58,7) für Sieben 20, Bf. 139, 15 fg. — Gottes Thun, |. z. 3, 11. 
ſ. 3. 3er. 15, 95 Am. 1,3. Falſch ift die Deu» Nur vor Gott, der Alles wirkt (ſ. z. 9 1) 
tung: „Made ein Stüd zu fieben (Stücen), liegt aufgededt, was noch im Schooße (vgl. 
d. h. lade nicht all dein Gut auf Ein Schiff, Spr. 27, 1) der Zukunft ruht, — Ohne un- 
fee nicht Alles auf Eine Karte! Vielmehr nützes Grübeln greife die vorliegende Arbeit, 
ift der Sinn diefer, Wer fi) der Liebe zum den Erfolg Gott anheimftelend, friſch an, und 
Irdiſchen fo entäußert, daß er vecht von Herzen aß dich durch die Ausficht, daß vielleicht nicht 
mildthätig ift, ber ift auf Alles gefaßt, was Alles gelingt (gl. 5,10), nur zu um fo größerer 
die dunkle Zukunft nah Gottes unabänder- Thätigfeit anfpornen, die fih vom Morgen bis 
lichem Rathſchluß in ihrem Schooße bergen zum völligen Untergang (vgl. Nicht. 19, 16) 
mag. — Dffenbar führt die Erwähnung der der Sonne erftreden fol. — laß ruhen: 
mit ftarfem (vgl. 12, 2; Hiob 37, 6) Negen fih laß ab, vgl. 7,ıs. Natürlich ift Das Säen 
anfüllenden Wolken den Verfaſſer guf den um- von jeglicher Arbeit zu verſtehen, nicht blos 
geftürzten Baum (vgl. Pf. 29, 5), jo daß jhon vom Wohlthun CP. 112,9). — zugleich— 
darum Vs. 3® nicht von der Nutzloſigkeit aber⸗ eig. wie Eins, d. h. zuſammen (Jeſ. 65, 25), 
gläubifchen Stabwerfens (vgl. Ey. 37, 16) ver- gleicherweife. — Licht, vgl. Hiob 3, 16. 20; 
ftanden werden darf. Es ift aber auch nicht 33, 30. Trotz alles Elends (vgl. 4,2.3;5 6, 
rathſam, im Regen ein Bild des göttlichen 3fg.) unter der Sonne ift: doch das Leben 
Strafgerichts oder unbeſchränkter Wohlthätige (vgl. 9, 4) ein köſtliches Gut, welches eifriger 
feit (vgl. Spr. 25, 12; Matth. 5, 44. 45) zu Sorge werth ift, weil. „Und jüß das Licht und 
erbliden, da Vs. 3 als weitere Ausführung von gut den ꝛc.“ — Soll ꝛc., eig. Denn (vgl. Jeſ. 
Vs. 2® Iediglich durch Beifpiele die flarre Noth- 10,22), wenn viele Jahre Yeben wird der 
wenbigfeit veranfchaulicht, mit welcher Gottes Menſch, in ihnen allen ſoll er ſich freuen und 
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Bedenke das Gericht! 


(ie) 


10 


Prediger 11. 12. 


Mit der Ausſicht auf das hinfällige Alter und den fihern Tod begründet ber Prediger der Eitel- 
feit alfer Dinge feine eindringlihe Ermahnung zu fröhlichem und fromment Lebensgenuß 
(11,9—12, 8). 


Die böfen Tage. 


° Freue dich, Jüngling, in deiner Jugend, und dein Herz fei guter Dinge in 
den Tagen beiner Zünglingszeit, und wandele nach deines Herzens Rath und deiner 
Augen Gelüften; aber wiſſe, daß um dieſes Alles dich Gott ins Gericht bringen 
wird. Und fhaffe Unmuth fort von deinem Herzen, und halte Uebel fern von 
deinem Leibe; denn die Jugend wie das flüchtige Morgenroth ift eitel. ! Aber 
gedenfe an deinen Schöpfer in den Tagen deiner Jünglingszeit, ehe denn Die böfen 
Zage fommen und die Jahre anlangen, davon du fagen wirft, Sie gefallen mir 
nicht! — ? ehe denn die Sonne und das Licht, und der Mond und die Sterne 
finfter werden, und die Wolfen wieverfehren nach dem Regen; des Tages, da 


denken an (vgl. 5,19) die Tage der Finfter- 
niß, daß (ſchwerlich: denn) viel ihrer fein 
werden 2c. Nah Bs. 7 können bie finftern 
Zage nur bie traurige Zeit nach dem Tode 
(vgl. 9, 10; Pf. 88, 13) bedeuten, worauf auch 
der Sat, daß alles Zukünftige nichtig fei, hin- 
zuweifen ſcheint; unpaffend verfteht man die 
böfen Tage, die noch im Leben, befd. im Alter 
(888. 9 fg.) fommen werden. — Die Em: 
pfehlung der Freude (vgl. 8, 15) ehrt am 
Schluſſe des Buchs mit befonderm Nachdruck 
wieder, wobei zur Vermeidung jeglichen Mis- 
verftändniffes aller Leichtfinn noch deutlicher 
als früher (5. B. 3, 12. 17; 8, 12. 13) ausge⸗ 
ſchloſſen wird. — guter Dinge, wie 7, 3. — 
nad deines ꝛc., wrtl. „in den Wegen beines 
(vgl. Ief. 57, ı7) Herzens und im Anſchauen 
(ſtatt der Mehrzahl leſen die Maſor. die in 
8,0 ſtehende Einzahl, vgl. 2, 10; Hiob ln) 
deiner Augen‘. — Ueber das Wie diefes Ge— 
richtes (3, 17; 12,14) ift ſich der Berfaffer 
wol nicht ganz Kar geworden, weil er den 
Unfterblicfeitsglauben (vgl. 3, 18—21) dahin- 
geftellt fein Yäßt; aber das „Daß“ hält er mit 
unerſchütterlicher Gewißheit fefl. Sein Ge- 
wiffen fagt ihm, daß der ewige (f. 5. 3, 11) 
Gott den Menfhen um (eig. über, wegen) 
all jein Thun in's Gericht bringen (vgl. Hiob 
9, 325 14,3) wird; an diefem Glauben läßt 
fih der Prediger, der die Gegenwart fromm 
genießen und die Zufunft Gott anheimftellen 
lehrt, vollfommen genügen. — Die Aufforde- 
zung, Uebel vom Leibe (eig. Fleiſch, f. z. 5,5) 
zu entfernen (vgl. Sad. 13, 2; Eſth. 82), 
erklärt fih aus dem vorhergehenden „laß 
weichen Unmuth (7, 9) von 20.5 denn mer ſich 
beim Anblide der Dinge, die unter ber Sonne 
geſchehen (vgl. 3.8. 5, ), dem Unwillen oder 
der Schwermuth hingibt, veibt ſich ſelbſt auf, 
vgl. Pſ. 6, 8. Unſer Vers ermahnt alſo (vgl. 
Vs. 9), man folle fi nit unnütz quälen, 
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fondern das Leben fröhlich (aber nicht Yeicht- 
fertig, 12,1?) genießen, ehe es zu fpät fei; 
mit Vs. ı0P vgl. Vs. sb. — Hält man die 
wörtlihe Uebf. „und (vgl. aber 5, 2) Morgens 
röthe“ (Bf. 110, 35 f. 3. Joel 2, 2) feft, fo fieht 
man fi zu der Annahme gendthigt, die eitle 
(d. h. nichtige, vergängliche) Jugend fei geradezu 
als Morgenröthe (des Lebens) bezeichnet wor—⸗ 
den; unftatthaft erſcheint es, nad) anderer Ab- 
leitung ftatt des Morgenroths den Glanz der 
ſchwarzen Haare zu verftehen, als hätte nad) 
dem Gegenſatze zum grauen Haare des Öreifen- 
alters die Jugendzeit diefen Namen erhalten. 
Aber, weil. „Und“, wie 11, ob. — ehe ꝛc., 
wrtl. „bis (eig. während) daf nit (vgl. Spr. 
8,265 HR. 2, 17) fommen die Tage des Uebels 
und anlangen (8, 14) Jahre, da (vgl. 1, 10) 20." 
Unter dem Uebel oder Gegenftande des Mis- 
fallens (5, 3) find die Beſchwerden des Alters 
und des herannahenden Todes zu verftehen. — 
Bon Abnahme der Schkraft (Gen. 27, 1; 48,10) 
handelt erft Vs. 3; hier aber wird das freuden⸗ 
leere Alter mit dem düſtern Winter (vgl. Hiob 
29, 4) oder ber trüben (vgl. Pi. 18, 12) Regen- 
zeit (vgl. Hiob 37, 6) verglichen, im welcher 
die Wolfen immer von neuem Platregen er- 
gießen. Das Licht als Tageshelle erſcheint 
bier in einer gewiffen Unabhängigkeit von ber 
Sonne, Zum Licht als Bild des Glücks vgl. 
Hiob 11,17. — Solhes (Be. 2) geſchieht zur 
Zeit, wo des Haufes Hüter, d. h. die Hände 
und Arme, welche bem Körper Schub und 
Vertheidigung gewähren, zittern (Dan. 5, 19). 
Die Bergleihung des Körpers mit einem Haufe 
knüpft an das vorige Bild von ber Winterzeit 
ſchön an, wenn man an bie Bedrohung von 
Häufern aus Lehm oder Kuftziegeln (ef. 9, 9) 
durh Plagregen und Sturm denkt und ar 
die Bezeichnung des gebrechlichen Leibes als 
Lehmhaus (Hiob 4, 19). — Die ‚Männer der 
Kraft”, wie die tapfern Krieger oft (Nicht, 
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12, ı 
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Befchwerden des Alters. 


Prediger 12, 


Die Mühle geht leifer. 


die Hüter des Haufes zittern, und fich krümmen die ftarfen Männer, und müßig 
ftehen die Mülferinnen, weil ihrer immer weniger gewworden, und finfter werden, 


die durch die Fenfter ſchauen; 


* und die Thüren an der Gaffe gefchloffen werden, 


während die Mühle leifer geht, und man aufftehet, warn der Vogel finget, und 


dumpf ertönen alle Töchter des Gefanges; 


20, 44; 2 Sam. 11, 16) heißen, find bier bie 
Beine als Träger des Leibes, vgl. Pf. 147, 10; 
HR. 5, 15. — Die Zähne werden mit den 
mahlenden Mägben verglichen, |. 3. Er. 11, 5; 
Jeſ. 47, 2; das hebr. Wort für „Zahn“ ift 
wie das für „Auge“ weiblichen Gejchlechts. 
Weil die Zähne abgenommen (vgl. Pf. 107,39), 
d. h. jo ſtarke Berlufte durch Ausfallen erlitten 
haben, können fie mit dem Zermalmen der 
Speiſen nit mehr fertig werden und feiern 
(Eſra 4, 24). — Die „dur die Gitter (vgl. 
Jeſ. 60, 8; Hof. 13,3; Mal. 3, 10) ſehenden“ 
Weiber find die Augen, melde fih im Alter 
(ſ. 3. Vs. 2) verfinftern; irrig erklärt man 
‚und die Sehenden fi verdunfeln in den 
Luken“, als wäre von den Augenhöhlen Die 
Rede, während doh die Wimpern auf das 
4 Bild der Gitter führen. — Eine Folge des 
Sehlens der Zähne ift, dag die Tippen fich 
enger zufammenfhliegen und nur noch undeut- 
fie Rede aus dem innern Munde fommt; 
diefer wird als Mühle gedacht, während die 
beiden Lippen (ſchwerlich: Ohren) als die nad 
der Straße (Spr. 7,3) führende, d. h. den 
Verkehr mit der Außenwelt vermittelnde Dop- 
pelthür (vgl. Micha 7, 5; Pf. 141, 3; Hiob 
41, 6) an der Vorderſeite des Haufes erfcheinen. 
Die Worte „im Sinfen der Stimme (d. h. des 
Schale) der Mühle (ſchwerlich: des Mahlens)“ 
drüden etwas dem Borhergehenden Gleich- 
zeitiges aus, find alfo „indem fich ſenkt (d. h. 
dumpf wird, vgl. Jeſ. 29, 4) 20.” zu erklären; 
bei der Uebſ. „durch Sinfen ꝛc.“ und der 
Deutung vom fonft laut fallenden Mahlen 
der Zähne, die im Alter faft nichts mehr thun, 
gewinnt man feinen pafjfendern Sinn, als 
wenn man dem Berfaffer die Meinung, das 
Alter ſei ungejprädig, aufbürdet. — Den 
ſchwierigen Schluß des Verſes verfteht man 
am beften von der Schlaflofigfeit und Schwer- 
hörigfeit des Alters, wrtl. „und er (d.h. man, 
vgl. 9, 15; noch deutlicher weiſt in Vs. 5 die 
Mehrzahl „ſie ſich fürchten” auf die Greife hin) 
auffteht (vgl. Gen. 32, 23) zur Stimme des 
Bogels und ſich niederbeugen (f. 3. Jeſ. 29, 4) 
alle 20." Da das hebr. Wort für „Vogel“ 
(vgl. Pf. 11, 15 148, 10; Hiob 40, 29) die kleinen 
zirpenden oder zwitfchernden Singvögel bedeu— 
tet, deren Morgenlied bei Tagesanbruch er- 
flingt, fo haben wir hier eine paffende Angabe 
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> zur Zeit, da auch Furcht vor einer 


für Die Zeit, zu der fi der Greis von feinem 
Lager erhebt. Keineswegs wird im VBogelges 
fang die Urfache des Aufftehens gefunden, als 
würde der nicht feft Schlafende ſchon durch 
Yeifes Geräuſch aufgefchredt; vielmehr hebt der 
folgende Sat ausdrücklich das ſchlechte Gehör 
des Alten (vgl. 2 Sam. 19, 36) hervor, von 
dem die erfreuenden Gefangesfinder, d. h. bie 
einzelnen Lieber oder Gefänge, nicht mehr rein 
und hell vernommen werden. Mehrere Aus- 
feger beziehen das Aufftehen unpafjend auf die 
Stimme, melde fi erhebe zur Sperlings- 
ftimme, d. h. fi) ausnehme wie das ſchwache 
Zirpen eines Vögelchens, und laſſen auch noch 
den letzten Satz auf die undeutliche Rede des 
Greiſes gehen, von welcher dann allerdings 
im Uebermaß gehandelt wäre; ſehen wir aber 
auch ab von dem froſtigen Gegenſatz zwiſchen 
den ſich erhebenden und den ſich ſenkenden 
Stimmen, ſo iſt's überhaupt nicht des Alters 
Art, noch ſelbſt viel zu ſingen. Unmöglich iſt 
die Deutung der Töchter des Geſanges 
von Singvögeln oder gar einzelnen Worten; 
vielmehr ift zu vergleichen, wie das Aramäiſche 
die einzelne Stimme als Tochter der Stimme 
bezeichnet. — Zum Sinne laßt fih vor Vs. 5 5 
aus Ds. 3 „am Tage, da’ oder aus Ds. a 
„ehe denn‘ ergänzen. Der Anfang „Auch vor 
Hohen fürchten fie (f. 3. 38. 4; Hiob 7, 3) 
Ich, und Schreden im (oder: am) Wege‘ be 
fagt deutlih, daß die Greife nicht nur das 
Steigen, fendern überhaupt jeden Weg, aud 
den ebenen als einen für fie gefährlichen ſcheuen; 
es ift daher für den Sinn ziemlich gleichgültig, 
ob wir „Schredniffe (find für fie, fürchten fie) 
auf dem Wege” (vgl. Spr. 26, 13) deuten, oder 
die wol ſchwierigere Erklärung „Erſchrecken (ift) 
am Wege, d. h. man erjhridt davor, hat Ver— 
zweiflung, Berdruß daran’ vorziehen wollen. 
— wann 2c, eig. und es blühet (vgl. HR. 
6, 115 7, 13) der Mandelbaum (Ser. 1, 11). Die 
Bergleihung der Blütenzeit mit dem abgelebten 
Alter könnte auffallen; aber e8 handelt fih um 
einen mitten im Winter. (vgl. Ds. 2) blühenden 
Baum, deſſen weiße Blüten ein paffendes Bild 
für das Haar des Greifes find. Obgleich 
ſchon die A. das auf aramäiſche Weife ge- 
ſchriebene Wort vom Blühen verftanden, er- 
Haren es mande Ausleger nach anderer Ab— 
Yeitung vom Berfhmähen (vgl, Deut. 32, 19); 


Des Mandelbaums Hlühen. 


Prediger 12. 


3erberflen der Rapper. 


Höhe nicht fehlt und Schreden bei jeglichen Wege; wann dev Mandelbaum blühet, 
und die Heufchrede befaden wird, und die Kapper zerbirſt; denn der Menjch fähret 
Hin zu feinem ewigen Haufe, und auf der Gaffe gehen die Klagenden umher; — ꝰ ehe 


aber weder von Mangel an Eßluſt, wobei jo- 
gar die Mandel (vgl. Num. 17, 23) verihmäht 
würde, kann hier die Rede fein, noch genüjt 
die Faſſung, nah welcher der Mandelbann 


jelber der verwerfende Theil wäre, da Stellen 


wie Hab. 3, ır und Hiob 15, 33 nicht hierher 
gehören, während die Beziehung auf das den 
Liebesgenuß ablehnende Weib (vol. SR. 7, 9) 
geradezu abenteuerlich und abgeſchmackt ift. — 
Die Neußerung über die Heufhrede (Heu— 
pferd, ſ. 3. Lev. 11,22; Ief. 40, 22) ift Dunkel, 
fodaß wir 2.8 Uebf. „beladen wird” (vgl. zur 
Wurzelbedeutung des Lafttragens Jeſ. 53, 4b, 
zum paffiven Sinn 8, 10) beibehalten. Man 
kann daran denfen, daß der früher fo hurtige 
Leib im Alter ſchwerfällig oder ſich ſelbſt zur 
Laft wird, ohne daß man gerade in dem ge- 
hrümmten Nüden und gebüdten Gang bes 
Greiſes Aehnlichfeit mit einer Heufchredenge- 
ftalt zu finden braucht. Die Uebf. „läftig 
wird‘ ift ſprachlich ſchwierig und gibt nicht ein- 
mal einen erträglien Sinn, mag man nun 
das Läftigfein auf die Zerftörungstuft, die den 
alten Leib (z. B. die weiß blühenden Haare) 
verzehrt, oder gar, mit Darangabe alles Bildes, 
auf die Unverdaulichkeit der Heufchredenfpeife 
für den alten Magen beziehen. Weſſer noch 
wäre die auf das Arabiſche geftüßte Deutung 
„und der Athem fi ſchleppt“, fofern das Alter 
leicht an Athembeſchwerden Yeidet; ganz abzu- 
weiſen ift aber die Uebf. „ſich hebt“, als hübe 
fi die Heuſchrecke, ihre alte Hülle abftreifend 
(vgl. Nah. 3, 15. 16), zum Fliegen auf, wie bei 
uns der Schinetterling ein belichtes Bild der 
Unfterbfihfeit if. — Mit unftatthaftem Her- 
ausfallen aus dem Bilde überfet 2. weiter 
„und alle Luft vergeht‘ (eig. gebrochen wird, 
vgl. Jeſ. 8, 10*), während die M. und andere 
alte Ueberfeger hier die Kapper erwähnt fin- 
den; doch find die Worte „und die Rapper 
bricht“ noch immer jchwierig genug. Die 
Blütenfnospen und aud die in ‚der beeren- 
artigen Schote befindlichen Früchte des gemeinen 
Kapperſtrauchs werden als Gewürz gebraucht, 
deſſen Genuß die Eßluſt befördert, wie man 
ihm auch Reizung zur Woluft zugefchrieben 
haben ſoll (f. z. Gen. 30, 14). Die Erklärung, 
daß der Kapperngenuß auf den Greis Feinen 
Reiz mehr ausübe, ift fchon wegen Aufhebung 
de8 Bildes zu verwerfen, mag man nun „bricht 
(ben Bund), d. h. tremlos wird“ oder n. and, 
P. „gebrochen, dah. wirkungslos wird“ deuten 
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wollen. Beffer faffen wir das Zeitwort als 
„einen Bruch machen, d. h. zerplatzen“ (vgl. 
Sef. 24, 19) und denken an die eichelfürmige 
Kapfel, im welche die Schote ſich verwandelt; 
der Inhalt der Kapfel, die voll nierenförmigen, 
iwie Pfeffer die Eßluſt veizenden Samens iſt, 
geht uns hier nur infofern an, als Die Kapper 
bon diefem Reiz im Hebr: den Namen erhalten 
hat. Dagegen bietet uns das plößliche Auf- 
brechen der Kapfel mol ein paffendes Bild für 
die Auflöfung des Leibes oder den Tod. — 
Der Menſch ift Schon auf dem Wege (fähret 
bin, eig. gehend) zum Grabe, welches für 
immer feine Behaufung (vgl. Siob 7, 105 17, 13; 
30, 23) ſein wird, vgl. 9, 5.6; Ser. 51, 39. — 
Das Umberziehen (vgl. HR. 3, 2) der Kläger 
(vgl. Ser. 9, 16. 17) ift wol von dem mit 
Zodtenflage und feierlihem Umzuge verbun- 
denen Begräbniß zu verftehen; beruhigt man 
ſich nicht dabei, daß die Worte zur dichteriſchen 
Ausihmüdung des VBorhergehenden dienen, fo 
kann man allenfalls den Gedanfen bier finden, 
daß die Klagenden draußen zurücbleiben, d. h. 
den Todten nicht in feine neue Heimat be- 
gleiten. Noch unpaffender denft man an die 
Trauernden, die vol Schmerz über den exft 
drohenden Tod eines Angehörigen auf der 
Straße herumlaufen jolen. — Den Tod fehil- 
dert nun der Prediger mit Bildern, die von 
dev Leuchte (welche an ber Dede hängt, ſ. z. 
Hiob 18,6) und vom Schöpfbrumnen entlehnt 
find. Nah „ehe denn‘ (Vss. 1.2) folgt im 
überlieferten Texte der etwas matte Ausdrud 
„fich entfernt‘ als Bezeichnung des Losgehens 
oder Reißens; die LA. der Mafor. ‚gebunden 
(d. h. entfettet?) wird‘ gibt nur einen guten 
Sinn, wenn man Buchftabenverfegung annimmt 
und der Wurzel (vgl. Nah. 3, 10) die Bedeu— 
tung des in Jeſ. 33, 201 gebrauchten Wortes 
beilegt. Nehmen wir freilich Buchftabenver- 
ſetzung (ſ. 3. 9, 4) und obendrein das Arabifche 
zu Hülfe, fo läßt fih auch dem überlieferten 
Tert der Sinn des Zerriffenwerdens abge- 
winnen. — Wegen der Koftbarfeit (vgl. 11, 7) 
des Lebens ift die Lampe an einem Strid (f. 5. 
Hiob 4, 21) oder Kettchen von Silber aufge- 
hängt, wozu fi das Gold um fo paffender 
gefelt (vgl. Spr. 25, 11), als das Del gold- 
farbig glänzt (vgl. Sad). 4, 12). — Das Zer- 
brechen des koſtbaren Gefäßes tft, wollte man 
auch nicht an das gleichzeitige Erlbſchen des 
Lichtes denken, ein treffendes Bild für die Zer⸗ 


Kad am Brunnen: 


Prediger 12, 


Des Predigers Bemühen. 


denn der filberne Strid wegfommt, und die Goldſchale zerbricht, und der Eimer 


über dem Duell zertrümmert und das Schöpf-Rad am Brummen zerbrochen wird; - 


"und der Staub zur Erde zurücfehrt, woher er gefommen ift, und der Geift zu- 


rücffehret zu Gott, der ihn gegeben hat 


+ 


89 Eitelkeit der Eitelfeiten! fpricht der Prediger; Alles ijt eitel. 


Nachwort: vom Berfafjer, dem Zwecke und dem Endergebniffe des Buchs (12, 9—14). 
° Der Prediger aber war nicht allein weife, fondern (ehrete auch das Volk 


Erfenntniß, und erivägend und forjchend verfaßte er viele Sprüche. 


10 Der Pre⸗ 


diger ſuchte, daß er gefällige Worte fände; und es ward aufgeſchrieben Richtiges, 


Worte der Wahrheit. 


ſtörung des Leibes und Lebens; L. verſteht ſtatt 
des Zerbrechens (vgl. das Wort im Jeſ. 42, 4, 
wo es vom Gefnidtwerden oder Verzagen ge— 
braucht ift) nah anderer Ableitung das Laufen, 
welches wol weder als Enteilen, noch als Aus- 
laufen hierher gehört, obgleich das Zerbrechen 
fogleiy in anderer Wortform mwiederfehrt. Nur 
wenn „die Schale des Goldes“, wie es ſchein— 
bar „der Strid des Silbers“ fordert, von 
einem metallenem Oelkruge zu verftehen wäre, 
müßten wir auf das Zerbrechen natürlich ver— 
zichten und könnten im Auslaufen eine Steige- 
rung des Sich-Entfernens erbliden. Da aber 
der Berfaffer höchſt wahrſch. auf Sad. 4, 3 
zurücfieht, läßt fih das Gold vom Inhalte 
oder dem unerſetzlichen Dele deuten; und alle 
Schwierigkeit ſchwindet, wenn wir als Stoff 
des Gefäßes das zur Zeit unfers Predigers 
fhon viel gebrauchte Glas (f. z. Hiob 28, ı7) 
annehmen dürfen. — Das zum Leben .unent- 
behrlihe Quellwaffer im tiefen Brunnen (vgl. 
30h. 4, 6. 11) ift für ung verloren, fobald die 
Seräthe zum Schöpfen (vgl. Sej. 30, 14) zer- 
trümmert find. Zum Eimer über oder am 
(vgl. 1 Sam. 20, 5) Duell Geſ. 35, 7) vgl. 
Gen. 24, 14 fg.; 1 Kön. 18, 345 mit einem 
Strid an das Rad befeftigt, wird er durch) 
daffelbe hinauf» und hinabgewunden. Diefer 
funftoollen Schöpfvorrihtung entſpricht auch 
der menſchliche Leib, fofern das Athemholen 
ein beftändiges Schöpfen ift; wird der Bau 
zertrümmert, fo flieht das Leben dahin; dann 
kann man nicht mehr zu dem unerſetzlichen 
Waſſer gelangen, der todte Leib kann nie wieder 
7 zum Leben zurüdfehren. — zur (eig. auf bie) 
Erde zurüdfehrt (f. z. 3, 20): wieder Staub 
wird, wrtl, „wie er (folder) geweſen iſt“. — 
Geift: Odem, Lebenshauch, vgl. Jeſ. 42, 55 
Ser. 38, 16. Mit Unrecht finden hier viele 
Ausfeger die perſönliche Fortdauer des menſch— 
lichen Geiftes ausgefprochen; ſ. 3. 3,215 11,9. 
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— Mit Vs. s kehrt der Schluß "des Buchs 
zum Anfange (1,2) zurüd. — Mit Unrecht find 
die meiften 'nenern Ausleger in der Uebf. von 
Vs. 9° von L. abgegangen, weil fie durch bie 
Bieldeutigfeit des hebr. Worts fiir „übrig“ 
(oder: mehr, außer; vgl. Vs. 125 2,155 7, 11. 
16; Efth. 6, 6) fich irre leiten ließen. So hat 
man ftatt des einfachen „Und überdem, daß 
war (der) Prediger ein Weifer, noch (d. h. 
ferner, weiter, vgl. Sef. 1, 5) Lehrte er Erfennt- 
niß das Volk“ im erften Sat den matten 
Sinn gefunden: „Und übrig (ift, zu jagen) 
daß 2c., d. h. Uebrigens aber war der Prediger 
ein Weifer. Der Gedanke, es fei der Berfaffer 
nur ein Weifer, Fein König, wird Yediglih im 
die Worte hineingetragen. Ganz unftatthaft 
überfeßt man „Und was mehr darthut, daß 
der Prediger ein Weifer war, fortwährend lehrte 
er ꝛc.“ oder gar „Und je mehr der Prediger 
meife ward, defto mehr lehrte er ꝛc.“ — er-= 
wägend 2c,, eig. wägte (2. hat nach anderer 
Ableitung „merkte“, eig. horchte) und forfchte, 
machte zurecht (oder: gerade, vgl. 7, 13) viele 
Sprüche, d. h. brachte fie in die gehörige Form 
oder Berfaffung, richtete fie paffend zu. — 
viele Sprüche: troß des Hinblids auf 1 Kdır. 
5, 12 handelt es fih hier um Empfehlung un— 
fers Predigerbuchs. — Der Berfaffer war 
für feine Sprüche auf Gefälligfeit der Form 
und auf Zunerläffigfeit des Inhalts bedacht. 
Während die Worte „ſuchte zu finden Worte 
(des) Wohlgefallens“ ohne Schwierigkeit find, 
gehen die Ausleger in Vs. 10° fehr ausein- 
ander, Zwar kann „Richtiges“ (eig. Gerad- 
heit, f. 3. Spr. 4, 115 Hiob 6, 25) durch „Red⸗— 
liches, Aufrichtiges“ erfett werden, mag es 
auch nicht allein auf die Treue, fondern ebenfo 
fehr auf die gegenftändliche Zuverläffigfeit (f. z. 
Pf. 25, 5) anfommen (vgl. Spr. 8, 6 fg.); aber 
fehr unwahrſch. erklärt man „und (juchte zu) 
fhreiben richtig (L. hat: und ſchrieb recht) 


1 


er 


Eingefchlagene Wägel. 


Prediger 12. 


Der ganzen Rede Ende. 


Die Worte der Weifen find wie Stadheln, und wie eingefchlagene Nägel 
die inhaltsreichen Sätze, die ausgegeben find von Einem Hirten. 12 Vor andern 
aber außer diefen, mein Sohn, laß dich warnen! des vielen Büchermachens ift Fein 
Ende, und vieles Studiren macht den Leib müde. 

13 Das Ende der ganzen Rede laßt uns hören: Gott fürchte, und feine Gebote 


halte! denn darauf Fommt beim Menfchen Alles an. 


12 Denn alles Thun wird 


Gott in’8 Gericht bringen, welches ergehet über alles Verborgene, es fei gut 


oder böfe. ; 


Worte ꝛc.“ oder „und (das) vedfich Gefchriebene 
(find) Worte 20.” — Stacheln, vgl. 1 Sam. 
13, 21. Das Bild ift nicht vom Treiben und 
Lenfen mit dem Ochfenftachel entlehnt, fendern 
geht auf die weiſe Rede als eine tief eindrin- 
gende, welche gleich „eingepflanzten (vgl. Dan. 
11, 45) Nägeln‘ (vgl. Sef. 41, 7) feft im Ge- 
dächtniſſe haftet. — inhaltsreihen: ber 
hebr. Auedrud ift dunkel, bezeichnet aber wol 
die Sprüche als „Herren (der) Sammlungen 
(oder: der Vorräthe, vgl. Neh. 12, 25)“, d. h. 
nicht als zufammenhangsvolle, wohlverbundene 
Worte, fondern eher als ſolche, die mit reichem 
Inhalte verfehen (gl. 7, 12) find. Gegen den 
Sprachgebrauch verfteht man „Genoſſen (2.: 
Meifter) der Berfammlungen oder der Samm- 
lung‘. — Der Hirt ift nit Gott, fondern 
unjer als Lehrer auftretender Verfaſſer (vgl. 
Ser. 2,85 3,15). Wie einem tüchtigen Vor— 
fteher, jo fol man den Sätzen diefer Lehrfchrift 
gehorchen, welche unter ſich in ſhönem Zſhg. 
und Einklange ſtehen. Die Einheit des Ver— 
faſſers dient zur Empfehlung des Buchs. Zum 
hebr. Ausdruck vgl. Eſth. 3, 14. 15; Hof. 7, 4. — 


12 Bor ꝛc., eig. Und übrig (Vs. o) von ihnen 


(d. b. Und was das dariiber Hinausfiegende 
oder die außerdem noch vorhandenen Schriften 
betrifft), mein Sohn (Spr. 1, 8), laß dir rathen 
(4, 13). An unſerm Predigerbuche, das von 
einem Weiſen herrührt, der die Sprüche anderer 
Weiſen benußt hat (Vs. 11), kann ber Leſer 
ſein Genüge finden; jedenfalls iſt vor der ver— 
wirrenden Menge der ſchon vorhandenen und 


fortwährend neu auftauchenden Weisheitsbücher 
zu warnen, da ihr Leſen keinen Nutzen bringt. 
Unwahrſch. ift die Uebſ. „Uebrigens aber, aus 
jenen, mein Sohn, belehre dich“ oder „Was 
aber aus ihnen erübrigt (d. h. ſich als nützlich 
ergibt, dadurch), mein Sohn 2c.”, während L. 
durch feine freie Uebf. „Hüte dich, mein Sohn, 
vor andern mehr‘ den Sinn richtig getroffen 
hat. — des vielen 2c., eig. Machen Bücher 
viel (d. h. was bie Vielſchreiberei anlangt, fo 
ift) nicht vorhanden Ende (4, 16), und Expicht- 
beit (d. h. angeftrengtes Lefen oder Studiren, 
ſchwerlich mit L.: Predigen) viel (ift) Ermü— 
dung (des) Fleifhes. — Will man nicht „(Das) 
Ende (vgl. 7, 2; 1 Tim. 1, 5) Wortes (d. h. 
der Rede, vgl. 1 Sam. 3, ı7), das Ganze“ ver- 
binden, fo ift wol (vgl. Jeſ. 3, 11) aufzuldfen 
„Das Endwort des Ganzen“. — Yaft uns 
hören, vgl. Iof. 24, 24; die Uebf. „(ifl) gehört 
(9, 17), d. 5. zu hören“ läßt fich ſchwerlich 
vechtfertigen. — Gott 2c., vgl. 5, 6; 8,5. — 
darauf ꝛc., wrtl. „Dies (ift) der ganze Menſch“, 
d. h. darin befteht fein ganzes Wefen‘, darin 
ift alles fir ihn Nöthige enthalten. Im ſprach⸗ 
licher Beziehung iſt die Uebſ. „denn dies (ſoll, 
vgl. 2, 12) jeder Menſch“ kaum ſchwieriger; 
ähnlich überſetzt L. „denn das gehöret allen 
Menſchen zu“. — in's Gericht (vgl. 3, 173; 
11,9) 2c., eig. fommen Yaffen in ein Gericht 
über 2c., vgl. Röm. 2, 165 die Uebſ. „das Ge— 
richt, jammt allem Verborgenen“ fcheint fi 
auf bloße Aenderung der Bunkte zu ftüßen, ift 
aber ſchwerlich richtig. — böfe, f. 3. RR. 5, 22. 
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13 


14 


Das Buch Efther.” 


Der Perferfönig Ahasveros verftößt feine Gemahlin Bafthi im dritten Jahre feiner Regierung (1). 


ı Un e8 gefchah in den Tagen des Ahasveros, jenes Ahasveros, der da re- 1 
— von Indien bis Aethiopien über hundert und ſiebenundzwanzig Landſchaften, 
* in ſelbigen Tagen, als ver König Ahasveros auf feinem Föniglihen Throne in ver 
Burg Sufan ſaß, Fim britten Jahre feiner Regierung, da machte er ein Mahl 
für alle feine Fürften und Diener, nämlich das Heer von Perfien und Medien, 
die Bornehmften und die Fürften der Lanpfchaften, die vor ihm verfammelt 
waren; *indem er jehen ließ ven herrlichen Reichthum feines Königreichs und 
die glänzende Pracht feiner Größe viele Tage lang, nämlich Hundert und achtzig 
Tage. 
°Und als diefe Tage um waren, machte der König für alles Volk, das fich 
vorfand in der Burg Sufan, beides Groß und Klein, ein Mahl fieben Tage lang 
im Hofe des Gartens am Haufe des Königs. 9 Da hingen weiße, baummolfene 
und purpurblaue Tücher, gefaffet in weißlinnenen und purpurrothen Schnüren, an 


* Der gefhichtlihe Werth des zur Feier des 
Purimfeftes (vgl. 2 Makk. 15, 37) beftimmten 
Büchleins von der Jüdin Efther, die zur Köni- 
gin des perfiihen Weltreihs erhoben ward und 
ihr Bolf an feinen Feinden rächte, ift befd. da— 
rin zu ſuchen, daß der Geift des nachprophe- 
tiſchen Sudenthums fi treu in demfelben ab- 
fpiegelt. Uebrigens vgl. im Urfundenband die 
Erdrterungen über Entftehung, Werth und Art 
des Buche, 

Ahas veros ift Kerres, der Sohn des Da- 
rius, vgl. I, cacxxı.. — jenes, wrtl. „er 
(ift der). — Nah dem Bericht des Herodot 
theilte Darius, der Sohn des Hyftaspes, fein 
Reih in zwanzig Satrapien; Dan. 6,2 und 
bier (vgl. 8, 9) ift alfo von kleinern Provin- 
zen (Landſchaft, eig. Gerichtsbezirk, vgl. 
2 Eſra 2,1) die Rede. — Im der Nefidenzftabt 

Sufa (Neh. 1,1) pflegte der König nur einen 

Theil des Jahres zu wohnen, nämlich den Win- 

ter hindurch, während Efbatana (Eſra 6, 2) die 
3 Sommerrefidenz war. — Heer: wahrſch. ift 

die königliche Leibwache gemeint, die nad) He— 


rodot aus 2000 auserlefenen Neitern, 2000 
Lanzenträgern und 10,000 Mann Fußvolk be- 
ftand. — Bornehmften: Erften, wie 6, 9; 
Dan, 1,3. — Erftaunlih wie der Aufwand 
war auch die halbjährige Dauer des Gelags. — 
um (eig. erfüllt) waren, vgl. 2, 12; Gen. 25, 
24; 29, 21. — Alle (vgl. 1 Sam. 30, 19) in 
Sufa befindlihen (1 Sam. 13, 15) männlichen 
(vgl. B8. 9) Bewohner wurden in einem präcd)- 
tig hergerichteten (Ds, 6) Theile des Schloß- 
gartens (7,7. 8) bewirthet. — Da die gleid)- 
fam aus Ausrufungen des Erftaunens zu- 
fammengefegte Befchreibung zwifchen dem Weiß- 
zeug (8, 15) und dem blauen Purpur (Er. 26, 
4, 31) die Baumwolle nennt, fo fann man dar» 
unter vielleicht buntgefärbte Baummollenftoffe 
verftehen. — Die Bolfter (Ez. 23, 41) waren 
mit Stoffen von Gold und Silber überzogen 
und lagen auf einem Eftrich (vgl. Ez. 40, 17.18) 
oder Mufivboden, der wahrſch. aus Steinen 
von vier verjchiedenen Arten zufammengejet 
war; die Erklärung der beiden letten Wörter 
von Perlmutter und Schildpatt überſieht näm— 
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4 


5 


Die Kenner der Zeiten. 


Either 1. 


filbernen Ringen und Marmorfäulen. Da waren goldene und filberne Polfter 
auf einem Pflafter von grünem und weißem Marmor und Perkmutterftein und 
ſchwarzem Marmor. Und das Getränfe trug man in goldenen Gefäßen, bie 
immer von einander verfehieden waren; und föniglichen Wein gab es in Menge 
nach Föniglicher Art. 8 Und beim Trinken war geſetzt, daß Niemand nöthigte; denn 
alfo hatte der König allen Vorſtehern feines Haufes verordnet, daß man thun follte, 
wie e8 einem Seglichen gefiel. Auch die Königin Vaſthi machte ein Mahl für 
die Weiber im föniglichen Haufe, welches dem Könige Ahasveros gehörte. 

30 Am fiebenten Tage, da der König guter Dinge ward von dem Wein, befahl 
er dem Mehuman, Bistha, Harbona, Bigtha und Abagtha, Sethar und Charfas, den 
fieben Rämmerern, die vor dem Könige Ahasveros dieneten, Udaß fie die Königin 
Bafthi bringen follten vor den König mit der königlichen Krone, daß er den Völkern 
und Fürften zeigete ihre Schönheit; denn fie war ſchön von Anfehen. 12 Aber die 
Königin Vaſthi weigerte fich zu fommen auf den Befehl des Königs, der durch die 
Kämmerer ergangen war. Da ward der König fehr zornig, und fein Grimm 
brannte in ihm. 

13 Und der König fprach zu den Weifen, die fih auf die Zeiten verjtanden 
(denn alfo mußte des Königs Sache gefhehen vor Allen, die fich auf Gefet 
und echt verjtanden; 1* die Nächten aber bei ihm waren Charfena, Sethar, 
Admatha, Tharfis, Meres, Marſena und Memuchan, die fieben Fürften der Berfer 
und Meder, die jtets das Angeficht des Königs fahen und obenan faßen im 
Königreiche), 1° was gejetlich zu thun ſei mit der Königin Vaſthi, darum, daß fie 
nicht gethan hatte nach dem Befehle des Königs Ahasneros durch die Kämmerer. 
1° Da ſprach Mumechan vor dem Könige und den Fürften, Nicht wider ven Kö— 
nig allein hat die Königin Vaſthi gefrevelt, fondern auch wider alle Fürften und 
wider alle Völker, die in allen Lanpfchaften des Königs Ahasveros find. 17 Denn 
es wird jolhe Sache der Königin auskommen zu allen Weibern, daß ihre Ehe— 
herren verächtlich werden in ihren Augen, wenn man wird jagen, Der König Ahas- 
veros befahl, die Königin Vaſthi vor ihn zu bringen, aber fie fam nicht. 18 Und 
noch heutiges Tages werden die Fürftinnen der Perſer umd Meder, wenn fie jolche 


Vaſthi in Ungnade. 


10 


Palafte ftatt. — guter ꝛe. vgl. 1 Sam. 25, 36; 
2 Sam. 13, 8. — Kämmerern, vgl. 2,35 
4, 4.55 6,145 |. 3. Gen. 37, 36. — dor, vgl. 


gehört haben“. — davon ſprechen: 8, über— 
fett frei „auch fo ſagen“. Dagegen ift die Er- 
Härung „reden umd (zwar) nah Genüge Ver— 
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Ni, daß fo weiche Stoffe fir einen Fußboden Gem. 19, 13; 1 Sam. 2,18. — Krone, vol. 11 
7 wenig geeignet waren, — trug man, eig. 23,156, — auf den Befehl, wril. „durch 12 
Darreihen (gefhah). — die von einander, das Wort’, vgl. 3, 155 8,143 Kr 1 . 
wrtl. „und Gefäße von Gefäßen”, vgl. Dan. Die Kenner der Zeiten find wol die Politiker 13 

7, 3. — Natürlich trank der König vom beften und Kenner des Rechts, ſchwerlich allein Aftro- 
Bein (f. 3. Ez. 27, 18), und eine Bewirthung logen, vgl. 1 Chron, 12, 32. — Sade, 
„mach der Hand (ſ. 3. 1 Kön. 10, 13) des Kd- wrtl. „Wort, — Die fieben Räthe (Eſra 7,14), 14 
niga" (2, 18) fonnte nicht kärglich ausfallen. — die den erften Rang im Königreich einnahmen, 

‚8 beim :c., wrtl. „das Trinken (gefchah) nah find nit mit den fieben Kämmerern (88. 10) 
dem Gefeß, nicht war ein Nöthigender“. zu verwechſeln. — oben (eig. vorn) an, wie 
Sonft tranfen die Gäfte des Königs mur auf Gen. 33,2. — Was ꝛe., eig. nach Geſetz was 15 
befondere Aufforderung der Hofbeamten Hinz zu thun. — Mumedhan: die Mafor. Yefen wie 16 
für dieſes Gelage war aber die Beflimmung, BE. 14 Memuchan. — ſolche (eig. die) Sache, 17 
getroffen, daß Jedermann fo oft und fo viel vol. Vs. 13. — daß verächtlich werden, 

I trinfen follte, als er Luft hatte. — Gleichzeitig wenn 2e,, eig. um verachten zu machen, indem 
fand auf königliche Koften ein Frauengelage im fie jagen. — wenn fie hören, wrtl. „welche 18 


Ieder im Haufe Her. Either ER, Auswahl von Jungfrauen. 


Sache der Königin hören, davon fprechen zu allen Fürften des Königs, und es wird 
ſich Verachtens und Zorns genug erheben. 19 Gefällt e8 dem Könige, fo müffe 
ein königlicher Befehl von ihm ausgehen und eingefchrieben werden unter der Perſer 
und Meder Gefete, und unverbrüchlich gelten, nämlich daß Vafthi nicht mehr vor 
den König Ahasveros komme. Und ihr Königthum gebe der König einer Anden, 
die beſſer ift, als fie. 20 Und ift der Ausfpruch des Königs, den er thun wird, 
fund geworden in feinem ganzen Reiche, fo groß es ift, fo werden alle Weiber 
ihren Eheheren Ehre erweijen, beides unter Großen und Seinen. 

21 Und das Wort gefiel dem Könige und den Fürften; und der König that nach 
dem Worte Memuchans. 22 Da wurden Briefe ausgefandt in alle Lanpfchaften des 
Königs, in jegliche Landſchaft nach ihrer Schrift, und zu jeglichem Volke nach fei- 
ner Sprache, daß ein jeglicher Mann Oberherr in feinem Haufe fein follte, und 
reden jollte nach der Sprache feines Volks. 


Efther wird im fiebenten Jahre der Regierung des Ahasveros zur Würde der Königin erhoben. 
Mardachai entdedt eine Verſchwörung (2). 


Nach diefen Gefchichten, da der Grimm des Königs Ahasveros fich gelegt hatte, 
gedachte er an Vaſthi, und was fie gethan hatte, und was über fie befchloffen war. 
> Da fprachen die Hofleute des Königs, die ihm vieneten, Man fuche dem Könige 
junge ſchöne Jungfrauen; Fund der König beftelle Verordnete in allen Landfchaften 
feines Königreichs, daß fie allerlei junge ſchöne Jungfrauen zufammenbringen nad) 
der Burg Sufan, in das Frauenhaus, unter die Aufficht Heges, des Füniglichen 
Kümmerers, des Hüters der Frauen, und man gebe ihnen, was zu ihrem Schmücden 
gehört. * Und welche Dirne dem Könige gefällt, die werde Königin an der Bafthi 


Statt. Und das Wort gefiel dem Könige, und er that alfo. 


19 


20 


22 


> 8 war aber ein jüdiſcher Mann in der Burg Sufan, der hieß Mardachai, 


achtung und Zorn, d. h. übergenug verächtlich Gebrauch; aber der Schluß des Verfes, wonach 
und im Zorne reden‘ ſchwerlich zuläſſig. — der Mann, der etwa ein fremdredendes Weib 
Gefällt ꝛe., vgl. 3,95 5,4. — unverbrüch- hat, im feiner Familie nur feine heimifche 
lic 2c., wril. „micht vergehen”, vgl. 9, 27.285 Sprache (vgl. Neh. 13, 23. 24) dulden foll, 
Dan. 6,9. Die Rathgeber dringen auf Er- gibt hier einen fo wenig natürlichen Sinn, daß 
lofjung eines unmiderruflihen Befehls, um fi der Gedanke an Tertverderbniß nahe Tiegt. 
vor fonft mögliher Rache der Bafthi fiherzur Man hat daher mit Wenderung nur Gines 
ſtellen. Die königliche Würde fol zu Theil Konfonanten die Erklärung verfucht „reden 
werden einer Andern, wrtl. „ihrer Näch- ſollte alles ihm Angemefjene (vgl. 3, 8; 5, 13), 
ſten“. — Ausſpruch: Beihluß oder Berord- d. h. befehlen alles mit feinen Wünſchen Ueber— 
nung, mwodurd die Berftoßung der ungehor- einſtimmende“; eine fichere Deutung ift wol 


famen Königin ausgejprodhen ward (88. 19), noch nicht gefunden. — Leute, wie 6,3, 5; 
— fund ꝛc., eig. gehört worden. — fo groß Hiob 1, 15. — junge ꝛc., wrtl. „Dirnen, Jung- 
2c., wrtl. „denn groß (if) es“, durch welche frauen, ſchön von Anſehen“. — Verordnete: 
Einjhaltung die Bedeutung des vorhergehenden Angeftellte, Beauftragte. — Frauenhaus, 
„in feinem ganzen Königreiche“ in’s Licht ge= Vss. 9. 11.14. — unter 2c., wrtl. „zur Hand 
ftellt wird, — ermweifen ꝛc., wril. „geben des Hege“, woneben 388. 3. 15 der Name des 


(vgl. 6, 3. 6), von Großem an bis zu Kleinem“  Havemsauffehers Hegat lautet. — man gebe 

(B8. 5). — Fürften, Vs. 16. — Damwurden 2c., weil. „geben (b. h. beſchaffen, reichen) ihre 

ausgejandt, eig. Und er (oder: man) ſandte. Einreibungen“ (d.h. Reinigungen, Salbungen), 

— reden ſollte, wrtl. „redend“. Allerdings vgl. Vss. 9. 125 |. 3. Spr. 20, 30. — Mar- 

waren im weiten Perferreihe verſchiedene Ar- dachai, wofür nach den genauern hebr. Punf- 

ten von Schrift und Sprade (3,12; 8,9) in tem eig, Mordochai auszufprechen wäre, findet 
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Eſther 2. 


ein Sohn Jairs, des Sohnes Simeis, des Sohnes von Kis, ein Benjaminiter; 
o per weggeführet war von Jeruſalem unter den Gefangenen, die mit Jechonja, dem 
Könige von Juda, weggeführet wurden, welchen Nebufadnezar, ver König von Ba- 
bel, wegführete. "Und er war Pflegevater der Hadaſſa, das iſt Ejther, ver Toch- 
ter feines Oheims; denn fie hatte weder Vater noch Mutter. Und die Dirne war 
Ihön von Geftalt und fein von Anjehen. Und beim Tode ihres Vaters und ihrer 
Mutter hatte fie Mardachai als feine Tochter angenommen. 

s Da nun des Königs Befehl und fein Geſetz fund ward, und viele Dirnen 
zufammengebracht wurden nach der Burg Suſan unter die Aufficht Hegais, da 
ward auch Ejther geholt zu des Königs Haus, unter die Aufficht Hegais, des Hü- 
ter8 der Frauen. Und die Dirne gefiel ihm, und fie fand Barmherzigkeit wor 
ihm. Und er eilete, daß er, was zu ihrem Schmüden gehörte und ihre Gerichte 
ihr gäbe, und daß er die fieben erforderlichen Dirnen ihr gäbe aus des Königs 
Haufe. Und er verjegte fie und ihre Dirnen an den beten Ort im Frauenhaufe. 
1° Either hatte ihr Volk umd ihre Abftammung verheimlicht; denn Mardachai hatte 
ihr geboten, daß fie es verheimlichen follte. 

11 Und Mardachai wandelte alle Tage vor dem Hofe des Frauenhaufes, daß 
er erführe, ob es Efther wohl ginge, und was mit ihr gefchehen würde. 12 Bern 
aber die Neihe an jegliche Dirne kam, daß fie zum Könige Ahasveros kommen 
jollte, nachdem ihr gefchehen war nach dem Gefeße ver Weiber zwölf Mo- 
nate lang (denn fo lange dauerte ihr Schmüden, nämlich fechs Monate mit 
Myrrhen-Oel, und ſechs Monate mit Spezereien und was ſonſt zu der Weiber 
Schmücden gehört); 18 kam denn nun die Dirne zum Könige, fo mußte man, was 
fie nur wollte, ihr geben, daß fie es mitbrächte vom Frauenhaufe zu dem Haufe 
des Königs. 14Am Abend fam fie hinein, und am Morgen fehrte fie um in- das 
zweite Srauenhaus, unter die Aufficht des Saasgas, des füniglichen Kämmerers, 


Mardachai und Hadaſſa. Das Schmüchen der Weiber. 


fih auch Eſra2,2; Neh. 7,7 als jüdiſcher dern am befonders feine (vgl. Dan. 1,5) Spei- 


Mannsname. Zu Simei vgl. 2 Sam. 16,5 fg., 
zu Kis 1 Sam. 14,51 fg. Nach Sofephus, 
der den Haman (ſ. 3. 3, ı) einen Amalefiter 
nennt, ftammte die Efther aus königlichem Ge- 
ſchlecht. — unter :c,, eig. mit der Wegführung, 
vgl. 2 Kön. 24, 12 fg. Die Familie des Mar- 
dachai hatte aljo zu den angefehenen Bewoh- 
nern Jerufalems gehört. — Pflegevater ac. 
wrtl, „ſtützend (d. h. pflegend, erziehend, vgl. 
Num. 11, 12; 2 Kön. 10, 1. 5; Jeſ. 49, 23) 
die Hadaſſa, fie2c Das hebr. hadalfah 
bedeutet Myrte; als Königin führte Hadaffa 
wahrſch. den perfiihen Namen Efther‘, d. h. 
Stern. — Oheims (Vs. 15): 8, verfteht den 
Better; aber das hebr. Wort bezeichnet ge- 
wöhnlich (vgl. Ser. 32, 7 fg. 12) den Baters- 
bruder, — als feine 2c., weil, „ſich zur 
Tochter genommen". — Befehl ꝛc., vgl. 1, 
19, 20, — viele 2c., vgl. B8. 3. — fand, eig. 
trug davon, vgl. Be. 15; 5,2. — Gerichte, 
eig, Portionen, wobei nicht an Salben, fon- 


jen zu denfen ift, vgl. 9, 19.22; Neh. 8, 10.12. 
— erforderliden, eig. auserfehenen, d. h. 
fih geziemenden, vgl. Dan. 3, 19. — den 
beften 2c., eig. das Befte des Frauenhaufes, — 
verheimlicht, wrtl. „nicht angeſagt“, vgl. 
Vs. 20. — Wir erfahren nicht, wie e8 möglich 
war, daß der frühere Pflegevater tagtäglich von 
dem Wohlergehen feiner im Harem befindlichen 
Couſine Kunde erhielt. — an jeglide :c., 
wrtl. „einer Dirne und Dirne“. — fo lange:c., 
weil. „alſo erfüllen ſich (d. h. pflegten voll zu 
werden, vgl. 1, 55 3, 2) die Tage ihrer Eins 
reibungen‘’ (Vs. 3). — Wäre der Anfang von 
Vs. 13 zu überſetzen „Alsdann (eig. Und da- 
mit) kam die Dirne ꝛc.“, jo könnten diefe Worte 
nur den Schluß der vorhergehenden Zwiſchen— 
bemerfung bilden; wahrſch. aber nehmen fie 
den mit Vs. ı2 beginnenden Vorderſatz wieder 
auf. Der Nachſatz lautet dann wril,: „Alles, 
was fie jagt (d. h. von Schmuckſachen und 
Koftbarkeiten angibt, Vs. 15), muß ihr gegeben 
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Either wird Königin. Eſther 2. 3. Mord des Königs vereitelt. 


des Hüters der Nebsweiber. Sie durfte nicht wieder zum Könige fommen, außer 
wenn den König nach ihr Küftete, und fie mit Namen gerufen ward. 

Da nun die Reihe an Ejther kam, die Tochter Abihails, des Oheims 
Mardachais, welche dieſer als ſeine Tochter angenommen hatte, daß ſie zum Koö—⸗ 
nige kommen ſollte: begehrete ſie nichts, als was Hegai, des Königs Kämmerer, 
der Frauen Hüter, angab. Und Eſther fand Gnade vor Allen, die ſie anſahen. 
10 Es ward aber Eſther geholt zum Könige Ahasveros, in fein fünigliches Haus, 
im zehnten Monate (das ift der Monat Tebeth), im fiebenten Jahre feiner Regie- 
zung. 17 Und der König gewann Ejther lieb, mehr als alle Weiber, und fie fand 
Gnade und Barmherzigkeit vor ihm, mehr als alle Jungfrauen. Und er fette eine 
königliche Krone auf ihr Haupt, und machte fie zur Königin an der Bafthi Statt. 
Und der König machte ein großes Mahl für alle feine Fürften und Diener, das 
Mahl Ejthers; und gewährte den Landichaften Erholung, und gab Geſchenke nach 
föniglicher Art. 

Da man aber zum zweiten Male Jungfrauen zufanmmenbrachte, während 
Mardachai im Thore des Königs ſaß — 20 (Ejther verheimlichte ihre Abſtammung 
und ihr Volk, gleichwie ihr Mardachai geboten hatte. Und Eſther that nach dem 
Befehle Mardachais, gleich als da ſie in der Pflege bei ihm war), 2! in ſelbigen Ta— 
gen, während Mardachai im Thore des Königs ſaß, wurden zornig Digthan und Theres, 
zwei Kämmerer des Königs, bon denen, jo die Schwelle hüteten, und trachteten 
ihre Hand an den König Ahasveros zu legen. 22 Und die Sache ward dem 
Mardachai befannt, und er jagte es an der Königin Efther, und Eſther fagte eg 
dem Könige in Mardachais Namen. 23 Und da man Solches unterfuchte, ward e8 
gefunden. Und fie wurden beide an Bäume gehängt, und e8 ward gejchrieben in 
die Sahrbücher vor dem Könige. 


Hamans Macht, Ehrgeiz und Anfhlag zur Dertilgung der Juden (3). 


"Nach diefen Gefchichten machte ver König Ahasveros Haman groß, den Sohn 
Hamedathas, den Agagiter, und erhöhete ihn und jeßte feinen Stuhl über alle 
Sürjten, die bei ihm waren. Und alle Diener des Königs, die im Thore des 


werden, zu fommen mit ihr aus dem Haufe Bol. Be. 10. — Die Zeitbeftimmung für den 
der Frauen ꝛc.“ — dieſer (eig. er) als 2c., Anfchlag der beiden Thürhüter (2 Kön. 12, 10) 
vgl. Vs. 7. Ebenſo flug als bejcheiden, über- iſt ganz allgemein, ſodaß wir nicht viel ver— 
ließ Eſther die Wahl ihres Putzes dem er- Tieren würden, wenn Vss. 19. 20 fehlten. Kurz 
fahrenen Eunuchen des Königs. — geholt, vor der Erhebung Efthers ward, wie es ſcheint, 
eig. genommen, Ds. 5. Der Monatsuame der Auſchlag gefaßt und bald darauf durch die 
Zebeth fommt nuchier vor. — Jungfrauen: junge Königin vereitelt. Ganz unnatürlich hat 
troß der Beeilung (38. 9) war Efther wol man das Verfammeltwerden von Jungfrauen 
nicht die erfte Jungfrau, die zum Könige fam; im Vs. ı9 davon erflärt, daß die Königin 
vielleicht war fie in der Abtheilung, zu der fie Efther mit ihren DBegleiterinnen (vgl. B8. 9) 
gehörte, Die erjte, vgl. Vs. 19. — Erholung: vom Könige fi) wieder in das Frauenhaus 


Ruhe, Erlaß von Laſten. — Geſchenke, wie begab; vgl. 1, 10. — an Bäume (eig. Holz, : 


Ser. 40, 5; Am. 5, 11. —nadzc., wie 1,.— Pfahl) 2c, wie 5, 1; 6, A 
zuſammenbrachte, wie B88. 3.5. Wahrſch. Jahrbücher, eig. Bud) der Tagesgeſchichten 
kam bei dieſem zweiten Male Eſther mit in oder der Zeitereigniffe, vgl. 2 Kön. 10, 31. — 
das Schloß (Vs. 8) und ward wol Ein Jahr Agagiter (f. 3. 2, 5), vgl. Vs. 10; 9, 2; 
jpäter (VBs. 12) Königin; nur darf man das 1 Sam. 15, s. 38. Diefe Bezeihnung Tenn- 
erftemal nicht von der Zeit verftehen, als zeichnet den geborenen Feind Iſraels. — iiber 
Ahasveros die Bafthi erfor, ſ. 3. Vss. ız. 21. alle (d. h. die Stühle aller, vgl. Vs. 8) 
— faß: meilete; vgl. 3, 2; Dan. 2,9 — Fürften :c,f.z.2 Kön, 25,28». im Thore, 
Bunfen, Bibefüberfegung. II. 625 40 
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Pur vor Haman geworfen. Either 3. Vreisgebung des jüdifchen Volkes. 


Königs waren, beugten die Kniee und warfen ſich nieder vor Haman ; denn alfo hatte 
der König feinetwegen geboten. Aber Mardachai beugte die Kniee nicht und warf fi 
nicht nieder. ? Da fprachen des Königs Diener, die im Thore des Königs waren, 
zu Mardachai, Warum übertrittft du des Königs Gebot? *Umd da fie täglich 
alfo zu ihm fprachen, und er ihnen nicht gehorchte, fagten fie es Harman an, daß 
fie fähen, ob die Worte Mardachais beftehen würden; denn er hatte ihnen ange 
fagt, daß er ein Jude jei. Und als Haman fah, daß Mardachai weder die 
Kniee beugete, noch ſich niederwarf vor ihm, da ward Haman voll Grimms. 
s Und er verachtete es, daß er an Mardachai allein ſollte die Hand legen, denn 
ſie hatten ihm das Volk Mardachais angeſagt; ſondern Haman trachtete zu ver— 
tilgen alle Juden, ſo im ganzen Königreiche des Ahasveros waren, das Volk 
Mardachais. 

7 Im erſten Monate, das iſt ver Monat Niſan, im zwölften Jahre des Könige 
Ahasveros, warf man Pur, das iſt das Loos, vor Haman, von Tag zu Tag und 
von Monat zu Monat, bis zum zwölften, das ijt der Monat Adar. 8 Und Ha- 
man ſprach zum Könige Ahasveros, Da gibt's Ein Volk, zerſtreuet und vertheilet 
unter die Völker in allen Randfchaften deines Königreichs, und ihre Gefete find ver- 
ſchieden von denen aller Völker, und nach des Königs Geſetzen thun fie nicht; und 
e8 ift dem Könige nicht geziemend, fie zu dulden. ? Gefällt es dem Könige, fo 
werde gejchrieben, daß man fie umbringe; fo will ich zehntaufend Centner Silbers 
darwägen in die Hände der Amtleute, daß man es bringe in die Schatfammer des 
Königs. 19 Da that der König feinen King ab von feiner Hand und gab ihn 
Haman, dem Sohne Hamedathas, dem Agagiter, der Juden Feinde. 1. lInd der 
König ſprach zu Haman, Das Silber fei dir gegeben, dazu das Volk, daß du da= 
mit thueft, was dir gefällt. 

12 Da wurden die Schreiber des Königs gerufen am dreizehnten Tage des erjten 


% 


d. h. am Hofe, vgl. 2, 19. — warfen fih zu verftehen ift, war vielleicht urſprünglich in 
nieder: an fih war diefe Art unterwürfiger DE. 7 angegeben, deſſen Schluß dur Kürze 
Begrüßung oder Huldigung auch bei den He, und Härte des Ausdruds auffällt, während die 
bräern Sitte, vgl. Gen. 23, 7; 1 Kön. 1, 1. Al. ihn in erweiterter Faffung geben. — Da 
23. Wenn Mardachai als Jude (vgl. Bss. 41.0.5) gibt's, eig. Vorhanden ift es, vgl. 1 Sam. 


ſich fträubte, jo handelte es fih um Erweilung 14, 395 23, 23. — von denen :c,, eig. von 
göttliher Ehre, die dem Könige und feinem (1, 7) jeglihem Bolfe (vgl. Vs. ı), und die 
Stellvertreter als Menſchen natürlich nicht zu- Gefeße (vgl. 1, 155 2, 20) 2. — Haman 
fam. — feinetwegen, vgl. zum Ausdrud findet e8 unpaffend fiir den König, die Feinde 


Gen. 20, 13. — die Worte, daß er nämlih der ftaatlihen Ordnung „ruhig zu laſſen“. — 


aus Gehorfam gegen Gott (vgl. Dan. 3, 125 Zehntaufend Centner oder etwas iiber 26 | 


6, 13) das Gebot des Königs übertreten müſſe. Millionen Thaler hoffte Haman dur Ver— 
Die Uebj. „Sache, Betragen’ (vgl. 1, ı7) liegt mögenseinziehung von den Juden zuſammen— 
weniger nahe. — verachtete eg, wrtl. „ver⸗ zubringen. — im 2c., eig. auf die Hände derer, 
achtete in feinen Augen‘, — Um das Gelingen die das Werk fchaffen, vgl. 2 Kön. 12, 12. 
des ungeheuern Vorhabens /durh die Wahl Die hier gemeinten Schaffner find die Schab- 
eines glücklichen Tages der Ausführung ſicher⸗ beamten. — daß man 2c., wril. „zu bringen 
zuftellen, brachte der abergläubifhe Haman das zu den Schäten des ꝛc.“, vgl. 4, 7. — that 
2008, das im perfifher Sprache pur (eig. Theil, ab, tortl. „ließ weichen“. — Ning, vgl. 
dgl. 9, 19) heißt, zur Anwendung; daſſelbe Vs. 12; 8, 8; Gen. 41, 2. — Feind, eig. 
fiel nach vielen vergeblichen Verfuchen endlich Bedränger, wie 8, 1; 9, 10. 24. — Silber, 
auf dem dreizehnten Tag des zwölften Monats Vs. 9. — dazu, eig. und. — GSatrapen 
(vgl, Vs. 13). Dies Datum, das natürlich (Dan. 3, 2; Eſra 8, 36): diefe im Grundtert 
dom zwölften Regierungsjahre des Ahasveros ſtehende perſiſche Bezeichnung der Statthalter 
626 
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Mordbefehl ausgeſertigt. Eſther 3. 4. Wehklage des Mardachai. 


Monats; und es ward geſchrieben, ganz ſo wie Haman gebot, an die Satrapen 
des Königs, und an die Statthalter über die einzelnen Landſchaften, und an die 
Oberſten eines jeglichen Volkes, nach der Schrift einer jeglichen Landſchaft, und 
nach eines jeglichen Volkes Sprache; im Namen des Königs Ahasveros ward ge— 
ſchrieben und mit des Königs Ringe verſiegelt. 1? Und Briefe wurden geſandt 
durch die Läufer in alle Landſchaften des Königs, zu vertilgen, zu erwürgen und 
umzubringen alle Juden, beides Jung und Alt, Kinder und Weiber, auf Einen 
Tag, nämlich auf den dreizehnten Tag des zwölften Monats, das iſt der Monat 
Adar, und ihre Habe zu rauben. 14 Eine Abſchrift des Schreibens, auszugeben als 
Geſetz in jeder einzelnen Landichaft, ward allen Völkern befannt gemacht, damit fie 
auf diefen Tag bereit wären. 15 Und bie Läufer zogen eilend aus auf des Königs 
Befehl. Und das Geſetz ward ausgegeben in der Burg Sufan. Und der König 
und Haman faßen und tranfen; aber die Stadt Sufan war in Beftürzung. 


Zraner des Mardachai und der Juden. Efther entjchließt ſich, zur Abwendung des Unheils une 
gerufen zum Könige zu gehen (4). 


"Und als Mardachai erfuhr Alles, was gejhehen war, da zerriß derfelbe feine 
Kleider, und legte ein Trauergewand an und Aſche, und ging hinaus mitten in die 
Stadt, und fchrie laut und kläglich; Zund Fam bis vor das Thor des Königs. 


Denn e8 durfte Niemand zu des Königs Thor eingehen, der ein Trauergewand 


anhatte. ?Und in jeder einzelnen Landfchaft, überall, wohin des Königs Wort und 
jein Gejeß gelangte, war große Trauer bei den Juden, und Saften, Weinen und 
Klage, und in Trauergewand und Afche Yagerten fih ihrer Viele, | 

* Da kamen die Dirnen der Eſther und ihre Kämmerer, und jagten es ihr an. 
Da ward die Königin von heftigem Schmerz ergriffen. Und fie jandte Kleider, 
dag man jie Mardachat anzöge, und fein Trauergewand von ihm abnähme; aber 
er nahm nichts an. Da rief Eſther ven Hathach, einen von den Käminerern 
des Königs, die er zu ihrem Dienfte beftellt hatte, und gab ihm Botſchaft an 
Mardachai, um zu erfahren, was das wäre, und warum er alfo thäte. 6Da 


bedeutet eig. Landesbeſchützer. Statthalter, 10, 12. — Der Schluß „und ſchrie ein großes 
wie 1 Kön. 10, 15; 2 Kön. 18, 24; Hag. 1,1. — und bitteres Geſchrei“ findet fich ſchon Gen. 
derjiegelt oder unterfiegelt, vgl. 8,8. — 27,34. — bis vor, vgl. B8, 6. — durfte ꝛc., 
Läufer: Eilboten, Poftreiter (vgl. Vs. 15; 8, vgl. Gen. 41, 145 50,4. — überallac., vgl. 
10. 14), welche die Füniglichen Briefe vafch be- 8,17. — Klage, Gen. 50, 10. — in Trauer- 


4 


2 
3 


4 


förderten. — dreizehnten ꝛc., vgl. VS. .. — gewand ꝛce. will. „Trauergewand und Aſche 
Habe, wril. „Beute“, vgl. 8, 115 9, 10. — ward hingebreitet (Jeſ. 14, 11) den Bielen“, 
Abſchrift, vgl. 4, 8; 8, 13; Eſra 4, 11. — dgl. Gef. 58,5. — fagten an: die Umgebung 
auszugeben z:c,, tortl. „gegeben (Vs. 155 4,8) der Efther Fannte wol den Mardachai als 
zu werden (als) Geſetz“. — befannt ge- frühern Pflegevater der Königin, vol. 2, 11. 21. 
macht, eig. eröffnet. — anf Befehl, wie — anzöge zc., vgl. Vs. 2; aber fpäter (5, 9) 
1, 12; die Uebf. „mit des Königs Wort‘ ift finden wir den Mardachai wieder ohne Trauer- 
unwahrſch. — in Beftürzung, eig. verwirrt, gewand. — nichts, wrtl. „nicht, — zu: 
dgl. Er. 14, 3; Joel 1, 18. — zerriß, ſ. z. ihrem ꝛc., wrtl. „geftellt hatte vor (7, 9) fiel 
Hiob 1, 20. — derfelbe, weil. „Mardahai”. — gab ihm Botfchaft, eig. beauftragte ihn, 
— Zranergewand, f. 3. Gen. 37, 5. — entbot ihn, vgl. Vs. 10; Eſra 8, 1. — alfo, 


Die Aſche (Vs. 3) wird eig. nicht angezogen, wrtl. „dieſes“, nämlich fein Trauern. — 
dgl. Jona 3, 6; Neh. 9, 15 ſ. 3. Hiob 4, 10o3; Markt, vgl. Vs. 2 und ſ. z. Piasaren 
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Efiher erfährt die Gefahr, Eſther 4. Hilfe von einem andern Orte. 
ging Hathach hinaus zu Mardachai auf den Markt der Stadt, der vor dem 
Thore des Königs war. 7Und Mardachai ſagte ihm an Alles, was ihm be- 
gegnet war, und den Betrag des Silbers, das Haman verheißen hatte = des 
Königs Schatzkammer darzuwägen für die Juden, fie umzubringen. ir Und 
eine Abjchrift des Gefetes, das zu Suſan ausgegeben war, fie zu che 
gab er ihm, daß er es Eſther zeigete, und ihr Alles anſagte und geböte ihr, 
daß fie zum Könige hineinginge, ihn anzuflehen und bei ihm zu bitten für ihr 
— Hathach kam hinein und ſagte der Eſther die Worte Mardachais an. 
10 Da ſprach Eſther zu Hathach und gab ihm Botſchaft an Mardachai/ 11Es wiſſen 
alle Diener des Königs und das Volk in den Landſchaften des Königs, daß, wer 
immer zum Könige hineingehet in den innern Hof, es ſei Mann oder Weib, ohne 
gerufen zu fein, fir den gilt ohne Ausnahme das Geſetz, daß er ſterben muß; es 
ſei denn, daß der König den goldenen Scepter gegen ihn ausſtrecke, damit er leben 
bleibe. Ich aber bin nicht gerufen worden, zum Könige hineinzukommen, nun ſchon 
dreißig Tage. 2 Und als die Worte der Eſther dem Mardachai angeſagt wurden, 
18 da hieß Mardachai der Eſther antworten, Meine nur nicht, daß du entrinnen 
werdeſt, weil du im Haufe des Königs biſt, allein vor allen Juden; 1% denn ſollteſt 
du wirklich zu dieſer Zeit ſtillſchweigen, ſo wird Befreiung und Errettung für die 
Juden eintreten von einem andern Orte her; du aber und deines Vaters Haus, ihr 
werdet umkommen. Doch vielleicht biſt du um dieſer Zeit willen zum Königthume 
gelangt. *5 Und Eſther hieß dein Mardachai antworten, 16 Gehe Hin, verſammle 
alle Juden, die jich zu Sufan finden, und faſtet für mich, daß ihr weder effet noch 
trinfet drei Tage lang, Nacht und Zag; auch ich mit meinen Dirnen will alfo 
fajten. Und alsdann will ih zum Könige hineingehen wider das Geſetz; komme 
ich denn um, jo komme ih um. "Und Mardachai ging hin, und that ganz fo, 
wie ihm Ejther geboten hatte. 


ER | 


Deut. 3, 28. — bei ihm zu bitten, witl, wird retten wollen, Vs. 14. — Befreiung, 14 

10 „zu ſuchen von vor ihm‘, dgl. 7, 7. — gabe, vgl. zum Ausdrud Gen. 32, 17; Er. 8,11. — 

11 wie B8. 5. — innern Hof, vgl. 5,1; 6,45 eintreten: erftehen, vgl. 1 Chron. 20, 4. — 

1 Kön. 7, 12, — für den ꝛc., wrtl. „Eines andern Orte: die Vermeidung des Gottes- 
(d. h. ein und daſſelbe, allgemein gültig ift) fein namens in unferm Buche ift vielleicht daraus 
Geſetz (Dan. 2,9) zu töbten, außer welchem ent» zu erklären, daß der Verfaſſer, der fein Bud) 
geganftredt (5, 25 8, 4) der 2c. Natürlich durfte wahrſch. zum Vorleſen bei den fröhlichen Feſt— 
ſich jeder beim Könige anmelden laſſen, ſodaß mahlzeiten (vgl. 9, 22) beſtimmte, die mögliche 
man nicht recht einſieht, warum Eſther fofort Entweihung des Gottesnamens am Purimfeſte 
ihr Leben auf's Spiel ſetzen muß. — gerufen, verhüten wollte. — Doch ꝛe., wrtl. „Und wer 

12 vgl. 2, 14. — Obgleich die Verhandlung ohne weiß (vgl. Joel 2, 14; Jona 3, 9; Pred. 2, 19), 
Zweifel durch den Hathach weiter geführt wurde, wenn (oder: ob nicht, dgl. 2 Kön. 1, 2) fir 
heißt e8 hier wrtl.; ‚Und fie (d. 5. man) fagten eine Zeit wie diefe du ꝛe.“, vgl. Gen. 45, 7. — 

13 am 20. — Mit den Worten „Bilde div nicht faftet, vgl. 2 Sam. 12, 16; Dan. 9, 3. — 16 
ein (Pf. 50, 21) in deinem Sinn (eig. Seele), mit meinen, weil. „und meine”, — wider 
gerettet zu werden ꝛc.“ macht Mardachai die das Gefeß, wrtl. „welches nicht nad) dem 
Eſther darauf aufmerkſam, daß ihr eigenes Leben Geſetz (ift)“. — komme ih 2c., vgl. Gen. 
in Gefahr ſchwebe; als frommer Jude weiß er, 43, 1. — ging hin: ging weiter, vgl, Gen, 17 


Alles 2c., wie 6, 13. — Betrag (eig. be- 
ftimmte Angabe, vgl. 10, 2) 2c., vgl. 3, 9. — 
„Und die Abichrift der Schrift des Geſetzes ꝛe.“, 
ſ. 3: 3, 14. — ihn anzuflehben, vgl. 8, 5; 


daß fein Volk nicht, wie Haman wollte, ganz 
ansgerottet werden kann (Deut. 32, a7). Nur 
darum handelt es fih, ob Efther, die Ver— 
wandte des Mardachai, ihre eigene Familie 
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Die Hälfte des Königreichs. Efther >. Hamans Freude und Aerger. 


Eſther ladet zweimal den König und Haman zum Mahle. Haman will den Mardachai hängen 
laſſen (5). 


"Und am dritten Tage zog ſich Eſther königlich an, und trat in den innern 
Hof des Königshaufes, dem Haufe des Königs gegenüber. Und der König ſaß 
auf feinem königlichen Throne im föniglichen Haufe, dem Eingange des Haufes 
gegenüber. ? Und als der König Efther, die Königin, im Hofe ftehen fah, fand fie 
Gnade in feinen Augen. Und der König ftredte gegen Efther ven goldenen Scep- 
ter aus, dev in feiner Hand war. Da trat Efther herzu und rührete die Spite 
des Scepters an. *Da fprach der König zu ihr, Was ift bir, Königin Efther? 
und was tjt dein Begehren? Sogar’ die Hälfte des Königreichs foll div gegeben 
werden. * Und Ejther fprach, Gefällt es dem Könige, fo fomme der König und 
Haman heute zu dem Mahle, das ich ihm zugerichtet habe, °lnd der König 
ſprach, Bringet eilends den Haman her, damit geichehe, was Efther gejagt hat. 

Da kam der König und Haman zu dem Mahle, das Eſther zugerichtet hatte. 
°Und der König fprach zu Efther beim Weintrinfen, Was ift deine Bitte? es ſoll 
dir gegeben werden. Und was iſt dein Begehren? Gälte es auch die Hälfte des 
Königreichs, fo fol es gefchehen. 7 Da antwortete Eſther und ſprach, Meine 
Ditte und mein Begehren ift, * Habe ich Gnade gefunden in den Augen des Kö— 
nigs und gefällt e8 dem Könige, meine Bitte zu gewähren, und mein Degehren 
zu thun, fo fomme der König und Haman zu dem Mahle, das ich für fie zurich- 
ten will; und morgen will ich thun, was der König gefagt hat. 

Und Haman ging an felbigem Tage hinaus fröhlich und gutes Muths. Als 
aber Haman den Mardachai im Thore des Königs fah, und daß er weder aufitand, 
noch ſich vor ihm regte, da ward Haman voll Grimm über Mardachai. 10Aber 
Haman hielt am ſich. Und da er heim Fam, fandte er hin und ließ holen feine 


18, 5. — dritten, vgl. 38. 45 4, 1. — thun das Wort der Eſther“. — Weintrin- 
föniglid: im Grundtert ſteht „Königthum“ ken, eig. Wein-Mahl, d. h. Weingelag, denn 
für „Kleidung des Königthums“, vgl. 6, 8; die Wurzel des hebr. Wortes fr „Mahl“ be— 
8, 15. — Der innere Hof des Königspalaftes deutet „trinken; vgl. 1, 105; 7,2. — Gälte 
(4, 11), der nad morgenländifcher Weife aus es auch, mwıil. „Bis zur”, ſ. z. Vs. 3. — 
einer Menge (vgl. 2, 5) von Baumerfen bee Erſt morgen will Efther thun, was der Kö— 
ftand, Tag der Abtheilung gegenüber, welhe nig gefagt bat (eig. nah dem Morte des 
bie eigentlihe Wohnung des Königs bildete. Königs), d. h. ihm ihr Begehren mitteilen; 
Das königliche Gemach, worin der Thron fo vermwidelt fi die Erzählung immer mehr, 
ftand, ift wol als eine Halle zur denfen, die vorne und die fteigende Spannung dev Gegenfäte 
nah dem Hofe zu offen war. — fand, wie führt endlich zur einer plößlichen fung von 
2, 9. — ftredte 2c., wie 4, ı1. — rührete wunderbarem Eindrud. — Haman ging in 
an: nad Hier. geſchah dies Durch ehrfurdhts- froher Stimmung (1, 10) von der Königin weg, 
volles Küffen. — Der König fonnte fih nicht vgl. Vs. 12. — im Thore:c., wie 2,195 ſ. z. 
denfen, daß Eſther ohne ein befonderes An» 4,4. — Ohne fih abgöttifcher Verehrung (f. z. 
liegen fi im Lebensgefahr begeben habe. — 3,2) ſchuldig zu machen, hätte Mardachai den 
Sogar ꝛc., wrtl. „Bis zur Hälfte des Könige erften Diener des Königs doch wenigſtens 
reichs, jo fol Div 20’, vgl. 38. 6; 7,2; grüßen können und brauchte ihm nicht durch 
Marc, 6, 23. Der Ausdrud ift überſchwäng- Kundgeben feiner Verachtung zu reizen (vgl. 
lich; indeß pflegten Die perfiihen Könige zur Dam, 6, 11). Die Uebſ. „fürchtete“ (Dan. 5, ı9) 
mweilen die Einkünfte von Städten oder ganzen ſtatt „regte“ ift nicht wahrſch. — hielt an 
Bezirken zu verfchenfen. — zugerichtet, eig. Sich: troß feines Aergers wollte er als Hof- 
gemacht, vgl. Bs. 1. — Bringet ꝛc., wrtl. mann vorfichtig verfahren, um nicht möglicher- 
„Beſchleuniget (1 Kön. 22,9) den Haman, zu weiſe die Ausführung feiner Rachegedanken fich 
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Eſther 5. 6. 


Freunde und fein Weib Seres. Und Haman führte ihnen vor Die Herrlichkeit 
feines Reichthums, und die Menge feiner Söhne, und Alles, wie ihn der König 
jo groß gemacht, und wie er ihn über die Fürſten und Diener des Königs erhoben 
hatte. 12 Und Haman ſprach, Auch hat die Königin Ejther Niemand laſſen mit 
dem Könige zum Mahle kommen, das fie zugerichtet hatte, als nur mich; und auch 
auf morgen bin ich von ihr geladen mit dem Könige, 13 Aber dieſes Alles gilt 
mir nichts, fo lange ich den Juden Mardachai in Thore des Königs jißen fehe. 
12 Da fprach zu ihm fein Weib Seres und alle jeine Freunde, Man mache einen 
Baum, funfzig Elfen Hoch, und morgen früh fprich zum Könige, daß man den 
Mardachai daran hänge; jo fommeft du mit dem Könige fröhlich zum Mahle. Uno 
das Wort gefiel dem Haman wohl, und er ließ den Baum zurichten. 


Rathfchlag der Seres. Gipfel des Glücks. 


Mardachai wird durch Haman nicht zum Tode, ſondern zu hohen Ehren gebracht (6). 


1 In derfelben Nacht floh den König der Schlaf, und er befahl, das Gefchichts- 
buch von den Zeitereignifjen zu bringen. Und fie wurden vor dem Könige gelefer. 
> Da fand fich gefchrieben, wie Mardachat Anzeige gemacht hatte über Bigthana 
und Theres, zwei Kämmerer des Königs, von denen, jo die Schwelle hüteten, daß 
fie getrachtet hätten, die Hand an den König Ahasveros zu legen. 

> And der König Sprach, Welche Ehre und Auszeichnung ift dem Mardachai 
dafür gefchehen? Da jprachen vie Hofleute des Königs, die ihm dieneten, Es ift 
nichts an ihm gethan worden. * Und der König fprach, Wer ift im Hofe? Ha; 
man aber war eben in den äußern Hof des Königshaufes gefommen, um dem 
Könige zu jagen, dag man Mardachei an den Baum hänge, den er für ihn be- 
veitet hatte. 5 Da fprachen des Königs Hofleute zu ihm, Siehe, Haman jtehet im 
Hofe. Und der König ſprach, Laſſet ihn heveingehen. ° Da ging Haman hinein, 
und der König fprach zu ihm, Was joll mit dem Manne gefchehen, den der König 
gerne ehren will? Haman aber ‚dachte in feinem Herzen, Wem follte dev König 
gerne Ehre anthun wollen, außer mir? "Und Haman fprach zum Könige, Dem 
Mann, den dev König gerne ehren will, Sman foll ihm bringen ein königliches 


zu erſchweren; vgl. 2, 21 fg. — beim, eig. Fügung „floh der Schlaf des Königs’, und er 


6 


12, 13 


zu feinem Haufe. — holen, eig. fommen. — 
Freunde, vgl. 6, 13. — führte vor, eig. er— 
zählte, wie 6, 1. Da Haman fich hier über 
fein den Zuhörern ſchon befanntes Glück ver- 
breitet, kann uns die Erwähnung der vielen 
Söhne (vgl. 9, 7 fg.; Bi. 127,5) nicht fehr 
auffallen; nach Scharffinniger Tertänderung ver- 
ftehen aber einige Ausleger lieber mit Berufung 
auf arab. Sprachgebraud) „die Fülle feines An— 
ſehens“. — wie, wrtl. „was“, vgl. 10,2. — 
Niemand, wrtl. „nicht. — gilt ac, wrtl. 
„es (ift) nicht angemefjen (3, 85 f. 3. 1, 2) 
mir in aller Zeit, da ich ꝛc.“; ftatthaft ift die 
Uebf. „zu jeder Zeit, wo, d. h. jedesmal, 
14 wann‘. — funfzig 20: je höher dev Baum 

(2, 23), defto größer der Schimpf. — morgen 

früh, wrtl. „in der Frühe", — fo fommeft 

du, weil, „und komme”, f. 3. Pf. 37, 3. — 
6, 1 das Wort xc., dgl. 2, 4. — Durch göttliche 


hl 
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verlangte „das Buch der Erinnerungen (Eſra 

4, 15) der Dinge (eig. Worte) dev Tage‘ 

(2, 23). — Anzeige gemacht, eig. angefagt, 2 
vgl. 1 Sam. 27, 11. — Bigthana, vgl. die 

andere Form in 2, 21. — Welche ꝛc., wıtl. 3 
„Was ift gethan worden Pracht (vgl. Vs. 9; 
1, 4. 20) und Größe dem Mardachai?“ — 
Hofleute, eig. Knaben, wie 2,2. — an 
(eig. mit) ihm, vgl. 2 Sam. 2,6. — Baum, 
vgl. 5, 145 7, 10. — Laſſet zc., eig. Er fomme, 
d. h. trete ein in die königlichen Gemächer. — 
ſoll geſchehen, eig. (iſt) zu thun. — den 
gerne ehren will, eig. an deſſen Ehre Ge— 
fallen hat. — dachte, eig. ſprach. — Zu die— 
ſer Auszeichnung dgl. 1 Kön. 1, 33; Jeſ. 22, 
21; Dan. 5,29. Es handelt ſich um ein Kfeid, 
„worin der König fich geffeidet hat‘, und um 
ein prächtig geſchmücktes Roß, „worauf ber 
König geritten hat“ (f. 3. Pf. 1,1). Mit Ver— 


(0, 00 
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11 
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Beginn von Hamans Fall. Efther 6.7. Offene Bitte der Aönigin. 


Kleid, das der König zu tragen pflegt, und ein Roß, darauf der König reitet, und 
deſſen Kopfe eine Fönigliche Krone aufgefest ift; -"und man übergebe das Kleid 
und das Roß Einem von den Fürften des Königs, den Vornehmften, daß man be- 
fleide den Mann, den der König gerne ehren will, und ihn reiten laſſe auf dem 
Roſſe über den Markt der Stadt, und vor ihm her rufe, Alſo wird man dem 
Manne thun, den der König gerne ehren will. 19 Der König aber ſprach zu Haman, 
Eilends nimm das Kleid und das Roß, wie du geredet haft, und thue alfo Mar- 
dachai, dem Juden, der im Thore des Königs fiket; laß nichts fehlen an Allem, 
das du geredet haft. 1! Da nahm Haman das Kleid und das Roß, und befleidete 
den Mardachat, und ließ ihn über den Marft der Stadt reiten, und vief vor ihm 
her, Alfo wird man dem Manne thun, den der König gerne ehren will. 

12 Und Mardachai Fehrte zurück zum Thore des Könige. Haman aber lief 
eilends heim, traurig und mit verhülften Haupte. 1° Und Haman erzählete feinem 
Weide Seres und allen feinen Freunden Alles, was ihm begegnet war. Da 
ſprachen zu ihm feine Weifen und fein Weib Seres, Iſt Mardachai, vor dem bu 
zu fallen angefangen haft, vom Samen der Juden, fo wirft du nichts gegen ihn 
vermögen, fondern du wirft ficherlich vor ihm fallen. 

12 Da fie noch mit ihm vedeten, famen herbei des Königs Kämmerer, und trie- 
ben Haman, zum Mahle zu fommen, das Efther zugerichtet hatte. 


Haman wird geftürzt und an den für Mardachai beftimmten Baum gehängt (7). 


Und es fam der König und Haman zu dem Gelage der Königin Ejther. 
2 Und der König Sprach zu Efther auch am zweiten Tage beim Weintrinfen, Was 
ift deine Bitte, Königin Ejther? fie joll div gewährt werden. Und was ift dein 
Begehren? Gälte e8 auch die Hälfte des Königreichs, To foll e8 gefchehen. ? Da 
antwortete die Königin Efther und fprach, Habe ich Gnade gefunden in beinen 
Augen, o König, und gefällt e8 dem Könige, fo werde mir mein Leben gefchenft 
um meiner Bitte willen, und mein Volk um meines Begehrens willen. * Denn 


werfung der allein natürlichen Erklärung vom eig. beeifte fih, vgl. 3, 155 2 Chron. 26, 20. 


Kopfputz des Pferdes folgt 2. (vgl. 8, 15) der — verhüllten, vgl. 7, 8 und ſ. 3. 2 Sam. 
Uebſ. „und dag man bie füniglihe Krone auf 15, 30. — Weifen: Berather des vornehmen 
fein (d. h. des zu Ehrenden) Haupt ſetze“. — und abergläubifhen Mannes. — nichts ꝛc., 


man übergebe Einem, wril. „geben zur eig. nicht ihn übermögen, Gen. 32, 26. — 


Hand (vgl. 2, 3; 1 Ehron. 25, 3) eines Man- trieben, zu kommen, eig. beſchleunigten (vgl. 
nes. — Bornehmften, wie 1, 3. — über 2,9) zu bringen, vgl. 5, 1a. — dem Öelage, 
den (eig. im) Markt, vgl. 4, 6 und zu die- wrtlh. „trinken mit’. — auch 2c., vgl. 5, 6. sr 
jen Ehrenbezeigungen überhaupt 1 Maff. 10, gemährt, eig. gegeben. — Leben 2c., eig. 
61 fg.; Gen. 41, a3. — Alfo 2c., vgl. Deut. Seele gegeben um meitte ꝛc. — verkauft, 


35, 9. — Wir erfahren nicht, woher der Kö-— ich 2c., vgl. 3, 9 fg.; Deut. 32, 30. — Wenn 
nig wußte, daß Mardachai ein Jude war und L. das dunkle Versende frei überſetzt „ſo würde 
ſich im Thore (2, 19) aufhielt, noch viel weni— der Feind doch dem Könige nicht ſchaden“, ſo 
ger aber, ob der König das dem Haman gewinnt er weſentlich denſelben Sim; als 
(3, 11) gegebene Verſprechen vergeffen hatte, wenn wir „denn“ durch davor ergänztes „ietzt 
wie er es früher vergaß (Vs. 3), jeinen Lebens- habe ich nicht gefchwiegen’ gegenjäßlich wen— 


vetter zu belohnen. — fehlen an, wrtl. „fa den und genauer überfeßen „aber nicht (ift) der 
fen von“, vgl. Joſ. 21, a3; Nicht. 2, 19. — Dränger gleihfommend (Spr. 3, 15) dem 
Der Kopfputs des Pferdes brauchte nicht wir Schaden (Eira 4, 13, 22) des Könige“, d.h. 
der erwähnt zu werden. — lief eilends, er ift ihm nicht gewachſen, nicht im Stande, 
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Des Königs Grimm. Eſther 7T. 8. Haman gehängt. 


wir ſind verkauft, ich und mein Volk, daß wir vertilget, erwürget und umgebracht 
werden; und wären wir noch zu Knechten und Mägden verkauft, ſo hätte ich ge— 
ſchwiegen, denn der Feind würde doch dem Könige nicht ſchaden. 5 Da ſprach ver 
König Ahasveros und jagte zu der Königin Ejther, Wer iſt der, und wo ift der, 
ber in feinen Sinn nehmen durfte, alfo zu thun? Und Efther ſprach, Der 
Feind und Widerfacher ift diefer böfe Haman. Haman aber entjette fich vor dem 
Könige und der Königin. 

"Und der König ftand auf in feinem Grimme vom Weingelage und ging in 
der Schloßgarten. Haman aber blieb, um für fein Leben zu bitten bei der Köni— 
gin Eſther; denn ev jah, daß das Unheil über ihn vom Könige Schon befchloffen 
war. ® Und als der König aus dem Schloßgarten zum Haufe des Weingelages 
zurüdtehrte, war Haman auf das Polſter hingefallen, worauf Efther fah. Da 
ſprach der König, Will er gar der Königin Gewalt anthun bei mir im Haufe? 
Kaum war das Wort aus des Königs Munde gegangen, da verhülfete man Ha: 
mans Angefiht. "Und es ſprach Harbona, einer von den Kämmerern, die vor 
dem Könige ftanden, Auch ift da der Baum, welchen Haman hat machen laſſen für 
Mardachai, ver doch Gutes für den König geredet hat; er ftehet im Haufe Hamans 
und tft funfzig Ellen hoch. Da fprach der König, Laßt ihn daran Hängen. 1° Und 
man hängte Haman an den Baum, den er für Mardachai bereitet hatte. Da legte 
ji des Königs Grimm. 


An Hamans Stelle erhöht, erläßt Mardachai den Füniglichen Befehl, daß die Juden ihr Leben 
vertheidigen und fih am ihren Feinden rächen follen (8). 


"An ſelbigem Tage gab der König Ahasveros der Königin Eſther das Haus 
Hamans, des Feindes der Juden. Und Mardachai fam vor den König; denn Eſther 
hatte angefagt, was er ihr ſei. 2 Und der König that ab, feinen Ring, den er von 


ihn zu erjeßen. Durch Aenderung Eines Buch⸗ ihm das Böſe don Seiten des Königs’ vgl, 
ftabens (vgl. Er. 5, 9) erhalten wir die be I Sam. 25, 17. — In feiner Angft war Ha- 
gquemere Faſſung, „Doch der Feind fteht nicht man der Königin zu Füßen gefallen (vgl. 
auf den Schaden des. Königs“, d. h. Wäre Joſ. 7, 10) und dabei weiter über den niedri- 
Haman auf den Nuben des Königs bedacht, gen Divan (vgl. 1, 6) hingefunfen, als der 
den ber Verkauf jo vieler Sklaven bringen Anftand erlaubte. — Will 2c., eig. Iſt auch 
fönnte, jo hätte Efther gerne gefchwiegen; aber zu bewältigen (d. b. ſoll fogar bezwungen, ge- 
er fröhnt nur feiner Teidenfchaftlichen Feind- nothzüchtigt werden) die Königin 2c.? Haft 
haft und Fehrt ſich nicht an den Schaden, der gleichzeitig mit dieſem in Frageform gefaßten 
daraus den Könige erwachſen muß. Trotz Ausrufe des heftigften Unwillens, dev einem 
3, 911 iſt dieſe Faſſung wol ſprachlich und ausdrücklichen Todesbefehle gleichkam, geſchah 
ſachſch leichter als die Deutung „ich hätte ver⸗ die Verhüllung des Verbrechers, die gleichſam 
ſchwiegen (Hiob 41, 9, daß der Feind nicht als der Anfang ſeiner Hinrichtung erſcheint. — 
erſetzen kann den Schaden ꝛc.“, oder als die Harbona ac, vgl. 1, 1. — Auch ift da, 
Erklärung „denn der Feind ift nicht werth der mitt. „Auch ſiehe“. Die Rede fnüpft an ver- 
Verlegung des Königs”, d. h. verdient nicht, ſchiedene Mitteilungen der Umgebung des Kö- 


daß ih den König feinetivegen behellige. — nigs an, melde die Todesftrafe des Haman 
der in feinen ꝛc., wrtl. „welchen fein Herz betrafen. — Baum, vgl. 5, 1. — Gutes 36, 
erfüllet hat“, vgl. Jeſ. 44, 20; Pred. 8,11. — d.h. zum Beſten des Königs, vol. 2, 22. — 
Feind ꝛc., weil, „ein Mann, ein Dränger er ftehet, wrtl. „ſtehend“. — legte ſich, vgl. 
und Feind“, dgl. 3, 10. — Weingelage, 2,1. — Yam ꝛc., d. h. ward einer der höch— 
-39, 6 — Schloßgarten, wie 1,5. — ften Staatsdiener, vgl. 1, 10.145 7,9. — mas x, 


bitten, wie 4, 8 — Zu „daß fertig war für vgl, 2, 7. — that ab, wie 3, 10. — weg— 
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8,1 


2 


vs 


9 


Hamans Sosheit abgewendet. Eſther 8. Neuer Befehl di 


Haman weggenommen hatte, und gab ihn dem Mardachai. Und Eſther ſetzte den 
Mardachai über das Haus Hamans. 

Und Eſther redete weiter vor dem Könige, und fiel ihm zu Füßen, und weinte 
und flehete ihn an, abzuwenden die Bosheit Hamans, des Agagiters, und ſeinen Anſchlag, 
den er wider die Juden erſonnen hatte. *Und der König ſtreckte gegen Eſther das 
goldene Scepter aus. Da ftand Ejther auf, und trat vor den König, ? und fprach, 
Gefällt e8 dem Könige, und habe ih Gnade gefunden vor ihm, und dünket die 
Sade dem Könige recht, und gefalle ich ihm, fo fehreibe man, daß die Briefe: mit 
dem Anfchlage Hamans, des Sohnes Hamedathas, des Agagiters, widerrufen wer— 
den, welche er gejchrieben hat, die Juden umzubringen, die in allen Yandjchaften 
des Königs find. 9 Denn wie Fünnte ich dem Unheile zufehen, das mein Bolf 
treffen fol? Und wie fünnte ich zufehen dem Untergange meines Gefchlechtes ? 
"Da ſprach der König Ahasveros zur Königin Efther und zu Mardachai, dem 
Juden, Siehe, das Haus Hamans habe ich der Ejther gegeben, und ihn hat man 
an den Baum gehänget, darum daß er feine Hand an die Juden gelegt hat. 8So 
Ichreibet nun ihr für die Suden, wie e8 euch gefällt, in des Königs Namen, und 
berfiegelt e8 mit des Königs Ringe. Denn die Schrift, die in des Königs Na- 
men gejchrieben und mit des Königs Ringe verfiegelt worden, ift nicht zu wider— 
rufen. 

? Da wurden die Schreiber des Königs gerufen zu felbiger Zeit im dritten 
Monate, das ift der Monat Sivan, am breiundzwanzigften Tage dejjelben; und es 
ward gefchrieben, ganz fo wie Mardachai gebot, an die Juden, und an die Satrapen 
und die Statthalter und die Oberſten der Landfchaften, die von Indien bis Aethiopten 
ji erjtredten, hundert und fiebenundzwanzig Landfchaften, nach der Schrift 
einer jeglichen Landſchaft und nach eines jeglichen Bolfes Sprache, und an bie Ju— 
den nach ihrer Schrift und Sprache. Und Mardachai ließ jchreiben in des 
Königs Ahasveros Namen, und verfiegelte mit des Königs Ninge, und ſandte 
Briefe durch die berittenen Eilboten, die auf den fchnellen Roffen der Föniglichen Ge- 
ftüte reiten. !! Darin geftattete der König den Juden, die nur in irgendeiner 
Stadt waren, ſich zu verfammeln und zu ftehen für ihr Leben, zu vertilgen, z 
erwürgen und umzubringen alle Heeresmacht won Volk und Landſchaft, die fie 


genommen, vgl. zum Ausdrud Jona 3,6. 3,12. — don Imdien 20, vgl. 1,1. — 


As Siegelbewahrer (vgl. BE. s) ift nın Mar- Mardachai ꝛc., wrtl, „er ſchrieb“. — die 
dachai erfter Minifter des Königs, vgl. Gen. berittenen 2c.: wrtl. „Die Läufer (3, 13) auf 
41,42; 1 Makk. 6, 15. — BVergleihen wir Ds. den offen, die Reiter der Nenner (1 Kön. 5, 
mit 4, 115 5, 1.2, fo fcheint es, daß Eſther 8; Micha 1, 13), der Königlichen, der Söhne 
abermals ihr Leben wagte. — flehete 2c., wie der Zuchthengſte“. Bei der Dunkelheit zweier 


4, 8. — abzumenden, eig. vorübergehen zu nur hier gebrauchter Wörter verftehen manche Aus— 
Laffen, vgl. Pred. 11, 10. — Auſchlag, Ser. leger „Renner (und) der Maufthiere, der Söhne 
18, ı1. — bünfet recht, eig. ift recht vor. der Stuten‘, wobei die Ergänzung von „und“ 
— gefalfe 2, vgl. 2, 9. — ſchreibe 20, läſtig ift; mag aud bie nähere Beftimmung, 
wrtl. „werde gefhrieben, zurüdzunehmen (ſ. z. Daß bie Maulthiere von Stuten ſtammen, nicht 
Am. 1, 3) die Briefe, den Anfchlag 20.” — müßig fein, da die von Eſelinnen geworfenen 


wie ac., vgl. Gen. 44, 34. — So, eig. Und. Maufthiere nicht fo ftark find, fo ift doch die 

— Unumfchränfte Vollmacht extheilt dev König Deutung des perſiſchen Wortes von Maulthieren 

auch (vgl. 3, 11) jeßt; nur fo kann dem frü- überhaupt ehr unwahrih.—D arin geftattete, 

bern unwiderruflihen Befehle entgegengewirft wrtl. „daß gegeben habe”, anfnüpfend an 

werden. — B8. 9 läuft parallel der Stelle „Briefe. — ftehen, d. h. einftehen, kämpfen, 
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Either 8. 9. 


bedrängen würden, ſogar Kinder und Weiber, und ihre Habe zu rauben, 12 auf 
Einen Tag in allen Landfchaften des Königs Ahasveros, nämlich am vreizehnten 
Tage des zwölften Monats, das ift dev Monat Adar. 13 Eine Abſchrift des 
Schreibens, auszugeben als Geſetz in jeder einzelnen Landſchaft, ward allen Völ— 
fern befannt gemacht, damit die Juden auf diefen Tag bereit wären, ſich zu rächen 
an ihren Feinden. 1* Und die Eilboten, die auf den fehnellen königlichen Roſſen 
reiten, zogen fehleunig umd eilends aus, auf des Königs Befehl, und das Gefet 
ward ausgegeben in der Burg Sufan. 

"Und Mardachai ging hinaus von dem Könige in Föniglicher Kleidung, pur: 
purblau und weiß, und mit einer großen goldenen Krone, angethan mit einem 
weißlinnenen und purpurvothen Mantel; und die Stadt Sufan jauchzete und war 
fröhlich. 1° Den Juden aber war Licht und Freude und Wonte und Ehre ge— 
fommen. Und in jeder einzelnen Landſchaft und Stadt, überall, wohin des 
Königs Wort und fein Gefeß gelangte, war Freude und Wonne bei den Juden, 
Gaſtmahl und Feſttag. Und Viele aus ven Völkern des Landes wurden Juden; 
denn die Furcht vor den Juden war auf fie gefallen. 


Freude der Juden. Rache an den Feinden. 


Die Juden tödten ihre Feinde und ſtellen an zwei verſchiedenen Tagen ein Feſt an (9, ı—19). 


"Und im zwölften Monate, das ift der Monat Adar, am dreizehnten Tage deſſel-9 
ben, da des Königs Wort und fein Gefet zur Ausführung kommen follte, an eben 
dem Tage, wo die Feinde der Juden gehofft hatten, jie zu überwältigen, währen 
num umgekehrt gerade die Juden ihre Haffer überwältigen follten: ?da verfammel- 
ten ſich die Juden in ihren Städten, in allen Landjchaften des Königs Ahasveros, 
baß fie die Hand Iegten an die, fo ihnen übel wollten. Und Niemand Konnte 
ihnen wiverftehen; denn die Furcht vor ihnen war auf alle Völker gefallen. Und 
alle Oberften der Lanpfchaften und die Satrapen, Statthalter und Amtleute des 
Königs unterftütten die Juden; denn die Furcht vor Mardachai war auf fie gefallen. 
* Denn Mardachai war groß im Haufe des Königs, und fein Ruf erſcholl durch 
alle Landſchaften, denn der Mann Mardachai ward immer größer. > Atfo ſchlu— 
gen die Juden nieder alle ihre Feinde mit Schlägen des Schwertes und des Er- 
würgens und Umbringens, und thaten an ihren Haffern, was ihnen wohlgefiel. 
Und in der Burg Sufan erwürgeten die Juden und brachten um fünfhundert 
Mann ?Und den PBarfandatha und ven Dalphon und den Afpatha Sund den 
Poratha und den Adalja und -den Aridatha und den Parmaſtha, und den Ari- 
fat und den Aridai und ven Vajeſatha, 10 die sehn Söhne Hamans, des Sohnes 


dgl. 9, 165" Dan. 12, 1. — Habe, wie 3, 13. 


14 — 38, 13 ift faft gleich 3, 14. — Eilboten — 
ſ. z. Vs. 10. — zogen aus ꝛc., wie 3, 15. 
15 — angethan mit, wrtl. „und“. Ueber die 


Stoffe vgl. 1, 6. — Stadt Sufan, vgl. 3, 
155 9, 12. 15. — Licht (Pf. 139, 12), d. bh. Glück. 
— Und in jeder :c, vol 4,3. Feſttag, 
wrtl. „guter Tag“, wie 9, 10. 22. — Landes, 
d. h. perfifchen Reichs. — Zum „Schrecken 
der Juden’ vgl. Bf. 105, 38. — Zum Datum 
vgl. 3, u. 13 — zur Ausführung ꝛc., wrtl. 
„herangekommen war, gethan zu werden, — 


während ꝛc., wrtl. „und umgekehrt (vgl. 
Vs. 22) werden es, daß überwältigen follten die 
Juden, fie ihre Haſſer“. — die, fo ıc., eig. 
die Sucher ihres Unglüds. — widerftehen, 
wie Joſ. 10, 8. — Furdt ıc., vgl. 8, ı. — 
DOberften 2c., vgl. 8,95 3,9. — unterftüß- 3 
ten, wie Eſra 1, 4. — Ruf (Iof. 6, a7) er- 4 
Iholl, eig. Gerücht (war) gehend. — „Und 5 
(fo) ſchlugen die Juden in (vgl. 1 Sam. 18, 
7. 27) all 2c. Schlag (vgl. Joſ. 10, 10) von 
Schwert ꝛc.“ — was 2c., eig. nad ihrem Ge- 
fallen, vgl. Neh. 9, 24. — nicht, vgl. 8, 11. 10 
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Beute bleibt unberührt. 


Either 9 


Hamedathas, des Feindes der Juden, erwürgeten ſie; F an die Beute legten 
ſie ihre Hand nicht. 

11 An ſelbigem Tage kam die Meldung, wie Viele erwürget worden in der Burg 

- Sufan, vor den König. ? Und der König fprach zu der Königin Ejther, In der 
Burg Sujan haben die Juden fünfhundert Mann erwürget und umgebracht, 
und die zehn Söhne Hamans; was mögen fie in den übrigen Landjchaften des 
Königs gethan haben! Doch was ift deine Bitte? es foll dir gegeben werden. 
Und was ijt noch dein Begehren? es ſoll gefchehen. 1? Da fprach Ejther, Gefällt 
es dem Könige, jo laffe er auch morgen die Iuden zu Sufan thun nach dem Ge— 
jeße von heute; und die zehn Söhne Hamans hänge man an den Baum. 1*1Ind 
der König befahl, daß es alfo gefchehe. Und das Gefer ward zu Sufan ausgegeben, 
und die zehn Söhne Hamans wurden gehängt. 1° Und die Juden zu Sufan ver- 
fammelten fih auch am vierzehnten Tage des Monats Adar, und erwürgeten zu 
Sufan vreihundert Mann; aber an die Beute Tegten fie ihre Hand nicht. 

16 Auch die übrigen Juden, bie in den Landjchaften des Königs waren, ver: 
fammelten ſich und ftanden für ihr Leben, und erhielten Ruhe vor ihren Feinden; 
und fie erwürgeten unter ihren Haffern fünfundfiebzigtaufend; aber an die Beute 
fegten fie ihre Hand nicht. 17 Das gefchah am breizehnten Tage des Monats 
Adar. Und fie hielten Ruhe am vierzehnten Tage deſſelben und machten ihn zu 
einem Tage des Gaftmahls und der Freude. 1? Aber die Juden zu Sufan hatten 
fih verfammelt, beides am dreizehnten und vierzehnten vefjelben Monats, und hiel- 
ten Ruhe am funfzehnten deſſelben und machten ihn zu einem Tage des Gaſt— 
mahls und der Freude. 19 Darum machen die Juden des flachen Yandes, die in 
pen offenen Städten wohnen, den vwierzehnten Tag des Monats Adar zu einem 
Tage der Freude und des Gaftmahls und zum Fefttage, und jenden dabei einander 
Gaben zu. 


Doppeltes Blutbad zu Susa. 





Berordnungen über die Feier des Purimfeftes (9, 20—32). 


20 Und Mardachai fchrieb diefe Gefchichten auf, und fandte Briefe an alle Ju— 


den, die in allen Lanpfchaften des Königs Ahasveros waren, an bie nahen und 


11 
12 


— Meldung ꝛc., wrtl. „ Zahl der Erwürg- 
ten in ꝛe.“ — Obgleich der König ſich denken 
kann, daß die Zahl der außerhalb Sufas von 
den Juden Umgebrachten fehr groß fein muß, 
macht er der Efther noch ein weiteres Anerbic- 
ten (vgl. 5, 65 7, 2). — faffe 2c., eig. «8 
werde gegeben (8, 11) auch morgen den Suden, 
die in Sufan (find), zu thun ꝛc. — Geſetz, 


13 


14 


15, 16 vgl. 8, 13. — Vgl. 388. 2. 6. 10. — „Und der 


Reſt der Juden“, vgl. Vss. 2. 12. — ſtan— 
den ꝛc., wie 8, 11. — erhielten Ruhe, wrtl. 
„ruhen“ (Vss. 17. 18.22), Was je nach dem 
Zſhg. entweder „Ruhe haben oder halten, 
raſten“ oder „zur Ruhe fommen, fi Ruhe 


17, 18 ſchaffen“ bedeutet. — Dal. 8, 17. — Ueber Die 


Juden, die zu Suſan waren, vgl. Vss. 6. 15.— 
19 Die Landjuden, die in den Städten (und Dör— 
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fern) des platten Landes wohnen (vgl. 1 Sam. 
6,18; Ez. 38, 11), haben daher die Sitte, daß 
fie den vierzehnten machen „(zu) Freude und 
Mahl und gutem Tag (8, 17) und gegenfeitiger 
Verſendung von Portionen‘ (Neh. 8, 10. 12), 
worunter Speifen, Gerichte zu verftehen find. 
Es erinnert dies fehr an das um dieſelbe Zeit 
gefeierte perſiſche Frühlingsfeft, das als Neu— 
jahrsfeſt noch jett im März begangen wird; 
davon berichtet ein neuerer Befucher Teherans 
(vgl. die Zeitfchrift „Ausland“, 1863, ©. 1166): 
„Die Eden machen ihren Dienern und dem 
Gefolge Geſchenke und ſchicken einander Thee, 
Zuder und Süßigkeiten zum Geſchenk.“ — Die 
Vss. 20—32 find vielleicht eine dem urfprüng- 
Yihen Zſhg. unfers Buchs fremde Einfchal- 
tung, die möglicherweife auf Benugung eines 


2 


pers 


22 


25 


Derordnung des Seftes. Efther 9, Die Purim-Tage. 


die fernen, I um fin fie fefizufeßen, daß fie hielten den vierzehnten Tag des Mo- 
nats Adar und den funfzehnten Tag deſſelben alljährlich, >? (weil an dieſen Tagen 
die Juden Ruhe erhalten vor ihren Feinden, und in diefem Monate fich ihnen der 
Kummer in Freude, und die Trauer in Feftlichfeit verwandelt hatte,) daß fie die— 
jelben halten follten als Tage des Gaftmahls und ver Freude, und dabei einander 
Gaben zufenden und Gefchenfe fin die Armen: 3 Und die Iuden nahmen als 
Satzung an, was fie angefangen hatten zu thun, und was Mardachai an fie ge⸗ 
ſchrieben hatte. ** Nämlich, Haman, der Sohn Hamedathas, ver Agagiter, der Feind 
alfer Juden, hatte im Sinne, die Juden umzubringen, und ließ Pur, das ift das 
2008, werfen, fie zu verftören und umzubringen. 25 Und als fie vor den König 
kam, gab diefer in dem Ausfchreiben Befehl, daß fein böfer Anſchlag, den er wider 
die Juden erjonnen hatte, auf fein Haupt zurücfallen follte. Und man bängte ihn 
und jeine Söhne an den Baum. 26 Deshalb nannte man diefe Tage Purim nach 
dem Worte Pur. Deshalb, wegen all der Worte dieſes Briefes, ſowol um des 
ſelbſt Erlebten willen, als wegen deſſen, was an fie gelanget war: 27 ſetzten die 
Juden feſt und nahmen an für fih und für ihren Samen und für Alle, die fich 
würden an fie anfchließen, als unverbrüchliche Satzung, zu haften dieſe zwei Tage all- 
jährlich, fo wie dariiber gefchrieben und ihre Zeit beftimmet worden. 28 Und dieſe Tage 
jollten im Gedächtniß gehalten und gefetert werden bei alfen Nachkommen, in jeg- 
lichem Gejchlechte, jeglicher Landſchaft und jeglicher Stadt; und diefe Purim- Tage 


jollten nicht untergehen inmitten der Juden, und ihr Gedächtniß fein Ende nehmen - 


bei ihrem Samen. 


ſpätern Purimbuchs zurüdzuführen ift. — In den kennt ber Leſer die Eſther; wollten wir „es“ 
(. 3. 88.27) Briefen gab Mardachai Bericht über (vogl. Ez. 33, 33) ſtatt „ſie“ (vgl. 1 Kön. 14, 5) 
diefe Ereigniffe (3, 1), um die allgemeine Feier überſetzen, jo wäre Davon die Rede, daß die 
beider Tage zur Geltung zu bringen. — feſt- Sache dem Könige befannt (vgl. Vs. 11) 
ſetzen für, weil. „‚aufrichten über, was je ward, — gab :c., wrtl. „sprach er mit dem 
nad) dem Zihg. (vgl. Vs. 31) ſowol das Aufer- Briefe”, d, b. da gab, der König den fehrift- 
fegen als das Uebernehmen einer Verpflichtung lichen Befehl, „Zurückkehren foll fein böfer 20. 
oder feften Ordnung bedeutet. — hielten, — Worte, eig. Namen des, vgl. Vs. 24. — 
eig. machten, thäten, wie Vss. ı7 fa.; Deut. Briefes (Ejra 4, 8), vgl. Be. 20. — ſowol 2%, 
5, 15. — weil 2c., wrtl, „gleich den Tagen, wrtl. „und was fie gejehen hatten dieſerhalb 
an welchen Ruhe erhalten Hatten (Vs. 16) 2c. (d. h. im Beziehung auf folhe Sache) und 
und (gleich) dem Monate, da fich’s ihnen ge- was gelangt (4,14) war an fie” (d. h. durch 
wandt (Vs. 1) hatte von Kummer zu Freude Mittheilung ihnen Fund geworden war). In 
uud von Trauer zu gutem Tag (Vs. 19) ꝛe.“ Sufan hatten die Ereigniffe ja einen andern 


A — nahmen an, vgl. Vs. 27. — Die V88. 24.25 Verlauf als im übrigen Reiche gehabt, val. 


erzählen als Inhalt des Briefs in Kürze den Vss. 12-18. — Die an die Juden fi An— 
Beruf der hier als bekannt vorausgeſetzten ſchließenden find die Profelyten, vgl, Jeſ. 56, 6. 
Ereigniſſe, an welche die Feier fich müpftee — — als unverbrüchliche ꝛc., wrtl. „und nicht 
hatte im Sinne (vgl. 8, 3.5), eig. erſann jolP8 vergehen (1,19), zu fein haltend (wie Vs. 21) 
wider die Juden, fie umzubringen und warf dieſe zwei Tage nad) ihrer Schrift und nad 
(3, 7) 2%. — verſtören, wie Deut. 2, 155 ihrer beftimmten Zeit in jedem Jahr und Jahr“. 
Ser. 51, 34. Außer dieſem Ausdrucke findet Die Schrift iſt der mehrfach erwähnte Brief 
ſich Vs. 24 Wort für Wort in der Erzäflung des Mardachai, vgl. Vss. 20. 23. 26. — jollten 
unſers Buchs wieder; es ift eine unerweis- im Gedächtniß 2c., wrtl. „(zu fein, Vs. 27) 
ie Behauptung, nach Vss. 21. 25 habe Ha- der Erinnerung eingeprägt und gehalten (Vs. 21) 
man den Anſchlag wider die Juden gefaßt, in jedem Zeitalter und Zeitalter, Geſchlecht 
ohne vorher die Genehmigung des Königs ein- (d. h. Familie) und Geſchlecht 26.” — unter- 
zuholen. — Als die vor den König Kommende geben ac, eig. vergehen (Vs. 27) aus der 
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Eſther 9. 10. 


2Und es ſchrieb die Königin Eſther, die Tochter Abihails, und der Jude 
Mardachai mit allem Nachdruck, um zur feſten Satzung zu machen dieſen zweiten 
Purim-Brief. 3 Und er ſandte Briefe an alle Juden in die hundert und fieben- 
undzwanzig Landichaften, das ganze Neich des Ahasveros, mit freundlichen und 
treuen Worten, um zur feſten Satung zu machen diefe Purim- Tage in ihren 


Dom Faſten und Klagen. Mardachais Herrlichkeit. 


beftimmten Zeiten, gleichwie der Jude Mardachai und die Königin Ejther für fie 


feſtgeſetzt, und gleichwie fie für fich felber und für ihren Samen feftgefegt hatten, 
nämlich die Sache ver Fajten und ihrer Wehklage. 32 Und der Befehl der 
Eſther machte dieſe Purim-Sache zur feften Sakung und jtehet gejchrieben in dem 
Buche. | 





Schluß des Buches, oder von der Macht des Ahasveros und der Größe des Mardachai (10). 


"Und der König Ahasros Tegte Abgaben auf das Feitland und auf die 
Inſeln des Meeres. 2 Aber alle feine gewaltigen und mächtigen Thaten und vie 
Angabe der Größe Mardachais, wie ihn der König fo groß machte, das ift ja ge- 
Ihrieben in den Jahrbüchern der Könige von Medien und Berfien. 3 Denn 
Diardachai, der Jude, war der Zweite nach dem Könige Ahasveros, und groß bei 
den Juden, und werth gehalten von der Menge feiner Brüder, ver Gutes für fein 


Volk ſuchte und das Beſte redete für fein ganzes Gefchlecht. 


Mitte der Juden, und ihr Gedächtniß follte 
nicht enden von ihrem Samen. — Nachdruck: 
Gewalt, wie 10, 2. — um zur':c., eig. feft- 
zujeten, wie Vs. 21. Der Inhalt des zweiten 
Briefs (iiber den erften Brief vgl. Vs. 26) be- 
trifft das Faſten und Wehklagen, Bs. 31. — 
Wie nad) BE. 20 den erften, fo bringt num 
Mardachai auch ben zweiten Brief zur Stunde der 
Suden aller Landſchaften. — mit freund» 
lien 2c., wril. „Worte (des) Friedens und 
(der) Treue”. — Die Angelegenheit (Sade, 
eig. Worte, Vs. 32) der Faſten und des Ge- 
jchreies (vgl. 4, 1) der Juden ward zur feiten 
Satzung nicht nur durch die Beſtimmung, 
welche Mardachai und Eſther für fie, d. h. 
für die Juden, trafen, ſondern auch durch die— 
jenige, welche die Juden für „ihre Seele“, d. 
h. für ſich ſelbſt trafen, vgl. Vs. 23. Obgleich 
hier nichts Näheres angegeben iſt, ſollten ohne 
Zweifel Faſten und Klagen den beiden Freuden— 
tagen vorhergehen; ſpäter finden wir den drei— 
zehnten Tag des Monats Adar unter den Na— 


32 men „Eſther-Faſten“ dafür angeſetzt. — und 


geſchrieben ꝛc.: da die Uebſ. „und (das, was) 


geſchrieben (iſt) in dem Briefe“ den Inhalt 
von Eſthers Schreiben (Vss. 29. 31) und ihren 
Befehl unpaſſend auseinanderhält, jo müfjen 
wir wol an ein uns unbefanntes Purimbud) 
denken, das den Befehl enthielt und alfo die 
Angabe unfers Verfafjers beftätigte, val. 10, 2. 
— Ahasros: die Mafor. leſen „Ahasveros“, 
wie der Name jonft immer lautet. — Ab— 
gaben: Tribut konnte er als Herrſcher des 
Weltreihs (ſ. z. Jeſ. 13, 5) faft allen Landen 
auferlegen. — „Und alle That feiner Ge— 
walt (9, 29) 20., vgl. 8, 15. — Angabe, wie 
4, 7. — Wie ꝛc., dgl. 5, 11. — Der fragende 
Schluß „(ind) fie nicht gefhrieben ꝛc.“, lautet 
wie z. B. 1Kön. 15, 28. — Jahrbüchern ꝛc., 
vol, 2, 235 6,1. — Zweite (2 Ehron. 28, 7), 
ſ. 3. 8, 2. — groß: angefehen, vgl. 2 Kön. 4, 8, 
— werth gehalten, cig. wohlgefällig (vgl. 
Deut, 33,24) der Fülle 2c., D. h. beliebt bei 
all feinen vielen Bolfsgenoffen. — das Beſte, 
eig. Srieden, Heil. — fein ganzes 2c,, will, 
„all jeinen Samen”, was aber nicht won den 
Nachkommen des Bolfs zu verftehen ift, ſ. 3- 
ef. 14, 20. 


10 
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2 


3 


Das Bud Daniel. 


Erfter Theil: Tröftlihe Erzählungen von wunderbaren Dingen, 
welche der weiſe und fromme Judäer Daniel am heidniſchen Hofe 
zu Babel erlebte, 

(1—6.) 





Daniels und feiner Genoffen Wegführung nah Babel umd ihre Erziehung für den königlichen 
Dienft (1). 


[a 

ı Sim dritten Jahre der Negierung Iojafims, des Königs von Juda, kam 
Nebufadnezar, der König von Babel, gen Yerufalem und belagerte es. * Und der 
Herr gab in feine Hand Jojakim, den König von Juda, und einen Theil der 


* Das Bud) Daniel hat in der hebr. Bibel Salomo fleidet, jo erwählt ſich unfer, deutlich 
feine urfprünglihe Stelle nicht unter den Pro» im der erften Zeit des Auftretens der Maffa- 
pheten, die dem Verfaſſer (vgl. Dan. 9, 2) ohne bier fehreibender Verfaſſer aus der vaterlän- 
Zweifel ſchon in gefchloffener Sammlung vor- diſchen Vorzeit die Perfon des weiſen Daniel, 
lagen, ſondern unter den „Schriften“, während um durch deſſen wunderbare Erlebniffe und 
88 von 2. nah dem Vorgange der M. und troftreiche Gefichte die unter heidniſcher Herr— 
Bulgata unter die Propheten (vgl. Matth.24,15) ſchaft Tebenden Bolfsgenofjen defto eindring- 
hinter Ezechiel geftellt worden ift. In der That licher auf Gottes gnädige Durhhülfe und das 
bat unfer Buch, welches. wie das von Sona ſchließliche Heil hinzumweifen. Genaueres iiber 
feine gefhichtlihen Zwecke verfolgt, prophe- die Entftehung und Bedentung des Buches Da- 
tifjchen Gehalt, da e8 den Untergang des nielgibt der betreffende Urfundenband ; vgl. auch 
Ipmifhen Königs Antiohus mit dem Beinamen Bunfen, „Gott in der Geſchichte“, I, 514—540. 
Epiphanes (d.h. Herworleuchtender, Berühmter; dritten Jahre 2c., vgl. zu Diefer ge- 
L. hat: der Edle, vgl. 1 Maff. 1, 11 fg.) weiffagt,  Schichtlih fchwierigen Angabe außer den diirf- 
der 176—164 dv. Chr. vegierte und durch feine tigen Nachrichten der Geſchichtsbücher iiber 
Tyrannei den Aufftand der Makkabäer hervor- Sojafim (2 Kön. 23, 33 —24, 7; 2 Chron. 36, 
tief, umd zugleich mit dem Sturze der gott- a fg.) die Mittheilungen des Zeitgenofjen Je— 
ofen Fremdherrſchaft den Eintritt des Neihes remia (25, 15 46, 2), der in noch fpäterer Zeit 
Sottes verfündigt. Sowol die Erzählungen, (Ser. 36, 1.9.29) das Kommen des Königs 
welche die erfte Hälfte des Buchs (Kpp. 1-6) von Babel über Jeruſalem weiffagt, ohne von 
ausmachen, als aud) die Gefichte der zweiten einer frühern Einnahme der Stadt zu fpre- 
Hälfte (Kpp. 7—12) dienen demſelben Zwede, chen; f. 3. 2, 1. — Nebufadnezar, f. 3.2 
die unter den Glaubensdrude des Syrerkb- Kin. 24,1. — 'belagerte, wie Deut. 20, 12. 
nigs ſchmachtenden Juden zu treuem Feftha- — Obglei damals (vgl. Vs. 3) Gefangene 
ten am göttlichen Gefet aufzumuntern und mit aus Juda weggeführt wurden nad) der Anficht 
der Ausficht auf das nach dem Falle der feind- unſers Berfaffers, jo hat man doch ſchwerlich 
lichen Macht anbrechende ewige Gottesreih zu ein Recht, die Wegführung des Jojakim in 
tröften. Wie der ſpäte Berfaffer des Prediger» Ds. 2 zu finden (vgl. 2 Chron. 36, 6. 7); denn 
buchs fi im die Perfon des weifen Könige das unklare „er brachte ſie“ wird, abgefehen 
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Gefäße aus dem Tempel. 


Daniel 1. 


Anaben königlicher Abkunft. 


Gefäße von dem Haufe Gottes; und er brachte fie in’s Land Sinear, in feines 
Öottes Haus; die Gefäße nämlich brachte er in feines Gottes Schathaus. 

* Da befahl der König dem Aspenas, jeinem oberjten Kämmerer, er follte 
bringen aus den Kindern Iſrael, fowol vom Föniglichen Samen als auch von den 


Vornehmſten, * Knaben, 


an denen feinerlei Fehl und die ſchön von Anfehen wären, 


und gelehrig in allerlei Weisheit und einfichtsvoll und begabt mit Verftändnif, 
die da gefchickt wären zu dienen im Palafte des Königs, und follte fie lernen laſſen 


Schriftthum und Sprache der Chaldäer. 


Und der König verorbnete ihnen den 


täglichen Bedarf von feiner eigenen Zafelfoft, und von dem Weine, den er felbft 
trank; daß fie alfo drei Jahre auferzogen, danach vor dem Könige dienen follten. 


° Und unter ihnen waren von den Kindern Juda Daniel, Hananja, 


Alarja. 


Aſarja Abed -Nego. 


Mifael und 


"Und der Dberfte der Kämmerer gab ihnen Namen und nannte den 
Daniel Beltfazar, und den Hananja Sadrach, 


und den Mifael Mefach, und den 


° Daniel aber fette fich vor in feinem Herzen, daß er ſich mit des Königs 


von der Erwähnung des Göbentempels, durd) 
das folgende „und (zwar) die Gefäße brachte 
er“ näher beftimmt. — einen Theil, wrtl. 
„von der Summe’. Ueber die heiligen Ge— 
fäße vgl. 5, 2.35 1 Makk. 1,23. — Sinear, 
dgl. en. 10,10. jeinesottes, d. h. wahrſch. 
des Bel, vgl. Jeſ. 46, 1. — Schatzhaus, vgl. 
Mal, 3, 10. — befahl, er follte ꝛc., eig. 
ſprach, kommen zu laſſen. — Kämmerer, vgl. 
Ser. 29, 2; 39,3; Efth. 2,3. — königlichen 
Samen, wie Jer. 41,1. — Bornehmfteen, 
wie Efth. 1, 3. — Nehmen wir die perfifche 
Sitte zum Mafftab, fo mußten die Knaben 
etwa 14 Jahr alt fein und traten fiebzehnjährig 
(88. 5) in dei Dienft des Königs, der förper- 
lich mafelfoje (2 Sam. 14, 25; vgl. Lew. 21, ı7), 
ſchöne (Eſth. 1,11) und geiftig geweckte Leute 
verlangte. — gelehrig 2c., eig. Einfiht ha— 
bend (B8. ı7) in allerlei Weisheit (d. h. Wiffen- 
Ihaft und Kunft, vgl. Vs. 20; Er. 28,3) und 
erfennend Erfenntniß (vgl. 2, 21; Spr. 17, 27) 
und verftehend Kenntniß, und in denen Kraft 
(d. h. Züchtigfeit, Fähigkeit wäre) zu ftehen 
im Palaft des Königs, und (befahl, Vs. 3) fie 
zu lehren ꝛc. Troß der Zweibeutigfeit des 
hebr. Ausdrucks ift nicht von bereits kenntniß— 
reihen Knaben die Rede, fondern von folhen, 
die fähig waren, die Bildung der Chaldägr in fich 
aufzunehmen. — Schriftthum (eig. Schrift, 
Jeſ. 29, 12), wie Vs. 17; gemeint ift die ge- 
fanımte Literatur oder Gelehrſamkeit, vgl. Ejra 
7,12. — Sprade ꝛc., vgl. 2,4, wo fie die 
aramäifche heißt. — Der König wies fiir fie 
an, beftellte (Vs. 10) „die Sache (eig. Wort) 
eines Tages an ihrem Tage (vgl. Ser. 52, 34) 
von dem pathbag des Königs und vom Weine 


feines Tranfes (vgl. zur Form Bes. 10. 13), 
und (verordnete) fie groß zu machen (vgl. 2 
Kön. 10,6) drei Jahre”, Das von 2. mit 
„Speiſe“ (vgl. Vss. 8. 13. 15. 16) überſetzte Wort 
ſtammt wie viele Fremdwörter (vgl. B8. 11; 
3, 2) in den während oder nach ber perfifchen 
Herrſchaft gejchriebenen biblifhen Büchern aus 
dem Perfifchen und bedeutet eig. das Zuge- 
theilte oder Deputat, alfo bier die Leckerbiſſen, 
die täglich für Die königliche Tafel (vgl. 1Kbn. 
5,2.3) zu liefern waren. — darnach 2c.,eig. und 
nad) Berlauf (B88. 15.18) derfelben follten fie ftehen 
(88. 4)20..— den Kindern, d.h. dem Stamme, 
— Der Name Daniel (d. h. Richter Gottes) 
ift im A. 8. fehr felten und fommt, da der 
Davidsjohn (1 Chron. 3, 1) nah 2 Sam. 3,3 
einen andern Namen hat, wol zuevft bei Ezechiel 
vor, der zwifchen den dem grauen Alterthume 
angehörigen Männern Noah und Hiob (E. 
14, 14. 20; vgl. Ez. 28, 3) natürlich Feinen Zeit- 
genofjen nennt; außerdem führt diefen Namen 
ein mit Eſra aus Babylonien zuriicgefehrter 
Priefter (Eſra 8, 2; Neh. 10, 7), als deſſen Zeit- 
genofjen nicht nur ein Hananja (Neh. 10, 24) 
und ein Afarja (Neh. 10, 3) erfcheinen, fondern 
auch ein Träger des ſehr feltenen Namens 
Mifael (Neh.8, a). — gab, eig. febte, d. h. 
legte bei. Zur Namensänderung vgl. Gen. 
41, 45; Ruth 1,20; beſd. 2 Kön. 23, 34; 24, ı7. 
— nannte :c., eig. legte bei dem Daniel (dem 
Namen) Beltfazar und dem ꝛe. Die Deutung 
der neuen fremden Namen ift großentheile 
ungewiß; zu Beltſazar oder Belfazar (5, 1), 
wofür die U. Baltafar fchreiben, vgl, 4, 5. — 
ſetzte ꝛc., eig. ſetzte (oder: legte) auf fein 
Herz. — Tafelkoſt 2c., 1.3.08. 5. Wie vom 


Schen vor Verunreinigung. Daniel 1. Glänzender Erfolg. 


Tafelfoft und mit dem Weine, den derfelbe trank, nicht verumreinigen wollte, und 
bat den Oberften dev Kämmerer, daß er fich nicht verumreinigen müßte ꝰ Uno 
Gott gab dem Daniel, daß ihm der Oberſte der Kämmerer günftig und gnädig 
war. 1° Und der Oberjte der Kämmerer fprach zu Daniel, Ich fürchte mich vor 
meinem Herrn, dem Könige, der eure Speife und enern Tranf angeoronet hat; 
er möchte euer Ausſehen trauriger finden al& das der andern Knaben euers 
Alters, und ihr würdet alfo meinen Kopf bei dem Könige in Schuld bringen. 
11 Da sprach Daniel zu dem Auffeher, welchen dev Oberfte dev Kämmerer über 
Daniel, Hananja, Mifael und Mfarja gefeßt hatte, 12 Berfuhe es doch mit 
deinen Snechten zehn Tage, und man gebe ung von dem Gemüſe zu efjen, und 
Waffer zu trinken. 13 Und laß dann vor bir fich zeigen unſer Ausfehen und 
das Ausfehen der Anaben, die des Königs Tafelfoft effen; und darnach du fehen 
wirft, jo thue mit deinen Knechten. Und er hörete auf fie in diefer Sache 
und verfuchte es mit ihnen zehn Tage. 1 Und nach Berlauf von zehn Tagen 
zeigte fi) ihr Ausſehen beffer, und fie waren völliger an Fleiſch als alle Knaben, 
die des Königs Tafelkoſt aßen. 1° Da nahm der Aufjeher ihre Tafelfoft weg und 
den Wein, den fie trinfen follten, und gab ihnen Gemüfe. 

17 Diefen vier Knaben aber gab Gott Kenntnig und Einſicht in allerlei Schrift- 


thum und Weisheit; Daniel aber verſtand ſich auch auf allerlei Geſichte und 


10 


11 


Traume Und nah Ablauf der Zeit, nach welcher der König fie hineinzu- 
bringen befohlen hatte, da brachte fie der Dberfte der Kämmerer hinein vor Nebu- 
fadnezar. 1 Und der König vedete mit ihnen, und es ward unter ihnen Allen 
feiner gefunden, der Daniel, Hananja, Mifael und Afarja gleich wäre; alfo 
wurden fie des Königs Diener. 20 Und in allen Sachen kluger Weisheit, darüber 
der König fie fragte, fand er fie zehnmal überlegen allen Zeichenveutern und 


Bein, jo wurde vom Fleifh, das nod dazu Vs. 16; Jeſ. 61, 11): Pflanzenkoft, wovon nicht 
von unreinen Thieren fein fonnte, den Götzen geopfert wird, 5. B. Erbſen, Bohnen, aljo 
geopfert; vgl. 1 Makk. 1, 65. 66; 2 Makk. 5,272. Fein Brod. — zu ejjen, trinfen, eig. daf 
— bat, eig. juchte von, vgl. Efth. 4, 3; Eſra mir effen, trinfen. — laß ſich zeigen, wril. 
8, 21. — Gott „gab den Daniel zu Huld und „es mögen gefehen werben". — darnach ac, 
zu Erbarmen’ (vgl. Neh. 1,115 1 Kön. 8,50), d. h. je nach Befinden des Sachverhalts. — auf 
d. h. daß er war ein Gegenftand der Gnade ꝛc., will. „ihnen in Bezug auf dies Wort 
und Barmherzigkeit, „vor dem Oberften ꝛc.“ (1 Sam. 30, 24) und verfuchte fie (Be. 12)". — 
— Zu „Ich fürdte meinen Herrn 20.“ vgl. völliger, eig. fetter, wgl. Gen. 41, 2. 3. — 
Ser. 33, 19, — angeordnet, wie B88. 5.11. — Wein ꝛc., weil. „Wein ihres Trankes“, vol, 
er möchte 2c., wre. „denn warum (SL.1,75; Vs. 5. — Kenntniß ac, ſ. 3: B8. 4. — Ge— 
Eiva 7, 23) joll er ſehen eure Geſichter trüb- ſichte, eig. Schauung. Daniel hatte Einſicht in 
jelig (ogl. Gen. 40,6) vor den Knaben, die die Kunſt der Traumdeutung wie Sofeph, vgl. 
mir euer Alter, und ihr verſchuldetet 2." — Kpp. 2, A — Zeit, wrtl. „Tage, vgl. Bs. 5. 
Auffeher: 2. hat das Fremdwort melzar trog — nad welder ꝛc., eig. da gejagt hatte der 
des Artikels als Eigennamen angefehen; wie König, fie ꝛe. Außer den vier Genannten wur— 
die alten Ueberfeger es unüberſetzt laſſen, jo den nun auch die übrigen (Vss. 3. 6.19) judäiſchen 
verftehen auch wir feinen genauern Sinn nit Jünglinge dem Könige zur Prüfung vorgeführt, 
fiher, da die auf das Altperfiiche gegründete — Feiner Ac, der gleih wäre, eig. nicht 
Deutung „Vorſteher des Weins, d. h. Keller» ꝛc. wie. — alfo 2c., wrtl. „und (fo) ftanden 
meiſter“ ſich nicht ſehr empfiehlt. Jedenfalls (Vs. a) fie vor dem Könige“. — in allen ach 
ift ein dent oberften Kämmerer untergeordneter wrtl. „jegliches Wort (Vs. 14) don Weisheit 
Aufjeher ober Hofmeifter der jungen Leute ge- (der) Einficht (f. 3. Pi. 55, 24), welches begehrte 
meint. — Verſuche „deine Knechte“ zehn 2c., von ihnen der König, da fand er fie zehn 
dgl. Vs. 20; Sad. 8,23. — Gemüſe (vgl. (88. 12) Theile (eig. Hände, vgl. Gen, 43, 34) 
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Die Chaldüer gerufen. Daniel 2, Des Königs Drohung. 


Beſchwörern, die in ſeinem ganzen Reiche waren. 21 1nd jo war Daniel bis 


21 
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2 


zum erſten Jahre des Königs Cyrus. 


Daniel erzählt und deutet das Traumbild Nebukadnezars von den vier Reihen (2). 


"Und im zweiten Jahre der Negierung Nebukadnezars träumte Nebufadnezar 
Träume; da beunruhigte ſich fein Geijt, und fein Schlaf war dahin fir ihn. 
*Da befahl der König die Zeichenveuter und Beſchwörer und Zauberer und Chal- 
däer zu rufen, daß fie dem Könige feine Träume anfagten. Und fie famen und 
traten vor den König. 


3 Und der König ſprach zu ihnen, Einen Traum habe ich geträumt, und mein 


Geift iſt befimmert, den Traum zu erfahren. *Da redeten die Chaldäer zum 
Könige auf Aramäiſch, O König, lebe immerdar! jnge den Traum deinen Knech— 
ten, jo wollen wir die Deutung anzeigen. ? Der König antwortete und fprach zu 
den Chaldäern, Das Wort ift von mir ernft gemeint, Werdet ihr mir nicht den 
Zraum und feine Deutung fundthun, jo follet ihr in Stücfe zerhauen, und eure 
Häuſer zum Kothhaufen gemacht werden. 6Werdet ihr mir aber den Traum 


über alle 20,” — Zeihendentern, wie Gen. Abftammung von ihnen unterſchieden, eine Prie- 
41, 8.245 Er. 7,11, — Das erfte Jahr des fter- umd Gelehrtenkaſte in Babylon; da fie fich 
Cyrus (ſ. 3. Ief. 44, 28) ift das erfte feiner mit Traumdeutung, Beſchwörung (1, 20), Zau- 
Herrfhaft über Babel, worin er die Juden frei berei (gl. Er. 22, 17) und Aftrologie befchäf- 
ließ, dgl. Eſra 1,1 fg.; 5,13. Die Schwie- tigten, fo finden wir Vss. 4. 5 die jämmtlichen 
tigkeit unſers Sates, der vielleicht nur an- Weiſen Babels (88. 12) unter dem Namen der 
deuten will, daß Daniel das Befreiungsjahr  Chaldäer zufammengefaßt. Die Häufung finn- 
erlebte, Tiegt in dem unbeftimmten „war“, verwandter Wörter entfpriht dem Geſchmacke 
das man durch Aenderung Eines Buchſtabens des Verfaffers, der ung Feineswegs in Vs. 2 
mit 2. in „lebte umändern könnte. Die Un- vier genau voneinander zu fondernde Klaſſen 
beftimmtheit des Ausdruds (vgl. 2, 49; 3,30) vorführen will. — bekümmert; beunruhigt, 
ift wol beabfichtigt, nicht aber ein Widerfpruh Vs. 1; Gen. 41, 8. — erfahren: wiffen, f. 3. 
mit 6,29; 10,1. Wo Daniel bis zu der an- Vs. 1. — Mit der Nede der Chaldäer tritt nun 
gegebenen Zeit war (2,49: am Hofe des Kb— im Grundtert an die Stelle der hebr. Sprache 
nigs), will dev Berfaffer, als aus dem Zſhg. die chaldäiſche (1, 4), welche der Verfaſſer bis 
wol felbftverftändlich, hier nicht angeben, fon» zum Ende von Kp. 7 beibehält, da man zu 
dern nur, daß er bis dahin eriftirte (vgl. Hiob feiner Zeit (anders 2 Kön. 18, 26) leicht beide 
3, 16), natürlich in angefehener Stellung. — Sprachen verftand. Die Meinung, der Ber- 
zweiten, vgl. 1,1; um die aus Bergleihung faſſer habe die hald. Sprache zum Beften der 
von 1, 5. 18 fi ergebende Schwierigkeit zu ungelehrten Leſer angewandt und die hebr. Ab- 
föfen, hat man theilweife zu der Auskunft ge- ſchnitte für die Gelehrten beftimmt, läßt den 
griffen, Nebufadnezar habe als Kronprinz Ähnlichen Wechfel im Buche Efra aufer Acht. 


Serufalem erobert, — träumte, vgl. Ger. — DO König 2, wie 3,95 5,10; vgl, Neh. 
41. — Zräume, vol. Vss. 2 fg.; die 2,3. — ernft gemeint: die Faffung des in 


Mehrzahl geht auf Die verſchiedenen Theile des VS. s wiederkehrenden Ausdrucks als „feſt, be- 
Einen Traumes, dgl. Vss. 31 fg. — beun- ſtimmt“ oder „ernſtlich“ ift unficher; auf die 
ruhigte fi, vgl. B8. 3. Der König hatte Ummiderruflichkeit des im Folgenden ausge- 
nur noch die dunkle Erinnerung, daß er ſchwer ſprochenen Entfchluffes gebt auch die Deutung 
geträumt habe, und will daher von feinen „ausgegangen“ (vgl, 9, 93), während die Er- 
Weifen jowol den Inhalt als die Deutung des klärung des „Wortes“ vom Traume, der dem 
Traums genau erfahren (B8. 5). — war da- Könige „entfallen‘ fei, unzuläſſig erſcheint. — 
bin, gl. 8,27. — für, eig. bei, vgl. 6, 10; Stüde, vgl, 1 Sam. 15,33; 2 Sam, 4, 12; 
10, 8. — Die Chaldäer waren wiedie Magier Ez. 16, 40; 2 Makk. 1,16. — Kothhaufen, 
(Ser. 39, 3), die fi wol durch ihre mediſche vgl. Eſra 6, 11; 2 Kön. 10, 27. — Geſchenk, 
Bunfen, Bibelüberfekung. II. 641 41 
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Daniel 2, 


Noth der Weifen Babels. Erbetene Friſt gewührt. 


und ſeine Deutung anzeigen, ſo ſollet ihr Gaben und Geſchenk und große Ehre 


von mir empfangen. Darum zeiget mir den Traum und feine Deutung an. 7&ie 
antworteten abermals und fprachen, Der König fage den Traum feinen Knechten, 
fo wollen wir die Deutung anzeigen. s Der König antwortete und ſprach, Zuver- 
läſſig weiß ih nun, daß ihr Srift fuchet; alldieweil ihr gejehen habt, daß ernft 
das Wort von mir gemeint ift. ° Denn wenn ihr den Traum mir nicht fund» 
thuet, jo verbleibt es bei eurer Berurtheilung, jo- habt ihr Lug und Trug vor 
mir zu reden euch vorgenommen, bis die Zeit fi) ändere Darım ſaget mir den 
Traum, ſo werde ich erkennen, daß ihr auch ſeine Deutung mir anzeigen könnet. 
10 Die Chaldäer antworteten vor dem Könige und ſprachen, Es iſt kein Menſch 
auf dem Erdboden, der die Sache dem Könige anzeigen könnte, wie denn auch nie 
ein großer und mächtiger König eine Sache wie dieſe von irgend einem Zeichen⸗ 
deuter und Beſchwörer und Chaldäer gefordert hat. 1Und die Sache, welche der 
König fordert, iſt zu ſchwer; und ein Anderer findet ſich nicht, der ſie vor dem 
Könige anzeigen könnte, ausgenommen die Götter, deren Wohnung bei dem 
Fleiſche nicht gefunden wird. 

12 Derohalben ergrimmte und erzürnete ſich der König ſehr, und befahl alle 
Weifen Babels umzubringen. 18 Und das Gebot ging aus, und die Weiſen wur- 
den getöbtet. Und man fuchte Daniel ſammt feinen Genofjen, daß fie getöbtet 
würden. Da entgegnete Daniel mit Ueberlegung und Klugheit Arioh, dem 
Oberſten der Leibwache des Königs, welcher ausgezogen war, die Weiſen Babels zu 
tödten. 15 Er hob an und Sprach zu Arioch, dem Gewaltigen des Königs, Weshalb iſt 
ein fo ftrenges Gebot vom Könige ausgegangen? Da machte Arioch dem Daniel 
die Sache fund. 16 Und Daniel ging hinein und erbat vom Könige, daß ev ihm 
Frift gäbe, um nämlich die Deutung dem Könige anzuzeigen. 

17 Da ging Daniel weg in fein Haus, und feinen Genofjen Hananja, Mijael 
und Marja machte er die Sache fund, 18 um nämlich Erbarmen zu erflehen von 
dem Gotte des Himmels wegen dieſes Geheimniſſes, daß man nicht umbrächte 


vgl. 5, ır. — Frift ſuchet, wrtl. „die Zeit 
kaufet“; vgl. Vs. 9, wonach die Weiſen auf 
Aenderung der Zeit, d. h. auf Vorübergehen 
der jeßigen Gefahr hofften. — ernft gemeint, 
ſ. 3. B8. 5. — verbleibt 2c., eig. Eines ift 
euer Gefeß, und Lügenwort 2c. Viele Ausleger 
ziehen der Deutung nad Efth. 4, 11 die Uebf. 
„Eine ift eure Abſicht“ vor, als hätten fi) Die 
Worten eines und dafjelbe zum Geſetz gemacht; 
aber von Verabredung ift erft im Folgenden 
die Rede, und in der Bedeutung „Abſicht“ 
fommt das betreffende Wort (vgl. Vss. 13. 15; 
Efth. 3, 14. 15) nirgends vor. — Trug, eig. 
Berdorbenes, d. h. Nichtiges; gemeint ift eine 
ſchändliche Lüge, die al8 Deutung ausgegeben 
werden und die jo den Weifen aus der Noth 
helfen jollte, da eine verſchmitzte Antwort leicht 
vom Könige erft fehr fpät oder auch nie als 
Lüge erkannt werden konnte. — Erdboden, 
eig, Trodenen, wie Pſ. 95, 5. — Sache ac, 
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weil. „Wort des Königs”, wie B8, 23, — fin- 
Det fi, eig. 1ft vorhanden. — Fleiſche, 
vol. Bi. 56, 5. — Gebot: Gejeß, wie Vs. 9. 
— Öenoffen, vgl. 1, 6.19. — entgegnete ac, 
eig. erwiderte Rath und Geſchmack (Spr.26, 16), 
d. h. machte ihm vernünftige Borftellungen, 
that verftändige Einrede. — Oberften ꝛc., 
wie Ser. 39, 95 f. 3. Gen. 37,'36. — Gtmwal- 
tigen, d. b. hohen Beamten, vgl. 3, 3. — 
ein fo ꝛc., wril. „das Gefeß ftreng (3, 22) von 
vor dem Könige‘; die Deutung des Befehls 
als eines dringenden, eiligen ift unwahrſch. — 
hinein, vgl. 2 Sam. 19,6. — um näm- 
lich, weil. „nnd, vgl. Vs. 18. — Nach dem 
Z3ſhg. muß die Deutung das vorhergehende 
Erzählen des Traums einſchließen. — Da 
ging ꝛc., wie 6,19. — Öotte des Himmels, 
v8. Gen. DU ns ira 6,1103 Reh, 2,00 
Neft, vgl. Vs. 13. Der Verfaſſer meint wol, 
daß die Frift auch allen noch übrigen Weifen 
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Daniel 2, 


Daniel und feine Genoffen ſammt dem Reſte der Weifen Babels. 19 Da ward 
dem Daniel im Gefichte dev Nacht das Geheimniß offenbaret. Da pries Daniel 
den Gott des Himmels. 2° Daniel hob ar und ſprach, Es ſei der Name Gottes 
gepriefen zu allen Zeiten für und für, denn jein ift die Weisheit und Stärfe. 21Und 
Er ändert Zeiten und Stunden, ſetzet Könige ab und feet Könige ein, gibt Weifen 
die Weisheit und Verſtand den PVerftändigen. 2? Er offenbaret die Dinge, fo tief 
und verborgen find, weiß, was in ver Sinjterniß tft; umd das Licht ſelbſt 
wohnet bei ihm. 2° Div, Gott meiner Väter, fage ih Dank und Lob, daß du 
mir Weisheit und Stärke verlichen, und jett kundgethan Haft, darum wir dich 
gebeten haben; daß du des Königs Sache ums fundgethan haft. 

>” Derohalben ging Daniel hinein zu Arioch, ver vom Könige angewiefen war, 
die Weiſen Babels umzubringen; er ging und alfo ſprach er zu ihm, Die Weifen 
Babels wolleſt du nicht umbringen; führe mich hinein vor den König, fo will ich 
die Deutung dem Könige anzeigen. 28 Da führte Arioch eilends den Daniel hinein 
vor den König; und alfo fprach er zu ihm, Sch habe einen Mann gefunden unter 
den Gefangenen aus Juda, welcher die Deutung dem Könige kundthun wird, 
26 Der König antivortete und ſprach zu Daniel, den fie Beltfazar hießen, Bift du 
im Stande, mir den Traum, den ich gefehauet habe, und feine Deutung: fundzu- 
thun? 7 Daniel antwortete vor dem Könige und fprach, Das Geheimniß, wel- 
ches der König wiſſen will, vermögen feine Weifen, Beſchwörer, Zeichendeuter und 
Sternjeher dem Könige anzuzeigen. 28 Aber es ift ein Gott im Himmel, der 


Daniel danket ‚Gott. Bellfazar vor dem Könige. 


Geheimnifje offenbaret; der hat dem Könige Nebufadnezar fimdgethan, was in der. 


Folge der Zeiten gefchehen joll. Dein Traum und die Gefichte deines Hauptes 
auf deinem Lager waren dieſe, 2ꝰ Dir, o König, ſtiegen die Gedanken auf deinem 
Lager auf, was doch hernach geſchehen würde; und der, ſo die Geheimniſſe offen— 
baret, hat dir kundgethan, was geſchehen wird. 20 Mir aber, mir ward nicht 
durch meine Weisheit, als wäre fie größer, denn Aller, die da leben, diefes Ge- 
heimniß geoffenbaret; fondern darum, daß die Deutung dem Könige fundgethan 
werde, und du deines Herzens Gedanken erfahreft. 

*ı Du, o König, jchaueteft, und fiehe, ein großes Bild von anfehnlicher Höhe 
und ausnehmendem Glanze ftand div gegenüber, umd fein Ausfehen war ſchrecklich. 
»2 Deſſelben Bildes Haupt war von feinem Golde; feine Bruſt und feine Arme 


zu- Gute gefommen und dem Blutbade gleich) 
nad dem erften Anfange Einhalt gethan jet. 
9 — Geſichte ꝛc., vgl. Vs. a8; 7, 2.13; Hiob 
}0 33, 15. — Dal. Hiob 1, 21; 12, 135 Pf. 4, 1a. 
2 — Der Gegenfaß alles Dunfels und aller Un- 
wiffenheit ift als Licht oder Weisheit, die bei 
Gott ſich niedergelaffen Hat, perfünlich gedacht. 
3 — Nach „was wir erbeten haben von dir’ ift 
die Uebſ. „Denn du haft 26.” ſprachlich ftatthaft. 
4 — Zu „melden befteilet hatte der König‘ 
5 vgl. 1,5. — eilends, vgl. 3,24. — unter ꝛc., 
eig. von den Söhnen, der Wegführumg Judas, 
b vgl. 5, 13; Eſra 6, 16. — Zu „deſſen Name 
7 Beltfagar” vgl. 1,7. wiffen will, 
eig, fordert, Vs. 11. — Sternſeher, eig, 
Beflimmer, Es find (vgl. 4, a; Jeſ. 47,13) 
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die Sterndeuter als Beftimmer dev menſch— 
lichen Schickſale gemeint. — offenbaret, vgl. 
Am. 3,7. — Folge 2c., f. 3. Gen. 49,1. — 
Der Traum beftand aus mehreren Gefichten 
(vgl. B8. 1), die fih im Kopfe oder Gehirn 


28 


ausbildeten. — Div ꝛc., eig. Du, o König, 29 
deine Gedanken 2c., vgl. Vs. 30, dantmit „Und 
ih“ beginnt. — meine Weisheit 2c., eig. 30 


eine Weisheit, die in mic wäre vor allen 
Lebendigen. — erfahreft: verftehen mögeft. — 
Bir haben wol an ein Gößenbild (vgl. 3,1; 
Jeſ. 44, 13) zu denken, das in Menfchengeftalt 
ein Sinnbild der heidnifhen Macht war, — 
von anſehnlicher zc., eig. als Zwiſchenſatz 
„dieſes Bild (war) gewaltig und fein Glanz 
vorzüglich". — Zur Deutung der einzelnen 32 
21% 
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38 
39 


Daniel erzählt den Traum. Daniel 2, Angabe der Deutung. 


waren von Silber; fein Bauch und feine Lenden waren von Erz; 33 feine Schenfel 
waren von Eifen; feine Füße waren theils von Eifen, und theils von Thon. 
== Du ſchaueteſt, bis daß ein Stein fich losriß, nicht durch Menſchen-Hände; 
der fchlug das Bild an feine Füße, die von Eifen und Thon waren, und zer- 
malmete fie. 3° Da wurden miteinander zermalmet das Gifen, der Thon, das 
Erz, Silber und Gold, und wurden wie, Spreu von Soinmertennen, und der 
Wind führete fie weg, daß feine Stätte für fte gefunden ward. Der Stein aber, 
der das Dildo ſchlug, ward zum großen Berge und füllete die ganze Erde. 36 Das 
ijt dev Traum, und jeine Deutung wollen wir vor dem Könige jagen. 

Du, o König, du König der Könige, dem der Gott des Himmels das 
Neih, die Macht umd die Gewalt und Ehre gegeben hat, 3° und überall, wo 
Dienfchenkinder wohnen, Wild des Feldes und Vögel des Himmels, hat er fie 
in deine Hand gegeben, und dich zum Herrfcher über fie Alle gemacht — du bift 
das goldene Haupt. 3 Und nach dir wird ein anderes Neich auffommen, geringer 
als deines; darnach ein drittes Reich, das chen ift, welches über bie ganze Erde 
herrjchen wird. * Und ein viertes Neich wird ftark fein wie Eifen. Ebenfo wie 
Eiſen Alles zermalmet und zerfchlägt, ja wie Eiſen zerichmettert, alfo wird es 
jene Alle zermalmen und zerſchmettern. +1 Daß du aber die Füße und Zehen theils 
don Zöpferthon und theils von Eifen gefchaut haft, das bedeutet, es wird ein 
getheiltes Reich fein, doch wird von der Feſtigkeit des Eifens in ihm fein, 
alldieweil du gefchaut Haft Eifen durchmiſcht mit lehmigem Thon. * Und daß 
die Zehen an ven Füßen theils von Eifen und theils von Thon ſind, bedeutet, 
zum Theil wird das Neich ftark fein, und theils wird es zerbrechlich fein. 3Und 
daß du gefchaut haft Eifen durchmifcht mit lehmigem Thon, bedeutet, fie werden 
ſich vermiſchen duch Menfchenfamen, aber fie werden nicht. aneinander haften, 
gerade jo wie Eifen fich nicht vermifchet mit Thon. 4 Und in den Tagen diefer 
Könige wird der Gott des Himmels ein Neich aufrichten, das nimmermehr zer- 
jtöret werden wird; umd feine Herrſchaft wird feinem andern Wolfe überlaffen 
werden. Es wird alle jene Reiche zermalmen und vernichten, jelbft aber beftehen 
für und für. 26 Alldieweil du gefchaut Haft, daß von dem Berge ein Stein fich 


Theile vgl. Bes. 37 fg. — Zuläſſig ift die griechiſche von Alerander und ſeinen Nachfol— 
Uebſ. „Dieſes (iſt) das Bild: Sein Haupt 20.” gen, — die ganze Erde, vgl. Eſra 1,2. — 


Sande, fi. 3. Divb,B4,,205 AR.A, 0 — viertes, vgl. 7,7.195 8,21. — Zu Anfang 
zermalmete, vgl. Er. 32, 20. — miteinan- von VBs. 43 jegen die Mafor, „Und“ ein. — 


der, eig. wie Eines, d. h. zugleih, auf Ein Menfhenjamen, vgl. Jer. 31, 97. Ueber 
Mal, — Spreizc., vgl. Sef. 41, 15. 16; 57, 13; die furzen Chen zwiſchen den einander feind⸗ 
Hoſ. 13,3. — feine Stätte, vgl. Off6.20,11. lichen Fürſtenhäuſern von Syrien und Aegyp- 
— König der Könige, wie Ez. 26, 7; Cira ten vgl. 11, 6.17; Ptolemäus IT. vermählte 
7077. 3. HR. 1,1. — Reid, d. h. Königs- jeine Tochter Berenice an den ſyriſchen König 
herrſchaft. * Wild des Feldes, vgl. Ser. Antiohus IL, wie fpäter dem jungen ägyp— 
27,6. — deines, will. „dur. Das Neich tiſchen Könige Ptolemäus V. die Tochter von 
des Meders Darius (6, 1) gelangte nad des Antiochus III., Namens Stleopatra, zur Ge- 
Verfaſſers Anficht nicht zu dem Glanze, welchen mahlin beftimmt wurde. Bol. auch 1 Maff. 
dag babyloniſche Reich umter Nebufadnezar be- 10,54; 11,9. — gerade, wrtl. „ſiehe“, vgl. 


40, 43 


laß, deffen Sohn Belfazar als zu unbedeutend Gen. 47, 23. — Nach den vier Weltveichen tritt 44 
hier nicht in Betracht Fommt, vgl. 7, 4. — das ewige Meffiasreich ein, „ugl,. 7, 14 27; 
darnach, eig. umd ein anderes, Wie das Hebr. 12, 28. — fi Losriß 2c., vgl. Be, 54. 45 
dritte vom Neiche des Perfers Cyrus zu ver- — Mill man die erfte Hälfte von We, az zum 


ſtehen ift, fo bezeichnet das vierte Reich das Vorigen ziehen, fo beginnt mit „Ein großer 
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Daniel 2. 3. 


losriß, nicht durch Menfchenhände, und das Eifen, das Erz, den Thon, das 
Silber und das Gold zermalmete, fo hat ein großer Gott dem Könige Fundge- 
than, wie es hernach gehen werde; und wahrhaftig ift ver Traum und zuverläffig 
feine Deutung. 

6 Da fiel der König Nebukadnezar auf fein Angeficht und betete Daniel an, 
und Speisopfer und Nauchopfer befahl er ihm zu fpenden. Der König ant- 
wortete dem Daniel und ſprach, In Wahrheit, euer Gott iſt ein Gott der Götter 


Daniel hoc) geehrt. 


und ein Herr der Könige und ein Dffenbarer ver Geheimniffe, weil du dieſes 


Geheimniß haft können offenbaren. + Da machte dev König den Daniel groß, und 
viele anfehnliche Gefchenfe gab ev ihm und Tieß ihn herrſchen über die ganze Yand- 
haft Babel, und feste ihn als Obervorfteher über alle Weifen Babele. 
29 Daniel aber bat ven König, und er beftellte über die Berwaltung der Landſchaft 
Babel den Sadrach, Meſach und Abed- Be und Daniel felbft blieb am Hofe 
des Könige. 


Die drei Männer im glühenden Dfen oder die wunderbare Rettung der glaubenstreuen Genoffer 
Daniels (3, 1— 30). 


1 Der König Nebufadnezar ließ ein golvdenes Bild machen, jechzig Ellen Hoch, 
jechs Ellen breit; er ließ es aufrichten im Thale Dura in der Landſchaft Babel. 
2 Und der König Nebufadnezar fandte aus, zu verfammeln die Satrapen, die 
Landpfleger und die Statthalter, die Amtleute, die Schatzmeifter, die Nichter, die 
Rechtsgelehrten und alle Beamten der Landfchaften, daß fie kommen follten zur 


Das goldene Bild. 


Gott (vgl. Eſra 5, 8) hat kundgethan ꝛc.“ ein 
neuer Sat. — wahrhaftig, eig. gewiß, ficher, 
d. h. fein eitfer, fondern ein wirklich prophe— 
tiiher Traum, vgl. Gen. 41, 32. — Die An— 
betung (3, 5. 7) ift Erweifung göttlicher Ehre, 
obgleich der König (vgl. Bs. ar; Eſth. 3, 2) 
den Daniel nicht (anders Apg. 14, 13) für einen 
Gott hält, fondern nur für einen Bertrauten 
des höchſten Gottes. — Rauchopfer: die in 
Dampf aufgehenden Fettftüde dev Schlachtopfer 
find wol gemeint, vgl. Lev. 1, 9; Ez. 6, 135 
Eſra 6, 10. — In Wahrheit, vgl. B8. 8. — 
Gott Ber Götter, vgl. 11, 365 Pf. 136, 2. 
— Zur plößlihen Befehrung des heidniſchen 
Königs vgl. 2 Makk. 9, 17. — Obervor— 
ſteher, eig. Dberfter der Borfteher, ſ. 3. Ser. 
39,3. — Auf Daniels Bitte wurde ihm Die 
Berwaltung dev Provinz Babylonien wieder 
abgenommen, jodaß in 3, 2.3 unter der Zahl 
der Beamten Damtel nicht erfcheint. — am 
Hofe, wıtl. „im Thore“, vgl. Eſth. 2, 19; 
3,2. — Das Bild (vgl. 2, 315 Jeſ. 44, 13) ift 
offenbar als Götzenbild zu denken (vgl. Vss. 
12. 28), nicht als eine Säule oder als ein Bild 
auf hohem Fußgeftell; auf das Ebenmaß, wo— 
nach bei einer menjchlichen Geftalt die Breite 
den jehsten Theil der Höhe bildet, auf Die 
Menge des zu einem ſolchen Koloß (dev von 


Rhodus war nur zehn Ellen höher), auch went 
es fi nur um ein Weberziehen mit Goldblech 
(Jeſ. 40, 19) handelte, erforderlichen edeln 
Metalls und auf die Unwahrjheinlichkeit des 
Standorts inmitten einer Ebene und fern von 
der Hauptftadt nimmt der Verfaſſer, der die 
Lofer nur erbauen, nicht aber gefchichtlich be- 
lehren will, gar feine Rückſicht. — ſechzig, 
vgl. Ejra 6,3. — Die Ebene (Gen. 11, 2) 
Dura kommt nicht weiter vor; Polybius kennt 
eine Stadt des Namens jenfeit des Tigris. — 
Ueber die Satrapen (6, 2) und Statthal- 
ter f. 3. Eſth. 3,12. — Landpfleger (vgl. 
2, 48), wie Ser. 51,23. — Auf die Vorfteher 
größerer Gebiete ſcheinen als geringere Ver— 
waltungsbeamte die Amtleute zu folgen; da 
das im Gyumdtert ftehende Wort dunkel ift, 
erklärt man es fehr verſchieden, 3. B. Ober— 
richten (vgl. 2, 27) oder Heerfürften. — Schaß- 
meifter oder Tributeinnehmer, vgl. Eſra 1,5; 
7,215 die Uebf. „Verwalter“ ift weniger wahrſch. 
— Richter: das perfifhe Wort bedeutet eig. die 
Geſetzeshandhaber. — Beamten, eig. Macht- 
haber, zu denen auch die vorhin genannten Amts- 
träger gehören. Wie der Verfaffer gerne finn- 
verwandte Wörter (vgl. B88. 4. 5. 2152, 2) häuft, 
fo [heut ev auch, um die Darftellung feterlicher zur 
machen, ſtarke Wiederholungen nicht, vgl. Vss. 
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Muſikwerkzeuge. Daniel 3. Anbetung des Bildes. 


Einweihung des Bildes, das der König Nebukadnezar hatte aufrichten laſſen. 3Da 
verjammelten ſich die Satrapen, die Yandpfleger und die Statthalter, die Amtleute, 
die Schatzmeifter, die Richter, die Nechtögelehrten und alle Beamten der Land- 
haften zur Einweihung des Bildes, das der König Nebufadnezar hatte aufrichten 
laffen. Und fie ftellten fich dem Bilde gegenüber, das Nebufadnezar hatte aufrichten 
laſſen. *Und der Herold vief mit lauter Stimme, Das laffet euch gefagt fein, 
ihr Völker, Nationen und Zungen, ° Sobald ihr hören werdet den Schall des 
Hornes, der Rohrpfeife, dev Zither, der Sambufe, des Pfalters, der Sadpfeife 
und aller Arten des Tonſpiels, jo ſollt ihr niederfallen und das goldene Bild 
anbeten, das der König Nebukadnezar Hat aufrichten laſſen. s Wer aber nicht - 
niederfällt und anbetet, der foll zu felbiger Stunde mitten in den brennenden 
Feuerofen geworfen werden. ? Derohalben zu felbiger Zeit, als da höreten alle 
Völker den Schall des Hornes, der Kohrpfeife, der Zither, der Sambufe, des 
Pfalters und aller Arten des Tonfpiels, fielen nieder alle Völfer, Nationen und 
Zungen, und beteten an das goldene Bild, das der König Nebufadnezar Hatte 
aufrichten Laffen. 

° Derohalben naheten zu felbiger Zeit chaldäiſche Männer und verflagten bie 
Juden. Sie hoben an und fprachen zum Könige Nebukadnezar, O König, lebe 
immerdar! 19 Du haft, o König, ein Gebot erlaffen, daß Jedermann, wenn er 


u 

3.7. 10. 15. Die Entfernung aller Beamten Zweifel auch auf dem der Muſik die eigen- 
aus ihren Provinzen (vgl. 6, 8; Jona 3,8; thümlich ausgebildete griehifhe Kunft mit 
Efth. 1, 22) erinnert daran, daß die Perfer- ihren Namen am ſyriſchen Hofe die alte ein- 
könige in außerordentlichen Fällen die höchſten heimiſche zurüdgedrängt; die griechiichen Fremd— 
Würdenträger an ben Hof beriefen. — Ein- wörter dienen daher dem Berfaffer zur unge— 

3 weihung, ſ. z. Pi. 30,1. — ©. z. Vs.2. — zwungenen Hinweiſung auf den Antiochus 

4 mit lauter ꝛc., weil. „mit Macht (vgl, Bf. Epiphanes. — Nohrpfeife: Panflöte, griech. 
29, 4; Jeſ. 40, 9), Euch (find fie, vgl. 4, 28) syrinx. — Zither: die Mafor. leſen gathrof, 
jagend (d. h. Euch befiehlt man), Völker 26”, während das im Tert ftehende githaros dem 
vgl. Jeſ. 66, 18. Die Nede wendet fih nah griech. kitharis genauer entſpricht; das Hebr. 
28. 3 an die Stellvertreter der Völker; vier und Chald. hat ein ganz anderes Wort fir 
Veicht denkt fich dev DVerfaffer außer den Be bie Bezeichnung der Zither, vgl. Pf. 4945 — 
amten und den in Vs. 20 erwähnten Truppen DieSambufe war ein dreiediges Saiteninftru- 
noch andere Unterthanen als Zuſchauer beider ment von jehr hellem Tone. — Pſalter: im 

5 Feier anmwefend. — Sobald, eig. Zur Zeit, Grundtert durch pfanterin ausgebrüdt, wäh- 
da. — Bei der Einweihung durfte feftliche rend das folgende fümponjah (8.10 fiphonja’) 
Muſik (ogl. 1 Makk. 4, 54) nicht fehlen. Unter wahrſch. wie das italieniſche sampogna die 
den Mufifwerkzeugen finden ſich hier einige Sadpfeife oder den Dudelfad bedeutet. — Ton— 
Namen, die fi auf den erſten Blid als grie- fpiels: „Saitenſpiels“ wäre eine zu enge 
chiſche zu eifennen geben, während andere dun— (ſ. 3: Pi. 3, 1) Uebf., ungenau aber die Deu- 
fen Urſprungs find. So gewiß als im grauen tung „Geſanges“. — Jeder ſich Weigernde ſoll 6 
Alterthum morgenländiſche Muſiknamen zu den „im ihr, der Stunde (d. h. unverzüglich), ge- 
Griechen gewandert find, ähnlich wie durch die worfen werden zur Mitte des Ofens des breu— 
Bermittelung der Phönizier mehrere Handels- wenden Feuers", vgl. Ier. 29, 22; 2 Makk. 7. 
avtifel mit ihrem femitifchen Namen fih im — Die Sadpfeife (Vss. 5. 10. 15) fehlt wol nur 7 
Abendlande einbürgerten, ebenjo feft fteht es dur ein Verſehen in diefer Aufzählung. — 
andererfeits, daß Kunftnamen wie psaltsrion derflagten, eig. aßen ihre Stüde, ſ. 3. Hiob 8 
(» 3. Pl. 3, 1) und symphönia im Morgenlande 19, 22; ähnlich jagt dev Araber „ihr Fleiſch 
erft feit der durch Alerander den Großen hier effen‘ fir „ihren guten Ruf zu Grunde rich⸗ 
aufgerichteten griechiſchen Herrſchaft möglich ten“. — O König ꝛc., wie 2,4. — Gebot ꝛc., 910 
find. Wie auf andern Gebieten, fo hat ohne wtf. „Geihmad (d.h. Gutdünfen) gefetzt (d.h. 
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hören würde den Schalt des Hornes, dev Nohrpfeife, der Zither, der Sambuke, 
des Pſalters und der Sadpfeife und aller Arten des Tonfpiels, niederfallen 
jollte und das goldene Bild anbeten; !! wer aber nicht niederfiele und anbetete, 


ſollte mitten in den brennenden Feuerofen geworfen werden. 1 Nun find da 


11, 12 


13, 14 


15 


16 


jüdiſche Männer, welche du über die Verwaltung ber Landſchaft Babel eingefekt 
haft, Sadrach, Meſach und Abed-Nego; dieſe Männer achten nicht auf dich, o 
König; deinen Göttern dienen fie nicht, und das goldene Bild, das du haft auf- 
richten laſſen, beten fie nicht arı. 

13 Da befahl Nebufadnezar in Zorn und Grimm, ven Sadrach, Mejach und 
Abed-Nego zu bringen. Da wurden diefe Männer vor den König gebracht. 
+ Nebufadnezar hob an und fprach zu ihnen, Wie? abfichtlich wollt ihr, Sadrach, 
Meſach und Abed-Nego, meinen Göttern nicht dienen, und das goldene Bild, das 
ih habe aufrichten Laffen, nicht anbeten? Nun denn, wenn ihr, fobald ihr 
hören werdet den Schall des Hornes, der Aohrpfeife, der Zither, ver Sambuke, 
des Pjalters und der Sadpfeife und aller Arten des Tonfpiels, niederfallen und 
das Bild anbeten wollet, das ich habe machen Laffen, fo iſt's gut. Werdet 
ihr's aber nicht anbeten, ſo ſollt ihr zu jelbiger Stunde mitten in den brennenden 
Feuerofen geworfen werden. Und wer ift der Gott, der euch aus meinen Händen 
erretten jollte? 

16 Es antworteten Sadrach, Meſach und Aben-Nego, und fprachen zum Könige 
Nebufadnezar, Wir haben nicht nöthig, dir darauf ein Wort zu erwidern. 17 Mag 
unfer Gott, dem wir dienen, im Stande fein, uns zu erretten (aus dem brennen- 
den Feuerofen, und aus deiner Hand, o König, wird er erretten), "oder mag 


feftgejetst; anders Bs. 12), daß jeder Menſch, bieten; vgl. 6,115 2 Makk. 7,2. — Mag im 
welcher 20. — Bol. B8. 6 — eingefeßt: Stande fein :c., oder mag (B8. 18) 2c.,wıtl. 
verordnet, vgl. 1, 115 2,49. — achten nicht „Ob iſt vermögend 2c., und ob, ꝛc.“, vgl. Eſra 
2c., wrtl, „nicht haben fie gejeßt auf Did, 7,26; Ser. 42,6. Unwahrſch. und gegen die 
König, Geſchmack“, d. h. gerichtet auf dich Hecente ift die Uebf. „Wenn unfer 2c. dienen, 
ihren Sinn; um dein Gebot befümmern fie vermag uns zu retten aus 2c. Feuerofen, fo 
fih nicht. — gebradt, vgl. 6,18. — Wie:c, wird er aus deiner Hand, o König, vetten. 
eig. Ob (in böslicher) Abficht (vgl. Num, 35, Wenn aber nicht, fund fei div ꝛc.“ Das Ber- 
20. 22) meinen Göttern ihr nicht jeid dienend 2c.? mögen oder Können ift nur von ber göttlichen 
Während 2. nad) den überlieferten Punkten Allmacht zu verftehen, während der Gedanke 
„meinem Gotte“ verfteht und die Mafor. au Daran, ob die im göttlichen Weſen geſetzten 
in Vss. ı2. ı8 die Einzahl wollen, haben die höhern Bedingungen die Rettung zulaffen, 
Al. und die Bulgata die Diehrzahl (vgl. Vs. 28) ſehr unnatürlich erfheint. Der Sinn ift einfach, 
ausgedrüdt. — Nach den Worten „wenn ihr daß für die Entfcheidung der Drei die Frage 
bereit jeid, Daß, jobald (Vs. 5) ihr hören wer- nach Gottes Macht oder Ohnmacht überflüffig 
det 2c., ihr niederfallen werdet‘ fehlt dev Nach- ſei; um aber alles Misverftändniß abzufchnei- 
ja, der fih aus dem Zſhg. leicht ergänzt, vgl. dem, fpricht der eingefchaltete Sat beiläufig Die 
Er. 32, 32; Luc. 13, 9. — Und wer ꝛc., vgl. fromme Ueberzeugung aus, welcher Die Reden— 
2 Kön. 18, 35. — Mit Recht läßt L. niht nah den feinen Einfluß auf ihren Entſchluß zuge- 
den Punkten die Antwort ſchon mit „Nebukad- ftehen. Der Trog der Antwort wird kaum 
nezar“ beginnen. — darauf: ob wir von dem gemildert durch die ſprachlich ſchwierigere Uebſ. 
wahren Gotte Kettung zu erwarten haben oder von 2. „Siehe, unfer Gott, den wir ehreı, 
nicht. Die frommen Belenner ftellen nicht den Tann uns wohl erretten aus dem glühenden 
Ausgang dem Willen Gottes anheim, als ob Dfen, dazu auch von beiner Hand evretten. 


17 


fie an ihrer Rettung zweifelten, fondern wollen Und wo er es nicht thun will ac.“ — fo ſollſt 18 


auf alle Fälle dem Gebote des Königs Trotz Du wiſſen, eig. gewußt fei dir, vgl. Eſra 
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er’s nicht fein, fo follft du wiſſen, o König, daß wir deinen Göttern nicht dienen 
und das goldene Bild, das du haft aufrichten laſſen, nicht anbeten werben. 

19 Da ward Nebufadnezav voll Grimmes, und fein Angeficht entjtellete fich 
gegen Sadrach, Meſach und Aben-Nego; er hob an und befahl, man follte den 
Dfen fiebenmal heißer machen, als ſich's gebührte ihn zu Heizen. 20 Und hand— 
feften Männern in feinem Heere befahl er, ven Sadrach, Mefach und Aben-Nego 
zu binden, um fie in dem brennenden Fenerofen zu werfen. 21Da wurden jene 
Männer in ihren Deinkleivern, Wämſern und Mänteln und Gewändern gebunden 
und mitten in den brennenden Feuerofen geworfen. 22 Derohalben, weil des 
Königs Befehl fo firenge und der Dfen übermäßig geheizt war, wurden biefe 
Männer, die den Sadrach, Meſach und Aben-Nego hinaufbrachten, von des 
Feuers Flamme getödtet. *? Aber jene drei Männer, Sadrach, Meſach und 
Abed-Nego, fielen gebunden mitten in den bremmenden Feuerofen. 

22 Da entjeste fi der König Nebufadnezar und ftand eilends auf. Er hob 
am und fprach zu feinen Näthen, Haben wir nicht drei Männer gebunden in das 
Feuer hineingeworfen? Sie antworteten und fprachen zum Könige, Gewiß, o 
König! 26 Er antwortete und ſprach, Wohlen, ich ſehe vier Männer los von 
Banden mitten im Feuer umhergehen, und fte find unverfehrt; und der Vierte 
gleicht von Anfehen einem Götterfohne. 260 Da nahete Nebuladnezar der Thüre 
des bremmenden Feuerofens, hob an und ſprach, Sadrach, Mefach, Abed-Nego, 
ihr Knechte des höchſten Gottes, gehet heraus und fommt her! Da gingen Sa— 
drach, Mefach und Abed-Nego mitten aus dem Feuer heraus. 

>’ Und es verfammelten fich die Satrapen, die Kandpfleger und die Statthalter 
und die Räthe des Königs und jahen, daß das Feuer feine Macht über ven Leib 
diefev Männer gehabt hatte, und ihr Haupthaar nicht verfenget, und ihre Bein- 


Die drei Männer im Ofen. Ohnmacht des Seuers. 


oO 


> 


19 5,3. — Zu „die Geftalt feines Antlitzes ver— 


änderte fi) über 20.” vgl. 5, 6.9. — befahl 
ꝛe., eig. ſagte (Vs. 13) zu heizen den Dfen 
ſiebenfach (vygl. 1, 205 Hiob 1, 2) über, mas 
angemeſſen (vgl. Efth. 2, 9) ꝛc. Der gewöhn- 
liche Grad der Hitze, dev fich als der paffende 
berausgeftellt hatte, ſoll alfo auf die fiebenfache 
Stärke gebracht werden, — bandfeften ꝛc., 
eig. Männern, Helden an Kraft (vgl. Sof. 6, 2), 
die in feinem ꝛc. — Die alten Perſer trugen 
Hoſen oder Beinfleider, nicht aber, ſoviel 
wir wiſſen, die Hebräer (vgl. Er. 28, a2) und 
Balyfonier; die Aufzählung (f. 3. Vs. 2) fchreitet 
wol von der innern zur Außer Kleidung fort, 
mag bier auch Einzelnes nicht genan beftimm- 
bar fein, vgl. Bs. a7. Die Mäntel (vgl. 
1 Chron. 15, 27) wurden vieleicht unter den 
Gewändern oder Dberkleidern (vgl, Hiob 


22 24,7; 2 Kön. 10, 22) getragen. — weil, dal. 


Jeſ. 43, 4. — Befehl, eig. Wort. — ftrenge, 
wie 2, 15. — Die gebundenen Judäer wurden 
von den Soldaten, etwa auf einer Leiter, hinauf- 
gehoben und oben in die Deffnung des Ofens 
hineingeworfen, dei fich dev Berfaffer wie einen 


Hochofen, d. h. unten mit einer Thüre (Vs. 26) 
verjehen, zu denfen fcheint; dabei ift freilich 
unklar, wie dev König bineinfehen (Ws. 25) 
fonnte, dgl. 6, ır. 18. Für „wurden biefe 
Männer von des ꝛc.“ heißt e8 wel. „jene 
Männer, es tödtete fie die Flamme des Feuers“. 
— Nach Vs. 23 ſchalten die Al. einen langen 
Abſchnitt mit dem Gebete des Aſarja und dem 
Gefange der drei Männer im Feuer ein, wel- 
hen 2. unter den Apokryphen überſetzt hat. — 
Entjegen (vgl. Hiob 26, 11) ergreift ven König, 
der in Haft (2, 25) von feinem Throne fich er- 
hebt. — Rüthen, wie Vs. 27. Gemeint find 
hohe Beamte; aber der genauere Sinn des 
perſiſchen Wortes ift unfiher. — Gewiß, vgl. 
2,8. — Wohlan, eig. Siehe. — 108, eig. 
gelöft. — umhergehen, vgl. 4, 26. — fie 
find 2c., eig. eine Verletzung ift nicht an ihnen, 
und des Vierten Anfehen gleichend einem Göt— 


terfohne (vgl. Vs. 28). — Neben dem höchſten og 


Gott Kennt dev König noch andere (Ws. 29) 


Götter. — vnerfammelten 2c., wie Bs. 3, — 97 


Zu „ſahen jene Männer, daß nicht Gewalt ges 
habt (2, 39) das Feuer über ihren Leibe vgl. 
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kleider nicht befchädigt worden, und fein Brandgeruch an fie gefommen war. 2 Cs 
hob an Nebufadnezar und fprach, Gepriefen fei der Gott des Sadrach, Mefach 
und Abed-Nego, der feinen Engel gefandt und feine Knechte errettet hat, die auf 
ihn vertranet und des Königs Befehl übertreten und ihre Leiber Hingegeben haben, 
daß fie nicht Dienft und Anbetung erwiefen irgend eimem Gotte außer ihrem Gotte. 
29 Bon mir nun ergehet ein Gebot, Welcher unter allen Völkern, Nationen und 
Zungen ungebührlich vedet wider den Gott des Sadrach, Mefach und Abed-Nego, 
der ſoll in Stüde zerhauen, und fein Haus in einen Kothhaufen verwandelt werden; 
alldieweil Fein anderer Gott ijt, der zu vetten vermag wie diefer. 

30 Da befürderte der König den Sadrach, Mefach und Abed-Nego zu hohem 
Glücke in der Landfchaft Babel. 


Der König preifet Gott. Seängfligender Traum. 


\ 


Des vom Wahnfinn geheilten und Gott preifenden Königs Nebufadnezar Ausſchreiben iiber feinen 
zweiten von Daniel gedeuteten Traum (3, 3ı—4#). 


31 Der König Nebufadnezar an alle Bölfer, Nationen und Zungen, Die auf der 
ganzen Erde wohnen, Viel Friede fei mit euch! 32 Die Zeichen und Wunder, 
welche der höchite Gott an mir gethan hat, gefällt es mir zu verfündigen. 33Wie 
find doch feine Zeichen fo groß, und feine Wunder fo mächtig! Sein Reich ift 
ein immerwährendes Neich, und feine Herrfchaft bejtehet für und für, 


13H, Nebufadnezar, Tebte ruhig in meinem Haufe und glücklich in meinem 4 
Balafte. ?Da fchauete ich einen Traum, der erjchredte mich, und Gedanfenbilver 
erfhienen auf meinem Lager, und die Gefichte meines Hauptes ängſtigten mich. 

3 Und von mir ward Befehl gegeben, daß alle Weifen Babels vor mich herein- 
geführt würden, damit fie die Deutung des Traumes mir fundthäten. * Da kamen 
Gen. 1,4. — Bon den Kleidern werden nur ebenſo unbeftimmt und farblos wie 6,29; da 
die wahrſch. hellfarbigen, weiten, dünnen Ho- von Abjeßung (vgl. 2, 495 3, 12) feine Rebe 
fen (B8. 21) genannt. — befhädigt, eig. war, denken einige Ausleger au Beförderung 
verändert, vgl. Vs. 19; 7,28. Nicht einmal zu noch höhern Ehrenftellen. — Der Verfafſer 31 
„Feuergeruch“ war in die Mleider gedrungen; läßt natürlich in diefem Briefe den König felbft 
28 vgl. Hebr. 11,34. — Engel, eig. Boten, Hiob ſprechen, redet aber in Vss. 16. 25—30 in Der 
4,18. — Befehl ıc., eig. Wort (B8. 22) ver» dritten Perfon von ihm. — am alle, eig. 
ändert (Eſra 6, 11) und gegeben (Apg. 15,26) allen, vgl. Gal. 1,2. Ueber die Ausdehnung dev 
haben ihre Leiber. Die Mafor. und 8. haben Herrſchaft des Königs vgl. 2, 38; 9,19. — 
99 „ihren Leib’. — Der Anfang „Und von mir Biel 2c, weil, „Euer Friede (oder: Heil, 
(ift hiermit) erlaffen ein Gebot (f. 3. Vs. 10), Wohlfahrt) wachſe“, vgl. 6, 26; Eſra 4, 17; 
daß“ ſtimmt wörtlich mit dem von Eſra 6, 11. 7,12; 1 Betr. 1,2. — Vgl. 6, 2. 28; Joh. 4, 48. 32 
— Welcher ꝛc., eig. Jegliches Volk, Nation — Der Ausruf lautet eig. Seine Zeichen, wie 33 
und Zunge, welche fpricgt irgendetwas (wril. groß! umd feine Wunder, wie gewaltig! — Sein 
„eine Frage, d. h. Sache, vgl. 4, 11; 1 Sam. Reich ıc., vol. 4,315 7, 14.275 Pf. 145, 13. 
1,17, wogegen die LU. der Mafor. na 6,55 — lebte, |. 3. Hiob 16, 12. — glüdlih: 4,1 
Eſra 4, 22 „Irrung, Fehler‘ bedeutet) gegen üppig grünend, vol. Pf. 52,105 92,15. — 
ihren Gott des Sadrach ꝛc. Stücke foll ev ger BE. 2 beginnt ganz abgeriffen „Einen Traum 2 
macht ꝛc. (wie 2, 5). — wie die ſer (ſchwer- (vgl. 2, 1) ſchauete ich". — Öedanfenbilder 
lich „alſo“, Ser. 10, 11), vgl. ähnliche Be- 2ꝛc., vgl. 2,20. — Geſichte ꝛc., wie 2, 28; 
30 Eenntniffe 2, a7; 4, 31 fg; 6, a7. 28. — befür- 7,15. — Ww ard Befehl gegeben, wie 3,2. 3 


derte zu hohem Glüde, eig. ließ vorwärts 
fommen, ihr Glück machen. Der Ausdrud ift 


— daß ꝛc., eig. hereinzubringen, vgl. 2, 25. — 
Deutung, vgl. 2,5 — famen herein: 


Daniel 4. | 


herein die Zeichendeuter, Beſchwörer, Chaldäer und Sternſeher; und den Traum 
erzählte ich vor ihnen, aber ſeine Deutung thaten ſie mir nicht fund. * Bis 
zulegt Daniel vor mich fam (welcher fonft Deltjazar heißt, nach dem Namen 
meines Gottes), der den Geift der heiligen Götter hat. Und den Zraum erzählte 
ich vor ihm und [prach, 9 Beltfazar, du Oberſter der Zeichendeuter, von welchem 
Ich weiß, daß du den Geiſt der heiligen Götter haſt, und daß kein Geheimniß dir 
zu ſchwer iſt, die Geſichte meines Traumes, die ich geſchaut habe, nämlich ſeine 
Deutung ſage an! 

"Und alſo verhielt es ſich mit den Geſichten meines Hauptes auf meinem 
Lager, Ich ſchauete, und fiche, es jtand ein Baum mitten auf der Grove, und 
jeine Höhe war gewaltig. ® Der Baum ward groß und ftarf, und feine Höhe 
reichte bi an den Himmel und fein Umfang bis an’s Ende ver ganzen Erde. 
° Sein Yaub war fhön und feiner Früchte viel, und Alles fand Nahrung an ihm; 
das Wild des Feldes fuchte Schatten unter ihm, und die Vögel des Himmels 
wohneten in feinen Zweigen, und von ihm mährete fich alles Fleifh. 10 Ich 
ſchauete in den Gefichten meines Hauptes auf meinem Lager, und fiehe, ein hei⸗ 
liger Wächter ſtieg vom Himmel herab. 11Er rief mit lauter Stimme, und alſo 
ſprach er, Hauet den Baum um, und ſchneidet ſeine Zweige weg, ſtreifet ihm 
das Laub ab, und ſtreuet ſeine Früchte umher; es fliehe das Wild unter ihm 
weg, und die Vögel von feinen Zweigen. 12Doch feinen Wurzelſtamm laſſet in 
der Erde, und zwar in einer Feſſel von Eifen und Erz, im Grafe des Veldes; 
und dom Thau des Himmels foll ev benebt werden, und mit den Thieren Theil 
haben am Kraute der Erde. 1? Das menfchlihe Herz foll von ihm genommen, 


Befehl des heiligen Wächters. Des Baumes Wurzelſtamm. 


wurden vorgeführt, vgl. 5, . — Zeichen— 
beuter ac, wie 1,20; 2,2. 27. — erzählte, 
5 eig. fagend. — Bis ꝛc., eig. Und bis (als) 
Tester heveinkam vor mich Daniel, deffen Name 
B. nad) dem 2c., vgl. B8.165 1,75 2;26. — der 
den Geiſt hat, weil. „und in welchem (ift) 
der Geift‘‘, vgl. Vss. 6. 15; Gen. 41, 38. — der 
6 heiligen Götter, vgl. 2, 11. — Oberfter, 
vgl. 2, 48. Er wird nicht zuerft gefragt, damit 
vorher Die heidniſche Weisheit zu Schanden 
werde. — zu ſchwer ift, eig. Mühe macht; 
991.184: 28, 18 — Gefiäte,- vgl 2; 1. — 
nämlich, wrtl. „und“ (vgl. 2,16). Der Fall 
ift verjchteden von 2, 5, da der König hier den 
7 Zraum felbft erzählt. — Wie 7, 17 zeigt B8. 7 
leicht verftändfiche Auslaffungen „Und (zwar, 
was anlangt) die Gefichte (Vs. 2) 2c. Lager, 
Ihauend war ih (d. h. fo fah ih), und ꝛc.“ 
— Zum Bilde des Baums vgl. Ez. 31,3 
fg. Statt „in der Mitte dev Erde’ will L. 
8 „mitten im Lande‘ verftehen. — Der Kb— 
nig jah den Baum noch gewaltiger werden. 
an den Himmel, |. 3. Hiob 20, 6. 
— Umfang: gemeint ift die Ausdehnung 
in bie Breite, mie die A. „Wölbung“ über- 
ſetzen; falſch aber Aft die Deutung „An— 
9 blick, d. h. Sichtbarkeit”, — Dem ſchön be» 


Yaubten Gezweige (Pf. 104, 12) eutſpricht die 
Menge der Früchte; die Worte „und feine 
Frucht (war) gewaltig” (oder: groß, ausnehmend, 
Vs. 7) find wol nicht von der Größe zu ver⸗ 
ftehen. — Alles ꝛc., wrtl. „Nahrung für Alles 
(war) an ihm‘, womit wol. auf die reiche Ver- 
wendbarfeit der Frucht hingewieſen wird, we— 
niger auf die Menge. — Gefihten 2c., wie 
Vs. 7. — Der Ausdrud „ein Wachſamer ımd 
(zwar) ein Heiliger’ (vgl. Vss. 11.20; 8,13) führt 
auf die Borftellung von Engeln (vgl. 3, 25. 28), 
denen ber höchfte Gott die Aufficht über das 
Weltall anvertraut habe, wie Drmuzd den Am- 
ſchaspands. — mit lauter 2c., wie 3,45 dal. 
10, 65 Offb. 6,1. — ftreifet ꝛe., eig. machet 
abfallen fein Laub (Vs. 9). Die Anrede er- 
geht an untergeordnete Engel. — Der Wur— 
zelftamm (vgl. Hiob 14, 7 fg.) ift Nebulad- 
nezar, vgl. Vss. 23. 335 dies deutet ſchon das 
Herausfallen des Berfaffers aus dem Bilde 
an, da fi dem Begriffe des Baums der des 
mahnfinnig werdenden Menfchen unterſchiebt. 
— Theil haben, eig. (ſei) fein Theil. — 
„Sein Herz (d. h. Bewußtfein, vgl. 2. 31,18) 
dom Menfchen (2, 10) weg follen fie (vgl. Vs. 25; 
2,30) ändern‘, d. h. es foll aus einem menfch- 
lichen verändert werden. — Da ſchon die At. 
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Daniel 4, 


und ein thierifches Herz ihm gegeben werben; und fieben Zeiten follen über ihm 
vergehen. 12 Auf Beſchluß der Wächter beruht dev Ausſpruch, und auf Befehl 
der Heiligen die Sache, damit die Yebendigen exfennen, daß dev Höchſte Gewalt 
hat über das Reich dev Menfchen, und e8 geben fann, wen ev will, und ven 
Niedrigiten der Menfchen darüber fesen fann. 1° Diefen Traum habe Ich, der 
König Nebufadnezar, geſchaut. Du aber, Beltfazar, fage die Deutung, allvieweil 
alle Weifen meines Neiches nicht vermögen, mir die Deutung Fundzuthun; du 
aber kannſt es, weil der Geift der Heiligen Götter in dir ift. 

16 Da entjeßte fih Daniel, der fonft Beltfazar Heißt, wol eine Stunde Yang; 
und feine Gedanken ängftigten ihn. Aber ver König hob an und fprach, Belt 
jazar, dev Traum und die Deutung müffe dich nicht ängftigen. Beltfazar antwor— 
tete und ſprach, Mein Herr, möchte der Traum deinen Feinden gelten, und feine 
Deutung deinen Widerfachern!! 17 Der Baum, den du gefchaut haft, welcher groß 
und ſtark wurde, und deſſen Höhe bis an den Himmel veichte, und veffen Um— 
fang fich erjtredte über die ganze Erde, 18 und deſſen Laub ſchön war und 
feiner Früchte viel, und an welchem Alles Nahrung fand, unter welchem das Wild 
des Feldes wohnete, und in deſſen Zweigen die Vögel des Himmels weileten — 
19 das bift du, o König, der du groß und ftarf geworden bift, und deine Größe 
ijt gewachjen und veichet num bis an den Himmel und deine Herrichaft bis an 
das Ende der Erde. ?° Daß aber der König einen heiligen Wächter gefchaut hat, 
der vom Himmel herabitieg und ſprach, Hauet den Baum um und verderbet ihn, 
doch feinen Wurzeljtamm laſſet in der Erde, und zwar in einer Feffel von Eifen 
und Erz, im Graſe des Feldes, und vom Thau des Himmels foll er benett 
werden, und mit dem Wild des Feldes fein Theil Haben, bis daß fieben Zeiten 
über ihm vergangen find — ?!das iſt die Deutung, o König, und der Beſchluß 
des Höchiten ift es, der über meinen Herrn, den König, ergangen — 7? Man 
wird dich non den Menſchen ausjtogen, und bei dem Wild des Feldes wird deine 
Wohnung fein; und du wirft gleich den Stieren Gras zu freffen haben und vom 
Thau des Himmels benett werden, und fieben Zeiten werden über dir vergehen, 
bis daß du erfenneft, daß der Höchfte Gewalt hat über das Neich der Menfchen, 


Das thierifche Gerz. Daniel deutet den Traum. 


das geheimnißvolle „Zeiten“ (dgl. 7,255 12,7) Vs. 5. Der gewöhnliche Name wird abfichtlich 


richtig (vgl. Vs. 26) von Jahren verftanden, 
jo dauerte der Wahnfinn lange genug, um in 
der Weltgeſchichte nicht ſpurlos zu verſchwin— 
den; aber weder Sofephus noch Drigenes und 
Hieronymus mußten ein Zeugmß dafür in dei 
alten Nachrichten aufzufinden, ſ. z. Z,1. — Die 
Worte „Durh Entfheidung der Wächter das 
Wort (3, 16) und (durch) Befehl der Heiligen 
die Frage (f. 3. 3, 29), zu dem Ende (vgl. in 
2, 30 die hier wahrſch. verſchriebene Formel) 
daß ꝛc.“ zeigen ung die Rathsverfammlung der 
um Gott gefehaarten Engel (Vs. 10), vgl. 7, 
9.105 1 Kön. 22, 19 fg.; Hiob 1, 6. — feßen: 
einfeßen, erheben, vgl. 2, 21. — Nah den 
Punkten wäre „feine Deutung ſage“ zu über- 
fegen, während fie unmittelbar darauf „Die 
Deutung‘ anerkennen. — ber jonft au, 1. 3- 
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gebraucht, weil unter ihm der Mann bei den 
jüdiſchen Leſern bekannt iſt und verherrlicht wer— 
den ſoll. Ueber das Erſtarren vor Furcht und 
Staunen vgl. 8, 27; 1 Sam. 3, 15. — Dal. 
Vss. 7. 8, wonach man auch bier „zu dem Ende 
der (ganzen) Erde’ erwartet ftatt des ſchwie— 
rigen „zu der ganzen Erde’. — Zur fortgehen- 
den (BE. 9) Wiederholung vgl. Gen. 41. — 
das bift du, weil. „du er‘, nämlich dev Baum, 
Vs. 17. — gewachſen 2c., eig. groß geworden 


17 


18 


19 


und bingelangt zu 2. — Vgl. Vss. 10 —ı3. — 20 
Statt mit „daß“ beginnt Vs. 22 mit dem er- 22 


Härvenden „Und“, d. h. Und zwar, Nämlich, 
worauf folgt „Dich (find fie) ausſtoßend“, f, z. 
Vss. 6.13. — du wirft gleich 2c., eig. das 
Kraut (Vs. 12) wie Stiere wird man (wetl. 
„werben fie’) dich koſten Laffen, vgl. 5, 21. — 


2 


o 


’ 


Daniel 4, 


und e8 geben fann, wen er will. 28 Daß aber befohlen ward, ven Winzelftamm 
des Baumes ftehen zu lafjen, bedeutet, dein Reich wird dir verbleiben, nachdem 
ou erkannt haft, daß der Himmel Herrfcher- Gewalt hat. ** Darum, o König, 
laß dir meinen Rath gefallen, und deine Sünden löſe durch Gerechtigkeit, und 
deine Miffethaten durch Milothätigfeit gegen die Elenven, ob dein Wohlergehen von 
Dauer fein möge. 

>> Dies Alles widerfuhr dem Könige Nebufadnezar. 6 Denn nach zwölf 
Monaten, da er auf dem föniglichen Palafte zu Babel umherwandelte, 2” hob der 
König an und ſprach, Sit das nicht die große Babel, die Ich erbauet habe zum 
föniglichen Site durch meine ftarfe Macht und zu Ehren meiner Herrlichfeit? 


Werth der Almofen. UÜebukadnezar fraß Gras. 


Noch war das Wort in des Königs Munde, da fiel eine Stimme vom Himmel, 


Div, König Nebukadnezar, wird gefagt, Das Neich wird dir genommen, und 
von den Menfchen wird man dich ausftoßen, und bei dem Wild des Feldes wird 
deine Wohnung fein; du wirft gleich den Stieren Gras zu freffen haben, und 
fieben Zeiten werben über dir vergehen, bis daß du erfenneft, daß der Höchſte 
Gewalt hat über das Reich der Menſchen, und es geben kann, wem er will. Bu 
jelbiger Stunde ging das Wort an Nebukadnezar in Erfüllung, und von den 
Menſchen ward er ausgeftoßen, und Gras gleich den Stieren fraf er, und vom 
Than des Himmels wurde fein Leib benett, bis fein Haar fo groß war wie 
Adlers Federn, und feine Nägel wie Bogelfrallen. j 

°1 Aber nach der beftimmten Zeit hob Ih, Nebufapnezar, meine Augen. auf 
gen Himmel, und meine Vernunft Fam mir wieder, und ich pries ven Höchiten. 
Und ich rühmte und verherrlichte ven, der immerdar lebet, veffen Herrſchaft eine 


„Und daß (vgl. 2, a2. 43) fie gefagt haben (f. 5. 
Vs. 13) zu laſſen“, vgl. Bs. 12. — wird dir 
verbleiben, wrtl. „Dir beftändig‘ (6,27). Der 
auf den gegenwärtigen Befit ſehende Ausdrud 
erſcheint nachläffig, fofern es fih nah dem 


Zihg. um Wiedererlangung handelt; vielleicht _ 


ift Daher n. and. ®. (vgl. 2, 315 3, 24) zur er- 
klären „dir aufſtehend“, d. h. wird dir neu 
erſtehen. — nach dem ꝛc., eig. von (dem Zeit— 
punkt an,) daß du erkennen wirft, daß Gewalt— 
haber (iſt, Vs. 14) der Himmel (vgl. 2, 18). — 


24 Daniel hält es fiir möglich, daß der König 


duch Frömmigkeit (vgl. Pf. 37, 21) das Un— 
glüd nod abwenden könne, vgl. 2 Kön. 20,1. 5; 
Ser. 19, 7. 85 daher räth ev ihm diefelbe au. 
— löſe: da das Wort die Grundbedeutung 
des Neigens hat und oft von Retten oder Er- 
löſen gebraucht wird, jo erklären es hier viele 
Ausleger vom Einlöſen oder Losfaufen, wäh- 
vend Andere nah Gen. 27, 40 die Deutung 
vom Abjhütteln vorziehen. Zur Empfehlung 
des Wohlthuns an den Gebeugten (Pf. 9, 13) 
vgl. ©ir. 3, 33; Tob. 4, 11. — Statt „ob fein 
wird Dauer deinem Wohlergehen‘ (Bf. 122, 7) 
iſt ſchwerlich zu erklären, „wenn dein Glück von 


25 Beſtand fein fol’. — widerfuhr dem, eig. 


erging iiber den, vgl. DS. 215 f. 3. 3, 31. — 
Er „war einhergehend auf dem Palaſte Babels“, 
d. h. auf dem flachen Dache deffelben, var. 
2 Sam. 11,2. — große, vgl. Am. 6, 2; Offb. 


27 


14, 8. Die ftolze Stadt (vgl. ef. 13, 19; 47, 1) 


ward von Nebufadnezar nicht angelegt, fondern 
nur weiter ausgebaut und befeftigt, vergrößert 
und verſchönert. — königlichen Sitze, eig. 
Haufe (des) Königthums, vgl. Am. 7,13. — 
ſtarke Macht, vgl. 2, 37. — Den Schluß kann 
man erklären „zu meinem Ruhme der Herrlichkeit, 
d. h. mir zu herrlichem Ruhme“, vgl. Vs. 33. 
— Alsbald tritt die Strafe ein, vgl. Ang. 
12,23. — wird gefagt, eig. fagende, ſ. 2. 
3, 4 — Das Reich (ſ. 3. 2,37) „ift wegge⸗ 
gangen von dir“. — von den Menſchen ꝛc., 
wie Vs. 22. — Zu ſelbiger Stunde, ſ. 3. 
3,6. — Das Wort „ward vollendet iiber N“, 
d. h. ging zu Ende, ging in Erfüllung an 
ihn. — groß war :c., eig. gewachſen mar 
(88. 8) nad) Art von Adlern und feine Nägel 
nad Art von Vögeln. — nad der Zeit (eig. 
den Tagen): gemeint find die fieben Jahre, 
ſ. 3 Vs. 13. — Zur Wiederholung der Worte 
„mein Berftand zu mir Fehrte zurück“ in Vs. 33 
vgl. außer 5, 6.9 auch Gen. 11, 5.7, wo das 
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Daniel 4. 5. 


immerwährende Herrfchaft ift, und deſſen Reich bejtehet für und für, gegen 
welchen alle Bewohner der Erde wie nichts zu achten find. Und nach feinem 
Willen verführt er mit dem Heere des Himmels und den Bewohnern der Erde; 
und Niemand ift, ver feiner Hand wehrete und zu ihm fpräche, Was haft du 
getan? 33 Zu felbiger Zeit kam meine Vernunft mix wieder, und meine königliche 
Ehre, meine Herrlichkeit und mein Glanz fam mir wieder. Und meine Räthe und 
Gewaltigen fuchten mich auf, und ich ward wieder Aber mein Neid) eingeſetzt, 
und empfing weit größere Gewalt als zuvor. 

Nun alſo rühme Ih, Nebufadnezar, und erhebe und verherrliche den König 
des Himmels. Denn all ſein Thun iſt Wahrheit, und feine Wege a Recht; 
und die in Hochmuth wandeln, vermag er zu erniedrigen. 


Rückkehr der Vernunft. Tempelgefäße entweiht. 


Belfazars Gaftmahl und Untergang (5-6, 1). 


1 Der König Belſazar machte ein großes Mahl für feine Gewaltigen, taufend 5 
an der Zahl, und vor den Taufend trank er Wein. 2 Belfazar befahl, als ver 
Wein jchmedte, die goldenen und filbernen Gefäße herzubringen, die fein Vater 
Nebukadnezar aus dem Tempel zu Yerufalem weggenommen Hatte; daß der König, 
und feine Gewaltigen, feine Gemahlinnen und feine Kebsweiber daraus tränfen. 
»Alsbald wurden hergebracht die goldenen Gefähe, die aus dem Tempel, nämlich 
dem Haufe Gottes zu Ierufalem, weggenommen waren; und der König und feine 
Gewaltigen, feine Gemahlinnen und feine Kebsweiber tranfen daraus. * Sie 
tranfen Wein und fangen Lobliever auf die Götter von Gold und Silber, Erz, 
Eifen, Holz und Stein. 


zweite Herabfahren Gottes als Fortſetzung und 
Bollendung des erften erſcheint. — rühmte ꝛc., 
vgl. 2,235 3,335 12,7. — gegen welchen, 
wrtl. „und. — wie nichts, vgl. Jeſ. 40, 17. — 
zu achten find, weil. „gerechnet“. — ver- 
fährt, eig. thut, vgl. Ejra 6,8. — Heere ꝛc., 


und als letter einhermifcher König der Chal- 
bier, da nad) 6, ı ein Meder Darius ihm in 
der Negierung folgte. — Er machte (Efth. 1,3) 
nit nur ein großes Feftmahl für feine Gäfte, 
jondern nahm auch felbft daran Theil, indem 
er ihnen gegenüber, wol an einer beſondern 


[SU] 
N 
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vgl. Neh. 9, 6. — feiner Sand wehrete, eig. 
auf jeine Sand ſchlüge. Zum Sinn vgl. Sej. 43,135 
Hiob 9, 12; Pred. 8, + — kam meine ac, 
I. 3. B8. 31. — Statt der Deutung „und was 
anlangt (vgl. Sef. 32, 1) meine füniglihe Ehre 
(B8. 27), jo fam meine Herrlichkeit und mein 
Glanz (2, 315 5, 6.9) mir wieder” fanı man 
auch auflöfen „und zum Ruhme meines Reiches 
fam ꝛc.“, fhwerlih aber „und (Zwar) zum 
Ruhme meines Reichs, meiner Herrlichkeit und 
meines Glanzes fam er (d. h. mein Berftand) 
mir wieder“. Dunthle 28 
Gemwaltigen, eig. Großen, Magnaten, vgl. 
5,1. — empfing weit 2c., wrtl. „ausneh— 
mende Größe wınde mir hinzugefügt‘, d. h. 
meine Größe oder Macht wurde überaus ver- 
mehrt. — Zu „alle feine Thaten 2c.” vgl. Vs. 14; 


Tafel, Bla nahm. — als der ꝛc., eig. bein 
Geſchmack des Weines, d. h. als das Zehen 
zum Rauſche führte und mit der Heiterfeit der 
Uebermuth fich einftellte. — Gefäße, vgl. 1, 2. 
— weggenommen, eig. herausgebracht, Eſra 
5, 1. — Gemahlinnen, vgl. Bj. 45, 10. Die 
in Vs. 10 erwähnte Königin, die an dem Ge- 
lage nicht Theil nahm, ift die Mutter des Kö— 
nigs. Auch die alten Gefchichtichreiber be- 
zeugen die Gittenlofigfeit der Babylonier, — 
daraus, eig. damit, vgl. Gen. 44, 5; An. 
6, 6. — Vs. 3 beginnt eig.: „Alsdann brachten 
fie, d. h. brachte man her.“ — Die fprachlic) 
ftatthafte Uebf. „Tempel (weil. „Großraum, 
ſ. z. 1Kön. 6,1.5) des Gotteshanfes zu Je— 
ruſalem“ gäbe nur dann einen Sinn, wenn 
man an das Heilige im Gegenſatze zum Aller— 


5, 15,205 Deut. 32, 4. — Belſazar erſcheint hier 
(vgl. B38, 10-13) als Sohn des Nebnfadnezar 


heifigften des Gotteshaufes denken dürfte. — 
jangen Loblieder auf, eig, rühmten, wie 4 


an 


[or) 


=] 


Die fchreibenden Singer. Daniel 5. Bath der Königin-Mutter. 


5 Zu jelbiger Stunde kamen hervor Finger von einer Menfchenhand, die jchrie- 
ben, dem Xeuchter gegenüber, auf den Kalf der Wand des füniglichen Balaftes. 
Und der König fehauete die Hand, welche ſchrieb. 9 Da entfärbte fich ver König, 
und feine Gedanken ängftigten ihn, und feiner Hüften Bande löſten ſich, und feine 
Kniee fchlugen aneinander. 7 Der König rief mit lauter Stimme, daß die Be- 
ihwörer, Chaldäer und Sternjeher hereingeführt würden. Der König hob an 
und ließ den Weifen Babels jagen, Sedermann, der diefe Schrift lefen und ihre Deu— 
tung mit anzeigen wird, foll mit Purpur befleidet werden und eine goldene Kette 
an feinem Halſe tragen, und ſoll felboritt im Neiche Herrichen. $ Da kamen alfe 
Weijen des Königs herein; aber fie vermochten nicht, die Schrift zu leſen und die 
Deutung dem Könige Fumdzuthun. Da geriet der König Belfazar in große 
Angjt, und verlor ganz jeine Farbe; und feine Gewaltigen waren außer fich. 
Die Königin-Mutter aber ging in Folge der Reden des Königs und feiner 
Gewaltigen hinein in den Trinkſaal; die Königin hob an und ſprach, O König, 
lebe immerdar! Laß dich deine Gedanken nicht ängftigen, und wechsle deine Farbe 
nicht! Es ift ein Mann in deinem Reiche, in welchem der Geift der heiligen 
Götter ift. Und in den Tagen deines Vaters ward Erleuchtung und Klug- 
heit und Weisheit gleich der Götter Weisheit in ihm gefunden; und der König 
Nebufadnezar, dein Vater, feste ihn zum Oberften der Zeichendeuter, Beſchwörer, 
Chaldäer, Sternjeher; ja das that dein Vater, der König; 12 alfvieweil ein hoher 


4,31. Plößlich (vgl. 4,30) zeigten fih Finger oder, begreiflih. Der Sinn (vgl. Vss. 16. 29 mit 
wie es am Schluß des Verſes mit eigenthümlichem 6, 3) ift daher wahrſch., daß die Stelle eines 
(88. 20) Ausdrude heißt, ein Hand-Ende, wor- der drei oberften Neichsfürften verfprochen wird. 
unter wol die Handfläche mit den Fingern zu — die Deutung, ſ. 3.4, 15. — gerieth ꝛe., 
verſtehen iſ.. Die Schrift an dev wohl be- eig.(war) der König B. ſehr geängſtigt, und ſeine 
leuchteten (vgl. Vs. 30) Stelle der weißen Wand Geſichtsfarbe ſich ändernd zch, ſ.z. Vs. 6 und 4, 31. 
war gewiß ganz in ber Nähe des Könige. — Der Schluß „und feine Großen verwirrt‘ 
entfärbte ꝛc., wrtl. „der König, feine Ge- deutet wol auch auf rathlofes Reden und ungeord- 
fihtsfarbe veränderte ſich ihm“; ftatt dieſes netes Durcheinanderlaufen der Erſchrockenen hin. 
harten (vgl. Sad. 7, 55 Bf. 5,5) Ausdrude — !Die Königin-Mutter hatte natürlich 
fteht in Bs. 9 „an ihm‘, während auch hier großen Einfluß, vgl. 1 Kön. 15,135 2R0n.23, 
die Mehrzahl von „Glanz“ (4, 33) zur Bezeih- 31.36; Ser.13, 18. — in Folge ꝛe., weil, „alt= 
nung der gefunden Gefichtsfarbe dient, die vor  gefichts der Worte; L. hat „um ſolcher Sache 
Schveden bleih wird; vgl. auch BE. 10; 7,23; willen”, als ſtände hier (vgl. 2, 23) die Einzahl. 
10, 3; Nah. 2, 11. — Bande: Gelenke. Aehn- — den Trinffaal, eig. das Haus des Trinfens 
liche Bilder der Angft vgl. Ser. 30, 6; Ez. oder des Gelags, vgl. Efih. 1,35, 7, .— DO 
7, 17; Pi. 69, 24. — mit lauter Stimme, König ıc, wie 2, a — wechsle nicht, eig. 
ſ. 3 3,4. — Daß hereingeführt würden, möge fi) nicht ändern (2, Ir ir 3 Bao. 
vgl. 4, 3.4 — ließ fagen: fo überfeßt L. Geiſt ꝛc., wie 4,5. — gleich 2c., vgl. 1 Kö, 
frei ſtatt „ſagte“'; Die Darſtellung ift hier näm- 3,28. — ſetzte (4, 1a)ihn zum Oberften ac, 
(ih nachläſſig, da erft Vs. 8 erzählt, daß die vgl. 2,18. — dein Bater, der König: vgl. 
Weiſen hereingeführt wurden. — Jedermann, zur nachdrucksvollen Wiederholung HR. 5, 7; 
wie 3,10. — Burpur, vgl. Eſth. 8,15; 2 Chron. die Anrede „o König“ wäre hier weniger 
2,6. Das Borbild Joſephs (Gen. 41, 42) paſſend. — hoher, eig. ausnehmender. — Die 
zeigt fi auch in der Halskette, die außer dem Verbindung „Klugheit des Traumdeuters oder 
Prachtgewand angelegt werden ſoll. — Beider Traumdeutens“ ändert den Text, während bie 
gewöhnlihen Deutung des Versendes, wonach Worte „Deutung von Träumen und Anzeige 
der dritte Hang im Reiche verfprochen wäre, von Räthſeln und Löſung von Knoten‘ die 
ift das Mebergehen des zweiten Nanges, ber Angabe des Satgegenftandes einfach fortjeen. 
unmittelbar auf den König folgt (vgl. Gen. — den nennen ließ, wrtl. „deſſen Namen 
41,10; 1 Sam, 23, ı7; Efth. 10, 3), ſchwer jeßte”’, vgl. 1, 7. — Zu ‚Run (alſo)“ vgl. 4, 34, 
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Daniel 5. 


Geiſt und Verſtand und Klugheit, ein Geift der Traumdeutung und Räthſel— 
erflärung und Kmotenlöfung in ihm gefunden ward, in Daniel, den der König 
Beltſazar nennen ließ. So werde nun Daniel gerufen, und die Deutung wird 
er anzeigen. 3 

‚> Alsdann ward Daniel Hineingeführt vor den König. Der König hob an und 
ſprach zu Daniel, Bift dir der Daniel, einer von den Gefangenen aus Juda, die 
der König, mein Vater, aus Juda hergebracht hat? 14Ich habe nämlich von div 
hören jagen, daß du den Geift der Götter habeft, und Erleuchtung und Klugheit 
und hohe Weisheit in dir gefunden ſei. 1° Und num find die Weifen, die Be- 
ſchwörer hereingeführt worden vor mich, daß fie diefe Schrift läfen, und um ihre 
Deutung mir fundzuthun; aber fie vermögen nicht, die Deutung der Sache an- 
zuzeigen. 1° Ich aber habe von dir gehöret, daß du Deutungen geben und Knoten 
löſen könneſt. Wenn du nun die Schrift leſen und ihre Deutung mir fund- 
thun kannſt, jo ſollſt du mit Purpur befleivet werden und eine goldene Kette 
an deinem Halfe tragen, und ſollſt jelboritt im Reiche herrfchen. 

 Asdann antwortete Daniel und fprach vor dem Könige, Deine Gaben 
mögen dir verbleiben, und deine Geſchenke gib einem Andern; jedoch die Schrift 
will ih dem Könige lefen und die Deutung ihm kundthun. 18O König, Gott, 
der Höchfte, gab das Reich umd die Größe und Ehre und Herrlichkeit deinem 
Vater Nebufadnezar. 19 Und wegen der Größe, die ev ihm gegeben, waren alle 
Bölfer, Nationen und Zungen voll Furcht und Scheu vor ihm. Er tödtete, wen 
er wollte, und ließ leben, wen er wollte, und erhöhete, wen er wollte, und er- 
niebrigte, wen er wollte. 20Als fich aber fein Herz überhob, und fein Geift fich 
verhärtete bis zur Vermeſſenheit, ward er von feinem königlichen Throne geftürzt, 
und verlor jeine Ehre. 21Und von den Menfchenfindern wurde er ausgeftoßen, 
und fein Herz ward dem der Thiere gleich, und bei ven Waldeſeln war feine 
Wohnung, er hatte gleich den Stieren Gras zu freffen, und vom Thau des 
Himmels wurde jein Leib benetzt, bis dag er erfannte, daß Gott, der Höchfte, Ge- 
walt hat über das Reich der Menſchen, und darüber ſetzen fann, wen er will. 
>= Du aber, fein Sohn, Delfazar, du haft dein Herz nicht gevemüthiget, trotzdem, 
daß du dieſes Alles wußteſt. 28 Und wider den Herrn des Himmels haft dur dich 
erhoben, und die Gefäße feines Haufes hat man vor dich bringen müffen; und 
du und deine Gewaltigen, deine Gemahlinnen und deine Kebsweiber tranfen Wein 


Daniel will die Schrift deuten. Slvafrede an den König. 


13 — Zur Frage „Du bift Daniel, welder von 
14 den Söhnen ꝛc.“ vgl. 2, 25. — B8. 14 beginnt 
„And ich habe gehört über Dich, daß ꝛc.“; f. 3. 
15 4, 5. — hohe, ſ. 3. 38. 12. — Sade, vgl. 
16 2, 23. — geben, wrtl. ‚deuten. — ſollſt du 
17 mit ac., |. 3. B8. 7. — verbleiben, eig. fein. 
18 — Gefhenfe, vgl. 2, 6. — Die lUebf. 
„Du König, der höchſte Gott 20." paßt weniger 
in Daniels Mund, vgl. 3, 26. 32. — das Neid 
19 :c., vgl. 2, 375 4, 19. — alle Bölfer xc., vgl. 
3,4. — voll Furcht und Scheu, eig. zit- 
ternd und fih ſcheuend, vgl. 6, 27. — ließ 
leben, vgl. 1 Sam. 2, 6.7; n. and. P. ent- 
fteht der weniger pafjende Sinn „ſchlug“. — 
230 Geiſt, vgl. &. 11,5. — ſich verhärtete:c, 
eig. feft ward (vgl. Er. 7, 13) bis zum Frech— 
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handeln (vgl. Ser. 50, 29). — geftürzt cc.,' 
wrtl. „bevabfteigen gemacht, und feine Ehre 
(n. and. P.: Die Ehre, d. h. Würde) machten 
fie (d. h. ließ man) weggeben (f. z. 4, 28) von 
ihm". — von den ꝛc., vgl. 4, 30, — Sein 21 
Herz „ward mit den Thieren gleichgeſtellt“; 
zum Ausdrud vgl. 2, 30; Pſ. 28, 1, zum Sinn 
4, 13, In den Stellen 4, 22. 29 merden Die 
Waldejel (f. 3. Hiob 39,5”) nicht erwähnt, 
— hatte gleich ꝛc., |. 3. 4, 22. — ſetzen, 
wie Vs. 11. — gedemüthiget, eig. erniedrigt, 22 
33.19, —troßdem, daß, eig. angefichts,(deffen), 
d. h. unangefehen, uneradhtet, daß. Der Aus- 
druck gehört zu der von dem Berfaffer gern 
gebrauchten feierlichen Nedemweife, — hat man 23 
bringen müſſen, eig. haben fie gebracht, vgl, 
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Gewogen, zu leicht gefunden. 


Daniel 5. 6. 


Belſazars Tod. Meder Darius. 


daraus, und auf die Götter von Silber und Gold, Erz, Eifen, Holz und Stein, 
die weder fehen, noch hören, noch fühlen, haft du Lobliever gejungen, den Gott 
aber, der deinen Odem und alle deine Wege in feiner Hand hat, Haft du nicht 


verherrlicht. 
verzeichnet. 


22 Da ward von ihm die Hand gefandt, und diefe Schrift wurde 


25 Das ift aber die Schrift, alloa verzeichnet, Gezählt, Gezählt, Gewogen und 
Ausgetheilt. 26 Dies ift die Deutung der Worte, Gezählt, das iſt, gezählet hat 


Gott dein Reich und es vollendet. 
der Wage und zur leicht gefunden. 


27 Gewogen, das ift, gewogen bijt dur mit 
23 Yusgetheilt, das ift, ausgetheilt iſt dein 


Reich und den Medern und Perfern gegeben. 


29 Alsdann gab Belfazar Befehl, und man 


befleivete Daniel mit Purpur, 


und that eine goldene Kette um feinen Hals, und rief von ihm aus, daß er 
ſelbdritt ſolle Herrfchaft üben im Weiche. 


der Chaldäer König, getödtet. 
er zweinndjechzig Jahr alt war. 


> In felbiger Nacht ward Belfazar, 


1 Und Darius, der Meder, befam das Reich, da 


Daniel in der Löwengrube (6, 2-29). 


2 Es gefiel dem Darius, daß er über das Neich fette Hundert und zwanzig 


Satrapen, die im ganzen Neiche fein folften. 


3 Und über diefe fette er drei 


Fürſten, von denen Daniel einer war, welchen jene Satrapen follten Rechnung 


ablegen, daß der König feinen Schaden litte. 


Vs. 3. — auf die Ödtter ꝛc., |. 3. DE 4. 
— weder jehen :c,, eig. nicht ſehen und nicht 
hören (Pf. 115, 5 fg.) und nicht merken (oder: 
nichts wiffen, Sef. 1, 3). — der deinen ac, 
eig. im deffen Hand dein Odem (vgl. Hiob 
12, 10), und dem (vgl. Ser. 10,23) alle deine 
Wege (d. h. Schidjale, Bi. 37, 5). — die 
Hand, vgl. B8. 5. Sie kam „von vor ihm!’ 
(7, 10), tft alſo die Hand eines von Gott her- 
gefandten Engels. — allda verzeichnet, eig. 
welche aufgezeichnet ift. — Gezählt ıc.: da 
sie Worte in derjelben aramäiſchen Sprache 
wie das übrige Kapitel gegeben find, jo liegt 
fein Grund vor, dem Urtert mene’, mensô', 
teg@l üpharfin nicht zu überſetzen. Statt des 
legten Wortes, welches als Mehrzahl des activen 
Particips (Austheilende, ſ. 3. 4, 28) noch beffer 
an das hebr. Wort für „Perſer“ anklingt, ift 
zu Anfang von Vs. 23 ohne eigentlichen Sinn— 
unterſchied peref (Ausgetheilt) gefeßt, da auch 
jonft die Einzahl des paffiven Particips hier 
zur Anwendung fan. — der Worte, eig. des 
Wortes, d. h. der Sache. — Neid) (2, 37) 
oder Königthum bedeutet nach dem Zihg. die 
dem Könige als Negierungsdauer zugemefjenen 
Tage, die nun vollendet, d. b. fertig ge- 
macht, vollzählig abgelaufen find, vgl. Sef. 


2738, 12.18. — mit der Wage, vgl. Hiob 6,9; 
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* Da übertraf diefer Daniel die 


31, 6. — zu leicht, eig. ermangelnd (bes 
nöthigen Gewichts). Der am Schluß von Nah. 
1, 14 gebrauchte Ausdrud klingt an das Wort für 


„Gewogen““ an. — Statt des Austheilens (f. 3. 28 


Vs. 25) hat man nad der Grumdbedeutung 
„Brechen“ (vgl. Jeſ. 58, 7) ein Zertriimmern 
(11,4) verftehen wollen; aber es genügt wol, 
dag man nicht am eigentliches Zertheilen denfe, 
da allerdings das Neich in feinem ganzen Be- 
ftande in andere Hände (6, 1) liberging. — 
Medern 2c., vgl. 6,9.295 8,20; Efth. 1,19. 


— gab Befehl, wril. „jagte”, vgl. 6, ı7. 25. 29 


— befleidete :c., vgl. BE. 7. — Dur 
Heroldsruf (vgl. 3, 4) wurde noch in der Nacht 
die hohe Würde, welche Daniel erhielt, dem 


Bolfe verfündigt. — Nacht, f. 3. Sef. 21, 5. 30 
— Darius (vgl. 9,1, f.3. Sad. 1,1) „em- 6, 1 


pfing das Neih (2, 37) wie ein Sohn von 
zwei und ſechzig Jahren“. — gefiel zc., eig. 2 
war jhön vor (vgl. 3, 32) Darius, und er 
feste ein (vgl. 4, 14) über das Reich Satrapen 
(l. 3. Efth. 3, 12) Hundert und zwanzig (j. 3. 
Eſth. 1, 1) 20. Jede Landſchaft follte ihren Sa— 
trapen haben, ſodaß fie Über das ganze Neich 
vertheilt waren. — Rechnung ablegen, eig. 
Geſchmack (d. h. Einfiht, Rechenſchaft) geben, 
— Schaden, vgl. Eſth. 7,4. — Diefer Da- 
niel (98, 295 vgl, Er. 6, 26. 27) übertraf, 


‘ 


Anlaß wider Daniel. 


Daniel 6. 


Fürſten und Satrapen, alldieweil ein hoher Geift in ihm war; und ver König 
gedachte, ihm über das ganze Neich zu ſetzen. ꝰDa juchten die Fürjten und Sa— 
trapen, wie fie in Sachen des Reiches einen Anlaß wider Daniel fänden; aber feiner- 
lei Anlaß noch Uebelthat konnten fie finden, alldieweil er treu war, und feinerlei 
Fehler noch Uebelthat an ihm gefunden ward. Da fprachen diefe Männer, Wir 
werden feinerlei Anlaß wider diefen Daniel finden, es fei denn im Geſetze feines 
Gottes. 7 Da ftürmten diefe Fürften und Satrapen hinein zum Könige, und alfo 
Iprachen fie zu ihm, König Darius, lebe immerdar! Cs haben alle Fürjten des 
Reichs, alle Borjteher und Satrapen, Räthe und Statthalter den Rathſchluß 
gefaßt, ein. fönigliches Gebot aufzuftellen und ein ftrenges Verbot zu erlaffen, daß 
Jeder, der binnen dreißig Tagen etwas erbitten würde won irgendeinem Gott oder 
Menſchen, außer von dir, o König, jolle in die Löwengrube geworfen werden. 
Nun alfo, o König, wolleft du das Verbot aufftellen und die Schrift verzeichnen 
laſſen, die nicht geändert werden darf, nach dem Gefeße der Meder und Berfer, 
welches unverbrüchlich ift. 19 Derohalben ließ der König Darius die Schrift und 
das Verbot verzeichnen. 


11 Sobald aber Daniel erfuhr, dag die Schrift verzeichnet war, ging er hinein 
in jein Haus, deſſen Obergemach offene Fenſter hatte gegen Jeruſalem hin, und 
dreimal des Tages fiel er auf feine Kniee und betete mit Danffagung vor feinem 
Gotte, gerade wie er vorhin zu thun pflegte. 12 Da ftürmten jene Männer hinein 
und fanden Daniel, wie er bat und flehete wor feinem Gotte. 13. Da naheten fie 


Das Bitten verboten. 


eig. war fih auszeichnend über, — hoher, 
vgl. 5, 12. — Über das ganze Neid, vgl. 
5 1Makk. 6, 10. — mie fie zc., eig. einen Anlaß 
(d. h. Urſache zur Auflage, vgl. Joh. 18, 38) 
zu finden zu Daniel von Seiten der Regierung. 
— noch Uebelthat, wril. „und Verderbtes“, 
vgl. 2,9. — Fehler: Misgriff, Berjehen, vgl. 
6 3, 29. — e8 ſei denn, wril. „außer wir ba- 
ben (einen Anlaß) gefunden wider ihn“. — im 
Geſetze :c., d. h. in feiner Religion, vgl. 
7 Eira 7, 12. 25. 26. — Man erfährt weder, wie 
alle Satrapen ihre Provinzen verlaffen Fonnten 
ſammt Weib und Kind (Vs. 25), noch wie fie 
ſich erlauben durften, ftürmifch beim Könige 
einzudringen und dem Despoten ein Gejeb ab- 
8 zundthigen. — König ꝛc., vgl. 5, 10. — alle 
Fürften: dadurch ſcheint Daniel (Vs. 3) lügen— 
bafterweife mitgenannt zu werden. — Bor- 
fteber 2c., vgl. 3, 2. 24. — den Rathſchluß 


2c., eig. berathichlagt (vgl. Bi. 83, 4°), zu- 


fegen (Efth. 9, 31) eine Sabung des Königs 
und feftzumahen ein Verbindniß (vgl. Num. 
30,3) 2. Löſt man nad der Accentuation 
„der König‘ auf (vgl. Jeſ. 5, 24; 20,1), jo 
ift der Sinn „daß der König jebe eine 
Satzung 20. — Um die wahnfinnigen Anfor- 
derungen, welche Antiohus Epiphanes an Die 
Juden ftellte, in ihrem wahren Lichte erſcheinen 
zu laffen, wählt bier ber Verfaſſer eine jo 
Bunjen, Bibelüberjegung, TI. 


auffallende Form der Darftellung, wonach jedes 
Kind, das während eines Monats feine Aeltern 
um etwas bat, den Berbrechertod hätte ſterben 
müſſen. — Die Löwengrube (vgl. Gen. 37,20) 
eriheint als ein tiefer Behälter, der wol nad 
oben fegelförmig in eine Spite auslief, Die 
mit Einem Steine (Bs. 18) zugededt wurde. — 
Nach dem Willen feiner Großen muß der König 
die Schrift mit Dem Verbote durch feine Schrei- 
ber aufjegen laffen und durch das fünigliche 
Siegel unmwiderruflih machen, vgl. Vss. 13. 16; 
Eſth. 1, 195 3, 10f9.5 8,8. — ließ verzeid- 
nen, weil. „verzeichnete“, vgl. Vss. 13. 145 
%. hat ungenau „unterfchrieb‘', ſ. 3. 28.9. — 
deſſen 2c., wril. „und geöffnete (d. h. unver- 
gitterte, vgl. Ez. 40, 16) Fenfter (waren) ihm 
in feinem Obergemah‘, vgl. 1 Kön. 17,19; 
2 Kön. 1,25 Apg. 1, 135.10, 9. — gegen ac, 
vgl. Pi. 5, 85 28,25 2 Chron. 29,6 und S. >. 
1 Kön. 8, 44. — dreimal, wrtl, „drei Zei- 
ten’! gl. Bj. HDD, 183 Mn. 2 155785, 1.3210, 
9. 30. — mit Dankſagung, eig. und danfte, 
vgl. 2,23. — vorhin 2c., eig. geweſen war 
thuend wor diefem. — wie er bat ac., eig. 
bittend und flehend. — naheten, wie 3, 8. — 
fönigliche, wie Vs. 8. — Gewiß (vgl. 3, 24) 
ift „das Wort, d. h. die Sade, wonach die 
angebrohte Strafe gegen Uebertreter zur Aus— 
führung fommen foll, — unverbrüchlich ift, 
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Der Beter troß des Derbotes. Daniel 6. Daniel in der Löwengrube. 


und fprachen vor dem Könige über das fönigliche Verbot, Haft du nicht ein Ver— 
bot aufzeichnen laffen, daß Jedermann, der binnen dreißig Tagen etwas erbitten 
würde von irgendeinem Gott oder Menfchen, außer von dir, o König, folle in 
die Lömwengrube geworfen werden? Der König antivortete und ſprach, Gewiß ge- 
ſchieht folches nach dem Geſetze der Meder und Perſer, welches umverbrüchlich 
it. 14 Da antworteten fie und jprachen vor dem Könige, Daniel, einer der Ge- 
fangenen aus Juda, achtet weder dich, o König, noch das Verbot, welches du haft 
verzeichnen laffen; und dreimal des Tages verrichtet er feine Bitte. 1? Da ward 
der König, als er folches hörete, jehr betrübt, und fann darauf, daß er Daniel 
Rettung brächte, und bis zum Sonnenuntergang bemühete er fich ernftlich, ihn zu 
erretten. 16 Da ftürmten jene Männer hinein zum Könige und fprachen zum 
Könige, Wilfe, o König, daß es Geſetz iſt für die Meder und Perſer, daß feiner- 
let Verbot oder Gebot, welches der König feftgefetst hat, geändert werden darf. 
17 Da gab der König Befehl, und man brachte Daniel und warf ihn in die Löwen— 
grube. Der König hob an und ſprach zu Daniel, Dein Gott, dem du ohne 
Unterfaß dieneft, der bringe dir Nettung! 18 Und es wurde ein Stein gebracht 
und auf die Mündung der Grube gelegt; den verfiegelte der König mit feinem 
eigenen Ninge und mit dem Ninge feiner Gewaltigen, auf daß mit Daniel nichte 
Anderes vorgenommen würde. 

Da ging der König weg in feinen Palaft, und übernachtete unter Faſten, 
und Dirnen ließ er nicht vor ſich bringen, und fein Schlaf floh ihn. 20 Alsdann 
jtond der König mit der Morgenvöthe auf, als es hell wurde, und eilendg ging 
er zu der Löwengrube. "Und wie er fich der Grube nahete, rief er nach Daniel 
mit betrübter Stimme; der König hob an und fprach zu Daniel, Daniel, du 
Knecht des lebendigen Gottes, hat dein Gott, dem du ohne Unterlaß dieneft, dich 
von den Löwen zu retten vermocht? 2? Dar revete Daniel mit dem Könige, O 
König, Lebe immerdar! 2? Mein Gott hat feinen Engel gefandt, und er hat der 
Löwen Rachen verfchloffen, daß fie mich nicht verletzt Haben, alldieweil vor ihn Un⸗ 
ſchuld an mir erfunden ift, und auch vor div, o König, habe ih fein Unrecht 
gethan. ** Da ward der König fehr froh, und den Daniel befahl er aus ver 


eig. nicht vergehen (d. b. aufgehoben werden) Schluß unſers Verſes (eig. daß nicht fih än— 

14 darf, dgl. B8. 9. — einer der Gefange- dere Vornehmen mit Daniel, vgl. Pred. 3, ı) 
nen 2c., wie 5, 13. — achtet zc., eig. hat nicht offen ausſpricht. — Der König brachte die Nacht 19 
auf dich Rüdficht genommen (vgl. 3, 12) und zu, ohne vorher zur Abend gegefjen zu haben, 

15 auf 2c. — verrichtet, eig. bittet, -— „As- und wollte von DBeluftigung nichts wiſſen. — 
dann der König, fowie er die Sache (2, 3) Dirnen: der Z3ſhg. (vgl. 2, 25 mit 5, 2) läßt 
hörte, ausnehmend war es ihm leid (vgl. Be. nicht an Speifen, fondern nur an Perfonen 
21; Gen. 21,12; Pred. 2, 17), und auf Daniel denken, die etwa durch Muſik und Tanz zum 
nahm er Bedacht (eig. fehte er Sorge, vgl. Zeitvertreib dienten; Manche verftehen Bei- 

16 Hiob 1, 8), ihn zu befreien‘ (3, 15). — Zur Be- Ihläferinnen, vgl. 5, 3. — floh ihn, Dala2ın% 
rufung auf das Reichsgrundgefeg vgl. B88.9.13. Eſth. 6,1. — als es hell wurde, eig. beim 20 
— oder Gebot, eig. und Satzung, vgl.Bs...—  Glanze (vgl. Spr. 4, 18; Jeſ. 62, 1), d. h. beim 

17 gab Befehl, wied,a.— ohnellnterlaß, eig. eriten Frühlicht, noch vor Sonnenaufgang. — 

18 in beftändiger Dauer, — Ueber die Deffnung (eig. eilends, wie 2, 35. — betrübter, vgl. Sef. 21 
Mund, vgl. Gen. 29, 3) der Grubef.z.Bs...— 54, 6. Zur Rede des Königs vgl. Vss. ı7. 27; 
derjiegelte, vgl. Eſth. 8, 3; Matth. 27, 66. 1 Sam. 17, 26. — Bol. B8, 7. — Wie der Ki: 22,23 
— Daß aud die Großen (5, 1) ihr Siegel zur ig nichts Schlimmes (vgl. Neh. 1,7) an Da- 
Anwendung fommen Iaffen, geſchah wegen ihres niel fand, fo bat auch Gott feine Lauterkeit 
Mistrauens gegen den König, welches der  thatfächlich bekundet, — Zu „ausnehmend war 24 
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27 


Schicfal der Ankläger. Daniel 6. Darius ehret Daniels Gott. 


Grube zu ziehen. Und Daniel wurde aus der Grube gezogen, und keinerlei Ver— 
legung ward an ihm gefunden, weil er feinem Gott vertrauet hatte. 28 Und der 
König gab Befehl, und man brachte jene Männer, welche Daniel verflagt hatten; 
und in die Löwengrube warf man fie, ihre Kinder und ihre Weiber. Und ehe fte 
auf den Boden der Grube gelangten, wurden die Löwen ihrer mächtig und zer- 
malmeten all ihre Gebeine. 


25 Da ließ der König Darius fchreiben allen Välfern, Nationen und Zungen, 
die auf der ganzen Erde wohneten, Heil euch in Fülle! 27 Bon mir ergehet Befehl, 
daß man in der ganzen Herrfchaft meines Neiches fich fürchten und ſcheuen ſoll 
vor dem Gotte Daniels. Denn er ijt der lebendige Gott und beftehet für und für; 
und fein Reich wird nie zerjtöret, und feine Herrfchaft währet bis ans Ende, 
28 Cr ijt ein DBefreier und Erretter, und der Zeichen und Wunder thut im Him— 
mel und auf Erden, der den Daniel befreiet hat aus der Gewalt der Löwen: 


2° Und diefer Daniel hatte hohes Glück unter der Regierung des Darius und unter 
der Regierung Cyrus, des Perjers. 


es ihm lieb (eig. gut) vgl. Vs. 15; Eſth. 8,5. : dig. — wird nie zerftdret, eig. (ift ein 
— ziehen, eig. beraufbolen, vgl. 3,22. — Neid, vgl. 2, 32; 7, 14), welches nicht zerftört 
Berletung, vgl. 3, 35. — gab ꝛc., wie werden wird. — Herrſchaft ıc., vgl. 3, 83; 
Vs. ı7. — verklagt, ſ. z. 3,18. — ihre Kin- 4,31. — Zeichen :c., vgl. 3, 32. — Gemalt, 
der 2c., vgl. Sof. 7, 24.25. — Bölfern 2c,  S. 3. Pf. 22, 21. — Daniel hatte Glüd (eig. 
wie 3, 31. — Bon mir ergehet Befehl, Gelingen, vgl. 3, 30) „im Reiche des Darius 
vgl. 8, 29; 4,3. — ſich fürdten und (Vs. ı) und im Reiche Cyrus (Eſra 1, 1), des 
ſcheuen, vgl. 5, 19. — beftehet, eig. beftän- Perſers“, vgl. 1, 2ı. 
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Löwe mit Adlersflügeln. Daniel 7. Bär und Panther. 


Zweiter Theil: Daniels prophetifche Geſichte. 
(71412. 


Nachtgeſicht von den vier Thieren und dem darauffolgenden ewigen meſſianiſchen Reiche (7). 


ı Im erjten Jahre Belfazars, des Königs von Babel, fchauete Daniel einen 
Traum umd Gefichte feines Hauptes auf feinem Lager. Alsdann fchrieb er den 
Zraum auf und verfaßte einen vollftändigen Bericht. 2 Daniel hob an und 
berichtete, 

Ich ſchauete in meinen Gefichte bet Nacht, umd fiehe, die vier Winde des 
Himmels brachen hervor gegen das große Meer. Und vier große Thiere ftiegen 
herauf aus dem Meere, immer eines verfchieden vom andern. * Das erfte war 
wie ein Löwe, umd hatte Aolersflügel. Ich ſchauete, bis daß ihm die Flügel aus- 
gevauft wurden; und es ward von der Erde aufgehoben, und wurde auf zwei Füße 
wie ein Menſch geftellt, und eines Menfchen Herz ward ihm gegeben. ° Und ſiehe, 
da war ein anderes Thier, ein zweites, das glich einem Bären; und nach einer 
Seite geneigt, ſtand es und hatte drei Rippen in ſeinem Rachen zwiſchen ſeinen 
Zähnen. Und alſo ſprach man zu ihm, Mache dich auf, und friß viel Fleiſch! 
„Nach dieſem ſchauete ich, und ſiehe, da war ein anderes Thier wie ein Panther, 


Bon der Perſon des Königs Belfazar handelt tem „und (bis daß) es aufgehoben (4, 31) ward 
Kp. 5. — Geſicht e ꝛc., wie 2,98. —verfafte von der Erde” und findet, als bedeutete das 
2c., eig. die Summe (Pf. 119, 160) der Worte Aufheben ein Hinmwegnehmen, ſchon hier den 
jagte ev, vgl. Vs. 28. — bei (eig. mit der) Untergang des Reichs ausgejagt; noch weniger 
Nacht: vgl. zum Ausdrud 3, 33. — die vier aber läßt ih das menjchlihe Herz von dem 
ꝛc., dgl. 8,85 Sad. 6,5. Die Winde ftinm Wohlwollen erklären, welches der Meder Da- 
ten (vgl. Hiob 40, 23) auf das Meer ein und rius (Sp. 6) dem Daniel erwies. — dag glich, 
wühlten ſeine Tiefen auf. — Ein Thier (d. h. eig. gleichend, 3, 28. — nah einer Seite 
Reich, vgl. Vs. 17; Jeſ. 27,1) nach dem an- „mar es geſtellt““ (B8. 4): der Verſuch, n. and. P. 
dern kam zum Vorſchein. — Löwe: im Grund- „eine Herrichaft (vgl. Hiob 38, 33) richtete es 
tert fteht von allen vier Thieren das weiblihe auf zu erklären, ift ſprachlich unftatthaft, Die 
Geſchlecht (öwin ze). Das gefährliche Naub- ſchiefe Stellung des Thiers bedeutet wol den 
thier bezeichnet die Furchtbarkeit des mächtigen baldigen Sturz (vgl. Bi. 38, 18) des zweiten (2,39) 


"Reiches, ſ. 3.2 Sam. 23, 20; Jeſ. 29, 1; 46, 11. Reichs; weniger nahe liegt die Erklärung der 


Bekauntlich find zu Nimrud (ſ. z. Sona 8, 5) Rippen von den drei aſſyriſchen Tigrisftädten 
foloffale geflügelte Löwen mit menfchlihen (ſ. 3. Jona 3, 3), welche die Meder eroberten. 
Köpfen ausgegraben worden; vgl. die Abbil-⸗ — friß, vgl. Ser. 50, ır. Die Eroberer Aſſy⸗ 
dung in Bunſens „Gott in der Geſchichte“, I, riens verſchlangen ſpäter auch das babyloniſche 
540. — Da das Ausraufen der Federn eine Reich. — Das dritte Thier wie ein Panther 
Schwächung bedeutet, ſo verſteht man auch den (Ser. 5,6; Hab. 1,8) iſt wol Bezeichnung des 
Schluß des Verſes Teiht vom Brechen der perfiihen Reichs, vgl. 2, s9®. Die „Flügel 
Raubthierkraft und bezieht ihn auf die Gleich⸗ eines Vogels“ entſprechen der Ausbreitung der 
ſtellung der ſonſt ſo gewaltigen babyloniſchen Königsmacht (vgl. KR. 4, 20; Pſ. 36, 8) nach 
(vgl. 2, 38) Macht mit ſchwachen Menſchen, den vier (gl. 38.2; 8, 4) Weltgegenden, Die 
gleihfem auf die Zähmung durch die Ueber- vier Häupter find (vgl. 11,2) die dem Ver— 
winder. Unwahrſch. erklärt man nad) den Accen- faffer bekannten Perferfönige von Cyrus bis 
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Diertes Tier. Kleines Horn. Daniel 7. Gericht des Hochbetagten. 


das hatte vier Flügel wie ein Vogel an feinem Rüden; und vier Häupter hatte 
das Thier, und Herrſchaft ward ihm gegeben. "Nach dieſem fchauete ich in ven 
Gefichten der Nacht, und fiche, da war ein viertes Thier, das fehredlich und 
gewaltig und überaus ftarf war, und große eiferne Zähne hatte, welches fraß und 
zermalmete, und den Ueberreſt mit feinen Füßen zerftampfte; und vafjelbe war 
verfchteden von all den vorigen Thieren und hatte zehn Hörner. 8Ich gab Acht 
auf die Hörner, und fiehe, da ftieg zwifchen ihnen ein anderes feines Horn auf, vor 
welchem drei von den vorigen Hörnern ausgerijfen wurden; und fiehe, Augen wie 
eines Menfchen Augen waren an diefem Horne und ein Mund, ver Vermeſſenes 
redete. 

»Ich ſchauete, bis daß Stühle Hingejtellt wurden, und ein Hochbetagter fich 
jeßte; fein Gewand war fchneeweiß, und feines Hauptes Haar wie reine Wolle; 
fein Stuhl war eitel Feuerflammen, und vefjelbigen Räder loderndes Feuer. 
1° Ein Feuerſtrom zog fich hin und ging von ihm aus; taufend mal taufend vie- 
neten ihm, und zehntaufend mal zehntaufend ftanden vor ihm. Das Gericht 
jete jich, und die Bücher wurden aufgethan. 11Ich fchauete alsdanı wegen der 
ausgeitogenen vermeffenen Reden, welche das Horn redete, ich fchauete, bis daß 
das Thier getödtet, und fein Leib vernichtet und dem Brande des Feuers über— 


Zerres. — Herrſchaft ec., vgl. 2, 39®; 8, 4b. phanes habe einen Sohn feines Bruders Se- 
— Gefiäten ꝛc., vgl. 2, 19; 4, 2. — Das leukus IV. umbringen laffen und fih dadurch 
vierte Thier entjpricht dem eijernen Reiche den Weg zum fyrifchen Throne gebahnt. — 
(2, 40), d. h. dem griechischen, welches fi) von Vermeſſenes, eig. große (Dinge), vgl. Vss. 
den vorhergehenden aſiatiſchen Keichen fehr une 11.255 11,36; Pf. 12,4. — hingeftellt :c., 
terihied, vgl. Vss. 23 fg. Die zehn Hörner eig. geworfen wurden und ein an Tagen Bor- 
(B8. 24) find wahr. die Könige des griechiſch- gerückter 2c., vgl. ®8. 13. Der wahre Gott 
ſyriſchen Reichs, als deren erſter Alerander erſcheint als der Uralte (vgl. Deut. 33, 27) den 
der Große felber galt. Der zweite ift Seleu- Neulingen (vgl. 11, 38; Deut. 32, ı7) gegen- 
fus I. Rikator, der dritte Antiohus I. Soter, über und nimmt im Rathe der Himmliſchen 
der vierte Antiohus Il. mit dem Beinamen (vgl. 4, 14) auf feinem Throne Pla, um Ge- 
„Gott“, der fünfte Seleufus II. Kallinifus, richt zu halten, vgl. Pi. 9, 5» — Zu „wie 
der jechste Seleufus II. Keraunus, der fiebente Schnee weiß“ vgl. Bf. 51, 9. Daffelbe Bild 
Antiohus III. der Große, deffen Söhne Seleu- ber Seiligfeit (vgl. 2, 22; Er. 19, 18) gibt Die 
fus IV. Bhilopatov und Antiohus IV. Epi- Wolle (vgl. Pſ. 147,16), wobei das Haar 
phanes waren. Ueber die auf Antiohus II. zugleich an das Alter (Hiob 12, 12) erinnert. — 
folgenden Könige f. z. 38. 3. — Während Gottes Stuhl eriheint als ein feuriger Wagen- 
Daniel in die Betrachtung der Hörner ver- thron, vgl. Pſ. 18, 9 fg.; Ez. I, 18fg.; 10,1fg., ſowie 
funfen war, fam plötzlich ein elftes Horn zum aud Gen. 15, 17; Er. 3,2 fg. — von ibn, 
Vorſchein. Dies Heine (vgl. 8, 95 11, 21) eig. von vor ihm, vgl. Offb. 4, 5 — Die 
Horn ift ohne Zweifel der anfänglich unbedeu-» Zahl der zum Dienft bereit ftehenden (vgl. 1,4) 
tende, nachher aber den Juden fo fürchterfih Engel (Pf. 68, ı8) ift noch größer als die der— 
gewordene Antiohus Epiphanes, vgl. Bs8.20 fg. jenigen, welche Gott im Augenblide wirklich 
Dur fein Auffommen mwurben drei der zehn dienten. — Gericht: nahdem der Vorſitzer 
Hörner (Bs. 24) „entwurzelt“; diefe drei, duch Pla genommen (f. z. Vs. 9), ſetzen fi auch 
deren Sturz Antiohus Epiphanes zur Könige- die Beiſitzer. — Bilder, vgl. Pi. 139, 16; 
herrſchaft gelangte, find vielleicht Seleufus IV. Mal. 3, 18; Offb. 20, 12. — der ausgefto- 
Philopator, der im Jahre 176 v. Chr. ermordet ßenen, eig. der Stimme der, dgl. Vss. 8.25. 
wurde, ferner deffen Sohn Demetrius, dev — Infolge des göttlichen Urtheils ward das 
damals als Geifel im fernen Rom lebte und fyrifche Keich mit feinen den Höchften läſtern— 
fir feine Heimat leicht verloren ſchien, end- den König vernichtet; auf fpurlofe Vertilgung 
lich der Königsmörder Heliodorus. Zu wenig geht nämlich das Bild (vgl. Jeſ. 9, 4) von ber 
verbürgt erfcheint die Nachricht, Antiohus Epi- Fenersbrunft (vgl. Lev. 10, 6; Jeſ. 64, 10), 
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Daniel 7. Das ewige Heid. 
geben ward. 12 Umd auch den übrigen Thieren wurde ihre Herrichaft genommen; 
und ihres Lebens Länge ward ihnen beftimmt bis auf Zeit und Stunde 13 Ich 
fchauete in den Gefichten der Nacht, und fiehe, mit den Wolfen des Himmels kam 
Einer wie eines Menfhen Sohn, und gelangte zu dem Hochbetagten hin, und 
ward nahe vor ihn geführt. 14 Und es ward ihm gegeben Herrihaft, Ehre und 
Reich, und alle Völker, Nationen und Zungen dieneten ihm. Seine Herrfchaft 
ift eine immerwährende Herrfchaft, die nie vergehet, und- fein Reid) wird nie 
zerftöret. 

. 1568 ward mein Geift miv, Daniel, ſchmerzlich erregt mitten im Xeibe, und 
die Gefichte meines Hauptes Ängftigten mich. 1° Ich nahete Einem von den Da- 
jtehenden und bat ihn, daß er mir über das Alles gewiſſen Bericht gäbe. Lind 
er fagte miv und that mir fund die Deutung der Dinge folgendermaßen, 
17 Diefe großen Thiere, deren vier find, bedeuten, vier Könige werben fich von 


Wie eines Menſchen Sohn. 


das hier wegen Ds. 10 beſd. nahe lag, vgl. 
Jeſ. 65, 5. — Da der Verfaſſer das Schidjal 
des ihm gleichzeitigen vierten Reichs als des 
für die Lefer wichtigften vorweggenommen hat, 
fo läßt er num den Daniel noh nachträglich 
über das Loos der drei frühern Neiche fich 
ausfprechen, die ebenfalls, ein jegliches zu der 


von Gott geſetzten Frift, Dem Untergange ver- - 


fallen, weil. „Und der Keft der Thiere — fie 
ließen (d. h. man fieß, Vs. 13) vergehen ihre 
Herrſchaft, und Dauer an Leben wurde ihnen 
gegeben bis Zeit und Frift. Bon einer Fri- 
fung des Lebens über die Dauer der Herr- 
ſchaft hinaus ift ſchwerlich die Rede. — Ge— 
ſichten 2c,, wie Bs. 7,. — mit den Wolken 
2c., vgl. Matth. 24, 305 26, 64. Der Ausdrud 
‚wie eines Menſchen“ (vgl. Vs. s) ſchließt nicht 
aus, daß der in jo herrlicher Weife (vgl. Vs. 14) 
Ausgezeichnete jelber als Menſch gedacht fei. 
Darüber ift fein Streit, daß in Diefer wirklich 
prophetifhen ‚Stelle der Eintritt des meſſia— 
niſchen Reichs gleichſam als das Ergebniß des 
göttlichen Gerichts (Vs. 9) geſchildert wird; 
auch darf als ſicher gelten, daß Chriſtus (f. ;. 
Matth. 8, 20) für feine Selbftbezeichnung als 
Menſchenſohn fi auf unfere Stelle ftütst. Aber 
trotz des Alters dev für die große Mehrzahl 
der jWiſchen und riftlichen Ausleger feftftehen- 
den Deutung vom Meffias haben neuerdings 
Erflärer der verjchiedenften Richtungen nicht 
ohne Schein (vgl. Vss. 18. 22. 27) hier das Volk 
Iſrael finnbildfih bezeichnet gefunden. Das 
Natürlichere ift indeß die Beziehung auf einen 
Einzelnen, befd. da die Erwartung eines Mef- 
fias unferm mit den prophetifhen Büchern 
de8 A. B. (|. 5. Jer. 30, 9) vertrauten (vgl. 
9, 2) Berfafjer nicht fremd fein konnte und wol 
überhaupt im maffabäifchen Zeitalter nicht ganz 
erlofhen (vgl. 1 Makk. 4, 46; 14, a1) war, wie 


aus der Erwähnung des Gefalbten oder Dabids- 
johnes in den ſogen. Pfalmen Salomos hervor— 
zugehen ſcheint. Uebrigens ift zu beachten, daß 
B8.13 die eben unterbrochene Bejchreibung der 
gerichtlichen Berhandlung wieder aufnimmt. 
Da num Gottes Nichterftuhl im Himmel fteht, 
fo kann der wie ein Menfch (8, 17) Öeftaltete 
für den Schauenden nicht anders als auf 
den Wolfen vor Gott gebracht werden; daraus 
folgt, daß dieſer Vers weder der Berfon des 
Meffias übermenſchlichen Charakter (vgl. Sef. 
19,1) beilegt, noch ihn als vom Himmel herab» 
fommend bezeichnet. Erſt in Vs. 14 wird dem 
Meſſias eine das gewöhnliche menſchliche Maß 
überragende Herrlichkeit zugejchrieben, wie das 
ja au von andern Propheten gefchieht, vgl. 
3. B. Jeſ. 9, 5. 65 Ez. 37, 28. — ward nahe :c, 
weil. „vor ihn hießen fie (ſ. 3. B8. 12) ihn nahen“. 
— Ehre ꝛc., vgl. 2,375 3,33. — fein Reid 
wird 2c,, wie 6, 27. — mir, wril. „ic, ngl. 
8, 1. — mitten (8, 6) im Leibe, eig. inmitten 
der (m. and. P.: feiner) Scheide, |. 3. Siob 
27,8. — Geſichte ꝛc., vgl. 4, 2. 16. — Da- 
niel will von einem der Engel (Vs. 10) Auf- 
ſchluß über die Bedeutung der eben geſchauten 
Dinge haben, da ja die Vorgänge im Himmel 
Bilder deffen find, was Fünftig auf Erden ge- 
ſchehen foll, weil. „und Gewiſſes erbat ich von 
ihm über alles dieſes“. — Der Engel gibt als 
erften Aufſchluß (Vss. 17. 18) nur einen kurzen 
Abrig der Hauptſache. — Was die vier großen 
Thiere betrifft, jo bedeuten fie (vgl. Vss. 23. 24; 


14 
15 


17 


2,42.43), daß vier Königsherrſchaften auf Erden , 


auffommen werden. Trotz Vs. ı wird hier auch 
das babyloniſche Königthum mit den drei an- 
dern der Zukunft überwiejen; zur Vermeidung 
diefer Ungenauigfeit könnte man Vs. 1 von der 
Zeit vor dem Negierungsantritte Belfazars 
deuten, erklärte nicht die Annahme einer Nach— 
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Deutung des vierten Thieres. Daniel T. De elfte und drei frühere Könige. 
der Erde erheben. 18 Aber das Neich werben empfangen die Heiligen des Höchiten, 


und jie werden das Neich befien immer und immerdar. 1? Alsdann wünfchte ich 


gemwifjen Bericht über das vierte Thier, welches von allen andern verfchieven war, , 


überaus fchreclich, das eiferne Zähne und eherne Klauen hatte, welches fraß, zer— 
malmete und den Meberrefi mit feinen Füßen zerftampfte, 20 und über die zehn 
Hörner an feinem Haupte, und über das andere, das aufitieg und vor welchem 
drei abfielen, jenes Horn nämlich, das Augen hatte und einen Mund, der Ber- 
meſſenes redete, und es war anfehnlicher als feine Genoffen. ?1Ich fehauete, wie 
jenes Horn Rrieg führte mit den Heiligen und fie überwand, 2? bis daß der Hoch: 
betagte fam, und Recht verfchafft wurde den Heiligen des Höchften, und die Zeit 
eintrat, und die Heiligen das Neich in Befit nahmen. 

23 Alſo jprach er, Das vierte Thier bedeutet, ein viertes Neich wird auf 
Erden fein, welches verfchteden fein wird von all ven Neichen, und es wird bie 
ganze Erde verjchlingen und fie zertreten und zermalmen. ?* Und die zehn Hörner 
bedeuten, aus felbigem Neiche werden zehn Könige aufftehen, und ein anderer 
wird nach ihnen aufjtehen, und der wird vwerfchieden fein von den vorigen, und drei 
Könige wird er vemüthigen. 28 Und Reden gegen den Höchften wird er ausjtopen 


läffigfeit des Berfafjers die Sache noch ein» „Ueber jenes Horn, welches ich Krieg führen 


18 faher. — Obwol der Berfaffer nad Vss. 13.14 ſah ꝛc.“; auch vermifcht fich hier mit dem wiffen 
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einen bon Gott verſchiedenen meffianifchen König wollenden Daniel’ der wiſſende Berfaffer. — 
fennt, legt ihm die Noth, welche feine from» wie ꝛc., eig. und jenes Horn machte Kampf 
men Glaubensgenofjen in der Gegenwart leiden, (Bj. 55, 19) mit Heiligen (f. 3. 38. ı8) umd 
die Herborfehrung des Gegenjates nahe, wonach übermochte fie (vgl. Offb. 11,7; 13,7). — 
das jett jo geplagte Volk Iſrael felbft im Be- Recht verſchafft: die mwörtliche Uebſ. „das 
fitte der mefftanifchen Herrſchaft erſcheint; iſt Gericht gegeben‘ (vgl. 1 Kor. 6, 2) gäbe hier 
doch zwiſchen der entjetlichften Knechtſchaft und wol einen falſchen Sinn, da Gott felber (Bs. 9) 
der eigenen ewigen Herrfchaft ein noch viel zu Gericht fit; vgl. vielmehr 4, 34. — ver- 
ftärferer Gegenſatz als zwifchen dem Stehen fchlingen: freffen, wie Vs. 19; Deut. 7, 16; 
unter einem fremden Tyrannen und dem Re- ef. 9, 11. — aufjtehen: erftehen, auffommen. 
giertwerben durch den glorreichften einheimifchen Ueber dieſe elf Könige |. 3. Vss. 7. 3. — Ueber 
(vgl. Ser. 80, 21) Fürften. — Heiligen 2c., die Verſchiedenheit des Antiohus IV. Epipha- 
vgl. B88. 21. 22.25.27; 8,24; 12,7; Er. 19,6; nes von feinen Vorgängern vgl. Vs. 25; 11, 
Deut. 7,65 Pi. 16,3. — immer ꝛc., eig. bis 24.38. — bemüthigen: erniedrigen, d. h. bes 
zur Ewigkeit und bis zur Ewigkeit der Ewige Throns berauben. Obgleich Antiohus IV. an 
feiten, vgl. Jeſ. 45, 17. — gewiffen Be>- der Ermordung jeines Bruders, foweit bie 
riht, wie Vs. 1. — allen andern Gefchichte jener Zeit ung bekannt ift, unſchul— 
(eig. ihnen allen) 2c., vgl. Vs. 7, wo vor Dig erfcheint, fo war ihm doc) leicht zuzutrauen, 
„freffend 20.” die Worte „und feine Klauen daß er den alsbald zu feinen Gunften won be- 
(waren Klauen) von Erz‘ fehlen. — Die Worte nachbarten Königen vertriebenen Ufurpator 
„und jenes Horn und (ſ. 3: Hiob 4,6) Augen Heliodor zum Morde des Seleufus IV. ange- 
(waren) ihm und ein Mund vedend ꝛc.“ ließen trieben habe, wie er ja auch den rechtmäßigen 
fi auch in folgender Weije (vgl. Pi. 76,7) Thronerben Demetrins lange (dgl. 1 Makk. 
auflöen „jenes Horn aber hatte fowol Augen 7,1; 2 Makk. 14,1) verdrängte. — ausfto- 
als auch einen Mund 20." Die Augen find Ken, weil. „reden“ (Hof. 10, 4), vgl. Vss. 
Sinnbild der Einficht oder Klugheit; übrigens 8.20; 8, 25. — plagen, vgl. 1 Chron. 17,9. 
vgl. Bs. 8, mit welchem der Schluß unfers — Die Aenderung von Zeiten und Geſetz 
Berjes „und fein Ausjehen (war) groß vor erklärt fi) dadurch, daß (vgl. 8, 11 fg.; 9, 27) 
feinen Genoffen, d. h. größer als das (vgl. das tägliche Opfer und überhaupt alle vom 
1,10) der übrigen ſyriſchen Könige” nicht im Geſetz vorgefhriebene Beobachtung der wahren 
Widerſpruch fteht. — Da die Erfundigung wei- Religion gewaltſam abgefchafft wurde, vgl. 
ter fortgeht, jo follte eig. fortgefahren werden, 1 Makk. 1,45 fg.; 2 Makk. 6,1 fg. — Zeit: 
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Daniel 7, 8. 


und die Heiligen des Höchſten plagen und wird trachten, Fejt- Zeiten und Geſet 
zu ändern. Sie werden aber in ſeine Hand gegeben werden eine Zeit und zwei 
Zeiten und eine halbe Zeit. 260 Und das Gericht feet ſich, und feine Herrſchaft 
wird man ihm nehmen, um fie zu vertilgen und zu vernichten für immer. *7 Aber 
die Rönigsmacht und Herrfchergewalt und Hoheit ver Neiche unter dem ganzen 
Himmel wird dem Volke der Heiligen des Höchften gegeben werden; ſein eich 
ift ein immermwährendes Neich, und alle Herrfchergewalten werben ihm dienen 
und gehorchen. 

2: So weit der Bericht. Mich, Daniel, ängftigten gar jehr meine Gedanken, 
und meine Farbe veränderte fih an mir; aber ich bewahrete die Sache in meinem 
Herzen. \ 


Miüthen des elften Königs. 


Gefiht nom Aufflommen des griechiſchen Reiches und vom frevelhaften Thun ſeines letzten 


Königs (8). 


ı Im dritten Jahre der Regierung des Königs Belfazar erſchien mir, mir 
Daniel, ein Geficht, nach dem, welches mir im Anfange erfchienen war. * Und 
ih fchauete in dem Geficht, und während ich fchauete, ſah ich mich in der Burg 
Suſan, welche in der Landichaft Slam liegt, und ich fehautete in dem Geficht, da 


Widder nor dem Ulai. 


war ich am Fluffe Ulai. 


> Und ich Hob meine Augen auf und fchauete, und fiehe, ein Widder ſtand vor 
dem Fluſſe, der hatte zwei Hörner, und die beiden Hörner waren hoch; aber das 


eine war höher als das andere, und das höhere jtieg zulekt auf. 


das Wort bezeichnet wie in 4, 13 ein beftimmtes 
Zeitmaß; die Varallelftellen zeigen, daß wir 
bier eine geheimnißvolle und infofern nur un— 
gefähre Angabe für den Zeitraum von 3%, 
Sahren haben, vgl. 8, 13. 145 9, 27; 12,7 und 
Dffb. 11,2.3; 12,14; 13,5. Damit ftimmt 
überein, daß das in Vs. 25 gemeinte Wüthen 
des Antiohus Epiphanes über drei Sahre 
dauerte; denn nach 1 Makk. 1, 57 war e8 der 
15. Tag des Monats Kislev im Sabre 145 der 
ſeleucidiſchen Aera, die im Herbfte 312 v. Chr. 
beginnt, als der heidnifhe Altar (vgl. 1 Makk. 
1, 62) oben auf dem Brandopferaltar des Ewigen 
errichtet wurde (vgl. 8, 135 9, 27; 11, 315 12,11), 
nachdem der heidniſche Muthwille (1 Maik. 
1,35 8.) ſchon vorher begonnen hatte; und 
nad) 1 Maff. 4, 52 fg. war e8 der 25. Tag des 
Kislev im Jahre 148 der genannten Zeitrech— 
nung, als der Tempel durch Brandopfer nad) 
dem Gefetze wieder eingeweiht wurde, — Ge- 
richt ꝛc, wie Vs. 10. — ihm nehmen, vgl. 
Vs. 12. — für immer, eig. bis ang Ende, 
wie 6,27. — Königs macht ꝛc., eig. Reich 
(d. h. Königthum) und die Herrſchaft und Größe, 
wie 5,18. — Sp weit ꝛc., weil. „Bis hier 
(vgl. 12, 6) das Ende der Rede (oder: Sache, 
vgl. BE. 28P; 2,10)", vgl. Bes. 1. Man bat 


*%ch jah den 


wol nicht nur an das Ende der Rede des Engels 


(Vss. 16. 23) zu denken, weil Daniel mit der 
Erzählung feines Trautgeiichts überhaupt fer- 
tig ift. — meine Farbe ꝛc., wie 5, 9, — be— 
wahrete: behielt, vgl. Gem. 37, u1. Sier 
endet der chaldäiſche Tert (vgl. 2, 4), indent der 
Derfaffer von Sp. 8 an ſich wieder der hebr. 
Sprache bedient. — Dies neue Geficht war, 
verſchieden von dem frühern in Kp. 7, fein 
Traumgeſicht, da der Prophet es wachend fchaute, 
vgl. 10, . 8. — im Anfange: früher. Diefe 
unbeftimmte Angabe findet fih auch 9, 21. — 


8,1 


während 2c., eig. es war in meinem Sehen 2 


und ih in 2c., d. h. während des Schauens 
befand ich mich in Sufa (vgl. Eſth. 1,2; 3,3), 
fah mich im Geifte dorthin verfett, vgl. Gen. 
41,1. — Elam, vgl. Gen. 14, 15 Jeſ. IL, 11. — 
Zu „Geſicht, und IH war ꝛc.“ vgl. 10, 4, auch 


12,5 fg.; Gem. 41,1; &. 1,1. — Ms nahe- 3 


ltegendes Bild für Anführer oder Fürften (var. 
Sef. 14,9; &. 36,38) dienen hier Widder 
und Ziegenbod (Vs. 5) zur Bezeihnung won 
Weltreichen. — Die zwei Hörner gehen nad 
Vs. 20 auf Medien und das noch mächtigere 
Perſien, welche beide zu Einem Reiche ver- 
einigt wurden. — ftoßen 2c., eig. ftoßend (vgl. 
Deut. 33, ı7) meerwärts ꝛe. Im Often (vgl. 
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Daniel 8. 


Widder mit den Hörnern ſtoßen gegen Abend und gegen Mitternacht und gegen 
Mittag, und kein Thier konnte vor ihm beſtehen, und Niemand errettete aus ſeiner 
Gewalt; ſondern er verfuhr, wie er wollte, und that groß. ?Und während ich Acht 
gab, fiehe, da kam ein Ziegenbod vom Niedergang her Über die Fläche dev ganzen 
Erde, ohne den Erdboden zu berühren; und dev Bod hatte ein anfehnliches Horn 
zwiſchen feinen Augen. Und er fam bis zu dem Widder, dev die’ zwei Hörner 
hatte, den ich ftehen jah vor dem Fluſſe; und er rannte wider ihn an mit feiner 
grimmigen Kraft. 7 Und ich fah ihm anfangen bei dem Widder, und er drang 
erbittert auf ihn ein und ftieß den Widder und zerbrach feine beiden Hörner. Und 
feine Kraft war in dem Widder, vor ihm zu beftehen; fondern ex warf ihn zu 
Boden und zertrat ihn, und Niemand errettete den Widder aus feiner Gewalt. 
s Und der Ziegenbod that groß über die Maßen; aber fo wie ex ſtark geworden 
war, zerbrach das große Horn; und es ftiegen an feiner Statt auf anfehnliche vier, 
nach den vier Winden -des Himmels. ꝰ Und aus einem von ihnen ging ein Kleines 
Horn hervor; das ward überaus groß gegen Mittag, gegen den Aufgang und gegen 
die Zierde. Und es ward groß bis zum Heere des Himmels und warf zur 
Erde nieder Etliche von dem Heere, nämlich von den Sternen, und zertrat fie. 
119g Bis zum Fürften des Heeres erhob es fich und entzog ihm das beſtändige 


Macht des Siegenbocks. Lrevel des kleinen Horns. 


Brandopfer und warf hin die Stätte ſeines Heiligthums. 


Jeſ. 46, 11) war der Ausgangspunkt des Perſer— 
reichs, das fi) nad) dem drei andern Himmels— 
gegenden ausdehnte; dev Widder ftand meftlich 
vom Fluſſe und hatte dem auf dem andern Ufer 
befindfihen Daniel den Rücken zugefehrt. — 
Gewalt, eig. Hand, wie Deut. 32, 39. — 
fondern :c., eig. und er that nach feinem 
Wohlgefallen, vgl. 11, 3. — that groß, vgl. 
Joel 2,205 KL. 1,0. Die Uebf. „ward groß” 
(vgl. 1 Sam. 12, 24) drüdt ſchwerlich den vol- 
Yen Sinn aus, vgl. Vss. 8. 10. 11. 25. — „Und 
Ich war aufmerfend, und fiehe ꝛc.“, vgl. Vs. ı7. 
— Der Ziegenbod (f. 3.38. 3) Fam vom Weften 
(Bf. 75, 7), vgl. B8. 21; 1 Maff. 1,3. Be 
kanntlich drang Alerander mit reißender Schnel- 
Yigfeit vor; er ift ale Begründer des griechiſchen 
Weltreihs das „Horn von Anfehen“ (vgl. 
Vss. 8. 21) vorn auf der Stirn (f. z. Deut. 
6, 8) des Thiers. — Auf den zweigehörnten 
Widder Tief der Ziegenbod zu (vgl. Htob 15, 26) 
„im Grimme feiner Kraft’. — drang ıc., eig. 
erbitterte fi gegen ihn und ſchlug den Widder. 
— beftehen vor: wiberftehen, wie Ds. 4, 
woraus auch der Schluß unfers Verſes wieder- 
kehrt. — that groß, dgl. Vs. 4. — Die Worte 
„und wie fein Erftarfen (geſchah, vgl. 11, 9, 
ward zerbrochen das ꝛc.“ verſteht &. vom Zer⸗ 
brechen, da er aufs ſtärkſte geworden war, da 
er den Gipfel ſeiner Macht erreicht hatte; näher 
liegt wol die Vergleichung des raſchen Erſtar— 
kens mit dem alsbald erfolgenden raſchen Unter— 
gange Alexanders. — anſehnliche, wrtl. 
„Anſehen“, wie Vs. 5. Die vier Reiche (Vs. 22), 
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12 nd ein Heerzug 


welche ſich nicht unmittelbar nad Aleranders 
Tod (323 v. Chr.), aber doch bald nachher 
bildeten, find Macedonien, Syrien, Aften und 
Aegypten, vgl. 11,2; 1 Maff. 1, 6 fg. — klei— 
nes, vgl, 7, 8 und zum fprachlichen Ausdrud 
2 Sam. 14,11. Antiohus Epiphanes (Vs. 23) 
unternahm Kriegszüge (vgl. 11, 21 fg.; 1 Matt. 
1,16 fg.; 6,1 fg.), gegen Aegypten, gegen das 
öftlih von Syrien liegende Gebiet und gegen 
das heilige Sand, das hier (vgl. 11, 16, 41) ges 
heimnißvoll als die Zierde (vgl. Ser. 8, 195 
Ez. 20, 6. 15) bezeichnet wird. — nämlich, wıtl. 
„und“, vgl. 2,16. Das Wüthen gegen ben 
Gott der Heerſchaaren (Vs. 11) ift ein Kampf 
gegen bie Heiligen des Höchften (7, 25), die in 
fühnem Bilde als Sterne erſcheinen. — zer— 
trat, vgl. 1 Makk. 1, 24. 30. 3%. — „Und bis 
zum Oberften des Heeres (d. h. Gott, vgl. B8.25) 
that e8 groß (Vs. 4), und von ihn hob es auf 
(d. h. nahm e8 weg, dgl. Num. 17,2; &. 
21, 31) das Beftändige (vgl. Num. 28, 3. 4) und 
warf (Vs. 12; Jer. 36, 23) die Stätte (1 Kön. 
8, 13) 20. Ohne Noth wollen die Bunktatoren 
die paffive Ausfprache „wurde aufgehoben und 
hingeworfen“. — Der mehrdeutige Anfang von 
Vs. 12 befagt wahrſch., daf Krieg geführt wurde 
gegen das rehtmäßige Opfer „in Frevel“, d.h. 
mit abgöttifchen (Vs. 13) Opfern, die den ge- 
jeglichen Gottesdienft verdrängt hielten. Trotz 
Vss. 11. 13 ift nicht von dein „Heere“ Die Nebe, 
welches „gegeben“ (d. h. hingegeben, vgl. 11, 6) 
worden fei „ſammt“ dem täglichen Opfer; es 
handelt ſich (vgl. 10, 1; Jeſ. 40, 2) um Kriegs- 
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12 


13 


Mnterbrechung des Opfers. 


Daniel 8. 


Geſicht auf die Endzeit. 


ward angeftellt wider das beſtändige Brandopfer mit Frevel, und die Wahrheit 
wurde zu Boden geworfen, und das Horn hatte in feinem Thun Gelingen. 

13 Und ich Hörete einen Heiligen reden; und ein anderer Heiliger fprach zur 
Jenem, der da redete, Für wie lange gilt das Geficht vom beftändigen Brand- 
opfer und dem entfeglichen Frevel, daß fowol Heiligtfum als Heer der Zertre- 


tung preisgegeben werben? 


12 Und er jprach zu mir, Für zweitaufend und drei- 


hundert Abend und Morgen; dann wird das Heiligthun gerechtfertiget werden. 
5 Und es geſchah, als ih, Daniel, das Geficht fehauete, da ſuchte ich Ver— 


ſtändniß, und fiehe, da ftand es vor mir wie ein Mann. 


16 Und ich hörete eine 


Menſchenſtimme innerhalb des Ulai; die vief und ſprach, Gabriel, erkläre dieſem 


da das Geficht. 
und fiel auf mein Angeficht. 


"Und er Fam dahin, wo ich ftand; und als er kam, erſchrak ich 
Er aber ſprach zu mir, Merfe auf, du Menfchen- 
john; denn auf die Zeit des Endes gehet das Gefchaute. 
redete, janf ich in Ohnmacht auf mein Angeficht zur Erde. 
an und ftellete mich wieder auf meine Gtelle. 


18 Und da er mit mir 
Er aber rührete mich 
Und er ſprach, Siehe, ich 


thue dir fund, was gefchehen wird in der letzten Zeit des Zornes; denn auf den 
Zeitraum des Endes gehet das Geficht. 


dienft oder einen Feldzug, der angerichtet (Ez. 
32,23. 24) oder ausgeführt wurde gegen ac., 
ſchwerlich um eine Kriegswache, die wider das 
Opfer geftellt wurde in frevelhafter Gefinnung. 
— Bor dem Schluffe „und es that und fette 


durch“ findet fi nach den gewöhnlichen Punk— 


ten Schon in „und es warf (die) Wahrheit (d. h. 
die wahre Religion, vgl. Pf. 19, 10) zur Erde‘ 
die Beziehung auf das Keine Horn. — Der 
zweite Engel (vgl. 4, 10. 14), wahrſch. nad) Vs. 16 
Gabriel, fprady zu dem vedenden „gewiſſen 
Jemand‘ (vgl. Ruth 4, 1), indem er an ihn 
in Daniels Intereffe eine Frage richtete, deren 
Beantwortung jenen erften Engel eben zu einem 
Redenden machte. — Für ꝛc., eig. Bis warn 
das Geficht des Beftändigen, d. h. Wie lange 
(vgl. 12, 6; Pi 6, 4) währet die gefchaute Un- 
terbrehung des täglichen Opfers? Die Uebf. 
„das Geſicht, das Beſtändige“ ift weder ſprach— 
lich nothwendig (vgl. Joſ. 3, 14. 17) noch ſach— 
lich rathſam (vgl. Vs. 26). Hierauf' folgt die 
Erwöhnung „des Frevels“ (in 9,975 11,31; 
12, 11 wird „Greuel“ gebraucht), der als „Ent— 
ſetzen“ (eig. Starren, Gegenftand des Stars 
vens, vgl. Jeſ. 49, 7; Ejra 9,3. 4) bezeichnet 
wird; vgl. zum ſprachlichen Ausdruck noch Pi. 
45, 5; 1 Chron. 27,5. Uebrigens ift unter 
diefem Entſetzensfrevel oder, nad anderer 
Fafjung, diefem in Verwüſtung beftehenden 
Greuel (vgl. Matth. 24, 15) nicht eine Bild- 
ſäule zur verftehen, fondern der heidniſche Altar 
auf dem Brandopferaltare, f. 3. 7, 25. — Zum 
„Hingeben und Heiligthum und Heer (als) 


Zertretung“ (Jeſ. 5, 5) vgl. Vss. 10. 11. — 
Statt „zu mir“ leſen die alten Ueberſetzer „zu 
ihm‘, was dem Zſhg. beſſer entſpricht. — Fir, 
wrtl. „Bis. Da (vgl. Vss. 11. 26)» täglich 
zwei Brandopfer (Num. 28, 4) darzubringen 
waren, jo ift Die Hälfte der angegebenen Zahl 
die der Tage, und diefe 1150 Tage oder über 
3 Jahre find won dev Zeit der Tempelreini- 
gung an rüdwärts zu rechnen, ſ. z. 7,25. — dann 
2c., eig. und gerecht (vgl. Hiob 33, 26°) gemacht 
ift ꝛc. — Während fich der Wunſch nah Ber- 
ſtändniß in Daniel vegte, bemerkte er in einiger 
Entfernung von fi den Engel Gabriel (d. h. 
Mann Gottes), B88. 16. 17.— da ftand ꝛc. wıtl. 
„ſtehend mir gegenüber wie das Ausſehen eines 
Mannes‘, vgl. 10, 165 Hiob 4, 16. — Daniel hörte 
„eines Menſchen Stimme zwiſchen (dem beiden 
Ufern des) Ulai, und er rief ꝛc.“, vgl, 12,697; 
das vebende Weſen (vgl. Vs. 13) ſchien über 
dem Waſſer zu ſchweben, an deffen Ufer Daniel 
(88. 2) ftand. — erfläre, eig. mache verſtehen. 
Vgl. Sad. 2,8. — dahinꝛe., eig. neben mei— 
nen Stand (dgl. Neh. 8,7). — erſchrak ıc, 
vgl. 10,8 fg.; Sef. 6,55 &. 1,25 — Men- 


— 


6 


ſchenſohn, vgl. Ez. 2, 1. — denn ꝛc., vgl. 


Vss. 19. 26. — in Ohnmacht: betäubt, vgl. 
10, 9; Pi. 76,7. — ftellete :c., eig. machte 
mich ftehen auf meinem Stand. — Die ‚fette 
Zeit“ oder das Ende (vgl. Ds. 23; Jeſ. 2,2; 
Hiob 8,7) ift die Gegenwart des Verfaſſers, 
in welcher Gottes Grimm (Jeſ. 10, 25; dal. 
Micha 4,9 fg.) auf Iſrael laftet, um beim Ein- 
tritte des meſſianiſchen Reichs für immer zu 
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Gabriels Erklärung. Daniel 8. 9. Der freche, tückifche König. 


20 Der Widder, welchen du gejehen haft, der die zwei Hörner hatte, bedeutet 
die Könige von Medien und Perſien. 1 Der Ziegenbod aber ijt ver König von 
Griechenland. Und das große Horn zwifchen feinen Augen ift der erſte König. 
22 Daß e8 aber zerbrach, und vier an feiner Statt aufjtanden, bedeutet, vier 
Reiche werden aus dem Volke aufftehen, aber nicht mit feiner Kraft. 28 Und in 
ver letsten Zeit ihres Reiches, wenn die Frenler das Maß der Sünden voll- 
machen, wird aufitehen ein frecher und tücifcher König. 2* Und feine Kraft wird 
eritarfen, aber nicht durch eigene Kraft; und unglaubliches Verderben wird er 
anvichten und Gelingen haben in feinem Thun und wird Zahlreiche und das Volk 
der Heiligen verderben. > Und ob feiner Klugheit gelingt ihm, was er trüglich 
unternimmt; und er wird fich in feinem Herzen erheben, und unverſehens wird er 
Biele verderben, und wird aufftehen wider den Fürften der Fürften; aber ohne 
Menſchen-Hand wird er zerjchmettert werden. 26 Und das Geficht von Abend 
und Morgen, wovon gefprochen wurde, ift Wahrheit; du aber halte geheim das 
Gefhaute, denn es ift noch eine lange Zeit dahin. 

27 Und ih, Daniel, ich ward Schwach und lag einige Tage krank. Dann 
jtand ich auf und that den Dienft des Königs und war entjegt über das Geficht, 
aber ohne Verſtändniß. 


Dem betenden Daniel werben die fiebzig Jahre Jeremias von fiebzig Jahrwochen gedeutet (9). 


. Im erſten Jahre des Darius, des Sohnes von Ahasveros, aus der Meder 9 
Stamm, der über das Reich der Chaldäer zum Könige eingeſetzt ward, ?in dem— 


weichen. — auf den Zeitraum (eig. Frif, reiche umd (oder: nämlich, Vs. 10), vgl. Pi. 

20 Zeitpunkt) 2c., vgl. Bs. ır. — Der Widder 35, 18; Spr. 7,26. Außer den frommen Ju- 
heißt, wie in Vs. 6, eig. der Herr (vgl. Spr. den (7, 27) brachte er auch andere ins Ber- 

91 1,17) der zwei Hörner; f. z. B8.3.— König derben; die Uebf. „Starke und‘ (vgl. 7, 24) 
von Griechenland (hebr. javan, vgl. Jeſ. iſt wegen Vs. 25 unwahrſch. — gelingt ꝛc., 25 
66,19) ift hier nur ein anderer Ausdrud fir wrtl. „und (j. 3. Hiob 4, 6) er fett durch (d. h. 
das griechiſche Reich, das Alerander als fein ſo fett er durch) Trug im feiner Hand‘. — 

22 evfter König ftiftete, ogl. 7,2. — Zu „Und ſich erheben, wie Vs. 11. — unverſehens, 

(mas betrifft) das Zerbrochene, und es traten eig. in (jorglofer) Sicherheit, vgl. 11, 21. 24; 

Pred. 4, 15) vier an feine Stelle” vgl. Bs.s. anders Hiob 15, 21. — Fürften 2c., vgl. Vs. 11; 

Die vier Neiche waren nicht jo mächtig, wie 2,47. — ohne ꝛc., vgl. 2, 34. — Ueber die 26 

dasjenige Alexanders. — letzten Zeit ꝛc. Ende Zahl der Abende und Morgen, von melden 

(BE. 19) ihrer Herrſchaft (7,27). Nicht nur die Rede war, vgl. Vs. 14. — halte geheim: 

das ſyriſche, fondern alle Reiche der Welt wer- verbirg, vgl. 12, 4.9. — Zu „denn (es gehet) 

den durch das meffianifche geſtürzt, vgl. 7, 10. auf viele Tage“ vgl. Vss. 17. 10. ih ward 27 

— Die Frevler find ſchwerlich die Heiden ſchwach ꝛc., eig. id war dahin (ogl. 2, 1) 

(vgl. Vs. 12), fondern die abtrünnigen Juden und ward frank Tage (lang), vgl. 7, 285 Bel. 

(vgl. Jeſ. 48, 8; 59, 13), vgl. 1 Mafl.1,ııfg. 21,5; Hab. 3, 16. — Daniel bejorgte dann 

— vollmaden, dal. 9, 22; Gen. 15, ı6; wieder bie Öefchäfte des Königs Belſazar (B8. 1). 

Matth. 23, 32. — Der „König, frech von Antlig — aber ohne ꝛc., wrtl. „und nicht war ver- 

(gl. Spr. 7,13; Pred. 8,1) und verftehend ftehend‘', vgl. 12,8. Man könnte erklären, daf 

Raͤthſel“ (d. h. der Ränke fundig, vgl. Vs. 23; Niemand aufDaniels Beftürzung merkte (Vs. 17), 

34 11, 21. 27) ift Antiochus Epiphanes. — Er ward ſchwerlich aber, daß Niemand das Geficht ver- 
mächtig durch Gottes Zulaffung, nicht durch ftand, da ja Daniel nad Vs. 26 es geheim 
feine Kraft, vgl. 1 Sam. 2, 9; Am. 6,183; halten follte. — Darius, vgl.6,1.— Stamm, 9, 1 
Bi. 33, 16. — Zu „und wunderbar wird ev eig. Samen. — merkte: nahm wahr, gab 2 
verderben“ vgl. Hiob 37,5. — Gelingen ꝛc., Acht auf, vgl. 10,1; Spr. 7,7. — den Bi- 
eig. durchſetzen und thun, vgl, Vs. i2. — Zahl- chern, d. h. der Schrift. Der Verfaſſer kennt 
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Daniel 9. 


ſelbigen erſten Jahre ſeiner Regierung merkte Ich, Daniel, in den Büchern auf 
die Zahl der Jahre, davon der Ewige geredet hatte zum Propheten Seremta, daß 
tie ablaufen jollten über Jeruſalems Verödung, nämlich fiebzig Jahre. "Da 
richtete ich mein Antlig zu Gott, dem Herrn, bedacht auf &ebet und Stehen in 
daten und Trauergewand und Aſche. * Und ich betete zur dem Ewigen, meinem 
Gotte, und befannte und ſprach, Ach Herr, o großer und furchtbarer Gott, der 
den Bund und die Gnade bewahret denen, die ihn lieben und feine Gebote halten! 
° wir haben gefündiget und ums verſchuldet, und haben Frevel geübt umd uns 
empöret, und find abgewichen von deinen Geboten und deinen Rechten. $Und wir 
höreten nicht auf deine Knechte, die Propheten, die in deinem Namen vedeten zu 
unjern Königen, unfern Oberften und umfern Vätern umd zu allem Volke des 
Yandes. Dei dir, Herr, findet fich ſtets die gerechte Sache, bei ung aber Scham 
des Angefichtes, wie es denn heutigen Tages ftehet, bei ven Männern von Juda 
und den Bewohnern Jerufalems und dem ganzen Ifrael, bei den Nahen und denen, 
die ferne find in allen Ländern, dahin du fie verftoßen haft um ihrer Untreue 
willen, die fie an div begangen haben. 8 Herr, bei uns ift Scham des Angefichtes 
eingefehrt, bei unferen Königen, unferen Oberften und unferen Vätern, die wir 
ung an div verfündiget haben; Bbei dem Herrn aber, unferm Gotte, wohnet 
die Barmherzigkeit umd die Vergebung. Denn wir haben ung wider ihn empöret 
"amd gehorchten nicht dev Stimme des Ewigen, unfers Gottes, daß wir gewandelt 
hätten in feinen Gefegen, welche er uns vorlegte durch feine Knechte, die Pro- 
pheten; A! fondern das ganze Iſrael übertvat dein Gefeß, und fie wichen ab, daß 


Siebzig Iahre des Ieremia. Sindenbekenntnif. 


ſchon eine Sammlung heiliger Schriften, worin 
das Buch Jeremia enthalten war, vgl. 2 Maff. 
2,13. — davon ꝛc., eig. in Beziehung worauf 
(val. 8, 26) gejhah des Emwigen Wort au den 
Propheten Jeremia (vgl. Jer. 25, 11. 12; Efra 
1,1), vollzumachen für die Eindden Serufalems 
2c. — richtete (eig. gab, ftellte)2c., vgl. 6, 11. — 
bedacht auf, wrtl. „zu ſuchen“. Daniel fuchte 


gende thatſächliche Beſchämung. — Ländern 
2c., vgl. Ser. 24, 8.95 40,11; &. 20,97. — 
Den Sinn von „unfer ift die Scham“ gibt L. 
frei durch „wir müſſen uns ſchämen“ wieder, 
wie in Vs. 7. — die: oder „daß, weil“. — 


der über Ds, 9 hinaus fortgeſetzte Satz be— 
gründet die beiderſeitige ſo verſchiedene Lage, 


die rechte Sammlung für ſein Gebet und ſein 
Flehen um Gnade (vgl. Vss. 18. 20) zu gewin— 
nen. — Trauergewand, f. 5. Gen. 37, 34. 
— befannte: beichtete, vgl. Vs. 20; Eſra 
10,1. — o großer 2c., vgl. Neh. 1,55 9,32; 
Deut. 7,9; 1 Kön. 8,23. — Nah „uns ver- 
ſchuldet“ (vgl. Efth. 1, 16) laſſen die Mafor. 
irrig das „und“ weg, welches die beiden fol- 
genden Ausdrüde mit dem vorhergehenden Baare 
verbindet. Uebrigens vgl. Vs. 15; 1Kön. 8, ar; 
Pſ. 106, 6. — find abgewidhen; im Hebr. 
fteht der Infinitiv, vgl. Vs. 11; Efth. 9, 12. 16. 


> — Bätern, vgl. Vss. 8. 16; Neh. 9, 32. 34; 
Jer. 44, 1. — Die Uebf. „Dein, Herr, war 


die Gerechtigkeit‘ ſchließt unpafjend die Gegen- 
wart (vgl. Vs. 9) ganz aus; daß aber die Be- 
ziehung auf die Vergangenheit (Vs. 6) hier fort- 
wirft, zeigt dev vergleichende Ausdruck „mie 
an dieſem Tage“, d. h. wie e8 auch noch jetzt 
ber Fall iſt, vgl. Vs. 155 1 Sam. 22, 8. 13; 
Ser. 25,18. Die Scham des Angeſichtes 
(Eſra 9, ) iſt Die im Zuſchandenwerden lie— 


wonach für das Volk nur Unglück vorhanden, 


Barmherzigkeit, vgl. Ke3, 22. — Denn:9 


für Gott nur die Möglichkeit der Vergebung 


(vgl. Pſ. 130, 4) übrig iſt. — gehorchten 
nicht ꝛe., vgl. Vs. 6; Jer. 3, 28. Das von 
Vs. 9 her noch fortdauernde Zurücktreten der 
Anrede an Gott erflärt ſich mol zunächſt aus 
der Scheu des Beters, der fig keineswegs die 
Vergebung ſchon mit voller Gewißheit zueignet; 
erſt in den folgenden Verſen gibt die Anfüh— 
rung von Geſetzesſtellen Veranlaſſung zum Ein— 
dringen der dritten Perſon, welche aber, ſo— 
wie das Gebet dringender wird, der zwei⸗ 
ten wieder weichen muß. — daß ꝛc., eig. zit 
wandeln in jeinen Weifungen (wie Er. 18, 20; 
ten. 26, 465 {. 5. 2 Sam. 7, 19),. welche ex 
gegeben hat (1 Kön. 9,6) vor ums durch Die 
Hand (vgl. Neh. 9, 14. 30) feiner Knechte, der 
Propheten, vgl. Ejra 9, 10. 11. — ſondern sc 
eig. und ganz Sfrael, fie übertraten. — Zu 
„abweichen, nicht zu hören auf ac,“ vgl, 
B8. 5. — ergoß fi, vgl. Ier. 42, 18 — 
Das Wort für „Fluch“ (Jeſ. 24, 6) heißt auch 
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Daniels Bufgebet. Daniel 9. Sehen um Gnade. 


fie deiner Stimme nicht gehorchten; und fo ergoß fich über ung der lud) und 
Schwur, der gefchrieben ftehet im Geſetze Mofes, des Knechtes Gottes, weil wir 
an ihm gefündiget Haben. 12 Alfo führete ev aus feine Worte, welche er geredet 
wider uns und umfere Richter, die uns vichteten, indem er folch großes Unglüc 
über uns kommen ließ, daß desgleichen unter dem ganzen Himmel nicht gefchehen, 
wie zu Serufalem gefchehen ift. 1? Gleichwie es gefehrieben jtehet im Geſetze 
Moſes, all diefes Unglück kam über uns. Auch exfleheten wir nicht Die Huld des 
Ewigen, unfers Gottes, dag wir uns befehret hätten von unfern Miffethaten und 
Acht gegeben auf deine Wahrhaftigkeit; 14 und fo wachte der Ewige jorgfältig 
über das Unglück, und ließ es über uns fommen. Denn der Ewige, unfer Gott, 
ift gerecht in all feinem Thun, das er gethan hat; aber wir haben feiner Stimme 
nicht gehorcht. "> Und nun, Herr, unfer Gott, der du dein Volk aus Aegypten— 
land herausgeführet haft mit ftarfer Hand, und haft dir einen Namen gemacht, 
wie er heutigen Tages tft: wir haben geſündiget, find gottlos gewefen. 16 Herr, 
nah der Önade, jo du erwiefen in all deinen gerechten Thaten, wende fich 
doch dein Zorn und Grimm von deiner Stadt Ierufalem, deinem heiligen Berge. 
Denn um unferer Sünden und um dev Miffethaten unferer Väter willen iſt Je— 
ruſalem und dein Volk zum Hohn geworden Allen, die rings um ung find. 
Co höre nun, unſer Gott, auf das Gebet deines Knechtes und auf fein Flehen, 
und laß dein Angeficht leuchten itber dein verödetes Heiligthum, um des Herrn 
willen. 1? Neige, mein Gott, dein Ohr, und höre! thue deine Augen auf, und 
fiehe, wie wir verödet find, und die Stadt, die nach deinem Namen genannt ift. 
Denn nicht auf Grund unferer gerechten Werke flehen wir vemüthig vor div, fondern auf 


„Eid“ (Gen. 24, 41); die Zujammenftellung (vgl. Ser. 1, 12; Pf. 127, 1): war bedacht, hatte 
mit „Schmwur‘ (Gen. 24, 8) gibt aber nit den forgfältig Acht darauf; vgl. auch Deut. 28, 63. 


Sinn des Eidſchwurs, jondern des beſchwore⸗ — geredft in (eig. bei, rückſichtlich) ꝛc., vgl. 
nen Fluchs, dgl. Num. 5, 215 Neh. 10,30. — Neh. 9, 33. Bielleicht ift zu Überfegen ‚in allen 
geihrieben :c., vgl. Lev. 26, 14 fg.; Deut. feinen Thaten, die er thut“ (vgl, Jona 1,14). 
12 28, 15 fg. — „Und jo fieß er auffommen (d.h. — Die Erlöfung aus Aegypten ift eim leuch— 


vichtete auf, erfüllte, wgl. 1 Sam. 1,23) feine tendes Beijpiel der göttlichen Gnabe und gleich— 
Worte‘; trog Neh. 9, 8 leſen die Mafor. die ſam ein Unterpfand für alle weitere Hülfe des 
Einzahl „ſein Wort’. — Richter, d. h. Fir⸗ Emigen, vgl. Jeſ. 51, 10; 63, 11 fg.; Ser. 2,6; 
ften, vgl. B8. 8; Pf. 2, 10. — indem ꝛc., Micha 6,4; Pf. 77, 17 fg. — Namen :c., vgl. 
wrtl. „zubringen‘‘, ſ. 3. Hiob 33,23% — daß 88.7; Jer. 32,205 Neh. 9, 1. — Zu dem 
desgleichen nicht (d.h. noch nie) gejhehen, Bekenntniß „wir haben gefündigt, geſrevelt“ 
wie, eig. welches (oder: Daß, vgl. Vs. 8) niht vgl. Vs. 5 — Zu „gemäß all deinen (Ser. 
gejchehen ift, gleichwie es, vgl. Er. 9, 24; 10,6. 21,2) Gerechtigfeiten (Nicht. 5, 11) Fehre doch 
— Zu „in Jeruſalem“ vgl. KR. 1,125 2,1. zurück“ vgl. Jeſ. 42, 6; 51, 6. — heiligen 
13 — Das ganze vom Geſetze gedrohte Unheil Berge, vol. Vs. 20; 11, 5; Pi. 74,2. — 
traf ein, ſ. 3. Vs. 115 zum fpradlichen Aus- Hohn ꝛc., vgl. Pf. 79, 4. — laß dein ꝛc., 
drude vgl. Se. 14, 24°; Jer. 45, 4. — Die vgl. Pi. 80,4. — Heiligthum, vgl. 8, 11. 
Worte „Und nicht fleheten wir vor (eig. ber — Herrn, vgl. BE. 1; Pi. 15,1. 2. — 
jänftigten wir, f. 5. Er. 32, 11) 20.‘ treten auf mie wir verödet (8: verftöret) find, eig. 
die Zeit von Vs. 11? zurück. — daß ꝛc., wrtl. unſere Berödungen (oder: Trümmer), dgl. Vs. 2; 
„umzukehren“, ſ. 3. Vss. 10. 12. Die fol ef. 61,4. — Die Stadt, d.h. den jammer- 
genden Worte „einzufehen (oder: zu merken vollen Zuftand Jerufalems; vgl. 1 Makk. 1,35; 
auf) deine Treue’ (ſ. 3. Pf. 25, 5) geben wol 3,45. — nad deinem ꝛc., vgl. 1 Kön. 8,45; 
auf die Erwägung, daß die gebrohte Strafe ſ. 3. Deut. 28,10. — auf Grund ꝛc., eig, 
unausbleibfih und nur dur Befehrung abzu- auf (d. h. wegen) unſern Geredhtigfeiten (Bf. 
wenden ſei; unwahrſch. ift die Uebſ. „weife zu 11,7) wir fallen laffend (d. h. werfen wir hin, 
14 werden duch deine Wahrheit“, — wachte 2c. vgl. Vs. 205 Jer. 38, 26) unfer Flehen vor dir, 
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Gabriel kommt herzu. - Daniel 9. Auffchluß für den Beter. 


Grund deiner großen Barmherzigkeit. 1° Herr, höre! Herr vergib! Herr, merke 
auf und thue es, verziehe nicht! um dein ſelbſt willen, mein, Gott, denn nach 
deinem Namen ijt deine Stadt und dein Volk genannt. . 

20 Und während ich noch redete und betete, und meine Sünde befannte und 
die Sünde meines Volkes Iſrael, und demüthig flehete vor dem Ewigen, 
meinen Gotte, für ven heiligen Berg meines Gottes — 21ja während ich noch 
vedete im Gebet, da fam der Mann Gabriel, den ich in dem vorigen Ge- 
fichte gefehen hatte, in liegender Eile zu mir heran, um die Zeit des Abend- 
opfers. 22 Und er bemerkte und redete mit mir und fprach, Daniel, eben jett 
bin ich ausgegangen, daß ich dir das Verſtändniß erjchliege. 2? Da du anfingit 
zu flehen, ging der Ausspruch aus, und Ich bin gefommen, daß ich ihn dir be 
richte; denn du bift ein DVielgeliebter. So merfe nun auf den Ausfpruch, und 
richte dein Verſtändniß auf das Geficht. ** Siebzig Jahr wochen find beftimmt 


denn auf deiner vielen (Neh. 9, 19. 27. 31) Barm-⸗ Tichfeit, Wonne) du, und merfe (d. h. richte 
berzigfeit. — Das wiederholte „Herr“ trägt . deine Aufmerkſamkeit) auf das Wort (vgl. 10, 1) 
Dazu bei, das Gebet immer dringender zu ꝛc.“ Die Offenbarung befteht in den Worten 
maden, ſ. 3. Ser. ,a — Zu „um beinet- von Vss. 24—27, die eine für die Zeitgenofjen 
willen‘ vgl. Vs. 17; Jef.48,9.11. — demü- des babypfonifchen Exils böchft traurige Ausſicht 
thig 2c., j. 3. Vs. 18. — für, eig. auf, über, eröffnen würden, während fie für die von An- 
d. 5. wegen. — Gleichzeitig mit dem legten tiochus Epiphanes Gequälten einen ſehr erfreu- 
Worte des Gebets Fam der Engel an, der Tichen Aufſchluß geben. — Ueber Vss. a — 27 
ſchwerlich das Gebet unterbrochen haben wird. vgl. „Gott in der Gejchichte‘, T, 522 fg., fowie 
Der Anfang von Vs. 21 lautet wie bei B8.19 Die weitere Erörterung im Urfundenbande. Hatte 
„und noch ich redend“, ſ. 3. Pi. 90, 17. — da ſchon Jeremia (Bs. 2) felbft, wenn er ver- 
kam 2c., eig. und der Mann Gabriel (vgl. 8, kündigte, daß erft nach Ablauf ſiebzigjähriger 
15. 16), dem ich gejehen in der Schauung im Dienftbarkeit fein Volk gnädig werde heim- 
Anfange (8, 1), beeilt in Eile hingelangend zu geſucht werden, diefe Zahl von 70 Sahren nur 
mir (vgl. Jona 3, 6; anders 8, ısund 10,10.18, als ungefähre Zeitangabe (vgl. auch Ser. 27, 7) 
wonach L. irrig „rührete mich an“) wie die Zeit gemeint, fo kann es uns nicht wundern, Daß 
des Abend-Speisopfers (vgl. Ejra 9,4 fg; Sadarja (1, 12; 7, 5) in feiner Berechnung tief 
Num. 28,4.5;5 1 Kön. 18, 36). Ganz unfiher unter das erfte Jahr des Cyrus (Ejra 1,1) 
ift die genauere Deutung des ungewöhnlihen herabgeht, und daß unfer DBerfaffer nad) dem 
Ausdruds, den wir mit den Al. von vafhem Vorgange des Chroniften (2 Chron. 36, 21), 
Sluge (vgl. 2 Sam. 22, 11) oder größter Haft der 490 Jahre riidwärts technete, die Jahre 
verftehen, ohne darum an einen geflügelten des Propheten in Siebende erweitert, d. h. 
Engel, der im A. T. nirgends vorkommt, den- natürlich nicht in gewöhnliche Wochen (Siebende 
fen zu wollen; während die Faſſung „ſchim- von Tagen, vgl. 10,2; Deut. 16, 9), jondern 
mernd in Glanz“ auf eine ungebräuchliche nad dem Zihg. in Jahrſiebende. — find be- 
Wurzel zurüdgeht (ſ. 3. Hiob 22, 25), kann man ftimmt, weil. „ift worden (d. h. hat man, 
eher erklären „ angeftvengt durch Anftvengung vgl. Jeſ. 21, 2°) abgeſchnitten“, d. h. abge- 
(& 5. durch ſchnellen Lauf)". — bemerkte, grenzt oder hevansgejchnitten aus ber ganzen 
d. h. machte mir die Bemerkung, eig. ließ ver Summe der Zeit. Diefer Zeitabfepnitt ift an- 
ftehen, vgl. 8, 16; unwahrſch. ift die Uebſ. beraumt worden, „zu vollenden den Frevel 
„merkte“, d. h. ward inne, daß die Zeit des (oder: Abfall, wie 8, 12. 13), d. h. mit Ablauf 
Abendopfers noch nicht vorüber war, vgl. Bs.2. der 70 Jahrwochen wird oder ift derjelbe vol- 
— ausgegangen: von Gott hinweg, vgl. lendet, ſodaß wir zum Ausdrude des Ziels, 
Hiob 1,12. — daß 2c., eig. dich einfehen zu dem während des Zeitraums zugeftrebt wird, 
machen Berftändniß, vgl. 8, 15. — „Im An- in der Uebj. „bis“ anwenden können. Nach 
fange deines Flehens ging aus ein Wort (ſ. z. der LU. der Mafor., die ſchon früh bezeugt und 
Hiob 4, 12), und Ich bin gekommen anzufagen, beſd. durch 8, 23 geftüßt wird, heißt es weiter 
denn (ein Dann der, vgl. 10, u. 19) Begehe „und vollzählig zu machen (die) Sünden‘ (vgl. 
rungswürdigkeit (eig. „begehrte Dinge, Liebs Jeſ. 38, 1) ; während der überlieferte Text (zu 
670 
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über dein Volk und über deine heilige Stadt, bis der Frevel vollendet und dag 
Maß der Sünden gefüllt, bis die Miffethat gefühnet und immerwährende Ge- 
vechtigfeit gebracht, bis Weiffagung und Prophet befiegelt und ein Hochheiliges 
gejalbet wird. > Und du mußt wiſſen und verftehen, Vom Ausgange des Aus— 
ſpruchs, Jeruſalem wieder herzuftellen und zu bauen, bis auf einen Gefalbten, 
einen Fürften, find fieben Jahrwochen. Und zweiundſechzig Jahr wochen 
lang wird die Stadt wieder hergeftellt und gebauet werden mit Straße umd 
Graben, wiewol in kümmerlicher Zeit. 26 Umd nad den zweinndfechzig Jahr— 


fiegeln Sünden) fich leicht Dur Abirren des Cyrus an bis auf Antiohus Epiphanes aus— 
Auges auf das bald folgende, von der richtigen machen, obgleich diefer Zeitraum in Wirklichkeit 
LA. nur in Einem Buchftaben verfchiedene Wort etwa zehn Jahrwochen zu furz ift; um dieſe 
erklärt, erregt das angeblich in demfelben VBerfe Ungenauigfeit, deren Möglichfeit unleugbar ift, 
und zwar in anderer Bedeutung wiederholte zu heben, hat man die verfchtedenften Verſuche 
„ſiegeln“, das an zweiter Stelle offenbar Be- gemacht, 3. B. angenommen, daß im jeder 
fiegelung oder Beftätigung bedeutet, um fo grö- | Woche der Sabbath aus dem Spiele zu laffen 
Beres Bedenken, als das BVerfiegeln, das man ſei, und daß die alfo megfallenden 70 Jahre 
an erfter Stelle findet, nur gegen den fonftigen gerade von der zweiten Periode abgezogen wer— 
Sprachgebrauch (vgl. Hiob 14, 17) von Sün- den müßten. Auch bat es nicht an der Be— 
benvergebung gedeutet werden fünnte. Danım Hauptung gefehlt, der Berfaffer habe abfichtlich 
dem Füllen des Sündenmaßes das Bollenden fo dunkel gerechnet, damit werfchiedene Zeiten 
(vgl. zur ungewöhnlichen Schreibart 11, 44; ſich ihren Platz in dem Bilde ſuchen könnten. — 
12, 7; Ejra 9, 14) des Frevels gut entjpriht, wird 2c., eig. wird fie zurldfehren (vgl. Ez. 
jo liegt fein Grund vor, ftatt „vollenden“ 16,55) und gebauet werden, Straße (oder: 
n. and. ®. (vgl. Pred. 8, 8) zu verftehen „zus freier Blab, vgl. Spr. 1, 20°) und ꝛc., aber 
rücdhalten (Hagg. 1,10), abjchließen, einfperren in Bedrängniß der Zeiten. Hier verfteht fich 
(1 Sam. 6, 10; Pf. 88, 9); noch unbaltbarer der Drud der Zeiten Yeicht (vgl. Eſra 4; Neb. 
als die Uebſ. von 2. (jo wird dem Mebertreten 1; 9, 36. 37); aber das mit „Graben“ überſetzte 
gemehrt und die Simde zugefiegelt) erjheint Wort, deſſen Wurzelbeheutung das vieldeutige 
die Deutung vom Verſchließen als einem Un- „ſchneiden“ ift, erfcheint dunkel. Will man 
ſichtbarmachen oder Bergeben des Frevels, wo- nicht den Graben fammt den dazu gehörigen 
bei wieder verfannt wird, daß Die 6 hier vor» Feſtungswerken (vgl. Sef. 26, ı) verftehen und 
handenen Glieder in 3 Paare zerfallew, nicht aus „gebauet” ein pafjendes Zeitwort (f. 3. 
aber in zwei Hälften auseinanderzulegen find. Hiob 10, 12) ergänzen, fo läßt ſich vielleicht 
— bis die :c., eig. und zuzudeden (vgl. Ser. der „Weitung‘' oder dem freigelaffenen Naume 
18, 235 Pi. 65, 4; 78, 38) Mifjethat und kom- (d. h. den Straßen und freien Pläten) gegen- 
men zu laſſen Gerechtigfeit (der) Ewigfeiten über „Abgegrenztes“ (vgl. Hiob 14, 5) erflären 
(vgl. 2, 44; Jeſ. 51, 6; 59, 9) und zu beſiegeln und vom abgeftedten Quartier deuten, ſodaß 
(vgl. Joh. 3, 33) Schauung (Vs. 21) ꝛc. Die beide Ausdrüde zufammen die Stadt nad) ihrer 
Weiffagung des Propheten Seremia von den ganzen vorigen Ausdehnnng bezeichneten, — 
70 Sahren erfüllt Gott, indem er gleihfanm Die Frage, wer der nad Ablauf der 69ften 
fein Siegel (vgl. Efth. 8, 8) darauf drüdt. — Jahrwoche weggeraffte Gefalbte fei, deſſen Tod 
Hochheiliges: der Brandopferaltar, vgl. Ex. die dritte Periode oder die fette der ſämmt— 
29,37; Lew. 8, 115 1 Makk. 4,54 fg. — ver- lichen Jahrmwochen eröffnet, hat jehr verſchiedene 
ftehen: die Uebj. „merken“ paßt wol weniger Beantwortungen gefunden, von denen aber 
in den Zihg. — Der göttliche Ausſpruch (ſ. z. mol nur zwei in Betracht kommen; entiveder 
Vs. 23) von Serufalems Wiederherftellung (Pf. iſt dev im Jahre 176 v. Chr. ermordete Seleu— 
80, 4) findet fih in Ser. 30,155 31,38. Zus fus IV. Philopator (ſ. z. 7, 8) gemeint, ſodaß 
treffend werden von Ierufalems Zerftörung bis die in Be. 27b erwähnte halbe Jahrwoche als 
auf Cyrus (f. 3. Jeſ. 45, 15 Bf. 2,2) 49 Jahre eine überſchüſſige, die zu den 70 binzufommt, 
gerechnet. Der Fürft (eig. Anführer, vgl. zu betrachten wäre, oder aber mir verftehen 
Jeſ. 55, 4; Pi. 76, 13) ift eben Cyrus. — Auf nad 11, 22 den im Jahre 171 v. Chr. ermor- 
die erfte der drei Perioden folgt num bie zweite beten (2 Makk. 4,34) Hohepriefter Ontas II. 
mit 62 Jahrwochen, die alfo wol nad der Mei- und halten bie halbe Jahrwoche in Vs. ard, 
nung unſers Berfaffers den Zeitraum von mas doc) bon vornherein natürlicher erfcheinen 
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Ein Gefalbter ausgerottet. 


Daniel 9, 


Heerzug des Sprerkönigs. 


wochen wird ein Gefalbter susgerottet werben, und Niemanden haben. Und über 
die Stadt und das Heiligthum wird Verderben bringen Das Bolf eines Fürften, 
der da kommt und fein Ende findet im überflutenden Heerzuge; doch bis zum 


Ende dauert Krieg, Strafgericht der Verödung. 


muß, fir die letzte Hälfte der ftebzigften 
Jahrwoche. — Die Worte „und nicht vorhanden 
ihm“ (vgl. Pred. 4, 3) geftatten in ihrer ab- 
ſichtlichen Dunkelheit gar vielerlei Ergänzung, 
bieten daher feine fihere Gewähr für Seleu— 
fus IV. als Gefalbten, wie pafjend auch bie 
Erflärung, daß er feinen Sohn zum Nachfolger 
hatte, exjcheinen mag. Die (troß Hagg. 2,17; 
Sona 1,6) ſprachlich unftatthafte Uebſ. „und 
er (ift) nicht mehr” (vgl. Gem. 5,24) ift nicht 
beffer als ZTertänderung und gibt einen im 
Zihg. bier überflüffigen Sinn. Will man nicht 
„Helfer“ ergänzen, fo läßt fi der geheimniß— 
volle Ausdruck vielleiht dahin verftehen, daß 
der Gefalbte (f. 3. Lev. 4,3) ſolchen Tod nicht 
verdient hatte, vgl. Hiob 33, 9. — Unter dem 
Stadt und Tempel verberbenden Bolfe eines 
Fürften (vgl. Vs. 25) kann nur das Kriegsvolk 
des Antiohus Epiphanes verftenden werden; 
fein Kommen (vgl. 11, 10. 13. 40. 41) ift feind- 
liches Eindringen, vgl. Joel 4, 17. Schwie— 
tiger ift die Deutung von „Ende, deſſen 
doppelte Setzung ſich vielleicht am natürlichften 
dadurch erilärt, daß mit dem Ende des An— 
tiohus das Ende der allgemeinen Trübſal zu— 
fanımenfällt, obwol ſchwerlich [on dem Wort- 
laute nah fein Ende das mit ihm herbei- 
tommende (und überſchwemmungsartig herein- 
brechende) Ende bezeichnet. Es heißt namlich 
wetl. „und fein Ende (ift, kommt) in der Ueber— 
flutung‘'; da das Bild vom Ueberfchwenmten 
der Länder. dur) Kriegsſchaaren häufig (vgl. 
lee 8 u 28a, ‚Lteatunte 
Erklärung von Heerzuge nahe. Irrig aber 
nimmt man das hebr. Wort für „Ende“ bier 
in der Bedeutung „Haufe, Heer’, als wäre 
der Sinn, „der kommt und jein Heer (d. t. 
nebjt feinem Heere) mit Weberflutung‘’, oder 
fraer „welcher mit einem Heerzuge iiberflutend 
kommt“. Ebenfalls jehr gewagt überfeßt L. 
„daß es ein Ende nehmen wird wie durch eine 
Flut“; leichter als manche, vielleicht dem Sinne 
nad pafjende, aber nur durch Tertänderung 
zu gewinnende Erklärung ift die Faſſung, wonach 
bei dem Daherfommen des Syrerkbönigs gegen 
Aegypten erſt feine Rückkehr zur nördlichen Hei- 
mat die Ueberſchwemmung des Landes Juda 
mit ſich führte (vgl. 11, 28. 30; Spr. 23, 3), 
wäre nicht, auch bei ver Wortftellung ‚und mit 
(Bi. 29, 2) Flut fein Ende” der Text dieſer 
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27 Und er wird einen ftarfen 


etwas fern liegenden Auslegung wenig günftig. 
Die Erwartung aber, daß der Friegsiuftige 
Antiohus auf einem Heerzuge feinen Untergang 
finden werde, ift wol ſprachlich und fachlich 
ohne Schwierigkeit, und infofern aud die Er- 
wartung jeines plößlihen Endes; nur müfjen 
wir fefthalten, daß von überſchwemmungsar— 
tigem oder reißend ſchnellem Ende der Wort- 
Yaut des Textes jo wenig fpricht als von Unter- 
gang durch die göttlichen Zornfluten, vgl. Nah. 


1,8. — doch 2c., eig. und bis Ende Krieg, ' 


Verhängniß von Berödungen (DE. 13). Da 
„Verhängniß“ (weil. „Abgeſchnittenes“, j. 3. 
Hiob 14,5, d. b. Beichlofjenes, vgl. 11, 365 
Se. 10, 22. 25) in Vs. 27 wiederfehrt, wo nicht 
von Verödetem, ſondern von Entjeßlichen (vgl. 
zu. 8, 13) die Nede ift, jo könnte man auch ftatt 
der beichlofjenen Wüſteneien hier Verhängniß 
entfeßliher Strafen verftehen. Weniger wahrſch. 
ift die ſprachlich ftatthafte Auflöfung „aber bis 
zu Ende (des) Krieges (ift) ꝛc.“; vielmehr ift 
das Ende dasjenige der gegenwärtigen Welt- 
zeit, indem mit Ablauf der letzten Jahrwoche 
das ewige Heil beginnt. — Antiochus „wird 
ſtark machen einen Bund den Bielen (vgl. 11,33; 
12,3; Jeſ. 53, 11) Eine Woche“, d. h. während 
der fiebzigften Jahrwoche wird er viele (j. 3. 
Eith.4, 3) abgöttiſch gefinnte Suden an fich fetten, 
vgl. 1 Makk. 1, 12. 45. 55. Gegen den Sprad- 
gebraud) ift die Uebf. „wird erjchweren (den, 
vgl. 11,30; Bi. 74,20) Bund Vielen‘, d. bh. 
ihnen die Neligion der Bäter durch Verfolgung 
zur drüdenden Laft machen; eher wol ließe ſich 
Erweichung des erften Buchftaben (vgl. Hiob 
16, 4) annehmen und überjegen „wird Tnüpfen 
einen Bund’. Auch wäre es gegen Vs. 25 und 
den gewöhnlichen Sprachgebrauch, wollte man 
bier ftatt des Fürften (Vs. 26) nach dichterifcher 
Weiſe (vgl. Mal. 3,19) die ganze und halbe 
Woche zum Subject des Satzes maden, als thäte 
die Zeit jelbjt das, was in ihr geſchieht. Vom 
bundestreuen Ausharren vieler Juden, die in 
ihrer Religion beftärkt worden wären, ift hier 
ebenfalls nicht die Rede, fondern bon dem 
ſchrecklichen zahlreichen Abfall, den Antiohus 
bewirkte und aufrecht erhielt, — Der durd) 
den Artikel beftimmte Ausdrud die halbe 
Woche (eig. die Hälfte des Siebend) fieht viel 
natürlicher auf die eben erwähnte Eine Woche 
zurüd als auf jene Schon früher (7, 25; 8, 14) 
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Die halbe Jahrwoche. 


Daniel 9. 10. 


‘ 


Offenbarung von Drangfal. 


Bund machen mit Vielen Cine Jahrwoche lang. Und die halbe Jahrwoche hin— 
durch wird er das Schlachtopfer und Speisopfer aufhören laſſen; und auf der 
Zinne ſiehet man Gräuel, Entſetzliches, doch nur bis Vernichtung und Strafge— 


richt ſich über das Entſetzliche ergieft. 


Daniels letztes Geſicht, oder Einordnung der ſchließlichen Schickſale des Volkes Gottes in die 
Weltgeſchichte (10—12). 


"Im dritten Jahre des Cyrus, des Königs von Perſien, ward ein Gottes— 
wort geoffenbart dem Daniel, deſſen Name Beltfazar heißt, und das Wort ift 
Wahrheit und fein Inhalt große Drangfal. Und er merkte auf das Wort und 
richtete feine Aufmerkfamteit auf das Geficht. ? Zu derſelbigen Zeit trauerte ich, 


angebeuteten 3%, Jahre; es handelt ſich alfo 
um bie zweite Hälfte der legten Jahrwoche. — 
aufhören: eingeftellt jein; vgl. 11, 315 12, 11. 
— Der Schluß von Be. 97 ift wieder fo dunkel, 
daß eine fihere Erklärung ſchwerlich gelingen 
fann, obgleich uns der Entjegensgräuel (vgl. 
Matth. 24, 15) jhon durch 1 Maff. 1, 57. 62 
befannt ift, ſ. 3. 8,13. Man Tann überjeßen 
„und (zwar) ob des Fittigs (des) Entjeßens- 
gräuels (oder: nämlich wegen entjeßlichen 
Gräuelsflügels), und bis Vernichtung (Jeſ. 
10, 23) und Strafgericht fi ergieft (Vs. 11) 
über (das) Entjegliche”, d. b. das tägliche Opfer 
bleibt eingeftellt, weil gleichfam der Gräuel 
feine entjeglichen Flügel über den Altar aus- 
breitet, und das fo lange, bis Gottes Zorn- 
gericht dem Gräuel ein Ende macht. Unmög- 
lich kann man nah den AM. (und auf dem Hei— 
ligthum wird ein Gräuel der Berftörungen 
fein) den Flügel (vgl. Bi. 57, 2) vom Tempel 
verftehen; eher laßt fi das Wort, das aud 
„Saum“ (Jeſ. 11, ı2) oder „Zipfel (Sad. 
8, 23) bedeutet, von der Zinne (f. z. Matth, 
4, 5) oder dem obern äußerſten Ende des Altars 
erklären... Wollten wir aber überfegen „und 
über den Gipfel des Entjeßensgräuels, und 
zwar bis zur bejchloffenen Vernichtung, wird 
fih’s (d. h. der Bertilgungsbeihluß, das gött— 
liche Strafgeriht) ergießen über das Entjeß- 
liche‘, fo wäre nicht nur das zwiefache „über 
ꝛc.“, fondern auch die Ergänzung des Satz— 
gegenftandes (f. 3. Spr. 11, 6P) aus dein Bor- 
hergehenden ganz unerträglid hart. Da auch 
in den Barallelftellen (11, 31; 12, 11) die Auf- 
ftelung des Gräuels enge mit dev Abſchaffung 
des gefeglichen Opferdienftes verbunden ift, jo 
gewinnt die Uebf. „und zwar wegen‘ fehr an 
Wahrſcheinlichkeit; dabei wäre indeß die Fort- 
jegung „des furchtbaren Gipfels von Gräueln“ 
ſchwerlich rathſamer als die Erfetsung des hebr. 
Wörthens für „über, ob“ durch Das gleidh- 
Bunſen, Bibelüberfegung. UI. 
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lautende haldäifhe Wort fiir „es kommt“ 
(2, 16. 24; vgl. Ez. 36, 3). Beſſer, aber gegen 
die itberlieferte Punktation wäre die Uebſ. „und 
(es erjheint) auf (der) Zinne Gräuel (im Hebr. 
als Mehrzahl ausgedrüdt), Entfetliches‘‘ (eig. 
Gegenftand des Erftarrens), während die Fort- 
feßung „und (zwar) bis zur Vollendung, und 
(d. h. alsdann, oder: und bis) Strafgericht 
fih wird ergießen über ꝛc.“ ſchon an Jeſ. 10, 
235 28, 22 jcheitert. Bielleicht verfteht man die 
Dunkeln Worte am Beften dahin, daß hoch oben 
(d. h. auf dem rechtmäßigen Brandopferaltar) 
fi) der Gößengränel fo lange zeigen werde, bis 
Gottes Zorn dem Unweſen plößlih ein Ende 
made. — Cyrus, f. z. 1, 21. — Ueber „Wort“ 
ſ. 3 9,23. — heißt, wrtl. „gerufen ward“; 
vgl. 1,75 4, 55 5, 12. — Die Wahrheit diefer 
göttlichen Offenbarung, die bis zum Anfang 
von Kp. 11 befd. feierlich eingeleitet wird, ift 
ihrer ungemeinen Wichtigkeit wegen ſtark be- 
tont, vgl. 38. 215 11, 2512, 7. — Drangfal 
(vgl. 8, 12), eig. Kriegsdienft (Hiob 7, 1), Krieg. 
Davon handelt (vgl. Ser. 24, 2) das Gottes- 
wort, — merkte, vol, 9, 2.23. Die Faffung 
als Imperativ, Die fi zuden, da Anrede an 
den Lefer zu fern liegt, bei der Uebſ. „ver— 
ſtehe“ mit 12, 8 in Widerfpruch feßt, läßt fich 
nicht auf das Folgende ſtützen, wo „und Auf- 
merfjamfeit (zur gewöhnlichen Bedeutung „Ein- 
ſicht““ vgl. Hiob 34, 16) ihm auf 20.” zur An— 
nahme eines Hauptwortes nöthigt; die Erklä— 
rung „und verftehe (richtiger: bedenke, vgl. Deut, 
32,29; Pf. 73, ı7) das Gotteswort in dem 
Geſicht“ feheitert mit ihrem Imperativ (Bf. 5,2) 
Thon an dem auch 9, 23 vorliegenden Paral- 
Yelismus zwiſchen Wort- und Gefiht, was ja 
nur verſchiedene Ausdrücke für diefelbe Sache 
ſind. — trauerte, eig. war Ich Leid tragend 
(1 Sam. 15, 35), vgl. Vs.3; 9,8. — Wochen, 
ſ. 3. 9, 2. — lang, wrtl. „Tage“ (Gen. 41, ı), 
fodaß umfer Bers nicht fehr geſchickt mit „In 
43 
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Daniel am Tigris. Daniel 10, 


Daniel, drei Wochen lang. > Köftliche Speife aß ich nicht, auch Fleiſch und Wein 
kam nicht in meinen Mund; auch falbete ich mich nicht, bis drei volle Wochen 
um waren. 

“Und am vierundzwanzigften Tage des erften Monates, da war Ich am Ufer 
des großen Stromes, das ift der Chiddekel. °Und ich hob meine Augen auf 
und fah, und fiehe, da erfchien Ein Mann, gefleivet in Leinwand, und feine 
Lenden waren umgürtet mit Gold von Uphas. Und fein Leib war wie ein 
Tarfisftein, und fein Antlig anzufehen wie der Blitz, und feine Augen waren 
wie feurige Faden, und feine Arme und Füße gleichtwie gefchliffenes Erz, und 
feiner Worte Schall wie fchallendes Brauſen. 79h, Daniel, aber jah die Er- 
ſcheinung allein, und die Männer, fo bei mir waren, fahen viefelbe nicht, doch 
ein großer Schreden fiel auf fie, daß fie flohen und fich verſteckten. ® Und Sch 
blieb alfein zurück und fah diefe große Erfcheinung. Es blieb aber feine Kraft 
in mir übrig; und die Farbe meines Gefichts entftellte ſich, und ich behielt Feine 
Kraft mehr. Da hörete ich feiner Worte Schall; und fobald ich den Schall 
feiner Worte hörete, ſank Ich ohnmächtig auf mein Angeficht Hin, und mein Anger 


Der Hann in Leinwand. 


ſicht zur Erde. 


ſelbigen Tagen“ beginnt. — Das „Brod von 
Lieblichkeit“ (ſ. z. 9,23) ſteht der Faſtenſpeiſe 
gegenüber, nicht aber dem ungeſäuerten Brod 
(vgl. Vs. 4; Deut. 16,3). — auch, eig. und. 
— Fleiſch, ſ. 3.1 Sam. 25, 115 Spr. 15, 17. 
— in, eig. an. — jalbete, vgl. 2 Sam. 12, 
20; Pred. 9, 8. — drei 2c., eig. voll (d. h. 
abgelaufen) waren drei Stebende Zeit (wrtlh. 
„Tage“, Vs. 2). — Rechnen wir vom 24ften 
Tage die drei Wochen (Vss. 2. 3.12. 13) ab, fo 
begann Daniels Trauer am dritten Tage des 
Monates, defien beiden erften Tage wol der 
Neujahrsfeier gewidmet waren. — Nicht im 
Geifte (vgl. 8, 3), fondern im Leibe (vgl. BE. 7) 
befindet fi) hier Daniel zur Seite (wril. „auf 
Hand’, wie Er. 2, 55 Hiob 1,14) des Tigris 
(Sen. 2, 14). — ih hob 2c., wie 8, 3. — Ein 
Mann ıc,. 3. &. 9,2. Der mit beiliger 
und fürftfiher Kleidung (wegen des Uphas— 
goldes ſ. 3. Ser. 10, 9; Pi. 45, 10) geſchmückte 
Engel ſchwebt nach 12, 6. 7 Über Waffern, ift 
alfo wol ſchon 8, 16 erwähnt, wo er dem Gabriel 
Befehl ertheilt; darum und wegen ber präch— 
tigen Beſchreibung in Vs. 6 ift er wahrſch. als 
Engelfürft (vgl. Vs. 13) oder Erzengel (f. 3. 
Offb. 8, 2) zu betrachten, vgl. 4, 14; Tob. 12, 
15. — Tarfis, f. 3. HR. 5, 14. — anzujehen 
ꝛc., eig. wie Anfehen eines Blibes, vgl. Ep. 
1,185 Metth. 28,3. — Zur Beſchreibung der 
Augen, Füße 20. vgl. Offb. 1, 14. 15, zu 
„Feuerfackeln“ auch Gen. 15, ı. — Seine 
Füße (eig. der Drt derjelben, Ruth 3, a) waren 
„wie Auge (d. h. Ausſehen, Sad. 5, 6) ge 
glätteten Erzes“. Andere verftehen glänzendes 
oder Glüherz, Erz des Glühofens; der Aus- 


10 And fiehe, eine Hand rührete mich an und Half mir auf meine 


drud ftanmt aus Ez. 1, 7. — Schall ꝛe. eig. 
Stimme wie Stimme eines Gewoges. Zur 
Bergleihung dient wol weniger das Getöfe der 
Yärmenden Volksmenge (ef. 13, 4), als viel- 
mehr das Rauſchen des Meeres, vgl. Sej. 17, 
12; Ser, 10,13; &. 1,24; Offb. 19, 6. — Er» 
ſcheinung, wie Vss. 8. 16. Die Begleiter 
ſahen nichts (vgl. 2 Kön. 6, 17), hörten aber 
die gewaltige Stimme (vgl. Ang. 9, 9). — 
Schrecken, wie 1 Sam. 14, 15; vgl. Am. 
3,6. — daß 2c., eig. und fie entflohen, indem 
fie ſich (vgl. Gen. 3, 8) verftedten. — zurüd, 
eig. übrig. — die Farbe 2c., eig. mein Glanz 
verwandelte fih an mir zum Verderken (2 Chron. 
20,23), d. h. zur Entftellung, |. 3.5, 6. — 
behielt feine, eig. hielt nicht zufammen, vgl- 
38. 16; 11,6. — Schall, wie Vs. 6. — ſo— 
bald 2c., eig. wie mein Hören, vgl. 11, 4. — 


Zur 


ſank ꝛe., vgl. 8, 17. 18. — rührete 2c., wie 
Vs. 185 8,18. Indeß iſt ſchwerlich hier wie— 


der an Gabriel zu denken; obgleich Manches 
(vgl. Vss. 16. ı8 mit 8, 15, Vs8. 11. 19 mit 
9, 23 und 11, ı mit 9, 1. 21) für denſelben ſpricht, 
ſcheint doch das Berühren, jedenfalls aber alles 
folgende Reden von dem in Vs. 5 genannten 
Engel auszugehen. Da Gabriel dem Daniel 
ſchon befannt ift (9, 21), jo muß wol in Bss, 
10 fg. ein Anderer gemeint fein; wenn ferner 
Gabriel bis 12, a das Wort hätte, alfo nicht 
unter den beiden Andern (12, 5) wäre, fo müßte 
außer dem in Leinwand Gekleideten (Vs. 5; 
12, 7), der doch wahrſch. die Wahrheit feiner 
eigenen Ausfagen beſchwört und auch in 12,9 
(vgl. 12,4) zu ſprechen ſcheint, noch ein vierter 
Engel hier angenommen werden, während eine 
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Der Schubengel Perſiens. Daniel 10, Michael leiſtet Hilfe. 


zitternden Kniee und Hände. 11 Und er ſprach zu mir, Daniel, du vielgeliebter 
Mann, richte dein Verſtändniß auf die Worte, die ich zu dir rede, und richte dich 
auf; denn gerade jetzt bin ich zu div geſandt. Und’ da er diejes mit mir vebete, 
ſtand ich zitternd auf. 

Und er ſprach zu mir, Fürchte dich nicht, Daniel! denn von dem erften 
Tage au, da du deinen Sinn darauf richteteft, Verſtändniß zu erlangen und dich zu 
demüthigen bor deinem Gotte, find deine Worte erhöret; und Ich Bin gefommen 
um deiner Worte willen. 13 Aber der Fürft des Königreichs Perfien wiverftand mir 
einumdzwanzig Tage — doch fiehe, Michael, der vornehmſten Zürften einer, ift mir 
zu Hülfe gekommen — daher mußte Ich dort zurüchleiben bei den Königen von Berfien. 


Nun aber bin ich gefommen, daß ich dir eröffne, was deinem Volke begegnen. 


wird in der Folge der Zeiten; denn das Geficht wird erſt in zukünftiger Zeit 
geſchehen. 

"Und da er ſolche Worte mit mir redete, ſchlug ich mein Angeſicht nieder 
zur Erde und verſtummte. 16 Und ſiehe, Einer, der gleich den Menſchenkindern 


Dreizahl doch wol genügt; übrigens iſt beider Vs. 20 „da behielt ich den Sieg“. Erſt durch 
Unbeſtimmtheit der Darſtellung ein klares und das Erſcheinen des Michael wurde es dem reden- 
fiheres Verſtändniß ſehr ſchwierig, vgl. Sad. den Engel, wie e8 ſcheint, möglich, endlich 
1,8 fg. So hat man auch die vermittelnde loszukommen und den Daniel nicht mehr länger 
Anſicht aufgeftellt, daß neben dem Hauptengel warten zu laſſen. — Unter den Königen Per- 
(10, 5. 6), der bis 12, 4 allein rede, in Kp. 10 ſiens verfteht man beffer die perſiſche Dynaftie 
zur Stärkung des Daniel die erft furz vor dem (vgl. 8,20), die durch Einen Schußengel ver- 
Schwure wieder erwähnten zwei Hülfsengel er- treten wird, als etwa neben dieſem Schußengel 
Ihienen, vgl. Vss. 16. 18. — half 2c., eig. ließ nod den König Eyrus, — Nun aber, eig, 
mid ſchwanken auf meine Kniee und meine Und. — dir eröffne, eig. Dich verftehen laſſe, 
Handflähen. — Der Engel (BE. 5) fprah dem vgl. Vs. 12. — begegnen, vgl. Gen. 49, 1; 
Daniel, indem er vor ihm ftand (vgl. BE. 16), Pred. 2,10. — Der Ausdrud „in der Folge 
Muth ein (vgl. Vss. 12. 19), indem er ihn auf- der Zeiten‘ (f. 3. ef. 2, 2), weil. „am Ende 
forderte, vollends aufzuftehen. — nielgelieb- (vgl. 8,19. 23) der Tage‘ geht hier überwie— 
ter, ſ. 3.9, 23. — richte dich auf, weil. gend auf die Endzeit. — Zu „denn noch 
„ſtehe auf deinem Stand‘, f. 3. 8,1. Die Schauung fir (die Punktatoren ſchieben bier 
Uebſ. „bleibe ftehen auf deiner Stelle’ gibt umnpaffend „bie ein) Tage vol. 8, 17. 265 
nad) 38, 10 feinen vernünftigen Sinn. — jeßt, Hab. 2,3. — ſchlug nieder, eig. gab, d. h. 
dgl. 9, 22. — dieſes, eig. dies Wort. — zit- richtete; vgl. zum Ausdrucke 1 Kön. 2, 15, zum 
ternd, wie Ejra 10,9. — deinen Sinn 2, Sinne Luc. 24,5. Der übermächtige Eindrud 
wie Pred. 1, 13. 17. — Berftändniß 2c.,eig. der gewaltigen Erſcheinung (Vss. 5. 6) wirkt 
zu verftehen, vgl. Ds. 14. — demüthigen, nod nad. — Wer auch hier den Engel von 
vgl. 388. 2.35 f. z. Lev. 16, 29. — Der Engel B88, 5. 6 findet, muß ſich zur ber Anficht ver- 
fam auf das Gebet hin, das gleich am/erften ftehen, derſelbe habe nun gewöhnliche Men- 
Tage (vgl. 9, 23) Erhörung bei Gott fand, ſchengeſtalt angenommen; f. 3. Vss. 10, 11. — 
und gibt nun den Grumd für feine Berfpätung Einer 2c,, wrtl. „wie (d. h. Einer nad) Aehn⸗ 
(1. 3. 38. 4) in B8. 13 an. — „Und der Oberſte lichkeit (der) Menſchenſöhne (vgl, Vs. 18; 8, 15; 
(d. h. Schugengel, vgl. 388. 20. 21; 12,1) des Ez. 1,26) rührete e8 auf meine Lippen“. — 
2c. ftehend mir gegenüber (Spr. 21,30) 2c. einer Zu „durch (weil, „in“, vgl. Vs. 12) die Er- 
der erften (1 Chron. 18, 17) Oberften Fam mir ſcheinung (Vs. 7) wandten fi meine Wehen 
beizuſtehen.“ Die Borftellung von Schugengeln (vgl. Jeſ. 21, 3) über (d. h. gegen Hiob 30, 15) 
der einzelnen Völker findet fih nicht nur in mich” vgl, 1 Sam. 4, 19, woher der hier be- 
der griechiſchen Bibel (Deut. 32,8; Sir. 17,17), fremdliche Ausdrud entlehnt ſcheint. Da man 
ſondern au ſchon Jeſ. 24, 21; e8 finden fe) nach DS, 8 ftatt „wandten fich wider mich“ wiel- 
verfhiedene Rangftufen, vgl. 12, 15 1 Thefj. mehr die Uebf, „verwandelten fih an (vgl. 
4, 16; Jud. Vs. 9; Offb. 12, 7. — Statt „und Jer. 8, 18; Pf. 42, 6. 7) mir“ erwartet, fo ver- 
(lo) blieb ih zurück daſelbſt neben ꝛc.“ (vgl. ſteht 2. „meine Gelenke" ftatt „meine Wehen‘, 
Num. 11,26) überſetzt 8. gegen den Sinn von und allerdings bezeichnet das hebr. Wort in 
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Daniel 10, 11. 


geftaltet war, rührete an meine Lippen. Da that ich meinen Mund auf, und 
vedete-umd fprach zu dem, der mir gegenüber ftand, „Mein Herr, um der Erſchei— 
nung willen famen mich die Wehen an, und ic) behielt feine Kraft mehr. 17 Und 
wie vermag ein Knecht meines hohen Herrn zu reden mit diefem meinem Herrn ?” 
Sch aber konnte mich nicht Länger ſtark halten, und Tein Athem bfieb in mir übrig. 
18 Da rührete mich abermals an Einer, der wie ein Menſch ausſah, und jtärfte 
mich. 10 Und er fprach, Fürchte dich nicht, du vielgeliebter Mann! Friede fei 
mit bir! ſei getroft, ja getroft! Und da er mit mir vevete, fühlte ich mich geftärkt, 
und ſprach, Es rede mein Herr; denn du haft mich geſtärket. 

20 Und er fprach, Weißt du, weshalb ich zu dir gefommen bin? Nun muß 
ich aber wieder hin, um mit dem Fürjten von Perfien zu ftreiten; will ich mich dann 
zurücziehen, fiehe, fo kommt der Fürſt von Griechenland. *' Doch ic will dir 
verfindigen, was im Buche der Wahrheit verzeichnet ift. Und fein Einziger hält 
tapfer Stand mit mir wider Iene aufer eurem Fürften Michael. !Trat ich 11 
doch auch im erften Jahre Darius des Meders, zur Stärfung und Schutzwehr 


Daniel wieder außer Faſſung. Der Fürſt Griechenlands. 


17 


18 


1 


für ihn auf. 2 Aber nun will ih Wahrheit div verfündigen. 


Spr. 26, 1a die Thürangel, wie „fi wenden‘ 
leicht in „ſich winden“ (Spr. 17, 20P) über- 


geht, vgl. KL. 1,20. Wollten wir aber auch ſyriſchen Herrſchaft zu bekämpfen. — Das „in 21 
nah Hiob 17, 7 mit leichter Zertänderung wahrhaftiger Schrift‘ (vgl. Mal. 3, 16; Pi. 
„meine Glieder‘ leſen und die Wandlung von 139, 16; Dffb. 5,1) Berzeichnete folgt erft non 
Entartung (ſ. z. Bi. 32, 4) verftehen, ftatt mit 11, 2 an, da der Redende vorher wieder zu 
8, gegen allen Sprachgebraud vom Beben, jo den ihm bevorftehenden Kämpfen abjchweift, 
ließe fih do ein bequemer Sinn nicht ge- mit denen fich freilich auch die dem Daniel 
mwinnen. — behielt 2c., wie Vs. 3. — wie, ſchon in BE. 14 verſprochene Mittheilung zu 
vgl. 1 Chron. 13, 12. — Im Hebr. fteht beide- bejäftigen hat. — fein 2c., eig. nit da 
male hinter „mein Herr" das auf die Maje- Einer, fi ftarf machend (vgl. Bs. 10, zum 
ftät des Engels hinmweifende „dieſek“, das durch Sinn aber 1 Sam. 4,9; 2 Sam. 10, ı2) mit 
„hier“ überfett werden fan, oder durch „mei- 20. — Michael (Vs. 13) ift alfo der Schutz⸗ 
nes, eines folhen Herrn 20.” — Sch aber ꝛc., engel Iſraels, dev fi) mit dem Nedenden gegen 
wrtl. „Und ih — von da an wollte nicht ftehen Die Engel von Perfien und Griechenland ver- 
(d. h. verbleiben, Stand halten) in mir Kraft, bindet, wie umgekehrt der Redende auch ein- 
und Athem (vgl. 1 Kön. 17, ı7) 20.” Sprad- mal (11, ı) dem Michael geholfen hat. Nach 
lich ftatthaft fieht 2. bier noch Anrede an den ſcharfſinniger Vermuthung wäre der Nedende 
Engel, nicht Fortjegung des Berichts; aber der Schußgeift Aegyptens, das nicht nur mit 
die Uebſ. „Und ic) — von nun an befteht nicht den Perfern und Griechen, jondern auch ſchon 
in ꝛc. Athen ift nicht Übriggeblieben in mir’ mit Babel Krieg führte und bis auf den Bater 
paßt weniger in den Zihg. Vielmehr verliert des Antiohus Epiphanes die Herrfchaft iiber 
Daniel nah den furzen Worten aufs neue Judäa befaß, welche wegen der Milde der 
die Faffung, vgl. 1Kön. 10,5.— Einer 2c., weil. Ptolemäer bei den Juden in gutem Andenken 
„wie Ausfehen eines Menſchen“, |. z. Vs. 16. ſtand. — „Und ich im erften (vgl. 6, 1) ıc. 11, 
— vielgeliebter, wie B8. 11, — Friede Meders (9, ı) mein Stehen (war, vgl. Hiob 
dir, vgl. Gen. 43, 23; Nicht. 6, 235 19, 20.— 9,27) als (eig. zu, vgl. 10, 8) Starkmachender 
Zu „jet ftark (Sof. 1, 6.7), und fei ſtark“ vol. und als Schutwehr (Pf. 60, 9) ihm“, d. h. 
Jer. 10, 255 Pf. 90, 1. — fühlte 2c., eig. dem Michael (10, 21), ſchwerlich dem Darius. 
ſtärkte ih mi), vgl. 1 Sam. 30,6; Eſra 7, ES handelt ſich um die Eroberung Babylons, 
28. — Die Frage erinnert an das in Vs. 14 welche Die Befreiung der Juden zur Folge hatte. 
Geſagte. — Nun ꝛc., eig. Und nun werde ich — Zu „Und num, Wahrheit (d. h. Solches, 2 


zurückehren zu kämpfen mit dem Oberften (f. 3. 
Vs. 13) Perfiens; und ich) wegziehend (d. h. 
bin ih nach Befiegung jenes Engels im Be- 
griff, vom Kampfplag abzutreten, vgl. 2 Kön. 
11, 5.75 Hiob 1,12), und fiehe, der Oberfte 


von Javan (8, 21) kommend, d. h. fo habe ich 
fofort wieder einen neuen Gegnerinder griechiſch— 


das wahr ift, L.: was gewiß gefchehen foll) werde 
ich div anſagen“ vgl. 10, 21. — nod drei, 
d. h. außer Cyrus, dem Könige der Gegen- 
wart (10, 1), noch Kambyfes, Darius Hpftafpis 
und Xerxes; dev vierte Perferfönig (vgl. 7, 6) 
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Siehe, noch drei Könige treten in Perfien auf; und der vierte wird größern 
Reichthum erlangen als alle andere; und wann ev durch feinen Keichthum am 
mächtigiten it, wird er Alles gegen das griechifche Neich erregen. Aber es 
wird ein tapferer König auftreten und mit großer Macht herrfchen, und was er 
will, wird ev ausrichten. *Doh kaum ift ev aufgetreten, fo wird fein Neich 
zerbrechen und fich nach den vier Winden des Himmels zertheilen, aber nicht für 
jeine Nachkommen, auch nicht mit folder Macht, wie er geherrfchet hat, fondern 
jein Reich wird ausgerottet und Andern außer Ienen zu Theil werden. 

°Und es wird erſtarken der König des Südens, welcher ift feiner Oberſten 
einer; aber gegen ihn wird Einer ſtark werden und hevrichen, deſſen Herrichaft 
eine große Herrichaft fein wird. Nah Ablauf von Jahren aber werben fie 
ſich miteinander befreunden; und die Tochter des Königs des Südens wird kom— 


Xerxes. Alexander. Ptolemäus I. und Seleucus 1. 


ift alfo der dritte nad Cyrus. — treten ꝛc., 
weil. „ſtehend (vgl. 8, 23) für Perſien“. — Der 
Reichthum des Kerres ift nicht minder be- 
fannt als fein Zug gegen Griechenland, welches 
tn dem Ausdrude „Königreih Javans (vgl. 
8,21)" als Einheit zufammengefaßt wird. — 
wann ac, eig. wie fein Starfwerden (2 Chron. 
12,1; vgl. 2 Kön. 14, 5) in feinem Reichthum 
wird er Alles erregen (d. h. alle Welt auf— 
bieten, vgl. Jer. 25, 325 50, 9) nad) (vgl. Richt. 
11,29) 2. Spradlich viel leichter, aber dem 
Sinne nah unpafjfend erflären viele Ausleger 
„wird er (gegen fich) aufreizen Alles, (nämlich) 
das griechiſche Reich“, wofür man fi) auch auf 
die Accente beruft. — tapferer, eig. Held; 
vgl. 8,5. 21. — mit großer Macht, eig. große 
Herrſchaft. — Zu „und wird thun nad) feinem 
Wohlgefallen” vgl. B8. 16; 8,4. — Dod ac, 
wrtl. „Und wie (f. z. Vs. 2) jein Stehen wird 
zerbrochen werben fein Reich“, vgl. 8,8; 10,9. 
Fall hat man dem gewöhnlichen Wort für 
Stehen oder Auftreten den Sinn einer nicht 
einmal gleichlautenden ſyriſchen Wurzel zuge— 
fchrieben, um die Uebſ. „Und mit feinem Ab- 
leben wird fein Reich zertriimmert werden‘ zu 
gewinnen. Eher ließe fich erklären, das Zer— 
brechen des Reichs werde nach Art feines Auf- 
tretens, d. h. mit der Schnelligkeit deſſelben, 
erfolgen, führte nicht die ſprachlich zunächft 
liegende Auflöfung „ſobald er aufgeftanden iſt“ 
einfacher zum Ziele. — Uleranders Reich oder 
Königsherrſchaft wird nicht zufallen „ſeiner Nach— 
kommenſchaft (vgl. Pf. 109,13), und nicht (wird's 
fein) wie fein Herrſchen, welches er geherrſcht 
bat (ogl. 8, 22), denn jein Neid) wird ausge- 
viffen werden (vgl. Am. 9,15) und ꝛc.“ Die 
beiden Söhne Mleranders wurden von ber 
Herrſchaft ausgefchloffen und umgebradt; un— 
paffend findet Hieron. in „mit Ausſchluß Jener“ 
angebeutet, daß außer den vier Generalen, die 
Macedonien, Afien, Syrien und Aegypten da- 
vontrugen, auch noch Andere Eleinere Bruch— 


theile von Aleranders Weltreich erlangten, — 
Bon Vs. 5 an wird ausjchlieflid von den 
beiden Keichen gehandelt, zwifchen denen das 
heilige Land lag; der König des Südens 
oder Mittagslandes (vgl. Sef. 30, 6; Bj. 126, 4) 
tft der Herrſcher Aegyptens, gleichwie das ſyriſche 
Neid) dem Könige des Nordens (Vs. 6) gehört, 
welchen 2. den König gegen Mitternacht nennt. 
— mwelder ift 2c., weil. „und (zwar einer, 
vgl. 2,165 Neh. 18, 28), von feinen Oberften; 
und erftarken wird über ihm und Herrchen, 
große Herrfhaft feine Herrſchaft“. Dffenbar 
(vgl. Vs. 6) ift in Vs. sb von Seleucus 1. 
Nikator die Rede; diefer ward noch mächtiger 
als der Sohn des Lagus, welcher unter dem 
Kamen Ptolemäus I. Soter als Gründer des 
ägyptiſchen Keichs befannt if. Seleucus be— 
ſaß von allen Feldherren Aleranders das größte 
Gebiet, welches fi von Phrygien bis an den 
Indus erftredte, und verfchafite dadurch, daß 
er jeine Kefidenz nach Syrien verlegte, feinent 
Neihe Den Namen des fyrifhen. Sehr un- 
wahrſch. tft aber die Annahme, daß ſchon in 
Vs. 5% von Seleucus die Nede fei, der hier 
als einer der Unterfeldherren des Ptolemäus 
Lagi bezeichnet werde; vielmehr haben wir mit 
L. in „von feinen Oberſten“ die Nachricht zu 
finden, daß Btolemäus zu den Generale 
Alexanders (vgl. BE. 4) gehörte, deren Erwäh- 
nung viel wichtiger war als die Berührung 
des Umftandes, Daß Seleucus eine Zeit Yang 
fih unter den Befehl des Ptolemäus geftellt 
hatte. — Zu ‚Und gegen Ende von Jahren‘ 
vgl. 2 Chron. 18,2. — befreunden, will. 
„verbünden“, ſ. z. 2,43. Mit Ueberfpringung 
Antiohusl. Soter, des Sohnes von Seleucus I. 
Nikator, wird alsbald auf Des Letztern Enfel 
oder Antiohus II. übergegangen, Der lange 
Sahre in einen Krieg mit Ptolemäus II. ver— 
widelt war und nur unter der Bedingung 
Frieden erlangte, daß er feine Gemahlin Laodice, 
mit Ausfhliegung ihrer Kinder yon der fyrifchen 
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Untergang der Berenice. 
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Ptolemäus II. nimmt Race. 


men zum Könige des Norvens, Einigkeit zu machen. Aber fie wird bie Kraft des 
Armes nicht behalten, noch wird er und fein Arm Bejtand haben; ſondern fie 
wird dahingegeben werben ſammt denen, die fie brachten, und zwar mit dem, der 
fie erzeugte, und dem, der fie eine Weile mächtig machte. 78 wird aber ein 
Schöfling ihres Stammes an feine Stelle treten und wird zum Heere kommen 
und die Fejtungen des Königs des Nordens befriegen, und wider fie vorgehen 


Thronfolge, verftieß und dafür Berenice, die 
Tochter des Ägyptifchen Königs, heivathete. 
Aber die Einigkeit (eig. Geradheit, d. h. 
Ausgleihung, Schlichtung, vgl. Vs. 17) war 
nur don kurzer Dauer; denn nad dem Tode 
jeines Schwiegervaters Ptolemäus II. Phila> 
delphus nahm Antiochus II. Theos die Laodice 
ſammt ihren Kindern wieder zu fih, worauf 
diefe nicht nur ihren wanfelmüthigen Gemahl, 
fondern auch ihre Nebenbuhlerin Berenice und 
deren Söhnen Antiohus umbringen ließ, for 
daß nad zweijährigem Frieden der Krieg zwi— 
ſchen Syrien und Aegypten, deſſen neuer König 
Ptolemäus III. die Ermordung ſeiner Schweſter 
mit Glück (Vs. 7) rächte, nur um jo heftiger 
wieder entbrannte, Die Unbeftimmtheit des 
hebr. Ausdruds macht eine fidere Erklärung 
von Vs. 6b unmöglich. Den Anfang „Und 
nicht wird fie behaupten (eig. zufammenhalten, 
vgl. 10, 8.16) die Kraft des Armes’ kann man 
einfach dahin auslegen, daßBerenice ſich felber 
nicht behaupten werde, da ihr eigener Arm ihr 
feinen Schub auf die Dauer gewähren könne; 
viele Ausleger verftehen aber unter dem Arme 
den Beiftand, welden fie ihren Vater leiften 
jollte, da dieſer durch ihre Vermählung Das 
ſyriſche Reich an Aegypten zu bringen hoffte. 
Noch ſchwieriger ift der folgende Sat „und 
nicht wird er ftehen (bleiben) und fein Arm‘, 
da man nicht weiß, ob vom fühlichen oder 
nördlichen Könige die Rede iftz im erftern 
Falle, der fih durch Vs. 7 empfiehlt, wäre 
Berenice geradezu als ihres Vaters Arm be— 
zeichnet und auf das Mislingen der ägyptiſchen 
Anſchläge auf den ſyriſchen Thron hingewieſen. 
Im andern Falle, der weniger nahe liegt, wäre 
die Deftandlofigfeit von Antiohus IL. ausge 
jagt, fodaß man für „fein Arm“ u. and, PB. 
„ein Same’ von feinem und der Berenice 
Sohn Antiohus verftehen müßte. Freilich ließe 
fih duch andere Wortabtheilung die Uebſ. 
„und nicht werden beftehen feine Arme’ (vol. 
Vss. 15. 31) gewinnen; aber die Deutung von 
zwei Armen (d. h. Bater und Gemahl) des 
Armes der Berenice ift unnatürlich. — ſon— 
deru ꝛc., wrtl. „und fie wird (dahin) gegeben 
erden, fie und ihre Bringer und der ihr Er- 
zeuger und ihr Befeſtiger in ben Zeiten”. 


Deutlich handeln Diefe Worte vom Umkommen 
der Berenice und ihres Vaters, der freilich 
eines natürlichen Todes farb; aber das Uebrige 
ift wieder dunkel. Ihre Bringer ſcheinen die 
jenigen zu fein, die fie fommen (nad Vs. 6? 
wahrſch. in die Che) Liegen, fodaß man au 
den Vater und den Gemahl der Berenice denken 
und diefelben in den Schlußworten „und (zwar) 
der fie erzeugte und (der) fie in Befis nahm 
(vgl. Vs. 21) in den Zeiten‘ finden wollte. Die 
Erklärung des Feſtmachens vom Ergreifen mit 
der Hand ift ſchon wegen des Zufaßes „in 
den Zeiten‘ jchwierig, der auf den Zeitraum 
der zweijährigen Ehe hindentet. Wir verftehen 
daher unter ihrem Feſtmacher wol am beften 
denjenigen, der die Berenice feſt oder: ftarf 
machte (vgl. Vs. 1), d. h. nicht ihren Vater, 
der fie, fo lange er lebte, aufrecht erhielt, fon- 
dern ihren Gemahl, der fie über die Laodice 
erhoben hatte und fie zwer Jahre lang vor 
ihrer Nebenbuhlerin ſicher fiellte. Wollte man 
nämlich unter dem Stärfenden den Erzeuger 
der Berenice verftehen (8. erklärt dies Wort n. 
and, P. irrig von dem Kinde derjelben), fo 
würde entweder das auf „ihre Bringer“ fol- 
gende „und“ die Bedeutung „nämlich“ ein- 
büßen, indem die Bringer etwa vom ägyptifchen 
Gefolge der Berenice zu deuten wären, oder 
mar müßte die Bringer troß der Mehrzahl- 
forın (vgl. Ief. 54, 5) von dem Heimführer, 
d. h. dem Gemahle allein (vgl. Nicht. 12, 9), 
erflären, was nicht minder jchwierig erfcheint. 
— An die Stelle (vgl. Vss. 20. 215 Gen. 40, 
13) des Ptolemäns II. Philadelphus wird fein 
Sohn Ptolemäus IM. Euergetes treten, ber 
nah Jeſ. 11,1 bier „(Einer, vgl. Vs. 5) von 
den Schößlingen (eig. fteht im Hebr. die Ein- 
zahl) ihrer Wurzeln‘ heißt, weil er als Bruder 
der DBerenice mit ihr aus derſelben Familie 
entjproffen ift. Gleich nad dem Regierungs— 
antritte ftellte er fi an die Spike des ägyp— 
tiſchen Heeres und überzog das ſyriſche Reich 
mit Krieg, wo jetzt Seleucus II. Kallinicus 
herrſchte; deſſen Mutter Laodice, die Mörderin 
ſeiner Schweſter, tödtete er und eroberte faſt 
das ganze ſyriſche Reich, ſodaß noch zwanzig 
Jahre ſpäter in der Seefeſtung Seleucia ägyp— 
tiſche Beſatzung lag. — die Feſtungen (val. 
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Seleucus II. gefchlagen. Daniel IL, Antiochus I. und Ptolemäus IV. 


und obfiegen. 8 Und aud ihre Götter ſammt ihren Gußbildern, ſammt ihren 
föftlichen Geräthen von Silber und Gold wird er in die Gefangenfchaft bringen 
nach Aegypten; er aber wird etliche Iahre abftehen von dem Könige des Nor- 
dens. ? Der wird in das Neich des Königs des Südens kommen, aber nach 
feinem Lande zurückkehren müffen. 

1 And feine Söhne werden Krieg beginnen und eine Menge großer Heere 
zufammenbringen; und es fommt der eine daher, und wie eine Flut tritt er über; 
und er wird zurückkehren, und fie werben Krieg führen bis zu feiner Feſtung. 
11 Da wird der König des Südens evbittert werden und ausziehen und mit ihm, 
dent Könige des Nordens, kämpfen; und er ftellet eine große Menge auf, und 
diejelbe wird im feine Hand gegeben. 1? Und die Menge erhebt jich mit fteigendem 
Muth; und er wirft Zehntaufende darnieder, wird aber doch nicht mächtig. 
13 Und der König des Nordens Efehrt zuriick und ftellt eine Menge auf, größer 
als die erſte; und nach Verlauf der Zeiten, nach Jahren, wird er daherkommen 


Vss. 10. 19. 39) befriegen zc., wril. „Eommen Jahre wiederum ſiegreich und gewann alles 
in (d. h. gegen) die Feſtung (vgl. B8. 15) und Land bis zur Ägyptifchen Grenze. Ohne Noth 
thun (d. h. handeln, ausrichten, vgl. Vss.17. leſen die Mafor. ftatt der auf Antiohus und 
28. 305 Pſ. 22, 32) gegen fie (d. h. die Syrer) Bhilopator gehenden Mehrzahl die feheinbar 
und Stärke ausüben (vgl. Vs. 32; 2 Chrom. durch den Zihg. empfohlene Einzahl „er wird 
26, 8). — As der Sieger durch einen Auf Krieg führen”. — Feftung: vielleicht ift Gaza 
zuhr in Aegypten heimgerufen wurde, nahm gemeint; mande Ausleger denken an Naphia. 
er aus Syrien außer anderer Beute 2500 — Da, eig. Und. — erbittert werden: 
Götterbilder (vgl. Jeſ. 41, 29; 46, 1.2) mit, ſich erboßen, wie 8, 7. — Es verdiente bemerkt 
nicht nur Gößen der Syrer, fondern auch folge, zu werden, daß der fchwelgerifche und üppige 
die einft Kambyſes aus Aegypten weggeſchleppt Philopator, nachdem er ein gewaltiges Heer 
hatte; dies ſoll dem dritten Ptolemäer bei zufammengebradht hatte, jelber den Dberbefehl 
feinem danfbaren Volke den Namen des Wohl- über daffelbe übernahm; der fonft (vgl. 1Kön. 
thäters eingebracht haben. — Zu den foftbaren 20,28) übliche Sprachgebrauch nöthigt uns nicht, 
Gefäßen vgl. 2 Chrom. 32,27. — Jahre, vgl.  ftatt „und gegeben wird die Menge im feine 
B3.6. — abftehen, d. h. ablaffen vom Kampfe Hand" n. and. P. „und er gibt die Menge ꝛc.“ 
mit dem Syrer. — Der, eig. Und er. — zu verftehen, vgl. Gen. 32,17. — Muth, eig. 
Seleucus II. unternahm einen Kriegszug wider Herz, dgl. 2 Kön. 14, 10. Das ägyptiſche Heer 
Aegypten, ward aber fo völlig in die Flucht zog muthig ins Feld mit gutem Erfolge, Skatt 
geichlagen, daß er fi) faun mit wenigen Be- „,(indem) fteigt fein Muth‘ wäre nach der LA. 
gleitern nad Antiochia zurüd vettete. — Die  (wgl. Ez. 31, 10) der Major. „und es fteigt fein 
Söhne von Seleucus II. waren Seleucus IL. (d. h. des Königs) Muth‘ zu Überjegen. — 
Keraunus, der jhon wenige Jahre nad) feinem Trotz des glänzenden Sieges bei Raphia ger 
Negierungsantritte ermordet wurde, und An- Tangte Ptolemäus IV. nicht zu Macht, d. h. 
tiohus III., der den Beinamen „ber Große‘ zur Uebermadt über die Syrer, weil ev fein 
erhielt. Der Umftand aber, daß Seleucus II. Kriegsglück nicht thatkräftig benußte, Unwahrſch. 
bei feinen Exiegerifchen Unternehmungen noch überſetzt man den Schluß des Verſes „wird 
nicht zum Feldzuge gegen Aegypten felbft kom- aber feine Kraft beweiſen“. — Antiohus ber 
men konnte, berechtigt nicht zu der von den Große benugte den Frieden, welchen ihm der 
Maſor. ausdrücklich verworfenen Lefung „fein ägyptiſche König gewährt hatte, um etwa 13 
Sohn‘, welche fih allein auf Antiohus den Jahre lang dur gewaltige Rüftungen und fieg- 
Großen beziehen würde, ber jenen Feldzug reiche Kriegszüge, die fi) bis nad) Indien er— 
wirklich zur Ausführung brachte. Von dem ſtreckten, ſeine Macht zu ſtärken und dann im 
erſten ſiegreichen Feldzuge Antiochus des Großen Todesjahre bes Philopator, welchem der un— 
gegen Ptolemäus IV. Philopator heißt es hiev mündige Ptolemäus V. Epiphanes im Der Re— 
„und er kommt daher (vgl. Vs. 13) und über- gierung folgte, ſich wieder gegen Aegypten zu 
ſchwemmt und flutet über” (vgl. Jeſ. 8, 8). wenden. Verbündet mit Philipp von Mace— 
Nach Ablauf des dem Philopator bewilligten donien, unternahm Antiochus dieſen Zug gegen 
Waffenſtillſtandes war Antiochus im neuen Cpiphanes „zu Ende der Zeiten, Jahre“ (vgl. 
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Antiohus II. der Große‘ 
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mit einem großen Heere und mit vielem Kriegszeuge. 


14 Und in felbigen Zeiten 


werben Viele aufftehen wider den König des Südens; auch werden ſich räuberifche 
Leite deines Volkes erheben, die Weiffagung zu erfüllen, aber fie kommen zu Falle. 
35 Und der König des Nordens wird fommen und einen Wall aufjhütten und eine 
fefte Stadt gewinnen; und die Arme des Südens werben nicht beftehen, ſelbſt 


fein auserlefenes Volk ift ohne Kraft zum Widerftande. 


16 Und es wird, der 


wider ihn fommt, ausrichten, was ev will, und Niemand bejtehet vor ihm; umd 
er wird im herrlichen Lande feinen Stand nehmen und hat Vernichtung im Sinn. 
7 Und er wird fein Abfehen darauf richten, daß er mit der Macht feines ganzen 
Keiches komme, und Nechtfchaffene mit ihm, und er vichtet?8 aus; und die Weiber- 


Vs. 8), d. h. nachdem feit feiner Rückkehr von 
der Schlacht bei Raphia nad Antiochia eine 
jahrelange Frift verftrigen war. — Kriegs- 
zeuge (eig. Habe, Gut, vgl. ©en. 14, 11): 
dabei ift mit an die Elefanten zu denfen, welche 
im ſyriſchen Heere waren. — Biele:” in 
Aegypten felbft, deffen König nur wenige Sahre 
alt war, rief das übermüthige Gebahren des 
Agathokles, des königlichen Bormundes, ernft- 
liche Aufftände hervor und veranlaßte Die 
unterworfenen Provinzen zum. Abfall. — 
auch ꝛc., weil. „und Söhne Reißender (vgl. 
Sef. 35, 9; Ser. 7, 115 Ez. 18, 10) deines Bolfes 
werden ſich erheben (vgl. Num. 24, 7), ftehen 
zu machen (vgl. &. 13,6; Spr. 29, 4) Schau- 
ung, und werden ſtraucheln (Vss. 33. 345 
Spr. 4, 12)". Die jüdifhe Partei, welche den 
Abfall ihres Volks, das feit mehr als hundert 
Jahren unter Agyptifher Herrichaft. geftanden 
hatte, zu den Syrern bewirkte und jo dazu 
half, die Juden unter das ſyriſche Joch zu 
bringen, trug zwar zur Beftätigung des Ge— 
weifjagten (vgl. 8,9 fg.5 9, 24 fg.) bei, aber zu 
ihrem eigenen und des ganzen Volkes Unglück. 
Daher erjcheinen diefe Empörer als gemwalt- 
thätige und mit Necht von der Strafe ereilte 
Menſchen; wie es ſich mit dieſer Strafe ge- 
Thichtlih werhielt, ift nicht genau befannt. — 
Antiohus belagerte (vgl. Ser. 6, 6) den von 
ihm geſchlagenen ägyptifchen Feldherrn Sfopas 
in der Feftung Sidon, bis er fi) ergab. — 
Arme (vgl. Vss. 6. 31) 2c., d. h. die ägyptifchen 
Streiskräfte oder Heere. — felbft ıc., weil. 
„und das Volk jeiner Auswahlen, und nicht 


Wider den Süden ziehend, wird Antiochus der 
Große „thun nad) feinem Wohlgefallen“ (Vs. 5). 
— Stande, weil. „ftehen, und Vernichtung 
(9, 27) in feiner Hand’ (vgl. Jeſ. 44,20). Als 
namlich dev Syrerfönig „im Lande der Zierde“ 
(1-3: 8,9) feften Fuß gefaßt hatte und durch 
Serufalem bis nah Gaza vorgedrungen war, 
bedrohte er das ägyptiſche Land ſelbſt, an deffen 
Grenze ex fand‘, ging um oder trug fi mit 


‚vorhanden Kraft zu ftehen”, ſ. 3. Hiob 4, 6. —. 
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Planen zur Bertilgung der Aegypter. — 
Wahrſch. leidet Vs. ı7 an mehrfacher Textver— 
derbniß; Har ift aber, daß Antiohus nur 
ſcheinbar feine Abfichten auf Aegypten aufgab 
und mit großer Lift verfuhr, wenn auch fein 
Plan Schließlich vereitelt wurde. Um fi näm— 
lich freie Hand gegen die Römer zu verihaffen 
und zugleich Die Aegypter von ihmen zu trennen, 
verlobte er feine Tochter Kleopatra (f. 3. 2,43) 
als deren zufiinftige Mitgift er die den Aegyp— 
ter eben geraubten Provinzen bezeichnete, mit 
dem unmindigen Btolemäus Epiphanes. und 
hoffte, nach Beftegung der Römer mit der 
Unterwerfung Aegyptens Teichtes Spiel zu 
haben; aber die Römer (Vs. 18) ſchlugen ihn 
und zwangen ibm emen fchimpflichen Frieden 
auf. — Abſehen ꝛc., eig. Angeficht ftellen 
(vgl. 2 Kön. 12, 18) zu fommen mit Gewalt 
(1. 3. Eith. 10,2) feines ganzen Reichs. Die 
Deutung dieſes Neihs vom fyrifchen nöthigt 
aber, im Folgenden „es zu verderben‘ auf das 
ſyriſche Neich oder auf das Weib zu beziehen; 
da dies unmöglich ift und auch die Tertände- 
rung „verderbt zu handeln (vgl. Ser. 6,28), 
d. h. um Tide zu verüben“ fi nicht ent- 
pfiehlt, fo erklären manche Ausleger „zu kom— 
men wider die Macht feines (d. h. des Epi- 
phanes) ganzen Reichs“. Diefe Faſſung mat 
es möglih, Daß wir „es zu verderben‘ vom 
ägyptiſchen Reiche verftehen; um aber ohne die 
mit derſelben verbundenen fprachlichen Be- 
denfen das ägyptiſche Neich verftehen zu kön— 
nen, greifen wir wol beffer zur Aenderung 
Eines Buchftabens und überjegen „zu fommen 
mit Nahdrud (d. h. mit verftärkter. Macht) 
wider (vgl. Vs. 16) fein (d. h. des Aegypters) 
Reich‘. — Im Folgenden macht Recht— 
Ihaffene als Bezeichnung: der Juden (vgl. 
Nun. 23,10) nicht geringere Schwierigkeit als 
„und er thut“ (vgl. B88. 7. 16), fo daß L8. 
(Aber er wird fih mit ihm vertragen) mit 
vollem Nechte den Tert nad) Vs. 6 geändert 
bat; die Stelle muß offenbar von dem Vergleiche 


handeln, welchen Antiohus der Große mit 


Ptolemäus V. Epiphanes. 


⸗ 


18 


19 


20 


Daniel 11. 


tochter wird er ihm geben, vaffelbe zu verderben; aber es wird nicht gerathen, 
noch wird's ihm zu Theil werden. 1° Und er wird fich Fehren wider die Inſeln, 
und derfelbigen viele gewinnen. Aber ein Anführer wird ihm feinen Hohn 
legen, vielmehr feinen Hohn ihm zurückgeben. 1? Alfo wird er fich fehren zu den 
Feftungen feines Landes; aber er ftrauchelt und fällt und wird nicht mehr ge- 
funden. 

20 Und es wird an feine Stelle treten Einer, der den Eintreiber ziehen läßt 
durch des Reiches Schmud; aber nach wenig Tagen wird er zerbrochen, und 
zwar weder duch Zorn, noch durch Krieg. 21 Und es wird an feine Stelle 
treten ein Verächtlicher, welchem man die Würde des Königthums nicht zugedacht 
hat; der wird unverfehens fommen und ſich des Reiches mit glattem Weſen be- 
mächtigen. 22 Und die überflutenden Arme werden vor ihm weggeſchwemmt und 


Weibertochter. Lucius Heipio. Seleucus IV. Antiochus IV. 


Ptolemäus V. machte, der fpäterhin die ſyriſche 
Kleopatra wirklich heirathete, ſodaß fie bie 
Mutter des ägyptiichen Königs Ptolemäus VI. 
Philometor wurde. Zu ihrer Bezeihnung als 
„Tochter der Weiber” vgl. Richt. 14, 55 1 Sam. 
1,11. — gerathen :c., weil. „hintreten (vgl. 
Vss. 3. 15), und nicht ihm wird es werden 
(oder: geſchehen)“. Nah Ief. 7,7 kann man 
beide Zeittwörter auf das Mislingen jenes 
Planes deuten, welchen dev Syrer gegen 
Aegypten gefaßt hatte; vielleicht aber bezieht 
fich hierauf nur das erfie Wort, fodaß der 
Schluß des Verſes jagt, das ägyptiſche Neid) 
werde dem Antiohus nicht zu Theil werben. 
— fi kehren wider (Vs. 19), eig. fein 
Antlig wenden (die Mafor. leſen nad Vs. ı7 
unnöthig „ſtellen“) zu. — Infeln, ſ. 3. Jeſ. 
41,1. — gewinnen: erobern, Vs. 15. — An— 
führer: Fürft, Feldherr, vgl. Joſ. 10, 24; 
Spr. 6, 7°. Gemeint ift der Conful Lucius 
Scipio, der den übermüthigen Syrerfönig im 
Sahre 190 v. Chr. bei Magneſia am Berge 
Sipylus in Lydien völlig beftegte. — legen ꝛc., 
eig. aufhören machen (Pf. 8, 3°), außer (daß, 
vgl. Num. 11, 6) 2c. Unwahrſch. ift die Uebſ. 
„gewiß (eig. nur, vgl. Jer. 51, 14) fein Höhnen 
wird er ihm vergelten (eig. zurückkehren 
machen)“. Antiochus hatte durch That und 
Wort die Römer verhöhnt und ward dafür 
ſchimpflich gezüchtigt. — Alſo ꝛc., eig. Und 
(fo) ꝛc., wie Vs. i8. Nur bie Länder öſtlich 
vom Taurus hatte der Friede dem Antiohus 
gelaffen; als er num in denjelben, um ben 
römischen Tribut aufzubringen, Geld erpreßte, 
ward er als Zempelplünderer von dem er- 
hitterten Volke erſchlagen. — Auf Antiochus 
den Großen folgte fein älterer Sohn Seleucus IV. 
PBhilopator, der nad) zwölfjähriger Regierung 
durch feinen Schatsmeifter Heliodorus aus dem 
Wege geräumt (wahrſch. vergiftet) wurde und 
jo dem jüngern Sohne (B8. 21), feinem Bruder 
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Antiohus IV. Epiphanes, Bla machte. — an 
feine ꝛc., vgl. Be. 7. — Seleucus IV. mußte 
noch neun Jahre lang den Römern jährlic 
taufend Talente zahlen und ſandte daher den 
Heliodorus nach Ierufalem (vgl. 2 Makk. 3, 7fg.), 
um Geld einzutreiben (vgl. 2 Kön. 23, 35). 
Wil man unter dem Schmude oder ber 
Herrlichkeit des Reichs nicht Judäa (ſ. 3. Vs. 16), 
fondern nur Serufalem oder den Tempel ver- 
ftehen, fo ift man zu der Uebſ. „nach“ für 
„durch“ genöthigt, vgl. Sad. 9, 8. — Nicht 
lange nach jenem Frevel Fam Seleucus um, 
wrtl. „und im einigen (Gen. 27, 44) Tagen 
wird er zerbrochen (8,25) werden‘, Er fand 
nicht wie fein Vater (f. 3. Vs. 19) den Tod 
dureh Zorn (Spr. 30, 33) von Menſchen (2, 34). 
— Die Bas. 1—as befhäftigen ſich ausſchließ— 
lich mit dem Iudenfeinde Antiohus Epiphanes 
(ſ. z. 7,8), der als „Verachteter“ (dgl. Ser. 
6,20; 1Makk. 1, 11) bezeichnet wird. — wel- 
chem ꝛc., wrtl. „und nicht haben fie gegeben 
(d. h. gelegt) auf ihn Hoheit (Bj. 21, 6) von 
Königthum, und er fommt 2c. (vgl. 8, 25)". 
Sein Neffe Demetrins war dev rechtmäßige 
Thronfolger; aber der verworfene Oheim nahın 
den Thron „durch Glattheiten“ in Befiß, d. h. 
nicht nur durch 'glatte Reden (f. 3. Pſ. 5, 10), 
fondern aud durch faliche, hinterliſtige Thaten, 
vgl. Vss. 32. 34. — Nach dem Tode der ſyriſchen 
(f. z. Vs. 17) Kleopatra forderten die Vor— 
münder ihres Sohnes die Herausgabe von 
Cbleſyrien, das ihre Mitgift bilden ſollte; 
aber Antiochus Epiphanes leugnete jenes Ver— 
ſprechen ſeines Vaters ab und beſiegte im Jahre 
171 v. Chr. die Feldherren ſeines Neffen 
Ptolemäus Philometor zwiſchen dem Kaſiſchen 
Gebirge und Peluſium. Auf dieſen Sieg beziehen 
ſich die Worte „die Arme (ſ. z. Vs. 15) der 
Ueberflutung (ſ. z. Jeſ. 28, 15) werden geflutet 
(vgl. Vs. 26) von vor ihm und ꝛc.“ Das 
Zerbrechen des Bundesfürften (vgl. 388, 28. 30, 
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Antiochus IV. Epiphanes. Daniel 11, Die beiden Neffen. 


zerbrohen werden, und auch ein Fürſt des Bundes. 23 Und feit der Befreundung 
mit ihm wird er Trug üben und hinaufziehen und mit wenigem Volke die Ober- 
hand gewinnen. 23In Sicherheit und in fette Drte des Landes wird er fommen, 
und wird thun, was feine Väter und feine Vorväter nicht gethan haben; Naub 
und Beute und Habe wird er ihnen austheilen; und wider die Feten wird er 
feine Anfchläge finnen und zwar eine Zeit lang. 

Ind er wird feine Kraft und feinen Muth wider ven König des Südens 
erregen mit einem großen Heere; und der König des Südens wird fich in ben 
Streit einlaffen mit einem überaus großen und mächtigen Heere, wird aber nicht 
bejtehen, denn man wird Anfchläge wider ihn finnen. 26 Und die feine Tafelfoft 
ejfen, werben ihn zerbrechen; fein Heer aber wird daherfluten, und es werben 
viele Erjchlagene fallen. 2” Und beider Könige Herz. ift auf Bosheit bedacht, 
und an Einem Tiſche werden fie Lüge zueinander reden. Es wird aber nicht 
gelingen; denn noch verziehet fich das Ende bis zur beftimmten Zeit. 28 Und 
er wird in fein Land zurückkehren mit großem Gute, und fein Herz richten wider 
den heiligen Bund; und er führet's aus und fehret dann zu feinem Lande zurück. 

> Zur bejtimmten Zeit wird er wieder in den Süden eindringen; aber es 


22) geht wol natürlicher auf den gleichzeitigen Altern Neffen, Ptolemäus VI. Philometor, wieder 
Tod des Hohepriefters Onias II. (f. 3. 9,26) al8 in feinen rechtmäßigen Beſitz einfeßen, und bot 
auf die Schwächung des Ptolemäus Philometor, große Macht auf, weil. „Und er wird erregen 
ber fi) erft nach feiner Niederlage mit Syrien (vgl. Vs. 2; Pf. 78, 33°) feine Kraft und. fein 
23 verbündete. — Seitdem man fi von ägypti- Herz 20.” — man wird, eig. fie werben, 
ſcher Seite an Antiohus Epiphanes angefhloffen Der Berrath im eigenen Lager, wol durch 
(vgl. BE. 6) hatte und als der junge König in ſpyriſche Beftehung hervorgerufen, ließ den 
der Gewalt des fiegreichen Dheims war, gab ägybtifchen König feinen erfolgreichen Wider- 
diefer ſich den Anfchein, als nähme er für fand leiſten. — Tafelkoft ꝛc. ſ. 3 1,55 Bi 26 
feinen Neffen das ägyptiſche Reich ein, ſodaß Al, 10. — zerbreden, d. 5. zu Grunde 
der Syrerfünig bei feinem Vordringen mit richten, Vs. 22; Ser. 19, 11. — daherfluten: 
wenig Mannſchaft faft gar feinen Widerſtand zerrinnen, vgl. 1 Sam. 14, 16. — viele ꝛe., 
in Aegypten fand; aber es gelang dem liſtigen vgl. Richt. 9, 10. — Die beiden gegen Physkon 27 
Antiochus nicht, fi) in den Befit von Alexan- verbündeten Könige, der Syrer und fein älterer 
drien (vgl. Vs. 24) zu jeßen, in welcher Feftung Neffe, betrügen einander, indem Philometor 
fi) der Bruder des Ptolemäus Philometor, ver Vertrauen zu feinem Oheim erheuchelt, Epi- 
vom ägyptiſchen Volke zum Könige ausgerufene phanes aber nur den Vortheil des Philometor 
Ptolemäus VI. Physkon befand. — die Ober- zu fuchen vorgibt; aber ihr gemeinſchaftliches 
24 hand ꝛc., eig. ſtark werden. — Sorglos (f. z. Unternehmen bleibt ohne Erfolg, indem Phys⸗ 
8,25), aber wol nicht unvermuthet (bei der kon fi in Merandrien behauptet. — beider sch 
Uebſ. „unverſehens“ wäre das Anfangswort eig. fie beide, die Könige, ihr Herz (gehört, 
von Vs. 21 beſſer noch zu Vs. 23 zu ziehen) dgl. Jeſ. 1,5) zu (dev) Bosheit (Spr. 17, 4), 
kam Antiohus „in Fettigkeiten (dev) Landſchaft“, und über Einem ꝛc. — Ende xc,, dgl. Vs. 35; 
d. h. drang in bie wohlhabenden, fruchtbaren 8,19. — Gut: Habe, Be. 24; Gen. 15, 14. — 28 
Gegenden Unterägyptens ein. Au dortige Ein- Der Sinn des Antiohus Epiphanes ift gerichtet 
wohner oder an feine Anhänger vertheilte ev (vgl. 2 Makk. 5, 11 fg.) wider das mit Gott 
in verſchwenderiſcher Weiſe (vgl. 1 Makk. 3,30) im Bunde ftchende Volk, wider bie heilige 
Geſchenke, gab 3.8. jedem Griechen inNaufratis Neligion der Juden, die das Bundeszeichen der 
ein Goldſtück. — feine Vorväter, eig. die Beſchneidung an fi) tragen, vgl. Vss. 30. 32, — 
Väter feiner Väter. — Feften, ſ. z. Vs. 28. führet’s aus, eig. thut, d. d. vollbringt fein 
— eine Zeit lang, witl, „bis Zeit. — Vorhaben. — Während der Abwefenheit des 29 
25 Zum zweiten Male zog Antiohus Epiphanes im Syrers, der die Feftung Pelufium als den 
Sahre 170 9. Chr. wider Aegypten (vgl. Schlüffel Aegyptens in feiner Hand behielt, 
JMakk. 1, 17—20; 2 Makk. 5,1), wo feit feinem glichen Bhilometor und Physkon fih mit ein- 
Abzuge Ptolemäus VII. das Neich gewonnen ander aus, um fortan gemeinfhaftlich zu re— 
hatte; dev Syrerfönig gab vor, er wolle den gieren; Daher war der dritte ägyptiſche Feld» 
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Antiohus IV. Epiphanes, Daniel 11, Cajus Popillius Länas. 


wird ihm nicht, wie im Anfange, jo auch zufett gerathen. 30 Denn e8 werben 
fittäifehe Schiffe wider ihn kommen, und er verzagt und fehret um und wüthet 
wider den heiligen Bund und richtet's aus; und er ziehet heim und wird ein 
Augenmerk haben auf die, jo den heiligen Bund verlaffen. Und Arne von 


ihm werben ftehen bleiben, und fie entweihen die heilige Feſte und ſchaffen das - 


bejtändige Brandopfer ab, und ftellen den Entfegensgräuel auf. 2Und die 
Bundesfrevler wird er mit glatten Worten zur Nuchlofigfeit verleiten; aber das 
Bol, welches feinen Gott fennet, wird Stärke beweifen und es ausrichten. 38 Und 
die Einfichtsvollen des Volkes werden Vielen Belehrung geben; aber fie werden zu 
Fall fommen durch Schwert und Feuer, durch Gefangenfchaft und Raub, eine Weile 
lang. * Aber wenn fie fo falten, wird ihnen mit geringer Hülfe geholfen werden, 
und Viele werden fih an fie anfchliegen mit Heuchelei. 3? Und von den Einfichts- 


zug, welchen Antiohus im Frühjahre 168 v. dammer (des) Bundes’ (vgl. Hiob 9,20) vor— 
Chr. unternahm, gegen beide Brüder gerichtet. geſchlagen; aber die Beziehung auf Ankläger, 
Dffen als Eroberer auftretend, hätte er wahrſch. die Iſraels Abjonderung (vgl. Num. 23, 9) für 
ganz Aegypten bezwungen, wären ihm die verderblich gehalten hätten, erſcheint wenig an— 
Römer (Vs. 50) nicht entgegengetreten. — Zur gemefjen. Antiohus bewog die Gottlofen unter 
beftimmten Zeit, vgl. Bs. 27. — eindrin- dem Juden durch glatte (vgl. Vs. 21) Neben 
gen, eig. kommen. — wie 2c., eig. geſchehen und einfchmeichleriihe Handlungen (vgl. Vs. 39) 


« (oder: fein) wie das Erfte, fo (wrtl. „und“) leicht zu völligen Abfalle; vgl. 1 Makk. 1,12— 


30 


3 


er 
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auch das Letzte, vgl. Joſ. 14, 11. — Denn, 16.555 2,23. — zur Ruchloſigkeit ꝛc., eig. 
eig. Und. — kittäiſche, ſ. z. Num. 24,21. unrein (d. h. abgöttiſch, ruchlos, vgl. Jeſ. 9, 16) 
Durch die von Alexandrien an ihn gelangte machen, und Volk, Kenner ſeines Gottes, 
Bitte beſtimmt, ſandte der römiſche Senat den werden feſt machen und thun, ſ. z. Vs. 7. Die 
Cajus Popillius Länas nach Aegypten, der den Frommen hielten am Glauben feſt und ſetzten 
Syrerkönig duch fein entſchiedenes Auftreten ihren Willen trotz aller Hinderniffe durch, vgl. 
und bie Furcht vor der römifhen Macht als- 1 Makk. 1, 6s fg. — Einfihtsvollen, wie 
bald zu dem Entſchluſſe möthigte, Aegypten 28.35; 12, 3.105 Bi. 14, 2. Da das Wort 
ungefäumt zu räumen. Bei der Rückkehr ließ ſowol ben Einficht Beweifenden als aud (ſ. z. 
Epiphanes jeine Wuth an den Juden aus, vgl. 9, 22; Pi. 32, 1) den Einfiht Berjchaffenden 
1 Makk. 1, 30fg. Weiter zog er von Baläftinn bedeutet, fo wäre bie Uebſ. „Lehrer an ſich 
nach ber fyrifhen Hauptftadt Antiochia, von ſchon zuläffig; aber hier find offenbar bie 
wo aus er die abtriinnigen Juden (vgl. 9,27) frommen meifen Führer des Volks wie ber 
beftändig im Auge behielt, indem er fie fih Vrieſter Mattathias und feine Söhne (1 Makk. 
zu verpflichten fuchte, vgl. Vs. 595 1 Makk. 2,19.) gemeint, die durch Wort und That 
2,18; 2 Makk. 6,2. — ziehet heim ꝛc., eig. dem Abfall wehrten, wobei fie zum Theil 
fehret um und wird Acht haben auf (vgl. Bs.37) Gs. 35) ihren Tod fanden. — Vielen ꝛc. eig. 
die2c. Die Uebf. „abermals wird er fi ver- den (Vs. 39) Dielen (ſ: z. Eſth. 4, 3) verftehen 
ftändigen mit 2c.“ ift unftatthaft. — Syriſche maden (f. 3.8, 16), und fie. (d. h. ſolche Be— 
Streitkräfte (vgl. Vss. 15. 22) blieben zurück lehrte) kommen zu Fall (Vs. 14) durch Schwert 
(Eſth. 7, 7) vom Hauptheere, die zur Beſetzung und durch Flamme ꝛc. — eine Weile, eig. 
Serufalems (1 Makk. 1, 36 fg.) dienten. — Tage. — Etwas Hülfe ward den Frommen 
von ihm, vgl. Gen. 32, ı1. — die heilige durch bie Makkabäer zu Theil, eig. Und bei 
Sefte, wrtl. „das Heiligthum, die Feftung“, ihrem Straucheln werden fie geholfen Hülfe 
vgl. 1 Makk. 6, 7. Die Erklärung von Tempel von Wenigfeit. — Mit glattem Wejen (38. 21) 
und Burg ift weniger wahrſch. — ſchaffen ſchloſſen fi auch Solche an die Frommen an, 
ab (eig. laſſen weichen) 2c., vgl. 8, 11 fg.; 12,11. welche innerlich nicht zu ihnen gehörten, vgl. 
Ueber das Aufftellen (eig. Geben oder Legen) 1 Makk. 3, 5. 856, 21 fg.5 9, 23. — Einfidts- 
des Entfegensgräuels ſ. 3. 8, 135 9, 27. — vollen, ſ. 3. 38.33; vgl. 1 Maff. 5, er. — 
Bundesfrenfer, d. h. bie am Bunde freve- auf baß-:c., wrtl. „zu ſchmelzen an (f. 3. 
haft (vgl. 9, 55 12, 10) Sandelnden. Wegen Hiob 31, 12) ihmen umd zu veinigen und weiß 
ſprachlicher Härte (vgl. aber 1 Kün. 2,45; Pſ. zu machen”. Durch den Märtyrertod entſün— 
18, 40) des Ausdrucks hat man bie Uebſ. „Ber digt, ſollen fie in’s jenfeitige (vgl. 12, 2; 2 Makk, 
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Antiochus IV. Epiphanes. | Daniel 11. Mörtprer. Jupiter Capitolinus’ 


vollen werden welche fallen, auf daß fie bewwähret, vein, und lauter werden, bis 
zur Zeit des Endes; denn es dauert noch bis zur beftimmten Zeit. . 

36 Und der König wird ausrichten, was er will, und wird fich erheben und 
groß thun wider jeglichen Gott, und wider den Gott der Götter wird er Un— 
" glaubliches reden; und er hat Gelingen, bis der Born hingeſchwunden it; denn 
das Strafgericht wird vollzogen. "Und die Götter feiner Väter wird er nicht 
achten; weder die Luft der Weiber, noch iwgend einen Gott wird er achten; denn 
wider Alles wird er groß thun. 38 Aber einem wehrhaften Gotte wird er an feiner 
Stelfe Ehre erweiſen; einen Gott nämlich, den feine Väter nicht Fannten, wird 
er ehren mit Gold und Silber und Edelſteinen und SKoftbarfeiten. 3° Und er 
verfchafft ven wehrhaften Feften Volk eines fremden Gottes; welcher er fich an- 
nimmt, denen wird er große Ehre anthun und fie herrichen Laffen über Viele und 
ihnen Land austheilen um Bezahlung. 

Und in der Zeit des Endes wird fich der König des Südens mit ihm 
ſtoßen; und der König des Nordens wird gegen ihn anftürmen mit Wagen und 


12, 43. 44) Leben eingehen. — e8 dauert (vgl. wahrſch. aber handelt unſer Vers nur von dent 
Vs. a7): das Ende des bisherigen Weltlaufs, Einen Gott, welchem die Römer ihr Kriegs- 
welches mit dem Tode des Antiohus Epiphanes glüd zufchrieben. Diefem Jupiter Capitolinus 
eintritt, verzieht fi) noch, Kiegt für den Ber» erwies Antiohus Epiphanes an Ort und Stelle, 
36 faffer noch in der Zukunft. — was er will, d. h. in Tempel zu Nom ſelbſt, durch Zufen- » 
1-3. 888. 3.16. — ſich erheben, wie 5,23. dung prächtiger Weihgefchenfe feine Verehrung; 
— groß 20, weil. „fi groß machen (88.377) an den frühern perfünlichen Aufenthalt des 
über ꝛc.“, vgl. 2 Makk. 9,12; 2 Theſſ. 2,4. — Antiochus als Geißel in Nom ift bier nicht 
Gott der Götter, vgl. 2,475 8,25. — Un- gedacht, wiewol derfelbe die faft lächerliche 
glaubliches, eig. Wunderbares, d. h. une- Vorliebe des Syrers für römiſches Weſen be— 
hörte Läſterungen, vgl. 7, 8. 25; 8,24. — er greiflicher macht. — Edelſteinen, v9l.2 Sam. 
hat Öelingen, vgl. 8, 12. 24.25. — Zorn, 12,30. — Koftbarfeiten, vgl. 9, 23; 2Chron. 
ſ. 3. 8, 19. — hingeſchwunden, eig. alle ge» 20, 25. — verſchafft (eig. madht, vgl. 2 Sam. 
worden (wie Jeſ. 10, 25”). Gottes Grimm über 15, 15 1Kön. 1,5) 2c., vgl. 1 Makk. 3, 36. 
fein Volk muß ein Ende nehmen, denn das Verfteht man nach dev überlieferten Punktation 
Strafgeriht (ſ. 3. 9, 26), das Über den „mit“ ftatt „Volk“ und überfegt 5.8. „Und 
Peiniger defjelben verhängt worden ift, wird (alſo) wird er thun mwehrhaften Feſten (vgl. 
ſicherlich vollftvedt, eig. ift gethan; dal. Jeſ. Vss. 24. 38) ſammt (dem) Gotte (der) Fremde 
37 10,235 Pred. 8, 11. — Um im ganzen Reiche gleih- (Ber. 5, 19)“, fo entfteht Fein pafjender Sinn; ' 
förmigen Dienft einzuführen, fchaffte Antiohus vielmehr ift von heidniſchen (vgl. Mat. 2, 119) 
Epiphanes bie alten einheimischen Götter ab, Anſiedlern die Rede, die ihrer Sicherheit halber 
vgl. 1 Makk. 1, 43.44. — achten, eig. achten im feften Städten (vgl. 1 Maft, 14, 33. 34) 
auf, d. h. ſich kümmern um — Luft der wohnen mußten. — welcher 2c., wrtl. „wel⸗ 
Weiber: wahrſch. iſt die Anaitis oder per- chen (vgl. 5, 19) er erkannt (d. h. berückſichtigt, 
ſiſche Artemis, eine Naturgöttin, gemeint, vgl. ſ. z. Ruth 2,10) hat, ex wird mehren Ehre‘, 
Ser. 44,15 59.5 1Makk. 6, 19.5 2 Mall, 9,2. Nach der LA. der Major. wäre wol zu über- 
38 — groß ꝛc., ſ. z. Vs. 36. — Da e8 wrtl. heißt ſetzen „Wer anerkennt (d. h. den fremden Gott 
„Und einem Gotte (der) Feftungen (Vs. 39) verehrt?) 20." ; allerdings waren es abtrünnige 
auf feiner Stelle (Bs. 7) wird er ehren und Juden, die dur Antiohus (vgl. 2 Makk. 4, 
(3: 2,16) einem Gotte ꝛc.“, fo hat man hier 10.245 1Makk. 9, 25) zu Anfehen und Macht 
zweit verfchiedene Götter finden wollen und gelangten, denen der geldbebürftige (1 Makk. 
ſtatt „Feſtungen“ (hebr. ma’huzzim) nad) an- 3,2) König Land verkaufte. — um Bezah— 
derer Wortabtheilung und Punktation „Feſte lung, wie 2 Sam. 24, 24. — In VBss. 10 fg. 
(des) Meeres“ (Jeſ. 23, 4) überſetzt, um den iſt nicht von Ereigniſſen die Rede, welche auf 
in Tyrus (dgl. 2 Makk. 4, 18 fg.) verehrten den dritten ägyptiſchen (Vss. 29 fg.) Feldzug 
Melfarth, den phönizifchen Hercules, von dem des Antiochus Epiphanes (vgl. 1Mafl. 3,375 6,1) 
erft am der zweiten Stelle gemeinten capito- folgten; vielmehr haben wir hier eine ziemlich 
liniſchen Jupiter zu umterfcheiden. Höchſt allgemein gehaltene Zufammenfaffung der krie— 
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42, 43 


Daniel 11.12, 


Reitern und vielen Schiffen; und er kommt in die Länder, und wie eine Flut tritt 
er über. Und er kommt in das herrliche Land, und viele Völker werden fallen. 
Diefe aber werden feiner Hand entfommen, Edom und Moab und die Blüte der 
Kinder Ammon. Und er wird feine Hand nad Ländern ausjtreden, und 
Aegyptenland wird nicht entrinnen. * Und er verfügt über vie goldenen und 
filbernen Schätze und über alle Koftbarkeiten Aegyptens; und Libyer und Aethiopier 
werden in feinem Zuge fein. ** Aber Gerüchte werben ihn erfchreden vom 
Aufgange und von Norden herz und er ziehet aus mit großem Grimme, um Viele 
zu vertilgen und zu vernichten. 1*6 Und er wird fein Balaftgezelt aufichlagen 
zwifcehen den Meere und dem herrlichen heiligen Berge. Und er fommet zu feinem 
Ende, und Niemand ftehet ihm bei. 

1 Und in felbiger Zeit wird auftreten Michael, der große Fürſt, der für bie 
Kinder deines Volkes ftehet; denn e8 wird eine Zeit der Drangfal fein, wie nicht 
geweſen ift ſeit Menfchengedenfen bis zu jelbiger Zeit. Im felbiger Zeit aber wird 
dein Volk gerettet werben, ein Jeglicher, der ſich im Buche aufgefchrieben findet. 
2 Und Viele von denen, fo im Erdenſtaube fehlafen, werben aufmachen, dieſe zu 
immerwährenden Leben und jene zur Schande, zum Abſcheu für alle Zukunft. 


Ende von Antiochus iM Michael, Anferfiehung. 


gerifhen Thätigkeit deſſelben. — Zeit des 
Endes, wie 8,ır. — ftoßen, vgl. 8, 4 
Beim erften Kriege (VE. 22) ging der Streit 
von Aegypten aus. — anftürmen 2c, vgl. 
1 Makk. 1,18. — fommt, d. 5. fällt mit dem 
Sandheere ein. — wie eine Flut 2c., wie 
BE. 10. — herrliche, wie Vs. ı6. Vgl. Vs. 28; 
1 Makk. 1,21 fg. — Es kommen zu Fall (Vss. 
14. 33. 35) viele Länder, d. h. ihre Bevölke— 
rungen. . Da Antiohus an der Seeſeite heim⸗ 
zog (Vs. 28), jo blieben die mehr öſtlich ge— 
legenen Länder verſchont; nur die nördlich von 
Edom und Moab wohnenden Ammoniter hatten 
ein wenig (Blüte, eig. Anfang, d. h. Vor⸗ 
züglichſtes, Kern, vgl. Jer. 49, 35) von den 
Syrern zu leiden, vgl. 2 Makk. 4, 26; 5,5 fg. 
— entrinnen, wie Gen. 32, 9. — verfügt, 
eig. berrfeht. — Libyer, vgl. Nah. 3, 9. — 
feinem Zuge (eig. feinen Schritten), d. b. 


44 Gefolge, vgl. 2 Sam. 15, 16. 17. — Die den 


45 


König erbitternden Gerüchte betreffen offenbar 
Aufftände. Aber ſchon nad) dein Zihg. zwiſchen 
BE, 43, der von Aegypten handelt, und Vs. 45, 
der ung nah dem heiligen Lande hinweiſt, 
ann in Vs. 44 ſchwerlich von Empörung und 
Niederwerfung der Parther im Often und ber 
Armenier im Norden bie Rede fein. Vielleicht 
geht das Gerücht aus Often auf befürchteten 
Abfall der Juden (vgl. 2 Makk. 5, 11 f8.), 
während fich wol um diefelbe Zeit (170 v. Ehr.) 
die Arvaditer (Gen. 10, 18) oder Arabier (T. 3. 
Ez. 27, 3) im Norden wirklich empörten. — 
Das geräumige, prächtige Zelt, welches Der 
morgenländiſche Fürft im Felde mit ſich führte, 
ift hier „Zelte (vgl. Hiob 11, 14) feines Pa— 


laſtes“ genannt. — auffälagen, eig. ein⸗ 
ſchlagen, feſt machen, Pred. 12, 11. — An das 
Lager von Emmaus (1 Makk. 3, 40) iſt nicht 
zu denken, ſondern an ein Lager des Antiochus 
(vgl. Vs. 30) zwiſchen Dem mittelländiſchen 
Meere (ſ. z. Hiob 6, 3) und dem Tempelberge 
(B88. 16. 41). — zu, eig. bis, ſ. 3. Hiob 22,23. 
Was auf die Ietste Anweſenheit des Antiochus 
Epiphanes in Paläftina folgte, wird bier über— 
gangen und mit kurzem Hinweiſe auf den 
bevorftehenden räthjelhaften (vgl. 8,25) Tod 
des Tyrannen gejchloffen. Er ftarb nad) den 
Berichten des Polybius und Porphyrius in 
der perfiichen Stadt Tabes; vgl. auch 1 Maik. 
6,458. 16572 Mail 9, 8. 9.28, — Michael, 
vgl. 10, 13. 21. — ftehet für, d. h. verthei⸗ 
digt, vgl. Eſth. 8,11. — denn (eig. und) 2c., 
vgl. die Anwendung in Matth, 24, 21. — 
Drangfal ꝛc., eig. Noth (Ser. 30, 7), welche 
nicht gemefen ift vom Sein eines Volks an 
bis 2c. Aehnlicher Ausdrud findet fih Er. 9, 
18. 21; Joel 2, 2. — Zu den Schlußworten 
‚jeder im Buche gejehrieben Gefundene‘! f. 3 
gef. 4, 3 und vgl. Phil. 4, 5; Offb. 17, 8 
Das Buch des Lebens enthält das Verzeichniß 
aller (vgl. auch Ds. 2; 11,35) Frommen, Die 
am meffianifchen Neiche Theil haben werben. 
— von denen ac, wortl, „von Schläfern (dev) 
Stauberde“, vgl. Gen. 2,7; 26, 155 |. 3. Hiob 
19, 35. Die durch das Aufwerfen geloderte 
Erde des Grabes wird als Staub- oder Schutte 
erde bezeichnet. — Die beim Eintritte des 
meffianifhen Neihs (vgl. 7, 14) bereits ent- 
ſchlafenen Iſraeliten werben gleichzeitig auf- 
erftehen, aber zu entgegengefeitem Looſe; vgl. 
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Daniel 12, 


»Die Einfichtsvolfen aber werden leuchten wie des Himmels Glanz; und, die ihrer 
Viele zur Gerechtigkeit wiefen, wie die Sterne in alle Zukunft für und für. 

* Du aber, Daniel, halte „geheim die Worte, umd verfiegle das Buch bis zur 
Zeit des Endes; Viele werden es dann durchforfchen, und die Erkenntniß wird 
groß werden. 

°Umd ich, Daniel, ſchauete, und fiehe, zwei Andere ftanden da, einer dieffeits 
vom Ufer des Stromes, und einer jenjeitS vom Ufer des Stromes. $ Und jener 
ſprach zu dem Manne, der in Leinwand gekleidet war, welcher oberhalb der 
Waffer des Stromes ſchwebte, Wie lange verzichet fi) das Ende der wun- 
derbaren Dinge? Und ich hörete den Mann, der in Peinivand gekleidet war, 
welcher oberhalb der Waſſer des Stromes ſchwebte, wie er jeine Rechte und 
ſeine Linke zum Himmel aufhob und ſchwur bei dem, der ewiglich lebet, Nach 
einer Zeit und zwei Zeiten und einer halben Zeit, und wenn das Zerſchmeißen 
der Macht des heiligen Volks zu Ende gekommen iſt, ſoll ſolches Alles zu Ende 
fein. Und Ich hörete, aber verſtand es nicht; und ih ſprach, Mein Herr, 
was ift das Letzte darunter? Er aber ſprach, Gehe hin, Daniel, denn geheim 
gehalten und verfiegelt bleiben die Worte bis zur Zeit des Endes, 10 Viele 
werden fich reinigen und läutern und bewähren; aber Frevel üben die Frevler, 
und unverſtändig werden alle Frevler ſein; die Einſichtsvollen aber werden ver— 
ſtändig ſein. 11Und von der Zeit an, da das beftändige Brandopfer abgefchafft 


Glanz der frommen Führer. Derfiegelung bis zur Endzeit. 


3 Jeſ. 26, 195 66, 24; Joh. 5,9. — Einſichts— 


> 


a 


[ep 


vollen, f. 3. 11, 335 2.8 Uebſ. „Lehrer“ ift 
zu enge. — leuchten 2c., eig. Glanz ver- 
breiten gleich dem Glanz (Ez. 8,2) der Fefte 
( . 3. Gen. 1, 7; Hiob 37, 18), und die Geredht- 
macher (vgl. Jeſ. 53, 11) der (Efth. 4, 3) Vielen 
wie die Sterne (dgl. 8,10) 2c. Bol. Matth. 
13, 43. Das Hinweifen oder Berhelfen zur 
Gerechtigkeit iſt Bewahrung vor der Gefahr 
des Abfalls. — halte geheim (wie 8, 26) 2c.: 
der Berfaffer gibt deutlich genug zur verftehen, 
daß fein Buch vor der Makkabäerzeit unbe— 
kannt geweſen fei. — Zeit ıc., wie 11, 40. — 
durchforſchen, eig. umherſchweifen (An. 8,12), 
d. h. durchfuchen, eifrig durchleſen. Wenn in 
der Endzeit die Siegel des verſchloſſenen (Jeſ. 
29,11) Buchs fallen, jo wird es fir Biele 
eine reiche Duelle der Einficht in die göttlichen 
Abfihten werden. — zwei Andere, f. z. 
10, 10. — Stromes (wie Am. 8, s): ber 
Tigrie ıft nad) 10, 4 hier gemeint. — jener, 
wrtl. „er“, d. 5. einer der zwei Engel, die 
als Zeugen des Eidſchwurs (Vs. 7; vgl. Deut. 
19,15; 31, 28) dienen, wahrſch. der am dies— 
feitigen Ufer ftehende. — Ueber den „(in) die 
Leinwand gefleideten Mann ſ. 4. 10, 5. — 


Thwebte: zum Sinne dieſer Ergänzung vgl. 


7 


Gen. 1,2. — Die Worte „Bis wann (ift, vgl. 
8,185 11,35) 26.‘ fragen, wann dag Ende der 
erftaunlihen Strafgerichte (vgl. Jeſ. 29,14) 
fomme, worunter nah Vss. 7, 11 die Tyrannei 
des Antiohus Epiphanes zu verftehen iſt. — Zu 
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„tie (eig. und) er hob ꝛc.“ vgl. Deut. 32, 40; 
die gewöhnliche Schwurgeberde wird hier zu 
größerer Feierlichfeit noch überboten. — Nach, 
wrtl. „daß zu. — Ueber die 3%, Zeiten (eig. 
Friſten, wie 8, 195 11, 29) ſ. 3. 7,25. — halben 
2c., eig. Hälfte, und wie zu Ende führen (oder 
n. and. P.: fein, f. 3. Eſra 1,1) Zerſchmettern 
(Pi. 2,9, oder: Zerftrenung, vgl. Jeſ. 11, 12) 
von Hand (d. h. Macht, Deut. 32, 36 oder: 
Griff, Theil, vgl. Gen. 43, 34) heiligen Volkes 
werden zu Ende fein alle diefe (wunderbaren 
Dinge, Vs. 6). Bei der Mehrdeutigfeit der 
Worte ift eine fichere Auslegung ſchwierig; 
auch hat man das Aufhören der „Zerſtreuung 
eines Theils“ der Juden geradezu durch 
1Makk. 5,23. 45. 53. 54 erklären wollen. Sprach⸗ 
lich läßt ſich wol am leichteſten die Zeit der 
höchſten Noth, wo die Kräfte des Volks völlig 
(vgl. Eſra 9, 1) daniedergeworfen ſind, als 
der Wendepunkt zum Heile (vgl. Vss. 1—3) 
begreifen. — Die Frage, worauf der Engel 
(88. 9) die Antwort verweigert, Yautet, „Was 
Ende (eig. Spätes, Letztes) von diefen (Dingen, 
Vss. 6,7)" d. h. Was geht ber Wendung 
zum Heile unmittelbar vorher? — geheim ach 
dgl. Vs.4. Obgleich der gewünſchte Aufſchluß 
für jetzt verſagt iſt, gibt der Engel doch in 
Vss. 10—12 noch einige nähere Auskunft, — 


fih reinigen ıc., f. 3. 11,35. — unvper- 10 


ftändig fein, weil. „nicht verſtehen“. — 


Einjihtsvollen, ſ. 5. Vs.s. — Zu ‚und 11 


zu geben Gräuel, Entfeßen‘ vgl. 11, 31. Ueber 


12 


13 


Die 1290 und 1335 Tage. 


Daniel 12. 


Troftwort für Daniel. 


und entjeglicher Gränel aufgeftellt wird, find eintaufend zweihundertundneungig Tage. 
2 Wohl dem, der da harret und erreicht eintaufend dreihundertfünfunddreißig Tage! 
13 Du aber gehe hin, bis dein Ende fommt; und du wirft ruhen und dein Loos 


antreten am Ende ver Tage. 


die in D88, 11. 12 genannten Zahlen (f.3.7,25) 
vgl. Weiteres im Urfundenbande. — harret, 
d.h. am Kommen des Heils nicht verzweifelt. 
— Der Engel ſchließt mit einem tröftlichen 
Worte an Daniel, der feine Tage in Ruhe 
bejhliegen wird, unberührt von den kommenden 
Drangjalen, der aber Antheil haben joll an 
dem mefftanichen Reihe. — gehe (38.9) ꝛc., 
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wrtl. „gehe zum Ende (vgl. Pf. 39, 5), und du 
wirft ruhen und hintreten (1 Kön. 20, 38) zu 
deinem Loofe zu Ende der Tage‘. Sehr un- 
natürlich ift die Uebf. „‚gehe zum Biele (d. h. 
deineg Wegs), und du magft ruhig fein (vgl. 
7,28; Hab. 3,16), und warte deines Amtes 
(vgl. 8,27) fir das Ende der Tage (d. h. für 
die dir nod) übrige kurze Lebenszeit)”. 


Das Bud Eſra. 


Erfter Theil: Von der Nückehr der Juden unter Serubabel 
und Joſua bis zur Vollendung des Tempelbaues im fechsten 
Sahre des Darius, 

(1-6) 


Eyrus erlaubt die Rückkehr aus der Gefangenfchaft und gibt die Tempelgefäße wieder 
heraus (1). 


1 
Uns im erſten Jahre des Chrus, des Königs von Perfien, daß erfüllet 1 


würde das Wort des Emwigen, welches fam aus dem Munde Jeremias, erweckte 
der Ewige den Geift des Chrus, des Königs von Perfien, daß er verfündigen 
ließ durch Ausrufen in feinem ganzen Neiche und auch durch Schrift alfo, 

2So fpricht Cyrus, der König von Perfien, Alle Reiche der Erde hat mir der 
Ewige, der Öott des Himmels, gegeben, und verfelbe hat min befohlen, ihm ein 
Haus zu bauen zu Serufalem, welches in Juda liegt. 8Wer irgend unter euch 
feines Volks ift, mit dem fei fein Gott, und er ziehe hinauf nach Jeruſalem, welches 
in Juda liegt, und baue das Haus des Ewigen, des Gottes Ifraels; Er ift der 


*Die Bücher Eſra und Nehemia bilden bei 
den Juden, gerade wie es mit den Büchern von 
Samuel, den Königen und der Chronif der 
Fall ift, nur Ein Bud) unter dem Namen Eira, 
welches die in der Chronik angefangene Ge- 
ihichtserzählung fortjett, indem 2 Chron. 36, 
22. »» in Eſra 1, 1—3 Wieder aufgenommen 
wird. Unfer Bud Eſra, worin die Abſchnitte 
4, 8—6, 18 und 7,12—26 das Chaldäifche zur 
Grundſprache haben (vgl. Ser. 10, 11; Dan. 
2,4 fg.), zerfällt in zwei Theile. Der erfte 
Theil (Eſra 1—6) behandelt im Wefentlichen 
die Zeit von der Rückkehr der Suden unter 
Serubabel und Joſua im Jahre 537 v. Chr. 
(dgl, die Bibliſchen Jahrbücher, I, ccaxxrı 
fg.) bis zur Vollendung des Tempelbaues im 
jehsten Jahre des Darius (516 v. Chr.). Der 
zweite Theil (Eſra 7—10), dem eigene Auf- 


zeichnungen des Priefters Eſra zu Grunde Yie- 
gen, erzählt Ejras Rückkehr (458 v. Chr.) nad) 
Sernfalem und den Beginn feiner auf Her- 
ftellung eines geſetzlichen Zuftandes gerichteten 
Wirkſamkeit. — im erften Jahre des Cy— 
ru, vgl. 5,13 und f. 3. Dan. 1,21. — er- 
füllet würde, eig. zu Ende ginge, vgl. Ruth 
2,235 2 Chron. 29, 34. — das Wort ıc., vgl. 
Ser. 29,10; Sad). 1,12. Statt „aus“ (vgl, Ser. 
36, 4) hat die Parallelftelle 2 Chron. 36, 22 „in, 
d. h. durch“, vgl. Ez. 3, 17. — erwecte:c., vgl. 
Jer. 51, 11; Sag. 1, 14. — Die Bekanntmachung 
geſchah ſowol durch Herolde als durch Aus— 
ſchreiben, wrtl. „und er ließ ergehen Stimme 
(vgl. Er. 36,6) in feinem ꝛc.“ — Dem Ge- 
ſchichtſchreiber erſcheint Cyrus (vgl. Jeſ. 44, 2a 
fg. ; 45,1 fg.) als gläubiger Berehrer des Ewigen, 


‚dgl. Mal, 1,11; 2 Chron, 2,11. — irgend :c., 
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Erlaß des ‚Cyrus. Eſra 1. 2, Tempelgefäße. Sesbazar. 


Gott, der zu Jeruſalem wohnet. *Und wer noch übrig ift, den follen, wo er 
immer als Fremdling wohnen mag, die Leute ſeines Ortes unterſtützen mit Silber 
und Gold und mit Habe und Vieh, außer der freiwilligen Gabe für das Haus 
des Gottes zu Jeruſalem. 

° Da machten ſich auf die Häupter der Väterhäuſer Judas und Benjaming, 
und die Priefter und Leviten, kurz ein Seglicher, dejfen Geift Gott erweckte, hinauf— 
zuziehen, um zu bauen das Haus des Ewigen zu Serufalem. 8 Und Alle, die um 
fie her wohneten, gewährten ihnen Unterftigung mit filbernen Geräthen, mit Gold, 
Habe und Vieh und Koftbarfeiten, ohne was man fonjt Alles freiwillig gab. 

"Und der König Cyrus gab heraus die Gefäße des Haufes des Ewigen, welche 
Nebukadnezar aus Jeruſalem weggenommen und in jeines Gottes Haus gethan 
hatte. SAber CHhrus, der König von Perſien, gab fie heraus un Mithredat, 
den Schatmeifter; der zählete fie dar Sesbazar, dem Fürften von Juda. 9 Und 
dies war ihre Zahl, Dreifig goldene Beden, taufend filberne Beden, neunund— 
zwanzig Mefjer, 19 dreißig goldene Deckelgefäße, vom zweiten Range vierhundert- 
undzehn filberne Dedelgefäße, und taufend andere Gefäße. 11 Aller Gefäße, 
beides von Gold und Silber, waren fünftaufend und vierhundert. Das alles 
brachte Sesbazar herauf mit denen, die aus der Gefangenschaft hevanfgeführt 
wurden von Babel nad) Jeruſalem. 


Verzeichniß der mit Serubabel zuriidgefehrten Juden, und Angabe von Beiträgen zum 
Tempelbau (2). R. 


"Und dies find die Kinder der Landfchaft, die heraufzogen aus ber Gefangen- 
ſchaft der Verbannung, die Nebufadnezar, der König von Babel, nach Babel 


eig. unter euch von feinen ganzen Volke, es Serubabel, vgl. 5, 14. 16, auch Vs.11; 2, 2; 3,2; 
jet jein Gott mit ihm umd ꝛc. — Ale, die von 5, 2undimerften Bande unjers Werks, „Bibliſche 
der jüdifchen Einwanderung noch übrig find Sahrbiiher”, ©. acoxs. — Die Summe der 
(vgl. Sag. 2,3; Neh. 1,2. 3), follen aller Or- in B88, 9. 10 genannten Gefäße ift 2499, ftimmt 
ten von ihren heibnifchen Mitbewohnern unter- alſo nicht mit Vs. 11; der Tert des apokry— 
ftügt werden, wrtl. „Und jeder Webriggeblie- phiſchen written Buches Eſra (2, 13. 14) bezeugt, 
bene — von allen Orten, wofelbft er als Gremd- daß die Summe größer als 5000 war, denn er 
ling weilt, ſollen ihn unterftügen (Efth. 9, 3) gibt die Zahlen 1000-1000 +29-+30+2410-+ 
die Männer feines Ortes mit 20. — Habe, 1000 umd die dazu ftimmende Summe 5469. 
vgl. B8. 6; 8, 215 Gen. 12,5. — außer 2, —Beden: vielleicht find korbähnliche Schalen 
eig. neben der Freiwilligkeit für. — zu, wril. gemeint. — Meffer: die überlieferte züdiſche 
„ſo in“, wie Vss.3.5. — Häupter ꝛc., vgl. Erklärung verſteht das nur hier vorkommende 
Er. 6, 12; Num. 36, 1. — zu Iernfalem, » Wort von Schlachtmeſſern; neuere Ausleger 
wie 38.4. — Der Ausdruck „alle ihre Um- denken an Geräthe, die mit Flechtwerk (vgl. 
gebungen‘ geht auf die heidnifchen Mitbemoh- Nicht. 16, 13) verziert waren, ober an Gefäße 
ner, wenn auch bie zuriidbleibenden Juden zum Räuchern. — Dedelgefäße, vgl. 8, ar. 
nicht geradezu ausgejchloffen find. — gewähr- — Statt „vom zweiten Range” (vgl. 1 Sam. 
ten ꝛc., eig. machten feft an ihre Hände, d.h. 8,2; 2 Kön. 23,4), welches den unpaffenden 
griffen ihnen unter die Arme, vgl. Jeſ. 51,13; Sinn gibt, daß Silber weniger werth fei als 
Ser. 23, 14. — Koftbarleiten, wie Gem. Gold, ift vielleicht „zweitanfend“ (ſ. 3. Vs. 9) 
24, 53. — Ueber die Tempelgeräthe vgl. 2 Kön. zu leſen. — Ueber die Summe f. 3. Vs. 9. — 
24, 135 25, 14. 15; Dan. 5, 2; 2 Ehron. 36,7. mit denen ꝛc., eig. mit dem SHeraufgeführt- 
— feines Öottes, wie Dan. 1, 2.— gab werden (vgl. Ser. 37, 11) der Wegführung (d. h. 
2c., eig. Tieß fie berausfommen auf die Hand der Weggefüihrten, vgl. Ier. 28, 6) von — 
des Mithridat, vgl. Gen. 42, 37; Eſth. 6, 9. d. h. damals, als er fie von Babel heimführte. 
Diefer Schatmeifter (vgl. 7, 21) vermittelte fie — Die in Vss. 64. 65 angegebenen Summen 
richtige Ablieferung an den Schefchbazzar, d.h. ber Gemeindeglieder und ihrer Knechte und 
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weggeführet hatte, und die nach Jeruſalem und Juda zurücfehrten, ein Jeglicher 
nach feiner Stadt, welche kamen mit Serubabel, Jeſua, Nehemin, Seraja, 
Reelja, Mardachai, Bilſan, Mispar, Bigevai, Rehum und Baana. 

Dies nun war die Zahl der Männer des Volkes Iſrael. »Der Kinder 
Pareos waren zweitaufend einhundertzweinnpftebzig. * Der Kinder Sephatja wa- 
ven preihundertzweiundfiebzig.  ? Der Kinder Aral) waren fiebenhundert fünfund- 
ſiebzig. © Der Kinder Pahath-Moab, von den Kindern Jeſua und Soab waren 
zweitaufend achthundertundzwölf. ? Der Kinder Elam waren eintaufend zweihundert⸗ 
vierundfunfzig. $ Der Kinder Sathu waren neunhundert und fünfundvierzig. ? Der 
Kinder Salat waren fiebenhundertunpfechszig. 19 Der Kinder Bant waren fechs- 
Hundertzweiundbierzig. 11 Der Kinder Bebai waren jechshundertvreiundzwanzig. 
12 Der Kinder Asgad waren eintaufend zweihundertzweiundzwanzig. 13 Der Kinder 
Adonifam waren ſechshundertſechsundſechzig. 1* Der Kinder Bigevai waren 
zweitaufend fechsundfunfzig. 1° Der Kinder Adin waren vierhundertvierundfunfzig. 
16 Der Kinder Ater von Hisfia waren achtundmeunzig. 17 Der Kinder Bezai 
waren dreihundertdreiundzwanzig. 15 Der Kinder Jorah waren. einhundertund- 
zwölf. 19 Der Kinder Hafım waren zweihundertdreiundzwanzig. 20 Der Kinder 
von Gibbar waren fünfunneunzig. 21 Der Kinder von Bethlehem waren ein- 
hundertdreiundzwanzig. 22 Der Männer von Nethopha waren fehsundfunfzig. 
23 Der Männer von Anathothb waren einhundertachtundgwanzig. ?* Der Kinder 
von Asmaveth waren zweiundvierzig. 2° Der Kinder von Kirjath-Arim, Kaphira 
und Beeroth waren fiebenhundert und dreiundvierzig. ?° Der Kinder von Rama 


Derzeichniß der Juden, die mit Serubabel purüdkehrten. 


Mägde finden fi) auch im den beiden andern 
Büchern (Neh. 7, 6 fg.; 3 Ejra 5, 7 fg.), worin 
uns diefes Berzeihniß erhalten iftz zählen wir 
aber die für die einzelnen Geſchlechter genann— 
ten Zahlen zufammen, jo beträgt’nie Summe 
der Gemeindeglieder im unferm erſten Buche 
nur 29818, im zweiten Buche 31089, endlich 
in dem apokryphiſchen dritten Buche 30143. 
Bekanntlich ſchleichen fich in ſolche Verzeichniſſe 
ſehr leicht Textfehler ein, ſ. z. Sof. 15, 21. 325 
19, 30. 38; 2 Sam. 23,8 20. — Landſchaft: 
Provinz Suda, vgl.5, 85 Neb. 1,35; 11,3. — 
aus Derrc.:obgleidh das Wort für „Gefangen— 
ſchaft“ (vgl. 9, 7) jo gut wie Das folgende für 
„Wegführung“ (ſ. z. 1, 11) die in Gefangen 
ihaft Geführten (vgl. Pi. 68, 19) bedeuten 
kaun, jo liegt die perfünliche Faffung, wonach 
es ſich hier nur um einen Theil der von Nebufad- 
nezar gefangen Weggefüihtten handeln wiirde, 
wol weniger nahe, jodaß die Uebſ. „herauf— 
zogen von den Gefangenen der Wegführung, 
welche 20." jchwerlich den Borzug verdient. — 
Serubabel (hebr. Zerubbabel, d. h. wahrſch. 
„in Babel geboren“), ſ. z. I8. — Jeſua, 
hebr. Jeschüa’h, woraus dag griech. Wort „Je— 
ſus“ entftand; die jpätere Namensforn wird 
Neh. 8, 17 auch vom Sohne Nuns gebraucht. 
Ueber unſern Hoheprieſter, den Sohn Jozadaks 
(vgl. 1 Chrom. 5, 40. a1; 2 Kon. 25, 18 fg.), 
vol, Hagg. 1,1.145 Sad, 3,1. — Nehemia 


und Mardahai find nicht mit den Reh. 1,1 
und Efth. 2,5 erwähnten Perjonen zu verwech- 
feln. Mit dem in Neh. 7, 7 genannten Nlahe- 
mani wären der hier genannten Gemeindewor- 
fteher gerade zwölf; nur die beiden erften wer— 
den auch außerhalb diejes Verzeichniffes erwähnt. 
— Der Kinder, eig. Die Söhne, oder: Söhne. 
In Vss. 3 —ı9 haben wir Gefchlechter oder Vä— 
terhäufer, worauf in B88. 20 — 35, ſehen wir 
von Vss. 30—32 ab, lauter Städtenamen fol- 
gen; aber Magbis (Vs. 30) fehlt in den beiden 
andern DVerzeichniffen, Vs. 31 ift wol aus Vs.7, 
wie Schon die gleihe Zahl zeigt, entſtanden, 
und Vs. 32 ſcheint urſprünglich zwiſchen Vs. 16 


und Vs. ı7 geſtanden zu haben, Viele von dieſen 


- Gefchlechternamen finden ſich wieder in den Ber- 


zeichniffen 8, 1—145 10, 18—44 ;Neh. 10,15 — 28. — 
Gibbar: dafür ſteht Neh. 7, 25 der Stadt 
name „Gibeon“, aus dem unfer Wort Yeicht 
durch Verſchreiben entftehen konnte. Die in 
diefen Verſen (ſ. 3. 38. 3) genannten, uns 
meiftens befannten Orte lagen wol alle in der 
Nähe von Ierufalem, wie dies bet dem nur 
Heinen Gebiete, worin die nene Gemeinde fic) 
anfänglich niederlaffen fonnte, von vornherein 
zu erwarten ift. — Nethopha (vgl. 2 Sam. 
23, 28) ift Das jegige Beit Nettif, weſtlich von 
Bethlehem. — Anathoth, ſ. 3. Ser. 1,1. — 
Ueber Kirjath-Arim, Kaphira, Beeroth 
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of. 9, ır. — Ueber Rama und Geba 26 


Älaffen der Priefter und Leviten. Eſra 2. Sahl der Tempeldiener. 


und Geba waren fechshunderteinundzwanzig. 27 Der Männer von Mihmas 
waren einhundertzweiundzwanzig. 2° Der Männer von Beth- EL und Ai waren 
zweihundertbreinndzwanzig. 2° Der Kinder von Nebo waren zweiundfunfzig. 
Der Kinder Magbis waren einhundertſechsundfunfzig. 31 Der Kinder des 
andern Clam waren eintaujend zweihundertvierundfunfzig. 32 Der Kinder Harim 
waren dreihundertundzwanzig. 33 Der Kinder von Lod, Hadid und Ono waren 
fiebenhundertfünfundzwanzig. 3 Der Kinder von Jericho waren dreihundert— 
fünfundvierzig. 3 Der Kinder von Senan waren dreitaufend und fechshundert- 
unddreifig. 

6 Die Priefter, Die Kinder Iedaja vom Haufe Jeſua zählten neunhundert- 
dreiundſiebzig. 7 Die Kinder Immer zählten eintaufendzweiundfunfzig. 38 Die 
Kinder Pashur zählten eintaufend zweihundertfiebenundvierzig. 3° Die Kinder Harim 
zählten eintaufendundfiebzehn. 

* Die Leniten, Die Kinder Jeſua und Kadmiel, von den Kindern Hodavja 
zählten vierundfiebzig. *1 Die Sänger, Die Kinder Afaph zählten einhundert 
ahtundzwanzig. *2 Die Kinder der. Thorhüter, Die Kinder Sallım, die Rinder 
Ater, die Kinder Thalmon, die Kinder Afub, die Kinder Hathitha und die Kinder 
Sobai zählten insgefammt einhundertneunundpreißig. 

*3 Die Zempeldiener, Die Kinder Ziha, die Kinder Hafupha, die Kinder 
Tabaoth, * die Kinder Keros, die Kinder Siaha, die Kinder Padon, 45 die Kinder 
Lebana, die Kinder Hagaba, die Kinder Afub, * die Kinder Hagab, die Kinder 
Samlai, die Kinder Hanan, *7 die Kinder Giddel, die Kinder Gahar, die Kinder 
Reaja, * die Kinder Nezin, die Kinder Nekoda, die Kinder Gafam, 4? die Kinder 
Ua, die Kinder Paſeah, die Kinder Befai, °° die Kinder Aſna, die Kinder 
Meunnim, die Kinder Nephifim, die Kinder Bakbuk, die Kinder Hakupha, die 
Kinder Harhur, ?? die Kinder Bazeluth, die Kinder Mehiva, die Kinder Harfe, 
53 die Kinder Barfos, die Kinder Sifera, die Kinder Themah, °* vie Kinder Neziah, 
die Kinder Hatipha — ferner die Kinder der Knechte Salomos, Die Kinder 
Sotai, die Finder Hafopheretb, vie Kinder Pruda, °° die Kinder Jaala, die Kinder 
Darfon, die Kinder Giddel, 5” die Kinder Sephatja, die Kinder Hattil, die Kinder 
Bochereth-Hazebaim, die Kinder Amt — °° alle Tempeldiener und Kinder ber Knechte 
Salomos zählten vreihundertzweiundneungig. 

59 Und diefe find es, die Heraufzogen von Tel-Melah, Tel-Harſa, Cherub, 


27 S. 3. Sef. 10,9. — Mihmas, vgl. Sef. 10,28.  Heldiener (vgl. 8, 205 Neh. 11, 21), hebr 

0, 33 — Ueber Vss. 30—32 ſ. 3. B8,3. — Die Städte nethinim, d. h. Gegebene, vgl. Joſ. 9, a7. — 

Lod (d. h. Lydda) und Ono werden auhNeh, Die Tempeldiener (Vss. 43—54) und die Kinder 

11,35 und 1 Chron, 8, 12 erwähnt; zu Hadid der Knechte Salomos (Vss. 55—57) werden in 

35 vgl. 1 Maff. 12, 35. — Hieron. nennt einen Vs. 55 zufammengezählt. — Ziha, vgl. Neh. 
Ort Magdaljenna, der faft 1%, deutjche Meilen 11,21. — Samlai: dafür leſen die Mafor. 46 
nördlih von Jericho Tag; vgl. Neh. 3,3. — Salmai. — Meunim und Nephifim (Mafor.: 50 

36 Zur Ueberfchrift „Die Prieſter“ vgl. Bss.2®. Nephufim; vgl. aber Gen. 25, 15) find Mehr- 

40.43. Zu den hier erwähnten Namen von zahlsformen, jodaß es fi hier um Kinder 

Briefterflaffen vgl. 10, 1 —22; 1 Chron. 24, von Meunitern (f. z. 1 Chron. 4, a1) 2c. handelt, 

40 7. 8. 11, 14. — Auf die Klaſſen der Leviten im vielleicht um Nachkommen von Kriegsgefange- 
engern Sinne des Worts (vgl. Neh. 10, 10; nen (vgl, 2 Ehron. 26, 7). — Knechte Salo= 55 

1 Ehron. 24, 20 —31) folgen in B8. 41 die mos (Neh. 11,3) find wahrfdh. von Salomo 

Sänger (vgl. 1 Chron. 25) und in Vs. 2 die dem Tempel geſchenkte Leibeigene; vgl. auch) 
Klaſſen der Thorhüter (vgl. 1 Chron. 26, 1—19). 1Kön. 9, 20. 21. — Ob die auf den Salghügel 59 _ 
41 — Aſaph, ſ. 3. Pi. 50,1; dgl. Neh. 11, 17. und Waldhügel (ſ. 3. Ez. 3, 15) folgenden 
2, 43 — Bgl. Neh. 11, 19; 1 Chron. 9, 17. — Tem» Wörter (Cherub 20.) drei oder Einen Namen 
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Geſchlechtsverzeichniß geſucht. Eſra 2. Steiwillige Geſchenke. 


Addan, Immer (aber ſie konnten nicht anzeigen, ob ihr Väterhaus und ihre Ab— 
kunft aus Iſrael wären), 0° Die Kinder Delaja, die Kinder Tobia, die Kinder 
Nekoda, ſechshundertzweiundfunfzig. * Und von den Kindern der Priefter, Die 
Kinder Habaja, die Kinder Hakoz, die Kinder Barfillai, der von den Töchtern 
Barſillais, des Gilenviters, ein Weib genommen und fih nad ihrem Namen 
genannt Hatte. 2 Diefe ſuchten ihr Geſchlechtsverzeichniß; aber man: fand feines; 
darum wurden fie dom Prieſterthume ausgefchloffen. 9° Und ver Lanppfleger 
befahl ihnen, daß fie nicht vom Hochheiligen äßen, bis ein Priefter eritehen 
würde für Licht und Recht. 

62 Die ganze Gemeinde insgefammt zählte zweiundvierzigtaufend dreihundert— 
fechzig, außer ihren Knechten und Mägden; dieſer waren fiebentaufend brei- 
hundertſiebenunddreißig. Und fie hatten zweihundert Sänger und Sängerinnen. 
66 Ihrer Noffe waren fiebenhundertfechsunddreißig, ihrer Maulthiere zweihundert— 
fünfundvierzig, 67 ihrer Kamele vierhundertfünfundpreißig, der Efel waren ſechs— 
taufend ſiebenhundertundzwanzig. 

ss Und Etliche von den Häuptern der Väterhäuſer machten, da fie zum 
Haufe des Ewigen zu Jeruſalem famen, freiwillige Gejchenfe für das Haus Gottes, 
um es aufzurichten auf feiner Stätte; nah ihrem Vermögen gaben fie zum 
Schatz des Werkes an Gold eimumdfechzigtaufend Darifen, und an Silber fünf- 
taufend Minen, und hundert Priefterröde, 

70 Und es wohnten die Priefter und die Leviten und die vom Volke und die 
Sänger umd die Thorhüter umd die TZempeldiener in ihren Städten, kurz alle Sfrae- 
liten in ihren Städten. 


bilden, Gegenden oder Perfonen bezeichnen, ift hoffte aber nach unſerer Stelle auf neues „Hin— 
ungewiß; indeß erwartet man hier Ortsnamen. treten (Dam. 12, 13) oder Auftreten eines 
Die Kinder Delaja (Ds. 60) 2c. Fonnten nicht Prieſters (d. h. des Hohepriefters) zu Urim ꝛc.“, 
nachweiſen, ob ihr 2c., wortl. ‚hr Väterhaus d. h. daß göttliche Entfeheidung über die ftrei- 
und ihren Samen, ob von Sfrael fie’. — tigen Anfprüche herbeigeführt werde. — ©. 3. 
60 Die hier genannten Namen (vgl, Vs. as) fehlen B8.1. — insgefammt, wrtl. „wie Einer‘, 
Neh. 10, 15—28, vielleicht weil ihre Bereits vgl. 3,95 6,20. — diefer, eig. diefe. Un- 
61 gung nicht anerfannt war. — Hakoz, vgl. paſſend verbindet man nad) den Necenten 
Neh. 3,4, befd. aber 1 Chrom, 24, 10, während „außer dieſen ihren Knechten 26.” — fie 
der Name Neh. 10, 2 fg. fehlt. — Barfillais, hatten, eig. ihnen (waren). An exfter Stelle 
vgl. 2 Sam. 19,32 fg. — ihrem, d. h. der in der Aufzählung des Eigenthbums haben 
62 Töchter oder Nachkommen Barfillais. — ihr ꝛc., einige Ausleger ftatt der Sänger (Vss. au. 70) 
wrtl. „ihre Schrift der (genealogifch, vgl. Neh. ꝛc. im urſprünglichen Texte die Erwähnung 
7,5; 1 Chron. 4, 33) Verzeichneten (vgl, zum des Rindviehs vermuthen wollen, — Vgl. die 
ſprachlichen Ausdrud für das Ahnenvegifter genauern Angaben in der Paralleiftelle; Neh. 
Lev. 26, 42), und fie wurden nicht gefunden, 7,70 fg. — Der Ausdrud „Haus des Ewigen, 
ind fo wurden fie verworfen (gl. Mal. 1,7.12, welches zur Jeruſalem“ (vgl. 1,4; 3,8) be- 
eig. für umrein oder befledt erklärt, weg) vom zeichnet die Stelle des zerftörten Tempels. — 
63 Prieſterthume“. — Tandpfleger: im Orund- Zu „gaben freiwillig” vgl. 1,6. — aufzu- 
text fteht das von den Perſern überkommene vichten, eig. ftehen zu machen, d. h. wieder— 
Fremdwort tirschatha’. Diefen perfifchen berzuftellen, vgl. 2 Chron. 24, 1. — Ber- 
Amtsnamen führt hier und Neh. 7, 65.70 Se- mögen, eig. Kraft, wie 1 Chron. 29, 2. Sie 
rubabel, wie Neh. 8, 9 und 10, 2 Nehemia, gaben (vgl. 1 Chron. 29, 8) zur Verwendung 
während fi anderwärts (z. B. Hag. 1,1; fir die Arbeit, zu den Koften des Baues große 
Neh. 12, 26) bie gewöhnliche Bezeihnung Summen. — Darifen: über den Werth 
„Statthalter“ findet. — befahl, eig. ſagte. dieſer Münze |. I, dacuxxymm. — Minen, 
— Hochheiligen, vgl. 2,3.105 6, 10. 22. — ſJ. 3. &. 45, 12. — Und e8 wohnten: 8, 
Licht ac, ſ. 3. Er. 28, 30. Diefe Art der hat „Alſo feßten ſich“. — vom Bolfe: ber 
Offenbarung fehlte der nacherilifhen Zeit; man Ausdruck, welcher den nicht zum Stamme 
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Der erfle Tag des fiebenten Monats. 


Eſra 3. 


Hilfe von den Phöniziern. 


Errichtung des Brandopferaltars; Laubhüttenfeſt und Gründung des neuen Tempels (3). 


"Und al8 der fiebente Monat herankam (die Kinder Iſrael aber waren in 3 


den Städten), da verfammelte fich das Volk wie Ein Mann gen Ierufalem. * Und 
ed machte jich auf Jeſua, dev Sohn Jozadaks, und feine Brüder, die Priefter, 
und Serubabel, der Sohn Sealthiels, und feine Brüder; umd fie baueten den 
Altar des Gottes Iſraels, Brandopfer darauf zu opfern, wie es gefchrieben ſtehet 
im Geſetze Mofes, des Mannes Gottes. 3 Und fie errichteten den Altar auf feinen 
Grundlagen (denn ein Schreden war über fie gekommen vor den Völkern der 
Länder), und opferten darauf Brandopfer dem Ewigen, Brandopfer für ven Morgen 
und für den Abend. * Und fie hielten das Laubhütten-Feft, wie gefehrieben ftehet, 
und braten Brandopfer alle Tage nah der vorgefehriebenen Zahl, foviel 
ſich's für einen jeglichen Tag gebühret; und darnach das betändige Brandopfer, 
und die für die Neumonde und für alle Fefte des Ewigen, die geheiliget find, und 
für Seglichen, der eine freiwillige Gabe vem Ewigen darbrachte. Am erften Tage 


des jiebenten Monats fingen fie an, Brandopfer dem Ewigen zu opfern. 
der Grund zum Tempel des Ewigen war noch nicht gelegt. 


Aber 
"Und fie gaben 


Geld den Steinhauern und Zimmerlenten, und Speife und Trank und Del den 
Siponiern und Thriern, daß fie Cevernbalten vom Libanon auf das Meer bei 
Japho brächten, nach der Erlaubniß, welche Cyrus, ver König von Perfien, ihnen 


gegeben hatte. 


Und im zweiten Jahre ihrer Ankunft beim Haufe Gottes zu Serufalem, im 
zweiten Monate, fingen an Serubabel, ver Sohn Sealthiels, und Jeſua, ver 
Sohn Yozadafs, und die Uebrigen ihrer Brüder, und die Priefter und Leiten, 
und Alle, die aus der Gefangenschaft nach Ierufalen gekommen waren; und be- 


ftelleten die Yeniten won zwanzig Jahren und darüber, die Aufficht zu führen über, 
> Da trat hin Jeſua, feine Söhne und Brüder, 


das Werk am Haufe des Emwigen. 


Levi gehörigen Theil des Volks bezeichnet, 
fteht Neh. 7, 73 an befjerer Stelle. — kurz ıc., 
wrtl. „und ganz Iſrael“. Die Parallelftele 
hat nur am Schluß die vorher überflüſſigen 
Worte „in ihren Städten‘. fiebente 
Monat: gemeint ift das erfte Sahr der Rück— 
fehr, vgl. Vs.s. — in den Städten, vgl. 
2,1. — wie Ein Mann, vgl. 2, 64; Nicht. 
20, 1. — Jeſua, vgl. Hag. 1, 1. — Ueber 
die Fefte im fiebenten Monate vgl. Leo. 23, 
21 fg.; Num. 29,1 fg. Darauf bezieht ſich 
„gemäß dem Gefchriebenen ꝛc.“, vgl. Joſ. 8, 31; 
2 Chron. 23, 18. — auf feinen ꝛc. (vgl. 2,08; 
Pſ. 104, 5), d. h. wol auf feiner alten Stelle. 
Die Begründung „denn in einem Schreden 
(vgl. Gen. 35,5; Er. 15, 16) auf ihnen vor 
den Bölfern (vgl: A, a; 9,15 10,2) 2c., in 
der ein Textfehler zu fteden feheint, gibt viel— 
leicht an, daß die feindfelige Gefinnung ber 
benachbarten Völker die Juden antrieb, für 
raſche Wiederherftellung des Altars und bes 
gefelichen Opferdienftes zu forgen. ebenfalls 
ift die Uebf. „denn mit Schreden (mar’s, vgl. 
1 Chron. 9, 35), d. h. ein, Schreden (mar) ‘ 
kaum ſchwieriger als die Deutung „wenngleich 
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(vgl. 1 Chron. 28, 5) in Schreden (ber) auf 
ihnen (lag) von den Bölfern dev Länder 
(her). — opferten: fo leſen die Maſor. 
ftatt dev im Texte ftehenden Einzahl. — 
hielten das Laubhüttenfeſt, vgl. Vs. 2; 6, 16; 
Deut. 16,13. — Zu „Brandopfer (von) Tag 
an Tag in Zahl, wie Recht, Sache eines Tags 
an (2 Kön. 25, 30) ihrem Lage” vgl. Num. 29, 
13 fg. 18 fg. — Nach dem Laubhüttenfeft opfer- 
ten fie das täglihe Morgen- und Abendopfer 
(Num. 28, 3.4) und die Brandopfer fir bie 
Neumondstage. — freiwillige ıc., |. 3. Lev. 
7,16. — Aber :c., eig. und der Tempel des 
Ewigen war nicht gegründet. — Für Getreide, 
Mein und Del Tieferten die Phönizier (wie 
früher, vgl. 1 Kö. 5, 20 f9.; 2 Chron. 2, 10fg.) 
„Sedernhölzer vom Libanon zum Meere von 
Sapho (Sof. 19, 46) gemäß der Bollmadıt 
Koreſch, des Königs von Perfien, auf ihnen‘, 
vgl. 1,2. — ihrer Ankunft 2c., eig. ihres 
Kommens zum Gotteshauſe nah Yerufalem, 
vgl. 2,68, — Die Uebrigen, eig. der Heft. 
— von zwanzig ac, vgl. Num. 8, 24; 1Chron, 
23,4. 24. — Ötatt Juda ift nad) 2, 40 Ho» 
davja zu leſen, und unmittelbar Darauf follte 


4 


5 


de) 


10 


11 


12 
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Seterliche Grundlegung. Eſra 3.4 Sreudengefchrei und Weinen. 


Kadmiel und feine Söhne, die Kinder, Juda, insgefammt, die Aufficht zu führen 
über die, fo das Werk fhafften am Haufe Gottes; vesgleichen die Kinder 
Henadads, ihre Söhne und Brüder, die Leviten. 

10 Und als die Baulente ven Grund legten zum Tempel des Ewigen, da ließ 
man die Priefter hintveten in ihrer Kleidung, mit Trompeten, und die Leviten, 
die Rinder Maph, mit Zimbeln, zu Toben den Ewigen nach ber Weiſe Davids, 
des Mönigs von Iſrael. 1! Und fie hoben an mit Loben und Danfen gegen den 
Ewigen, daß er freundlich ift, daß fir und für feine Gnade währet über Sfrael. 
Und das ganze Volk erhob ein lautes Inbelgefchrei beim Lobgeſange für ven Ewigen, 
barüber daß dev Grund zum Haufe des Cwigen gelegt ward. "Diele aber von 
den Prieftern und Leviten und Häuptern dev Väterhäufer, die reife, welche 
das erfte Haus gefehen hatten, weineten, da viefes Haus vor ihren Augen gegründet 
ward, mit lauter Stimme, während DViele mit freudigem Gefchrei ihre Stimme 
erhoben. +3 Und das Volk fonnte ven Schall des Freudengeſchreies nicht unter- 
fcheiden von dem Schalle des Weinens im Volke; denn das Volk erhob ein lautes 
Jubelgeſchrei, und ver Schall ward bis in die Berne gehöret. 


Der Bau des Tempels und der Mauern Ierufalems gehindert durch die Feinde und Berkläger 
der Suden (4). 


uAls aber die Widerfacher Judas und Benjamins höreten, daß die Kinder 
ver Gefangenjchaft vem Ewigen, dem Gotte Iſraels, einen Tempel baueten, *da 
naheten jie heran zu Serubabel und zu den Häuptern der Väterhäuſer, und 
ſprachen zu ihnen, Wir wollen mit euch bauen, denn gleich euch fuchen wir euern 
Gott, und ihm opfern wir feit den Tagen Aſſar-Haddons, des Königes von Aſſyrien, 


der jetzige Schluß des Verſes „(und) die Kinder bung im (vgl. Spr. 1, 17) ihren Augen weinend 
Henadads (vgl. Neh. 3, 18. 215 10, 10) 20.” mit großer Stimme, und Biele in Lärm (Hiob 
folgen. — insgefammt, |. z. 2,6. — Zu 8, 21b), in Freude zu (vgl. 2 Chron, 26, 5) er- 
„die Schaffner (eig. Thuer) des Werkes, wos heben Stimme. — konnte nicht unter- 
fie L. kurz „Arbeiter“ überfegt, vgl. Neh. 11, -fheiden... von, eig. war nicht erfennend ... 
12; 1 Chron. 23,24. — „Und es gründeten die (im Berhältniß) zu. — Schall, eig. Stimme. 
Bauenden den Tempel des Ewigen; da ftellten — im Bolfe, eig. des Volkes. In der 
(2. nad) anderer LU. „‚ftanden‘‘) fie die Priefter, großen Menge, die von den Prieftern, Leviten 
beffeidet (d. h. in Amtstracht, vgl. 1 Kön. 22, und Stammhäuptern (Vs. 12) unterfchieden 
10) 20. — Aſaph, vgl. 2, a. — Zimbeln, wie wird, gab's auch Weinende, die man aber aus 
2 Chron. 5, 125 ſ. 3. Pſ. 150, 5. — nah der dem lauten Jubel der Maffe nicht heraushören 
Weife (vgl. 1 Chron. 6, 16; 25, 2.3.6; 2 Chron. konnte. — Widerfacher, eig. Dränger, vgl. 
28, 18), witl. „auf die Hände, dh. nach der Eſth. 7,1. 65 Neh. 4,5; 9,27. — Zu Zuda 
Anordnung. — hoben an: bei der Uebf, und Benjamin vgl. 1,5. — Die aus der 
„antworteten“ (vgl. Hiob 3, 2; 38,1) denfen babyloniſchen Gefangenfchaft Zurückgefehrten 
manche Ausleger an Wechfelgefang. Der Sinn heißen „Söhne der Wegführung“, vgl. 1, 11; 
ift einfach, daß fie Lob- und Danklieder an- 6,19. 205 Dan. 2,25. — ſuchen, vgl. 1 Ehrom. 
fimmten „dem Ewigen“. — freundlid (eig. 22,19. — ihm, vgl. 2 Kön. 17, 28. 29. ar; un— 
gut) 20, ſ. 3. Pſ. 106, 15 107, 15 1 Chrom. 16, wahrſch. überfett 8. „nicht“, wie denn auch 
41; 2 Chron. 5, 135 7,3. — erhob ꝛc., wrtl. die Mafor, durch Herftellung (vgl. 1 Sam. 2, 3; 
„lärmten einen großen Lärm beim Roben fir den 2 Sam. 16, ı8) der gewöhnlichen Schreibweife 
Ewigen über das Gegründetwerden des Haufes des Dativs die Verneinung ausſchließen. — 
2c.“ — Öreife ꝛc., vgl. Hag. 2,3. — weine- opfern wir, eig. wir (find) opfernd — Zu 
ten ꝛc., eig. (waren) bei feiner, diefes (Dan, Affar-Haddon vgl. 2 Kin. 19, 37; Sef. 37 
4,15) Hauſes (dgl. 9, 15 Pred. 4, 10) Grün- 33; ex wird 2Kön. 17, 24 nicht ausdrücklich ger 
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Wir wollen, allein bauen. Eſra 4, Die Ränke der Seinde. 


der uns hierher gebracht hat. ? Aber Serubabel und Jeſug und die übrigen 
Stammhäupter von Iſrael antworteten ihnen, Ihr Tönnet nicht gemeinfchaftliche 
Sache mit ung machen, ein Haus unferm Gotte zu bauen; jondern Wir wollen 
alfein bauen dem Ewigen, dem Gotte Sfraels, gleichwie uns Cyrus, der König 
von Perſien, geboten hat. * Da machte das Bolf des Landes die Hände des 
Volkes Juda Yäffig, und fchreeite fie ab vom Banen, ° und dingete wider jie Nath- 
geber, ihren Plan zu vereiteln, jo lange Cyrus, der König won Perfien, Tebte 
und bis zur Regierung Darius, des Königs von Perfien. 

s Und unter der Regierung des Ahasveros, im Anfange feiner Regierung, 
ſchrieben fie eine Anklage wider die Bewohner von Juda und Serufalen. 

"Und in den Tagen des Arthafaftha ſchrieb Bislam, Mithredat, Tabeel und 
feine übrigen Genofjen an Arthafaftha, ven König von Perfien. Die Schrift aber 
des Briefes war Aramäiſch gefchrieben und in’s Aramäifche verdolmetfcht. 8 Rehum, 
der Kanzler, und Simfai, der Schreiber, fehrieben einen Brief wider Jeruſalem 


nannt. — gebracht hat, eig. heraufführend. hebr. Artachſchaſchta ift das griechiſche Arta- 
— B8. 3 beginnt „Da fagte ihnen“. — Jeſua Lerres, wie dev Nachfolger des Xerres hieß, 
(f 3 2, 2) „und der Neft der Häupter der vgl. 7,1; Neb. 2,1; 5,145 13, 6. — Bislamı 
Bäter (-häufer) von (f. z. 1 Chron. 24,97) und feine übrigen (Vs. 3) Genofjen (Vss. 9. 
Sfraef, Nicht euch und uns (vgl. Iof. 22,245 17.23) waren höchft wahrſch. Feinde der Juden 
Nicht. 11, 12; 2 Kön. 3, 13) zu bauen ein Haus und ſchrieben durch ihre Vorgeſetzten Rehum 
unſerm Gotte, denn wir zufammt (d. h. unter und Simſai (Vs. 8) an (vgl. Vss. s. 11; 2Chron. 
uns), wir wollen ꝛc.“ — geboten, vgl.1,3. 30, 1) den Artarerres einen Brief, welchen 
— Run erft traten die Samaritaner als Feinde unſer Chronift aus einer aramäifchen Quellen— 
auf, wie fie ſchon in Vs. ı heißen. — läſſig, ſchrift mittheilt. Das Schreiben, woraus der 
eig. ſchlaff, vgl. Neh. 6,9 und |. 3. Ser. 38,4. Brief (Vss. 18. 23) beftand, oder die für den 


-Die Juden wurden in Schreden gejagt (vgl. perſiſchen Hof beftimmte Abjchrift (vgl. B8. 11) 


Jeſ. 17, 10 und zur LU. der Mafor., die am ward mol nach fefter Sitte in aramäiſchen 
Sinn nihts ändert, 2 Chron. 32, 18) „zu Schriftzügen und in aramäifcher Sprade ein⸗ 
bauen“, d. h. hinſichtlich des Bauens. — gereicht, während Bislam ſich Feiner hoffähigen 
dingete, vgl. Neh. 6, 12. — Blan (Rate Schrift und Sprache bedient hatte. — in's 
ichlag, Pi. 33, 10), d. h. den Borjaß der Suden, Aramätfche, eig. Aramäiſch, vgl. Dan. 2, 4. 
einen Tempel zu bauen. — fo lange ꝛc., eig. — Der Zihg. von DE, s mit B8. 7 ift ein 
alle (noch übrigen) Tage des Cyrus ꝛc. und loſer, auch wenn man annimmt, Daß die er- 
Bis zum Königthum des Darius, Da biefer wähnte Umfchreibung und Weberfeßung von 
Darius (BE. 21; 6,145 Hag. 1, 1), der im Rehum und Simſai beforgt worden fei; allein 
Sahre 521 v. Chr. den perſiſchen Thron ber die mit Vs. s im Grundterte eintvetende ara⸗ 
ſtieg, nicht unmittelbar auf den Cyrus folgte, mäiſche Sprache, die der Verfaſſer bis 6, 18 
fo lag es bei der Stellung der folgenden Berfe beibehält, macht es doch jehr wahrſch. daß es 
nahe, unter den in Vss. 6.7 genannten per— fi hier nit um ein neues drittes Schreiben 
fiihen Königen troß ihrer Namen, die dazu handelt, jondern um das in Ds, 1 erwähnte 
durchaus nicht paffen, den Kambyſes und Pjen- zweite, Unftatt num dieſes durch) Bislam ber- 
dofmerdis zu verftehen; aber vgl. außer 6, 14 anfaßte Schreiben Rehums fofort einfach feinem 
und I, cccxxx zu dem folgenden (B83. 6—23) aramäiſchen Wortlaute nach mitzutheilen, folgt 
Abſchnitte die weitere Erbrterung im Urkunden— der Verfaſſer, wie es ſcheint, der ihm vor⸗ 
bande. — Daſſelbe perſiſche Wort, welches die liegenden aramäiſcheu Erzählungsſchrift, mit 
ſemitiſche Zunge in Achaſchveroſch (Eſth. I31) deren Worten er die ſeinigen frei miſcht, ſodaß 
umbildete, ward von den Griechen Xerres die Klarheit der Darftellung nicht groß ift. — 
ausgeſprochen. — Auflage, eig. Anfeindung, Kanzler, weil. „Herr von Geſchmack“, DD: 
1. 3. Gen. 26, 21. Ueber ben Suhalt dieſer entweder Rathsherr (L.: Kanzler), Richter, oder 
offenbar an den Perſerkönig gerichteten Schrift (vgl. Vsos. 19. 21; Dan. 3, 10) Befehlshaber; 
erfahren wir nichts, vielleicht weil und der Hieron. nimmt dafür nad) den At. und andern 
ähnliche Suhalt des Schreibens an feinen Nach- Vorgängern auch in Vss. 9. 17 den Eigennamen 


7 folge (Bes, 7 fg.) mitgetheilt wird. — Das Beelteem an, vol, DH... — Sie fhrieben 
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Brief an Arthafaflhe. 


Eſra 4. 


Die Juden verleumdet. 


an Arthaſaſtha, ven König, alfo — ꝰ Damals aber ſchrieben Rehum, der Kanzler 
und Simfai, der Schreiber, und ihre übrigen Genofjen, die Dinäer und Aphar- 
fatchäer, Tarpeläer, Apharfier, Arkeväer, Babylonier, Sufanchäer, Dehäer, Elamiter 
md die übrigen Bölfer, welche wegführete der große und erlauchte Ajnaphar, 
und ließ fie wohnen in den Städten von Samaria und dem übrigen Gebiete jen- 


jeit des Stromes, und fo weiter. 


11 Dies iſt die Abfchrift des Briefes, welchen 


fie an ihn, den König Arthafeftha ſandten — 

Deine Knechte, die Männer des Gebietes jenfeit des Stromes, und fo weiter. 
268 jet fund dem Könige, daß die Juden, welche heraufzogen von dir, zu ung 
gefommen find, nämlich nach Jeruſalem; die empörerifche und böſe Stadt bauen 
fie, und die Mauern haben fie vollendet, und die Grundfeſten wollen fie zuſam— 


einen Brief alfo (vgl. 5,4. 9; 6, 13), d. bh. 
folgenden Brief. Obwol man nad) diefer Ueber- 
ſchrift endlich den Brief ſelbſt erwartet, ſchickt 
unfer Derfafjer in Vss. 9—11? eine Einleitung 
voraus, um die Abjender, deren Nanten in 
Vs. s dem Lefer unerwartet fommen, noch näher 
zu Fennzeichnen; da er aber wol für die Namen 
in Vss. 9. 10 fhon den Brief ſelbſt benutzt, jo 
kürzt ev den wirffihen Anfang des Briefe 
(38. 11?) ſtark ab, weil ev nun unnöthige 
Wiederholung vermeiden will. — Genvffen 
(88. 7; 5, 6), d. h. mol Eollegen als Bertreter 
all der VBölferfchaften, die weftlih vom Euphrat 
angefiedelt waren, während 2 Kön. 17,24 von 
der Anftedefung in einem viel kleinern Gebiete 
handelt, — Als afiyriihe Landſchaften, aus 
denen ‚Coloniften nad) Samarien verpflanzt 
wurden, find hier genannt Din, Mpharfatech, 
Zarpel, Aphavas, Arku, Babel, Sufaneh, Deh 
und Elam. Für die Bewohner von Din oder, 
nach den Al., die Deinäer vergleicht man die 
mediſche Stadt Deinaver; ferner neunt Hero— 
dot als einen mediſchen Volksſtamm die Pare— 
tafener (vgl. 5, 6; 6,6). Tarpel iſt nicht mit 
Tripolis zufammenzuftellen, fondern eher mit 
der Landſchaft Tarpet am Ajowichen Meere 
oder mit den Tapurern, die nach griechifehen 
Schriftftellern öſtlich von Elam (f. 5. Gen.10,22; 
14,ı) wohnten. Apharfäer ift vielleicht nur 
ein vollerer Name fir das gewöhnliche „Perſer“. 
Feruer vgl. Eredy (Gen. 10, 10) oder den Volks— 
ſtamm der Orchener im füdmeftlichen Babylo- 
nien, fowie Sufa (Neh. 1,1).. Die Landfchaft 
Deh endlich ift vielleicht das jetzige Dahiftan 
öſtlich vom Kaſpiſchen Meere, deren Bewohner 
Herodot als Daer bezeichnet, Birgif als Daher. 
— wegführete, wol a, DD ler 
laute, eig. gewichtige, Dan. 2,11. — Das 
hebr. Osnappar geben die Al. durch Aſſenaphar 
wieder, was manchen Auslegern ein anderer 
Name für Affar-Haddon (Vs. 2) zu fein ſcheint; 
Osnappar kbnnte aber auch unter dem Könige 
geſtanden haben. — Da Samaria (vgl, Vs. ı7) 
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hier als ein Theil des großen Gebiets. jenfeit 
des Stroms, wozu auch Syrien gehörte, er- 
ſcheint, fo müſſen wir wol die Landſchaft ver— 
ftehen (vgl. 2 Kön. 17, 24); es heißt mwitl. „in 
Stadt (vgl. Vs. 12) von Samaria und Keft 
(vgl. Vs. 17) der Gegenjeite des Stromes’, 
womit hier troß des mweftlih vom Euphrat 
(anders 1 Kön. 5, 4) gelegenen Wohnortes ber 
Schreibenden nicht das öſtliche (Sof. 24, 2. 3), 
jondern das Gebiet weftlich vom Strome ge- 
meint ift, weil der amtliche Ausdrud natürlich 
vom perfiihen Hofe ausgeht. — Die Abkür— 
zungsformel „und fo weiter” (vgl. Bes. 11. 17; 
7, 12) fteht hier nicht recht Mar, da „übrigen 
vorhergeht; vielleicht ſollen dadurch auch ſolche 
Völkerſchaften als an dem Briefe betheiligt be— 
zeichnet werden, die ſchon vor Osnappars Zeit 
im Lande waren. — Abſchrift, wie Bs, 23; 
vgl. Efth. 3, 10. — Deine ac, f. z. Ds. — 
des Gebietes ac, f. z. Bs.10. — Es fet 
fund, wie 5,5; Dan. 3,18. — Zu „berauf- 
sogen bon bei dir“ vgl. 2,1. 59. Die Aecente 
ziehen „zu uns“ zum Folgenden; durch „nach 
Jeruſalem“ wird der allgemeine Begriff des 
weſteuphratenſiſchen Gebiets näher beftimmt. 
— empörerifche, vgl. Vs. 15; Gen. 14, 45 
Neh. 2,19. — bauen fie, eig, bauende, ſ. z. 
Dan. 4, 22. 28. Der auf dies Particip folgende 
Grundtert wird num überſetzbar durch die von 
den Maſor. geforderte Wortabtheilung; aber 
das Perfectum (vgl. 5, 115 6, 14; Dan. 2, 28), 
das fih ſchwerlich als Ausdrud der Gegen- 
wart fafjen läßt, ift neben Vs. 13 fehr ſchwierig. 
Wie am Schluſſe des Verſes das Futurum 
ſteht, ſo erwarten wir auch ſtatt der Perfect- 
form den Ausdrud deffen, was die Juden thun 
werden ober wollen; daher empfiehlt ſich's 
vielleicht, daß wir die überlieferte Wortabtheis 
fung nicht ändern, fondern mit bloßer Ber- 
jegung zweter Buchftaben Iefen „und die Mauer 
werben fie vollenden‘. — Grundfeften: 
Orundlagen, vgl. 5, 165 6,3. — sufammen- 
fügen: gewöhnlich verfteht man das Zuſam⸗ 
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Die empörerifche Stadt. Eſra 4. Bau der Mauern unzuläſſig. 


menfügen. 13&o ſei nun dem Könige fund, daß, wenn dieſe Stadt wieder ge— 
bauet und die Mauern vollendet werden follten, fie Steuer, Zoll und Wegegeld 
nicht geben werden, und ſolches fofort ven Königen Schaden bringen wird. !* Nun 
aber, allvieweil wir das Salz des Palaftes effen, und des Königs Beeinträch- 
tigung unmöglich von uns vuhig gefehen werden kann, darum ſchicken wir, und 
thun dem Könige Fund, daß man nachfuche im Gefchichtsbuche deiner Väter, 
fo wirft du finden in dem Gefchichtsbuche und erfahren, daß diefe Stadt eine 
empörerifche und für Könige und Landjchaften ſchädliche Stadt ift, und fie Auf- 
uhr angeftiftet haben in ihrer Mitte von Alters her; darum dieſe Stadt aud 
zerftöret worden ift. 16 Wir thun dem Könige fund, daß, wenn diefe Stadt wieder 
gebauet und die Mauern vollendet werden follten, eben deshalb das Gebiet jenfeit 
des Stromes dir verloren gehen wird. 

17 Folgenden Beſcheid fandte ver König an Nehum, den Kanzler, und Simſai, 
den Schreiber, und ihre übrigen Genoffen, welche wohneten in Samaria und dem 
übrigen Gebiete jenfeit des Stromes, Friede, und fo fort. 18 Der Brief, den ihr 
an uns gejchiet Habt, ift mir deutlich vorgelefen worden. Und auf meinen 
Befehl hin Hat man nachgefucht und gefunden, daß diefe Stadt von Alters hev 
wider die Könige ſich aufgelehnt hat, und Empörung und Aufruhr darin ange 
tiftet ward. 20 Auch find mächtige Könige zu Ierufalem gewefen, die geherrjchet 
haben über das ganze Gebiet jenfeit ves Stromes, und Steuer, Zoll und Wege- 
geld ward ihnen gegeben. 22So gebet nun Befehl, daß diefen Männern gewehret 


mennähen vom Ausbeffern oder Herftellen; er- zu fehen. — ſchicken ꝛc., eig. haben wir ge- 
Härt man auch nach anderer Ableitung „aus- ſchickt (diefen Brief) und fundgethan dem Könige, 
graben“ (um nämlich auf den gewonnenen — Geſchichtsbuche, vgl. 6,2 und ſ. z. Eſth. 
Fundamenten Bauten aufzuführen), jo bleibt 6,1. — empörerifche 2c., vgl. 888. 12. 13. 
doch der Ausdrud befremdlich — Steuer: — angeftiftet haben, wrtl. „machende“ 


Tribut, Geldabgabe, vgl. 6,8; 7,24; Neh. 5,4. (. 3. Vs. 12), vgl. Vs. 19, wo ſich auch „feit 
— Zoll: nad der Wurzelbedentung ift wol den Tagen dev Vorzeit’ findet. — gebauet ꝛc., 
eine Berzehrungsftener gemeint. — Bei der wie Vs. 13. — Das Gebiet 2c., witl. „Theil 
Uebſ. „und Könige (wgl. 6,10; 7,23) wird es (vgl. 2 Sam. 20, 1) am der Öegenfeite (ſ. 3 
(oder: fie d. h. die Stadt) benachtheiligen“ Vs. 10) des Stromes nicht vorhanden dir“. 
(ogl. Efth. 7,4) wiirde das mit „ſofort“ über- Das Schredbild zeigt Jeruſalem als den Mit- 
ſetzte Wort, das in Vss. 15. 22 fehlt, wol ohne telpunkt eines mächtigen Reichs wie zur Zeit 
weſentlichen Einfluß auf den Sinn übergangen. Davids. — Folgenden Beſcheid, eig. Den 
Man hat ohne Gewähr dem dunfeln Worte (Bericht, oder) Ausſpruch, dgl. Pred. 8, 11; 
die Bedeutung „Einkommen“ zugejchrieben, als Eſth. 1,20. — Rehum ꝛc., vgl. Vss. s fg. 
wäre bon Beeinträchtigung des Königlichen Statt „dem übrigen Gebiete‘! verlangen die 
Schatzes die Rede; jedenfalls Tann fi mit überlieferten Accente, Die aud) in Vs. 10 Die 
der auf das Perfifche geftübten Deutung „zur Verbindung mit „wohnen in“ verwerfen, viel⸗ 
Yet‘, was den Sinn betrifft, die Uebſ. „raſch, mehr die Auflöſung „(an) die Uebrigen“. — 
ſofort“ ſehr gut meffen, welche fih zur Noth Die Grußformel (Friede, vgl.d,7; Dan. 3, 31) 
aus dem Nrabifchen herleiten Yäßt. — alldie- iſt abgekürzt, — deutlich: genau, vgl. Neh. 
weil, wie Dan. 2,8. — wir das Salz 8,8 — auf ac, eig. von mir ifl Befehl er- 
(d. h. mit dem Sale) effen (eig. geſalzen Taffen (vgl. 6, 11; Dan. 3, 10.295 4, 3), und 
haben), d. 5. wahrſch. in königlichen Sold fie haben nachgeſucht. — von Alters her, 
(ſchwerlich: Bund, ſ. 3. Lev. 2,13) getreten Sr 3. Vs. 15. — fih aufgelehnt hat, eig. 
find, das Brod des Hofes eſſen; irrig über- ſich erhebend, vgl. Num. 23, 22; 1 Fön. 1, 5. 
ſetzte 8. als Accuſativ „den (Balaft, d. h.) — „Und ftarfe (Dan. 3, 33) Könige find ge— 
Tempel’, vgl. Deut. 29, 22. — Beeinträch- weſen über Serufalem und Gewalthaber (Dan. 
tigung, weil, „Entblößung“, alfo Schädigung 4, 14) Über ꝛc. Steuer ꝛc.“ (ſ. 3 28. 13). — 
an Ehre und Vermögen. — unmöglid ꝛc., gebet Befehl, f. 3. B8.19. — daß ıc,, eig. 
eig, nicht paffend ift für uns (ruhig mit an-) aufhören (feiern, Vs. 245 Pred. 12, 3) zu machen 
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Tempelbau blieb liegen. Eſra 4,5. Haggai und Sadarja. 


werde; und dieſe Stadt foll sicht wieder gebauet werben, bis von mir der Befehl 
gegeben wird, 2? Und feiet gewarnt, daß ihr hierin nichts verfehlet, damit nicht 
groß werde ver Schaden zum Nachtheile der Könige. 

23 Darauf, fobald die Abfchrift des Briefes des Königs Arthafaftha gelefen 
war vor Rehum und Simfai, dem Schreiber, und ihren Genoffen, gingen fie in 
Eile gen Jeruſalem Hin zu den Juden, und mwehreten ihnen mit Gewalt und Macht. 

*+ Damals hörete auf die Arbeit am Haufe Gottes zu Jeruſalem, und blieb 
liegen bis zum zweiten Jahre der Negierung Darius, des Königs von Perfien. 


Glückliche Wiederaufnahme des Tempelbaues, Einweihung des vollendeten Öotteshaufes, und 
Paſſahfeier (5, 6). 


"Umd es weiſſagte dev Prophet Haggai und Sacharja, der Sohn Iddos, die 
Propheten, zu den Juden, bie in Juda und Serufalem waren, im Namen des 
Gottes Iſraels über ihnen. ? Da machten fich auf Serubabel, ver Sohn Sealthiels, 
und Jejua, der Sohn Jozadaks, und fingen an zu bauen das Haus Gottes zu 
Jeruſalem, und mit ihnen die Propheten Gottes, die fie ftärften. 

° Zu felbiger Zeit kam zu ihnen Thathnai, der Statthalter des Gebietes jenfeit 


5 


des Stromes, und Sthar-Boſnai und ihre Genoſſen, und alfo fprachen fie zu ° 


ihnen, Wer hat euch Befehl gegeben, diefes Haus zu bauen, und diefes Mauer- 
werk zu vollenden? * Da fprachen wir folgendermaßen zu ihnen, Welches find die 
Namen der Männer, die diefen Bau bauen? 5 Aber das Auge ihres Gottes war 
über den Aelteſten der Juden, daß ihnen nicht gewehret ward, bis die Sache an 
Darius gelangen würde, und dann fehriftlicher Befcheid darüber wiederkäme. 
Dies ift die Abfchrift des Briefes, ven Thathnai, der Statthalter des Ge- 


(88. 235 5, 5) diefe Männer. — daß ihr ꝛc, Gebietes 20, dgl. 4, 20. — Genoffen, vgl, 
eig. einen Fehler (Dan. 3,29; 6, D zu (thun, Vs. Beer, mie, ana 
vgl. Vs. 19, d. 5.) begehen (in Bezug) auf Manerwerk: der Sinn des nur noch Ds, 9 
diefes; warum (f. 3. Dan. 1,10) fol wachen vorkommenden Wortes ift unſicher; nach alten 
(Dan. 3,31) das Berderben (oder: die Ber- Ueberfeßern hat man unfere Stelle vom Zu⸗ 
letzung, Dan. 3,25), in Schaden zu bringen rechtmachen des Baumaterials, namentlich des 
(88. 13) Könige? — An das erfte Wort des Gebälfs oder Holzwerfs verftehen wollen. — 
Verſes „Da“ ſchließt fich „gingen (Rehum 2c.) Statt der eriten Perfon „wir“, die aus Bs. 9 
weg“ (Dan. 6, 19) am — Abſchrift, vgl. herzurühren feheint, Yefen die Al. die dritte 
Vs. 11. — Gewalt, wıtl. „Arm, vgl. Hiob Perfon. — folgendermaßen, vgl. 4, 8. Die 
35,9. Die Uebf. „mit Mannfchaft (vgl. Dan. Antwort auf diefe und die vorige (Vs. 3) Frage 
11,15) und Heer“ iſt weniger wahrſch. — findet ſich in 388. 1—16. — Auge (vgl. 8, 22; 
Damals: Da, Asdann, wie 5,5; Dan, 5, ſ. 3 Pſ. 34, 16): der göttliche Schub bewirkte, 
13. 17. Ueber die Dauer des Stillftandes der daß Thathnai nicht fofort das Weiterbauen ver- 
‚Arbeit des Haufes Gottes, welches (ift) in bot. — die Sache: gemeint ift der von 
Jeruſalem“ vgl. B8. 5. — blieb Liegen, eig. Thatnai ausgehende Bericht (eig. Gutachten, 
war feiernd, ſ. 3. 38.21. — der Prophet j.- 3 Dan. 3, 105 6,3); bie Bedeutung „der 
Haggat, vgl. 6, 145 Sag. 1,1. — Über Befehl" paßt nicht, da die Uebſ. „der Befehl 
ihnen: dies geht ſchwerlich auf die Juden, ſo⸗ des Darius‘ unzuläffig ift. — Wie 8, vorhin 
daß zu überfegen wäre „(meiffagten) zu ihnen‘ „und nicht wehrten (4, 21) fie ihnen“ gut in’s 
(vgl. 1 Kön. 22,8; 2 Chron. 20, a7), jondern Paſſivum umgeſetzt hat, fo find von ihm auch 
auf die Propheten (vgl. Neh. 2, 8; Ser. 15,16; die Schlußworte „und dann fie zurückkehren 
1. 3. Deut. 28, 10), deren göttliche Vollmacht ließen (vgl. Vs. 11) das Schreiben (4, 7. 18) 
damit bezeichnet zu werden ſcheint. — Seru- über dieſes“ mit Hecht auf die Rückantwort 
babel ꝛe., vgl. 3,2. 8fg. — Haus ꝛc., wie des perfifchen Hofs bezogen worden. — Ab— 
4, 24. — ftärkten, eig. unterſtützten, nämlich ſchrift 2c., wie d,ı. — Wie 4,9 überſetzt 
durch ermunternde Weiſſagungen (6, 19. — 8. „von Apharſach“; an beiden Stellen iſt wol 
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bietes jenfeit des Stromes, und Sthar-Bofnai und feine Genofjen, die Aphar- 
fachäer, die im Gebiete jenfeit des Stromes wohnten, an den König Darius 
fandten. 7 Den Bericht fandten fie an ihn, und alfo war darin gefchrieben, Dem 
Könige Darius allen Frieden! 3 €8 fei kund dem Könige, daß wir nach der Land» 
ſchaft Juda Hingegangen find, zu dem Haufe des guoßen Gottes; und jelbiges wird 
gebauet mit Diraderjteinen, und Balfen leget man in die Wände, und diefe Arbeit 
wird mit Fleiß getrieben und gehet von Statten unter ihrer Hand. 9? Da haben 
wir jene. Aelteften gefragt, folgendermaßen fprachen wir zu ihnen, Wer hat euch 
Befehl gegeben, diefes Haus zu bauen und diefes Mauerwerk zu vollenden? 10 Und 
auch nach ihren Namen fragten wir ſie, um ſie dir kundzuthun, daß wir näm— 
Lich den Namen der Männer ſchrieben, die an ihrer Spike find. "Und folgenden 
Beſcheid gaben fie uns und fprachen, Wir find Knechte des Gottes Himmels und 
der Erde, und bauen das Haus, das vorhin wor vielen Jahren gebauet war, 
welches ein großer König Iſraels gebauet und vollendet hatte, 12 Darum, weil 
unfere Väter den Gott des Himmels erzürneten, gab. ev fie in bie Hand Nebu— 
fadnezars, des Königs von Babel, des Chaldäers; ver zerjtürete diefes Haus, und 
das Volk führete ev weg gen Babel. 1? Aber im erjten Jahre Chrus, des Königs 
von Babel, gab der König Cyrus Befehl, dies Haus Gottes zu bauen. 12 Ind 
auch die goldenen und filbernen Gefäße des Hauſes Gottes, die Nebufadnezar aus 
dem Tempel zu Ierufalem weggenommen und in bei Tempel von Babel gebracht 
hatte, die nahm der König Chrus aus dem Tempel von Babel weg und gab fie 
dem Namens Sesbazar, welchen er zum Statthalter gefest hatte, 10 und ſprach zu 
ihm, Diefe Gefäße nimm, gehe hin, und lege fie nieder in dem Tempel zu Je— 


diefelbe Völferfchaft gemeint. — Den Bericht, Namen Anſpruch haben. — vorhin ꝛc., weil. 
wie 4, ır. — alfo, wrtl. „wie dieſes“, Jer. „vor diefem (d. h. von der Gegenwart an ge- 
10,11. — darin, wrtl, „in feiner Mittel‘, rechnet, dgl. Dan, 6, 11) viele (Dan. 4, 9) 
4, 15. — Frieden, vgl. 4, ır. — 8 fei ꝛc.. Jahre“; die Zeit des Salomo liegt weit hinter 
wie A,ı2. — Landihaft, f.3. 2,1. — hin- ber Gegenwart zurück. Weil dev Tempel in 


gegangen, vgl. 4,23. — Quaderfteinenzc,, dieſer nicht beftand, heißt es „war“ ftatt 
eig. Stein (des) Wälzens (d. h. von Schwere, „worden iſt“; darum nämlich handelt es ſich, 
vgl. 6, 9, und Holz (Wird) geſetzt in die daß das Haus ein vor langer Zeit erbautes 
Wände, und dies Werk (4, 24) eifrig (vgl. 6,8. mar, nicht darum, daß der Tempel als ein 
12. 13; 7, 17. 21.26, wo mit dem Begriffe der gebauter viele Iahre Yang beftanden habe. — 
Sorgfalt und Genauigfeit fih zuweilen ber welches 2c., eig. und ein ꝛc. Iſraels hatte es 


Nebenfinn der Schnelligkeit verbindet) gewirkt, gebauet 2c. — 2. beginnt den Bs. mit „Aber; 
und (es ift) Fortgang habend (Dan. 6, 29) in allein das erfte Wort bedeutet „Darum“ 
ihrer Hand. — jene Aelteſten, vgl. 33.5; (Dam. 2, 6. 9) oder Deshalb" (ſ. z. Hiob 
6,8. — folgendermaßen ꝛc., vgl. Vss. 3.4. 30, 24) und wird durch das folgende „weil“ 
— Spite, vgl. 2 Chron. 20, 27. Hätte man (vgl. Jeſ. 43, 4; die Uebſ. „ſeitdem“ ift nad) 
ftatt der Einzahl (vgl. BE. 5) hier die Mehr- Dan. 4, 23 ftatthaft, haft bier aber nicht) auf- 
zahl zu finden, fo wäre „Die in ihren Häuptern' genommen und näher erklärt. — Himmels, 
aufzulöfen (f. 3. Hiob 23, 13) in „die als ihre dgl. Vs. 11; Dam. 2, 18. 19. — De DACH, el, 
Häupter daſtehen“; allein das ift ſehr unwahrſch. und dieſes Haus zerftörte er, vgl. 2 Kon. 25. 
— folgenden 2c., eig. folgendermaßen (4,8) — erften, vgl. 1,1. Es wird gerechnet von 
den Bericht (vgl. 4, 17; ober: das Wort, vgl. der Herrihaft des Cyrus über Babel an. — 
Dan. 3, 16) gaben fie uns zurüd (vgl. 1 Kön. Ueber das Wegnehmen (eig. Heransbringen) 
12,6; Spr. 26, 16), zu ſprechen (f. z. Hiob, der Gefäße vgl. 1,7; 6,5. — gab :c., wrtl. 
33, 23%). — In den Worten „feine (vgl. Dan. „ſie wurden gegeben bem Scheſchbazzar (|. z. 
3, 26. 28) Knechte des Gottes des ꝛc.“ (vgl. 1, 8) fein Name“ (Hiob 1,1). — das Haus 


Vs. 12; 6, 10; Jer. 10, 11) liegt nicht nothe ꝛc., eig. und (oder: nämlich, |. 3. 6, 8) Das 
wendig, daß allein die Sprechenden auf diefen Haus ꝛc., vgl. 2,685 6,7. Erſt nad Wieder⸗ 
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ruſalem; das Haus Gottes uber foll gebauet werben auf feiner Stätte. 1% Da 
kam dieſer Sesbazar und legte den Grund zum Haufe Gottes zu Jerufalem; und 
von da an bis jet wird's gebauet, ift aber moch nicht vollendet. 

Und nun, wenn e8 dem Könige gefällt, fo werde nachgeſucht in dem Schat- 
haufe des Königs dort zu Babel, ob wirklich von dem Könige Ehrus Befehl 
gegeben fei, dies Haus Gottes zu Serufalem zu bauen; und bie Willens meinung 
des Königs hierüber ſende er uns zu. 

1 Da gab der König Darius Befehl, daß nachgefucht wurde in dem Schriften: 
haufe, woſelbſt man die Schätze nieverlegte, zu Babel. 2 Und es wurde in der 
Burg von Achmetha, welches in der Landfchaft Medien liegt, eine Rolle gefun— 
den; und alfo war darin gefchrieben, „Denkwürdigkeit — 

’Im erjten Jahre des Königs Chrus gab ver König Cyrus Befehl, Das Haus 
Gottes zu Jeruſalem, felbiges fol gebauet werden als eine Stätte, va man Opfer 
opfert, und feine Grundfeiten feien tragfähig, feine Höhe fechzig Elfen, feine 
Breite jechzig Ellen. *Der Lagen von Quaderfteinen feien drei, und eine Lage 
don neuem Holz; und die Koften follen aus des Königs Haufe gegeben werben. 
°Und auch die goldenen und filbernen Gefähe des Haufes Gottes, die Nebufad- 
nezar aus dem Tempel zu Jeruſalem weggenommen und gen Babel gebracht hat, 
joll man zurüdgeben; und es foll alles gelangen in den Tempel zu Serufalem 
an feine Stätte, und du, Sesbazar, folfft es niederlegen im Haufe Gottes.’ 

»Nun denn, Thatnai, vu Statthalter des Gebietes jenfeit des Stromes, und 
Sthar-Bofnai, und deren Genoffen, ihr Apharfachäer, die ihr im Gebiete jenfeit 


herftellung des Tempels auf feiner alten Stelfe bequemer iſt. — erſten, vgl. 5,13. — Es 
können die Gefäße in demfelben niedergelegt heißt eig. „zu Serufalem (anlangend), das 
(6, 5) werden. — den Grumd ac., weil, „die Haus fol ꝛc.“ — tragfähig, eig. tragend 
Grundfeften (4, 12) des Haufes Gottes, welches (eine Laft), d. h. ſtark. Der Ausdruͤck iſt auf⸗ 
Vss. 14. 15) zu ꝛc.“ — von da, vgl. 3, 8. — fallend; aber die Uebſ. „errichtet““ leidet an 
jeßt, vgl. 4, 24. — vollendet, dgl. Da. ſprachlich wol noch größerer Schwierigkeit. Da 
5, 26. — Hier beginmen wieder die Worte des überdies die Angabe der Länge fehlt, welche 
Thathnai (Vs. 6) an den Darius, — gefällt, man nah 1 Kön. 6,2 auf 180 Elfen ſchätzen 
dgl. Eſth. 1,19. — Zum Haufe der Schätze, kann, fo ift Tertverberbniß in unferer Stelle 
worin fih aud das Archiv befand, vgl. 6,1. unverkennbar, mag auch die Uebf. „opfert, und 
— zu Babel, wrtl. „welches in Babel“, ſ. z. ſeine Grundlage (d. h. Länge, vgl. 4, 12) 180 


Vs. 16. — wirklich, eig. es (fo) fei, daß. — Ellen, feine Höhe 20.” den urſprünglichen Text 
Willensmeinung, vg, 7, 18. — daß 2, nicht wiedergeben und Ihon dem Sinne nad) 
wrtl. „und fie fuchten nach (vgl. 4, 19) im bedenklich fein. — Duaderfleinen, wie 5, 8, 
Haufe dev Bücher (vgl. 4, 15), woſelbſt ſie — Statt „Lage (Schicht, vgl. 1 Köı. 6, 365 


(waren) die Schäße niederlegend“. Aehnlich 7, 12) von Hol new“ ift wol mit den Al. und 
befand jich bei den Römern in der Schatzkam⸗ 8. zu leſen „Lage von Holz Eine“, — Koſten: 
mer das Staatsarchiv. — im der Burg (ſ. z. Ausgabe, wie Be, 3; dgl. 2 Kön.-12, 1. — 
Eſth. 1,2) 2c., weil, „in Achmetha (d. h. El- Und aud ꝛc., wie 5, 14. — du ſollſt nie— 
batana, jet Hamadan), im der Burg, fo in derlegen: die plöglihe (vgl. Vs. 6) Anrede 
Madai, der Landſchaft“. — Nach „darin (5,7) kann nur an den Sesbazar (5, 12. 15) gerichtet 
geſchrieben“ erwartet man die Inhaltsangabe fein. — Statt in der Erzählung (Vss. 1. 2) 
der Rolle, ſodaß „Denkwürdigkeit“ die Ueber— fortzufahren, legt der Verfaſſer, was er mit- 
ihrift der in Vss. 3—5 mitgetheilten Urkunde sutheilen hat, dem Darius felber in den Mund. 
zu fein fcheint; läßt man bie Inhaltsangabe — deren (eig. ihre) Genoffen, wie Se 
erft mit Vs. 3 beginnen, fo wäre „alfo 2c. (al) ihr (eig. bie) Apharſachäer ıc, wie 5, 6. — 
Denkwürdigkeit⸗ etwa gleich „folgende Den- Die Aufforderung „feiet (4, 22) ferne ꝛc.“ be— 
würdigkeit“ (oder: Urfunde), mas ſchwerlich fiehlt Wegbleiben von Serufalem, vgl, 5, 3. — 
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- Günfliger Befheid des Königs. Eſra 6. Befehl des Darius ausgeführt. 


des Stromes wohnet, bleibet ferne von dort. 7. Raffet zu die Arbeit am diefem 
Haufe Gottes; der Statthalter der Juden und ihre Xelteften follen diefes Haus 
Gottes bauen auf feiner Stätte. 8 Und von mir ift Befehl gegeben wegen deifen, 
was ihr am dieſen Nelteften der Juden thun follet für ven Bau diefes Gottes- 
hauſes, nämlich, Von des Königs Gütern aus der Steuer des Gebietes jenfeit des 
Stromes follen mit Fleiß die Koften viefen Männern gegeben werben, ohne daß 
Einhalt geſchehe. Und was nöthig ift, fowol junge Stiere als auch Widder und 
Lämmer, zu Brandopfern fir den Gott des Himmels, Weizen, Salz, Wein und 
Del, ſoll den Prieftern zur Ierufalem, wie fie e8 begehren, gegeben werden Tag 
für Tag, ohne alle Verfehlung; daß fie darbringen Opfer lieblichen Geruchs 
dem Gotte des Himmels, und beten für das Leben des Königs und feiner Söhne. 
A Und von mir ift Befehl gegeben, daß welcher Menfch diefen Spruch übertreten 
wird, von deß Haufe foll man einen Balfen ausreigen, und ihn aufhängen und 
daran fchlagen; und fein Haus fol zum Kothhaufen gemacht werben um ſolches 
Thuns willen. 12 Der Gott aber, der feinen Namen daſelbſt wohnen Iäffet, ſtürze 
jeglihen König und jedes Volk, fo feine Hand ausjtredet zu übertreten, zu zer 
ſtören dieſes Haus Gottes zu Serufalem. Ich, Darius, habe Befehl gegeben; mit 
Fleiß werde er ausgeführt! 

3 Da thaten Thathnai, der Statthalter des Gebietes jenfeit des Stromes, 
Sthar-Bofnai und ihre Genoffen, um deswillen, was der König Darius entboten 
hatte, mit Fleiß alfo. ** Und die Nelteften ver Juden baueten, und es ging ihnen 


Arbeit, j. 3.4, 24. — ihre Aelteften, wrtl. ruhigung oder des Wohlgefallens (Lev. 1,9) 
„zu (fe 3. Dan. 4, 33) den Aelteften (5, 5) dev fteht hier und Dan. 2, 46 „Beruhigungen“ 
Juden“. — Stätte, ſ. 3. 5,15. — don glei „Wohlgerüche“, um die ber Gottheit an- 
mir 2c,, wie Vs. 11; 4,195 ſ. 3. Dan. 3,29. genehmen Thieropfer zu bezeichnen, — beten 
— wegen ac: fiir den Ausdrud vgl. 2 Kin. (Dam. 6, 11) 2c,, vgl. Jer. 29, 75 1Makk. 7, 335 
20,1; Dan. 2, 28. 29. — thun, vgl. Gen. 12,11. — Und von 2c., wie B8. 8. — wel- 
24,12. — für 20, eig. zu bauen diefes Haus cher?ꝛec., eig. jeder Menſch, der ändern (Vs. 12; 
Gottes, und (zwar, vgl. Dan. 2, 10): Bon Dam. 6,9. 16) wird diefen Ausſpruch (4, 17) — 
den Schäßen (vgl. 7, 26; Pred. 5, 18) des es ſoll ausgeriffen (Pf. 52, 7) werden Holz (8, 8) 
Königs (d. h. den füniglichen Geldern) der aus feinem Haufe, und aufgerichtet (Pf. 145, 145 
Steuer (4, 13. 20) der Gegenfeite (4,10) des dgl. zum Sinn Eſth. 7, 9.105 9, 13) ſoll er ge- 
Stromes eifrig (f. 3. 5, 3) die Ausgabe (Vs.4) Schlagen] (Dan. 2, 34) werben darauf, und fein 
foll fein gegeben werdend dieſen Männern Haus 2c. (vgl. Dan. 2,5). Sprachlich ſchwie— 
(4, 21), fo nicht zu wehren (vgl. Dan. 6,9), riger bezieht L. das Aufrichten auf den Balken. 


d. h. fo nicht gehindert werden darf (oder: — bajelbft: zu Jeruſalem im Tempel, — 
dürfen). Hinſichtlich der Schlußworte ift nicht mohnen, vgl. Deut. 12, 115 Neh. 1,9. — 
deutlich, ob die Männer nicht zum Aufhören ſtürze, vgl. Pi. 89, a. — übertreten 


am Baue (f. 3. 4, 21) gebracht werben dürfen, (meinen Befehl), |. 3. Vs. 11. Das folgende 
oder ob, was fih nad dem Zihg. (vgl. auh „zu verderben ꝛc.“ dient zur nähern Erflä- 
den Schluß von B8.9) wol mehr empfiehlt, rung. — mit Fleiß, wie d,8. — ausge— 
die Darreihung der Koften ungeftört und un» führt, eig. gethan. — entboten, eig. ge- 
abläffig geſchehen ſolle. — ſowol 2c., eig. und ſandt. — alfo: angegebenermaßen, vgl. 4, 8. 
Söhne von Stieren und 2c., vgl. 7,17; Num. — Zu „und hatten Gelingen‘ vgl. 5, 8. — 
28, 11. — foll ꝛc., wrtl. „mad dem Sagen Die Worte „in (Hiervon, lieſt: gemäß) der 
(d. h. Befehl, Dan. 4, 14) der Priefter, ſo zu Weiſſagung 20.” (vgl. 5,1. 2) laſſen fih nur 
Jeruſalem, ſoll fein gegeben werdend ihmen ſchwer in „während weiſſagten“ auflöſen; be— 
Tag an Tag, fo nicht Fehler“ (vgl. 4, 22; 7,22), quemer würden fie hinter „nad (eig. aus, 
d. h. ſodaß man e8 an nichts fehlen laſſe, in vgl. 7,235 Jona 3, 7) dem Befehle des Gottes 
feiner Weife etwas verfehle. — Opfer lieb- Iſraels“ ftehen. — Artaxerxes Longimanus 
lihen Geruchs: durch Abkürzung aus der (f. 3. 4, 7) konnte natürlich erft lange nad) dem 
gebräuchlichen Formel vom Geruch ber Be jechsten Jahre des Darius (Vs. 15) den Juden 
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Tempelbau vollendet. Eſra 6. Einweihung. Paſſah. 


von Statten durch die Weiſſagung des Propheten Haggai und Sacharjas, des 
Sohnes Iddos; und ſie baueten, und vollendeten nach dem Befehle des Gottes 
Iſraels und nach dem Befehle des Chrus und Darius und Arthaſaſtha, des Königs 
von Perſien. 45 Und dieſes Haus ward fertig bis zum dritten Tage des Monats 
Adar, welches war das fechste Jahr der Negierung des Königs Darius. 

16 Und die Kinder Iſrael, nämlich die Priefter und die Leviten und die übrigen 
Kinder der Gefangenschaft hielten die Einweihung dieſes Haufes Gottes mit Freuden. 
Und fie opferten zur Einweihung diefes Haufes Gottes hundert Stiere, zwei— 
hundert Widder, vierhundert Lämmer, und zum Siühnopfer für das ganze Iſrael 
zwölf Ziegenböde, nach dev Zahl dev Stämme Ifraels. 18 Und fie beftelfeten bie 
Priefter in ihren Ordnungen und die Yeviten in ihren Abtheilungen zum Dienfte 
des Gottes, der zu Jeruſalem wohnet, wie es gefchrieben ftehet im Buche des 
Moſes. 

i Und die Kinder der Gefangenſchaft hielten das Paſſah am bierzehnten Tage 
des erjten Monats. 20 Denn e8 hatten fich gereiniget die Vriefter und die Leviten 
insgefammt, fie alle waren rein, und fchlachteten das Paſſah für alle Kinder ver 
Gefangenſchaft und für ihre Brüder, die Prieſter, und für fih. 21: Da aßen e8 
die Kinder Iſrael, die aus der Gefangenschaft zurückgekehrt waren, und ein Jeg— 
licher, der fich von der Unreinigkeit der Völker des Landes zu ihnen abgefondert 


hatte, um den Ewigen zu fuchen, den Gott Sfraels. 22 Und fie hielten das Feſt 


der ungefänerten Brote fieben Tage mit Freuden; denn der Ewige hatte ihnen 
Sreude gegeben, da er das Herz des Königs von Alyrien ihnen zugewandt, daß 
er jie unterjtüte im Werke am Haufe Gottes, des Gottes Iſraels. 


Wohlwollen erweiſen, wird alſo hier mit Mis⸗ — erſten: der unmittelbar auf den Adar 
achtung der Zeitordnung vorweg genannt; um (BE. 15) folgte. — Mit „und die Leviten“ be— 
den Neubau Jeruſalems (vgl. Neh. 2 fg.), ginnt wol ein neuer (vgl. Vs. 16) Sat, da bie 
vielleicht auch um Ausführung von Bauten am SLeviten als bie Schlachtenden erſcheinen, vgl. 
Tempel, hatte Artarerges große Verdienſte — 2 Chron, 35, 11. 14; 30, ı7; Er. 12, 6. — ins- 
fertig, eig. zu Ende gebracht, was natürlich gefammt, ſ. 3. 2,64. — Brüder, vgl. 
nicht von Vernichtung oder Zerftörung zu ver- 2 Chron. 29,345 35, 15. — Völker: Heiden, 
ftehen ift, — Adar, vgl. Eſth. 3,7. — Kin— vgl. 3,35 9,1. 2; 10, 2.115 Neh. 10, 29. Unter 
der der Gefangenschaft, vgl. Vs. 19; 4, ı. denjenigen, die alle ungeſetzliche Berbindung 
— hielten: feierten, |. 3. 38. 19; Efth. 9, a1. aufgaben, haben wir ohne Zweifel Nachkommen 
— opferten: brachten dar (als Opfergabe), jolcher Iſraeliten zu verftehen, die nicht in bie 
wie B8. 10. Zu den Zahlen vgl. 1 Kö. 8, 5. Gefangenschaft geführt worden waren. — un— 
63, — Sühnopfer, vgl, Lev. 4,3; Pf. 40, 7. geſäuerten ꝛc., vgl. Er. 12, 155 23,15, — 
— zwölf, wie 8,35. — Nah den Ordnun— ihnen Freude ꝛc., wrtl. „ſie erfreut (Neh. 
gen (eig. Vertheilungen, d. h. Klaſſen, vgl. 12,43; 2 Chron. 20, 27) und das Herz (vgl. 
2 Chron. 35, 5) oder Abtheilungen(lChron. 1 Kün, 18, 37; Spr. 21, 1) 20. — Darius 
24, 1, 26,1) wurde ihnen der Dienft beim heißt hier König von Aſſyrien, weil von 
Heiligipume übertragen, ſodaß fefte Abwechs- den alten Weltreichen der Affyrier, Babylonier 
lung unter ihnen ftattfand, vgl. 1 Chrom und Perfer immer dag folgende Das vorher— 
I, 25. — zum Dienfte, weil, „über die Ar- gehende verichlang, vgl. 5, 135 2 Kon. 23, 29; 
beit“. — wie 2c,, eig. gemäß ber Schrift des KL.5, 6; Neh. 13, 6. — daß er fie ac, wett, 
Buches des Mofes, vgl. 3,2. — Hier beginnt „zu ſtärken (oder: feft zu machen) ihre Hände“; 
die hebr. Sprache wieder, f. 3. 4,8. — biel» etwas anders Yautet die Sottrelutudl ‚es 
ten, vgl, Vs. 16; Er. 12,48; Num. 9, 10. 14. Werk ꝛc., wie 3, 8; vgl. Vs. J. 
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Geſchlecht des Eſra. Eſra 7. 


Ankunft zu Jeruſalem. 


Zweiter Theil: Die Rückkehr des Prieſters Eſra und ſeine 
Wirkſamkeit zu Jeruſalem im ſiebenten Jahre des Artaxerxes 
Longimanus. 

(7—10,) 


Eſra zieht an der Spite einer zahlreihen Schaar von Juden mit königlicher Vollmacht aus 
Babylonien nah Serufalem (7, 8). 

1 Und nach diefen Gefchichten unter der Regierung Arthafafthas, des Königs 
von Berfien, zog Efra, der Sohn Serajas, des Sohnes Afarjas, des Sohnes 
Hilkias, ? des Sohnes Sallums, des Sohnes Zadoks, des Sohnes Ahitobs, ꝰ des 
Sohnes Amarjas, des Sohnes Afarjas, des Sohnes Merajoths, *des Sohnes 
Serahjas, des Sohnes Ufis, des Sohnes Bufis, ſ des Sohnes Abiſuas, des 
Sohnes von Pinehas, dem Sohne Eleafars, des Sohnes Aaron, des hohen 
Priefters — Sfelbiger Eſra zog herauf von Babel; und er war ein gefchidter 
Schriftgelehrter im Geſetze Moſes, das der Ewige, der Gott Iſraels, gegeben hatte, 
Und der König gab ihm Alles, was ev forderte, nach der Hand des Ewigen, feines 
Gottes, über ihm. Und es zogen herauf etliche der Kinder Iſrael und der 
Priefter und der Leviten und der Sänger und der Thorhüter und der Tempel— 
diener gen Serufalem, im fiebenten Jahre des Königs Arthafajtha. 8 Und er kam 
gen Serufalem im fünften Monate, und zwar im fiebenten Jahre des Könige. 


Denn am erjten Tage des erjten Monats faßte Er den Beſchluß, heranfzu- 


Geſchichten (eig. Worten, d. h. Dingen, Be— 
gebenheiten), wie Gen. 15,1; 22,1. — Der 
hier Artachſchaſt (jo aud) BE. 1158, 1; Neh. 2, 1; 
5, 14; 13, 6) genannte König ift ſchon im erſten 
Theile unfers Buchs öfters (ſ. 3. 6, 14) er- 
wähnt. — Hatte ſich Ejra in feiner von unferm 
Berfaffer benugten Schrift einfach als Sohn 
des Seraja (vgl. Neh. 1, 1) bezeichnet, jo mochte 
der Chronift wiffen, daß derjelbe ein Nach— 
fomme des von den Chaldäern getöbteten 
(2 Kon. 25, 18. 21) gleichnamigen Hohepriefters 
war; in.der Aufzählung der Vorfahren des 
Seraja, die zu Ehren Eſras bis auf Aaron 
(BE. 5) zurücgeht, find durd ein DBerfehen, 
welches ſich durch Bergleihung von 1 Chron, 
5,29 fg. leicht erklärt, mehrere Namen ausge- 
fallen. — Zadof wird 1 Chron. 5, 38 genannt, 
nicht 1 Chron. 5, 34. — des hohen Prieſters 
(mie 2 Chron. 31, 10), wrtl. „bes Prieſters, 
des Hauptes“ (vgl. Vs.28), während ber ge— 
ſalbte (Lev. 4, 3) oder große (Lev. 21, 10) 
Priefter, wie dev Hohepriefter gewöhnlich im 
Gefetze heißt, anderwärts (vgl. 2 Kön. 25, 18; 
2 Chron. 19, 11) auch als ber Hauptpriefter 


6 oder oberfte SBriefter bezeichnet wird. — Eſra 


(88. 1): zur Wiederholung vgl. 1 Chron. 5, 3. 
— 309 herauf, vgl. 1,3. — SHriftge- 


Vehrter, wrtl. „Schreiber, vgl. Neh. 13, 13. 
Der Titel jagt aber keineswegs aus, daß Eſra 
im Anfertigen von Abjchriften des Gefeßes ge- 
übt war, jondern bezeichnet einfach den Ge- 
Yehrten (f. 3. Dan. 1,4; 1 Chron. 27, 32), 
näher den Gefetesfundigen oder Geſetzeslehrer, 
vgl. B88. 11. 12, 215 Neh. 12, 26. 36; Matth. 2, 4. 
Als Gelehrter war Era geſchickt (ſ. 3. Bi. 
45, 2; Spr. 22,29) im Gefege, d.h. er fannte 
daffelbe genau, wußte e8 auszulegen und an— 
zumenben. — Zu ber Formel „gemäß (d. h. 
entjprechend dem Walten) der Hand ꝛc.“ vgl. 
Ves 9. 285 8, 18, 22. 315 Neh. 2, 8. 18. Im 
Hebr. fteht „all fein Begehren‘ (Efth. 5, 3) 
am Schluffe des Verſes. — zogen, vgl. 8,1 fg. 
Sn der Aufzählung wird bier dieſelbe Neihen- 
folge beobachtet, wie beim erften Zuge (Sp. 2). 
Ueber die Tempeldiener f. 5. 2, 4. 
etliche 2c., eig. von den Kindern 20. — Arthas 
ſaſtha, 1.3. Be. 1. — er fam, nämlid Eſra 
(B8. 9) mit feiner zahlreichen Begleitung; t. 
bat mit den Al. und Hieron. „ſie kamen“ ge- 
ändert. — und zwar 2c., wril, „Das (ift) das 
fiebente (B8. 7) 20.” — faßte ıc., weil. „Er 
gründete (d. h. fette feft, ordnete an; vgl. Bf. 
104, 8’; 1 Chron. 9, 22) den Heraufzug”, vgl. 
8,31. Nach der überlieferten Punktation er— 
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ziehen von Babel, und am erften Tage des fünften Monats fam er gen Jeru⸗ 
ſalem, nach der guten Hand ſeines Gottes über ihm. 19 Denn Eſra hatte fein 
Herz feſt darauf gerichtet, das Gefe des Ewigen zu fuchen und zu thun, umd 
zu lehren in Sfrael Satzung und Recht. 

md dies ift die Abjchrift des Briefes, welchen der König Arthafaftya Efra, 
dem Priefter, dem Schriftgelehrten, gegeben hat, dem gelehrten Kenner der Gebote 
des Ewigen und jeiner Sabungen über Sfrael, 

> Atthaſaſtha, König der Könige, Eſra, dem Priefter und Schriftgelehrten im 
Geſetze des Gottes des Himmels, ausgefertigt, und jo weiter, ? Bon mir ift Be- 
fehl gegeben, daß ein Jedex, der bereitwillig ift in meinem Reiche von dem Volke 
Iſxael und feinen Prieſtern und den Leviten, gen Jeruſalem zu. ziehen, mit bir 
ziehen mag; "*alfdieweil du vom Könige und feinen fieben Näthen gefandt bift, 
eine Unterfuhung anzırtellen über Juda und Jeruſalem mit dem Geſetze deines 
Gottes, das in deiner Hand ift; umd Hinzubringen Silber und Gold, das der 
König und feine Näthe freiwillig gegeben haben für den Gott Iſraels, deß Woh- 
nung zu Jeruſalem iſt, 10 und alles Silber und Gold, das du empfangen magſt 
in der ganzen Landſchaft Babel, außer den freiwilligen Gaben des Volkes und der 
Prieſter, ſolcher, die freiwillig geben für das Haus ihres Gottes zu Jeruſalem. 
" Derohalben ſollſt du mit Fleiß kaufen für diefes Geld Stiere, Widder, Lämmer, 
jammt den Speisopfern und Tranfopfern, die dazu gehören, und ſollſt fie opfern 
anf dem Altare des Haufes euers Gottes zu SIerufalem. 18 Und was dir ımd 
deinen Brüdern mit dem übrigen Silber und Golde zu thun gefällt, das möget 
ihr nach dem Willen euers Gottes thun. 19 Die Gefähe aber, welche dir gegeben 
find zum Dienfte im Haufe deines Gottes, Tiefere ab vor dem Gotte zu Seru- 


Sweh der Rückkehr Efras, Königliche Vollmacht. 


klärt man, als könnte ſtatt „Er“ hier „war 
überſetzt werden, gewöhnlich folgendermaßen 
„geſchah die Gründung (vgl. 2 Chron. 24, 27), 
d. h. der Anfang oder die Zuftandebringung, 
des Zuges’; nicht viel bequemer wäre die Uebſ. 
„das (mar) die Griindung des Zuges", — 
nach ac, ſ. 3. 88.6. — feft gerichtet: ge- 
feftigt, bereitet, vgl. 1 Sam. 7,3; 2 Chrom. 
12, 14; 19, 3; 30, 19. — ſuchen, vgl. Bf. 119, 
45. 155; 1 Chron. 28, 8. — Abſchrift ꝛc., vgl. 
4, 7.11. — Eſras Bezeihnung als Schriftge- 
lehrter (ſ. 3. Vs. 6) wird noch genauer erklaͤrt 
durch „Schreiber der Worte (f. 3. Bf. 7, 1) der 
Gebote ꝛe.“ — Vollmacht und Befehl des 
Perferlinigs (B88. 12—26) gibt unfer Berfaffer 
in Halbäifcher (vgl. 4, 8) Sprache. — König 
der Könige, f. 3. Dan. 2, 37. — Schrift— 
gelehrten 2c., weil. „Schreiber (ſ. 3. Vs. 6) 
des Gefeßes", wie Vs. 21. — ausgefertigt, 
eig. vollendet. Die Beziehung des dunkeln 
Wortes auf Ejra als (den) Vollkommenen oder 
Hochgelahrten ift unzuläffig, aber wol aud) die 
Annahme, „Vollſtändigkeit“ kbnne neben „und 
jo weiter" (4, 10) als Abkürzungsformel dienen. 
— Bon mir ꝛc., wie 6,8. — ein Jeder — 
eig. jeder ſich Antreibende, d, h. der freiwillig 


etwas thun will, vgl. 1 Ehron. 29, 5.9. — 
alldieweil, wie 4, 1. — vom, eig. von 
vor dem, Dan. 2, 15. — fieben, vgl, Efth. 
1,14. — Näthen, vgl. Vss. 15.28. — Nach 
dem Geſetze, das Eſra beſitzt, ſollen ſich alle 
Juden in Juda und Jeruſalem (5,1) richten 
(Vss. 25. 26); die Vorausſetzung iſt, daß viel 
ungeſetzliches Weſen dort herrſchte, als die Aus— 
ſendung von Seiten des Königs geſchah, der 
als Mittel der Viſitation (vgl. 4, 15) dag Ge- 
ſetz bezeichnete. Die Uebſ. „nach“ ſtatt „mit“ 
erfordert Textänderung, vgl. Vs. 25; auch ift 
die Verbindung mit „geſandt“ (f. 3: Pf. 40, 8) 
unwahrſch. — freiwillig ac, ſ. z. Bs. 13, — 
empfangen (eig. finden, vgl. Gen. 6, 8): zum 
Sammeln bei den heidnifchen Bewohnern ber 
Provinz vg: 1,2. — außer 2c., eig. mit 
(oder: neben) dem Freiwilliggeben oder Frei⸗ 
willigſein, Vs. 13. Weber den geſammten Be— 
trag vgl. 8, 25 fg. — Derohalben, wie Dan, 
2,12. — mit Fleiß, i.z.5,8 — Stiere I 
dgl. 6, 9.17. — fammt ıc., eig. und ihre 
Speisopfer und ihre Tranfopfer (vgl. Nun, 
15, 1-16), und jollft fie opfern (vgl. 6, 17) 
auf dem Altare (vgl. 3,2). — Bal. 5, ı7, — 
Gefäße, vgl, 8, 26. 2. Es heißt wrtlh. 
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Bief des Arihaſaſtha. Eſra 7. Sefugniſſe des Efea. 


falem. 20 Und den übrigen Bedarf des Haufes deines Gottes, der dir zu beſtreiten 
vorfällt, ſollſt du beſtreiten aus dem Schatzhauſe des Königs. 

"Und von Mir, dem Könige Arthaſaſtha, iſt Befehl gegeben allen Schatz— 
meiſtern, die im Gebiete jenſeit des Stromes ſind, daß Alles, was Eſra von 
euch fordern wird, der Prieſter und Schriftgelehrte im Geſetze des Gottes des 
Himmels, mit Fleiß gethan werde; 22bis zu hundert Centnern Silber, und bis 
zu hundert Kor Weizen, und bis zu hundert Bath Wein, und bis zu hundert Bath 
Del, und Salz ohne alles Maß. 22 Alles was Befehl vom Gotte des Himmels 
iſt, ſoll ordentlich gethan werden für das Haus des Gottes des Himmels, daß 
nicht ein grimmer Zorn fomme über das Reich des Königs ımd feiner Söhne, 


°* Und euch fei fund, daß Niemand Macht hat, Steuer, Zoll und Wegegeld irgend 


einem ber Priefter und Leviten, Sänger, Thorhüter, Tempeldiener und Knechte 
dieſes Gotteshauſes aufzuerlegen. 

20 Dur aber, Eſra, nach der Weisheit deines Gottes, die in deiner Hand iſt, 
beſtelle Nechtspfleger und Nichter, daß fie alles Wolf richten, das im Gebiete jen— 
feit des Stromes wohnt, Alle, die reines Gottes Geſetze kennen, und wer fie 
nicht kennet, den follt ihr unterrichten. 2° Und ein Seglicher, der nicht thun wird 
das Geſetz deines Gottes und das Geſetz des Königs, an dem ſoll mit Fleiß Recht 
gebt werden, es jei zum Tode, oder zur Verbannung, oder zur Buße am Vers 
mögen, oder zum Gefängniß. 

2? Gepriefen ſei der Ewige, unferer Väter Gott, der dem Könige jolches in's 


„Dienfte des Hauſes“ (vgl. 1 Chron. 23, 8) — beftelle, vgl. Dan. 2, 9. — Uuter dem 
und „Gotte Jeruſalems“ (vgl. Vs. 15). — be- ganzen Bolte jenjeit des Euphrat (4, 10) find 
ftreiten, eig. geben. — Schathaufe, vgl. gewiß nur die Juden zur verftehei, aber- außer 
5, 1. — von Mir (Dan. 7, 15) 2c., vgl. B8. 13. Denen in Paläſtina aud die in Syrien und 
— Schatzmeiſtern, vgl. 1,8. Die Ehag- Phönizien. — unterrichten, eig. kennen 
verwalter find wol zugleich die Tributeinneße (oder: wiffen) machen, ſ. z. Bs. 1. — mit 
mer. — Nimmt man „daß als Einführung Fleiß, wie 388. ı7. 21. Der Ausdruck ift 


der directen Rede, fo ift zu Üüberfegen „Alles ze. nicht zum vorhergehenden „thun“ zu ziehen, 
ſoll mit Fleiß (5, 8) geſchehen“. — PBriefter fondern gehört zum folgenden „Recht (Dan. 


22 ıc., wie Ds. 12. — Eſra darf fordern und die 7, 22) ſoll fein gethan werdend von (vgl. 1 Saın. 


24 


Beamten müffen ihm geben bis zu hundert 24, 13) ihm“; die Unbeſtimmtheit dieſer Worte 
ıc., d. b. 261,800 preußifhen Thaler. — läßt fowol au das Fällen als an das Boll: 
Kor, f. 3. 1 Fön. 5,2. — Ein Bath faßt fo ziehen. des Urtheils denken, ſodaß bie Uebj. 
viel als 432 Eimer. — ohne Maß, wrtl. „jo „das Gericht joll gehalten werden ſeinetwegen“ 
nicht (vgl. 6, 9) Schrift” (d. h. Vorſchrift, ogl. nicht rathſam erſcheint. — es jet... oder: 


6, 18), d. h. beim Salz war feine Grenze bes Dies wird im Grumbterte durch Dreimal wieder», 


ftimmt. — Befehl ac., wrtl. „aus (6, 1a) holtes „ob“ ausgedrüdt, während „und“ vor 
Befehl des Gottes, — ordentlich: das im „zu Banden‘ (Dan. 4, ı3) fteht; der Berkuft 
©rundtert ftehende perfiihe Wort bedeutet wol der Freiheit ift aber wol als vierter Fall ges 
„recht, richtig, vollſtändig“, ſchwerlich (vgl. dacht, ſodaß „und“ nachläſſig fteht und Durch 
Dan. 2,5) „ſehr ernſt“. — Daß ꝛc., eig. denn „oder“ (vgl. Er. 21, 17) überſetzt werden darf. 


wozu fol (ſ. 3. Dan. 1,10) werben grimmer — Berbaunnung, wrtl. „Entwurzefung‘; 
Zorn, vgl. Sof. 9, 20; 1 Chron. 27, 2. — nah Erwähnung des Todes kann darunter 
Söhne, vgl. 4, 135 6,10. — ſei fund, eig. nicht Ausrottung“ (vgl. Bj. 52, 7) verſtanden 
(find fie) fund thuend, |. 3. Dan. 3, 4a. — werden, ſondern nur Ausweifung aus dem 


Niemand 2c., wrthl. „(mas betrifft) alle Lande oder Ausichliegung (10, 8) aus der Ge— 


Prieſter ꝛc. Knechte (vgl. 2, 58) dieſes Gottes- meinde. Die Stelle 10, 8 gibt aud ein Bei— 


hauſes (vgl. 6, 7; oder: bes Haufes biefes jpiel von Beftrafung (dgl. Spr. 17, 26) an 


25 


Gottes), Steuer ꝛc. (4, 13) nicht (ift) ein Macht⸗ Gütern (6, 8). * Mit ‚Ds. 27, worin Eſra 
habender zu legen (eig. werfen) auf fie". — (vgl. B8. 28) ſpricht, tritt Die hebr. Sprache 


deiner Hand, d. h. deinem Befike, 88.1. wieder ein, bie num nicht mehr unterbrochen 
Bunfen, Bibelüberiegung. III. 708 45 


Eſra 7. 8, 


Herz gegeben hat, daß er das Haus bes Eivigen zu Jeruſalem verherrlichte, 28 und 
der mir Gnade zugewendet hat vor dem Könige und ſeinen Räthen und allen 
gewaltigen Fürſten des Königs. Und Ich fühlte mich geſtärkt, nach der Hand des 
Ewigen, meines Gottes, über mir, und verſammelte aus Iſrael Geſchlechts— 
häupter, daß ſie mit mir hinaufzögen. 

1 ind dies find die Häupter ihrer Väterhäufer, ſammt ihrer Geſchlechts- 8 
angabe, die mit mir unter der Regierung des Königs Arthaſaſtha aus Babel herauf⸗ 
zogen, *Bon den Kindern Pinehas, Gerſom; von ben Kindern Sthamar, Daniel; 
von den Kindern David, Hattus; ẽ* von den Kindern Sechanja, von den Kindern 
Pareos, Sacharja, und mit ihm waren verzeichnet am Deannsbildern einhundert: 
undfunfzig; *von den Kindern Pahath-Moab, Eljehoenai, der Sohn Serachjas, 
und mit ihm zweihundert Mannsbilder; von ben Kindern Sathu, Sechanja, 
der Sohn Jehaſiels, und mit ihm dreihundert Mannsbilder; ꝰ und von den Kindern 
Adin, Ebed, ver Sohn Ionathans, und mit ihm funfzig Mannsbilver; ? und von 
den Kindern Elam, Jeſaja, der Sohn Athaljas, und mit ihm fiebzig Mannsbilver; 
°und von den Kindern Sephatja, Sebadja, der Sohn Michaels, und mit ihm 
achtzig Mannsbilver; ꝰ von den Kindern Joab, Obadja, der Sohn Iehiels, und 
mit ihm zweihundertundachtzehn Mannsbilder; 10 und von den Rindern Bani, 
Selomith, der Sohn Joſiphjas, und mit ihm einhundertundſechzig Mannsbilder; 
md von den Kindern Bebai, Sacharja, der Sohn Bebais, und mit ihm acht> 
undzwanzig Mannsbilder; 1? und von ben Kindern Asgad, Iohanan, der Sohn 


Eſra preifet Gott. Verzeichniß der Stammhäupter. 


28 


wird. — der ꝛc., wrtl. „der gegeben hat (vgl. 
1Kön. 10, 24; Neh. 2, 12; 7,5) wie dieſes in 
das Herz des Königs, (nämlich) zu verherr— 
lichen (Sef, 60, 7. 9. 13) des Ewigen Haus, 
weldes in Jeruſalem“. — mir %, eig. auf 
mid) geneigt hat Gnade (vgl. 9, 9) vor dem 
Könige und jeinen Räthen (Vs. 1) und zu 
(db. h. was betrifft, vgl. 6, 7; Gen. 23, 10; 
1 Ehron. 28, ı) allen Oberſten des Königs, 
den Gewaltigen; und ih, ich ꝛc., |. 3. Vs. 6 
und Dan. 10,19. — Häupter, vgl. 8,1. 16. 
— baß ꝛc., eig. binaufzuziehen (dgl. Be. 7) 
nit mir. — ſammt ꝛc., wrtl. „und ihre Ber- 
zeichnung”, vgl. Vs. 3; 1 Chron. 7, 5.79. 
Ueberſetzt man das folgende „die Heranfzie- 
henden“ als Genitiv (vgl. zu 2, 62), fo entfteht 
der von Hieron. /ausgedrüdte Sinn: „Dies 
nun find die Stammhäupter und die Genea— 
logie derer, bie heraufzogen mit mir (db. h. 
Eſra) ꝛc.“; dieſe Uebſ. verdient vielleicht den 
Vorzug vor der von uns gegebenen, bei wel— 
cher „ihrer“ unbeſtimmt auf „Iſrael“ (7, 28) 
ſich bezieht, ſodaß die Einſchränkung dieſes 


10,7. Dagegen iſt der 1 Chron. 3, 23 als 
Sohn Semajas genannte Hattus nicht mit dem 
gleihnamigen Gefährten Eſras zu verwechſeln, 
obgleich das dritte Buch Eſra wol mit Recht 
den Anfang von Vs. 3 zu Vs.2 zieht und 
unfer Hattus durch 1 Chron. 3,22 als Nach— 
komme des Sechanja betätigt zu werden Teint. 
— 38. 3 follte (f. 3. Vs. 2) wahrſch. mit „von 
ben Kindern Pareos“ (vgl. 2, 3) beginnen. — 
verzeichnet an ac., eig. Verzeichnung (oder: 
Verzeichniß, d. h. in feinem Geſchlechtsregiſter 
Verzeichnete) was betrifft Männliche, vgl. 
2 Chron. 31, 16. — Pahath (d. h. Statthalter 
von) -Moab, wie 2,6; vgl. 1 Chron. 4,22, 
— Eljehoönai, wie 1 Chron. 26, 3, während 
ber Name gewöhnlich (vgl. 10, 22) zujanmen- 
gezogen ift. — Es heißt eig, „die Mannsbil— 
der", wie aud) in Vss. s—ıa der Artikel fteht. 
— Mit Hülfe der parallele Texte in So. 2 
und im dritten Bude Eſra können wir hier 
(dgl. 2, 8) und Vs. 10 (vgl. 2, 10) die Lücke 
ausfüllen; auch die Al. bezeugen an beiden 
Stellen die Nichtigkeit diefer Ausfüllung. — 


3 


5 


weiten Begriffs auf die mit Ejra zurüdfehren- 
2 ben Ifraeliten doch unvermeidlich if. — Ger: 
jom und Daniel find nicht die einzigen (vgl. 
Vs. 34) mitziehenden Priefier (vgl. 1 Chron. 


Adin, vgl. 2, 15. — Elam, vgl. 2,. — 6,7 
Sephatja, vgl. 2,2. — Joab, vgl.2,6. — 8, 9 
Bani, ſ. 3. 38.5. — Bebai, vgl. 2,1. — 10, 11 
Asgad, vgl. 2, 12. — Statt „(von) Hakkatan“ 12 


5, 39. 50), jondern Häupter ganzer Briefterger 
Ihlechter, vgl. Vs. 1. — Daniel, vgl. Neh. 
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hat L. irrig „der kleine, d. h. jüngſte“ ver— 
fanden, vgl. Gen. 9, 24; Jeſ. 22, u. — 


13 


14 


15 


Fluß Ahava. 


Eſra 8. 


Iddo in Kaſiphja. 


Hakkatans, und mit ihm einhundertundzehn Mannsbilder; 12 und von ven Kindern 
Adonikam die Letzten, und dies ſind ihre Namen, Eliphelet, Iegusl und Semaja, 
und mit ihnen ſechzig Mannsbilder; * und von den Kindern Bigevai, Uthai und 
Sabud, und mit ihnen ſiebzig Mannsbilder. 

18 Und ich verfammelte fie an ven Fluß, der gen Ahava kommt; und wir 


lagerten daſelbſt drei Tage. 


Prieſtern, fand ich keine von den Kindern Levi daſelbſt. 


Als ich mich aber umſah unter dem Volke und den 


16 Da ſandte ich hin 


Elieſer, Ariel, Semaja und Elnathan und Jarib und Elnathan und Nathan und 
Sadharja und Mefullam, die Häupter, und Iojarib und Elnathan, die Lehrer; 
und entbotifie an Iddo, das Haupt im Orte Kafiphja, und legte ihnen in ven 
Mund, was fie reden follten zu Iddo und feinen Brüdern, ven Tempeldienern im 


Orte Kaſiphja, daß fie uns holeten Diener für das Haus unferes Gottes. 


18 Und fie 


brachten uns, nach der guten Hand unfers Gottes über uns, einen flugen Mann, 


don den Kindern Maheli, des Sohnes Levi, 


Adonifam, vgl. 2,13. Warum die bon 
diefem Geſchlechte Mitziehenden Lebte (vgl. 
2 Sam. 19, 12. 18) oder Spätlinge beißen, ift 
unbefannt. Statt Je’hüel (1 Chron. 8, 29; 
9, 35) lautet die LA. der Mafor. Je’hi'el, vgl. 
10, 43. — Bigevai, vgl. 2, 1. — Für Sabud 
lefen die Mafor. Sakkur. — Ob die aus den 
zwölf Verſen 3—ı4 fi ergebende Zwölfzahl 
(j. 3. 2,2) eine beabfichtigte ift, muß wol dahin— 
geftellt bleiben. — Ahava: der Name fommt 
nur noch Vs. 21 und Vs. 31 vor und bezeichnet 
an erfterer Stelle fiher einen Fluß oder Strom 
(ogl. 2 Kön. 5,12; Bi. 137, 1) Ahava, während 
in „Fluß Ahavas“ (Vs. 81) Ahava Flußname 
fein kann, vgl. Gen. 15,18. Nimmt man in 
BE. s1 Ahava als Namen einer Gegend, jo 
empfiehlt fih für 38.15 dieſe Faſſung durch 
den Wortlaut nody mehr; indeß läßt fi hier 
vielleicht „Fluß, der zum (b. h. in den) Ahava 
fließt‘ erflären, ſodaß das Wort an allen drei 
Stellen einen Fluß bedeutete. Fragen wir num 
aber nach der Tage bes Fluſſes oder ber gleich* 
namigen Gegend, fo ift dieſelbe völlig ungewiß, 
und dafjelbe gilt von dem mol nicht jehr weit 
entfernten Orte Kaſiphja (Bulgata nad) anderer 
Ausiprahe: Casphia) in B8. ı7. Halten mir 
uns in der Nähe Babels (Ds. ı), fo kann mar 
Ahava (d. h. Waſſer, Fluß) geradezu als den 
perfiichen Namen des Euphrat betrachten, wenn 
man barin nit lieber einen Nebenfluß oder 
Kanal des Euphrat finden will. Sehr kühn 
ift die Vergleihung des Fluffes Adiava in ber 
on Armenien und Mefopotamien grenzenden 
aſſyriſchen Landſchaft Adiabene; noch weiter ab, 
nämlich im Faufafifchen Gebiete fließt der von 
griechiſchen Geographen erwähnte Abas, in wel- 
chem man den Ahana hat wiederfinden wollen, 
weil weſtlich vom Fluffe Kyros ein Kafpia lag. 


* 


* 


07 


des Sohnes Ifraels, und Serebja, 


Ebenſo iſt's bloße Bermuthung, daß der Ort 
(vgl. Er. 3, 8) Kaſiphja in Medien, welches 
fi ja vom Kaspiſchen Meere bis nad Baby: 
lonien bin erftredte, zu fuchen fei. — Als 
ich 2c., eig. Da richtete ih meine Aufmerk- 
ſamkeit auf (vgl. Dan. 9, 23; 10, 11) das Bolf 
und auf die Vriefter, und von den Söhnen 
Levi fand ich micht dort. — Das hier wie 
2 Chron. 17, 7 vor jedem Namen ftehende „zu“ 
(ſ. z. Vs, 24; vgl. 1 Chron. 16, 7) führt wol 
den Accuſativ ein, da der Ausdrud für „nach“ 
gewöhnlich (Do) vgl. Ser. 16, 16) anders (vgl. 
Gen. 37, 13; Neh. 6,3) Tautet. — Häupter, 
vgl. 7,28. — Lehrer: der hebr. Ausdrud bes 
zeichnet fowol Sole, die verſtehen machen 
(Reh. 8,7. 9), als auch Solde, die felber Ber- 
ſtändniß haben, vgl. 1 Chron. 15,22; 25, 8. 
— entbot: die Mafor. haben die duch unges 
wöhnlihe (doch |. 3. Spr. 27, 15) Buchjftabens 
verfegung ausgezeichnete Form vereinfacht; Der 
Sinn wird dadurch nicht berührt, als müßte 
der überlieferte Text „ich Tieß fie hinausgehen 
zu‘ üiberfeßt werben. — Ueber den Drt Ka— 
fiphja f. 3 Ps 15. — ihnen im ac, wril. 
„in ihren Mund (vol. 2 Sam. 14, 3. 19) Worte 
zu reden zu Iddo (umd) feinen Brüdern“. 
Ohne Erganzung von „und“ wird ber ver— 
dorbene Text nicht lesbar, fowie die Ausſprache 
als Einzahl (feinem Bruder) aufgegeben werden 
muß. — Zempeldienern, wrtl. „(zu eigen) 
Gegebenen‘, wie Num. 3, 9; 8, 16. 19, während 
die Mafor. hier die gewöhnliche Wortform 
(Vs. 20; 2, 43) leſen, welche denfelben Sinn zu 
bieten ſcheint. — Daß fie ꝛc., eig. zu bringen 


17 


uns Diener (vgl. 1 Chrom. 6, ı7) 2. — nad) 18 


2%, ſ. z. 7,0. — Wie der „Mann von Klug« 

heit“ (1 Chron. 22, 12) hieß, wird nicht gejagt. 

— Maheli, vgl. 1 Chron. 6,4. — Serebja, 
45* 


19 
20 


21 


"107, 9). 


22 


23 


24 


Haſabja Leviten find, 


Eſra 8. 


mit jeinen Söhnen und Brüdern, achtzehn; 19 und den Hafabja, und mit ihm 
Jeſaja, von den Kindern Merari, feine Brüder und ihre Söhne, zwanzig; io und 
bon den Zempeldienern, welche David mit ten Zürften gegeben hatte zum Dienfte 
ber Leviten, zweihundertundzwanzig Tempeldiener; fie alfe find mit Namen ges 
nannt, 

„ind ich Tieß dafelbjt am Fluſſe Ahava ein Faften ausrufen, uns zu de— 
müthigen ver ımferm Gotte, daß wir von ihm einen ebenen Weg erbäten für ung 
und unfere Kindlein und alle unjere Habe. 22 Denn ich ſchämte mich vom Könige 
Kriegsmacht und Neiter zu forbern, uns wider die Feinde zu helfen auf dem 
Wege. Denn wir hatten dem Könige alfo gefagt, Die Hand unfers Gottes waltet 
zum Beſten über Allen, die ihn fuchen, aber feine Macht und fein Zorn über 
Allen, Die ihn verlaffen. > Alfo fafteten wir, und baten unfern Gott um ſolches; 
und er ließ ſich von uns erbitten. 

*Und ich ſonderte ab aus den Oberſten der Prieſter zwölfe, nämlich Serebja, 
Haſabja, und mit ihnen von ihren Brüdern zehn, 25 und wägete ihnen dar das 
Silber und das Gold und Die Gefäße, die Beiſteuer zum Haufe unfers Gottes, 
welche der König und feine Räthe und Fürſten, und ganz Iſrael, das vorhanden 
war, beigeftenert hatten. 2° Und ich wägete dar im ihre Hand ſechshundertund— 
fünfzig Centner Silber; und filberne Gefäße in einem Werth von Hundert 
Centnern, und Hundert Centner Gold; 2? und zwanzig goldene Dedelgefäße, taufend 


Saften am Ahava. Gebet um glückliche Beife. 


Darifen werth; und zwei Gefäße von golpglänzendem feinem Erz, foftbar wie : 


vgl. 38. 215 Neh. 8,7. — Hafabja, vgl. 
Vs. 215 Neh. 12,24. — Tempeldignern ıc, 
vgl. 2,43 fg.; 1 Chron. 12, 31. Die einzelnen 
Namen mochte der Verfaſſer nicht mittheilen- 
— Ahava, ſ. 3. 38. 15. — Faften, vgl. 
38. 23; Jona 3, 7 fg.; 2 Chron. 20, 3. — dee 
müthigen, wie Dan. 10, 12. — bafi ıc., 
wril. „zu fuchen (Dan. 1,8) vor ihm ꝛc.“ — 
ebenen, eig. geraben (vgl. Jeſ. 40, 3.4; Pf. 
Die Hinderniſſe bereiten die räube- 
riſchen Bebuinen (Vss. 22. 31), aus Furcht vor 
melden man noch heutiges Tags nur in 
großen, mwohlbewaffneten Karamanen jene Ge- 
genden durchzieht, für welche fih Efra damals 
eine glückliche Neije erbat. — Kindlein, Gen. 
45, 19. — Macht (vgl. 4,23), d. h. bewaffnete 
Mannſchaft, vgl. Neh. 2,9. Ueber „uns bei— 
zuftehen vor (dem) Feinde" ſ. 3. Ds. au. 
— zum Beften 2c., weil. „über feine Sucher 
(Bi. 40, 17) zu Gutem“ (Neh. 5,,19;5 13, 31). 
— Macht, wie Pi. 68,35. — „Da fafteten 
wir und fuchten (Vs. 21) von unferm Gott 
diefetwegen (9, 15; Pſ. 32, 6), und er ꝛe.“ (vgl. 
2 Sam. 21, 14). — Priefter, vgl. B8. 15. 
Die Ausgejonderten heißen in Vs. 30 Priefter 
und Leviten, mie nach Vss. ı8. 19 Serebja und 
Das mit „nämlich 
überfegte Wort (eig. zu, d. b. was betrifft, 
J. 3. Vs. 16; 1 Chron. 5, 265 25,1) macht nun 
große Schwierigkeit, da es ſich hier nicht um 
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Einführung, fondern um Weiterführung beg 
Accuſativs handelt, ftatt „nämlich“ alſo min» 
deftens „und, d. h. ferner erwartet wird; 
ber jeßige Tert weiß ſchwerlich von zwölf 
Prieſtern und zwölf Leviten. — Zum Dar- 
wägen dgl. Jer. 32, 10. — Beiftener 209 
wrtl. „Hebe des Haufes unferes Gottes, die 
(vgl. 1 Chron. 26, 28) gehoben hatten der König 
(7, 15) ꝛc.“, vgl. Er. 35, 21; Num. 15, 19 fg.; 
31,52. — das (in Babel, vol. 7,16) vor— 
handen war, wrtl. „bie Gefundenen‘‘ (wie 
1 Sam. 13, 15; 2 Ehron. 5, u), d. h. Alle 
ohne Ausnahme — Zu „in (eig. auf) ihre 
Hand‘ vgl. 1, 8. — in einem Werthe von 
hundert Gentnern, wrtl. „Hundert an (vgl. 
2 Chron. 3, 8) Eentnern (oder: Talenten)", — 
„Dedelgefäße (1,10) zu taufend Darifen 
(1 Chron. 29, 7; vgl. zu 2, 69), und zwei (das 
dritte Buch Eſra Tieft: zwölf) Gefäße von Erz 
glänzendem, gutem.“ Die beiden legten Worte 
find ſchwierig, fofern dag vorletzte ein paſſives 
Particip mit männlicher Endung, das letzte 
dagegen ein Adjectiv in weiblicher Form iſt; 
bedenkt man, daß ſolche Participformen auch 
ſonſt der weiblichen Endung entbehren (vgl. 
Pſ. 22, 16), fo braucht man dem Worte für 
„Erz“ nicht neben dem weiblichen hier auch 
das männliche (vgl. Dan. 10, 6) Geſchlecht zu⸗ 
zuſchreiben. Schwerlich darf man das Particip 
als Subftantiv „Ölanzauftragung‘ anfehen 


25 


26 


27 


Aufbruch som Ahava. Eſra 8.9, Mebergabe der Beiflener. 


Gold. 22 Und ih ſprach zu ihnen, Ihr feid heilig dem Ewigen, und die Gefäße 
find heilig; dazu ift das Silber und Gold eine freiwillige Gabe für den Emigen, 
eurer Väter Gott. 2° Seid wachſam und bewahret es, bis ihr e8 darwäget vor 
den Oberjten der Priefter und Leviten und den Oberften der Väterhäufer Iſraels 
zu Jeruſalem, in die Gemächer des Haufes des Ewigen. 3° Da nahmen bie 
Priefter und Xeviten das dargewogene Silber und Gold und die Gefäße in Em- 
pfang, daß fie es brächten gen Serufalem, zum Haufe unfers Gottes. 

31Alſo brachen wir auf vom Fluffe Ahava am zwölften Tage bes erjten 
Monats, daß wir gen Ierufalem zogen. Und die Hand unfers Gottes war über 
ung, und er errettete ung von der Hand der Feinde und derer, die auf dem Wege 
lanerten. 9? Und wir famen nach Serufalem und verweileten daſelbſt drei Tage. 
33 Aber am vierten Tage ward dargewogen das Silber und das Gold und bie 
Gefäße im Haufe unfers Gottes in die Hand Meremoths, des Sohnes Urias, des 
Priejters; und mit ihn war Eleafar, der Sohn des Pinehas, und außerdem bie 
Leviten Sofabad, der Sohn Jeſuas, und Noadja, der Sohn Binnuis. 3% Alles 
ward dabei gezählt und gewogen; und das ganze Gewicht wurde aufgefchrieben 
zu felbiger Zeit. 

35 Die aus der Verbannung gekommen waren, die Kinder der Gefangenfchaft, 
opfexten Brundopfer dem Gotte Iſraels, zwölf Farren fir ganz Iſrael, fechsund- 
neunzig Widder, fiebenundfiebzig Lämmer, zwölf Böcke zum Sühnopfer, das Ganze 
als ein Brandopfer dem Ewigen. 6 Und fie übergaben des Königs Befehle den 
Satrapen des Königs, und den Statthaltern des Gebietes jenfeit des Stromes. 
Da unterftüsten fie das Volf und das Haus Gottes. 


Eira bewirkt die Entfernung ber fremden Weiber aus Iſrael (9,10). 


E Und als dies ausgerichtet war, traten zu mir heran die Dberften, indem fie 
Iprachen, Das Volk Iſrael und die Priejter und Leviten haben fich nicht abgeſon— 


und „Erz jhöner Vergoldung” erklären. — ihnen) zur Seite. — Sofabad, vgl. 10, 23. — 
koſt bar zc., eig. Koftbarfeiten (vgl. Dan.11,383) Jeſua, vgl. 2,2.40. — Binnui, vgl, Neh. 


98 wie das Gold. — heilig, wrtl. „Heiligthum“, 10,10; 12,8. — Alles ac, wrtl. „Sn (d. h. 


d. 5. geheiligt, wie Er. 28, 36; Sad). 14, 20.21. Nah) Zahl, in Gewicht zur Gefammtheit‘ 


29 — dazu (eig. und) 2c., vgl. 7, 15.16. — Zu (d. h. was alle einzelnen Theile betrifft), Die 


Wachet“ vgl. Jeſ. 29, 20. — die (vgl. 1Chron. Sachen wurden vollzählig und vollwichtig ab— 
15,27) Gemäder, vgl. Neh. 13, 4.5; 1Chron. geliefert. — Gefangenfchaft: Wegfiihrung, 


39 9, 26. — Da ıc., eig. Und e8 empfingen (vgl. wie 4,1. — zwölf „Böde (des) Sühnopfers“, 


zum ſprachlichen Ausdrud außer Ds. 36; Ser. dgl. 6, 17; Num. 7, 87. — Übergaben, vgl. 
37, 15 audy 2 Chrom. 29, 16) die Priefter und Neh. 2,9. — Befehle, vgl. beſd. 7, 21—24. 
Leiten (Vs. 24) das Gewicht des Silbers und — Satrapen, ſ. 3. Eſth. 3,12. — Da (vgl. 
des Goldes und die Gefäße, zu bringen 2c. Vs. 30) unterftüßten, vgl. 1,4. — Die 
Die naheliegende (vgl. Vs. 33) Uebf. „und der unbeftimmte Angabe „wie vollenden (d. h. als 
Gefäße" erſcheint fachlich nicht angemeffen, vgl. man beendigt hatte, vgl. 2 Chron. 7,1; 31, 1) 


31 Vs. 272. — Ahava, |. z. Vs. 15. — Zur Diefe (Dinge) geftattet, wie aus ber fonft uns 


9 


„Hand (bes) Feindes und Lauernden (d. 5. begreiflichen Ueberraſchung (Ds. 3) des Era 


des im Hinterhalte Tiegenden Auflaurers) auf ſich ergibt, nur die Annahme einer Furzen 


32 dem Wege” vgl. Vs. 2. — Die Ungefom- Zwiſchenzeit, ſodaß noch (vgl. 10, 9. ı7) vom 


menen (vgl. 7,9) „ſaßen“, d. h. hielten fih Jahre feiner Ankunft die Rebe fein muß. — 
ruhig (Ser. 8, 14), drei (Meh. 2, 11) Tage lang. zu mir, vgl. 10, 6. — Die ſelbſt (88. 2) 


33 — dargemogen ꝛc., vgl. BE. 26. — Den ſchuldigen Oberften oder Fürſten hielten fich 


beiden Prieftern (Meremoth, Neh. 3, 4.21) natürlich fern von der Anklage, welche ihre 
ftanden zwei Leviten (außerdem, eig. mit geſetzestreuen Genoffen vorbradten, — Das 
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Plötzliche Trauer Efras. Eſra 9. Bußgebel für das Dolk. 


dert von den Völkern der Länder nach ihren Gräueln, nämlich denen der Kanaaniter, 
Hethiter, PBherefiter, Jebuſiter, Ammoniter, Moabiter, Aegypter und Amoriter; 
* denn fie haben von ihren Töchtern Weiber genommen für ſich und ihre Söhne, 
ſodaß ſich ber heilige Same vermiſcht hat mit den Völkern der Länder; und die , 
Hand der Dberften und der Vorſteher ift bei dieſer Untreue die erfte geweſen. 

® Sobald ich aber ſolches hörete, zerriß ich ‚mein Kleid und mein Obergewand, 
und raufte mir Haare aus von Haupt und Bart, und faß da betäubt. * Und es 
verfammelten fi zu mir Alle, die voll Scheu waren vor ven Worten des Gottes 
Siraels, um der Untreue der Weggeführten willen; und ich faß betäubt bis zum 
Abendopfer. Und beim Abendopfer ftand ich auf von meiner Kaſteiung, und 
zwar mit meinem zevriffenen leide und Obergewand, und ſank nieder auf meine 
Knie, und breitete meine Hände aus zu dem Ewigen, meinem Gotte, $ und ſprach — 

Mein Gott, ich ſchäme mich und erröthe) mein Antlig zu erheben, mein Gott, 
zu div; denn unfere Miffethaten find über unfer Haupt gewachfen, und unfere 
Schuld ift groß geworden bis zum Himmel hin. 7 Bon ven Zagen unferer Väter 
an find wir in großer Schuld geweſen bis auf diefen Zag; und um unferer 
Mifjethaten willen find wir gegeben worden, wir, unfere Könige, unfere Priejter, 
in die Hand der Könige der Länder, in das Schwert, in bie Gefangenſchaft und 
Plünderung, und in Scham des Angefihts, wie es noch heutigen Tages gehet. 
Nun aber ift einen Kleinen Augenblid Gnade von dem Ewigen, unferm Gotte, 


Bolt Ifrael, vgl. 7,13; 1Kön. 1,1; 8,50; weil. „ieder Zitternde ob der (eig. durch Die; 
die Uebf. „Das Volk, (nämlih) Iſrael“ ift vgl. auch Jeſ. 66, 2.5) Worte‘, vgl. 10,3. — 
höchſt unwahrfh. — abgefondert ꝛe., vgl. Zur Untrene „der Wegführung“, d. 5. ber 
6, 21. — Statt „gemäß ihren Gräueln“ bietet aus dem Eril Zurüdgefehrten (8, 35; 10, 6. 7), 


eine erleichternde LA. „und von ihren Gräueln‘ bel. Vs. 2. — betäubt, wie Vs. 8. — 
(vgl. 888, 11. 14); aber der überlieferte Tertt Abend opfer, ſ. 3. 1 Rn. 18,29; Dan. 9, 2ı. 
wird troß feiner Härte (vgl. 10,14) geſtützt — Kafteiung: Demüthigung, vgl. 8, 21; die 5 


durch das folgende (f. 3. 8,24) „was betrifft Uebſ. „Faſten“ erſchöpft den Sinn wol nicht, 
die (eig. den) Kanaaniter ꝛc.“, das ſchwerlich vgl. B8. 3. — und mit ꝛc.: der von Serr 2lms 
in „nämlich von den K.“ aufgelöft werden abweichende Ausdrud macht Schwierigkeit, fo 
darf. Bon den fieben Tanamnitifhen Völker- fern „und in meinem Zerreißen mein Kleid“ 
ſchaften (Deut. 7, 1 fg.) fehlen hier (vgl. Er. offenbar am Teichteften in „und (war) indent 
13, 5) zwei, während im Gefege die Ehen mit ich zerriß mein 20." aufgelöft wird. Will mar 
den Ammonitern, Moabitern und Negyptern nun fein zweites (Vs. 3) Zerreißen (f. 3. Hiob 
(dgl. Deut. 23,4. 8) nicht verboten find, f. 3 1,20) annehmen, fo ift entweder ber Infinitiv 
2 Ruth 1,4. — Weiber, vgl. 10,44. — for vom Zerriffenhaben oder dem Zuftande, in 
Daß ac, witl. „und e8 haben ſich vermiſcht“ melden Eſra durch das Zerreißen verſetzt 
(Pf. 106, 35), denn der heilige (8, 28) Same worden ift, zu verftehen, oder es müßte n. and. 
(Jeſ. 6,135 Pſ. 69, 37) bezeichnet diejenigen, P. „und in den Niffen (d. h. zerriffenen Stüden, 
die durch ihre Abftammung zur Heiligkeit (vgl. Fetzen, vgl. 1Kön, 11, 30; Spr. 23, 21) mei— 
Er. 19, 5; Lev. 20, 26) berufen find. — Bor- nes Kleibes⸗ Überfeßt werden. — ſank ac, 
ſteher, wie Dan. 2,48; Neh. 2, 16. — Un- vgl. 1 Kön. 8,545 Pſ. 95,0 — erröthe, 6 
treme, mie Lew. 5, 16. — bie erfte, wıtl. dgl. Ser. 31, 19; Pf. 35, 0a, — find über:«c, 
„zuerſt“ (vgl. Gen. 33, 2), wofür Deut, 13, 10 eig. find groß (oder: viel, vgl. Jeſ. 59, 185 
der gewöhnliche Ausdrud fteht. — Sobald 2, 1Chron. 23, ı7) geworden iiber (das) Haupt 
dgl. Dan. 10,9. — ſolches: dieſe Rede (eig. hinaus, vgl. Bf. 38,5. — Simmel, vgl. Ser, 
Wort) oder Sade. — Obergewand, ſ. z. 51, 9; 2 Chron. 28,9, f. 3. Bf. 108, 115 Hiob 
Hiob 1, 20. — „raufte vom Haare meines 16, 18. — Plünderung, eig. Raub, ogl. 7 
Hauptes und Bartes“ (gl. Neh. 13,25): wol Dam, 11,33. — Scham ꝛc., f. 3. Dan, 9,7, 
Ausdrud der an Verzweiflung grenzenden Ente — einen Heinen Augenblick (Jeſ. 26, 20): 8 
rüſtung. — betäubt (Vs. 4; ſ.3. Dan. 8,18): Die Zeit von Cyrus (1,1fg.) bis zur Gegen- 
4 ſtarr, d. h. ſtumm hinſtarrend. — Alte ꝛc., wart iſt kurz im Verhältniß zu der mit den 
710 


= 


Die} 


10 


Gottes Gulverweifung. Eſra 9. Des Volkes Undank. 


geichehen, daß er ung einen gevetteten Neft erhalten und uns einen feften Nagel 
gegeben Hat an feiner Heiligen Stätte, daß unfer Gott unfere Augen helle macht 
und uns ein wenig aufleben läßt in unferer Knechtſchaft. ꝰ Denn Knechte find 
wir; aber in unferer Knechtſchaft hat unfer Gott ung nicht verlaffen, fondern hat 
uns Gnade zugewendet vor den Königen von Berfien, uns aufleben zu laſſen, daß 
wir das Haus unſers Gottes aufrichteten und ſeine Trümmer wieder herſtellten, 
und uns eine Schutzmauer zu geben in Juda und Jeruſalem. 10 Und nun, was 
jollen wir jagen, unfer Gott, nach diefem? Haben wir doch deine Gebote ver- 
fafjen, "* die du durch deine Knechte, die Propheten, geboten haft, mit den Worten, 
„Das Land, darein ihr kommen werdet, daffelbe in Beſitz zu nehmen, ift ein uns 
jauberes Land durch die Unfauberfeit der Völfer der Länder, durch ihre Gräuel, 
womit fie es von einem Ende bis zum andern angefüllt haben in ihrer Unreinig— 
feit. 1? So dürfet ihr nun eure Töchter nicht geben ihren Söhnen, noch ihre 
Züchter nehmen euern Söhnen; und ihr ſollt nimmermehr ihr Wohl und ihr Beſtes 


ſuchen, auf daß ihr ſtark ſeiet und des Landes beſte Güter genießet, und es ver= - 


erbet auf eure Kinder immerdar. 1° Und nad dem Allen, das über ung ge- 
fommen iſt um unſerer böfen Thaten und großen Schuld willen — haſt doch Du, 


Einfällen der Aſſyrer (Neh. 9, 32) beginnenden während 2. ivrig „nach biefem, daß wir 20." 
Drangfalsperiode. — Zu „Önabe von bei dem überſetzt. — durch deine Knete ꝛc., vgl. 
Ewigen’ vgl. Ioj. 11, 20. — Die vier mit 2 Kön. 17,23; 21,10; 24,2; Dan. 9, 10. — 
„„u“ eingeleiteten Infinitivfäße jprechen [hwer- mit den Worten, witl. „zu (j. 3. Be. 8) 
lic) eine Abſicht aus, jondern find mit „indem ſagen“. Der nun folgende Ausſpruch wird, 
ober „dadurch, daß“ aufzulöfen, vgl. Hiob 33, wenn man wörtfihe Anführung verlangt, ver- 
23%. Es heißt weil. „übrig zu laffen für ung gebens gejucht; indeß ſchweben dem Ejra bei 
Entſchlüpfung (d. h. bald Errettung, bald Ente Wiedergabe des von Mofes und vielen andern 
ronnene, vgl. Vss. 13 fg.; Jeſ. 37, 51; 1 Chron. Propheten eingefhärften Gebotes offenbar die 
4,43) und zu geben uns einen Nagel (vgl. zu Worte von Deut. 7, 1—3 vor, — Ueber „ein 
biefem Bilde für einen feften Halt Jeſ. 22,23. Land von Unſauberkeit (if) es“ ſ. z. RR. 1,8; 
234; weniger paßt die Deutung vom Zeltpflode, 2 Chron. 29, 5. — der Länder, wie B38. 1.2. 
Jeſ. 33,20) am Orte jeiner Heiligkeit (oder: — don einem ꝛc., wril. „von Mund (d. h. 
feines SHeiligthHums), helle zu machen (|. z. Rand, vgl. 2 Kön. 10, 21; 21, 16) zu Mund. 
1 Sam. 14, 27; Spr. 29, 13) unjere Augen Will man am Schluffe „mit ihrer Unreinig- 
unfer Gott (vgl. zur Wortftellung Jeſ. 5, 24) keit“ (6,21) verftehen, jo würde er lauten 
und uns (vgl. B8.9; Ez. 21, 32) zu geben „andern voll von ihrer Unreinigfeit gemacht 
Belebung (vgl. 33.9; Gen. 45, 5; und zum haben‘. — 38. ı2 beginnt eig. wie Vs. 10. — 
Bilde der Erholung vom Todesſchlafe Ez. 37, nehmen (BE. 2) 2, vgl. Deut. 7,3. — 
1.fg.) ein wenig (Neh. 2, ı2) in unferer (B8.9) Wohlac,, weil. „ihren Frieden und ihr Gutes‘, 


Knechtſchaft“. — ſondern ꝛc., eig. und neigte wie Deut. 23,7; vgl. Ier. 29, 7; Eſth. 10, 3. 
2c., wie 7,28. — Nun folgen wieder vier im — ſtark feiet, wie Deut. 11,8. — des Lan— 
mer durch „zu“ eingeleitete Infinitivfäße; im des befte Gitter, wie Gen. 45, 18; Jeſ. 1,10. 
erften (j. 3. B8. 8) und lebten find wol Die — vererbet, vgl. Nicht. 11, 24; Hiob 13, 26. 
Könige als handelnd gedaht, in den bei- — Era bittet nit um Vergebung, fondern 


den mittlern die Juden. Die mittlern Sätze im Namen des Bolfs, deſſen Schuldbewußt- 
lauten eig. „emporzubringen (vgl. Jeſ. 1, 2) fein gewedt werden muß, ehe es zur Befie- 
das Haus unfers Gottes und ftehen zu mahen rung kommen faun, fpricht er das tieffte Gefühl 
(f. 3. 2, 68) feine Trümmer” (Ief. 51, 3). — von ber Schwere der neuen Verſchuldung aus; 
Mauer: Einfriedigung als Bild geſchützten dieſe ift darum fo groß, weil die harte 
Wohnens, vgl. Ief.d, 5; Ez. 13,55 Pi. 80,13. Leidensſchule, in welche Gott das Bolf ges 
— Bie können wir nad) Diefem, d. h. nah nommen hat, und die Dankbarkeit, wozu der 
folder Hulderweifung vor Dich zu treten wagen eben erft erfahrene Durchblick der göttlichen 
(B8. 6), da wir zu der alten Schuld neue Gnade bie aus ber Gefangenschaft Erlöften ver- 


Verſchuldung hinzugefügt haben! Mit „Denn pflichtete, folde neue Sünde hätten unmöglich 


wir haben verlafjen‘ beginnt ein neuer Satz, machen müſſen. — nad, vgl. 38. 10, — haft 
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Des Dolkes Derfchuldung. Efra 9, 10. Solgen von Eſras Gebet. 


unfer ©ott, von unferer Miffetyat gar Manches unterdrüdt, und haft uns einen 
geretteten Neft gleich diefeım Hier gegeben — !*purften wir troßdem wiederum 
deine Gebote brechen, und uns verſchwägern mit dieſen gräuelvollen Völkern? 
Wirt du nicht über uns zürmen bis zur Vertilgung, daß weder Meberreft noch 
Entronnene bleiben? 1? Emwiger, Gott Iſraels, du bift gerecht; denn wir find er— 
halten worden als ein geretteter Reſt, wie es Denn heutigen Tages ftehet. Siehe, 
wir ftehen vor div in unſerer Schuld; doch nein, Niemand kann vor dir bejtehen 
bei ſolcher Verſchuldung! 
"Und da Eſra alſo betete und bekannte, weinend hingeſtreckt vor dem Haufe 
Gottes, ſammelte ſich zu ihm ans Iſrael eine ſehr große Verſammlung, Männer 
und Weiber und Kinder; denn das Volk weinete ſehr heftig. 2 Da bob an 
Sechanja, der Sohn Jehiels, von den Kindern Elam, und ſprach zu Efra, Wohlen, 
Wir haben untreu gehandelt an unferın Gotte, daß wir fremde Weiber von den 
Bölfern des Landes heimgeführt haben. Nun aber ift noch Hoffuung vorhanden 
für Sfrael wegen diefer Sache. °&o Yafjet uns nun einen Bund Ichließen mit 
unferm Gotte, daß alle ſolche Weiber, und die von ihnen geboren find, ausge⸗ 
ſtoßen werden nach dem Rathe meines Herrn und derer, die voll Scheu ſind vor 


doch 2c., wrtl. „denn (ſchwerlich „daß“, als ein folder (ſ. z. Be. 8) geblieben iſt. — wie 
folgte num ein Ausruf dankbarer Verwunde- ꝛc., ſ. 3. Dan. 9,7. doch :c., eig. benn 
rung; dgl. vielmehr Vs. 10; 1 Ehron. 28, 5) (ſ. 3. Pi. 130, 4) nicht ift (vgl. Eſth. 8, 8) zu 
Du, unfer Gott, Haft zurüdgehalten nad) unten ſtehen vor dir diefetwegen (vgl. 8,23; 10,2). 
bin (d. h. haft nicht gegen uns fi) erheben Wenn man aber in der Uebj. mit L. „denn“ 
laſſen, ſondern haſt niedergeſchlagen, nicht in beibehalten will, ſo iſt die Begründung nicht 
Anrechnung gebracht, ſ. z. Vs. 6; Micha 7, 19) dahin abzuſchwächen, daß dafür keine Recht— 
von unſerer Verſchuldung (wie Hiob 11, 6)“. fertigung möglich (vgl. vielmehr Bi. 76, 8) jei; 
Die Uebſ. „Du haft gefchonet unterhalb unferer eher wäre dann der zu begründende Sag in 
Miſſethat“ iſt unftatthaft; denn während der dem vollern Sinne zu fallen: „Siehe, wie 
Wortlaut die Deutung „unfere Mifferhat unter» wir im Gefühle unferer Schuld uns dem 
ſchätzend“ deutlich ausſchließt, fo gibt die bei völligen Untergange verfallen wiſſen.“ — be- 
manden Auslegern beliebte Auflöfung „minder, kannte, vgl. Neh. 1, 659, 2. — bingeftredt, 
als unfere Miffethat verdiente‘ obendrein einen wrtl. „und ſich binwerfend (d. h. bingeworfen: 
den? durch den Zſhg. geforderten Sinne ſchnur⸗ habend)“, vgl. Vs.6; 9,5; Deut. 9,18. 25. — 


10 


ſtracks widerſprechenden Gedanfen. — einen jammelte (388.7; dgl. 9,4): im Hebr, ſteht 
geretteten ꝛc., |. 3. Vs. 8; die Uebſ. „eine die Mehrzahl, wie es am Ende des Verſes 


Nettung wie dieſe“ iſt nach dem Zſhg. weniger heißt „weineten viel ein Weinen“, — Elam 
wahrſch. An den Bersanfang (Und nad) allem (Vs. 26; 2,7; 8,7: jo haben die Mafor. dag 
über ung Gefommenen, Neh. 9, 33) ſchließt ſich im Texte ftehende Olam verbeffert. — untrew 
nun Vs. 14 an. — Eſra klagt, daß die Ber- gehandelt, vgl. Be. 10; Neh. 13,27. — daß 


ſchwägerung (Deut. 7, 3) nicht hätte (ſ. z. Ob. 2c., eig. und haben wohnen gemacht (vgl. Pſ. 


12) geſchehen follen, und ftellt die Größe des 68, 7) ausländifhe Weiber; vgl. 9, 1.2. Der 
göttlichen Zornes über beit bereits gefehehenen Schlußſatz lautet „Und nun (vgl. Be. 35400108 
Frevel als eine ausgemachte Sache hir. — 12), vorhanden (iſt) Hoffnung (vgl. 1 Chron. 
wiederum 2c., eig. umkehren (vgl. Hiob 7, 7) 29, 15) für Iſrael diefetwegen (f. 3. 9, 15). — 
zu brechen (Pi. 85, 5°; 119, 126) deine Gebote Bund, vgl. 2 Chron. 29, 10. — daf alle ICh, 
und ung zu verſchwägern mit den Völkern  wrtl. „hinausgehen zu machen jegliche Weiber 
diefer Gräuel? — bis 2c., eig. bis (zum) Bol- und das aus ihnen Geborene“; ob wirklich 
enden (gl. 1 Sam. 3, 12; 2 Kön. 13, 17. 19), auch (vgl. Vss. 11.19.4145 Neh. 13, 23 fg.) die 
zum Nichtſein von Ueberreft und Entſchlüpfung Kinder ausgeftoßen wurden, ift nicht recht klar. 
(. z. 38.8)? — Gottes Gerechtigkeit (f. 3. Jeſ. — Die Ausftoßung fol gefhehen „durd) (9, 13; 
51, 6) zeigt ſich nicht blos darin, daß nur ein fs 3. 1 Chron. 12, 19, während in Be, g „ges 
Reſt übriggelaſſen ift, fondern auch darin, daß mäß“ ſteht) Rathſchluß meines Herrn \d. h. des 
überhaupt (ſ. 3. Deut. 32, 27; Jeſ. 6,13) noch Eſra, vgl. Gen.33, 13) und der (f. 3. 9,4) ag 
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Eſra befhwört das Volk. Eira 10. Wendung zum Seffern. 


dem Gebote unfers Gottes; und nach dem Gefete foll gehandelt werden. * Mache 
* denn dir liegt die Sache ob, und wir ſind mit dir. Sei getroſt, und 
andle! 

° Da ſtand Eſra auf und ließ die Oberſten der Priejter, der Leviten und des 

ganzen Iſrael ſchwören, nach diefem Worte zu thun. Und fie ſchwuren. ° Da 
machte fih Era auf von dem Orte vor dem Haufe Gottes, und ging in das 
Gemach Iohanans, des Sohnes Cljafibs. Und er ging dorthin, ohme Brod zu 
Ei und Waſſer zu trinken; denn er trug Leid um der Untreue der Weggeführten 
willen. 
"Und man verfindigte durch Ausrufen in Juda und Derufalem alfen Rindern 
der Gefangenſchaft, daß fie fih gen Serufalem verjammelten. ® Und ein Ieglicher, 
ber nicht käme am dritten Tage, nach dem Nathe ver Oberſten und Aelteften, deß 
ganze Habe follte verbannet, ex ſelbſt aber ausgefchloffen werben aus der Gemeinde 
der Weggeführten. ꝰ Da verfammelten fi alle Männer Judas und Benjamins 
gen Jeruſalem am dritten Tage, nämlich am zwanzigſten Tage des neunten 
Monats. Und alles Volk ſaß auf dem freien Plate vor dem Haufe Gottes, zitternd 
um der Sache willen und vom Regen. 

"Und Eſra, der Priefter, ftand auf, und ſprach zu ihnen, Ihr habt untreu 
gehandelt, daß ihr fremde Weiber heimgeführt habt, um Iſraels Schuld noch zu 
mehren. USo leget nun das Belenntniß ab dem Ewigen, dem Gotte eurer 
Väter, und thut feinen Willen, daß ihr euch abfondert von den Völkern des Landes 
und don ben fremden Weibern. 1? Da antwortete die ganze Verfammlung umd 


- 


Unpaffend verfteht die überlieferte Punftation iſtoffenbar durch B8. 9 ausgeſchloſſen; da aber der 
den Beihluß des (f. 3. Pi. 110, 5) Herrn. — Ausdruck in dem von der Gegenwart an gered)- 

4 Eira fol fih vom Boden (Vs. ı) und aus der neten Zeitraume bie äußerſte Grenze, Die inner— 
Derzweiflung zu getroftem Handeln aufraffen, halb deffelben liegt, bezeichnet, fo würde auch 
wrtl. „Stehe auf, denn auf div;(liegt, vgl. die Uebſ. „nach drei Tagen“ irrig fein. — 
Vs. 12; Pſ. 56, 13) das Wort (9, 3), und wir nah dem Rathe, f. z. 38.3. — Berbannte 
mit dir; jet ſtark (Joſ. 1, 6) und thue (es, Habe fiel wie der Erbader in Lev. 27, 238 dem 

5 dgl. 1 Chron. 22, 16). — hieß (eig. ließ) Heiligthum anheim; man darf hier ſchwerlich 
ſchwören, vgl. 1Kön. 22,155 Neh. 5, 12. — an Bernichtung denken, vgl. Deut. 13, 16 fg. 

6 Eſra verließ (vgl. Vs. 4) die Stelle, wo er Uebrigens ift auch für bie „Abſonderung von 
gelegen hatte, umd ging „zum Gemade (8,29) der Verſammlung der Wegführung“ 7, 26 eine 
ꝛc.“ Aus Gründen der Zeitorbnung fonnte Parallelſtelle; vgl. außerdem Neh. 13, 28. — 
im Jahre 458 v. Chr. eine Tempelzelle ncech Judas ꝛc., vgl. 1,5. — dritten, ſ. 3.28.89 
nit nad dem Hohepriefter Sohanan (vgl. — nämlich 2c., eig. das (war) der neumte 
Neh. 12, 10. 11. 22. 23) benannt fein. Der fpätere Monat, am zwanzigften im Monate. Der Tag 
Name wird alfo bier vorweggebrauht, oder fiel in unfern December, in bie Regenzeit 
es iſt ein Anderer als jener Hoheprieſter ge— Paläſtinas. — ſaß, eig. ſetzten ſich, ſ. z. Vs. 1. 
meint. — ging dorthin (beſſer iſt die um — freien Platze (f. z. Hiob 29, 7; Dan. 
Einen Buchftaben abweichende LAU. im dritten 9, 25), vgl. Neh. 8,1; 2 Chron. 29, 4; es heißt 
Bude Eſra „übernachtete dort", vgl. Gen. 28, eig. „des Haufes Gottes’. — Sie zitterten 
11), „Brod aß er nicht, und Waſſer tranf er (Dan. 10, 11) ob ber ernften Verhandlung, 
nicht, denn (ev war) trauernd (vgl. Da. 10,25 bie bevorftand, und wegen ber Negengüffe, vol. 

7 Neh. 1,4) ob 26.“ (f. 3. 9,4). — Bon den H8. 2,11. — Priefter, ngl. , 1.1. — Bu 10 
Häuptern der Gemeinde (B8. 8) heißt es: „Da „Ihr, ihr habt untreu 20." vgl. Vs. 2. — 
hießen fie Stimme (d. h. einen Ruf, ſ. z. 11) um 2c., eig. hinzuzufügen zur Schuld Iſraels, 

8 ergehen 20. — Kindern ꝛc., ſ. z. 4,1. — am vgl. 9, 6fg. — leget ab (eig. gebet) 2c., wie 11 
dritten Tage (wie 28.9), wrtl. „zu den drei of. 7,19. — feinen Willen :2c., eig. fein 
Zagen‘, vgl. Er. 19, 15; 1 Chron. 9, 5, auch Wohlgefallen (Pf. 40, 9) und fondert euch ab. 

2 Chron.10,5.12. Die Uebf. „binnen dreier Tage — antwortete, fprad: im Hebr. Mehrzahl, 12 
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Dolksverfammlung. Eſra 10. Unterfuchungsausfchuß. 


ſprach mit lauter Stimme, Alſo, wie du gejagt haft, gebühret uns zur thun. 
13 Aber des Volkes ift viel, und wir haben jett Kegenzeit, ſodaß man- nicht 
draußen ftehen kann; auch tft es nicht eines oder zweier Tage Werk, denn wir 
haben e8 viel gemacht mit folcher Uebertretung. 4 Laffet uns doch unfere Oberſten 
beitelfen, nämlich pie Häupter der ganzen Gemeinde, damit Alle in unfern Städten, 
die fremde Weiber heimgeführt Haben, zu beftimmten Zeiten fommen, und mit ihnen 
die Aelteſten einer jeglichen Stadt und ihre Richter, bis daß von uns gewendet 
werde die Zornglut unſers Gottes, bis zu Erledigung dieſer Sache. 19 Jedoch 
Sonathan, der Sohn Afahels, und Jehasja, der Sohn Thifwas, traten dagegen 
auf; und Mefullam und Sabthat, der Levit, ftanden ihnen bei. 16 Da thaten vie 
Kinder der Gefangenfchaft alfo. Und es wurden ausgejondert Efra, der Priefter, 
und etlihe Männer, die Stammhäupter ihrer Väterhäufer, und zwar ſämmtlich 
mit Namen genannt; und fie feßten fich nieder am erften Tage des zehnten 
Monats, die Sache zu unterfuchen. 17 Und fie wurden fertig mit allen Männern, 
die fremde Weiber heimgeführt hatten, bis zum erjten Tage des erften Monats. 


ſ. z. 98.9. — lauter, ſ. z 8, 1. — wie 
du 2c., eig. nad) deinen (die LU, der Major. 
wil wie Richt, 13, ı7 die Einzahl) Worten 


13 (liegt, |. 3. B8.4) auf ung zu thun. — viel: 


in jo großer Volksverſammlung war eine ge- 
ordnete Behandlung der einzelnen Falle nicht 
möglih; das konnte nur ein Ausfhuß von 
wenigen Männern beforgen, vgl. Vs. 16. — 
und wir ꝛc., eig. und die Zeit (ift, ſ. 3. SR, 
2, 13) Regengüffe, und nicht vorhanden Kraft 
(ſ. 3. Dan. 1,4) zu ftehen draußen (Pf. 31, 
12°), und das Geſchäft (ift) nicht für Einen 
Tag und nicht fiir zwei, denn wir haben viel 
gemacht zu übertreten in diefer Sache (Vs. A), 
d. h. Biele unter uns haben fremde Weiber 


14 genommen. — Laſſet 2c,, eig. Es mögen doch 


baftehen (d. h. als höchſter Gerichtshof auf- 
treten) unſere Oberften, was betrifft (ſ. 3. 9, 1) 
die ganze VBerfammlung, und Seglicher, der 
in unfern Städten (wohnt, d. b. alle Juden, 
wie fie Durch die einzelnen Städte, mit Ein- 
Ihluß von Jeruſalem, vertheilt Yebten), ber 
(vgl. 8,25) heimgeführt Hat ꝛc. (B8. 2), foll 
fommen zu beftimmten (Neh. 10, 35; 13, 31) 2c. 
— Zu den Velteften, welche die aus jeder 
Stabi Angellagten vor den Unterfuchungsaus- 
ſchuß, der feine Situngen zu Jeruſalem hielt, 
begleiteten, vgl. Deut. 21,2 fg. — Schwierig 
find die Schlußmworte „bis zum Abwenden der 
Zornglut (vgl. Num. 25, 4. 115 ſ. 3. Spr. 24, 
18) unfers Öottes von uns, bis zu Diefer (f, 5. 
38,13) Sade. Man mag bier Tertverderb- 
niß annehmen; aber der Umftand, daß zu- 
Meilen „bis zu“ fleht, wo das bloße „zu“ ge- 
nügen würde (vgl. 3, 13 mit 2 Sam, 7, 19), 


20, Gottes, was betrifft (Dam. 1, 14) dieſe 
Sache“. — traten 2c., eig. fanden wider 
diefes, vgl. Dan. 8,25; 11, 4; die Deutung 
„beharzten darauf’ wäre ſprachlich beffer (vgl. 
Ez. 33, 26) gefihert, wenn der Tert „‚ftanden 
in dieſem“ (vgl. Jeſ. 47, 12) lautete. Der 


 Widerfpruch der Hier genannten Männer er- 


klärt ſich aber nicht daraus, daß fie das von 
Eſra und der Bolfsverfammlung gewünſchte 
Verfahren fofort ohne Ausſchuß durchgeführt 
wiffen mollten, fondern fie lehnten fich mol 
überhaupt gegen den ſtrengen Vorſchlag Eiras 
auf, der iiber das alte Geſetz (vgl. 9, 1,210#3) 
hinausging. Der Widerfprud ging wol von 
angefehenen Männern aus, war aber nad Vs. 
16 vergeblih. Wegen der Iofen Satzverbin— 
dung (vgl. „alſo“ in Vs. 16) hat man oft 
einen Widerfpruch dev Männer gegen den Be- 
ſchluß der Volfsverfammlung ganz gefeugnet 
und mit L. an „Beſtelltwerden (Vs. 14) über 
diefes oder dieſethalb (ſ. 3. Vs. 2)“ gedacht, 
was jedenfalls vor „Auftreten für dieſes“ den 
Vorzug verdient. — Die gewöhnliche LAU. „es 
murden abgefondert (d. h. ausgewählt)“ nöthigt 
zur Ergänzung von „und“; wol einfacher iſt 
die durch das dritte Buch Eſra vertretene LA. 
„es wählte ſich aus“. — die Stamm— 
häupter ac, ſ. 3. 1Chron. 8, 659,9 — 
ſämmtlich, eig. fie alle, vgl. 8, 20. — ſetzten 
ſich, d. 5. fingen an, Sitzungen zu halten. — 
zehnten, vgl. Vs. 9; Eſth. 2,16. — unter- 
juchen (vgl. Deut. 17, 4): die Form des hebr. 
Wortes leidet an einem für den Sinn un— 
mejentlichen Schreibfehler, der ſich nicht durch 
Berufung auf-Spr. 26, 7 wegerklären läßt, — 


15 


16 


berechtigt ſchwerlich zu der Uebf. „auf daß von wurden fertig 2c., wol eig. vollendeten (es) 17 
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Ausflofung der fremden Weiber. Eſra 10, Derzeichniß der Schuldigen. 


18 Und e8 wurden gefunden unter den Kindern der Priefter, die fremde Weiber 
beimgeführt hatten, nämlich unter den Kindern Jeſua, des Sohnes Jozadaks, und 
feinen Brüdern, Maafeja und Eliefer und Jarib und Gedalja. 1 Und fie gaben 
ihre Hand darauf, daß fie ihre Weiber wollten ausftoßen, und für ihre Schub 
einen Widder zum Schuldopfer. 20 Unter den Kindern Immer, Hanani und Se— 
badja. *! Unter den Kindern Harim, Maaſeja und Elia und Semaja und Iehiel 
und Uſia. 22 Unter den Kindern Pashur, Eljoenai, Maafeja, Iimael, Nethaneel, 
Sofabad und Eleafa. 

23 Und unter den Leiten, Iofabad und Simei und Kelaja (er ift der Kelita), 
Pethahja, Juda und Eliefer. 2* Und unter den Sängern, Eljaſib. Und unter ven 
Zhorhütern, Sallum und Telem und Uri. 

* Und unter Ifrael, nämlich unter den Kindern Pareos, Namja und Jiſia 
und Malchta und Mejamin und Eleafar und Malchia und Benaja. 26 Unter den 
Kindern Elam, Mathanja, Sacharja und Jehiel und Abdi und Jeremoth und Elia. 
27 Unter den Kindern Sathu, Cljoenai, Eljafib, Mathanja und Seremoth und 
Sabad und Aſiſa. 28 Unter den Kindern Bebai, Iohanan, Hananja, Sabai und 
Athlai. 22 Unter den Kindern Bani, Meſullam, Malluh und Adaja, Jaſub und 
Seal und Jeremoth. 3 Unter den Rindern Pahath-Moab, Adna und Kelal, Be- 
naja, Maaſeja, Mathanja, Bezaleel, und Binnut und Manaſſe. 31Und die Kinder 
Harim, Eliefer, Jeſia, Malchia, Semaja, Simeon, * Benjamin, Malluch und 
Semarja. *? Unter den Kindern Hafum, Mathnai, Mathatha, Sabad, Eliphelet, 
Jeremai, Manaſſe und Simei. °* Unter den Kindern Bani, Maadai, Amram 
und U, 3° Benaja, Bedja, Keluhi, °° Banja, Meremoth, Eljaſib, 7 Mathanja, 
Mathnai und Iaafu, Bund Bant und Binnui, Simei, und Gelemja und 
Nathan und Adaja, * Machnadbai, Sajat, Sarai, *! Afareel und Selemja, Se- 
marja, * Sallıum, Amarja und Joſeph. *? Unter den Kindern Nebo, Iegiel, 
Mathithja, Sabad, Sebina, Jiddo und Joel und Benaja. ** Alle diefe hatten 


an (vgl. Ez. 6, 12) allen (ſolchen, Vs. 3) Män- Ramoth“. — Die Mafor; Iefen Keluhu, wie 
nern, die (B8. 14) 26. Die überlieferte Punl- in Vs. 37 Jaaſai. — Jiddo (%.: Iddo, 1Chron. 
tation iſt jchwerlic haltbar, mag man nun 27, 21): dafür leſen die Mafor, Jaddai. — 
überfegen „wurden fertig mit Allem, (nämlid hatten genommen: weniger paßt die LU, 
mit den) Männern‘, oder die ſprachlich ebenſo der Mafor. „(waren) Nehmer von”, — Am 
bedenffihe und dazu ſachlich ſchwierige Er- Schluß des Verſes ift der Text ſtark entftellt, 
klärung vorziehen, daß fie überall mit (f. z. da die Uebſ. „Weiber, Die gefetst (d. h. geboren) 


18 9, ı) den Männern fertig wurden. — wurden hatten’ (vgl. Gen. 22, 245 Pf. 78, 43) fi) aus 


2c., eig. wurde gefunden von 2c., vgl. 2,2. dem Wortlaute „Weiber, ba fegten fie (d. 5. 


19 36 fg. — Sand, ſ. 3. &. 17,18. — dafßıc, die Männer)‘ unmöglich gewinnen läßt. Be— 


eig. hinauszufhaffen, wie B8. 3. — für ihre trachten wir bie Dunkeln Worte als Einfchiebfel, 
2c., eig. (gaben als) Schuldige (d. h. Ber- fo ift ein guter Sinn vorhanden; „Weiber“ 
ſchuldete, vgl. Lev. 5, ır fg.; ſchwerlich: ſind könnte zur Erklärung des zweideutigen „von 
oder waren ſchuldig) einen Widder (des) Kein» ihnen‘! (Vs. 8) an den Rand und ſpäter in 
viehs (oder: der Heerde, Gen. 31,38) wegen ben Text gekommen fein, während die Buch⸗ 
20 ihrer Schuld. — Zu Vss. 20—22 vgl. 2, 37— ſtaben von „da ſetzten ſie“ faſt gleich find mit 


39, — Unter, wril. „Und von“, vgl. 38. 18. „und beimgefübrt‘‘ (vgl. Vs. 10), fals man 
93 — Zu dem befanntern Namen Kelita vgl. ſich Dies als erklärenden Zuſatz zu „genommen“ 
25 Neh. 8,7; 10,11. — Pareos, vgl. 2,3. — denken will, und außerdem mit den Buchſtaben 
96 Vss. 26—30 beginnen wie Vss. 20—22. — von „und vorhanden aus ihnen‘ ſich auffallend 


29 Seremoth (vgl. Vss. 26. 27): fo lieſt au berühren. Beachtung verdient aber auch fol- 
das dritte Buh Era, die Mafor, aber „und gender, zum Theil auf bie LU. des dritten 
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43 


44 


Stemde Weiber in Iſrael. Eſra 10. Kinder der Fremden. 


fremde Weiber genommen; und es waren von ihnen vorhanden Weiber, und fie 
hatten gezeugt] Rinder. 


Buches Eſra geftügte Vorſchlag der Tertver- dieſelben ſammt ihren Kindern. Dagegen hat 
beſſerung, der ftatt „Weiber ꝛc.“ Tieft „Ber-r L. unfern Bers in folgender Weife gegeben, 
ſtoßende (vgl. Leo. 21,7. 14) Weiber und Kin- „Dieſe hatten alle fremde Weiber genommen; 
der‘, d. h. Einige unter den, Männern ver- und waren etliche unter denjelben Weibern, die 
fließen nicht alfein die fremden Weiber, fondern Kinder getragen hatten.‘ 
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Das Buch Vichemia. 


Erfter Abfchnitt: Nehemia Fommt als Statthalter von Sudan 

im zwanzigiten Jahre des Artarerres Longimanıs nach Jeru— 

falem und bewirkt unter mannichfahen Schwierigkeiten die rafche 
Wiederherftellung der Mauern und der Thore Jerufalems. 


(1-7, 713 a,) 
Auf die Nachricht von Serufalems Unglück zieht Nehemia, ein Mundſchenk des Perferkönigs, 


im Sabre 445 v. Chr. zur heiligen Stadt uud trifft troß der Feindfhaft des Sanballat und 
Zobia Vorbereitungen zum Baue der Mauern und Thore der Stadt (1, 2). 


ı Dies find die Gefchichten Nehemias, des Sohnes Hachaljas. 

Und es gejhah im Monate Kisten, im zwanzigſten Jahre, als ich in der Burg 
Sufan war, ?da kam Hanani, einer meiner Brüper, mit etlihen Männern aus 
Iuda. Und ich fragte fie nach ven Juden, den Entronnenen, die übrig geblieben 


L) 


* Die als zweites Buch Eſra oder als Buch Buße umd der feierlichen Verpflichtung auf das 
Nehemia bezeichnete Fortjegung des Eſrabuches Geſetz. Im dritten Abſchnitte (11—13) 
und der Chronik läßt fih im drei Abfchnitte endlich leſen wir außer verſchiedenen Verzeich— 
zerlegen. Der erfte Abſchnitt (17,73%) niſſen, die ſich meift auf SIerufalem und die 
fchildert die erfte Zeit der fegensreichen Amts- Prieſter und Leviten beziehen, befd. eine aus 
wirkſamkeit des Nehemia zu Serufalem, indem Nehemias Aufzeichnungen gefhöpfte Darftellung 
Nehemia jelbft als Erzähler erfheint und be- von ber feftlichen Einweihung der Stadtmauer 
richtet, wie er alle außerhalb und innerhalb und von dem Eifer, mit welchem Nehemia 
der Gemeinde ihm entgegentretenden Hinder- während feines zweiten Aufenthaltes zu Se- 
niffe überwunden und fir Zerufalems Sicher- rufalem über die Beobachtung des Geſetzes 


heit und Wohl mit Erfolg geſorgt habe. Der wachte. — Die Ueberſchrift beginnt eig. mit 14 


den Zſhg. unterbrechende und fih an Era 10 „Worte Nehemias". Diefer felbft wird feine 
anfchließende zweite Abſchnitt (7, zP—10) Denkſchrift fehwerlih mit „Und“ angefangen 
gibt eine ebenfalls auf Augenzeugenfchaft ger haben. — Der Kislev (Sad. 7, ı) ift nad 
ſtützte Befchreibung der auf die Ordnung des hebr. Rechnung der neunte Monat, ſ. 3. Eva 
Gottesdienftes und volle Durchführung des 10,9. — Jahre, mämlich der Regierung des 
Geſetzes gerichteten Unternehmungen des Ejra Nrtarerres Langhand, vgl. 2,1. — Burg:e, 
und Nehemia und handelt namentlich von der ſ. z. Eſth. 1,2. — Nah 7,2 war Hanani wol 2 
Borlefung des Geſetzes durch Eſra, von der fein Teibliher Bruder. — fragte nad), wie 
Feier des Laubhüttenfeftes, der Bffentlichen Pred. 7, 10. — Entronnenen ze, vgl. Era 
m abe 


Jeruſalems Unglück. Nehemia 


EA ee A — NY 
1.2. 


2) “ * 


von der Gefangenſchaft, und nach Jeruſalem. 3 Und fie fprachen zu mir, Die 


Uebriggebliebenen, die von der Gefangenfchaft übrig geblieben, dort in der Land- 
Ihaft, find in großem Unglüde und in Schmach; und Jeruſalems Mauer ift 
auseinandergeriffen, und ihre Thore find mit Feuer verbrannt. 

*Als ich aber diefe Worte hörete, faß ich da umd mweinete und trug Leid Tage 
lang, und fatete umb betefe vor dem Gott ‘des Himmels, und ſprach, Ach 
Ewiger, du Gott des Himmels, o großer und furchtbarer Gott, der den Bund 
und die Gnade bewahret denen, die ihm lieben und feine Gebote halten, 6laß 
doch dein Ohr aufmerkſam und deine Augen offen ſein, daß du höreſt auf das 
Gebet deines Knechtes, womit ich heute vor dir bete bei Tag und Nacht, fir die 
Kinder Iſrael, deine Knechte, und Bekenntniß ablege über die Sünden der Kinder 
Iſrael, die wir an div gethan haben; ja, ich und meines Vaters Haus haben ges 
jündiget. *Schlimm und fehlecht Haben wir gegen dich gehandelt und nicht ge- 
halten die Gebote und Satzungen und Nechte, die du deinem Knechte Mojes ge: 
boten haft. *Gedenke doch des Wortes, das du deinem Knechte Mofes geboten 
haft, da du ſprachſt, „Werdet Ihr untren Handeln, fo will Ich euch unter bie 
Völker zerſtreuen; bekehret ihr euch aber zu mir und haltet meine Gebote und 
thuet fie: ob eure Verftoßenen gleich an des Himmels Ende wären, werde ich fie 
doch von dannen jammeln und fie an den Ort bringen, den ich erwählet habe, 
meinen Namen daſelbſt wohnen zu laſſen.“ 10 Sie find ja deine Knechte umd 
dein Volk, welches du erlöſet Haft durch deine große Kraft und deine jtarfe Hand, 
Ah Herr, laß doch dein Ohr aufmerkfam fein auf das Gebet deines Kuechtes, 


‚und auf das Gebet deiner Knechte, die da begehren deinen Namen zu fürchten; 


* 


und laß doch deinen Knecht heute Gelingen haben, und gib ihm Barmherzigkeit 
vor dieſem Manne. Ich aber war Mundſchenk bei dem Könige. 

"Und im Monate Niſan, im zwanzigſten Jahre des Königs Arthaſaſtha, als 
Bein vor ihm ftand, da hob ich den Wein auf, und gab ihn dem Könige; und 


9,8. — Landſchaft, ſ. 3. Eſra 2, 1. — aus- 2 Chrom. 6, 40. — Belenntniß zc., wie Eſra 
einandergeriffen, d. h. zum Theil ganz 10,1. — gethan ıc., eig. gefündigt haben, 
hiebergeriffen, zum Theil voller Niffe und und ich ac. — Schlimm zc., eig. Schlechtig- 
Löcher, vgl. 2,13; 3,35; 4,15 2 Chron. 32, 5. keit haben wir fchlecht gehandelt dir, vgl. Dan. 
— Thore 20, vgl. 2, 3.175 Ir. 1559,94 6,25°f. 3. Hiob 34,31, — Der als Gottes⸗ 
Dem gewaltigen Eindrucke (Vs. 4) gegenüber, wort an Moſes bezeichnete Ausſpruch findet 
welchen dieſe Nachricht auf Nehemia macht, ſich faſt nur dem allgemeinen Sinne nach (ſ. z. 
wird es ſehr ſchwer, die erwähnte Verwüſtung Eſra 9, 11) im Pentateuch, vgl. Deut. 30, 
mit der früher gewöhnlichen Auslegung auf 1—5. — untreu, wie Ejra 10,2. — eure 
die Zerftdrung Serufalems duch die Chaldierr Be tftoßgenen: im Hebr. fteht die Einzahl 
zu deuten, die vor etwa anderthalb Jahrhun- wie Deut. 30, 4. — Namen ꝛc., vol. Eira6, ı2. 
derten gefhehen war. Aus dem Bilde in Era — Sie: die Gemeinde in Jeruſalem. — 
9, 9 läßt ſich zwar nicht folgern, daß Serufa- ſtarke ꝛc., vgl. Dan. 9, 15. — aufm erkſam, 
lems Mauer noch im Jahre 458 v. Chr. in wie Vs. 6. — begehren: Luft haben, wie Mat. 
gutem Zuflande geweſen fei; aber Vs. (vgl. 3, 1; Pſ. 35, 27. — fürchten, vgl. Deut. 4, 19; 
auch Eſra 4, 23) macht es hbchſt wahrſch., daß Pſ. 86, 11. — deinen Knecht ꝛc.: zum hebr. 
das den Nehemia fo heftig erſchütternde Er- Ausdruck vgl. 1 Chron. 29, 22; 2 Chron. 26, 5. 
eigniß erſt vor kurzem eingetreten war. — — heute, d. h. jet; der Ausdrud ift unbe— 
faß, vgl. Eſra 9, 3.0 — Tage, vgl. Vs. 6. fimmt (vgl. Vs. 6) zu faffen und nicht (vgl. 
— faftete 2c., eig. war faftend (vgl, Era DBs.ı mit 2,1) zu preffen — gib ac, f. 2 
10, 6) und betend. — Himmels, wie Bs. 5 Dan. 1,95 vgl, 3,36. — Nijen (Efth. 3,7) 
2,4. 20. — Vgl. Dan. 9, u — anfntertjam, 20 Arthafaftha, ſ. 3. Efra 
vgl. Pi. 130,2. — offen, eig. geöffnet, wie 4,75, 7,1. — Wie der Text jetzt Yautet, müßte 
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Gebet des Mundſchenken. 





2 


9 


10 
11 


2 








[So] 


4,5 


6 


u —0— 


— 


Anke) — Mehemia 2. 
war nicht ſchlimm vor ihm. 2 Du ſprach der König zu mir, Warım ſieheſt 


du ſo ſchlecht aus? und doch biſt du nicht krank! Nichts Anderes kann's ſein, 
als daß es mit dem Herzen ſchlecht ſteht. 


Da fürchtete ich mich gar ſehr, und 
ſprach zum Könige, Der König lebe immerdar! Warum follte ich nicht fchlecht 
ausjehen, da die Stadt, die Begräbnißftätte meiner Väter, wüfte liegt, und ihre 
Thore vom Feuer verzehret find? *Da fprach der König zu mir, Um was denn 
bitteft du? Da betete ich zu dem Gott des Himmels, und fpradh dann zum 
Könige, Gefällt es dem Könige, und ift dein Knecht wohlgefällig vor dir, ſo bitte 
ic), daß du mich fendeft nach Juda zu der Stadt des Begräbniffes meiner Bäter, 
daß ich fie Dane. Und ver König fprach zu mir, während die Gemahlin neben 
ihm ſaß, Wie lange wird deine Neife währen? und wann wirft du wiederfommen? 
Und es gefiel dem Könige, daß er mich Hinfendete; und ich fette ihm eine be- 
ſtimmte Zeit. : 

"Und ich Sprach zum Könige, Gefällt e8 dem Könige, fo gebe man miv Briefe 
an die Statthalter des Gebietes jenfeit des Stromes, daß fie mich durchziehen 
laffen, bis daß ich Komme nach Juda; Sund einen Brief an Aſaph, den Forft- 


meiſter des Königs, daß ev mir Holz; gebe zu bälfen die Thore der Tempelburg, 


und zur Stadtmauer, und zum Haufe, da ich einziehen foll. Und ver König gab 


mir nach der guten Hand meines Gottes über mir. 
>Und als ich fam zu den Statthaltern des Gebietes jenfeit des Stromes, da 


gab ich ihmen des Königs Briefe. 


das erſte Wort des Verſes nicht „Und es ge- 
ſchah“, jondern „Und es war‘ aufgelöft werden, 
woran fih „Wein vor ihm“ fehr übel an- 
Ihltegen wiirde; ergänzen wir aber „und“ vor 
„Wein“ (vgl, Vs. 6), jo bedarf es der weitern 
Aenderung der Al. nicht, die „vor mir" Yejen. 
— jhlimm: böſe. Vom Antlitz oder Herzen 
(B8. 2; |. 3. Pred. 7, 3) gefagt, bedeutet das 
Wort „betrübt“; Daher läßt L. (ich ſahe traurig 
vor ihm) die Berneinung aus, während viele 
Ausleger „ſonſt“ zu „nicht“ hinzufügen. Kaum 
leichter ift die Erklärung „ich war (dem An- 
ftande gemäß, dgl. Eſth. 4,2) nicht traurig, 
aber der König merfte dennoch meine innere 
Betrübniß“; wir deuten Daher wol beffer nad) 
Gen. 38, 7 (vgl. Bred. 2, ı7), daß Nehemia 
nicht Schlecht beim Könige ftand. — ſie heſt ıc., 
eig. (tft) dein Angefiht ſchlimm (f. 3. B8. 1; 
Spr. 25, 20)? und du, nicht (bift) du krank! 
Nichts (ift) dies außer Schlimmfein von Herz, 
d. h. Herzensbetrübnig. — fürdtete: nit 
ſowol wegen Des Berftoßes (ſ. 3. Vs. 1) gegen 
den Anftand, als vielmehr, weil nun der 
Augenblid der Entſcheidung fiir fein Herzens- 
anliegen gefommen war, — Lebe :c., vgl. 
Dan. 2,1. — ſchlecht (betrübt) 2c,, wie 38. 2. 
— die Begräbßnißftätte, eig. das Haus der 
Gräber, vgl. Vs. 5. — Thore ꝛc., vgl. 1,3. 
— bitteft, wie Eſra 8, 33. — Gefällt ıc, 
vgl. Eſth. 1,19. — des Begräbniffes, eig. 
der Gräber, vgl. B8.3. — Zu „und die Ge— 
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Und der König fandte mit mir Heeresoberfte 


mahlin (f. 3. Pf. 45, 10) ſitzend neben ihm‘ 
vgl. Bs.1. — Die Abwefenheit des Nehemia 
dauerte zwölf (vgl. 5,14; 13, 6) Jahre; viel- 


Briefe des Arthafaflhe. 


leicht wurde ihm dev urfprüngliche Urlaub ver- 


längert. — jenfeit, ſ. 3. Eſra 4, 10. — durch— 
ziehen, d. h. ungehindert reifen, vgl. Deut. 
2, 30. — Forftmeifter 2c,, weil. „Hüter des 
Paradieſes (ſ. 3. HR. 4, 135 Pred. 2, 5), welches 
dem Könige (gehört); man vermuthet dieſen 
Park oder Forft im Süden Serufalems, wo 
ſich der Paradiesberg etwa eine Stunde von 
Etham (|. z. Nicht. 15,3) entfernt findet, zu— 
mal ba Joſephus von ſchönen Gärten (alfo 
einer Domäne) des Salomo zu Etham fpricht- 
— bälfen, wie 3,3. 6; Bj. 104, 3; 2 Chron. 
34,11; dgl. zum Deden durch eine Balken— 
überlage auh 3, 15. — der Tempelburg, 
eig. der Burg (hebr. birah, griech. baris, vgl. 
1,1; 7,2; 1. Chrom. 2971219), welgespen 
Haufe (gehört). Diefe Burg lag wol an der- 
jelben Stelle wie die von Herodes neugebaute 
und Antonia genannte Citadelle (Apg. 21, 31 fg.), 
der Die von den Makkabäern unmittelbar nörd— 
li) vom Tempel erbaute Baris vorhergegangen 
war. — zur Stadtmauer, d. h. für die Thore 
derſelben. — Nehemia mochte wol wifjen, daß 
eine ordentliche Amtswohnung (vgl. 5, 14) nicht 
da war. — guten (d. h. gütigen) Sand, ſ. 3. 
Era 7 6. — Anders als der Prieſter Eſra 
(Eira 8, 22) reift der hohe perſiſche Beamte 
mit Friegerifcher Begleitung (vgl, 4, ı7), die 


1 





VEN ! Er ee a a 
Derdeuß der Seinde. Nehemia 2. | Der nächtliche Mitt. N 


und Reiter, 10 ALS das aber hörete Sanballat, der Horoniter, und Tobia, der 
emmonitifche Kuecht, da machte es ihnen großen Verdruß, daß ein Menſch ge- 
fommen wäre, um Gutes zu fuchen für die Kinder Ifrael. 

11 Und ich Fam nach Ierufalem, und war dafelbft orei Tage. 1? Da machte 
ich mich des Nachts auf, ich und wenige Männer mit mir; ich hatte nämlich 
feinem Menfchen angefagt, was mein Gott mir in's Herz gab, für Jeruſalem zu 
thun; und es war fein Thier mit mir, außer dem Thiere, worauf ich ritt. 1° Und 
ic) zog durch das Thalthor hinaus des Nachts, und vor die Drachengquelle hin 
umd nach dem Miftthore, und betrachtete die Mauern Ierufalems, wie fie zerriffen 
und ihre Thore vom Feuer verzehret waren. 12 Und ich zog weiter zum Duell- 
thore und an des Königs Teich; aber es war oa fein Naum, daß das Thier 
unter mir hätte vorbeifommen können. 1° Da ftieg ich im Thale des Nachts 
hinauf und betrachtete die Mauer; und kam auf dem Heimwege wieder in's 
Thalthor hinein umd fehrte heim. 1° Die Vorfteher aber wußten nicht, wohin ich 
gegangen war und was ich thun wollte; denn den Juden und den Prieftern und 
den Edeln und den Vorftehern und den übrigen Werfführern hatte ich bis dahin 
nichts gejagt. 17 Und ich ſprach zu ihnen, Ihr fehet das Unglück, darin wir 


aber, wenn fie in Jeruſalem unter feinem Be- brechend“ gibt feinen Sinn. — weiter: vor- 14 
fehle blieb, nicht ſehr zahlreich gewejen fein über, d. h. am Abhange des Zion vorbei in 
10 kann. — Sanballat (13, 28) heißt Horo- nörbliger und nordöſtlicher Nichtung zum 
niter entweder nah der Stadt Bethhoron Duelltbore (3,15; 12, 37), weldes in ber 
(Sof. 10, 10; 16,3. 5; 21,22), oder nad) dem Gegend des jetigen Düngerthores zu fuchen iſt; 
moabitiſchen Horonaim (ſ. z. Jeſ. 15, 5); als von dort gelaugt man raſch zu drei Quellen, 
Nehemias Gegner erſcheinen nicht vorzugsweiſe nämlich der tief im Felſen liegenden Quelle 
(ögl. 3, 34) Samaritaner, ſondern auch Araber der Jungfrau, der Siloahquelle (ef. 8, 6) 
und andere heidnifche Bolfsftämme, vgl. Bs.19; und der Walferquelle (f. 3. Sof. 15,7). War 
4,1f9.; 6,1. 6. — Man vernithet, Tobia der Königsteich der nach Joſephus öſtlich 
heiße als königlicher Diener Knecht, und fei von der Siloahquelle gelegene Teich des Sa- 
don den Perjern mit der Verwaltung des Lan- lomo, jo wird er fih im der Gegend der 
des Ammon betraut worden; wol beffer denkt jegigen Jungfrauquelle befunden haben. — 
man ihn fih als geborenen Sflaven (vgl. Nehemia mußte, um die Befihtigung der 
Pred. 10, 7), der fih zum Häuptling empor» Mauer fortzufegen, vom Thiere abfteigen, weil 
geihwungen hatte. — Zu „da misfiel es ihnen Schutt und Trümmer das Reiten dicht an der 
ein großes Misfallen“ vgl. 13, 8; Jona 4,1; Mauer vorbei unmöglich machten, wrtl. „fein 
1 Chron. 21, 7. — Gutes, vgl. Efth.10, 3. Ort fir das Thier dorüberzugehen unter mir,‘ 
11, 12 — war ꝛc., vgl. Eſra 8,32. — in's Herz, — An der Weftfeite des Kidronthales ging 15 
13 dgl. 7,5; Eſra 7,27. — Das Thalthor im Nehemia, die Mauer betrachtend (j. 3. 38. 13), 

. Weften der Stadt lag nad) 3, 13 taufend Ellen im nördlicher Nichtung weiter, bog dann an 
don dem wol auf der ſüdweſtlichen Ede des der Nordoftede der Stadt nach Weften um und 
Zion befindlichen Miftthore (12, 31) entfernt, kehrte zum Ausgangspunfte zurück; von einer 
vgl. 2 Chron. 26, 9; der Name erklärt fi Rückkehr auf demfelben Wege ift ſchwerlich die 
daraus, daß der Weg zum Thale Hinnom Rede. — kam :c., eig. und fehrte zuriick und 
(11, 30) durch daffelbe führte, fodaß wir das ging hinein in's Thalthor und Fehrte zurück. — 
Thalthor in der Gegend des heutigen Jafa- Vorſteher, wie Eira 9, 2. — denn (eig. 16 
thores zu ſuchen haben, — Die Quelle (ſchwer— und) den Juden, d. 5. dem gemeinen Bolfe, 
fi: der Schafale, vgl. KL. A, 3, fondern) des — Edeln, f. 3. Pred. 10, 17. — Unter dem 
Drachen (Bf. 91, 13), die ſüdlich oder ſüd— „Reſt dev Schaffner des Werks‘ (f. 3. Eſra 
weſtlich vom Jafathore gelegen haben wird, 3,9) find nad dem Zihg. nicht Die gemeinen 
iſt nur hier erwähnt; vgl. Num. 17,5. — Arbeiter gemeint, fondern die Auffeher über 
betrachtete, eig. war unterfuchend an, vgl. den Bau der Mauer. — bis dahin ꝛc., eig. 
Vs. 15, ſowie zum Zeitwort Eſth. 9, 15 Dan. bis fo (vgl. Er. 7, 16; Eſra 5, 16) nicht ange- 

7, 25. Die gewöhnlide PBunktation „zer⸗ jagt. — Thore ꝛc., wie 1,3; vgl, Bs.3. — 17 
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UNI TE 
Nehemia —2 00 Bau der Mauer. 
find, daß Jeruſalem wüſte liegt, und ihre Thore find mit Feuer verbrannt. 
Kommt und laſſet uns die Mauer Ierufalems bauen, daß wir nicht ferner ein 


Lat, Tobia, Geſem. 


Hohn feien. "3 Und ich fagte ihnen an, daß meines Gottes Hand gut über mir 
‚war, dazu die Worte des Königs, die er mir gefagt hatte. Da fprachen fie, 


Wir wollen uns aufmachen und bauen. Und fie ftärften ihre Hände zum Guten. 
"ALS das aber hörete Sanballat, ver Horoniter, und Tobia, der ammonitifche 
Knecht, und Gefem, der Araber, da fpotteten fie unfer, und verachteten ung, und 
ſprachen, Was ift das, was ihr thut? Wollt ihr euch wider den König empören? 
” Da gab ich ihnen Antwort und fprach zu ihnen, Der Gott des Himmels, der 
wird uns laſſen Gelingen Haben; und wir, feine Knechte, wollen uns aufmachen 
und bauen; ihr aber habt Fein Theil, noch Anfpruch, noch Gedächtniß in Je— 
rufalem. 


Bericht über die Vertheilung des Baues der Thore und der Mauer Serufalems (3, 1—32). 


"Da machte fih auf Eljaſib, der Hohepriefter, und feine Brüder, die Priefter, 
und fie baueten das Schafthor. Diefelben mweiheten e8, und fetten feine Thüren 
ein; und bis an den Thurm Mea weiheten fie es, bis an den Thurm Hananeel. 
"Und daneben baueten die Männer von Seriche. Und daneben bauete Safur, 
der Sohn Imris. 


’ Das Fifchthor aber baueten die Kinder von Senaa. Diefelben bälften es, 


ein Hohn, eig, eine Schmach, vgl. 1,3; 3,365; (1 Km. 8, 64), was fie felbft fiir die heilige 
Pi. 22,7. — daß ꝛc., eig. die Hand (vgl. Stadt bauten; erft fpäter wurde die ganze 
Vs. 3) meines Gottes, daß (oder: wie) fie gut Mauer eingeweiht, vgl. 12,27 fg. Das Ein- 
über mir, und aud ꝛc. — Worte ꝛc.: die ſetzen (eig. Stellen, Vss. 3. 6. 13 fg.) der Thor- 
Erlaubniß zum Baue der Stadtmauer geht flügel geſchah (6, 1), als die Maner fertig war, 
aus Vs. 3 hervor. — ſtärkten ꝛc. (vgl. Richt. ſodaß hier eig. von der Beſchaffung und Her- 
9, 24; Ejra 4, a): ermuthigten fih zur Aus- richtung der Thüren die Rede iſt. — Das auf 
führung des guten Werks. — „Und es hörte „Thum Mea“ (d. h. der Hundert, 12, 39) 
ꝛc.“, wie BE. 10. — Geſem (6,1.2) beißt folgende „fie heiligten e8 (oder: ihn)‘ ift nicht 
auch (6, 6) Gasmu, vgl. 12, 1. — Araber, recht klar. Da nah 12, 39 beide Thürme an 
vgl. 4, 15 Jeſ. 13, 20; 2 Chron. 17, 115 21, 16. derſelben Seite des Schafthores Yagen, fo kann 
— das, eig. diefe Sache (oder: Wort, Ding). der Sinn nur fein, daß die Briefter das Schaf- 
— empdren, vgl. den Vorwurf in 6, 65 thor fammt dem dazu gehörigen Mauerab- 
Eſra 4,12 fg. — gab Antwort, wie 1 Kön. ſchnitt, der fi über den Thurm Mea hinaus 
12, 6. — laffen ꝛc., wie 1,ı1. — ihr aber bis an den Thurm Hananeel exftvedte, bauten 
2c., vgl. Joſ. 22,25; Eſra 4,3. — Anfprud, und weihten; was etwa auf biefer Strecke 
ſ. 3. 2 Sam. 19, 29. — Gedächtniß, vgl. eines Neubaues oder einer Ausbefferung be- 
Bi. 87,4. — Eljafib, vgl. 12, 10. — Die durfte, wird nicht genauer angegeben. Ueber 
Aufzählung kehrt in Vs. 32 zum „Thor des den wol von Sananeel erbauten Thurm f. 3. 
Kleinviehs“ zurück; fie geht nämlid aus von Sad. 14,10, — daneben, wrtl, „bei feiner 
der Oftfeite der Stadt, wo das Schafthor Ing, Hand‘, wie Vss. 8, 10P, 12, 17. 19, womit bie 
wendet fi dann nah Norden und umfreift Mehrzahl „bei ihrer Hand‘ (Vss. 4. 5. 9, 10°) 
die ganze Stadt. Im der Nähe des Tempels frei wechfelt. — Jericho, vgl. Era 2,34. — 
gelegen, deſſen Dienft jo viele Schafe braudte, Das Fiſchthor (Zeph. 1, 10; 2 Chron. 33,14) 
it das Schafthor (vgl. 12, 395 Joh. 5,2) hat wol vom Fiſchmarkt (vgl. 13, 16) den 
wahrſch. in der Gegend des jetigen Stephans- Namen. — Senan (f. z. Ejra 2, 35) hat hier 
thores zu fuchen, durch welches noch heutigen dem Artifel. — bälkten, ſ. 5. 2,3. — feb- 
Tages die meiften Schafe von ben oft weit ten ac, ſ. 3. 38.1. — Schlöſſer (HR. 5, 5) 
entfernten Weiden der Beduinen her auf dem find bier und Vss. 6, 13—15 Vorrichtungen zur 
Wege des Kidronthales nad) Jeruſalem gebracht Befeftigung der wahrſch. großen hölzernen 
werden. — Die Priefter heiligten, d. h. weiheten Querriegel (vgl. Er. 26, 26 fg.; Deut, 3, 5), 
Bunjen, Bibelüberfegung, TI. 721 46 


a 


(ep) 


I 


—— TENN * — 


Bau der verſchiedenen Nehemia 3 elonatliche Ierufalems. — 


und ſetzten feine Thüren ein, feine Schlöſſer und Riegel. *Und daneben beſſerte 
aus Meremoth, der Sohn Urias, des Sohnes von Hakoz. Und daneben beſſerte 
aus Meſullam, der Sohn Berechjas, des Sohnes Meſeſabeels. Und daneben 
befferte aus Zadof, der Sohn Baanas. Und daneben befjerten aus die von 
Thekoa; aber ihre VBornehmen beugten ihren Naden nicht dem Dienfte ihrer Herren. 

sind das alte Thor bejjerten aus Iojada, der Sohn Paſeahs, und Meſullam, 
der Sohn Beſodjas. Diefelben bälkten es, und festen feine Thüren ein, und 
feine Schlöffer und Riegel. 7 Und daneben befferte aus Melathja, ver Gibeoniter, 
und Jadon, dev Meronothiter, die Männer von Gibeon und von Mizpa, die zum 
Amtsftuhle des Statthalter des Gebietes jenfeit des Stromes gehörten. ® Da- 
neben bejjerte aus Ufiel, ver Sohn Harhajas, die Goldſchmiede waren. Und 
daneben befjerte aus Hananja, der Salbenmifcher-Sohn; und fie jtellten Serufalem 
her bis an die breite Mauer. Und daneben befferte aus Rephaja, ver Sohn 
Hurs, der Dberfte des halben Bezirkes von Serufalem. 10 Und daneben beffexte 
aus Jedaja, der Sohm Harumaphs, und zwar feinem Haufe gegenüber. Und da— 
neben befjerte aus Hattus, der Sohn Hafabnejas. 4 Ein zweites Stüd befjerte 
ans Malchija, der Sohn Harims, und Hafub, der Sohn Pahath-Moab, und 
den Thurm der Defen. 12 Umd daneben beiferte aus Sallım, der Sohn von 
Halohes, der Oberfte des andern halben Bezirkes von SIerufalem, er und feine 
Zöchter. 


— daneben, ſ. 3. 38.2. — befferte aus, die zur Familie oder Gilde der Salbenbereiter 
eig. machte feft, vgl. 5, 165 &. 27,9. — oder Würzhändler gehörten, vgl. Pred. 10, 1. 
Meremoth, vgl. 38. 21. — Mefullam, — fie ftellten ber: nur fehr gewagt läßt 
dgl. 6, 18. — Thekoa, vgl. Ier. 6,1; 2 Chron. ſich ftatt der gewöhnlichen Bedeutung des 
11,6. Während die Vornehmen (Nicht. 5,25)  Laffens oder Berlaffens ohne Tertänderung 
unter den Thefoitern „nicht hineinbrachten ihren hier (vgl. Vs. 3a) diejenige des Knüpfens oder 
Hals (vgl. Ser, 27, 11. 12) in den Dienft ihrer DBefeftigens annehmen, Während die Deutung 
Herrſchaft“ (eig. Herren, d. h. der Behörden „ſie ließen Serufalem (unberührt, d. h. fanden 
in Serufalem oder des Nehemia, vgl. Gem. nichts auszubeffern) bis 2c. (12, 35)" wenig 
40, 1), arbeiteten die Uebrigen ſogar ein zweites befriedigt, ift die Uebſ. „man hatte gelaffen‘‘ 
(88. 27) Stück. — Da die Uebf. „Thor, das vollends zu verwerfen, mag man num an ein 
(vgl. Jeſ. 14, 31) alte‘ fprachlich ungenau if, Stehenlaffen von Seiten der die Stadt zer⸗ 
verſtehen wir beſſer „das Thor der alten ſtbrenden Feinde denken, oder ſprachlich beſſer 
(Stadt)“; nach 12, 39 lag dies Altftadtthor an das Verlaſſen eines nördlichen Stadttheils, 
zwiſchen dem Ephraimsthore (f. 3. Sad). 14,10) ber bei der Nenbefeftigung Jeruſalems nach 
und dem Fiſchthore. Die Ergänzung von dem Exile nicht wieder mit aufgenommen, fon- 
„Mauer“ oder „Teich“ (Yef. 22, 11) zu „alt“ dern preisgegeben worden fe. — Bs. 12 er⸗9 
iſt unwahrſch. — Wie Melatbja den Gibeo- wähnt die andere Hälfte Des von der Stadt 
nitern (fe 3. Sof. 9,35 Eſra 2, 20), fo ftand ſelbſt (vgl. Bs. 15 mit Be, 19) zu unterfchei- 
wol Jadon (dgl. 1 Chron. 27, 30) den Leuten denden Kreifes oder Landgebietes. — Hat- 10 
von Mizpa (vgl. B88. 15. 195 ſ. 3. Sof. 18,26) tus, vgl. 10,5. — Stü d, eig. Ausdehnung, 11 
dor, die nicht dem Nehemia, fondern unmit- Strede. Vom erften (ſ. 3 Ds. 5) Manerab- 
telbar dem Statthalter der großen Provinz ſchnitt ift im jetigen Texte nicht die Rede, wie 
weſtlich vom Euphrat (vgl. Era 5,3) unter» auch bie Erwähnung des Ephraimsthores (f. ;- 
geben waren, Nah der Faffung der AM. Be. 6) fehlt. — Pahath (d. h. des Statt- 
„Gis) zum Stuhle ꝛc.“ hat man wol gemeint, halters von)-Moab, wie Era 2, 6; val. 
der hohe Beamte habe ein Amtsgebäude an 1 Ehron, 4,22. — Der Ofenthurm (12, ss) 


der Mauer zu Jerufalem befeffen. — Gold- iſt wol in ber Gegend des in unferm Bericht 
ſchmiede (eig. Schmelzer, vgl. Vss. 31.32): fehlenden Eethores (2 Chron. 26, 9) zu fuchen, 
Uſtel gehörte wol zur Innung der Goldarbeiter — Bezirkes, f. 3. 28.9. — Töchter, vgl. 12 
(Spr. 25, 4) und arbeitete an der Spitze (f. 3. Num. 97,1. 7, wol nicht 11, 25.97. — Thal- 13 
Vs. 7) von ſolchen, wie Hananja mit denen, thor, fi 3. 2,13. — Hanım ftand an der 
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Das Thalthor befferte aus Hanun, und die Bewohner von Sanoah. Die: 
jelben baueten es, und ſetzten feine Thüren ein, feine Schlöſſer und Riegel, und 
taufend Ellen an der Mauer bis an das Miftthor. 14 Das Miftthor aber befferte 
aus Malchija, ver Sohn Rechabs, der Oberfte des Bezirkes von Beth-Cherem, 
Derfelbe bauete es, und fette feine Thüren ein, feine Schlöffer und Riegel.‘ 12 Und 
das Quellthor befferte aus Sallun, der Sohn Chol-Hofes, der Oberfte des Be— 
zirkes von Mizpa. Derfelbe bauete es, und dedte es, und fette feine Thüren 
ein, feine Schlöffer und Riegel; dazu die Mauer am Teiche Siloah bei dem Garten 
des Königs, bis an die Stufen, die von der Stadt Davids herabgehen. 

16 Nach dem beijerte aus Nehemia, der Sohn Asbuks, der Oberfte des halben 
Bezirkes von Bethzur, bis den Gräbern Davids gegenüber, und bis an den neu 
angelegten Teich, und bis an das Haus der Helden. 17 Nach dem befferten aus 
die Leviten, Rehum, dev Sohn Banis. Daneben befferte aus Hafabja, der Oberfte 
de8 halben Bezivfes von Kegila, für feinen Bezirk, 18 Nach dem befferten aus 
ihre Brüder, Bavat, der Sohn Henadads, der Oberfte des andern halben Be- 
zirfes von Kegila. 19 Und daneben befjerte Eſer, der Sohn Jeſuas, der Oberfte 
von Mizpa, ein zweites Stüd, gegenüber dem Aufgange zum Zeughaufe des 
Winfels. a 

20 Nach dem beſſerte eifrig aus Baruch, der Sohn Sabais, ein zweites Stüd, 


Spitse der Bewohner von Sanoah, vgl. 11, Haus nicht weit von der Südweſtecke des Tem- 
305 |. 3. Sof. 15, 34. — fetten 2c., j. 3. 888. pelplatzes lag. — Bani, vgl. 9, 5. — Kegila 
1.3. — Miftthor, dgl. 2, 13. — Beth- (f. z. 1 Sam. 23,1) ift das jeßige Dorf Kila, 
Cherem (wie Ser. 6, 1): vielleicht lag dieſer etwa vier deutſche Meilen ſüdſüdöſtlich von 


Drt auf dem Franken- oder Baradiesberge. — Jeruſalem. — befjerte, wie 2 Chron, 24, 5. 
bauete: vgl. zur Zeitform Vs. 15; 1 Kon. — Mizpa, f. z. 288. 7.9 — Stüd, wie 
7,8. — Duellthor, vol. 2, 1. — Chol- B8. 11. — Aufgange ꝛc.: ftatt „Hinaufgehen 
Hofe, vgl. 11,5. — dedte: wol durch Die Nüftung des (vgl. in fprachlicher Hinficht 


Balfenüberlage, vgl. P88. 3. 6. — feßte: jo Ser. 38, 6) Winkels" (vgl. 2 Chron. 26, 9) 
verbeffern die Maſor. die im Texte ftehende läßt fih auch „Hinaufgehen des Rüſthauſes 
Mehrzahl „fie fetten". — dazu 2c., eig. und zum Winkel“ überfegen, fodaß das Zeughaus, 
die Mauer des Teiches der Wafferleitung (hebr. vom Thale aus angefeben, als ein zum Winfel 
schelach) zum Garten (2 Kön, 25, 4; Jer. hinaufſteigendes bezeichnet wäre. Die Erflä- 
39, 4) des Königs und bis 2c. Der Siloah- rung „ein zweites Stüd, gegenüber dem Auf— 
teih wird durch eine Wafferleitung aus der gange zum Zeughaufe, (nämlich) den Winkel“ 
Sungfrauguelle oder dem Marienbrunnen ger könnte wol nur dann in Betracht kommen, 
ipeift. Das hier gemeinte Manerftid lag wenn in Vs. 20 (vgl, Vs. 24) nothwendig von 


17 


wahrſch. zwiſchen dem Miftthore und dem demfelben Winfel die Rede fein müßte wie in . 


Quellthore und umſchloß den füdöftlihen Theil unferm Verſe. Vermuthlich lag der von der 
des Zion; die auf den Zion führenden Stufen Mauer gebildete Winkel ungefähr in der 
(vgl. 12, 37) lagen wol in der Gegend des Mitte zwifchen dem jebigen Zions- und Dün— 
jegigen Düngerthores, wo fih noch Spuren gerthore, und zwei Mauern (vgl, 2 Kön, 25, 4) 
einer in den Felfen gehauenen Treppe finden gingen vom QDuellthore nach Süden hin, die 
ſollen. — Nach dem (eig. ihm), wie Vs. 23, eine (Vs. 15) ſüdſüdweſtlich den Zion hinauf 
ſ. 3. 38. 2; daſſelbe Wort lefen die Major. und dann meiter weftlih um den Zion herum, 


in Vss. 30. 31, wo für bie Tertlesart die Deu- ihr gegenüber aber (Vss. ı16—19) Tief Die andere 


tung „darnach“ (Spr. 28,23) zweifelhaft iſt. füdlih im Thale Tyrophon, um fi dann 
— Bethzur (f. 3. Joſ. 15, 58), jetzt Beith- (vgl. Vs. 20) dftlich zu wenden und den Ophel 
Sur, drei deutſche Meilen Tüdlih von Je- hinaufzugehen. — Es liegt fehr nahe, ftatt 
ruſalem. — Gräbern Davids, vgl. 2 Chron. „machte heiß‘ vor „befjerte aus“, was ſchwer— 
32,33. — angelegten, eig. gemachten. — lich (vgl. Hiob 19, 11) für „hißig, eifrig’ (wg. 
Die Helden find vielleicht Thorhüter des Hof. 9, 9) ftehen Tann, mit Nenderung Eines 


Tempels (vgl. 1 Chron. 9,26; 26, 6), deren Buchftaben „ven Berg hinan“ (vgl. Gen, 19, 
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Bau der nerfchiedenen Nehemia 3. Mauerſtücke Jeruſalems. 
vom Winkel bis an die Hausthüre Eljaſibs, des Hoheprieſters. 21Nach dem beſſerte 
aus Meremoth, der Sohn Urias, des Sohnes von Hakoz, ein zweites Stück, von 
der Hausthüre Eljaſibs bis an das Ende des Hauſes Eljaſibs. 22 Und nach dem 
beſſerten aus die Prieſter, die Männer des Kreiſes. 28 Nach dem beſſerte aus 
Benjamin und Hafub, ihrem Haufe gegenüber. Nah dem beijerte aus Afarja, 
der Sohn Maaſejas, des Sohnes Ananjas, neben feinem Haufe. Nah dem 
befferte aus Binnui, der Sohn Henadads, ein zweites Stüd, vom Haufe Afarjas 
bis an den Winfel und bis an die Ede. | 

5 Balal, ver Sohn Ufais, befferte aus gegenüber dem Winfel und dem 
oberen Thurme, der vom Königshaufe vorfpringt, der zum Wachthofe gehört; 
nach dem Phedaja, der Sohn von Pareos. 26 Die Zempeldiener aber twohneten 
auf dem Ophel bis gegenüber dem Waſſerthore gegen Morgen und dem vorſprin⸗ 
genden Thurme. »7 Nach dem beſſerten aus die von Thekoa ein zweites Stüd 
gegenüber dem großen vorfpringenden Thurme, und bis an die Mauer des Ophel. 

28 Oberhalb des Roßthores befferten aus die Priefter, ein jeglicher feinem Haufe 
gegenüber. Nach dem befferte aus Zadok, der Sohn Immers, feinem Haufe 
gegenüber. Nach dem aber befjerte aus Semaja, ver Sohn Sechanjas, der Hüter 
des Oſtthores. 30 Darnach befferte aus Hananja, der Sohn Selemjas, und 
Hanım, der Sohn Zalaphs, der fechste, ein zweites Stück, Nah dem befferte 
aus Meſullam, der Sohn Berechjas, feinem Gemache gegenüber. 3: Darnach 
befferte aus Malchija, ver Goldſchmiedsſohn, bis an das Haus der Tempeldiener, 
und die Krämer dem Thore der Anmweifung gegenüber, und bi8 an das Dbergemach 


17.19) zu lefen, wie auch 2. mit Hier. „auf 
dem Berge“ hat; gemeint ift dann der ſüdliche 
Vorſprung des Tempelbergs, deſſen öſtlicher 
und ſüdlicher Abfall als „der Hügel“ (hebr. 
hophel) bezeichnet wird, vgl, Vs. 26. — 
Sabai (Eſra 10, 28): die Maſor. leſen Sakai, 
Eſra 2, 9. — zweites, f. z. Vs. ı1. — Haus— 
thüre, eig. Eingang des Hauſes. — Mere— 
moth, vgl. Vs. 4; Eſra 8,33. — Eljaſibs, 
vgl. 388. 1.20. — des Kreiſes, d. h. wol 
nicht der Jordansau (f. 3. Gen. 13, 10), fon- 
dern der Umgebung Ierufalems (12, 28), worin 
3 B. Unathoth (11,32; Ser. 1,1) lag. — 
Nah dem, ſ. z. Vs. 16. — Binnui ıc,, vol, 
Vs. 18, wo Bavai vielleicht für Binnui ver- 
ſchrieben iſt. — Bei dem Füniglichen Gebäude, 
das nicht mit der auf dem Zion gelegenen 
Reſidenz zu verwechſeln iſt, befand ſich an der 
Südoſtſeite des Tempelplatzes ein mit Thürmen 
verſehener Gefängnißhof, vgl. 12, 30; Jer. 32, 
39, 14. 15. — vorſpringt, eig. herausfommt. 
— Pareos, vgl. Eſra 2,3. — Tempel- 
diener, ſ. z. Eſra 2,4. Sie hatten ihre 
Wohnungen wol da, wo jetzt die Gräber der 
Mohammedaner find. — Ophel, ſ. 3: 38. 20; 
vgl. 2 Chron. 27, 3; 33, 14. — Das Waffer- 
thor im Often (vgl. 8, 1. 3, 165 12, 37. 405 
Eira 10,9) oder das Oftthor (38. 29) lag 
wol in der Gegend des jekigen Goldenen 


I 


Thores. — zweites, vgl, BE. 5. — Das 
Roßthor (vgl. nicht 2 Chrom. 3, 15, eher 
2 Kön. 23, 11) lag wahrſch. (f. 3. Ser. 31, 40) 
in der Ophelmauer unfern der Südoſtecke des 
Tempelplatzes, ſodaß die Priefter die Dftmauer 
des Tempelplates ausbefferten. — Immer, 
vgl. Eſra 2, 37. — Ueber das „Thor des 
(Sonnen⸗)Aufgangs“ ſ. z. Vs. 26. — Dar- 
nad, ſ. z. Vs. 16; die Uebſ. der Tertlesart 
„Nach mir“ gibt keinen paſſenden (Vs. 31) 
Sinn. — Hanun, vgl. Vs. 13. — Meſul— 
lam, vgl, Bs.a. — Gemade, mie 12, 44; 
13, 7; vgl. 1 Chron, 9,6. — Darnad, wie 
Vs. 30. — Goldfhmiedsfohn, I: 3 Vs. 8. 
— Das Dienftgebäude der Tempeldiener iſt 
nördlich vom Goldenen Thore an der Oſtſeite 
des Tempelplatzes zu ſuchen. Während die 
Al. den Nominativ darbieten, will die über— 
lieferte Accentuation „und der Krämer‘ (Ez. 
27,13. 15); aber ſchwerlich diente etwa ein 
Haus der Tempeldiener den Mitgliedern der 
Krämerinnung als Bazar fiir den Gewürz⸗ 
handel, vgl. Vs. 32. — Anweifung, bebr. 
miphqad, womit &. 48, 21 ein beftimmter 
Ort auf dem Tempelplat bezeichnet wird; dag 
zu dieſem abgefonderten Raume führende Thor 
lag ber nördlichen Oftmauer des Tempelplatses 
gegenüber, deffen Nordoftede wahrſch. eine mit 
einem Obergemache (vgl. Richt. 3, 2352 Kln. 


27, 28 


29 


30 


31 


N eiett ) * —— Nehemia 3, 4. Sorigang des Bars. 


der Ede. 3? Und zwiſchen dem Dbergemache der Ede und ‚dem Schafthore beſſerten 
aus die Goldſchmiede und die Krämer. 





Trotz der Feinde ſetzt Nehemia den Bau glücklich fort, 


bereit, jedem Angriffe Widerſtand zu 
leiſten (3, 3—4). ' 


* Sowie aber Sanballat hörete, daß wir die Mauer baueten, ward er zornig 
und jehr entrüftet, und jpottete über die Juden, ®* und fprach vor feinen Brüdern 
und dem Heere von Samaria, und fagte, Was machen die ohnmächtigen Juden? 
Werden fie ſich's Herjtellen? Werden fie opfern? Werden fie es noch heute volf- 
enden? Werden fie aus den Schuithaufen die Steine lebendig machen, die doch 
perbrannt find? 38 Und Zobia, der Ammoniter, ftand neben ihm und fprach, 
Mögen fie doch bauen! wenn nur ein Fuchs hinaufſteigt, fo wird er ihre fteinerne 
Mauer zerreißen. 

6 Höre, unfer Gott, wie man uns verachtet hat. Und laß ihren Hohn auf 
ihren Kopf zurüdfommen, und gib fie zur Plünverung hin im Lande ver Ge- 
fangenfchaft. °” Und dede ihre Miſſethat nicht zu, und ihre Sünde werbe nicht 
ausgelöfcht vor div; denn fie (haben Dich angefichts der Bauleute zum Zorne ge- 
reizet. ’ 

8 Aber wir baueten die Mauer, und die ganze Mauer ward gefchloffen bis 
zur halben Höhe; und das Volk Hatte Muth zur Arbeit. ! Sowie aber Sanballat 4 
und Tobia und die Araber und die Ammoniter und die Asdoditer Höreten, daß 
den Mauern Serufalems Befjerung zu Theil ward, daß die Niffe anfingen fich 
zu fchließen, da wurden fie jehr zornig; "und fie alle insgefammt verfchworen 
fich, daß fie kämen und ftritten wider Jeruſalem und richteten darin Verwirrung 


32 4, 10) verfehene Baftei bildete. — und dem — lebendig (vgl. 1 Chrom. 11,8): wieder 
(eig. zum, Gen. 1,6) Schafthore,f.z3. B8.1. zu brauchbarem Materiale. — Tobia, vgl. 35 

33 Sanballat, vgl. 2, 10. 19. —entrüftet, eig. 2,10. — Mögen ꝛc., eig. Auch (gefett) daß 

34 unmuthig, ärgerlid. — Heere, eig. Macht, fie bauen, wenn ꝛc. — Der Ieife Tritt des 


wie Efth. 1,3; 2. verſteht die Mächtigen, wäh— 
vend man vielmehr den Anführern gegenüber 
an die Kriegsihaar zu denken hat. — maden, 
eig. (find) thuend. — ohnmächtigen, eig. 
welfen (vgl. Bi. 6,35 RR.2, 8), d. h. ver- 
kümmerten, ſchmächtigen. — Statt „Werden 
fie herftellen für ſich?“ (f. 3. 38. 8) überſetzt 
man gewöhnlich „Wird man (es) ihnen ge- 
ftatten (eig. überlaffen, vgl. Hiob 39, 14)? d. h. 
Werden die Feinde der Juden ſich ihre Be— 
feftigung gefallen laſſen?“ Da der Zihg. aber 
darauf führt, daß die Juden felbft der Sab- 
gegenftand fein werben, jo hat man folgende 
fünftlihe Deutung vorgejchlagen: „Werden fie 
(Gotte) anheimftelen (ſ. 3. Pi. 10, 14) für 
fi?" darnach würde die Meinung der Juden 
berfpottet, daß fie fih mur zum Beten und 
Opfern zu verfommeln brauchten, um mühelos 
das fehwierige Werk zu Stande zu bringen, — 
opfern, d. h. wahrſch. Weihe- und Danf- 
opfer ihrem Gotte darbringen nad glücklicher 
Bollendung der Befeftigung. — heute, eig. 
an dem Tage, d. h. jogleih, ſ. 3. Spr. 12, 16. 


725 


Fuchſes (HL. 2, 15) fteht in ſcharfem Gegenfat 
zur Mauer von Steinen. — wie ꝛc., eig. 36 
daß wir geworben find (ein Gegenftand ber, 
vgl. 2,17) Beratung. — laß zc., vgl. Pf. 
79,12, — Plünderung, wie Eira 9,7. — 
bede zu, wie Pf. 85, 3. — ausgelbſcht, 37 
vgl. Pf. 109, 14. — Den Schluß überfegt 2. 
„ste haben die Bauleute gereizt‘, während nur 
von einem Unmuthigmadhen „vor (vgl. Rum. 
25, 2) den Bauenden‘‘ die Rede iſt, ſodaß der 
Gedanke an Kränfung (2 Chron. 33, 6) Gottes, 
deren Strafe die Bauenden erwarten, viel 
näher liegt. — geſchloſſen :c., eig. zufam- 38 
mengebunden bis zu ihrer Hälfte, und e8 war 
(oder: ward) Herz dem Volke zu thun, d. h. 

zu fhaffen. Der Schluß Laßt fi frei über- 
jegen „denn das Volk gewann ein Herz (d.h. 
Luft und Muth) zu arbeiten‘, — Ueber As— 4, 1 
dod ſ. 3. Joſ. 11, 22. a Theil 
ward, weil. „Verband aufftieg, d. h. ange» 
legt —5 (vgl. 2 Chron. 24, 13). Die Lücken 
oder Riſſe erſcheinen offenen Wunden gleich. 
— zornig, dgl. 3, 33. — daß ꝛc., eig, zu 2 
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Dorficht beim Bauen. Nehemia 4. Furcht vor Ueberfall. 


a. > Aber wir beteten zu unferm Öotte, und ftelleten eine Wache wider fie auf 


‚bei Tag und Nacht, aus Furcht vor ihnen. * Und das Volk von Juda fprach, 


Die Kraft der Laftträger ift zu Schwach, und des Schuttes viel; und uns wird’s 
unmöglich fein, an dev Mauer zu bauen. ?Unfere Wiverfacher aber dachten, 
Sie ſollen es nicht wiſſen noch ſehen, bis wir mitten unter fie kommen, und fie 
erwürgen, und dem Werfe Einhalt thun. ° Sowie aber die Juden, die neben 
ihnen wohneten, famen, und fagten uns wol zehnmal, „Shr Leute aus alfen 
Drten, daß ihr nur zu ung zurückkehret!“ 7 da ftellete ich auf Hier und da unten 
am Raume hinter der Mauer in die offenen Derter, da ftellete ich auf das Volk 
nach Gefchlechtern mit ihren Schwertern, Spießen und Bogen. Und ich fah 
nad, und machte mich auf, umd jprach zu den Edeln und zu den DVorftehern und 
zu dem übrigen Bolfe, Fürchtet euch nicht vor ihnen; an ven großen und furcht- 
baren Heren gedenfet, und ftreitet fir eure Brüder, eure Söhne und Töchter, 
eure Weiber und Häufer! 

Sowie aber unfere Feinde höreten, daß es uns war fund geworden, und 
Gott ihren Rathſchluß zu nichte gemacht hatte, da Tehreten wir Alle zur Mauer 
zurück, ein Seglicher zu feiner Arbeit. 10 Umd es geſchah von felbigem Tage au, 
daß die Hälfte meiner Knechte an dem Werke arbeitete, die andere Hälfte aber 


kommen zu ftreiten (vgl. 1 Chrom, 12, 31) wider Hinterſeiten zur Mauer (d. h. hinter der Mauer) 
Serufalem und zu machen ihm (d. h. dem im die fonnigen (Stellen). Statt der frei 
Volke Jeruſalems) Taumel (f. 3. Ief. 21,4). von der Sonne befchienenen, fahleı (vgl. Ez. 
Es ward aljo ein plötzlicher Ueberfall beab- 24, 7.85 Pf. 68,7) Pläbe, welche der Berthei- 
ſichtigt; unpaffend überfegt 2. „Irrthum“, ob- digung bedurften, verftehen die Al. gegen den 
wol Jeſ. 32, 6 die Bedeutung „Srrthimliches, Sprachgebraud „vor Wind und Wetter ge⸗ 
Verkehrtes“ zur Anwendung kommt. — Wache, ſchützte“ Stellen, und man Konnte allerdings 
dgl. 7,35 ſ. z. Hiob 7, 12. — Die Kraft „des nach der Bedeutung eines verwandten Wurzel- 
Trägers wankt“, d. h. ift ermattet, hat zu wortes „überdeckte“, d. 5. mit einem Schug- 
finfen begonnen, vgl. Pf. 109, 24; 2 Chron. dache verſehene Stellen verftehen; auch hat man 
28, 15. — des Schuttes 2c., eig. der Staub ſtatt der fonnigen Oerter die Stellen hier finden 
viel, und Wir werden nicht vermögen zu bauen wollen, wo das Licht durch ſchmale Deffnungen 
20. — DBiderfader, ſ. 3. Era 4,1. — in der flarfen Mauer blendend hereingefallen fet, 
dachten, eig. ſprachen. — Werke ꝛc., vgl. alſo Blenden oder gleichſam Schießſcharten. 
Pi. 46, 10; 2 Chron. 16,5. — Die neben den Dürfte man ſtatt einer der vielen Ortsbeſtim⸗ 
feindlichen Nachbarn wohnenden Juden kamen mungen ein dem „Volk“ entſprechendes Wort 
aus ihren verſchiedenen Orten (vgl. 8, 2.3. 8. leſen, fo würde auch die müßige Wiederholung 
72c.), nach dem bedrohten Jeruſalem, um ihre des Zeitworts vermieden; daher verdient fol- 
dort arbeitenden Landsleute dringend (vgl. 6, gende, durch verhältnißmäßig (vgl. Gen. 21, ı6) 
4.5; Hiob 19, 3) zur Rückkehr (vgl. 2 Chron. geringe Tertänberung gewonnene Uebf. wol Be- 
30, 9) in die Heimat aufzufordern, Iſt das achtung: „Da ftellete ih (auf) Bertheidigungs- 
der Sinn von Vs. 6, fo erfcheint doch der Aus- maſchinen (vgl. 2 Chron. 26, 15) zum Orte 
drud ‚jo befvemdlich, daß die Mehrzahl der (d.h. hin am den Drt) hinter der Mauer an 
Ausleger vom hebr. Texte abgewichen iſt; nicht den geſchützten Plätzen, und ftellte die Leute 
einfacher als die Ergänzung „find wir gefom- (auf) nah ꝛc.“ — Edeln ꝛc., wie Vs8. 13; 
men’ hinter „Aus allen den Orten“ ift bie 2,16. — großen zc., vgl. 1,55 8, 6; auch 
Leſung der dritten Perfon des Zeitworts, da8 Deut. 3,22. — Rathſchluß (Vs. 5) 2c., dgl. 
man „hin und her gehen‘ (vgl. aber Gen. 8,7; Pf. 33, 10. — Arbeit, eig. Werk. — Knechte 
1 Sam. 17, 15) bedeuten läßt (von allen Orten, ( . 3. Ruth 2,5): Knappen, Dienftleute, vgl. 
woher fie hin und wieder famen zu uns), oder B88. 16. 173 5, 10. 165 13, 19, — arbeitete ac, 
gar die Erflärung „An allen Orten, wo ihr eig. (waren) ſchaffend (3, 38), und ihre Hälfte 
heimkehrt, (wollen fie herfallen) iiber ung“, — ſtark madend (f. z. Dan. 11,j1. 6), und ꝛc. 
bier und 2c,, tortl. „von unteren (Gegenden) Will man mit 8, überſetzen „die andere Hälfte 


‘zum (d. h. in Beziehung auf den) Ort von hielten (B8. 11) die Spieße‘, fo muß man den 
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digungsmaßregen. Eh ebene 4 SA Machen ohne Unterlaß. 


— — als Schutzwehr, und die Spieße, die Schilde und die Bogen und die Panzer; 
mb die Oberften ftanden hinter dem ganzen Haufe Juda, "die da baueten an 
der Mauer. Und die da Laft trugen, waren beim Aufladen mit ‚Einer Hand be- 
j&äftigt, die andere aber hielt die Waffe 12 Und die da baueten, waren 
ein Seglicher mit feinem Schwerte umgürtet an feinen Lenden, und baueten alfo; 
und der in die Pofaune ftieß, war neben mir. 13 Und ich fprach zu den Edeln 
und zu den Vorftehern und zu dem übrigen Volle, Das Werk ift groß und weit— 
läufig, wir aber find zerftveuet auf der Mauer und ferne voneinander. 1* An 
welhem Orte ihr ven Schall der Pofaune Hören werdet, dahin verfammelt euch 
zu uns; unfer Gott wird für uns ftreiten. 

15 So arbeiteten wir num an dem Werke; und die eine Hälfte hielt die Spieße 
gefaßt, vom Auffteigen der Morgenröthe an bis zum Hervortreten der Sterne. 
16 Auch ſprach ich in felbiger Zeit zu dem Volfe, Ein Ieglicher bleibe mit feinem 
Knechte über Nacht inmitten Serufalems, daß fie uns des Nachts zur Wache und 
des Tages zur Arbeit dienen. 17 Aber ich jowenig als meine Brüder und meine 
Knechte und die Männer ver Wache, welche mir folgte, wir zogen unfere Kleider 
nicht aus; einem Jeglichen diente die Waffe als das Waſſer. 







Tert ändern. — Die Fürften fanden hinter „Und die Laftträger (waren) ein Jeglicher mit 
den Arbeitern, um die Führung ihrer Leute Einer ꝛc.“ leſen, oder menigftens das au 
in jedem Augenblicke des Angriffs übernehmen auffallend (vgl. 13, 15) gefchriebene Wort „aufs 
11 zu können. — Die Anfangsworte ziehen wir ladende“ als erklärende Randbemerkung aus 
mit den Al. und L. no zu Vs. 10, da „den dem Texte entfernen, — baueten, d. h. 12 
an der Mauer Bauenden‘ eine paffende nähere mauerten, ſ. 3. B8. 11. — Jeglicher ꝛc., dgl. 
Beftimmung zum Haufe Iuda gibt. Bil HR. 3, 5. — umgäürtet (vgl. 2 Kin. 1,8), 
ſchwieriger nimmt man die Worte als Ueber- eig. umbunden. — Pofaune, vgl. Vs. 1. — 
ſchrift zu Vss. 11. 12, indem man die beiden Die Edeln und Borfteher (Be. s) find wol 13 
„Und“ durch „ſowol — als auch“ auflöftz die Oberften von Vs. 10. — weitläufig, eig. 
zwar das ift richtig, daß die Baufeute in Vs. iz, breit, d. h. ausgedehnt. — zerſtreuet von- 
die zum Mauern beide Hände brauchten, von einander, eig, getrennt ein Mann von feinem 
den Laftträgern, deren Arbeit nur Eine Hand Bruder. — Zu „Am Orte, da“ vgl. Tev. 4, 24. — 14 
in Anſpruch nahm, unterfchteden werden; aber So :c., eig. Und wir (waren) ſchaffend (88.11) 15 
dadurch wird die Unterscheidung von Baufenten am Werke, und ihre Hälfte (d. h. Die Hälfte 
im weitern Sinne der angeblichen Ueberfchrift von Nehemias Dienftleuten und außerdem alle 
von Bauleuten im engern Sinne des folgenden Laftträger) feſtmachend an den Spießen. — 
Berfes nur um fo unwahrſcheinlicher. — Der bleibe 2c., eig. und fein Knappe (f. 3. 38. 10) 16 
/ weitere Text bietet, obgleich der Stun im All- ſollen übernachten ꝛc. des Nachts feien (als) 
gemeinen klar ift, ſprachliche Schwierigkeiten, Hut (B8. 3) und bes Tages (al8) Werk (Vs. 9), 
weil. „Und die Tragenden an ber Laft (waren, d. 5. als Arbeiter. — Des Nachts blieb Nehe- 17 
oder: als) aufladende, mit Einer feiner Hand mia mit feinen Anverwandten, feinen Dienft- 
(leichter wäre: Hände; vgl. Gen. 37, 20, leuten (f. z. 28. 10) und dem Gefolge (wrtl. 
übrigens auch 2 Chron. 24, 8) fhaffend am „welche hinter mir), das ihm wol als dem 
Werke, und Eine feftmahend das Geſchoß Statthalter (vgl. 2, 9) zufam, zwar nicht ohne 
(2 Ehron. 23, 10)", worunter wol ein leichter Schlaf, aber doch immer in den Kleidern. Die 
Wurfjpieß zu verftehen if. N. and. P. ver- Schlußworte „Manu fein Gefhoß (Vs. 11, d. h. 
fteht 2. die, welche „trugen Laſt von denen, eines Jeglichen Waffe war) das Waſſer“ find 
die (ihnen) aufluden“; ebenfo matt und eben- fo väthjelhaft, daß man an ber Nichtigkeit des 
falls gegen die überfieferte Punktation iſt die Tertes zweifeln muß. Da die Erklärung, daß 
Deutung, „die Laſtträger luden auf mit Einer, die Waffe bie Stelle des Waſſers vertrat, d. h. 
(nämlich) feiner, des (vgl. Dan. 3,25) am daß Jeder umter ben Waffen das Baden an- 
Werte Schaffenden Hand, d. h. fie luden auf ſtehen ließ, ziemlich unnatürlich erſcheint, fo 
mit der einen, eben ber einen Hand des am hat man 5. B. gegen den Sprachgebrauch, zum 
Werke Thätigen“. Ein befferer Sim ent Theil n. and. P. (vgl. Ez. 31,5), indem man 
fteht, wenn wir nad Vs. 12 und 1Kbn. 5,29 Entlaſſung oder Wegſchicken ſtatt des Geſchoſſes 
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h — 
Wucher der Reichen. Nehemia 3. Sorn des Statthalters. „ 


Nehemia ftellt die Beſchwerden der Armen über die veihen Volksgeuoſſen ab, wie er ſich über- 
haupt als Statthalter immer fehr uneigennütig erwies (5). 


"Und es entſtand ein großes Gefchrei des Volkes und ihrer Weiber über ihre 9 
Brüder, die Juden. ? Da gab's welche, die fprachen, Unferer Söhne und Töchter, 
unfer find viele; fo faffet uns Getreide erlangen und effen, daß wir leben. ? Da 
gab's Andere, die fprachen, Unfere Aeder und Weinberge und Häufer müffen wir 
verpfänden, daß wir Getreide erlangen in der Theurung. *Da gab's wieder 
Andere, die fpradhen, Wir haben Geld entlehnet zur Steuer des Königs auf 
unjere Aeder und Weinberge. ?Nun ift doch wie unferer Brüder Leib unfer Leib, 
wie ihre Kinder find unfere Kinder; umd fiehe, wir müſſen unfere Söhne und 
Töchter dem Knechtsdienſte unterwerfen, und umferer Töchter etliche find ſchon / 
unterworfen, und unfere Hand vermag nicht abzuhelfen, da unfere Weder und / 
Weinberge Andern gehören. 

° Da ward ich fehr zornig, ſowie ich ihr Geſchrei und diefe Worte hörete, 
"Und mein Herz ward Naths in mir, daß ich zanfte mit den Edeln und ven Vor— 
jtehern, und ſprach zu ihnen, Auf Wucher leihet ihr Einer dem Andern dar? Und 
ich bewirkte wider fie eine große Verfammlung, Sum ſprach zu ihnen, Wir in 
der Gefangenfhaft Haben [o8gefauft unfere Brüder, die Juden, die den 


verftand, bie Uebf. „eines Zeglichen Kleidab— Manche die Nutznießung ihrer Wecker (vgl. 
ziehen (war) zum Waffer” oder „was ein Xen, 25, 14 fg.) Andern überlaffen und hatten 
Jeder ablieh, (war) das Waſſer“ vorge- mm, da fie weder über bewegliche noch über 
Ihlagen, um den wunderlichen Sinn zu ge- unbeweglihe Habe verfügen konnten, allein 
winnen, bag Nehemia mit feinen Leuten fih ihre Kinder noch übrig. — Leib, eig. Fleiſch. 5 
das Wafjerablaffen (vgl. Jeſ. 36,12; ſ. z. — müſſen :c., eig. (find, Be. 3) unterwerfend 
Richt. 3, 24) nicht verfagt habe. Beffer als die (dgl. Gen. 1, 28; Ser. 34,11. 16; 2 Chron. 
Tertänderung „nicht zogen wir umfere Kleider 28, 10) unfere Söhne und Töchter zu Knechten 
aus, ein Jeglicher ſeine Rüſtung, des Nachts“ (vgl. 2 Kön. 4, 1), und es gibt (Vss. 2 fg.) 
ift wol die Lefung nad 2 Chron.#23, 10 „an von unfern Töchtern Unterworfene (d. 5. unter⸗ 
dem) eines Ieglihen Waffe in feiner Hand thänig Gemachte), und (es ift) nicht vorhanden 
I, 1 (mar). — entftand, wett, „ward“, Man für die (d. h. es fieht nicht in der) Macht 
fann auch überfeßen „Und das Geſchrei des unſerer Hand (vgl. Deut. 28, 82; Spr. 3, 27), 
Volks 2c, (war) groß über (vgl. Nicht. 21, 6) amd (es find) unfere Aecker ꝛc. — Geſchrei, 
2 ꝛc.“, vgl. B8.7. — Die Vss. —«4 beginnen dgl. Vs.1. — Mein Herz ging mit fih zu 
mit denjelben Worten „Und vorhanden (waren), Rathe (vgl. Dan. 4, 24) „bei (vgl. Pf. 42, 5 fg.) 
welche ſprechend (waren), ſodaß hier wahrſch. mir, und ich haderte (13, 11; Richt. 8,1) mit 
drei verſchiedene Klaſſen eingeführt werden, von ꝛc.“, vgl. 2, 16. — Der nicht in Frageform 
denen immer die folgende noch ſchlimmer daran gegebene unwillige Ausruf lautet „Ein Dar- 
iſt als Die vorhergehende. Dieſe Steigerung lehen (d. h. mit Darleihung unter harten Be— 
geht verloren, wenn man in Vs.2 mittelloſe dingungen, nämlich gegen Verpfändung und 
Proletarier ſieht, im Widerſpruche auch mit zu hohen Zinſen, vgl. Vss. 10 fg.; 10, 32, auch 
Vs 5, wonach die Kinder ein zu verwerthender Er. 22,24; Deut. 15, 2; 24, 10) Mann an 
DBefis find. Die zuerft erwähnten Armen feinen Bruder (feid) ihr darleihend“, vgl. Jeſ. 
wollen Korn „nehmen“, d. h. holen, zur Stelle 24, 23 Ser, 15,10. — bewirkte, eig. gab, 
Ihaffen (nit mit Gewalt, fondern mol durch fette (an), veranſtaltete. — Berfammlung, 
Kauf für den Reſt ikrer beweglichen Habe), wie Deut. 33, 4; vgl. auch Vs. 13. — Das 8 
vgl. Gen, 18, 5; 27, 13, oder: empfangen, Thun der Suden im Exile fol das unbrüder- 
erhalten, vgl, Gen. 4, 11; Rum, 23,20. — liche Berfahren der Juden zu Jeruſalem recht 
3 müffen 2c,, eig. (find) wir verpfändend, und in's Licht ſtellen. — jo oft 2c., weil. „nach 
wir wollen Korn nehmen (Vs. 9) im Hunger, (der) Menge (oder: Vollſtändigkeit, Maßgabe, 
4 d. h. bei der Hungersnoth. — Da gab's 2c., vgl, Deut. 25,2; Eſth. 1,18) in (db, h. unter) 
1-3. B8. 2. — Um die Steuer (f. 3. Eſra 4,13) uns“. Der kurze Ausdrud, den 8 nach 
für den König bezahlen zu können, mußten unſerm Vermögen“ überſetzt, iſt wahrſch. auf- 
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und fanden nichts zu antworten. 
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Die Schulden erlaſſen. 
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do 


Nehemia 5. 


Uneigennützigkeit Nehemias. 


Heiden verkauft waren, ſo oft es uns möglich war; und doch wollt Ihr eure 


Brüder verkaufen, und ſie ſollen an uns verkauft werden? Da ſchwiegen ſie, 
Und ich ſprach, Es iſt nicht gut, was ihr 
thuet. Solltet ihr nicht in der Surcht unfers Gottes wandeln um des Hohnes 
willen der Völker, unferer Feinde? 19 Und auch ich, meine Brüder und meine 
Knechte haben eine Schuloforderung an fie über Gelo und Getreide; laßt ung doch 
diefe Schuld aufgeben! 11 Gebet ihnen doch gleich heute zurüd ihre Aecker, Wein- 
berge, Delgärten und Häufer, und gebet den Humbertften auf von dem Geld 
und Getreide, dem Mofte und Oele, worüber ihr eine Schuloforderung an fie 
habt. 12 Da fprachen fie, Wir wollen es zurücgeben und von ihnen nichts fordern; 
eben jo wollen wir thun, wie dur gejagt haft. Und ich rief die Priefter, und ließ 
fie ſchwören, alfo zu thun. 13 Much fchüttelte ich meinen Buſen aus, und ſprach, 
Gerade fo wolle Gott Jedermann, der dies Wort nicht aufrecht Hält, ausfchütteln 
aus feinem Haufe und Erwerbe, und gerade fo fei er ausgejchüttelt und leer. Da 
ſprach die ganze Verfammlung, Amen! und fie lobten ben Ewigen. Und das Volf 
that alfo. 

12 Auch von dem Tage an, da ich beftelfet ward, ihr Statthalter zu fein im 
Lande Juda, nämlich vom zwanzigften Jahre an bis zum zweiunddreißigſten 
Jahre des Königs Arthaſaſtha, zwölf Iahre lang habe ic) mit meinen Brüdern 
des Statthalters Koft nicht gegeffen. 1° Aber vie früheren Statthalter, die vor 
mir waren, befchwereten das Volk und nahmen von ihnen für Brod und Wein 
über vierzig Sefel Silbers; auch übten ihre Knechte Gewalt über das Volk. Sch 


aber Habe nicht alfo gethan aus Furcht vor Gott. 


zulöfen „entiprehend dem, mus vorfiel unter 
uns‘, d. h. jo oft ein ſolcher Loskauf für uns 
möglih war. Die freie Uebf. „ſo viel an uns 
war’ gibt den Sinn wol beffer als die ſchein— 
bar genauere Deutung „ſo viele ihrer unter 
ung waren‘. — dod, eig. au, vgl. 6,1. — 
verkauft werben: oder „ſich verkaufen‘, 
Lev. 25, ar. — nichts ꝛc., eig. fein Wort. — 
ih jprad: die Mafor. haben hier und 7, 3 
den Schreibfehler „er ſprach“ richtig verbeffert. 
— nicht gut „die Sache, welche ꝛc.“, wie 
Er. 18, 17. — Hohnes, vgl. 2, 175 3, 86. — 
haben :c., eig. darleihend (ſ. 3. Vs. 7) an fie 
Geld und Korn; Taft uns doch nadhlaffen 
(Ruth 2,20) dies Darlehen, d. h. allen Anſpruch 
auf das Verpfändete oder auf die Zinfen fahren 
laſſen. — gleich (eig. wie) heute, d. h. fofort, 
vgl. 1 Sam. 9, 13. — gebet auf: fordert 
nit. Zu diefer Ergänzung berechtigt ung wol 
Vs. 12. Der Hundertfte ward wol monatlid 
gefordert, denn 12-13 vom Hundert ift noch 
jegt nah morgenländifhen Begriffen ein 
niedriger Zinsfuß. — worüber ꝛc., eig. was 
ihr darleihend an fie, Vs. 10. — gefagt haft, 
eig. jagend (biſt). — Die Priefter nahmen 
den Reihen in feierliher Weiſe den Eid ab, 
„zu thun nad dieſem Worte’ (Vs. 13). — 


13 Buſen (I. 3. Jeſ. 49, 22): die durch Zufam- 
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16 Und auch am Werke diefer 


menfalten des Gewandes an der Bruft gebil- 
dete Taſche (vgl. 2 Kön. 4, 39), Zur Ber- 
gleiyung mit der finnbildfihen Handlung f. 
Ser. 13,95 19, 11. — aufrecht Hält (Wie 
Deut. 27, 26), d. 5. erfüllt, — ausjfhütteln, 
dgl. Hiob 38, 13. — Erwerbe, wie Bf. 109, 
115 dgl. Hiob 20, 18%. — Leer, d. h. aller 
Habe ledig. — Amen, f. 3. Deut. 27, 15. — 
alfo, f. 3. Vs. 12. — da id ac, eig. da er 
(d. h. man, oder: der König) mich beftelfte 
(gl. 7, 2; 1 Sam. 13, 14) ꝛc. Ueber die zwölf 
Sahre vgl. 2, 1; 13,6. — Koſt, eig. Brod, 
dgl. B8. 15. — beſchwereten, eig. Yießen 
ſchwer fein auf. — über, witl, „hinter“ oder 
‚nach‘, ſodaß viele Ausleger bie Bedeutung 
„außer“ für unfere Stelle annehmen, während 
man andererſeits durch leichte Textänderung 
den Sinn „einen Werth (d. h. Betrag von)“ 
zu gewinnen glaubte. Aus Vs. ı3 geht hervor, 
daß die Summe (vgl. 2 Sam. 24, 24), womit 
die wahrſch. ſelbſt jüdiſchen Statthalter das 
Volk gedrüdt hatten, von den täglichen Tafel- 
geldern zu verftehen ift. — Knechte, wie 4, ır. 
— übten Gewalt, eig. herrſchten, fehalteten, 
vgl. Pred. 2,195 8,9. — griffid an, eig. 
machte ih feft, d. h. legte ih an (bie Hand); 
anders 3,4. — Acker :c.: wir machten ung 
die Noth der armen Brüder nicht zu Nube, 


14 


15 


16 


Des Stalthalters Kofl. Nehemia 566 Sufammenkunft abgelehnt. 


Mauer griff ich mit an, und einen Ader Fauften wir nicht, und alle meine Kuechte 
waren dafelbft verfammelt bei dem Werfe, 47 Und täglih waren an meinem 
Tiſche die Juden, fowol die Borfteher, Hundertundfunfzig Mann, als auch die, 


welche zu uns kamen von den Völkern, die rings um uns her wohneten. 13 Und 


17 


18 


19 


als täglicher Bedarf der Tafel wurden Ein Ochſe, fechs auserlefene Schafe und 
Geflügel für mich zubereitet, und je innerhalb: zehn Tagen an allerlei Wein vie 
Menge. ZTrogvem aber habe ich des Statthallers Koft nicht gefordert, denn ver 
Dienft laftete ſchwer auf diefem Volke. 

19 Gedenke mir, mein Gott, zum Beften Alles, was ich für dieſes Volk ge- 
than habe! 


Trotz aller Ränke dev Feinde wird die Befeftigung Zerufalems raſch zu Ende geführt (6). 


!Spiwie aber dem Sanballat und Tobia und Gefem, dem Araber, und unferen 
übrigen Feinden fund ward, daß ich die Mauer gebauet hatte, und fein Riß darin 
übrig geblieben war — doch hatte ich bis zu felbiger Zeit die Thüren noch nicht 
eingefeßt in die Thore — *da fandte Sanballat und Gefem zu mir, und Tiefen 
mir fagen, Komm, und laß uns miteinander zufammentreffen in einem ber 
Dörfer in der Ebene von Ono. Sie aber gedachten mir Böfes zu thun. 3 Und 
ich jandte Boten zu ihnen, und ließ fagen, Mit einem großen Werfe bin ich be- 
Ihäftigt und kann nicht hinabfommen. Warum follte das Werf liegen bleiben, 
wenn ich davon abliege und zu euch Hinabzöge? * Sie fandten aber zu mir auf 
diefe Weije wol viermal, und ich antwortete ihnen auf diefelbe Weife. ° Da fanpte 
Sanballat auf diefe Weije zum fünften Male zu miv feinen Knecht mit einem 
offenen Briefe in feiner Hand. ° Darin ftand gefchrieben, Unter ven Völkern 


um Orumdbefi zu erwerben, — verfammelt, tion fheint ftatt der Uebſ. „in den (ſ. 3. Richt. 
dgl. 4, 10. 15. 1. — Im Hebr. fieht „an 12, 7) Dörfern” die Annahme eines Eigen- 
meinem Tiſche“ am Ende des Berfes. — als namen „in Kephirim" (vgl. Efra 2, 25) zu 
auch 2c., eig. und die Kommenden zu uns fordern. Die Erwähnung der Ebene (Gen. 
aus den 2c. Gemeint find fromme (vgl. Efra 11,2; Sof. 11, 17) begünftigt die Zuſammen⸗ 


6 


6, 21) Juden, die in Paläſtina außerhalb der ſtellung von Ono (f. z. Eſra 2,33) mit dem 


Heinen Landſchaft Juda zerftreut wohnten. — jetzigen Kefr Anna, das 5Y, deutſche Meilen 
als 2c., eig. was war gemacht (d. h. zuge- nordweftlih von Serufalem, etwa 2 Meilen 
richtet werdend, vgl. Gen. 18,7. 8) für Einen öſtlich von Jafa Yiegt. — gedachten, eig. 
Zag, Ein Ochfe, Kleinvieh ſechs (Stüd) aus- (waren) ſinnend. — fandte ꝛc., vgl. Ser, 
erlefene (d. h. fette) und Bögel wurden ge- 29, 31. — Mit ꝛc., eig. Ein großes Werk 
macht mir, umd zwifhen zehn Tagen an allerlei (bin) ich thuend. — hinab: vom bochgelegenen 
Wein viel (eig, erwartet man hier eine Maf- Jeruſalem in die Ebene. — Weshalb (dal. 
angabe). Und bei diefem ꝛc. (vgl. Bs. 10), zu Dan. 1, 10) „ſoll ruhen (vgl. 4, 5) das 
denn ſchwer war ber Dienft (d. h. wol Bau- Werk, fowie ich es werde fahren Yaffen (vgl. 
arbeit und Steuer zufammen, vgl. Vs. 4) ꝛc. Joſ. 1,5) 20.0 — auf diefe (oder: diefelbe) 
— Gedenfe x, vgl. 13, 1a 31. — zum DWeife, eig. gemäß diefem Worte, vgl. 5, 12. 
Beften, ſ. 3. Eſra 8, 2, — für, eig. über, 135 2 Sam. 15,6. — viermal, vgl. 4, 6. — 
d. h. wegen, zu Gunften. — Sanballat ıc, Knecht ꝛc., eig. Burfhen (4, 10), und ein 
vgl. 2,195 4, 1. — fund, eig. gehört, wie gedffneter Brief (war) ꝛc. Nicht nur follte 
DB88. 6.7; Eſth. 1,20; vgl. Pred. 5,12; Eſth. bie Deffentlichkeit der Beihuldigung mehr 
5,12, — Riß, vgl. 1,35 2, 135 1 Kön. 11, or. Nachdruck geben, fondern der offene Brief war 
— 00% (13.1 9,8) 236, 1% 9, 17 > und auch nach morgenländiichen Begriffen ein deut- 
liegen 20, weil. „zu ſagen“, d. h. mit den liches Zeichen der Geringfhäßung. — Fund, 
Dorten, |. 3. Hiob 33, 23%. — Die von 1 Sam. vgl, B8. 1. Ein angefehener Mann wie Gasmu 
6,18 und 1 Chron. 27, 25 abweichende Bunfta- (ſ. 3. 2, 19) beftätigt das Gerücht, eig. (ift) 
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Der Prophet Semaja. 


Nehene 6. 


iſt kund geworden, und Gasmu hat es geſagt, daß du mit den Juden gedenfeft 


Vorgebliches Gerücht, 


abzufalfen. Deshalb baueft du die Mauer, und du wollejt ihr König werden, wie 


das Gerücht lautet, "und du habeſt auch Propheten bejtellet, daß fie dich zu 
Jeruſalem ausrufen als König in Juda. Und nun wird dem Könige fund werben, 
wie das Gerücht lautet. So fomm nun, und laß uns miteinander vathichlagen. 
Aber ich fandte zu ihm, und ließ ihm fagen, Es ift nicht gefhehen, wie das 
Gerücht lautet, davon dur fprichft, fondern aus deinem eigenen Herzen haft du 
e8 erdacht. Denn fie Alle wollten ung furchtfam machen, und dachten, Ihre 
Hände werden ablaſſen von dem Werfe, daß es nicht ausgerichtet werde. Aber 
num (fo betete ich) ftärfe meine Hände! 

Ih auch kam im das Haus Semajas, des Sohnes Delajas, des Sohnes 
Mehetabeels; er aber hielt fich zurücgezogen. Der ſprach, Laß uns zufammen 
fommen zum Haufe Gottes, in den Tempel hinein, und die Thüren des Tempels 
zuſchließen; denn fie fommen dich zu erwürgen, ja des Nachts fommen fie, Dich 
zu erwürgen. 1 Da ſprach ih, Sollte ein Mann, wie ich bin, fliehen? Und 
wie fönnte Einer, wie ich bin, in ven Tempel gehen und am Leben bleiben? Sch 
will nicht hineingehen. 12 Umd ich merkte, daß nicht Gott ihn gefandt hatte; 
jondern die Weiffagung redete ev über mich, da Tobia und Sanballat ihn ge⸗ 
dungen hatte. 1? Deshalb war er gedungen, damit ich mich fürchten und alſo 
thun und jündigen jollte, und fie ein böjes Gerücht daran hätten, auf daß fie mich 


verläftern möchten. 


fagend, Du und die Juden (ihr feid) finnend 
euch zu empören (vgl. Era 4,12 fg.). Des- 
balb du bauend die Mauer, und dur werdend 
(Bred. 2, 22) ihnen zum König gemäß dieſen 
Worten. Schwerlich darf der in Vss. 7. 8 
wiederfehrende Ausdrud als Abfürzungsformel 
wie „und dergleichen weiter“ gefaßt werben. — 
du babeft 2c., eig. auch Propheten Haft du 
aufgeftellt (2 Chron. 11,22; 19, 8) zu rufen 
über dich in Serufalem zu jagen „König in 
Juda!“ und nun ac. (f. 3.38. 6). Die Feinde 
geben fih den Anſchein, als könnten fie die 
dem Nehemia drohende Gefahr abwenden, — 
Die Uebſ. „geſchehen dergleichen, was du (bift) 
ſagend“ ift trotz Nicht. 19, 36 unwahrſch., ſ. 3. 
Vs. 6. Nehemia erklärt, Daß nichts an den 
angeblichen Gerüchten fei, „Denn aus deinem 
Herzen (bift) du fie erfinnend”, vgl. 1 Kön. 
12, 33. — wollten 2c., eig. (Waren) uns 
fürchten machend (Vss. 14. 19; 2 Chron. 32, 18) 
zu fagen, Ihre Hände werben fchlaff werben 
(2 Chron. 15, 7) von dem Werfe, und es wird 
nicht gethan werden. Und nun, mache feft 
(vgl. Hof. 7, 15) meine Hände! Die plößliche 
Anrufung Öottes feitens des ſich Tebhaft in die 
Ereigniffe zurückverſetzenden Erzählers ift auf- 
fallend; noch fehwieriger aber überſetzt L. 
„ſtärkte ich, wenngleich die Befehlsform mit 
der des Infinitivs (|. z. Spr. 12,7) bier zu- 
fammenfällt. — Ich aud, eig. Und Id. — 
fam: daß dans Hineingehen zum Zwecke bie 
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Frage nah einem Gotteswort hatte (Der, 37, 
17; 88, 14), iſt eine bloße Vermuthung. — 
Die Worte „und er (war) zurückgezogen“ (f. z. 
1 Sam. 21, 8; Ser. 36, 5) find nit ganz Har. 
Vielleiht hatte Semaja als Prieſter (vgl. 
1 Chron. 24, 18) das Recht zur Betretung des 
Tempels, war aber damals gefeßlich unrein. 
Die Deutung, daß er überwältigt, d. h. vom 
Geifte der Weiffagung ergriffen (vgl. Jeſ. 8, 11) 
geweſen jei, ift ſprachlich unftatthaftl. — in 
den Tempel (vgl. Vs. 13), eig. zur Mitte 
des Großraumes, d. h. des Heiligen, welches 
Nehemia als Laie nicht betreten durfte, ſ. 3. 
1 Kön. 6,1. — fie fommen, eig. (e8 find) 
Kommende, d. h. man wird kommen, — ja, 
eig. und, |. 3. Bf. 90, 17. — Mit Recht (vgl. 
Deut. 13,2 fg.) ift Nehemia dem Propheten 
(vgl. B8. 14) ungehorfam, denn Gott Konnte 
nicht wollen, daß der Anführer durch feige 
Flucht Allen den Muth benehme, noch weniger 
aber Gefeßesiibertretung verlangen, vgl. Num. 
18, 7. — wie 2c., eig. wer (ift) wie ich, der 
hineingehen mag in den Großraum (Vs. 10) 
und leben (Deut. 5, 21)? — merkte ıc,, eig. 
fah zu (d. h. unterfuchte, vgl. Gen. 81, 32: 
37, 32), und fiehe, nicht Gott (war es, der) ꝛe. 
— ba, eig. und, d. h. indem. — Gegen bie 
Accente verftößt die Uebſ. „alſo thun ſollte, 
und hätte id) geſündigt, fo wäre es (d. h. 
mein Sündigen) ihnen gewefen zu einem böfen 
Namen (d. h. hätte ihnen als böfes Gericht 
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Die falfchen Propheten. Nehemia 6.7. Einfluß des Tobia. 


14 Gedenke, mein Gott, des Tobia und Sanballat nach dieſen feinen Werfen; und 


auch der Prophetin Noadja und der übrigen Propheten, die mich furchtfam machen 
wollten! 

15 Und die Mauer ward vollendet am fünfundzwanzigjten Tage de8 Monats 
Elul, am zweinnofunfzigften Tage. ?° Sowie aber alle unfere Feinde das höreten, 
da fürchteten fich alle Völker, die vings um und her waren, und der Muth ent- 
fiel ihnen fehr; denn fie erkannten, daß von unferm Gotte her dieſes Werk ge- 
fchehen war. 17 Auch ließen in jenen Tagen Edle Judas viele Briefe an Tobia 
abgehen, und von Tobia famen deren an fie. 19 Denn Viele in Juda waren 
ihm geſchworene Freunde; denn er war ein Schwiegerfohn Sahanjas, des Sohnes 
Arahe, und fein Sohn Iohanan Hatte zum Weibe genommen die Tochter Me— 
ſullams, des Sohnes Berechjas. 19 Auch von feinen guten Eigenſchaften 
jprachen fie vor mir, und meine Worte hinterbrachten fie ihm. Briefe fandte 
Zobia, um mich furchtſam zu machen. 


Nehemias Sorge für die Sicherheit und für genügende Bevölferung der Stadt. Verzeichniß der 
mit Serubabel zurücdgefehrten Juden, und Angabe von Beiträgen zum Tempelbau (7, 1— 73°). 


! Sowie aber die Mauer gebauet war, da fekte ich die Thüren ein; und es 
wurden als Aufjfeher die Thorhüter und Sänger und Leviten angeftellt. * Und 


gedient, vgl. Dent. 22, 14. 19), damit fie mid machend Edle Judas ihre Briefe, gehend zu 
fhmäheten (1 Sam. 17, 26), die fih wol Tobia, und melde dem Tobia (waren) fom- 
nur ſcheinbar empfiehlt. — Gedenfe des mend an fi. — gefhworene Freunde, 
(eig. dem) 2c., vgl. 5,195 13,295 Pi. 25, — wrtl. „Herren von Schwur“ (vgl. 2 Sam. 
feinen: bie Einzahl (Vs. ı2) will den Tobia 21,7) wie Gen. 14, 13 die Bundesgenoffen 
nicht ausschließen. — Nicht alle Propheten Herren oder Befier (f. 3. Spr. 1,17) des 
(vgl. Vs. 7) unterftüßten die Beftrebungen des Bundes heißen. — Arab, vgl. Eira 2,5. — 
Eſra und Nehemia, — furchtſam, f.3.B8.9 Außer mit Mefullam (3, 4. 30) und vielleicht 


— Die 52 Tage erftreden fih vom dritten durch diefen war Tobia aud) mit Eljafib (13,4) 
Tage des Ab oder des elften Monats im verwandt; die Namen Sacharja und Berechja 
birgerfichen Jahre, das mit dem Herbfte be- finden fih auch 1 Chron. 3, 20. 21, woraus 
ginnt, bis zum 25. des Elul oder zwölften aber nicht folgt, daß Diefe Zeitgenoffen des 
Monats, jodaß derſelbe noch in das 20. Jahr Nehemia als Nachkommen des Serubabel zu 
des Artarerres (5, 14) hineinfällt, falls diefes gelten hätten. — von feinen :c., eig. feine 
mit dem Zisri im Herbfte begann. Bunfen guten (Dinge, d. h. wol Vorzüge, Verdienfte, 
(1, ecaxxxır) rechnet e8 nad) hebr. Weife vom falls nicht, was freilich kaum Yeichter als Text- 
Nifan im Frühjahr an; da der Elul der jechste änderung erſcheint, nad dem nachbibliſchen 
Monat des hebr. Jahres ift, fiele demnach die Sprachgebrauche die Bedeutung „Nachrichten, 
Vollendung (vgl. 1 Kön. 7, 51) der Mauer in Reden“ anzımehmen ift) waren fie fagend vor 
das 21. Jahr des Königs oder 444 v. Chr. mir. Es ift wol von Leuten die Rede, welche 
Es ift unbekannt, wie Joſephus dazu Fam, auf den Nehemia dadurch fiörten, daß fie eine 
den Bau 2 Jahr 4 Monate zu reinen; die Berftändigung zwifhen ihm und dem Tobia 
kurze Srift, welche unfer Text bietet, erſcheint erſtrebten. — hinterbrachten fie, eig. waren 
vollfommen ausreihend. — am 2c., eig. zu ſie hinausbringend. — furchtſam, vgl. Vs. 9. 
funfsig und zwei Zag, f. 3. Eſra 10,3. — — feßte ꝛc., vgl. 3,15 6,1. — als Auf 
da fürdteten 20: n. and, P. Yautet die ſeher angeftellt: verordnet (12,44), d. b. 


Uebf. „und (e8) fahen alle Völker, die ringg mit der Beauffihtigung und Bewachung von 
um uns ber, da fielen fie jehr im ihren Augen Mauer und Thoren betraut, vgl. 1 Chron. 9, 
(dgl. Num, 13,33), und fie erfannten 20. — mar; 26, 12—19, wonach Das Seranziehen 
bon unferm 2c., eig. von bei (d.h. von der Sänger und übrigen Leiten als ganz un- 
Seiten, vgl. Sof. 11, 20) unferm Gotte gethan gewöhnlich (vgl. auch Bs. 3) erſcheint, während 
war dies Werk; vgl. Pf. 109, 27. — ließen die Bewachung der in ber Nähe des Tempels 
2%, eig. (Maren) in ben felbigen Tagen vie gelegenen Thore leicht den Thorhiktern als 
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BSeſtellung von Mader. Hr Nehemia GERT, | Örfhlehtsveneichni, 


ich beftellete meinen Bruder Hanani und Hananja, den Oberften ver Tempel- 
burg, über Jeruſalem (denn er war, wie ein treuer Mann nur fein fann, 
und gottesfürchtig vor vielen Andern), Fund sprach zu ihnen, Nicht eher follen 
die Thore Jeruſalems geöffnet werden, als bis die Sonne heiß jcheinet; und 
während fie noch auf vem-Boften jtehen, foll man die Thüren zumachen, und 
verriegelt fie. Und Wachen find zu beftellen aus der Zahl der Bewohner 


Jeruſalems, ein Ieglicher auf feine Wache und zwar ein Seglicher feinem Haufe 


DD 


gegenüber. 

* Die Stadt aber war geräumig und groß, aber wenig Volfs darin, und feine 
Häufer waren aufgebauet. 3 Da gab mein Gott mir in's Herz, daß ich verfam- 
melte die Edeln und die Vorfteher und das Volf zur Gejchlechtsverzeihnung. Und 
ih fand das Buch des Gejchlechtsverzeichnifjes derer, die vorhin heraufgezogen 
waren, und fand darin gejchrieben, 

° Dies find die Kinder der Landſchaft, die heranfzogen aus der Gefangenschaft 
der Verbannung, die Nebufapnezar, der König von Babel, weggeführet hatte, und 
die nach Jeruſalem und nach Juda zurücfehrten, ein Jeglicher nach feiner Stadt, 
"die da kamen mit Serubabel, Jeſua, Nehemin, Afarja, Raamja, Nahemant, 
Mardachai, Bilfan, Mifpereth, Bigevai, Nehum und Baana. 

Dies nun war die Zahl der Männer des Volkes Sfrael, 3 Der Kinder 
Pareos waren zweitaufend einhundert und zweiundſiebzig. ? Der Kinder Sephatja 
waren dreihundertzweiundſiebzig. 19 Der Kinder Arah waren fechshundertzwei- 
undfunfzig. 11 Der Kinder Pahath-Moab von den Rindern Jeſua und Ioab 
waren zweitaunfend und uchthundertachtzehn. 12 Der Rinder Slam waren ein- 
tauſend zweihumdertvierumdfunfzig. 1? Der Kinder Sathu waren achthundert- 
fünfundvierzig. 1* Der Kinder Sakai waren fiebenhundert und fechzig. 1% Der 
Kinder Binnui waren fehshundertachtumdvierzig. 16 Der Rinder Bebai waren 
jchshundertachtundzwanzig. 17 Der Kinder Asgad waren zweitaufend dreihundert— 
zweiundzwanzig. 1? Der Kinder Adonifam waren fechshundertfiebenunpfechzig. 
19 Der Kinder Bigevai waren zweitaufend fiebenundfechzig. 29 Der Kinder Adin 
waren jehshundertfünfundfunfzig. *! Der Kinder Ater von Hiskia waren acht- 


Aufgabe zufiel. — beftellete (5,10) über Den Infinitiv (f. 3. Spr. 12,7) „beſtellen“ 
Serufalem, d. h. machte zu Oberbefehle- (eig. ftehen machen) lbſt L. in erzähfender Zeit- 
habern der ſämmtlichen Mannfchaft, welcher form auf: „Und es wurden Hüter beftellt aus 
die Bewachung und DBertheidigung der Stadt den Bürgern ꝛc.“, während die Befehlsform 
oblag. — Bruder, f. 5. 1, 2. — Ueber bie mol näher liegt. Das zwiefache „ein Jeg— 
Burg f. 3. 2,8. — mie ꝛc., ſ. 3. Pred. 10,5. licher“ (eig. Mann) ift ſchwerlich dur) „die 
Wir jagen ähnlich „ein jo treuer Mann’ (eig. Einen und die Andern“ wiederzugeben. Die 
Mann von Treue). — ſprach, ſ. 3. 5,9. — abwechſelnd zur Nachtwache aufgebotenen Laien 
Zum „Heißwerden der Sonne’ vgl. Gen. 18,1; blieben wol alle in der Nähe ihrer Häufer. — 
Er. 16, 21; erft geraume Zeit nad) Sonnen- Wie Nehemia fiir Vermehrung der Einwohner 4 
aufgang follten die Thore geöffnet werden. — zahl Jeruſalems (Vss. 4. 5) Sorge trug, wird 
während (vgl. Hiob 20,5) ſie (db. h. die, im Kp. 11 weiter erzählt, — geräumig: weit 
welche die Wache an den Thoren haben) „ftehend nad allen Seiten; wie Nicht, 18, 10. — gab 5 
(find, d. h. noch daftehen), follen fie zumaden 2c., ſ. 3. 2,12. 16. — Geſchlechtsverzeich— 


die Thüren, und verbindet (d. h, Iegt die mung, vgl. Eſra 2, 62. — vorhin (Gen. 
Querhblzer oder Riegel vor)", |. 3. 1 Kin, 13,4): mit dem erften Zuge unter Serubabel. 
6,10; Hiob 26, 9. Daß die Beiden ſämmt- — Bon 38. 6 an folgt nun in anderer Text- 6 


liche Thore eigenhändig verriegeln follen, liegt geſtalt die bereits in Eſra 2 mitgetheilte Ur- 
nicht nothwendig in den Worten, die übrigens kunde, f. 3. Eſra 2,1 fg. — Pahath-Moab, 11 
nit ohne ſprachliche Schwierigkeit find. — f. 3. 3,11. — Hariph: dafür ſteht Eſra 2,18 24 
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Derzeichnif der mit Nehenia 03 Serubabel Surückgekehrten. 


undneunzig. 22 Der Kinder Hafum waren bdreihundertachtundzwanzig. *? Der 
Kinder Bezai waren breihundertvierumdzwanzig.  ** Der Kinder Hariph waren 
einhundertzwölf. 2? Der Kinder von Gibeon waren fünfundneunzig. *° Der 
Männer von Bethlehem und Netopha waren einhundertachtundachtzig. ?7 Der 
Männer von Anathoth waren einhumdertachtundzwanzig. 28 Der Männer von 
Beth-⸗Asmaveth waren zweinndvierzig. Der Männer von Kirjath- Searim, 
Kaphira und Beeroth waren ſiebenhundertdreiundvierzig. ?° Der Männer von 
Kama und Geba waren fehshunderteimmdzwanzig. 31 Der Männer von Michmas 
waren einhundert und zweiundzwanzig. 2 Der Männer von Beth-El und Ai waren 
einhundertdreiundzwanzig. ?? Der Männer von dem andern Nebo waren zwei— 
undfunfzig. °* Der Kinder des andern Elam waren eintaufend zweihundert- 
pierundfunfzig. 5° Der Kinder Harim waren dreihundert und zwanzig. ?° Der 
Kinder von Jericho waren breihundertfünfundvierzig. 37 Der Kinder von Lod, 
Hadid und Ono waren fiebenhundert und einundzwanzig. »8 Der Kinder von Senaa 
waren breitaufend neunhundert und dreißig. 

Die Priefter, Die Kinder Jedaja, nom Haufe Jeſua zählten neunhundert— 
preiundfiebzig. * Die Kinder Immer zählten eintaufend zweiundfunfzig. * Die 
Kinder Pashur zählten eintaufend zweihundertfiebenundvierzig. *? Die Kinder 
Harim zählten eintaufend fiebzehn. 

23 Die Leviten, Die Kinder Jeſua von Kadmiel, von den Kindern Hodeva 
zählten vierundfiebzig. ** Die Sänger, Die Kinder Aſaph zählten einhundert- 
achtundvierzig.. * Die Thorhüter, Die Kinder Sallum, die Kinder Ater, - die 
Kinder Thalmon, die Kinder Afub, die Kinder Hathitha und die Kinder Sobai 
zählten einhundertachtundpreißig. 

26 Die Tempeldiener, Die Kinder Ziha, die Kinder Haſupha, die Kinder 
Zabaoth, *” die Kinder Keros, die Kinder Sia, die Kinder Padon, *3 die Rinder 
Lebana, die Kinder Hagaba, die Kinder Salmai, * die Kinder Hanan, die Kinder 
Giddel, die Kinder Gahar, 5° die Kinder Reaja, die Kinder Nezin, die Kinder 
Nekoda, ?ldie Kinder Gafam, die Kinder Ufa, die Kinder Pafeah, ?* die Kinder 
Beſai, die Kinder Meunim, die Kinder Nephufchfim, °° die Kinder Bakbuk, die 
Kinder Hafupha, die Kinder Harhur, ?* die Kinder Bazelith, die Kinder Mehida, 
die Kinder Harfa, 56 die Kinder Barkos, die Kinder Sifera, die Kinder Themah, 
56 die Kinder Neziah, die Kinder Hatipha — °7 ferner die Kinder der Knechte 
Salomos, Die Kinder Sotai, die Kinder Sophereth, die Kinder Periva, °8 die 
Kinder Iaala, die Kinder Darfon, die Kinder Giddel, die Kinder Sephatja, 
die Kinder Hattil, die Kinder Pochereth-Hazebaim, die Kinder Amon — 60 alfe 
Zempeldiener und Kinder der Knechte Salomos zählten dreihundertzweiundneunzig. 

61 Und diefe find es, die heranfzogen von Tel-Melah, Tel-Harſa, Cherub, 
Addon und Immer (aber fie fonnten nicht anzeigen, ob ihr Väterhaus und ihre 
Abkunft aus Ifrael wären), Die Kinder Delaja, die Kinder Tobia, die Kinder 
Nekoda, jehshundertzweiundoierzig. 93 Umd von dem Prieftern, Die Kinder Habaja, 
die Kinder Hakoz, die Kinder Barfillai, der von den Töchtern Barfilfais, des 
Gilenditers, ein Weib genommen und fich nach ihrem Namen genannt Hatte, 
4 Diefe fuchten ihr Gefchlechtsverzeichniß; aber e8 ward nicht gefunden; darum 
wurden fie vom Priejterthume ausgefchloffen. 86 Und der Randpfleger befahl ihnen, 


3 Jorah. — dem andern, hebr. ’acher; dies Einen Ort Namens Nebo nennt, vgl. Eva 
Wort ift wol durch Irrthum aus Vs. 3a in 2,299. — andern, ſ. z. Era 2,3. — 90- 34, 


den Text gefommen, da ımfer Verzeichniß nur devar die Mafor. leſen Hodeja, vgl. Eſra 2,40. 
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52 — Nephuſchſim: die Mafor, leſen Nephifch- 


Alles Verzeichniß. * Nehemia .2. Beiträge zum Tempelbau— 


daß fie nicht vom Hochheiligen äßen, bis der Priefter erſtehen würde fin Licht 
und Necht. : 

°° Die ganze Gemeinde insgefammt zählte zweiundbierzigtaufend dreihundert 
und jechzig, 7 außer ihren Knechten und Mägden; diefer waren ſiebentauſend 
dreihundertſiebenunddreißig. Und fie hatten zweihundert und fünfundvierzig Sänger 
und Sängerinnen» 68 Ihrer Noffe waren fiebenhundertfechsunddreikig, ihrer 
Maulthiere zweihundertfünfundvierzig, der Kamele vierhundertfünfunddreißig, 
der Eſel ſechstauſend ficbenhundert und zwanzig. 70 Und ein Theil der Häupter der 
Büterhänfer gaben zum Werke. Der Landpfleger gab zum Schate an Gold taufend 
Darifen, funfzig Sprengſchalen, fünfhundert und dreißig Prieſterröcke. 

Und Etliche von den Häuptern ver Viterhäufer gaben zum Schate des 
Werkes, an Gold zwanzigtaufend Darifen, und an Silber zweitauſend und zweihundert 
Minen. ?* Und was das übrige Volk gab, war an Gol zwanzigtaufend Dariten, 
und an Silber zweitaufend Minen, und ſiebenundſechzig Prieſterröcke. 732 Und 
es wohnten die Priefter und die Leviten und die Thorhüter und die Sänger und 
die nom Volke und die Tempeldiener, kurz alle Sfraeliten in ihren Städten. 


70 fin, dgl. Eſra 2, 50. — ein Theil, f. 3. gaben der Ueberreft des Volks, 


Dan. 1,2, — Sprengſchalen: Opferbeden, 





— 


vgl. 2 Kön. 12, 14. — das Übrige ıc., eig. 72 
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Nehemia 1.8. Holzgerüſt für Efra. 


Der fiebente Monat. 


Zweiter Abſchnitt: Gemeinſame Beſtrebungen des Eſra und 

Nehemia zur Herſtellung eines geordneten Gottesdienſtes und 

einer geſicherten Beobachtung des Geſetzes, auf welches die Ge— 
meinde ſich feierlich verpflichtet. 


(7, 73?’— 10.) 
Eſra lieſt das Gefeß vor am erften Tage des fiebenten Monats (7, 73?—8, 12). 


"3b Und als der fiebente Monat heran Fam (die Kinder Ifrael aber waren 
in ihren Städten), !da verfammelte fich das ganze Bolf wie Ein Mann auf den 
freien Plab, der vor dem Wafferthore ift, und fie fprachen zu Era, dem Schrift- 
gelehrten, daß er herbringen folle das Buch des Geſetzes Moſes, welches der 
Ewige Iſrael geboten hatte. ? Und Eſra, der Priefter, brachte das Geſetz vor vie 
Berfammlung, beides Männer und Weiber, und Alfe, die e8 vernehmen konnten, 
am erjien Tage des ftebenten Monates. Und er las darin vor dem freien 
Plage, der vor dem Waſſerthore ift, vom lichten Morgen an bis zum Mittage, 
angefichts der Männer und Weiber und derer, die es verftehen Tonnten, indem 
des ganzen Volfes Ohren zu dem Geſetzbuche hingewandt waren. | 

* Und Era, der Schriftgelehrte, ftand auf einem hölzernen Gerüfte, das man 
dafür gemacht hatte; und es ftand neben ihm Mathithja und Sema und Anaja 
und Uria und Hilfte und Maaſeja zu feiner Rechten; aber zu feiner Linken Phedaja 
und Mifael und Malchija und Haſum und Hasbadana, Saharja und Mefullem. 
Und Eſra that das Buch auf vor den Augen des ganzen Volkes; denn er ragte 


Und als ꝛc., wie Eſra 3, 1. — Der auf den 
Eful (f. 3. 6, 15) folgende fiebente Monat ift 
wahrſch. der Tisri des Jahres 444 v. Chr., fo- 
daß die Geſetzesvorleſung im funfzehnten Sahre 
der Anmejenheit des Ejra, im zweiten Jahre 
der Statthalterfhaft des Nehemia zu Jeru— 
jalem erfolgte, Irrig verftehen mande Ausleger 


das zweite Jahr (vgl. Efra 7, 8; 10, 17) nad) 


der Ankunft des Eſra oder das Jahr 457 v. 
Chr., welches lange vor Nehemias Eintreffen 
fällt, während das Zuſammenwirken von Eſra 
und Nehemia (vgl. Neh. 8,9; 10,2; 12, 86. 
38) feinem Zweifel unterliegen kann, obgleich 
Neyemias Erwähnung in Neh. 8, 9 willkürlich 
im dritten Buche Eſra getilgt ift. — Platz, 
ſ. 3. Eſra 10, 9. — Wafferthore, ſ. 3. Vs. 8; 
Sa Een ne.) 3. Eire7, den = 
beides 2c., wie 1 Chron. 16,3. — Der Aus- 
drud „Jeglichen, der zu hören verſtand“ ift 
eine Bezeihnung für die Gejammtheit der 
Kinder, die zum Zuhören und Berftehen alt 
genug waren, vgl. Vs. 3; 10,299. — erften 
Tage ac, vgl. BE. 9; Leo. 23, 23 fg.; Num. 
29, 1f9g. — Da die Volksverſammlung auf 
dem weftlih vom Wafferthore (Vs. 1) gelege- 


nen Plage ftattfand, öſtlich von dem an 
der Dftfeite des äußern Tempelvorhofs be- 
findfihen Thore, fo ftand Eſra wahrſch.,, um 
die ganze Volksmenge vor fih zu haben, an 
der Weftfeite des freien Platzes. Während der 
etwa jehs Stunden „vom (Morgen- oder 
Tages-) Lichte (vgl. Hiob 24, 14) bis zur Hälfte 
des Tages“ las Ejra mit den Leviten (Vs. 8), 
wie es ſcheint, ohme alle Unterbrechung, mochte 
auch das Volk während diefer Zeit (vgl. Vss. 
7. 8) erläuternde Bemerkungen der Leviten zu 
hören befommen. — derer, Die 2c., eig. ber 


Berftehenden (d. h. der reifern Jugend, f. 3. 


Vs. 2), und die Ohren des ꝛc. — Gerüfte, 
eig. Thurm, d. h. Bühne, vgl. Vs. 5; 9, a. — 
man dafür 2c., wrtl. „fie gemacht hatten für 
die Sache“ (vgl. 2 Chron. 24, 5), d. h. zu 
diefem Zwecke. — Ergänzen wir „Aſarja“ nad 
dem dritten Eſrabuche zwiſchen Anaja und 
Uria, fo haben wir auf jeder Seite fieben 


Männer, die wahrſch. ihren Namen nad (vgl, 


3,4. 6. 11. 14. 21. 23—25) meiftens Prieſter 
waren. — Das Deffnen des Buchs ift ohne 
Zweifel als Aufrollen zu denfen. — er ragte 
ꝛc., eig. denn Über dem ganzen Volke war 
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Nehemia 8, 
über alles Volk; und da er es aufthat, ftand das ganze Volk auf. 
pries den Ewigen, den großen Gott. Und alles Volk antwortete, Amen! Amen! 
mit Emporheben ihrer Hände; und fie beugten fi) und verneigten fi) vor dem 
Ewigen mit dem Angeficht zur Erde. "Und Jeſua und Bani und Serebja, 
Jamin, Akub, Sabthai, Hodija, Maaſeja, Kelita, Aſarja, Joſabad, Hanan, 
Pelaja [und] die Leviten belehrten das Volk über das Geſetz, während das Volk 
auf feiner Stelle ftehen blieb. 8Und jie lafen in dem Buche, im Geſetze Gottes 
deutlich, und machten ven Sinn Far, jodaß man das Gelefene verftand. 

Und Nehemia, das ift der Landpfleger, und Efra, der Priefter, der Schrift- 
gelehrte, und die Leiten, die das Volk belehrten, fprachen zu allem Volke, Diefer 
Tag ift heilig dem Ewigen, euerm Gotte; darum traget nicht Leid, und weinet 
nicht (demm alles Volk weinete, als fie die Worte des Geſetzes höreten). 19 Und 
ev ſprach zu ihnen, Gehet hin, effet fette Speifen, und trinfet Süfigfeiten; und 
jendet dem Gaben zu, für welchen nichts bereitet ift; denn diefer Tag tft heilig 
unferm Herrn; und. betrübet euch nicht, denn die Freude am Ewigen ift eure 
Schutzwehr. 11Und die Leviten beſchwichtigten alles Volk und ſprachen, Seid 
ſtille, denn der Tag iſt heilig, und betrübet euch nicht. 12Da ging alles Volk 
bin zu effen und zu trinfen und Gaben zu jenden, und ein großes Freudenfeit 
zu halten; denn fie hatten die Worte verftanden, die man ihnen fundgethan hatte. 


Großes Freudenfeſt. 
sSUmd Efra 


Borjhriftsmäßige Feier des Laubhüttenfeftes mit Geſetzesvorleſung (8, 13—18). 


Und am zweiten Tage verfammelten fih die Stammhäupter des ganzen 
Volkes, die Priefter und die Leviten, zu Eſra, dem Schriftgelehrten, und zwar 


(d. h. ftand, vgl. Vs.4) er. — pries, vgl. 
1 Ehron. 29, 10. — großen, wie 9, 32; f. z. 
4,8. — Amen, f. 5. 5,13. — beugten ıc., 
vgl. Gen. 19,1; f. 3. 1 Chron. 29, 20. — 8 
fehlt im Dritten Efrabude „und“ vor „bie 
Leviten“, da die genannten dreizehn Männer 
Leiten find; die Deutung „und die (andern) 
Leviten“ läuft auch mol auf Tertänderung 
hinaus. Zu den Namen vgl. 9, 4.5; 11,15 fg.; 
12,8 fg. 24. 255 Eſra 10,23. — belehrten 
über, eig. machten verftehen (Vs. 9; Era 
8, 16) in Bezug auf. — während (eig. und, 
vgl. Vs. 3) 2c., vgl. Dan. 8,18. — deutlid, 
vgl. Ejra 4,18. Gegen die talmudijhe Deu- 
tung „überſetzt (aus der hebr. in bie aram. 
Sprade)‘ vgl. die Einleitung I, x. — 
machten ꝛc., eig. ſetzen (d. h. boten bar, ſ. z. 
7,35 vgl. 9, 8. 13) Verſtändniß (2 Chron. 30, 
22), und fie (d. h. die Zuhörer) gewannen 
Einfiht in (vgl. Vs. ı2, auch Dan. 1, 17) die 
Borlefung. — das (eig. er) ift 2c., vgl. 10, 2; 
ſ. 3. 7, 13; Eſra 2, 683. — belehrten, wie 
B8.7. — Diefer (eig. Der) Tag ac. f. 3 
Vs. 2. — weinete: Thränen der Buße, — 


10 Die „Fettigkeiten“ find wol fette Kuchen; zu 


Süßigkeiten vgl. HL. 5, 16. — ſendet ꝛc. 

eig. ſchicket Portionen (f. 3. Eſth. 9,19) zu 

(dem, vgl. 1 Chron. 15, 12) nicht ift zugerichtet 
Bunfen, Bibelüberjegung, II, 


ihm, d. h. befd. dem Armen, vgl. Deut. 16, 14. 
— biefer, wie 38.9. — betrübet 2c,, wie 
38. 11; Gen. 45, 5. — Manche Ausleger ver- 
ftehen „Die Freude (ſ. 3. 1 Chron. 16, 27) des 
Ewigen“ von der Freude, die Gott habe, die 


eine Bürgſchaft der göttlichen Gnade jei; na- 


tinlicher wol denfen wir an die Freude ber 
Feftfeiernden, die Gott zum Gegenftande hat, 
die auch von Gott gewollt (vgl. Deut. 16, 11. 
14) und geſchenkt if. — Schußwehr, wie 
Pi. 37,39 beſchwichtigten 2c., eig. 
(waren) ſchweigen machend zum (jchwerlich: 
für das; ſ. 3. 1 Chron. 29, 22) ganzen Bolfe 
zu jagen (d. h. mit den Worten), Seid ftille 
(vgl. Am. 6, 10), d. h. höret auf zu weinen. 
— Gaben, f. 3. 88.10. — ein großes ꝛc., 
eig. zu thun (d. h. begehen, vgl. Eſra 3,4) 
eine große Freude, vgl. Vs.17; 12, 43; Efth. 
9, 19. — derftanden, wie Vs. s. Die Uebf. 
„hatten auf die Worte (Vs. 9) gemerkt (ſ. 3. 
Eira 8, 15) ift ſprachlich ſtatthaft. — man 
hatte, eig. fie hatten. — Stammbhäupter 
2%, T 3. 1 Chron. 8,6. — Die Uebf. „ber 
Priefter und der Leviten“ Tiegt weniger nahe. 
Auch iſt's wol Teichter, das folgende „und“ 
gleich „nämlich“ zu faffen (f. 3. Dan. 2, 16), 
als den Infinitiv (anders Vs. 8) in der Er- 
zahlungsform „und fie merften auf (j. 3. Pf. 
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Aaubhüttenfefl, Nehemia 8. 9. Sündenbekenntniß. 


um Acht zu haben auf die Worte des Geſetzes. 14 Und fie fanden gefehrieben im 


Geſetze, welches der Ewige durch Mofes geboten hatte, daß die Kinder Ifrael in 


Laubhütten wohnen jollten an dem Fette im fiebenten Monate, und daß fie 
folften aut werven laffen und durch Ausrufen verfündigen in allen ihren Städten 
und zu Serufalem alfo, Gehet hinaus auf das Gebirge und holet Yaub herbei 
vom Dlivenbaume und vom wilden Delbaume und Myrtenlaub und Laub von 
Palmen und vom Chpreffenbaume, um Laubhütten zu machen, wie gefchrieben 
ftehet. 16Und das Volk ging hinaus, und fie holeten herbei und machten fich 
Laubhütten, ein Ieglicher auf feinem Dache, und in ihren Höfen, und in ben 
Höfen des Hauſes Gottes, und auf dem freien Plage am Wafferthore und auf 
dem freien Plate am Thore Ephraim. 17 Und die ganze Gemeinde, die, fo 
aus der Gefangenschaft zurücgefehrt waren, machten Yaubhütten, und wohneten in 
den Hütten. Denn die Kinder Ifrael hatten von den Tagen Jeſuas, des Sohnes 
Nuns, an big auf ven felbigen Tag nicht alfo gethan; und es war eine fehr große 
Freude. 

18 Und man las im Geſetzbuche Gottes Tag für Tag, vom erſten Tage an 
bis zum letzten Tage; und ſie hielten das Feſt ſieben Tage lang, und am achten 
Tage die Feftverfammlung, nach der Vorſchrift. 


Des Volkes dffentliche Buße und feierliche Verpflichtung auf das Gefeß (9, 10). 


And am vierundzwanzigiten Tage diefes Monats verfammelten fich die Kinder 
Iſrael unter Fajten und in Trauergewändern, und mit Erde auf ihrem Haupte. 
? Und e8 fonderte fih ab der Same Iſraels von allen Söhnen der Fremde, und 
fie traten hin und legten Befenntniß ab über ihre Sünden umd ihrer Väter Miffe- 
thaten. Und fie blieben ftehen auf ihrer Stelle und Iafen im Geſetzbuche des 
Emigen, ihres Gottes, ein Viertel de8 Tages hindurch, und während anderer 
rei Stunden befannten fie und beteten an den Ewigen, ihren Gott. 

*Und e8 traten auf die Bühne der Leniten Jeſua und Dani, Kadmiel, Se- 


41,2) die Worte‘ aufzulöfen, wofür man ſich Zurüdgefehrten, vgl. Eira 6, 21. — nidt 
auf Stellen wie Ser. 17,10; Pred.9, 152 Chron. alfo, vgl. Ejra 3,4; 2 Chron. 35, is. — man 


14 36, ı9 beruft. — im Gefete, vgl. 2ew.'23, Tas, weil, „er las’, fodaß mande Ausleger 
15 39 fg.; Deut. 16, 13 fg. — laut werden (eig. » den Era verftanden. — hielten, f. 3. Vs. 1. 


16 


—1 


— 


hören) 2c., vgl. Eſra 1,13 10, un — holet — Feſtverſammlung, vgl. Lev. 23, 36; 
herbei (Vs. 16), eig. bringet. — wilden Num. 29,35. — der Vorſchrift, eig. dem 
Delbaume, vgl. 1Kön. 6, 23. — Cypreſſen- Rechte, vgl. Lev. 5, 105 9, 16. — diefes, d.h. 
baume, f. 3. Lev. 23, 40; vgl. Ez. 20, 2356,13. des ftebenten, vgl. 8,1. — unter (eig. in) 
Neuerdings hat man ftatt des dichtbefaubten Faſten zc., vgl. 8,9 fg.; Efth. 4, 1; Eira 8, 2ı. 


Baums nad anderer Ableitung den Baum, — auf ihrem Haupte, weil, „(war) auf 
der, Windungen macht, verftehen wollen und ihnen“, vgl. Siob 2, 12. — jonderte (eig. 
an die Eiche gedacht, was nicht gerade ſehr ſonderten) ſich ab (vgl. Eira 9, 1) ıc., d. 5. 
wahrſch. tft. — wie 2c., vol. Era 3, 4. — den Fremden (Pf. 144,7) wurde der Zutritt 
Die Erzählung übergeht als felbftverftändfih, zur Verſammlung verwehrt. — Tegten Be- 
daß die Vorſchrift des Gejetes wirklich zur kenntniß 2c., vgl. 1,6. — Zum Stehen- 
Öffentlichen Kunde gebracht wurde. — Zum bleiben vgl, 8,7; 1 Sam. 24,21: gegen den 
Plate „des Wafferthores‘ vgl. Vs. 3; über Zihg. überſetzt 2. „ſtanden auf an ihre Stätte”, 
das Ephraimthor f. 3. 3, 6. Im theilmeifen — laſen im, d. bh. befamen vorgelefen aus 


Anſchluß an die A. hat man fürzlich folgende dem. — während ꝛch, eig. ein Viertel (waren 
Terränderung vorgefehlagen „und auf dem fie, vgl. Joh. 11, 9) befennend (Vs. 2) und ſich 
Sreiplate der Stadt vom Wafferthore an bis verneigend (Vs. 6; 8, 6) dem Emwigen. — tra- 
zum Thore Ephraim’, — Gemeinde ıc, eig. ten 2c., eig. erhob fi auf die Erhöhung, vgl. 
Berfammlung, die aus der Gefangenfhaft 8,4 — Zu den Namen ber Levitenklaſſen vgl, 
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Hafabneja, Serebja, Hodija, Sebanja, Pethahja, Auf, preifet ven Ewigen, euern 


Gott, zu. allen Zeiten für und für; und man preife deinen herrlichen Namen, der 


jor) 


erhaben ift über alles Preiſen und Loben. 

° Du biſt es, Ewiger, du allein, Du haft gemacht ven Himmel und der Him- 
mel Himmel mit all ihrem Heere, die Erde und Alles, was darauf tft, die Meere 
und Alles, was darin ift; und du belebeft es Alles, und das Heer des Himmels 
betet dich an. 7 Du bift es, Cwiger, o Gott, ver du Abram erwählet haft, und 
ihn von Ur in Chaldäa herausgeführet, und haft ihm den Namen Abraham ge- 
geben, ® und fein Herz treu vor div gefunden, und den Bund mit ihm gefchloffen, 
jeinem Samen zu geben das Land ver Kanaaniter, Hethiter, Amoriter und Phere- 
fiter und Sebufiter und Girgafiter; und haft deine Worte gehalten, denn du bift 
gerecht. 

Und du Haft angefehen das Elend unferer Väter in Aegypten, und ihr 
Schreien erhöret am Schilfmeere, 10 und Zeichen und Wunder gethan an dem 
Pharao und an allen feinen Knechten und an allem Bolfe feines Landes; denn 
du erfanntejt, daß ſie Uebermuth wider fie übten; und haft dir einen Namen ge- 
macht, wie er heutigen Tages iſt. 11 Und das Meer haft dur gefpalten vor ihnen, 
daß fie mitten durch's Meer zogen auf dem Trockenen, und ihre Verfolger warfeit 
du in die Tiefen, wie einen Stein in mächtige Waffer. 1? Und in einer Wolfenfäule 
führeteft du fie bei Tage, und in einer Feuerſäule des Nachts, ihnen zu erleuchten 
den Weg, darauf fie gehen follten. 1? Und auf den Berg Sinai bift du herab- 
geftiegen, und redetejt mit ihnen vom Himmel und gabjt ihnen Yauter gerades 
Recht und wahrhaftiges Gefeß, gute Satzungen und Gebote. ** Und deinen heiligen 
Ruhetag haft du ihnen fundgethan, und Gebote und Satungen und Geſetz ihnen 
geboten durch deinen Knecht Moſes. 1? Und Brod vom Himmel haft du ihnen 
gegeben für ihren Hunger und Waffer ihnen aus dem Feljen hervorgehen laſſen 


3, 175 7, 43; 10, 10 fg.; 12, 8.2. — Da man 148, 2. — Ueber die Uebſ. „Du bift Gott, der 
bier diefelben Namen wie in Vs. a erwartet, Ewige!’ ſ. 3. 38.6. — Abram ꝛc., vgl. Gen. 
fo ift die Annahme von Schreibfehlern unab⸗ 11,31; 12, 1fg.5 17,5. — haft ihm ıc., eig. 
weisfih; vgl. 3, 10; 7,43; 10, 14; Eſra 10,23. haft gefebt feinen Namen, |. 3. Dan. 1,r. — 
— zu allen zc,, vgl. - Pi. 90,2; 1Chron. tren, vgl. Pi. 78, 8, aud Gen. 15, 6. — 
16, 36. — und man preife: n. and. P. wire gefhloffen 2c., eig. ſchließen (f. 3. 8, 8), zu 
der Sinn „da priefen fie’, vgl. 1 Chron. 29, geben das Land des Kanaaniters ꝛc. (vgl. Gen. 
20. — herrlichen, ſ. z. Pf. 72,19. — derac, 15, 18—21) des ©irgafiters, zu geben feinem 


eig. und erhoben über allen Preis und Lob, Samen ꝛc. — gehalten, eig. aufgerichtet, 
d. h. der zu,erhaben ift, um würdig genug vgl. 5, 135 Dan. 9, 12. — gerecht, vgl. 38.335 
gepriefen werden zu Zönnen. — Die Worte Deut. 32, a. — Bl. Er. 8, 7; 14,10; 15, 4. — 
„Und Eſra ſprach“, welche die A. zu Anfang BZeichen ꝛc., vgl. Deut. 6, 22. — Uebermuth 
von Bs. 6 haben, gehören wahrſch. dem ur- übten, vgl. Er. 18, 11. — Namen :c., |. 3. 
ſprünglichen Texte an. — bift es, wrtl. „er, Dam. 9,15. — gefpalten ꝛc., vgl. Er. 14, 
ſodaß manche Ausleger hier und Vs. 7 „bift 21.225 15,19. — Tiefen zc., vgl, Er. 15, 
der Ewige“ überjegen; aber die Faffung als 5.10; Jeſ. 43,16. — Wolkenſäule 2c., vgl. 
Anrede verdient wol den Vorzug. — der Er. 13,21; Num. 14,14; Pi. 78,14. 53. — 


Himmel Himmel, f. z. 1 Kin. 8, 27. Zu Sinai, vgl. Er. 19,18. — redeteft (eig. 

„und all ihr Heer“ vgl. Gen. 2,1; Ier. 33, reden, ſ. 3 Vs. 8) 2c., vgl. Deut, 4, 36. — 

29. — befebeft ꝛc., eig. (bift) befebend (d.h. lauter ꝛc., eig. gerade Nechte und Weifungen 

lebendig machend und erhaltend) fie alle, d.h. (ber) Wahrheit, vgl. Pſ. 119, 39. 43. 86. 142, — 

fänmtlihe Geſchöpfe. — betet an (ſ. 3. 08.3), Dal. 1,7; Er. 16,23. — Brod 2c., vgl. Ex 

vgl. Bi. 108, 21; Dan. 7, 10 md 3. Pi. 16,45 Pi. 105, 40, — Waſſeéer ıc., vgl. Er. 
139 47* 


e; Eher des ei Na Nehemia d“. Gotte⸗ lat Walten, 


banja, Bari und Shenani, und fehrien mit lauter Stimme zu | 
dem Ewigen, ihrem Gotte. Da fprachen die Leviten Iefua und Kadmiel, Bant, 


8 


14, 15 


— 9 
Bußgebet. Nehemia 9. Undank der Däter. f 


für ihren Durft; und du befahleft ihnen, bineinzugehen und das Land in Befit 
zu nehmen, das du ihnen zu geben gejchtworen hatteft. | 

16 Aber fie, nämlich unfere Väter, übten Uebermuth und waren halsitarrig, 

daß fie nicht höreten auf deine Gebote, 1” und weigerten fich zu gehorchen, umd 

gedachten nicht deiner Wunder, die du an ihnen gethan hatteft, und waren hals- 
jtarrig, und wählten fich ein Oberhaupt, um zurüdzufehren zu ihrer Knechtſchaft 
in ihrer Widerfpenftigfeit. Du aber bift ein Gott der Bergebung, gnädig und 
barmherzig, langmüthig und von großer Güte, und verließeft fie nicht. 18 Dbwol 
fie fich ein gegofjenes Kalb machten und fprachen, Das ift dein Gott, der dich 
aus Aegypten heraufgeführet hat! und thaten große Yäfterungen; 19 dennoch 
haft du in deiner großen Barmherzigkeit fie nicht in der Wüfte verlaffen. Die 
Wolkenſäule wich nicht von ihnen des Tages, fie zu führen auf dem Wege, noch 
die Feuerſäule des Nachts, ihnen zu leuchten auf dem Wege, darauf fie gehen 
jollten. 20 Und deinen guten Geiſt gabft du ihnen, fie zu unterweifen; und bein 
Manna verfagteft du nicht ihrem Munde, und Waffer gabft du ihnen für ihren 
Durft. 1 Und vierzig Jahr verforgteft dur fie in der Wüfte, daß ihnen nichts 
mangelte. Ihre Kleider veralteten nicht, und ihre Füße fchwollen nicht. 

22 Und du gabft ihnen Königreiche und Völker, und vertheiltejt dieſelben ftrich- 
weile, und fie nahmen in Beſitz das Land Sihons, nämlich das Land des Könige 
von Hesbon, und das Land Ogs, des Königs von Dafan. 23 Und ihre Söhne 
mehretejt du wie die Sterne des Himmels, und brachteft fie nach dem Lande, 
davon du ihren Vätern gejagt hatteft, daß fie hineingehen und es in Beſitz nehmen 
jollten. ** Und die Söhne famen und nahmen das Land in Befit; und du de— 
müthigteft vor ihnen die Bewohner des Landes, die Ranaaniter, und gabft fie in 
ihre Hand, ſowol ihre Könige als die Völfer des Landes, daß fie mit ihnen thäten 
nach ihrem Gefallen. Und fie gewannen feſte Städte und einen fetten Boden, 


17, 6; Num. 20, 8; Bf. 69, 22. — befahleft nicht“ vgl. Vss. 32. su; 1 Chron. 28, 11; 

2c., eig. fagteft ihnen zu fommen (Deut. 9,1.5), 2 Chron. 31, 17. — noch, wıtl. „und (ats 

in Befig zu nehmen das Land, welches du langend)“. In den Worten „zu erleuchten 

aufgehoben hatteft deine Hand (Num. 14, 30) ihnen und den Weg“ ift wahrſch. na Vs. ı2 

zu geben ihnen. — Da „fie eben „unfere „und“ zu freien. — guten Geiſt, vol. 20 

Väter“ (88. 9) find, d. h. die zur Zeit des Ds. 30; Num. 11, 17.25; Bf. 148, 10. — un- 

Mofes Tebenden Ifraeliten, fo ift das dazwi- terweiſen, vgl. Pf. 32,8. — Manna, vgl, 

ſchenſtehende „und“ als „nämlich“ zu deuten, Num. 11, 6fg.; Joſ. 5,12. — Balierııa 

vgl. 38. 22; Ejra 6, 8. — Webermuth, wie dgl. Num. 20,2 fg. — verjorgteft, vgl, 21 

Vs. 10; Er. 21,1. — waren halsftarrig, Gen. 50, 21; 1 Kin. 4, 7. — nichts (eig, 

17 wie 2 Chron. 30, 8. — gehorchen, eig. hören. nicht) ꝛc., pl. Deut, 2,75 91..23, 12 = were 
— wählten, eig. gaben, d. h. feßten (Hof. alteten (eig. verfchliffen, I. 3... 32, 3). 36, 
2,2), wie Num. 14,4. Es ift wol vom Auf- vgl. Deut. 8,4. — Die Worte „vertheilteft 22 
fielen eines Führers die Rede, ſchwerlich vom fie zu Seite!" (vgl. Sof. 18, ı2. 15) find dunkel; 
Wenden (vgl. Gen. 30, 40; 2 Chron. 29, 6) vielleicht ift Vertheilung nach den verſchiedenen 
des Hauptes. — Die durch Einfegung Eines Himmelsgegenden oder in die einzelnen Land- 
Buchftabens gewonnene Lefung „Knechtſchaft ſtriche gemeint. — nämlich (eig. und, vgl. 
(Eira 9, 8.9) in Aegypten“ wird durch die WM. Ds. 16) ıc., vgl. Deut. 1,15 3,4. — Die 23 
und durch Num. 14, a geſtützt. Vergebung Söhne (vgl. Bs. 2; f. 3. Vs. 16) find die 
2c., dgl. Dan. 9, 95 Joel 2, 13; Eſra 9, 9. — Zeitgenoffen des Joſua. — Sterne, vgl. 

18 Obwol (eig. Auch daß) ꝛc., vgl. Er. 32,4.8. Deut. 1,10. — davon ꝛc. daß fie ꝛc., eig, 
— Läſterungen: Schmähungen, vgl. B8.26; welches ıc. zu kommen, in Befiß zu nehmen, 

19 Ez. 35, 12. — dennoch ꝛc., eig. und bu in ſ. 3: 38.15. — daß fie 2c., eig. zu thun an 24 
deiner großen Barmherzigkeit, du haft zc. — ihnen nah 20, vgl. BE. 375 Efth, 9,5 — 
Zu „die Wolkenſäule (anfangend, fie) wid  fefte Städte (vgl. Num. 13, 28), z. B 3 
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Hals ſtarrigkeit der Söhne. 
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| Nehemia 9. 


Gottes Barmherzigkeit. 


und nahmen Häuſer in Beſitz, alles Guts voll, ausgehauene Brunnen, Weinberge 


und Oelgärten und Bäume, davon man eſſen kann, in Menge; und aßen, und 


wurden ſatt und fett, und ſchwelgten in deinen großen Gütern. 


* Aber fie wurden widerſpenſtig und empörten fi) gegen di, und warfen 
dein Gefe Hinter ihren Rücken, und deine Propheten erwürgeten fie, welche fie 
warnten, um fie zuräczubringen zu dir, und thaten große Läfterungen. 27 Da 
gabjt du fie in die Hand ihrer Dränger, die beprängten fie. Aber zur Zeit ihrer 
Bedrängniß fehrien fie zu dir; und Du erhöretejt vom Himmel her, und nach deiner 
großen Barmherzigkeit gabft du ihnen Heilande, und fie halfen ihnen aus ver 
Hand ihrer Dränger. 23 Wenn fie aber Ruhe hatten, thaten fie wiederum was 
böfe war vor dir; da überlieheft du fie der Hand ihrer‘ Feinde, daß fie über fie 
herrſcheten. Dann fehrien fie wiederum zu dir; und Du erhöreteft vom Himmel 
her, und evretteteft fie nach deiner Barmherzigkeit viele Male. 2% Und du warnteft 
fie, um fie zurüczubringen zu deinem Geſetze. Sie aber waren übermüthig und 
gehorchten deinen Geboten nicht, und wider deine Nechte fündigten fie, wider bie, 
durch deren Thun dev Menſch doch Leben wird, und Fehrten dir wiberjpenftig den 
Rüden zu und waren halsftarrig und gehorchten nicht. 3° Und du verzogft viele 
Jahre über ihnen, und warnteft fie mit deinem Geifte durch deine Propheten; aber 
fie nahmen es nicht zu Ohren. Da gabft du fie in die Hand der Völker ver 
Länder. 1 Aber in deiner großen Barmherzigkeit haft du es nicht gar aus mit 
ihnen gemacht, noch fie verlaffen; denn du bift ein gnädiger und barmherziger 
Gott. 

> Und nun, unſer Gott, du großer, mächtiger und furchtbarer Gott, der ven 
Bund umd die Gnade bewahret, achte nicht gering alle die Mühjfeligfeit, die ung 
getroffen hat, nämlich unfere Könige, Fürften und Priefter und Propheten und 
Väter und dein ganzes Volf, feit der Zeit der Könige von Affyrien bis auf viefen 
Zag! ?? Und du bift gerecht in Allem, das über uns gefommen ift; denn wahr- 


Seriho. — fetten, wie Vs. 35; Num. 13, 20. 
— alles Guts ꝛc., aus Deut. 6, 11. — 
Bäume 2c, wie Deut. 20, 20. — wurden 
fett, eig. feßten Fett an, vgl. Deut. 32, 15; 
Ser. 5,28. — Sie Tiefen fih’s wohl fein; 
2. überfegt „lebten in Wolluſt durch deine 
große Güte (Bi. 25, 7). Uber nad dem 
Z3ſhg. und 38. 35 ift hier vom göttlichen Gute 
oder Segen (Eſra 9, 12) die Rede, nicht von 
Gottes Güte, — widerfpenftig, wie Ez. 20, 
8. 13. — warfen :c, vgl. &. 23, 35. — 
Propheten 2c., vgl. 1 Kin. 18, 13; 19, 10; 
2 Chron. 24, 20. 21. — fie warnten, eig. 
zeugten gegen fie, vgl. Vss. 29. 30. 31; 2 Chron. 
24, 19. — zurüdzubringen, wie 2 Chron, 
19,4. — thaten (d. h. übten, ſprachen aus) 
2c., wie Vs. 18. — gabft ıc., vgl. Richt. 2, 1a fg. 
— Dränger, wie 4, 5. — bie bedrängten 
fie, eig. und fie machten ihnen enge. — Hei— 
lande: Helfer, wie Richt. 3, 9.15. — Ruhe, 
vgl. Hiob 3, 13. — thaten 2c., eig, Fehrten 
fie um, zu thun. — „Du vom Himmel hörteſt“, 
wie Vs. 27. — Male, eig. Zeiten; anders 
29 Bred. 7,22. — waruteft 2c., wie Vs. 26. — 
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waren übermüthig, wie Bs. ı6. — wider 
die ꝛc., eig. wider fie, welche thun wird ein 
Menſch und wird leben durch fie (vgl. Lev. 18, 5; 
Ez. 20, 11), und fie gaben (d. h. machten, oder: 
boten dar) flörrige Schulter (wie Sad). 7, 11), 
d. h. wollten fein Joh (vgl. Hof. 4, 16) dul⸗ 
den. — verzogft, wrtl. „zogeft hin’ (j. 5. 
Pſ. 36, 11), d. h. fchobeft die Strafe auf, hatteft 
Nachſicht. — Zur Warnung (Vs. 26) durch 
Gottes Geift vermittelft der Propheten vgl. 
Ser. 85, 15. — Völker 2c, vgl. Bi. 106... 
— großen: vielen, Vs. i8. — haft du :c, 31 
vgl. Ser. 5, 185 46, 285 &. 20, ı. — mäd- 32 
tiger (eig. gewaltiger) 2c., vgl. 1,5; 8,6 und 
befd. Deut. 10, 1. — abte 2c., eig. es fei 
nicht gering vor div (was anlangt, vgl. Vs. 19; 
of. 22, 17) alles Ungemad) ꝛc., vgl. Ex. 18, 8; 
Num. 20, 14. — nämlich :c., eig. zu unfern 
Königen, zu unfern Oberften 2c., vgl. 1 Chron. 
5, 265 29, 22. — feit der Zeit (eig. von den 
Tagen) 2e.: damals begann bie Fremdherrſchaft 
heibnifher Könige; vgl. Eſra 9, 7. — in (eig. 33 
bei, ſ. 3. Dam. 9, 14; anders Je, 38, 15°) 
Allem 2c., dgl. Eſra 9, 13. — wahrhaftig 
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haftig haft du gehandelt, wir aber haben Frevel geübt. 
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10,1 


Der fefle Bund. 


Wir find jebt Knechte. Nehemia 9. 10. 
> Und unfere Könige, 
Fürſten, Priefter und Väter, fie haben nicht nach deinem Geſetz gethan, Mass 
Acht gehabt auf deine Gebote und Zeugniffe, womit du fie gemarnet haft. *° Und 
fie, die doch in ihrem eigenen Reihe waren, und in der Fülle deiner Güter, 
die du ihnen gabft, und in dem weiten und fetten Yande, das du ihmen überwiefeit, 
fie haben div nicht gebienet und kehrten nicht um von ihren böfen Handlungen. 
36 Siehe, wir find jett Knechte; und im Lande, das du unſern Dütern gegeben 
haft, zu effen feine Srüchte und Güter, fiehe, wir find Knechte barinnen. 7 nd 
fein veicher Ertrag gehöret ven Königen, die du über ung gefeßet halt um unferer 
Sünden willen; und über unfere Leiber fchalten fie und über unfer Vieh nach 


ihrem Gefallen, und wir find in großer Noth. 


ı Und bei diefem Allen fchließen wir emen feſten Bund und Ichreiben, 


lafſen umfere Fürften, Leviten und Prieſter unterzeichnen. 
2 Die Unterzeichner aber waren, Nehemia, ver Pandpfleger, der Sohn Hachal- 


jas, und Zedekia. 

3 Ferner Seraja, Aſarja, Jeremia, * Bashur, 
6 Harim, Meremoth, Obadja, 
Abia, Mijamin, ꝰMaasja, Bilgai und 


Sebanja, Malluch, 
s Meſullam, 
Prieiter. 


2c., eig. Wahrheit (ſ. 3. Pſ. 25, 5) gethan, und 
Wir ꝛc., vgl. Dan. 9,5. — Zu „Und (was 
anlangt) umnfere 20.” vgl. B8. 19; Ser, 11,7. 
— Das felbftandige Reich fteht in Gegenfaße 
zur gegenwärtigen (Vs. 36) Dienftbarfeit. 
Zu „in deinem vielen Gute (Ser. 31, 12. 14) 
2c.“ vgl. Vs. 25. — ihnen überwiefeft, wrtl. 
„gebft vor fie” (vgl. Ser. 9,9), d. bh. als 
Eigenthum darboteſt, zur freien Verfügung 
übergabſt. — kehrten ꝛc., vgl. Sad. 1,4. — 
jetzt, eig. heute. — Knechte: dienſtbar, ſ. z. 
Vs. 35. — im Lande, weil, „Das Land“, — 
darinnen, eig. darauf. — fein reicher ꝛc., 
eig, jeinen Ertrag (ift e8) mehrend. — Das 
Herrihen über die Leiber geht wol befd. auf 
die Berwendung zum Kriegführen. — Ge- 
fallen, wie Ds. 24. — Der Ausdruck ift hier 
nicht vecht Harz; doch fcheint Vs. ı zwiſchen dem 
Gebete des Ejra (f. 5. 9, 6) und feiner Ge- 
Ihichtserzählung in dev Mitte zu ſchweben, da 
He. Worte „wir ſchließend Vertrag (eig. Feft- 
ftelfung, vgl. 11, 23) und ſchreibend“ Yeichter 
von der Gegenwart als von der Vergangenheit 
verftanden werden fünnen. Sehr unwahrſch. 
ift die Deutung „Und nad (weil, „in“) all 
diefent, was wir am genannten (9,1) Tage 
ſchon gethan hatten, ſchloſſen ꝛc.“, wenngleich 
„all dieſes“ beffer rückweiſend (vgl. bed. Vss. 
36. 375 Pf. 44, 18) gefaßt, als auf die erſt in 
Vss. 30 fg. erwähnten Verpflichtungen bezogen 
wird. Wir Überfegen mit 8. in der Form 
der Gegenwart, ohne den Ausdrud des Ent- 
ſchluſſes „wollen, wollten wir ſchließen“ dem 


Amarja, Malchija, ? Dattus, 
" Daniel, Ginthon, Baruch, 
Semaja, das waren die 


Sinne nah ganz abzumeifen. — Das Schreiben 
bezieht man wol beffer auf das Aufjegen der 
Urfunde (Ser. 32, 44) als auf das Unter- 
zeichnen durch die Zeugen oder Theilnehmer, 
wovon das Folgende handelt; denn die Worte 
„und auf dem Berfiegelten (in Vs. 2 fteht 
die Mehrzahl wol in demfelben Sinne) unſere 
Oberften ꝛc.“ find wahrſch. vom Unterjehreiben 
der bereits verfiegelten (vgl. Ser. 32, 10 fg. 44) 
Urkunde zu verftehen, mochten num die Namen 
der Unterzeichner auf die Außenfeite oder auf 
den nicht zufanmengefalteten und verfiegeften 
Theil der Urkunde zu ftehen fommen. Denfelben 
Sinn, daß die Fürſten ꝛc. zu ihrer Berpflich- 
tung ihre Namen auf die Urfunde fetten, drückt 
2. im Anuſchluſſe an die A. und Hier. dadurch 
aus, daß er die Fürften als Verſiegler (vgl. 
Eſth. 3, 12) bezeichnet. — Ueber „Und auf 
den verfiegelten (Schriften waren, d. h. ftanden 
die Namen), Nehemia (1,1) ꝛc.“ ſ. z. Vs. 1. 
— Landpfleger, ſ. 3. Eſra 2, 68. —Zedekla 
war wol ein hoher Beamter, vielleicht der 
Schreiber (vgl. Eſra 4, 9. ı7) des Nehemia. — 
Zu den 21 Namen (Vss. 3-9) won Priefter- 
klaſſen, für welche ihre Häupter unterfchrieben, 
vgl. 12, 1-7. 12— 21; Eſra 2, 36 — 39; 8,2. 
Man hat wol nah dem Eril wieder (vgl. 
1 Ehron. 24,7 fg.) 24 Priefterklaffen einge- 
vichtet, fodaß hier die 3 Namen Iedaja, Im— 
mer (Eſra 2,36. 37) und Jojarib (12, c. 19; 
1 Makk. 2, 1) fehlen, wie auch dev Sohepriefter 
Eljafib nicht genannt wird; doch ift darım 
noch nicht an abfihtlihe Verweigerung der 
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Nehemia 10, 
Und die Leviten, nämlich Sefun, der Sohn Aſanjas, Binnui, von den 
Kindern Henadads, Kadmiel; Hund ihre Brüder, Sebanja, Hovija, Kelita, Pelaja, 
Hanan, 2? Micha, Rehob, Hafabja, 1? Safur, Serebja, Sebanja, 1* Hodija, Dani 
und Benin. 

15 Die Häupter des Bolfes waren, Pareos, Pahath-Moab, Elam, Sathu, 
Bani, 16 Bunni, Asgad, Bebai, 17 Adonia, Bigvai, Adin, 18Ater, Hiskia, Alur, 
19 Hodija, Haſum, Bezai, 2° Hariph, Anathoth, Nobai, 2! Magpias, Meiullam, 
Hefiv, 2? Mefefabeel, Zadok, Jaddua, 23 Pelatja, Hanan, Anaja, ?* Holen, Hananja, 
Hafub, > Halohes, Pilha, Sobef, 5 Rehum, Haſabna, Maaſeja, 27 und Ahia, 
Hanan, Anan, FMalluh, Harim und Daana. 

29 Und das Übrige Volk, die Priefter, Leviten, Thorhüter, Sänger, Zempel- 
diener und Alle, die ſich von den Völfern der Länder abgefonvert hatten zum Ge— 
feße Gottes, ihre Weiber, Söhne und Töchter, Alle die erfennen und verjtehen 


\ 
b Marken 


Das Dolk verpflichtet fich. 


fonnten, 3 jchloffen fih an ihre Brüder, die Vornehmen unter ihnen, an und 


traten in Eid und Schwur, zu wandeln im Gefete Gottes, das durch Mojes, den 
Knecht Gottes, gegeben ward, und daß fie halten und thun wollten alle Gebote des 
Ewigen, unfers Herrn, und feine Kechte und Satungen; und daß wir unſere 
Töchter nicht gäben den Völkern des Landes, und ihre Töchter nicht nähmen für 
unfere Söhne; 3? auch wenn die Völker des Landes die Waaren und allerlei Getreide 
am Nuhetage zum Verkauf brächten, daß wir es nicht von ihnen nehmen wollten 
am Sabbath oder an andern heiligen Tagen; und daß wir das fiebente Jahr 
preisgeben wollten und jeglihe Schuldforderung aufgeben. 

33 Und’ wir verpflichteten ung gefeglich, uns aufzulegen ein Drittel Sekel jähr- 
lich für den Dienft des Haufes unfers Gottes; *nämlich für die Schaubrode 
und das heftändige Speisopfer, und für das DBrandopfer jeglichen Tages, der 
Sabbathe, der Neumonde und für die Feftopfer, und für bie Heilsopfer und für 


Unterfhrift zu denfen. — Zu 388. 10—ı1a dgl. 
3,24;-8, 7; 12, 8.9, 24.25; Eſra 2, 2005 3,9; 
1 Chron. 24, 20. fg. — Wie vorhin Amts» 
Hafen, jo werden in Vss. 15—28 wol Bäter- 
häufer aufgezählt, vgl. Eſra 2, 3 fg. — Nobai: 
die Major. lejen Nebai; der Name fommt nur 
hier vor. — Tempeldiener, ſ. 3. Eſra 2,43. 
—obgeiondert, vol. 9,25 Eira 6, 21. — 
Was L. frei überſetzt „Alle, Die es (d. h. das 
Gefeß) verftehen konnten‘, wodurch die Eleinen 
Kinder ausgefchloffen werden, lautet tortl. 
„jeder Exfennende (oder: Wiſſende), Der- 
ſtehende“, ſ. z. 8,2. — ſchloſſen 2c., eig. 
(waren) feſtmachend (d. h. hielten feft) zu ihren 
Brüdern, ihren Bornehmen (d. h. den in Vss. 
2—28 Genannten, vgl. 3, 5), und eingehend 
(&. 17, 13) in Eid (f. 3. Dan. 9, 11) 2c. — 
und daß ıc., eig. und zu bewahren und zu 
thun alle zc. — Töchter, vgl. Eira 9, 2. — 
auch 2c., eig. und die Völker des Landes, die 
Bringenden die Waaren und allerfei Getreide 
(Gen. 42, 1) am Ruhetage zu verfaufen, nicht 
wollen wir nehmen ꝛc. — oder 2C,, eig. und 
an einem heiligen Tage; vgl. Num. 28. 29. 
— preisgeben, wie Er. 23, 115 dgl. Ten. 
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25,2—7. — jeglidge 2c., eig. Darlehen 
(5, 7.10) jeder Hand (vgl. Leo. 5, 215 Deut, 
15, 2). — In „Und wir ftellten (feit, vgl. 
2 Chron. 30, 5) Über uns Gebote" erklärt ſich 
die Mehrzahl daraus, daß num verjciedene 
Dinge aufgezählt werben; denn auf die evfte 
Beftimmung „zu geben über uns (d. h. „ung 
aufzuerlegen“, falls nicht das zweite „über ung‘ 
als irrige Wiederholung zu tilgen ift) eim 
Drittel des Sefels (vgl. Er. 30, 13 fg.: 2 Chron. 
24, 6; Matth. 17, 24) im Jahre ꝛc.“ folgt in 
Vs. 36 als weitere Feftjegung „und zu bringen 
2c.“ — Ds. 34 erflärt näher, zur Beftreitung 
welcher gottesdienftlihen Bedürfniſſe die ge— 
nannte Abgabe dienen ſoll; vgl. auch Ejva 6, 9; 
1 Matt. 10, 39.79.53 72,Dtaltı 3, 37.9, do — 
Schaubrode, wie 1 Chron. 9, 32, — be- 
ftändige 2c., vgl. Num. 28, 3 fg. — jeg- 
Yihen Tages, eig. der Beftändigfeit, — 
Feftopfer, eig. Felte, vgl. Num. 28, 16 fg.; 
2 Chron. 30, 22. — die Heilsopfer, eig, 
die Heiligthlimer, Das Geheiligte. Da ſchon 
nah dem Zihg. nicht am heilige Dinge wie 
Del und Räuchwerk, fondern nur an Opfer zur 
denfen ift, jo müfjen wir Heils- oder Danf- 
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Selbſtverpflichtung zu Nehemia 10. Erſllingen und Sehnlen. 


die Sühnopfer, damit Iſrael entſündiget werde, kurz für allen Bedarf des Hauſes 
unſers Gottes. 3° Und Looſe warfen wir, die Priefter, die Leviten und das Volk, 
über die Opfergaben an Hol, daß es zum Haufe unfers Gottes gebracht werde, 
nach unfern Väterhäuſern, zu beftimmten Zeiten Jahr für Jahr, zu brennen auf 
dem Altare des Ewigen, unfers Gottes, wie es im Geſetze gefchrieben ftehet. 
Und wir verpflichteten uns zu bringen die Eritlinge unfers Bodens und 
die Erftlinge aller Früchte von allerlei Bäumen Jahr fir Jahr zum Haufe des 
Eiwigen; und die Exftgeborenen unferer Söhne und unfers unreinen Viehes 
zu löfen, wie im Geſetze gefchrieben ftehet, und die Erftgeburten unferer Rinder 
und unſerer Schafe zu bringen zum Haufe unfers Gottes den Prieftern, die im 
Haufe unfers Oottes dienen. 2° Und das Erſte unfers Teiges und unferer Heb- 
opfer und ber Früchte von allerlei Bäumen, des Moftes und Oels wollen wir 
den Prieftern bringen in die Gemächer des Haufeg unfers Gottes, und den Zehnten 
unfers Bodens den Leviten; denn fie, die Leviten, nehmen den Zehnten in allen 
Städten unfers Aderbaues. 39 Und der Priefter, der Sohn Aaron, foll bei den 
Leviten fein, wenn diefelben den zehnten nehmen; und die Leviten follen den 
Zehnten vom Zehnten heraufbringen zum Haufe unfers Gottes in die Gemächer 
des Schatzhauſes. * Denn in die Gemächer follen bringen die Kinder Iſrael und 
bie Kinder der Leiten die Hebe des Getreides, Moftes und Dels, allwo die Ge- 
füße des Heiligthums find, und die Priefter, die da dienen, und die Thorhüter 
und die Sänger. Alfo wollen wir das Haus unfers Gottes nicht verlaffen. 


opfer (2 Chron. 29, 33; 35, 13) verſtehen, welche Sleinvieh', |. 3. Hiob 1,3. — dienen: ben 
die Gemeinde auf öffentliche Koften (vgl. Lev. Dienft haben, vgl. 1 Ehron. 6, 17. — Statt 38 
23, 195 Eſra 6, 175 anders bei den Schuld- des Teiges und davans bereiteten Backwerks 
opfern, vgl. Lev. 5, 14 fg.) darbrachte. — da— (vgl. Num. 15, 20. 21; Ez. 44, 30) verftehen 
mit 2c., eig. zu decken über Iſrael, vgl. &. manche Ausleger Grüße oder Graupen. — 
30, 155 Ez. 45, 17. — kurz ꝛc., weil. „und (fir) Hebopfer: Heben, vgl. 13,55 Ez. 44, 30; 
alles Geſchäft (vgl. 1 Chron. 29, 6) des ꝛc.“ 45,13. — Moftes ꝛc., vgl. Num. 18, 12, — 
der Ausdrud ift allgemeiner gehalten, als daß im die (eig. zur den) Gemäder oder Zellen, 
er blos auf Bau und Befferung des Tempels Dal. 30 1a, Zehnten 
35 (Eſra 6, 22; 2 Chron. 24, 12) ginge. — toofe 27,30. — denn, wıtl, „und“. Die Leviten, 
2c., eig. die Poofe warfen wir iiber Die Dar» nicht die Priefter, „‚(find) die Zehntenden in allen 
bringung (ſ. 3. Lew. 1,2) der Hölzer (d.h. unſern Aderbau- Städten"; Vs. 39 zeigt, daß 
Holzſtücke, Scheiter), die Priefter ıc. Volk, zu hier nicht vom Geben, jondern vom Erheben 
bringen zum 2. — Väterhäuſern, vgl. des Zehnten die Rede if. — wenn ıc,, eig. 39 
Num. 1, 18. — beftimmten, vgl. 13,315 beim Zehnten (vgl, Be. 38; Deut. 26, 12) der 
Eſra 10,10. — brennen (vgl. Jeſ. 40, 16): Leviten. — Ueber ben „Zehnten des Zehnten‘‘ 
für den Sinn iſt's gleichgültig, ob man das vgl. 12, 47; Num. 18,26. — Gemächer des 
hebr. Wort vom Verbrennen oder vom An: 2c., eig. Gemächer (meldhe gehörten) zum 20.5 
zünden (Lev. 6,5) verſteht. — im Geſetze, vgl. 13,5. 12; 2 Chron. 3l,ı1. — der (eig. 40 
36 dgl Led. 6,5.6. — Und ꝛe., . z. 88. 33. — des) Seiten, vgl Era allwo, 
Erſtlinge ze, vgl. Er. 28, 19; Lew. 19, 235 MWrtl. „und dort“, Palnia ar dienen, 
37 Num. 18,12. — Gefeße, dgl. Er. 13, 12fg.; wie Be. 37. — Alſo ꝛc., eig. Und nicht wollen 
Num. 18, 15 fg. — Schafe, eig. Heerden von wir verlaffen (d. h. im Stich laſſen, 13, 11) ꝛe. 
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Nehemia 11. 


nad Ierufalem. 


Dritter Abſchnitt: Werfchiedene meift auf Ierufalem und die 

Priefter und Leviten bezügliche Verzeichniffe. Bericht, wie Efra 

und Nehemia für die feftlihe Einweihung der Stadtmauer forgen, 

und wie Nehemia bei feiner zweiten Anmwefenheit zu Jeruſalem 
eifrig über die Beobachtung des Gefeges wacht. 


(11- 13) 


Vermehrung der Volkszahl Jeruſalems und Verzeichniß der Landſchaftshäupter in und außer⸗ 
halb der Hauptſtadt (11). 

"Und die Oberften des Volks wohneten zu SIerufalem. Die Uebrigen aber 
vom Volke warfen Loofe, um je Einen von Zehn heveinzubringen, daß er in Je⸗ 
rufalem, der heiligen Stadt, wohne, und neun Theile follten bleiben in ven 
andern Städten. *lUnd das Volf fegnete alle die Männer, die bereitwillig waren 
in Serufalem zu wohnen. 

Und dies find die Häupter der Lanpfchaft, die zu Jeruſalem wohneten und 
in den Städten Judas. Sie wohneten ein Jeglicher in feinem Beſitzthume, in 
ihren Städten, nämlich Iſrael, die Priefter und die Leniten und die Tempel— 
diener und die Kinder der Knechte Salomos. 

= Und zu Jeruſalem wohneten von den Kindern Juda und von den Pindern 
Benjamin. Don den Kindern Juda, Athaja, der Sohn Ufias, des Sohnes 
Sadharjas, des Sohnes Amarjas, des Sohnes Sephatjas, des Sohnes Maha- 
falel8, aus den Kindern des Perez; und Maaſeja, der Sohn Baruchs, des 
Sohnes Chol-Hofes, des Sohnes Hafajas, des Sohnes Adajas, des Sohnes 
Sojaribs, des Sohnes Sacharjas, des Sohnes des Selaniters. 9 Aller Kinder 
Perez, die zu Jeruſalem wohneten, waren vierhunbertachtundfechzig, tapfere 
Männer. ? Und dies find die Kinder Benjamin, Sallı, der Sohn Mefullams, 
des Sohnes Joeds, des Sohnes Pedajas, des Sohnes Kolajas, des Sohnes 
Maafejas, des Sohnes Ithiels, des Sohnes Jeſajas; und nah ihm Gabat, 
Sallai, neunhundertahtundzwanzig. ꝰ Und Joel, der Sohn Sichris, war Auf- 
jeher über fie; und Yuda, der Sohn Hasnuas, war über die Stadt Auffeher 
zweiten Ranges. 


B8. 1 fnüpft an 7, a fg. an; nur ift ums 
fider, in welchem genauern Zſhg. die Worte 
„Und es (oder: Und fo) wohneten ꝛc.“ ſtanden. 
Ein paffender Gegenfab zwifchen den Oberften 
und dem „Reſt des Volkes“ entfteht durch die 
Erklärung der Fürften von folden, die bis 
dahin nicht in Serufalem ihren Wohnfitz hatteı, 
und des übrigen Bolfes von den Bewohnern 
des Landgebietes. — um je ꝛc., eig. kommen 
(oder: eintreten) zu laffen Einen von ben 
Zehn, zu wohnen in ꝛc. Stadt (f. 3. Jeſ. 48, 2), 
und die neun Hände (vgl. Sen. 47, 24) in den 
Städten (des Landgebietes). — ſegnete ꝛc., 
vgl. 1 Chron. 29, 20. — bereitwillig, vgl. 


Eira 7, 13. — Landſchaft, ſ. z. Era 2,1. — 
Irrig ziehen die Aecente, denen L. folgt, bie 
Worte „und in den Städten Judas“ nicht 
mehr zur Ueberfehrift, vgl. Vss. 20. 25 fg.; ſ. 3. 
1 Chron. 9, 2. — In B88. a—24 werden die 
zu Sernfalem wohnenden Häupter aufgezählt. 
Ueber Vss. 4—19 |. z. 1 Chron. 9, s—ır. — 
al. 3,155 % z. 1 Chrom. 9,5 — Sollar: 
das Wort ift vielleicht aus der „nach ihm“ 
erflärenden Nandbemerfung „Sallu“ ver— 
Dorben, — Auffeher: Berordneter, Beamter, 
388. 14. 22. — Schon weil der Artikel fehlt, 
verdient die Uebf. „über die Stadt (als) zwei— 
ter“ (d. h. Untervorfteher; vgl. 1 Chron. 15, ı8) 
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Derzeichniffe. Nehemia 11. Derfihiedene Wohnſihe. j> 


Bon den Prieftern, Jedaja, [der Sohn] Iojarib, Jachin; 11Seraja, ber 
Sohn Hilfias, des Sohnes Mefullams, des Sohnes Zadofs, des Sohnes Mera- 
joth8, des Sohnes Ahitobs, ein Fürft des Haufes Gottes; 12 und ihre Brüder, 
melde die Geſchäfte fir das Haus verrichteten, achthundertzweiundzwanzig; und 
Adaja, der Sohn Jerohams, des Sohnes Pelaljas, des Sohnes Amzis, des 
Sohnes Sacharjas, des Sohnes Pashurs, des Sohnes Malchijas; 13 und feine 
Brüder, Hänpter von Väterhäuſern, zweihundertzweiundvierzig; und Amaffai, 
der Sohn Aſareels, des Sohnes Ahfais, des Sohnes Meſillemoths, des Sohnes 
Immers; und ihre Brüder, tüchtige Leute, Hundertachtundzwanzig. Und Auf- 

jeher über fie war Sabviel, ver Sohn Hagedolims. 

> Und von den Leviten, Semaja, der Sohn Hafubs, des Sohnes Aſrikams, des 
Sohnes Hafabjas, des Sohnes Bunnis, 16 und Sabthai und Sofabad, welche 
waren über die äußeren Gejchäfte des Hauſes Gottes, von den Häuptern der 
Leviten; 7 umd Mathanja, der Sohn Michas, des Sohnes Sabdis, des Sohnes 
Aſaphs, das Haupt des Anfangs, welcher das Danklied anftimmte zum Gebete, 
und Bafbufja, der zweite von feinen Brüdern, und Abda, der Sohn Sammuas, 
des Sohnes Galals, des Sohnes Jedithuns. 13 Alfer Leviten in der heiligen 
Stadt waren zweihundertvierundachtzig. 19 Und die TIhorhäter, Afub und Thal- 
mon und ihre Brüder, die in den Thoren Wache hielten, zählten einhundertziwei- 
undfiebzig. 

” Das übrige Iſrael aber, die Priefter und die Leviten waren in allen 
Städten des Landes Juda, ein Jeglicher in feinem Erbe. 

"Und die Tempeldiener wohneten auf dem Ophel. Und Ziha und Gifpa 
waren über die Tempeldiener. 22 Und der Auffeher der Leviten zu Serufalem 
war Ufi, der Sohn Banis, des Sohnes Hafabjas, des Sohnes Mathanjas, 
des Sohnes Michas, von den Kindern Aſaph, den Sängern, für die Gefchäfte 
im Haufe Gottes. 23 Denn der König hatte ihretwegen geboten und feſt ange- 
wiefen für die Sänger den tügfichen Dedarf. ?* Und Pethahja, ver Sohn Mefe- 
jabeels, von den Kindern Serahs, des Sohnes Judas, war zu Handen bes 
Königs für alfe Angelegenheiten des Volkes. 


wol den Vorzug vor der Deutung auf die ſangs“. — das Dankflied (vgl. 1 Chron. 
Unterftadt (vgl. 2 Kön. 22,14; Zeph. 1,10), 16, 8) anſtimmte, weil. „daukte“. — zweite, 
nad welcher L. gegen die Accente „über das vgl. B8. 9. — Die Mafor. Iefen Jeduthuns. 
10 andere Theil der Stadt‘ überſetzt. — der Neben diefem und Aſaph erwartet man das 


Sohn: dies ift wol nad 1 Chron. 9, 10 zu Geſchlecht des Heman zu finden, vgl. 1 Chron. 

12 ftreichen. — welche :c., eig. Thuer des Werl; 25,4 — Wade, ſ. z. 12,05. — Zwiſchen 19, & 

14 vgl, Eſra 3, 9; 1 Chron. 9, 13. — tüchtige ac Vs. 20 und Vs. 25 werden noch einige nach— 
(vgl. 38. 6), wie l Chron. 7, 95 9,13. — Auf- tägliche Bemerkungen eingefchoben. — Ophel, 21 
jeher, wie 88. 9; ogl. Ier. 20,1. — Hage- mie d, a. — the 2c,, vgl. Era 2, as. — 
dolims: erwartete man hier nicht einen Eigene Bol. Vs. 9 zu „Aufſeher“. — Mit Vernach- 22 
namen, ſo ließe fich mit den Al. „der Großen“ läſſigung des Artikels überſetzt L. „Aus den 

16 überſetzen. — Es ſcheint faſt, daß „das äußere Kindern Aſaph (waren) Sänger, — für ac, 
Werk (f. 3. 1 Chron. 26, 29) für das Gottes- weil, „dor (eig. gegenüber) dem Werke (Vs. 16) 
haus‘ außer von den drei genannten (vgl.8,75 des Hauſes“. — der König ꝛc. eig. (e8 war) 23 
12, 36; Eſra 10, 23) Levitenhäuptern od) von des Königs (vgl. Eſra 6,8 fg.; 7, 20 fg.) Ge— 
Andern verwaltet wide, da unfere Aufzäh- bot (vgl. 13, 5) über fie und Feſtſetzung (vgl. 
lung ja überhaupt nur Namen von Häuptern 10, 1) über die Sänger 20. (f. 3. Dan, 1,5); 

17 geben will, — Anfangs: durch Aenderung vgl. 12, 47. — Der Ausdrud „zur Hand“ 94 
Eines Buchſtaben gewinnen wir mit den A. (vgl. 1Chron. 18, 175 25,28) läßt eg zweifel- 
und Hier. ben Sinn „Lobes, d. h. Lobge- haft, ob der Beamte am Hofe des Königs 
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8 Orte auf ‚dem Lande. 
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Nehemia 11. 12. Genoſſen Sernbabels. 

25 Und in den Dörfern auf ihren Felomarfen waren Wohnſitze von Kindern 
Juda, nämlich in Kirjath-Arba und ihren Töchtern, und in Dibon und ihren 
Töchtern, und in Jekabzeel und ihren Dirfern; 26 und in Jeſua und in Molada 
und in Bethpalet; 2” und in Hazar-Sual und in Berfaba und ihren Töchtern; 
> und in Ziflag und in Mechona und in ihren Töchtern; und in En-Rimmon 
und in Zorea und in Sarmuth, 3 Sanoah, Adullam und ihren Dörfern, Lachis 


und ihren Feldmarken, Aſeka und ihren Töchtern. Und fo lagerten fie von Berfaba 


25 


26 


27 
29 


31 


32 


33 


34 


an bis zum Thale Hinnom. 

1 Die Kinder Benjamin aber wohneten von Geba an in Michmas und 
Aa und Beth-El und ihren Töchtern; und in Anathoth, Nob, Ananja, ° Hazor, 
Rama, Githaim, * Hadid, Zeboim, Neballat, Pin Lod und One, dem Thale 
der Zimmerleute. 

36 Und von den Leniten wohnten Abtheilungen von Juda bis zu Benjamin. 


Aufzählung und Nahweifung von Häuptern der Priefter und Leviten aus der Zeit von Seru— 
babel bis zu AMlerander dem Großen (12, 1—26). 


1 Ind dies find die Priefter und die Yeniten, die mit Serubabel, dem Sohne 
Sealthiels, und Jeſua heraufzogen, Seraja, Ieremia, Efra, ? Amarja, Malluch, 
Hattus, ? Sehanja, Nehum, Meremoth, *Iddo, Ginthei, Abia, ? Mijamin, 
Maadja, Bilga, ° Semaja und Jojarib, Jedaja, 7” Sallı, Amok, Hilfia und 


Jedaja. 
Jeſuas. 


Dies waren die Häupter der Prieſter und ihrer Brüder in den Tagen 


s Die Leviten aber waren dieſe, Jeſua, Binnui, Kadmiel, Serebja, Juda 


ſeinen Sitz hatte, oder ein Geſchäftsträger zu 
Jeruſalem war, der unmittelbar mit dem Könige 
verhandelte „in Betreff jeder Sache in Betreff 
des Volks“. — „Und an(-langend) die Dörfer 
(Lev. 25, 31) in ihren Feldern, von den Kindern 
Suda wohnten in Kirjath-Arba (f. z. Gen. 
13713523, 2) udr2c. (je. Mtum 221725). — 
Dibon, Sf. 3 Sof. 15, 2. — Sefabzeel, 
f. 3. Sof. 15, 21. — Sefua: man vergleicht 
das Dorf Iſue in der Nähe des zwei Stun— 
den öſtlich von Efron gelegenen Dorfes Chulda, 
u Devon. Volke 301 19,826 21. 
Hazar-Ooual u, |. 4 Sof. 15, 285. Sen. 
91, 31. — Zillag, si. 3. Sof. 15, 51. — En- 
Kimmon ıc, I. 3. Sof. 15, 32 fg. — ©a- 
noah 2c., vgl. Sof. 15, 34. 35. 39. — lager- 
ten, d. b. wohnten. — Hinnom, |. 3. Sol. 
15, » — ©eba (Sof. 18, 24) 2c., vgl. Eſra 
2,26 fg. — Yia 2, vgl. 7, 325 Ief. 10, 28. — 
Anathoth 2c., dgl. Joſ. 21, 18; Jeſ. 10, 32. 
— Ananja ift vielleicht das Eine Stunde 
nördlich von Serufalem am Wege nah Mizpa 
gelegene Dorf Beth-Chaninah. — Zu Hazor 
vergleicht man die Ruinen Tel-Hazor, die eine 
halbe Stunde nordöſtlich von Beth-El liegen. 
— Rama, f. 3. 3of. 18, 25. — Githatm, 
vgl. 2 Sam. 4, 3. — Hadid, |. 5. Era 2,33; 
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ein Dorf al-Hadida foll zwei Stunden Hftlich 
von Lydda liegen, wie das Dorf Beth-Nebäla 
zwei Stunden nordöſtlich von Ramleh. — Lod 
ꝛ2c., ſ. 3. Eſra 2, 33; 1Chron. 4, 14. — Nach 
dem Zihg. (vgl. Vs. 20) erwartet man bier 
etwa die Nachricht, Daß Abtheilungen der Le— 
viten, die ja nicht alle zu Jerufalem wohnen 
konnten, unter Suda und Benjamin vertheilt 
waren; der hebr. Ausdruck ift aber fo abge- 
riſſen, Daß ein ficheres Verſtändniß ſich nicht 
gewinnen läßt. So läßt ſich z. B. überſetzen 
„Leviten (gehörten) Abtheilungen Judas (d. h- 
ſolche, die früher zu Juda gerechnet wurden) 
zu Benjamin.“ — Zu den 22 Namen von 
Prieſterklaſſen in Vss. 1—7 vgl. 10, 3—9, wo 
Aarja ftatt Eſra fteht; natürlich ift mit dieſem 
Namen nicht der erft viel fpäter nah Judäa 
zurücgefehrte Schriftgelehrte (Ejra 7, 1 fg.) 
gemeint. Dürfte man die hier fehlenden Namen 
Pashur und Immer (Ejva 2, 37. 38) binzu- 
vehnen, jo wäre die Gejammtzahl 24. — 
Rehum: nah Vs. 15 (vgl. 10, 65 Era 2,39) 
ift dafür Harim zu leſen. — Sedaja: ent— 
weder hier oder in Ds. 7 ift dafiir wol Adaja 
(vgl. 11,12) zu Tefen. — Zu den Namen vgl, 
8,75 9,45 10, 10 fg; 11,1. Dem'Danfamte 
(d. h. Anftimmen von Dankliedern, vgl. Vs. 24; 


12 


35 


12, 1 
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Priefter und Leviten. Nehemia 12. Iaddua und Darius II. 


und Mathanja; über das Danfamt war er mit feinen Brüdern. ꝰ Und Bakbukja 
und Unno, ihre Brüder, waren ihnen gegenüber al8 Wachen. 

Mnd Jeſua zeugete den Jojakim; und Jojakim zeugete den Eljaſib; und 
Eljaſib zeugete den Jojada; 11 und Jojada zeugete den Jonathan, und Jonathan 
zeugete den Jaddua. 

12 Und in den Tagen Jojakims waren Prieſter, Häupter der Väterhäuſer, 
dieſe, nämlich von Seraja war Meraja; von Jeremia war Hananja; 12 von 
Eſra war Meſullam; von Amarja war Johanan; von Malluchi war Jona— 
than; von Sebanja war Joſeph; von Harim war Adna; von Merajoth war 
Helkai; 16 von Addi war Sacharja; von Ginthon war Meſullam; 1” von Abia 
war Sichri; von Minjamin, von Moadja war Piltai; 18 von Bilga war Sam— 
mua; von Semaja war Jonathan; 19 von Jojarib war Mathnai; von Jedaja war 
Uſi; 20 von Sallai war Kalfai; von Amof war Eber; 2! von Hilkia war Hafabja; 
von Jedaja war Nathanael. 

Bon den Leviten find in den Tagen des Eljaſib, Iojada und Johanan und 
Jaddua die Häupter der Väterhäufer anfgejchrieben, und von ven Prieftern 
bis zur Regierung Darius, des Perfers. 23 Von den Kindern Levi find die 
Häupter der Väterhäufer aufgefchrieben in ven Sahrbüchern bis zu den Tagen 
Johanans, des Sohnes Eliafibs. 

*Und dies waren die Häupter der Leviten, Hafabja, Serebja und Yefua, 
der Sohn Kadmiels, und ihre Brüder ftanden ihnen gegenüber, zu loben und 
zu danken, wie David, der Mann Gottes, geboten hatte, eine Wache neben ver 


11, ı7) ftand Mathanja vor „und feine Brüder‘. auf der Regierung 20.‘ Unter dem Perſer ift 


— Unno: die Mafor. Yejen Unni (ogl.1 Chron. wol ohne Zweifel ber Zeitgenoffe des Jaddua 


15, 20). Schmwerlih darf man m. and. B. zu verftehben, Darius II. oder Codomannus. 
(vgl. Deut. 21, 7) „es heben an“ überſetzen Nah den Al. und Hier. verfteht L. „in, 
und auch den andern ‚Eigennamen für eine unter ber Regierung‘, was wol ſprachlich 
‚ihre Brüder erffärende (vgl. 11,17) Rand— (vgl. Eſra 7,1; 8,1) nicht minder ſchwierig 
bemerkung halten, um dem Verſe folgende iſt als die Annahme, „Regierung“ ſei ein ab— 
Geſtalt zu geben, „Und es heben an ihre gekürzter Ausdrud fiir „Negierungsgefchichte” ; 
Brüder ihnen gegenüber (oder: neben, gleich vielleicht ift mit geringer Tertänderung „bis“ 
ihnen), nad) Dienftabtheilungen.” — ale (eig. zu leſen, was im Zſhg. den beften Sinn gibt. 
zu) Wachen, vgl. Vs. 24; 13,30; 1 Chron. — Ueber „Die Kinder Levi“ (d. h. wol Prieſter 
9, 235 26, 12. — Der Hohepriefter Jeſua (ſ. z. und Leviten) |. 3. Vs. 22. — in den 2 orile 
Eſra 2, 2) wird mit feinen Nachkommen auf- „auf dem Buche der Dinge der Tage (f. 2. 
gezahlt im Anſchluß an das Verzeichniß in Eſth. 2,23) und bis ꝛc.“ Um für Vs. 24 eine 
1 Chron. 5, 30—40. — Sojafim, vgl. Vss. Zeitbeftimmung zu gewinnen, bat man vor— 
12. 0, - Eljafib, vgl. 3,15 18,4. 7.928 — gefhlagen, „Und bis zu den Tagen Johanans 
Jojada, vgl. 13,28. — Jonathan: dafür (3. Vs. 11) 20." zum Folgenden zu ziehen 
fteht Vs. 22 Iohanan, vgl. B8. 23. — Jaddua und das „Und“ zu Anfang von Vs. 94 zu 
war Hohepriefter bis zur Zeit Mleranders des tilgen; aber die Frage, warum nicht bis auf 


Großen. — Zu dem Berzeichniffe in Vss. Iaddua herabgegangen fei, bleibt dabei umbe- 
12—21 (bon, eig. für) vgl, Bss. ı—7. — antwortet. — der Sohn: dies ift zu ftreichen, 


Malluchi: die Mafor. Yefen Melichu, vgl.6,6. da „Jeſua (und) Kadmfel“ gelefen werden 
— Addi: die Mafor. leſen Iddo, wie Ba. 4 muß, vgl. 38.8; 10, 10. — gegenüber, vgl. 
dgl. Sad. 1,1. — Bol. Vs.5. — Bon 288.9. — zu loben ꝛc., vgl. 1 Chron. 16, 4; 
wrtl. „Die Leiten‘, was gleich einer Ueber— 23,30. — Zu „durch (anders Vs. 45) das 
ſchrift loſe vorangeftellt ift, wie eg am Schluß Gebot Davids, des Mannes Gottes“ vgl. 
des Verſes eig. heißt „und die Prieſter (d. h. 2 Chron. 29, 25; 8,10. — Ueber „Wache neben 
auch ihre Gefchlechtshäupter find aufgeſchrieben) (|. 3. 1 Chron. 26, 12) Wache“ ſ. de ge 
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Nehemia 12, Die zwei Dankchöre. 
— * —— | 
andern, "nämlich Mathanja und Bafbukja, Obadje. Aber Mefullam, Ihalmon 
und Akub waren als Thorhüter mit der Wache betraut bei den Magazinen der 
Thore. 

6 Diefe waren in den Tagen Jojakims, deg Sohnes Jeſuas, des Sohnes 

Vozadafs, und in ven Tagen Nehemias, des Statthalters, und des Priefters Eſra, 
des Schriftgelehrten. 


Einweihung der Mauer von SIerufalem (12, 27—43), 


27 Und bei der Einweihung der Mauer von Jeruſalem berief man die Leviten 
aus allen ihren Orten, daß jie nach Serufalem fimen, zu halten Einweihung und 
Freudenfeſt, und zwar mit Danflievern und mit Sefang, mit Cymbeln, Harfen 
und mit Zithern. 28 Und es verfammelten fich die Kinder der Sänger, und zwar 
aus dem Kreife rings um Ierufalem her, und aus den Dörfern der Netophathiter, 
” und aus Beth-Gilgal, und aus den Feldmarken von Geba und Asınaveth; denn 
Dörfer hatten fih die Sänger gebauet rings um Serufalem ber. 3 Und die 
Priefter und Leviten veinigten fi), und veinigten dann das Volf und die <hore 
und die Mauer. 

1 Und ich ließ die Oberften Judas oben auf die Mauer jteigen, und bejtelfete 
zwei große Danfchöre und Züge; der eine Chor zog zur Rechten oben auf ber 
Mauer zum Miftthore hin. 2 Und dahinter her zog Hoſaja, und die Hälfte der 
DOberften Judas, und Aſarja, Eſra und Mefullem, die Hälfte von Juda 


Die Bersabtheilung erjcheint unpaffend, da 
nah 11,17 die drei erften Namen ſolche von 
levitifhen Sängern find und den in Vs. 24 
als „Brüder Bezeichneten angehören. Die 
drei folgenden Namen (vgl. 11,19; Eſra 2, 42; 
1 EChron, 9, ı7) find die von Thorwärtern. 
Während es 11, 19 heißt „Brüder, die Wachen— 
den (oder: Wächter) in den Thoren“, Iautet 
unfere Stelle „Wachende Thorhüter Wache”, 
d. h. „verrichtend (als) Thorhiter Wache‘ 
(vgl. Num. 3, 38), fodaß man die geringe Text— 
Anderung „in den Thoren“ ftatt „Thorhüter“ 
vorgefhlagen hat. — Statt „in den Maga— 
zinen“ (f. 3. 1 Chron. 26, 15) lieſt & nad 
1 Ehron. 9, 19 „an den Schwellen". — Bgl. 
Era 7,11. — As Nehemia nah Vollendung 
der Stadtmauer (6, 15) für die Vermehrung 
der Bewohner Jerufalems (vgl. 7, 4. 5; 11,1 fg.) 
geforgt hatte, nahte der Tag für die Ein— 
weihung (Eſra 6, 16) der Mauer; da berief 
man die Leviten, von denen mur wenige 
(11, 15—13) in der Hauptſtadt felbft wohnten, 
aus den Orten Judas und Benjamins (vgl. 
11, 36) nad) Serufalem, wrtl. „ſuchten fie die 
Leviten aus 2c,, fie zu bringen nach Serufalen, 
zu thun (d. b. begehen) 20." Statt „und 
Freude“ lieſt L. „in Freude‘, während die Al. 
das „und vor „mit Danfjagungen”’ weg- 
laffen. — Eymbeln :c., vgl. Eira 3, 105 
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1 Ehron. 13, 8; 15, 16. — Sie verfammelten 
fi) ſowol aus der allernächften Umgegend (f. 3. 
3, 22) ber Stadt, als auch aus den Dörfern 
(ſ. 3. Sof. 13,23) der Netophathiter (f. 3. Eſra 
2, 22), eig. des Netophathiters. — Beth- 
Gilgal ift wol das jegige Dſchildſchilia, faft 
vier Meilen nördfih von Jeruſalem, wovon 
das jegige Dſcheba nur anderthalb Meilen ent- 
fernt ift; die Lage von Asmaneth (Gira 2, 24) 
ift unbekannt. — Bol. Eſra 6, 20. — oben 
auf, f. 3. 2 Chron. 13,4. Nehemia verfam- 
melte die Fürſten dev Juden, d. h. die Oberften 
der Laien, Priefter und Leviten, in der Nähe 
des jetigen SJafathores, Die beiden Dank- 
Höre, eig. Danffagungen (Bs. 27), d. h. Ge- 
ſangchöre, welche Danklieder anftimmten, zogen 
an der Spite von zwei Proceffionen, deren 
Führer Eſra und Nehemia waren, großentheils 
auf der Mauer in verfchtedenen Nichtungen 
zum Tempelplatze hin, wo fie fi) einander 
gegenüber aufftellten. — Zur Ergänzung „der 
eine 20.” dgl. B8. 38. — zur Rechten (b. h. 
ſüdwärts) 20. ſ. 3. 3,13. — „Und es ging 
hinter ihnen (d. b. den Männern, welche den 
Dankchor bildeten) Hoſaja“, vielleicht ein Be— 
amter des Nehemia, wie der in 10, 2 genannte 
Zedekia. — Zu den Namen diefer Prieſter— 
Haffen vgl. 10,3.8; 12, 1. 13. — Auf bie 
Hälfte (BE, 33) der Laien folgen mieder zwei 


28 


29 


80, 81 


33 
34 


Einweihung der Mauer. Nehemia 12. Efra und Wehemia Führer. 
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36 


37 


38 


— 2* —— 


und Benjamin und Semaja und Jeremia; und etliche von den Kindern der 
Priefter mit Trompeten, und Sacharja, der Sohn Sonathans, des Sohnes Se— 
majas, des Sohnes Mathanjas, des Sohnes Michajas, des Sohnes Sakurs, 
des Sohnes Afaphs; ?° und feine Brüder, Semaja und Aſareel, Milalai, Gilalai, 
Mani, Nathanael und Juda, Hanant, mit allerlei Tonfpiel Davids, des Mannes 
Gottes; Eſra aber, der Schriftgelehrte, zog vor ihnen her. °’ Und weiter 
ging’s zum Quellthore, und gerade vor ſich hin ftiegen fie auf den Stufen der 
Stadt Davids den Aufgang zur Mauer hinauf und zogen oberhalb des Haufes 
Davids weiter bis an das Wafferthor gegen Morgen. 

38 Der zweite Danfchor aber, der im entgegengefetter Richtung zog, dem folgte 
ich nach mit der andern Hälfte des Volks oben auf der Mauer über den Ofen- 
thurm hin bis an die breite Mauer, ® und über das Thor Ephraim hin und über 
das alte Thor und über das Filchthor und den Thurm Hananeel und den Thurm 
Mea, bis an das Schafthor; und fie blieben ftehen am Gefängnißthore. *° Alfo 
ftelften fich die zwei Danfchöre auf am Haufe Gottes; und ich und die Hälfte ber 
Borfteher mit mir, *und die Priejter Eljafim, Maaſeja, Minjamin, Michaja, 
Eljoenat, Sacharja, Hananja mit Trompeten; * und Maaſeja und Semaja und 
Eleafar und Uſi und Johanan und Malchija und Clam und Eſer. Und bie 
Sänger fpielten laut, und Jiſrahja war der Vorſteher. * Und fie opferten an 
jelbigem Tage große Opfer und freueten fich; denn Gott Hatte ihnen große Freude 
gegeben; und auch die Weiber und Kinder freueten fich, und die Freude Jeruſa— 
lems ward bis in Die Ferne gehöret. 


Priefterklaffen, vgl. 10,3.9; 12,1. 6. — et- „gehende, und ich hinter ihm und die Hälfte 
lihe: nah Vs. aı wahrſch. fieben. — Bor (vgl. Vs. 34) des Volks oberhalb der Mauer, 
Saharja ergänzt 8. „nämlich“; aber dieſer oberhalb des Thurmes der Defen (3, 11) und 
Borfteher der levitiſchen Sänger „gehört nicht bis zur breiten Mauer (3, 8)". — Ueber das 
zu den Prieftern, fondern zu den Leviten, vgl. Ephraimthor und alte Thor f. 3. 3,6. Statt 
11,175 12, 8.25. — Zu den Namen vgl, „über (eig. auf) das alte’ läßt fih mit 8. 
1 Chron. 25, 25 zu den Gefanginftrumenten „zum alten‘ überſetzen. — Fiſchthor, f. z. 
Davids (Vs. 24) vgl. 1 Chron. 15,165 23,5. 3,3. — Dananeelac., ſ. 3. 3,1. — blieben 
— Eſra ac, ſ. z. Vss. 8. 31. — Vs. 37 20, eig. flanden am Thore der Wacht (T. 3. 
knüpft an Vs. 31 am. — zum (vgl. Vs. 39) 3,25). Der von Nehemia geführte Zug ver— 
Duellthore 2c., vgl. 3, 15. Hier verließ der ließ wol beim Schafthore die Mauer und ftellte 
Zug die fid) nad Often wendende Stadtmauer, ſich auf der Südſeite des üftlich vom Tempel 
um geradeaus (vgl. Sof. 6,5. 20), d. h. im gelegenen Plaßes auf, den er ohne Zweifel 
nördlicher Richtung, den Dftabhang des Zion gleichzeitig mit dem erften Zuge erreichen 
zu. erfteigen, — den Aufgang :c., eig. im fonntee — Alfo 2c., eig. Da fanden, d. b. 
Aufftieg (1 San. 9, 11) zur Mauer, oberhalb traten hin. — Mit „und ich ꝛc.“ wird Die 
des Hauſes Davids und bis 2c. (vgl. 3,26). kurze Beſchreibung des zweiten Zuges in Vs, 33 
Der Platz des wol Yängft zerftörten Königs- wieder aufgenommen und ergänzt. — Vor— 
palaftes (vgl, 2 Sam. 5, 11) ift im nordöft- fteher (2, 16), vol. B8. 32. — Zur Zahl der 


40 


41 


lihen Theile des Zion zu fuchen, von wo dev Trompetenden (Vs. 35) vgl. 8, 4. — Wir haben 42 


Zug wahrſch. die Brücke über das Käſemacher- acht Namen wie in Ds. 36; dem PVorfteher 
thal überſchritt und fich fchließlih auf dem (eig. Verordneter, Vorgeſetzter) Jisrahja ent- 
Tempelplatze aufftellte. Sprachlich ftatthaft ift ſpricht in Bs. 35 Sadarja als Anführer der 
die Uebj. ‚über das Haus Davids hin‘, wor levitiſchen Sängerabtbeilungen. — fpielten 
nah der Plab den Namen „Davidshaus“ (8: fangen) laut, eig. ließen hören, ſ. 3. 
trug; die Verbindung „Mauer oberhalb des 1 Chron. 15, 16.19. — große Dpfer, vgl, 
Davidshauſes“ verftößt gegen die ilberlieferte fra 6, 17; 1 Chron. 29, 21. — ihnen :c., eig. 
Aecentuation. — der im ꝛc., witl. „Der zur fie erfreut (Eſra 6, 22) große Freude, — 
Gegenſeite“ (vgl, Deut. 1,1), d. h. links (Bs. 51), Weiber ıc, vgl. 8, 2. 35 10,29. — ward 
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Nehemia 12. 13, Hoheprieſler Eljafib. 
Gefegliche Unterhaltung der Priefter und Leviten und Abſonderung der Fremdlinge von Iſrael 
(12,113, 3) 

Und es wurden an ſelbigem Tage Männer verordnet über die Vorraths⸗ 
gemächer für die Hebopfer, für die Erſtlinge und für die Zehnten, darin zu 
ſammeln von den Feldmarken der Städte die geſetzlichen Antheile für die Prieſter 
und Leviten; denn Juda hatte ſeine Freude an den Prieſtern und Leviten, daß ſie 
ſtanden, und warteten der Hut ihres Gottes und der Hut der Reinigung, und 
die Sänger und die Thorhüter handelten nach dem Gebote Davids [und] feines 
Sohnes Salomo; *0 denn in den Tagen Davids und Afaphs vor Alters ſchon 
gab es Häupter ver Sänger und Lob- und Danflieder fie Gott. *? Und ganz 
Iſrael gab in den Tagen des Serubabel und Nehemia den Sängern und Thor- 
hütern ihre Antheile, den täglichen Bedarf; und fie heiligten für die Leviten, die 
Leviten aber heiligten für die Kinder Aaron. 

"An jelbigem Tage ward gefefen im Buche Mofes vor den Ohren des Volkes; 
und e8 fand fich darin gefchrieben, daß die Ammoniter und Moabiter jollen nim— 
mermehr in die Gemeinde Gottes. fommen; 2 weil fie den Kindern Iſrael nicht 
entgegenfamen mit Brod und Waffer, und wider Iſrael dingeten Bileam, daft 
er es verfluchen follte; aber unfer Gott wandelte ven Fluch in Segen. 3 Und e8 


geſchah, als fie das Geſetz höreten, da jonderten fie ab alle Fremdlinge von 
Iſrael. 


Die Thätigkeit des Nehemia während ſeines zweiten Aufenthalts in Jeruſalem (13, a—31). 


*Und vor diefem hatte der Priefter Eljafib, der gefeßt war über die Ge- 
mächer des Haufes unfers Gottes, ein Verwandter des Tobia, 5 er hatte ihm ein 


bis ꝛc., vgl. Eſra 3, 13. — verordnet: zur heiligten, eig. (waren) heiligend, d. h. ent- 
Auffiht beftellt, ngl. 7, 1. — Borraths- richteten als heilige Gabe den Zehnten, von 
gemäcder (vgl. 3, 30; 13, 12) 2c., vgl. 10,88 fg. welchem fie wiederum ben Zehnten als heilige 
— don den :c, weil. „zu den Feldern Gabe für die Priefter abfonderten, vgl, 10, 


(11, 25), d. 5. was fie betrifft, oder wol beffer: 33.39. — Die aus dem Buche Mofes (vol. 13,1 


nach denſelben. — Zu „die Antheile des Ge- 8,1. 3.14) hier und Vs. 2 in abgefürzter Form 
ſetzes“ vgl. %8. a7; 13, 10; 2 Chrom. 31,4. angeführte Stelle findet fih Deut. 23, a—6: 


Die Gaben kamen reichlich ein, „denn eine „micht foll fommen ein Ammoniter 20. — Da 
Freude Judas (mar) über die Priefter und auf die Mehrzahl „entgegenkamen“ in „dingete 
Leviten, die ſtehenden“ (vgl. Deut. 10,8). — wider es“ die Einzahl folgt, ſo kann man die 
Ueber „und fie wachten die Wacht ꝛc.“ ſ. z. letztere auf den Moabiterkbnig Balak (Num. 


1 Chron. 23, 32. — Reinigung, vgl. 1Chron. 22,2) beziehen. — fonderten ab, vgl. 9,2. 


23,28. — handelten: waren thätig, beſtan- — alle Sremdlinge: alles Miſchvolk (tie 
den wieder im alter (Vs. 46) Weife. — Bor Er. 12, 38), alle (fremde) Beimifhung. — Im 


„Salomos, jeines Sohnes" (vgl. 2 Chron. 3ſhg. von Nehemias Bericht bedeutete „vor 
8, 14) iſt „und“ ausgefallen, vgl. 2 Chron. dieſem“ wol fo viel als ‚dor meiner Rückkehr 
33, 75 85,4. — Läßt man auch mit den U. nach Jeruſalem“, vgl. Vs. 6. — Eljaſib (3,1) 
„und“ vor „Aſaph“ (vgl. Bj. 50,1; 1 Chron. beißt nach der gewöhnlichen Punktation „ge— 
16,7; 2 Chron. 29, 30; 35, 15) aus, jo gibt geben (d. h. geſetzt) in die (oder: eine) Zelle 
doch die Uebſ. „Aſaph (war) vor Alters das ꝛc.“, d. h. anjälfig in einem Gemade (fo die 
Haupt der Sänger” feinen bequemen Sinn, AL, vgl. Vs. 8), oder geſetzt über ein Gemach; 
ſodaß wir wol beſſer mit den Maſor. die Mehr- der Zihg. nöthigt uns aber, n. and, P. die 
zahl „Häupter“ leſen, vgl. 1 Chron. 25. Die Mehrzahl vorzuziehen. — Zu „verwandt (eig. 
Worte „und Gefang von Lob und Danten ein Naher) dem. Tobia“ vgl. 6, 18; vielleicht 
Gotte“ beſchreiben die beiden Arten der Thä-> war bie Verwandtſchaft nur dich Meſullam 


tigfeit dev Sänger. — gab 2c., eig. (waren) (3,4. 30) vermittelt, — er hatte 2c., wutl, 5 
in den Tagen ꝛc. Nebemia gebend die Antheile „und er machte (Vs. 7) ihn 20, — großes: 


(88. 44) der Sänger 2c., vgl. 11,23. — fie zu feiner SHerrichtung wurden wol mehrere 
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13 


[or 


9 


10 


Gemach für Tobia 


Nehemia 13. 


Misbräuche abgeſtellt. 


großes Gemach eingerichtet, wohin man zuvor das Speisopfer gelegt hatte, den 
Weihrauch und die Geräthe und den Zehnten des Getreides, Moſtes und Oeles, 
die Gebühr der Leviten und Sänger und Thorhüter, und die Hebe der Prieſter. 
s Aber in dieſem Allen war ich nicht zu Jeruſalem. Denn im zweiunddreißigſten 
Fahre Arthafafthas, des Königs von Babel, Fam ich zum Könige; und nach einiger 
Zeit bat ih mir Erlaubnig aus vom Könige, 7 und fam wieder nach Serufalem, 
und ich merkte, wie übel Eljafib des Tobia wegen gehandelt, daß er ihm ein 


Gemach eingerichtet hatte in den Vorhöfen des Haufes Gottes. 


s Da verdroß es 


mich jehr, und ich warf alle Hausgeräthe des Tobia hinaus aus dem Gemache, 
9 md befahl, daß man die Gemächer reinigte; und ich brachte wieder dorthin vie 
Geräthe des Haufes Gottes, das Speisopfer und den Weihrauch. 

10 Auch erfuhr ich, daß die Antheile ven Leviten nicht gegeben worden, ſodaß 
fie entflohen waren, ein Seglicher nach feiner Feldmark, die Leviten und die Sänger, 


denen das Gefchäft des Dienjtes oblag. 


11 Da zankte ich mit. ven Vorftehern uud 


ſprach, Warum ift das Haus Gottes verlaffen worden? Und ich brachte fie wieder 


zuſammen, und ftellete fie an ihre Stelle. 
des Getreides und Moftes und Deles in die Schaßfammern. 


12 Und ganz Juda brachte den Zehnten 
13 Und ich machte 


zu Schagmeiftern über die Schatfammern Selemja, den Prieiter, und Zadof, den 
Schreiber, und Pedaja von den Leniten, und ‚neben ihnen Danan, den Sohn 
Sakurs, des Sohnes Mathanjas; denn fie wurden für treu gehalten, und ihnen 


lag es ob, ihren Brüdern auszutheilen. 


18 Gedenke mir, mein Gott, daran, und tilge nicht aus meine frommen Werke, 
die ich an meines Gottes Haufe und an feinen Wachen gethan habe. 


(B8. 9) kleinere Gemächer zufammengelegt, 
die früher als Aufbewahrungsort für das Mehl 
zum Speisopfer 2c. gedient hatten. — wo— 
hin 2c,, eig. und dort waren fie geweſen vor— 
her gebend (d. h. legend) das Speisopfer, den 
20. — die Gebühr, wril. „das Gebot" (vgl. 
11, 23), d. h. was verordnet war für. — Zum 
Hebopfer für die Priefter vgl. 10, 38 fg. — 
Babel, ſ. 3. Ejra 6, 22. — fa, vgl. 5, 1a. 
— Der Ausdrud „zu Ende von Tagen’ ift 
ganz unbeftimmt, fodaß die Uebf. „am Ende 
des Jahres‘ willkürlich erſcheint; ficher ift mur, 
daß Nehemia wieder mit der Vollmacht eines 
Statthalters zurückkehrte, wodurch er in den 
Stand gejeßt wurde, die inzwiſchen einge 
riffenen Misbräuche (vgl. aud Vs. 10) fofort 
wieder abzuftellen. — bat mir aus, vol. 
1 Sam. 20, 6.28. — merkte 2c., eig. richtete 
meine Aufmerffamfeit auf (vgl. Efra 8, 15) 
das Böſe, welches Eljafib gethban hatte für 
(oder: in Bezug auf) Tobia, zu machen (Vs. 5) 
ihm 20. — verdroß, vgl. 2, 10. — Aus 
„alle Geräthe des Haufes Tobias‘ dürfen wir 
Ihliegen, daß diefer fi das Gemad zur Be- 
nutzung bei Befuchen wohnlich (f. 3. Vs. 4) 
eingerichtet hatte. — befahl ıc., eig. fagte, 
und fie veinigten die (ſ. 3. 38.5) Gemächer, 
— Zu „die Antheife der Leviten“ vgl. 10, 38; 
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12, 44. a7. — worden 2c., eig. war, und fie 
entflohen, Mann zu feinem Felde (vgl. 11,25; 
12,28.29), die 2c. Sänger, die Thuer des Werks. 
— zanfte, wie B88. 1.3; 5,r. — Bor- 
ftehern, wie 2, 16. — verlafjen, vgl. 10, 40. 
— Nehemia „verſammelte“ die von ihrem 
Poften Gewichenen, vgl. Vs. 10; 8, 7; 2 Chron. 
30, 16. — ganz Juda: die ganze Gemeinde, 
vgl. 12, 31. 44. — in die 2c., eig. zu den Be- 
bältern (Vs. 13), d. h. Gemächern, vgl. B8. 5. 
— machte zu Schaßmeiftern: wahrfdein- 
licher als die Annahme, diefer nur hier vor- 
fommende Ausdruck fei durch die Nandbe- 
merkung „über Schatzkammern“ erffärt worden, 
ift wol die Vermuthung, daß im urſprüng— 
lichen Texte das ähnlich gejehriebene (vgl. 7, 2) 
Wort „beſtellte““ ftand. — Zadok (vgl. 3, 29) 
verzeichnete (ſ. z. Eſra 7, 6) vielleicht die ein- 
gelieferten Gaben. — neben ihnen, wie 3,4. 
—.Safurs 2, -val. 12, 35. — ihnen x, 
eig. auf ihnen (Eſra 10,4; 1 Chron. 9, 27) 
zu vertheifen ihren Brüdern. — Gedenke, 
vgl. 388. 22. 315 5, 19. — daran, wrtl. 
„wegen (eig. iiber) diefer (Sache)“, vgl. Vs. 29. 
— tilge aus: laß erlöfhen, vgl. Deut. 29, 
195 Pf. 109, 13, — frommen Werfe, eig, 
Hulden, d. h. Erweiſungen (vgl. Pf. 107, 43) 
von Liebe (Micha 6, 8), wie 2 Chron, 32, 2% 
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Sweite Anweſenheit. EN Nehemia 13. Sabbath zu heiligen. 


1° Zu derſelben Zeit fah ich Juden, welche die Keltern traten am Nuhetage, 
und die Haufen von Getreide hereinbrachten und die Eſel beluden, auch mit Wein, 
Trauben und Feigen und alferfei Laft, und e8 gen Jeruſalem hereinbrachten am 
Ruhetage. Und ich verwarnte fie des Tages, da fie die Rebengmittel verfauften, 
Auch die Tyrer wohneten darin, welche Fifche und alferlei Waare hereinbrachten 
und am Ruhetage ven Kindern Juda ımd in Jeruſalem verfauften. 17 Da zanfte 


ich mit den Edeln von Juda und ſprach zu ihnen, Wie übel handelt ihr da, daß ihr 


15 


16 


17 


18 


den Ruhetag entweihet! 18 Haben nicht alfo eure Väter gethan, ſodaß unſer Gott 
über ung all diefes Unglück kommen ließ und über diefe Stadt? Und ihr machet 
des Zorns über Ifrael noch mehr, da ihr den Ruhetag entweihet! 19 Und ſowie 
es dunkel ward in den Thoren Jeruſalems vor dem Ruhetage, da gab ich Befehl, 
und die Thüren wurden zugeſchloſſen; und ich befahl, daß man ſie nicht aufthun 
ſollte bis nach dem Ruhetage. Und von meinen Knechten beſtellete ich etliche 
an die Thore, daß keine Laſt ſollte hereinkommen am Ruhetage. 29 Da blieben 
die Krämer und die Verkäufer von allerlei Waare über Nacht draußen vor Se- 
rufalem, einige Male. 2! Da verwarnte ih fie, umd fprach zu ihnen, Warım 
bleibet ihr über Nacht vor der Mauer? Werdet ihr es nochmals thun, fo will 
ih Hand an euch legen. Don jelbiger Zeit an famen fie nicht mehr am Ruhe⸗ 
tage. 22Und ich befahl den Leviten, daß fie jih reinigten, und fümen und be- 
machten die Thore, zu heiligen ven Ruhetag. 

Auch deſſen gedenfe mir, mein Gott, und jhone meiner nach dem Neichthum 
deiner Gnade! 

23 Auch ſah ich zu derſelben Zeit die Juden, welche Weiber heimgeführt hatten 


35,26. — Wachen (vgl. Vs. 30; 12, 9. 24): mehrend (dgl. Eſra 10, 10) Glut (Eſra 10, 14) 
der hier auffallende Ausdrud geht wol auf die über Iſrael, zu (vgl. Hiob 31, 33) entweihen, 


Wahabtheilungen der im Dienfte wechſelnden — es dunkel 2c., eig, dunkel wurden die 19 
Priefter und Leviten. — Zu ꝛc., wril. Sit Thore ꝛc. Der Sabbath beginnt ja mit dem 
den felbigen Tagen’, wahrſch. während eines Untergange der Sonne. — gab Befehl, wrtl. 
Aufenthaltes in der Umgegend von Serufalem. „ſagte““, wie Vs. 9. — Knechten, wie 4,175 
— Subden :c., wrtl, „in Juda (vgl. in Bs.16 f. 5. Iof. 6,23. — feine Raft (Vs, 15): bie 
als Gegenſatz „die Tyrer“) Tretende“; vgl. Leute hatten Auftrag, Feine Waaren durchzu— 
Jeſ. 63, 2. — Haufen (3, 34) von Getreide, lafjen; für Menfchen wurde alfo aufgeſchloſſen. 
wie Ruth 3, 7. Des Aufladens wegen bt — Krämer, wie 3, 81. Sie übernadteten 20 
man wol an Öetreidefäde zu denken; die Uebf. außerhalb Serufalems „ein Mal und zwei“, 
„Garben‘ (jo 2.) paßt nicht, weil zur Zeit dgl. 6, 4. 5; Hiob 40, 5. — verwarnte CH 2 
des Weinfelterns das Getreide nicht mehr in ſ. z. Vs. 15. — vor 2c., eig. der Mauer 
Garben fteht. — die Eſel :c., weil, „Auf— gegenüber? Wenn ihr wiederholen werdet ıc, 
ladende auf die Eſel, und auch Wein zc. und — fie fi 2c., weil, „fie fein follten fich 22 
Bringende 2c. Und ich legte Zeugniß ab (Vs. reinigend und fommend, bewachend die Thore“. 
21: wider fie; vgl. 9, 34) am Tage ihres Ver- Dies läßt ſich feiht in „fommend (als) Wächter 
faufens Zehrung“, d. h. als fie in Ierufalem zu den Thoren“ auflöfen, wenn man von den 
mit den am Sabbath transportirten Dingen Accenten abgeht, ſchwerlich (trotz Dichterſtellen 
Markt hielten. Vgl. Jer. 17, 1927. — Auch, wie Hiob 20,22) aber in „kommend zu (den) 
eig. Und, — darim ꝛc., eig. im ihr (d. b. der Die Thore Bewachenden“. Bgl. 7,ı. Un 
Stadt Jeruſalem) Bringende Fiſch und aller- wahrſch. ift die Meinung, das „Heiligen“ habe 
lei Berfäufliches (vgl. Vs. 20) und Verfaufende nur in feierliher Ankündigung des Sabbaths, 
2. — zankte, vgl. Vs. 11. — Die Frage etwa durch eine Weiheformel, beftanden. — 
lautet wrtl.: „Was (ift) dieſes böfe Ding (eig. gedenke, vgl. 88,14. — ſchone (Joel 2,17) 2c., 
Wort), welches ihr (feid) thuend und ent f. 3. Bf. 106,45. — Zu derfelben Zeit 23 


mweihend den Ruhetag?“ — ſodaß 2c., eig. (f. 3. 38. 15) ſah oder befuchte Nehemia die 
und e8 brachte ꝛc. — machet 2c., eig. (feid) Juden, welche „asdoditiſche (vgl. 4,1), ams 
Bunſen, Bibelüberfegung. III. 7153 48 
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Sanballats Schwiegerfohn. 


Nehemia 13, 


von Asdod, Ammon und Moab. **Und von ihren Kindern vedete die Hälfte 
Asdodiſch, und fie verjtanden nicht Jüdiſch zu veden, fondern vedeten nad) der 
Sprache eines jeglichen Volles. 2° Und ich zanfte mit ihnen und werwünfchte fie, 
und fchlug etliche Männer, und raufte fie, und beſchwor fie bei Gott, Ihr ſollt 
eure Töchter nicht geben ihren Söhnen, noch von ihren Töchtern nehmen für eure 
Söhne, und fin euch felbft. 2° Hat nicht ihretwegen Salomo, der König Iſraels, 
aefündiget? Und unter all ben vielen Völkern war fein König feines Gleichen, 
und er war lieb feinem Gotte, und Gott feßte ihn zum König über ganz Iſrael; 
doch auch ihm verführten die ausländischen Weiber zur Sünde. 27Iſt's alfo nicht 
fir euch ein ganz unerhört großes Unrecht, was ihr jest thuet, daß ihr untreu 
handelt an unferm Gotte durch Heimführung ausländischer Weiber? 

28 Und Einer von den Söhnen Iojadas, des Sohnes Cljafibs, des Hohe- 
priefters, war ein Schwiegerfohn Sanballats, des Horoniters; aber ich jagte ihn 
bon mir weg. 

29 Gedenke ihrer, mein Gott, wegen der Befledungen des Priefterthunes und 
des Bundes des Priefterthimes und der Leiten, 

30 Alſo veinigte ich fie von allem Ausländiſchen, und ich beitelfete Boden der 
Priefter und Leviten, einen Seglichen in feinem Gefchäfte, und für die Dpfer- 
gaben an Holz zu beftimmten Zeiten, und für die Erftlinge. 

Gedenfe meiner, mein Gott, zum Bejten! 


Mie Weiber von Asdon. 


monitiſche, moabitiſche Weiber heimgeführt 
(1. 3. Ejra 10, 2) hatten‘, „And ihre 
Kinder (betreffend), eine Hälfte (war) redend 2c. 
und gemäß Zunge von Volk und Volk“; die 


eig. Und euch iſt's gehört (vgl. Deut. 4, 32), 
zu thun all Dies große Uebel, untrem zu fein 
gegen unfern Gott, heimzuführen fremde Weiber? 
— Zu Sandballat-vgl. 2,10. — aber ꝛc., 


andere Hälfte der Kinder feheint ſich alſo Die 
Mundarten der Ammoniter und Moabiter an— 
gewöhnt zu haben, vgl, BE. 3° — zankte, 
vgl. Vs. 11. — verwünſchte fie: oder freier 
mit L. „‚fuchte ihnen‘, wie 2 Kin. 2, 245 ſ. 3. 
Pred. 7,21. — etliche, eig. von ihnen, — 
tanfte, vgl. Eſra 9,35 Jeſ. 50,6. — be— 
ſchwor, vgl. SR. 2,7. — ihretwegen: ge 
meint find die fremden Weiber. — jeines 
Gleichen, vgl.1 Kön. 3, 12. 13. — lieb, eig. 
geliebt, vgl. 2 Sam. 12, 24. 25. — ſetzte (eig, 
gab) 2c., vgl. 1 Kin. 4,1. — Zu „machten 
fündigen‘‘ vgl. 1 Kön. 11, 1-8. — Iſt's ıc,, 


eig. und ich machte ihm entfliehen (1 Chron. 
8,13) von auf mir, d. h. ſodaß er mir nicht 
mehr zur Laft war. Offenbar wollte diefer 
Sohn Jojadas fih von feinem fremden Weibe 
nicht treimen und ward daher verbannt. — 
ihrer ꝛc., eig. ihnen (Vs. 14), d. h. dem Jo— 
jada und feines Gleichen, wegen 2c., vgl. Mal, 
2,8. — Alfo, eig. Und. — Ueber „Wachen 
(oder: Poſten) was anlangt die Priefter‘ ſ. 7. 
Vs. 10. — Nehemia beftellte auch Männer für 
die Holzjpenden, f. 3. 10,35. — Erftlinge, 
vgl. 10,36 fg. — zum Beften, vgl, 5, 19; 
Eſra 8, 22. 
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Die beiden 


Bücher der Chronik 


oder 


Geſchichte der Könige Iſraels zu Sernfalem,® 


Erfter Theil der Chronik: Einleitende Geſchlechtsverzeichniſſe 
mit kurzen geſchichtlichen Angaben. 
(1 Chron. 1—9, 34) 


Erſter Abfchnitt: Geſchlechtsregiſter von Adam bis zu ſpäten Nachkommen 
Davids (1 Chrom. 1-3). 


Das erſte Buch der Chronik 
oder ; 
Gejchlechtsverzeichniffe, und Gefchichte der Negierung Davids zu 
Serufalen, 


Die zehn Glieder von Adam bis Noah, Noahs drei Söhne und die fiebzig von ihnen abftam- 
menden Völker (1, 1—23). 
ı pam, Seth, Enos, ”Kenan, Mahalalel, Jared, ?Henoh, Methufalah, 
Lameh, Noah, Sem, Ham und Iapheth. 


* Die Chronik bildet bei den Juden unter 
der Ueberſchrift „Worte (d. h. Dinge, Ge- 
ſchichten, ſ. 3. Eſth. 2, 23) der Tage" Em 
Buch, zu welchem auch die wol früher in den 
Kanon aufgenommenen Bücher Eſra und Nehe— 
mia gehörten. Der Berfaffer, wahrſch. ein 
Levit zu Serufalenı, der um die Zeit Aleran- 
ders des Großen (vgl. 1 Chron. 3,245 Neh. 
12, 22) lebte, Yiefert in feinem Werfe manche 
ihäßbare Ergänzung und Erläuterung der ältern 
Geſchichtsbücher, welche indeß an gefhichtlichen 
Werthe die Chronik bedeutend übertreffen. Wir 
zerlegen die Chronik in drei Theile, I, Ge- 


Ihlehtsverzeihniffe mit kurzen ge- 
Ihihtlihen Angaben, 1 Chrom. 1—9, 34; 
1. Sefhichte der Regierung Davids, 
1 Chron. 9, 35—29; I. Geſchichte der 
Könige in Jeruſalem von Salomo bis 
Zedekia, 2 Chron. 1-36, — Der erfte Theil 
zerfalt in drei Abjchnitte, Deren erfter (Kpp. 
1—3) verſchiedene Gejchlechtsregifter von Adam 
big zu den fpäteften Nachkommen Davids gibt, 
Der mittlere Abjchnitt (Kpp. 4—7) behandelt 
die Stämme Iſraels, am ausfihrlichften den 
Stamm Levi, während der ‚dritte Abſchnitt 
(Kpp. 8—9, 34) fih mit den Benjaminitern 
48* 


Geſchlechtsregiſter. 1. Chronik J. Die ſiebzig Völker. 


5 Die Rinder Iapheths find diefe, Gomer und Magog und Madai und Javan 
und Tubal, und Mefcheh und Tiras. Und die Kinder Gomers find, Ajchfenas 
und Diphath und Togarma. Und die Kinder Javans find, Eliiha und Tarſiſa, 
die Rittäer und Rodaniter. | 

s Die Rinder Hams find, Kufh und Mizraim, Put und Kanaan. ° Und die 
Kinder von Kufch find, Seba und Chavila und Sabta und Rahma und Sab- 
thefa. Und die Kinder Rahmas jind, Scheba und Devdan. 10 Kufch aber zeugete 
den Nimrod; der fing an ein Gewaltiger zu fein auf der Erde. HUnd Mizraim 
zeugete die Luditer und die Hanamiter und die Lehabiter und die Naphtuchiter, 
12 und die Patrufiter und die Kasluhiter (woher ausgegangen find die Philifter) und die 
Kaphthoriter. 13 Und Kanaan zeugete Zidon, feinen Erſtgeborenen, und ben Cheth, 
1% und die Sebufiter und die Amoriter und die Girgafchiter, 1° und die Chiviter und 
‚die Arkiter und die Siniter, und die Arvaditer und die Jemariter und Die 
Chamathiter. 

7 Die Kinder Sems find diefe, Elam und Affur und Arpachſchad und Lud 
und Aram und Huz und Chul und Gether und Meſchech. 18 Und Arpachfchad 
zeugete ven Schelach; und Schelach zeigete den Heber. 19 Und dem Heber wurden 
zwei Söhne geboren. Der eine hieß Peleg, darum daß zu feiner Zeit die Erde 
getheilt ward; und fein Bruder hieß Joktan. 2 Und Joktan zeugete den Almodad und 
Schaleph und Chazarmaveth und Jerach, "und Hadoram und Ufal und Diklah, 
22 und Hebal und Abimael und Scheba, und Ophir und Chavila und Sobab. 
Alle diefe find Kinder Joktans. 


Die zehn Glieder von Sem bis Abraham, deffen Söhne und die fießzig abrahamifhen Stämme 
(1, 24—42). 


2* Sem, Arpachſchad, Schelah, 2° Heber, Peleg, Regu, 25 Serug, Nahor, 
Tharah, *” Abram, das ift Abraham. 2° Die Kinder Abrahams find, Iſaak und 
Iſmael. 


2 Dies iſt ihr Geſchlecht, Der erſtgeborne Sohn Iſmaels war Nebajoth, dann 


und Bewohnern von Jeruſalem beſchäftigt. Im Reihenfolge der einzelnen Könige von Rehabeam 
zweiten Theile, den wir ebenfalls in drei bis Zedekia behandelt wird. Die kurze Mit— 
Abſchnitte zerlegen, leſen wir zuerſt (Kpp. 9, 88— theilung, wie Cyrus der babyloniſchen Öefangen- 
12) eine Art von Borgefchichte zu Davids ſchaft ein Ende machte, leitet dann zum Buche 
Regierung in Jeruſalem. Der zweite Abſchnitt Eſra iiber. — Zu Vss. 1—a vgl, Gen. 5. — Bon 
(Kpp. 13—21) erzählt dann, wie David Je- Noah's Söhnen werden nad Gen. 10 fiebzig 
ruſalem zum veligiöfen Mittelpunfte des Reichs Völker abgeleitet, nämlich 14 von Saphet (Vss. 
erhebt und auch durch glückliche Kriege feine 5—7), 30 von Ham (Vss. s—ı6) und 26 von 
ruhmreiche Regierung befeftigt, Der dritte Ab- Sem (Vss. 17— 25). — Diphath: dafiir fteht 
ſchnitt endlich (Rpp. 22—29) enthält dem Chro- Gen. 10, 3 Riphath, welche LA. den Vorzug 
niften eigenthimliche Nachrichten über Davids verdient. — Rodaniter, d. b. Bewohner der 
Borbereitungen zum Tempelbau, über feine Be- Inſel Rhodus; viele Handſchriften leſen nad) 


6 


7 


fellung und Ordnung der gottesdienftlichen Ber- Gen. 10, 4 „Dodaniter”, — Zu Vss. 1a—a7 24 
jonen, ſowie über die Teten Anordnungen des dgl. Gen. 11, 10—20. — Bgl. Sen. 17,5. — 27 
bis zu feinem Tode frommen Königs. Denerften Abrahams Nahfommen ordnen fi) nad) feinen 28 


Abſchnitt des dritten Theils (2 Chron. drei Weibern; bie Gefammtzahl der auf ihn 
1-9) bildet ‚dev Bericht über die Regierung zurückgeführten Stämme beträgt, wenn Thimna 
des Salomo, beſd. über den Bau und die (Bss. 36. 39) beide Male mitgezählt wird, ge⸗ 
Einweihung des Tempels, worauf im zweiten rade 70, nämlich 12 duch Ismael, 13 durd) 
Abſchnitte (Kpp. 10— 36) die Negierungsge- Ketura, 2 dur Iſaak, 16 dur Ejau und 97 


ſchichte der Könige des Reiches Juda nach der durch Seir. — ihr Geſchlecht: nach dem 29 
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32 
34, 35 


41 


Die abrahamiſchen Stämme. I, Chronik 1. Könige und Se Edoms. 


1: GEGEN De 
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Kedar und Adbeel und Mibſam, 20 Miſma und Duma, Maſſa, Chadad und 


Thema, 31 Jetur, Naphis und Kedma. Dies find die Kinder Iſmaels. 

>> Und die Kinder der Ketura, des Kebsweibes Abrahams, find diefe, fie ge- 
bar den Simvam und Jokſan und Medan und Midian und Jisbak und Suah. 
Aber die Kinder Jokſans ſind, Seba und Dedan. 33 Und die Kinder Midians 
find, Epha und Epher und Hanoch und Abidah und Eldaha. Diefe alle find 
Kinder der Ketura. 

+ Und Abraham zeugete den Iſaak. Die Kinder Iſaaks find, Efau und Iſrael. 

> Die Kinder von Eſau find, Eliphas und Reguel und Jehus und Jahlam 
und Korah. ?° Die Kinder von Eliphas find, Theman und Omar, Zephi und 
Gahtham, Kenas und Thimna und Amalef. 37 Die Kinder Keguels find, Nahath, 
Serah, Samma und Miffa. 

°° Und die Kinder Seirs find, Lothan und Sobal und Zibeon und Ana und 
Dijon und Ezer und Difan. 3° Und die Kinder Lothans find, Hori und Homam; 
und Lothans Schweſter hieß Thimna. * Die Kinder Sobals find, Mjan und 
Manahath und Ebal, Sephi und Onam. Und die Kinder Zibeons find, Aa 
und Ana. * Die Kinder Anas, Dijon. Und die Kinder Difons find, Hamran 
und Esban und Jithran und Cheran. * Und die Kinder Gzers find, Bilhan 
und Sahvan, Jaakan. Die Kinder Diſans ſind, Uz und Aran. 


Verzeichniß der Könige und Fürſten Edoms (1, 4s5 64). 


“> Und dies find die Könige, die im Lande Edom regieret haben, ehe denn 
die Kinder Iſrael Könige hatten, Bela, der Sohn Beors; und feine Stadt hie 
Dinhaba. ** Und da Bela ftarb, ward König an feiner Statt Jobab, der Sohn 
Serahs, von Bozra. Und da Jobab ftarb, ward König an feiner Statt Hufam 
aus der Themaniter Lande. * Und da Hufam ftarb, ward König an feiner Statt 
Hadad, der Sohn Bedads, der die Midianiter ſchlug im Gefilde der Moabiter; 
und feine Stadt hieß Ajjuth. * Und da Hadad ftarb, ward König an feiner Statt 
Samla von Maſreka. Und da Samla ftarb, ward König an feiner Statt Saul 
von Kehoboth am Strome. * Und da Saul ftarb, ward König an feiner Statt 
Baal-Hanan, der Sohn Achbors. *0 Und da Baal-Hanan ftarb, ward König an 
feiner Statt Hadad, und feine Stadt hieß Pagi; und fein Weib hieß Mehetabeel, 
eine Tochter der Matred, der Tochter Meſahabs. *1Und Hadad ftarb. 

Da waren die Fürſten von Edom, Der Fürft von Thimna, der Fürft von 
Aljah, der Fürft von Jetheth; °? der Fürſt von Oholibama, der Fürft von Ela, 
der Fürft von Pinon; ?* der Fürſt von Kenas, der Fürſt von Theman, der Fürjt 
von Mibzar; der Fürſt von Magdiel, ver Fürft von Iram. Das find bie 
Firften Edoms. 


Gen. 25, ı2 gewählten Ausdrude wäre „ihre ner Kinder erwähnt, vgl. 2,425 3, 21524, 26, — 
Geſchichten“ zu überfegen, — dann, eig. und. Die hier folgende Wiederholung aus Gen. 36, 
— Ueber die Kinder der Ketura f. 53. Gen. 31 fg. bildet einen Anhang zum vorhergehenden 
25, 1. — Dgl. Gen. 25, 19. — Die Vss.85— Abſchnitte. — ehe ꝛc., eig. vor dem Regieren 
42 find ein Auszug aus Gen. 36, 1-30. — eines Königs den Kindern Iſrael. — Fir 
Die Gen. 36, 25 genannte Toter von Ana Ajjuth lautet die LA. der Maſor. „Avith“ 
läßt der Chronift weg. Dennoch wird in der wie Gen. 36, 35. — Vs. 51 fann überſetzt wer- 
Mehrzahl von Kindern des Ana geredet, weil ben: „Und da Hadad ftarb, wurden Fürften 


Diſon felbft eine Mehrheit bezeichnet, vgl. 2, (f. 3. Gen. 36, 15) Edoms ꝛc.“ Bol. zu dem 


7.8.31; Gen. 46, 23. Ebenſo wird zuweilen hier beginnenden Verzeichniß der Stammfürſten 
ftatt des Einen Stammvaters die Mehrheit fer Gen. 36, 10—a3, too ſich die von den Mafor. 
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Geſchlecht des Juda. J. Chronik 2. Die Kinder des Hai. 
Die zwölf Söhne Sfraels und die Nachkommen des Juda (2). 


"Dies find die Kinder Iſraels, Ruben, Simeon, Levi und Juda, Iſaſchar 2 
und Sebulon, ? Dan, Joſeph und Benjamin, Naphthali, Gad und Aſſer. 

3 Die Kinder Judas find, Ger und Onan und Sela. Die drei wurden ihm 
geboren von der Kananniterin, dev Tochter des Suah. Ger aber, Judas Erjtge- 
borener, war misfällig in den Augen des Ewigen; darum tödtete er ihn. *Tha— 
mar aber, feine Schnur, gebar ihm den Perez und Serah, daß aller Kinder Judas 
waren fünf. Die Kinder von Berez find, Hezron und Hamul. Und die 
Kinder von Serah find, Simri und Ethan und Heman und Chalfol und Dara. 
Ihrer aller find fünf. Und die Kinder von Charmi, Achar, welcher Sfrael ins 
Unglüd brachte, weil er ſich am Verbanneten vergriff. Und die Kinder von 
Ethan, Aſarja. 

Und die Kinder von Hezron, die ihm geboren wurden, ſind, Jerahmeel und 
Ram und Kelubai. 10 Ram aber zeugete den Amminadab; und Amminadab zeugete 
den Naheſſon, den Fürſten der Kinder Juda. 1. Und Naheſſon zeugete ven Salma; 
und Salma zeugete den Boas. 1? Und Boas zeugete ven Obed; und Obed zeugete 
den Iſai. 18 Und Iſai zeugete feinen Erſtgeborenen, den Eliab; und Abinadab, den 
zweiten; und Simea, den dritten; 1* Nathanael, den vierten; Raddai, ven fünften; 
15 Diem, ven fechsten; David, den fiebenten. 10 Und ihre Schweftern waren, 
Zeruja und Abigail. Und die Kinder der Zeruja find, Abifat und Ioab und 
Aſahel, die drei. 17 Abigail aber gebar den Amafa. Und der Vater von Amafa 
war Sether, der Iſmaeliter. 

18 Und Kaleb, ver Sohn Hezrons, zeugete mit Afuba, feiner Frau, und mit 
Jerigoth; und dies ſind ihre Kinder, Sefer und Sobab und Ardon. 19 Da aber 
Aſuba ſtarb, nahm fi Kaleb die Ephrath zum Weibe; die gebar ihm den Hur. 
Und Hur zeugete den Uri; umd Uri zeugete den Bezaleel. 21 Darnad) aber 
wohnete Hezron der Tochter Machirs bei, des Vaters von Gilead; und er nahm 


für Alja dargebotene LU. Alva im Texte fin- erſten unter den ‚fieben (nah 1 Sam. 16, 105 
2, 1 det. — Zur Aufzählung der Söhne Iſraels 17, 12 aber acht) Söhnen des Sat vgl. 1 Sam. 
(1, 34) dgl. unfere Ueberſicht der verfchtebenen 17,13; ber erſte wird noch 1 Sam. 16,6; 
Neipenfolgen der Söhne Jakobs und der 2Chron. 11, ı8 (vgl. 27, 18) erwähnt, der zweite 
3 Stämme Iſraels, I, cecexvu fg. — Zu 1 Sam. 16, 8 und der pritte 20, 7; 1 Sam. 
Vss. 3. a vgl. Gen. 38, befd. Vs. 7, aud) 46, 16, 9; 2 Sam. 13,3; 21,21. — ©. 5. 1 Kön. 14 - 
5 12. — Außer Gen. 46, 12 vgl. Rum. 26,21. 1,3 — Zeruja umd Abigail haben wir 16 
— Ethan ꝛc., vgl. 1 Kön. 5,115 ſ. z. Pſ. 88, 13 I, ccaxıx, als Züchter Iſais von der 
89,1. Man hat vermuthet, daß die großen Nahas (2 Sam. 17,25) bezeichnet. Das hebr. 
Sänger aus dem Stamme Juda in die Mufi- nachasch (d. h. Schlange) erſcheint 4, 12 als 
ſchäelen und damit in das Gefchledht des | Stabtname; da das Wort fonft männlichen 
Stammes Levi aufgenommen worden feier. — Gecſchlechts ift, hat man zuweilen Nahas als 
7 Adar, eig. Achan (|. 3. Sof. 7,1), ftammte Namen eines Mannes angejehen, ſodaß die 
von Simri. Ueber die Namensänderung ſ. z. genannten Schweftern Davids von einem an— 
Joſ. 7, 26. — Die Nahlommen des Hezron dern Vater als dem Sfat herftammten. Bol. 
(88. 5) werden bis Vs. 11 aufgeführt. Man noch 2 Sam. 2, 18; 10, 10. — Frau: wahrſch. 18 
gebar (dgl. Gen. 4, 18) ihm den Ram, ſ. 3. eine durch Irrthum in den Text gefommene 
Ruth 4,18 fg. Unfer Bers nennt die drei Randbemerkung, welche die Uebſ. „zeugete den 
großer Geſchlechter, neben welchen Aſuba“ verhüten ſollte. — ihre, d. h. der 
die beiden nachgeborenen (Vss. 21. 24) Söhne Auba (Vs. 19), nicht der andern Frau. — 
Hezrons nur untergeordnete Bedeutung haben. Dur, dgl. Vs. 50; 4,4. — Bezaleel, vgl. 19, 26 
— Kelubai oder Kaleb, val. Vs. ıs. — Er. 31,2. — wohnete :c. bei, eig. fam zur 21 
10, 13 Fürſten, vgl. Num. 2, 3. — Ueber die drei Tochter des Machir (vgl, Gen. 50,23; Num. 
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Nachkommen des Aaron. J. Chronik 2. Die Rinder Kalebs. 
fie, da er ſechzig Jahr alt war, und fie gebar ihm den Segub. 22 Segub aber 
zeugete den Jair; der hatte dreiundzwanzig Städte im Lande Gilead. 2? Aber die 
Gefjuriter und Aramäer nahmen die Dörfer Jairs ihnen weg, und Knath mit 
ihren Töchtern, fechzig Städte. Diefe alle find Kinder Mahirs, des Vaters von 
Gilead. ?* Und nach dem Tode Hezrons in Kaleb-Ephrata, da gebar Hezrons 
Weib Abia ihm den Ashur, ven Vater von Thefoa. 

25 Und die Söhne Serahmeels, des Erjtgeborenen Hezrons, waren diefe, Der 
Eritgeborene Nam, und Buna und Oren und Ozem, Ahia. 26 Und Yerahmeel 
hatte noch ein anderes Weib, vie hieß Atara; fie ift die Mutter Onams. 
27 Und die Kinder Nams, des Erftgeborenen von Serahmeel, waren, Manz und 
Samin und Efer. 28 Und die Kinder Onams waren, Samai und Jada. Die 
Kinder aber von Samat waren, Nadab und Abifur. 7? Das Weib aber Abiſurs 
hieß Abihail, die gebar ihm den Achban und ven Moliv. 3° Die Kinder aber von 
Nadab find, Seled und Apaim; und Selen ftarb ohne Kinder. 1 Und vie Kinder 
von Apaim, Jeſei. Und die Kinder von Jeſei, Sefan. Und die Kinder von 
Seſan, Ahelat. 32 Und die Kinver von Jada, dem Bruder Samais, find, Sether 
und Jonathan; Sether aber ftarb ohne Kinder. 33 Und die Kinder Jonathans 
find, Peleth und Safa, Das waren die Kinder Jerahmeels. 

32 Sefan aber hatte feine Söhne, jondern nur Töchter. Und Sefan hatte einen 
äghptiſchen Knecht, ver hieß Jarha. 38 Da gab Sefan feine Zochter feinem Knechte 
Jarha zum Weibe; die gebar ihm den Athai. ?° Und Athat zeugete ven Nathan; 
und Nathan zeugete ven Sabad. 7 Sabad aber zeugete den Ephlal; und Ephlal 
zeugete den Oben. 33 Und Obed zeugete ven Jehu; und Jehu zeugete den Alarja. 
39 Und Aſarja zeugete den Halez; Halez aber zeugete den Eleaſa. * Und Eleaſa 
zeugete den Siſemai; und Sifemat zeugete den Sallım. * Sallım aber zeugete 
ven Jekamia; und Jekamia zeugete ven Elifama, 

42 Und die Rinder Ralebs, des Bruders Jerahmeels, find, Meja, fein Erit- 
geborener, der ift der Vater Siphs, und bie Kinder von Marefa, dem Vater 
Hebrons. *> Und die Kinder Hebrons find, Korah und Thapuah und Rekem und 
Sama. *Sama aber zeugete den Raham, den Vater von Jorkeam. Und Rekem 


22 26,29; 32, 40) 20. — Ueber Yairs Städte, rechnet au) Davids Schweftern und den Sether 


nad) Richt. 10, 4 dreißig an der Zahl, vgl. (Vs. 17) mit, fo kommt wieder (f. 3. Gen. 46, 
Rum. 32, a1; Joſ. 13, 30. Ihre Bewohner 27) die Gefammtzahl 70 heraus; es ift aber 
feinen, nad dev Vermiſchung ber Stämme uugewiß, ob diefe Rechnung im Sinne des 
Juda und Manaſſe zu fließen, fowol auf Chroniſten lag. — Serahmeel, vgl. B8. 9; 
Juda als auch auf Manaffe als Stammvater ſ. z. 1 Sam. 27,10. Vielleicht ift „von (vgl. 


93 zurüdgeführt worden zu fein. — Es heißt 8,9) Ahia“ zu Iefen, jodaß hier der Name 
weil. „Da nahm Geſchur (dgl. Deut. 3, 145 feines erflen (vgl. Vs. 26) Weibes gegeben ift. 
2 Sam. 3, 3) und Aram die Weiler Jairs von — Kinder, ſ. 3. 1, ar. — Nach DB. 34 
bei ihnen, mit Denath (f. 3. Num. 32, 42) und mar Adhlaj wahrſch. Erbtochter des Scheſchan, 
mit ihren Töchtern, ſechzig (vgl. 1 Kön. 4,13) des Sohnes von Jiſch'hi. — ohne, wrtl. 


26. — Diefe alle: gemeint find Segub und „nicht“. — ägyptiſchen 2c., vgl. Deut. 23, 


24 Zair. — Hier ift wol von dem bethlehemitie 8. 9; 1 Sam. 30, 13 fg. — Diefer Kaleb 


ſchen (Vs. 10; Mia 5,1) oder dem ubrd- iſt derſelbe, der in Vs. ıs und Vs. 19 (vgl. 
lich gelegenen Theile Kalebs (1 Sam. 30,14) Joſ. 15, 16) genannt wird. — ©Siph,f. 3 


al 


32 
34 
42 


die Rede. Die Mutter Ashurs (4,5 fg.) ift Joſ. 15, 55. — Auf gleicher Linie mit Mefa 


das dritte (vgl. Vss. 9. 21) Weib Hezrons. — ſtehen die Kinder (f. 3. 1,41) von Marefa 


95 Thekoa, f. z. Am. 1,ı. — Zählt man bis ($. 3.305. 15, 44). Zu Hebron vgl. Iof. 15, 


Vs. 33 die Nachkommen Judas zujammen und 135 Num. 13, 22. — Thapuah, vgl. Sof, 15, 
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48, 49 
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51 
52 
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Geschlecht des Iuda. l. Chronik 2, 3. Rinder Davids, 


zeugete den Sammai. * Der Sohn aber von Sammai Hiek Maon; und Maon 
war der Vater von Bethzur. *° Epha aber, das Kebsweib Kalebs, gebar Haran 
und Moza und Gafes. Haran aber zeugete den Gafes. 47 Die Kinder aber von 
Jehdai find, Negem und Iotham und Gefan und Peleth und Epha und Saaph. 
Das Kebsweib Kalebs, Maacha, gebar Seber und ven Thirhana; und fie 
gebar Saaph, ven Vater von Madmanna, und Sewa, ven Vater von Machbena, 
und den Vater von Gibea. Und Kalebs Tochter war Achſa. 

s*0 Dies waren die Kinder Kalebs, Der Sohn Hurs, des Erftgeborenen von 
Ephrata war Sobal, der Vater von Rirjath-Iearim; 51 Salma, ver Vater von 
Bethlehem; Hareph, der Vater von Bethgader. 52 Und Sobal, der Vater von 
Kirjath-Jearim, hatte Söhne, Haroch und die Hälfte von Manuhoth. 93 Die 
Gejchlechter aber von Kirjath-Jearim waren bie Jithriter und die Buthiter und die 
Sumathiter und die Mifreiter. Bon diefen find ausgegangen die Yoreathiter und 
die Esthaoliter. 5* Die Kinder von Salma find Bethlehem und die Netophathiter, 
Atharoth dom Haufe Ioab, und die Hälfte ver Manahathiter, die Zoreither. 
>> Und die Gefchlechter der Schrift-Gelehrten, der Bewohner von Iahbez, find 
die Thireathiter, Simeathiter, Suchathiter. Sie find die Keniter, welche ab- 
ſtammen von Hammath, dem Vater des Haufes Rehab. 


Die Nachkommen Davids (3). 


ıMnd dies waren die Kinder Davids, die ihm zu Hebron geboren wurden, 
Der Erjtgeborene Ammon, von Ahinoam, ver Jejreelitin; der zweite Daniel, von 
Abigail, ver Karmelitin; der dritte Abſalom, ein Sohn der Maacha, ver Zochter 
Thalmais, des Königs von Gefur; der vierte Adonia, ein Sohn der Hagith; 
°der fünfte Sephatja, von Abital; der jehste Yithream, von feinem Weihe Egla. 
* Diefe ſechs wurden ihm geboren zu Hebron; und er vegierete dafelbft fieben 
Sahre und ſechs Monate; aber dreiunddreißig Jahre vegierete er zu Serufalent. 
Und diefe find ihm geboren zu Serufalem, Simea und Sobab und Nathan und 


34. — Sorleam, vgl. Sof. 15,56. — Maon, Jearims flammten die Bewohner von Zorea 
ſ. 3: Joſ. 15, 55. — Bethzur, f. z. 0.15, und Esthaol (Richt. 16, 315.18, u) Sir 
58. — gebar, eig. zeugte. Mabmanna, tophathiter, vgl. 9, 16; Eſra 2,22. — Atha- 
vgl. Joſ. 15, 31. — Giben, dgl. Joſ. 15, 5%. roth (b. h. Kronen, vgl. Joſ. 16, 2) 2c.: Name 
— Achſa, vgl. Yof. 15, 16. Ueber die Ver- eines ung nicht befannten Ortes. — Manaha— 
wendung der genealogiſchen Beziehungen zur. thiter, fi3. VS, sa. — Zoreither, wol Ne— 
Bezeichnung geographiiher Dinge vgl. Gen. benform von Zoreathiter (Vs. 53). — Särift- 
10, 155 au |. 3. 3f. 17,1. — Run folgt eine gelehrten, eig. Schreiber, vgl. Eſra 7, 6. 17; 
andere Neihe von Nachkommen Kalebs, dr 2 Chron. 34, 13. — Jahbez, SS EN 
nah Vs. 19 Vater des Hur war. — Deutliher Keniter, vgl. Richt. 1,16; 1 Sam. 15,6 — 
ift Die LU. der U. „Die Söhne Hurs“, da melde abftammen, eig. die Kommenden, — 
ihrer drei genannt werden. — Sobal, vgl. Rechab, dgl. 2 Kön. 10, 15; Jer. 35, 2 fg. — 
4,1. — Kirjath-Iearim, vgl. Joſ. 9,ır. Ueber bie Nahfommen Davids dgl. unfere 
= Salma,sngl. Be... Bethgaber, Tafeln, I, docxvm fg. Die in Hebron 
dgl. Sof. 12, 13. — Statt „Haroeh“ hat man geborenen Söhne find 2 Sam. 3, 2 fg. ver— 
als urſprünglichen Text „Reaja (4,2) und“ zeichnet. — Daniel: in der Parallelſtelle, die 
vermuthet. Der Landſtrich Manuhoth, deſſen einen andern Namen darbietet, leſen die At. 
andere Hälfte in Vs. 54 (vgl. 8, 6) erwähnt zu Daluia. — Bor Abfalom ftebt im hebr, 
werden ſcheint, lag wol in der Gegend, wo Texte irrthümlich „zu, vgl. Jeſ. 32,1. — 


die Stämme Dan und Juda fih berührten. — Dgl. 2 Sam. 5,5. — Zu Dee, 5 fg. vgl. 14, 
Die (eig. der) Jithriter, vgl. 11,00; 2 Sam. a7; 2 Sam. 5,13 fg. — Bei der Ausſprache 
23, 38. — Bon ben Geſchlechtern Kirjath- Bathſeva würde der Name noch näher mit 
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3,1 


4,5 


FBehleht des Manip, I. Chronik 3, 4, Der Stamm Juda. 


Salomo, die vier, von Bathſua, der Tochter Ammiels; Fund Jibhar und Elifama 
und Eliphaleth, "und Noga und Nepheg und Japhia, 8 und Clifama und Eljada 
und Eliphaleth, die neun ꝰDas find alles Kinder Davids, ohne was der 
Kebsmweiber Kinder waren. Und Thamar war ihre Schweiter. 

"Und Salomos Sohn war Rehabeam, def Sohn war Abia, def Sohn war 
Aa, def Sohn war Joſaphat; 11 deß Sohn war Ioram, deß Sohn war Ahasja, 
dep Sohn war Joas; 12 def Sohn war Amazia, def Sohn war Afaria, def 
Sohn war Jotham; 13 def Sohn war Ahas, def Sohn war Hisfia, def Sohn 
war Manafje; deß Sohn war Amon, deß Sohn war Joſia. +5 Joſias Söhne 
aber waren, Der Erjtgeborene Iohanan, der zweite Iojafim, der dritte Zedekia, 
der vierte Sallım. 

Und die Kinder Iojakims, Iechonja war fein Sohn, deß Sohn war Zebefia. 
Und die Kinder Jechonjas, des Gefangenen, Sealthiel war fein Sohn, 18 und 
Malchiram und Phadaja und Senazzar, Iefamja, Hofama und Nedabja. 19 Und 
die Kinder von Phadaja waren, Serubabel und Simei. Und Serubabels Sohn 
war Mefullem und Hananja; und Selomith war ihre Schweter; 2° dazu Haſuba 
und Ohel und Berechja und Hafadja und Yufab-Hefed, die fünf. 21Und Ha- 
nanjas Sohn war Pelatja und Iefaja, die Söhne Nephajas, die Söhne Arnans, 
die Söhne Obadjas, die Söhne Sechanjas. 22 Die Kinder aber Sechanjas waren 
Semaja. Und die Kinder Semajas waren, Hattus und Iigeal und Bariah und 
Nearjah und Saphat, die fehs. 23 Und Nearjas Sohn war Eljoenai und 
Hiskia und Aſrikam, die drei. 2* Die Kinder aber Eljoenais waren, Hodujah und 
Eljaſib und Pelaja und Akub und Iohanan und Delaja und Anani, die fieben. 


E 


Zweiter Abfhnitt: Die Stämme Ifraels (4—7). 
Der Stamm Juda (4, 1—23). 


2 Die Kinder Judas waren, Perez, Hezron und Charmi und Hur und Sobal. 4 

2 Reaja aber, ver Sohn Sobals, zeugete den Iahath; und Iahath zeugete ven 
Ahumai und den Yahad. Das find die Gefchlechter der Zoreathiter. 

s Und dies find die Kinder des Vaters von Etham, Jeſreel und Jiſma und 


der gewöhnlichen (2 Sam. 11,3) Form Bath» Be. 21, wo auch einige Handfchriften die Mehr— 
feba fi berühren. — Elifama (B8. 8): das zahl Iefen. — Statt Hodujahu ſprechen die 24 
Richtige fteht 14, 5. — „Alle Söhne Davids, Maſor. Hodavjahu aus, vgl. 5, 24. — Bol. 4,1 
außer den Söhnen (dev) Kebsmweiber”, vgl. 2,4. 5. 7. 50 Über Die hier genannten fünf Ge— 
2 Sam. 15, 16. — Thamar, vgl. 2 Sam. ſchlechter des Stammes Juda; von einem jechs- 
10 13, ı fg. — Im Hebr. heißt es „Abia fein tem Sohne Judas ift Vss. 21 fg. die Rede. — 
16 Sohn, Aa fein Sohn ꝛc.“ — Kinder, wie Die Namen von Vss. 2—20, die fi in zwölf 2 
17 1, 41. — Gefangenen, hebr. 'allir. Lautete verſchiedene Gruppen zufammenordnen, finden 
der Zert fo, daß Hinter diefem Worte „fein ſich befd. in den Büchern Efra und Neh. wieber; 
Sohn‘ (f. 3. Vs. 10) ftände, jo müßten wir Daher ift die Vermuthung nicht unwahrſch., 
als Sohn des Jechonja und Vater des Sealthiel Daß uns hier eine Stammeintheilung aus ber 
einen Aſſir annehmen, ber fonft nirgends vor- nachexiliſchen Zeit vorliegt, während der Nach— 
20, 21 fommt. — dazu, eig. und. — bie Söhne oc, trag (Vss. 21—22) von Altern Zeiten handelt. 
22 |. 3. 1,41. — ſechs, hebr. schischschah, worr Reaja, |. 3. 2, 52. — Zoreathiter, vgl. 
aus die Yat. Uebf. Seffa oder Sefa gemacht 2,535 f. 3. Sof. 15, 33: — Da der Text ver- 3 
hat; aber der Name des fechsten Sohnes ift dorben ift, jegen einige Handſchriften „die 
23 durch Irrthum ausgefallen. — Sohn, wie Kinder‘ ein, andere leſen „die Kinder von 
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Geſchlechtsregiſter. J. Chronik 4. Stamm Juda. 


Jidbas; und ihre Schweiter hieß Hazlelponi; *und Pruol, der Vater von Gedor; 
und Efer, ver Vater von Hufa. Das find die Kinder Hurs, des Eritgeborenen 
der Ephrata, des Vaters von Bethlehem. 

5Und Ashur, ver Vater von Thekoa, Hatte zwei Weiber, Helen und Naara. 
6 Und Naara gebar ihm Ahufam und Hepher und Themni und den Ahajtari. Das 
find die Kinder der Naara, 7 Aber die Kinder der Helen waren, Zereth, Sizhar 
und Ethnan. 

s Und Koz zeugete Anub und die Zobeba, und die Gefchlechter Aharhels, des 
Sohnes von Harum. Jahbez aber war geehrt über feine Brüder; und feine 
Mutter hieß ihn Sahbez, indem fie fprach, Sch habe ihn mit Schmerzen geboren. 
10 Und Sahbez rief zu dem Gotte Iſraels und ſprach, Wenn du mich wirklich fegnen 
wirft, und mein Gebiet mehren, und deine Hand mit mir fein wird, und wirft 
ohne Uebel handeln, daß mich nichts ſchmerze — Da ließ Gott kommen, was er 
erbeten hatte, 

1 Und Kelub, der Bruder von Suha, zeugete den Mehir; der ift der Vater 
von Ejthon. 2 Ejthon aber zeugete Bethrapha und Paſſeah und Thehinna, den 
Bater der Stadt Nahas; das find die Männer von Recha. \ 

13 Und die Kinder von Kenas waren, Dihniel und Seraja. Die Kinder aber 
Othniels waren Hathath. 1* Und Meonothar zeugete den Ophra. Und Seraja 
zeugete den Joab, den Vater des Thales der Zimmerleute, denn fie waren Zim- 
merleute. 

25 Die Kinder aber Kalebs, des Sohnes von Jephunne, waren, Iru, Ela und 
Naam, und die Kinder von Ela und Kenas. 

16 Und die Kinder von Sehaleleel waren, Siph und Sipha, Thirja und Afareel. 

17 Und Efras Sohn war, Iether und Mered und Epher und Salon. Und 
fie ward jchwanger und gebar Mirjam und Samai und Yisbah, den Vater von 
Eithemoa. 1° Sein jübifches Weib aber gebar den Jered, den Vater von Gedor, 
und Heber, ven Vater von Socho, und Yefuthiel, den Vater von Sanoah. Und 
bies ſind die Kinder der Bithja, dev Tochter Pharaos, welche ſich Mered nahın. 

19 Und die Kinder von des Hodija Weibe, ver Schwefter Nahams, find, Der 
Bater von Kegila, der Garmiter, und Esthemoa, der Maachathiter. 

20 Und die Kinder Simons waren, Ammon und Ninna, Benhanan und Thulon. 

Und die Kinder des Jeſei waren, Soheth und Ben-Soheth. 


Etham“ (ſ. z. Nicht. 15, 8). — Sefreel, vgl. Der hier beim Gelübde fehlende Nachſatz er- 

4 Joſ. 15, 56. — Pnueèl, vgl. 8,25. — Gedor, gänzt fih aus Stellen wie Gen. 28, 20— 22. — 
vgl. 38. 18; Joſ. 15, 58. — Huſa, vgl. 11,29. Paſſeah, vgl. Eſra 2,19. — Othniel, vgl. 12, 13 

9 — Hurs 2c., vgl. 2, 19. 50. — Ashur ꝛc., Nicht, 1, 18 fg.; 3, o fg. — Das Thal der 14 

6 vgl. 2,24. — Hepher, f. 3. Iof. 12, ı. — Zimmerleute (Neb. 11, 35) oder Handwerker 

7 Jizhar: dafür Iefen die Mafor. „und Zohar" (vgl. 2 Kön. 22, 65 Jeſ. 40, 19. 20) erſcheint hier 

8 (Gen. 46, 10). — Koz, vgl. 24, 10. Man hält als Eigenname. — Zu Raleb vgl. 2, 18. 42. 15 
ihn für einen Bruder oder Sohn des Ashur, as. — Kenas, vgl, Vs. 13. — Siph, vgl. 16 
jowie für den Stammwater von Jahbez (2, 55). Sof. 15, 24. 55. — Hinter „Salon ift der 17 

9 — über (eig. wor) 2c., vgl. Gen. 34,19. — zweite Sat von Vs. ıs einzufeßen, der offen- 
mit Schmerzen, hebr. be’hozeb, welches bar jetzt an unrechter Stelle fteht; Mered hatte 
an den Namen Ja’hbez auflingt, vgl. Bs. 10. außer der ägyptifchen Königstochter eine Jüdin 

10 — Gotte Ifraels, vgl. Gen. 33,20. — gm Frau. — Efthemoa, f. 3. Sof. 15, 50. — 
Gebiet: Grenze, Mark. — ohne ꝛc., weil. Gedor, vgl. B8. 4. — Socho, ſ. 3. of. 15, 18 
„thun (d. h. wirken, fern) von Unglüc, feinen 35. — Sano ah, val. Sof. 15, 34. 56. — Und 
Schmerz mir zu bereiten (vgl. 1 Kö. 1, 6), Dies ac, |. 3. Ds. 17. — Kegila, f. 3. 30f. 19 
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Alte Geſchichten. 
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1 Chronik 4. 

21 Die Kinder von Sela, dem Sohne Judas, waren, Ger, der Bater von 
Lecha, und Lahda, der Vater von Marefa, und die Gefchlechter ver Leinweberei von 
dem Hauje Asben; und Yofim und die Männer von Kofeba, und Ioas und 
Saraph, die über Moab herrichten, und Jaſubi-Lahem; die Geſchichten aber find 
alt. 2? Das find die Töpfer, und die Bewohner der Pflanzungen und der Um- 
zäunung; bei dem Könige, in feinem Dienfte wohneten fie vafeldft. 


Stamm Simeon. 


Der Stamm Simeon (4, 24—-43). 


22 Die Kinder Simeons waren, Nemuel und Samin, Jarib, Serah, Saul. 
>> Dep Sohn war Sallım, def Sohn war Mibfam, deß Sohn mar Mifme. 
26 Und die Kinder von Miſma waren, Hamuel, fein Sohn; deß Sohn war 
Safur, def Sohn war Simei. 27 Und Simei hatte fechzehn Söhne und ſechs 
Töchter, aber feine Brüder hatten nicht viele Kinder; und ihr ganzes Gefchlecht 
brachten fie nicht auf die Zahl der Kinder Juda. 

28 Sie wohneten aber zu Berfaba und Molada und Hazar-Sual, und in 
Bilha und in Ezem und in Tholad, und in Bethuel und in Horma und in 
Ziklag, und in Beth-Marchaboth und in Hazar-Sufim und in Beth-Birei und 
in Saaraim. Dies waren ihre Städte bis zur Negierung Davids, 32 umd ihre 
Dörfer; ferner Etham und Ain, Rimmon und Thochen und Aſan, fünf Städte, 
33 und alle ihre Dörfer, die rings um diefe Städte her waren, bis gen Baal; 
dies waren ihre Wohnungen, und ihr eigenes Gejchlechtsverzeichniß hatten fie. 

> Und Mefobab und Jamlech und Sofa, ver Sohn Amazias, 9 und Joël umd 
Sehu, der Sohn Sofibjas, des Sohnes Serajas, des Sohnes Aſiels, 3% und 
Eljoenai und Jaakoba und Jeſohaja und Aſaja und Adiel und Jefimiel und Benaja, 
37 und Sifa, der Sohn Sipheis, des Sohnes Allons, des Sohnes Jedajas, des 
Sohned Simris, des Sohnes Semajas — ?Fdiefe mit Namen Aufgeführten 
waren Fürften in ihren Gefchlechtern, und ihre Väterhäufer hatten fich ausge- 


20 15, 44. — Die Mafor. leſen Thilon. — Sefet, 
21 vgl. 2,31. — ©ela, vgl. 2,3. — Marefa, 
dgl. 2, 42. — Die Arbeiter einer berühmten 
Weberei werden bier bezeichnet als „Die Ge— 
Ichlechter des Byſſus (15, 27; Ez. 27, 16; vgl. 
Gen. 41, 12; Er. 25, 4) -Xrbeitshaufes”, d. h. 
der Byſſusfabrik, welche angehören „Dem Haufe 
»Aſchbea'h“. — Rofeba, vgl. Gen. 38, 5. — 
Safubi-Lahem: da Diefer Name vor der 
Bemerkung, daß diefe Gefhichten (eig. Worte, 
d. h. Dinge) alt feien, und nah Erwähnung 
des Herrſchens über (eig. für) Moab jehr auf- 
falfend erjcheint, jo hat man dafür bie Tert- 
änderung „brachten (e8) zurück ihnen“ vorge— 
ihlagen. — Das, mitl. „Sie; ob die in 
Vs. 292 Genannten zu verftehen find, ift unge— 
wiß. — Umzäunung, hebr. gederah, vgl. Iof. 
15, 36. Die Pflanzungen (hebr. ne’ta'him) 
oder königlichen Güter (vgl. 2 Chron. 26, 10) 
gehen auf einen beftimmten Ort, an welchem 
die Arbeiter des Königs wol von demſelben 
unterhalten wurden. — Dienfte, eig. ©e- 
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24 
27 


haft, Arbeit. — Vgl. Gen. 46, 10; Er. 6, 15; 
Num. 26, 12 fg. — feine Brüder, d.h, die 
übrigen Simeoniter. — brachten ꝛc., eig. 
mehrten fie nicht bis zu den Söhnen Judas; 
f. 3. Deut. 33, 6. — Zu Vss. 28 fg. vgl. Joſ. 
19, 2fg. — Ziflag, vgl. 1 Sam. 27, 6. — 
Wollte man überjfegen „Und ihre Dörfer 
(waren) ꝛc.“, fo wären die Städte ſelbſt Dörfer 
genannt, während dieſe doch (vgl. B8. 33; Sof. 
19, 6 fg.) nur als Zubehör der Städte gelten 
können; Daher find Die Anfangsworte „und 
ihre Dörfer‘ (eig. Gehöfte) noch zu Vs. 31 zu 
ziehen. — Yin, Rimmon, vgl. Neh. 11, 29. 
— fünf, vgl. Sof. 19, u — Baal (vol. 33 
Sof. 19, 8) Ing vielleicht eine Stunde oſtnord— 

öftlih von Hebron, — Zu „Geſchlechtsverzeich— 

niß (war) ihnen‘ vgl. Eſra 2, 62; 8, 1.3. — 

Die in Vss. 34 fg. aufgezählten dreizehn Fürften 34 
aus dem Stamme Simeon unternahmen mit 

ihren zahlreichen (Vs. 38) Leuten gegen Ende 

des achten Sahrhunderts (Vs. a1) einen Er- 

oberungszug, — mit Namen, vgl, Vs. a1; 38 


28 
30 
32 


Ariegsthaten von Simeonitern. J. Chronik 4. 5. Der Fürſt Seera. 


breitet zu einer Menge. Und fie zogen hin, da man gen Gedor kommt, bis 
gegen Morgen des Thales, daß fie Weide juchten für ihre Schafe. *0 Und fie 
fanden fette und gute Weide, und das Land geräumig nach allen Seiten und ruhig 
und forglos; denn von Ham waren, bie vorhin dafelbft wohneten. 21 Da famen 
diefe mit Namen Aufgefchriebenen in den Tagen Hisfias, des Königs von Juda, 
und jchlugen ihre Zelte und die Meuniter, die daſelbſt gefunden wurden, und ver- 
banneten fie bis auf diefen Tag, und wohneten an ihrer Statt; denn e8 war 
Weide dafelbft für ihre Schafe. 

Auch zogen von ihnen, von den Kindern Simeon, fünfhundert Männer zum 
Gebirge Seit hin; und Pelatja und Nearja und Rephaja und Ufiel, die Kinder von 
Jeſei, waren an ihrer Spitze. *? Da fchlugen fie den entvonnenen Ueberreft der 
Amalefiter, und wohneten dafelbft bis auf viefen Tag. 


Der Stamm Nuben (5, 1—10). 


"Und die Kinder Nubens, des Erſtgeborenen Iſraels — denn er war der 3 
Erjigeborne; da er aber feines Vaters Lager entweihete, ward feine Erftgeburt 
gegeben den Kindern Joſephs, des Sohnes Iſraels; doch follte er nicht als Erit- 
geborener verzeichnet werden. 2 Denn Juda zwar war der mächtigfte unter jeinen 
Brüdern, aus dem follte der Fürft fein, aber die Erftgeburt war für Joſeph — 
die Kinder Rubens, des rftgeborenen Ifraels, waren Hanoch und Pallı, 
Hezron und Charmi. 

*Die Kinder Joels waren, Sein Sohn Semaja; def Sohn war Sog; def 
Sohn war Simei; ſ deß Sohn war Micha; def Sohn war Reaja; def Sohn 
war Baal; de Sohn war Beera, welchen gefangen wegführete Thiglath-Pilnefer, 
ber König von Affyrien; er aber war ein Fürft unter den Rubenitern. 

"Und feine Brüder nach ihren Gejchlechtern, wie fie nach ihrer Geburtsfolge 
berzeichnet wurden, waren, Das Haupt Jegiel und Sacharja, 8 und Bela, der 


12, 31; Num. 1,17. — Aufgeführten, eig. 


39 


40 


41 


42 


43 


Gefommenen. — da man ıc., wrtl. „zum 
Eingange von Gedor“. Statt Gedor (Sof, 
15, 58) leſen ſchon die Al. Gerar (f. z. Gen. 
20,1). — Schafe, eig. Kleinvieh. — ge- 


räumig ꝛc., vgl. Gen. 34, 21. — ruhig, 
dgl. Richt. 18, 7. 27. — forglos, vgl. Bi. 73, 
12; Hiob 16, 12. — von Ham: hamitifchen 


Ursprungs, alfo wol Ranaaniter. — mit Na— 
men, Vs. 38. — Möeuniter, vgl. 2 Chron. 
26,75 f. 3. Richt. 10, 12. Obwol die von den 
Major. geänderte LU. des Textes Meiniter 
bietet, ift doch nicht an das auf dem Gebirge 
Juda gelegene Ma'hin (ſ. 3. Sof. 15, 55) zu 
denfen, fondern an die Stadt Ma’han in 
der Nähe von Petra. — verbannten, vgl. 
30]. 6, 17. 21. — Auch (eig. Und) ꝛe.: viel: 
leicht war dieſer zweite Zug nur eine Fort⸗ 
ſetzung des erſten, fällt alſo auch in die Re— 
gierungszeit des Hiskia. — Ueber den „Reſt 
der Entkommenen von Amalek“ ſ. z. Num. 24, 
20. — Vaters Lager ꝛc., vgl. Gen. 49, 4. — 
Daß Ruben feines Erfigeburtsrechtes verluſtig 


ging, nöthigt nicht zu der Annahme, er habe 
auch in den Geſchlechtsregiſtern die erfte Stelle 
eingebüßt; daher find die Worte „und nicht 
verzeichnet zu werden zur (d. h. nah dem 
Range der) Erſtgeburt“ vielleicht auf Joſeph 
zu beziehen, während ſchon die Al. an Ruben 
denken. — war der mächtigſte, eig. war 2 
ftarf geworden (vgl. 2 Sam. 11, 23), |. 3. Gen. 
49, 8 fg. — aus dem follte der Fürſt fein: 
dies ift vielleicht der Sinn der abgerifjenen 
Worte „und zum Fürften (1 Sam. 13, 14; Dan. 
9, 25) aus ihm‘ (war Einer beftimmt, vgl. 
28, 4), da die Deutung „und (war beftimmt) 
zum Fürſten vor Jenem“ ſprachlich wol ebenfo 
ſchwierig erſcheint. — Vgl. Gen. 46, 9; Er. 6, 3 
14; Num. 26,5 fg. — Thiglath-Pilnefer, 6 
wie Vs. 26; 2 Chron, 28, 20; vgl. 2 Kön. 19: 
29. — ein Fürft, vgl. A, 38. — Beerag 7 
Brüder „(ein Ieglicher, vgl. Num. 2, 34) nad) 
feinen Gefchlechtern beim Berzeichnetwerden 
(vgl. 4, 33; 5, 1) nach ihrer Abſtammung (Gen. 
10, 32; Er. 6, 19) 2.” — Haupt (B8. 12; 
12, 3): Geſchlechtshaupt, Exfter. — Joel, vgl. 8 
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Hagariter geſchlagen. 


J. Chronik 5. 


Verzeichnung der Gaditer. 


Sohn des Aſas, des Sohnes Semas, des Sohnes Joels; der wohnete zu Aroer 
und bis Nebo und Baal-Meon; und gegen Aufgang wohnete ex bis zur Witte 
hin vom Strome Euphrat an; denn ihres Viehes war viel im Lande Gilenv. 
Und in den Tagen Sauls führeten fie Krieg mit den Hagaritern, welche 
fielen durch ihre Hand; und fie wohneten in den Zelten derfelben auf der ganzen 


Morgenfeite von Gilead. 


Der Stamm Gad (5, 11—22). 


ıı Die Kinder Gad aber wohneten ihnen gegenüber im Lande Bafan bis Salcha, 
nämlich Joel, das Haupt, und Sapham, ver Zweite, und Jahnai und Saphat 


in Bafan. 


13 Und ihre Brüder nach ihren Bäterhäufern waren, Michael und 


Mejullam und Seba und Jorai und Jahkan und Sia und Eher, die fieben. 
14 Dies find die Kinder Abihails, des Sohnes Huris, des Sohnes Jaroahs, des 
Sohnes Gileads, des Sohnes Michaels, des Sohnes Iefifais, des Sohnes Jahdos, 
des Sohnes von Bus. 16 Ahi, der Sohn Abviels, des Sohnes Gunis, war das 


Haupt ihrer Väterhäufer. 


36 Und fie wohneten in Gilend, in Baſan und in deſſen 
Tochterſtädten und in allen Bezirken von Saron, bis an ihre Ausgänge. 


17 Diefe 


alle wurden verzeichnet in den Tagen Iothams, des Königs von Juda, und in ben 
Zagen Jerobeams, des Königs von Ifrael. 

18 Der Kinder Kuben und Gaditer und des halben Stammes Manaſſe, was 
jtreitbare Leute waren, Männer, die Schild und Schwert führten und den Bogen 
fpannten und Kriegführung verjtanden, derer waren vierunbvierzigtaufend und 


fiebenhundertundfechzig, die in’s Feld zogen. 
Hagaritern und Jetur und Naphis und Nodab. 


1° Und fie führten Krieg mit den 
20 Und es ward ihnen geholfen 


wider fie, und die Hagariter wurden in ihre Hand gegeben, und Alfe, die mit ihnen 


waren. 
erbitten, weil fie ihm vertraueten. 


Denn zu Gott ferien fie in dem Kriege; und er ließ fih von ihnen 
21 Da führeten fie weg ihr Vieh, fünftaufend 


Ramele und zweihundertundfunfzigtaufend Schafe und zweitaufend Efel, und hundert- 


taufend Menjchenfeelen. 


22 Denn viele Ducchbohrte waren gefallen, denn von Gott 


war ber Krieg. Und fie wohneten an ihrer Statt bis zur Gefangenfchaft. 


Vs. 4. — Aroör, vgl. Sof. 13, 9. — Nebo:c, 
f. 3. Num. 32, 3.38. — Das Gejchleht bes 
Bela dehnte nah Dften feine Wohnfige aus 
bis zu der Wüfte, melde bis zum weftlichen 
Ufer des Euphrat (Gen. 15, 18) reichte; vgl. 
4,39. Gilead ift hier allgemeine Bezeich- 
nung bes Oftjordanlandes. — Ueber die Ha— 
gariter f. 3. Pf. 83,7. — welche, eig. und 
fi. — Durd ihr Kriegsglüd fiel der ganze 
Landſtrich öſtlich von Gilead in Die Hand der 
Rubeniter. — Salcha, S. z. Deut. 3, 10. — 
Zweite, vgl. 1 Sam. 8, 2. — deſſen Tod- 
terftäbten, wrtl. „ihren Töchtern‘. — Be— 
zirken: Zriften, vgl. Lev. 25, 34; Num. 35, 3; 
of. 14,4. — Saron, ſ. 3. Jeſ. 33, 9. Unfer 
Saron ift wahrſch. als ein oftjordanifches, 
wenngleich fonft unbefanntes Gebiet von dem 
am Mittelmeere gelegenen zu unterſcheiden. 
Mit geringer Tertänderung hat man bier 
Sirion (Deut. 3,9) leſen wollen, — Aus— 


165 


gange, wie Num. 34, 4. 5. — Diefe (eig. 
Sie), d. h. die Gaditer wurden unter zwei 
verſchiedenen Herrihern verzeichnet (vgl. Vs. 7); 
obwol Serobeam II. der Zeit nad) etwas früher 
fallt, fteht hier doc) der König von Juda voran. 
— was ꝛc., eig. von Söhnen (der) Tüchtig— 
feit (d. h. Tapferkeit, vgl. Vs. 24), Männer, 
Träger von Schild und Schwert, und Bogen- 
treter und Kriegsgeübte (vgl. HL. 3, 8). — 
Zur Zahl vgl. außer Num. 1, 21. 255 26, 7. 18 
auch Sof. 4, 13. — Die in's ꝛec., eig. Aus- 
rücker (Des) Heerzuges, d. h. in georöneter 
Schaar Ausziehende (zum Kriege, 7, 11), vgl. 
Num. 1,3.45. — Dagaritern, vgl. Vs. 10. 
— Setur ꝛc., vgl. 1,31. — geholfen, wie 
Pf. 28, . — Alle, d.h. Die Sturäer 20. (B8, 
19). — erbitten, vgl. zum hebr. Ausdrude 
Eſth. 8,35 9, 1. — Die Größe der Niederlage 
erklärt die Menge der Beute. — Krieg: Kampf, 
Vs. 20. — Gefangenſchaft, d. h. Wegfüh- 
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I. Chronik 5. 6. 


Der halbe Stamm Manafje (5, 23—2%6). 


23 Die Kinder aber des halben Stammes Manafje wohneten im Lande von 
Baſan an bis gen Baal-Hermon und Senir und den Berg Hermon; ihrer waren 
viele. 2* Und diefe waren die Hänpter ihrer Bäterhäufer, nämlich Epher und 
Jeſei ımd Eliel und Afriel und Jeremia und Hodavja und Jahdiel, tapfere Helden, 
berühmte Männer, Häupter ihrer Väterhäufer. 

25 Da fie aber untren wurden dem Gotte ihrer Väter und nachhureten den 
Göttern der Völker des Landes, die Gott vor ihnen vertilget hatte; 2° da erweckte 
der Gott Ffraels den Geift Phuls, des Königs von Affyrien, und ven Geift Thiglath- 
Pilnefers, des Königs von Affyrien. Der führete fie gefangen weg, nämlich vie 
Aubeniter und die Gaditer und den halben Stamm Manafje, und brachte fie nach 
Halah und dem Habor und dem Gebirge und dem Fluffe Gofan, bis auf diefen Tag. 


Könige von Affprien. Die Kinder Levis. 


Der Stamm Levi: (5, 27—6). 


27 Die Kinder Levis waren, Gerfon, Kahath und Merari. 23 Die Kinder 
aber Kahaths waren, Amram, Jizhar und Hebron und Ufiel. 29 Und die Kinder 
Amrams waren, Aaron und Mofes und Mirjam. Die Kinder aber Marons 
waren, Nadab und Abihu, Eleaſar und Ithamar. 

°> Eleafar zeugete den Pinehas; Pinehas zeugete den Abiſua. Und Abifua 
zeugete den Buki; und Bufi zeugete den Ufi. 3? Umd Ufi zeugete den Seradja; 
und Serachja zeugete den Merajoth. 3? Merajoth zeugete den Amarja; und Amarja 
zeugete den Ahitob. ** Und Ahitob zeugete den Zadok; und Zadok zeugete den 
Ahimaaz. Und Ahimaaz zeugete ven Afarja; und Afarja zeugete den Iohanan. 
> Und Johanan zeugete den Afarja; er iſt's, ver als Priefter diente in dem Haufe, 
welches Salomo bauete zu Jeruſalem. 7 Und es zeugete Afarja den Amarja; 
und Amarja zeugete ven Ahitob. Und Ahitob zeugete den Zadof; und Zadok 
zeugete den Sallım. Und Sallum zeugete ven Hilfia; und Hilkia zeugete ven 
Aare. Und Aſarja zeugete den Seraja; und Seraja zeugete den Jozadak. 
DJozadak aber zog mit, als der Ewige Juda und Jeruſalem durch Nebukadnezar 
gefangen wegführen ließ. 

"Die Kinder Levis find, Gerſom, Kahath und Merari. Und dies find die 
Namen der Kinder Gerfoms, Libni und Simei. ?Die Kinder Kahaths aber 
find dieſe, Amram und Jizhar und Hebron und Ufiel. * Die Kinder Merarig 
heißen, Maheli und Muſi. Und das find die Gefchlechter ver Leviten nach ihren 
Vätern. 


rung dur die Affyrer, B8. co. — Baal- 
Heron, vgl. Nicht. 3, 3; If. 18, 5. — 


Städte (Al.: Gebirge) Mediens genannt werde. 
— Zu Vss. 27 fg. vgl. Er. 6, ı7fg. — Bol. 


Senir, vgl. Dent. 3, 9. — waren viele, 
wie B8, 9. — nämlich, weil. „und“, welches 
Wörtchen hier als überflüſſig erſcheint. — Zur 
„Männer von Namen’ vgl. Num. 16,2. — 
ſie: die zweinndeinhalb Stämme, Vs. 3. — 
Phuls, vgl. 2 Kön. 15, 19. 20. — Der, d. h. 
Thiglath-Pilneſer, vgl. 2 Kbn. 15,0. — 
nämlich, wörtl. „zu“, d. h. was betrifft, 
dgl. Eſra 8,24; 2 Chron. 33, 1. — Halah 
:c., 1 3. 2 Kön. 17, 6, wo flatt Sara, 
welche aramäiſche Form wol „das Gebirge“ 
(. h. das Gebirgsland Medien) bedeutet, die 
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Num. 3,15 20, 28. — Zu Vss. 3041 vgl. den 
erſten Anhang zu den Bibliſchen Jahrbüchern 
in Band 1. Es iſt keineswegs die Abſicht dieſes 
Stammhalterverzeichniſſes, die Reihe der Hohe— 
prieſter vollſtändig mitzutheilen. — Ohne Zweifel 
verwaltete ein Aſarja (1 Rdn. 4, 2) zur Zeit des 
Salomo in dem neuen Tempel das Hohe⸗ 
prieſterthum; aber dieſe Bemerkung gehört, 
wie die Zeitrechnung beweiſt, nicht hierher und 
fände wol auch hinter Vs. 35% an unrechter 


6 


27,29 
30 


36 


Stelle. — Gerfom, val. 5, 27 die andere 6,1 


Namensform. — Und das ꝛe., vgl. Er. 6, 195 


4 


I. Chronik 6. 

5 Gerfoms Sohn war Libni; def Sohn war Sahath; deß Sohn war Sima; 
der Sohn war Joah; def Sohn war Iddo; deß Sohn war Serah; des Sohn 
war Seathrat. 

? Kahaths Rinder waren, Sein Sohn Amminadab; deß Sohn war Korah; def 
Sohn war Mir; deß Sohn war Elfana; und deß Sohn war Cbiaſaph; und 
deß Sohn war Affir; dep Sohn war Thahath; deß Sohn war Uriel; dep Sohn 
war Uſia; und def Sohn war Saul. 19 Die Kinder aber Elfanas waren, Amaſai 
und Ahimoth. 11 Dep Sohn war Elfana; deß Sohn war Elfana von Zoph; und 
deß Sohn war Nahath; 1? deß Sohn war Eliab; dei Sohn war Seroham; def 
Sohn war Elfana. 1° Die Kinder aber Samuels waren, Der Erftgeborne Vaſni 
und Abia. 

12 Des Merari Sohn war Maheli; deß Sohn war Libni; deß Sohn war 
Simei; deß Sohn war Uſa; 18ñ deß Sohn war Simea; def Sohn war Haggija; 
deß Sohn war Aſaja. 

16 Und diefe find es, welche David anjtellete für den Gefang im Haufe des 
Ewigen, feitdem die Lade eine Auheftatt gefunden hatte. 17 Und fie dieneten wor 
der Wohnung des Zeltes der Offenbarung mit Singen, bis Salomo das Haus 
des Ewigen bauete zu Serufalem, und ftanden nach der Vorfehrift ihrem Amte vor. 
18 Und dies find fie, die da ftanden, und ihre Kinder, Bon den Kindern Kahaths 
Heman, der Sänger, der Sohn Joels, des Sohnes Samuels, des Sohnes 
Elfanas, des Sohnes Serohams, des Sohnes Eliels, des Sohnes Thoahs, 20 des 
Sohnes Zuphs, des Sohnes Elfanas, des Sohnes Mahaths, des Sohnes Amafais, 
21908 Sohnes Elfanas, des Sohnes Joels, des Sohnes Ajarjas, des Sohnes 
Zephanjas, des Sohnes Thahaths, des Sohnes Affirs, des Sohnes Ebjafaphs, 
des Sohnes Korahs, 23 de8 Sohnes Yizhars, des Sohnes Kahaths, Des Sohnes 
Levis, des Sohnes Iſraels. 

2% Und fein Bruder Mjaph, der zur feiner Nechten ftand, war der Sohn Berechjas, 
des Sohnes Simeas, *° des Sohnes Michadls, des Sohnes Baafejas, des Sohnes 
Malchijas, 26 des Sohnes Athnis, des Sohnes Serahs, des Sohnes Adajas, 
27 des Sohnes Ethans, des Sohnes Simas, des Sohnes Simeis, 28 des Sohnes 
Jahaths, des Sohnes Gerjoms, des Sohnes Yevis. 





| * Cevitengeſchlechter Sänger Heman und Aſaph. 


Num. 3, 20. — Gerſoms ꝛc., eig. Zu (oder: 
Was anbetrifft; vgl. Eſra 2, 6. 16) Gerſom, 
Libni fein Sohn, Jahath ſein ꝛc. — Kinder 
2c., vgl. 5,4. Zur Gruppe Vss. —18 vgl. 
die Parallele von Vs. 23 bis zurück zu Vs. 18. 
— Statt Amminadab (Er. 6, 23) erwartet 


(vgl. 2 Chron. 29, a7) Haufes des Ewigen von 
der Ruhe der Lade (au, vgl. 2 Sam. 6). — 
Wohnung 2e.: zum Ausdrude vgl. außer Pf. 
26, s® beſd. Vs. 33 und Er. 39, 325 zur Sache 
vgl. 2 Sam, 6, 17. — mit Singen, eig. 
im Geſang. — nad 2c., weil, „mach ihrem 


17 


9 man (vgl. Vs. 23; Er. 6, 21) Jizhar. — Uſia: Recht (db. h. nach der ihnen vorgeſchriebenen 
der König diefes Namens hieß auch Ajarja, Ordnung; vgl. 24,19; Lev. 5, 10) auf ihrem 
11 vgl. Bs. 21. — Die hebr. Worte lauter „Er Dienft. — In der Mitte zwifchen dem Leuten 18 


14 


16 


kana fein Sohn (ftatt „sein Sohn‘‘ leſen die 
Major, „die Söhne von’) Elkana Zophai fein 
Sohn und Nahath fein Sohn. Läßt man 
„und“ unbeachtet und ftreiht das zweite „El— 
kana“, fo entfteht der Sinn „Deß Sohn (mar) 
Elfana, deß Sohn (war) Zophat, deß Sohn 
(war) Nahath“. — Des Merari (B88. 4. 
29 fg.) Cohn, eig. Die Kinder Meraris, — 
anftelfte 2c,, eig. ftehen machte (15, 17) auf die 
Hände (f. 3. 7, 29; Eſra 3, 10) des Gejanges bes 
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des Aſaph (Vs. 24) und des Ethan (Vs. 29) 
ftand die Schaar des Heman (f. 3. Pi: 88,1), 
der als Dberporfteher das Ganze leitete. — 
Kahaths, wrtl, „Des Kahathiters“, wie Vs. 39. 
— Sohn ꝛc., |. 3. VsS. u — Statt „Ziph‘ 
leſen die Mafor. „Zuph““. — Bruder, weil 
Levit und Amtsgenoffe. — war, eig. Aſaph, 
vgl. Vs. 18 und ſ. z. Pf. 50,1. — ihre 
Brüder: die Al. überſetzen n. and, P. „ihres 
Bruders”, vgl, 38,1. — Ethan,‘ 3 Bi. 


20 
24 


Der Stamm Tevt. 


1. Chronik 6. 


Städte der Prieſler. 


20 Und die Kinder Meraris, ihre Brüder, ſtanden zur Linken, nämlich Ethan, 
der Sohn Kiſis, des Sohnes Abdis, des Sohnes Malluchs, 39 des Sohnes Ha— 
jabjas, des Sohnes Amazias, des Sohnes Hilfias, ?1des Sohnes Amzis, des 
Sohnes Banis, des Sohnes Samers, *2 des Sohnes Mahelis, des Sohnes Mufis, 
des Sohnes Meraris, des Sohnes Levis. 

3 Ihre Brüder aber, die Leviten, waren zw eigen gegeben für allerlei Dienft 


an der Wohnung des Hauſes Gottes. 


»* Aaron aber und feine Söhne opferten auf 


dem Brandopferaltare und auf dem Nauchaltare, und waren bereit zu allem Ge— 
Ichäfte des Alterheiligften, und Ifrael zu entfündigen, ganz fo wie Mofes, der 


Knecht Gottes, geboten Hatte. 


>> Dies aber find die Kinder Aarons, Eleafar, fein Sohn; def Sohn war 
Pinehas; deß Sohn war Abiſua; »s deß Sohn war Bufi; def Sohn war Ufi; 
dep Sohn war Serachja; 7 deß Sohn war Merajoth; deß Sohn war Amarja; 
dep Sohn war Ahitob; »8deß Sohn war Zadof; def Sohn war Ahimanz. 

‚Und dies find ihre Wohnungen nach ihren Gehöften in ihrer Mark, näm— 
lid von den Kindern Aaron, von dem Gefchlechte der Kahathiter (denn fie er- 


hielten das erfte Loos). 


Juda, und ihre Gemeintriften rings um ſie her. 


Und fie gaben ihnen die Stadt Hebron im Lande 


*1 Aber die Feldmarf der Stadt 


und ihre Dörfer gaben fie Kaleb, dem Sohne Iephunnes. 22 Alfo gaben fie den 
Kindern Aaron die Freiftädte, Hebron und Libna umd ihre Gemeintriften, und 
Jathir und Eſthemoa und ihre Gemeintriften, # und Hilen und ihre Gemeintriften, 
Debir und ihre Gemeintriften, * und Afan und ihre Gemeintriften, und Bethſemes 
und ihre Gemeintriften. Dom Stamme Benjamin aber gaben ſie Geba und 
ihre Gemeintriften, und Alemeth und ihre Gemeintriften, und Anathoth und ihre 
Gemeintriften; daß all ihrer Städte in ihren Gefchlechtern waren dreizehn. 

6 Aber den übrigen Kindern Kahath vom Gefchlechte des Stammes wurden 
von ber Hälfte des Stammes, dem halben Manaffe, durch's Roos zu Theil zehn 
Städte. Und den Kindern Gerfom nach ihren Gefchlechtern gab man vom 
Stamme Iſaſchar und vom Stamme Affer und vom Stamme Naphthali und vom 
Stamme Manaffe in Bafan dreizehn Städte. + Den Kindern Merari nach ihren 
Geſchlechter wurden durch's Loos zu Theil vom Stamme Ruben und vom 
Stamme Gap und vom Stamme Sebulon zwölf Städte. 

* Und e8 gaben die Kinder Ifrael den Leiten die Städte und ihre Gemein: 
triften. 0 Und fie gaben durch's Roos vom Stamme der Kinder Yuda und vom 
Stamme der Kinder Simeon und vom Stamme der Kinder Denjamin diefe Städte, 
die fie mit folgenden Namen nannten. 


32 39, 15,89, 1. — Rifi, vgl. 15, ı. — Maheli, 
33 dgl. 888.4. 14. — Die übrigen Leviten, die 
nicht Priefter oder Sänger waren, erſcheinen 
als dem Aaron und feinen Söhnen (vgl. Rum. 
3,95 8, 16.19) „Gegebene für den ganzen 
Dienft der Wohnung (B8. 17) ꝛe.“, vgl. 23, afg. 
34 — opferten: Tiefen Rauch auffteigen, eig. 
(waren) räuchernd. — entfündigen, wie ken, 
35 16,33. — Knecht, vgl. Joſ. 11, 12. — 3u 
DB88. 35—38 vgl. 5, 80 — 34; Eira 7,25. — 
39 Gehöften, wie Rum, 31, 10; Bf, 69, 26. — 
Hinter „denn ihnen ward das Loos“ ift aus 
40 Sof. 21, 10 „zuerft“ zu ergänzen. — Zu Vss. 


768 


0—43 dgl. Sof. 21, 1—ı5. — Sof, 21, 13 
ſteht mit Recht „Freiſtadt“, da es fih nur um 
Hebron handelt. — Zu Vss. aa, 45 vgl. Sof, 21, 
16—19, wonad bier Yutta und Gibeon an der 
Zahl der dreizehn Städte fehlen. — Nach of, 46 
21, 5 erwartet man bier „Kahath (wurden zu 
Theil) von den Gefchlechtern des Stammes 
Ephraim und vom Stamme Dan und von der 
Hälfte des Stammes Manaffe durch das Loos 
zehn (vgl. Vss. 51 —55) Städte, — Die 
übrigen Kahathiter find die nicht zum hobe- 
priefterlichen Gefchlechte gehörigen. — Bat, Sof. 47 
21,6.7 zu 388, a7. as. — Zu den allen Z3ſhg. 49 


42 


44 
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I. Chronik 6, 7. Kinder Iſaſchars. 

Und die übrigen von den Geſchlechtern der Kinder Kahath erhielten Städte 
ihrer Mark von dem Stamme Ephraim. 52 Und fie gaben ihnen die Freiftädte, 
Sichem umd ihre Gemeintriften auf dem Gebirge Ephraim, und Gefer und ihre 
Gemeintriften, 53 und Sofmeam und ihre Gemeintriften, und Beth-Horon und ihre 
Gemeintriften, und Ajalon und ihre Gemeintriften, und Gath-Nimmon und ihre 
Gemeintriften; 5° und von der Hälfte des Stammes Manaffe Aner und ihre Ge- 
meintriften, und Bileam und ihre Gemeintriften, dem Gefchlechte, den übrigen 
Kindern Kahath. 

>° Den Kindern Gerfom gaben fie vom Gefchlechte des halben Stamms Ma- 


Städte der Ceviten. 


naſſe Golan in Baſan und ihre Gemeintriften, und Astharoth und ihre Ge⸗ 


meintriften. 7 Und aus dem Stamme Iſaſchar, Kedes und ihre Gemeintriften, 
Dabrath und ihre Gemeintriften, 58 und Ramoth und ihre Gemeintriften, und Anem 
und ihre Gemeintriften. 5° Und aus dem Stamme Alfer, Mafal und ihre Gemein- 
triften, und Abdon und ihre Gemeintriften, 6° und Hufof und ihre Gemeintriften, 
und Rehob und ihre Gemeintriften. 1llnd aus dem Stamme Naphthali, Kedes 
in Galiläa und ihre Gemeintriften, und Hammon und ihre Gemeintriften, und 
Kirjathaim und ihre Gemeintriften. 


°? Den Kindern Merari, den noch übrigen Leviten, gaben fie vom Stamme 


Sebulon, Rimmono und ihre Gemeintriften, Ihabor und ihre Gemeintriften; 
md jenjeit des Jordan, Jericho gegeniiber, öſtlich vom Jordan, gaben fie vom 
Stamme Ruben, Bezer in der Wüſte und ihre Gemeintriften, und Jahza und ihre 
Gemeintriften, %* und Kedemoth und ihre Gemeintriften, und Mephaath und ihre 
Gemeintriften. Und vom Stamme Gad, Ramoth in Gilead und ihre Gemein- 
triften, und Mahanaim und ihre Gemeintriften, 66 und Hesbon und ihre Gemein- 
triften, und Jahſer und ihre Gemeintriften. 


Der Stamm Iſaſchar (7, 1-5). 


"Und die Kinder Iſaſchars waren, Ihola und Pua, Safub und Simron, die 
vier. ? Die Kinder aber Tholas waren, Uſi und Rephaja und Seriel und Jahemai 
und Jibſam und Samuel, Häupter ihrer Väterhäuſer, von Thola, tapfere Helden, 
verzeichnet nach ihrer Geburtsfolge. Ihre Zahl betrug in den Tagen Davids 
zweiundzwanzigtauſend und ſechshundert. * Und die Kinder Uſis, Jiſraja. Aber 
die Kinder Jiſrajas waren, Michael und Obadja und Joel und Jeſia, zufanmen 
fünf Häupter. * Und bei ihnen waren nach ihrer Abftammung, nach ihren Väter- 
häuſern, Scharen des Kriegsheeres, fechsumppreißigtaufend Mann; denn fie hatten 


unterbredhenden Vss.49. 50, welche in den An— 
fang von Vs. 39 hingehören, vgl. Sof. 21, 3.9. 
— In Vss. 51—55 (vgl. Sof. 21, 20—26) wird 
Dan wieder verſchwiegen (f. 3. B8.46; 7, 12), 
was wol auf Abficht des Chroniften oder eines 
Spätern beruht, vgl. Dffb. 7, 6; ‚man hat 
vermuthet, daß die Abgötterei (vgl. Nicht, 18, 
29 fg.; 1 Kon. 12, 29) Die Daniter in Verruf 
gebracht und fo ihre Mebergehung veranlaßt 
babe. — erhielten, wrtl, „da ward”, d. h. 
was fie anlangt, jo wurden ihnen zu Theil, — 


52 Man gab ihnen, vgl. den Schluß von Vs. 55. 
55 — dem Geſchlechte (vgl, Vs. 52): nach Iof, 


21,26 ift wol zu leſen „den Geſchlechtern der 
Bunfen, Bibelüberfegung. IT. 


Übrigen 20.” — Zu Vss. 56—61 vgl. Sof, 21, 
27—33. — Zu Vss. 68—66 vgl. Sof, 21, 34—39, 
— Rimmono, vgl. Joſ. 19, 13. — Zum „Sor- 
dan von Jericho‘ vgl, Num. 22, 15 26, 3.— 
Jahſer, hebr. jahazer. — die Kinder, wrtl. 
„zu den Söhnen“, d. h. was dieſelben betrifft, 
jo waren fie. Vgl. Gen. 46, 13; Num. 26, 23. 
24. — Zu „Helden von Tüchtigkeit (5, 18. 24) 
nad ihrer Abſtammung“ vgl, Vs. 9; 5,7. — 
Davids, vgl. 21, ı fg. — Kinder Uſis, 
vgl. Vs. 10; 1, a1. — zuſammen ꝛc., eig. 
fünf, Häupter fie alle, — bei: neben, d, h. 
die 36,000 Mann gehbrten auch zum Hauſe 
des Jisraja, ſodaß für die übrigen Iſaſchariter 
49 
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| Die Kinder Benjamin. era Chronik 7. Dan und Naphthali. 


viele Weiber und Kinder. Und ihre Brüder, von allen Gejchlechtern Iſaſchars, 
waren ftreitbare Helven; fiebenumdachtzigtaufend betrug ihr Gefammtverzeichniß. 


Der Stamm Benjamin (7, 6—11). 


6 Die Kinder von Benjamin waren, Bela und Becher und Jediaeël, die 
drei. "Aber die Kinder Belas waren, Ezbon und Uſi und Ufiel und Serimoth 
und Sri, die fünf Häupter der Bäterhäufer, ftreitbare Helden. Und ihr Verzeich- 
niß betrug zweinndzwanzigtaufend und vierunddreißig. ® Und die Kinder Bechers 
waren, Semira und Joas und Eliefer und Eljoenai und Omri und Serimoth 
und Abia und Anathoth und Alemeth; alle viefe waren Kinder des Becher. ° Und 
ihr Verzeichniß nach ihrer Abjtammung, nach den Häuptern ihrer Väterhäuſer, 
tapferen Helden, betrug zwanzigtaufend und zweihumdert. 10 Und die Kinder des 
Jediael, Bilhan. Bilhans Kinder aber waren, Jehis und Benjamin und Ehud 
und Knaana und Sethan und Tharfis und Ahifahar. 11 Alle diefe waren Kinder 
Sediadls; nach den Häuptern der Väterhäufer, ftreitbaren Helden, betrug ihr 
Verzeichniß fiebenzehntaufend und zweihundert, die in's Feld zogen zum Kriege. 


Ein anderer Stamm (7, 12). 
12 Und Supim und Hupim waren Kinder des Ir, Hufim aber Kinder eines 
Andern. 
Der Stamm Naphthali (7, 13). 


13 Die Kinder Naphthalis waren, Jahziel und Guni und Jezer und Sallım, 
Kinder der Bilde. 
i Der halbe Stamm Manaſſe (7, 14—19). 
14 Die Kinder Manafjes, Afriel, welchen gebar fein aramäiſches Kebsweib; fie 
gebar Machir, ven Vater von Gilead. Und Machir nahm ein Weib fir Hupim 
und Supim; und der Namg, feiner Schweiter war Maacha. Der Name des 


(die Brüder, Vs. 5) die Zahl 28,400 übrig zu 12,355 27,22) genannt wird; ſ. 3. Nicht. 18, 30 
bfeiben feheint. — ihr 2c., wrtl. „ihr Ver- ber eine ähnliche Namensänderung. — Vgl. 13 
zeichnetwerden (5, 7) zur Geſammtheit“; 8% Gen. 46,24; Num. 26, as.49. — Ariel, vgl. 14 
bezieht die hier angegebene Zahl allein auf Die 5,24; Num. 26, 29—31;5 Sof. 17,2. Daß die 
Brüder, doch f. 3. 88.4. — Bgl. 8, 1 fg.; Bezeichnung des Kebsweibes als Mutter des 
Gen. 46, 21; Num. 26, 38 fg. — Anathoth Aſriel dadurch erklärt werde, daß Aſriels Vater 
und Alemeth, vgl. 6,45. Hier find wol Gilead von ihr abftammt, ift ſehr unwaährſch. 
die Anführer der von diefen Städten geftellten Theilt man nach jüdischer Meberlieferung (wel— 

10 Krieger gemeint. — Jehis: die Mafor. Iefen chen fie gebar; fein Kebsweib, die Aramäerin, 

11 wie Gen. 36, ı8, |. 3. Gen. 36, 10. — Statt gebar 20.) die Sätze anders ab, fo fordert ber 
„nach den Häuptern“ könnte man nad) Vss. 2,7 fehlende Name von Aſriels Mutter die An- 
blos „Häupter“ leſen wollen; aber vgl. B8.9 nahme einer Tertlüde; beffer wol ftreicht man 
und beſd. Vs. 410, wonach der Ausdrud hiev den Namen Ariel als einen durch irrige Wie- 
jehr abgeriffen erfcheint, — die in’8 ꝛc., ſ. z. derholung der folgenden Buchftaben in den Tert 

12 5, 18. — Während Supim und Hupim gedrungenen und überſetzt „Manaſſes, welche 
(Vs. 15) nach Gen. 46, 2ı und Num. 26, 39 gebar fein 20.” — Gegen alle ſprachliche Mög- 15 
noch zu Benjamin gehören, erſcheint Hufim lichkeit hat man erklärt „Und Machir nahm 
nad) Gen. 46, 23 als zu Dan gehörig, welber zum Weibe eine Schwefter von Hupim und 
nach Gen. 46, 25 neben Naphthali der andere Supim (f. 3. Vs. 12), die hieß Maacha“; aus 
Sohn der Bilha (B8. 13) war. Die Erwäh- Mangel an Hilfsmitteln wird ſichere Her- 
nung „eines Andern“ (hebr, ’acher, was nie ſtellung des verwirrten Textes ſchwerlich ge- 
als Eigenname vorkommt, vgl. Eſra 2, 31) ſtatt lingen. So hat man als urſprünglichen Text 
de8 Dan beruht wahrſch. auf Abficht (f. 3.6,51), vermuthet: „Und Machir nahm ein Weib, Na- 
obgleich Dan an wenigen andern Stellen (2,25 mens Maacha (B8. ı6), und feine Schwefter 
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Kinder Iofeph. ” J. Chronik 7. Stanım Aſſer. 
Zweiten aber war Zelophchad; und Zelophchad hatte Töchter. 16 Und Maacha, 
das Weib Machirs, gebar einen Sohn, den nannte ſie Peres; und ſein Bruder 
hieß Sares, und deſſelben Söhne waren Ulam und Rakem. 17 Und die Kinder 
Ulams, Bedan. Das find die Kinder Gileads, des Sohnes Machirs, des Sohnes 
von Manafje. 18 Und feine Schwefter Hamolechet gebar den Ishud und Abiefer 


und Mahela. 9 Und die Kinder des Semida waren, Ahjan und Sichem und Likhi 
und Aniam. 


Er 
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Der Stamm Ephraim (7, 20—29). Y 


* Und die Kinder Ephraims waren diefe, Suthelah (und deſſen Sohn Bered, 
und deſſen Sohn Thahath, und deſſen Sohn Eleada, und dejjen Sohn Thahath, 
"md dejjen Sohn Sabad, und deſſen Sohn Suthelah) und Eſer und Elead. 
Und e8 erwürgeten fie die Männer zu Gath, bie Eingeborenen des Landes, meil 
fie hinabgezogen waren, ihr Vieh wegzunehmen. 22 Da tramerte ihr Vater 
Ephraim lange Zeit; und feine Brüder famen, ihn zu tröften. 2? Und er wohnete 
jeinem Weibe bei; da ward fie fchwanger und gebar einen Sohn, den nannte er 
Deria, weil e8 übel zugegangen war in feinem Haufe, ?*Ceine Tochter aber 
war Seera; die bauete das niedere und obere DBethhoron, und Uffen-Seera. 2° Und 
Rephah war fein Sohn und Refeph; und veffen Sohn war Thelah, und deſſen 
Sohn war Thahan; 26 deß Sohn war Lahdan; deß Sohn war Ammihud; 
deß Sohn war Eliſama; ?7 deß Sohn war Non; def Sohn war Joſua. 

*Und ihr Beſitzthum und ihre Wohnungen waren Bethel und ihre Töchter, 
und gegen Aufgang Naaran, und gegen Abend Gefer und ihre Töchter, und Sichem 
und ihre Töchter bis nach Ajja und ihren Töchtern, 29 und zur Seite der Kinder 
Manaſſes, Bethſeans und ihrer Töchter, Thaanachs und ihrer Töchter, Megiddos 
und ihrer Töchter, Dors und ihrer Töchter. In diefen wohneten die Kinder Jo— 
ſephs, des Sohnes Iſraels. 


Der Stamm Affer (7, 30—10). 


30 Die Kinder Aſſers waren diefe, Jimna und Jiſchva und Jiſchvi und Deria, 
und Serah, ihre Schweiter. ?! Und die Kinder von Beria waren, Heber und 


hieß Hamolechet (Vs. 18), und fein Bruder 21, 22. — B88, 235—27 geben die Linie von 95 
hieß Zelophchad (Rum. 26, 33; 27, 1). Unter Ephraim bis Joſua, deſſen Water nad ber 
dem Zweiten wird gewöhnlich ein weiterer ſonſtigen Punftation ‚Nun‘ heißt, vgl. Num.11, 
Sohn außer Ariel (Vs. 14) verftanden. — 28. — Bgl. Num. 1, 10; 10, 22. — Ueber Bethels 26, 28 
16, 17 deſſelben, eig. ſeine. — Bedan, vgl. 1ſSam. Töchter, d. h. die zu ber Stadt gehörigen 
12, 11. — Nach dem Zihg. und 2, 21 hat man kleinern Ortſchaften, vgl. 2,23; 5, 16. In der 
die Tertänderung „Kinder des Vaters von Königszeit gehörte Bethel (vgl. Joſ. 18, 13) zu 
18 Gilead, des Mair‘ vorgefchlagen. — Bol. Ephraim. — Ueber Naaran und Gefer ſ. z. 
19 3of. 17, 2. 3. — Zu Vs. 19 vgl, Num. 26, 30fg.; Joſ. 16, . 3. — Aa: die LU, Azza (Gaza) 
20, 21 Sof. 17, 2. — Bgl. Num. 26, 35. — Im Gegen- iſt weniger beglaubigt, — Zu den hier ge⸗ 29 
- jate zu den Philiftern (Am. 9, 7) beißen die nannten Städten vgl. Joſ. 17, 11, wonach ſie 
Aviter (Deut. 2, 23) „Geborene im Lande, dem Stamme Manaſſe gehörten, während ſie 
Eſer und Elead waren vom Gebirge Ephraim im unferer Stelle nicht deutlich als Eigenthum 
in die Gegend von Gath (Sof. 11, 22) hinab- Manaſſes bezeichnet werden. — zur Seite, 
99 geſtiegen. — Vgl. 8, 13; Richt. 21, 6. — eig. auf (oder: an) den Händen, vgl. 6, 165 
93 wohnete 2c., vgl. 2, 21. — Übel zuge- f. 3. Siob 15, 3. Dian erwartet hier etiva 
gangen, weil. „in Unglüd (hebr. bera’'hah) ge- folgenden Text and an ihrer (der Epbraimiter) 
weſen“, d. h. als das Kind geboren wurde, war Hand (d. h. neben ihnen bewohnten) bie Ma- 
das Haus in Trauer, Vs. 22. — Beria, vgl. maſſiter Bethfean und deſſen Tochterftäbte ꝛe.“ 
24 8,13. — Bethhoron, vgl. Joſ. 16, 83.5s3 — Vgl. Gen. 46,17; Num. * 4. — Bir- 30, 31 
4 
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Der Stamm Afer. J. Chronik 8. Haus Benjamins. 


Malchiel, das ift der Vater von Birfafith. 3? Heber aber zeugete Saphlet und. 


Somer und Hotham, und Suah, ihre Schwefter. °? Und die Kinder von Japhlet 
waren, Paſſach und Bimehal und Afvath; das waren die Kinder Japhlets. 
34 Und die Kinder Semers waren, Ahi und Rohga, Jehube und Aram. 38 Und 
feines Bruders Helem Sohn war, Zophah und Jimna umd Seles und Amal. 
35 Die Kinder von Zophah waren, Suah und Harnepher und Sual und Beri 
und Simra, 37 Bezer und Hod und Sama und Silfa und Yithran und DBeera, 
38 Und die Kinder Jethers waren, Jephunne und Phifpa und Ara. 3° Und die 
Rinder pon Ulfa waren, Arah und Haniel und Rizja. * Alte diefe waren Kinder 
Affers, Häupter der Väterhäufer, Auserlefene, ftreitbare Helden, Häupter der 
Fürften. Und ihr Verzeichniß für das Kriegsheer ergab als ihre Zahl ſechsund— 
zwanzigtaufend Männer. 


Dritter Abfchnitt: Verzeichniß von Gejhlehtern in Benjamin und zu Serufalem 
(8—9, 34). 


Das Haus Benjamins und Sauls (8). 


1 Benjamin aber zeugete Bela, feinen Erjtgeborenen, Asbel ven zweiten Sohn, 
und Ahrah den dritten, ?Noha den vierten, und Napha den fünften. ?Und Bela 
hatte Kinder, Addar und Gera und Abihud, *und Abifua und Naaman und Ahoah, 
>umd Gera und Sephuphan und Huram. 

6 Und dies find die Kinder Ehud (dies find Stammhäupter ver Bewohner von 
Geba; und man führete fie weg gen Manahath, "nämlich Naaman und Ahia und 
Gera, derſelbe führete fie weg), und er zeugete Uſa und Ahihud. 

s Und Saharaim zeugete im Gefilde Moab, nachdem er fie entlaffen hatte, 
namlich Huſim und Baara, feine Weiber; da zeugete er von Hodes, feinem 
Weihe, den Jobab und Zibja und Meſa und Malcham, 1 und Jeuz und Sabja und 
Mirma. Das find feine Kinder, Häupter von Väterhäuſern. 1Von Huſim 
aber zeugete er Abitub und Elpaal. 12 Und die Kinder Elpaals waren, Eber 
und Mifeam und Semer. Derjelbe bauete Ono und- Rod und ihre Töchter. 

Und Beria und Sema (fie waren die Stammhäupter der Bewohner von 
Ajalon; von ihnen wirden in die Flucht gejagt die Bewohner von Gath), 1 und 
Ahjo, Saſak und Jeremoth. 

Und Sebadja und Arad und Ader, 10 und Michael und Jiſpa und Joha, 
das ſind die Kinder von Beria. 


ſajith iſt die LA. der Maſor, während im 8,4. — entlaffen, vgl. Ser. 3,8. — Sabja: 
Texte, ein Wort ungewiffer Ausſprache fteht, L.s „Sachja“ wird durch manche Handſchriften 
vielleicht Birfoth. — Je hube: die Mafor. Yefen geftüßt. — Hufim, Bes — Ono und 
„und Duba”, — Bezer, vgl. 6, 68. — für od, vgl. Eira 2,33. — Töchter, f. 3. 7,3. 
das Kriegsheer, eig. im Zuge im Kriege, — Nun folgen die benjaminitif—hen Stamm- 
dgl. B8. 11. — Ueber Benjamin vgl. 7,6 fg.; häupter, deren Nachkommen zu Serufalem (Bes. 
Num. 26, 38 fg. — Addar: Schreibfehler für 28. 32; vgl. 9, 3) wohnten. — Beria (B8. 16) 
„Ard“, vgl. Gen. 46, 21. — Ehud zeugete und Sema (vgl, Vs. 21) 2c,, vgl. Vs. 6; 7, 1— 
Ua ze. (B8. 7). — Stammhäupter ꝛc., eig. 235 Sof. 19, a2, — Ahjo (BE. 31): dafiir hat 
Häupter (der) Väter(häufer) für die Bewohner man als urſprünglichen Tert „ſein (d. bh. des 


10 
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14 


Gebas, vgl. Eſra 2,26. — nämlich, eig. und. Sema) Bruder Elpaal (Vs. 18) und" vor— 
Don den drei hier genannten Geſchlechtern geſchlagen, als wären die Wörter „Elpaal und“ 
batte Gera wol die Führung beim Wegtreiben durch Irrthum ausgefallen. — Safaf, wie 
der Kinder Ehuds. — Moab, vgl. Eſra 2, 65 Ds. 25. — Jeremoth, vgl, Bs,, — Mit 15 
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Senjaminiter. AR I. Chronik 8.9, Das Haus Sauls. 


Und Sebadja und Mefullem und Hisfi und Heber, 18 und Jiſmerai und 
Jislia und Jobab, das find die Kinder von Elpaal. 

Und Jakim und Sichri und Sabbi, 2° und Clienai und Zilthai und Eliel, 
"md Adaja und Beraja und Simrath, das find die Kinder von Simei. 

> Und Jiſpan und Eher und Eliel, > und Abdon und Sichri und Hanan, 
* und Hananja und Elam und Anthothija, >> und Jiphdeja und Pniel, das find 
die Kinder von Safak. 

* Und Samferai und Seharja und Athalje, 27 und Saaresja und Elia und 
Sichri, das find die Kinder von Ieroham. 23 Dies find Häupter der Väter— 


häufer nach ihrer Abftemmung, Häupter; diefe wohneten zu Jeruſalem. 


* Aber zu Gibeon wohnete der Vater Gibeons, und fein Weib hief Maacha. 
"Und fein ertgebovener Sohn war Abdon, und die übrigen Zur und Kis und 
Baal und Nadab,  ıumd Gedor und Ahjo und Secher. 2 Miffoth aber zeugete den 
Simen; und auch fie wohneten ihren Brüdern gegenüber zu Serufalem mit ihren 
Brüpern. 

* Und Ner zeugete Kis, umd Kis zeugete Saul, und Saul zeugete Sonathan 
und Malchiſua und Abinadab und Esbaal. = Und der Sohn Ionathans war 
Meribaal, und Meribaal zeugete Miche. 28 Und die Kinder Michas waren, 
Pithon und Meleh, Tharen und Ahas. 36 Ahas aber zeugete Ioadda, und 
Joadda zeugete Alemeth und Asmaveth und Simi. Simri aber zeugete Mkoza. 
°” Und Moza zeugete Binea; deß Sohn war Rapha; def Sohn war Eleafa; 
deß Sohn war Azel. 8Azel aber hatte ſechs Söhne; die hießen, Asrifam, 
Bochru und Iſmael und Searja und Obadja und Hanan. Alfe diefe waren 
Söhne Azels. *0 Und die Kinder Ejefs, feines Bruders, waren, Ulam, fein erft- 
geborener Sohn, Jeus der zweite und Eliphelet der dritte. 0 Die Kinder Ulams 
aber waren Männer von Helvenfraft, Bogenſchützen, und hatten viel Söhne und 
Sohnesjöhne, hundertundfunfzig. Alle diefe find von ven Kindern Benjamins. 


Ueberſicht der Bewohner Ierufalems in der nachexiliſchen Zeit (9, 1—34). 


"md das ganze Iſrael ward verzeichnet, und fiehe, fie find aufgefchrieben im 
Bude der Könige Iſraels. Die Kinder Juda aber wurden meggeführet gen 


Vs. 15 beginnt wol die Aufzählung der Söhne find an erfter Stelle Benjaminiter außerhalb 
Beria's. — Bgl. Vs. 12; Neh. 10,215 11,7. — Jeruſalems zu verftehen, am ziveiter aber folche, 
Sichri, vgl. Neh. 11, 9. — Eliöngi, wol die in der Hauptftadt jelbft wohnten, — Nach 
gleich Eljoẽönai (3, 23). — Hanan, vgl, Neh. 1Sam. 14, 5ı erwartet man hier „Ner zeugete 
10, 27. — Elam, vgl. Eſra 2, 31; Neh. 10, 15. den Abner“, ſ. 3. 38.30. — Jonathan ꝛc., 
Für die beiden andern Namen von Be. 2a dgl. 1 Sam. 14, 0; 31,2. — Esbaal,f. 3. 
vgl. Neh. 10, 20. 245 Eſra 2, 23. — Bniel: 2 Sam. 2,8. — Meribaal, f. z. 2 Sam. 
die Mafor. lefen wie 4, a. — Elia, vgl. Ejra 4,4. — Micha, 2 Sam. 9,12. — von Hel— 
10, 21. 26. — Die Verbindung (vgl. 9, 34) denkraft ꝛc., eig. Helden von Tüchtigkeit 
„ihrer Abſtammung nad) Häupter“ verftößt (vgl. 7,9), Treter (des) Bogens (f. z. Bf. 37, 
gegen die Accente. — Vss. 29—38 finden ſich 1a) und mehrend (7, a) Söhne und Söhne von 
9, 35—44 wieder, wo ber Vater Gibeons Söhnen. — Fir die Stämme des vorexiliſchen 
(1. 3. Joſ. 9, 3) Jeguél Mafor. Jegiel) Heißt. nördlichen Reichs, von denen hier nicht ge- 
— mwohnete, eig. wohneten. Der Geſchlechts- handelt werben foll, wird auf ein dem Lefer 
name bezeichnet ja eine Mehrheit. — Zur, zugängliches Buch verwiefen, das die A, und 
vgl. 1 Sam. 9, 1. — In der Parallefftelle L. nad den Königen „von Sfrael und Juda“ 
(9, 36) wird Ner (vgl. Vs. 33) nicht vermißt. benannt fein laſſen, während unfere Uebf. der 


31, 32 — Secher, vgl. 9, 37. — Unter den Brüdern überlieferten Abtheilung des hebr. Textes folgt. 
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Bewohner Jeruſalems. Prieſterklaſſen. 


1; Chronik 9, 


Babel, um ihrer Untreue willen. Und die früheren Bewohner, welche in ihrem 
Befisthume, in ihren Städten lebten, waren, Iſrael, die Priefter, die Leviten 
und die Tempeldiener. 

3 Und zu Ierufalem wohneten von den Kindern Juda und von den Kindern 
Benjamin, und von den Kindern Ephraim und Manaſſe. 

* thai, der Sohn Ammihuds, des Sohnes Omris, des Sohnes Imris, des 
Sohnes Banis, von den Kindern des Perez, des Sohnes von Juda. * Von ven 
Selanitern aber Ajaja, der Erjtgeborne, und feine Söhne. Und von den Kindern 
des Serah, Jeguel und feine Brüder, jehshundertundneungig. 

"Bon den Kindern Benjamins aber Sallu, der Sohn Mefullams,. des Sohnes 
Hodavjas, des Sohnes Hasnuas; ®und Yibneja, der Sohn Jerohams; und Ela, 
der Sohn Ufis, des Sohnes Michris; und Mefullam, ver Sohn Sephatjas, des 
Sohnes Neguels, des Sohnes Jibnias; ꝰ und ihre Brüder nach ihrer Abftammung, 
neunhundertundfehsundfunfzig. Alle dieſe Männer waren Stammhäupter ihrer 
Väterhäufer. 

10 Bon den Prieftern aber, Jedaja und Iojarib und Jachin; !!ımd Ajarja, der 
Sohn Hilfias, des Sohnes Mefullams, des Sohnes Zadoks, des Sohnes Merajoths, 
des Sohnes Ahitobs, ein Fürſt des Haufes Gottes; 1? umd Adaja, der Sohn 
Serohams, des Sohnes Pashurs, des Sohnes Maldhijas; und Mahfai, ver Sohn 
Adiels, des Sohnes Jachſeras, des Sohnes Mefullams, des Sohnes Mefillemiths, 
des Sohnes Immers; 1? und ihre Brüder, Häupter ihrer Väterhäufer, eintaufend 
und jiebenhundertundjechzig, tüchtige Leute zur Verrichtung des Dienftes im Haufe 
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Gottes. 


"= Bon den Leviten aber Semaja, ver Sohn Hafubs, des Sohnes Afrifams, 


des Sohnes Hafabjas, von den Kindern Merari; und Bakbafar, 
und Mathanja, der Sohn Michas, 


Galal, 


— Untreue, vgl. 5, 23. — Die früheren 
(vgl. Neh. 5, 15) Bewohner Serufalems und 
der Städte Judas (vgl. Neh. 11,3) find mol 
nicht die vorexiliſche Gemeinde, fondern die 
verſchiedenen Klaffen, in welche die neue Ge— 
meinde vor Nehemia (vgl. Neh. 11,1) zerfiel. 
— Sfrael, d.h. alle Glieder des Volfes, die 
nicht amtlich zum Heiligthume in Beziehung 
fanden, vgl. Eſra 2, 705 10,5. Den Laien 
gegenüber gehören die Tempeldiener (Era 
2,43) gleichjam noch zum geiftfihen Stande, 
— Nun folgt bis Vs. ı7 (vgl. Neh. 11, a—ı9) 
ein Verzeichniß, welches fih auf die Bewohner 
Sernfalems beſchränkt, während die wahrſch. 
auf dieſelbe Duelle zurückgehende Parallelſtelle 
(vgl. Neh. 11,25) noch von andern Städten 
handelt; beide Berzeichniffe ſcheinen die durch 
Nehemia vermehrte Einwohnerfchaft Serufalems 
zu betreffen. — Iuda, vgl, Bas, 16. — 
Benjamin, vgl. B88. 7—9. Die vereinzelten 
Ephraimiter und Manaffiter (vgl. Eſra 6, 21; 
Neh. 10, 29) ftanden vielleicht nicht unter be— 


4 jondern Gefchlehtshäuptern. — Bani, vgl. 6, 
5 31. — Bet der jeigen Ausſprache „Bon dem 


Siloniter“, denft man irrig an Bewohner der 


Heres und 


des Sohnes Sichris, des Sohnes 


ephraimitifchen Stadt Silo; vgl. vielmehr Num. 
26, 20. — feine, eig. ihre; vgl. zur Mehrzahl 
Vs. 1; 8,29. — Statt „des Sohnes Hodavjas“ 
hat man nad Neh. 11,9 „und Hodabja (oder: 
Suda, vgl. Eſra 2, 405 3,9)" erwartet. — nad 
2c., vgl. 7,45 8,28. — Stammhänpter, 
wie 8, 6. — Vgl. 24, 7. 17. — Aſarja: dafür 
fteht Neh. 11, 11 Seraja (vgl. denjelben Wech— 
ſel Eſra 2, 2 und Neh. 7, 7), vgl. 5, 40; Efra 
7,1; bed. Neh. 12, 1.12. — ein Fürft (bie 
Uebſ. „des Fürſten“ ift unwahrſch.) 2c., vgl. 
13,1; 2 Chron. 31, 13, auch Num. 3, z2. In 
dieſer Aufzählung erwartet man keinen Hohe— 
prieſter, ſondern den Namen eines Hauptes 
von einer der Prieſterklaſſen. Der Name eines 
Geſchlechts oder einer Klaſſe, der häufig das 
jeweilige Haupt bezeichnet, konnte ſich Jahr— 
hunderte hindurch gleich bleiben; unſer Prieſter— 
haupt gehört der Zeit des Nehemia am. 
Adaja: diefer Name ſteckt wol in dem wieder- 
holten Sedaja, Neh. 12, 6.7.19. 21. — Mal- 
hija, vgl. 24,9. — Immer, vgl. 24, 10. — 
tüchtige 2c., eig. Helden von Tüchtigkeit, (Be- 
jorger, eig, Thuer, Neh. 11, 12) vom Werk des 
Dienftes des Haufes Gottes, 
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Wohnung und Gefchäft 


T Chronik 9, 


der Levitenklaffen. 


Aſaphs; “und Obadja, ver Sohn Semajas, des Sohnes Galals, des Sohnes 


Jeduthuns; und Berechja, der Sohn Aſas, des Sohnes Elkanas, der in den 
Dörfern der Nethophatiter wohnete. 17 Die Thorhüter aber waren, Sallum und 
Akub und Thalmon und Ahiman und ihre Brüder; Sallım aber war das Haupt. 
Und bis jest ift er im Thore des Königs gegen Aufgang. Diefe find die 
Thorhüter für die Lager der Kinder Levi. 1 Und Sallum, ver Sohn Kores, des 
Sohnes Ebjaſaphs, des Sohnes Korahs, und feine Brüder von dem Haufe feines 
Vaters, die Korahiter, verrichteten den Dienft als Wächter der Schwellen des 
Zeltes, wie ſchon ihre Väter im Lager des Ewigen Wächter des Eingangs waren. 
” Pinehas aber, der Sohn Eleafars, war vorzeiten Fürſt über fie; der Ewige 
war mit ihm. ** Sadarja aber, der Sohn Mefelemjas, war Thorhüter am 
Eingange des Zeltes der Offenbarung. ?? Sie alle, die auserlefen waren zu 
Thorhütern an den Schwellen, zählten zweihundertundzwölf. Diefelben fanden 
in ihren Dörfern ihre Verzeichnung. Diefelben hatte David und Samuel, der 
Seher, auf ihre Amtstreue hin eingefeßt. 2° Sowohl fie als ihre Söhne waren 
bei den Thoren am Haufe des Ewigen, nämlich an dem Haufe des Zeltes, als 
Wachen. *+Nach den vier Winden follten die Thorhüter ftehen, gegen Aufgang, 
gegen Abend, gegen Mitternacht und gegen Mittag. 2° Ihre Brüder aber im ihren 
Dörfern hatten zu fommen, jedesmal am fiebenten Tage, zugleich mit jenen. 
”° Denn in Amtspflicht fanden diefelben, die vier Hauptleute der Thorhüter, 
diefe, die Leviten; und fie waren geſetzt über die Gemächer und Schagfammern 


des Haufes Gottes. 


ihnen lag die Hut ob, und ſie hatten aufzufchließen an jedem Morgen. 


verfteht u. and. P. „ein Zimmermann‘, vgl. 
16 A, 14. — Seduthun, vgl. 6, 29. — Netho- 
phatiter, vgl. Ejra 2, 22; Neh. 12, 23. — 
17 ©. 3. Eſra 2,40. Obwol der Haupteingänge 
des Tempels nur drei (ſ. z. 2 Kön. 25, 18) 
waren, gab es doch vier Abtheilungen der 
18 Pförtner, vgl. Vss. 21.26. — Wie vor Alters 
(vgl. 26, ı. 14), fo hatte noch zur Zeit bes 
Chroniften Sallum, der Dberfte aller Pförtner, 
das Dftthor des innern Borhofs zu bewachen, 
durch welches nur Die Könige in den Tempel 
gingen, |. 3. 2 Kön. 16, 18. — Di eſe, eig. Sie, 
19 d. h. die in Vs. ı7 Genannten, — verrid- 
teten 2c., eig. (waren) über das Werk des 
Dienftes (Vs. 13), Wächter ꝛc., vgl. 2 Chron. 
23,4. Die Einrichtung Davids (vgl. 16,1; 
26, 1fg.) wird auf die Zeit Des Mofes (vgl. 
um. 4, 17 fg. mit Er. 6, 18. 21) zurüdgeführt, 
wrtl. „und ihre Bäter (waren) über das Lager 
20 (vgl. Rum. 2, 2) 2. — mit ihm, vgl. 11,9; 
Ejral,3. Zum Sinne vgl. Num. 25, 11 fg.; 
on einen Wunſchſatz „(ſei) mit ihm!“ nach Art 
der fpätern Segensformeln ift ſchwerlich zu 
2 denken. — Sie alle, vgl. Vs. 17. — Wol 
in der Nähe (vgl. BE. 25) von Serufalem 
wohnten die Thorhüter, deren Verzeichnet— 
werden (wie 7, 40) nad) ihren Dörfern geſchah, 
fodaß fie abtheihungsweife zum Dienfte in 
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7 Und rings um das Haus Gottes übernachteten fie; denn 


28 nd 


die Hauptftabt Famen. — Seher, vgl. 1 Sam. 
9,911. — auf ihre 2c., weil. „gegründet 
(d. h. verordnet, Efth. 1, 8) in ihrer Treue’ 
(vgl. Vss. 26. 315 2 Kin. 12, 16; 2 Chron. 31, 
12. 15.185 34,12). — bei ꝛc., eig. über die 23 
Thore des Haufes ꝛc. Zeltes (Be. 19; 16, ı) 
zu Wachen (vgl. Neh. 7, 3; 12, 9). — Zu den 94 
vier Hinmelsgegenden vol. &. 37,9. — 
ftehen, eig. fein. — jedesmalam fiebenten 95 
Tage, weil. „zu ben fieben Tagen von Zeit 
zu Zeit‘, vgl. Gen. 7, a und bejd. Eſra 10, 8. 9. 
In regelmäßigen Zwifchenräumen (vgl. E. 
4,10. 11), d. h. nah Ablauf jeder Woche, 
theilten immer wieder Andere den Dienft mit 
jenen (vgl. B8. 17), die in Serufalem wohnten. 
— in Amtspflidt, eig. in Treue, f. 3.83.22. 26 
Hauptleute, eig. Helden oder Gemaltige; 
vgl. B8. 17, — diefe (eig. fie) 2c.: ſchwerlich 
(ſ. 3. 38. 33) haben wir „Dies (find) die Le- 
viten“ zu überfeßen, als bildeten die Worte 
eine abſchließende Unterfhrift zu Bes. 1a fg.; 
auch noch in Vs. 27 ift von den Pförtnern die 
Nede, deren Bedeutung und levitiſche Würde 
der Berfaffer, wie es jcheint, befd. hervorheben 
will. — Öemäder, f. 3. Ser. 35, 2. — 
Schabfammern, vgl. 1 Kin 7, 54 — 
ihnen 2c., eig. anf ihnen Wache, und fie iiber 97 
dem Schlüffel (vgl, Jeſ. 22, 22, oder: Deffnen) 
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32 


33 


I, Chronik 9. 


Einige von ihnen waren über die Geräthe des Dienftes; denn gezählet brachten 
fie diefelben hinein und wieder heraus. Und Einige von ihnen waren be- 
fteflet über die Gefäße, nämlich über alfe heiligen Gefäße, und über das Semmel- 
mehl und den Wein und das Del und den Weihrauch und die Spezereien. 3% Und 
Einige von den Söhnen der Priefter waren Mifcher des Würzwerfs von den 
Spezereien. 31 Und Mathithia aus den Leviten, dem Erftgeborenen Sallums, des 
Korahiters, war anvertrauet das Pfannen-Badwerf. 3? Bon den Kahathitern aber, 
ihren Brüdern, waren Einige über die Schaubrode gefegt, fie zuzurichten an 
jeglichem Ruhetage. °° Und jene, die Sänger, Stammhäupter der Leviten, waren 
in den Öemächern dienftfrei; denn bei Tag und Nacht führten fie die Aufficht 


Amtspflichten der Seiten. 





über fie im Gefchäfte. 


+ Dies find die Stammhäupter der Leviten nach ihrer Abftammung, Häupter. 


Dieſe wohneten zu Serufalem. 


und (zwar) zum Morgen, zum Morgen. — 
ihnen: den Leviten. Sie brachten die foftbaren 
(vgl. 28, 14) Geräthe „in Zahl” hinein in den 
Kaum, wo der Dienft verrichtet ward, und 
brachten fie nach der Zahl dann wieder weg in 
die Schatfammern. — beftellet: verordnet, 
wie Dan. 1,5. — Für „Geräthe“ (B8. 28; 
Er. 38, 3) und „Gefäße“ fteht im Hebr. daj- 
felde Wort, vgl. Era 1, 6.7. — nämlid, 
weil. „und“. — Semmelmehl, f. z. Lev. 
2,1. — Spezereien, wie Er. 30, 23; 1 Kön. 
10, 10. — von den Spezereien (vgl. zum 
ſprachlichen Ausdrud Be. 31, jowie Eſra 1, u): 
aus ihnen beftand das kunſtvoll bereitete Salb- 
öl und Rauchwerk, vgl. Er. 37, 0. — Ma- 
thithja (vgl. Neh. 8, a) „von den Leviten — 
er (war) der Erftgeborene (vgl. 26, 2) dem 
Korahiter Sallım (Vs. 19) — (war) in Treue 
(ſ. 3. 38.26) über das Werk der Pfannen‘, 
vgl. Lev. 2,5; &. 4,3. — Rahathitern, 
eig. Söhnen des KRahathiters. — ihren, d. b. 
der Leviten, Bs. 31. — die Schaubrode, 
wrtl. „das Schichtbrod“, vgl. Lev. 24, 6 fg. — 
38. 33 hält man (vgl. 8.8 Uebf.: Das find 
die Sänger) leicht für nachträgliche Unter- 
Ihrift zu Vss. 1a—ı16, denn erft jetst ſcheint 


der DBerfaffer von der Einſchaltung zuriidzu- 
kehren, welche er mit Vs. 18 (vgl. Vs. ı7 mit 
Neh. 11, 19) begonnen hatte; wahrſch. aber ift 
der Sinn: „Jene Sänger aber ꝛc. (vgl. Be. 9) 
Leviten, (waren) in den Gemädern (f. 3. Vs. 26) 
dienftfrei (eig. Losgelaffene) 20.” Der Grund 
für das Befreitſein von anderweitigem Dienfte 
Tann nur darin gefunden werden, daß die Sorge 
der Sänger unabläffig auf ihre Kunft gerichtet 
war; aber der Schluß des Verſes ift fehr un- 
deutlih. Da man den Gedanken „ſie (die 
Häupter) waren über fie (die ihmen unter- 
gebenen Sänger)‘ hier nicht erwartet, jo dürfen 
wir vielleicht mit Aenderung Eines Buchftabens 
erklären „bei Tag und Nacht (war) auf ihnen 
(88. 27) das (d. h. ihr) Geſchäft“, d. h. fie 
hatten beftändig ihrer Singkunft obzuliegen. — 
Wegen der wörtlichen Berührung von Be. 34 
mit 8, 28 und der Uebereinftimmung von Vss. 
35 fg. mit 8, 29 fg. hat man fich zu der An- 
nahme berechtigt geglaubt, daß unfer Vers ur— 
ſprünglich gerade wie 8, 28 gelautet und den 
nicht erft mit Vs. 35 beginnenden neuen Ab— 
ſchnitt eröffnet habe. Allein Vs. 34 kann wol 
in feiner jetzigen Geftalt von unſerm Berfaffer 
zur Unterfchrift beftimmt worden fein. 


N 
ü 





J. Chronik 9. 10. Gebirge Gilboa. 


Das Sais — 


ta Theil der Chronik: Geſchichte der Negierung Davids. 
(1 Ehron. 9, 35 — 29.) 


Borbereitungen zur Geſchichte von Davids glorreiher Regie- 
vung in Serufalem (9, 35—12). 


\  Erfter Abſchnitt: 


Geſchlechtsregiſter Sauls und Untergang feines Hauſes (9, 35—10, 14). 


35 Aber zu Gibeon wohnete Ieguel, der Vater Gibeons, und fein Weib hieß 
Maacha, und fein erjtgeborener Sohn war Abdon, und die übrigen Zur und 
Kis und Baal und Ner und Nadab, 7 und Gedor und Ahjo und Sacharja und 
Mikloth. 33 Mikloth aber zeugete Simeam; und auch fie wohneten ihren Brüdern 
gegenüber zu Jeruſalem mit ihren Brüdern. 

39 Und Ner zeugete Kis, und Kis zeugete Saul, und Saul zeugete Ionathan 
und Malchiſua und Abinadab und Esbaal. * Und der Sohn Ionathans war 
Meribaal; und Meribaal zeugete Micha. *! Und die Rinder Michas waren, 
Pithon und Melech und Thahren. 2 Ahas aber zeugete Jahra; und Jahra zeugete 
Alemeth und Asmaveth und Simri. Simri aber zeugete Moza. * Und Moza 
zeugete Binea; deß Sohn war Nephaja; deß Sohn war Eleafa; deß Sohn 
war Azel. **Mzel aber hatte jehs Söhne; die hießen, Afrifam, Bochru und 
Iſmael und Searja und Obadja und Hanan. Dies waren die Söhne Azele. 

1 Die Philifter aber ftritten wider Ifrael; und die von Ifrael flohen vor den 10 
Philiſtern, und fielen erfchlagen auf dem Gebirge Gilboa. Und die Philifter fetten 
Saul und feinen Söhnen nach, und fie erfchlugen Jonathan und Abinadab und 
Malchiſua, die Söhne Saule. 3 Und der Streit ward hart wider Saul, und die 
Bogenſchützen trafen ihn, und er fam in's Gebränge vor den Schügen. *Da 
ſprach Saul zu feinem Waffenträger, Ziehe dein Schwert aus, und durchbohre 
mich damit, daß nicht diefe Unbejchnittenen fommen und Spott mit mir treiben. 
Aber jein Waffenträger wollte nicht, denn er fürchtete fich fehr. Da nahm Saul 
das Schwert, und ftürzte fich darein. ?Da nun fein Waffenträger jah, daß Saul 
todt war, ftürzte auch er ſich in's Schwert, und ſtarb. Alſo ftarb Saul und 
feine drei Söhne, und fein ganzes Haus ftarb insgefammt. 7Da aber alle 
Männer von Ifrael, die im Thale wohneten, fahen, daß fte geflohen, und daß 
Saul und feine Söhne todt waren, verließen fie ihre Städte und flohen, und es 
famen die Philifter und wohneten darin. 

8 Des andern Tages aber famen die Philifter, die Erjchlagenen auszuziehen, 
und fanden Saul und feine Söhne liegen auf dem Gebirge Gilboa; und zogen 
ihn aus, und nahmen fein Haupt und feine Waffen, und jandten fie in der 





35 Das Berzeichniß Bes. 35—a4, welches wir in weis ber parallelen Abſchnitte in den ältern 
mefentlich gleicher Geftalt im Abfchnitte iiber ven Geſchichtsbüchern. — die von ꝛc., eig. Mann 
Stamm Benjamin (Rp. 8) lafen, wird hier Iſraels floh. — Schüßen, vgl. 2 Chron, 3 
als Einleitung zur Gefhichte von Sauls Unter- 35,23. — farb 2c., eig. allzumal ftarben, — 6 
gang wiederholt. — Jeguel, wie B8. 6, hebr. Männer, eig. Mann. — Tiegen, eig. ge- 7,. 

0, 1 jehüel, |. 3. 8, 29. — 388. 1—ı2 flimmen fallen. — nahmen, eig. hoben auf. — Waf- 9 


weſentlich mit 1 Sam. 31 überein; vgl. über- 
haupt den von uns II, 150 gegebenen Nach- 


IT 


fen, eig. (Kriegs-) Geräthe, ſodaß die Rüftung 
nicht ausgefhloffen tft. — ſandten, vgl. Richt. 
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Tod und Begräbniß Sauls. J. Chronik 10. 11. David König. Burg ‚ion. 


Philifter Land rings umher, zu verfündigen vor ihren Götzen und dem Volfe die 
frohe Botſchaft. 10 Und fie legten feine Waffen in das Haus ihres Gottes, aber 
feinen Schädel hefteten fie an im Haufe Dagons. +1 Da aber ganz Jabes in 
Gilead hörete Alles, was die Philifter Saul gethan hatten, I? machten fie fich auf, 
was ftreitbare Männer waren, und nahmen Sauls und feiner Söhne Körper, 
und brachten fie gen Jabes, und begruben ihre Gebeine unter der Steineiche zu 
Sabes, und fajteten fieben Tage. 

13 Alſo ftarb Saul um feiner Untreue willen, die ev an dem Ewigen begangen 
hatte, daß er das Wort des Ewigen nicht beobachtete, und auch weil er die Todten- 
beſchwörerin vathfragte, Offenbarung zu fuchen, nicht aber Offenbarung 
juchte bei dem Ewigen; und fo tödtete er ihn, und wandte das Königthum David 
zu, dem Sohne Iſais. 


Die Salbung Davids und feine Eroberung Serufalems (11, 1—9). 


"Und alle Sfraeliten verfammelten ſich zu David gen Hebron, indem fie fprachen, 11 
Siehe, deines Gebeins und deines Fleifches find wir. ? Dazu auch vorhin, ſchon 
als Saul König war, warejt du es, der Ifrael aus- und einführte. Und ver 
Eivige, dein Gott, hat div gefagt, DU ſollſt mein Volk Iſrael weiden, und Du 
ſollſt Fürſt fein über mein Volk Iſrael. 3Alſo kamen alle Aelteften Iſraels zum 
Könige gen Hebron; und David ſchloß mit ihnen einen Bund zu Hebron vor dem 
Ewigen. Und ſie ſalbeten David zum Könige über Iſrael, nach dem Worte des 
Ewigen durch Samuel. 

*Und David zog hin und das ganze Iſrael gen Ierufalem, das ift Jebus; 
und daſelbſt waren die Jebuſiter die Bewohner des Landes. 5 Die Bewohner 
bon Jebus aber fprachen zu David, Du wirft nieht hier hereinfommen. Aber 
David gewann die Burg Zion, das ift Davids Stadt. Und David ſprach, Wer 
immer die Jebufiter am erſten fchlägt, ver foll Hauptmann und Oberfter werden. 
Da jtieg am erjten Joab hinauf, der Zeruja Sohn, und ward Hauptmann. Alſo 
wohnete David in der Bergfeſte; darum nannte man fie Davids Stadt. S Und 
er bauete die Stadt ringsum, von Mille an bis rund herum. Joab aber ſtellte 
den Reſt der Stadt wieder her. ꝰ Und David warb immer größer, und ber Eivige 
der Heerſchaaren war mit ihm. 


10, 11 19, 9. — Vgl. 1 Sam. 21,10. — börete, begeichne. — nicht aber ꝛc., vgl. 1 Cam. 14 

12 eig. höreten. — was 2c., eig. jegliher Mann 14, 375 28, 6.15.16. — wandte, vgl. 12, 95; 
von Tapferkeit. — Steineidhe, vgl. Gen. 2 Cam. 3,12. — Zu Vss. 19 vgl. 2 Sam. 11, 

13 35, 4. — Zu „durch feine Untreue” vgl, 9,1. 5, 1—10, nur daß erſt 29, 27 die Parallelſtelle 
— daß er :c., eig. wegen des Wortes des zu 2 Sam. 5, 4. 5 bietet. — alle Ifraeliten, 
Ewigen, welches ex nicht beobachtete (wgl. über wie Eſra 2, 70. — Ueber die Verſammlung in 
diefen Ungehorfam 1 Sam. 10, 85 13, 13 oder Hebron vgl. 12, 23 —40, — Zu „dein Gebein ꝛc.“ 

1 Sam. 15, 115 28,18), und auch zu fragen vgl. Gen. 29, 1. — Dazu ꝛc., wrtl. „Auch 2 

bei (1 Sam. 28, 6) dem Wahrfagegeift (hebr. geftern, auch vorgeftern, auch als 2." — nad 3 

‘ob, |. 3. Jeſ. 8,195 29, 4) zu fuchen (d. b. ein dem Worte ꝛc., vgl. Vs. 10. — die Iebu- 4 
Orakel zu erhalten, vgl. das Befragen inl Sam. fiter: im Hebr. fteht hier und Vs. 6 die Ein- 

28,7). Die Erflärung des 'oh vom Gejpenft zahl, vgl. 9, 32. — Wer immer, eig, Jeder, 6 
oder der Todtenerfcheinung ift nicht fo wahrſch. der. — Nach 2 Sam. 2,13 fg. war Soab ſchon 

als die Deutung, daß es den Inhaber oder früher Heerführer. — Millo, wie 2 Chron. 8 
die Befiterin (1 Sam. 28, 7) des Zaubergeiſtes 82,5; f. 3. 2 Sam. 5,9. — ftellte wieder 
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12 
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Davids Helden. 


J. Chronif 11. Waffer geopfert. 
Verzeichniß von Davids Helden (11, 10a). 

10 Und dies jind die Häupter der Helden Davids, die tapfer Stand mit ihm 
bielten bei feinem Königthum, zufammen mit dem ganzen Ifrael, daß man ihn 
zum Könige machte nach dem Worte des Ewigen über Sfrael. 1! Und viefes tft 
die Zahl der Helden Davids, Iafobeam, der Sohn Hachmonis, ein Haupt der 
Dreißig; der ſchwang feinen Speer über dreihundert, die ev auf einmal erjchlagen. 
12 Und nah ihm war Eleafar, der Sohn Dodos, der Ahohiter; er war unter 
den drei Helden. 13 Derjelbe war mit David zu Pas-Dammim, als die Philifter 
fich dafelbit verfummelt hatten zum Streit. Und es war daſelbſt ein Aderftüc 
voll Gerſte; aber das Volk floh vor den Philiſtern. 1* Da traten fie mitten auf 
das Stüd, und beſchützten es, und fchlugen die Philijter; und der Ewige verlieh 
einen großen Sieg. 

15 Und drei von den dreißig Häuptern gingen hinab zum Felſen, zu David, in 
die Höhle Adullam; und das Lager der Philifter lagerte im Thale Der Nephaiter. 
16 David aber war damals in der Bergfelte; und der Pojten der Philifter war 
damals zu Bethlehem. 17 Und David befam ein Gelüft und fprach, Wer will mir 
zu trinfen geben Waffer aus dem Brunnen von Bethlehem, der am Thore iſt? 
18 Da brachen die Drei durch das Lager der Philiſter, und ſchöpften Waffer aus 
dem Brunnen von Bethlehem, der am Thore ift, und nahmen’s, und brachten 
es David. Aber David wollte es nicht trinken, fondern goß es dem Ewigen hin. 
19 Und er ſprach, Ferne laſſe mein Gott e8 von mir fein, daß ich dieſes thuel 
follte ich das Blut diefer Männer trinfen [mit Gefahr ihres Lebens]? denn mit 


Gefahr ihres Lebens haben fie e8 hergebracht. 


Das thaten die drei Helden. 


Und er wollte e8 nicht trinken. 


20 Und Abfai, Joabs Bruder, der war Dberhaupt der Drei; und derſelbe 
ihwang feinen Speer über preihundert Erfchlagene. Und er war berühmt unter 


den Dreien. 


21 &r war unter den Zweien geehrt vor den Dreien, und er war 


ihr Oberfter; aber er reichte nicht an die Drei. 


her, vgl. Neh. 3, 34. Die Uebf. „ließ leben‘ 
paßt hier nicht. — Zu Bes. 10 fg. vgl. 2 Sam. 
23, 3—39. — tapfer 2c. (f. 3. Dan. 10, 21), 
wrtl. „fi ſtark bewieſen mit ihm in (vgl. 
Dan. 6, 6) feinem Königthume”, d. h. daß er 
König würde, wie es weiter erklärend heißt, 
„mit ganz Sfrael, ihn zum Könige zu machen‘. 
— diefes: da im Hebr. die Mehrzahl „dieſe“ 
fteht und eine Zahl (vgl. 2 Sam. 23, 39) im 
Folgenden vermißt wird, fo hat man bafür 
mit Aenderung zweier Buchftaben (Er. 15, 4) 
„Auswahl“ vorgefchlagen, um die Uebf. „dieſe 
(find) die VBorzüglichften der Helden‘ zu ge- 
winnen. — Dreißig, vol. Vss. 15. 25. 425 
12, 4. 18; 27, 6. Die Mafor. leſen hier „Rit- 
ter’, |. 3. 2 Sam. 23,8. — Dobo: bie ridj- 
tige LA. fteht 27, a. Der dritte der drei Haupt- 
helden (vgl. 2 Sam. 23, 11) fehlt bier. — 
Derfelbe 3. 2 Sam. 23,9. — be- 
ſchützten, wrtl. „erretteten“. Uebrigens iſt 
nach 2 Sam. 23, 12 hier überall die Einzahl 
zu leſen. — verlieh 2c., wrtl. „half (2 Sam. 
23,10. 12: machte, d. h. bewirkte) eine große 
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Hülfe“. — drei, ſ. z. 2 Sam. 23, 13. — 
PBoften, wie 1 Sam. 13, 3.4 — Brunnen, 
eig. Grube, Vs. 18; Gen. 37, 205 Pf. 69, 16. 
Ebenfo leſen die Mafor, 2 Sam. 23, 15. 16, 
wo im Texte das gewöhnliche Wort für „Bruu— 
nen‘ (Gen. 21, 19. 305 24, 11) ftehbt. — Tager, 
vgl. B8. 16. — Ferne ꝛc., vgl. 1 Sam. 26, 11. 
— Die Worte „mit Gefahr ihres Lebens (eig. 
um ihre Seelen) find wol dur Irrthum vor 
der Begründung (vgl. Lev. 17, 11. 14) wieder— 
holt worden. — Abſai: wie 2, 1. — Die 
Erklärung der räthjelhaften Drei ift, went 
die Unverfehrtheit des Textes vorausgeſetzt wird, 
ſehr ſchwierig; ſo hat man, da die Unterichei- 
dung der in Vss. 15—19 genannten Helden von 
den erften drei (B88. 11—14) ſchwerlich zum 
Ziele führt, ſogar zu der Auskunft gegriffen, 
daß Das hebr. Wort für „Drei“ hier Die ge- 
ſammte Genofjenfhaft der Dreißig (Vs. 15) 
bezeichne (vgl. Vs. 2ı mit Be. 25, fowie 2 Sam. 
23,19. 23). — Die Worte „von (oder: vor) 
den Dreien in den Zweien geehrt‘‘ find nicht 
verftändlich; gegen alle ſprachliche Möglichkeit 


15 
16, 17 


18 
19 


20 


21 


I. Chronik 11. Die Drei und die Deeifig. 

22 Benaja, der Sohn Sojadas, des Sohnes Ishails, von großen Thaten, aus 
Kabzeel. Der ſchlug die zwei Söhne des Ariel von Moab; ebenderſelbe ging 
hinab und ſchlug einen Löwen mitten im Brunnen an einem Schneetage. 23 Der- 
ſelbe ſchlug auch den ägyptiſchen Mann, einen Mann von großer Länge, nämlich 
fünf Elfen; der hatte einen Speer in feiner Hand gleich einem Weberbaume. Er 
aber ging zu ihm hinab mit ‚einem Stecen, und riß dem Aegypter den Speer aus 
der Hand, und erwürgete ihn mit feinem eigenen Speere. 22 Das that Denaja, 
der Sohn Jojadas, und war berühmt unter. den drei Helden. 28 Vor den Dreifig, 
fiehe, war ev geehrt; aber ev veichte nicht an die Drei; und David fekte ihn über 
jeine Leibwache. 

20 Die tapferen Helden aber find diefe, Aſahel, ver Bruder Joabs; Elhanar, 
der Sohn Dodos von Bethlehem; 2” Samoth, der Haroriter; Helez, ver Beloniter; 
28 Ira, des Ikes Sohn, ver Thefoiter; Abiefer, ver Anathothiter; 2° Sibechat, der 
Hufathiter; ai, ver Ahohiter; 3° Maharai, ver etophathiter; Heled, ver Sohn 
Baanas, der Netophathiter; 31 Ithei, der Sohn Nibais, von Giben der Rinder 
Benjamin; Benaja, der Pireathoniter; 2Hurai, von Nahale-Gaas; Abiel, der 
Arbathiter; °? Asmaveth, der Baharumiter; Eljaheba, der Saalboniter; 3% vie 
Kinder Hafem, des Gifoniters; Ionathan, ver Sohn Sages, der Harariter; 
35 Ahiam, dev Sohn Sahars, der Harariter; Cliphal, der Sohn Urs; 36 Hepher, 

der Mecherathiter; Ahia, der Peloniter; 37 Hero, der Karmeliter; Naarai, der 
Sohn Asbais; *° Joel, der Bruder Nathans; Mibchar, ver Sohn Hagris; 3% Zelef, 
der Ammoniter; Naherai, ver Berothiter, der Waffenträger Joabs, des Sohnes 
der Zeruja. 2 Ira, der Jithriter; Gareb, ver Sithriter; * Urin, der Hethiter; 
Sabad, der Sohn Ahelais; +2 Adina, der Sohn Sifas, der Rubeniter, Haupt: 
mann der Aubeniter, und dreißig waren neben ihm; #3 Hanan, der Sohn Maachas; 
und Joſaphat, der Mitgniter; +: Ufia, der Aterathiter; Sama und Jequel, die 
Söhne Hothams, des Aroeriters; 4° Jediael, der Sohn Simris; und Joha, fein 
Bruder, der Thiziter; *6 Eltel, ver Mahavim; und Jeribai und Joſavja, Die 


Davids Helden. 


22 


Sohnes Ishails“, jo Tautet die Uebſ. „(war) ꝛc.“ lautete. — Sadar, vgl. 26, 4. — Da 35, 3 
ein tapferer Mann“. — Zu „den Löwen in- das hebr. peloni (vgl. Ruth. 4, ı und unfer 
25 mitten der Grube" vgl. Vs. 17. — großer „Dingeskirchen“) einen gewiffen Ungenannten 
Länge, vgl. Num. 13, 32; 1 Sam. 17,4. — bezeichnen kann und Ihon in Vs. 27 vorkommt, 
dei hatte ꝛc., eig. und in des Aegypters Hand fo verdient die LA. von 2 Sam. 23, 34 wol 
(war) ein ꝛc. — Er aber :c,, eig. Da ging den Vorzug. — Sithriter, ae A) 
er hinab (auf den Kampfplak), vgl. 1 Sam. Mit dem Uria 2 Sam. 11, 3) ſchließt 2 Sam. 41 
24, 25 26, 10; 29,4. — Bol. Vs. 20, — Leibwache, 23, während umfer Verzeichniß nah 16 Namen 
26 vgl. 2 Sam. 8, 18; 20,23. — tapferen Hel- darüber hinaus darbietet. — Statt „und auf 42 
den, vgl. 7,5. 4115 die Uebf. „Helden der (d. h. bei, außer) ihm dreißig‘ Hat man nad 
Heere“ ift möglich, vgl. 12, 8; 1 Kön. 15,20. 12,4 „und über die (d. h. Anführer der, dal. 
27T — Beloniter (Bs, 36; 27,10): die LA. von Be. 15) Dreißig‘ zu leſen vorgeſchlagen; viel- 
2 Sam. 23, 26 empfiehlt fich durch Sof. 15,27; leicht ftand das Heer des Stammes Ruben 
28, 29 Neh. 11, 26. — Vgl. 27, 8. 12. — Die U. unter dreißig Führern, deren Oberfter Adina 
Sibechai ift rihtig, vgl. 2 Sam. 21,18. — war. — Aftherathiter, vgl. 6,56. — Ma- 44, 46 
30, 31 Heled, vgl, 27,15. — Gibe dgl. Nicht, havim: vielleicht ift „Mahanaimiter“ (vgl. 


hat man hier „die zweiten Drei” (1.3. Be, 20) 
gefunden oder gar erflärt, ex fei angejehener 
geweſen als die übrigen zwei, die mit ihm zur 
derjelben Dreizahl gehörten. Bol. den ab- 
meichenden Tert in 2 Sam. 23, 19. — Ber- 
befjern wir (f. 3. 2 Sam. 23, 20) die LA, „Des 


19, 14. 16. — Nahale (d.h. Bäde bon)-Gaas, 32 
vgl. Richt. 2, 9. — Arbathiter, dgl. Sof. 
15, 8. — Saalboniter, val. 30.219, 2, gs 
die Kinder: dies ift wol durch irrthümliche 34 
Wiederhofung der vorhergehenden Buchſtaben 
in den Text gekommen, der alſo „Haſem, der 








; Davids alte = J. Chronik 11. 12, | Ariegsgenoffen. 
Söhne Elnaams; und Jithma, der Moabiter; #7 Eliel und Obed und Iaaftel von 


Hamezobaja. 


Berzeichniffe von Kriegern, die ſich noch bei Lebzeiten Sauls zu David fhlugen (12, 1—2). 


"Diefe aber find es, die zu David gen Ziklag famen, da er noch verbannt 12 


war von Saul, dem Sohne Kis. Und felbige waren unter den Helden, Hülfs— 


genoſſen im Streite, *mit Bogen bewaffnet, die mit ber Rechten und Linken die 


Steine handhabten und die Pfeile auf dem Bogen. Von den Brüdern Sauls, 
von Benjamin waren es dieſe, ꝰDas Haupt Ahieſer und Joas, die Kinder 
Haſemaas, des Gibeathiters; und Jeſuel und Peleth, die Kinder Asmaveths; und 
Beracha und Jehu, der Anathothiter; * und Jiſmaja, ver Gibeoniter, ein Held von 
den Dreißig und über die Dreifig; und Seremia und Sahafiel und Iohanan und 
Joſabad, der Gederathiter; * Eluſai und Jerimoth und Bealja und Samarja und 
Saphatja, der Haruphiter; ° Elkana und Jeſija und Afareel und Joeſer und Ja— 
ſobeam, die Korahiter. ?Und Ioela und Sabadja, die Kinder Serohams von 
Gedor. 

“Und von den Gaditern ſonderten ſich ab zu David nach der Bergfeſte in 
der Wüſte die tapfern Helden, Friegserfahrene Männer, gerüftet mit Schild und 
Spieß, von Angeficht einem Löwen gleich, und ſchnell wie Gazelfen auf den Bergen, 
° Das Haupt fer, der zweite Obadja, der dritte Eliab, "Oder vierte Mismanna, 
der fünfte Jeremia, der fechste Athai, der fiebente Eliel, 12 der achte Iohanan, 
der neunte Elſabad, 1° der zehnte Jeremia, der elfte Machbanat. 14 Diefe waren 
von den Kindern Gad, Häupter des Heeres, Einer von ihnen war für Hundert 
zu rechnen, ber Kleinfte nämlich, aber der Gröfefte für taufend. 15 Dies find 
jene, welche über ven Jordan festen im erften Monate, da er angefchwollen war 
über alle feine Ufer, und in die Flucht jagten alle Bewohner der Thäler, 
beides gegen Morgen und gegen Abend. 

16° Und e8 famen Etliche von den Kindern Benjamin und Juda bis an die 
Bergfeſte zu David. 17 Da ging David heraus ihnen entgegen, und hob an und 


ſprach zu ihnen, Wenn ihr im Frieden zu mir fommet, mir beizuftehen, fo ſoll 
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2,1 


2 


3 


Joſ. 13, 26) die richtige LU. — In „Hamezo-⸗ — Bergfefte, wie 88.16; 11, . —tapfern, 
baja“ ftedt ohne Zweifel wieder ein Zextfehler; vgl. 5, 24; 11, 26. — friegserfahrene ꝛc., 
durh Tilgung von zwei Buchſtaben läßt fih eig. Männer (des) Heereszugs (vgl. Vs. 14; 
dafür „von Zoba“ (vgl. 2 Sam. 23, 36) ge 7,11) zum Kriege, Zurüfter (Ser, 46,3) von 
winnen. — Ziklag, vgl. 1 Sam. 27, 5fg. Schild und Spieß (Vs. 21; Richt. 5,3), und 
— derbannt ꝛc., eig. zurücdgehalten von Antlitz eines Löwen (2 Sam. 1, 23) ihre Antike, 
dem Antlie Sauls, j. 3. Ier. 36, 5. — Hel- und wie Gazellen (2 Sam. 2, ıs) auf den 
den, |. 3. 2 Sam. 15, 18. — Hülfsge- Bergen zu eilen (d. h. an Schnelle), — Der 
noffen 2c., eig. Beifteher des Kriegs, vgl. Geringſte (eig. Kleine) unter den elf Helden 
Vss. 17. 18, 21. 22. — bewaffnet, wie 2 Chron, war hundert Gegnern gewachſen, vgl. Lev. 26,8. 
17, 17. — Zu „rechts und links mahend mit L.s Uebſ. „über (d. h. Anführer von) hundert‘ 
den Steinen und mit den Pfeilen mit dem iſt ſchwerlich richtig. — Das Ueberſchreiten des 
Bogen‘! vgl. Richt. 3, 155 20, 16. — Brü- im Frühjahre fehr reifenden Jordan galt mit 
dern 2c., vgl. BE. 29. — Yejuel: die Major. Recht als ein Wageftüd, — da er ıc., eig. 


4 leſen „Jeſiel“. — Gibeoniter, vgl. 2 Sam. und er (war) vollmachend (f. z. HR 7, 13°) 


21, 1fg. — von, eig. in, d. h. unter. — über ꝛc., ſ. 3. Joſ. 8, 15. — Flucht, wie 8,1. 
über 2c,, ſ. 3. 11, 42. — Eine Stadt Gedera —ihnenentgegen, wutl. „zuihrem Antlitze“, 


5 (Sof. 15, 36) lag in Juda, vgl. Vs. . — Die d. h. vor fie, vgl. 14,3. — im Frieden 


Mafor. leſen „Hariphiter“, vgl. Neh. 7,2. — kommet, eig. zu Frieden (vgl. I Sam. 20, 42 


‚6, 7 Rovahiter, vgl, 2,43. — Gedor, vgl. 4,4. mit 2 Sam, 15, 9) gefommen ſeid. — fort 
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Ariegsgenoffen Davids, I. Chronik 12. Heldenverſammlung zu Hebron. 


mein Herz mit euch vereinei fein; wenn aber, mich zu verrathen am meine Feinde, 
ohne daß Unrecht an meinen Händen Flebt, jo fehe ver Gott unferer Väter 
darein umd ftrafe es. 1° Aber der Geift umfleivete Amafai, ven Hauptmann 
der Dreißig, und er ſprach, Dein find wir, David, und mit dir halten wir's, 
du Sohn JIſais; Friede, Friede ſei mit dir! und Friede fei mit deinen Hülfs- 
genoffen! denn dein Gott hilft dir. Da nahm fie David an, umd ftellte fie an 
die Spite feiner Schaaren. 

19 Und Etliche von Manaſſe liefen über zu David, da er fam mit den Phi- 
liftern wider Saul zum Streite — aber er half ihnen nicht; denn wohlüberlegt 
entließen ihn die Fürften ver Philifter, indem fie ſprachen, Mit Gefahr unferer 
Köpfe möchte er zu feinem Herrn Saul überlaufen — 20 da er nun gen Ziflag 
30g, liefen über zu ihm von Manaffe Adna und Iofabad und Iediael und Michael 
und Joſabad und Elihu und Zilthai, Häupter der Taufende von Manaffe. ?' Und 
jelbige ftanden David bei wider die Streiffchaar; denn tapfere Helden waren 
fie alle, und fie wurden Oberjte im Heere. ?? Denn tagtäglich famen welche zu 
David, ihm beizuftehen, bis das Heerlager groß ward gleich einem Gottesheere. 


Zahl der Kriegsleute, welhe den David in Hebron zum Könige über ganz Ifrael machten 
(12, 23—40). 


> Umd dies find die Zahlen der Häupter der Erieggerüfteten Mannfchaft, die 
zu David gen Hebron Tamen, das Königthum Sauls ihm zuzumenden, nach dem 
Befehle des Ewigen. 24 Der Kinder Juda, die Schild und Spieß trugen, waren 
ſechstauſend und achthundert, gerüftet zum Heereszuge. 25 Bon den Kindern Simeon 
zählte man tapfere Helden zum Heereszuge, fiebentaufend und einhundert, 2% von 
den Kindern Levi viertaufend und fechshundert. 27 Und Iojada, der Zürft unter 
denen von Aaron, fam mit breitaufend und fiebenhundert; 28 und Zadok, ein 
junger, tapferer Held, und feines Vaters Haus, zweiundzwanzig Oberfte; 29 und 
von den Kindern Benjamin, den Brüdern Sauls, nur vreitaufend; bis dahin 
nämlich hielten die Meiften von ihnen noch an dem Haufe Sauls. °° Und von 
den Kindern Ephraim waren es zwanzigtaufend und achthundert, tapfere Helben, 


mein Derz 2c., weil. „wird mic fein gegen Zweifel gingen dieſe Oberften der Heerhaufen 


euch ein Herz zu Bereinigung". — zu ver- (vgl. 13, 15 15,255 Num. 31, 14), „welde zu 
vathen 2e., eig. zu betrügen (umd zu über- Manaſſe (gehörten), ſchon vor Sauls Nieber- 
tiefern) meinen Drängern. — Unrecht ꝛcꝛ, lage zu David über. — ftanden :c., eig. 


wie Hiob 16, 17. — firafe, wie Spr. 24,55; halfen mit David. — Schaar, vgl. 1 Sam. 


Hiob 5, 175 dgl. 2 Chron. 24, 2. — Geift, 30,8. — tagtäglich, eig. zu Zeit von Tag 
dal. 2 Chron. 24,20, — umfleidete, d.h. au Tag. — bis ıc, eig. bis zu einem großen 
ergeift, ſ. 3. Richt, 6, 345 Hiob 29, 1. — Lager (dgl. Gen. 32, 3. 11) wie ein Lager 
Dreißig: die Maſor. leſen „Ritter, vgl. Gottes; ſ. 3. Sona 3, 3; Pſ. 36, 7, falls nicht 
11, 11. — Friede: Wohlergehen, Heil, — an ein Seer zahllofer Engel zu denfen if. — 
Hülfsgenoffen, eig. Helfern, wie Bs.1..— DE. 23 knüpft an 11, 1—3 an. — Zu „Häupter 
Spiße ꝛe., eig. Häupter der Schaar, vgl. (anders 23, 3) des Gerüfteten zum Heereszuge‘ 
Vs. 21; 2 Kin. 5, 2. — liefen über, eig. dgl. Vs. 24; Num. 31, 55 Sof. 4, 13. — zu— 


fielen, vgl. Vs. 20; 2 Kön. 25, 11. — er half: zuwenden, vgl. 10, 1. — Befehle, eig. 
unpaſſend wollen die Punktatoren die Mehr- Mund, vgl. Deut. 34,5. — Dal. Vss. 8, 33, 
zahl, als auf David und feine Männer 1 Sam. — Sojada, vgl. 11, 225 27, 5. — mit, eig. 
29, 2) bezüglich. — wohlüberlegt, eig. duch und mit ihm (waren). — Zadof (1 Kön. 
(d. h. infolge von) Berathung; vgl, 1 Sam. 2,35) war damals noch ein „Süngling“, — 


20 29,4 — Mit Gefahr, vol, 11,10. — Ohne hielten 2c,, eig. ihre Menge bütend die Hut 
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* David wird Ifraels König, 9 Chronik 12,18, :: | Steudenfeft zu Gebron. 





berühmte Männer ihrer Väterhäuſer; umd von halben Stamme Manaffe zählte 
man achtzehntaufend, die da mit Namen genannt find, daß fie kämen und David 
zum Könige machten; und von den Kindern Iſaſchar Leute, welche Einficht in 
die Zeiten beſaßen, um zu wiſſen, was Ifrael thun follte; zweihundert waren 
ihrer Häupter, und alle ihre Brüder achteten auf ihren Befehl. 33 Bon Sebulon 
waren derer, die in's Feld zogen, zur Schlacht geordnet mit allerlei Kriegs— 
waffen, funfzigtaufend, zuſammengeſchaart einträchtiglich; md von Naphthalt taufend 
Oberſte, und mit ihnen, die Schild und Spieß führeten, ſiebenunddreißigtauſend; 
und von den Danitern, zur Schlacht georonet achtundzwanzigtaufend und ſechs⸗ 
hundert; ®° und von Aſſer, die in’s Feld zogen, die Schlacht zu ordnen, vierzig- 
taufend; Nund von jenfeit des Jordan, don den Nubenitern und den Gaditern 
und dem halben Stamme Manaſſe, mit allerlei Waffen des Kriegszuges, einhun- 
dertundzwanzigtaufend, 

>> Alle diefe, lauter Kriegsleute, in Schlachtreihen geſchaart, kamen mit unge- 
teiltem Herzen gen Hebron, David zum Könige zu machen über ganz Iſrael. 
Und auch das ganze übrige Ifrael war Eines Herzens, daß man David zum 
Könige machte. ?° Alfo waren fie dafelbft bei David drei Tage, aßen und tranfen; 
denn ihre Brüder hatten für fie zubereitet. 40 Auch welche nahe bei ihnen woh- 
neten, bis zu Iſaſchar und Sebulon und Naphthali Hin, die brachten Brod auf 
Eſeln und Kamelen und Maulthieren und Rindern, Mehlipeife, Feigen- und Rofinen- 
fuchen und Wein und Del und Rinder und Schafe in Menge; denn Freude war 
in Dirael. 


Sweiter Abfchnitt: David erhebt Serufalem zum Site der Bundeslade und be- 
fefligt aud durch glüdlihe Kriege feine ruhmreiche Regierung (13—21). 


Die Bundeslade wird von Kirjath-Iearim in das Haus des Obed-Edom gebracht (13). 


"Und David hielt einen Kath mit den Oberften über die Taufende und Hun- 13 
derte, kurz mit allen Fürften. Und David fprach zu der ganzen Verfammlung 
Sfraels, Gefällt e8 euch, und ift es von dem Ewigen, unferm Gotte, fo laſſet 


30 (vgl. Num. 3, 38) des Hauſes 2c. — Zu „Män- gehenden Worte in verfchiedener Weife ab- 
31 ner von Namen“ vgl. Vs. 31. — die dazc,, theilen kann. — in Schlachtreihen ge- 
wie Num. 1, 175 vgl. 4,41. — daß 2c., will. zu ſchaart, eig. Ordner (vgl. B8. 33) von Zu— 
32 fommen ꝛc.“, ſ. 3. Neh. 4,2. — welde :c, rüſtung (d. h. Schichtung, Schlachtreihe, 1 San. 
eig. Kenner von Einfiht (vgl. Dan, 1,4) für 17,8). — ungetheiltem, vgl, 1 Kön. 8, cı. 
die Zeiten, j. 3. Eftb. 1,13. — Befehl, .z. — Zu „Ein Herz, zum Könige zu maden 
33 Vs. 23. — Feld, wie 7, 11. — zur Schlacht David‘ vgl. 2 Chron. 30,12. — Alfo, eig. Und 39 
geordnet (Vs. 35), eig. Zurüfter (Vs. 8) von (fo). — aßen 2c., eig. effend und trinfend, — 
Streit, vgl. Richt. 20, 20, 22, während der „Und auch die an fie Nahen (Deut. 13, 8) bis 40 
Ausdrud in Joel 2,5 etwas abweicht. — zu- 2c. (waren) bringend 20. — Feigenkuchen ıc., 
jfammengefhaart 2c., eig. und zu ordnen vgl. 1 Sam. 25, 18. — Freude, vgl. 2 Chron, 
(d. h. wahrſch.: fih in Schlachtordnung aufs 30,23 fg. — 288, 1-5 find Ermeiterung von 13, 1 
zuftellen, vgl. 38. 33) ohme Doppelherz, vgl. 2 Sam. 6,1. — über die Tanfende, eig. 
Pſ. 12, 3. Statt des ſchwierigen Ausdruds wie 12, 20. — kurz ꝛc., eig. zu (d. b. mas be- 
„und (ſich) zu ordnen‘ leſen die Al. mit ge» trifit, vgl. 28, 15 Er. 14, 28) jeglichem Anführer 
34 vinger Tertänderung „zu helfen‘. — die 2c. (Dan, 9,35). — Diefe aus den Fürften als 
führeten, eig. mit Schild und Spieß, vgl. Vertretern der Gemeinde beftehende Ber- 
5, 36 B8.8. — geordnet, ſ. 3. Vs. 33. — Dal. ſammlung (vgl. Lev. 4, 13; Deut, 31, 30) 
38 Vs. 33; 7, 11. — Im Hebr. fteht „kamen“ erft geht der allgemeinen Bolfsverfammlung in B8.5 
vor „gen Hebron“, ſodaß man bie vorher voraus, — Gefällt ꝛc., vgl. Neh. 2, 5.75 
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Die Lade Gottes. 


I. Chronik 13, 14. 


—— 
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Ulſa. Obed- Edom. 


ung mit Fleiß hinfchiden zu unfern Übrigen Brüdern in allen Landen Iſraels, 
und außerdem an die Priefter und Leviten in ihren Bezirfsitädten, daß fie fich zu 


uns verfammeln. 


denn wir haben nicht nach ihr gefragt in den Tagen Sauls. 
ganze Verfammlung, man follte aljo thun; 


> Und laffet ung die Lade unfers Gottes zu uns herfchaffen; 


* Da fprach bie 
denn die Sache gefiel allem Volke wohl. 


° Da verfammelte David das ganze Iſrael, vom Sihor Aegyptens au bis nad 
Hamath hin, die Lade Gottes zu holen von Kirjath-Iearim. 

s Und David zog hinauf mit dem ganzen Sfrael gen Baala, nah Sirjath: 
Jearim, welches zu Juda gehört, daß er von bannen heraufbrächte die Lade 
Gottes, des Ewigen, der über den Cherubim thronet, welde nach dem Namen 
genannt ift. 7 Und fie fuhren die Lade Gottes auf einem neuen Wagen aus dem 


Haufe Abi-Nadabs; Uſa aber und Ahio Yeiteten ven Wagen. 


8 David aber und 


das ganze Iſrael fpieleten vor Gott her, mit aller Macht, ſowol mit Liedern, als 
euch mit Harfen und Pfaltern und Paufen und Zimbeln und Trompeten. 

° Da fie aber zur Tenne Kidons famen, ſtreckte Ufa feine Hand aus, die Lade 
zu faffen; denn die Rinder brachten fie in’s Fallen. 10 Da entbrannte des Ewigen 
Zorn über Uſa; und er ſchlug ihn, weil er ſeine Hand hatte ausgeſtreckt gegen 


die Lade, daß er daſelbſt ſtarb vor Gott. 


11 Da ward David unmuthig, daß der 


Ewige einen ſolchen Nik an Ufa gethan; und es heißt diefelbige Stätte Perez- 


Uſa bis auf diefen Tag. 


und ſprach, Wie foll ich die Lade Gottes zu mir bringen? 


> Und David fürchtete fih vor Gott felbiges Tages, 


13 Ind David ließ 


die Lade nicht zu fich jchaffen in die Stadt Davids, fondern ließ fie hinfezen in 


das Haus Obed-Edoms, des Gathiters. 


12 Alſo blieb die Lade Gottes bei dem 


Haufe Obed-Edoms in feinem Haufe drei Monate; und der Ewige fegnete das 
Haus Obed-Edoms, und Alles, was er hatte, 


Davids Hausbau und Anfehen, jeine in Ierufalem geborenen Söhne und mehrfacher Sieg über 
die Philifter (14). 


"Und Hiram, der König von Thrus, fandte Boten zu David, und Cevern- 
baffen und Maurer und Zimmerlente, ihm ein Haus zu bauen. 


Gen. 24, 50. — mit Fleiß, metl. „durch— 
dringen“, fodaß wol an angelegentliches (vgl. 
1 Sam. 28, 23) oder an alle Bedenfen durch— 
brechendes, fchleuniges Thun zu denken ift; 
nad) der Uebſ. „uns ausbreiten‘ (ef. 54, 3) 
verftehen manche Ausleger ‚weithin‘ oder 
„überall“. — außerdem, eig. mit ihnen. — 
Zu „in den Städten ihrer Bezirke (eig. Ge- 
meintriften)‘ vgl. 6, 40 fg. — herſchaffen 
(eig. wenden), vgl. 1 Sam. 5, sfg. — nad 
ihr gefragt: die Uebf. „ihn (d. h. Gott) ge- 
ſucht“ iſt nur ſprachlich ftatthaft. — ſprach, 
eig. ſprachen. — Die Worte „zu thun alſo“ 
dürfen hier wol nicht „So müſſen wir thun“ 
aufgelöft werden, vgl. Eſth. 4, 13. — die 
Sache :c,, eig. recht mar (Num, 23, 27) das 
Wort (Eſth. 2,4) in den Augen des ganzen 
Volkes, — Sihor, ſ. 3. of. 13, 3. — big 
‚zum Kommen gen Hamath“, ſ. z. 2 Kö. 
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14 
2 Und David 


14, 25. — Rirjath-Jearim, vgl. 1 Sam. 
6, 21 fg. und in den Biblifhen Sahrbüchern 
I, cecrvım, — Zu 888. 6—ı1a vgl. 2 Sam. 6 
6, 2—11. — nah dem Namen (vgl. Ken. 
24, 16): fo ift wahrſch. der Tert nad) 2 Sam. 
6, 2 zu ergänzen. — leiteten, vgl, Jeſ. 11, 64. 
— ſo wol ꝛc., eig. und mit Gefängen und mit 
Zithern (Pf. 33,2) und mit Harfen 20, — 
Zimbeln, wie Ejra 3, 10. — Wahrſch. hatten 9 
die Rinder dadurch, daß fie beifeite ausfchritten 
(ſchwerlich: ausglitten), Die Lade in die Gefahr 
des Fallens gebracht. — Riß, vgl. 15, 13. — 11 
Wie, vgl. Dan. 10, 17. — Lautete der ur— 12, % 
ſprüngliche Text nicht „bei Obed-Edom in 
ſeinem Hauſe“, ſo haben wir wol die Behauſung 

der Fade (ſ. z. Vs. 3) zu verſtehen, als wäre 

„in ihrem Haufe‘ gleich „in einem eigens für 

fie hergerichteten Zelte". — Zu Vss. 1.2 vgl. 14,1 
2 Sam. 5, 11. 12, — Die Mafor. leſen „Huram“, 


oQ SI 





Baal-Perazin. 


* 


Selt für die Bundeslade. 


I. Chronik 14.15. 
9 * 

merkte, daß ihn der Ewige zum Könige über Iſrael beſtätiget hatte; denn ſein 
Königthum war Hoch erhoben um feines Volkes Iſrael willen. 

Und David nahm noch Weiber zu Serufalem, und David zeugete noch Söhne 
und Töchter. *Und das find die Namen verjenigen, die ihm zu Serufalem ge- 
boren wırden, Sammua und Sobab, Nathan und Salomo, ?und Jibhar und 
Clifua und Elpalet, Fund Noga und Nepheg und Saphia, "und Clifama und 
Beeljada und Cliphalet. 

"Und da die Philifter höreten, daß David zum Könige gefalbet war über ganz 
Iſrael, zogen fie alle heran, David aufzufuchen. Da das David erfuhr, zog er 
aus ihnen entgegen. Aber die Philifter kamen und breiteten fich aus im Thale 
der Rephaiter. 10 Mad David befragte Gott alfo, Soll ich hinaufziehen wider 
die Philiter, und gibjt du fie in meine Hand? Der Ewige aber ſprach zu ihm, 
Ziehe hinauf, jo gebe ich fie in deine Hand. 11Und da fie hinaufzogen nach 
Daal-Perazim, ſchlug fie David dafeldft. Und David ſprach, Gott hat meine 
Feinde durch meine Hand augeinandergerijfen, wie die Waffer reißen. Daher 
nannten fie denjelben Drt Baal-Perazim. 12 Und fie ließen ihre Götter daſelbſt 
zurüd; David aber gab Befehl, da wurden fie mit Feuer verbrannt. 

13 Die PBhilifter aber famen abermals, und breiteten ſich aus im Thale, 1% Und 
David fragte abermals Gott; und Gott ſprach zu ihm, Du folfft nicht hinauf— 
ziehen hinter ihnen her, jondern wende dich von ihnen ab, daß du an fie fom- 
met gegenüber den Bakabäumen. Und wann du hören wirft das Naufchen auf 
den Wipfeln der Bakabäume einhergehen, dann ziehe aus in den Streit; denn 


Gott iſt ausgezogen vor dir her, zu fehlagen das Heer der Philifter. 


16 Und David 


that, wie Gott ihm geboten hatte; und fie fehlugen das Heer der Philiſter von 


Gibeon an bis gen Gefer. 


Und Davids Ruhm ging aus in alle Lande, und 


der Ewige legte Furcht vor ihm auf alle Völfer. 


Feierliche Ueberfiedelung der Bundeslade auf den Zion (15, 16.) 


1 Und er bauete ſich Häufer in der Stadt Davids, und bereitete der Lade 
Gottes eine Stätte, und ließ ein Zelt für fie auffchlagen. 

2 Damals ſprach David, Die Lade Gottes foll Niemand tragen außer den 
Leiten; denn diejelben hat der Ewige ermählet, daß fie die Lade Gottes tragen und 


2 vgl, 2 Chron. 2,2. — denn: die Uebf. „daß“ 
3 ift ſprachlich ftatthaft. — Zu Vss. 3—7 vgl. 
4 3,5—8;2 Sam. 5, 13—16. — derjenigen:c,, 
eig. der Geborenen, die ihm wurden zu 20. — 
8 Zu Vss. s—ı2 vgl. 2 Sam. 5, 17—21. — fie 
alle 2c., eig. alle Bhilifter herauf zu fuchen 2c, 
Eseriuhee (eiasshörete) 2C., je 3. 12,17 — 
9 hreiteten fih aus, wie Vs. 13; Nicht. 9, 33; 
10 2 Chron. 25, 13. — fo gebe ich, wrtl. „und 
11 ic) habe gegeben‘', vgl. 2 Kön. 21, 14. — nad), 
12 wrtl. „in. — gab Befehl, eig. ſprach, vgl. 
13 13,4. — Feuer, vgl. Deut. 7, 5.25. — Zu 
B88. 13—16 vgl. 2 Sam. 5, 22—25. — famen 
abermals, eig. fuhren ferner fort. — brei- 
14 teten ꝛc., vgl. B8. 9. — hinter ꝛc.: auch bei 
der Abtheilung „(ſondern) hinter ihnen (ſollſt 
Bunfen, Bibelüberfegung. IH. 


du hinaufziehen, d. h. fie von hinten angreifen), 
wende dich (oder: gehe herum) von ihnen weg 
20, erſcheint unfer Text als befchädigt, während 
2 Sam. 5, 23 in klarer Weife den einfachen 
Sinn bietet, daß der Angriff vom Rüden aus, 
nicht von vorne her gefchehen follte. — Heer 
(wie Vs. 16), eig. Lager. — Gibeon, ſ. 3. 
Sof. 9, 3. — Ruhm, eig. Name, vgl. 2 Chron, 
26,15. — legte ꝛc., eig. gab jeine Furcht, 
vgl. Efth. 8, 17. — Der Bericht in Kpp. 15, 16 
ift meit ansführliher als die Parallelftelfe 
2 Sam. 6, 12—19, welcher hier der Abfchnitt 
15, 25 —16, 3 entjpridt. — bauete, eig, 
machte. — Stadt Davids, vgl. 11,5. — 
ließ 2c,, vgl. 2 Sam. 6, 1. — Damals, 
vgl, 13,14, — tragen ꝛc., vgl, Num, 1, 505 
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Sundeslade an ihre Stätte. J. Chronik 15. N Beflellung der Sänger. | 


ihm dienen immerbar. °Da verfammelte David das ganze Iſrael gen Jeruſalem, 
daß fie die Lade des Ewigen hinaufbrächten an ihre Stätte, die er ihr bereitet hatte, 
* Und David ließ fich fchaaren die Kinder Aarons und die Keviten, Pnämlich von 
den Rindern Kahaths, Uriel, den Fürften, fammt feinen Brüdern einhundertund- 
zwanzig; von den Kindern Meraris, Ajaja, den Fürften, fammt feinen Brüdern, 
zweihundertundzwanzig; von den Kindern Gerfoms, Joel, den Fürften, fammt 
feinen Brüdern, einhundertunddreißig; ® von den Kindern Eligaphans, Semaja, den 
Fürften, ſammt feinen Brüdern, zweihundert; von den Kindern Hebrons, Eliel, 
den Fürften, fammt feinen Brüdern, achtzig; 10 von den Kindern Ufiels, Amming- 
dab, den Fürſten, fammt feinen Brüdern, einhundertundzwälf. Und David rief 
Zadok und Abjathar, die Priefter, und die Leviten, nämlich Uriel, Maja und 
Ioel, Semaja und Elicl und Amminadab, 1? und ſprach zu ihiten, Ihr Stamm: 
häupter der Leviten, heiliget euch fammt euren Brüdern, daß ihr die Lade des 
Emigen, des Gottes Iſraels, heraufbringet an die Stätte, welche ich ihr be- 
reitet habe. 1? Denn weil vorhin ihr nicht da waret, machte ver Ewige, unfer 
Gott, einen Riß unter ung, da wir ihm nicht fuchten, wie ſich's gebühret. 14 Alfo 
heiligten jich die Prieſter und Leniten, daß fie die Lade des Ewigen, des Gottes 
Iſraels, heraufbrächten. 18 Und die Kinder der Leviten trugen die Lade Gottes, 
gleihwie Moſes nach dem Worte des Cwigen geboten hatte, auf ihren Achfeln, 
mit den Stangen, die fie auf fi) legten. 

1° Und David befahl den Fürſten der Leviten, daß fie beftelfeten ihre Brüder, 
die Sänger, mit allerlei Zonfpiel, nämlich mit Harfen und Zithern und Zimbeln, 
daß jie laut fpieleten und die Stimme erhöben zu jubelnder Freude 17 Da 
beftelleten die Yeniten Heman, den Sohn Iodls; und von feinen Brüdern Ajaph, 
den Sohn Berechjas, und von den Kindern Meraris, ihren Brüdern, Ethan, den 
Sohn Kufajas; und mit ihnen ihre Brüder vom zweiten ange, nämlich 
Sacharja, Ben, Jaaſiel und Semiramoth und Jehiel und Unni, Eliab und Benaja 
und Maaſeja und Mathithja und Eliphelehu und Mikneja und Obed-Edom und 
Jegiel, die Thorhüter. 19 Die Sänger aber, Heman, Aſaph und Ethan, hatten 


3 4,155 7,9. — Da verfammelte, vgl. 13,5. Neh. 12, 365 vgl. auch Dan. 3,5. Unter 
4 — Stätte ꝛc., vgl. B8. 1, — ließ ꝛc.: fam- „Saitenſpielen“, wie 2. überſetzt, laſſen ſich 
melte, vgl. 19, 17. Die Kinder Aarons die Zimbeln (13, 8) nicht mit begreifen. — 
find die in 38, 11 genannten Priefterfürften, daß fie laut ſpieleten, weil. „(als) hören 
neben welchen hier noch fehs Stammhäupter Machende“ (vgl. Be. 19; 2 Chron. 5, 13), d. h. 
(8. 12, vgl. 8, 6) der Leviten mit ihren Leuten die da lauten Klang hervorbringen. Dies Bar- 
5 erſcheinen. — Zu „Uriel, den Oberften, und ticip ift aber nad Vs. 28 nicht auf die In— 
8 jeine Brüder‘ vgl. 6,9. — Vgl. 24,6; Er.6, ſtrumente zu beziehen, jondern geht auf die 
9, 10 2% — Hebron, vgl, 5,28. — Ufiel, vgl. Beſtellung der Sänger zu Solden, die Yaut 
11 23,20; Er. 6,22. — Zadof, vgl. 12,28; 24,3. ſpielen follten. — und die 2%, weil, ar 
— Abjathar, vgl. 1 Sam. 22, 20 f9.;2 Sam. erheben (vgl. Eſra 3, 12) mit (Ser. 12, 8) 
12 15, 24. fg. — ſammt 2c,, eig. ihr und eure Stimme”, d. h. laut fehallend oder fingend, 
Brüder. Ueber den Befehl vgl. Er. 19,105 1. 3. Siob 31, 336. — zu Freude, vgl. Vs. 25; 
13 2 Chron. 30,3. — vorhin, vgl. 13,10.11. 2 Chron, 29, 30. — Bgl. 6, 18. 24. 29, — vom 17, 
— Das Suchen oder Nahen gefhah beim zweiten Range, wie Eſra 1, 10. — Ben 4 


vorigen Dale nicht „gemäß dem Rechte“. — (db. h. Sohn) ift wol durch Irrthum in den 
15 3u „mit ihrer Schulter, mit den Stangen Zert gefommen, vgl. Vss. 20. 4. — Die in 19 
(Led. 26,13) auf ihnen’ vgl. Num. 7,9. — WBss. ı7, 18 genannten Sänger zerfallen nad 


16 befahl, daß 2c., eig. fagte, ftehen zu machen, der Verſchiedenheit ihrer Thätigkeit in mehrere 
vol. 13, 4; Era 3,8. — allerlei Tonfpiel, Gruppen. Voran ftehen die drei Hauptleiter 
weil, „Geräthen (des) Geſangs“, wie Um, 6,5; der Mufik, melde durch lautes Schlagen der 
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— I. Chronik 13. 1I6. Qichal, Sauls Tochter 
mit ehernen Zimbeln laut zu ſpielen; 20 Sacharja aber und Aſiel und Semiramoth 
und Jehiel und Unni und Eliab und Maaſeja und Benaja, mit Harfen nach 
Mädchenweiſe. 21 Mathithja aber und Eliphelehu und Mikneja und Obed-Edom 
und Jegiel und Aſaſia mit Zithern nach der Octave, um den Geſang zu leiten. 
> Und Chenanja, der Anführer der Leviten im Vortrage, wies zurecht im Vor: 
trage, denn er war tonfundig. 23 Und Derechja und Elkana waren Thorhüter 
bei der Lade. 2* Aber Sebanja und Joſaphat und Nathanael und Amafai und 
Sacharja und Benaja und Cfiefer, die Priefter, bliefen mit Trompeten vor der 
Lade Gottes; und Obed-Edom und Jehia waren Thorhüter bei der Lade. 

5 Alſo gingen hin David und die Aeltejten Ifraels, und die Oberften über 
die Zaufende, heraufzuholen die Bundeslade des Ewigen aus dem Haufe Obed— 
Edoms mit Freuden. 25 Und da Gott den Leviten half, welche die Bundeslade 
des Ewigen trugen, fo opferte man fieben Farren und fieben Widder, 27 Und 
Dapid war angethan mit einem Oberfleive von Byſſus, ımd auch alle Leviten, 
welche die Lade trugen, und die Sänger und Chenanja, der Anführer des Vor— 


Heraufholen der, Lade. 





trags der Sänger; auch hatte David ein leinenes Schulterkleid aır. 


28 Alſo brachte 


das ganze Iſrael die Bundeslade des Ewigen hinauf mit Jauchzen und PBofaunen- 
ſchall und Trompeten und Zimbeln, laut fpielend mit Harfen und Zithern. 

2 Als aber die Bundeslade des Ewigen zur Stadt Davids hinfam, ſchaute aus 
Michal, die Tochter Sauls, durch das Fenfter, umd jah den König David hüpfen 
und fpielen, und verachtete ihn in ihrem Herzen. 


"Da man ‚aber die Lade Gottes hineinbrachte, ftellte man diefelbe innerhalb 16 


Beden den Takt angaben; fie heißen vorzugs— 
weiſe „die Sänger”. Das erläuternde „Und“, 
womit Vs. 19 beginnt, läßt fih „Und zwar“ 
oder „Nämlich“ (L.: Denn) wiedergeben. — 
Zu „(waren beftellt, ftanden da, vgl. Be. 16) 
mit Zimbeln (von) Erz laut 20.” ſ. 3. Vs. 16. 
— nad Madden (f. 3. Pi. 9, 15 46, 1): 
mil man ’halmüth (d. h. Sugend, Jugend— 
ftärfe) ausfprechen ftatt "halamöth (d. h. Jung- 
frauen), jo würde die Tonweiſe nad) dem An- 
fangsworte eines berühmten, uns aber unbe— 
fannten alten Liedes angegeben. Vielleicht aber 
vertreten die Harfen den Sopran, wie bie 
Zithern den Baß, vgl. Vs. 21 und f. 3. Pi. 
6,1. — nad der Octave, ſ. z. Pſ. 6,1. — 
zu leiten, eig. borzuftehen, vgl. Pf. 4, 1; 
Eira 3, 8.9, — Vs. 22 ift nicht mit Sicherheit 
zu verftehen und empfängt auch durch Vs. 97 
fein genügendes Licht. Dürfte man in Vs. 27 
als urſprünglichen Text Folgendes annehmen: 
„trugen, und Chenanja (vgl. 26, 29), der (vgl. 
1 Rön. 14, 24; Ejra 8, 29) Dberfte des Tragens 
(vgl. Num. 4, 195 2 Chron, 35,3), und die 
Sänger”, fo würde hier wol von einem 
Transportauffeher, nicht von einem Mufifvor- 
fteher die Nede fein. Da aber das hebr. Wort 
nit nur vom Aufheben oder Tragen (f, 3. 


in Chenanja einen Sangmeifter, eig, Oberſten 
im Anſtimmen. — wies zurecht (wie Spr. 
9, ), eig. (war) zurechtweiſend; ohne Noth 
(ogl. Vs. 24) hat man hier den Infinitiv (f. 3 
Spr. 12, 7) finden wollen, da die überlieferte 
Ausſprache wahrſch. nah anderer Ableitung 
den Sinn „war Herr (Oberfter, vgl. Spr. 
8, 16)“ geben fol. — kundig: verftändig, 
vgl. 25,75 2 Chron, 34,12, — Nathanael, 
dgl. 24, 6. — Benaja, vgl. 16, 6. — bliefen, 
eig. (waren) trompetend, vgl. 2 Chron. 5, 12. 13. 
— Die Parallele |. 3. Bs. 1. — Aljo :c, 
eig. Und e8 war David 2c. Taufende (13, 1) 
bingehend. — Bundeslade, vgl. Deut. 10, 8; 
Joſ. 3,6. — „Und es geſchah beim Helfen 
Gottes den Leviten, den Trägern 2c., da opferten 
fie ꝛc.“, vgl. 13, 10. Die Auflöfung „als ge- 
holfen hatte‘ läßt unwahrſch. das Opfern erft 
gejhehen, nachdem der ganze Weg zurückgelegt 
war. — Zu „David eingewidelt (vgl. Dan, 
3,'21) in ein Oberfleid (2 Sam. 13, 18) von 
Byſſus (dgl. 4, 21)“ kommt am Schluffe des 
Verſes hinzu „und auf David (mar) ein Ephod 
von innen“. — Anführer (eig. Dberfter, 
Fürſt) 2c., ſ. 3. 28.22. Die Berbindung ift 
ſprachlich fo hart, ja beifpiellos, daß der Text 
verderbt erfheint; vielleicht ift nur „der Sän- 


Sef. 13, 1; Ser. 23, 33), jondern auch vom 
Anheben oder Anſtimmen (ſ. z. Hiob 21, 12) 
gedeutet werden kann, ſo erblickt L. nach den Al. 


ger“ zu ſtreichen. — laut ſpielend, wie 28 

DB8. 16. — jpielen, 3ichh 16, 25. — 29 

Bol. 2 Sam. 6, 17. — allen :ıc., eig. ieg- 6,1,3 
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Dienfl vor der Lade. J. Chronik 16. 

des Zeltes, das David für fie hatte aufichlagen loffen. Und man brachte Brand- 
opfer und Heilgopfer dar dor Gott. ? Und als David ausgeopfert hatte die Brand⸗ 
opfer und Heilsopfer, fegnete er das Volt in dem Namen des Ewigen, Fund 
theilete aus allen Sfraeliten, beides Männern und Weibern, einem Seglichen einen 
Laib Brods, ein Stück Fleiſch und einen Roſinenkuchen. 


And er verordnete vor der Lade des Ewigen etliche von den Leviten als 


Diener, daß ſie nämlich prieſen, danketen und lobeten den Ewigen, den Gott Iſraels, 
nämlich Aſaph als das Haupt, und am zweiter Stelle Sacharja; ferner Jegiel 
und Semiramoth und Jehiel und Mathithja und Eliab und Benaja und Obed— 
Edom und Zegiel, mit Harfen und Zithern, während Aſaph mit den Zimbeln laut 
fpielte; 9 Benaja aber und Jahaſiel, die Priefter, mit Trompeten alfezeit vor der 
Bımdeslade Gottes. 7 An felbigem Tage, damals ordnete David zum. eriten Male 
einen Danfgefang an für ven Ewigen, duch Aſaph und feine Brüder, ber aljo 


Fr EIER ud Fi TE PA EEE DE 
* FR —* 9 


Danhgefang. 


lautete — 


8 Danfet dem Ewigen, prediget feinen Namen: 
Machet fund unter den Völkern feine Thaten, 


9 Sitget ihm, fpielet ihm: 


Redet von allen feinen Wundern. 
10 Rühmet euch feines heiligen Namens: 
Es freue fi) das Herz derer, die den Ewigen fuchen. 
11 Fraget nach dem Ewigen und nach feiner Macht: 
Suchet fein Antlitz allezeit. 
12 Gedenket feiner Wunder, die er gethan hat: 
Seiner Zeichen und der Gerichte feines Mundes — 
13 Ihr Same Sfraels, feines Knechtes: 
Kinder Jakobs, feine Auserwählten! 


14 Er, der Ewige, ift unfer Gott: 
Ueber die ganze Erde ergehen feine Gerichte. 


lichem Manne Sraels, von Mann und bis 
Weib, — Laib (vgl. Er. 29,23), eig. Run— 
dung. Das Brod ward nämlid in Form 
runder Scheiben gebaden, etwa einen Daumen 
did und fo groß wie ein Teller, — Statt des 
Sleifhftüds verftehen einige Ausleger ein 
„Maß Wein; der hebr. Ausdrud ift dunkel, 
— verordnete, wrtl. „gab“, wie Vs.7. — 
Daß 2c., eig. und zu preifen (|. 3. Pi. 38, ı) 
und zu danfen und zu loben dem Ewigen. — 
Die zum Dienfte vor dev Lade eingefeßten 
Leviten find nicht ganz Diefelben, welche die 
Bundeslade auf ihrem Zuge (15,17 fg.) be— 
gleiteten. — an zweiter Stelle: anders als 
in 2 Sam. 3, 3 ift hier der Zweite nach ihm 
(vgl. Efth. 10, 3) unter feinem Zweiten zu ver— 
ftehen, — mit Harfen, eig. mit Werkzeugen 
(15,16) von Harfen, — während 2, eig. 
und Ajaph 2c. jpielend, vgl. 15, 16. 28, — ord- 
nete 2c,, eig. gab David im Anfang (vol. 


Jeſ. 40, 21) zu danken dem Ewigen durch 
Aaph, weil. „in Hand Aſaphs“, ſodaß man 
bei Verbindung diefer Worte mit „gab er- 
klären könnte, Damals fei dem Aſaph fein Amt 
zuerft übertragen worden; ficher abzuweiſen ift 
aber die Deutung, David habe damals ver- 
anftaltet, daß dem Ewigen ein Danklied ge- 
jungen ward „durch das Haupt (Vs. 5), duch 
Aſaph“. — Das aus dem Pfalter (f. 3. Pf. 
%,1; 105, 15 106,1) zufammengefeßte Lieb 
Vss. 836 mag an der einen oder andern 
Stelle eine beffere LA, erhalten haben, da unfer 
Geſchichtswerk wol weniger von den Händen 
der Abfchreiber zu leiden hatte als die viel 
gebrauchten Pſalmbücher; eine kaum begreifliche 
Verirrung muß aber die Meinung heißen, wo— 
nach unſere Verſe als Duelle für jene drei 
Pjalmen, die ſich veinlich davein getheilt hätten, 
gelten follten. — Zu Vss. s fg. vgl. Pf. 105, 


1-15. — feines Knechtes: n. and. P. ver- 18 
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Palmen wesen 0000 I Chronik 16. der Bundeslade auf Zion, 


15 Immerbar gedenfet feines Bundes: 
Des verheißenen Wortes bis in's taufenpfte Gefchlecht — 
16 Den er gefchloffen hat mit Abraham: 
Und feines Eidſchwures gegen Iſaak — 
Den er für Yafob Hinftellete zur Satzung: 
Für Ifrael als immerwährenden Bund — 
Da er ſprach, Div will ich das Land Kanaan geben: 
As 2008 eures Erbes — 
> Da ihre noch ein kleiner Haufe waret: 
Gering an Zahl und als Fremplinge darin weilend. 


2 Und fie wanderten von Volk zu Volk: 

Und von einem Königreiche zu einer andern Nation. 
21 Cr lieg Niemand ihnen Schaden thun: 

Und ftrafte um ihretivillen Könige — 
22 Taſtet meine Gefalbten nicht an: 

Und meinen Propheten thuet fein Leid an.“ 


23 Singet dem Ewigen, alle Welt: 
Verfündet von Tag zu Tage fein Heil. 
2* Erzählet unter den Heiden feine Herrlichkeit: 
Unter allen Bölfern feine Wunder. 


25 Denn groß ijt der Ewige und hochberühmt: 
Und furchtbar ift er über alle Götter. 

25 Denn alle Götter der Bölfer find Götzen: 
Der Ewige aber hat den Himmel gemacht. 

27 Glanz und Hoheit find vor feinem Angeficht: 
Macht und Wonne an feiner Stätte. 


28 Gebet dem Ewigen, ihr Gefchlechter ver Völker: 
Gebet dem Ewigen Herrlichkeit und Macht. 

29 Gebet dem Ewigen die Herrlichkeit feines Namens: 
Bringet Gefchenfe, und fommet vor ihn; 
betet an den Ewigen in heiligem Schmude, 

30 Bebet vor ihm, alle Welt: 
Auch ftehet ver Erdkreis feit, wanfet nicht. 


s1Es freue ſich der Himmel, und frohlode Die Erbe: 

Und man fage unter den Heiden, Der Ewige ift König. 
32 Das Meer braufe, und was darinnen ift: 

Es jauchze das Feld, und Alles, was darauf tft. 
33 Dann müſſen jubeln die Bäume des Waldes: 

Bor dem Ewigen, denn er fommt zu richten die Erde. 


9 ftehen die Al. „feine Knechte“. — Fir Bs.22? noch Efra 6, 16 und Neh. 8, 10 vor. — Stätte, 
findet ſich die richtige LU. in Pf. 105,15. — eig. Ort, wie, 15, 1.3. — vor ihn: mit Recht. 29 
3 Vs. 23 ift aus Pf. 96, 1. 2 zufammengezogen. — hat ber Berfaffer für feinen Zwed die Erwäh— 
7 Wonne: dies Wort für Freude fommt nur nung der Vorhöfe (Pf. 96, 8) vermieden, da 
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Sundeslade auf dem Sion. I. Chronik 16. 17. Ordnung des Gottesdienſtes. 5 


32 Danket dem Ewigen, denn er ift freundlich: 
- Denn feine Gnade währet für und für. 
35 Und ſprechet, Hilf uns, Gott unferer Hülfe, 
und bringe ung zufammen und errette uns aus den Heiden: 
Daß wir danken deinem heiligen Namen, 
daß wir uns rühmen deines Lobes. 
36 Gepriejen fei der Ewige, der Gott Sfraels: 
Zu allen Zeiten für und für. 
Da fprach alles Volk, Amen! und lobete den Eigen. 

37 Und er ließ daſelbſt vor der Bundeslade des Ewigen Aſaph und feine Brüder, 
zu dienen vor der Lade allezeit, einen jeglichen Tag fein Tagwerf; 38 und Obed— 
Edom und ihre Brüder, achtundſechzig; Obed-Edom aber, den Sohn Jedithuns, 
und Hoffa beftellte er zu Thorhütern. °° Und Zabof, den Priefter, und feine 
Brüder, die Priefter, ließ er vor der Wohnung des Ewigen auf der Höhe zu 
Gibeon; daß fie Brandopfer dem Ewigen opferten, auf dem Brandopferaltare, 
beftändig des Morgens und des Abends, kurz Alles, was gefchrieben ftehet im 
Geſetze des Ewigen, das er Iſrael geboten hat. *! Und mit ihnen waren Heman 
und Jeduthun, und die übrigen Auserlefenen, die da mit Namen genannt find, zu 
danfen dem Ewigen, daß feine Gnade währet für und für. *2 Und mit ihnen, 
Heman und Jeduthun, waren Trompeten und Zimbeln für die, welche laut fpielten, 
und allerlei Zonfpiel Gottes. Die Kinder aber Jeduthuns waren beftimmt für 
den Thordienſt. 

* Da ging alles Volk Hin, ein Jeglicher in fein Haus; und David wandte fich, 
fein Haus zu fegnen. 


Der von David beabfichtigte Tempelbau unterbleibt infolge einer Offenbarung durch Nathan (17). 


"Und wie David in feinem Haufe wohnete, da ſprach David zu dem Propheten 
Nathan, Siehe, ich wohne in dem Cedernhauſe, und die Bundeslade des Ewigen 
unter Zeppichen. Und Nathan ſprach zu David, Alles, was du in deinem Herzen 
vorhaft, das thue; denn Gott ijt mit dir. °9n felbiger Nacht aber erging 


es zur Zeit Davids noch feinen Tempel gab. 
— Hülfe, eig. Heil, wie Bf. 50, 23. — alles 
Volk, vgl. Vs. 2; 15, 3. Die Schlußworte 
von Pf. 106, a8 hat unfer Berfaffer zu einem 


bene. — Auserlefenen ꝛc., vgl. 9, 22; 12, 31. 
— Da von „zu laut Spielenden’‘ (15, ı6) bie 
borhergenannten Trompetenund Zimbeln ſchwer— 
ih abhängig fein Fünnen, fo fann man nicht 


erzählenden Satze verwandt. — lobete ꝛc., 
eig. loben (vgl. B8. 4; f. 3. Spr. 12,7) dem 
Ewigen; unwahrſch. ift die Uebſ. „Lobpreis 
(jet) dem 20.1” — Tief, vgl. Gen. 39, 6. 12. 
So erklären ſchon die Al., während die Uebf. 
‚überließ dem Ajaph und feinen Brüdern‘ nad) 
dem Zihg. unwahrſch. ift, obwol fie an und 
für fi) ſprachlich am nächften zu Yiegen feheint. 
— einen jegliden 2c, (vgl. Er. 5, 13), eig. 
was betrifft die Sache (d. b. Gebühr) eines 
Tages an ihrem Tage, — Vielleicht ift vor 
„ihre Brüder‘ ausgefallen „und Hoſſa“, val. 
26, 10. — ließ er, vgl. Be, 3. — „Hbhe, 
welche in Gibeon“, vgl. 21, 29; 1 Kin, 8,4. — 
beftändig, vgl. Num. 28, 3 fg. — kurz (dgl. 
13, 1) ꝛe., eig. und was betrifft alles Gejchrie- 


überfegen „Und mit ihnen (waren) Heman und 
Seduthun (beftellt) als Sole, die laut fpielten 
Trompeten und Zimbeln und 20.” (vgl. 15, 16). 
Den wahrſch. verderbten Text wiederherzuftellen, 
hat man als Vs. 12 Folgendes vorgefchlagen 
„Und Heman und Jeduthun (waren) mit Trom- 
peten und Zimbeln Yaut fpielend, umd mit 
(d. h. neben) ihnen die übrigen Auserleſenen 
mit den Inftrumenten des Gefanges Gottes; 
und die Kinder Jeduthuns fir das Thor.“ — 
Da ging (eig. gingen) 2c., vgl. den Schluß 
von 2 Sam. 6,19, mit deffen Anfang Bs. 3 
übereinkommt, ſodaß in Vss. «—a2 deutlich eine 
Erweiterung oder Einfhaltung vorliegt. — 
jegnen, vgl. 38.2; |. 3. 2 Sam. 6, 20. — 
Zu Kp. 17 vgl. 2 Sam. 7. — Haufe, vgl. 
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17. für David und fein Haus. 


Gottes Wort an Nathan alſo, * Gehe Hin und fage David, meinem Knechte, So 


fpriht der Ewige, Nicht Du follit mir das Haus bauen zur Nohnung. ? Habe 
ih doc in feinem Haufe gewohnet von jenem Tage an, als ich die Kinder 
Iſrael heraufführete, bis auf diefen Tag; fonvern ich war von Zelt zu Zelt, und 
don einer Wohnung zur andern. 8Wo immer ich unter ganz Iſrael wanrelte, 
habe ich auch je geredet mit irgend einem der Nichter Iſraels, den ich beftellet 


hatte, mein Volk zu weiden, und gefagt, Warum habt ihr mir fein Cedern⸗ 


1 


So. 


haus gebauet? 7 Co follit vu nun alfo fagen meinem Knechte David, So fpricht 


ber Eiwige der Heerfchauren, Ich Habe dich genommen von der Trift, hinter der 


a 


Heerde weg, daß du fein follteft ein Fürft über mein Volk Sfrael; Sund ih bin 
mit dir geweien, wo du nur hingegangen bift, und habe alle deine Feinde vor bir 
ausgerottet, und Habe dir einen Namen gemacht, gleich tem Namen der Großen 
auf Erven; ?und ich Habe meinem Volke Ifrael eine Stätte beftimmt, und e8 ger 
pflanzet, daß es an feiner Stelle wohne, und nicht mehr beunruhigt werde, und 
tüdiihe Menſchen es nicht mehr plagen, wie verhin, 10 und feit ven Tagen, da 
ih Richter über mein Volk Iſrael beitellet Hatte. Und ich demüthige alfe deine 
Feinde und laffe dir verfündigen, daß nämlich der Ewige dir ein Haus bauen 
will. Und e8 wird gefchehen, wenn deine Zeit dahin ift, daß du zu deinen 
Vätern geheit, fo will ich deinen Samen nach dir erweden, der deiner Söhne einer 
fein jell, dem will ih fein Königthum beftätigen. 12? Der wird mir ein Haus 
bauen, und ich will jeinen Thron betätigen immerdar. ICH will fein Bater 
fein, und Er ſoll mein Sohn fein. Und meine Gnade laffe ich nicht von ihm 
weichen, wie ich fie weichen ließ von dem, ber vor dir war; *fondern ich gebe 
ihm Beftand in meinem Haufe und in meinem Reiche immerdar, und fein Thron 
fol befeftiget fein immerdar. 

15 Da Nathan genau alfe diefe Worte und diefe ganze Schauung David ges 
fagt hatte, 10 ging der König David hinein, und fette fich nieder vor dem 
Ewigen, und jprah, Wer bin ih, Gott, du Ewiger, und was ift mein Haus, 
daß du mich bis hieher gebracht Haft? 17 Und diejes hat dich zu wenig gebäucht, 
Gott, denn du haft über das Haus deines Kuechtes von ferner Zufunft geredet; 


14,1. — zur Wohnung, witl. „zu ſitzen“. mol nicht „hinzugeben gleich”, vgl. Siob 14, 
— ih war 20.: der Tert ift ohne Ergänzung 20; 40,15, fondern *,,zu gehen und zu liegen 
(vgl. Pi. 105, 13) unverſtändlich und ſcheint bei‘, vgl. Deut. 31, 16) deinen Vätern. — Die 
die vom Zelte unterfchiedene Wohnung aufdas Worte „der fein wird von deinen Söhnen‘! 
Haus Abinadabs und dasjenige des Dbed-Edom weiſen deutlih auf Salomo hin. — beftä- 
zu beziehen; vgl. aber die richtige Textgeſtalt tigen, eig. feftftellen, wie Vs. ı2 befeftigen. 


in 2 Sam. 7, 6. — Auf dem „Ich“ liegt einiger — fondern ꝛc. eig. und ich Yaffe ihn ftehen, 
Nahdrud. — plagen, wie Dan. 7,25. — vgl. Spr. 29,4. — Auf den felbftändigen 
Yaffe :c., eig. und fage (jchwerli „sagte, Sat „Wie alle diefe Worte 2c., alſo rebete 


da die Gefhichtsbücher davon nichts melden) Nathan zu David‘ folgt B8. ı6 mit „Da ging 
dir an, und ein Haus wird dir bauen der hinein‘. — was, eig. wer. Mebrigens vgl. 
Ewige. Das Anfagen oder Verkündigen läßt zum allgemeinen Sinn Gen. 32,11; Pi. 8,5 
fih nit von einem thatfählichen Kundthun und zur Anrede 2 Sam. 7, 22; Jona 4,6. — 
deuten, das im Niederbengen der Feinde ſich hat dich ꝛc., eig. war klein in deinen Augen, 
verwirflichte. — Anftatt Daß David dem Emwigen Gott, und du redeteſt. — von ferner Zu- 
ein Haus errichtet, bauet vielmehr Gott dem kunft, eig. fernbin, vgl. Spr. 7, 19; Hiob 39, 
David ein Haus (BE. 16), d. h. macht ihn 29. Darfman fich die in die Zukunft reichende 
zum Stammpater eines ewig dauernden Herr- Linie als eine anfteigende denfen, fo gibt dev 
iherhaufes. — deine Zeit 2c., eig. vollge- dunkle Schluß des Verſes zur Noth den Sinn, 
worden find deine Tage zu gehen mit (d. h. daß Gott den David betrachtet habe, als hätte 
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14 
15 


17 


. fund machteft alle die großen Dinge. 


18 


* —* 2 u u, aa PIE N NR I al IE 
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David betet. J. Chronik 17. Das Wort über Danids Haus. 
und du haſt mich angeſehen wie die Reihe der Menſchen, welche aufwärts ziehet, 
Gott, du Ewiger. 18 Was ſoll David noch weiter zu dir ſagen von der Ehre 
gegen deinen Knecht? DU kenneſt ja deinen Knecht. 1? Ewiger, um deines 
Knechtes willen und nach deinem Herzen haft du all dies Große gethan, daß du 
20 Ewiger, es ift feiner wie du, und ift 
fein Gott außer div, nad) Allem, das wir mit unfern Ohren gehöret haben. 
21 Und wo ift irgend ein Volk auf Erden, wie dein Volt Sfrael, welches Gott 
hingegangen ift fich zu exlöfen als Volf, dag du dir einen Namen machteft durch 
große und furchtbare Thaten, indem du vertriebft vor deinem Volke, welches du 
aus Aegypten erlöfet haft, heidnifche Völker? 22 Und du haft dein Volk Sfrael 
dir zum Volke gemacht immerdar; und Du, Ewiger, bift ihr Gott geworben. 2? So 
lag nun, Ewiger, das Wort, das du über deinen Knecht und über fein Haus ge- 
redet haft, wahr werben für alle Zukunft; und thue, wie du geredet haft. 2* Ya, 
e8 werde wahr, und dein Name müſſe groß werben immerdar, daß man fage, 
Der Ewige der Heerfchaaren, der Gott Sfraels, ift Gott für Ifrael, und dag 
Haus Davids, deines Knechtes, iſt befeftiget vor dir. 2° Denn Du, mein Gott, 
haft deinem Knechte geoffenbaret, daß du ihm ein Haus bauen willft; darum hat 
dein Knecht den Muth gefunden, daß er vor div betet. 20 Und nun, Ewiger, 
du biſt Gott, und Haft geredet über deinen Knecht dies Gute. 27 &o Haft du 
dir's nun gefallen Laffen, zu fegnen das Haus deines Anechtes, daß es immerdar 


vor dir fei; denn was Du, Ewiger, ſegneſt, das ift gefegnet immerbar. 


er in ihm fhon die fih in die Zufunft ver- 
lierende Reihenfolge feiner Nachkommen vor 
Augen, Mag man aber au nah Nah. 3, 3 
„die hinauffteigende‘’ ftatt „die hiezuffiihrende” 
verftehen, fo iſt's doch ficher, daß die Punkta— 
toren anders deuteten, indem fie „das Auf- 
ſteigen“ gleich „die Höhe‘ nahmen. Dies faßt 
L. als Ausdrud dev Ruhe (in der Höhe); nicht 
befjer finden Andere darin die Bewegung (zur 
Höhe hin) angezeigt, da diefer Sinn wol leichte 
Zertänberung (vgl. Bf. 74, 5) erfordert. Sprach— 
lich unftatthaft ift die Uebſ. „mich argefehen 
im Range (eig. nad) der Ordnung) des Men- 
hen der höchften Stufe’ oder „mich erfehen, 
als jei ich ein Menſch mit Vorzügen“ oder 
„mich bejuht (2 Sam. 13, 5) nad der Weife 
der Menjhen (die LA. in 2 Sam. 7,19 wiirde 
bequemer fein, bedeutet aber auch nirgends die 
Menſchenweiſe), du im der Höhe.“ Durch 
Zertänderung (befd. „sehen laſſen“ ftatt „ge— 
jehen‘‘) läßt ſich der in unferer Uebſ. ausge- 
drüdte Sinn wol etwas verbeffern; Yieft man 
„du haft mich fehen Yaffen auf (ſchwerlich: 
gleichſam) die Reihe der Menſchen nach auf⸗ 
wärts“, ſo kann man darin allenfalls ein 
Zeigen der fernen Zukunft, von der eben die 
Rede war, ausgeſprochen finden. — weiter 
jagen, mril, „hinzufügen“. Der im Hebr. 
zweimal ftehende Ausdrud „deinen Knecht“ 


iſt an der erſten Stelle ſo hart (zur Auflöſung 
„bei, d. h. gegen deinen Knecht“ vgl. 2 Sam. 
16, 17), daß man ihn gerne als Textfehler 
tilgen möchte. — wo 2c., weil. „wer wie dein 
Doll Ifrael Ein Bol, vgl. Richt. 21, 8; f. 8 
Hiob 34, 7. — daß du dir 6, weil. „zu 
ſetzen dir einen Namen“. Da die Verbindung 
im Genitiv „Namen von großen und furdt- 
baren Dingen“ ſchwerlich zuläffig ift, To müſſen 
wir entweder aus 2 Sam. 7, 23 „und zu thun“ 
ergänzen, oder wir nehmen das Setzen — 
Pf. 74, a”) als ein Aufſtellen und Veranſtalten, 
jodaß ftatt „durch“ eig. „nämlich“ zu ver— 
ftehen wäre, — indem zc., eig. zu vertreiben. 
— heidniſche Bölfer, eig. Nationen, d. h. 
Heiden, Heidenvölker. — gemacht, vol. Sen. 
17,20. — Zu „es werde wahr befunden, eig. 
bewähre ſich“ vgl. Vs. 21; 1 Kön. 8, 26. — 
Sa, wie Dan. 10,19. — befeftiget: gegrün- 
det, feftftehend. — haft deinem Knechte 
geoffenbaret zc., eig. haft entblößt (d. h. 
aufgebedt, geöffnet, wie 2 Sum. 7,27) dag 
Ohr deines Knechtes, zu bauen ihm ein 
Haus. — gefunden: das hebr. Wort für 
Finden bedeutet wol nicht ohne weiteres ein 
Vermögen, fondern gewinnt folhen Sinn durch 
Ergänzung nah 2 Sam. 7, 27. — Die Pa⸗ 
rallelſtelle gibt den vollſtändigen Text. — was 
Du ꝛc., eig. Du haſt geſegnet und (es iſt, 
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Aus Boiler. morbuer Soba. J. Chronik 18. Damaskus. Thon. Edom. 


Davids Siege umd Eroberungen. Die Gefandtfchaft des Königs von Hamath. Davids Reichs— 
beamte (18). 


1 Nnd darnach ſchlug David die Philifter, und demüthigte fie, und nahm Gath 18 
und deſſen Tochterftätte aus ver Philifter Hand. 

2 Cr ſchlug auch die Moabiter, und die Moabiter wurden David unterthänig, 
daß fie ihm Gefchenfe zutrugen. 

> David fchlug auch Hadar-Efer, den König von Zoba gegen Hamath hin, da 
er hinzog, feine Macht zu fichern an dem Strome Euphrat. * Und David gewann 
ihm ab taufend Wagen und fiebentaufend Neiter und zwanzigtaufend Mann Fuß— 
volks, und David lähmete alle Gefpanne, und behielt davon hundert Gefpanne 
zurüd. 

, 58 famen aber die Aramder von Damasfus, zu helfen Hadar-Eſer, dem 
Könige von Zoba; und David ſchlug der Aramäer zweinndzwanzigtaufend Mann, 
Sund legte Befakungen in das damasfifche Aram. Alfo wurden die Aramäer 
David unterthänig, daß fie ihm Gefchenfe zutrugen. Denn der Ewige half David, 
wo er nur hinzog. ? Und David nahm die goldenen Nüftungen, welche Hadar— 
Efers Diener getragen Hatten, und brachte fie gen Jeruſalem. Aber von Tibchath 
und Chun, den Städten Hadar-Efers, nahm David fehr viel Erz; davon machte 
Salomo das eherne Meer und die Säulen und die ehernen Geräthe. 

Und da Thon, der König von Hamath, hörete, daß David das ganze Heer 
Hadar-Ejers, des Königs von Zoba, gefchlagen hatte; 10 fandte er den Haboram, - 
feinen Sohn, zum Könige David, ihn freundlich zu grüßen und ihn zu ſegnen 
dafür, daß er wider Hadar-Efer geftritten und ihm gefchlagen hatte (denn Thou 
wurde beftändig von Hadar-Eſer befviegt), ſammt allerlei goldenen und filbernen 
und ehernen Geräthen. 11 Auch dieſe weihete der König David dem Ewigen, 
jammt dem Silber und Golve, das er erbeutet hatte von all ven Völkern, von 
Edom, von Moab, von den Kindern Ammon, von den Philiftern und von Amalef. 

12 Und Abfai, der Zeruja Sohn, ſchlug der Edomiter im Salzthal achtzehn- 
taufend. 13 Und er legte in Edom Befatungen, und alle Edomiter wurden David 
unterthänig. Und der Ewige ftand David bei, wo ev nur hinzog. 

12 Alſo war David König über ganz Iſrael, und fchaffte Necht und Gerechtig- 
feit all feinem Volke. > Und Ioab, der Zeruja Sohn, war über das Heer; 
Sofaphat aber, der Sohn Ahiluds, war Kanzler; 1° und Zadok, der Sohn Ahitobs, 
und Abimeleh, ver Sohn Abjathars, waren Priefter; und Savſa war Staats— 





118, ı bleibt) gejegnet. — Zu Rp. 18 vgl. 2 Saıı.8. mie BE 2 — Denn ac, wie BE. 13, — 
— Zu „Gath und ihre Töchter” vgl. 7,2. — Nüftungen, vgl. 2 Kön. 11, 10; HL. 4, 4,7 

2 und 2c., eig. und es wurden Moab Anehte 2. hat „Schilde, wie der Chald. und bie 
3 dem David, Bringer von Gefhent. — Hadar- Nabbinen. — das eherne ꝛc., dgl. 1 Kön. 8 
Efer, f. 3. 2 Sam. 10, 16. — Das wol nah 7,15. 23. 27 fg. — Hadoram, vgl. 1,2. — 10 

feiner Hauptftadt Zoba (1 Sam. 14, a7) ber Auf den Zwiſchenſatz „denn ein Mann dev 

nannte Königreich grenzte an das Neih von Kriege des Thou (vgl. Se. 41, 12b) war Ha- 

Hamath, vgl. Vs. 9; 2 Chrom. 8,35 f. 3. dareſer“ folgt „und (fandte) allerlei Geräthe 


2 Sam. 8, 3.9 — Macht, eig. Hand. — von Gold und Silber und Erz‘, was L. ivrig 
4, 5 gewann ihm ab, eig. fing von ihm. — Zur zu Vs. 11 zieht. — erbeutet, eig. genommen. 11 
ungewöhnlihen Schreibung von Damaskus — Abfai, vgl. 1 Sam. 10, 10. — der Edo- 12 
vgl. Vs. 6; 2 Chron. 16, 2; 24, 23. — ber miter, tortl. „Edom“. — Abimeledh: bie 16 

6 Aramäer, wıtl. „in Aram“. — Das Wort richtige LU. iſt nad) 24, 3. 6. 31 Ahimelech, wie 


„Beſatzungen“ (1 Sam. 10,5; 13, 5) iſt durch 2 Sam. 8, ır. Viele Ausleger nehmen als 
Irrthum ausgefallen, vgl. Vs. 13, — Alfo ꝛc., ursprünglichen Text „Abjathar, der Sohn 
193 
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o So 
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ſchreiber; 1” und Benaja, der Sohn Jojadas, war über bie Krethi und Plethi; 
und bie Söhne Davids waren bie Erften zur Seite des Könige. 


Die Ammoniter verhöhnen Davids Gefandte, und werden nebft ihren Hülfsvölkern geſchlagen (19). 


Davids Heichsbeante, IJ. Chronik 18, 19, Hanun, Sohn des Nahas. | 


1 Und es begab ſich darnach, daß Nahas, der König der Kinder Ammon, ftarh, 19 


und fein Sohn ward König an feiner Statt. ? Da fprad David, Ich will Liebe 
erweifen Hanım, dem Sohne Nahas, denn fein Vater hat mir Liebe ermiefer. 
Und David jandte Beten hin, ihn zu tröjten wegen feines Vaters. Als num 
Davids Diener nach dem Lande der Kinder Ammon famen, zu Hanun, ihn zu 
tröften; Sprachen die Oberften der Kinder Ammon zu Hanun, Meeineft du, daß 
David deinen Bater ehren wolle, da er Tröfter zu dir gefandt hat? Ciehe, darum 
find feine Diener zu div gefommen, daß fie erforfhen und von Grund aus zer- 
jtören und ausfundjchaften das Land. * Da nahm Hanun die Diener Davids, 
und ließ fie ſcheren und ihre Kleider zur Hälfte abfehneiden bis an das Hüftbein, 
und fchicte fie weg. ? Da gingen fie; und als man David wegen ver Männer 
berichtete, fündte er ihnen entgegen; denn die Männer waren fehr gefchändet. Und 
der König ließ ihnen jagen, Bleibet zu Jericho, bis euch der Bart gewachfen, 
und dann fehret zurüd, 

° Da aber die Kinder Ammon fahen, daß fie fich hatten verhaft gemacht bei 


. David; fandte hin Hanun und die Kinder Ammon taufend Centner Eilbers, ſich 


Wagen und Reiter zu dingen aus Mefopotamien und aus der aramäifchen Land- 
haft Maacha und aus Zoba. ? Und fie dingeten fich zweiunddreißigtaufend Wagen, 
und den König von Maacha mit ſeinem Volke; die kamen und lagerten ſich vor 
Medeba. Und die Kinder Ammon ſammelten ſich aus ihren Städten, und kamen 
zum Streite. 8Als dies David hörete, ſandte er hin Joab und das ganze Heer 
dev Tapfern. ꝰ Und die Kinder Ammon zogen aus, und ſtellten ſich in Schlacht— 
oronung auf dor dem Cingange der Stadt. Die Könige aber, die gefommen 
waren, nahmen ihre Stellung für fich allein auf dem Felpe. 

10 Da nun Joab fah, daß der Streit vorne und hinten gegen ihm gerichtet war; 
erwählete er von aller auserlefenen Mannfchaft Sfraels, und ftellete fih auf, ten 
Aramäern entgegen. 1! Und den Reſt des Volkes übergab er der Führung feines 
Bruders Abſai, daß fie fich aufftellten, den Kindern Ammon entgegen. 12 Und er 


Ahimelechs“ an (Über eine ähnliche Umftellung  Schreitens, d. h. die Stelle des Körpers, von 
ſ. 3. 27, 34), dgl. 1 Sam. 22, 205 doch f. die welcher die ausjchreitenden Beine ausgehen. — 
Zafel in den Bibl. Jahrbüchern, I, eceLun, — ſchickte weg: entjandte, wie2 Sam. 10, 4. — 
Sapfa: vgl. die abweichenden Namensformen Die Worte „da jagten fie David an‘, melde 
in 2 Sam. 20,25; 1 Kön. 4,3. — Wie man auch in der Baralfelftelle ftehen, haben bier den 
untes den Plethi Läufer (vgl. 2 Kön. 11,4)  verbeutlichenden Zuſatz „über die Männer“. — 
verftehen wollte, jo unter den Krethi Scharf- - Tief jagen, eig. ſprach. — Centner: Talente, 
rihter (vgl. 1 Kön. 2, 25); viele Ausleger ſ. 3. 2 Sam. 12, 30. — Mefopotamien, 
finden hier aber Eigennamen, ſ. 3 2 Sam. ſ. z. Gen. 24, 10; 2 Sam. 10, 6. — der ara- 
8, 18. — Seite, eig. Hand. — Vgl. zu Kp. 19 mäifhen ꝛc., eig. Aram von (dal, 18, 6) 
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die Parallele 2 Sam. 10. — Boten: eine Maada, d. h. demjenigen Theile des Landes " 


Geſandtſchaft. — Der Ausdrud in 2 Sam. 10,3 Aram, der dem Könige von Maacha gehörte. — 
ift angemefjener, berechtigt ung aber ſchwerlich Medeba, ſ. 5. Num. 21, 30. — Die Könige 
zur Aenderung des hiefigen Textes. —jheren, hatten fih mit ihren Heeren von Medeba ent 
dgl. 38,5. — das Hüftbein: der zur Ver- fernt und ftelften fi$ nun in der Nähe des 
meibung des weniger anftändigen „Gefäß“ Ammoniterheeres bei Rabba auf, — über- 
gebrauchte Ausdrud bezeichnet eig. den Ort des gab 2c, mwril, „gab er in die Hand", — 
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7,9 
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J. Chronik 19. 20. 

ſprach, Werden mir die Aramäer überlegen fein, fo fomm mir zu Hülfe; follten 
aber die Kinder Ammon dir überlegen fein, fo werde ih dir helfen. 13 Get ge- 
trojt, und laß uns tapfer fein für unfer Volk und für die Städte unfers Gottes; 
der Ewige aber thue, was ihm gefällt. ** Und Joab nahete herzu mit vem Volke, 
das bei ihm war, gegen die Aramäer zum Streite, und fie flohen vor ihm. 
15 Als aber die Kinder Ammon fahen, daß die Aramäer geflohen waren, flohen 
auch fie vor Abſai, feinem Bruder, und famen in die Stadt. Joab aber kam 
gen Ierufalent. 

16 Und da die Aramäer fahen, daß fie geichlagen waren vor Iſrael, fandten 
fie Boten hin, und ließen ausziehen die Aramäer, welche jenfeit des Etromes 
wohnten; und Sophach, der Feldhauptmann Hadar-Ejers, zog vor ihnen her. 
17 Als das David angefagt ward, verfammelte er das ganze Ifrael, und zeg über 
den Jordan; und kam gegen fie und ftellete fich gegen fie auf. Und David ftellte 
fih den Aramäern entgegen in Schlachtordnung auf, und jfie ftritten mit ihm. 
15 ber die Aramäer flohen vor Iſrael. Und David erwürgete von den Aramäern 
fiebentaufend Gefpann, und vierzigtaufend Mann Fußvolfs; und Sophach, den 
Velohauptmann, tödtete er. 19 Da aber die Knechte Hadar-Eſers fahen, daß fie 
geichlagen waren vor Iſrael; machten fie Frieden mit David, und wurden ihm 
dienjtbar. Und die Aramäer wollten den Kindern Ammon nicht ferner helfen. 


Joab zerlört Kabba. 





a Leldhauptmann Sophach. 
* 


Grauſame Züchtigung der Ammoniter und ſiegreiche Kämpfe mit Philiſtern (20). 


ı Und um die Ablaufszeit des Jahres, zur Zeit, warn die Könige ausziehen, 
führete Soab die Heeresmacht, und verberbete das Land der Kinder Ammon, und 
fam und belagerte Nabba; David aber blieb zu Jeruſalem. Und Joab ſchlug 
Rabba und zerftörete es. Und David nahm die Krone ihres Königs von feinem 
Haupte weg, und fand fie ſchwer einen Gentner Gold, geziert mit Coelfteinen; und 
fie fam auf Davids Haupt, und er führete aus der Stadt fehr viel Beute heraus. 
3 Aber das Volk, welches darin war, führete er heraus, und zerfchnitt fie mit 
Sägen und eifernen Drefhwagen und Sägen. Und aljo that David allen Etädten 
der Kinder Ammon. Darauf fehrete David mit allem Bolfe zurüd gen Serufalen. 

* Und darnach entftand ein Krieg zu Gefer mit den Philijtern. Damals fchlug 
Sibechai, der Hufathiter, den Sippai, einen von den Sprößlingen des Rapha; 


20 


getroft: tapfer, far. — thue: bie Uebf. 12, 8—31. — ihres, d. h. der Ammoniter, 2 


13 


14 


17 


„wird thun“ wird ſchon von den Al. vorge- 
zogen. — gegen zc., eig. vor Aram, vgl. 14, 8. 
— famen, d. 5. zogen fih zurüd im ihre 
fefte Hauptftabt. — gegen fie, eig. zu ihnen 
hin, hebr. ’alehem. Der in 2 Sam. 10 er- 


— ſchwer, eig. (an) Gewicht. — geziert ic, 
wrtl. „und an ihr (war) Edelgeftein; und fie 
ward auf (ſchwerlich: war über) Davids Haupt, 
und die Beute der Stadt bradte er hinaus 
jehr viel.‘ 


Mit den U. läßt fi „man fand 


wähnte Ort „Chelam“ wird hier übergangen. fie‘ verftehen, vgl. 2 Sam. 12,30. — 2 Sam. 3 
18, 19 — Gefpann, vgl. 18, 4. — Knete: die 12, 31 werden nah ben Dreſchwagen eijerne 
abhängigen Eleinen Könige, die nun Vaſallen Schneidewerkzeuge, wahrſch. DBeile, genannt; 
20, 1 Davids wurden. — Zu Vs. ı dgl. 2 Sam. danach hat L., dev „Keile“ überſetzt, hier mit 
11,1. — um ꝛc., eig. zur Zeit dev Rückkehr Recht den Tert geändert. Uebrigens vgl. Ber 
des Jahres, zur Zeit des Ausziehens der Könige, richte ähnlicher Graufamfeit in 1 Sam. 11, 2; 
da führte Joab (vgl. 19, 15) die Heeresmaht 2 Sam. 8, 2; Am. 1, 13. — Darauf, eig. 
(2 Chron. 26, 13). — verberbete, d. h. ver Da. — Vss. 4-8 bilden wie 2 Sam. 21,4 


heerte. — zerftörete es, eig. riß fie (d. h. 
die Hauptftabt) nieder (RL. 2, 2. 17). Zum 
Schluß von Vs. ı und zu Vss. 2. 3 vgl, 2 Sam. 
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18—22 den Schluß der Erzählungen über Da- 
vids Kriege. — entftand, eig. erftand, trat 
auf, vgl. 21,15 Dan. 11,2. — Rapha, f. >. 


OT 


1. Chronik 20. 21. 


und fie wurden gedemüthiget. ? Und es erhob ſich noch ein Krieg mit ben Phi⸗ 
liſtern; da ſchlug Elhanan, ver Sohn Jairs, den Lachmi, den Bruder Goliaths, 
des Gathiters; der Schaft aber ſeines Speeres war wie ein Weberbaum. Und 
es erhob ſich noch ein Krieg zu Gath; da war ein Mann von ‚großer Länge, 
der hatte je fechs Finger und Zehen, im Ganzen bierundzwanzig; und auch er 
war dem Rapha geboren. Und da er Iſrael Hohn ſprach, ſchlug ihn Jonathan, 
ver Sohn Simens, des Bruders Davids. *° Diefe waren geboren dem Rapha zu 
Gath, und fielen durch die Hand Davids und durch die Hand feiner Leute. 


Der Bruder Goliathe. 


Er fauft den fpätern Tempelplab und opfert da- 
ſelbſt (21). 

! Und der Widerfacher trat auf wider Ifrael und reiste David, Iſrael zu 
zählen. "Und David ſprach zu Soab und zu den Dberften des Volks, Gehet hin, 
zählet Iſrael, von Berfaba an bis gen Dan; und erftattet mir Bericht, daß ich 
wiſſe, wie viel ihrer ijt. ° Und Joab ſprach, Der Ewige thue zu feinem Volke 
hundertmal fo viel hinzu als ihrer jest find; aber mein Herr, o König, find 
fie nicht alle meines Herrn Knechte? Warum fordert diefes mein Herr? Warum 
Toll es Iſrael zur Verſchuldung gereichen? * Aber ver König beftand auf feinem 
Worte wider Joab. Alfo 308 Joab aus und durchwanderte das ganze Sfrael und 
fam gen Serufalem. * Und Joab gab dem David die Zahl des Volks, das ge- 
mujtert worden. Und ganz Ifrael zählte elfhunderttauſend Mann, die das Schwert 
auszogen; und Juda vierhundert und fiebzigtaufend Mann, die das Schwert aus- 
zogen. Levi aber und Benjamin mufterte er nicht unter ihnen; denn es war 
dem Joab des Königs Wort ein Gräuel. 7 Und Gottes Misfallen ward rege 
diefer Sache halben, und er fehlug Sfrael. 

® Da ſprach David zu Gott, Ich Habe ſchwer gefündiget, daß ich dieſe Sache 
gethan habe; und nun, nimm doch hinweg die Miſſethat deines Knechtes, denn 
ich habe ſehr thörlich gethan. ꝰ Und der Ewige redete zu Gad, dem Seher Davids, 


Davids Volkszählung mit Peſt geſtraft. 


Gen. 14,55 Deut. 2, 11. — gedemüthiget, 
dgl. 1 Sam. 7,13. — erhob fidh, eig. ward, 
— Sprachlich ftatthaft, aber nicht wahre. 
überfeßt 2. „den Gathiter“. — der hatte ıc.: 
da daſſelbe hebr. Wort fowol Finger als Zehen 
bebeutet, jo lautet dev Grundtexrt kurz umd doch 


deutlich aljo: „und feine Finger ſechs und ſechs, 


&@ = 


21, 


zwanzig und vier.‘ — dem Rapha geboren 
(vgl. Vss. a. 8), d. h. gehörte zu den Re— 
phaitern, den Abkömmlingen der riefigen Ur- 
einwohner, vgl. Sof. 11,22. — Simea, vgl. 
2,13. — Obwol bie in 2 Sam. 21,15 ge- 
Ihehene Erwähnung Davids und feiner Leute 
(eig. Knechte) hier vor Vs. 4 fehlt, folgt unfer 
Verfaſſer buchftäblich feiner Quellenſchrift. — 
Zu Vss. 1—27 dgl. 2 Sam. 24. — Wider- 
ſacher: L. hat hier das oft genug im A. 8. 
vorkommende hebr. Wort „Satan“ beibehalten, 
das an einigen Stellen (ſ. 3. Hiob 1, 6; vgl. 
Pi. 109, 6) offenbar ein höheres Weſen be- 
zeichnet. — Der Wunſch des Königs, die Zahl 
der Wwaffenfühigen Sfraeliten kennen zu lernen 


(888. 2. 5), erſcheint als frafbarer Uebermuth, 
vgl. BE. 3; Er. 30, 1—165 ſ. 3.2 Sam, 24,10. 
— erftattet ꝛc., wrtl. „Bringet zu mir, daß 
ich wiſſe ihre Zahl”, — als ihrer find, 
wrtl. „wie ſie“, was im Hebr. auf „Volke“ 
folgt. — meines ꝛc., eig. meinem Herrn zu 
Knechten? — fordert, vgl. PB. 104, a1. — 
Man kann überjegen „Und des Königs Wort 
war ſtark (d. h. feft) gegen Joab“; bei der 
Faſſung „ſtark über“ (vgl. 2 Chron. 8, 3; 27, 5) 
wäre von Ueberwältigung des Ioab die Hebe, 
was wenig wahrſch. ift, weil in 2 Sam. 24, a 
nur „feſt gegen’ überjeßt werden kann. — 
dem David ꝛc., eig. die Zahl der Mufterung 
des Volkes zu David hin, vgl. 2 San. 4,9. 
— zählte 2c., wrtl. „war taufend taufende 
und hunderttauſend.“ — Vgl. 27, 2. — Des 
Königs Befehl „war verabfcheuet (vgl. Hiob 
15, 16) bei Joab“. — Die Verbindung „Da 
war's böfe in Gottes Augen wegen Diefes 
Worts“ ift felten, vgl. Gen. 21, 12, anders 


Satan. Ioab muß muflern. 


21 


Gen. 88, 10. — ſchwer, eig. fehr. — Seher, 8,9 
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A nicht in Menſchenhand. J. Chronik 21. Peſt. Gad. Tenne Ornans. 


alſo, 10 Gehe hin, und rede zu David alſo, So ſpricht der Ewige, Dreierlei lege 
ich dir vor; erwähle dir deren Eines, daß ich dir's thue. 11 Und Gad kam zu 
David und ſprach zu ihm, So fpricht der Ewige, Wähle div, 1205 du willſt 
drei Jahre Hungersnoth; oder drei Monate weggerafft werden vor deinen Wider— 
jahern, daß deiner Feinde Schwert dich ergreife; oder drei Tage das Schwert 
des Ewigen und Peft im Lande, daß der Engel des Ewigen verderbe in ber ganzen 
Mark Iſraels. So fiehe nun zu, was ich wieder fagen ſoll dem, der mich ge- 
jandt Hat. 13 Und David fprach zu Gad, Es ift mir fehr angft; laß mich doch 
in die Hand des Ewigen fallen, denn feine Barmherzigkeit ift ſehr groß; aber in 
Menfchenhand mag ich nicht fallen. 

12 Da ließ der Ewige eine Bet in Sfrael fommen, daß von Irael fielen fieb- 
zigtaufend Mann. +7 Und Gott fandte einen Engel gen Ierufalem, die Stadt zu 
verderben. Wie aber das Verderben anfing, ſah der Ewige darein, und es 
reuete ihn das Unheil, und er jprach zum Engel, dem Berberber, Es ift genug, 
laß nun deine Hand ruhen. Der Engel aber des Ewigen ftand bei der Tenne 
Drnans, des Iebufiters. 19 Da hob David feine Augen auf. Und als er fahe, 
wie des Ewigen Engel ftand zwifchen der Erde und dem Himmel, mit einem 
gezüdten Schwerte in feiner Hand, das ausgeredt war über Jeruſalem; da 
fielen David und die Nelteften, mit Trauergewändern bedeckt, auf ihr Antlitz. 
17 Und David ſprach zu Gott, Habe Ich nicht den Befehl zur Volkszählung ges 
geben? Ja, ich bin es, der gejündiget und fehr übel gethan hat! Was aber haben 
diefe Schafe begangen? Ewiger, mein Gott, laß doch deine Hand wider mich 
und meines Vaters Haus fein, nicht aber wider dein Volk zur Plage. 

18 nd der Engel des Ewigen befahl Gad, dem David zu jagen, daß David 
hinaufgehen follte, dem Ewigen einen Altar zu errichten auf der Tenne Ornans, 
des Jebuſiters. 19 Alfo ging David hinauf, infolge des Wortes Gads, das er 
geredet hatte im Namen des Ewigen. 2° Da aber Drnan fi) ummandte und den 
Engel fah, und feine vier Söhne mit ihm, verftedten fie fih; Drnan nämlich 
profch eben Weizen. 21Als nun David zu Ornan hinfam, blidte Ornan auf 
und ſah den David; da ging er heraus von der Tenne und verneigete ſich vor 
David mit feinem Angefichte zur Erde. 22 Und David ſprach zu Ornan, Gib mir 
den Plat dev Tenne, daß ich darauf dem Ewigen einen Altar baue; um den 
vollen Werth gib ihn mir, daß der Plage unter dem Volke gewehret werde. 


(B8. 1) an dem Bolfe? und ich er, der ich 


10 eig. Schauer. — 2 Sam. 24, ı2 ift eig. vom 
Auflegen (vgl. KL. 3,28) die Rebe; hier heißt's: 
„drei (bin) ich ausbreitend über (oder: neigend, 

11 anlegend an) did. — Wähle, eig. Nimm, 

12 vgl. Hiob 2, 10. — weggerafft, vgl. 1 Sam. 
12, 25; in der Paralfelftelle fteht „dein Fliehen“. 
— daß ergreife, weil, „und als einholend“ 
(vgl. Lev. 14, 21; Deut. 19, 6), d. bh. indem 
(wird) zu einem erreichenden. Weniger hart 
heißt es nachher „und des Emwigen Engel (Vs. 
15) verberbenb im ganzen Gebiete Iſraels“. — 


14, 15 ließ fommen, wrtl. „gab. — die Stadt, 


weil, „fie. — genug‘, eig. viel, vgl. Deut. 
1,6. — ftand, wrtl. „ſtehend“, wie 88. 16. 
16 — mit ꝛc., eig. und fein Schwert gezüdt im 
26, dgl. Num. 22,23. — fielen, wrtl. tel’. 
17 — den Befehl ıc., eig. gejagt zu zählen 
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gefündiget 2c. habe! und dieſe Schafe (vgl. 
Bi. 78,70 fg.), was haben fie gethan? ſ. 3. 
Pi. 103, 15. — nit aber :c,, eig. und. wider 
dein Volk nicht (komme fie) zur Plage, vgl. 
Num. 14,37. — befahl, eig. fagte zu. — 18 
infolge ꝛc., eig. dur) das Wort, vgl. 1 Kön. 19 
13,1; 1 Sam. 3, 21. Die Barallelftelle hat 
den gewöhnlichen Ausdrud „gemäß dem Worte‘, 
— Dal. Vs. 16 zu diefer Erweiterung des ur⸗ 20 
fprünglihen Textes. Es heißt wrtl.: „Und es 
fehrte um Ornan und ſah den Engel, und feine 
vier Söhne mit ihm (waren) fich verſteckende, 
und Ornan dreſchend Weizen. — Als ꝛc. 91 
eig. Da fam David bis zu Ornan, da blidte 
hin Ornan. — Plab, eig. Stätte, Ort. — 9 
Werth, eig. Silber, d. h. Geld, wie Gen, 


23 
24 


25 


26 


27 


28 


29 
30 


N 
Opfer auf Ornans Tenne. J. Chronik 21. 22. Arbeiter für den Tempelbau— 


28 Ornan aber ſprach zu David, Nimm dir, und es thue mein Herr, der König, 
was ihm gefällt; ſiehe, ich gebe die Rinder zu Brandopfern und die Dreſchwagen 


als Holz, und den Weizen zum Speisopfer. Alles dieſes gebe ich. 24 Aber der 


König David ſprach zu Ornan, Nein! ſondern ich will's ſicherlich kaufen um den 
vollen Werth; denn ich will nicht, was dir gehöret, für den Ewigen nehmen, 
und Brandopfer opfern umſonſt. 25 Alſo gab David dem Ornan für den Platz 


die Summe von fechshundert Sefeln Goldes. ?° Und David bauete pafelbjt vem 
Ewigen einen Altar, und opferte Brandopfer und Heilsopfer. Und da er zum 


Ewigen rief, antwortete er ihm mit Teuer, welches vom Himmel herabfuhr 
auf den Altar des Brandopfers. 27 Und der Ewige gab tem Engel Befehl; da 
ftedte ex fein Schwert in die Scheibe. 

28 In felbiger Zeit, als David fah, daß ihm der Ewige geantwortet hatte auf 
der Tenne Drnans, des Sebufiters, pflegte er dafelbft zu opfern. 2° Denn die 
Wohnung des Ewigen, die Mofes in der Wüſte gemacht hatte, und der Brand- 
opferaltar, war in felbiger Zeit auf ver Höhe zu Gibeon. 239 David aber konnte 
dorthin nicht gehen, Gott zu juchen, jo war er erfchroden vor dem Schwerte Des 
Engels des Emigen. 


Deitter Abſchnitt: Davids Borbereitungen zum Tempelbau, feine Beftellung und 
Drdnung der gottesdienftlihen Perfonen, fowie des frommen Königs legte An— 
ordnungen und fein Tod (22—29), 


Davids Leiftungen für den Tempelbau und des greifen Königs Ermahnungsrede an feinen 
Nachfolger (22—23, 1). 
1Und David Sprach, Dies fei das Haus Gottes, des Ewigen, und dies der 
Altar zum Brandopfer für Iſrael. 
> Und David befahl die Fremdlinge zu verfammeln, die im Lande Iſrael 
waren; und beftellete fie als Steinmegen, Quadern zu hanen für den Bau des 
Hanfes Gottes. ? Und Eifen in Menge für die Nägel an den Thorflügeln und 


23,9. — daß der ꝛc., wrtl. „und es wird ge- religiöfer Schen fehr ferne; da unfer Verfaffer 


hemmt werden bie Plage von auf dem Volke“. es hier mit dem hochbetagten David zu thun 
— Alles ꝛc., wrtl. „Das alles habe ich ge- Hat, werden mir mol beffer an die vermehrte 
geben.“ — um den vollen Werth, wie Körperſchwäche denken, welche dem Könige den 


Vs. 22. — opfern: vgl. zum hebr. Infinitiv Weg nah Gibeon zu beſchwerlich machte. — 
Jeſ. 22,13; Dan. 9,5. — die Summe :c, Ds. ı gehört eig. noch zum vorigen Kapitel 
eig. Sefel Goldes, (an) Gewicht (vgl. 20,2) läßt fi aber auch an die Spite des neuen 
jehshundert. — Zur Erhörung (Pf. 3, 5) „durch Abſchnitts ftellen, der unſerm Verfaſſer eigen- 
das Frruer“ dgl. Lev. 9, 21; 1 Kön, 18, 24.355 thümlich if. Die Worte „Dieſes 20." find 
2 Chrom. 7, 1. — gab Befehl, wie Vs. 18. mol nicht nach Gen. 28, 17 „Hier ift Gottes, 
— ftedte in bie Scheide, eig. ließ zurüd- des Ewigen Hans“ zu erklären, fodaß „und 
kehren zur Scheide deffelben. Vgl. Bs. 16. — hier ein Altar“ ſich anſchlöſſe; vielmehr ſcheint 
geantwortet, vgl. B8. 26. — pflegte 2c.: der Sinn zur fein, „Hier ſoll ſtehen das Haus 
mit diefer freien Uebf, gibt 8. den Grundtext ꝛc., der Altar 20. Dal. 2 Chron. 3,1. — 
„Da opferte er daſelbſt“ richtig wieder, — Steinmebenzc,, eig. Hauer, zu bauen Steine 
Denn, weil, „Und“. — Höhe ꝛc., vgl. 16, 39. (der) Bebauung (vgl. 1 Kön. 5, 515 Iel. 9, 9; 
— dorthin 2c., eig. nicht hingehen vor ifn Am. 5, 11), zu bauen das Haus Gottes, Dal. 
(d. h. vor die Wohnung und den Altar, vgl. über die als Frem dlinge bezeichneten Arbeiter 
16, 37. 895 2 Chron. 1, 5. 6), denn er war er⸗ 1Kbn. 5,9 fg.5 2,Chron. 2, 16.175 8,08, — 
jhroden 2c., d. h. wagte e8 nicht mehr, anders Klammern 2c., eig. Bindeftüde (Zufammen- 
wo zu opfern. Indeß Tiegt die Erklärung von halter, vgl, 2 Chron. 34, 11) ftellte (d. h. ftelfte 
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; Seſchaffung von Cedernholz J. Chronik 22. David ermahnt den Salomo. 


| für die Klammern ſchaffte David herbei, und fo viel Erz, daß e8 nicht zu wägen 


war, *umd Gevernbalfen ohne Zahl; denn die Sidonier und Tyrier brachten 
Cevernbalfen in Menge dem David. Und David ſprach, Mein Sohn Salomo 
ift jung umd zart; das Haus aber, das dem Emigen zu bauen ift, foll überaus 
groß werden, daß es Namen und Ruhm habe in allen Landen; darım will ich 
ihm Vorrath herbeifhaffen. Alſo fchaffte David Vorrath in Menge herbei 
vor feinem Tode. | 

° Und er berief feinen Sohn Salomo, umd gebot ihm ein Haus zu bauen für 
den Emwigen, den Gott Ifraels. Und David ſprach zu Salomo, feinem Sohne, 
Ich jelber hatte im Sinn, dem Namen des Ewigen, meines Gottes, ein Haus zu 
bauen. ® Da erging über mich des Ewigen Wort alfo, Blut in Menge haft du 
vergofjen umd große Kriege geführet; du ſollſt meinem Namen fein Haus bauen, 
weil du viel Blut auf die Erde vergoffen haft vor mir. 9 Siehe, ein Sohn foll 
dir geboren werden, der wird ein Mann der Ruhe fein, und ich will ihm Ruhe 
geben vor allen feinen Feinden ringsum; denn Salomo foll fein Name fein, und 
Srieden und Nude will ich geben über Ifrael in feinen Tagen. 19 Der wird 
meinem Namen ein Haus bauen, und Er foll mein Sohn fein, und Ich will fein 
Dater fein. Und ich will den Thron feines Königthums über Iſrael bejtätigen 
immerdar. 1168 fei nun, mein Sohn, der Ewige mit dir, daß du Gelingen 
habeſt und das Haus des Ewigen, deines Gottes, baueft, gleihwie er von bir 
geredet hat. 1” Nur gebe div der Ewige Klugheit und Cinficht, und beftelfe dich 
über Iſrael, ſodaß du Halteft das Gefeß des Ewigen, deines Gottes. 13 Dann 
wirft du Gelingen haben, wenn du darauf achteft, daß du thueſt nach den 
Satzungen und Rechten, die der Ewige Mofes geboten hat für Ifrael. Sei getroft 
und unverzagt, fürchte dich nicht und erjchrid nicht. 1* Und fiehe, trotz meiner 
Hülflofigfeit habe ich herbeigefchafft für das Haus des Ewigen Hunderttaufeno 
Gentner Gold und taufend mal taufend Centner Silber; das Erz aber und Eifen 


zurecht, L.: bereitete, vgl. Bs. 5; Num. 23,1) 5,18. — Salomo, f. 3.2 Sam. 12,4. 3. 
David, und Erz in Menge, da (war) fein An das hebr. schelomoh klingt schalöm (b. h. 


4 Wägen, vgl. 2 Kön. 25, 16. — Cedern- Frieden) an, fodaß der Name unferm „Frie— 


5 balfen :c., vgl. Eſra 3, 7. — jung und zart, derich“ entfpricht. — Zu Vs. 10 vgl. 17, u—ıs, 
ogl. 29, 15 Gen. 33, 13; 2 Sam. 3, 39. — wo es auch eig. „mir zum Sohne, ihm zum 
Der Tempel, der dem Emigen gebaut werden Vater“ heißt. — von dir, eig. über dich, 


=] 


fol, „(iſt) groß zu machen (vgl. 15,2) höch- vgl. 11,10. — Klugheit zc., vgl. 2 Chron. 
Gh (vgl. 14,2) zu Namen und zu Zierde 2,11; 1 Km. 3, 12. — beftelle di, vgl. 
(vgl. 14, 17 und befd. Deut. 26, 19) für alle 17, 10; die Uebf. „‚gebiete dir“ ift in dieſem 
Länder, ih will doc worbereiten (Vs. 3) für, Zſhg. unwahrſch., denn es heißt weiter „und 


ihn. Da 20.” — berief ꝛc., eig. vief feinem, (d. 5. nämlich) zu bewahren”, — Dal. Deut, 
vgl. Len. 9,1. — Was David nad) der ältern 11,325 31, 6; Sof. 1,9. — für, wortl, „Aber, 
Duelle furz vor feinem Tode (B8. 5) zu Sa dgl. Be. 11. — troß 2c., eig. in meinem 
fomo vebete, leſen wir 1 Köm, 2, 2-9. — Elend, vgl. Gen. 16, 11; 31,42, Die Uebf. 
feinem Sohne: die Major. leſen „Mein „durch meine mithevolle Arbeit‘ (vgl. 29, 2) 


Sohn‘ als Anrede. — IH ꝛc., will. „Ich verſtößt gegen den Sprachgebrauch, mährend 
(21, 17), e8 war bei meinem Herzen‘! (28,25 2,8 Uebſ. „tm meiner Armuth“ zu enge ift, 
1 Kön. 8, 17. 18), dgl. 17, 1 fg. — Die ger da David vom feiner bedrängten Lage über— 
wöhnliche Formel „erging (eig. gefhah) zu Haupt fpricht, ſodaß bei den Miühjeligfeiten, 
mir (17,3; 1 Kön. 21, 17) darf man ſchwer- womit er zu kämpfen hatte, beſd. auch an feine 
lich unſerm Ausdrude ganz gleih feßen. — Zahlreichen Kriege zu denken if. — Centner 
Blut 2c., vgl. 28, 3; 1Kön. 5, ı. — ge» (19,0), 5. 3. 1: Kon. 9, 1. Wie um die Ge 
boren, vgl. zum ſprachlichen Ausdrud Vs. 19; ſchichtlichkeit der unglaublich großen Summen 
1 Kön. 13,2, — Ruhe geben, wie 1 Kön. zu retten, hat man zu der wunderlichen Aus- 
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Sorge Davids für den Tempel. J. Chronik 22.23. Zählung der Leviten. 


laͤßt ſich nicht wägen, in foiher Menge tft es vorhanden; auch Holz und Steine 
habe ich herbeigefchafft, und du wirft noch mehr hinzuthun. 1° Und bei bir find 
Werkleute in Menge, Steinhaner und Bearbeiter von Stein und Holz, und 
alferlei Meifter in jeglichem Werfe, 1° fin Gold, Silber und Erz und Eifen, ohne 
Zahl. Mache dich auf, und richte es aus; und der Ewige fei mit bir! 

17 Und David gebot allen. Oberften Ifraels‘, daß fie feinem Sohne Salomo 
häffen. 18 „Sft nicht dev Ewige, euer Gott, mit eu, und hat euch Ruhe gegeben 
ringsum? Denn er hat die Bewohner des Landes in meine Hand gegeben, und 
das Rand ift unterworfen vor dem Emwigen und vor feinem Volke. 1° So richtet 
num euer Herz und eure Seele darauf, daß ihr den Ewigen, euern Gott, ſuchet, 
und machet euch auf und bauet das Heiligthum Gottes, des Ewigen, daß man 
die Bundeslade des Ewigen und die heiligen Gefäße Gottes in das Haus bringe, 
das dem Namen des Ewigen gebauet werden foll.“ 

1 Da aber David alt und lebensfatt war, machte er feinen Sohn Salomo zum 
Könige über Ifrael. 


23 


Aller Leviten Zahl und Geſchäfte. Die Abtheilungen derjenigen Leviten, welche den Dienft des 
Ootteshaufes verwalteten (23, 2—32). 


2 Und er verfammelte alle Oberjten Iſraels und die Priefter und Xeviten. 
3 nd die Leviten von dreißig Jahren und darüber wurden gezählt; und ihre Zahl 
nach Köpfen betrug an Männern achtunddreißigtaufend. *,,Von diefen find be- 
ftimmt, zu verwalten das Werf des Haufe des Ewigen vierundzwanzigtaufend; 
und der Amtleute und Richter find fechstanfend, und viertaufend Thorhüter, 
und viertaufend Lobſänger des Ewigen mit den Saitenfpielen, die ich gemacht habe, 
Lob zu fingen.“ 

s Und David theilte fie ab in Abtheilungen nach den Söhnen Levis, nämlich 


Zunft gegriffen, der DBerfaffer wähle nur zum 
Ausdrude der umermeßlichen Menge runde 
Zahlen. — Zu „für das Erz und Eifen gibt’s 
fein Wägen, denn (21, 30) in Menge (eig. zu 
Fülle) ift’8 geworden‘ vgl. Vs. 3. — aud, 
eig. und. — nod mehr, eig. zu ihnen. Dal, 


15 2 Chron. 2. — Werfleute, vgl. Eſra 3,9. 


— Meifter, eig. Weifer, d. h. Kunftverftän- 


16 diger; vgl. 2 Chron. 2, 6.7. — Unpaffend 


gewinnt man durch Die Uebſ. „Für das Gold ꝛc. 
(ift) nicht da Zahl" eine Wiederholung von 
Vs. 14, während doch von der zahllofen Menge 
dev Arbeiter die Nede if. — richte aus: 
thue, handle, ſchaffe, vgl. Eſra 10, a. — 


17, 18 Dberften, vgl. 23,2; 28, 1. — In Vss. 18, 


19 Sprit David, vgl. 23, 4.5. — unter- 


19 worfen vor, wie Sof, 18, 1. — richtet, 


wrtl. „gebet“. — Daß ihr 2c,, eig. zu fuchen 
2c., vgl. Eſra 4,2. — daß man ꝛc. eig. zu 


23, 1 bringen dem Haufe 2c., vgl. Vs. 9. — „Und 


David war alt und fatt von Tagen, da machte 
er ac’, 1 3. Diob 42,1. Unfer Vers, der 
auf die Erzählung in 1 Kön. 1 (vgl. 29, 22 
mit 1 Kö. 1, 34. 39) binblidt, wird von L. 
noch zu Kp. 22 gezogen; da in Vs. 2 Davids 


Name fehlt, fo wollen viele Ausleger die mit- 
telalterlihe KRapitelabtheilung hier paſſend fin- 
den, vgl. 2 Chron. 21, 1. — Vgl. 15, 255 25, 1; 
28,1. — dreißig 2c., weil. „Sohn (2 San, 
2,10) von dreißig Jahr und aufwärts”, vgl. 
Vs. 24; Num. 4, 3; Eſra 3,8. — nad Köpfen 
betrug, eig. war nah ihren Köpfen, vgl. 
Num. 1,2; 2 Kön. 9, 355. — Wir müffen wol 
(vgl. 22, 18) auch BE. 4 als Rede Davids be- 
trachten; L. folgt in Bs.5P, wo die A. und 
Vulg. die dritte Perfon ausdrüden, der erften 
Perſon des hebr. Textes, überſetzt aber dennoch 
Vs. 4 als Worte unfers Gefhichtfehreibers, — 
zu verwalten, eig. die Auffiht zu führen 
über, vorzuftehen. — Werf (d, h. Arbeit) 
des Haufes (wie Eſra 3, 8), vgl. Bes. 
23 fg.; 9, 13. — Amtleute (eig. Schreiber, 
f. 3. Spr. 6,7) ꝛc., vgl. 26, 9. — Thor— 
hüter, vol, 9,195 26, 1. — Robfänger ꝛc., 
weil. „Lobende dem Emwigen mit den Werk 
zeugen, die ih (|. 3. B8. a) 2c.‘; vgl. 15, 
16; 25; Neh. 12, 36. — Es handelt ſich in der 
folgenden Aufzählung nicht um alle Leviten, 
fondern (vgl. Vss. 24 fg.) um die in Vs. 4° 
erwähnten 24,000 Mann (vgl, 24, 20— 31; 26, 
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J. Chronik 23, Dienſt des Gotteshaufes. 
| jr | 

nach Gerfon, Kahath und Merari. ? Die Gerfoniter waren, Lahdan und Simet. 
3 Die Kinder Lahdan waren, Das Haupt Iehiel und Setham und Joel, die drei. 
9 Die Kinder Simei waren, Salomoth und Hafiel und Haran, die drei. Diefe 
waren die Väterhäupter von Lahdan. 19 Und die Kinder Simei waren, Jahath, 
Sina und Jehus und Beria. Das find die Kinder Simei, vier an der Zahl. 
11 Jahath aber war das Haupt, und Sifa der zweite. Aber Jehus und Beria 
hatten nicht viel Kinder; darum bildeten fie ein Stammhaus als Eine Amtsklaffe. 

12 Die Kinder Kahath waren, Amram, Jizhar, Hebron und Uſiel, die vier. 

13 Die Kinder Amram waren, Naron und Mofes. Aaron aber ward abgejontert, 
daß er geheiliget würde als hochheilig, er und feine Söhne immerdar, zu räuchern 
vor dem Ewigen, ihm zu dienen, und das Volk mit feinem Namen zu fegnen 
immerdar. 1* Und Mofes, des Mannes Gottes, Kinder wurden nur nad dem 
Stamme Levi genannt. Die Kinder Mofes waren, Gerfom und Eliefer. 
16 Die Kinder Gerfom, Sebuel, das Haupt. 17 Und die. Kinder Elieſer waren, 
Rehabja, das Haupt. Und Eliefer hatten Feine anderen Kinder. Aber der Kinder 
Rehabja waren überaus viel. 18 Die Kinder Jizhar, Salomith, das Haupt. 
19 Die Kinder Hebron waren, Ierija das Haupt, Amarja der zweite, Iahafiel 
der dritte, und Jekameam der vierte. 20 Die Kinver Ufiel waren, Micha das 


 Kevitenklaffen für den 


Haupt, und Jeſia der zweite. 


21 Die Rinder Merari waren, Maheli und Mufi. 
22 Eleaſar aber ftarb und hatte feine Söhne, jondern 


waren, Eleaſar und Kis. 


Töchter; und die Kinder Kis, ihre Brüder, nahmen fie zu Weibern. 


Die Kinder Maheli 


23: Die 


Kinder Mufi waren, Maheli und Eder und Jeremoth, die drei. 
24 Dies find die Kinder Levi nad ihren Väterhäufern, die Stammhäupter, 


20—23), die wahrſch. gleich den Prieftern und 
Sängern in 24 Rlaffen (vgl. 24, 18. 315 25, 31) 
zerfielen. Dürfen wir nämlih in Vs. 23 den 
ihon in Vs. 21 genannten Namen tilgen, fo 
fommen auf Gerjon 9, auf Kahath 9 und auf 
Merarı 6 Bäterhäufer oder (vgl. Vs. 11; 24, 6) 
Klaſſen. — Vs. 7 beginnt „Dem (oder: Zu 
dem) Gerfoniter (gehörten) La'hdan“, vgl. 6,2; 


wird erft im folgenden Kapitel gehandelt. — 

daß .c., eig. ihn zu heiligen ıc., m3.6729,8% 

— räudhern: das geht nicht lediglich auf das 

Rauchopfer (Er. 30, 7. 8), vgl. Er. 29, 18; Lev. 

1,9. — mit (weil. „in“, vgl. Num. 6, 27) 
Bunfen, Bibelüberjegung. II. 
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feinem Namen ꝛc., vgl. Deut. 10, . — 
„Mofes, der Mann Gottes (vgl, 21, 17; Deut. 14 
33, ı), feine Söhne werden genannt nad) (vgl. 

Era 2, 61) dem Stamme der (eig. des, vgl. 

BE, 7) Leviten“, d. h. tragen im Gegenſatze zu 

den PBrieftern nur fchlechtweg den Namen der 
Leviten. — Bal. Er. 2, 225 18, 3.4. — Dal. 15, 16 
BE. 18; 24, 20 und ſ. 3. 1, a1. — Zu „hatten 17 


8, 9 26,21. — Dgl. 26, 21.22. — Diefer Simei ſich höchlich (22, 5) gemehrt‘‘ vgl. Vs. 11. — 
muß von dem in Vss. 7. 10 genannten ber- Salomith, vgl. 24, 2. — Hebron, vgl. 18,19 
fchieben und dem Gejchlechte des Lahdan zuge Vs. 12; 24,23. — Ufiel, vgl. Vs. 12; 24, 24. 20 
hörig fein; fehwerlich find Die Worte „Die 25. — Die beiden Geſchlechter Maheli und 921 
Kinder Simei’ zu tilgen. — Salomoth: Mufi werden gewöhnlich (vgl. 6, 4) genannt; 
hier und 26, 25 hat 2. nad) den Major. Salo- bier fehlt aber der in der Parallelftelle (24, 

11 mith, hebr. schelomith. — Sifa: anders Ds. 26. 27) als Vater von drei Stammhäufern ge— 
10. — viel 20, eig. gemehrt Söhne; da . nannte dritte Sohn des Merari, Jaaſia. — 
wurden fie zum Haufe (Eines) Vaters, zu Brüder, d. h. Gejchlechtsverwandten, vgl. 22 
(oder: für) Einer Ordnung, vgl. 24, 3.1. Num. 86, 6fg. Zu den drei Stammbäufern 
Das letzte Wort ift fehr vieldeutig (4. B. Für- don 24, 27 kommt alfo als viertes (24, 29) 
forge, d. h. Aufieheramt, 2 Kön. 11, ıs; Jerahmeel Hinzu, während Vs. 23 noch zwei 
Mufterung, 2 Chrom. 17, 14), fcheint aber hiev weitere Tiefert, |. 3. 38.6. — Maheli ift wol 93 

12 die Amtsklaffe zu bezeichnen. — Vgl. 6,3. — durch Irrthum aus Vs. 21 wiederholt; auch 

13 Bon den Kindern Aarons oder den Prieftern fehlt die Zahl drei in 24, 30. — Stamm 94 


häupter ꝛc., eig. Häupter der Väter(-Häuſer) 

nah ihren Gemufterten (vgl. Num. 1, 21. 23. 

25 fg.) in Zahl (der) Namen (vgl. Num. 1, 2. 

18) nach ihren Köpfen (Vs. 3), Verrihter ber 

Arbeit. (Efra 3, 9) ꝛc. In ber freien Uebſ. 
51 


26 


27 


28 
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J. Chronik 23. 24. im Hauſe Gottes. 
wie fie gemuftert wurden mit den einzelnen Namen nach ver Kopfzahl, welche 
das Werk jchafften fir den Dienft des Haufes des Emwigen, von zwanzig Jahren 
und darüber. > Denn David ſprach, Der Ewige, der Gott Ifraels, hat feinem 
Volke Ruhe gegeben, und hat Wohnung genommen zu Ierufalem auf immer, 
20 fodaß auch die Leniten die Wohnung nicht mehr zu tragen haben, mit all ven 
Geräthen zu ihrem Dienfte — 27 bildeten doch nach den Iekten Worten Davids 
die Zahl der Kinder Levi bie vom zwanzig Jahren und darüber — 2° Viefmehr 
haben jie ihre Stellung zur Seite der Kinder Aaron, für ven Dienft des Haufes 
des Emwigen, als Aufjeher über die Vorhöfe und Gemächer, und über die 
Reinigung alles Heiligen, und allerlei Dienftverrichtung im Haufe Gottes; 2° und 
jollen jorgen für die Schaubrode und für das Semmelmehl für's Speisopfer, 
und für die ungefäuerten Fladen, und für die Pfanne, und für das twohlgetränfte 
Backwerk und für alles Hohlmaß und Mefjen; 3 und fie haben zu itehen alfe 
Morgen, zu danken und Lob zu fagen dem Ewigen, und ebenfo des Abends; 
und jollen forgen für alles Opfern von Brandopfern, das dem Ewigen ge- 
jhieht, an den Auhetagen, Neumonden und Feften, nah der Zahl, wie ihnen 
vorgefchrieben ift, beftändig vor dem Ewigen, 3? daß fie alf o warten ber Hut des 
Zeltes der Dffenbarung und der Hut des Heiligthums und der Hut der Kinder 
Aaron, ihrer Brüder, für den Dienft des Haufes des Ewigen. 


Dienſt der Ceviten 


Die vierundzwanzig Prieſterklaſſen und ein Levitenverzeichniß (24). 


"Aber dies find die Abtheilungen der Kinder Aaron. Die Söhne Aarons 
waren, Nadab und Abihu, Eleafar und Ithamar. 2 Nadab aber und Abihu 


von L8. heißt es: „welche thaten das Geſchäft 
des Amts im Haufe des Herrn.” — zwan— 
zig: die Abweihung von Vs. 3 wird im Fol- 
genden als eine berechtigte begründet und ent- 
Ipricht der jpätern Ordnung, vgl. 2 Chron. 
31, 17. — Wahrſch. gehört nicht nur Ve. 96, 
ſondern auch Vss. 23 —32 noch zur Rede Davids. 
Aus den Worten „und auch den Leviten iſt 
nicht (vgl. 15, 2) zu tragen die Wohnung und 
alle ihre Geräthe 20.‘ ergibt fih, daß die Er— 
leihterung (vgl. Rum. 4, a—33) des Dienftes 
das Heranziehen jüngerer Leviten möglich 
machte. — Die Zwifchenbemerfung „denn in 
den legten Worten Davids fie (d. b. waren) 
die Zahl ꝛc.“ ift infofern unklar, als fich nicht 
fiher entfcheiden läßt, ob fich der Berfaffer 
auf des Königs letzte Befehle (f. z. Efth. 1, 12) 
beraft, oder auf ein feine Ketten Geſchichten 
(vgl. 29, 29) behandelndes Quellenwerk; indef 
ift die Ießtere Annahme wol weniger wahrſch. 
—rBtelmehr All B8, 26), eig. denn 
ihr Stand (d. h. Poſten, Amt, vgl. 1 Kön. 10,5; 
Jeſ. 22,19; 2 Chrom. 35, 15) zur Sand (18, 17) 
Der ac. — Vorhöfe, jez 28m 21,5. 
Gemächer, wie 9, 26. — Heiligen, tie 
Lev. 12,4. — Dienftverrihtung ꝛc., eig. 
Ausrichtung (vgl. 22, 16) des Dienftes des 
Haufes Gottes, — Die Schaubrode, wie 
9, 32. — Semmelmehl, wie 9,9. — Fla— 


802 


den, vgl. Er. 29,2; f. 5. Lev. Qu, 12, — 
Pfanne: Platte (f. 5. Lev. 2, 5), SE 
wohlgetränfte ıc. (wie Leo. 6, 14; 7, 12), 
eig. Gemengtes oder Eingerührtes; 8, denkt 
an's Röſten. — Hohlm aß ıc. (wie Lew. 19, 3): 
da der erfte Ausdrud (vgl. Ez. 4, ıı. 16) ein 
Maß für flüffige Dinge bedeutet, fo wird das 
zweite Wort (vgl. Er. 26, 2. 8) auf trodene 
Gegenftände gehen follen, obwol es eig. nur 
das Längenmaß bezeichnet. — alle ACH Rede 
am Morgen, am Morgen (2 Chron. 13, 11; 
dgl. 9,27), zu danfen und zu loben (B8. 5; 
25,3) dem ꝛc. — In dem fehr Ichleppenden 
Sabgefüge wirft der Anfang von Be. 28, wo 
die Aufzählung der Amtspflichten beginnt, noch 
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30 


immer nach; die Worte „und zu allem Opfern 


(16, 40) ſtnd alſo zu erklären: „und ihre Be- 
ſtellung (tft) für alles Opfern.“ — an (twrtl. 
„zu“) den Nuhetagen ꝛc., wie 2 Chron. 2, 3. 
— nad) (eig. in) ac, f. 3. BE. 245 zum Sinn 
vgl. Num. 28. — wie ꝛc. wrtl. „nach Recht 
(d. h. Gebühr, Vorſchrift) über ſie“, vgl. Eſra 
3,4. — warten der Hut (einer Sache oder 
Perjon, vgl. Num. 18, 35), eig. bewahren 
die Bewahrung oder Wacht, d. h. was zu be⸗ 
forgen ift, beforgen; anders 12,29. — Statt 
„Und den Kindern Aaron (find) ihre Abthei⸗ 
lungen“ oder „Und was anlangt die Kinder 
Aaron (fo find dies) ihre ꝛc.“ darf man nicht 


32 
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Die Kinder Aaron J: Chronik 24. Prieſterabtheilungen. 


—— vor ihrem Vater und hatten keine Kinder. Da pflegten Eleaſar und 
Ithamar des Prieſteramts. 3 Und es theilte fie ab David nebſt Zadok, welcher 
war von den Kindern Eleaſar, und Ahimelech, welcher war von den Kindern 
Ithamar, nach ihren Amtsklaſſen in ihrem Dienſte. *Und es wurden bei den 
Kindern Eleaſar mehr Häupter mit Männern gefunden, als bei den Kindern 
Ithamar. Darnach machte man ihre Abtheilungen, nämlich die Kinder Eleafar 
hatten jechzehn Häupter von Väterhäuſern, und die Kinder Ithamar hatten nach 
ihren Väterhäuſern acht Häupter. Und man theilte fie ab nach Loofen, 
die einen wie die andern; denn es gab Fürſten des Heiligthums und Fürften 
Gottes aus der Zahl der Kinder Eleafar und unter den Kindern Ithamar. 
s Und Semaja, der Sohn Nathanaels, der Schreiber, aus vem Stamme Levi, 
Ichrieb fie auf vor dem Könige und den Oberfien, und vor Zadof, dem Hohe- 
priejter, und Ahimeleh, dem Sohne Abjathars, und vor den Stammhäuptern ver 
Priefter und Leiten; auf Ein Stammhaus fam ein Griff für Eleafar, und ein 
Doppelgriff für Ithamar. 


erffären „Und nad (vgl. 23, 6) den Söhnen rung „Fürften des Haufes Gottes" wol un— 
Aarons (gliederten fih) ihre Abtheilungen.“ nöthig. — unter: viele Handjchriften Yefen 
Dal. 5, 9. — „Da ſtarb Nadab ꝛc.“, vgl. auch hier „aus. — Auf jedes der 24 Looſe 
Num. 3,4; Lev. 10, 1.2. 12. — nebft, eig. und. (Vs. 4) wurde der Name des betreffenden Ge- 
— Zadof, vgl. Be. 6; 18, 16. — nach ihren ſchlechts- oder Klafjfenhauptes gefchrieben; von 
Amtsklaſſen (Vs. 19), eig. zu ihrer Be- einem Berzeichnen des Ergebniffes der Ver— 
ſtellung, oder beffer: Hinfichtlich ihrer Ordnung loſung ift hier nicht die Rebe. Der räthjel- 
(d. 5. Reihenfolge, Abwechslung, f. 3. Luc.1,5), hafte Schluß des Berfes Yautet: „Ein Bater- 
j. 3. 23, 11. Bei der Uebf. „für ihr Amt‘ Haus gegriffen (d. b. war eine Ziehung, wurde 
macht die Mehrzahl „Dieſe“ in Vs. 19 Schwie- aus der Urne herausgezogen, vgl, Num. 31, 
tigkeit. — Da auf jedes Geihlehtshaupt eine 30. 47) für Eleafar, und (Ein Baterhaus) ge 
entfprechende Zahl von Leuten fommen, fo wird griffen, gegriffen (d. h. war eine Doppelziehung) 
hier den Kindern Cleajar auch eine größere für Ithamar“; allein diefe Deutung, wonach 
Kopfzahl, wie fie fi in der größern Menge auf je zwei Häufer des Eleafar (Bs. 4) immer 
der Stammbhäufer zeigte, zugefchrieben; diefee Ein Haus des Ithamar folgen follte, ift ſchon 
Bäterhäufer der Priefter, die mit ihren Amts- ſprachlich höchſt fchwierig, wie fehr fi auch 
Haffen zufammenfallen, wurden damals ge- die Annahme von zwei Urnen mit je 16 und 8 
ordnet und dann zur Ermittelung der Reihen- Looſen zu empfehlen jcheint. Bergleichen wir 
folge des Dienftes verloſt. Vs. 4 beginnt die Berlofung in Kp. 25 umd zählen zu ben 
iwrtl.: „Und es wurden gefunden die Kinder ſechs Söhnen Jeduthuns (Vs. 3) den exften 
Eleafar zahlreicher hinfichtlich der Häupter (ngl. des Heman, vereinigen dann die folgenden 
nicht 23, 3, fondern 26, ı2) der Männer al8 drei Söhne Hemans mit den vier Söhnen 
die Kinder Sthamar, und fie theilten fie ab; Aſaphs, fo vertheilen fich die erſten 14 Looſe 
den Kindern Eleafar (waren) Häupter ꝛc.“ — dergeſtalt, daß auf die zuleßt genannte Gruppe 
man theilte, wrtl. „fie theilten‘‘, wol David, (Vss. 2.4) die ungeraden Zahlen (1.3.5 :c.) 
Zadok und Ahimeleh (Vs. 3). — nad (eig. fallen, auf die andern fieben aber die geraden; 
in) 2c., d. h. wol nicht, wie 2. hat, „durch's bier fallen aljo bie Yetten zehn Looſe aus- 
2008”, da die wirkliche Berlofung erft fpäter ſchließlich auf die in Vs. 4 noch übrigen Söhne 
erfolgte. Hier wird nur gefagt, daß ſämmt- Hemans, Neuerdings hat mar verfucht, Deut 
Yiche Priefter ohne Rangunterſchied (mil. „dieſe durch „gegriffen““ (vgl. auch Sof. 7, 15 fg.) 
mit jenen‘, d. h. gleich jenen, vgl. 26,13, überſetzten Worte, als bedeutete es (f. 3. HR. 
ſchwerlich: neben jenen, gefondert von jenen) 3,8) „anhaltend, fortgehend, immerfort“, die 
zur Verlofung herangezogen wurden. — gab, Kraft zuzufchreiben, neben dem einfachen Zahl- 
weil. „waren“. — Fürften (eig. Dberfte, worte unfer „je“ auszudrüden; dann wäre 
2 Chron. 36, 14) des Heiligthums, ſ. z. Jeſ. der Sinn unferer Worte nah den Al. diefer: 
43, 28. Ms „Fürften Gottes werden die „je Ein Stammhaus dem Efeafar, und je je 
böchften geiftlichen Obern nur bier bezeichnet; (d. h. „ie Eines‘, false man nicht mit 
doch ift neben „heilige Fürſten“ die Tertände- Aenderung Eines Saat wie 
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I. Chronik 24. 25. Die übrigen Rinder Tevi. 
"Und das erfte Loos fiel auf Jojarib, das zweite auf Jedaja, s das dritte auf 
Harim, das vierte auf Seorim, ꝰdas fünfte auf Malchija, das fechste auf 
Mijamin, 19 das fiebente auf Hakoz, das achte auf Abia, !! das neunte auf Jeſua, 
das zehnte auf Sechanja, 1? das elfte auf Eljaſib, das zwölfte auf Jakim, das 
dreizehnte auf Hupa, das vierzehnte auf Jeſebeab, 1* das funfzehnte auf Bilga, 
das ſechzehnte auf Immer, 18 das ſiebzehnte auf Heſir, das achtzehnte auf Hapizez, 
16 das neunzehnte auf Pethahja, das zwanzigſte auf Jeheskel, 17 das einundzwanzigite 
auf Jachin, das zweiundzwanzigſte auf Gamul, 1% pas dreiundzwanzigfte auf Delaja, 
das bierundzwanzigfte auf Maaſia. 19 Dies find ihre Amtsflaffen für ihren Dienſt, 
für das Hereinkommen zum Hauſe des Ewigen, welches ihnen vorgeſchrieben iſt 
durch ihren Vater Aaron, gleichwie ihm der Ewige, der Gott Iſraels, geboten hatte. 
20 Und zu den übrigen Kindern Levi, näher zu den Kindern Amram gehörte 
Subael. Zu den Kindern Subaël gehörte Jehdeja. 21 Zu Nehabja, näher zu 
den Kindern Rehabja gehörte das Haupt Jeſia. 22 Zu ven Sizharitern gehörte 
Salomoth, zu den Kindern Salomoth aber Iahath. 23 Und die Kinder Hebron 
waren, Jerija das Haupt, Amarja ver zweite, Sahafiel der vritte, Jekameam 
der vierte. ** Die Kinder Ufiel waren Micha. Zu den Kindern Micha gehörte 
Samur. *° Der Bruder von Micha war Iefin. Zu den Kindern Jeſia gehörte 
Sacharja. ?° Die Kinder Merari waren, Maheli und Mufi, und die Kinder 
feines Sohnes Jaaſia. 27” Die Kinder Merari von Saafia, feinem Sohne, waren, 
[und] Soham und Sakur und Ibri. 28 Zu Maheli gehörte Cleafar; der hatte 
feine Söhne. 2? Zu Kis gehörten die Kinder Kis oder Verahmeel. 39 Die 
Kinder Mufi aber waren, Maheli und Ever und Serimoth. 

Dies find die Kinder der Keviten nach ihren Väterhäuſern. Und auch fie 
warfen Loofe, gerade wie ihre Brüder, die Rinder Aaron, vor dem Könige David 
und Zabof und Ahimelech und vor ven Stammhäuptern der Briefter und Leviten; 
das Haupt eines Stammhauſes gerade wie fein geringfter Bruder. 


Die 24 Prieſlerklaſſen. 


Ordnung der heiligen Sänger in vierundzwanzig Klaffen (25). 


"Und David nebft den Heeresoberften fonderte ab zum Dienfte die Rinder 25) 
Aſaph und Heman und Ieduthun, die da Propheten waren mit Zithern, Harfen 


— 


vorhin leſen will) dem Ithamar.“ — fiel ꝛec., 
eig. Fam heraus (Joſ. 16,1) für Jojarib (9, 10), 
8 für Jedaja das zweite, — Harim, vgl. Eira 

9, 10.2, 39. Malchija, vgl. 9,12. — Hakoz, 
vgl. Eſra 2,61. — Abia, vgl. Lue. 1, 5. — 

11, 14 Jeſua, vgl. Eſra 2,2. — Immer, dgl. 9,12. 
16 — Sehesfel, d. 5. Eediel, &.1,3 — 
17, 19 Jain, vgl. 9,10. — ihre Amtsflaffen, 
I. 0. 88. 3; 8, überfeßt hier: „Das ift ihre 
Ordnung nad ihrem Amt, zu gehen in", vgl. 

9,25. — welches ꝛc., wrtl. „nach ihrem Recht 

E.: ihrer Weife; vgl. 6, 17; 23, 31) durch die 

Hand Aaron, ihres Vaters, — geboten, 

20 dgl. Num. 4,1. 17. — Hier beginnt ein un- 


‚was anlangt“ (Vs. 1) überjeten kann. — 
Subaël, vgl. 23, 16. — Rehabja, vgl.23,17. 21 
— Schon L. hat den lückenhaften Text aus 23 
23, 19 ergänzt. — L. hat nach der LA. der 24 
Major, „Samir“. Er war das Haupt ber - 
Levitenklaſſe Micha, vgl. 23,20. — die Kin- 26 
der, ſ. z. 1, 44. — von, ſ. 3: 38. 20. — 27 
Das „und“ vor „Soham“ ift wol durch ivrige 
Wiederholung des vorhergehenden hebr. Buch⸗ 
ſtaben in den Tert gekommen. — Man kbunte 29 
vielleicht nad) Vs. 21 auflöſen „Zu Kis, (näher) 
den Kindern Kis (gehörte) Jerahmeel“, vgl. 
25, 3. — gerade wie, vgl. Bred. 7, 1. — 31 
dor dem Könige ꝛc., vgl. Vs. 6. — das 


vollſtändiges Verzeichniß von Klaſſen nicht— 
prieſterlicher Leviten (vgl. 28, 6—23), worin 
die Gerſoniter ganz fehlen und auch nur wenige 
Geſchlechtshäupter namhaft gemacht werden, — 
Das mit „zu“ überſetzte Wörtchen iſt in Vs. 27 
durch „von“ wiedergegeben, wie man es auch 
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Haupt ꝛc., wrtl. „Väter(Häuſer, 26, 81), dag 
Haupte 28 geringſter, eig. 


kleiner, vgl. 25, 85 26, 13. — nebft, f. 3: 24,3, 25, 1 


— SHeeresoberften (vL2.: Seldhauptleuten, 
vgl. 18, 155 19, 16), d. h. Fürften Iſraels, 
vgl. 23,2; 24, 6; 26, 28; 27, 8. — die Kin— 





a 


I. Chronik 25. 

und Zimbeln; und Folgendes war ihre Zahl, ver Männer nämlich, vie thätig 
waren für ihren Dienft. ? Zu den Kindern Aſaph gehörten, Safur und Joſeph 
und Nethanja und Aſarela, die Kinder Aſaphs, unter Leitung Afaphs, der da 
kunſtreich fpielete nach Anordnung des Könige. >? Zu Jeduthun gehörten die 
Kinder Jeduthuns, nämlich Gevalja und Zeri und Sefaja, Hafabja und Mathithja, 
die ſechs, unter der Leitung ihres Vaters Ieduthun, mit der Zither, der da funit- 
reich fpiefete beim Dankliede und Lobgefange für den Emigen. *3u Heman ge- 
hörten die Kinder Hemans, nämlich Bukija, Mathanja, Ufiel, Sebuel und 
Jerimoth, Hananja, Hanani, Elijatha, Gidalthi und Romamthi-Efer, Josbekaſa, 
Mallothi, Hothir und Mahaſioth. 6 Alle diefe waren Finder Hemans, des 
Schauers des Königs, infolge dev Verheifungen Gottes, fein Horn zu erhöhen; 
denn Gott gab Heman vierzehn Söhne und drei Töchter. 6Alle diefe waren 
unter der Yeitung ihres Vaters bei dem Gefange im Haufe des Ewigen, mit 
Zimbeln, Harfen und Zithern für den Dienft des Haufes Gottes, nach Anordnung 
des Königes, nämlich Aſaph und Jeduthun und Heman. 7 Und fie zählten 
ſammt ihren Brüdern, die im Gefange für den Ewigen geübt waren, an Meiitern 
im Ganzen zweihundertachtundachtzig. ® Und fie warfen Loofe über ihr Amt, 
gleichmäßig wie der Geringfte fo der Gröfefte, ver Meifter ſammt dem Schüler, 
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Aſaph, Heman, Jeduthun. Die heiligen Sänger. 


Und das erfte 2008 fiel auf Maph, näher auf Sofeph; das zweite auf 


der: die Uebf. „von (f. z. 24,27) den Kin— 
dern ift unwahrſch.; vgl. vielmehr 5, 26; 
16, 37; 29, 22; Eſra 8, 2. — Aſaph ꝛc., vgl. 
6,18 fg.; 16, 7. a1. a2. — die Propheten 
(vgl. Vs.5; Matth. 13, 35): beffer leſen die 
Mafor. das in Vss. 2. 3 vorliegende Particip, 
welches 2. mit „weiſſagen“ (ſ. 3. 1 Sam. 10, 5) 
überfeßt; als Erzeugniß der Begeifterung (vgl. 
auh 1 Sam. 19, 20) ift hier das Funftreiche 
Spielen gemeint. — die thätig waren, eig. 
2 (des) Werkes. — unter Leitung, wrtl. „auf 
Hand’, d.h. wol (vgl. 7,29): zur Seite, unter 
perſönlicher Leitung. — funftreich fpielete, 
f. 3. 38.1. — nad Anordnung (f. z. Era 
3,10; vgl. 2 Chrom. 29, 27), weil, „auf die 
Hände” oder „zur (bei) den Händen’, wie Vss. 
33.6. — ſechs: es fehlt alfo vorher Simet, 
Vs. 17. — unter ꝛc., vgl. B8. 2. — beim ꝛc., 
wrtl. „auf Danfen und Loben dem Ewigen“, 
4 vgl. 16, 4; 23, 50; Era 3, 11. — Der volle 
Name hieß wol „Gidalthi-Efer‘', d. h. ich habe 
groß gemacht Hülfe. Sehen wir vom Namen 
Sosbefafa ab, jo bilden die Namen der lebten 
Söhne Hemans gerade zwei DVerszeilen „Ich 
babe große und hohe Hülfe gegeben, ich habe 
5 geredet in Fülle Schauungen.“ — Schauers 
2c., wie 21, 3; 2 Chron. 35, 15. — Diefer 
Kinderjegen war vorhanden infolge ıc,, mwril, 
„durch die Worte Gottes, Obgleich es ftatt 
„denn“ eig. „und“ heißt, ift doch die Er— 
böhung des Hornes (f. 3. Pi. 75, 5) vom ge— 
nannten (vgl. 26, 5) Segen zu verftehen; ſchon 
die Wortftellung ſpricht gegen bie Deutung 
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„um zu erheben (d. h. laut ſchallen zu laſſen, 
vgl. 15, 16) Hörner nad) den Befehlen (f. 3. 
23, 275 2 Chron. 29, 15) Gottes“ oder gar „in 
den Dingen (Angelegenheiten, 26, 32) Gottes, 
d. h. beim Gottesdienſte.“ — Leitung (wie 
Vs. 3) „des Heman“ ſcheint die zumächft liegende 
Erklärung zu fein, die aber ſchon L. mit Recht 
verworfen bat; die Worte „Alle dieſe“ geben 
nicht auf Vs. 4, fondern auf Bss.2—ı. Am 
Ende des Verſes Tiefe ſich deuten „Nah An- 
ordnung (f. 3. Vs. 2) des Königs (handelten) 
Aſaph ꝛc.“, jchwerlich aber „des Königs (und 
des) Aſaph 20.” — fie zählten, eig. e8 war 
ihre Zahl, — Auf „Gefangesgelehrte dem 
Emigen‘ folgt wril. „die Gejammtheit des 
Kundigen (15,22, d. h. aller. Kunftverftändigen 
waren) zmweihundert ꝛc.“ Diefer Zahl (auf 
jede Klaſſe zwölf, Vss.o fg.) ſteht diejenige 
der ganzen Maffe in 23, 5 gegenüber. — über 
ihr Amt, eig. (ber) Hut (23, 32), d. h. um 
ihre Amtsverrichtung zu ordnen. — gleid- 
mäßig 2c., vgl. 24, 315 Pred. 5, 15. — 
Meifter, wie Vs. 7. — ſammt, f. z. Pi. 
106, 6. — Ueber die Berlofung ſ. 3. 24,6. — 
fiel auf, ſ. 3. 24,7. — Da das hebr. Wort 
für „Loos“ männlich ift, jo könnte man über— 
jegen „Gedalja (war) der zweite 2c., der dritte 
(war) Sakur ꝛc.“; aber Vs. 11 beginnt „ber 
pierte file Jizri“, ſodaß 8. die Zahlwörter 
mit Recht auf Das 2008 bezogen bat. — Da 
zu jeder der 24 Hafen 12 Meifter (Vs. 7) 
gehören, fo zählte die erfte Kaffe ihrer aufer 
Joſeph (Vs. 2) noch elf, Während jetzt hier 
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17, 18 
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Die dierundzwanzig | J. Chronik 25. 26. Alaffen der Sänger. 


Gedalja fammt feinen Brüdern und Söhnen, ihrer waren zwölf, das pritte 
auf Safur fammt feinen, Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 11 pas 
vierte auf Jizri jammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 
12 das fünfte auf Nethanja ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren 
zwölf; 13 das fechste auf Bukia ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer 
waren zwölf; 1*da8 fiebente auf Iefarela fanımt feinen Söhnen und Brüpern, 
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derer waren zwölf; 10 das achte auf Jeſaja ſammt feinen Söhnen und Brüdern, 
derer waren zwölf; 16s das neunte auf Mathanja fammt feinen Söhnen und 


Brüdern, derer waren zwölf; 17da8 zehnte auf Simei fammt feinen Söhnen 
und Brüdern, derer waren zwölf; 1° das elfte auf Afarel fammt feinen Söhnen 
und Brüdern, derer waren zwölf; 180 das zwölfte auf Hafabja fammt feinen 
Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 20 das vreizehnte auf Subael fammt 
feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 21das vierzehnte auf Ma— 
thithja fammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 22 das funf- 
zehnte auf Jeremoth fammt feinen Söhnen und Brüvern, derer waren zwölf; 
* das fechzehnte auf Hananja ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer 
waren zwölf; ?* das fiebzehnte auf Josbekaſa ſammt feinen Söhnen und Brüdern, 
derer waren zwölf; 20 das achtzehnte auf Hanani fammt feinen Söhnen und 
Brüdern, derer waren zwölf; 2° pas neunzehnte auf Mallothi fammt feinen 
Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 27 das zwanzigfte auf Elijatha 
fammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 28 das einundzwan- 
zigſte auf Hothir ſammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf; 
das zweiundzwanzigſte auf Gidalthi ſa mmt feinen Söhnen und Brüdern, derer 
waren zwölf; ° das dreiundzwanzigſte auf Mahaſioth fammt feinen Söhnen und 
Brüdern, derer waren zwölf; °1das vierundzwanzigſte auf Romamthi- Efer 
jammt feinen Söhnen und Brüdern, derer waren zwölf. 


Beftellung von Leviten zu Thorhütern, Schagverwaltern und Beamten für die äußern 
Geſchaͤfte (26). 

"Dies find die Abtheilungen für die Thorhüter. Zu den Korahitern ge- 
hörte Mejelemja, der Sohn des Kore, von den Kindern Aſaph. 2 Die Kinder 
aber Mejelemjas waren diefe, Der Eritgeborene Sacharja, der zweite Iedinel, 
der dritte Sebadja, der vierte Jathniel, 3 der fünfte Elam, ver ſechste Johanan, 
der ſiebente Eljehoenai. * Die Kinder aber Obed-Edoms waren diefe, Der Erit- 
geborene Semaja, der ziveite Joſabad, der dritte Joah, der vierte Sachar, ver 
fünfte Nathanael, ° der fechste Ammiel, der fiebente Iſaſchar, der achte Pegulthai; 
denn Gott hatte ihn gefegnet. Und feinem Sohne Semaja wırden Söhne ge 


die Zahlangabe fehlt, heißt es bei der zweiten Seremoth: in Vs. 4 Ierimoth. — Dies, 
Klaffe „Gedalja das zweite, er und feine Brüder eig. Zu, d.h. Was betrifft, f. z. 4, — 
und jeine Söhne (waren) zwölf; in allen Korahitern, vgl. 9,0. — Mejelemja, 


folgenden Verſen aber fehlt „er und“, ohne vgl. Vs. 1a und 9, 19, wonach hier Abiafaph 
daß der Sinn ein anderer wäre. — Jizri: (hebr. 'Ebjafaph) ftatt Aſaph (6, 2afg.) zu 
in B8. 3 Beri. — Sefarela: in Vs. 2 Aſarela. leſen iſt. — Vs. 2 beginnt „Und dem Meje- 
— Simei, ſ. z. 38,3. — Afarel: in Vs8.« lemja (waren) Söhne, (nämlich) Sadarja 
Uſiel, vgl. 6, 9 mit 6, 21. — Subael: in (38, 145 9, 21) der Erftgeborene 20." — Die 
DB8, a Sebuel, vgl. 23, 16 mit 24, 20. Uebrigens Kinder, f. z. 88.2, — Obed-Edom, vgl. 
beginnen Vss. 20—31ı nicht mit dem Artifel, 13, 13. 145 15, 18, 24; 16, 38. — denn 2c., vgl. 
jondern mit „Zu, alfo „Zum dreizehnten 13,145 2,5. — wurden, eig. ward, vgl. 


22 oder „dreizehntens“ ꝛc. — auf, eig. für. — 2,9 — Bu „die Herricher (eig. Herrſchaften) 
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Ordnung der-Thortüter, 3 Chrome 26. Häufer der Magazine. 


boren, die im Haufe ihres Vaters herrfcheten; denn fie waren tapfere Helden. 
"Die Kinder von Semaja aber waren dieſe, Othni und NRephael und Oben, 
Elfabad und feine Brüder, tüchtige Leute, Elihu und Semachja. Affe diefe 
waren von den Kindern Obed-Edoms, fie und ihre Kinder und Brüder, tüchtige 
Männer, fähig zum Dienft; zweiundfechzig waren derer von Obed-Edom. ꝰ Und 
Meſelemja Hatte Kinder und Brüder, tüchtige Leute, achtzehn. 10 Und Hofa, 
einer von den Söhnen Meraris, hatte Kinder; darunter war Simri das 
Haupt; da nämlich Fein Erftgeborener da war, fo feßte ihn fein Vater zum Haupte 
ein. 11Der zweite war Hilfia, der dritte Tebalja, der vierte Ba Aller 
Kinder und Brüder des Hofa waren dreizehn.“ 

12 Diefen Abtheilungen der Ihorhüter, näher ven Häuptern Männer, 
fielen zu die Wachen, neben ihren Brüdern, zu dienen im Hauſe des Ewigen. 
13 Und ſie warfen Looſe, wie der Geringſte ſo der Größeſte, nach ihren Väter— 
häuſern, für ein jegliches Thor. 13Da fiel das Loos gegen Morgen auf Selemja; 
und als man für feinen Sohn Sacharja, einen klugen Nathgeber, Looſe warf, da 
fiel fein 2008 gegen Mitternacht; 1° dem Obed-Edom aber fam es gegen Mit- 
tag, und feinen Söhnen fielen zu die Häufer der Magazine; 10 dem Supim 
und dem Hofa fiel das Loos nach Weiten bei vem Thore Schallecheth, an der 


des Hauſes“ vgl. Dan. 11,3.5. — tapfere: welches ſchon Die Al., denen 2. folgte, unüber— 
tüchtige, wadere, vgl. Vss. 7.83; 5, 24. — Zu ſetzt ließen, während Hieron. (ſ. z. Pred. 12, 11) 
„Söhne von Tüchtigkeit“ vgl. 5, ıs. — tüch- irrig an Xelteftenverfammlung dachte. Der 
tige 2c., eig. Mann von Tüchtigfeit (10, 12) dunkle Ausdrud findet fih außer Vs. ı7 nur 
in (oder: mit) der Kraft (Dan. 1,4) zu Dienfte, noch Neh. 12, 25, wonach ſich in nadherilifcher 
vgl. 5, 1. — DE. 9 beginnt im Hebr, wie Zeit an dem verfchiedenen Thoren ſolche Ma- 
BE. 2. — da nämlich 2c., wrtl. „denn nicht gazine (jehr unwahrſch. ift die Uebſ. „Schluß- 
war Erftgeborener, da feßte 20.” Die Faſſung örter“, vgl, Num. 10, 25, als wären kleine 
‚nicht war er (der, vgl. 5, ı) Erfigeborene” Häufer für die Thorhüter felber bei jedem 
liegt weniger nahe; beffer denft jhon der großen Tempelthore gemeint) befunden haben; 
Syrer an den Tod als Grund für das Fehlen vgl. auch 2 Chron. 25, 24. An unferer Stelle 
eines Erftgeborenen. — dreizehn, vgl. Vss. iſt aber wol nur von Magazinen am ſüdlichen 
8.9, wonadh wir zufammen die Summe von Thore die Rede; und zwar find ihrer zwei, 
93 Häuptern der viertaufend (23,5) Thor- wenn wir in Vss. ı7. 18 als Gefammtzahl derer, 
hüter gewinnen. — Der Anfang „Diefen (vgl. die täglich die Wache hatten, vierundzwanzig 
Eſra 3, 12) 20.” wird durch „den Häuptern (. 3. 23, 6 und vgl. 23,5) annehmen dürfen, 
(ſ. 3. B8. 11; 24,4) 20. wieder aufgenommen Da es weil. „Das Haus“ heißt (vgl. zur 
und näher beftimmt, fodaß die Uebſ. „nach ſprachlichen Berechtigung der Faſſung als Mehr- 
den Häuptern“ (vgl. Vs. 13; 23, 6) unwahrih. zahl Vs. 13; 1 Sam. 31, 9; ſ. 3.1 Kön. 12, 31), 
ift. Ihnen waren beftiimmt „Wachen (vgl. fo hat man unpaffend Ein Vorrathshaus mit 


25, 8; Neh. 13, 30) in Verbindung mit (d. h. zwei Eingängen verftehen wollen, — dem 
gerade wie, zugleich mit) ihren Brüdern‘, zu Supim (vgl, 7,10): Dies ſcheint Durch Mis— 
dienen“ (16, 37). — warfen ꝛc., vgl. 25, — verſtändniß (mit Afupim ſchließt Vs. 15) in 


ein jegliches, weil. „Thor und“, vgl. 2Chron. den Tert gekommen zu fein, da unſer Kapitel 
8,14. Der Thore waren vier. — Gegen Often nichts von Supim weiß; vgl. zu Hoſa Vss. 
(eig. Aufgang, vgl. 9, 18. 24) fiel das %o08 10.11. Nach Weſten (eig. Zum Untergang) lag 
„für Selemja (Vs. 1); und (was betrifft, j. 3. das nur hier erwähnte Thor Schallecheth 
Bf. 103, 15; die Ergänzung von „für“ ift un» (. h. wahrſch. Auswurfsthor, weil es zum 
nöthig ) Sadaria, defien Sohn, Berather in Wegwerfen ‚bes Abfalls diente) an der 
Klugheit, ſie warfen Looſe, da kam heraus ſein Straße, die aus der weſtlich vom Tempel— 
2008 nad) Norden hin‘. — Magazine (mol berge gelegenen Unterftadt zum äußern Bor- 
eig. Sammlungen, Vorräthe): mit dieſem aus hofe hinaufführte, ſodaß fih der Säulengang 


16 


dem Semitifhen (vgl. Spr. 15, 6) eingebür- (B8. ı8) zwiſchen dem meftlichen Tempelthore 


gerten Worte überfegen wir das hebr. "afuppim, und dem diefem gegenüber gelegenen Shore 
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T, 


Ceviten als Thorhüter 


auffteigenden Straße, ein Wachpoften neben dem andern. ‚war 
der Leviten ſechs, nad Mitternacht zu täglich vier, nah Mittag zu täglich vier, 
und an den Magazinen je zwei. 
ihrer vier nad) der Straße hin und zwei nad dem Säulengange hin. 
find die Abtheilungen der Thorhüter von den Kindern der Korahiter und ven 
Kindern Merari. 


und die Schäbe des Geheiligten. *1 Die Kinder Lahdan, die Kinder der Gerjoniter 
von Lahdan, die Stammhäupter des Gerfoniters Yahdan waren die Iehieliter. 
*2 Die Kinder der Yehieliter Setham und fein Bruder Ioel, waren über bie 
Schätze des Haufes des Ewigen. 
und Nfieliter, da war Sebuel, der Sohn Gerfoms, des Sohnes Mofes, Fürft 
über die Schätze. > Und feine Brüder, die von Eliefer abftammten — be 
Sohn war Nehabja, und def Sohn war Iefaja, und deß Sohn war Ioram, 
und def Sohn war Sichri, und def Sohn war Salomoth — 25 felbiger Salo- 
moth und feine Brüder waren über alle Schätze des Geheiligten, welches ber 
König David geheiligt hatte, und die Stammhäupter, nämlich die Oberften ber 
Tauſende und Hunderte und die Oberſten des Heeres — 27 yon den Kriegen und 
von der Beute hatten fie es geheiliget, zur Unterftäkung für das Haus des 
Ewigen — 28 und Alles, das Samuel, der Seher, und Saul, ver Sohn Kis, 
und Abner, der Sohn Ners, und Joab, der Zeruja Sohn, geheiliget hatten; Altes, 


— — 


22, 23 


was man heiligte, war umter der Hand Salomiths und feiner Brüder. 


Schalleheth befand, |. 3. 2 Kin. 23, 1. — 
ein Wahpoften ꝛc., eig. Wache neben (Bs.12) 
17 Wade, vgl. Vs. 18. — Ueber die Zahlen der 
Leviten, welche täglich (eig. für den Tag, 
d. h. am Tage) an den Thoren Wache hielten, 
ſ. z. D8. 15. — an (eig. zu) den Magazinen 
18 ,3wei zwei, ſ. 3. 38.15. — Ueber den 
Säulengang (hebr. parbar), der nach außen 
(B8. 16) und nad innen befeßt wurde, ſ. z. 
20 2 Kön. 23, 11. — Gtatt des unbekannten 
’Achijjah leſen die Al. achöhem (6, 33), d. h. 
ihre Brüder (melde waren). — und die ıc,, 
eig. und zu den Behältern (d. h. ſowol Schäßen 
als Schatzkammern, vgl. 27,27) der Heilig- 
thümer, d. h. der geheiligten Dinge, Weih- 


21 geſchenke, vgl. Vs. 26; 1 Kön. 7,51. — Lah— 
dam ꝛc., ſ. z. 23, 7. — Sehieliter, hebr. 
Je'elt als Einzahl. — Vgl. 29,8. — Am— 


ramiter 2c,, vgl. 23, 12; Num. 3, ar. Da 
Vs. 24 mit „und“ beginnt, fo fünnte man 
allenfalls in folgender Weife auflöfen: ‚Was 
betrifft (ſ. 3. 24, 20. 27) die Amramiter 2c., fo 
24 (j. 3 Hiob 4, 6) 2. — da, wrtlh. ‚und‘; 
dies aus Einem Buchftaben beftehende Wört- 
hen ift vielleicht zu reichen. — Sebuet, 
dgl. 23, 16. — Fürft (9, 11) über bie 
Schätze: man bat hier an einen Theil des 
in 2 Kön. 12,5 erwähnten Geldes gedacht, an 
die feften regelmäßigen Einkünfte des Heilig- 
thums, während Vs. 22 von den freiwilligen 


808 


geſchenken (Bs. 20; 2 Kön. 12, 19), welche David 
heiligte oder meihte, vgl. 18, 11. — namlid, 
tortl. „zu“; es ift [hmwerlich gerathen, das Wört- 
hen hier als Textfehler (vgl. 3,2) für „und“ 
zu betrachten. Hinfichtlich des Sprachgebrauchs 
1-3. 5, 26. — Oberften 2c., vgl. 13,15 25,1. — 
zur Unterftüßung, weil. „ſtark (oder: feft) 27 
zu machen“, vgl. 29, 12; nad der Uebf, von 
L. „zu beffern (vgl. 2 Kön. 12, 7 fg.; Neh. 
3, 719.) das (ſ. z. 25, 1) Haus“ hätte fi) der 
Derfaffer hier vergeſſen. — Zu „das“ ftatt 28 
„was“ vgl, 29,17; Eſra 8,25. — Alles 2% 
wrtl. „aller (vgl. 25, 75 1 Kön. 19, 18) Heili- 
gende (Lev. 27, 15. 19) auf der Hand (f. 3. 25, 2) 
ꝛc.“; da der Sinn nicht fein kann, daß ein 
Segliher unter der Auffiht des Salomith 
heiligte, fondern nur das von allen Heiligenden 
Geweihte fi als Gegenftand der Auffiht den- 
ten läßt, jo haben wir ben kurzen hebr. Aus— 
drud wol folgendermaßen aufzulöfen: ‚Wenn 
ein Segliher (d. h. So oft Einer) meihete, 
(kam oder war e8) unter Aufficht 26, (1.3: 
Spr. 9, 7; 10, 18), oder mit faft ebenfo großer 
ſprachlicher Härte: „Jeder, der heifigt, (Heifigt) 


— 

J. Chronik 26. und Schatzverwalter. 
17 Sach Morgen waren 
18 Zum Säulengange nad Weften gehörten 
19 Dies 
20 Und dies find die Leviten, Ahia war über die Schäße des Haufes Gottes 
23 Für die Amramiter, Sizhariter, Hebroniter 

Gaben handle. — Salomoth und feine Brüder 8 
ſtammen durch Efiefev (23, 15—17) von Mofes 
ab und heißen daher auch Sebuels Brüder, 
Ueber „von“ ſ. 3. 24, 22. — Zu Rehabja 
vgl. auch 24, 21. — In Vs. 35, nicht in Vs. 26 

Yejen die Mafor. Salomith. — Zu den Weih- 26 


1. Chronik 26. 27. 

Don den Sizharitern waren Chenanja und feine Söhne beftimmt zum 
äußern Werfe über Ifrael, zu Amtleuten und Richtern. 30 Bon den Hebronitern 
waren Hajabja und feine Brüder, tüchtige Leute, eintaufend und fiebenhundert, 
bejtellt über die Verwaltung Sfraels auf der weftlichen Seite des Jordan, zu 
allem Werfe des Ewigen und zum Dienfte des Königs. Auch gehörten zu 
den Hebronitern Jerija, das Haupt der Hebroniter nah ihrer Gefchlechtsfolge, 
nach den Väterhäuſern (im vierzigjten Jahre der Regierung Davids wurden fie 
unterfucht, und es fanden fich unter ihnen tapfere Helven zu Jahſer in Gilead), 
2 md feine Brüder, tüchtige Leute, zweitaufend und fiebenhundert Stammhäupter. 


Und. der König David beftellte fie über die Nubeniter und Gapiter und den halben 
Stamm Manafje, für jegliche Sache Gottes und die Sache des Könige. 





—— Ceviten als Amtleute. Monatlicher Wechſel. 


Die zwölf Heeresabtheilungen mit ihren Auführern, die Stammfürſten und verſchiedene Beamte 
Davids (27). 


!Und die Kinder Iſrael vertheilten ſich nach ihrer Zahl, die Häupter ver 
Väterhäuſer, und die Oberften der Tauſende und Hunderte, und ihre Amtleute, 
welche dem König dieneten in Allem, was die Abtheilungen betraf, die, welche 
antrat, und die, welche abtrat, Monat für Monat in allen Monaten des Sahres; 
eine jegliche Abtheilung zählte vierundzwanzigtaufend. 

2 Ueber die erjte Abtheilung für den erjten Monat war Jaſobeam, ver Sohn 
Sabpiels; und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. ? Er ftammte 
von den Rindern des Perez und war das Haupt aller Oberften der Heere für 
den erſten Monat. * Und über die Abtheilung des zweiten Monates war Dodai, 
der Ahohiter, und für feine Abtheilung, da war Mikloth der Fürſt; und bei 
feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. Der dritte Heeresoberfte für 
den dritten Monat war Benaja, der Sohn Iojadas, des Priefters, ein Haupt; 


21 


ouf die Hand 20.” Beſſer wol hat 2. mit 
geringer Tertänderung „alles Geheiligte (ar) 


2c. unterfuht (erforicht, vgl. Jeſ. 65, 1), und 
es fand ſich ꝛc.“ — tapfere ꝛc., wie Vs. 6, 


2 


3 


3 


9 


0 


>» 


20. — Ueber „Zu dem Sizhariter (gehörig) 
f. 3. 23,7; 24, 20. Ueber die dußern Ge- 
fchäfte vgl. 23,1; Neh. 11, 16; gemeint find 
alle Arbeiten, die nit am Site des Heilig- 
thums vorgenommen werden fonnten, alfo wol 
Schätzungen und Eintreibungen von Abgaben 
und ähnliche Dinge, — Bon (f. 3. 38. 29) 
den Hebronitern, wie Vs. 315 vgl. 23, 19. 
— tüdhtige, vgl. Bs.7. — Verwaltung, 
eig. Beauffihtigung, f. 3. 23, 11. Die Deu- 
tung „Abgabe, Leiſtung“ ift unerweislich. — 
Zur Bezeihnung des Weftjordanlandes als des 
gegenfeitig vom Jordan gen Untergang ges 
legenen Gebiets vgl. Joſ. 22,7. — Werke: 
Geſchäfte, vgl. Vs. 32. — ber Hebroniter 
2c., eig. für (ſ. 3. Vs. 265 24, 20) den Hebro- 
niter nach feiner Abftammung (vgl. 5, 7; 7, 2), 
nad) Bätern (24,31). Schwerlid gehören 
diefe Worte ſchon zum Zwiſchenſatze, jodaß zu 
überfegen wäre, „Was die Hebroniter betrifft 
nah ihren Urfprüngen, nah Bäterhäufern 
wurden fie im vierzigften (vgl. 23, 1; 29, 27) 
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— Sahfer, vgl. 6, 665 Num. 21, 32. — be- 
ftellte: machte zu Verwaltern und Auffehern, 
vgl. Vs. 30. — Sache, eig. Wort, d. h. An- 
gelegenheit, Geſchäft. — B8. ı bildete eig. die 
Ueberfhrift zu Vss. 2—15. — Die Oberften 
ꝛc. (vgl. 26, 26.29) heißen. „Die den König 
Bedienenden (28, 1) fiir jegliche Sache (26, 32) 
der Abtheilungen, der eintretenden und ber 
berausgehenden (vgl. 2 Kön. 11, 5. 9), Monat 
an Monat für alle Monate des Jahres, die 
Eine Abtheilung 20.” — Safobeam, vgl. 2 
11, 11. — Berez, vgl. 2,4. — SIafobeam 3 
ftand unter dem Oberfeldherrn Joab (Vs. 34). 
— Nach 11, 12 ift „Eleafar, (der) Sohn (des) 
vor „Dodai“ ausgefallen. — da, weil. „und“; 
da das Wörthen vor Ammifabad (Ds. 6) fehlt, 
fo vermißt man es hier noch Yieber als zu 
Anfang von 26, 24; übrigens f. 3. 26, 28. — 
Fürſt (Vs. 165 9, 11), d. b. bier wahrfd. 
Unterbefehlshaber. — Benaja (11,22) war 5 
vielleicht der Sohn des in 12, 27 genannten 

Sojada. — Haupt, vgl, Ds. 3 für den 


32 


4 


Al 


Swölf Herresabtheilungen. I. Chronik 27. Die Stammfürſten Iſraels 


und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtauſend. Das ift der Benaja, 
ber Held der Dreißig und über die Dreißig; und für feine Abtheilung war Fürft 

ſein Sohn Ammifabad. 7 Der vierte für den vierten Monat war Afahel, Joabs 
Bruder, und nah ihm Sebadja, fein Sohn; und bei feiner Abtheilung waren 
vierundzwanzigtauſend. Der fünfte für den fünften Monat war der Oberfte 
Samhuth, der Sifrahit; umd bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 
> Der fechste für den fechsten Monat war Ira, der Sohn des Ikes, ver Thefoiter; 
und bei feiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 19 Der fiebente für ven 
fiebenten Monat war Helez, der Peloniter, von den Kindern Ephraim; und bei 
jeiner Abtheilung waren vierumdzwanzigtaufend. 11 Der achte für den achten 
Monat war Sibechai, der Hufathiter, der zu den Serahitern gehörte; und bei 
jeiner Abtheilung waren vierundzwanzigtaufend. 1? Der neunte für den neunten 
Monat war Abiefer, der Anathothiter, ver zu den Benjaminitern gehörte; und 
bei feiner Abthetlung waren vierundzwanzigtaufend. 13 Der zehnte für den zehnten 
Monat war Maharai, der Netophatiter, der zu den Serahitern gehörte; und bei 
feiner Abtheilung waren vierumdzwanzigtaufend. 14 Der elfte für ven elften 
Monat war Benaja, ver Pirgathoniter, von den Kindern Ephraim; und bei feiner 
Abtheilung waren vierumdzwanzigtaufend. 1° Der zwölfte für den zwölften Monat 
war Heldai, ver Netophathiter, der zu Dihniel gehörte; und bei feiner Ab- 
teilung waren vierundzwanzigtaufend. 

"Ueber die Stämme Ifraels aber waren diefe, Fürft für die Nubeniter 
war Eliefer, der Sohn Sichris; für die Simeoniter Sephatja, der Sohn Maachas; 
für Levi Hafabja, der Sohn Kemuels; für Aaron Zadok; 1° für Juda Elihu, 
einer von den Brüdern Davids; für Iſaſchar Omi, der Sohn Michaels; 19 für 
‚Sebulon Jiſmaja, der Sohn Obadjas; für Naphthali Serimoth, ver Sohn Airiels; 
“fir die Kinder Ephraim Hofen, der Sohn Masjas; für den halben Stamm 
Manaffe Joel, der Sohn Pedajas; 21 für ven halben Stamm Manaffe in Gilead 
Jiddo, der Sohn Saharjas; für Benjamin Iaafiel, ver Sohn Abners; 22 für 
Dan Ajareel, dev Sohn Jerohams. Das find die Fürſten der Stämme Iſraels. 

> Aber David ließ ihre Zahl nicht aufnehmen von zwanzig Jahren an umd 
darunter; denn der Ewige hatte verheißen, Ifrael zu mehren wie die Sterne des 
Himmels. ** Ioab, der Zeruja Sohn, hatte angefangen zu zählen, aber es nicht 


©» 


vollftändigen Ausdruck. — Das, eig. Ex, oder: Maharai 2c., wie 11, 30. Ueber die Se- 13 
Selbiger (26, 26). — Dreifig, wie 11, u. — rabiter 1-3. Vs.s. — Benaja ꝛc., wie 11, 51. 14 


Ueber den Schluß von B8.6f. 3. Bu. — — Heldai, vgl. 11,30. — Othniel, vol. 15 
7 nach ihm: da Ajahels Tod (2 Sam. 2, 23) Nicht. 1,13. — Zu B88, 16—22 vgl, I, cacıxıx. 16 
offenbar früher fällt als die Einrichtung diefer — Fürſt (Vs. 9: das Wort fteht im Hebr, 
zwölf Heeresabtheilungen, fo bat man ange» hinter „dem Rubeniter“. — Zadof, dgl. 17 


nommen, daß fein Heerhaufe den Kern der 24,3; 29,22. — Die M. leſen Eliab, vgl. 18 
jpätern dierten Abtheilung gebildet babe; 2,13, — Durch „nah Gilead hin wird die 21 
jedenfalls ift diefe Annahme beffer als die oſtjordaniſche Stammeshälfte gekennzeichnet. — 
DBermuthung, daß die Abteilung mur zum Jiddo, vgl. Era 10,43. — Aſareel, vol, 22 
Andenken an den frühgeftorbenen Helden nad 12,6. — ließ aufuehmen, eig. nahm auf, 23 
8 ihm genannt worden fei. — Samhuth, vgl. vgl. Er. 30, 12; Num. 3, 40. Bei der Bolts- 
11, 27. — Yisrahit: die auffallende Form  zählung (Rp. 21) konnten nur die über zwan⸗ 
ſteht wol im Sinne von Eſrahiter (ſ. 3 Pſ. ig Jahr alten (vgl, 23, 3.27) Sfraeliten be— 
88, 1) oder Serahiter (vgl. Vss. 11. 13; 2, 6; rückſichtigt werden. — verheißen (eig. ge- 


9 Num. 26, 13). Sea ra letter 11) a jagt), Iſrael fo zahlreich werben zu laſſen ꝛc., 
10, 11 Helez ꝛe., wie 11, 2. — Sibechai zc., wie vgl. Gen. 22, 17. — nit vollendet (21, 6), 24 
12 11,29; 20,4. — Abiefer 2c., wie 11, 28. — „und fo ward dadurch ein grimmer Zorn 
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vollendet, denn es kam darum ein grimmer Zorn über Ifrael; fo ward die Zahl 
nicht aufgenommen in die Aufzählung der Zeitgefehichte des Königs David. 

> Und über die Schäße des Königs war Asmaveth, der Sohn Adiels; und 
über die Schäße auf dem Lande, in den Städten und Dörfern und Thürmen, 
war Jonathan, der Sohn Ufias. 26 Und über die Feldarbeiter, die das Land 
baueten, war Ejri, der Sohn Kelubs. 2” Und über die Weinberge war Simei, 
der KRamathiter. Und über die in den Weinbergen lagernden Vorräthe an Wein 
war Sabdi, ver Sephamiter. 2° Und über die Oelgärten und die Maulbeerfeigen- 
bäume, die in der Niederung ftanden, war DBaal-Hanan, der Gederiter. Und 
über die Delvorräthe war Joas. 2° Und über die Ninder, die in der Ebene 
Saron weideten, war Sitrai, der Saroniter. Aber über die Rinder in den 
Thälern war Saphat, der Sohn Adlais. 39 Und über die Kamele war Obil, 
der Iſmaeliter. Und über die Ejelinnen war Jehdeja, ver Meronothiter. 31 Und 
über das Kleinvieh war Jaſis, der Hagariter. Alle diefe waren Oberfte über 
die Habe, welche dem Könige David gehörte. 

>> Jonathan aber, Davids Oheim, war Rath; derſelbe war ein verftändiger 
und gelehrter Mann. Und Jehiel, der Sohn Hachmonis, war bei den Kindern 
des Königs. 33 Und Ahitophel war ein Rath des Königs; und Huſai, der Architer, 
war des Königs Freund. Und nah Ahitophel war's Iojada, der Sohn 
Benajas, und Abjathar. Felohauptmann des Königs aber war Joab. 


(Sof. 9, 205 2 Chron. 19, 105 24, 18) über Se — Zu Sepham vgl. Num. 34, 10. 11; ein 
rael, und nit ftieg auf (vgl. 2 Chron. 20, 34) ähnlich genannter Ort wird 1 Sam. 30, 28 
die Zahl in die Zahl der Dinge (eig. Worte) erwähnt. — Delgärten (Deut. 6,11), vgl. 
der Tage”. Es Tiegt nahe, bier für das 1Köbön. 5, 28. — Maulbeerfeigenbäume ꝛc., 
zweite „Zahl“ (hebr. mifpar) zu leſen „Bud“ ſ. 3. 1 Kön. 10, 2. — Ueber Geder (vgl. 
(hebr. fepher); aber ben fonft oft vorfom- 2,515 12,4) f. 3. of. 12,13. — Saron, 
menden Ausdruf „Sahrbücher‘ (vgl. 2 Kin. ſ. 3. 5,16. — Die Mafor. leſen „Sirtai“. — 


28 


29 


12, 20; Eſth. 10, 2) kennt unfer Berfaffer niht, Thälern, wie 12,15. — Kamele ꝛc., vgl. 30 


vgl. 2 Chron. 25, 265 27,7. Dean hat daher Hiob 1,3; Richt. 7, 12. — Ifmaeliter, vgl. 
gemeint, dies „Zahl“ ſei eine kurze Anfüh- Bi. 83, 7. — Hagariter, vgl. 5, 10,19. — 
rungsformel für den von Zählungen handeln» über ꝛc., eig. der Habe, vgl. Gen. 12, 5; 
den Abſchnitt eines Buchs; die Uebf. „Zäh- 13,6. — Zu 388. 32 fg. vgl. 18, 15 fg.;2 Sam. 
lung, Rechnung“ ift ebenfo ftatthaft al8 „Er 8,16 fg.; 20, 23 fg. — Ohe im, eig. Geliebter 
zählung‘, vgl. 22,3. a; Nicht. 7,15. — Die (HR. 1,13); das Wort kann außer dem Vaters- 
Beſitzthümer (vgl. Vs. 31; 28,1) des Königs bruder (Ser, 32, 7) aud andere nahe Ber- 
waren zwölf Beamten zur Verwaltung über- wandte bezeichnen, 3. B. den Better (Jer. 32, 
geben. Es ſcheint, daß die Schätze oder 12); vielleicht ift wegen 20, 7 hier von einem 
Borräthe (|. 3. 26, 20; Hiob 38,22), Über Neffen die Rede. Ebenſo weitichichtig ift ja 
welche Asmaveth gefet war, fih in Serufalem die Bedeutung des deutſchen Wortes „Muhme“. 
befanden; 2. bat wol durch die Einzahl „ven — Rath, wie 26, 1. — Die Worte „ein 
Schatz“ den Gegenfaß zum Folgenden (Lande, verftändiger (15, 22: fundiger, gefchieter) Mann 
eig. Felde) ausdrüden wollen. — Thürmen und Schreiber (war) er“ find nicht als Amts- 
(2 Chron. 26, 105 ſ. z. Mid. 4, 8), d.h. bezeichnung (18, 16), fondern nad) 2, 55 zufer- 
Burgen; 8. hat: Schlöffern. — Die Arbeiter Hären, alfo vom Bewandertfein im Schrift- 
(ſ. 3. Eſra 3, 9) des Feldes werden durch den thum oder in der Gelehrfamfeit, wozu bejd. 
Zufat „zur Bebauung des Landes‘ (vgl. Gen. Geſetzeskunde gehört haben wird. — bei den 
4,2) noch deutlicher befchrieben, weil „geld! Kindern: wol als Aufjeher und Erzieher, — 
hier in anderm Sinne als in dem des Gegen- Ahitophel, vgl. 2 Sam. 15, 31; 16, 9; 
faßes zur Hauptftadt (f. 3. 38.25) gemeint if. 17,1 fg. — Hufai ꝛc., vgl. 2 Sam. 15, 32. 37; 
— Ueber Rama ſ. 3. Sof. 18, 25. — Der 16, 16. — Nach feinem Tode (Bs. 7) war Rath, 
Ausdrud „Über (das) was in den Weinbergen wie man nad) Vs.s erwarten follte, Benaja, 
(war) an Schäten des Weins“ ift umgelent, der Sohn Jojadas. Man nimmt zur Ver— 
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33 


34 
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Abfıhiedsrede des Königs. 1. Chronik 28, Erſt Salome foll bauen. 


Davids lettes Wirken für den Tempel in feierficher Volksverſammlung, die Salbung des 
Salomo und Zadof, und Davids Tod (28, 29). 


ı Und David verfammelte alle Oberſten Iſraels, nämlich die — der 28 
Stämme und die Oberſten der Abtheilungen, die dem Könige dieneten, und die 
Oberſten der Tauſende und die Oberſten der Hunderte, und die Oberſten über 
alle Habe und Heerden des Königs und ſeiner Söhne, ſammt den Kämmerern und 
den Helden, und jeglichen tapferen Helden nach Jeruſalem. 2 Und David, der 
König, ſtellte ſich auf ſeine Füße und ſprach, Höret mich, meine Brüder und mein 
Volk! Ich ſelber hatte im Sinn, ein Haus der Ruhe zu bauen für die Bundes— 
lade des Ewigen und für den Schemel der Füße unſeres Gottes, und ich traf 
Vorbereitungen für den Bau. ?Aber Gott ließ mir ſagen, Du ſollſt meinem 
Namen fein Haus bauen; denn ein Kriegsmann bift du, und Blut haft du ver- 
gofjen. * Und der Ewige, der Gott Iſraels, hat mich erwählet aus meines Vaters 
ganzem Haufe, daß ich König über Iſrael fein follte immerdar. Denn Juda hat 
er erwählet zum Fürften, und im Haufe Juda meines Vaters Haus; und unter 
meines Vaters Söhnen hat er an mir Gefallen gehabt, daß er mich über ganz 
Iſrael zum Könige machte. Und von allen meinen Söhnen, wie viel Söhne mir 
der Emige auch gegeben hat, erwählte er doch meinen Sohn Salomo, daß er fiße 
auf dem Throne des Königthums des Ewigen über Iſrael. Und er fprach zu 
mir, Dein Sohn Salomo, der joll mein Haus und meine Vorhöfe bauen; denn. 
ich habe ihn mir erwählet zum Sohne, und Ich will fein Vater fein, "und will 
jein Königthum beftätigen immerdar, jo ev daran fefthält, daß er the nach meinen 
Geboten und Nechten, wie er denn heutigen Tages thuet. 8 Und nun fage ich 
euch vor den Augen des ganzen Iſrael, der Gemeinde des Ewigen, und vor den 
Ohren unſeres Gottes, Haltet mit Fleiß alle Gebote des Ewigen, euers Gottes, 
auf daß ihr befiget das ſchöne Land, und es vererbet auf eure Kinder nach euch 


meibung der Umftellung einen dem Großvater „hat mir gefagt 2c. ein Mann (der) Kriege ꝛc.“, 
gleichnamigen Enkel an (f. 3. 18,16 über Ab- vgl. 22,8. — daß ich ꝛc., wrtl. „zu fein zum 4 
jathar); vgl. 18, ı. — Yeldhauptmann, Könige, vgl. in Vs. 6 „ihm zum Bater‘’, 
RB, 11. 3. 88.55 25,1. — verfammelte ꝛc., ſ.3. Dal. 1, 7. 11 fg. — Juda 2, vgl. 5, 25 
23, 1.2. — Stämme, vgl. 27, 16 fl. — Pſ. 78, 68. — wie ꝛc., eig. wenn (glei), vgl. 5 
Abtheilungen ꝛc., vgl. 27,1. — Habe, Sad. 8,6; Mal. 1,4) viele (Bf. 32, 10) Söhne 
dgl. 27, 31. — Heerben, eig. Beſitz, befd. gegeben hat mir der Ewige, da erwählte er 
Vieh, vgl. Hiob 1, 3; Pred. 2, 7. — Käm- Salomo, meinen Sohn. Weniger paſſend fin- 
merern, |. 3. Jeſ. 56,35 Dan. 1,3. — Hel- det man hier gewöhnlich mit 8, (demm der 
den, vgl. 11, 10. — Der Schluß „und zu Herr hat mir viele Söhne gegeben) einen er— 
jebem Helden von Tüchtigkeit“ (vgl. 12, 28. 30) klärenden Zwiſchenſatz. — Throne 2c., vgl. 
ift entweder zufammenfaffend „kurz (vgl. 13,15 17, 145 29,235 Bf. 2,2; 45, 7. — der 2,6 
Eſra 1,5) jeden tüchtigen Mann“ (f. 3. Ruth vgl. 22, 10. — Borhöfe, vgl. Vs. 6; 23,28; 
2,1), oder gibt nur den Accuſativ an, ſ. z. Pſ. 96,8. — Ih ꝛc., wie 17, 13. — be=- 7 
2 25, 1. — ftellte (eig. erhob) fi 2c., wie  ftätigen, wie 17, 115 22, 10. — TOJerrac, 
2 Kön. 13,21. Den Gegenfat bildet wol das eig. wenn (1 Kön. 3,14) er feft ſein (Deut. 


Siten auf dem Throne. — Höret ꝛc., vgl. 12,23) wird, zu thun meine Gebote. — heu⸗ 
Gen. 23, 8; 1 Sam. 30, 23. — hatte im tigen ꝛc., vgl. 1Kön. 8, 61; Dan. 9, 7. — 
Sinn, eig. bei meinem Herzen, ſ. z. 22, 7. Gemeinde, eig. Berfammlung. Für den 8 


Der Dedel (vgl. Vs. 11) der Bundeslade er- hebr. Ausdrud „zu Augen“ und „in Ohren‘ 
ſcheint als der Fußichemel des zwilchen den vgl. Gen. 33,1. 16. — 8. überfeßt „Haltet 
Cherubim thronenden Gottes, vgl. Vs. 1835 umd ſuchet alle ꝛc.“, eig. Habet Acht (vgl. 
Pi. 80, 2 und ſ. z. Pſ. 99,5. — traf ae, 2 Chron. 19, 7) und (fuchet, d. h. traget Sorge 
eig. habe zugerüftet (bereit gemacht, berbeige- für, f. 3. Siob 3, 4, oder) verwendet Fleiß 
3 ſchafft, wie 22,3. 5. 14) zu bauen, — Gott auf ꝛe. — das a (eig. gute, wie Gen. 
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David gibt ein Vorbild J. Chronik 28, oder Modell des Heiligen. 


immerdar. Und du, mein Sohn Salomo, erfenne den Gott deines Baters, und 


diene ihm mit ungetheiltem Herzen und mit williger Seele. Denn alle Herzen 
erforfchet der Ewige, umd alles Dichten und Zrachten derfelben verftehet er. 
Wirft du ihm fuchen, jo wird er fi von div finden laffen; wirft du ihn aber 
verlaffen, fo wird er dich -verftoßen fir immer. 19 So fiehe nun zu, denn der 
Ewige hat dich erwählet, dag du ein Haug baueft zum Heiligthum; fei getroft und 
richte e8 aus. 

Und David gab feinem Sohne Salomo ein Vorbild ver Halle, und von 
den Tempelräumen und feinen Schatfammern und Obergemächern und innern 
Kammern und dem Haufe des Sühndedels, 1? und ein Vorbild alles deſſen, 
was ihm im Geifte vor Augen jtand, nämlich der Vorhöfe am Haufe des Ewigen 
und aller Gemäcer ringsum, der Schasfammern des Haufes Gottes und der 
Schatfammern des Geheiligten; 13 und von den Abtheilungen ver Priefter und 
Leviten, und von allem Gejchäfte und Geräthe des Dienftes im Haufe des Ewigen; 
non dem Golde, je nach dem Gewicht des Goldes der einzelnen Dienftgeräthe, 
und von allen filbernen Geräthen, je nach dem Gewichte der einzelnen Dienft- 
geräthe. Und er gab an das Gewicht für die goldenen Leuchter und ihre 
Lampen von Gold, nach dem Gewichte des einzelnen Leuchters und feiner Lampen; 
alfo auch für die filbernen Leuchter, nach dem Gewichte des Leuchters und feiner 
Lampen, wie die Verwendung des einzelnen Leuchters es erforderte, 
er an das Goldgewicht für die Tiſche der Schaubrote, für jeglichen Tiſch; alfo 


6, 2; vgl. Dan. 11, ı6) Land, wie Deut. 4, 2ı. 
— dererbet ıc., wie Lev. 25, 46. — er- 
fenne, vgl. Ser. 31, 3. — Vaters, d. i. 
David (Vs. 20) oder Ifrael (29, 10; vgl. Gen. 
26, 21; 28, 13); der Gegenfaß zu „mein Sohn‘ 
legt aber wol bie erftere Faffung näher (vgl. 
Pf. 18, 3), zumal da unſer Berfaffer Davids 
Frömmigkeit gerne herborhebt. — ungetheil- 
tem, wie 12, 385 29, 9. — williger, eig. 
geneigter, d. 5. ergebener. — Dichten und 
Tradhten, weil, „Gebilde (der) Gedanken“, 
vgl. 29, 183; Gen. 6,5. — dverftoßen: von 
fi ftoßen, wie 2 Chron. 11,14; 29, 19; vgl. 
auch zu dem ftarfen Ausdrude KL. 3, ı7 und 
ſ. 3 BI. 43, 2. — Zu „Siehe nun‘ vgl. 21, 12. 
— getroft, eig. feft, wie Vs. 20; 22,13. — 
richte aus, wie 22, 16. — Vorbild, eig. 
Bauriß, d. h. Mufterbild, wie Er. 25, 40; 
2 Kön. 16, 10. — Halle, vgl. 1 Kön. 6, 3. — 
und von 2c., wril. „und (vgl. 2 Kön. 6, 5) 
anlangend feine Häuſer“, d. h. wahrſch. (vgl. 
29,4; 1 Kön. 6, 3.5) Mittelraum und Hinter- 
raum, welden man Daun am Schluffe des 
Berjes zum zweiten Male findet. Auch jonft 
erſcheint die Richtigkeit des überlieferten Textes 
zweifelhaft, nicht nur wegen der Beziehung von 
„ſeine“ auf den Tempel, der gewöhnlich „Das 
Hans" (1 Kön. 6, 5) heißt, fondern auch weil 
der ſprachlich faft gebotene Accuſativ „und feine 
Häuſer“ nicht in den Zihg. paßt. — Die 
Schatzkammern (vgl. Eſth. 3, 9; Eſra 7, 20) 
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waren wol in den 1 Kön. 6, 6 erwähnten 
Stockwerken. — Diefe Obergemäder (vgl. 
1 Kön. 17, 19; Ser. 22, 13) werden nur noch 
2 Chron. 3, 9 erwähnt; man hat fie über dem 
Allerheiligſten (|. 3. 1 Kön. 6, 20) geſucht. — 
Sühndedels, |. 3. &. 25, ı. — ihm 
im 2c., wrtl. „war im Geifte (Pf. 32, 2; nit: 
durch den Geift, Vs. 19) bei ihm“, vgl. De. 2; 
1 Kor. 2, U. — Vorhöfe (Vs. 6) „des 
Hauſes“, f. 3. 1 Kön. 6, 36. — Gemächer, 
wie 9, 26. — der Schatzkammern ꝛc., ſ. >. 
26, 20. Die Uebj. „für die Schäte”, welche 
auch in Vs. ı3 noch Zwedbeftimmung der Ge- 
mäder (23, 28) finden möchte, ift ſprachlich 
ftatthaft. — Der Begriff des Vorbildes er— 
weitert fi) zu dem der Beihreibung. — Ab- 
theilungen, vgl. Vs. 21; 23, 6 fg.; 24,1 fg. 
— Zu allem Geſchäfte oder Werf (23, 4) und 
allen Geräthen oder Gefäßen (Vs. 14) des 
Dienftes „des Haufes 20.” vgl. Vs. 20; 6, 33. 
34, — Weiter gab er ein Bild „von den gol- 
denen Gefäßen (f. 3. 29, 2) nad dem Gold- 
gewichte von allen Gefäßen jeglichen (vgl. Efth. 
3,14; 4,3) Dienftes" ꝛc. — Das Zeitwort 
aus Vs. 11 wirkt noch nah. — Leuchter, vgl. 
Er. 25, 31 fg.5 2 Chron. 4,7. — alfo aud, 
wrtl. „und (er gab ihm das Gewicht). — 
wie Die ꝛc., eig. gemäß dem Dienfte von 
Leuchter und Leuchter. — Auch, eig. Und. — 
Goldgewicht, weil. „Gold (an, d. h. nämlich 
jein) Gewicht‘; 2. hat den allerdings nach— 
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Schrift von Gottes Hand. J. Chronik 28. David ermuntert den Salomo. 


auch das Silber für die ſilbernen Tiſche; Rund beſchrieb ihm die Fleiſch— 
gabeln und Sprengſchalen und Kannen von gediegenem Golde, und die Geftalt 
der goldenen Becher, nah dem Gewichte jeglichen Bechers, und ver filbernen 
Becher, nah dem Gewichte jeglichen Bechers, 18 und die Geftalt des Rauch— 
altavs, von geläutertem Golde, nach dem Gewichte; und das Vorbild des Wagens, 
nämlich der goldenen Cherubim, als folder, die ihre Flügel auöbreiteten und 
die Bundeslade des Ewigen befchirmten. 10,„Das Alles ift in Schrift verzeich— 
net bon der Hand des Ewigen; mich hat er unterwiefen über alle Werfe des 
Vorbildes.“ 

20 Und David ſprach zu ſeinem Sohne Salomo, Sei getroſt und unverzagt, 
und richte es aus; fürchte dich nicht, und erſchrick nicht. Denn Gott, der Ewige, 
mein Gott, iſt mit dir; er wird die Hand nicht von dir abziehen, noch dich ver— 
laſſen, bis zur Vollendung alles Werkes, das zum Hauſe des Ewigen gehört. 
21 Und ſiehe, da ſind die Abtheilungen der Prieſter und Leviten für allen Dienſt 
des Hauſes Gottes, und mit dir ſind bei jeglichem Werke allerlei dienſtwillige 
Kunſtverſtändige; auch die Fürſten und alles Volk ſind bereit zu allen deinen 


Sachen. 


läſſigen Ausdruck dahin misverſtanden, als 
hätte David das Material ſelbſt gegeben. — 
Schaubrode, wıtl. „Schicht“, vgl. 9, 32. — 
Zur Einzahl in 1 Kön. 7, as und 2 Ehron, 
29, 18 ftimmt Die Zehnzahl (vgl. 2 Chron. 4, 8) 
nieht. Nach der Meinung von Rabbinen ftan- 
den die filbernen Tifhe im Vorhofe, wie die 
filbernen Leuchter (Vs. 15) in den Gemädern 
der Briefter. — Fleiſchgabeln ꝛc., wie Er. 
27,3; vgl. 1 Kön. 7, 50, — Kannen, wie 
Num. 4,7, während Er. 25, 29 „„Krüge‘' iiber- 
jeßt if. — don gediegenem 2c., wrtl. 
„reines (Er. 25,11) Gold’, vgl. Be. 15; 2 Chron. 
9, 15. — Beder, eig. Dedelgefäße, wie Eſra 
1, 10. — Und (er gab ihm das Borbild, Be. 11) 
des Rauhaltars, vgl. 6, 34. — von ge- 
Pawvervenmneceh- 89.38, 175. B1. 12, 7 — 
Ueber den Accufativ „das Vorbild“ ſ. 3. 25, 1. 
— Die „Cherubim (von) Gold“ find ſelber 
der Wagen, vgl. Pi. 18, 115 99, 1; Er. 25, 22; 
ſ. 3. 1 Kön. 6, 25. — als (vgl. 29,23; Hiob 
39, 16) ſolcher 2c., eig. als ausbreitende ac,, 
wofür man leicht nah den Al. „der ausbrei- 
tenden ꝛe.“ erwartet; zur Umgehung der ziwie- 
fahen Tertänderung, welche mit der Ummwand- 
lung des erften Buchftabens in den Artikel und 
weiter mit der Einfegung des Artikels vor dem 
zweiten Barticip verbunden ift, veicht mol jeden- 
falls die Annahme nicht aus, daß die großen 
Cherubim (2 Chron. 3, 10) bier von den Kleinen 
moſaiſchen Cherubim, die den Sühndedel über— 
I&atteten, unterfohteden würden. Vgl. Er. 25, 
20; 1 Kon. 8,75 2 Chron. 5, 8. — Dapid wird 
vebend eingeführt (vgl. 22, 18. 195 23, 4.5), 
wie wenn der König die frühere Rede, die fich 
bis Vs. 10 erſtreckte, unterbrochen hätte, um 
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dem Salomo die Mufterbilder zu übergeben, 
denen er num in Vs. ı9 göttlichen Ürfprung 
zufchreibt, vgl. Er. 25, 405 26, 30. Unhaltbar 
ift die vabbinifhe Auslegung, wonach die von 
(vgl. Hiob 6, 25) Gottes Hand ftammende 
Schrift das Gefet des Mofes wäre; vielmehr 
iſt's unmittelbare göttliche Belehrung, ber 
David alle als Mufter dienenden Arbeiten, 
die Anfzeihnung der Pläne mit den Angaben 
von Maß und Gewicht zc., zu verdanken haben 
fol. Dabei ift aber der ſprachliche Ausdruck 
in Vs. 19 fo hart, daß man leicht Textver— 
derbniß vermuthen kann. Iſt die Verbindung 
„mic (eig. über mid, vgl. Spr. 22, 11) bat 
er unterwiefen‘‘ (vgl. Dan. 9, 22; Neh. 9, 20) 
ſchon ſchwierig, wenn auch weniger als Die 
gegen die Wortftellung verftoßende Uebf. „(der) 
Unterweifung mir gegeben bat‘, jo exjcheint 
es doch noch bedenflicher, den erften Ausdruck 
diefer Wortgruppe (auf mir, vgl. Richt. 19, 20; 
Pf. 40, 8) zum Borhergehenden zu ziehen umd 
dann zu erklären „Das alles hat durch eine 
Schrift von der Hand des Ewigen auf mir 
(d. h. durch eine mir zur Norm gegebene 
Schrift von des Ewigen Hand) er (d. h. der 
Ewige) gelehrt, (nämlich) alle Werfe ꝛc.“ — 
getroft 2c., wie B8. 105 22, 13. — nit von 
dir abziehen (Deut. 31, 6. 8), eig. nicht did) 
Yafjen, vgl. Pf. 138, 8. — zur Bollendung 
2c., eig. zum Bollendetfein alles Werkes des 
Dienftes des Hanfes 2c. — allerlei 2c., wril, 
‚was anlangt (ſ. 3. 24, 20) jeglichen Frei— 
willigen (vgl. Er. 35, 5. 22) in der (d. h. mit) 
Weisheit (vgl. 22, 15; Er. 36, 1) für jeglichen 
Dienft, und die DOberften (88. 1) 20. Viel⸗ 
feiht ift das mit „was anlangt“ überſetzte 
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FJ vorrath, von David beſchafft. J. Chronik 29. 

F ce : Pad j s 

x And der König David fprach zu der ganzen Berfammlung, Salomo, mein 29 

Sohn, den allein Gott erwählet hat, ift noch jung umd zart; das Werk aber ift 

groß, denn nicht einem Menſchen gilt der Palaft, ſondern Gott, dem Ewigen. 
* Und mit all meiner Kraft Habe ich Vorrath herbeigefchafft für das Haus meines 
Öottes, Gold zu goldenem und Silber zu filbernem und Erz zu ehernem, Eiſen 
zu eifernem und Holz zu hölzernem Geräthe, Onpzfteine und eingefafte Steine, 
Rubine und buntgeftreifte Steine, und allerlei Eoelgeftein, und Marmorfteine in 
Menge. Und weiter, da ich Gefallen Habe am Haufe meines Gottes, was ich 
als Eigenthum befite an Gold und Silber, das gebe ich zum Haufe meines 
Gottes, noch aufer Allem, das ich herbeigeſchafft habe für das heilige Haus, 
"nämlich dreitaufend Centner Goldes vom Golde Ophirs und fiebentaufend Cent- 
ner gelänterten Silbers, die Wände der Häufer zu überziehen; ° daß golden werde, 
was golden, und jilbern, was filbern fein foll, und zu alferfei Werk durch die 
Hand der Werfmeifter. Und wer ift nun freiwillig, feine Hand heute dem Ewigen 
zu füllen? 

° Da waren freiwillig die Oberften der Väterhäuſer und die Oberften ver 

Stämme Ifraels und die Oberften der Taufende und Hunderte und die Oberften 
über des Königs Gefchäfte, ? und gaben zum Beften des Hauſes Gottes fünf- 
taufend Centner Gold, und zehntaufend Darifen, und zehntaufend Centner Silber, 
und achtzehntaufend Centner Erz, und hunderttauſend Centner Eifen. ® Und bei 
welchem Steine gefunden wurden, die gaben fie zum Schabe des Haufes des 
Emigen, unter die Hand Iehiels, des Gerfoniters. Und das Volk freuete fich 
über ihr freimilliges Geben; denn fie gaben mit ungetheiltem Herzen dem Ewigen 


29, 1 


DD 


freiwillig. Und auch David, der König, freuete fich außerordentlich. 


Wörtchen (f. 3. Vs. 1; 26, 265 29, 6) zu freichen. 
— Saden, vgl. 26, 32; weniger wahrid. ift 
die Uebl. |. 3. 23,2. — Ber- 
fammlung, wie 28,8. — den allein :c., 
wrtl. „Einer (d. h. der Einzige, welchen); er- 
wählt hat ihn Gott.‘ — jung ꝛc., wie 22, 5. 
— ber Balaft (eig. die Burg, Efth. 1,2): 
der Ausdrud des Grundtertes wird mur hier 
und Vs. 19 vom Tempel gebraudt, wol um 
die Großartigfeit des Baues hervorzuheben. — 
hberbeigejdhafft, vgl. 22, 3.1. — Gold 
zu goldenem (Geräthe), wrtl. „das Gold 
für das Gold, vgl. B8. 5; 28, 1. — Onyr⸗ 
fteine 2c., wie Er. 25, 7; 35,9. — Rubine, 
eig. Steine von Bleiglanz (oder: Spießglas, 
Schminfe, ſ. 3. Sef. 54, 11), hebr. pükh, mas 
an nophekh (d. h. Karfunfel oder Rubin, Er. 
28, ı8) anflingt; die Deutung ift ungewiß. — 
Edelgeftein, vgl. 2 Chron. 3,6. — Zu dem 
weißen (nah den M. parifhen) Marmor 
ygl. SL. 5,15; Eſth. 1,0. — weiter, dgl. 
Pred. 3, 16. — Öefallen, vgl. 28,4. — id 
als 2c., weil. „vorhanden ift mir Eigenthum“ 
(&r. 19, 5). — gebe, eig. habe gegeben, 
ſ. 3. Ruth 4,3. — noch außer, eig. auf- 
wärts vor, d. h. noch hinaus (vgl. unfer: 
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obendrein) über. — Die Bergleihung mit 22, 
14 zeigt, daß Vs. 4 Davids Brivatvermögen 
angibt. — DOphirs, f. 3. 1 Kin. 9, — 
geläuterten, wie 28, 18. — der Häuſer, 
ſ. z. 28, 11. — daß golden ꝛc., wrtl. ‚zum 
Golde für das Gold", f. z. VBs.2. — Werf- 
meifter: Künftler, vgl.22, 15. — freiwillig, 
eig. ſich felbft antreibend, d. h. willig, oder 
(38.6; Eſra 2, 68) willig gebend. — Zum 
Hüllen der Hand vgl. 2 Chron. 13, 9; Er. 28, 41. 
— Zu „und was anlangt die Oberſten des 
Werkes (d. h. der Geſchäfte) des Königs’ vgl. 
27,25 fg.; 28,1. — Beften, eig. Dienfte. — 
Darifen, wie Ejra 8, 27; f. 3. Era 2, 69. — 
bei weldem man fand (ſ. 3. Dan. 9, 24) 
Steine, fie (d. h. ſolche Steinbefizer) gaben 
(die Steine) zum Schate (Eſra 2, 69) 2c. Aus 
Misverftändniß des fprachlichen Ausdrucks (vgl. 
26, 28; Gen. 44, 9; Spr. 28,4) hat man bie 
Uebſ. „was mit ihm angetroffen ward (ar) 
Steinen gaben fie’ vorgefchlagen, als könnte 
„mit ihm‘ bedeuten, „Damit zugleich, d. h. 
außer den in Vs. 7 genannten Metallen‘, — 
unter,.eig. auf, j..3. 25, 2; Era 1,8, — 
Sehtels, vgl. 26, 21. 22. — Zu „freueten 
ſich ꝛc.“ vgl. BE. 5. — ungetheiltem, wie 


10 Freude, vgl, Sad. 1, 1. — Baters, vgl. 
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J. Chronik 29. 


10 Und David pries ven Ewigen vor ben Augen der ganzen Verſammlung, und 
David ſprach, Geprieſen ſeieſt du, Ewiger, Gott Iſraels, unſers Vaters, in alle 
Zukunft. 1 Dein, Ewiger, iſt die Größe und die Stärke und bie Herrlichkeit und 
der Ruhm und die Hoheit, ja Alles im Himmel und auf Erden. Dein, Ewiger, 
ift das Reich und die Erhabenheit als Haupt über Alles. 1? Und der Reichthum 
und die Ehre kommen von dir her, und du herrſcheſt über Alles; und in deiner 
Hand iſt Kraft und Stärke; und in deiner Hand ſtehet es, groß und ſtark zu 
machen Alles. Und nun, unſer Gott, danken wir dir und jagen Lob deinem 
herrlichen Namen. 1* Denn was bin ich, und was ift mein Volk, daß wir follten 
Kraft haben, freiwillig zu geben auf ſolche Weije? Denn von dir ift es Alles 
gefommen, und von deiner Hand haben wir div’8 gegeben. 15 Denn Fremdlinge 
find wir vor die und Beifaffen, wie alle unfere Väter; wie ein Schatten find 
unfere Tage auf der Erde, und ift feine Hoffnung da. 16 Ewiger, unfer Gott, all 
diefer Haufe, ven wir herbeigefchafft haben, dir ein Haus zu bauen für deinen hei- 
figen Namen, von deiner Hand ift e8 gekommen, und bein ift das Alles. 17 Aber 
ich weiß, mein Gott, daß du das Herz prüfeft und an Aufrichtigfeit Gefallen 
findeft; darum habe Ich mit aufrichtigem Herzen. dies Alles freiwillig gegeben, 
und babe jett mit Freuden gefehen, wie dein Volk, das hier vorhanden ift, bir 
freiwillig gegeben hat. 18 Eiwiger, du Gott Abrahams, Iſaaks und Iſraels, unferer 
Bäter, bewahre immerdar ſolchen Sinn und Gedanken im Herzen deines Volke, 
und richte ihr Herz zu dir. 9 Und meinem Sohne Salomo gib ein Herz, das 
ungetheilt fei, zu halten deine Gebote, Zeugniffe und Satzungen, und das Alles 
zu thun, und ven PBalaft zu bauen, ven ich vorbereitet habe. 

20 Ind David ſprach zur ganzen Verfammlung, Preifet doch den Ewigen, eitern 
Gott! Da pries die ganze Verfammlung den Ewigen, den Gott ihrer Väter; und 
jie beugten fih und verneigten fi dor dem Ewigen und dem Könige 21 Und 


Davids Dankgebet vor der ,Keichsverſammlung . 


wer (1Sam. 18, 18) ich und wer 2c. — haben, 
eig. zufammenhalten, f. 3. Dan. 10,3. — zu 
geben ꝛc., eig. zu fein (B8.5) wie dieſes, 
vgl. 2 Chrom. 32, 15. — „es (eig. das) Alles‘ 


98,9. — außerordentlich, eig. eine große 


Vss. 18. 20. — in alle Zufunft, wie Pi. 
103, 17%. — Größe, vol. Bi. 145,3. — 


Stärke, wie B8, 125 Pf. 21, 14. — Herr- 
lichkeit: Zierde, vgl. Vs. 135 Ri. 96, 6. — 
Ruhm, eig. Glanz. Das vieldentige Wort 
(j. 3. 1 Sam. 15, 29) überſetzt %. „Sieg”, 
Andere verftehen „Beſtändigkeit“, was weniger 
in den Zihg. paßt. — Hoheit (% falſch: 
Danf): Würde, vgl. 16, 27; Pi. 21,6. — 
Zu „ja (oder: weil) Alles" muß aus dem 
Drsanfange „Dir, d. h. dein iſt“ wiederholt 
werden. — Reich: Königthum, Herrichaft iiber 
alle Welt, vgl. Bf. AT, s fg. — die Er- 
habenheit: gewöhnlich hält man den hebr. 
Ausdrud für ein Particip (der fi) Erhebende, 
vgl. Num, 23, 24) und ergänzt Dazu „du (bift)‘'; 
ſprachlich (vgl. 2 Kön. 2, 21) wol leichter ift 
die Uebſ. „das Sicherheben Allen zum (Vs. 23) 
Haupte“. — Reichthum ꝛc., wie Spr. 3, 16. 
— ftark ꝛc., ſ. 3. 26, 27. — fagen Lob, wie 
23,5. — Nah dem Hebr. hat 8, „Namen 
deiner Herrlichkeit" (Vs. 115 22, 5); vgl, Vs. 3. 


4 — Dennzc., eig. Und denn (vgl, Richt. 10, 10) 


ft zu „dir gegeben‘ zu ergänzen. — Fremd— 
linge 2c., vol. Bi. 39, 13. — Zu „wie der 
Schatten ꝛc.“ vgl. Hiob 8,9. — Hoffnung 
(auf beftändige Lebensdauer), vgl. Ser. 14, 8; 
Eira 10,2. — Statt „es“ haben die Mafor. 
die erleichternde LA. „er, d. h. der Haufe 
(Bred. 5, 9), — Aufrichtigkeit: Recht— 
Ihaffenheit (Bf. 17, 2), wie es gleih nachher 
heißt „in Geradheit meines Herzens‘ (Deut, 
9,5). — babe jeßt 2c., eig. nun, dein Bolf, 
die (vgl. Vs. 8; 26,28) fih bier gefunden 
haben (vgl. 28,15 2 Chrom. 5, 11), ich habe 
gefehen in Freude, willig zu (vgl. Pred. 4, ı7) 
fein dir, — ſolchen 2c., eig. diefes als (Vss. 
11. 23) Gebilde der Gedanken (f. 3. 28, 9) des 
Herzens. — richte, eig. bereite (L.: ſchicke, 
wie Vss. 16. 19), vgl. 1 Sam. 7, 3. — uns 
getheilt, wie B8.9. — Palaſt, ſ. 3. Vs. ı. 
— vorbereitet, f. 3. Vss.2. 13. — Ber- 
jammlung, vgl. B8. 1; 28, 1. — pries ac, 
eig. priefen dem (f. 3. Vs. 13; 25, 1) Ewigen, 
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Die Salbung Salomos. 


1. Chronik 29. 


Der Tod Davids. 


fie jhlachteten dem Ewigen Opfer, und brachten Brandopfer dem Ewigen an dem 
darauffolgenden Tage, taufend Farren, tauiend Widder, taufend immer, mit 
ihren Tranfopfern, und Schlachtopfer in Menge fir ganz Iſrael. 22 Und fie 
apen und tranfen vor dem Ewigen veffelbigen Tages mit großer Freude, und 
machten zum zweiten Male den Salomo, Davids Sohn, zum Könige, und falbten 


ihn dem Ewigen zum Fürften, und den Zadof zum Hoheprieſter. 


23 Alſo ſaß 


Salomo auf dem Throne des Ewigen, als König an feines Vaters David Statt, 
und er hatte Glück; und ganz Iſrael war ihm gehorſam. 24 Und alfe Oberften 
und die Helden, und auch alle Söhne des Königs David unterwarfen fich dem 
Könige Salomo. 2° Und der Ewige machte Salomo überaus groß vor ven Augen 
des ganzen Iſrael, und verlieh ihm ein glorreiches Königthum, desgleichen vor 


ihm fein König über Iſrael gehabt Hatte. 


26 David aljo, der Sohn Iſais, mar König über ganz Sfrael, 27 Die Zeit 


aber, die er König gewefen über Iſrael, ift vierzig Iahr. 


Sieben Jahr war er 


König zu Hebron, und dreiunbdreißig Jahr war er König zu Serufalem. 28 Und 
er jtarb in hohem ©reifenalter, reich an Lebens tagen, Reichthum und Ehre. Und 


fein Sohn Sulomo ward König an feiner Statt. 


29 Die Geſchichten aber des 


Königs David, beide die erften und die letten, fiehe, fie find gefchrieben in 
den Geſchichten Samuels, des Cehers, und in den Gejchichten des Propheten 
Nathan, und in den Geſchichten Gads, des Schauers, 'nebft all feiner Re— 
gierung und jeinen tapfern Thaten und den Geſchicken, die ergangen find über 
ihn und über Iſrael und über alle Neiche der Länder. 


vgl. Neb. 11,2. — beugten ze, vgl. Gen. 
21 24,26; 43, 28; 1 Kön. 1,31. — ſchlachteten 
2C., vgl. 1 Sam. 6, 15.— au dem daranfıc, 
eig. am morgenden Tage jelbigen Tages, vgl. 
Leo. 23, 11; Jona 4,7; %. bat ungenau „des 
andern Morgens“. — Schlachtopfer, d. h. 
39 Heilsopfer, vgl. Er. 24,5. — aßen 2c., vgl. 
12,39; 1 Kön. 4,20; Deut, 12,7. — zum 
zweiten Male, f. 3. 23, 1. — den, f. > 
95, 1. — falbten, vgl. 2 Sam. 2,4; 5,3. 
— Fürſten, vgl. 28, 4; 1 Kin. 1,35. — 
93 Zadok, vgl. 1 Kön.1, 32; 2, 26 fg. — Throne 
2c., vgl. 28,5. — als, eig. zu, vgl. B8. 11; 
28,4. — Glüd, vgl, 22, 13; 1 Kön. 2,12. — 
war 2c., wrtl. „hörten auf ihn‘, Deut. 34,9. 
94 — Helden, wie 28,1; ſ. z. 1 Kön.1, 8; L. 
überjegt „Gewaltigen. — unterwarfen fid), 
eig. gaben Hand unter, vgl. KR. 5, 6; 2 Chron. 


30,8. — überaus, vgl. 22, 5. — verlieh 25 
2c., eig. gab (d. b. Iegte, f. 3. Pf. 8,2) auf 
ihn Hoheit (Vs. 11) don Königthum, melde 
nicht gewefen war auf irgendeinem (vgl, Pred. 
1,16; 1 Kön. 3, 12) Könige vor ihm über Sfrael. 

— „Und David 20. regierte 2c.", nal. 11, 15 26 
12, 38. — „Und die Tage, welche er regierte 27 
2. 0922, Sam. .D, 55 Ron. 
hohem, eig. gutem, vgl. Gen. 15, 15; 25, s. 28 
— reich, eig. fatt, |. 3. Siob 42, 17. — Ge- 29 
ſchichten (eig. Worte, Sachen, vgl. 23, 27), 
vgl. 1 Kön. 11, a1. — in, eig. auf, vgl. 9,1. 
— Ueber Gad vgl. 21, 9. — feinen tapfern 30 
Thaten (eig. feiner Stärke, 38, 11), wie 

1 Kön. 16, 5. — Gefdiden, ſ. 3. Bf. 31, 16. 

— ergangen, vgl. Pf. 42,3. — der Län- 
der, mit denen David zu fchaffen gehabt hatte; 
vgl. Eira 9,7; 2 Chron. 12, 8; 17, 10. 
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II. Ehronif 1. Bitte um Weisheit. 


Das heilige Zelt Des Mofes. 


Dritter Theil der Chronif: Gefchichte der Könige in Ierufalem 
von Sulomo bis Zedefin. 


Erſter Abſchnitt: Beriht von der Regierung des Salomo, bejonders vom Baue 
und der Einweihung des Tempels zu Serujalem (2 Ehron. 1—9). 


Das zweite Buch der Chronit, 


Salomos Opfer und Traum zu Gibeon (1, 1—13). 


1Und Salomo, der Sohn Davids, befeftigte fich in feinem Königthume; und 1 
der Ewige, fein Gott, war mit ihm, und machte ihn überaus groß. ?Und Sa- 
(omo gab Befehl dem ganzen Iſrael, ven Oberften der Tauſende und Hunderte, und 
den Richtern, und jeglichem Fürſten von ganz Ifrael, ven Häuptern dev Väterhäuſer; 
da gingen fie hin, Salomo und die ganze Verfammlung mit ihm, zu der Höhe, die 
zu Gibeon war; denn daſelbſt war das Dffenbarungszelt Gottes, welches Moſes, ver 
Knecht des Ewigen, gemacht hatte in der Wüſte. *Jedoch die Lade Gottes hatte 
David heraufgebracht von Kirjath-Jearim an den Ort, den ihr David bereitet hatte; 
denn er hatte ihr ein Zelt aufgefchlagen zu Jeruſalem. ° Der eherne Altar aber, 
den Bezaleel, der Sohn Uris, des Sohnes Hurs, gemacht hatte, war daſelbſt vor 
der Wohnung des Ewigen,; und Salomo und die Berfammlung bejuchten ihn. 
Und Salomo opferte daſelbſt auf dem ehernen Altare vor dem Ewigen, ver zu 
dem Zelte der Offenbarung gehörte, umd opferte daranf taufend Brandopfer. 

"Im derfelben Nacht erjchien Gott dem Salomo, und ſprach zu ihn, Bitte, 
was ich dir geben foll. 8Und Salomo ſprach zu Gott, Du haft ja an meinem 
Vater David große Barmherzigkeit gethan, und haft mich an feiner Statt zum 
Könige gemacht; nun, Gott, vu Ewiger, laß dein Wort wahr werden an nteinem 
Vater David; denn Du haft mich zum Könige gemacht über ein Volk, fo zahlreich, 
als der Staub der Erde. 10 So gib mir nun Weisheit und Kenntniß, daß ich 
vor dieſem Volk aus- und eingehen möge; denn wer kann dies dein großes Volf 
richten? 11Da ſprach Gott zu Salomo, Weil du diefes im Sinne haft, und haft 
nicht um Reichthum, Schäge und Ehre gebeten, noch um die Seele berer, die dich 


3u B88. 1—ı13 vgl. 1 Kin, 3, a—15. — be- 
feftigte.2c., eig. machte ſich ſtark (vgl. 12, 13; 
17, ı) über fein Reich, vgl. 1 Kön. 2, 12. 46.— 
Zu „Salomo ſagte dem ganzen 20.” vgl. 
1 Chron. 28, 1. — Höhe, ſ. 3. 1 Kön. 3, 4.— 
den Ort: vgl. zum ſprachlichen Ausdrude 
1 Ehron. 15, 125 26,28. — aufgefhlagen, 
wie 1 Chrom. 15,1. — Bezaleel — DOE 
Er. 31, 25 37, 15 38,1. — daſelbſt: die 
Major. wollen dafür n. and. P. „hatte er ge- 
ſetzt“ (vgl. Er. 40, 29). — beſuchten u: 8. 
überjegt „‚pflegten (vgl. 1 Chron, 21,23) ihn 


zu ſuchen“; jedenfalls ift nicht vom Suchen 
Gottes (1 Chron. 21, 30), jondern vom Auf- 
ſuchen feiner Opferftätte die Rede, vgl. Am. 
5, 5. — Der Brandopferaltar wird zum Offen- 6 
bavumgszelte gerechnet (vgl. 1Kön. 6, 22), vor 
welchem (Er. 40, 6) er ftand, — Bol. 1 Kön. 7 
3,5. — Du haft ja große Barmherzig- 8 
keit, eig. DU haft große Gnade. — wahr 9 
werden, wie 1 Chrom. 17, 233. — Zu „viel 
mie 20. ogl. 1 Kön. 3, 8. — Kenntniß, wie 10 
Dan. 1, 17. — aus- und eingeben, vgl. 
1 Sam. 18, 135 1 Kön. 3, 7. — im Sinne, 11 
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Die nicht erbetenen Gaben. I. Chronik 1. 2, Pferdeausfuhr aus Aegapten. 


hafjen, noch auch um langes Reben, fondern haft div Weisheit und Kenntniß er- 
beten, daß du mein Wolf richten mögeft, darüber ich dich zum Könige gemacht 
habe: 12ſ0 fei die Weisheit und Keuntniß dir gegeben; dazu will ich div Reich— 


thum und Schäte und Ehre geben, daß vergleichen fein König, der vor dir war, 


gehabt hat, und feiner nach div haben wird. 13 Und Salomo fam zur Höhe, bie 
zu Gibeon war, gen Serufalem, von dem Zelte ver Offenbarung; und er regie- 
rete über ganz Iſrael. 


Salomos Reiterei und Reichthum (1, 11—ı7). 


"Und Salomo brachte zu Hauf Wagen und Reiter, daß er hatte eintaufend 
und vierhundert Wagen, und zmwölftaufend Reiter; und er gab ihnen ihr 
Lager in den Wagenftädten und bei dem Könige in Jeruſalem. 1° Und der König 
machte, daß des Silbers und des Goldes zu Jeruſalem fo viel war wie die 
Steine, und Cevernholz fo viel wie die Maulbeerfeigenbäume, die wild in ber 
Niederung wachſen. 16 Und die Ausfuhr der Pferde für Salomo geſchah aus 
Aegypten; die Schaar der Kauflente des Königs holeten nämlich eine Schaar von 
Pferden um einen beftimmten Preis. 17 Und fie brachten hevauf und führeten 
aus von Aegypten einen Wagen um jechshundert Silberfefel und ein Pferd um 
humdert und funfzig. Und im dieſer Weife lieferten fie zugleich allen Königen ber 
Hethiter, und den Königen von Aram. 


Salomos Bund mit Huram und Vorbereitungen zum Tempelban (1, 18—2). 


Und Salomo befahl ein Haus zu bauen dem Namen des Cwigen, und ein 


Haus zu feinem Königsfite. "Und Salomo zählete ab fiebzigtaufend Maun Laft- 2 


träger, und achtzigtaufend Mann Steinhauer im Gebirge, und dreitauſend und 
ſechshundert Auffeher über fie. 

* Und Salomo fandte zu Huram, dem Könige von Tyrus, und lieh ihm jagen, 
Wie du an meinem Vater David thateft, und fandteft ihm Cedern, daß er fich ein 
Haus bauete, darin er wohnete, jo thue auch an mir. 3 Siehe, ich will dem 
Namen des Emwigen, meines Gottes, ein Haus bauen, das ihm geheifiget werde, 
wohlriechendes Räuchwerk vor ihm zu väuchern, und Schaubrove allewege zuzu— 
richten, und Brandopfer am Morgen und am Abend, an den Nuhetagen und 
Neumonden und Feften des Ewigen, unjers Gottes; für immer Liegt dies Iſrael 


ſ. 3. 1 Chron. 22,7. — Schäße, wie Pred. hof. — machte ꝛc., wrtl. „gab das Silber 


2 6,2. — gegeben, vgl. Efth. 3, 11. — dazu 2c. wie Steine, umd die Cedern gab er wie 


2c., eig. und Reichthum 2c. — dergleihenze, die Syfomoren, fo in ber Niederung (1 Ehron. 


eig. nicht geweſen ift alfo den Königen, fo vor 27,23), an Menge“. — fiir, eig. welche dem, 
dir (waren), und nach div nicht fein wird alfo. — befahl, wie Vs. 2; 1 Chron. 21, 17. — 


— Den Tertfehler „zur Höhe‘ hat & nah zu feinem zc,, eig. fiir fein Königthum, vgl. 
den A. umd Hier. in „von ber Höhe‘ ver- 2,11. — Zu BB. ı vgl. Vss. 16. ı7; 1 Kön. 
befjert, wie e8 auch „von vor (dem) Zelte‘ 5, 29. 30. — Auffeher, vgl. Ejra 3,8.9. — 
beißt; vgl. 38.3. — ganz: zu diefer Ergän- Zu Vss. 2—ı5 vgl. 1 Kön. 5, 155. — Hu— 
zung vgl. 1 Kön. 4,1. — Zu Vss. 11—ı7 vgl. ram, vgl. 1 Ehron. 14, ı und in unfern Bibl. 
9, 25—28 und beſd. 1 Kön. 10, 20—29. — gab Jahrbüchern ©. ccrv. — Der Nachſatz hinter 
2c., eig. ſetzte nieder (oder: legte) fie, d. b. „zu wohnen in ihm“ muß ergänzt werden, 
wies ihnen den Standort an. — Die beiden vgl. Vs. 6. — will ein Haus ıc,, eig. bauend 
erften in 1Chron. 4, 31 genannten Städte füh- ein Sans, zu heiligen ihm, zu räuchern 2c, 
ren die Namen „Wagenhanfen‘ und „Pferde- (vgl. Er. 25,6; 30,7. 8) und (zu, d. bh, für) 
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König Huram von Tprus. 


ift größer als alle Götter. 


II. Chronik 2. 


ob. * Und das Haus, welches ich bauen will, ſoll groß 
5 ber wer Hätte die Kraft, ihm ein Haus zu bauen? 


Der Künſtler Huram. 


ſein; denn unſer Gott 


Denn der Himmel und aller Himmel Himmel können ihn nicht faſſen; und wer 


bin ich, daß ich ihm ein Haus baue? 
ſende mir nun einen weiſen Mann, 


es ſei denn um vor ihm zu räuchern. 6& 
der da arbeite in Gold und Silber und Erz 


und Cifen und rothem Purpur und Karmefin und blauem Purpur, und der da 


wiſſe Bildwerk einzugraben, mit den Weifen, 
falem, die mein Vater David beichafft hat. 
Cypreſſen und Sandelholz vom Libanon; 


die bei mir find in Juda und Jeru— 
? nd ende mir Cedernbalken, 
denn Ich weiß, daß deine Knechte das 


- Holz des Libanon zu hauen verjtehen. Und fiehe, meine Knechte jollen mit deinen 


Kuechten fein. 


Haus, welches ich bauen will, joll groß und außerordentlich fein. 


s Und Holz in Menge muß für mich beſchafft werben; denn das 


° Und fiehe, 


für die Holzhauer, welche die Bäume fällen, gebe ich ausgejchlagenen Weizen 
deinen Rnechten zwanzigtaufend Kor, und zwanzigtaufend Kor Gerfte, und zwanzig: 
taufend Bath Wein, und zwanzigtaufend Bath Del. 

10 Da antwortete Huram, der König von Thrus, ſchriftlich und fanpte zu Sa— 


fomo, Weil ver Ewige fein Volk Tiebet, hat er dich zum König über fie gejegt. 
Mind Huram ſprach weiter, Gepriefen ſei ber Ewige, der Gott Iſraels, der 
den Himmel und die Erde gemacht hat, daß er dem Könige David hat einen weiſen, 
fingen und einfichtsvollen Sohn gegeben, der ein Haus baue für den Ewigen und 
ein Haus zu feinem Königsjige. 1? Sp ende ich nun einen weiſen, einſichtsvollen 
Mann, nämlich Huram, meinen Vater, 1?den Sohn eines Meibes aus den Töch— 
tern Dan, und fein Vater war ein tyrifher Mann, der da verjtehet zu arbeiten 
in Gold und Silber, Erz, Eifen, Steinen und Holz, in vothem und blauem Purpur, 
und in Byſſus und Karmefin, und einzugraben allerlei Bildwerk, und allerlei fünft- 
fihe Arbeit auszuführen, die ihm aufgegeben wird, mit deinen Weiſen, und mit 
den Weifen meines Herrn, deines Vaters David. 12 Und nun wolle mein Herr 


Shit von Beftändigfeit (vgl. 13, 11; Er. 25, 
4 30) und ꝛc. (vgl. 1 Chron. 23, 31). — Bol. 
5 Er. 18,11; 1 Chron. 29, 1. — hätte Kraft, 
wie 1 Chron. 29, 14. — aller, mitl. „der, 
wie 1 Kön. 8, 27. — Nur eine Opferftätte, 
nit ein Wohnhaus für Gott läßt fih bauen. 
6 — meifen, d. h. funftverftändigen, vgl. Vs. 12; 
Er. 31, 6; 1Chron. 22,15. — der da arbeite, 
eig. zu machen. — rothem 2c., vgl. Vs. 13; 
Er. 25, a; Dan. 5, 7. Diefe zu den Borhängen 
gebrauchten Stoffe werden in 4, 11—ı6 (vgl. 
18ön. 7,13 fg.) nicht erwähnt, — und der :c, 
eig. und wiſſend einzugraben Eingrabungen, 
vol, 1 Kön. 6, 18. 29; 7, 36; Sad. 3,94. — 
beſchafft: geftellt, bereitet, angefchafft, vgl. 
7 Vs. s; 1 Chron. 22, 3.5. — Zu den „‚Cedern- 
hölzern“ und Cypreſſen vgl. 1 Kön. 5, 22; iiber 
das Sandelholz ſ. z. 1 Kön. 10, 11. — weiß 
26, vgl. 1 Kön.d, 20. — das Holz zu hauen, 
8 eig. Bäume zu fällen. — muß 2c., eig. zu 
(vgl. 1 Chron. 22, 5) beihaffen (Vs. 6) mir. 
9 — gebe, ſ. 3. 1 Chron, 29,3. — ausge— 
Ihlagenen Weizen: nur gegen alle ſprach— 
liche Möglichkeit läßt fih „Weizen Schläge‘ 


alfo überſetzen; ſtatt „Schläge ift mit Aende— 
rung Eines Buchftabens nah 1 Kön. 5, 28 
„(als) Speife‘ zu leſen. — antwortete 
ſchriftlich: 2. hat wrtl. „ſprach durch Schrift‘, 
Weil 2, ale 9,835 1 Kon 10m 
ungen :c., eig. fennend Klugheit und Ein» 
fiht, vgl. 1 Chron. 12, 325 22, 12. — Königs- 
fie, wie 1, 18. — nämlid, wie 1 Chron, 
5,26. — Huram (vgl. 1 Kön. 7, 13) heißt bier 
„mein Vater“ (hebr. 'abi), wie 4, ı6 „jein 
Vater“ (hebr. 'abiv), weshalb 2, „Huram— 
Abif“ als einen Eigennamen betrachtet; jeden- 
falls ift die Annahme eines Ehrentitels (j. 3. 
Nicht. 17, 10) wegen 4, 16 ſchwierig. — Die 
Deutung von einer Stadt Dan im Stamme 
Naphthali (1 Kön. 7, 1a) ift fehr gewagt; wol 
beffer nimmt man an, daß des Künftlers 
Mutter durch ihre Geburt dem Stamme Dan, 
duch ihren erften Mann aber dem Stamme 
Naphthali angehörte. — Zu „wiſſend ꝛc.“ vgl. 
BE. 6. — Byffus, vgl. 1 Chron. 15, ar. — 
fünftliche 2c., eig. Erfinnung zu erfinnen, 
vgl. Er. 31,45 35, 33. — wolle 2c., eig. den 
Weizen ꝛc., welchen gejagt hat (Vs. 9) mein 
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Japho. Zahl der Arbeiter, "IE Chronik 2, 3. Der Berg Morija. 
— J ” — 


den Weizen und die Gerſte, das Oel und den Wein, davon er geredet hat, ſeinen 


Knechten ſenden; 10 ſo wollen Wir Holzſtämme fällen vom Libanon, wie viel dir 
noth ift, und wollen fie div in Flößen bringen auf das Meer bei Japho; du aber 
magft fie dann Hinaufbringen laſſen gen Jeruſalem. 

15 Ind Salomo zählete alle Fremolinge, die im Lande Iſrael waren, nad) 
der Zählung, womit fie David, fein Vater, gezählet hatte; und es wurden gefunden 
einhundertunpfunfzigtaufend und dreitaufend und jechshundert. 7 Und. ev machte 
aus ihnen fiekzigtaufend Laſtträger und achtzigtaufend Steinhauer im Gebirge, 
und dreitanfend und fechshundert Auffeher, die das Volk zur Arbeit anhielten. 


* 


Bau des Tempels und Anfertigung der heiligen Geräthe (3—5, 1). 


ind Salomo fing an zu bauen das Haus des Ewigen zu Jerufalem, auf dem 


3 


Berge Morija, der David, feinem Vater, gezeiget war, welchen er zubereitet hatte 


an der Stätte Davids, auf der Tenne Ornans, des Jebuſiters. ?Er fing aber 
anzu bauen im zweiten Monate, im zweiten, im vierten Jahre feiner Re— 
gierung. Und alfo legte Salomo den Grund fir den Bau bes Haufes Gottes, 
Die Länge betrug nah dem alten Maße fechzig Ellen und die Breite zwanzig 
Ellen. *Umd die Halle, welche vor der Länge war, vor ber Breite des Haufes 
her, war zwanzig Ellen, und die Höhe einhundertundzwanzig; umd er überzog ſie 
im Innern mit reinem Golde. ? Das große Haus aber belegte er mit Cypreſſen— 
brettern, und ‚belegte es mit feinem Golde, und brachte darauf Palmen und Ketten 
an. Und er überzog das Haus mit Evelgeftein zum Schmud; das Gold aber 
war Parnaim-Gold. 7 Und er belegte das Haus, die Balfen, die Schwellen und 
feine Wände und feine Thüren mit Golde; und ließ Cherubim eingraben an ven 


Wänden. 
s Und er machte das Haus des Alferheiligften, daß feine Fänge vor ber Breite 


Herr, fende er feinen Knechten. — Die Aus zu bauen das Haus 20. — Die Größe der alt» 
drücke ‚mad all deinem Bedürfniſſe“ und hebräiſchen oder heiligen Elle |. I, cacLxxvm. 
„(als) Flöße“ fommen nur hier vor. — bei — dor, will. „auf Angefiht (d. h. Border- 
Zapho, ſ. z. Ejra 3, 7 und vgl. Num. 22, 1. feite) von“. Der jetzige Tert ift finnlos und 
— zählete ꝛc., vgl. B8. 1. — Fremdlinge muß nah 1 Kön. 6, 3 etwa in folgender Weife 
(eig. Fremdlingsmänner), vgl. 1 Chron. 22,2. geändert und ergänzt werden, „Und die Halle, 
— ©, ;. 1 Kön. 5, 9. 30. — die das Bolt melde vor dem Haufe (war), zehn Ellen, (war) 
2c., wril. „dienen zu maden das Volk“, vgl. ihre Breite (d. h. Tiefe) vor demfelben, und 
Er. 6,5. — Ueber den Tempelbau vgl. 1 Kön. (die, vgl. Vs. 3) Länge, welche vor ber Breite 
6. — Morija, ſ. 3. Gen. 22, 2. — gezeiget, des Haufes, (war) zwanzig Ellen”. — Höhe, 
vgl. 1 Ehron. 21, 16 fg. Die M. überfeßen ſ. z. 1 Rn. 6,3. — Überzog zc., vgl. 9, 17; 
„wo (vgl. Pſ. 84,4) der Herr erſchienen war 1 Kön. 6, 21. 22. — Er belegte (eig. bededte) 
(j. z. Gen. 22, 14) David, feinem Bater'; das Heilige (vgl. Vs.s) mit „Cypreſſenhölzern“, 
weiter gewinnen fie durch Voranftellung von vgl. 1 Kön. 6, 15. 16. — feinem, eig. gutent. 
„am Orte‘ die Uebf. „an ber Stätte, welche — Ketten, vgl. Vs. 16; ſ. 3. 1 Kön. 6, 18. — 
David bereitete’ (vgl. 2, 6). Vielleicht iſt won Edelgeſtein, vgl. 1 Chron. 29, 2, — Wo 
der Zubereitung der Tempelfläche (ſ. 3. 1 Kin. Parvaim (vgl. Dan. 10,5) lag, ift ungewiß; 
5, 31) die Rede, ſchwerlich von Anfhaffung dev auf Öftlihe Lage führt die Bergleihung des 
Baumaterialien. — Das durch irrthümliche Sanskritwortes plırva, d. h. der Vordere. — 
Wiederholung entſtandene „im zweiten“ fehlt Balken, d. h. die ber Dede. Bol. Be. 5; 
mit Recht in den alten Ueberfegungen. — alſo 1 Kön. 6, 29. — Allerheiligften, vgl. 1 Kön. 
2c., wrtl. „dieſe (vgl. zur Mehrzahl 1 Chron. 6, 20. — dor der ꝛc., vol. B88. 4.5. — 
24,19) die Gründung (Eſra 3, 11) Salomos nämlid :c., eig. zu (vgl. Vs. 9; 1. z. Eira 
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Die großen Cherubim. II. Chronik 3. 4. Iachin und Boas. Das Meer. 


des Haufes her zwanzig Ellen betrug, und feine Breite auch zwanzig Ellen; 
und belegte e8 mit feinem Golde, nämlich fechshundert Centnern. Und das Gold 
zu den Nägeln wog funfzig Sefel. Auch die Dbergemächer belegte er mit Golde. 

10 Und er machte im Haufe des Alferheiligiten zwei Cherubim, ein Werk der 
Bildhauerfunft, und man überzog fie mit Golde. *! Und die Flügel der Cherubim 
waren zufammen zwanzig Cilen lang; der eine Flügel des exjten, von fünf 
Ellen Länge, rührete an die Wand des Haufes, und der andere Flügel, von 
fünf Ellen, rührete an den Flügel des zweiten Cherubs. 12 Und der eine Flügel 
des andern Cherubs, fünf Ellen lang, rührete an die entgegengefekte Wand 
des Hauſes, und der andere Flügel, fünf Ellen Lang, hing zufammen mit dem 
ölügel des zweiten Cherubs; 18daß die Flügel diefer Cherubim, ausgebreitet, 
zwanzig Ellen lang waren. Sie ftanden aber auf ihren Füßen und ihre Anu— 
gefichter waren zum Haufe hingewandt. 

"Und er machte den innern Vorhang von blauem und rothem Purpur und 
Karmefin und Byſſus, und brachte Cherubim darauf an. 

> Und ex machte vor dem Haufe zwei Säulen von fünfunddreißig Elfen Länge, 
und der Aufſatz oben darauf maß fünf Elfen. 15 Und er machte Ketten im Hinter⸗ 
raume, und that ſie oben auf die Säulen; und machte hundert Granatäpfel, und 
that ſie an die Ketten. 1? Und er richtete die Säulen auf vor dem Zempel, eine 
zur Rechten und die andere zur Linken; und nannte die zur Rechten Jachin, und 
die zur Linken Boas. 

"Und er machte einen ehernen Altar; zwanzig Elfen betrug feine Länge und 4 
zwanzig Ellen feine Breite, und zehn Ellen feine Höhe. 

* Und ev machte das Meer, gegoffen; zehn Ellen weit von einem Rande an 
den andern, gerundet ringsum, und fünf Ellen hoch; und eine Schnur, dreißig Ellen 
fang, war das Maß vingsum. Und um daffelbige Meer gingen Rindergeftalten 


8, 265 1 Chron. 5,26) Centnern jechshundert, 18. — Säulen, f.z 187,5 fe. — 5 

9 — das Gold :c., eig. Gewicht zu Nägeln zu Auffaß: das nur hier gebrauchte Wort für 
(vgl. 38. 3) Sekeln funfzig Gold. Die A. den Knauf bedeutet wol eig. Ummindung, 
laffen jeden einzelnen Nagel jo fchwer fein, Schmud. — oben darauf, eig. welcher auf 
während man anbdererfeits als Summe 500 ihrem Haupte, d. h. auf der Spitze jeder 
ftatt 50 vorgefchlagen hat. — Obergemäder, Säule — Ketten, vgl. B8. 5; 1 Kön. 7, ız. 16 

10 ſ. 3. 1Chron. 28, 11. — Bildhauerfunf: — Hinterraume (f. 5. 1 Kön. 6,5), hebr. 
das nur hier gebrauchte hebr. Wort ift dunkel. debir; offenbar beruht die Erwähnung des 

11 — waren zufammen ꝛc., wrtl. „ihre Länge Allerheiligften (Vs. 5) hier auf einem Tert- 


(war) zwanzig Ellen‘, vgl. 1 Kün. 6, 24 fg. — fehler. Vielleicht gibt rabid, welches Wort 
erften, zweiten, eig. einen, andern. — zuweilen (Gen. 41, 42; &. 16, 11) das Hals- 
12, 13 andern, wrtl. „einen“, — ausgebreitet, band bedeutet, hier als „Reif im Sinne von 


wrtl. „(waren) ausbreitend (vgl. 5, 8; 1 Chron. „Gitter (4, 13) die urſprüngliche Textgeſtalt. 
28, :8), d. h. eine Ausbreitung von 20 Elen Dann wäre die Rede von den fettenartigen 
bemirkten. — zum Haufe: man hat dies als Verzierungen am obern und untern Rande 
„einwärts“ (vgl. 4, 4; Er. 28, 26) erklärt, wie jedes Gitters, an welhen man je hundert (vgl. 
denn jedenfalls die mofaifhen Cherubim in Ser. 52,23) Granatäpfel that (eig. gab). — 
Er. 25,20 den demüthig geſenkten (dgl. Dan. vor, ſ. z. Vs. 4. Ueber die Namen der Säulen 17 
10, 15; Luc. 24,5) Blick auf den Dedel der ſ. 3. 1 Kön. 7,21. — ehernen Altar, vgl. 4, 1 
Bundeslade hingerichtet Hatten. Nach der Uebſ. 1 Kun. 8, 22. 645 9, 255 Ez. 43, 13 fg. — Meer, 2 
des Hier. „zum äußern Haufe‘ Ihauten die f. 5.1 Kön. 7,23. — war das Maß, eig. 
Cherubim, welche ihre vier Flügel durch die umgab es. — Statt der Stierbilder (eig. 3 
ganze Breite , des Allerheifigften erſtreckten, Aehnlichkeit von Rindern) bietet 1 Kön. 7,24 
14 ad) dem Heiligen hin. — innern Vorhang, Cologuinten; nur in Be. 3” nahm 8 Tert⸗ 
ſ. 3. 186n. 6, 21. — blauem ꝛe., vgl. 2,6. verderbniß an, wie feine Uebſ. „zwo Reihen 






Die peiligen Geräthe. _ 
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‚ih Chronik "RR: Die Arbeiten des Huram. 
unter ihm herum vingsum, zehn auf eine Elle, das Meer rings umgebend; zwei 
Reihen bildeten die Rinder, und waren aus Einem Guffe mit demfelben. *Es 
ftand auf zwölf Rindern, welcher drei gegen Mitternacht gewandt waren, brei 
gegen Abend, drei gegen Mittag, und drei gegen Morgen, und das Meer war 
oben auf ihnen; und alle ihre Hintertheile ftanden nad innen. Seine Dide 
aber war eine Hand breit, und fein Rand war gearbeitet wie eines Bechers 
Rand, wie eine aufgehende Lilie, enthaltend viele Bath, vreitaufend faßte e8. 

s Und er machte zehn Beden, und feste fünf zur Rechten, und fünf zur Linken, 
darin zu waſchen, nämlich was zum Brandopfer gehöret darin abzuſpülen; das 
Meer aber, daß ſich die Prieſter daraus wüſchen. 

Und er machte die goldenen Leuchter, zehn, wie fie vorgeſchrieben waren, und 
feßte fie in den Tempel, fünf zur Nechten, und fünf zur Linken. 

8 Ind er machte zehn Tifche, und ftellete fie in den Tempel, fünf zur Rechten, 
und fünf zur Linken. Und er machte Hundert goldene Sprengjchalen. 

9 Und er machte ven Vorhof der Prieiter, und den großen Vorhof, und Thüren 
zum großen Vorhof, und ihre Thürflügel überzog ev mit Erz. 10 Und das Meer 
fette ev auf die vechte Seite morgenwärts gegen Mittag. 

1 Und Huram machte die Töpfe, Schaufeln und Sprengichalen. Alſo voll— 
endete Hiram die Arbeit, die ev machte für den König Salomo am Haufe Gottes, 
12 nämlich zwei Säulen und die zwei Kugeln und Knäufe oben auf den Säulen 
und die zwei Gitter, zu beveden die zwei Kugeln ver Knäufe oben auf den Säulen; 
13 und die vierhundert Granatäpfel für die zwei Gitter, je zwei Neihen Granat— 
üpfel für Ein Gitter, zu beveden die zwei Kugeln der Knäufe oben auf der Ober- 
fläche der Säulen; "*ımb die Geftühle machte er, und die Beden machte er auf 
den Geftühlen; und das Eine Meer, und die zwölf Rinder unter demſelben; 
16 und die Töpfe, Schaufeln und Fleiſchgabeln. Und alle ihre Gefäße machte 
Huram, fein Vater, dem Könige Salomo für das Haus des Ewigen von blanfem 
Erz 77 Im der Jordanaue ließ fie der König gießen, in Thonerde, zwiſchen 


Knoten“ zeigt. — unter: zum hebr. Ausdruck L.: Schranken, wie 6,13) unterſchieden. — 
vgl. HL. 2, 6. — zehn ꝛc., wrtl. „zehn ar Thürflügel: das hebr. Wort bedeutet ſowol 
der Elle“, was für die 30 Ellen Umfang die Thüren als auch Thürflügel, vgl. Ve. 22; 


Zahl 300 ergibt. — Es ſtand, eig. Stehend. 1 Kön. 6, 31. 34. — gegen ꝛc., eig. der Seite 
— nad innen, weil. „hauswärts“, ſ. z. 3, 13. nad Mittag gegenüber, vgl. 1 Kön. 7, 39. — 
— Aus 1 Kön. 7,26 ſcheint das hier ſtbrende Hivamı die Mafor. leſen Huram, während der 
„faßte es“ in den Text eingedrungen zu fein. Text wie in 1 Kön. 7, a0 lautet, „Und es voll- 
— Beden, vgl. Vs. 11; 1Kön. 7, 38.39. Es endete Hiram zu machen“. — die Arbeit 
heißt weil. „zum Wachen (Er. 30, ı8) in ihnen am, eig. das Werf im. — Zu Vss. 12 fg. 
(oder: damit, vgl. Am. 6,6), das Werk des wgl. 1 Kön. 7, 16 fg. ar fg. — ©. 3. 3, 165 
Brandopfers follten fie fegen (Jeſ. 4, 4; &. 1 Kön. 7, a2. — madte er, hebr. 'hasah 
40, 38) in ihnen, und das Meer zum Waſchen nah I Kön. 7, a3 Schreibfehler für 'heser, 
für die Priefter in ihm“. — Leuchter, vgl. dv. h. zehn. — Fleiſchgabeln: wahrſch. 


B8. 20; 13, 11; 1 Kön. 7, 49. — wie ac, weil. (BE. 11) nad) 1 Kön. 7, 45 falſch ftatt „Spreng- 
„nad) ihren Recht“, vgl. Neh. 8, 18. — Tem: ſchalen“. Ebenfo fcheint „ihre“ (d. h. dazu 
pel: Mittelraun, wie Vss. 8.22. — Tifhe, gehörigen?) Tertfehler für „dieſe“ zu fein. — 
vgl. Be. ı9; 1 Chrom. 28, 16. — ftellete ac, fein Bater, f. 3.2, 12. — blanfem, eig. 
eig. feste nieder im Großraum (f. z. 1 Kön. polirtem. Er Thonerbe, wrtl. Dichtheit 
6,1). — Der Prieſterhof (ſ. 3. 1 Kin. 6, 36) (oder: „Dichtigfeiten“, was man neuerdings 
wird als innerer oder oberer von dem großen geradezu von „feften Formen‘ deuten wollte) 
äußern Borhofe (eig. Einfafjung, Abfperrung; der Erde’. — Zeredatha ift vollere Form 
323 
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Vollendung der Tempelgeräthe. II. Chronik 4, 5. 


Suchoth und Zeredatha. 18 Und Salomo machte alle dieſe Gefäße in großer Menge, 
denn des Erzes Gewicht war unberechenbar. 

"Und Salomo machte alle Geräthe, die zum Haufe Gottes gehören, näm- 

lich den goldenen Altar, und die Tifhe mit den Schaubroven darauf, 20 und die 
Leuchter mit ihren Lampen, daß fie brenneten nad) der Vorſchrift vor dem Hinter- 
raume, von föftlichem Golde, ?! mit den goldenen Blumen, Lampen und Schnäuzen, 
das war vollfommentes Gold, ** und die Mefjer, Sprengſchalen, Schüffeln und 
Kohlenpfannen von köſtlichem Golde. Und des Haufes Eingang, nämlich feine 
innere Thür zum Alferheiligften und die Thür des Haufes zum Mittelraume 
war golden. 

"Ufo ward vollendet alles Werk, das Salomo machte für das Haus des 
Ewigen. Und Salomo brachte hinein, was fein Vater David geheiliget hatte, 
nämlich das Silber und das Gold und alfe Geräthe; er Iegte alles in vie Schatz⸗ 
kammern des Hauſes Gottes. 


Bundeslade hinaufgebracht. 


Die Einweihung des Tempels (6, 2— 7, 10). 


> Damals verfammelte Salomo die Xelteften Iſraels und alle Häupter der 
Stämme, die VBorfteher der Väterhäuſer unter den Rindern Sirael, gen Jeru— 
jelem, die Bundeslade des Ewigen heraufzubringen aus der Stadt Davids, das iſt 
Zion. Und es verfammelten fich zum Könige alle Männer Iſraels am Feſte, 
das iſt der ſiebente Monat. * Und da alle Aelteſten Iſraels kamen, hoben die 
Leviten die Lade auf. ° Und fie brachten die Lade hinauf, dazu das Zelt der 
Dffenbarung und alle heiligen Geräthe, die in dem Zelte waren; e8 brachten fie 
hinauf die Priefter, die Leviten. Und der König Salomo und die ganze Gemeinde 
Iſrael, die fich bei ihm eingefunden hatte, ftanden vor der ade und opferten 
Schafe und Rinder, fo viel, daß man’s nicht zählen noch berechnen konnte. 7 Alfo 
brachten die Priefter die Bundeslade deg Ewigen an ihren Ort, in ven Hinter- 
raum des Haufes, in das Alferheifigfte, unter bie Flügel der Cherubim. 8 Und 
bie Cherubim breiteten die Flügel aus über den Drt, da die Lade ftand; und die 
Cherubim bedeckten die Lade und ihre Stangen von oben ber. ° Und die Stangen 
waren jo lang gemacht, daß ihre Knäufe gejehen wurden von der Lade her vor 
dem Hinterraum; aber draußen konnte man fie nicht fehen. Und fie ift daſelbſt 


18 für Zereda, ſ. z. Richt. 7, 22. — war ıc., eig. nah 1 Kon. 7, a9. 50 als überflüffig und find 


19 ward nicht unterfucht. nämlich, metl. 
„und (zwar)“. Die Uebf. „und“ verfteht das 


vorhergehende „die (im) Haufe Gottes (waren) Tertverderbniß nahe Yiegt. — Eingang 2: 22 
nad, Vs. 11 vom Tempelgebäude mit Einfluß im 1 Kön. 7, 50 iſt beffer (vgl. 3,7; 1 Kön. 

der Vorhöfe, während wir nah 1 Kun. 7, as 6, 31. 34) bon den Thürangeln die Nede, — 

wol beffer an das Heilige und alle in dieſem nämlich, wie 4, 19; vgl. 1 Chrom. 18, 10.11. 5,1 
befindlichen Geräthe denfen. — Tiſche, dgl. — Ueber die Einweihung des Tempels vgl. 2 
38,8; 13, 115 29,18. — mit den ann SAN Ne ftebente: man erwartet 3 


und auf ihnen das Brod des Angeſichts. — 
20 Die bier eig. überflüſſigen (mit, wett, und 


zudem ſo ungewöhnlich ausgedrückt, daß ihr 


Sinn nicht ganz klar iſt und der Gedanke an 


„im ſiebenten“ (wie Neh. 8, 14) oder die von 
der Parallelſtelle vorausgeſchickte Bemerkung 


tie Vs. 21) Lampen (vgl. Vs. 7) werden fhon „im Monate Ethanim“. — Leviten, vgl. 4 
erwähnt, damit das folgende „ſie anzuzünden Ber. — Priefler’se., ng. 8of,. 3,5, 5 
21 (vgl. 13, 11) 20. eine Stelle finde. — voll— Vgl. 7,5. — Ort, da ıc., eig. Ort der Rabe. 6,8 
Tommenftes (8.: alles völlig), wol eig. Bl- — Nah 1 Kön. 8, 8 ift ftatt „der Lade zu 9 


fommenbeiten. Die Schlußworte erfcheinen 
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lefen „dem Heiligen‘, ſowie fir ‚tft Die 


—— 


— 


ea 


Anhalt der ‚Fade. F I. Chronik >. 6. , Wolke im Gotteshanfe. 


bis auf diefen Tag. 19E8 war nichts in der Lade als nur die zwei Tafeln, die 
Moſes darein gethan hatte auf dem Horeb, da der Ewige einen Bund fchloß 
mit den Rindern Iſrael, als fie aus Aeghpten gezogen waren. 

11 8 aber die Priefter aus dem Heiligen gingen — denn alle Priefter, die 
vorhanden waren, Hatten fich geheiligt ohne Rückſicht auf die Abtheilungen; 1? und 
die Leviten, die Sänger, fie alle, nämlih Aſaph, Heman, Jeduthun und ihre 
Söhne und Brüder, gekleidet in Byſſus, jtanden mit Zimbeln und mit Harfen 
und Cithern gegen Morgen des Altars, und bei ihnen Priefter, nämlich einhun— 
dertundzwanzig, die mit Trompeten bliefen; 1° und es waren wie Ein Mann thätig 
die Trompeter und Sänger, daß fie laut fpieleten mit gemeinfchaftlichem Schalle, 
zu loben und zu danfen dem Emwigen — da fie aber ihre Stimme erhoben mit 
Trompeten und Zimbeln und allerlei Tonfpiel, und mit Loben gegen den Ewigen, 
daß er freundlich ijt, daß feine Gnade währet für und für: da ward das Haus 
erfüllet mit einer Wolfe, das Haus des Emigen; 1*daf die Priefter nicht ftehen 
fonnten des Amtes zu pflegen, vor der Wolfe; denn die Herrlichkeit des Ewigen 
erfüllete das Haus Gottes. "Damals ſprach Salomo, Der Emige hat gejagt, er 


wolle im Dunfel wohnen. ?Ia, Ich habe nun ein Haus gebauet dir zur 


Wohnung, und eine Stätte zu deinem Site für alle Zukunft. 

3 Und der König wandte fein Angeficht, und fegnete die ganze Gemeinde Iſrael, 
während die ganze Gemeinde Iſrael ftand. *Und er jprach, Gepriefen ſei ver 
Ewige, der Gott Iſraels, der durch feinen Mund mit meinem Bater David geredet, 
und es durch feine Hände erfüllet hat, da er ſprach, ? Bon dem Tage an, da ich 
mein Volk aus Aegyptenland herausführete, habe ich nie eine Stadt erwählet aus 
allen Stämmen Iſraels, daß mir ein Haus gebauet wirde, dag mein Name da— 
jelbft wäre; und habe auch feinen Mann erwählet, daß er Fürſt wäre über mein 
Volk Iſrael. Aber Serufalem habe ich erwählet, daß mein Name dafelbit fei; 
und David habe ich erwählet, daß er über mein Volk Sfrael fein ſollte. ? Und 
mein Vater David hatte es zwar im Sinne, daß er ein Haus bauete dem Namen 
des Emigen, des Gottes Iſraels. Aber ver Ewige fprach zu meinem Vater 
David, Daß du im Sinne haft, meinem Namen ein Haus zu bauen, an biejem 
Borhaben haft vu wohlgethan. ° Du jedoch follft das Haus nicht bauen, fondern 
dein Sohn, der aus deinen Lenden fommt, der foll meinem Namen das Haus 


10 Mehrzahl. — gethan ꝛc., wrtl. „gegeben Einer (vgl. Ief. 65, 25) für (oder: was betrifft) 


(Er. 40,20) hatte in (die Uebſ. „am“ ift ftat- Die Zrompeter und Sänger hören zu (26, 5) 
haft) Horeb“. Das Folgende lautet wie in laſſen (ſ. z. 1 Chron. 15, 16) Eine Stimme 2c.‘ 
1 Kön. 8, 9 „wo (vgl. Bi. 95, 9) ſchloß (vgl. (vgl. 1 Chrom. 23, 30). — Die Worte „und 
7,18; 1 Sam. 20, ı6) der Ewige mit den mie Erheben Stimme‘ (vgl. Eſra 3, 12; 9, ı) 


Kindern Sfrael bei ihrem Ausziehen‘. — knüpfen an Vs. 11? wieder a. — allerlei :c., 
11 Vss. 11d—ı3 find eine Einhaltung des Chro- ſ. z. Eſra 3, 115 1 Chrom. 15, 16. — Des 
niften. — vorhanden, vgl. Eſra 8, 255 Amtes ꝛc., eig. zu dienen Mum. 3, 31), d. h. 
1 Chron. 29, 17. — Nicht eine beftimmte Ab- den Dienft zu verrichten. — er wolle woh- 
theifung (1 Chron. 24) der Priefter, fondern nen, weil. „zu wohnen”. — Ya (eig. Und) 
fie alfe miteinander mwurben zu ber großen ꝛc., |. 3. 1 Kön. 8,12. — Gemeinde, eig. 


Feier herangezogen, wrtl. „nicht war zu (ſ. 3. Verſammlung. — Die jet erfüllte Verheigung 
1 Ehron. 23, 26) halten (d. h. beobachten, bes findet fih in fürzerer Form 1 Chron. 11,2; 
achten) zu (f. z. 1 Chron. 29, 22) Abtheilungen”. vgl. auch 1Chron. 17, 5. 7. 12. — Vgl. 1Chron, 


12 — fie alle 2c., eig. zu (d. h. was betrifft) 17,1. — Daß ꝛc., eig. Dieweil es war bei 


ihnen allen, zu Aſaph 2c., vgl. 3, 8; 1 Chron. deinem Herzen, zu bauen ein Haus meinem 
5,26; 15, 245 25, 1. — ftanden, eig. (waren) Namen, du haft gut gemacht, daß es war bei 


13 ftehend. — waren wie ꝛc., wrtl. „war wie deinem Herzen. — Die Weiffagung Nathans 
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10, 12 


13 


15 


16, 17 
18, 19 


11. Chronik 6. 
bauen. 10 Und der Ewige hat fein Wort beftätiget, das er gevevet hat. Denn 
ich bin aufgefommen an meines Vaters David Statt, und habe mich geſetzt auf 
ven Thron Iſraels, wie der Ewige gevedet hat; und habe gebauet da8 Haus dem 
Namen des Ewigen, des Gottes Iſraels. "Mnd ich habe dajelbjt hingeftellt die 
Lade, darin ver Bund des Emwigen ift, den er gefchloffen hat mit den Kindern 
Sfrael. 

12 Ind er trat vor den Altar des Ewigen, im Angefichte der ganzen Gemeinde 
Sfrael, und breitete feine Hände aus. 1? Denn Salomo hatte eine eherne Bühne 
gemacht und fie mitten in den großen Vorhof gejegt; fünf Ellen war ſie lang, 
und fünf Elfen breit, und vrei Ellen hoch; auf diefelbe trat er und fiel nieder auf 
feine Kniee angeſichts der ganzen Gemeinde Ifrael, und breitete feine Hände aus 
gen Himmel, "und fprach, Ewiger, du Gott Iſraels, es ift fein Gott weder im 
Himmel noch auf der Erde dir gleich, der dur bewahreft ven Bund und die Gnade 
deinen Knechten, die vor dir wandeln von ganzem Herzen; "der du haft gehalten 
deinem Knechte, meinem Water David, was du ihm geredet haft. Ya, mit deinem 
Munde haft du es gevedet, und mit deiner Hand haft du es erfüllet, wie es 
jtehet an diefem Tage. 16 Und nun, Ewiger, du Gott Iſraels, halte deinem 
Knechte, meinem Vater David, was du ihm geredet haft, da du ſprachſt, Es fol 
div nie fehlen an einem Manne vor mir, der da fite auf dem Throne Iſraels; 
aber nur wenn deine Kinder ihren Weg bewahren, daß fie wandeln in meinem 
Geſetze, wie du vor mir gewandelt Haft. 17 Und nun, Ewiger, du Gott Iſraels, 
laß dein Wort wahr werben, das du deinem Knechte David gerevet haft. 

18 3a, follte in Wahrheit Gott bei den Menfchen auf der Erde wohnen? Siehe, 
der Himmel und der Himmel Himmel können dich nicht faffen; gefchweige denn diefes 
Haus, das ich gebanet habe. 18 Wende dich aber zum Gebete deines Knechtes und zu 
jeinem Flehen, Ewiger, mein Gott, damit du höreft auf das Rufen und Gebet, das dein 
Knecht vor dir betet; ?° daß deine Augen geöffnet jeien über dieſes Haus bei Tag 
und Nacht, über die Stätte, wofelbft du verheißen Haft, deinen Namen wohnen zu 
lafjen, daß du höreſt auf das Gebet, das bein Knecht nach diefer Stätte hin beten 
wird. ?1&o höre denn auf das Flehen deines Knechtes und deines Volkes Iſrael, 
das ſie beten werben nach diefer Stätte hin; und Du wolleft hören von der Stätte 
deiner Wohnung, vom Himmel, und wenn du es gehöret haft, jo vergib uns. 
> Wenn Jemand wider feinen Nächiten fündiget, und man ihm einen Eid auferleget 
ihn zu beſchwören, und er gehet ein auf den Eid vor deinem Altar in dieſem 


Einweihung des Tempels. Gebet des Salomo. 


(1 Chrom. 17) wird hier fehr frei behandelt. — 
Thron ꝛc., wie B8. 16; 1 Kon. 2,4. — Sa— 
lomo trat vor den Brandopferaltar (vgl. Vs. 
13)? der Ausdrud „angefichts (oder: gegen- 
überj) der ganzen Berfammlung‘ verträgt fi 
mit der Annahme, daß der König gegen den 
Altar und den Tempel hin gerichtet war, — 
Bühne, witl. „Beden“ (4, 6), wie bie 
„Kanuzel“ (jo 2%.) mol wegen ihrer Eeffelfüre 
migen Geftalt hieß; vgl. Neh. 9, — Vor— 
hof, S. 3. 4, 9; 1 Kin. 8, 6. — war fie 
bang2c., wril. „ihre Länge,2c.", — Ra ac, 
weil, „Und du vebeteft in ꝛc.“, vgl. Ds. a. — 
fehlen, f. 3. 1 Kön. 2,4. — wahr werden, 
wie 1,9. — Sa, eig. Denn. — betet, eig. 
betend (iſt). Dem jetigen Gebete fteht hier 


wie 1 Kön. 8, 28. 29 das Fünftige Beten gegen- 
über. — woſelbſt 2c., eig. davon dur gefagt 
haft, deinen Namen dafelbft Hinzufegen (12, 18), 
zu Hören. — nad diefer ꝛc., wie 1 Kon. 
8, 29. Gemeint ift der Tempel, vor melden 
der im PVorhofe betende König feine Stelle 
hatte. — Zu „Und du wolleſt hören auf 20.“ 
vol. Vss. 19. 20. — Statt „von der Stätte 
deines Sitens, vom 2c.' (vgl. Vss. 23. 25) fteht 
eig. in 1 Kön. 8, 30 „zur Stätte deines Sitzens, 
zum ꝛc.“, ſodaß wahrſch. (vgl. 1 Kön. 8, 32. 34) 
aus dem kurz vorher in Vs. 50 ftehenden „zu 
diefev Stätte duch Irrthum „zu einge 
drungen und mit geringer Aenderung (vgl. 
38. 27) der dort in der Uebſ. ausgebrüdte Tert 


berzuftellen ift. — fünbiget zc., vgl. Er. 22, 23 
326. 


9 


2 


1 


De IN PR 1 a Pr a 1 Ra ED Y PT BESTE RS ES ER PR GRAZ U ke LPT UN A ER 
—— VE ET N ARE RT a 
VE N ö 


nn 


Sitte um Erhörung aller I Chronik 6. zum Tempel gerichteten Gebete. 
Haufe; 28 ſo wolleft Du hören vom Himmel und Necht Schaffen deinen Knechten, 
daß du dem Gottlofen vergelteft, und fein Thun auf feinen Kopf bringeft, den 
Gerechten aber Losfprecheft und ihm gebeft nad) feiner Gerechtigkeit. 2* Und wenn 
dein Volk Iſrael vor dem Feinde gefchlagen wird, weil fie an dir geſündiget haben, 
und fie befehren fich und befennen deinen Namen, und beten und flehen vor dir 
in diefem Haufe; jo wolleft Du hören vom Himmel, und die Sünde deines 
Volks Iſrael vergeben, und fie zuräcbringen auf den Boden, ven du ihnen und 
ihren Vätern gegeben haft. 25 Wenn der Himmel verjchloffen wird, daß es nicht 
vegnet, weil fie an div gefündiget haben; und fie beten nach diefer Stätte hin, und 


befennen deinen Namen, und befehren fich von ihrer Sünde, weil du fie demüthigeſt; 


> jo wolleft Du hören im Himmel, und vergeben die Sünde deiner Knechte und 
deines Volkes Iſrael, weil du fie auf ven guten Weg weifeft, darin fie wandeln 
jollen, und wolleft vegnen Yafjen auf dein Land, das du deinem Volk zum Erbe 
gegeben haft. 28 Wenn eine Hungersnoth oder Peft oder Brand und DVergilben, 
Heufchreden und Raupen im Lande fein werden, oder feine Feinde es bedrängen im 
Lande, in feinen Thoren, oder irgend eine Plage und Krankheit ift; 2° gefchiehet 
dann irgend ein Gebet oder Flehen von irgend einem Menfchen und von deinem 
ganzen Volke Iſrael, wenn fie fühlen ein Seglicher feine Plage und feinen Schmerz, 
und ihre Hände ausbreiten nach diefem Haufe hin; 2° fo wolleft Du hören vom Him- 


“mel, der Stätte deines Sites, und vergeben, und wolleft einem Seglichen geben, ganz 


26 
27 
28 


30 


31 
32 


wie er gewandelt hat, wie du jein Herz erfenneft; venn Du allein erfenneft das 
Herz der Menfchenfinder; "auf daß fie dich fürchten und wandeln in deinen 
Wegen alfezeit, jo lange fie auf vem Boden feben, den du unfern Vätern gegeben 
haft. 3? Und auch wenn ein Fremder, der nicht deines Volfes Ifrael ift, kommt 
aus fernem Lande, um deines großen Namens und deiner ftarfen Hand und deines 
ausgeredten Armes willen, wenn fie fommen, daß fie beten nach diefem Haufe hin; 
330 wolleſt Du hören vom Himmel, von dev Stätte deines Sites, und thun 
Alles, darum der Fremde dich anruft; auf daß alle Völker der Erde deinen Namen 
erfennen und daß fie dich fürchten, wie dein Volk Ifrael, und daß fie inne werben, 
wie dies Haus nach deinem Namen genannt fei, das ich gebauet habe. 34 Wenn 
dein Volk auszieht in den Streit wider feine Feinde, des Weges, den du fie fenden 
wirjt, und fie dann zu dir beten nach diefer Stadt hin, die du erwählet haft, und 
zum Haufe, das ich deinem Namen gebauet habe; 3° fo wolleft du ihr Gebet und 
Flehen hören vom Himmel, und ihnen Necht verfchaffen. 35 Wenn fie an dir fün- 
digen werden (denn es ijt fein Menfch, der nicht fündiget), und du wirft erzürnt 
wider fie, und gibjt fie preis dem Feinde, daß ihre Sieger fie gefangen wegfüh- 
ven in ein fernes oder nahes Land; 37 und fie nehmen es fich zu Herzen im Yande, 


Leo. 5, 15 Spr. 29, 24. — nad dieſer 2c., Fremden, ber nicht aus deinem Volke Sfrael 
ſ. 3. 38. 20. — Knechte, vgl. 1,1. — iſt, und er fommt aus ꝛc. willen, und fie 
„Hunger wenn ſein wird im Lande, Peft wenn kommen und beten zu 2. — Das den Bers 


fein wird, Brand und Vergilben, Heufhrede beginnende „und“ fehlt in der Parallelſtelle, 
und Grille (j. 3. Pi. 73,46) wen fein wird, ſodaß dort „hören ſich unmittelbar au „auf 
wenn ihm (d. h. dem Bolfe Iſrael) enge maht den Fremden‘ (j. z. Vs. 32) anfchlieft, während 
(28, 20. 22) 2c.”, |. 5. LKön. 8,37. — ganz bier „und“ den Nachſatz einleitet. — wie, eig. 
wie 2c., weil. „nad all feinen Wegen’; unter daß. — nad dieſer Stadt hin, eig. (auf 
dem Wandel ift die veuige Gefinnung wol mit dem) Weg (d. h. in der Richtung zu) diefer 
einbegriffen. — und wandeln, eig. zu gehen. Stadt. — ihnen ꝛe., eig. machen (d.h. ſchaffen) 
— wenn ein Fremder ꝛc., eig. auf ben ihr Recht, vgl. Be. 39. — Fein Menſch ꝛc., 
897 
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Einweihung des Tempels. nl. Chronik 6. 7.  Sener vom Himmel. 


darin fie gefangen find, und befehren fich und flehen zu bir im ande ihrer Ge— 
fangenfchaft, und fprechen, Wir haben geſündiget, verkehrt gehandelt und find gott 


(08 geweſen; > umd befehren fich aljo zu div von ganzem Herzen und von ganzer 


Seele im Lande ihrer Gefangenfchaft, wohin man fie weggeführt hat, und beten 
nad) ihrem Lande hin, das du ihren Vätern gegeben haft, und nach der Stadt 
hin, die du erwählet haft, und zum Haufe, das ich deinem Namen gebauet habe; 
39 ſo mwolfeft du ihr Gebet und Flehen Hören vom Himmel, von der Stätte deines 
Sites, und ihnen Necht verichaffen, und deinem Volfe vergeben, was fie an dir 
gefündiget haben. Nun, mein Gott, laß doc deine Augen geöffnet fein und 
deine Ohren aufmerffam auf das Gebet an diefer Stätte. *1&n erhebe dich num, 
Gott, du Ewiger, zu deiner Nuheftatt, du und die Lade deiner Macht. Laß deine 
Priefter, Gott, du Emwiger, fich kleiden mit Heil, und deine Frommen ſich erfreuen 
am Guten. + Gott, du Ewiger, weiſe nicht ab deinen Geſalbten; gedenke an die 
Snadenerweifungen gegen David, deinen Knecht. 


1 Und als Salomo ausgebetet hatte, fam das Feuer vom Himmel herab und 7 


verzehrete das Brandopfer und die Schlachtopfer; und die Herrlichkeit des Ewigen 
erfüllete das Haus; 2 daß die Prieſter nicht hineingehen konnten zum Hauſe des 
Ewigen, weil die Herrlichkeit des Ewigen erfüllete des Ewigen Haus. 3Und es 
ſahen alle Kinder Iſrael das Feuer herabkommen, und die Herrlichkeit des Ewigen 
über dem Hauſe; da knieten ſie nieder, mit dem Antlitz zur Erde, auf das Pflaſter, 
und beteten an, und dankten dem Ewigen, daß er freundlich iſt, daß ſeine Gnade 
währet für und für. 

* Und der König und das ganze Volk opferten vor dem Ewigen Schlachtopfer. 
> Und der König Salomo opferte der Rinder zweinndzwanzigtaufend und einhundert- 
undzwanzigtaufend Schafe. Alfo weiheten fie das Haus Gottes ein, der König 
und alles Volk. 

5 Aber die Priefter ftanden auf ihren Poften und die Leviten mit allerlei Ton- 
ipiel des Ewigen, das der König David hatte lajfen machen, dem Ewigen zu 
banken, daß feine Gnade währet für und für, ausführend Davids Lobgefang; 
und die Priefter trompeteten ihnen gegenüber, während das ganze Iſrael ftand. 

"Und Salomo weihete den inneren Vorhof, der dor dem Haufe des Ewigen 
war; denn er opferte dafelbft die Brandopfer und die Unſchlittſtücke der Heils- 
opfer. Denn der eherne Altar, den Salomo hatte machen laffen, vermochte nicht 
die Brandopfer, Speisopfer und Unfchlittftüde zu faffen. ®Und es hielt Salsıno 
das Feſt zu felbiger Zeit fieben Tage lang, und das ganze Sfrael mit ihm, eine 
jehr große Gemeinde, zufammengefommen von der Gegend um Hamath an 


f. 3 Pred. 7, 20. — was fie :c., eig. welhe beugten fih. — Bflafter, f. z. Eh. 1, — 
dir 2c. (vgl. Er. 34,9; Num. 14,19), ſodaß dankten :c., vgl. 5, 135 1 Chron. 21, 2. — 
%. „das an dir gefündiget hat” überſetzen Zu Vss. a. 5 val. 1Kön. 8, 62. 63. — Poſten, 
fonnte. — Bol, 7,155 Neb, 1,6 — B88. 4. 5 3. 35, 2. — allerlei ac, val.5, 125 % 
a2 find mit Benußung von Pf. 132, 1.8 fg. 1 Chton. 15, 16. Die Spielwerkzeuge „hatte 
geſchrieben. — Guten, vgl. Pf. 104, 28; Hiob gemacht David, der König, zu danken 20. — 


42 22,18. — Die „Gnaden Davids" (vgl, Jeſ. ausführend ꝛc., wrtl. „in (d. h. mit dem) 

55, 35 Pf. 89, 50) find nicht feine Gutthaten, Loben Davids in (d. h. dur) ihrer Hand.‘ 

2 jondern die ihm geſchenkten Gnadenerweifungen — Zu Vss. 7—ı0 vgl. 1 Kön. 8, sa. — 
4,1 und Berheißungen Gottes. — Feuer, f. z. Das Feft kann nah BE. 9 nur das Laub- 
ten. 9, 24; 1 Chron, 21,26. — Herrlichfeit hüttenfeſt fein, vgl. Lev. 23, 36; Num. 29, 35. 

2, 3 20., dgl. 5,13. — Bgl. 5, 10. — knieten, eig. — der Gegend um, eig. dem Kommen gen. 


828 


4,6 


7 
8 


$: , BR 
* Dierzehn Tage Leſtfeier. Il. Chronik 7. Gottes Derheißung. 


bis an den Bach Aegyptens. Und fie hielten am achten Tage eine Feſtverſamm— 
fung; denn die Einweihung des Altars hielten fie fieben Tage und das Laub— 
hütten-Feft auch fieben Tage lang. 1 Aber am breimmdzwanzigiten Tage des 
fiebenten Monats entließ er das Volk in ihre Heimat fröhlich und gutes Muthe 
wegen des Guten, das der Ewige an David und an Salomo und an feinem 
Bolfe Iſrael gethan hatte. 


Der Ewige erjcheint dem Salomo zum zweiten Male (7, 11—22). 


21 Alſo vollendete Salomo das Haus des Ewigen, und das Haus des Könige; 
und Alles, was dem Salomo in den Sinn gefommen war, zu machen im Haufe 
des Emwigen und in feinem Haufe, gelang ihm wohl. 1? Da erjchien ver Ewige 
dem Salomo des Nachts, und ſprach zu ihm, Ich habe dein Gebet erhöret, und 
diefe Stätte mir erwählet zum Opferhaufe. 1? Wenn ih den Himmel verfchließe, 
daß es nicht vegnet, oder ich gebiete den Heuſchrecken, das Land zu frejjen, oder 
ich laffe eine Peſt unter mein Volk fahren, !* und wenn dann mein Volk, das 
nach meinem Namen genannt ift, ſich demüthiget, daß fie beten und mein Angeficht 
fuchen, und fich von ihren böfen Wegen befehren: fo will Ich vom Himmel hören 
und ihre Sünde vergeben und ihr Land heilen. ** Nun follen meine Augen gedff- 
net fein und meine Ohren aufmerkfam auf das Gebet an diefer Stätte. 1° Und 
num habe ich diefes Haus erwählet und geheiliget, daß mein Name daſelbſt jei für 
immer; und meine Augen und mein Herz folfen daſelbſt fein alfezeit. Und wenn 
Du nur vor mir wandeljt, wie dein Vater David gewandelt hat, daß du nämlich) 
thuft, ganz wie ich dir geboten habe, undmeine Satzungen und meine Rechte hältit; 
18 59 will ich beftätigen den Thron deines Königreichs, wie ich mit deinem Vater 
David einen Bund geichloffen habe und gejagt, Es folf dir nie fehlen an einem 
Nachkommen, ver über Iſrael Herricher fei. 19 Werdet Ihr und eure Kinder 
euch aber abwenden, und meine Sabungen und Gebote, die ich euch vorgelegt habe, 
verlaffen, und hingehen und andern Göttern dienen, und fie anbeten; 20 jo werde 
ich fie ausreißen von meinem Boden, den ich ihnen gegeben habe; und dieſes Haus, 
das ich geheiliget habe meinem Namen, will ich von meinem Angefichte wegwerfen, 
und werde es zum Sprichwort und Spott machen unter alfen Völkern. *ı Und 
diefes Haus, das erhaben war, Alfe, die bei ihm vworübergehen, werben jich ent- 
fegen und jagen, Weshalb hat der Ewige diefem Lande und biefem Haufe alio 
gethan? 22 Und man wird antworten, Darum, daß fie den Emigen, ihrer Väter 
Gott, verlaffen haben, der fie aus Aeghptenland Herausführete, und haben an— 
genommen andere Götter und fie angebetet, und ihnen gedienet; darum hat er all 
dies Uebel über fie gebracht. 


9, 10 — ©. z. 1 Kön. 8, 66. — Heimat, eig. Zelte, 5,10. — und gefagt ꝛc., weil, „zu jagen 
11 vgl. 1 Sam. 13,2. — Zu Bess. u—a vgl. (d. h. indem ich ſprach), Nicht ſoll ausgerottet 
1 Rön. 9,19. — gelang 2c., eig. führte er werden (vgl. 6, 16) dir ein Mann, herrſchend 


12 durch. Vgl. zum Königshaufe 1, ıs. — er— (Micha 5,1) 20% — eud abwenden, eig. 19 
| ſchien vgl. 1, . — erhöret, eig. gehöret. umkehren. — Zur Annahme ber Tertlüde vgl. 
13, 14 — gl. 6, 26. 285 Pred. 12,5. — nad) mei- BE. 205 1 Kim 9, 6. — ausreißen, wie 20 


nem 2c., vgl. 6,335 Dan. 9, 19. — heilen, Deut. 29, 27; 1 Kön. 14, Bau Alte ea il 
15, 16 vgl. Jer. 3, 22. — Vgl. 6, a0. — geheiliget zu (d. b. was betrifft) jedem bei ihm Vorüber— 
17 20., wie 1 Kön. 9, 3. — daß du nämlih gehenden, er wird fi entſetzen 20.5 vol. Ser. 
18 thuft, wrtl. „und zu thun“. — Bund, vgl. 18, 16; 19, 8. — man wird antworten, eig. 22 
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Huram tritt Stüdle ab. II. Chronik 8. Die Tochter des Pharao. 
Salomos Städtebau, Frohnen, Opfer und Schifffahrt (8). 


! Und nach Verlauf von zwanzig Jahren, in welchen Salomo des Ewigen Haus 8 


bauete und fein Haus, da wurden die Städte, welche Huram dem Salomo ge- 
geben hatte, von Salomo gebauet, und er ließ die Kinder Ifrael dafelbft wohnen. 

>Und Salomo zog gen Hamath bei Zoba, und überwältigte es. * Und er 
bauete Thadmor in der Wüfte, und alle Städte der Vorrathshäuſer, die er bauete 
in Hamath. *Und er bauete das obere und das nievere Beth-Horon als fefte 
Städte, ſtark durch Mauern, Thüren und Riegel; Sund Baalath, und alle 
Städte der Vorrathshäufer, die Salomo hatte, und alle Städte ver Wagen und 
die Städte der Reiter, und alle Yuftbauten, die Salomo Luft hatte zu bauen in 
Jerufalem und auf dem Libanon und im ganzen Lande feiner Herrfchaft. 7 Alles 
Doll, das übrig geblieben war von den Hethitern und Amoritern und Pherefitern 
und Hevitern und Sebufitern, die nicht von den Kindern Iſrael waren; ® Kinder 
derjelben, die nach ihnen übrig geblieben im Lande, welche die Kinder Iſrael nicht 
vertilget hatten, die hob Salomo aus zur Frohn, bis auf diefen Tag. ?Aber von 
den Kindern Iſrael, da machte Salomo Feine zu Knechten fir feine Arbeit; fondern 
fie waren Kriegsleute, und Oberfte feiner Nitter, und Oberfte iiber feine Wagen 
und Reiter. 10 Und der Oberſten, die vom Könige Salomo beftelfet waren, derer 
waren zweihundertundfunfzig, welche die Anfficht führeten über das Wolf. 

"Und die Tochter des Pharao Tieß Salomo heraufziehen von der Stadt 
Davids in das Haus, das er für fie gebauet hatte. Denn er ſprach, Es foll mir 
fein Weib wohnen im Haufe Davids, des Königes von Iſrael; denn die Orte 
find geheiliget, wo die Lade des Ewigen hineingefommen ift. 

= Damals opferte Salomo dem Ewigen Brandopfer auf dem Altare des 
Ewigen, den er gebauet hatte vor der Halle; 13 und zwar mit eines jeglichen 
Tages Gebühr, indem er opferte nach dem Gebote Mofes an den Ruhetagen und 
Neumonden, und an den Fellen dreimal im Sahre, nämlich auf das Feſt der 
ungefäuerten Brode und auf das Feſt ver Wochen und auf das Feſt der Yaub- 


fie werden jagen. Vgl. Deut. 29, 24 fg. — rigkeit kaum nachfteht, jo wird das mit „daß“ 
Zu Kp. 8 vgl. 1 Kön. 9, 10 —28. — zwanzig, oder „die“ überſetzte Wörtchen zu tilgen fein. 
dgl. 1 Kön. 6,385 7, 1.— fein, vgl. 7, u. — — Ritter: da die Uebſ. „Wagenfämpfer“ 


da wurden ꝛc., wrtl. „und die Städte, welche (ſ. 3. Er. 14,7) umgewiß ift, fo verdient der 
gegeben Huram dem Salomo, e8 bauete (b. h. Tert von 1 Kon. 9,22 (feine Oberſten und 
befeſtigte, baute aus, vgl. Vss. a fg.) Salomo feine Ritter) wol den Borzug. — der DOberften 
dieſelben“. — Hamath-Zoba (vgl. zur ſprach⸗ ꝛc., wril. „dies (waren) die Oberſten der Be— 
lichen Verbindung 2 Kön. 9, ), vgl. 2 Kön. ſtellten (vgl. 1Kön. 4, 7. 19 zur LA. der Mafor., 
14, 28; 1Chron. 18, 3.9f9.— itberwältigte: die den Sim nicht ändert), welche (waren) 
eroberte; wie 27, 5. — Thabmor, ſ. z. UKbn. dem Könige Salomo, zweihundert und funfzig, 
I, 18, wo man die Tertlesart „Thammor“ die über das Volf (28. 7) Herrſchenden (Gen. 


ausfprehen muß, um das jedenfalls vom 1, 23)", ſ. 3. 1Kön. 5, 50. — Bol. 1 Kin. 
Chroniften gemeinte Balmyra zu verftehen. — 3, 1; 9,16. 2. — Damals, d. h. feit der 
obere :c,, vgl. 1 Chron. 7, 24. — als jefte Vollendung und Einweihung des Tempels. — 


2c., vgl. 11, 105 14, 6. — Rinder derfelben, Statt mit „Die Sache eines Tages an ihrem 
wrtl. „von ihren Kindern‘, während in der Tage (vgl. Vs. 14; 31, 16), d. h. opferte (B8. 12) 
Parallelftelle richtig (vgl. Vs. 7 zu Anfang) das für jeden Tag Angeordnete“ beginnt Vs. 13 
ihre Kinder‘ fteht. — welche: die Uebf. „weil mit „und in Sache von Tag in (dgl. Neh. 
fie‘ ift unwahrſch. — bis ꝛc., dgl. 5,9. — da 8,18) Tag, zu opfern 20.“ Vielleicht ift „(war) 
machte Salomo feine, wrtl. „(war's der Fall,) zu opfern“ in „sollte geopfert werden‘ auf- 
daß nicht gab Salomo‘'; da aber diefe Deutung zulbſen, doch vgl. 1 Kön. 9,25. — an den 
der Uebſ. „die gab nicht Salomo“ an Schwie- Kır betagen :c., wie 2,3; 31,35 1 Chrom, 
830 
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Il. Chronik 89, Salomos Weisheit und Pracht. 
Hütten. * Und er beitelfete nach der Ordnung Davids, feines Vaters, die Abthei- 
lungen der Priefter zu ihrem Dienfte; und beftellete die Leviten auf ihre Poſten, 
zu loben und zu dienen vor den Prieftern nad) dem Bedarf eines jeglichen Tages, 
und die Thorhüter in ihren Abtheilungen für ein jegliches Thor. Denn alfo 
lautete das Gebot Davids, des Mannes Gottes. 1° Und es famen nicht ab die 
Gebote des Königs an die Priefter und Leviten über alle Angelegenheiten und 
insbejondere über die Schäge. 16 Alfo Fam zu Stande das ganze Werf Sa- 
lomos bis zu dem Tage der Gründung des Haufes des Ewigen und bis zu feiner 
Vollendung. Es war fertig das Haus des Ewigen. 

17 Damals 309 Salomo gen Ezeon-Geber / und nach Eloth am Ufer des Meeres 
im Lande Edom. 18 Und Huram fandte ihm durch feine Knechte Schiffe und 
Knechte, die auf dem Meere erfahren waren; und fie famen mit den Knechten 
Salomos gen Ophir, und holeten von dannen vierhundertundfunfzig Gentner Gold 
und brachten es dem Könige Salomo. 


Beſuch der Königin von Saba. Salomos Herrlichkeit und Tod (9). 


Und da die Königin von Saba das Gerücht von Salomo hörete, fam fie, 
um Salomo mit Näthfeln zu verfuchen, in Serufalem mit einem jehr großen 
Gefolge und Kamelen, die Spezereien und Gold in Menge trugen und Evelfteine. 
Und da ſie zu Salomo hineinfam, redete fie mit ihm Alles, was fie fich vorgenom- 
men hatte. Und Salomo beantwortete ihr alle ihre Fragen, und e8 war dem 
Salonıo feine Frage verborgen, die er ihr nicht beantwortet hätte. Da aber die 
Königin von Saba ſah die Weisheit Salomos, und das Haus, das er gebauet 
hatte; * und die Speife für feinen Tiſch, und das Siten feiner Großen, und feiner 
Diener Aufwarten und ihre Stleider, und feine Schenken und ihre Kleider, und 
feine Stiege, die er hinaufftieg zum Haufe des Emigen: gerieth fie ganz außer 
fih, ?und ſprach zum Könige, Es ift Wahrheit, was ich in meinem Yande gehöret 
habe von deinen Dingen und von deiner Weisheit. 9 Aber ich habe ihren Worten 
wicht wollen glauben, bis ich gefommen bin und habe es mit meinen Augen gefehen. 
Und fiehe, es ift mir nicht die Hälfte gefagt worden von dev Größe deiner Weis— 
heit. Du übertriffft das Gerücht, das ich gehöret habe. 7 Glücfelig find veine 
Leute, und glücfelig diefe deine Knechte, die alfezeit vor dir ſtehen und deine Weis— 


Borhergehenden vgl. Ejra 8, 29; 1 Chron. 15,27. 
Wenig wird gewonnen durch die Uebf. „bis zu 
dem (d. h. diefem) Tage, (namlich) die Grün- 


23,31. — Ordnung, wıtl. „Recht, d. 5 
Einrichtung, Vorſchrift. — Abtheilungen ıc., 
vgl. 1 Ehron. 24. — Poſten, vgl. Neh. 13, 30. 


— dienen, wie 31, 2; vgl.1 Chron. 23, 28 fg. 
— nah dem Bedarf :c., j. 3. 31, 16. — 
jeglides Thor, wie 1 Chron. 26, 13. 
Gebot ꝛc., wie Neh. 12, 24. — die Gebote: 
die überlieferte Ausſprache verfteht die Ein- 
zahl; nur ift dann ftatt „es wichen nicht“ mit 
Einfegung Eines Buchſtaben „fie (d. h. mau) 
wichen nicht von (dem Gebote 2c.)‘ zu leſen, 
wie wahrſch. der urfprüngliche Tert lautete. — 
an, eig. über. — über zc., eig. zu jeglicher 
Sache (Neh. 11,24) und zu den Schätzen 
(1 Chron. 26, 20 fg.). — fam zu Stande, 
wrtl. „ward bereitet‘, wie 29, 355 35, 10. — 
der Gründung: 


zur Verbindung mit dem 


dung”, während 2. mit Tertänderung überfet, 
„don dem Tage au, da des Herrn Haus ge- 
gründet ward, bis ev e8 vollendete”, — Zur 
Unterſchrift „Vollendet war 2c.” vgl. 1 Kon. 

9, 25. — Zu 88. 17. ı8 vgl. 1 Kön. 9, 20— 28. 17 
— auf dem 2c., eig. Kenner (des) Meeres. — 18 
Zu Vss. 1—ı12 vgl. 1 Kön. 10, 1—13. — Ge⸗9,1 
richt, wie Jeſ. 23,5. — großen Gefolge, 
eig. ſchweren Macht, d. h. zahlreichen Heere. — 
Spezereien, mie 32,27. — feine Frage, 2 
die 2c., eig. fein Wort (L.: nichts), das er ihr 
nicht angejfagt hätte. — gerieth 2c., wrtl. 4 
„und nicht war noch in ihr Geiſt“ (d. h. Athen, 
vgl. Sof. 5, 1). — Größe, eig. Menge, wie 6 


J 
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Die Königin von Saba. IL Chronik 9, Salomos Herrlichkeit. 


heit hören. 8Es fei ver Ewige, bein Gott, gepriefen, der zu dir Luft gehabt, daß 
er dich auf feinen Thron fetete als König für den Emwigen, deinen Gott. Weil 
vein Gott Ifrael lieb hat, daß er ihm Beſtand gebe für immer, hat er dich als 
König über fie gefegt, daß du Necht und Gerechtigfeit übeſt. 

Und fie gab dem Könige einyundertundzwanzig Centner Gold, und Spezereien 
und Evelfteine in großer Menge. Es hat nicht folche Spezerei gegeben, wie die 
Königin von Saba dem Könige Salomo gab. Und aud bie Knechte Hurams 
und die Anechte Salomos, die Gold brachten aus Ophir, brachten Sandelholz und 
Edelſteine. Und Salomo ließ von dem Sandelholz erhabene Gänge machen für 
das Haus des Ewigen und das Haus des Königs, und Harfen und Pfalter für 
die Sänger; es waren aber folhe vorhin nie gefehen worden im Lande Juda. 
12 Und der König Salomo gab der Königin von Saba Alles, was fie begehrte 
und bat, außer dem Gegengeſchenk für das, was fie zum Könige gebracht 
hatte, Und fie wandte um, und zog in ihr Land jammt ihren Dienern. 

13 Und das Gewicht des Golves, das dem Salomo in Einem Jahre einfam, 
war fechshundert und fechsundfechzig Centner Gold; 1* ohne das, was bie Kauf 
leute und Händler brachten; und alle Könige von Arabien und die Statthalter des 
Landes brachten Gold und Silber dem Salomo. Und der König Salomo ließ 
machen zweihundert Schilde von gefchlagenem Golde, jehshundert Sekel gejchla- 
genen Goldes zog er über jeglichen Schild; 10 und dreihundert Tartſchen von ge- 
ſchlagenem Golde, dreihundert Sekel Goldes zog er über jegliche Tartſche. Und 
der König that fie in das Haus des Waldes Libanon. 17 Und der König machte 
einen großen Thron von Elfenbein und überzog ihn mit reinem Golde. ® Und 
der Thron Hatte jechs Stufen und einen Zußfchemel, die mit Gold am Throne 
befeftiget waren; und Lehnen waren zu beiden Seiten um den Sit, umd zwei 
Löwen ftanden neben den Lehnen. 1° Und zwölf Löwen ftanden daſelbſt auf ven 
ſechs Stufen, zu beiven Seiten. Solches ift nie gemacht worden in irgend einem 
Reiche. 2 Und alle Trinfgefüße des Königs Salomo waren golden, und alle 
Gefäße im Haufe des Waldes Libanon waren föftliches Gold; Silber ward für 
nichts geachtet zu den Zeiten Salomos. *1 Denn Schiffe hatte der König, die 
gen Tarſis gingen mit den Knechten Hurams; in dreien Jahren Einmal kamen 
die Schiffe von Tarſis und brachten Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen. 

22 Und der König Salomo ward größer an Reichthum und Weisheit, als alle 
Könige der Erde. 2? Und alle Könige der Erde begehreten Salomo zu jehen, daß 
fie feine Weisheit höreten, die ihm Gott in's Herz gegeben hatte. ?* Dabei brachten 
fie ein Jeglicher fein Geſchenk, filberne und goldene Geräthe, Kleider, Waffen, 
Spezereien, Roſſe und Maulthiere alfjährlih aufs Neue. Und Salomo hatte 


30, 18; 1 Chron, 12, 29. — ihm Beftand oc, Text in 1 Kon. 10,13. Durch geringe Text 
ſ. 3. 1 Chron, 17,10. — gejest, vgl. 2,10.— änderung foll der Sinn „außer dem, was ihr 
daß du übeft, wrtl. „zu thun“. — Es hat bradte (d. h. freiwillig gab, Vs. 14) der König“ 
2c., eig. Und nicht ift geweſen wie jelbige "entftehen, was aber wenig wahrſch. if. — 
Spezerei (oder: Würze, vgl. HR. 5, 13), welde ohne ꝛc., eig. abgejehen von den Kaufmanns- 
gab 2c., dgl. 1 Kin. 10, 10. — erhabene Teuten (vgl. zum ſprachlichen Ausdrud Gen. 
Gänge (ſ. z. 1 Kön. 10, 12), worunter man 15,18; Nun, 34, 2) und den Händlern (vgl. 
etma erhöhtes Getäfel verftehen Fan, während Gen. 23, ı6) dringend, d. h. (als) Bringenden. 
L. „Treppen“ überfeßt. — Harfen ac, eig. — Die Worte „und Fußſchemel im Gold dem 
Zithern und Harfen fir die Sänger, und nicht Throne feftgehalten (oder: eingefaßt)‘ find wol 
wurden geſehen wie fie früher (vgl. 2,7) ꝛc. nad 1 Kön. 10, 19 zu ändern. — die Schiffe 


12 — Zu „außer dem, was“ vgl. den deutliheren von Tarfis, eig. Tarſisſchiffe, f. z. 1 Kön. 
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| J N des — ur u 1. Ghronit 9. 1. Jerobeams Rüchkehr. 


viertauſend Pferderaufen und Wagen und zwölftauſend Reiter; und fe lagen in 
den Wagenftädten und bei dem Könige in Serufalem. 2° Und er war Herrfcher über 
alle Könige vom Strome Cuphrat an bis an der Philifter Land, und bis an bie 


WMark Aegyptens. 27 Und der König machte, daß des Silbers zu Ierufalem fo 


viel war, wie die Steine, und Cedernholz fo viel, wie die Manlbeerfeigenbäume, 
die wild in der Niederung wachfen 23 Und man lieferte Roffe aus Aegypten 
dent Salomo und aus allen Ländern. 

29 Die übrigen Geſchichten Salomos aber, beide die erjten und die Yebten, 
die find ja gejchrieben in den Gefchichten des Propheten Nathan, umd in der 
Weiffagung Ahias von Silo, und in der Schauung Jedais, des Schauers, über 
Serobeam, den Sohn Nebats. ? Und Salomo regierte zu Jeruſalem über ganz 
Iſrael vierzig Jahr. 31 Und Salomo legte ſich fehlafen zu feinen Vätern, und 
man begrub ihn in der Stadt Davids, feines Vaters. Und fein Sohn Rehabeam 
ward König an feiner Statt. 


weiter Abfchnitt: NRegierungsgefhichte der Könige des Keihes Juda von 
Rehabeam bis Zedefia (10—36). 


Abfall der zehn Stämme (10 — 11, 4). 


1 ind Rehabeam zog gen Sichem; denn ganz Iſrael war gen Sicher gefom= 10 
men, ibn zum Könige zu machen. Und da Serobeam, der Sohn Nebats, es 
hörete, als er in Aegypten war, wohin er vor dem Könige Salomo entflohen 
war, fehrte er aus Aegypten zurüd. Und fie jandten Hin, und ließen ihn vufen. 
Da fam Ierobeam mit dem ganzen Iſrael, und fie redeten zu Rehabeam alfo, 
Dein Bater hat unfer Joch hart gemacht; jo mache nım deines Waters harten 
Dienſt und fein ſchweres Joch Leichter, das er ums aufgeleget hat, jo wollen wir 
dir dienen. Und er ſprach zu ihnen, Wartet noch drei Tage, dann kommt 
wieder zu mir. Und das Volk ging hin. 

Da hielt ver König Rehabeam einen Nat mit den Alten, die vor feinem 
Bater Salomo geftanden, als er noch lebete, und fprach, Wie vathet ihr, Antwort 
zu geben diefem Volfe? 7 Und fie jprachen zu ihm aljo, Wirſt du dich dieſem 
Bolfe gütig erweilen und ihmen gefällig fein und gütige Worte zu ihnen reden, fo 
werden fie dir unterthänig fein allezeit. ® Aber er verließ den Kath, den die Alten 
ihm gegeben hatten, und berieth fich mit ven Jungen, die mit ihm aufgewachfen 
waren, die vor ihm ftanden. ꝰ Und er fprach zu ihnen, Was vathet ihr, daß wir 
zur Antwort geben dieſem Volke, die alfo zu mir geredet haben, Mache das Joch 
Yeichter, das dein Vater uns aufgeleget hat? 10 Und die Jungen, die mit ihm 
aufgewachfen waren, redeten jo mit ihm, Alfo jollit du dem Volfe jagen, das fo 
zu div geredet hat, Dein Bäter Hat unſer Jod) ſchwer gemacht, du aber mache es 


[4 


», 26 10, 2. — Bgl. 1,145 1 Kom. 5,6. — Herr» zu 388. 50.51. — Zu Kp. 10 dgl. 1 Kö. 12, 10, 1 


28 {her :c., vgl. 1Kön. 5,1.— man lieferte, 1-19. — als, eig. und. — made ꝛe., eig. 2, 4 


wortl. „(fie waren) hevausführend‘‘; vgl. 1,16. erleichtere von. — Zu „mod, drei Tage, und 5 
29 17. — Die ꝛe., eig. Und der Reſt der Worte kehret zurück“ vgl. Vs. 12; ſ. z. Eſra 10, .— 
(d. h. Dinge) Salomos ꝛc., vgl. 10, 15. — rathet: im Hebr. „berathet“ wie zu Anfang 6 


Jedai: Maſor. Jedo (hebr. je'hdö), vgl. 12, des Verſes, vgl. 20, 21. — ſprachen, eig. 7 
‚30 15; 13, 22. — Vgl. den Schluß von 1 Kön. 11 vedeten. — Geißeln: Ruthen, Peitſchen. — 11 


Bunſen, Bibelüberfekung. II. 833 53 
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Mer Kath der Iungen. II, Chronik 10. 11, Die Heichsfpaltung. | 


uns leichter: alfo follft vu zu ihnen jprechen, Mein kleinſter Singer ift dicker als 
meines Vaters Lenden; !und nun, mein Vater hat euch ein ſchweres Joch auf- 
geladen, ich aber will e8 euch noch fehwerer machen, mein Vater hat euch mit 
Geißeln gezüchtiget, ich aber will euch mit Scorpionen züchtigen. 

12 Als nun Serobeam ſammt dem ganzen Bolfe zu Rehabeam Fam, am britten 
Tage: wie der König geredet hatte, da er ſprach, Kommt wieder zu mir am dritten 
Tage; 13 da gab der König ihnen eine harte Antwort; und der König Rehabeam 
verließ den Nath der Alten, !*und redete zu ihnen nach dem Kath ver Jungen, 
indem er fprach, Mein Vater hat euer Joch ſchwer gemacht, ich aber wil’s euch 
noch ſchwerer machen; mein Bater hat euch mit Geißeln gezüchtiget, ich aber will 
euch mit Scorpionen züchtigen. 1° Alſo hörete der König nicht auf das Volk; 
denn e8 war jo verhängt von Gott, auf daß der Ewige fein Wort bekräftigte, 
das er durch Ahia von Silo geredet hatte zu Serobeam, dem Sohne Nebats. 
36 Als aber ganz Iſrael Jah, daß der König ihren nicht gehorchte, antwortete has 
Boll dem Könige alfo, 


Was Haben wir für Theil an David? 
Kein Erbe haben wir am Sohne Iſais. 
Männiglich zu deinen Zelten hebe vi, o Sirael! 
Nun forge für dein Haus, o David! 


aljo ging ganz Iſrael zu feinen Zelten. 17 Aber nur über diejenigen der: Kinder 
Sirael, die in den Städten Judas wohneten, ward Rehabeam König. 18 Und da 
der König Rehabeam hinſandte Haboram, der über die Frohn war, warfen ihn 
bie Rinder Iſrael mit Steinen zu Tode Da ftieg ver König Rehabeam haſtig 
auf feinen Wagen, daß er flöhe gen Jeruſalem. 19 Affo fiel Iſrael ab nom Haufe 
Davids bis auf dieſen Tag. 

"Und ale Rehabeam gen Jerufalem kam, verfammelte er das Haus Juda und 11 
Benjamin, Hundert und achtzigtaufend, auserlefene ftreitbare Mannſchaft, wider 
Iſrael zu jtveiten, und das Königthum wieder an Rehabeam zu bringen. ?Da 
erging des Ewigen Wort an Semaja, den Gottesmann, aljo, 3 Sage Rehabenm, 
dem Sohne Salomos, dem Könige Judas, und dem ganzen Iſrael, das in Juda 
und Benjamin tft, aljo, *So fpricht der Ewige, Ihr follt nicht hinaufziehen und 
nicht ftreiten wider euve Brüder; ein Jever fehre wieder heim, denn von mir it 
jolches ausgegangen. Und fie gehovchten den Worten des Ewigen, und tehrten 
um bon dem Zuge wider Serobeam. 


. Statt ', Mein Vater hat ſchwer gemacht” Yefen derbt aus dem vorhergehenden Namen jischai, 


die beften Handſchriften „Sch willfchwer machen“, — Zelten, d. h. Heimat, wie 1 Kon. 8, 66. 
wonach fortzufahren wäre „und ih, ih will — Weber „Und die Kinder ıc, wohneten, da 17 
hinzufügen zu ihm". — bekräftigte, eig. ward König über fie Rehabeam“ ſ. 3: Vs. 16. 
beftehen ließe, d. h. erfüllte — Bon dr — hinfandte: vielleicht an der Spite der 18 


Weiſſagung des Ahia hat unſer Verfaſſer Kleinen bewaffneten Macht in der Umgebung 
nichts mitgetheilt. — Wil man nicht das in des Königs, um duch Verhaftung der Rädels- 
dem meiften und beften Sandfehriften fehlende führer Ordnung und Gehorfam zu erzwingen. — 
ſahen“ in den Tert jeßen, fo lautet Bs.16 bisac, vgl. zur Beibehaltung der Formel 5, 9. 19 


„Und (mas betrifft, vgl, Vs. ı7) ganz Irael, — Zu Bee. 14 vgl. 1Kön. 12, 21—24. — Se— 11,: 
weil nicht hörete dev König ihnen, da erwi— maja, vgl, 12,5. — Sfrael ıc., vgl. B8. 165 8 
derten das Volk ꝛc.“ — Männiglich, bebr. I Köm. 12,23. — von mir ꝛc., eig. von bei 4 


’isch (d. h. Mann, ein Seglicher), wol ver- mir ift geſchehen dieſe Sade, vgl. 10,15. — 
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I. Chronik 11. 
Die Regierung Rehabeams (11,5—12). 
5 Da wohnete Rehabeam zu Jeruſalem und bauete Städte um zu Feſtungen 
in Juda; sund er bauete Bethlehem und Etham und Thekoa, "und Bethzur und 
Socho und Adullam, Sund Gath und Mareſa und Siph, NRund Adoraim und 
Lachis und Aſeka, 10 und Zorea und Ajalon und Hebron, welche in Juda und 
Benjamin lagen, zu feſten Städten. Und er machte vie Feſtungen ſtark, wid 
that Anführer darein, und Vorräthe ven Speiſe und Tel und Wein, Hund in 
jeve einzelne Stat Echilve und Spieße, und machte fie überaus ftuk 
Und es gehörte ihm Juda und Benjamin. 13 Und die Priefter und Leviten, 
die in ganz Iſrael waren, ftellten fich bei ibm ein aus alten ihren Bezirken. 
14 Denn die Leviten verließen ihre Gemeintriften und ihr Eigentyum, und zogen 
nad Juda und Jeruſalem; weil Serebeam mit feinen Söhnen fie von fi) ſtieß, 
daß fie dem Ewigen nicht mehr als Piiejter vienten, “Rund ſich Prieſter bjtellte 
für die Höhen umd vie Wa'dteufel und die Kälber, die er gemacht hatte.) 1% Und 
ihnen nach famen aus allen Stämmen Iſraels, die ihr Herz Darauf richteten, 
den Ewigen, den Gott Iſraels, zu ſuchen; fie Famen gen Jeruſalem, daß ſie 
opferten dem Ewigen, dem otte ihrer Väter. #7 Und fie machten das Reich 
Juda ſtark, und iräftigten Nehabenm, ven Sohn Salomos, drei Sabre lung. 


FOREN. 


® Jerobeam vertreibt die Seviten. Dreifährige Kräftigung. 


J 


* 


Denn fie wandelten in dem Wege Davids und Salomos drei Jahre lang. 
18 Und Rehabeam nahm ſich zum Weibe Mahalath, die Tochter von Jerimth, 
dem Sohne Davids, und von Abihail, Tochter Eliabs, des Sohnes Iſais. 


19 Die gebar ibm Söhne, nämlich Jchus und Semarja und Saham. 


20 Und 


nach ihr nahm er Maacha, die Tochter Abſaloms; die gebar ihm Abia und Athai 


und Eija und Selomith. 


21 Ind Rehabeam liebte Maacha, die Tochter Abſaloms, 


mehr als alle feine Weiber und Kebsweiber; denn er Hutte achtzehn Weiber ges 


wider (eig. zu) Jerobeam, vgl. 12, 15. — 

5 wohnete: die Uebſ. „blieb ift ftutthaft. — 
Sm Reihe Suda, ſüdlich und meftlid von 
Serujalem, befeftigte Rehabeam funfzehn Städte. 

6 — Etbam, ſ. z. Richt. 15, 8. — Thefoa, vgl. 

7 Am, 1,1. — Bethzur, ſ. 3. Joſ. 15, 58. — 
Socho, ſ. 3. Sof. 15,355. — Adullam, ſ. z. 

8 Sof. 12, 15. — Gath, vgl. 1 Chron. 18, 1. — 
Mareja, |. 3. Sof. 15, 1. — Siph, f. > 

9 1Sam. 23, 1. — Adoraim ift das jeßige 
Dorf Dura, ſüdweſtlich von Hebron. — Lachis, 

vgl, 30f. 10,3. — Afela, |. 3. Sof. 10, 10, 
10 — Zum Stamme Benjamin werben hier wol 
Zorea (f. 3. Joſ. 15, 33) und Ajalon (Sof. 

10, 12) geredinet. Die Schlußworte „(als) 
fefte Städte” hangen ab von „er bauete‘‘ 
11 (B8. 6). — that, eig. gab, vgl. 17,2. — 
Anführer (Dan. 9, 25): Befehlshaber, vgl. 

12 VBs. 25. — Schilde, wie 1 Kon. 10, 16. — 
Spieße, wie 26, 14; Richt. 5, 8. — gehörte, 
13 wrtl, „war. Vgl. 10, 17. — 388. 13—ı7 find 
dem Chroniften eigenthümlich; vgl. aber 1 Kön. 
12,31; 13,33. — Die Leviten traten zu Ne 
habeam über „aus ihrem ganzen Gebiet‘! (vgl. 
14 Bf. 105, 31). — Öemeintriften, ſ. z. Num. 
35,2. — von fi fieß (1 Chron. 28, 9), 


835 


vol. 13,9. — daß ꝛc., wrtl. „vom Priefters 


jein dem Ewigen‘, vgl. Hof. 4,6. — Wald» 15 
teutert, ie sa. Ten. 117,72. Sehen 21 

Kälber, vgl. 1 Kön. 12,28. — tidteten, 16 
wrtl. „Sebenden“, wie 1 Chron. 22,19. — - 
famen ꝛc., vgl. 15,9; 30,11. — Rehabeam 17 
und feine Untertanen mwandelten fromm „für 

drei Jahre“. — zum Weibe, eig. ein Weib. 18 


— die Tochter von: fo haben die Mafor. 
mit Recht den im Terte fiehenden Schreibfehler 
„der Sohn von“ verbeffert. — Man hält 
Serimoth für den Sohn eines Kebsmeibes 
(1 Chron. 3,9) Davids. — Bor Abihail, 
die wahrſch. eine Enkelin von Davids Bruder 
(vgl. 1 Chron. 2, 13) war, lejen die Al. „und“, 
fodaß Abihail als Mutter der Mahalath er- 
fcheint; gegen die Uebf. „zum Weibe neben 
Mahalath 2c. (auch) die Abihail“ fpricht auch 
das Folgende, wonach man in Vs. 13 die Er- 
wähnung nur Eines Weibes Hehabeams erwartet. 
— Ueber den Namen Sehus f. z. Gen. 36, 14. 19 
— Maaha, ſ. z. LKön. 15,2 Auch nad) 20 
Berbefferung von 13, 2 kann Tochter im 
Sinne von „Enkelin‘ genommen werden, vgl. 
2 Sam, 14, 275 18, 18. — Abia, ſ. 5. 1Kön. 
14, 31. — alle feine Weiber, vgl. 13, 21. 21 
53* 


N 


22,23 


Kehabeam. Prophet Semaja. II. Chronik 11. 12. Sifah erobert Ierufalem, ve 


nommen und fechzig Kebsweiber, und zeugete achtundzwanzig Söhne und ſechzig 
Töchter. 22 Und Rehabeam beſtellte zum Haupte Abia, den Sohn der Maacha, 
zum Fürſten unter ſeinen Brüdern; denn er gedachte ihn zum Könige zu machen. 
23 Und er that klüglich und bextheifete feine Söhne ſämmtlich in alfe Landſchaften 
Judas und Benjamins, in alle feſten Städte, und gab ihnen Nahrung in Fülle; 
und begehrte für ſie eine Menge von Weibern. 

mUnd es geſchah, wie das Königthum Rehabeams befeſtiget und er ſtark ge⸗ 
worden war, verließ er das Geſetz des Ewigen, und ganz Iſrael mit ihm. 2Aber 
im fünften Jahre des Königs Rehabeam z0g Siſak, der König von Aeghpten, 
herauf wider Serufalem, weil fie untreu gehandelt hatten an dem Emigen, ® mit 
eintaufend und zweihundert Wagen und mit jechzigtaufend Keitern; und das Volk 
war nicht zu zählen, das mit ihm Fam aus Neghpten, Libher, Suffiter und 
Aethiopier. * Und er gewann die feiten Städte Judas, und kam bis gen Jeru— 
alem. 
5 Semaja aber, der Prophet, kam zu Rehabeam und ven Oberſten Judas, die 


12 


ſich nach Jeruſalem zurüdgezogen hatten vor Sifaf, und fprah zu ihnen, So 


fpricht der Ewige, Wie Ihr mich verlaſſen Habt, jo habe auch Ich euch überlaffen 
in Sijafs Hand. ° Da demüthigten fich die Dberjten Iſraels und der König, und 
ſprachen, Der Ewige ift gerecht. "US aber der Ewige jah, daß fie ſich de— 
müthigten, erging des Ewigen Wort an Semaja alfo, Sie haben fich gebemüthiget, 
darum will ich fie nicht verderben; fondern ich will ihren ein wenig Errettung 
geben, daß mein Grimm fich nicht ergieße auf Jeruſalem durch Siſaf. ° Do 


offen fte ihm unterthan werden, daß fie erfahren, was es ſei, mir dienen, und 


den Königreichen der Länder dienen. 

Da zog Siſak, der König Aegyptens, herauf wider Jeruſalem und nahm die 
Schätze aus dem Haufe des Ewigen und die Schäße aus dem Haufe des Königs, 
das Alles nahm er hinweg, und nahm auch die goldenen Schilve, die Salomo 
hatte machen lalfen. 10 An deren Statt aber ließ der König Rehabeam eherne 


li, eig. war verftändig, vgl. Spr. 17, 1. Wortes durch Hüttenbewohner ift die Ver— 
Rehabeam ließ ferne Söhne zerftrent wohnen gleihung der von Plinius erwähnten Troglo- 


— Fürften, wie Dan. 9,25. — that klüg- ſteht. Wol beffer als die Deutung des hebr, 


in ben verjchiedenen Feftungen des Landes (eig. dytenſtadt Suche und des im heutigen Nubien 


zerftreuete von allen feinen Söhnen zu allen gelegenen Suafin. — feften Städte, vgl. 4 
Landen Judas). Dadurch waren dieſe wid- A1,5fg. — Semaja, vgl. 11,2. — zurüd-5 
tigen Städte in fihern Händen; zufrieden, gezogen 2c., eig. verfammelt Hatten (aus 
aber maren die Söhne, weil der Vater fir Furcht oder auf der Flucht) vor ꝛc. — über- 
verhlichen Unterhalt und viele Frauen forgte, laſſen: im Hebr. fteht wieder „verlaſſen“, 
ſodaß die Thronfolge des Abia gefichert ward, durch deffen Beibehaltung L.s Uebf. undeutlich 
vgl. 21, 2.3. — Zu Vss. 1—12 dgl. 1 Fön. wird, vgl. Pſ. 16, 10. — Zu „Gerecht der 6 
14, 25—28. — wie: als, ſ. 3. Efra9,1. — Ewige“ vgl. Eira 9, 155 Neb. 9,35. — das 
befeftiget, vgl. 17, 5. — ſtark ꝛc., vgl, 26,16; vum ꝛc., eig. nicht werde ih fie verderben, 
Dan, 11,2. — Im vierten Jahre (vgl. Vs. 2;3 und ich werde ihnen geben wie eine Wenigkeit 
11,17) kam es zum Abfall des Reiches Inda. (d.h. ſchwerlich: im kurzer Zeit; vgl. vielmehr 
— umntreu ze, wie 1 Chron. 5, 25. — Libyer, B8.8; Dan. 11,34) zu (f. 5. 17,7) Errettung 
vgl. 16, 3; Dan. 11,43, — Die nur bier er-⸗ (Eſra9, 8), und nicht fol ſich ergießen (84, 35; 
wähnten Suffiter find nad) den Al. Troglo- Ser. 42, 18) 20. — Doc 2c., weil. „Denn fie 8 
dyten, d. h. Höhlenbewohner, worımter man ſollen ihm fein zu Knechten und follen inne 
einen in Erdhöhlen wohnenden äthiopifchen werben meinen Dienft (eig. Knechtesdienſt) und 
Volksſtamm auf den Gebirgen am der weſt- den Dienſt der Künigveiche (vgl. 1 Chron. 
lichen Küfte des Arabiſchen Meerbufens ver- 29, 30; Eſra 3,3) ꝛc.“ — aus dem Hauſe, 9 
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Noch etwas Gutes in Iuda. 


RITTER 


I. Chronik 12.13. 
Schilde machen, und vertraute fie an den Oberften der Läufer, die der Thür 
hüteten am Haufe des Königs. "Und fo oft der König in das Haus des Emwigen 


Mn a) Be iv do ART 1/4 
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Krieg mit Ierobeam. 


- ging, famen die Läufer und trugen diefelben, und brachten fie dann zurück in Die 


Kammer der Länfer. 12 Und weil er fie) demüthigte, wandte ſich des Ewigen 


Zorn von ihm, daß ev ihn nicht völlig verderbete; es war ja aud in Juda noch 


etwas Gutes. 

13 Und der König Rehabeam befeſtigte ſich zu Jeruſalem, und regierte. Denn 
einundvierzig Jahr alt war Rehabeam, da er König ward, und regierete ſieb— 
zehn Jahr zu Jeruſalem, in der Stadt, die der Ewige erwählet hatte aus allen 
Stämmen Iſraels, daß er ſeinen Namen daſelbſt wohnen ließe. Seine Mutter 
aber hieß Naama, die Ammonitin. 13 Und er handelte übel, denn ev richtete fein 
Herz nicht feſt darauf, den Ewigen zu ſuchen. 

125 Und die Gefchichten Rehabeams, beide die erjten und die leiten, die find 
ja gefchrieben in den Gefchichten Semajas, des Propheten, und Iddos, des 
Schauers, in den Verzeihnungen. Und die Kriege Nehabeams und Jerobeams 
währeten allezeit. 16 Und Nehabeam legte fih ſchlafen zu feinen Vätern, und 
ward begraben in der Stadt Davids. Und fein Sohn Abia ward König an 
feiner Statt. 


Die Negierung des Abin (13). 
1 Im achtzehnten Jahre des Königs Jerobeam, da ward Abin König über Juda. 
2 Drei Jahr regierete er zu Ierufalem; und feine Mutter hieß Michaja, eine Tochter 
Uriels von Giben. 
Und es war Krieg zwifchen Abia und Serobeam. 3 Und Abia eröffnete den 
Krieg mit einem Heere von Kriegshelden, vierhunderttaufend augerlefenen Leuten; 
Serobeam aber jtellte ich wider ihn in Schlachtordnung mit achthunderttaufend 


—— 


13 


augerlefenen Leuten, tapfern Helden. 


Da trat Abia hin oben auf den Berg Zemaraim, welcher im Gebirge Ephraim 


wrtl. „des Haufes’’, wie 1 Kön. 14, 26. — 
Schilde, wie 9, 16. — Der frühere Aufbe- 
wahrungsort war das Haus des Waldes Tiba- 
non, vgl. 9, 16. — wandte ſich, eig. kehrte 
um, vol. Eſra 10, 14. — daß ꝛc., wrtl. „und 
nicht zu (vgl. 11, 22; 1 Chron. 5, 1) verderben 
zu Bollendung (vgl. Er. 11, ı, ober: Ber- 
nichtung‘, Ez. 13, 13) und aud in Juda gab’s 
(eig, war, vgl. Pred. 2, 7) gute Worte‘, d. h. 
gute Dinge, vgl. 19,5. Es war nod ein 
Keft von Frömmigkeit vorhanden. — be— 
feftigte fi), vgl. 1, 1; 13, 21. — Denn: 
auch nad dem Zuge Sifafs war Rehabeam 
noch jahrelang König. — einunbbierzig ꝛc., 
wie 1 Rön. 14, 21. — wohnen ließe, eig. 
hinſetzte; vgl. 6, 20; Deut. 12, 5. 11. — Statt 
„er that das Böſe“ fteht 1 Kön. 14, 22 „Juda 
that das Bbſe in den Augen Des Emwigen”. 
45 — richtete 2, f. 3. Era 7, 10. — Ge- 
ſchichten (eig. Worte, ſ. 3. Vs. 12), vgl. 16,11. 

— Id do, vgl. 9, 29; 13, 2. — in ben Ver— 

zeihnungen, wril. „zit Verzeichnung“ (vgl. 

Eſra 2, 02; 1 Chron, 5, 7), d. h. was das Ge⸗ 


m 


13 


14 


ſchlechtsverzeichniß betrifft. Geben die Ge- 
Ihichten oder Worte Semajas und Iddos einen 
befondern Abſchnitt des großen Königsbuchs 
«an, jo wird vielleicht das näher von Rehabeam 
handelnde Stüd defjelben durch unfern dunkel 
Ausdruck angezeigt, der ſchwerlich „nach Weife 
der Gefchlechtsverzeichniffe‘ zu erklären iſt. — 
Den Schluß des Berfes faßt L. (dazu Die 
Kriege 20.) als unmittelbare Fortſetzung zu 
„letzten“. Die Behauptung, wonach die zwifchen 
beiden Königen geführten Kriege allezett 
(wrtl. „all die Tage”, wie 1 Kön. 14, 30) 
gewährt hätten, ift nicht firenge zu nehmen. 
— Dal. 1 Kön. 14, 31. — Zu 388. 1. 2° vgl. 
1 Kön. 15, 1.2. — Abia, f. z. 1 Kön. 14, 3ı. 
— Mihaja 2c.: dafür ift wol ohne Zweifel 2 
„Maacha, eine Tochter Abſaloms“ zu leſen, 
ſ. z. 1 Kön. 15, 2. 10. — Krieg ꝛc., wiel Kön. 
15, 7. — eröffnete, f. 3. 1 Kön. 20,1. — 3 
Heere, eig. (Heeres-) Kraft, wie 14, 7.8. — 
ftellte 2c., vgl. Nicht. 20, 20; 1 Ehron, 12, 50. 
36. — trat hin ꝛc., wril. „erhob fih (f. 3. 4 
Hiob 19, 25) oberhalb (vgl. 24, 20; Song 4,6; 
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16.13,1 





Tiest, und ſprach, Höret mich, Serobeam und ganz Iſrael! 


feines Gegners Ierobeam. 
> Müſſet ihr nicht 
wijjen, daß ver Ewige, der Gott Ffraels, Hat die Herrichaft über Ifrael David 
gegeben auf immer, ihm und feinen Söhnen durch einen Salzbund? 6 Aber 
Serobeam, der Sohn Nebats, der Knecht Salomos, des Sohnes Davids, ftand 
auf und emrörete fich wider feinen Herrn. Und es fammelten fih um ihn Iofe 
Leute, nichtswürdige Männer, und widerfesten fich Nehabeam, dem Sohne Salo- 


II. Chronik 13, 


Abias Anrede an das Heer 


mos; Nehabeam aber war noch jung und verzagten Herzens, und widerftand ihnen 


nicht. ® Und num denfet ihr zu wiverjtehen dem Königthume des Ewigen in der 
Hand der Söhne Davids, meil euer ein großer Haufe ift, und bei euch goldene 
Kälber ſind, die euch Jerobeam als Götter gemacht hat. ? Habt ihr nicht die 
Priefter des Ewigen, die Kinder Aaron, und die Leviten ausgeftoßen, und habt 
euch Priejter gemacht, gleich den Völfern der Linder? Jedweder, ver Fam, fich 
einfegen zu Taffen, mit einem jungen Farren und fieben Widdern, der ward ein 
Priefter ver Ungötter. 4 Unfer Gott aber ift der Ewige, den wir nicht verlaſſen 
haben; und als Prieſter dienen dem Ewigen die Kinder Aaron, und die Leviten 
ſind in ihrem Geſchäfte, 11und laſſen dem Ewigen in Rauch aufgehen Brand— 
opfer alle Morgen und alle Abende, dazu wohlriechendes Rauchwerk, und legen 
Schaubrode auf den Tiſch von gediegenem Golde, und den goldenen Leuchter mit 
ſeinen Lampen zünden ſie alle Abende an; denn wir warten der Hut des Ewigen, 
unſers Gottes; ihr aber habt ihn verlaſſen. 12 Und ſiehe, mit ung ift an der 
Spitze Gott und feine Priefter, und die Lärmtrompeten zum Lärmblaſen gegen 





euch. 


denn ihr werdet fein Gelingen haben. 


Ihr Kinder Ifrael, ftreitet nicht wider den Ewigen, eurer Väter Gott; 


> Aber Serobeam ließ den Hinterhalt herumgehen, daß ver ihnen in den 


Neh. 12,31) des Berges Zemaraim (vgl. Sof. 
18, 22)‘; vgl. Nicht. 9, 7. — Müffet 2c., eig. 
Iſt's nit euch (d.h. eure Sache, vgl. Micha 
3,1) zu wiſſen (ſchwerlich: erfennen)? — 
Herrſchaft zc., eig. Königthum dem David 
über Sfrael; vgl. 6, 16. — Die Yofe unterges 
oröneten Worte „(als) einen Salzbund“ be— 
zeihnen bie Unmwiderruflichfeit der feierlich 
ertheilten Gabe oder Zufage, ſ. 3. Lew. 2, 13; 
6 Rum. 18,19. — Knecht, vgl. 1 Kön. Ir. 
7 — wider, wie Neh. 2, 19. — fammelten 
2c., dgl. 1 Kön. 11, 22. — loſe, eig. leere, 
d. h. leichtfertige, vgl. Nicht. 9, a; 11,3. — 
nichtswürdige ıc., eig. Söhne von Nichts- 
nußigfeit (f. 3. Pf. 41,9), wie 1 Kön. 21, 10. 
13. — widerſetzten fi, wrtl. „machten fich 
ſtark wider R.“, d. h. fteiften fi) 2c,, vgl. 86, 
135 Ruth 1, 18; anders 10, 18. — jung „und 
weich von Herz“ (Deut. 20, 8; 1 Chron. 29, 1), 
vgl. 10, 85 12, 13. — widerftand ihnen, 
eig. zeigte fich feft vor ihnen, vol. Vs. 8. — 
8 denket ihr, eig. (feid) ihr fagend. — Die 
Herrſchaft (vgl. Vs. 5) über dag Reich Gottes 
(1 Chron. 29, 23) ruht in der Hand der 
Söhne Davids, — weil euer, wrrtl. „und 
ihr (ſeid)“. — goldene el 
I als Götter, wrtl. „zu Ödttern",. — Zur 
Verftogung (Ser. 8, 3) der Prieſter vgl, 11, 1a. 
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— Die willkürlich eingefeßten Prieſter im 
Zehnſtämmereich erfcheinen dem Chroniften nicht 
berechtigter als die Priefter der Heiden, vgl. 
1 Kön. 12, 31. — ſich einfegen 26, will, 
„ſeine Hand zu füllen (f. 3. Er. 32, 29; 1 Kon. 
13, 33) in (ſ. 3. Pf. 40, 8) einem Farren 20, 
(Er. 29,1); die Deutung „Kam mit‘ ift der 
Saffung „füllen mit, durch“ (f. 3. Ser, 51,215 
dgl. 1 Kön. 8, 15) weit vorzuziehen. — der 
Ungdtter, weil. „für Nicht- Götter (vgl. 
Deut. 32, 21), während die Uebſ. „für einen 
Nicht-Gott“ unwahrſch. iſt. — Unfer 2C,, eig. 
Und wir — der Ewige (ift) unfer Gott, und 
nit haben wir ihn verlaffen, und Priefter 
(find) Dienft verrichtend (vgl, Num. 4, 9) dem 
2c. Leviten (Vs. 9) in dem Geſchäft (Gen. 39,11), 
d. h. verfehen nad) dem Gefete ihren Dienft; 
dgl, 1 Chron. 23, 28 fg. — laſſen 26, eig. 
in Rauch aufgehen Yaffend (bel. 1 Chron. 28; 
13) dem Emwigen Brandopfer am Morgen 
(1 Chron. 23, 30) 2c. Rauchwerk (Er. 30, 7), 
und (unfer ift) Schicht (vgl. Neb. 10, 34) von 
Brod auf bem reinen (f. 3. Lew. 24, 6) Tiſche 
(ogl. 4, 19) und der 2c. Lampen (f. 5. Er. 27, 20) 
anzuzünden am Abend ꝛc. — warten ac, (vgl. 
Lev. 8, 35): wahren die Wacht, beobachten die 
Ordnung. — Lärmtrompeten ac, vgl. Rum. 
10,9; 31,6, — daß 26, mril, „zu kommen 
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sk al Ben Du DE ASK EEE RE 

1 ! Iudas Sieg on Aſrael. II. Chronik 13. 14. Tod des Ierobeam. 
H Rücken käme; und jo waren fie vorne vor Juda, und der Hinterhalt ihnen im 

Rücken. 3 Als fih nun Juda umwandte, fiehe, da hatten fie den Kampf 
bon vorne und hinten. Da fehrien fie zum Ewigen, und die Priejter bliefen mit 

den Trompeten, ’und die Männer von Juda bliefen Lärm. Und als die Männer 
von Juda Lärm biiefen, ſchlug Gott Jerobeam und das ganze Iſrael vor Abia 
und Juda. 16 Und die Kinder Ifrael flohen vor Juda, und Gott gab fie in ihre 

Hand, 7 da Abia und fein Voll eine große Niederlage unter ihnen anvichteten, 
und es fielen aus Sfrael Erſchlagene fünfhunderttaufend auserlefene Leute. 18 Alſo 
wurden die Kinder Ifrael gevemüthiget zu felbiger Zeit; aber die Kinder Juda 
wurden geftärkt, denn fie ftütten-fich auf den Ewigen, ihrer Väter Gott. 1? Und 
Abia jagte Jerobeam nad), und gewann ihm Städte ab, Bethel mit ihren Töchtern 
und Jeſana mit ihren Töchtern und Ephron mit ihren Töchtern. 2° Und Yerobeam 
behielt feine Kraft mehr, fo lange Abia lebte. Und der Ewige jchlug ihn, daß 
er jtarb. 

21 Ind Abia befeſtigte fich, und er nahm fich vierzehn Weiber und zeugete 
zweiundzwanzig Söhne und fechzehn Züchter. 

22 Die übrigen Gefchichten Abias aber und fein Wandel und feine Reden jtehen 
gefchrieben in der Bearbeitung des Propheten Iddo. 28 Und Abia legte fich 
ichlafen zu feinen Vätern, und fie begruben ihn in der Stadt Davids; und Ale, 
fein Sohn, ward König an feiner Statt. Im deifen Tagen hatte das Land Ruhe 
zehn Jahr. 


Die Regierung des Aſa (14—16). 


uUnd Aa that, was gut und recht war in den Augen des Eiyigen, feines 14 
Gottes. Und er räumte weg die fremden Altäre und die Höhen, und zerbrach 
die Malfteine, und hieb die heiligen Bäume um, ?und befahl Juda, den Emwigen, 
den Gott ihrer Väter, zu fuchen, und das Geſetz und Gebot zu thun. *Umd er 
räumte weg aus allen Städten Judas die Höhen und die Sonnenſäulen. Und 
das Reich hatte Ruhe unter ihm. 


von hinter ihnen“. Vgl. Sof. 8,2; Nicht. 20, nicht. — Bearbeitung, hebr. midrasch, vgl. 
‚14 29 fg. — bliefen, |. 5. 1 Chron. 15, 21. — 24, 27. Das Wort bedeutet [hwerlich nach dem 
15 Das Lärmblafen (eig. Lärmen, Vs. 12) geſchah Arab, einen jehriftlichen Aufjag oder ein Bud), 
durch die Priefter; von bloßem Erheben des ſondern wahrjch. nad) der hebr. Wurzelbedeu- - - 
Kriegsgefchreies ift hier ſchwerlich die Rede. — tung des Forſchens eine erörternde Ausführung;. 
ihlug Gott, vgl. 14, 11; Nicht. 20, 35. — wahrſch. wird hier auf den Abſchnitt des aus— 
17 daß 2c., eig. da ſchlugen unter ihnen Abia führlichen Berichts über die Königsgeſchichten 
und fein Volk ein großes Schlagen (Sof. 10, verwieſen, worin vom Propheten Iddo (dgl. 
19 30).7— Bethel, ſ. z. Gen. 12,8. Zu „und 12, 15) die Rede war. — Vgl. 14, 4.5; 15,195 23 
ihre Töchter, d. h. feine Tochterftädte vgl. 1 Kön. 15, s. — Zu Bs8. 1—a vgl. 1 Kin. 14, 1 
Reh. 11, 25. — Statt Ephron (vgl. Joſ. 15,9) 15, 11.12. — was ꝛc., eig. das Gute ꝛc., vgl. 
fefen die Major. Ephrain, ſ. 5. Joh. 11, 54. 31, 20. — Wa that ab (eig. ließ weichen, B8.4) 2 
Weber die ganze Eroberung vgl. 15, 8 und ſ. 5. die Altäre der Fremde (d. h. des götzendieneri— 
90 1 Kün. 15, 1. — behielt Kraft, vgl. 20,37; ſchen Auslandes), vgl. Gen. 35, 2.4. Die dem 
1Chron. 29, 10. — fo lange 2c., eig. in den wahren Gott geweihten Höhen famen nad 15, 
N Tagen Abias. — ſchlug (R.: plagte), wie u nicht ab. — Malfteine ꝛc., vgl. Er. 34, 13; 
91 B8. 15; 21,18. — daß, eig. md. — ber Nidt. 3, 7; 2 Kin. 3,2. — befahl, witl«3 
99 feftigte fi, vgl. 12, 1. — übrigen 20,  „fagte”, Efth, 1, ı. — Juden, wie 15, 1. — 
pol. 1 Kön. 15, 7. — fein Wandel, eig. feine Sonnenſäulen, vgl. 34, 4; Lev. 26, 30. — 4 
Wege, vgl. 27,7. — Neben, eig. Worte oder hatte 2c., eig. ruhete (13,23; Nicht. 3, 115, 
Sachen. Die Uebſ. „Geſchichten“ paßt hier 5,31) vor (3: Pi. 72, 5; Spr. 4, 3) ihm, —. 
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Macht des Königs Aa. 1 Chronik 14, Serah, der Aethiopier. Hi 
> Und er bauete fefte Städte in Juda, weil das Land Ruhe hatte, und fein 
Streit wider ihn war in diefen Jahren; denn der Ewige hatte ihm Ruhe verichafft. 
S Und er fprach zu Juda, Laffet uns diefe Städte bauen, und Mauern ringsum 
machen und Thürme, Thüren und Riegel; denn noch ift das Land frei vor ung, 
weil wir den Ewigen, unfern Gott, fuchten; wir fuchten ihn, da hat er ung Ruhe 
verichafft ringsumher. Alfo baneten fie und hatten Gelingen. "Und Aſa hatte 
eine Heeresmacht, die Schild und Spieß trug, aus Juda vreihumderttaufend, und 
aus Benjamin, die den Fleinen Schild trugen und Bogenſchützen waren, zwei— 
hundert und achtzigtaufend; alle diefe waren tapfere Helden. 

° 3 zog aber wider fie aus Serah, der Aethiopier, mit einer Heeresmacht 
von taufendmal taufend Mann und vreihundert Kriegs wagen, und fam bis Marefa. 
> Da zog Aſa aus ihm entgegen; und fie ftellten fich in Schlachtordnung im Thale 
Zephatha bei Marefa. 1 Und Aſa rief zum Ewigen, feinem Gotte, und ſprach, 
Ewiger, Keiner vermag gleich dir zu helfen fowol dem Mächtigen als dem Kraft-. 
loſen. Hilf ung, Emwiger, unfer Gott; denn auf dich haben wir ung geftütt, und 
in deinem Namen find wir gefommen wider diefe Menge. Ewiger, du unfer Gott, 
wider dich darf fein Menſch das Feld behalten. 1Und der Ewige jchlug die 
Aethiopier vor Afa und vor Juda, daß fie flohen. 1? Umd Aſa, fammt dem Volke, 
das bei ihm war, jagte ihnen nach bis gen Gerar. Und es fielen von den 
Aethiopiern fo viele, daß ihrer feiner lebendig blieb; fondern fie wurden zer- 
ihmettert vor dem Ewigen und vor feinem Heerlager. Und fie trugen fehr viel 
Beute davon, 13 und ſchlugen alle Städte rings um Gerar herz denn ein Schreden 
des Emigen war Über fie gefommen. Und fie beraubten alle Städte; denn es war 


zu helfen zwijchen einem Mächtigen und Ohn- 
mächtigen, d. h. Nur du Fannft in ungleihem 
Kampfe helfen, nämlich dem ſchwächern Theile”, 
Beſſer nehmen wir „zwiſchen ... zu“ nad 
dem Arab. für „ſowol ... als, umd ‚mit‘ 
für „wie“ (vgl. Pi. 73,5; 88,5); nur follte 
man dann erwarten, daß die Erwähnung des 
Kraftlofen der des Mächtigen voranginge. 
Daffelbe gilt von den ſprachlich fehr ſchwierigen 
Deutungen „Niemand hindert di) (vgl. 1ISam— 


5 fefte Städte, vgl. 11,5fg. — dieſen Sahren, 
6 vgl. 13,23. — Manern 2c., eig. herumgehen 
lajjen Mauer. — frei: nicht van den Geg- 
nern bejeßt, die den Bau hindern würden. 
7 — Heeresmadt (wie 13, 3) 2c., vgl. 1 Chron. 
12, 24. — Bogenſchützen, ſ. 3.1 Chron. 8, 40. 
8 — Serah, hebr. Zerach, ift der ägyptiſche 
I König Dforkon. Vgl. 12, 2 fg. — bei (eig. 
zu) Mareja, vgl. 11,3. — ihm entgegen, 
wrtl. „por ihm“, mie 15, 2; 1 Chron,. 19, 1a. 


10 


— ftellten 2c., wie 13, 3. — Reiner ver 
mag gleich ꝛc., wrtl. „Nicht vorhanden mit 
dir beizuftehen zwifchen Großem zu (vgl, Gen. 
1,6) Nichtfein von (Jeſ. 40, 29) Kraft". Bei 
der Bieldeutigfeit des hebr. Ausdruds ift die 
genauere Feſtſtellung des Sinnes ſchwierig, 
zumal die Aenderung von „beizuſtehen“ im 
„GKraft, vgl. 20, 87) zu behalten“ nad dem 
Schluſſe des Berjes nahe liegt. Durch diefe 
leichte Aenderung Eines Buchftabens entftände 
der Sinn, „Es ift unzuläſſig (vgl. Pred. 8, 14; 
Eith. 4, 2), daß wider (20,6; Pf. 55, 10) dich 
etwas vermöge ſowol ein Mächtiger als ein 
Kraftloſer“. Bleiben wir aber bei dem über— 
lieferten Texte, fo bieten ſich verfchiedene, wen 
auch wenig befriedigende Erklärungen bar. 
Sehr gezwungen ift die Deutung „Keiner (ift) 
neben (d. h. außer, ſ. 3. Pf. 73, 25) Dir, um 


14, 6) beizuftehen ſowol dem ꝛc.“ und ‚Nichts 
macht's div aus beizuftehen ꝛe.“, womit fich 
wol die Faſſung als Frage (Steht’s nicht bei 
div zu heffen zc., ſ. 3. RR. 1, 12) meffen könnte. 
Sehr frei und doch unflar überjegt 8.: „Es ift 
bei dir fein Unterſchied, helfen unter vielen 
oder da Feine Kraft iſt.“ — geftügt, vgl. 
13, 18; 16,3. — Menge: Haufen, wie 20, 12, 
— du unfer, vgl, Gen. 24,60. — darf, 
ſ. 3 Pl. 41, 3°. Unpaffend überfegt man 
„möge fein Sterblicher (Pf. 9, 20) behalten 


(Kraft, 1 Chron. 29, 19)". — ſchlug ꝛc., vgl. 11 
13, 15. — Gerar, ſ. 3. Gen. 20,1. — fielen 12 


2c., eig. fiel von (den) Kufhitern zum Nichte 
fein ihnen Lebengerhaftung (vgl. Gen. 45, 55 
Eſra 9, 8.9). — zerfhmettert, eig. zer⸗ 
brochen, Ez. 30,8. — Heerlager, vgl. Gen. 


32,3, — Schreden, vgl. 17, 10; 1 Sam. 13 
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1. Chronik 14. 15. Aa von Gott gefeanet. 


viel Raubes darin. 13 Und auch die Zelte mit Heerden jchlugen fie, und führeten 
Kleinvieh in Menge weg und Kamele; und fehrten zurüd gen Jeruſalem. 

And auf Marja, den Sohn Odeds, fam der Geift Gottes. ?Da ging er 
hinaus, Aja entgegen, und ſprach zu ihm, Höret mic), Afa und ganz Juda und 
Benjamin. Der Ewige ift-mit euch, wenn ihre mit ihm feid; und wenn ihr ihn 
fuchet, wird er ſich von euch finden lafjen; werdet ihr ihn aber verlaffen, jo wird 
er euch auch verlaffen. ?Und viele Tage vergehen für Iſrael ohne wahren 
Gott und ohne lehrenden Priefter und ohne Geſetz. * Dann befehren fie fich in 
ihrer Noth zu dem Ewigen, dem Gotte Ifraels; und da fie ihn aufjuchen, Läffet 
er fih von ihnen finden. Und in felbigen Zeiten hat feinen Frieden, wer aus— 
gehet und wer eingehet; denn große Unruhen fommen über alle Bewohner der 
Länder, Und ein Volk wird auf das andere geftoßen, und eine Stadt auf die 
andere; denn Gott felber beunruhigt fie mit allerlei Noth. 7 Ihr aber feiet ge- 
troft, und laffet euren Muth nicht finken; denn euer Wirken hat feinen Lohn. 

s» Als aber Aſa Hörete diefe Worte und die Weilfagung Afarjas, des Sohnes 
Odeds, des Propheten, ward er getroft und jchaffte die Gräuel weg aus dem 


‚ganzen Lande Juda und Benjamin und aus den Städten, die er vom Gebirge 


Ephraim erobert hatte, und erneuerte den Altar des Ewigen, der vor der Halle 
des Emwigen ftand. ꝰ Und er verfammelte ganz Juda und Benjamin und die als 
Fremdlinge bei ihnen meilten aus Ephraim und Manaſſe und Simeon; denn fie 
waren aus Iſrael in Menge zu ihm übergegangen, da fie fahen, daß der Ewige, 
fein Gott, mit ihm war. 10 Und fie verfammelten fih gen Yerufalem im britten 
Monate des funfzehnten Iahres non Aſas Regierung. Und fie opferten dem 
Ewigen an jelbigem Tage von der Beute, die fie davongetragen Ihatten, jieben- 
hundert Ninder und ftebentaufend Schafe; ? und gingen den Bund ein, daß fie 


11, 7. — Die „Viehgezelte“ gehörten wol no- 
madiſchen Stämmen in der Umgegend von 
Gerar und in der füdlih davon gelegenen 
Wüſte. — Kleinvieh, f. 3. Hiob 1, 3. — 
Bol. die Bibelurfunden, I, 623. — entge— 
gen, vgl. 14, 9; 1 Chrom. 14, 8. — der- 
laffen, vgl. 24, 20. — Mit Recht (ſ. 3. 38.4) 
verfteht 2. nad den A. und Hier. Vss. 3 fg. 
von der Zukunft. — ohne wahren c,, wrtl. 
„zu nicht Gott von Wahrheit‘; vgl. Jeſ. 65, 16. 
Aehnliche Beſchreibungen von Zeiten des Ab- 
falls vgl. Deut, 4, 27 fg.; Richt. 2, 11 fg. — 
„Dann befehrt es fich in feiner Noth ꝛc.“, vgl. 
Soel 2,18; Hiob 7,15. Die Uebſ. „Da be 
fehrte e8 ſich“ ift nicht rathſam, da hier nicht 
an die Erzählung von Vergangenem ange- 
fnüpft wird. — Zeiten, vgl. Vs. 3. — Zur 
Bezeihnung der Gefammtheit vgl. Vs. 13; 
Gen. 23, 10; 34, 24; 2 Chron. 16, 1. — Un- 
ruhen: Wirren, Zerrättungen, vgl. Deut. 28, 
20; Am. 3,9. — Die Länder find nit nach 
34, 33 zu verftehen, ſondern umfaſſen der red- 
neriihen Haltung unferer Stelle gemäß die 
Bölfer (Vs. 6) der ganzen Erde, — „Und fie 
werden geftogen Bolf an Volk“ ift beffer als 
die Uebf. „Und fie werden zerftoßen (34, 7) 
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Volk durch Volk“. — beunruhigt, eig. hat 
verwirrt, ſ. z. Richt. A, 15. — Bei der Be— 
ziehung von Vss. 3 fg. auf die Vergangenheit 
fteht Vs. 7 (Und ihr, feiet feft, und nicht 


15 


mögen ſchlaff fein eure Hände, denn es ift 


vorhanden Lohn für ꝛc., vgl. 2 Sam. 4, 1; 
Ser. 31, 16) ohne allen Zihg. da. — die 
Weiffagung (vgl. 9, 29): durch Nenderung 
diefes Wortes und zugleih Ausfüllung einer 
Liide gewinnen die Al. dem im unſerer Uebſ. 
ausgedrädten Sinn. Einfacher ftreiht man 
die hier hinderlihen Worte, fodaß der Text 
lautet „Weiſſagung, machte er fih feft (d. 5. 
faßte Muth, f. 3. Vs.7) und ließ fortgehen 
die Gräuel”, vgl. 1 Kön. 15, 12. — erobert: 
gewonnen, vgl. 13, 195 17,2. — Die Er- 
nenerung (vgl. 24,4) des Brandopferaltars 
(vgl. 8, 12) ift vielleicht Wiederherftellung nad) 
geſchehener Verunreinigung. — Fremdlinge, 
vgl. 11,16; 30, 11.18, Da Simeons (34, 6) 
Stammgebiet mitten in Juda lag, jo feinen 
hier im Nordreiche anfälfige Simegniter ger 
meint zu fein. — übergegangen, eig. ge 


fallen, vgl, 1 Chron. 12, 19. — Es heißt wrtl. 11 
„von der Beute braten fie". — Zum Ein- 12 


gehen in den Bund vgl. Ser. 34, 105 Neh. 10, 80. 
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Afa fest Maacha ab. II. Chronik 15. 16. Baeſa weicht vor Ben⸗Hadad 


den Ewigen, ihrer Väter Gott, ſuchten von ganzem Herzen und von ganzer Seele; 
13 jeder aber, der den Ewigen, den Gott Sfraels, nicht fuchen würde, follte ge— 
tödtet werden, beide Klein und Groß, beide Mann und Weib. 1* Und fie ſchwuren 
dem Ewigen mit Yauter Stimme und mit Subelgefchrei und unter dem Schall 
von Trompeten amd Pofaunen. 1? Und ganz Juda war fröhlich über den Schwur; 
denn von ganzem Herzen hatten fie gejchworen, und mit ganzem Willen fuchten 
fie ihn, und er ließ fih von ihnen finden. Alſo jchaffte ver Ewige ihnen Ruhe 
ringsumher. 

16 Dazu entfernte Aſa, der König, Maacha, ſeine Mutter, von der Würde 
der Herrſcherin, weil ſie für die Aſcherah ein Schandbild gemacht hatte. Und 
Aſa fällete ihr Schandbild, und zermalmte es, und verbrannte es im Thale des 
Kidron. 17 Aber die Höhen wurden nicht abgethan aus Iſrael; doch war das Herz 
Aſas Gott ergeben fein ganzes Leben lang. 18 Und er brachte, was fein Vater 
geheiligt hatte, und was er geheiliget, hinein zum Haufe Gottes, Silber, Gold 
und Geräthe. 

> Und es war fein Krieg bis zum fünfunddreißigften Jahre der Negierung 
Aſas. 193m fechsunddreißigften Jahre der Regierung Aſas zog herauf Baefa, der 
König Iſraels, wider Juda, und bauete Rama, um Niemand aus- und eingehen 
zu Yaffen von Afa, dem Könige Judas, 2Da nahm Aſa heraus Silber und Gold 
aus den Schabfammern des Hauſes des Ewigen und des Königshaufes, und fandte 
es zu Den-Hadad, dem Könige bon Aram, der zu Damaskus wohnete, und ließ 
ihm fagen, ?E8 ift ein Bund zwifchen mir und div, und zwifchen meinem Vater 
und deinem Vater; fiehe, ich ſchicke dir Silber und Gold, wohlan brich deinen 
Bund mit Balfa, dem Könige Ifraels, daß er von mir abziehe. *Und Ben- 
Habad hörte auf den König Aſa, und fandte feine Heeresoberjten nach den Städten 
Iſraels; und fie ſchlugen Ion und Dan und Abel-Maim, und alle Vorrathshäuſer 
in den Städten Naphthalis. ALS das Baeſa hörete, ließ er ab zur bauen Rama, 
und ftellete feine Arbeit ein. © Aber der König Aa nahm zu jich ganz Juda; 
umd fie trugen weg die Steine von Rama und deſſen Holz, womit Badia gebanet 
hatte; und er bauete damit Geba und Mizpa. 

"Und zu felbiger Zeit kam Hanani, der Seher, zu Aſa, den Könige von 
Juda, und ſprach zu ihm, Weil dır dich ftüßtejt auf den König von Aram, und 
haft dich nicht geftüßst auf den Ewigen, deinen Gott, darum ift die Heeresmacht 


— getödtet, vgl. Dent. 17,2 fg. — lauter, vgl. 1 Chrom. 18, 5.0. — hide: 8, weil, 


weil, „großer. Bol. 23,135 Neh. 12, 27f9. „habe geſandt“. — Dan, j: 3:80.19, 1, = 
— Zu 388, 16—18 vgl. 1 Rdn. 15,121. — Abel-Maim, f. 3 2 Sam. 20, u — Der 
Dazu 2c., eig. Und auch Maacha, die Mutter Text „alle DBorräthe (oder: Magazine, vgl. 
des Königs Aſa, ließ ev weichen von 2. — 17,12) der Städte Naphthalis“ ift mol nach 
sermalmte, vgl. Er. 32,20; 2 Kön. 28, 15. der PBarallelftelle zu verbefjern. — ftelfete ꝛc., 
— Kidron, vgl. 29, 16; 2 Kin. 33,6. — eig. ließ ruhen jein Werk. Bol. den befjern 
wurden abgethan, eig. wien, vgl. 14,2. Text in 1 Kin, 15, 21. — trugen weg ꝛc., 
— ergeben, eig. ungetheilt, wie 19,9. — wie 1Kbn. 15,22. — Geba lag eine halbe 


Vater, vgl. 13,16 fg. — Zu Vss. 19—16, 6 Stunde oſtnordöſtlich, Mizpa eine Stunde 
vol. 1 Kön. 15, 16-22. — Da Baeſa im weſtſüdweſtlich von Rama. Vgl. aud) Ser. 41,9. 
27. Regierungsjahre des Aſa farb, find die — Sanani, vgl. 19, 2. — ftüßteft ꝛe. vgl, 


Zahlen 36 und 35 (15,19) verſchrieben. — 14,7. 10 Nicht nur das Heer des Baẽëſa, jagt 


16 
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> 


—— 


Niemand ꝛc., wrtl. „nicht zu gebem (d. h. der Prophet, ſondern auch die mit ihm (VBs. 5) 


geſtatten) einen Ausgehenden und Eingehenden verbindeten Syrer hätteſt du ſchlagen kbönnen, 
dem Aſa“. — Damaskus, hebr. darmeseg, während dieſe jetzt „aus deiner Hand entkom— 
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* Der Seher Hanani. Chronik 16. 17. Aſas Arankheit und Tod. 


des Königs von Aram deiner Hand entronnen. Waren nicht die Aethiopier und 
Libyer ein zahlreiches Heer, mit fehr viel Wagen und Neitern? Da dir dich aber 


00 


10 


11 
12 


13 


auf den Ewigen ftüßteft, gab er fie in deine Hand. ? Denn des Ewigen Augen 
durchjchweifen die ganze Erde, daß er ftarfen Beiftand leifte denen, die mit un- 
getheiltem Herzen ihm anhangen. Du Haft hierin thörlich gethan; denn von 
nun an gibt's Kriege gegen did. 19 Da ward Aſa unwillig über den Seher, und 
legte ihn in das Stodhaus; denn er war zornig gegen ihn hierüber. Und Aa 
mishandelte Etliche von dem DVolfe zu felbiger Zeit. 

Und ſiehe, die Gefchichten Aſas, beide die exften und die letten, ſiehe, die 
find gejchrieben in dem Buche der Könige von Juda und Ifrael. 

> Und Aja ward krank an feinen Füßen im neunundbreißigften Jahre feiner 
Regierung, überaus heftig war feine Krankheit; aber auch in feiner Krankheit 
juchte er ven Ewigen nicht, jondern hielt fich an die Aerzte. 13 Und Afa legte 
ſich ſchlafen zu feinen Vätern, und ftarb im einundvierzigſten Jahre feiner Re— 
gierung. *Und man begrub ihn in feinem Begräbniffe, das er fich hatte laſſen 
aushauen in der Stadt Davids. Und fie legten ihn auf das Lager, welches man 
gefüllet hatte mit Würzen und Spezereien nach Salbenmiſcherkunſt gemifcht; und 
zündeten ihm einen überaus großen Brand an. 


Sojaphats fromme und gejegnete Kegierung (17—21, 1). 


1 Und Sofaphat, fein Sohn, ward König an feiner Statt, und befeftigte fich 
wider Sirael. Und er legte Heeresmacht in alle feiten Städte Judas, und legte 
Beſatzungen in das Land Juda und in die Städte Ephraims, die jein Vater Aſa 
gewonnen hatte. Und der Ewige war mit Joſaphat; denn er wandelte in den 


men‘ find. — Xethiopier ꝛc., vgl. 12, 35 Begräbniffe: im Hebr. fteht die Mehrzahl 
14, 8 fg. — ein zahlreidhes 2c,, weil. „zu wie 2 Kon, 22, 205 Hiob 21, 32, — aus⸗ 
einem Heere (14, 7) zur Menge, zu Wagen ꝛc.“, hauen 2c.: zum Sinne vgl. Je. 22, 16 und 
vgl. 11, 12; 24, 2, — Denn „der Emige 13,23; 24, 255 32, 33; 1 Kön. 2, 105 Neh. 3, 16. 
(Bf. 103, 15), feine Augen (find) umher- Die Wortbedentung ift aber unſicher; beffer 
fchweifend auf (vgl. Ser. 5,1; Sad. 4,10) als „graben“ oder „kaufen“ (f. 3. Gen, 50, 5) 
der ganzen Erde, fich ftark zu ermweifen (f. 3. ift wol die Uebſ. „aushöhlen“. — Würzen, 
1 Chron. 11,10) mit (vgl. 1 Chron. 15, 12) vol. HR. 4, 1016. — Spezereien ıc., eig. 
ihr Herz ungetheilt zu ihm. Du warft thöricht Arten (vgl. Pf. 144, 13; Dan, 3,5), gemifcht 
(1 Sam. 13, 13) hierüber, d. h. Diefetwegen duch Mifhung (vgl. 1 Chrom. 9, 30) von 
(ſ. 3. Eſra 9, 15), denn 20.” — Zum Stode (Künftlers, Salbenmifchers, vgl. Er. 30, 25.35) 
oder Blode vgl. Jer. 20, 2; 29, 26. — zornig Werk, Geftattete der Sprachgebrauch in diefem 
2c., wrtl. „in Aufregung (vgl. 28, 9) mit ihm 3ſhg. den gewöhnlichen Ausdrud fir Werk zur 
hierüber (Vs. 9). Der Sinn ift nicht, daß Bezeichnung der Funftgerechten Arbeit, jo ift 
der Seher den König angefahren hatte, fon» hier die Annahme einer Tertlüde entbehrlich. 
dern daß Aſa über den Hanani aufgebraht — Ueber das Brennen eines Brandes zu Ehren 
war. — mishandelte, ſ. 3. Hiob 20,1. — des Zodten f. 3. Ser. 34, 5 — Sofaphat 
Zu Vss. 11 fg. vgl. 1 Rdn. 15, 23. 24. — Ge- (1 Kön. 15, 24) mußte vor der Heivath (18, 1) 
ſchichten 2c., vgl. 9, 295 12,15. — überaus gegen das Zehnſtämmereich auf feiner Hut fein, 
heftig, eig. bis zur Höhe (d. h. zu einem ſich gegen dafjelbe ſtark machen, vgl. 1,1. — 


hohen Grade) hin, vgl. 17, 12; 1 Chron. 14,2. Heeresmadt, wie 14, 7. — legte Be— 
— and, vgl. 98.7. Man kann erffären, daß ſatzungen, eig. gab Poften (1 Chron. 11, 16). 
ſelbſt die ſchlimme Krankheit den König nidt — gewonnen, vgl. 15, 85. — Zu den frühe 


zu Gott hintrieb, daß er vielmehr troß der ren oder erften Wegen bildet Die letzte Zeit 

Lebensgefahr nur die Aerzte befragte (vgl. Davids (vgl. 1 Kun. 15,5; 1 Chrom. 21) den 

2-Rön. 1,3), — Dal. 1 Köm. 15, 10, 2. — Gegenſatz. — ſuchte, vgl. 1 Chrom, 22, 19. — 
843 


17 


17,1 


2 


3 





I. Chronik 17. 


früheren Wegen feines Vaters David, und fuchte die Baale nicht, *jondern den 
Gott feines Vaters fuchte er, und in feinen Geboten wandelte er, nicht aber nach 
dem Thun Sfraels. 

5 Da befeftigte der Ewige feine königliche Herrfchaft, und ganz Juda gab 
Sofaphat Gefchenke, und er hatte Reichthum und Ehre in Menge Und da fein 
Herz muthig ward in den Wegen des Cwigen, räumte ev auch noch die Höhen 
und die heiligen Bäume aus Iuda weg. Und im dritten Jahre feiner Negterung 
fandte er feine Fürften, Benhail und Obadja und Sacharja und Nathanael und 
Michaja, daß fie lehren jollten in den Städten von Juda; Sund mit ihnen die 
Leviten, Semaja und Nethanja und Sebadja und Ajahel und Semiramoth und 
Sonathan und Adonia und Zobia und Tob-Adonia, die Leviten; und mit ihnen 
Eliſama und Ioram, die Priefter. ꝰ Und fie lehreten in Juda, und hatten das 
Gefetbuch des Ewigen mit ſich; und zogen umher in allen Städten Iudas, und 
lehreten unter dem Wolfe. 

10 Und es Fam ein Schreden des Ewigen über alle Rönigreiche der Länder, 
die rings um Iuda lagen, daß fie nicht jtritten mit Iofaphat. 11 Und von den 
Bhilijtern brachte man dem Joſaphat Gefchenfe und eine Laſt Silbers; auch Die 
Araber brachten ihm Kleinvieh, nämlich fiebentaufend und fiebenhundert Widder 
und ſiebentauſend und fiebenhundert Böcke. 12 Alſo ward Iofaphat immer größer, 
überaus groß; und er bauete in Juda Schlöfler und Städte mit Vorrathshäufern. 
"3 Und er hatte viel Werks in den Stübten Judas, und SKriegsleute, tapfere 
Helden zu Serufalem. 

1* Und dies war ihre Ordnung nach ihren Bäterhänfern, Zu Juda gehörten 
als Dberjte über Tauſende Adna, der Fürſt, und mit ihm waren dreihundert— 
tanfend tapfere Helden; 5 und neben ihm war Johanan, der Fürft, und mit ihm 
zweihundert und achtzigtanfend; 9 und neben ihm war Amasja, der Sohn Sichris, 
der ſich freiwillig dem Ewigen hingegeben hatte, und mit ihm waren zweihundert- 
taufend tapfere Helden. 17 Bon Benjamin aber war Eljada, ein tapferer Held, 
und mit ihm zweihunderttaufend, die mit Bogen und Schild bewaffnet waren; 
und neben ihm war Joſabad, und mit ihm einhundert und achtzigtaufend, »ge- 


Anfehen des Iofaphat. Ordnung feiner Arieger. 


Baale, vgl. Kit. 2, 1. — Zum Thun 
Iſraels, nad) deſſen Mufter Aſa nicht wan- 


bringend dem 3. Geſchenk (Vs. 5) und Silber 
eine Raft, d. h. eine große Menge. — Araber, 
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5 delte, vgl. 1 Kön. 12, 28fg. — befeftigte vgl. 21,16; 26, 7. — ward ꝛc, vgl. 16, 125 12 
jeine 2c,, eig. ftellte feft (vgl. 1 Sam. 13,13; Gem. 26, 13. — Schlöſſer: Burgen, wie 
Pi. 89,5) Das Königthum in feiner Hand, vgl. 27,4. — Zu den Magazinftäbten vgl, 8,4; 

2 Kön. 14, 5 — Zu „gaben Geſchenk“ vgl. 32,28; 1 Kön. 9, 19. — Da e8 ſich um die 13 
Vs. 11. — Reihthum ac, vgl. 1,12; 18,1. jubäifhen Feftungen handelt, jo wird man 

6 — muthig, eig. hoch, d. h. gehoben (anders unter dem Werk (vgl. Er. 22, 7. 10) Aus- 
26,16). — räumte weg, ſ. z. 14,2 und vgl, rüſtungsgegenſtände verftehen müffen, vgl. 11,11. 

7 20, 83, — Ueber „zu feinen Oberften, zu Ben» — dies (eig. „Diefe als Mehrzahl) ihre 14 
Chajil ꝛe.“ |. 3. Eſra 8, 16. — daß 2c., wort, Ordnung, wiel Chron. 24, 19. — Auf Zuda 
„u lehren‘, vgl. B8,9. Die fünf vornehmen kommen in drei Abtheilungen 780,000 Mann, 
Laien wurden von neun Leviten umd zwei auf Benjamin in zwei Abtheilungen (Bogen- 

8 Prieftern begleitet. — Semiramoth: fo ver- ſchützen und Schwerbemaffnete) 380,000, wozu 
beffern die Major. das im Texte ftehende noch Befagungen (Vs. 19) hinzuzurechnen find, 

9 Semarimoth, — Geſetzbuch, vgl. Neh. 8S, — Fürſt: Oberfte, d. h. Oberbefehlshaber 

10 1.3; 2 Kön. 22,8. — kam ein Schrecken, einer Abtheilung. — neben ihm, eig. bei 15 
vgl. 19,7; 20,29. — Länder, d. h. Heiden, feiner Hand, d. h. Seite. — bewaffnet, vgl. 17 

11 gl. 12, 8. — brachte zc., eig, (waren einige) 1 Chron. 12, 2. — gerüftet 2c,, wie 1 Ehron. 18 





Sale Chronik 17. 18. Micha, der Sohn Iemlas. 
rüftet zum Heereszuge. 1? Diefe waren es, die dem Könige zu Dienft ftanden, 
außer denen, die ver König gelegt hatte in die feiten Städte in ganz Juda. 

Und Iofaphat hatte Neichthum und Ehre in Menge; und er verfchwägerte 18 
fih mit Ahab. Und nach Ablauf von einigen Jahren z0g er hinab zu Ahab 
gen Samaria. Und Ahab ließ für ihn und für das Bolf, das bei ihm war, 
Schafe und Rinder in Menge fehlachten. Und er verlodte ihn, hinaufzuziehen 
nah Ramoth in Gilead. Und Ahab, der König Iſraels, Sprach zu Joſaphat, 
dem Könige von Juda, Willft du mit mir ziehen gen Ramoth in Gilend? Da 
ſprach er zu ihm, Ich will fein wie du, und wie dein Volk mein Volk, und mit 
dir ziehe ich in den Krieg. 

* And Iofaphat fprah zum Könige von Iſrael, Befrage doch jett das Wort 
des Ewigen. ? Da verfammelte der König von Iſrael die Propheten, vierhundert 
Mann, und fprach zu ihnen, Sollen wir gen Ramoth in Gilead ziehen zu ftreiten, 
oder fol ich's unterlaffen? Und fie fprachen, Ziehe hinauf, jo wird's Gott in 
die Hand des Küniges geben. °Iofaphat aber ſprach, Sit hier Fein Prophet des 
Emigen mehr, daß wir durch ihn befragen? 7 Der König von Iſrael aber ſprach 
zu Sofaphat, Es ift noh Ein Mann da, durch den man den Ewigen befragen 
kann; ich aber bin ihm gram, denn er weiljaget mir nie Gutes, fondern all fein 
Lebtage Böfes, nämlih Micha, der Sohn Jemlas. Joſaphat aber ſprach, Der 
König fpreche nicht alfo! 

3 Da rief der König von Ifrael einen Kämmerer und ſprach, Bringe eilends 
her Micha, den Sohn Jemlas. ° Der König von Ifrael aber und Joſaphat, der 
König von Juda, jagen ein jeglicher auf feinem Throne, angethan mit königlichen 
Kleidern, und ſaßen auf einer Tenne am Eingange des Thores von Samaria; 
und alfe Bropheten weifjageten vor ihnen. 10 Und Zedekia, der Sohn Kenaanas, 
machte fich eiferne Hörner, und fprah, So fpricht der Emige, Hiermit wirft du 
die Aramäer nieverftoßen, bis du fie vernichteft. 1 Und alle Propheten weifjagten 
au alfo, und fprachen, Ziehe hinauf gen Namoth in Gilead, jo wirft du Glüd 
haben, und der Ewige wird’s in die Hand des Königes geben. 

12 Und der Bote, ver hingegangen war, Micha herzurufen, redete zu ihm alfo, 
Siehe, der Propheten Neben find einträchtiglich gut fir den König; fo laß Doc) 
dein Wort fein wie eines von ihnen, und rede Gutes. 1? Und Micha ſprach, So 
wahr ver Ewige lebet, was mein Gott fagen wird, das will ich reden. *Und 

da er zum Könige fam, fprach der König zu ihm, Micha, follen wir gen Ramoth 
E' in Gilead ziehen zu ftreiten, oder foll ich's unterlaffen? Er aber ſprach, Ziehet 
hinauf, fo werdet ihr Glück haben, und fie werden in eure Hand gegeben werben. 
15 Der König aber ſprach zu ihm, Wie viel Mal foll ich dich beſchwören, daß du 
nichts zu mir redeſt als nur die Wahrheit im Namen des Ewigen? 1° Da ſprach 


N Iofaphat zieht zu Ahab. 


mweiffaget 2c., eig. ift nicht weiſſagend über 
mid zu Gutem, denn alle feine Tage zu 
Böſem, er (ift) Micha (BE. 14), dgl. B8. ir. 
— einen: im SHebr. fieht das Zahlwort. — 8 
Kämmerer, |. 3. Dan. 1,3. — angethan 9 


Ex: 


19 12, 24. — Diefe: damit find nicht bie fünf 
Anführer allein gemeint, fondern die genannten 
Schaaren fammt und fonders „(waren) die ben 

18, 1 König Bebienenden“. — Reichthum ac, mie 
17,5. — verfhwägerte (1 Kön. 3, 1) ꝛc., 


2 vgl. 21,6; 2 Kön. 8, 18.26. — Zu Vss. 2—34 
vgl. 1 Kön. 22, 235. — nad Ablauf ꝛe., 
f. 3. Dan. 11,6. — verlodte: reizte, trieb 

5 an, vgl. Sof. 15, 18. — zu flreiten, wrtl. 

6 „zum Kriege‘, wie 1 Kön. 22, 6. — durch 
ihn, weil. „von bei ihm“, vgl. Vs. 7. — 


20, ſ. z. Eſra 3, 10. — Zedekia, vgl. BE 33. 10 
— Da „gut in ber Einzahl fteht, fo ift 12 
wahrſch. mit Aenderung Eines Buchſtabens zu 
Yefen „die Propheten haben geredet (mit) Einem 
Munde Gutes zum Könige. — zu ftreiten, 14 
wie Vs. 5. — Unwahrſch. ift die Satzverbin⸗ 16 





Tügengeift in Sedekia. II. Chronik 18, Arieg wider Ramoth⸗ Gilead 


er, Ich ſah ganz Iſrael zerſtreuet auf den Bergen, wie Schafe, die keinen Hirten 
haben. Und der Ewige ſprach, Dieſe haben keinen Herrn; ein Jeglicher kehre 
wieder heim in Frieden. 7 Da ſprach der König von Iſrael zu Joſaphat, Habe 
ich dir's nicht gefagt, daß er mir nichts Gutes weiſſaget, fondern Böſes? 

18 Und Micha fprah, Darum höret das Wort res Emigen: ich jah den 
Ewigen fißen auf feinem Throne, und das ganze Himmelsheer jtand auf feiner 
Rechten und feiner Linken. + Und der Ewige ſprach, Mer will Adab, ven König 
Iſraels, überreden, daß er Hinaufziehe und falle zu Ramoth in Gilead? Und 
der Eine fagte diefes, und der Audere fagte jenes. 20 Du fam der Geilt hervor, 
und trat vor den Ewigen, und ſprach, SCH will ihn überreden; und der Ewige 
fprach zu ihm, Womit? *! Und er ſprach, Ich will ausgehen, und will ein Liigen- 
geiſt werden in aller feiner Propheten Munde. Er aber ſprach, Du folljt über: 
veden, und follft es auch vermögen; gehe aus, und thue alfo. 2? Und nun, fiehe, 
der Ewige hat einen Lügengeiſt gegeben im diefer deiner Bropheten Mund; und 
der Ewige hat Böſes über dich geredet. 

23 Da trat herzu Zedekia, ver Sohn Kenaanas, und ſchlug Micha auf ven 
Baden, und ſprach, Auf welchem Weze wäre der Geiſt des Ewigen von mir 
gewichen, daß er mit Div redete? 2* Umd Micha ſprach, Siehe, du wirft es jehen 
an dem Tage, wenn du von einer Kammer in bie andere gehen wirft, um dich 
zu verjteden. ?° Der König von Iſrael aber fprach, Nehme Micha, und bringet 
ihn zurüd zu Amon, dem Stadtoberjten, und zu Joas, vem Sohne des Königs; 
25 und fprehet, So fpricht ver König, Setzet dieſen ein in den Kerker, und ſpeiſet 
ihn mit Brod und Waffer der Zrübfal, bis ich in Frieden wiederfomme. 27 Und 
Micha ſprach, Kehreft du je in Frieden zurück, fo hat der Ewige nicht durch mich 
geredet. Und er ſprach, Höret es, ihr Leute alfzumal! 

28 Alſo zog der König von Iſrael und Iofaphat, ver König von Iuda, hinauf 
nach Ramoth in Gilend. 2? Und der König von Ifrael ſprach zu Sofaphat, Sch 
will verkleidet in ven Streit fommen; du aber ziehe deine königlichen Kleider 
an. Alſo verkleidete fich der König von Ifrael, und ſie famen in den Streit. 
0 Aber der König von Aram hatte den Oberften über feine Wagen alſo geboten, 
Ihr ſollt nicht ſtreiten wider Kleine noch Große, fondern wider ven König von 
Iſrael allein. 1 AS nun die Oberften dev Wagen ven Iofaphat fahen, umringten 
fie ih, um zu ſtreiten, denn fie dachten, Der ift der König von Iſrael; da ſchrie 
Joſaphat; und der Ewige ftand ihm bei, und Gott lodte fie von ihm weg. 3? Als 
aber die Dberften ver Wagen fahen, daß es nicht der König von Iſrael war, 
fehrten fie fich von ihm ab. 

> Ein Mann aber ſpannete den Bogen von ungefähr, und fchoß den König 
von Iſrael zwiſchen den Ningelgurt und den Bruftharniih. Da ſprach er zu dem 
Wagenlenker, Wende um, daß du mich Heransführeft aus dem Treffen, denn ich 


dung „Indem dieſe feinen Herrn haben, die Uebſ. „gebt ihm zu effen (als) Brod Trübe 
werden fie zurüdfehren jeder zu feinem Haufe ſal und (als) Waffer Trübſal“, d. h. Drang © 
17, 18 in Frieden”. — Vgl. Br. — Darum ac: ſal ſtatt der täglichen Nahrung. — Ich will ıc, 29 
weil Ahab ſolche (Vs. ı7) Gedanken hegt; vgl. hebr. als Sufinitive „verkleiden und kommen, © 
Jeſ. 7, 10. — Himmelsheer, vgl. Neb.9,s. — Im Hebr. ftehen die Worte „und Sie 31 
19 — der Eine :c., witl, „und es fprach diefev Sprachen, Der König von Sfrael (ift) er“ vor 
ſprechend alfo und diefer ſprechend alfo", worin „da umringten 2c, ſtreiten“. — lockte: veizte, 
26 da8 erſte „ſprechend“ überflüſſig if. — Nah wie Vs. 2. — Ringelgurt: in der Tigre- 33 
anderer Wortverbindung (ſ. 3. Bf. 60, 5) lautet Sprache bedeutet dag mit dem hebr. Ausdrucke 
846 
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Ahab tödtlich getroffen. II. Chronik 18, 19. Schauer Jehu. Richter beflelt. 
bin verwundet. 8Und der Streit nahm überhand deſſelben Tages. Und ver 
König von Iſrael blieb im Wagen aufrecht ftehen, ven Aramäern gegenüber, bis 
an den Abend; und er ſtarb um die Zeit, da die Sonne unterging. 
$ ! Sofaphat aber, der König von Juda, kehrte wieder heim in Frieden gen 19 
| Jeruſalem. 2 Und es ging-iäm entgegen hinaus Jehu, dev Sohn Hananis, der 
Schauer, und ſprach zum Könige Iofaphat, Haft vu dem Frevler beizuftehen, und, 
die ven Ewigen haſſen, follteft dur lieben? Und um veswillen tft über dir grimmer 
Zorn vom Ewigen her. Aber doch ift etwas Gutes bei dir gefunden, daß du die 
heiligen Bäume haft weggejchafft aus dem Lande, und haft dein Herz feft darauf 
gerichtet, Gott zu fuchen. 

* Aljo blieb Sofaphat zu Jeruſalem. Und er zog wiederum aus unter Das 
Bolt, von Berfaba an bis zum Gebirge Ephraim, und brachte fie zurüc zu dem 
Ewigen, ihrer Väter Gott. Und er beftelfete Richter im Lande in allen feften 
Städten Judas, Stadt für Stadt; Fund fprach zu den Richtern, Sehet zur, was 
ihr thuet; denn nicht für Menfchen werdet ihr Gericht halten, fondern für den 
Ewigen; und er iſt bei euch im Rechtsſpruche. 7©n fei denn der Schreden bes 
Ewigen auf euch; habet Acht und thut es, denn bei dem Ewigen, unferm Gotte, 
ift fein Unrecht, noch Anfehen der Berion, noch Annehmen von Geſchenk. 

s Und auch in Jeruſalem bejtellete Iofaphat etliche von ven Leviten und 
Prieftern und von den Stammhäuptern Sfraels für das Gericht des Ewigen und 
für den Rechtshandel; und fie fehrten zurüd nach Serufalen. Da gebot er ihnen 
alſo, Solches thut in der Furcht des Ewigen, in Treue und mit ungetheiltent 
Herzen, Wenn nämlich irgend ein Rechtshandel vor euch fommt von euern 
Brüdern, die in ihren Städten wohnen, zwiſchen Blut und Blut, zwiſchen Geſetz 
und Gebot, Satungen und Rechten, fo follt ihr fie belehren, daß jte fich nicht 
verfehufden wider den Ewigen und grimmer Zorn über euch und eure Brüder 
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Ewigen (vgl. Deut. 1, 17), und (der Ewige ift, 
vgl. 20, 17) mit euch im Wort (des) Gerichts‘ 


gleihlautende Wort bie Scham, ſ. z. 1 Kön. 
342,3. — blieb ec, wrtl. „war ftehen 


machend“, d. h. behauptete fortwährend feine 
Stellung. — kehrte ꝛc., vgl. 18, 16. — ihm 
entgegen, vgl. 15,2; Pſ. 21, 13°. — Zehn, 
1.3. 1 8ön. 16,1. — Haft du, vgl. 1 Chron. 
9,25. — um deswillen (eig. dadurd), 1Chron. 
37,24) 2c., vgl. 32, 26. — Aber doch, vgl. 
Eſra 10, 13. — etwas Gutes, wie 12, 12; 
vol. 1 Kön. 14, 13. — heiligen Bäume: 
abweichend von der männlihen Mehrzahlforn 
in 17, 6 bietet unfere Stelle die weibliche 
Mehrzahl von Aſcherah (f. z. 1 Kön. 15, 13), 
fodaß ohne Zweifel Darftellungen der Aftarte 
gemeint find, womit wol der Gößendienft über- 
haupt bezeichnet werden fol. — weggeſchafft, 
wie Deut. 26, 13. 14: 1 Kön. 22, 47. — feftac., 
4. 34.12, 12. — Alfo blieb, wie 11,5 — 
wiederum, vgl. 17, 7fg. — Berfaba, |. z. 
Gen. 21,315 vgl. 2 Sam. 3, 10. — Das Ge— 
hirge Ephraim (15,3) bildete die Norb- 
grenze des Reiches Juda. — bradte zu- 
rück, eig. machte zurüdfehren, vgl. 24, 19. — 


(vgl. Dent. 17, 9). — Shreden ꝛc., Hal. 
17,105 |. 3» Pf. 36,2. — babet Acht. (vgl. 
1 Ehron. 28, 8) 2c., d. h. thut Alles mit jorg- 
fältiger Beobachtung eurer Amtspfliht. — 
Anſehen ꝛc., vgl. Deut. 16, 19. — Stamm- 
hbauptern, ſ. 3. 1 Chrom 8, 6. — Der 
Rechtshandel oder Streit (Hiob 31, 35) be- 
trifft nach Vs. 11 bürgerliche und ftaatliche, das 
Gericht des Ewigen aber geiftlihe Saden. — 
und fie fehrten 2c.: da in den Worten nur 
ſchwer liegen kann, daß Sofaphat (Bs. 4) mit 
jeinen Begleitern zurückgekehrt war, fo griff 
L. zu der Tertänderung „und ließ fie zu Se- 
rufalem wohnen‘, während wir dur bloße 
Uenderung der Punkte allenfalls die Uebſ. „alſo 
wohnten fie (j. z. Vs. 4) zu Serufalem‘’ ge- 
winnen. — Solches thut (De. 10), eig. ©o 
ſollt ihr thun. — ungetheiltem, vgl. 1 Kin. 
8, 61. — Wenn ꝛc., wrtl. „Und jeder Streit, 
welcher kommen wird zu euch“. — Brüdern 
2c., dgl. Deut. 17, 8.9. — Statt der Wieder- 
holung von „Geſetz“ werden feine drei Be- 


5 Richter, vgl. Deut. 16,18; 1 Chron. 26, 29. 
6 — Gericht zu, wrtl. „richten, denn dem 
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ftandtheile genannt, — belehren: oder „‚ver- 
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Moabiter, Ammoniter und I. Chronik 19, 20. 


komme. Solches thut, fo werdet ihr euch nicht verſchulden. Und ſiehe, Amarja, 
der oberſte Priefter, ift über euch in allen Sachen des Ewigen, und Sabadja, 
der Sohn Ifmaels, dev Fürft des Hauſes Juda, in aller Sachen des Königs; 
und als Amtleute Habt ihr die Leniten vor euch. Seid getrojt und thut es; 
und der Ewige wird mit dem Guten fein. 

1 nd darnach kamen die Kinder Moab und die Kinder Ammon, und mit ihnen 
bon den [Ammonitern] Meunitern, wider Joſaphat zu ftreiten. Und man fam 
und fagte es Yofaphat an aljo, Es kommt wider dich eine große Menge von 
jenfeit des Meeres, von Aram, und fiehe, fie find zu Hazezon-Thamar, das ijt 
Engedi. ?Iofaphat aber fürchtete fih und richtete fein Antlik, den Ewigen zu 
fuchen, und Tieß ein Faſten ausrufen über ganz Juda. *Da verfammelten fich 
die Männer von Juda Hülfe vom Ewigen zu erbitten; auch aus allen Städten 
Sudas kamen fie, den Ewigen zu fuchen. °Und Iofaphat trat auf in der Ber- 
fammlung Iudas und Jeruſalems, in Haufe des Emwigen, vor dem neuen Vor— 
hofe, Fund ſprach, Ewiger, unferer Väter Gott, bift du nicht Gott im Himmel, 
und du Herrſcher über alle Königreiche der Bölfer? Und in deiner Hand ift Kraft 
und Stärke; und iſt Niemand, der div widerftehen möge. ? Haft Du, unfer Gott, 
nicht die Bewohner dieſes Landes ausgetrieben vor deinem Volke Ifrael, und haft 
e8 gegeben dem Samen Abrahams, deines Freundes, für immer? ®Und fie 
wohneten darin und baueten dir darin ein Heiligthum für deinen Namen, indem 
fie fprachen, ? Wenn ein Unglück über ung fommt, Schwert, Strafgericht und Peſt 
und Yungersnoth, jo wollen wir Hintreten vor Diefes Haus und vor dich (demn 
dein Name wohnet in biefem Haufe), umd zu dir ſchreien aus unferer Noth, und 
du wirft hören und helfen. "Und num, fiehe, die Kinder Ammon und Moab 
umd die vom Gebirge Seir, unter welche zu kommen du den Kindern Sfrael 
verwehrt haft, da fie aus Aeghptenland kamen — vielmehr find jie von ihnen 
gewichen, und haben fie nicht vertilget — *!ja fiehe, biefelben vergelten uns, in- 
dem fie fommen, uns zu vertreiben aus deinem Erbe, das bu uns zum Beſitz 


Meuniter wider Iofaphat. 


20 


warnen“, vgl. Er. 18, 20; Pred. 12,12. — 
wider 2c., eig. dem Ewigen, und es werde 
11 grimmer (Vs. 2) 20. — Der Hohepriefter (f. 3. 


2,1.— Der äußere (ſ. 5.1 Kön. 6, 36) Vor- 
hof war wol nach der Zeit Saloınos (4,9) 
neun gebaut worden; f. 3. 2 Kin. 21,5 — 


— 


Eſra 7,5) Amarja wird nur hier erwähnt. 
— inallen Sachen, weil, „für jedes Wort”. 
— Amtleute (1 Chron. 26, 9), 4 8. 
Schreiber, Gerihtsdiener. — wird (vgl. 20, 
17): die jheinbar genauere Uebſ. „soll fein, 


29, 1 ſei“ trifft. jhwerlih den Sinn. — Ammo- 


nitern: den begriindeten Verdacht der Tert- 
verderbniß fpricht 2. Durch die Uebſ. „Amunim“ 
aus, den Lauten nad) ift die von den A. 
dargebotene Leſung „Meumiter“ (f. 3.1 Chrom. 
4, 41), die auch vom Gebirge Sehr (Vss. 10. 
22. 23) benannt werben konnten, viel Yeichter 
als „Edomiter“. — zu fireiten, wie 18, 5.— 
2 Da das Meer nur das Todte fein kann, fo 
ift wol „Edom“ ftatt „Aram“ zu Yefen. — 
Engedi, |. 3. Gen. 14, 7; Sof. 5, oa — 
3 richtete 2c., wie Dan. 9,3. — MeRacp 
4 Eira 8, 21. — erbitten, ſuchen: im Hebr, 
fteht daſſelbe Wort, vgl. 11, 16; Eſra 8, 21. — 
5 und Jerufalems, vgl. Vs. 275, Jeſ. 1, * 


in Deiner Hand ꝛc., wie 1 Chron. 29, 12. — 
ift Niemand oc, wril. „nicht vorhanden mit 
dir ſich zu ftellen”, vgl. Bf. 94, 16 — aus: 
getrieben, vgl. Nicht. 1, 29 fg. — gegeben, 
vgl. Gen. 13, 15. 165 15, 18 fg. — Freundes: 
L. hat „Liebhabers“ (vgl. Bi. 38, 12), ſ. 3. Sef. 
41,3. — für ꝛc., vgl. 6,5.8. — Schwert, 
vgl. 6,2. — Strafgericht, vgl. Ez. 23, 10. 
— Peſt, vgl. 6,28. — unter, weil, „in“, 
ſodaß die Uebſ. „durch“ erlaubt ift; vgl. Num. 
20, 14-21; Deut. 2, 5. 6. 9.19. 295 Nicht. 11, 
17.18. — verwehrt, eig. nicht gegeben, d. h. 
geftattet. — vielmehr zc., eig. denn fie bogen 
ab von bei ihnen. Der Gehorjam gegen Gott, 


womit Iſrael die ihm Yeicht mögliche Vernich- 


tung dieſer Völker unterließ, bildet für den 
Chroniften einen paſſenden Gegenfat zur Un— 
Dankbarkeit (Vs. 11) derſelben. — ja, weil. 
„und. — Erbe :c., eig. Befitsthum (Sof. 12, 
6. 7), das du uns haft in Beſitz nehmen Yaffen, 
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 Aofappats Gottvertrauen ; j I. Chronik 20. Jehaſiel Anhöhe Jarü. 
gegeben haft. "2 Unſer Gott, willſt du nicht Gericht Halten über fie? Denn in 
uns ift feine Kraft angefichts diefer großen Menge, die wider uns kommt; und 
Wir wien nicht, was wir thun follen, fondern auf dich find unfere Augen ge- 

‚richtet 13 Und ganz Juda ftand vor dem Ewigen, auch ihre Kindlein, ihre 
Weiber und ihre Söhne. 

= Aber auf Iehafiel, ven Sohn Sacharjas, des Sohnes Benajas, des Sohnes 
Jehiels, des Sohnes Mathanjas, den Leviten, aus den Rindern Afaph, auf ihn 
fam ber Geift des Emigen mitten in dev Berfammlung; 5 und er ſprach, Merket 
auf, ganz Juda, und ihr Bewohner von Jeruſalem und du, König Joſaphat. 
So ſpricht der Ewige zu euch, IHR follt euch nicht fürchten und nicht erſchrecken 
dor diefer großen Menge; denn micht euer ift der Streit, ſondern Gottes. 
1° Morgen ziehet wider fie hinab; ftehe, fie fteigen vie Anhöhe Haziz herauf, und 
ihr merbet fie treffen am Ende des Flußthales, vor der Wüſte Jeruel. 178 ift 
nicht am euch, zu ftreiten in diefer Sache. Stellet euch nur hin, bleibet ftehen 
und jehet die Hilfe des Emwigen auf eurer Seite, Juda und Serufalen! Fürchtet 
euch nicht, und erſchrecket nicht; morgen ziehet aus ihnen entgegen, und der Ewige 
wird mit euch ſein. 18Da neigete ſich Joſaphat mit ſeinem Antlitz zur Erde; 
und ganz Juda und die Bewohner von Jeruſalem fielen nieder vor dem Ewigen, 
um den Ewigen anzubeten. 19 Und die Leviten von den Kindern der Kahathiter 
und von den Kindern der Korahiter ftanden auf, zu lobfingen dem Ewigen, dem 
Gotte Iſraels, mit überaus lauter Stimme. 

* Und fie machten fich des Morgens frühe auf, und zogen aus zu der Wüſte 
Thekoa. Und da fie auszogen, trat Iofaphat auf und ſprach, Höret mich, Juda 
und ihr Bewohner von Serufalem, Glaubet an ven Ewigen, euern Gott, fo bleibet 
ihr; glaubet jeinen Propheten, fo werdet ihr Gelingen haben. 21 Und er ermahnte 
das Volk, und beitellete Sänger des Emwigen, daß fie lobeten im heiligen Schmucke, 
und vor den Gerüfteten herzögen und fprächen, „Danfet vem Ewigen, denn feine 
Gnade währet für und für!” 22 Umd zur Zeit, da fie anfingen mit Iubelruf 
und Lobgeſang, ließ der Ewige einen Hinterhalt kommen über die Kinder Ammon, 
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12 vgl. Richt. 11, 24; Eſra 9, 12. — Gericht fingen, eig. loben. Hierzu könnte auch das 
halten, wie 19,6. — angeſichts: 8, über- zuletzt ftehende „höchlich“ gehören ftatt zu 
jeßt „gegen“, d. h. ſodaß wir miberftehen „großer Stimme’, — trat auf, wie B8, 5; 
könnten, |. 5.14, 9. — Menge 2c., wie B8.2;5 2. überſetzt hier „ſtand“. — Als Folge des 
dgl. 14, 10. — In völliger Rathlofigfeit (ogl. Vertrauens auf Gott und feine Propheten, 
2 Sam. 16, 20) wird nah Hülfe von Gott her verheißt Jofaphat, das Volk werde geſtützt, 

13 ausgeſchaut, f. 3. Pi. 25, 155 123,2. — auch von Beftand fein und feine Sache durchſetzen, 
20, dgl. Jona 3,55 Judith 4,7 fg. — Kind ſ. z. Jeſ. 7,9. — In der angegebenen Weife 

14 lein, wie Gen, 43, 3. — Mathanja, vgl. ermahnte er das Volk ıc., eig. berieth ſich 

15 1 Chron. 25, 2. 12. — du, König, eig. dev zum (db. h. berieth das, vgl. 2 Kön. 6, 8; 
König. — fürchten ꝛc., vgl. Deut. 1, 21; 2 Chron. 10, 6. 9) Bolf und ftellte Sänger 
1 Chron, 22,13. — nit euer (eig. euh) dem Emigen und (zwar) Lobende zu (ſ. 3. 

16 2c., dgl. 1Sam. 17,17; Neh. 4,1. — Die Pf. 45, 15) heiligem Schmud (vgl. 1 Chron. 
Anhöhe (1 Sam. 9,11) Haziz läßt fi vie- 16,29) im Ausziehen vor dem Gerüfteten (vgl. 
Yeiht mit dem heutigen Wadi Huſaſah zuſam- Sof. 6, 7. 9) und Sprechende, Danket 2c. (ſ. 3. 
menftellen, während der Name bei den U. Bf. 107,1). — ließ :c., wrtl. „gab der Ewige 

17 Affeis lautet. — Nicht ihr habt hierbei zu Auflaurer (Nicht. 9, 25) wider die Söhne Am— 

I kämpfen, vgl. Vs. 15. — bleibet ftehen, mons (B8. 10) 20. Da wir weder die Judäer 
wrtl. „ſtehet (ſtill)“. — auf eurer Seite, (B8. 17), noch aud den Hinterhalt, der bie 
wrtl „mit euch. — entgegen ꝛc., vgl. 15,2. gegenfeitige Aufreibung (Vs. 23) der Feinde 

8, 19 — neigete ꝛc., vgl. 1 Sam. 28, 14. — Kin- veranlagt, an dem Blutbade durch thätfiches 
dern 2c., dgl. 1 Chron. 6, 18. 2. — lob⸗ Eingreifen betheifigt fehen, fo verftehen mir 
Bunfen, Bibelüberſetzung. II, 849 54 
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Iofaphats mühelofer Sieg. Il. Chronik 20. Thal Beradhah. 


Moab und die vom Gebirge Seir, die gegen Juda gefommen waren, und fie 
wurden gefchlagen. 23 Und es ftanden die Kinder. Ammon und Moab wider bie 
Bewohner vom Gebirge Seit, fie zu vernichten und zu vertilgen. Und als fie 
mit den Bewohnern von Seir fertig waren, halfen fie fich einander verderben. 

22 Als aber Juda auf die Höhe Fam, wo man die Wüſte überfchauet, und jich 
nach der Menge hinwandte, fiehe, da lagen fie als Leihen auf der Erbe, und 
Keiner war entronnen. Da kam Iofaphat mit jeinem Volke, ihre Beute zu 
rauben; und fie fanden bei ihnen in Menge ſowol Habe als Leichen umd koſtbares 
Geräthe, und erbeuteten mehr, als ſie wegtragen konnten; und ſie hatten drei 
Tage zu plündern, fo groß war die Beute. 2° Am vierten Tage aber verfammelten 
fie ſich ins Thal Berachah, denn daſelbſt priefen fie ben Ewigen. Daher heißet 
jelbige Stätte Thal Berahah bis anf den heutigen Zag. 27Da fehreten um 
alle Männer Judas und Ierufalems, und Joſaphat an ihrer Spibe, daß fie gen 
Jeruſalem zurücfehrten mit Freuden. Denn der Ewige hatte ihnen Freude gegeben 
an ihren Feinden. 23 Und fie famen nach Serufalem mit Harfen und Zithern 
und Trompeten zum Haufe des Emigen. 2° Da fam ein Schreden Gottes über 
alle Königreiche der Länder, als fie höreten, daß. der Ewige mit den Feinden 
Iſraels gejtritten hatte. 3° Alfo hatte das Reich Joſaphats Frieden, denn fein Gott 
gab ihm Ruhe rings umber. 

21 Und Sojaphat regierete über Juda; er war fünfundpreißig Jahr alt, da er 
König ward, und er vegierete fünfundzwanzig Jahr zu Ierufalem. Seine Mutter 
aber hieß Aſuba, eine Tochter Silhis. Und er wandelte auf dem Wege feines 
Vaters Aſa und wich nicht von demfelben; fodaß er that, was recht war in den 
Augen des Emwigen. 3? Doch kamen die Höhen nicht ab; und das Volk hatte fein 


Herz noch nicht feft gerichtet auf den Gott feiner Väter. 

> Die übrigen Gefchichten Joſaphats aber, beide die erften und die letzten, 
fiehe, fie find gefchrieben in den Gejchichten Jehus, des Sohnes Hananis, welche 
eingerücdt jind in das Buch der Könige von Iſrael. 


den Hinterhalt am beften von Engeln, deren 
plötzliches Erſcheinen Die Feinde verwirrt, — 
vernichten (eig. verbannen) 2c., vgl. Dan, 
11, 44. — fertig waren, vgl. Eſra 10, 17; 
Sen. 44, 12. — ji einander ıc., wrtl. „ein 
Mann gegen feinen Nächften zum Verderben“ 
(vgl. 22,45 Dan. 10, 8). — „Und Suda Fam 
auf die Ausſchau (d. h. Berghöhe, die als 
Warte dienen kann, vgl. Jeſ. 21, 8) der (vgl. 
„Sänger dem Ewigen“, Vs. 21) Wüſte (Vs. 16), 
und fie wandten fi zu der Menge (Bs. 12), 
und ſiehe fie Leichname (ef. 37,36) gefallen 
(Richt. 3,25) zur Erde, und nicht vorhanden 
25 Entſchlüpfung (f. 3. Eſra 9, 8)". — rauben, 
wie Eſth. 8, 11. — ſowol ꝛc., wrtl. „und 
Habe (Gen. 12, 5; 14, 21) und Leihen (38.24); 
dies Tieße fih zur Noth von lebenden und 
todten Thieren deuten, fofern man von den 
legten etwa Geſchirr und Fell erbeuten Konnte, 
Beſſer lefen wir aber mit einigen Handſchriften 
und L8. ftatt „Leichen das um zwei Buchftaben 
verſchiedene Wort fir „Kleider“, da die Meider 
zu den „Geräthen von Koftbarfeiten (Dan. 


23 


24 
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11, 38) gut paffen, vgl. Richt. 8, 26. — er- 
beuteten :c,, eig. riffen (vgl. Er. 33, 6) für 
(d. h. an) fih zum Nichtfein von Tragen 
(Rum. 4,24), und fie waren drei Tage raubend 
die Beute, denn viel fi. — Berachah, d.h. 
Segen, Segnung, wie das hebr. barekh 
„ſegnen, preiſen“ bedeutet. Das „Lobethal“, 
wie L. überſetzt, iſt nicht mit dem Thale Joſa— 
phat bei Jeruſalem (ſ. z. Joel 4,2) zu ver— 
wechſeln, lag vielmehr wie der jetzige Wadi 
Bereikut nicht fern vom Schlachtfelde, vgl. 
Vss. 2. 16. — heißet ꝛc., wrtl. „riefen ſie 
den Namen deſſelben Ortes.“ — Freude, 97 
vgl. Eira 6, 16.22, — an, eig. von. — Vgl. 28 
Vs. 21. — Fam (eig. ward) ꝛc., vgl. 14, 135 29 
17, 10. — Srieden, eig. Ruhe, f. 3. 14,4. — 30 
denn (eig. und) 2c., vgl. 15, 15. — Zu Vss. 31 
s1—33 dgl. 1 Kön. 22, 42 -44. — ſodaß ıc., 32 
eig. zu thun das Rechte, vgl. 17, 3.4 — 

„Nur bie Höhen (vgl. 17, 6) wien nicht, und 38 
noch das Volk Hatten nicht feft gerichtet (12, 14) 

ihr Herz zum Gotte ihrer Väter," — Ger 34 
ſchichten, vgl. 12,15. — Sehn, vgl. 19, 2. 
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0 Prophet Elieſer. 11. Chronik 20, 21. Edoms Abfall von Iuda. 
Und darnach verbündete ſich Joſaphat, der König von Juda, mit Ahasja, 
dem Könige von Iſrael, welcher frevelte in feinem Thun. 3° Und er verbündete 
ihn mit fih, um Schiffe zu machen, daß fie gen Tarſis führen; und fie machten 
Schiffe zu Ezeon- Geber. 37 Da weiſſagte Cliefer, ver Sohn Dodavas von Marefa, 
wider Joſaphat alfo, Weil du dich mit Ahasja verbündet haft, reißt der Ewige 
dein Werf nieder. Und die Schiffe wınden zertrümmert, und vermochten nicht 
nad Tarſis zu fahren. 
"Und Joſaphat legte fih ſchlafen zu feinen Vätern, und ward begraben bei 21 
jeinen Vätern in der Stadt Davids; und Joram, fein Sohn, ward König an 
feiner Statt. 


Die Regierung des Joram (21, 2—20): 


*Und Ioram hatte Brüder, Iofaphats Söhne, Aſarja und Jehiel und Sa— 
charja und Aſarjahu und Michael und Sephatja; alle diefe waren Söhne Iofa- 
phats, des Königs von Iſrael. Und ihr Vater gab ihnen viele Gefchenfe an 
Silber und Gold und Koftbarfeiten, nebft feften Städten in Juda; aber das Reich 
gab er Joram, denn jelbiger war der Erftgeborene. *Als aber Joram aufge- 
fommen war über feines Vaters Neich und fich befeftiget hatte, da erwürgete er 
alfe feine Brüder mit dem Schwerte, und auch etliche von den Fürften Sfraels. 

Zweiunddreißig Jahr alt war Joram, da er König ward, und vegierete acht 
Jahr zu Yerufalem. Und er wandelte auf dem Wege ver Könige von Ifrael, 
wie das Haus Ahabs that, denn Ahabs Tochter war fein Weib; und er that, 
was übel war in den Augen des Ewigen. 7 Aber der Ewige wollte: das Haus 
Davids nicht verderben um des Bundes willen, den er mit dem David gefchloffen 
hatte, und wie er verheißen hatte, ihm eine Leuchte zu geben, und feinen Söhnen 
alfezeit. 

® In feinen Tagen fielen die Edomiter ab von der Obergewalt Judas und festen 
einen König über fih. °Da zog Joram hinüber mit feinen Oberften, und alfe 
Wagen mit ihm; und als er fich des Nachts aufmachte, fchlug er die Edomiter, 
die rings um ihn her waren, und die Oberiten über die Wagen. 1 Und vie 
Edomiter blieben abtrünnig von der Obergewalt Judas bis auf diefen Tag. Da- 
mals zu derjelben Zeit fiel Libna ab von feiner Obergewalt, weil er den Emwigen, 
feiner Väter Gott, verlafjen hatte. 

11 Auch machte derjelbe Höhen auf den Bergen Judas, und verleitete die Bewohner 


— eingeridt im, eig. auffteigen (vgl. 1Chron. Iſrael, vgl. Vs. 4; 12, 6; 28, 19. 27 zu Diefer 


35 27,24) gemadt auf. — Zu Vss. 35—37 vgl. Bezeichnung des fühlichen Reichs. — gab 3 
1 Rön. 22, 48—50.. — welder 2c., weil. ihnen, vgl. 11,22. 23. — Koftbarfeiten, 
„ſelbiger (d. h. nicht Sofaphat, fondern Ahasja, wie Ejra 1,6. — aufgefommen ꝛc. (vgl. 4 


an deſſen Tadel fein Bundesgenoſſe freiih Er. 1,8), d. h. zur Regierung gelangt war 
Antheil hat) frevelte zu thun. Vgl. 19,25 und ſich darin befeftigt (1,1) hatte, — Brit» 

36 1 Rön. 22,53. 5. — daß fie führen (eig. der, vgl. Vs. 13. — Die Fürften ober 

37 zu gehen) 2c., vgl. 9, 21. — Marefa, f. z. Oberften find Stammhäupter des Neiches 
Sof. 15, 44. — wider: ober „zu“, vgl. Eſra Suda. — Zu Vss. 5—ı0 dgl. 2 Kön. 8, ı17— 22, 5 
5,1. — reißt: das von 8, (hat zerriffen) — fielen ꝛc., eig, ward abtrünnig Edom bon 8 
beibehaltene Perfectum bezeichnet das fihere unter der Hand Judas, vgl. Vs. 10. — Bin- 9 
Eintreffen des Zufünftigen; Die Uebf. „deine über, f. z. 2 Kön. 8,21. — dieſen Tag, 10. 


Werke ift ftatthaft. — vermochten, eig. vgl. 5,9; 25, 14. 15. — Die Begründung 
behielten (Kraft), vgl. 18, 20; 14, 10; Dan. „denn er hatte verlaſſen“ kann fih mit auf 

2], 1 10, 8; 1 Chrom. 29, 14. — Bol. 1 Kön. 22,5. den Abfall Edoms beziehen. — u —— 
2 — Joram hatte, eig. ihm (waren). — Bergen: mit Abweichung Eines Buchſtabens 
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Elias Brief an Ioranı. 1. Chronik 21. 22. Iorams böfe Krankheit. | 


von Ierufalem zur Hurerei, und verführete Juda. 128 fam aber zu ihm eine 
Schrift von dem Propheten Elia, die lautete alfo, So jpricht der Ewige, der 
Gott deines Vaters David, Darım daß du nicht gewandelt Halt in den Wegen 
deines Vaters Iofaphat, noch in ven Wegen Aſas, des Königs von Juda; 1? fon- 
dern manvelteft in dem Wege der Könige won Iſrael, und verleiteteit Juda und 
die Bewohner von Serufalem zur Hurerei, gerade wie das Haus Ahabs that; 
und haſt auch deine Brüder, deines Vaters Haus, erwürget, die bejjer waren 
als du: A fiehe, fo wird der Ewige eine große Plage bringen über bein Volf und 
deine Kinder und deine Weiber und alle deine Habe. 15 Du aber wirjt geplagt 
werden durch Tangwieriges Siechthum, durch Erfranfung deiner Eingeweide, bis 
deine Eingeweide vor Krankheit herausgehen, in Jahr und Tag. 

16 Alſo erwecte ver Ewige wiver Joram den Geijt der Philifter und Araber, 
die an der Seite der Aethiopier wohnen; 1 umd fie zogen herauf gegen Juda 
und brachen herein, und führeten weg alle Habe, Die vorhanden war im Haufe 
des Königs, und auch feine Söhne und feine Weiber, ſodaß ihm fein Sohn übrig 
blieb außer Joahas, dem jüngjten feiner Söhne. 18 Und nach dem Allen plagte 
ihn der Ewige in jeinen Eingeweiden mit unheilbarer Krankheit. 18 Und es ge- 
Ihah nach langen Tagen, nämlich um die Zeit, als das Ende von zwei Jahren 
eintrat, gingen feine Eingeweide heraus bei feiner Krankheit, und er ftarb an 
böfen Schmerzen. Und fein Volk machte ihm feinen Brand, wie fie feinen Vätern 
gethan hatten. 20 Zweiunddreißig Jahr alt war er, da er König ward, und re- 
gierete acht Jahr zu Jeruſalem; und er ging einen fchmählichen Weg. Und fie 
begruden ihn in der Stadt Davids, aber nicht in der Könige Gräbern. 


Die Regierung des Ahasja (22, 1— 9). 


"Und vie Bewohner Jeruſalems machten zum Könige Ahasja, feinen jüngften 92 
Sohn, an feiner Statt. Denn alle die älteren hatte die Schaar ermürget, bie 


haben die Al. und Hier. „in den Städten. Nichtſein von Heilung‘, vgl. 20, 21. 25; 36, 16. 
— derleitete 2c., eig. machte huren (B8.13; — nad langen ꝛc., wril. „zu Tagen von 19 
Hof. 1,2). — verführete, eig. ftieß fort, Tagen, und wie Zeit Ausgangs (vgl. Er. 23, 
d. b. bradte ab (vom rechten Wege), vgl. 16; Ez.7, 6) des Endes (vgl. B8. 15) zu Tagen 

12 Deut. 13, 6. 14; Spr. 7, 2ıd. — Bel. Über (d.h. Zeiträumen, Jahren; vgl. den deut— 
den Brief des Elia die Bibelurfunden, I, 554. lichern Ausdrud in 2 Sam. 13, 23) zwei‘. — 

13 — gerade wie ꝛc., wril. „nah dem buren bei (f.: mit) feiner 2c.: der auffallende Text 
Machen (BE. 11) des Haufes Ahabs (Vs. 6)". beſagt wol, daß die ihmerzhafte Krankheit 

14 — Brüder, Vs.4. — eine große zc., eig. noch andauerte, da an gleichzeitiges Weggehen 
ſchlagen (Er. 7, 27) eim großes Schlagen an beider Dinge ſchwerlich zu denken if. — 

15 deinem Bolfe ꝛe. — Dir (wirft fein) „in vielen Schmerzen (%.: Krankheiten): es ift ſchmerz— 
Krankheiten (ſhwerlich: in großen Schmerzen), haftes Siechthum gemeint. — wie fie ıc., 
in Eckrankung 20. — in Jahr und Tag, drtl. „gleich dem Brande feiner Väter“, |, 3. 
wrtl. „Tage auf Tagen‘, wodurd wol die in 16,1. — Zweinnddreißig ꝛc., wie 2 Kin. 20 
Vs. 19 näher beftimmte Yange Dauer der Kran» 8, 17. — ging 2c, wrtl. „ging in Nicht- 
beit angezeigt wird; vgl. Nicht. 17, 105 Pf. Begehren‘, Während man diefen jeltfamen 
61,7; nad) den Al. überſetzt 8. „von Tage zu Ausdruck meift vom Hinfheiden des von Nie- 

16 Tage, — ermedte zc., vgl, 1 Chron. 5, 2. mand Vermißten deutet, verfteht 2. (mandelte, 

17 — brachen herein, wrtl. „ſpalteten die— daß nicht fein war) beſſer nach den Al. und 
ſelbe“, d. h. machten einen Einbruch oder Er⸗ Hier, einen Lebenswandel, den Niemand be— 
oberungszug in das Land, vgl. 32,1; 2 Sam. gehrenswerth (vgl. Jer. 3, 19) oder lieblich 
23, 16. — Habe, die gefunden wurde, „(ger fand; vielleicht will der Chronift ſowol Jorams 
börend) zum Haufe 20.” — Joahas, vgl. Leben als auch fein Ende als bejammernsmerth 

18 22,1. — mit oc, weil „zu Krankheit zum hinſtellen. — Zu der „Schaar (2 Kön, 13, 20), 22,1 
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Ahasjas gottloſe Mutter. I. Chronik 22. Slutbad durch Jehu. 

mit den Arabern zum Lager kam; und ſo ward Ahasja König, der Sohn Jorams 

des Königes von Juda. ? Zweiundvierzig Jahr alt war Ahasja, da er König 
ward, und vegierete Ein Jahr zu Serufalem. Seine Mutter aber hieß Athalja, 
eine Tochter Omris. Auch er wandelte auf den Wegen des Haufes Ahabs; 
denn feine Mutter war feine Nathgeberin im Freveln. * Und er that, was übel 
war in den Augen des Ewigen, wie das Haus Ahabs; denn dieſelben waren feine 
Nathgeber nach feines Vaters Tode, ihm zum Verderben. Auch ihrem Rathe 
folgjam zog er mit Ioram, dem Sohne Ahabs, dem Könige von Sfrael, "in 
den Streit wider Hafael, den König von Aram, gen Namoth in Gilead; aber 
die Aramäer fchlugen den Joram. °Da fehrete er zurück, daß er fich heilen Tiefe . 
zu Sejreel; denn ſchlimm waren die Wunden, vie fie ihm gejchlagen hatten zu 
Kama, da er mit Hafael, dem Könige von Aram, ftrit. Uno Maria, der Sohn 
Sorams, der König von Juda, zog hinab zu befuchen Ioram, den Sohn Ahabs, 
zu Sefreel; denn er lag frank. Aber von Gott war der Untergang Ahasjas 
bejtimmt, daß er zu Ioram käme, und dann mit Joram auszöge gegen Seh, 
den Sohn Nimfis, welchen dev Ewige gefalbet hatte, auszurotten das Haus Ahabs. 
s Da nun Iehu Strafe übte am Haufe Ahabs, fand er die Fürften Judas und 
die Söhne der Brüder Ahasjas, die Ahasja dieneten, und erwürgete fie. RUnd 
er juchte Ahasja, und fie fingen ihn, als er fich verftect hielt zu Samarie. Da 
brachten fie ihn zu Jehu und tödteten ihm, und begruben ihn; denn fie jprachen, 
Er iſt ein Sohn Iofaphats, der den Ewigen juchte von ganzem Herzen. Und es 
"war Niemand mehr von dem Haufe Ahasjas, der zum Königthume tüchtig war. 


Der Athalja Tyrannei, Sturz und Tod (22, 10—23). 


10 Als aber Athalja, Ahasjas Mutter, jah, daß ihr Sohn todt war, machte 
fie fih auf, und vertilgte allen föniglichen Samen vom Haufe Juda. + Aber 
Joſabeath, die Königstgchter, nahm Joas, den Sohn Ahasjas, und ftahl ihn weg 
mitten aus des Könige Kindern, die getöbtet werben follten, und that ihn und 
feine Amme in die Bettzeugfammer. Alſo verbarg ihn Iofabenth, die Tochter 
des Königs Ioram, das Weib des Hohepriefters Jojada (denn fie war Ahasjas 


die mit (oder: unter, wrtl. „in“) den Arabern gang, eig. Zertretung. Vielleicht ift mit 
zum Lager (14, 12; 18,33) gefommen war Aenderung Eines Buchftabens „Verwirrung! 
3 ngl. 21, 16. ı. — Zu VBss. 2—6 vgl. die zu leſen; vgl. Jeſ. 22,5. — Daß er ıc, eig. 


Parallelſtelle 2 Kön. 8, 229. — dierzig: zu fommen zum Joram, und bei feinem Kom— 
Schreibfehler für „zwanzig‘‘, vgl. 21, 20. — men zog er aus mit Soram zum Jehu. — 
3 im Freveln, eig. zu freveln, vgl. 20,355. — Sohnze, vgl. 2 Kön. 9, 2 fg. — Da nun ꝛc./ 8 

4 diefelben: die Glieder des Hauſes Ahabs. — eig. Und es geſchah beim Nechten (vgl. Ser. 


5 Berderben, vgl. 20,2. — ihrem Rathe ꝛc., 25,31; Ez. 17, 20; Joel 4, 2) Sehus mit dem 
eig. in ihrem Rathe ging er (j. 3. Pi. 1, ı) Haufe Ahabs, da fand 2c., vgl. 2 Kön. 10, 13. 
und ging mit ꝛc. — Aramäer: zur hebr. — dieneten, vgl. 17, 19. — fingen, wie 9 
Wortform vgl. Pred. 4, 1. — ſchlugen, 83,115 Richt. 7, 25. Uebrigens vgl. zu unferm 

6 d. h. verwundeten. — Statt „denn die Wun- Verſe den abweichenden Bericht, in 2 Kön. 9, 
den (eig. Schläge)", welche Worte nur durch 27.28. — der tühtig war, eig. zu behalten 
Annahme einer Textlücke verftändlich werden, (ober: behaupten) Kraft, vgl. 13, 20. Ahasja 


fieft man wol einfader nad 2 Kön. 8, 29 „von hatte feinen erwachjenen Sohn, — gu Vss. 10 
den Wunden“. — Aſarja: Schreibfehler für 10—ı2 vgl. 2 Kön. 11, ı—3. — vertilgte: 
Ahasja, vgl. 21, 17. — beſuchen, wrtl. das im Hebr. ſtehende Wort, das ſonſt „reden“ 


7 „ſehen“, vgl. 2 Sam. 13,5. — Zu Bes. 7—9 bedeutet, muß entweder in ganz ungewöhnlichen 
vgl. 2 Kön. 9, 10—23; 10, 12-14. — Unter- Sinne genommen oder nah 2 Kön. 11, ı ger 
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JZoas nor Athalia verſteckt. . Chronik 22. 23. Der Hoheprieſter Iojada. 


Schweiter), vor Athalja, daß ſie ihm nicht tödtete. 1? Und er war mit ihnen tm 
Haufe Gottes verftect fechs Jahre. Athalja aber vegierete über das Land. 

! Sm fiebenten Jahre aber fahte Jojada Muth, und nahm die Dberften über 
die Hunderte, nämlich Aſarja, den Sohn Jerohams, und Ifmael, den Sohn 
Johanans, und Aſarja, den Sohn Obeds, und Maaſeja, den Sohn Adajas, und 
Eliſaphat, den Sohn Sichris, und zog ſie mit ſich in den Bund. 2Und fie 


| zogen umher in Juda und verſammelten die Leviten aus allen Städten Judas und 


11 
23,1 


0) 


die Häupter der Väterhäuſer Ifraels, daß fie nach Ierufalem famen. 3 Und die 
ganze Gemeinde jchloß einen Bund im Haufe Gottes mit dem Könige. Und Io- 
jada ſprach zu ihnen, Siehe, des Königs Sohn foll König fein, wie der Ewige 
geredet hat über die Söhne Davids. *Das ift’s, was ihr thun follt, Ein Drit- 
theil von euch, die am Sabbath antreten, von den Prieftern und Leviten, follen 
als Thorhüter dienen an ven Schwellen; ?und ein Drittheil ſoll fein im Haufe 
bes Königs, und ein Drittheil am Grundthore; und das ganze Volk ftehe in den 
Vorhöfen des Haufes des Emigen. Und Niemand gehe hinein in das Haus nes 
Ewigen außer den Prieftern und den Dienenden von ven Leviten; diefelben mögen 
hineingehen, denn jie find heilig; das ganze Volk aber warte der Hut des Emigen. 
"Und bie Leviten jollen den König umgeben ringsum, ein Jeglicher mit feinen 
Waffen in der Hand. Und wer zum Haufe Gottes-Hineingehet, ber foll getöbtet 


n F u 
an 


werden. Und ihr jollt bei dem Könige fein, wenn ev einziehet und wenn ev heraus— 


gehet. Und die Leviten und ganz Juda thaten ganz, wie ihnen Jojada, der 
Hoheprieiter, geboten hatte, und nahmen ein Jeder feine Männer, vie des 
Sabbaths antraten, ſammt denen, die des Sabbaths abtraten. Denn Sojada, der 
Hoheprieſter, hatte die Abtheilungen nicht entlaffen. ° Und Jojada, der Hohes 
priejter, gab den Oberften über die Hunverte die Spieße und Schilde und 
Küftungen, die dem Könige David gehört hatten, die im Haufe Gottes waren. 
"Und er jtellete das ganze Volk rings um den König her, und einen Jeglichen 
mit ſeiner Waffe in der Hand, von der rechten Seite des Hauſes bis zur linken 
Seite des Hauſes, zum Altar und zum Haufe hin. 11 Und es führten des Könige 
Sohn hervor, und jesten ihm das fönigliche Stirnband auf, und das Zeugniß, 
und machten ihn zum Könige, und falbeten ihn Jojada und jene Söhne, und 
ſprachen, Es lebe ver König! 

> Und da Athalja hörete das Geſchrei des Volks, das herzulief und ven 
König pries, Fam fie zum Volke in das Haus des Emigen, Fund ſchauete, und 
fiehe, da ftand der König auf feinem Stande am Eingange, und bie Oberften und’ 
die Trompeter um den König; und alles Volk des Landes war fröhlich, und ſtieß 


ändert werden. — Hohepriefter, vgl. 2 Kön. hütern dev Schwellen‘, vgl. 34,9; 1 Chrom. 


12, 11. — Zu 8p. 23 gl. 2 Kin. 1,0. — 902. — Borhöfen, wie Neh. 8, 16. — 5 
faßte Muth, f.z. 15,8. — nämlich, weil. Die Priefter und die Dienftthuenden (22, 8) 6 


„aut, ſ. z. 17,75 1 Chrom. 5, 26. — zogen unter (Vs. 4) den Leviten haben allein das 
umber, wie 17,9. — Häupter 2, dgl. Recht, den Tempel zu betreten, vgl. Num. 18. 


1 Chron. 8,6 — Sfraels, wie 21,2. — — warte rs lan Abtheilungen 8 
ganze Gemeinde (eig. Berfammlung), "3 2%, vgl. 1 Chron. 97, 159, 33. — Riüftun- 9 


2 Kön. 11,4. — Könige,d. h. Ioas. — Ueber gen: mande Ausleger verftehen Tartſchen, 
die den Nachkommen Davids gegebene Ver— ſ. 3. HR. 4, ad. — Waffe, wrtl. „Geſchoß“, 
heißung vgl. 21, 7; 2 Sam. 7, 13. — Ein vgl. 32, 55 Hiob 33, 18. — „Und fie führten 


10 
11 


(eig. Das) ꝛc., vgl. Vs. 5; 1 Chron. 27,1. — heraus ꝛc.“, f. 3. 2 Kön. 11,12. — das ber- 12 


Don (f. 3.1 Chron, 24, 27) den Prieftern und zulief ac., eig. der laufenden umd den König 


Leviten (foll fein) der dritte Theil „zu Thor lobenden (Leute), — Trompeter, x In 13 
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Sturz der Athalia. 
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I. Chronik 23. 24. I Baalspriefler erwürgt. 
in die Trompeten, und fie fah die Sänger mit allerlei Tonfpiel und beſchäftigt 
mit Leitung des Lobgefangs. Da zerriß Athalja ihre Kleider, und ſprach, Ver— 
ſchwörung! Verſchwörung! Aber ver Hohepriefter Jojada ließ hervorfommen 
die Oberften über die Hunderte, die Befehlshaber des Heeres, und ſprach zu ihnen, 
Führet fie hinaus zwilchen den Neihen hindurch; und wer ihr folget, ſoll durch's 
Schwert getöbtet werden. Denn der Hohepriefter hatte befohlen, Tödtet fie nicht 
im Haufe des Ewigen! 15 Und fie machten ihr Raum zu beiven Seiten; und fie 
ging hinein zum Eingange des Thores der Roſſe in das Haus Des Königs, und 
fie tödteten fie dafelbit. 

16 Und Jojada Schloß einen Bund zwiſchen fih und dem ganzen Volke und dem 
Könige, daß fie des Ewigen Volk fein follten. 17 Du ging alles Volk hinein im 
das Haus Baals, und fie zerirümmerten es, und zerbrachen feine Altäre und feine 
Bildniſſe; und Matthan, ven Hoheprieiter Baals, erwürgeten fie vor den Altären. 
18 Jojada aber legte die Aufjeherämter im Haufe des Ewigen in die Hand ter 
Priefter, ver Leviten, die David ahgetheilt hatte für das Haus Des Ewigen, die 
Brandopfer dem Ewigen zu opfern (wie es geſchrieben ftehet im Geſetze Moſes) 
mit Freuden und Lierern nach der Weife Davids. 19 Und er beftelfete Die Thor: 
hüter an die Thore nes Haufes des Ewigen, daß nicht hineinkäme, wer irgend: 
wie unvein wäre 2 Und er nahm die Oberften über Hundert, und bie Bor: 
nehmen und Herren im Volke, und alles Volk des Landes, und führete den König 
hinab vom Haufe des Ewigen; und fie famen durd das obere Thor in’s Haus 
des Königs, und fetten ven König auf deu königlichen Thron. 21 Und alles Volk 
des Landes war fröhlih, und die Statt hatte Ruhe; Athalja aber hatten fie mit 
dem Echwerie getödtet. 


Die Negierung des Joas (24). 


1%008 war fieben Jahr alt, da er König ward, und regierete vierzig Jahr 
zu Serufalem. Seine Mutter aber hieß Ziben und war von Berſaba. Und 
Joas that was recht war in ben Augen des Emwigen, fo lange der Hoheprieiter 
Jojada lebte. 3 Und Jojada nahm ihm zwei Weiber, und er zeugete Söhne und 


Töchter. 
* Darnach aber hatte Joas im Sinne, das Haus bes Emwigen zu erneuern. 


27,9. — ftieß, eig. ftoßend, wie es zu An» opfern die Brandopfer des Ewigen ꝛc.“, dal. 
fang des Verſes „und fiehe, Der König ſtehend“ Eſra 3,2. — mit 2c., mıtl. „in Freude und 
heißt. — allerlei Tonſpiel, ſ. z. 1 Chron. in Lieb (oder: Gefang) ꝛc.“, f. 3. Eira 3, 10. 
15, 16; 16, 42. — befdäftigt ıc., wit. — an die Thore, eig. über die Thore, oder: 
„wiſſen (oder: fund) machende zu loben“, vgl. bei den Thoren, vgl. 1 Chron. 9, 23. — wer 2, 
1 Chron. 25,3. Die Sänger gaben wahrfh. eig. ein Unreiner (%.: Unveines) in Beziehung 
die Loblieder an; es ift aber möglich, daß dev auf irgend ein Ding; vgl. Lev. 5, 2.3; Jeſ. 
dunkle Ausdruck nur vom lauten Anftimmen 835, 8. — Bornehmen, wie Ser. 14,35 Pi. 
und Aufführen des Lobgefangs zu verſtehen 16, 3°. — Herren, eig. Herrſcher (vgl. Jeſ. 
ift, vgl. 1 Chron. 15, 16. — hatte befohlen, 28,14), ſodaß man auch „die über das Volk 


eig. ſprach. — zertrümmerten ꝛc., eig. riffen Herrſchenden“ überfegen könnte. — obere 
es ein, und feine Altäre und Bilder zerbraden Thor, vgl. 27,3. — Zu Kp. 24 vgl. 2 Kön.12, 
fie; gl. 2 Kön. 10, 27. — Er legte (fette, — Ziben: hier fchreibt L. Zibja, indem er 


wie 2 Rön. 11,18) die „Wachen des Hauſes ꝛc.“ der hebr. Ausfprache genau folgt. — fo lange 

— Das Abtheilen (vgl. 1 Chrom. 23,6) war 2, wrtl. „alle Tage Iojadas, des Prieſters“. 

geſchehen „über das Haus des Ewigen, zu — Die Uebſ. „nahm ſich“ (vgl. 13, 21) paßt 
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Joas. Vie Steuer des Moſes II. Chronik 24, Tempel ausgebeffert. 


> Und ex verfanmelte die Priefter und Leniten, und ſprach zu ihnen, Zichet aus 
nach den Städten Sudas, und fammelt aus ganz Ifrael Geld, das Haus euers 
Gottes auszubeffern Jahr für Jahr; und eilet ihr mit der Sache! Aber die Le: 
viten eileten nicht. ° Da berief der König zu ſich Jojada, den oberſten Priefter, 
und ſprach zu ihm, Warum forgeit du nicht, daß die Leviten einbringen von Juda 
und Serufalem die Steuer Mofes, des Knechtes des Ewigen, und der Gemeinde 
Iſrael für das Zelt des Zeugniffes? 7 Denn die Frevlerin Athalja und ihre 
Söhne haben das Haus Gottes zerriffen, und haben auch Alles, was zum Haufe 
des Ewigen geheiliget war, für die Baale verwandt. ® Da gab der König Befehl, 
und man machte eine Lade und feste fie in's Thor des Haufes des Ewigen 
draußen. Und es ward ausgerufen in Iuda und zu Ierufalem, daß man bem 
Ewigen bringen jollte die Steuer Mofes, des Knechtes Gottes, die er auf Ifrael 
gelegt hatte in ver Wüſte. 19 Da freueten ſich alle Oberften und das ganze 
Volk, und brachten und warfen ihre Gabe in die Lade, bis fie Alle fertig waren. 

11 Ind zur Zeit, da die Lade gebracht ward zu des Königs Verordneten durch 
die Leviten, nämlich wenn ſie ſahen, daß des Geldes viel war, ſo kam der 
Schreiber des Königs und der Verordnete des oberſten Prieſters, und ſie leereten 
die Lade aus und trugen fie wieder hin an ihren Ort. So thaten fie von. Tag 
zu Zag, und jammelten Geld in Menge. 1? Und der König und Jojada gaben 
es denen, bie das Werk des Dienjtes am Haufe des Ewigen betrieben; die dingeten 
Steinhauer und Zimmerleute, zu erneuern das Haus des Ewigen; und auch 
Handwerker in Eiſen und Erz, auszubeffern das Haus des Ewigen. 3 Da waren 
thätig, die das Werk betrieben, daß die Befferung des Werkes zunahm durch ihre 


/ 


nicht in den Zſhg. — hatte ꝛc., vgl. 1 Chron. im Ierufalem zu bringen 2c., vgl. Be, 6. — 
22,7. — erneuern, vgl. 15,8. — auszus Zur Freude vgl. 1 Chron. 29, 9 und die Willig- 
bejjern, eig. feft oder ſtark zu machen, wie keit zur Zeit des Mojes (Er. 35, 20 fg.), — 
2 Kön. 12,6. — Jahr für Jahr, wie bis ac, eig. bis zum Vollenden (wie 31,1), 
1 Sam. 7, 16; Sad. 14, 16. — mit der . 3. Eſra 9,14; 8, verſteht nach den A. und 
Sache, eig. in Beziehung auf die Sache, ſ. z. Hier. „bis fie voll ward’, während es fich 
23, 19. — berief ac, weil. „rief dev König zu doch um das Geben’ Aller handelt. — zur 
(vgl. nit 17, 7) Jojada“, wie 2 Kön. 12,8. Zeit ꝛc., eig. e8 geſchah in Zeit, (wo, vgl. 
— ben oberften, eig. das Haupt. — ſor- Hiob 6,17) er (d. b. man) brachte die Lade 
geft ꝛc., wrtl. „haft du nicht gefragt (vgl, zur Behörde (dgl. 28, 18; Gen. 41, 34; Jeſ. 
Bj. 142, 5; Hiob 5, 3) bei (ſ. 3. 23,19) den 60, 178) des Königs in Hand der Kepiten, und 
Leviten, zu bringen von 2c. Steuer (vgl. B8.9; wie ihr (d. h. der Leiten) Sehen, daß ie. — 
Ez. 20, 40) Moſes (vgl. Er. 30, 12 fg.; 38, 25) Schreiber, hs 2868n 12 
ꝛc.“ Gemeint iſt die von Moſes aufgelegte ordnete: Angeftellte, Beamte, — oberften 
und von der „Berfammlung Iſraels“ gen 20, wie 19,11. — leereten aus, wie Gen 
gegebene Steuer. — Das „und“ hat 2. nah 24,20. — Zu „zu Tag an Tag‘ (6. h. Hear 
den Al. und Hier. mit Recht eingefeßt; Tag, vo es uöthig war) vgl. 1 Chrom. 12, 22 
übrigens |. 3. Bf. 108, 15. — Söhne, vgl. — Der „Dienft des Hauſes“ (vgl. 1 Ehren. 
21, 175 22,3.4; man hat aud an Baftard- 28, 24) ift hier die Aufficht über den Bau. Di 
jühne ober gar an die Baalspriefter gedacht. Zu „und fie waren Dingend ꝛc.“ vgl. Eſra 3, 7; 
— zerriffen, vgl. Hiob 30, 14; Pred. 10,85 1 Ehron. 2, 15. Die Worte „und and; zu 
1 Ehron. 13, 11. — Alles ꝛec., eig. alle Heilige (f. 3. 1 Chrom. 29, 22) Schmieden von Eifen‘‘ 
thümer (15, 18) des Haufes des Ewigen ge- hangen von „Dingeten‘ ab, Ihwerli von 
macht (vgl. Vs. 14) ben Baalen (Richt. 2,11). „gaben, wie 2. meinte, — auszubejjern 
— gab Befehl, eig. ſagte. — draußen, vgl. Vs.s. — Maren ꝛc., well. „thaten 
a wol im äußern Borhofe, vgl. Bs. 105 Thuer des Werks”; der unbeftimmte Ausdruck 

n. 12, 10. — 88 ward ꝛc., weil. „fie umfaßt die Leiter des Baues und die gemeinen 
gaben Stimme (vgl. Eſra 1,1) im Iuda und Arbeiter. — daß 2c., weil. „und es ftieg auf 
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Tod des Iojada. IL Chronik 24. Ermordung des Sacharia. 
Hand; und fie ftellten das Haus Gottes wieder her nach feinen Maßen, und 
machten es feft. Und als fie fertig waren, brachten fie das übrige Geld vor 
den König und Jojada; davon machte man Geräthe für das Haus des Ewigen, 
Geräthe des Dienjtes und des Opferns von Brandopfern und Schalen umd 
goldene und filberne Geräthe. Und fie opferten Brandopfer in dem Haufe des 
Ewigen bejtändig, fo lange Yojada Tebte. 

125 Und Iojada ward alt und des Lebens fatt, und ftarb; einhundertunddreißig 
Jahr war er alt bei feinem Tode. 16 Und fie begruben ihm in der Stadt Davids 
bei ven Königen, denn er hatte Gutes gethan in Sfrael und an Gott und feinem 
Haufe. 7 Umd nach dem Tode Jojadas kamen die Oberſten Judas, und ver— 
neigeten fich vor dem Könige; da Hörete der König auf fie. 1° Und fie verließen 
das Haus des Ewigen, des Gottes ihrer Väter, und dieneten den heiligen Bäumen 
und den Götzen. Da fam grimmer Zorn über Juda und Jeruſalem um diejer 
ihrer Verſchuldung willen. Und er jandte unter jie Propheten, um fie zu dem 
Ewigen zurüczubringen; die warneten fie, doch fie nahmen es nicht zu Ohren. 

20 Aber der Geiit Gottes umfleivete Saharja, den Sohn Yojadas, des Hohe- 
priefters. Der trat empor über das Volk, und ſprach zu ihnen, So fpricht Gott, 
Warum übertretet ihr die Gebote des Ewigen und wollt fein Gelingen haben? 
Weil ihr den Ewigen verlafen habt, jo verließ er euch wieder. ?1Da machten 
fie eine Verſchwörung wider ihn, und fteinigten ih, nach dem Gebote des Königs, 
im Borhofe des Hauſes des Ewigen. 22 Und der König Joas gedachte nicht ber 
Liebe, die Iojada, fein Vater, an ihm gethan hatte, fondern erwürgete feinen 
Sohn. Als er aber ftarb, ſprach er, Der Ewige möge es fehen und juchen. 

23 Und nach des Jahres Umlauf z0g wider ihn herauf das Heer der Aramäer, 
und fie famen nad) Juda und Ierufalem, und machten nieder aus dem Volke alle 
Oberften des Volks; und ihre ganze Beute fandten fie dem Könige gen Damaskus. 
22 Zwar mit wenigen Männern fam das Heer der Aramäer; aber ver Ewige gab 


(d. h. ward aufgelegt, Jer. 8, 22) Verband A. und Hier. laſſen hier den Sacharja (vgl. 
(Ser. 30, 17; Neh. 4, ı) dem Werfe (d.h. BE. 22; Matth. 23, 355 Luc, II,251) „oe 
Tempel) durch ihre Hand und fie ftellten (ſ. z. Prieſter“ heißen. — empor ꝛc., eig. oberhalb 
Eira 2, 68) ꝛc.“ — nad) ꝛc., weil. „auf feinem des Bolfes, f. 3. 15, 4. Der innere Vorhof 
Maße“ (Er. 30, 32), d. h. in ben alten Ver- (B8. 21; Matth. 23, 35) lag höher als der— 


14 Hältmiffen, wie fid’8 gebüßrte. — fertig, wie jenige, im welchem ſich das Bolt befand. — 


20, 23. — Davon ꝛc., eig. und er machte es verlaffen zc., vgl. 12,5; 15,2. — Ver— 
Geräthe (Era 1,7). — Dienftes, eig, Br ſchwörung, vgl. Vs. 25; 1 Kön. 15, 27. — 
dienens, Num. 4,12. — Schalen, wie Er. fteinigten, vgl. Lev. 20,2; 24, 23. — Liebe, 


15,16 25, 2. — fett, ſ. 3. Hiob 42,17. — Die wie Mia 6,3. — Statt „möge“ verftehen 


Uebf. „an Iſrael und gegen Gott!‘ ift ftatthaft. mehrere Ausleger „ſoll“ oder „wird. — 


17 — verneigten fi (vgl. I Kön. 1, 16): dev fehen, vgl. Pf. 84, 10. — ſuchen, d. h. 


Zihg. zeigt, daß fie unterthänigft um Geftat- Rache nehmen, vgl. 1 Sam. 20, 165 Pf. 9, 18. 


18 tung des Götendienftes baten. — heiligen — Zu Vss. 23 fg. vol. 2 Kön. 12,18 fg. — 


19 


20 


Bäumen, wie 14,3; 31,1. Da im Her. Umlauf, wie Er. 34, 22. — Heer (16,8) 


21 


die männliche Form (anders Richt. 3, 7) fteht, Der Aramäer (eig. Arams), wie BE. 2. — 


hat man wol gemeint, ftatt dev Bilder der Zum Niedermachen (eig. Berberben, vgl. Richt. 
Aſcherah (15, 16) ſolche des Baal verftehen zu 20, 35) der Oberften oder Fürften vgl. Vss. 


müſſen. — Gößen, wie 1 Sam. 3l,a. — 17.18. — Für „gen Damaskus“ (16, 2) ift eig. 
grimmer Zorn, wie 19, 2. 10. — zurüd- nad) den überlieferten Punkten „von Damas- 
zubringen, vgl, 19,4. — marneten fie, kus“ zu überſetzen. — Zwar (eig. Dem, 


wie 2 Kön. 17, 13; Pi. 50,75 Neb. 9, 26. 29. dgl. 1 Chrom. 26, 10) „in Kleinigkeit (Hiob 
— umfleidete, wie 1 Chron. 12, 18. — Die 8,7) von Männern kamen das 2c. (88. 23)"; 
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24 


25 


Strafgericht iiber Joas. II. Chronik 24. 25. Hülfsfchaor aus Iſrael. 


in ihre Hand ein fehr zahlveiches Heer, weil fie ven Ewigen, ihrer Väter Gott, 
verlaffen hatten. Und an Joas übten fie Strafe. 28 Und als fie von ihm zogen 
(fie liegen ihn nämlich in großen Krankheiten), verfchworen fich feine Diener wider 
ihn, um des Blutes willen der Söhne Jojadas, des Hohepriefters, und erwürgten 
ihn auf feinem Bette, und er ſtarb. Da begrub man ihn in ver Stadt Davids 
und begrub ihn nicht in der Könige Gräbern. 26 Und viefe ſind's, die fich wider 
ihn verſchworen, Sabad, der Sohn Simeaths, der Ammoniterin, und Joſabad, 
der Sohn Simriths, der Moabiterin. 77 Mber feine Söhne, und die Größe ver 
ihm aufgelegten Laft, und der Bau des Haufes Gottes, fiehe, die find befchrieben 
in der Bearbeitung des Buches der Könige. Und Amazia,:fein Sohn, ward König 
an jeiner Statt. 


Die Negierung des Amazia (25). 

’ Bünfundzwanzig Jahr alt ward Amazia König, und regierete neunundzwanzig 
Sahr zu Ierufalem. Seine Mutter aber hieß Ioadan und war von Serufalent. 
"Und er that, was vecht war im den Augen des Ewigen, nur nicht mit ungetheiltem 
Herzen. *Und fobalo feine Negierung befejtiget war, erwürgete er feine Diener, 
die den König, feinen Vater, todtgefchlagen hatten. *Aber ihre Kinder tödtete 
er nicht, ſondern that, wie gefchrieben ftehet im Gefege, im Buche Mofes, da 
der Ewige geboten hat aljo, Die Väter follen nit um der Kinder willen fterben, 
und die Kinder ſollen nicht um der Väter willen fterben, ſondern ein Jeglicher 
ſoll um feiner eigenen Sünde willen fterben. 

°Und Amazia verfammelte Juda, und ftellete fie auf nach den Väterhäufern, 
nach den Dberjten über die Laufende und den Dberjten über die Hunderte, näm— 
lich ganz Iuda und Benjamin. Und er mufterte fie von zwanzig Jahren an und 
darüber, und fand ihrer breihunderttaufend Auserlefene, die in's Feld zogen, und 
Spieß und Schild führten. Und er dingete aus Iſrael einhunderttaufend tapfere 
Helden um Hundert Centner Silbers. Es kam aber ein Mann Gottes zu ihm, 
und ſprach, O König, laß die Heerſchaar Sfraels nicht mit dir ziehen; denn der 
Ewige ift nicht mit Iſrael, mit allen Kindern Ephraim, ® fondern ziehe du allein, 


dgl. als Beifpiel des Gegentheils 14, 10 fg. — mehre fi) der Ausfpruch iiber ihn“, als follte 
zahlreiches, vgl. 16,3. — Das an (vgl. der Fluch des Sterbenden (38. 22) in ges 
1 Sam. 24, 10) Joas vollzogene Strafgericht fteigertem Maße an ven Söhnen (vgl. 25, 4) 
(wie Ex. 12,12; &;. 5, 10.15) geht wol auf im Erfüllung gehen. Sachlich angemeffen, aber 
töbtlihe Verwundung im Kriege, vgl. BS.25. ſprachlich unftatthaft, falls man nicht zu leichter 
— Nach dem Abzuge der Syrer, die den Joas Zertänderung greifen will, denft 2. nach Hier, 
in großen (oder: vielen) Schmerzen (8: am die unter Joas gefammelte (B3. 6) Steuer. 
Krankheiten; dgl. ein ähnliches Wort 21,9) — Bau, wrtl. „Gründung“. — Bearbei- 
zurüdgelaffen hatten, d. h. wol im heftigen tung, ſ. 3 18,22. — Zu B88. 1—4 vgl. 
Dualen dich Wunden oder Krankheit, da trat 2 Kon. 14, 2—6. — nit mit ungetheil- 
die Vergeltung (Vs. 21) ein, vgl. 2 Kön. 12, 21... tem (16,9) 2c., vgl. Vs. 14. — fobald ac, 
— Statt „der Söhne‘! Yefen die Al. und Hier, eig. es geſchah, ſowie feft war das Königthum 
mit Recht „des Sohnes. — Die dunkeln bei ihm, da ꝛc. — Vgl. Deut. 24, 16. — 
Worte „und die Menge (f. 3. Be. 25) dev Laſt nämlich, ſ. z. 1 Chron. 5,26. — mufterte 
(17, 11) auf (38. 9) ihm“ verfteht man am 2%, vgl. Num. 1,3. — Feld, f. z. 1 Chron. 
beften von den an Haſael (2 Kön. 12, 19) ge-⸗ 5,18. — Zu „Halter (oder: Faffer, 1 Chron. 
ſchickten Schätzen. Unwahrſch. ift bie Uebſ. 13,9) von Spieß ꝛc. (11, 12)“ vgl. Ser, 46,9. 
„und die Menge der (prophetifchen, f. 3. Jeſ. — Centner: Talente, . 5» Er. 38, 9; 
13, 1) Ausjprüche über ihn“, noch mehr aber 1 Chron. 22, 1. — Mann Gottes, ſ. R 
die Deutung nah der LAU, der Maſor. „es 1 Sam. 2,0. — stehen, eig. kommen (im den 
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4 Sieg Amaziss über Edom. AR. Chronik 25. Des Siegers Götzendienſt. 


richte es aus, ſei tapfer zum Streit; Gott möchte dich ſonſt hinſtürzen vor dem 
Feinde; denn bei Gott ſtehet die Kraft zu helfen und hinzuſtürzen. Und Amazia 
ſprach zu dem Manne Gottes, Was foll man denn thun wegen dev Hundert 
Gentner, die ich der Schaar Ifraels gegeben habe? Der Mann Gottes aber 
ſprach, Es ift dem Ewigen möglich, dir zu geben viel mehr als dieſes. 10 Da 
fonderte fie Amazia ab, nämlich die Schaar, die zu ihm aus Ephraim gefommen 
war, daß fie hingehen follten an ihren Ort. Aber ihr Zorn entbrannte jehr wider 
Juda, und fie Fehrten an ihren Ort zurück mit entbranntem Zorn. 

m Und Amazia fahte Muth, und führete fein Volk, umd zog in das Salzthal, 


und flug der Kinder Seir zehntauſend. 12 Und zehntaufend nahmen die Kinder 


Juda lebendig gefangen und brachten fie zum Gipfel von Sela, und warfen fie 
vom Gipfel Selas hinab, daß fie Alle zerbariten. 1? Aber die Leute der Schaar, 
welche Amazia hatte zurückkehren laſſen, daß fie nicht mit ihm zum Streite zügen, 
die fielen ein in die Städte Judas, von Samaria an bis gen Beth-Horon, und 
ſchlugen von ihnen dreitaufend, und nahmen viel Raubes. 

12 Und nachdem Amazia wieder gefommen war von dem Siege über bie 
Edomiter, brachte er die Götter der Kinder Ser umd ftellete fie ſich als Götter 
auf, ſodaß er vor ihnen anbetete und ihnen räucherte. 1° Da entbrannte ber 
Zorn des Ewigen wider Amazia; und er fandte zu ihm einen Propheten, der ſprach 
zu ihm, Warum haſt du die Götter des Volkes geſucht, die ihr Volk nicht erretteten 
aus deiner Hand? 16Da er aber zu ihm redete, ſprach er zu ihm, Haben mir 
dich zu des Königs Nathgeber gemacht? Höre nur auf, warum ſoll man dich 
ſchlagen? Da hörete der Prophet auf, und ſprach, Ich merke wohl, daß Gott 
den Rathſchluß gefaßt hat dich zu verderben, weil du dieſes gethan haſt, und 
gehorcheſt meinem Rathe nicht. 


Streit), wie Vs.s. — Ephraim, vgl. Jeſ. „hunderte haben die Maſor. mit Recht ver— 


17,3; 28,1. — richte aus, eig. thue, |. 3 beffert) 2c.”, vgl. Vs. 6. — Schaar, wie22, 1; 
Dan. 11,7; Eſra 10, 45 1 Chron. 22,1. — Gen. 49,19; 2 Kön. 13, 20. 21. — nämlich, 
fei tapfer (eig. feft, ſtark): es mird nichts wie Vs. 5. — daß 2c., eig. zu gehen zu ihrem 
gewonnen, wenn man n. and. P. „Stärke! Drte, d. h. nah Haufe. — mit 2c., eig. in 


(vgl. Er. 13, 3) verfteht und dies Wort mit Glut (des) Zornes; wie Er. 11,8. — Zu 388. 
dem vorhergehenden (|. 3. Bi. 60, 14; 118,15) 11.12 vgl. 2 Kön. 14,7. — faßte Muth, ſ. z. 
verbindet. Auch darf man ſchwerlich das Fol-⸗ 15,8 — führete, wie 1 Chron. 20, 1. — 
gende durch Ergänzung von „ſonſt (vgl. Pi. L. überſetzt, was ſprachlich ftatthaft ift, „pie 
51, 18; 55, 13), d. h. wenn du mit den Söld- führten fie auf die Spitze eines (eig. Des) 
nern ausziehen wollteſt“ erklären und über- Felſens“, ſ. 3- Gen. 36, 20. — zerbarften. 
feßen: „Gott würde dich zu Fall bringen (vgl. gefpalten, d. h. zerfhmettert wurden. Vgl 
Dan. 11,14) vor Feind‘; vielmehr ſcheint hinſichtlich der Grauſamkeit 2 Sam. 8,2; Pf 
„und nicht“ durch ein altes Berjehen ausge- 137, 9; Luc. 4, 29. — Leute, weil. „Söhne; 
fallen zu fein, ſodaß der urfprünglihe Tert dgl. Vs. 10. — die fielen (eig. ba fielen fie, 
wahrſch. Tautete: „und Gott wird dich nicht dgl. Gen. 22, 24) 2c., vgl. Richt. 9, 44; 1Chron. 
hinftürzen“. Erwähnung werbient noch trog 14,9. 13. — Beth-Horon, ſ. 3. 1 Chron. 
ihrer ſprachlichen Schwierigkeit die an %. ſich 7, 24. — nahmen (eig. raubten) 2c., vgl. 
anfchliegende Faffung: „Denn wenn bu fommft 14, 13. — Siege ıc., eig. Schlagen die Edo— 
(eig. wenn fommend bu), beweifend Stärfe fir miter, vgl. 2 Sam. 1,1. — die Götter ıc, 
den Krieg, wird Gott did) (do) fallen laſſen vgl. Vs. 20; 2 Kön. 14, 3. — erretteten, 
3e.4 — bei Gott 2c., eig. vorhanden ift Kraft vgl. 32,13. — gemacht, mil. „gegeben, 
in Gott beizuftehen 2c.; dgl. 20, 6.15; 1Chron. d. h. geſetzt. — m erfe wohl, eig. habe er- 
29,12. — Was ꝛc., weil. „Und was zu thun kannt. — Zum göttlichen Plan (Pf. 62, 5) vgl. 
in Bezug auf die hundert (den Schreibfehler 1 Sam. 2, 25. — dieſes: Götzendienſt. — 
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Joas von Afrael fiegt. 


IM. Chronik 25, 26. 


And Amazia, der König von Juda, berieth fih, und fandte Hin zu Joas, 
dem Sohne Ioahas, des Sohnes Jehus, dem Könige von Ifrael, und ließ ihm 
jagen, Komm, wir wollen ung mitenander mefjen. 18 Aber Joas, der König 
von Iſrael, fandte zu Amazia, dem Könige von Juda, und ließ ihm jagen, Der 
Dornftrauch, der auf dem Libanon iſt, jandte zur Ceder auf dem Libanon, und lieg 
ihr jagen, Gib deine Tochter meinem Sohne zum Weibe. Aber das Wild des 
Feldes auf dem Libanon Tief über den Dornftrauh, und zertrat ihn. 1° Du 
venfeft, Siehe, ih habe die Edomiter gefchlagen; fo ift dir der Muth geftiegen, 
Ruhm zu juchen. Nun bleibe daheim. Warım fordert ou das Unglüd heraus, 
daß Du falleft, und Juda mit dir? | 

> Aber Amazia gehorchte nicht; demm von Gott kam es, auf daß fie preis- 
gegeben würden, weil fie die Götter Edoms gefucht hatten. 21 Da z0g Joas, der 
König von Iſrael, herauf; und fie maßen fich miteinander, er und Amazia, der 
König von Juda, zu Beth-Semes, das in Juda liegt. 2? Aber Juda ward ge- 
Ihlagen vor Iſrael, daß ein Jeglicher floh in feine Heimat. 28 Und Amazia, 
ven König von Juda, den Sohn Joas, des Sohnes Ioahas, griff Joas, ver 
König von Iſrael, zu Beth-Semes, und brachte ihm gen Ierufalem, und riß ein 
von der Mauer Jerufalems, vom Thore Ephraims bis gegen das Thor des 
Umbiegens, ein Stüd von vierhundert Ellen. Und er nahm alles Gold und 
Silber, und alles Geräthe, das gefunden ward im Haufe Gottes bei Oben-Edom, 
und die Schätze des Königshauſes, dazu auch Geißeln, und kehrte zurück. gen 
Samaria. 

> Amazia aber, des Joas Sohn, der König von Juda, lebte nach dem Tode 
Sons, des Sohnes Joahas, des Königs von Iſrael, funfzehn Sahr. 26 Die 
übrigen Gefchichten Amazias aber, beide die erften und die Iekten, ſiehe, fie 
ſtehen ja gejchrieben im Buche der Könige von Juda und Ifrael. 2? Und von 
der Zeit an, da Amazia von dem Ewigen abwich, machten fie eine Verſchwörung 
wider ihn zu Jeruſalem; er aber floh gen Lachis. Und ſie ſandten ihm nach gen 
Lachis, und tödteten ihn daſelbſt. 28 Und ſie luden ihn auf die Roſſe und be— 
gruben ihn bei feinen Vätern in der Stadt Judas. 


Dornſtrauch und Ceder. 


18 


Die Regierung des Ufia (26). 


"Und das ganze Volf von Juda nahm Ufia in feinem fechzehnten Jahre, und 26 
machten ihn zum Könige an Statt feines Vaters Amazia. ? Der bauete Eloth, 


17 gehorcheſt, eig. haft gehört. — Zu Bes, 
17—24 dgl. 2 Kön. 14, 8-14. — berieth 
ſich (dgl. 10, 65 1 Chron. 13, 1): 8. „ward 
Russ, d. h. faßte infolge von Berathung 

den Entſchluß. — Komm (eig. Gehe), d. h. 

19 Wohlan, vgl. Richt. 19, 13. — denfeft ıc., 
weil. „haft gejagt, Siehe, du haft Edom ge- 
ihlagen; und es hat dich gehoben (oder: da- 
vongetragen, fortgeriffen, vgl. Er. 35, 21. 6) 
dein Herz zum Schwermacen, d, h. ſchwer⸗ 

lich: bis zum Verſtocktwerden (vgl. Ex. 9, 89, 
ſondern: um (dich) geehrt zu machen (vgl. Jeſ. 

20 8,35). — preisgegeben, eig. gegeben in 
Hand, j. 3. Spr. 6,5. — Götter, vgl. Be, 14. 


21,22 — in Juda, eig. zu Juda (gehört), — in 


feine_Heimat, eig, zu feinen Zelten, vgl. 
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1 Kin. 8, 66. — von (eig. in, an) der 
Mauer ꝛc., wie 2 Kön. 14,13, nur daß dort 
geradezu „Eckthor““ (26, 9) fteht, wofür wir 
hier duch den Zuſatz Eines Buchftabens, der 
wol auf einem Schreibfehler beruht, „Thor 
des ſich Wendenden“ leſen. — er nahm: ſo 
iſt nach der Parallelſtelle zu ergänzen, ſchwer— 
lich aus „griff“ in Vs. 23, — Obed-Edom, 
dgl. 1 Chrom. 26, 15. — dazu auch, eig. 
und die. — Zu Vss. 25—28 vgl. 2 Kün. 14, 
17—20. — Zu „wich von hinter (1 Sam. 12, 20) 
dem Emwigen‘ vgl. Vss. 14 fg. — Der Schreib- 
fehler „Judas“ ftammt aus 26,1; die alten 
Ueberſetzungen haben richtig „Davids, — 
Zu 388, 1. 2 dgl. die Varallelftelle 2 Kön. 14, 
21.22. — Uſia, ſ. 3. 1 Chron, 6, 9 und vol. 
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Siege des Uſia. II. Chronik 26. Uſias Kriegsmacht. 
und brachte es wieder an Juda, nachdem der König ſich zu ſeinen Vätern ſchlafen 
gelegt hatte. Uſia war ſechzehn Jahr alt, da er König ward, und regierete 
zweiundfunfzig Sahr zu Jeruſalem. Seite Mutter aber hieß Jechilja und war 
von Serufalem. * Und er that, was recht war in den Augen des Emwigen, ganz 
wie fein Vater Amazia gethan hatte. Und er fuchte Gott, fo lange Sacharja 
lebte, der ein Lehrer war im Sehen Gottes; und fo lange er den Ewigen juchte, 
gab ihm Gott Gelingen. | 

s Und er zog aus und ftritt wider die Philifter, und zerriß die Mauer non 
Gath und die Mauer non Jabne und die Mauer von Asdod, und bauete Städte 
um Asdod und unter den Philiſtern. "Und Gott half ihm wider die Philifter 
und wider die Araber, die zu Gur-Baal mwohneten, und wider die Meuniter. 
s Und die Ammoniter gaben Uſia Gefchenfe, und fein Name reichte bis nach) 
Aegypten Hin; denn er war überaus fiegreih. Und Uſia bauete Thürme zu 
Serufalem, auf dem Eckthore und auf dem Thalthore und auf dem Winfel, uud 
befejtigte fie. 10 Und er bauete Thürme in der Wüſte, und hieb viele Brunnen 
aus, denn er hatte viel Vieh, fowol in der Niederung als in der Ebene Ader- 
leute, und Weingärtner auf den Bergen und im Fruchtgefilde, denn er liebte den 
Landbau. 

nd Uſia hatte ein Heer, ſtreitbare Leute, die in's Feld zogen in Schaaren, 
fo viel ihrer gemujtert waren durch Jeguel, den Schreiber, und Maafeja, den 
Ammann, unter Aufiiht Hananjas, eines von den Fürſten des Königs. 1? Die 
ganze Zahl der Stammhäupter der tapfern Helden war zweitaufend und ſechs— 


hundert. 


3 au 1 Ehron. 25, 4.18. — Zu Vss. 3.4 vgl. 
2 Kön. 15, 2.3. — Jechilja: dies haben bie 
4 Mafor. in Jecholja verbeffert. — Amazia, 
5 vgl. 25, 2. — Er „war zu ſuchen (d. h. ſuchend, 
vgl. 31, 215 Eſra 3, 12) Gott in den Tagen 
(vgl. 24,2) Sacharjas“. — Das Folgende 
gibt feinen guten Sinn, mag man bas mit 
Lehrer“ überſetzte Wort als „‚verftehen mar 
hend‘ (Neh. 8, 9) faffen, ober als „ver— 
ftehend (vgl. 1 Chron. 15, 22), ſich verftehend 
auf“ (Dan. 1,17), da das Sehen Gottes fein 
Gegenftand menjhliher Untermeifung und 
Uebung if. Mit geringer Abmweihung vom 
überlieferten Texte haben jhon die Al. „in 
der Furcht“ (f. 3. Pi. 19, 10) ftatt „im Sehen". 
6 — zerriß, wie 25, 233. — Ueber Gath und 
Asdod f. z. Sof. 11, 22; über Jabne ſ. 3. 
Joſ. 15,11. Er bauete Städte „in (d. h. im 
Gebiete von) Asdod und (auch anderwärts) 
7 20." — Xraber, vgl. 17, 11. — Gur-Baal 
wäre nad) dem Chald. Gerar, vgl. Gen. 20, 1. 
— Meuniter, vgl. 20, 1; |. 3. 1 Chrom. 
g 4, a. — Geſchenke, wie 17,5. — reichte 
2c., eig. ging bis zum Kommen (nach) Aegypten, 
d. b. fo meit erftredte ſich feine Herrſchaft, 
während 8. an bie Verbreitung feines Nuhmes 
(vgl. Vs. 15) denkt. — war 2c., eig. bewies 
Stärke (f. 3. Dan. 11,7) bis zur Höhe 
9 (1 Ehron. 14,2; 29, 25). — Edthore, ſ. 3. 
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13 Und unter ihrer Aufficht ftand eine Heeresmacht von dreihundert 


2 Kön. 14,13. — Das Thalthor lag an der 
Üreftjeite der Stadt (vgl. Neh. 2, ı3) in ber 
Gegend des jetigen Iafathors, der durch Ein- 
biegung der Mauer gebildete Winkel (Neb. 
3, 19. 20. 24. 25) an der Oftfeite des Zion. — 
Thürme, vgl. 1 Chron. 27, 255 f. z. Micha 10, 
4,8. — hieb aus, vgl. Ief. 5, 2. — Bruns 
nen, ſ. 3. Gen. 37, 20. — jowol ꝛc., wrtl. 
„und in der Niederung (1 Chron. 27, 28) und 
in der Ebene“ (Deut. 3,10; Sof. 13, 17; Ser. 
48, 21). Die Accente trennen „Ackerleute“ 
fharf vom Borigen, und 2%. verfteht „auch 
(hatte er) Ackerleute“. — Weingärtner, vgl. 
2 Kön. 25, 12. — im Fruchtgefilde, vgl. 
Se 29173 1. 3. Ser, 2,7. 2. Die Mebir ent 
Karmel (HR. 7, 6) oder „zu Karmel“ (1 Sam, 
15, 12) paßt nit. — Landbau, vgl. Gen. 
4,2. — Heer ꝛc. eig. Macht (13, 35 14,7), 11 
Macher von Krieg (B8. 13; 11,1), Ausrücker 
(des) Heerzugs (1 Chron. 5, 18) zu Schaar 
(d. h. im geordneten Haufen, vgl. 25, 9), in 
Zahl ihrer Mufterung in Hand Jegueèls (Die 
Major. Iefen wie Era 8, 13) 20. auf Hand 
(vgl. 1 Chron. 25, 6) Hananjas. — Stamm- 12 
häupter, wie 28, 2. Jedes der Bäterhäufer 
ftellte einen Heerhaufen unter befonderm An- 
führer. — Aufſicht, ftreitbar, f. 3.88.11. 13 
— Statt „Kraft von Macht“ oder gewaltiger 
Kraft (vgl. Sad. 4, 6) verfteht 8. Heeresfraft. 


Hohepriefler Maria. II. Chronik 26. Uſia ausfäbig. 
und fiebentaufend und fünfhundert, ftreitbar in machtooller Kraft, zu heifen dem 
Könige wider die Feinde. *Und es verfchaffte ihnen Uſta, dem ganzen Heere, 
Schilde und Spiefe und Helme und Panzer und Bogen und Schleuderfteine. 
> Und er ließ zu Serufalem Nüftzenge machen, Fünftlich erdacht, won Künſtlers 
Hand, die auf den Thürmen und Ecken ſein ſollten, um zu ſchießen mit Pfeilen 
und großen Steinen. Und fein Ruhm ging hinaus bis in die Ferne, denn wunder— 
barlih ward ihm geholfen, bis daß er mächtig ward. 

16 Und wie ev mächtig geworden war, ward fein Herz hoffärtig bis zur Frevel— 
that; denn er handelte untren an dem Ewigen, feinem Gotte, und ging zum Tempel 
des Ewigen hinein, zu väuchern auf dem Rauchaltare. 17 Aber Afarja, der Hohe— 
priejter, fam hinter ihm drein, umd achtzig Priefter des Ewigen mit ihm, wackere 
Leute. 18 Umd fie widerftanden Uſia, dem Könige, und fprachen zu ihm, Nicht 
dir, Uſia, gebühret es zu räuchern dem Ewigen, fondern den Prieftern, den 
Kindern Aaron, die zu räuchern geheiliget find. Gehe heraus aus dem Heilig- 
thume, denn dur handelft untreu; und es wird dir feine Ehre einbringen von 
Gott, dem Ewigen. 1? Aber Ufia ward zornig, und hatte ein Rauchfaß in der 
Hand, zu väuchern. Und da er mit ven Prieftern zürnete, brach der Ausſatz her- 
vor an feiner Stirn, angefichts der Priejter im Haufe des Ewigen, über dem 
Rauchaltare. Und Afarja, der oberſte Priefter, wandte fich zu ihm, und alle 
Priefter, fiehe, da war er ausſätzig an feiner Stirn; und fie trieben ihn von 
dannen. Aber er ſelbſt auch beeilte fich hinauszugehen, weil ihn der Emige 
gejhlagen hatte. 21 Mlfo war Uſia, ver König, ausfätig bis zum Tage jeines 
Todes und wohnete in dem Kranfenhaufe als Ausfätiger; denn er war ausge- 
ſchloſſen vom Haufe des Ewigen. Jotham aber, fein Sohn, war über des Königs 
Haus, und richtete das Volk des Landes. Ä 

> Die übrigen Geſchichten Ufias aber, beide die erften und vie legten, hat 
gejehrieben der Prophet Iefata, der Sohn des Amoz. 23 Und Uſia legte fich 
Ihlafen zu feinen Vätern, und man begrub ihn bei feinen Vätern im Ader bei 
dem Begräbniſſe ver Könige; venn man fprach, Er ift ausſätzig. Und fein Sohn 
Jotham ward König an feiner Statt. 


14 — die Feinde, eig. den Feind, — ver- 
Ihaffte: ließ bereiten, wie 1 Chron, 15, 1; 
22,5. — Schleuderfteine: zum hebr. Aus— 
druck dgl, Jeſ. 42, 22; 1 Chron. 29,6. 22. — 

15 ließ 2e., eig. machte zu Jeruſalem Erfinnun- 
gen (d. h. künſtliche Maſchinen, ſ. z. Pred. 
7,29), Ausſinnung (des) Ausſinners (d. h. 
Kun Werk eines Künſtlers, vgl. Er.26, 1; 31,4), 
zu fein auf den Thürmen und Zinnen (Zeph. 
1, 16) 2c. Man kann zu dieſen Geſchützen 
die Balliſten und Katapulten der alten Griechen 
und Römer vergleichen. — Ruhm (eig. Name) 
ꝛc. dgl. 1 Chron. 14, 17; Eſra 3, 13. — mäch⸗ 

16 tig: ftark, Bol. Bs, 8, — wie er 2, tie 
12, 1. — Sein Herz erhob fich (vgl. 82, 25; 
Pſ. 131, 1) „bis zu verderben‘, vgl. 27,2. — 
denn (eig. und) 2c., vgl, 12,2. — räuchern 
2C., vgl. Er. 30, 7. 27; Num. 18, 1. — 

17 Aſarja, vgl. Vs. 20. — achtzig, vgl. 1Sam. 


22, 18. — wadere Leute, wrtl. „Söhne von 
Tüchtigkeit“; vgl. zu 1 Chron. 5, 18. — Zu 
„ſtanden (oder: traten auf) wider Uſia“ vgl. 
Dan. 11, 14. — es wird ꝛc., will, ‚nicht 
(wird's gereichen) dir zur Ehre von ꝛc.“ Die 
Erflärung „Nicht dir ward diefeg Ehrenamt 
zu Theil von Seiten Gottes“ beruht auf Teichter 
Tertänderung. — Bol. bie kurze Erzählung in 
2 Kön. 15, 5. — ber oberfte Priefter, vgl. 
19, 11. — trieben, vgl, Eſth. 6, 1. — be- 
eilte fi, vgl. Eſth. 6,12. — gefhlagen: 
geplagt, 2 Kin. 15,5 — Kranfenhaufe, 
1 302: 8n. 15,5. — ausgefchloffen, eig. 
abgeſchnitten, f. 3. Pf. 88, 6. Dal. Lev. 13, 46, 
— Bu 388. 22.23 vgl. 2 An Bd, — 
AS Ausfäßiger ward Ufia nur in ber Nähe 
(vgl. 28,27) der Füniglihen Gräber beerdigt, 
wrtl. „im Felde des Begräbniffes, welches den 
Königen (gehörte), denn fie ſprachen ꝛe.“ — 


19 
20 


22 
23 
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3 Fr Die Anmoriter beit. 1” 1. Chronik 27. 28.  Gübendienft des Ahas— 


Die Regierung des Jotham (27). 


3 Günfunbziwangig Sahr war Iotham alt, da er König ward, und regierete ai 
fechzehn Jahr zu Jeruſalem. Seine Mutter aber hieß Serufa und war eime 
Tochter Zadofs. Und er that, was recht war in den Augen des Ewigen, ganz 
iwie fein Vater Uſia gethan hatte; nur ging er nicht zum Tempel des Ewigen 
hinein. Das Volk aber handelte noch immer verderbt. ? Derjelbe bauete das 
obere Thor am Haufe des Ewigen; und an der Mauer des Ophel bauete er viel. 
2 And Städte bauete er auf dem Gebirge Juda; und in den Wäldern bauete er 
Schlöffer und Thürme. 

s Auch ftritt er mit dem Könige der Kinder Ammon, und überwand fie; da 
gaben ihm die Kinder Ammon in jelbigem Jahre hundert Centner Silber und 
zehntaufend Kor Weizen und zehntaufend Kor Gerfte So viel gaben ihm die 
Kinder Ammon auch im zweiten und im dritten Jahre. *Alſo befejtigte fich 
Sotham; denn er machte ficher feinen Wandel vor dem Ewigen, jeinem Gotte, 

"Die übrigen Gefchichten Sothams aber und alle feine Kriege, und fein 
Wandel, jiehe, das jtehet gefchrieben im Buche der Könige von Iſrael und Jude. 
s Fünfundzwanzig Iahr alt war er, da er König warb, und regievete jechzehn 
Jahr zu Jeruſalem. Und Sotham legte ſich Schlafen zu feinen Vätern, und man 
begrub ihn in der Stadt Davids. Und Ahas, fein Sohn, ward König an feiner 
Statt. 


Die Regierung des Ahas (28). 


2 Dmanzig Jahr war Ahas alt, da er König ward, umd rvegierete fechzehn 28 
Sahr zu Serufalem. Und er that nicht, was recht war in den Augen des Ewigen, 
wie fein Vater David; *fondern wandelte auf den Wegen der Könige von Iſrael, 
und machte auch Gußbilder den Baalen. *Auch räucherte er im Thale des 
Sohnes Hinnoms, und verbrannte feine Söhne mit Teuer, nad den Gräueln der 
Bölfer, welche der Ewige vor den Kindern Ifrael ausgetrieben hatte; *umd brachte 
Dpfer und räucherte auf den Höhen, und auf den Hügeln, und unter jeglichen 
grünen Baume. 

5Da gab ihn der Ewige, fein Gott, in die Hand des Königs von Aram, daß 
fie ihn fchlugen, und einen großen Haufen von den Seinen gefangen wegführeten, 
und gen Damasfus brachten. Und aud in die Hand des Königs von Iſrael ward 
er gegeben, der ihm eine große Niederlage beibrachte. °Und Pekah, der Sohn 


7,1,2 Zu Vss. ı—3? vgl. 2 Kön. 15, 35—35, — Er Vss. 7 —9 vgl. Vs. 1; 2 Kön. 15, 36. 38. — 
Bielt fi frei von dem fündlichen Eindringen Wandel, wie 13, 22. — Zur Regierung bes 28,1 
(26, 16) in den Tempel. — Die Worte „Und Ahas vgl. 2 Kön. 16. — Zu den gegofjenen 2 
noch das Bolf (waren) verderbend“ (Deut. Bildern vgl. Pſ. 106, 19; S. 3. Richt. 17, 3. — 
31,29) beziehen fi) mol auf den Höhendienſt. DBaalen, ſ. >. Richt. 2,1. — Auch, mie 
3 — Opbel (f. 3. Jeſ. 32,12), vgl. 83,12; 27,5. — Thale des Sohnes Hinnoms, 
4 Neh. 3, 26. 2%. — Wäldern, vgl. 1Sam. ſ. 3. Sof. 15,8. — verbrannte: nur dureh 
523, 19. — Schlöſſer, wie 17,2. — Auch willkürliche Aenderung des Textes (vgl. Richt. 


—* 


26., eig. Und derſelbe (Vs. 5) kämpfte. — 15,5; Ez. 5,2) gewinnt man den Sinn des 
übermand, eig. ward ftarf über; vgl. 26,385 Hindurchführens durch das Feuer, ſ. z. Lev. 
Dan. 11,5. — Centnex, ſ. 3. Er. 38, 28. 18,21. — daß ꝛc., eig, und fie ſchlugen in 5 


Kor, ſ. z. 1Kön. 5,2. — So viel ꝛe., eig. ihm (d. h. unter ſeinem Heere richteten ſie 

Dies brachten wieder 2c. ſowol im zweiten als eine Niederlage an) und führten gefangen von 

6 im 20. — befeftigte fi), wie 13, 21. — ihm eine große Gefangenführung (vgl. Vs. 115 

7 machte ſicher zc., wie Spr. 21,29. — Zu Neh. 3, 36) und braten (nah) Damaskus 
863 
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II. Chronik 28, Prophet Oder räth zur Milde. 
Nemaljas, erwürgte in Juda einhundert und zwanzigtaufend auf Einen Tag, lauter 
ftreitbare Leute; darum daß fie den Ewigen, ihrer Väter Gott, verließen. 7 Und 
Sichri, ein Held Ephraims, erwürgete Maaſeja, den Königsfohn, und Aſrikam, 
den Fürften des Föniglichen Haufes, und Elfana, den Zweiten nach dem Könige. 
® Und die Kinder Ifrael führeten gefangen weg von ihren Brüdern zweihundert- 
taufend Weiber, Söhne und Töchter; und auch große Beute raubten fie von ihnen, 
und brachten die. Beute gen Samaria. 

° Dafelbit aber war ein Prophet des Emwigen, Namens Oded; ver ging heraus 


Prhahs Sieg über Alhas. 


dem Heere entgegen, das nad) Samaria fam, und fprach zu ihnen, Siehe, weil 


LS er} 


Je) 


10 


der Ewige, eurer Bäter Gott, über Juda zornig ift, hat er fie in eure Hand 
gegeben, und ihr habt unter ihnen gewürget mit einer Wuth, daß es bis zum 
Himmel veichet. 19 Und jetzt gedenfet ihr, die Kinder Judas und Serufalems euch 
unterthan zu machen, daß fie eure Anechte und Mägde ſeien. Liegen dann nicht 
einzig auf eurer Seite Verjchuldungen gegen den Ewigen, euern Gott? 11So 
gehorchet mir num, und gebet die Gefangenen wieder heraus, die ihr aus euern 
Brüdern weggeführet habt; denn des Emigen Zorn ift über euch entbrannt. 

12 Da ftanden auf einige Männer von den Häuptern der Kinder Ephraim, 
Alarja, der Sohn Johanans, Berechja, der Sohn Mefillemoths, und Hiskia, der 
Sohn Sallums, und Amafa, der Eohn Hadlais, wider die, fo vom Heerzuge 
famen; mb fprachen zu ihnen, Ihr jollt die Gefangenen nicht Hieherbringen; 
denn daß Verſchuldung vor dem Ewigen über uns fomme, habt ihr im Ginne, 
daß gemehret werben unfere Sünden und unſere Verfhuldung. Ia, eine große Ver— 
ſchuldung haben wir fhon, und der Zorn ift entbrannt über Sfrael. 14 Da Tiefen 
die Gerüfteten die Gefangenen und den Raub vor den Oberften und der ganzen 
Derfammlung. 1° Und die Männer, die mit Namen genannt find, ftanden auf 
und nahmen bie Gefangenen an die Hand, und Alles, was unter ihnen nadt war, 
beffeideten fie non der Beute, und gaben ihnen Kfeider und Schuhe und zu effen 
und zu trinken, und falbeten fie, und führten fie auf Eſeln, nämlih Alle, die 
ſchwach waren, und brachten fie nach Jericho, der Palmenftadt, in die Gegend 
ihrer Brüder, und Tehrten zurüd nad Samaria. 

16 In jelbiger Zeit fandte der König Ahas zu den Königen von Aſſyrien, daß 


(16, 2). — der ihm 2c., eig. und er ſchlug 
in ihm einen großen Schlag. — ftreitbare, 
wie 1 Chron. 5,1. — Maaſeja war mol 
ein Älterer Prinz, da die Söhne des Ahas 
damals noch nicht in kampffähigem Alter ftehen 
fonnten. — Fürften, vgl. 1 Chron, 9, 11. — 
nam 2c., eig. des Königs; vgl. 1 Sam. 28, 17; 
Eſth. 10, 3. — ihren Brüdern: fo heißen 
die Bewohner des Reiches Juda im Verhält— 
niß zu Iſrael oder Ephraim (Vs. 7), d. h. 
zu den Bewohnern des nördlichen Reichs. — 
Zu Vss. 9 fg. vgl. den erſten Urkundenband, 
©. 635. — entgegen, wie 15,2. — Die 
Grauſamkeit, welche bis zum Himmel „gelangt 
‘ft, ruft die göttliche Strafe herbei, vgl. Gen. 
18, 21; Eſra 9, 6. — unterthan (Gen. 1, 28) 
2%, dgl. Led. 25,12 fg. — daß ac, eig. zu 
Knechten und zu Mägden für euch. Ob nicht 


nur ihr (vgl. Dan. 7, 28) bei euch Verſchul— 
dungen (ſind) dem Ewigen? — „Und nun 
höret mich, und laſſet zurückkehren die Ge— 
fangenſchaft (Vs. 5) ꝛe. Ewigen Zornglut (ift) 
über euch.“ — denn daß ꝛc., eig. denn zu 
Verſchuldung des Emigen über uns (jeid) ihr 
ſprechend (d. h. gedenket ihr, Vs. 10) hinzuzu— 
fügen auf 2c. unſere Verſchuldung. Denn viel 
Verſchuldung (if) uns und Zornglut iiber 
Iſrael. — ließen ıc., eig. ließ (Gen. 39, 6.12) 14 
der Gerüftete (1 Chron. 12, 33). — mit 15 
Namen ꝛc., wie 1 Chrom. 16, a1. — Beute, 
D8. 3. — falbeten, vgl. 2 Sam. 14,2. — 
nämlich, eig. zu jedem Strauchelnden, BER 
1 Chron. 5, 26. — Balmenftadt, Richt. 3, 13. 
Seriho Tag „neben ihren Brüdern" (Vs, 8), 
d. h. im füdlichen Reiche. — Zu Vs. ı8 vol. 16 
2 Kön. 16, 7—9. — Königen: die alten 
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Diglath - Pilneſer. 


II. Chronik 28. 29, Ahas opfert Arams Göttern. 
fie ihm beiftänden. 17 Ueberdies famen die Edomiter, und ſchlugen Juda, und 
führeten Gefangene weg. 18 Und die Philifter fielen ein in die Städte dev Nie- 
derung und des Mittagslandes von Juda, umd gewannen Beth-Semes und 
Aalon und Gederoth und Socho mit feinen Tochterftädten, und. Thimna mit feinen 
Tochterſtädten, und Gimſo mit feinen Tochterftädten; und wohneten dafelbjt. 1 Dem 
der Ewige demüthigte Iuda um Ahas, des Königs von Ifrael, willen, weil ev 
Juda zügellos gemacht und Untrene an dem Ewigen begangen hatte, ?° Und es 
fam wider ihn Tiglath-Pilnefer, der König von Affyrien; der bevrängte ihn, aber 
ftärfete ih nicht. 2" Denn Ahas plünderte das Haus des Emwigen und das Haus 
des Königs und der Fürften, und gab's dem Könige von Affyrien; aber es brachte 
ihm feinen Beiſtand. 

22 nd zur Zeit feiner Bedrängniß machte diefer König Ahas der Untreue 
gegen den Ewigen noch mehr, ?? und opferte den Göttern von Damaskus, die ihn 
geichlagen hatten, und iprach, Die Götter der Könige von Aram, fie find ihr 
Beiſtand; ihnen will ich opfern, daß fie mir beiftehen. Aber diefelben dienten ihm 
zu feinem Sturze und dem ganzen Iſrael. Und Ahas brachte die Gefäße des 
Haufes Gottes zufanmen und zerfchlug die Gefäße des Hauſes Gottes, und ſchloß 
die Thüren zu am Hauſe des Ewigen; und machte ſich Altäre in jeglicher Ecke zu 
Jeruſalem. 25 Und im jeder einzelnen Stadt von Juda machte er Höhen, zu 
vänchern andern Göttern; und veizte zum Zorne den Ewigen, feiner Väter Gott. 

26 Seine übrigen Gefchichten aber und alfe feine Handlungen, beide die erſten 
und die letzten, ſiehe, fie ſtehen geſchrieben im Buche der Könige von Juda und 
Iſrael. 27 Und Ahas legte fih ſchlafen zu jeinen Vätern, und man begrub ih 
in der Stadt, in Serufalem; denn man brachte ihm nicht zu den Gräbern der 
Könige von Iſrael. Und Hiskia, fein Sohn, ward König an feiner Statt. 





Die Regierung des Hiskia (29—32). 


1 Hisfia ward König, als er fünfundzwanzig Jahr alt war, und vegierete 
neumumdzwanzig Jahr zu Jeruſalem. Seine Mutter aber hieß Abia und war 


29 


2 


Ueberfegungen drüden die Einzahl aus, vgl. 
17 Bs. 20; 30, 6; 82, a. — Ueberdies, eig. Und 
noch. — Edomiter, vgl. 2 Kin. 16,6. — 


16, 22; Ser. 20, 7. — plünbderte: die bon 
8, feftgehaftene gewöhnliche Wortbedeutung (Doc) 
ſ. 3. Hiob 17, 5) „theilete“ paßt hier nicht; 


21 


Ueber „ſchlugen in Juda“ ſ. z. BE. 5 — vgl. 12, 95 16,2. — aber ꝛc., eig. uud nicht 
18 fielen ein, vgl. 25, 13. — Niederung, vgl. zu Beiftand ihm. — feiner ꝛc., eig. des ihm 92 


96, 10. — Beth-Semes, f. z. 1 Sam. 6, 9. 
— Ajalon, f. 3. Joſ. 10, 12. — Geberoth, 
vgl. Joſ. 15, a1. — Socho, ſ. 3. Sol. 15, 55. 
— mit :c., eig. und ihre Töchter, vgl. 13, 19. 
— Thimna, f. 3. Iof. 15, 10. — Gimjo, 
jetst Dſchimſu, ein großes Dorf auf dem Wege 


Engemachens (Vs. 20), da fügte er hinzu untren 
zu fein gegen den Ewigen, ex, ber König 
Ahas; vgl. Er. 6, 26. — Ueber den Götzen-2 
dienft des Ahas vgl. 2 Kin. 16, 10 fg. — ihn, 
wie B8. 5. — dienten, eig. ware, d. 5. 
gereichten. Das Folgende ift ſchwerlich aufzu- 


19 von Lydda nach Beth -Horon. — Iſrael, ſ. z. kbſen „zu ſtürzen (eig. ſtraucheln zu machen) 
91,2. — er Iuda ıc., eig. Zügellofigfeit ihm und das (vgl. 1 Chron, 29, 22) ganze 
(vgl. Er. 32,25) bewirkt hatte in Juda und Iſrael“. — Zu Vss. 21. 25 vgl. 2 Kön.16, 17.18. 24 
Untreue (36,14) begeben (ſ. 3. 1 Shron.21,2) — zerſchlug (Pi. 46,10): zerſchnitt, zerhieb; 

20 an dem Ewigen. — Bilnejer, gl. 1 Chrom, vgl. 29,19. — ſchloß zu, vgl. 29, 3. 7, aber 


5,6. Der Affyrer machte dem Ahas Noth 

genug, ohne ihm wirkſamen Beiftand zu Feiften, 

vgl. Vs. 20. Unpaffend überfegen manche Aus- 

leger ftatt „ſtärkete“ nach bei überlieferten 

Punkten „überwältigte“, vgl. 27, 5; 1 Kin, 
Bunjen, Bibelüberfegung. IM. 
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auch 2 Kön. 16, 15. 16. — reizte zum Zorne: 
kränkte, machte unmuthig, vgl. Deut. 32, 165 
1 Kön. 14, 9. — Handlungen, eig. Wege, 26 
vgl, 27, 7. — Bol. 21,20; 24,25, aber auch 27 
2 Kön. 16, 20. — Zu 388. 1. 2 vgl. 2 Kön. 29, 1 
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Hiskias Anrede an die Leviten. Il. Chronik 29, Tempelreinigung. 


eine Tochter Sacharjas. > Und er that, was vecht war in den Augen des Emigen, 
ganz wie fein Vater David gethan Hatte. 

3 Derfelbe ließ im erften Sahre feiner Negierung, im erjten Monate, die 
Thüren am Haufe des Ewigen aufthun, und befeftigte fie. *Und er ließ vie 
Priefter und die Leviten fommen, und verfammelte fie auf dem freien Plage, 
der gegen Morgen liegt, ?und fprach zu ihnen, Höret mich, ihr Leviten! Setzt 
heiliget euch, und dann heiliget das Haus des Emwigen, des Gottes eurer Väter, 
und bringet den Unflat aus dem Heiligthume heraus. ° Denn unjere Väter find 
untreu gewefen und haben gethan, was böfe iſt in den Augen des Ewigen, ımferes 
Gottes, und verließen ihn; und fie wandten ihr Angeficht weg von der Wohnung 
des Emwigen, und fehrten ihm den Nüden zı. 7 Auch Haben fie die Thüren der 
Halle zugejchloffen, und die Lampen ausgelöfchet, und fein Rauchwerk geräuchert, 
und fein Brandopfer geopfert im Heiligthume dem Gotte Ifraels. 8Alſo kam 
grimmer Zorn des Emwigen über Juda und Ierufalem, und er machte fie zum 
Scredbilde und zum Entfegen und zum Gezifche, wie ihr nun mit euern Augen 
jehet. "Und fiehe, unfere Väter find durch das Schwert gefallen, und unfere 
Söhne und Töchter und Weiber find in der Gefangenfhaft um deswillen. 1 Nun 
habe ich im Sinne, einen Bund zu fehließen mit dem Emwigen, dem Gotte Sfraels, 
daß jeine Zornglut fih von uns wende. "Meine Söhne, jet feiet nicht nach- 
(fig; dem euch hat der Ewige erwählet, vor ihm zu ftehen, ihn zu bedienen 
und feine Diener und Räucherer zu fein. 

2 Da machten fi auf die Leviten, Mahath, der Sohn Amafais, und Joel, 
der Sohn Aſarjas, aus den Rindern ver Kahathiter; aus den Rindern Merari 
aber, Kis, der Sohn Abdis, und Afarja, der Sohn Sehaleleels; und aus den 
Gerfonitern, Joah, der Sohn Simmas, und Even, der Sohn Joahs; 13 und aus 
den Kindern Elizaphan, Simri und Jeguel; und aus den Kindern Aſaph, Sahara 
und Mathanja; !*umd aus ven Kindern Heman, Jehuel und Simei; und aus den 
Kindern Jeduthun, Semaja und Ufiel. Und fie verfammelten ihre Brüder, 
und fie heiligten jih, und gingen hinein, nach dem Gebote des Königs auf die 
Worte des Ewigen hin, zu veinigen das Haus des Ewigen. 16 Die Priefter aber 
gingen hinein inwendig in das Hans des Ewigen, zu veinigen, und brachten alfe 
Unveinigfeit, die fie im Tempel des Ewigen fanden, zum Vorhofe des Haufes 
des Ewigen; und die Leiten nahmen es in Empfang, um es hinauszufchaffen 


3 18, 1—3. — Zu Vss. 3536 vgl. 2 Kön. 18, 
5. 6. — erften Monate, vgl. B8. 1; 30,2, 3, 
wonach an den Nifan zu denfen if. — be- 

‚  fefligte: wahrſch. ift das Ueberziehen mit 

4 Goldblech (2 Kön. 18, 16) gemeint, — Der 
dich vom Tempel befindfihe „Platz (Efra 
10, 9) des Aufgangs“ ift der innere Vorhof. — 

> heiliget euch, vgl. Vs. 15; 30, 15; Er. 19,10. 

6 — Unflat, vgl. RR. 1,5; Lev. 15, 19. — Das 
Zufehren (eig. Geben, Neh. 9, 29) des Nüdens 
ift bildliche Bezeichnung der Verachtung. — 

7 Durch die Halle (1 Kön. 6,5) Fam man in 

3 das Heilige; vgl. 28, 1. — grimmer 2CH, 
dgl, 19, 2,10; 24,18. — Schredbilde, wie 
Ser. 15, a. — Entjeßen, vgl. 30,1. — Ge- 

I ziſche, vgl. Ser. 19,35 RR. 2,15. — Dal. 

10 28, 6,8. — habe ich ac, wit, „(iſt) bei 


meinem Herzen’, vgl. 1 Chron. 2, rn. — 
Bund ꝛc., wie Eſra 10,3. — ſich wende, 
eig. umfehre, vgl. 30, 3. — nachläſſig: forg- 
loſer Ruhe befliffen, vgl. Hiob 12,6. — ihn 
bedienen 2c., vgl. 1 Chron, 23, 13; 2 Chron. 
26, 18. — Der Sohn des Simma heißt Joah, 
nicht Joab; vgl, 1 Chron. 6, 5.6. — Eliza- 
phan, vgl. Num. 3, 30. — Statt Se’pitel 
leſen die Mafor. Ie’hiel, vgl. 1 Chron, 9, 35. 
— Statt Jechitel leſen die Mafor. Jechtel, wie 
dev Name 31,13 lautet, — Die genannten 
vierzehn Häupter levitiſcher Familien verſam— 
melten ihre Leute, — gingen hinein: oder 
„tamen’. — auf... bin, weil. „in“, d.h. 
durch, vgl. 30,125 Efth. 1,125 1 Chron. 25, 5. 
— inmwendig: nah innen, vgl. Ez. 41, 3. 
— Umreinigfeit, vgl. B8. 5. — nahmen 
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1 weihung des Heiligthume II. Chronifk 29 Opfer für ganz Irael. 


17 


18 
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in den Bach Kidron. 17 Sie fingen aber an am evften Tage des eriten Monats 
zu heiligen; und am achten Tage des Monats gingen fie zur Halle des Ewigen 
hinein und heiligten das Haus des Ewigen acht Tage lang; und am fechzehnten 
Tage des erſten Monats waren fie fertig. 18 Da gingen fie hinein in den Balaft 
zum Könige Hiskia, und fprachen, Wir haben gereiniget das ganze Haus des 
Ewigen und den Brandopferaltar und alle feine Geräthe, und den Tiſch der 
Schaubrode ımd alfe feine Geräthe; und alle Gefäße, welche der König Ahas 
während feiner Regierung weggeworfen hatte in feiner Untreue, die haben wir 
zugerichtet und geheiliget; und fiehe, fie find vor dem Altare des Ewigen. 

” Da machte fich der König Hiskia frühe auf, und verfammelte die Oberften 
der Stadt, und ging hinauf zum Haufe des Ewigen. 21 Und fie brachten herzu 
jieben Farren und fieben Widder und fieben Lämmer, und fieben Ziegenböde als 
Sühmopfer, für das Königreich und für das Heiligthum und fir Juda; und er 
befahl den Kindern Aaron, ven Prieftern, zu opfern auf dem Altare des Ewigen. 
>= Da jchlachteten fie die Rinder, und die Priefter fingen das Blut auf und 
Iprengeten es an den Altar, und fehlachteten die Widder und fprengeten das Blut 
an den Altar, und fchlachteten die Lämmer und fprengeten das Blut an den Altar. 
>> Und fie brachten herzu die Böcde zum Sühnopfer vor den König und die Ver— 
jemmlung, und legten ihre Hände auf fi. 2*Umd die Priefter fchlachteten fie, 
und brachten ihr Blut als Sühnopfer an den Altar, zu entfündigen das ganze 
Iſrael. Denn fir das ganze Ifrael hatte der König das Brandopfer und das 
Sühnopfer befohlen. 2? Und er bejtellete die Leviten im Haufe des Ewigen mit 
Zimbeln, Harfen und Zithern, nach dem Gebote Davids und Gads, des Schauers 
des Königs, und des Propheten Nathan; denn duch den Ewigen geſchah das 
Gebot, durch feine Propheten. 26 Und die Leviten ftanden da mit dem Tonſpiel 
Davids, und die Priefter mit den Trompeten. 27 Und Hiskia befahl, das Brand- 
opfer zu opfern auf dem Altare. Und zur Zeit, da das Brandopfer anfing, fing 
auch an der Gefang des Ewigen, und die Trompeten, und zwar nad) der Weife 
des Tonjpieles Davids, des Königs von Iſrael. 28 Und die ganze Verfammlung 
betete an; und der Gefang ertünte, ımd die Zrompeter trompeteten, das Alles 
währete, bis das Brandopfer vollendet war. 

29 Ind als man das Opfern vollendet ihatte, beugten der König und Alfe, die 
fih bei ihm befanden, die Kniee und beteten an. ?° Da befahl der König Hisfia 


2c., dgl. Ejra 8, 30. — in den Bad: zum Sühnopfer, wie Leo. 9,15. — an (eig. 
Wadi, vgl. 15, 165 30, 14. — Die erfte Woche gegen) Den Altar, wie Vs, 22; vgl. Xen. 4, 
erging mit der Weihung der Borhöfe. — 25. 30. 34. — entfündigen, wie Lev. 16, 33.34. 
waren fertig, eig. hatten vollendet. — in — das ganze Ifrael, alſo mit Einfluß 
den Palaſt, eig. inwendig, wie 88.16. — des Zehnftammereihs; vgl. 30,1. — be— 


den Tiſch 2c., vgl. 1 Chron. 28, 16. — weg- ſtellete (eig. ließ ftehen) 2c., vgl, 1 Chron. 
geworfen: bei Seite geftoßen, vgl. 11, 1. 15,16. — Davids, vgl. 8, 1. — Gads ꝛc., 
— zugerichtet: zurechtgeftellt, hergeftellt, vgl. vgl. 1 Ehron, 21, 9; 29, 9. — Tonfpiel 
1 Chron. 29, 16. — Altare, d. h. Brand (eig. Inſtrumenten) Davids, vgl. 1 Chrom, 
opferaltare, — Die Ziegenböde waren fir das 15,165 23,5. — auf (eig. zu) dem Altare, 
Sühnopfer (Vs. 33), die andern zum Reini- vgl. Vs. 24. — Gefang 2c., vgl. 1 Chron. 
gungs- und Einweihungsopfer gehörigen Thiere 16,42; 25,7. — nad der Weife, |. 3. Era 


für das Brandopfer; vgl. Eſra 8, 5. — 3,10. — Zonfpieles, vgl. Vs. 26; 23, 18. 
befahl, eig. fagte. — fingen auf, eig. — Der Gefang (d. b. die Sänger, vgl. Sad. 
nahmen in Empfang, Vs. 16. — an ben 10,2) ertönte, eig. (war) fingend. — trom— 


Altar, vgl. Leo. 1,5. — legten (eig. ſtütz, peteten, vgl. 1 Chron. 15, 24. — beugten 


26 


27 


28 


29 


ten), wie Lev. 1,45 16, 21. — brachten als ꝛc., vol. Eſth. 3, 2.5. — Das Lobfingen (eig. 30 
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Gottesdienft hergeſlellt. II. Chronik 29. 30. Hiskia ladet zum Paſſah ein. 


und die Oberſten den Leviten, dem Ewigen zu lobſingen mit Gedichten Davids 
und Aſaphs, des Schauers. Und ſie lobſangen mit Freuden, und verneigten ſich 
und beteten an. > Um Hiskia hob an und ſprach, Nun ſeid ihr wieder ein— 
gefeßt zu dienen dem Ewigen; tretet Hinzu, und bringet Schlachtopfer und Dank— 
opfer zum Haufe des Ewigen. Da brachte die VBerfammlung Schlachtopfer und 
Dankopfer, und ein Seglicher, der freiwilligen Herzens war, Brandopfer. °* Und 
die Zahl der Brandopfer, welche die Verfammlung brachte, war fiebzig Rinder, 
einhundert Widder, zweihundert Lämmer; diefe alle als Brandopfer für den Emwigen; 
33 und es wurden geheiliget fechshundert Rinder und vreitaufend Schafe. ?* Nur 
der Priefter waren zu wenig, und ſie Fonnten nicht allen Brandopfern die Haut 
abziehen; da wurden fie unterftüßt durch ihre Brüder, die Leviten, bis das Gejchäft 
pollendet war, und bis die übrigen Prieſter fich geheiligt hatten. Denn die. 
Leviten waren rechtſchaffen auf ihre Heiligung bedacht, mehr als die WPriefter. 
35 her auch Brandopfer gab's in Menge mit ven Fettſtücken der Heilsopfer und 
mit den Tranfopfern zum Brandopfer. Alſo warb der Dienft am Haufe des 
Ewigen in Ordnung gebracht. 36 Und es freuete fich Hisfia und das ganze Volk 
darüber, daß Gott ſolche Ordnung dem Bolfe bereitet hatte; denn plößlich war 
die Sache gefommen. 

Mnd Hiskia fandte an ganz Iſrael und Juda, und fchrieb auch Briefe au 
Enhraim und Manaffe, daß fie kämen zum Haufe des Cwigen in Serufalen, 
Bafjah zu halten dem Ewigen, dem Öotte Sfraels. Und ver König hielt einen 
Rath und feine Dberften ımd die ganze Verfammlung zu Ierufalem, das Paſſah 
zu halten im zweiten Monate. ° Denn fie konnten es nicht halten in felbiger Zeit, 
weil jich nicht genug Priefter geheiliget hatten, und das Bolt noch nicht verſam— 
melt war nach Serufalem. * Und der Vorſchlag gefiel dem Könige wohl und der 
ganzen Verſammlung. 5Und fie festen feit, ausrufen zu laſſen in ganz Sfrael 
von Berſaba bis gen Dan, daß fie kämen, Paſſah zu halten dem Ewigen, dem 


Loben) gefhah „mit Worten Davids’, — 
Schauers, vgl. 35, 15; 1 Ehren. 25, 5. — 
mit 2c., eig. bis zu Freude, vgl. 1 Chron. 15, 
16. — jeid ihr eingefeßt, wrtl. „habt ihr 
eure Hand gefüllt”, j. 3. 13, 95 Er. 28, au, 


hergerichtet (oder: bereitet, Vs. 36; 8, 16; 35, 
10. 16) dev Dienft des Haufes des Emwigen. — 
darüber, daß, mwril. „über Das, vgl. 
1 Ehron. 26, 28. — plößlid: die ganze 
Wiederherftellumg des Gottesdienftes Fam un— 


Durch das Brand- und Sühnopfer wurden 
die Priefter neu geweiht und konnten num den 
gewöhnlichen Dpferdienft wieder übernehmen. 
— Ueber das Dankopfer (Pf. 56, 13) ſ. 3. 
tev. 7,12. — 88 wurden geheiligt (rl. 
„die Heiligthümer“, vgl. 35, 13; Neh. 10, 34), 
u h. als Schlacht- und Dankopfer dargebracht. 
— Zum Geſchäft des Hautabziehens vgl. 35, 11; 
Lev. 1, 6. — wurden fie unterflüßt durch, 
wrtl. „ſtärkten fie”, vgl. 28, 20; Eſra 6, 2. — 
ſich geheiligt, vgl. 30, 3.15.24. — recht— 
ſchaffen 20, weil. ' „vechtichaffenen Herzens 
fih zu heiligen vor den Prieſtern“. — Der 
eigentliche Altardienſt, der den Prieftern alfein 
oblag, nahm fo viele derfelben in Anſpruch, 
daß Die Aushülfe der Leviten um fo weniger 
entbehrt werden konnte. — Fettftüden, vgl. 
Led. 3, 35. — Trankopfern, vgl. Rum, 
15, 1-16, — Alſo ꝛc., eig. Und (ſo) warb 


erwartet, vgl. B8. 35 von Dem ſchnellen (8: 
denn es gejchah eilend) oder willigen (vgl. 
30, 12) Bollzuge der Feier ift hier nicht die 
Rebe, — die Sadıe ꝛc., eig. das Wort ge- 
Ihehen. — ganz Ifrael, f. z. 29,24. — 
Briefe, wie Neh. 2,7. — Ephraim ıc, 
vgl. 38.105 25,7. — hielt einen Kath, 
wie 25, 17. — zweiten, vgl. Vs. 13; Num. 
9, 6—14. — in jelbiger Zeit (vgl. 29,3), 
d. h, im erften Monate. — nit genug ac, 
wrtl. „die Priefter nicht geheiligt hatten zu 
(dent) was Genüge“, d. h. in ausreichender 
Zahl; vgl. 29, 34. — der Vorſchlag (B8. 2) 
2c., eig. die Sache (vgl. 29, 36) war recht in 
den Augen des Königs ꝛc. — jeßten feft, 
weil. „stellten bin Wort“, d. 5. faßten Be- 
ihluß; vgl. 33, 5; Neh. 10, 33. — ausrufen, 
eig. Stimme ergehen, f. z. Ejral,ı. — von 
Berſaba ꝛc., ſ. 3. Richt, 20,1. — oft, wortl, 
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0, Daffah im zweiten Monat. 


Gotte Iſraels, zu Jeruſalem; denn nicht oft hatten ſie es ſo gehalten, wie ge— 
ſchrieben ſtehet. 8Da gingen die Läufer hin mit den Briefen von der Hand 
des Königs und feiner Oberjten, durch ganz Ifrael und Juda, und fprachen nad) 
des Königs Gebot, Ihr Kinder Ifrael, befehret euch zu vem Ewigen, dem Gotte 
Abrahams, Iſaaks und Iſraels, daß er fich Fehre zu den Entronnenen, die euch 
übriggeblieben find aus der Hand ver Könige von Aſſyrien. 7 Und feiet nicht 
wie eure Väter und eure Brüder, die untreu waren gegen den Ewigen, ihrer 
Väter Gott, ſodaß er fie zum Entfeßen machte, wie ihr nun ſehet. »Nun ſeiet 
nicht halsjtarrig, wie eure Väter, fondern ergebet euch an den Ewigen, und 
fommet zu feinem Heiligthume, das er für immer geheiliget hat, und dienet dem 
Ewigen, euerm Gotte, daß feine Zornglut fih von euch wende. ? Denn fo ihr 
euch befehret zu dem Ewigen, jo werden eure Brüder und eure Kinder Barm— 
herzigfeit erlangen vor denen, die fie gefangen halten, und daß fie zurückkehren 
zu dieſem Lande. Denn der Ewige, euer Gott, iſt gnädig und barmherzig, und 
wird fein Angeficht nicht von euch wenden, wenn ihr euch zu ihm befehret. 

10 Und die Läufer zogen von einer Stadt zur andern hin, im Lande Ephraim 
und Manaffe, und bis gen Sebulon; aber fie Iachten über fie. und fpotteten ihrer. 
11 Doch Etliche von Aſſer und Manaffe und Sebulon demüthigten fih und famen 
nach Serufalem. 1? Auch fam Gottes Hand in Juda, dag er ihnen gab einerlei 
Sinn, zu thun nach des Königs und der Oberften Gebot auf das Wort bes 
Ewigen hin. 

13 {nd es verfammelte fich gen Jeruſalem ein großes Vol, zu halten das 
Feft der ungefäuerten Brode im zweiten Monate, eine fehr zahlreiche Verſamm— 
fung. "Und fie machten fich auf, und räumten die Altäre weg, die zu Jeruſalem 
waren, und alle Rauchaltäre räumten fie weg, und warfen's in ben Bad Kidron; 
15 und fchlachteten das Pafjah am vierzehnten Tage des zweiten Monats. Und 
die Briefter und Leviten waren beſchämt und heiligten jih, und brachten Die 
Brandopfer zum Haufe des Ewigen. 1° Und fie ftanden auf ihrer Stelle, wie 
ihmen vorgefchrieben war, nach dem Geſetze Mofes, des Mannes Gottes; die 


zur Fülle‘, was gewöhnlich (Vs. 24) „in eig. gebet Hand dem Emwigen, |. 3. KL. 5, 6. 
Menge‘ bedeutet; darnach wäre hier als geſetz, — daß 2c., vgl. 29, 10. — Barmherzig- 
wibrig (vgl. Eſra 3,4) bezeichnet, daß nit keit ꝛc., eig. (fein) zu Erbarmen (f. 3 Dan. 
die Menge (vgl. Vs. 13) des ganzen Volks an 1,9) vor ihren Gefangenführern und zum Zu- 
der Feier theilgenommen hatte. Die von L. rückkehren. — wenden, eig. weichen laſſen. 
befolgte Deutung „denn es war (feit) lange — Etliche, weil. „Männer. — fam (vgl. 
nicht gehalten‘ (vgl. Vs. 26) ift ſprachlich nicht 29, 8) ꝛc., eig. in Suda ward (d. b. erwies 
gefihert; leichter wol faßt man den ftreitigen fi) Gottes Hand (vgl. Eſra 8, 22), ihnen zu 
Ausdrud für „zahlreich als „vielmals“, wäh- geben Ein Herz (Ser. 32, 39) 2C. dur) Des 


vend die Erffärung „in vollem Maße, genug‘ Emigen Wort (29, 15). — Dal. Eſra 3,15 Er. 
(vgl. Gen. 45, 28; 33, 9; 9, Sanı DArıe) 523, 10 räumten weg, wie, 14,200 
Ichmwerlih angeht. — Täufer, vgl. 12, 10.11;  Altäre für abgöttifche Brandopfer, vgl. 28, 24. 
Efth. 3, 13. — ſprachen mad) ꝛc., wrtl. „nach — Kidron, f. 3. 29, 16. — Aus der Scham 


dem Gebote des Königs, zu ſprechen“. — Der über ihre Nachläſſigkeit (vgl. 29, 34; 30, 3) 
Umfehr des Volks würde diejenige Gottes ging eifrige Sorge für ihre Reinigung hervor. 


entſprechen, vgl. Mal. 3, 7. — Entronnenen, — ihrer Stelle, eig. ihrem Stande, ogl. 
ſ. 3. Efra 9,8. — Könige von Alfyrien, 39,105 Dan, 8, 17. 18. — wie ihmen.c, 
vgl. 28, 16; 1 Chron. 5, 26; 2 Kön. 15,19.29;  wortl. „mach ihrem Recht“, 1%: 1 Chron. Our, 
17,6. — Entjeßen ıc., dgl. 29,8. — feiet — Der Ausnahmefall, daß bie Leviten Das 


2c., eig. machet nicht hart euven Naden, vgl. Blut der Paſſahlämmer ben Prieftern zu— 
9 Kön. 17, 14; Neh, 9, 16. 1. — ergebet ꝛc., reichten, während fonft (doch vgl. 35, 6; Eſra 
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Hiskias Fürbitte. 1. Chronik 30, Scemdlinge beim Selle. 


Priefter aber fprengeten vas Blut aus der Hand der Leiten. 17 Denn Viele 
waren in dev Verfammlung, die fich nicht geheiliget hatten; und ſo ſtanden die 
Leviten dem Schlachten dev Paſſahlämmer vor für Jeglichen, der nicht rein war, 
um fie dem Ewigen zu Heiligen. 18 Denn eine Menge des Volkes, Viele von 
Ephraim und Manaſſe, Iſaſchar und Sebulon Hatten ſich nicht gereiniget; ſondern 
aßen das Paſſah, ohne ſich nach der Schrift zu halten. Hiskia nämlich that 
Fürbitte für ſie, indem er ſprach, Der Ewige, der gütig iſt, wolle vergeben 
> einem Jeglichen, der fein Herz feſt darauf gerichtet Hat, Gott zu ſuchen, ven 
Ewigen, den Gott feiner Väter, obwol nicht nach der heiligen Neinigkeit. Und 
der Ewige hörete auf Hiskia, und heilete das Volk. 21 Alf hielten die Kinder 
Iſrael, die ſich zu Jeruſalem befanden, das Feſt der ungeſäuerten Brode ſieben 
Tage mit großer Freude. Und es lobſangen dem Ewigen Tag für Tag die Leviten 
und die Prieſter mit ſtarkem Tonſpiel dem Ewigen. 22 Und Hiskia redete herzlich 
zu allen Leviten, die ſich trefflich auf den Dienſt des Ewigen verſtanden. Und 
ſie aßen das Feſtopfer die ſieben Tage, indem fie Heilsopfer opferten, und Lob 


darbrachten dem Ewigen, ihrer Väter Gott. 

"> Und die ganze Verſammlung ward Raths, noch andere fieben Tage zur 
halten; und jie hielten fieben Tage ein Freudenfeſt. 2* Denn Hisfia, ver König 
von Juda, gab der Verfammlung zur Hebe eintanfend Farren und fiebentaufend 
Schafe. Die Oberiten aber gaben der Derfammlung zur Hebe eintaufend Farren 
umd zehntaufend Schafe. Und es heiligten ih Priefter in Menge. >> Und eg 
freueten fich die ganze Berfammlung von Juda und die Priefter und Leviten, und 
die ganze Berfammlung derer, die von I 
linge, die aus dem Lande Yfrael gekommen waren, und die in Juda wohneten. 


6, 20) die Hausväter dies mit dem Schlachten 
ſelbſt beſorgten, findet in Ds, ı7 feine Er— 
17 Eärung. — Biele, eig. reichlich, —6 
120, 6. — ftanden ꝛc., eig. (waren) die Le— 
diten über die Schlachtung der Paſſahs (d. h. 
18 Paſſahopfer) für ꝛc. — Menge, vgl. I, 6. — 
Diele, wie Vs. ı7. — ohne 2c., wrtlh. „in 
nicht nach dem Gefchriebenen (Bs. 5)"; wegen 
diefer Ungefetzlichkeit (vgl, Num. 9, 6) fteht 
Vs. 26 nicht in Widerfprud mit 2 Kön, 23,22, 
— that Fürbitte für, f. 3. Siob 42,8. — 
Ueber „ver Gütige” ſ. 3. Bf, 25,8. — ver- 
geben (vgl. Pi. 65, 4; Lev. 16, 6. 11): un 
paſſend Hört hier der Vers auf. — der (vgl. 
1 Ehron. 15, 12) fein Herz on Sk, I == 
20 obönl, eig. und. — heilete 2c.: errettete 
e8 don Krankheit und Tod, die als unaus— 
bfeibliche Folgen der Geſetzesübertretung (ogl. 
21 Lev. 15, 32) drohten. — Die fih befanden 
(weil. „die Gefundenen“), d. h. die anweſend 
waren; wie 29,295 31,1. — ſtarkem Ton— 
ſpiel, wrtl. „Inſtrumenten von Macht“; da 
die Deutung „Spielzeugen des Lobs (dgl. 
Pſ. 29,1) gegen den Sprachgebrauch verftößt, 
denkt man verhältnißmäßig leicht an ſtark 
klingende Inſtrumente, etwa Trompeten. Un— 
befriedigend iſt auch die Meinung, es handle 
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jrael gefommen waren, und die Fremd— 


fih um Inſtrumente des (Lobgefangs) „Macht 
(ift) dem Ewigen“; beffer würde man von 
der Macht „des Ewigen“ zeugende, d, b. zum 
Lobgefange beftimmte SIuftrumente verftehen, 
wäre nur der ſprachliche Ausdruck bei dieſer 
Faſſung nicht ſo unnatürlich. — herzlich zu 
allen, eig. zum Herzen aller, ſ. 3. Jeſ. 40, 2. 
— Die Worte „die Einjehenden treffliche Ein— 
fiht (vgl. Spr. 3, a) zum (d.h. in Beziehung 
auf den) Ewigen“ bezeichnen mol die Leviten 
als in gottesbienftlicher Hinficht Fumftverftän- 
dig, vielleicht als geſchickt in der heiligen Mufik. 
— aßen: dies gibt feinen vecht paffenden 
Sinn (f. 3. Pf. 118, 27), während man nad 
den AL. durch Leichte Zertänderung ‚vollendeten‘ 
gewinnt, — Lob (vgl. Pf. 75, 2): vielleicht 
find Lob- oder Dankopfer (29, 31) gemeint, 
während die Deutung vom Schuldbekenntniß 
(Dan. 9,4) dem Zſhg. widerſtrebt. — ward 
Raths, eig. beriethen fich, Bol, Ba 2, — 
„Freude“ fteht wol nicht fir „freudig“, ſon— 
dern bezeichnet die Tage als Freudentage, ſ. z. 
Pi. 45,5%. — gab zur Hebe (35,7 fg.), 
wrtl. „hatte gehoben“, d. h. file die Opfer 
beigefteitert, ſ. 3. Eſra 8, 95. — beifigten ꝛc. 
vgl. 29, 345 30, 3. — Sfrael bedeutet hier 
das nördliche Reich, — desgleihen: ein fo 
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Sorge für den Gottesdienfl. 1. Chronik 30, 31. Unterhalt der Priefler. 

26 Und es war eine große Freude zu Serufalem. Denn feit den Tagen Salomos, 
des Sohnes Davids, des Königs von Iſrael, war vesgleichen zu Jeruſalem nicht 

! gewefen. 27” Und die Priefter und die Leviten ftanden auf und fegneten das 
Volk, umd ihre Stimme ward erhöret, und ihr Gebet fam zu feiner heiligen 
Wohnung, in ven Himmel. 

1 nd als dies Alles ausgerichtet war, zogen hinaus alle Sfraeliten, die ſich 31 
eingefunden hatten, zu den Städten Judas, und zerbrachen Die Malſteine, und 
hieben die heiligen Bäume um, und riſſen nieder die Höhen und Altäre aus ganz 
Juda und Benjamin, und in Ephraim und Manaſſe, bis fie ganz aufgeräumt 
hatten. Und alle Kinder Iſrael Tehrten zuriick, ein Seglicher zu feinem Cigenthume, 
zu ihren Städten. 

2 Hisfia aber beftellete die Abtheilungen dev Priejter und Leviten, wie fie ab— 
getheilt waren, einen Seglichen nach Verhältniß feines Dienftes, beides von den 
Priejten und Leviten, zu Brandopfer und Heilsopfern, daß fie dieneten und 
dankten und lobeten in den Thoren des Lagers des Ewigen. *Und der König 
gab den Beitrag von feiner Habe zu den Brandopfern, zu ben Brandopfern des 
Morgens und des Abends, und den Brandopfern für die Ruhetage und Neu— 
monde und Feſte, wie gefehrieben ftehet im Gefee des Ewigen. *Und er befahl 
dem Volke, den Bewohnern Ierufalems, den Beitrag zu geben für die Priefter 
und Leviten, auf daß fie fejthalten könnten am Geſetze des Ewigen. 5 Und als 
der Befehl ausfam, gaben die Kinder Iſrael viel Erftlinge von Getreide, Moft 
und Del und Honig und allem Extrage des Feldes; und den Zehnten von Allem 
brachten fie in Menge. Und die Kinder Iſrael und Juda, die in den Städten 
Judas wohneten, auch fie brachten den Zehnten von Nindern und Schafen, und 
den Zehnten von Geheiligtem, das dem Ewigen, ihrem Gotte, geheiliget war, 
und Iegten Haufen bei Haufen. 7” Im dritten Monate fingen fie an, die Haufen 
aufzuwerfen, und im fiebenten Monate wurden fie damit fertig. 8Als aber 
Hisfia und die Oberjten kamen und die Haufen fahen, da priefen fie den Ewigen 
und fein Volk Iſrael. Und Hiskia befragte bie Priefter und Leiten wegen der 
Haufen. 10 Da ſprach zu ihm Aſarja, ver hohe Priefter, vom Haufe Zadok, und 


ſchönes Oſterfeſt, ſ. z. Vs. 18. — Zum Fehlen Briefter’ f. 3. B8. 3; vgl. Neh. 13, 10. — 


27 
des „und“ vgl. 23, 18; einige alte Weber- fefthalten fünnten (eig. fefthingen, dgl. 
fegungen und Handiriften geben das Wir- 2 Sam, 18, 9): nit durch die Sorge für 
hen. — Statt „zum Himmel’ leſen einige ihren Unterhalt vom heiligen Dienfte abge- 
31,1 Handſchriften „(gen) Simmel’. — als diese, zogen würden. — der Befehl ꝛc., eig. ſich 5 
f. 3. Ejra 9,1. — alle ıc., eig. ganz Iſrael, ausbreitete (d. h. befannt wurde; vgl. Hiob 
die Gefundenen (38. 21), d. h. alle beim Feſte 1, 10) das Wort, machten viel die Kinder Iſrael 
Anweſenden. — Malfteine 2c., wie 14,2, — 26, ogl. Num. 18, 12. 13. 21 fg. — Honig, 


bis 2c., eig. bis zum Allemahen; wie 24,10. ſ. 3. Gen. 43, 11. — Statt „von Geheiligtem'’ 6 

2 — wie fie 2c., wril. „auf (d. h. gemäß) ihren (vgl. Vs. 12) drüden die Al. einen andern Text 
Abtheilungen (vgl. 8, 14; 1 Chron. 24), Seven aus, wonach man als urſprüngliche LA. „von 
wie Mund (vgl. Num. 7, 5. 7) feines Dienftes, Biegen, und die Heiligthümer, die dem Ewigen, 
was betrifft (vgl. 23, 6) die Priefter ꝛc.“ — ihrem Gotte, geheiligten‘ vermuthet hat. — 
des Lagers (eig. der Lager, vgl. 1 Sam. legten (eig. gaben) 2c., vgl. Bss. 7 fg.; DE. 
17, a) 2c., d. 5. des Tempels, vgl. 1 Chron. 7,3. — aufzumwerfen, eig. zu gründen. Im 7 

3 9,18. 19. — ber König ꝛc., wrtl. „(es war; pritten Monate war die Getreibeernte voll— 
ſchwerlich: er beftimmte) das Theil (Bs.a; endet, im fiebenten die Obft- und Weinleſe. 
Bi. 63, 11) des Königs von feiner Habe (vgl. — Hiskia erkundigte fi (vgl. 24,6), ob bie 9 
32, 27—29) für die Brandopfer 2c., vgl. Rum, eingelieferten Erftlinge und Zehnten ausreich— 

4 28,3. 4. 9. 11. 19 fg. — Ueber „das Theil der tem (vgl. Be. 4). — Aſarja (Vs. 13) 2c., |. 5. 10 
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Dorficher der Einnahmen. II. Chronik 31. Austheilung der Gaben. 


1 


er 


12 


13 


14 





jagte, Seitdem man angefangen hat die Hebe zu bringen in das Haus des Ewigen, 
haben wir gegeffen, und find fatt geworden, und halten noch viel übrig; denn der 
Ewige hat fein Volk gefegnet, darum ift diefe Menge übrig geblieben. 

"Und Hiskia befahl, Gemächer zu bereiten im Haufe des Ewigen. Und fie 
bereiteten folche '? und brachten die Hebe und ven Zehnten und das Geheiligte 
hinein treulih. Und über diefe Dinge war DVorfteher Chonanja, ver Leit, und 
Simei, fein Bruder, als Zweiter; und Ichtel und Aſasja und Nahath und 
Ajahel und Jerimoth und Iofabad und Eliel und Jiſmachja und Mahath und 
Denaja waren Auffeher unter Chonanja und feinem Bruder Simei, im Auftrage 
Hiskias, des Königs, und Aſarjas, des Fürften im Haufe Gottes. 14 Und Kore, 
der Sohn Jimnas, der Levit, dev Thorhüter gegen Aufgang, war über die frei- 
willigen Gaben Gottes, herauszugeben die Hebe des Ewigen und das Hochheilige. 
> Und unter ihm waren Eden und Minjamin und Sefua und Semaja, Amarja 
und Sachanja, in ven Städten der Priefter, mit Treue, um zu geben ihren Brü— 
dern, in ihren Abtheilungen, dem Seinen wie dem Großen, 16 außer demen, die 
von ihnen verzeichnet waren an Mannsbildern, von drei Jahren an und darüber, 
Allen, die zum Haufe des Emigen kamen, nach dem Bedarf eines jeglichen Tages, 
für ihren Dienft in ihren Memtern nach ihren Abtpeilungen; 17 nebft den Verzeich- 
neten der Priefter nach ihren Väterhäufern und der Leviten, von zwanzig Jahren 
am und darüber, in ihren Aemtern, in ihren Abteilungen; 18 und für die Der- 
zeichneten unter all ihren Kindern, ihren Weibern und ihren Söhnen und Töchtern 
in der ganzen Menge. Denn auf ihre Amts treue hin übernahmen fie das heilige 


Eira 7,5. — Zadof, vgl. 1 Kön. 2,35. — bie Austheilung der Gaben beforgten. — Ueber 
Debe, vgl. Vss. 12. 14; 30, 21; Num. 5, 9; den Thorhüter an der Oftfeite vgl. 1 Ihron. 
15, 19. — zu bringen, wie Ser. 39, 7. — 918. — Hochheilige, f. 5. Lin. 2,3. — 
haben wir ꝛc., teil. „‚effen und.jatt werden unter 2, ſ. z. Vs. 13. — Hier. zieht „in 


und übrig laſſen bis zur Fülle”, vgl. Spr. Treue (f. 3. Bs. 12) zum Folgenden „daß 
12,7. — darum ꝛc., wrtl. „und bag Uebrig-e fie getreulich austheilten a0, Die Alten und 
gelafjene (d. h. „wir haben übrig gelaffen‘, Jungen, die nicht zum Tempel famen, wurden 
wie wahrſch. mit Tilgung Eines Buchftabens in den Briefterftädten verſorgt. — Außerdem 
geradezu gelefen werden muß) diefen Haufen”. ſollte „ihrem Verzeichniſſe an Mannsbildern“ 
Dieſe Worte ſind nicht noch von „geſegnet“ (ſ. z. Eſra 8, 3) die Vertheilung zu Gute 
abhängig zu denken. — Die Gemächer (ogl. kommen. — Allen ꝛec., wrtl. „zu (d. h. was 
1 Kön. 6, 5; 1 Chron. 9, 26) wurden ſchwerlich betrifft) Jedem, der Fam zum Haufe des 
neu gebaut, fondern nur zur Aufnahme von Ewigen, zur Sache eines Tages an ihrem 


‚Öetreide und Früchten eingerichtet; vgl. 1 Kön, Zage (vgl. 8, 13. 14; 2 Kön. 25, 305 Neh.11,23), 


6, 19. — Hebe (88. 10): hier ſind's die Erft- zu ihrem Dienft in ihren Wachen (oder: Ber- 
Iinge, B8. 5. — treulich, wrth. „in Irene’, richtungen; 8: Hut) nah (and. LA: tm) 
wie 19, 9; f. 3. 1 Chron, 9, 20. — diefe 2c., ihren Abtheilungen.“ — Rs, ı7 iſt ſchwerlich 
eig. fie, d. h. Erſtlinge sc. — Statt „Vor⸗ ein Zwiſchenſatz „Und das Verzeichniß ber 
ſteher“ hat L. wie in Vs. 13 „Fürſt“ und nad Prieſter (anlangend, fo war es, vgl. Neh. 9, 34) 
ven Mafor. in beiden Berfen und 35,9 „Cha- nah Väterhäuſern“, jondern weitere Ausein- 
nanja“. — Zweiter, vgl. 2 Kon. 25, 185 amderfeßung von „ihren Brüdern’ in 38. 15, 
1 Ehron. 5, 12. — Zu den Namen dgl. 29, Die nm loſe angehängt iſt. — zwanzig ac, 
12.14. — Auffeher 2c., eig. Verordnete (vgl. Hal. 1 Chron. 23, 94. — für.ac,, eig. zum 
Gen. 41, 34) an der Hand (dgl. BE, 15: bei Derzeihniß (Vs. 19) in al ihren Kindern 


feiner Hand, d. h. Seite) Chonanjas, — im (20, 13) ꝛc. Töchtern, zu (1 Chron, 24, 27) 
Auftrage: durch Verordnung. — Zu „Fürſten aller Verſammlung. Obgleich L. „Gemeine“ 
des Hauſes Gottes“ vgl. 1 Chrom, I, 11. — übberſetzt, ſcheint doch der geſammte Priefter- 


Auf die Vorſteher der Einnahmen folgen in ſtand gemeint zu ſein. Schwieriger noch find 
Vs8. 14. 15 die Borfteher der Ausgaben, welche die Schlußworte „in ihrer Treue (1 Chron. 
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II. Chronik 3132 Zeruſalem befefligt. 
Geſchäft der Austheilung des Geheiligten. 18Auch waren für bie Kinder 
Aaron, die Priefter, auf dem Bezivksfelde ihrer Städte, in jeglicher einzelnen 
Stadt, Männer, die mit Namen genannt find, beftellet, daß fie die Antheile 
gäben allen Mannsbildern unter den Prieftern und allen Perzeichneten unter den 
Leviten. 2 Alſo aber that Hiskia in ganz Juda; und er that, was gut und vecht 
und durch die Treue geboten war vor dem Emigen, feinem Gotte. 1 Und in 
allem Thun, das er anfing, beim Dienfte des Haufes Gottes, und bei dem Geſetz 
und Gebote, zu ſuchen ſeinen Gott, handelte er mit ganzem Herzen, und hatte 
Gelingen. 

1 Nach dieſen Geſchichten und dieſer Treue kam Sanherib, der König von 
Aſſhrien, und drang in Juda ein, und lagerte ſich wider bie feften Städte, und 
gedachte fie fich zu erobern. *lind als Hiskia ſah, daß Sanherib gefommen, und 
feine Abſicht war zu ftreiten wider Jeruſalem; *ba berieth er fih mit feinen 
Fürjten und Helden, zu verftopfen die Waffer der Quellen, die außerhalb ver Stadt 
waren; und fie ftanden ihm bei. *Und es verfammelte fich viel Volks, und fie 
verftopften alle Quellen und den mitten durch's Land ſtrömenden Bach, indem fie 
iprachen, Wozu follten die Könige von Afiprien bei ihrem Kommen viel Waſſer 
finden? Und er ward getroft, und bauete aus jeglichen Riß in der Mauer, und 
führte in die Höhe auf die Thürme und draußen die andere Mauer, und befejtigte 
Millo in der Stadt Davids; und machte Waffen in Menge und Schilde. Und 
er ftelfete Kriegsoberfte iiber das Volk, und verſammelte fie zu fich auf den Thor— 
plaß der Stadt, und redete herzlich mit ihnen, und ſprach, 7 Seid getroft und 
unverzagt, fürchtet euch nicht, umd erfchredet nicht dor dem Könige von Aſſyrien, 
noch vor all ver Menge, die bei ihm iſt; denn mit uns ift mehr als mit ihm. 
s Mit ihm ift ein fleifchlicher Arm; mit uns aber ift der Ewige, unfer Gott, daß 
ev uns beiftehe und unfere Kriege führe. Und das Bolt verließ fich auf die Worte 
Hisfias, des Königs von Juda. 

Nach dieſem fandte Sanherib, der 


Sanherib in Auda. 


32 


König von Aſſhrien, feine Knechte gen 


Jeſ. 5,4. — ward getroft, vgl. 15,85 23,1.5 " 
— jeglichen :c., eig. alle durchbrochene Mauer 
(vgl. Spr. 25, 28; Neh. 4, 1) und ließ fteigen 
(oder: ftieg) auf die Thürme. Bon einem 
Hinauffüihren der Mauer bis au die Thürme 


9, 22) heiligten fie ſich (vgl. 30, 24) Geheilig- 
19 tes, — Auch, eig. Und, vgl. Vs. 15. — 
Bezirksfelde, dgl. Lev. 25,34, — mit 
Namen ꝛc., wie 28, 15. — daß ꝛc., eig. zu 
geben Theile (Lew. 7, 335 vgl. 93,4) jeglihem 


20 


21 


32,1 


2 


3 


Männlichen in den Prieftern und aller Ber- 
zeichnung (wie Vs. 18) 20. — was ac, eig. 
das Gute und das Gerade (14, 1) und bie 
Treue (vgl. 32%, 1; Sad. 8,195 |. 3. Pſ. 25, 5). 
— zu ſuchen ꝛc., vgl. 26, 5; Eſra 6, 21; die 
Auflöfung „indem er ſuchte“ ift ftatthaft. — 
Zu Vss. 1—23 dgl. 2 Kön. 18, 195 Sef, 36, 37. 
— Treue, wie 31,20. — gebadte ꝛc., eig. 
fagte, fie zu erbrechen zur Ken RR A al 
Zu Vss. 2—s dgl. Jeſ. 22, s—11. — feine 
Abſicht 2c., eig. fein Angefiht zum Streite, 
vgl. 20,3; Luc. 9,53. — 8. bat: mit feinen 


Yaffen ſich die Worte ſchwerlich verftehen; denft 
man aber an Hinaufbringen auf die Thürme, 
fo Tiegt die Ergänzung von Mauerwerk kaum 
näher als z. 3. die von Wurfmaſchinen (26,15). 
Wahrſch. ift mit leichter Tertänderung ftatt 
„stieg auf“ zu leſen „auf ihr“, d. h. (bauete) 
auf der Mauer, — die andere Mauer, 
welche die Unterftadt einſchloß; vgl. 33, 14. — 
Pills, f. z. Sam. 5,9. — Waffen, eig. 
Geſchoß, wie 23, 10; vgl. 26, 14. — Kriegs 
oberfte, vgl. Deut. 20,0. — Thorplak, 
ogl. 29,1; Neh. 8,1. — herzlid) mit, wie 


Oberften und Gewaltigen. — verftopften 30,22. — getroft 2c, vgl, Deut. 31, 6. — 7 
(2 Kin. 3,19. 35): 8. bat frei „zudecken“; das mehr, vgl. 2 Kön. 6, 16; weniger genau itber- 
Waſſer wurde durch unterirdijche Kanäle ab- fett & „ein Größerer“. — Sriege, vgl. 8 
4 geleitet. — Zum Trodenlegen des Bades 1 Sam. 8, 20; 18, 17. — verließ, eig. ftüßten. 
Gihon vgl. Vs. 30; 2 Kön. 20, 20. — bei — Zu Vss. 9—15 vgl. 2 Kön. 18, 17-35, — 9 


ihrem Kommen, eig. kommen und, dal. 


vor (eig. wider) Lachis, vgl. 25, 27. — 
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Sanheribs Ancchte. II. Chronik 32, | Des Emigen Engel. 


Serufalem (ev aber lag vor Lachis, und feine ganze Reichsmacht mit ihm) zu 
Hisfia, dem Könige von Juda, umd zum ganzen Juda, das zu Ierufalem war, 
und Fieß jagen, 1° So fpricht Sanherib, ver König von Affyrien, Worauf gründet 
ihr euer Vertrauen und euer Feftfisen zu Ierufalem? 1 Berführet euch Hiskia 
nicht, daß er euch gebe in den Tod durch Hunger und Durft, indem er fpricht, 
Der Ewige, unfer Gott, wird uns erretten von der Hand des Königs von Affyrien? 
> ft er nicht der Hiskia, ber feine Höhen und Altäre weggefchafft hat, indem er 
zu Juda und Serufalen alfo geſprochen, Vor Einem Altare follt ihr anbeten, und 
daranf Opfer anzünden? 13 Wiffet ihr nicht, was ich und meine Väter gethan 
haben allen Völkern dev Länder? Haben wirklich die Götter der Völferfchaften 
der Länder ihr Yand zu ervetten vermocht won meiner Hand? 14 Mer ift unter 
allen Göttern dieſer Völfer, die meine Väter verbannet haben, ver fein Volk von 
meiner Hand zu erretten vermocht hätte, daß euer Gott vermögen follte, euch zu 
erretten von meiner Hand? 1° So laßt euch nun von Hisfia nicht betrügen, und er 
verführe euch nicht auf folche Weife, und glaubet ihm nicht. Denn vermochte fein 
Gott irgend eines Volkes und Königreiches fein Volk von meiner und meiner Väter 
Hand zu erretten, jo iſt's auch gewiß, daß eure Götter euch nicht exrvetten werden 
bon meiner Hand. 

Und noch mehr redeten feine Knechte wider Gott, den Ewigen, und wider 
feinen Knecht Hiskia. 47 Auch einen Brief fchrieb er, Hohn zu fprechen dem 
Ewigen, dem Gotte Ifraels, und wider ihn auszujagen alfo, Gleich den Göttern 
der Völker der Länder, die ihr Volk nicht von meiner Hand errettet haben, fo 
wird der Gott Hisfins fein Volk nicht erretten von meiner Hand. 18 Ind fie 
tiefen mit lauter Stimme auf Jüdiſch zum Volke von Jerufalem, das auf der 
Mauer war, fie furchtfam zu machen und zu erichreden, auf daß fie die Stadt 
gewännen; 1 und vebeten von dem Gotte Ierufalems wie über die Götter der 
Völker der Erde, das Werk von Menfchenhänden. 

20Da betete der König Hiskia und dev Prophet Jejaja, der Sohn des Amoz, 
um deswillen, und fie fehrieen gen Himmel. 21 Und der Ewige fandte einen 
Engel, der vertilgte jeglichen tapfern Helden und Sürften und Oberften im Lager 
des Königs von Affyrien, daß er mit Schamröthe im Antlit zu feinem Lande zu⸗ 


Reich smacht, eig. Herrſchaft; vgl. Ser. 34, 1. vgl. 1 Kön. 18, 10. — Knechte, vgl. Vs. 9, 
— Boranf ꝛc., eig. Auf was feid ihr vr- — Zu „Und einen Brief (im Hebr. fteht die 
trauend und figend in (der) Fefte (oder: Be- Mehrzahl) vgl. 2 Kön. 19, u. — Hohn 
fagerung, ſ. 3. Ier. 10, 17) in Serufalem? ſprechen: fhmähen, läſtern, 2 Kön. J— 
Aus „Auf was“ hat man „weshalb“ vor — lauter (eig. großer) 2c., vgl. 2 Kin. 18, 


„ſitzend“ herausnehmen wollen; durch einfahe 26. 28. — furchtſam, vgl. Neh. 6,0. — 
Tertänderung, nämlich Weglaffung tou „und“, Wert 2c., vgl. 13,9; 2 Kön. 19, 18. — be- 
gewinut L. den Sinn „die ihr wohnet in dem tete 2C., dgl, 2 Kön. 19, 15 fg. 20 fg. — um 
belagerten Jeruſalem“. — Zu „Iſt nicht Hisfia desmwillen, eig. über dieſe (Sade), d. 5. 
euch verführend (vgl. 18, 2. 31), zu geben euh wegen folder Schmähung des Gottes Iſraels. 
zu ſterben durch ꝛc.“ vgl. 2 Kbn. 18, 0.2, — ſchrieen :c., vgl. 30, 275 Neh. 9, 2s, — 
Zu „abgeſchafft (14, 2) hat, und er Iprad 20." Engel ꝛc., vgl. 2 Kön, 19, 35 fe. — Die 
vgl. 2 Kön. 18, 2. — Opfer oc, eig. in tapfern Helden (vgl. 17, 14) find im Gegen- 
Rauch aufgehen Yaffen, Lew. 1,9. — Vgl. ſatze zu den Anführern und Oberften die ge- 
2 Kön..18, 35. — VBgl. Jeſ. 36, 20; 37, 1—13. meinen Krieger. — Zu „in Scham (des) An- 
— „Und num, nicht betrüge euch Hiskia“, vgl. geſichtes“ vgl. Pf. 44, 16; Eſra 9, 7. — ſolche 


2 Kön. 18,29. — auf folde Weife, wie .c., iwrtl. „(einige) von Hervorgegangenen 
1 Chron, 29, ln vermochte kein, eig. ſeiner Eingeweide“ (Gen. 15,4), d. h. leib— 
nicht vermochte irgend ein. — Volkes ꝛc., liche Söhne von ihm. So haben bie Mafor. 
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I. Chronik 32. 


Botſchafter aus Babel. 


rückkehrte. Und da er in ſeines Gottes Haus ging, fälleten ihn daſelbſt durch's 


Schwert ſolche, die von ſeinem eigenen Leibe gekommen waren. 22Alſo half 
der Ewige Hiskia und den Bewohnern von Jeruſalem aus der Hand Sanheribs, 
des Königs von Afjprien, und aus der Hand Aller, und leitete fie ringsum. 
28 Und Biele brachten Gefchenfe für den Ewigen nach Jeruſalem, und Koſtbar— 
feiten für Hiskia, den König von Juda; und er ward darnach erhaben vor den 
Augen aller Völker. 

2% Zu der Zeit ward Hisfia todtfranf; und er betete zum Ewigen. Der aber 
ſprach zu ihm, und ein Wunderzeichen gab er ihm. 2° Aber Hiskta vergalt nicht, 
wie ihm war eriwiefen worden; fondern fein Herz ward hoffärtig. Darum fam 
über ihn geimmer Zorn und über Juda und Serufalen. 20 Da demrüthigte fich 
Hisfia um der Hoffart feines Herzens willen, er und die Bewohner von Jeru— 
falem; und nicht fam über fie des Ewigen grimmer Zorn zu Lebzeiten des Hisfia. 

27 And Hiskia hatte fehr viel Reichthum und Ehre, und Schatfammern machte 
er fih für Silber und Gold und Edelfteine und Spezereien und Schilde und aller- 
lei köſtliches Geräthe; 28 und Borrathshäufer für den Ertrag des Getreides und 
Moftes und Deles, und Ställe für alle Arten von Vieh und Heerben für die 
Hürden. Und Städte fchaffte er fih, und einen großen Befititand von Klein— 
vieh und Nindern; denn Gott gab ihm ſehr viele Habe. 3% Derfelbe Hiskia ver- 
jtopfte ven obern Ausflug der Waffer des Gihon, und leitete fie nach unten hin 
abendwärts von der Stadt Davids. Und Hisfia hatte Gelingen in all feinem 
Thun, 3 umd nicht minder, da die DBotfchafter der Fürften von Babel zu ihm 
gefandt waren, nach dem Wunder zu fragen, das im Lande gejchehen war, ver: 
ließ ihn Gott alfo, daß er ihm verfuchte, auf daß fund wide Alles, was in 


feinem Herzen war. 


(vgl. 1 Chrom. 20, 4) den unüberfeßbaren Tert 
verbeffert, der fchwerlich jemals „von (vgl. 
1, 4; 1 Chrom. 15, 12) fie waren herausge- 
gangen (zu) feinem Leibe‘! lautete. — leitete: 
das hebr. Wort hat Teicht dein Nebenbegriff der 
Firforge (Pf. 23,2) und fleht Gen. 47, ı7 
vom Berforgen, ſodaß man an unferer Stelle 
ein Schügen vor (der) Umgebung verftehen 
wollte; wahrſch. aber ift mit leichter Text— 
änderung „und gab ihnen Ruhe ringsum‘ zu 
Yefen, vgl. 14,65 15,155 1 Chrom. 22, 18. — 
93 Geſchenke, wie 17, 115 26, 5; 2 Kön. 20, 12. 
— Roftbarfeiten, wie 21, 3. — darnad) 
(2 Sam. 15,1) erhaben (eig. erhoben, er- 
24 höhet) 2c., vgl. 20, 29. — „In felbigen Tagen 
erkrankte Hiskia bis zum Sterben ꝛc.“, nal. 
2 Kin. 20, 1.2. — Der :c., eig. Und er (d. h. 
Gott) ſprach, 2 Kön. 20,5. — Wunder, vgl. 
25 2 Kön. 20, 5— . — Zu „gemäß (der) Wohl- 
that an ihm“ vgl, Bf. 116, 12. — Sein Herz 
„erhob fih (26, 16; vgl. 2 Kön. 20, 12 fg.), und 
26 es ward ꝛc.“, vgl. 19, 10. — demüthigte 
fi, vgl. Ser. 26, 18.19. — zu Lebzeiten 
(eig. in den Tagen), wie 2 Kön. 20,19. — 
27 Reichthum ꝛc., vgl. 18,1; 2 Kön. 20, 13. — 
Spezereien (9,1) 2%, vgl. Dan. 11, 8. — 


22 


875 


Borratbshänfer, vgl. 1 Kön. 9, 19. Ueber 
den hier aufgezählten Reichthum vgl. 26, 10; 
1 Chron. 27, 25 fg. — Ställe 2c., eig. Raufen 
(ſ. 3. 1 Kön. 5, 6) für jegliches Bieh und Vieh. 
— Am Schluffe erwartet man, wie L. über- 
fett, „Sürden für die Schafe. Der jetige 
Text ift offenbar verderbt; das mit „Hürden“ 
überfette Wort, welches an das fir „Ställe 
anklingt, fommt nur hier vor und läßt fich 
nicht fiher erklären, — Städte, d. h. wol 
Thürme für die Wächter der Heerden, dal. 
26,105 |. 3 2 Kim. 17,9. — fhaffte, eig. 
machte, vgl. Gen. 12,5. — Zu „und Befit 
von Kleinvieh und Rindvieh in Menge‘ vgl. 
Hiob 1,3. — „Und felbiger Hiskia ꝛc.“, ſ. 3. 
Vss. 3.4 — Dem in 38. 30 behaupteten 
Glide (1 Chron. 29, 23) widerspricht auch das 
in B8. 25 Erzählte nicht, ſofern Gott dadurd) 
den Hiskia nicht unglücklich machen wollte, 
fordern nur verfuchen, ob er fi demüthigen 
würde. Von einem Ueberlaffen (12, 5) an Die 
Dolmetſcher ift ſchwerlich die Rede; unfer Vers 
lautet vielmehr, „und alſo bei (eig. in) den 
Unterhändlern der Fürften Babels, der Sen— 
denden (beffer n. and. P. L.: Gefandten) zu 
ihm 20. (vgl. Vs. 24) verließ ihn Gott, zu 
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N RD 1,7 SELTEN 


Molochs dienſt. Il. Chronik 32. 33. Göpengeflalt im Tempel. 


2 Die übrigen Gefchichten Hiskias aber, und feine frommen Werke, fiehe, fie 
find gejchrieben in dem Gefichte des Propheten Jeſaja, des Sohnes von Amoz, 
im Buche der Könige von Suda und Iſrael. Und Hiskia legte ſich Schlafen 
zu feinen Vätern, und man begrub ihn auf dev Höhe der Gräber der Kinder 
David. Uno Ehre erwiejen ihm bei feinem Tode ganz Suda und die Bewohner 
von Serufalen. Und Manaffe, fein Sohn, ward König an feiner Statt. 


Die Regierung des Manaſſe (33, 1—20). 


’ Zwölf Sahr war Manaſſe alt, da er König ward, und reyierete fünfund- 
funfzig Jahr zu Jeruſalem. Und er that was dem Ewigen übel gefiel, nach ven 
Gräueln der Völker, die der Ewige vor den Kindern Ifrael ausgetrieben hatte; 
und bauete wienerum die Höhen, die fein Bater Hisfta nievergeriffen hatte, und 
richtete den Baalen Altäre auf, und machte heilige Bäume, und betete an das 
ganze Heer des Himmels, und bienete ihnen; *und bauete Altäre im Haufe des 
Emigen, obgleich der Ewige gefagt hatte, In Ierufalem foll mein Name fein 
immerdar. Und er bauete dem ganzen Heere des Himmels Altäre in den beiden 
Vorhöfen des Daufes des Ewigen. 6 Derfelbe weihete feine Söhne dem Moloch 
durch's Feuer im Thale des Sohnes Hinnoms, und trieb Zauberei und Wahr- 
jagerei und geheime Kunſt, und hielt Todtenbeſchwörer und Zeichendeuter; er that 
Vieles was böfe war in ben Augen des Ewigen, damit er ihn reizte. 7 Er fekte 
auh das Schnikbild der Götengeftalt, die er gemacht Hatte, in das Haue 
Gottes, von welchem Gott zu David und zu Salomo, feinem Sohne, gejagt 
hatte, In diefem Haufe und zu Serufalem, das ich erwählet habe aus allen Stäm- 
men Iſraels, will ich meinen Namen wohnen Yafjen immerfort; 8 und ih will 
ven Fuß Iſraels nicht mehr weichen Laffen von dem Boden weg, den ich euren 
Vätern beftimmt habe; aber nur, wenn fie Acht haben zu thun Alles, was ich 
ihnen geboten habe, nämlich das ganze Geſetz und die Satungen und Rechte, die 
geboten find durch Mofes. Aber Manaſſe verführete Juda und die Bewohner 
don Jeruſalem, daß fie ärger thaten als die Völker, welche der Ewige vor ven 
Kindern Iſrael vertilget hatte. 19 Da redete ver Ewige zu Manaffe und zu feinem 
Bolte, aber fie merften nicht varanf. 


verfuhen ihn, zu erkennen Alles ꝛc.“ — Schlangenbeobachtungen oder Anzeichen über- 
frommen Werke, ſ. 3. Neh. 13,1. — Sie haupt, falls der Sinn des Ausdrucks nicht von 
begruben ihn „in dem Sinaufgang (20, 16) der Grundbedeutung des Flüfterns ausgeht, 
der Gräber‘ (Neh. 3, 16), d. h. auf der Höhe, vgl. Gen. 44, 5) und murmelte (d. h. ſprach 
wo (vgl. 2 Sam. 15, 30) die Gräber waren, Zauberformeln, vgl. Deut. 18, 10), und machte 
oder am dem Wege, der zu (vgl. 1 Sam. 9, 11) (2. ftiftete, d. h. beftellete) einen Beſchwörer 
den Gräbern hinaufführt, etwa weil in dieſen (hebr. 'Ob, |. z. 1Chron. 10, 13) und Kundigen 
kein Raum mehr war. — erwieſen (eig. (. z. 1Sam. 28,3). — damit ꝛe. eig. ihn 
thaten), vgl. 16, 14; 21,19. — Zu Vss. 1-20 zu kränken. — Götzengeſtalt, vgl. Be. 15; 
dgl. 2 Kön. 21, 1-18. — niedergeriffen, Deut. 4, 16; &. 8,3. — wohnen laffen: 
wie 31,1. — Baalen ꝛc., wie Richt. 3, .— L. hat wrtl. „ſetzen“. — beftimmt, f. 3. 30,5; 
Derfelbe, wie 32, 30. — weihete (ſ. z. Pſ. 30,8. Statt „euren Vätern, was wol 
Lev. 18, 21) 2c., vgl. 28, 3. — trieb ac, eig. ein Tertfehler ift, hat 8. mit den alten Ueber— 
zauberte (man denkt wol beffer an Beäugeln, jegern „ihren Vätern“. — nämlich, j. 2. 
d. h. mit böfem Blicke Beheren, als au 1 Chron. 5, 26. — verführete, eig. führte 
Weiffagen aus dem Zuge der Wolfen, vgl. irre, vgl. Jeſ. 3, 12. — redete: die Rede der 
ten. 19, 26) und mahrfagte (vielleicht aus Propheten (Vs. ı8) findet fih 2 Kün, a ln, 
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18, 4. — mit (eig. in) Feſſeln: die Uebf. 26,95 32,5. — ſchaffte weg (32, 12) ꝛc., 
„in Dornen“ (vgl. 1 Sam. 13, 6) oder „mit vgl. Vss. 37. — warf 20, dal. 29, 165 
Hafen“ (vgl. Hiob 40, 26) ift unpaffend. — 30, 14. Mebrigens vgl. 34, 3. a mit 2 Kön. 
banden ıc., vgl. 36, 6. — Bedrängniß, 23, 6.12. — banete: das ift wol von Wieder- 
wie 28,22. — flehete ꝛc., wie Dan. 9, 135 herftellung oder Ausbefferung zu verſtehen; 8. 
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| * Manaſſe im Babel. I I. Chronik 33. N Behehrung Monaſſes. 


1 Darum ließ der Ewige über fie kommen die Heerführer des Königs von 


Aſſyrien; die nahmen Manaffe gefangen mit Feſſeln, und banden ihn mit Ketten, 


und führeten ihn gen Babel. »2 Und als ev in der Bedrängniß war, flehete er 
um die Huld des Ewigen, feines Gottes, und demüthigte fich jehr vor dem Gotte 
feiner Väter, 13 und betete zu ihm. Da fie er fih von ihm erbitten, und er- 
hörete fein Flehen, uud brachte ihn zurück gen Serufalem zu feinem Stönigreiche. 
Da erkannte Manaffe, daß der Ewige der wahre Gott ift. 

14 Darnach aber bauete er die äußere Mauer, von der Stadt Davids abend- 
wärts zum Gihon im Thale, und bis zum Eingang in's Fiſchthor, und zog um 
den Ophel herum, und machte ſie ſehr hoch, und legte Heeresoberſte in alle feſten 
Städte in Juda. 15 Und er ſchaffte weg die fremden Götter und die Götzengeſtalt 
aus dem Haufe des Emwigen und alle Altäre, die er gebauet hatte auf dem Berge 
des Hanfes des Emwigen und zu Jeruſalem; und warf fie hinaus vor die Stadt. 
16 Und er bauete den Altar des Ewigen, und opferte darauf Heilsopfer und Danf- 
opfer; und befahl Juda, dem Ewigen zu dienen, dem Gotte Iſraels. 17 Dod 
opferte das Volk noch auf den Höhen, wiewol dem Ewigen, ihrem Gotte. 

is Die übrigen Geſchichten Manaſſes aber, und ſein Gebet zu ſeinem Gotte, 
und die Worte der Schauer, die zu ihm redeten im Namen des Ewigen, des 
Gottes Iſraels, ſiehe, ſie ſtehen in den Geſchichten der Könige von Iſrael. 
19 Und fein Gebet, und wie er erhöret ward, und alle feine Sünde und Untreue, 
und die Stätten, an welchen er Höhen‘ banete umd die Heiligen Bäume und die 
Schnitzbilder aufftellte, ehe denn er fich demüthigte, fiehe, fie find gefchrieben in 
den Gejchichten des Hoſai. 20 Und Manaſſe legte fih ſchlafen zu jeinen Vätern, 
und man begrub ihn im feinem Haufe. Und fein Sohn Amon ward König an 
feiner Statt. 


Die Negierung des Amon (33, 1—3). 


21 Iweiundzwanzig Jahr alt war Amon, da er König ward, und vegierete 
zwei Sahr zu Jeruſalem. ?* Und er that, was dem Ewigen übel gefiel, wie fein 
Bater Manaffe gethan hatte. Und allen Schnitzbildern, die fein Vater Manaſſe 
gemacht hatte, opferte Amon und dienete ihnen. 28 Aber ev demüthigte ſich nicht 


— nahmen gefangen, wie 22,9; 1 Chrom. die Maner) herum Dem Dphel (27, 3) 2." Bol. 


. » &. 32, 11..— betete, vgl. Vss. 18.19. bat m. and. LA. richtete zu, vgl. 1 Kön. 
Befanntlih hat L. das apokryphiſche Gebet Des 5,32. — Danfopfer, vgl. 29, 31. — Dal. 
Manaffe überſetzt. — Stände „abendwärts“ 20,335 32, 1%. — Gebet, vgl. B8. 13, — 
(32, 30) voran, jo wäre ber Sinn „weſtlich Worte zc., ſ. 3. Vs. 10. — Sie find geſchrieben 
von der Davidsſtadt“ deutlicher; da indeß die „auf den Geſchichten (eig. Worten, d. h. 
Mauer jedenfalls auf der Oſtſeite des Gihon Dingen) der ꝛc.“ — wie er 2c., eig. das fi) 
lag, fo fünnte man vielleicht die Abendſeite, erbitten Laffen ihm, vgl. Vs. 13. — des Hofai, 
welche der Gihon bildete, perftehen, wie L. hebr. chözai; anftatt einen ſolchen unbefannten 
„abendwärts an Gihon“ überſetzt. Es heißt Eigennamen anzunehmen, leſen die Al. „auf 
wrtl. „zu (d. h. was betrifft, oder: für) der den Worten der Schauer’ (hebr. hachozim), 
Stadt Davids abendwärts zu Gihon im (Fluß⸗) ſ. 3. 38. 18. — feinem Haufe: bie Al. und 
Thale, und zu kommen in das Thor dev Fiſche die Paralleiftelle 2 Kön. 21, 18 bieten ‚m 
(j. 3. Neh. 3,3), und er ging (b. 5. führte Garten feines Hauſes.“ — Zu Vss. 21—25 dgl. 
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König Amon. I. Ehronif 33. 34, Götzendienſt vertilgt. 
por dem Ewigen, wie fich fein Vater Manaffe gevemüthiget hatte; denn er, Amon, 
machte der Schuld viel. **Und feine Diener machten eine Verſchwörung wider 
ihn, und tödteten ihn in ſeinem Haufe, 2° Aber das Volk des Landes ſchlug Alte, 
die fich verſchworen Hatten wider den König Amon. Und das Volk des Landes 
machte Joſia, feinen Sohn, zum Könige an jeiner Statt. 


Die Regierung des Joſia (34, 35), 


"Acht Yahre alt war Joſia, da er König ward, und vegierete einunddreißig 34 
Jahr zu Jeruſalem. 2 Und er that, was recht war in den Augen des Eiwigen, 
und wandelte auf den Wegen feines Vaters David, und wich nicht ab, weder 
zur Nechten noch zur Linken. 

"Und im achten Jahre feiner Regierung, da er noch ein Knabe war, fing er 
am zu juchen ven Gott feines Vaters David; und im zwölften Jahre fing er an 
zu reinigen Iuda und Serufalem von den Höhen umd den heiligen Bäumen und 
den gejchnißten umd gegoffenen Bildern. *Und man riß vor feinem Angeftchte 
nieder die Altäre der Baale, und die Sonnenſäulen, welche oben auf ihnen 
waren, hieb er ab; und die heiligen Bäume und die geſchnitzten und gegoffenen 
Bilder zerbrach und zermalmte er, und jtrenete den Staub auf die Gräber derer, 
die ihnen geopfert hatten. 8Und die Gebeine der Priefter verbrannte er auf 
ihren Altären, und reinigte alfo Juda und Jeruſalem. sUnd in ven Städten 
von Manaffe und Ephraim und Simeon und big Naphthali, vielmehr in ihren 
Trümmern vingsum, 7 da riß er die Mltäre nieder, und die heiligen Bäume und 
die Schnitzbilder zertrümmerte und zermalmte er, und alle Sonnenſäulen hieb er 
ab im ganzen Lande Iſrael, und kehrte nach Jeruſalem zurück. 

* Und im achtzehnten Jahre ſeiner Regierung, daß er das Land und das Haus 
reinigte, ſandte er Saphan, den Sohn Azaljas, und Maaſeja, den Oberſten der 
Stadt, und Joah, den Sohn des Joahas, den Kanzler, zu beffern das Haus des 
Ewigen, feines Gottes. ꝰ Und fie kamen zur dem Hohepriefter Hilkia, und gaben 
das Geld, das zum Haufe Gottes gebracht war, welches die Leviten, die Hüter 


+ 


daß an ein Durchſuchen der Häuſer der Gößen- 
diemer nicht gedacht werden darf. Liegt nicht 
eine Tertverderbniß vor, fo ift Vs. 6 enge mit 
Vs. 7 zu verbinden; die Erinnerung daran, 


25 2 Kon. 21, 1996, — das Bolf, vgl. 26, 1. 
34,1 — Ueber Joſia vol. 2 Kin. 22-23, 30. — 
9 Unter allen Königen empfängt allein Sofia 
das Lob „wich nicht rechts und Yinks“, — 


3 fing er an, vgl. Vs. 33 und überhaupt 2Kön. 
23, a—20 zu Vss. 3, — ſuchen, mie 
4 1 Chrom. 22, 19. — Zu „fie riſſen vor ihm ꝛe.“ 
dal. 38, 3, — Sonnenſäulen, wie 14, 4. — 
DEebae.,uals3l,., — zermalmte, val. 
Berld, 16. — Bir „auf die Fläche (eig. 
Angefiht, Vorderſeite) der Gräber, der ihnen 
5 opfernden“ vgl. 2 Kön. 23,6. — Dal. 23, 14 
6 16—20. — in ihren Trümmern (Bf. 109, 
10): die Ausiprache der Major. nöthigt zu der 
hier ſinnloſen Web. „mit ihren Schwertern‘ 
gl. Neh. 4, 7), während die überlieferte Zer- 
trennung „erwählte er ihre Häuſer“ unzuläffig 
ift, weil die erforderliche Umdeutung des Wäh— 
lens in prüfendes Unterſuchen trotz Jeſ. 48, 105 
dem ſchlichten Sprachgebrauche zuwiderläuft, ſo— 
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daß das Nordreich (vgl. 15, 9) ſeit Salmas 
naſſar verödet war, kommt bier freilich uner— 
wartet, — die heiligen Bäume (wie 1Kön. 7 
14, 235 ſ. 3. 186n. 15, 13): dies stehen die 
überlieferten Accente zum Folgenden. — zer- 
trümmerte ꝛc., wrtl. „zerſtieß er (2 Kön. 
18, 4; Micha 1,7) zu (vgl, Hiob 33, 23°) zer= 
malmen“. — Sonnenfänlen:c,, vgl. Vs. 4; 
2 Kon. 23, 20. — Statt des Zwedjates „zu 
reinigen (DB8. 3) das Land und das Haus 
(Gottes) überſetzt L. „da er gereiniget hatte 
ꝛc.“; aber dieſer fehr angemeffene Sinn wird 
nur durch Tertänderung gewonnen. — gu 
Vss. 8 fg. vgl. 2 Kön. 29, 3 fg. — Oberften 
der Stadt (wie 18, 35; 2 Kön. 23,8), dgl. 
29,20, — Kanzler, f. 2 Sam. al, 


— 


Auobefeung des Tempels. 


1 


1 


1 


II. Chronik 34. 


an der Schwelle, geſammelt hatten von der Hand Manaſſes und Ephraims und 
vom ganzen Ueberreſte Iſraels und von ganz Juda und Benjamin und den Be— 
wohnern von Jeruſalem — und übergaben es den Werkmeiſtern, die beſtellet 
waren am Hauſe des Ewigen. Dann gaben es die Werkmeiſter, die am Hauſe 
des Ewigen ſchafften, um das Haus in baulichen Stand zu ſetzen und zu beſſern, 
die gaben es den Zimmerleuten und Bauleuten, gehauene Steine zur kaufen und 


Hilkia findet das Geſehzbuch. 


Holz für die Bindebalfen und zum Gebälfe der Häufer, welche die Könige von 


Juda verderbet hatten. 12 Umd die Männer fchafften treulich an dem Werfe. Und 
es waren über fie verordnet Jahath und Obadja, die Leviten von den Kindern 
Merari, und Saharja und Mefullam von den Kindern ver Kahathiter, als Ober- 
auffeher, und die Leviten ſämmtlich, die fih auf allerlei Tonſpiel verſtanden. 
13 Auch waren fie über die Yaftträger, und waren Auffeher aller Arbeiter für 
jeglichen Dienft. Und Andere von den Leviten waren Schreiber und Amtleute 
und Thorhüter. 1* Und als fie das Geld herausnahmen, das zum Haufe des 
Ewigen gebracht war, fand Hilkia, der Hohepriefter, das Buch des Geſetzes des 
Ewigen, durch Mofes gegeben. 1° Da hob Hilfia an und fprach zu Saphan, 
dem Schreiber, Das Gefetbuch habe ich gefunden im Haufe des Ewigen. Und 
Hilfe gab das Buch dem Saphan. 16 Und Saphan brachte das Buch zum Könige, 
und berichtete noch dem Könige alfo, Alles, was deinen Knechten aufgetragen tft, 
thun fie. 17 Und fie haben das Geld ausgefchüttet, das fich im Haufe des Ewigen 
vorfand, und haben es übergeben denen, die zur Aufſicht bejtellet find, und ven 
Arbeitern. 18 Und Saphan, ver Schreiber, fagte dem Könige an alfo, Ein Bud) 
hat mir Hilfia, der Priefter, gegeben. Und Saphan las darin vor dem Könige. 

19 Als aber der König hörete die Worte des Gefetes, zerriß er feine Kleider. 
20 Und der König gebot Hilkia und Ahikam, dem Sohne Saphans, und Abdon, 
dem Sohne Michas, und Saphan, dem Schreiber, und Aſaja, dem Diener des 
Königs, alfo, 2! Gehet hin, befraget den Ewigen fir mich, und fiir die, welche 
übrig geblieben find in Ifrael und in Juda, wegen dev Worte des Buches, Das 


9 zu bejjern, wie 24, 5. — ben Bewohnern 
zc.: dafür Tefen die Major. „dann zuriidge- 
fehrt waren (nach) Jeruſalem“. — Die fünig- 
ihen Beamten (Vs. 3) zufammen mit Hilfta 
„gaben“ das*eingefommene Geld (vgl.24, 11fg.) 
„auf die Hand der Schaffner (eig. Thuer) des 
Werkes 20," — Nah 2 Kön. 22, 5 eutfteht 
durh Einſetzung Eines Buchftaben folgender 
Sat, „Da gaben fie. es den Arbeitern (ſ. 3 
Eira 3,9), die am Haufe des Ewigen thätig 
(waren), das Baufällige herzuftellen und zu 
beffern das Haus, und fie gaben 20.” — bie 
gaben, f. 3. Vs. 10, wo ſchwerlich ein Grund 
zur Tertänderung vorliegt. — Bindebalfen 
2c., eig. Bindeftüde (f. z. 1 Chrom, 22,3), 
und zu bälfen (Reh. 3,3. 6) die Häufer, d. h. 
den Tempel und die dazugehörigen Gebäude. 
— verderbet: zu Grunde gerichtet; vgl. 
24,7. — fchafften :c., wrtl. „(waren) thuend 
(oder: handelnd) in Treue (f. 3. 31, 12; 2 Kön. 
22,7) in dem Werke’. — verordnet: als 
Auffeher beftellt, vgl. Vs. 10. — als ıc., eig. die 
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Auffiht zu führen, wie Ejra 3, s. — ſämmt— 
lid) 2c., eig. ein Seglicher (Eunft-)verftandig (vgl. 
Dan. 1,17; 1 Chron. 25, 7) in Gejanginftru- 
menten, vgl. 1 Chron. 15,16. — Auch (eig. 
Und): vielleicht ift das Wörtchen zu tilgen, 
jodaß „über die Laftträger” noch zu Vs. ı2 
gehörte, Vs. 13 aber begänne „Und (fie waren) 
die Auffiht führend (f. z. Vs. ı2) für alle 
Arbeiter (ſ. 5. Vs. 10) fir Dienft und Dienft“, 
d. h. in Beziehung auf alle einzelnen Arbeiten, 
während die vier in Vs. 12 Genannten nur bie 
Dberaufficht führten. — Amtleute, wie 19,11. 
— Geld 2c., wie 38.9 — Bud ıc, vol. 
2 Kön. 22,8. — Zu „durch Die Hand des 
Moſes“ vgl. 83,8. — deinen Knechten ꝛc. 16 
eig. gegeben (oder: gelegt) ift in die Hand 

deiner Knechte, (find) fie thuend; vgl. Vss. 

sfg. — übergeben 20, eig. gegeben auf die 17 
Hand der Verordneten (Vss. 10. 12) und auf 

die Hand der Thuer des Werks. — Vgl. Bs,ar. 19 
— die, welde ꝛc., eig. das Uebriggebliebene. 21 
— Sid ergofjen hat, vgl. Ser. 7, 20, 
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II. Chronik 34. Bundesbuch vorgelefen. 
gefunden iſt; denn groß ift der Grimm des Ewigen, der über uns fich ergoſſen 
hat, darum daß unſere Väter nicht gehalten haben das Wort des Ewigen, zu thun 
ganz wie in dieſem Buche geſchrieben ſtehet. 

> Da ging hin Hilkia und die Uebrigen, welchen der König geboten hatte, 
zu der Prophetin Hulda, dem Weide Sallıms, des Sohnes Tofehaths, des 
Sohnes Hafras, des Hüters der Kleider (fie aber wohnete zu Ierufalem im zweiten 
Stadtviertel), und fie vebeten zu ihr auf folche Weife. 28 Und fie fprach zu 
ihnen, So fpricht der Ewige, dev Gott Ifraels, Saget dem Manne, der euch zu 
mir geſandt hat, **&o jpricht der Ewige, Siehe, ich will Unglüc über viefe 
Stütte und über ihre Bewohner bringen, alle die Flüche, die geſchrieben ftehen 
in dem Buche, das man dem Könige von Juda vorgelefen hat; 2° darum daß fie 
mid; verlaffen und andern Göttern Opfer angezündet haben, auf daß fie mich 
veizten mit allen Werken ihrer Hände, fo hat mein Grimm fich ergoffen über dieſe 
Stätte und ſoll nicht erlöfchen. 2° Aber dem Könige von Juda, der euch gefandt 
hat, bei dem Ewigen zu fragen, dem follt ihr alfo fagen, So ipricht der Ewige, 
der Gott Iſraels, 2?” Darum daß dein Herz erweichet ift durch die Worte, die du 
gehöret haft, und haft dich gevemüthiget vor Gott, da du höreteft feine Worte 
wider diefe Stätte und ihre Bewohner, und haft dich vor mir gedemüthiget und 
deine Kleider zerriffen, und haft geweinet vor mir: fo habe auch Sch Dich erhöret, 
ift des Ewigen Spruch. 2° Siehe, ich will dich zu deinen Vätern fammeln, daß 
du mit Frieden zu deinen Gräbern geſammelt werdeſt, und deine Augen nicht ſehen 
all das Unglück, das ich über diefe Stätte und ihre Bewohner bringen will. Und 
fie ſagten's dem Könige wieder. 

Und der König fandte Hin und verſammelte alle Aelteften von Juda und 
Jeruſalem. Und der König ging hinauf in’s Haus des Ewigen, ımd alle 
Männer von Juda umd die Bewohner von Jeruſalem und die Prieſter umd die 
Leviten und alles Volk, beide groß und Hein; und man las vor ihren Ohren 
alle Worte des Bundesbuches, das im Haufe des Ewigen gefunden war. 
Und der König trat auf feine Stelle und [bloß den Bund vor dem Ewigen, 
nachzumandeln dem Ewigen und zu halten feine Gebote und Zeugniffe und Satzungen 
mit jeinem ganzen Herzen und mit feiner ganzen Seele, zu thun nach den Worten 
des Bundes, die gefchrieben ftanden in diefem Buche. = Und er ließ in den— 
jelben treten Affe, die fich fanden zu Jeruſalem und in Benjamin. Und die Be- 
wohner von Jeruſalem thaten nach dem Bunde Gottes, des Gottes ihrer Väter. 
Und Sofia ſchaffte weg alfe Gräuel aus allen ändern, die den Kindern Iſrael 
gehörten, und machte, dag Alle, die ſich in Iſrael fanden, dem Ewigen, ihrem 


Joſia befragt die Hulda. 


Obwol über den Sinn der Ergänzung (vgl. „gehbret!“. Schwerlich aber ſind die Worte 


88, »0) fein Zweifel iſt, beruht doch das Fehlen 
von „geboten hatte’ auf einer Zertverderbniß. 
24 — auf folde Weife, wie 82, 15. — man ac, 
25 eig. fie gelejen haben vor dem ac. — Dpfer 
angezündet, ſ. 3. 32,12. Die Major. leſen 
wie 2 Kön. 22, 17. — Werfen 2C., 091.32, 19. 
— ſo (eig. da) hat ꝛc., vgl. Be, 215 12, 7. — 
26 dem... dem, eig. zum... zu ihm. — Die 
Rebe des Gottes Iſraels beginnt witl.: „Die 
Worte, welche du gehöret haſt“, worauf es in 
8. 27 meiter heißt: „weil (dadurch) weich ge- 
27 worden ift dein Herz ꝛc.“ — erhöret, wrtl, 
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„und Ich habe (e8) auch gehöret, (ift) des 
Ewigen Spruch“ als Einſchaltung zu nehmen, 
wie wenn erft mit Vs. 28 der Nachſatz anfinge. 
— Joſia ſoll vor dem Hereinbrechen von Je— 
ruſalems Untergang ſterben, vgl. 2Kbn. 20, 
16—19. — ſehen, eig. anſehen müſſen. — 
ſagten's ꝛe., eig. erſtatteten dem Kbnige Be— 
richt (vgl. Vs. 160), brachten ihm Antwort oder 
Beſcheid. — Zu Vss. 29 fg. vgl. 1Kön. 28, ıfg. 
—nStelle,.] 3. 2 Rt I Auch im 
Gebiete des frühern Zehnftämmereihs ward 
der Gößendienft abgefhafft, vgl. Vss. cr. — 
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Gaben zu den Paffahopfern. 





Gotte, dieneten. So lange Sofia lebte, wichen fie nicht bon dem Ewigen, beit 


235,1 


00 


Gotte ihrer Väter. 

BUnd Joſia hielt dem Ewigen Paſſah zu Jeruſalem, und ſie ſchlachteten das 
Paſſah am vierzehnten Tage des erſten Monats. 2Und er ſtellete die Prieſter 
auf ihre Poſten, und ſtärkte fie zu dem Dienſte des Hauſes des Ewigen. *Und 
er ſprach zu den Leviten, die ganz Iſrael belehreten und dem Ewigen geheiliget 
waren, Thut die heilige Lade in das Haus, welches Salomo, der Sohn Davids, 
der König von Iſrael, gebauet hat. Ihr braucht fie nicht mehr auf den Schultern 
zu tragen; fo dienet nun dem Ewigen, euerm Gotte, und feinem Volke Iſrael; 
* und machet euch bereit nach euren Väterhäuſern in euren Abtheilungen, nach der 
Schrift Davids, des Königes von Iſrael, und nach dem Schreiben feines Sohnes 
Salomo; ?und ftehet im Heiligthume nach den Dronungen der Väterhäufer eurer 
Brüder, der Kinder des Volfs, nämlich für jede eine Abtheilung eines Vater: 
haufes ver Leviten; Fund fchlachtet das Paſſah, und heiliget euch, und bereitet 
für eure Brüder, ſodaß ihr thuet nach dem Worte des Ewigen — Moſes. 
"Und Joſia gab als Hebe für die Kinder des Volkes Kleinvieh, Lämmer und 
junge Ziegen (Alles zu Baffahopfern für Alle, die fich vorfanden), nämlich dreißig— 
taufend Stück, und vreitanfend Ninder, fümmtlih von der Habe des Könige. 
8 Seine Fürften aber gaben freiwillig für das Volk, fin die Priefter und für vie 
Leviten eine Hebe. Hilkia und Sacharja und Jehiel, die Fürften im Haufe Gottes, 
gaben für die Briefter zu den Pafjahopfern zweitaufend und fechshundert Lämmer 
und Ziegen, und vreihundert Rinder. Aber Chonanja und Semaja und Na— 
thanael, feine Brüder, und Hafabja und Yegiel und Iofabad, die Oberſten der 


So lange Sofia lebte, wrtl. „Alle feine auf ihre Stelle zu jeßen, die Ermahnung an— 
Tage, Nur wenn man fi) dazu verfteht, knüpfen, die Leviten follten nun, des einft in 
die folgenden Worte von äußerlichem Fefthalten der Wüfte nöthigen Tragens überhoben, ſich 
an der Berehrung des Ewigen zu erklären, um fo fleißiger dem Tempeldienfte widmen. 
wird der Widerfprud mit den Klagen ded Zu „Nicht ift euch Tragen mit der Schulter” 


Bropheten Seremia vermieden. — Zur Paſſah- vgl. Num. 4, 155 7,9. — machet eud be- 
feier vgl. ‚30, 13 fg.; 2 Kön. 23, 21-23. —  veit: die Mafor. Tefen dafür „bereitet‘‘, wie 
Poften, wrtl. „Wachen“, vgl. 7,65 8,145 838.6. — nad (eig. in, vgl. 29, 25) der 


Neh. 12, 9. Sehr frei Überfegt man „Prieſter Schrift ꝛc., vgl. 36, 22; 1 Chron. 28, 19. 
nad ihren Abtheilungen gejondert‘; genauer Vielleicht find hier Schriften gemeint, melde 
ift „„beftellte die Priefter zu ihren Verrich- Die von beiden Königen vworgefchriebenen An— 
tungen, vgl. 1 Chron. 23, 32. — ftärkte ꝛc,, ordnungen enthielten. — nämlich, wrtl. 
vgl. 29, 5fg.;5 ſ. 3. Neh. 2,18. — belehre- „und“, Der Sinn ift wahrſch., daß jeder 
ten, wie Neh. 8,7. 9; vgl. 17, 8.9. Auf, ‚den Ordnung (f. 5. Efva 6,18) ber nichtlevitifchen 
Belehrern für ganz Iſrael“ folgt „ven Heiligen Väterhäuſer die „Theilung“ eines Tevitifchen 
(vgl. 23,6) für den Ewigen, Gebet (d. H. Stammhaufes (1 Chron. 24, 6) eutſprechen foll, 
Setzet) 26." Es ſcheint, daß die Bundeslade vgl. Vs. 12. Dabei ift die Annahme, „und“ 
während der abgöttifhen Negierung des Ma fei zır ftreichen, wol unnöthig. — ſodaß 2c., 


naffe aus dem Allerheifigften entfernt worden eig. zu thun nach 2c., vgl. 30, 16 fg. — gab 
war, worin fein Widerfpruh mit 1 Fön. 8,8 als Hebe, wie Vss. 8.9; 30, 24; Eſra 5, 2. 
zu finden iſt; vgl. Ser. 3, 1. Man bedarf — Alle ꝛc., eig. jeglichen ſich Vorfindenden 


der Annahme nicht, daß die Leniten bei der (d. h. die in Jeruſalem anwejenden Laien, 
Feier des Paſſah die Lade geiragen hätten und denen Opferthiere fehlten) zur Zahl von dreißig» 
nun vom Könige über ihre Pflicht belehrt taufend und Kinder dreitaufend, diefe von der 
wirden, vgl. 6,41. War die zeitweilige Ente Habe (31,3; 32,29) 2c. — Was des Königs 
fernung der Lade auch nur durch bauliche Aus— Oberſten „zu Freiwilligkeit hoben’, wird hier 
befferung des Tempels veranlaßt worden, jo nicht angegeben, vgl. 30, 24. — im Haufe ꝛc., 
konnte ſich an den Befehl, die Lade wieder wie 31,13. — Chonanja, ſ. 3. 3l,ı2. — 
Bunfen, Bibelüberjfegung. III. 881 56 
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| Daffah unter Joſia. II. Chronit 35 | A ——— 


Leviten, gaben als Hebe für die Leviten zu den Paſſahopfern fünftauſend Lämmer 
und Ziegen, und fünfhundert Rinder. 

1Alſo ward der Gotkesdienſt in Ordnung gebracht, und die Prieſter ſtan— 
den auf ihrer Stelle, und die Leviten in ihren Abtheilungen, nach dem Gebote 
des Königs. Und fie ſchlachteten das Paſſah, und die Prieſter nahmen von ihrer 
Hand und fprengeten, und die Leviten zogen die Haut ab. 12 Umd fie ſchieden 
die Brandopfer ab, um fie zu geben den einzelnen Klaffen der Väterhäufer der 
Kinder des Volkes, daß fie dem Ewigen geopfert würden, wie gefchrieben ftehet 
im Buche Mofes. Alſo thaten fie auch mit den Rindern. 13 Umd fie brieten 
das Paſſah am Feuer, nad der Vorſchrift. Und das Geheiligte Fochten fie in 
den Töpfen und Keffeln und Schüffeln; und fie brachten es eilends allen Kindern 
des Volfes. 1* Darnach aber bereiteten fie auch für fi) und für die Priefter. 
Denn die Briefter, die Kinder Aaron, waren befhäftigt mit dem Opfern der 
Brandopfer und der Fettftüde bis zur Nacht, und fo bereiteten die Leviten für 
fih und für die Priefter, die Kinder Aaron. 18 Und die Sänger, die Kinder 
Aſaph, fanden an ihrer Stätte, nach dem Gebote Davids und Aſaphs und 
Hemans und Jeduthuns, des Schauers des Königs, und die Thorhüter an jeglichen 
Thore; e8 war nicht nöthig fin fie, zu weichen von ihrem Dienfte, weil die 
Leviten, ihre Brüder, für fie bereiteten. 

16 Alſo ward aller Gottespienft des Ewigen in Srbnung gebracht an ſelbigem 
Tage, indem man das Paffah hielt, und Brandopfer auf dem Altare des Ewigen 
opferte, nach dem Gebote des — Joſia. 17 Und es hielten die Kinder Iſrael, 
die ſich vorfanden, das Paſſah zu ſelbiger Zeit, und das Feſt der ungeſäuerten 
Brode ſieben Tage. 18 Es war aber fein Paſſah feines Gleichen in Iſrael ge— 
halten ſeit den Tagen Samuels, des Propheten; und keiner von allen Königen 
Iſraels hatte ein ſolches Paſſah gehalten, wie Joſia hielt und die Prieſter und 
die Leviten und ganz Juda, und was von Iſrael ſich vorfand, und die Bewohner 
bon Jeruſalem. 19 Im achtzehnten Jahre der Regierung des Joſia ward dies 
Paſſah gehalten. | 

Nach dieſem Allen, nämlich nachdem Yofia das Haus. Gottes in Stand 
gejeßt hatte, zog Necho, der König von Aegypten, herauf, zu ftreiten bet Karchemiſch 
am Euphrat. Und Joſia zog aus ihm entgegen. ?! Da fandte er zu ihm Boten, 


Die Rinder wurden nah BE. 13 als Heils- (f. 3. Neh. 10,34), d. h. die geſchlachteten 
opfer geſchlachtet und verzehrt. — Zu „Da Rinder (vgl. 29, 33), die als Heilsopfer neben 
ward bereitet“ (2: beſchickt) vgl. Vs. 16; 29, den Paſſahlämmern verzehrt wurden, — Kin— 
35. — Stelle, wie 30, 16. — in (eig, auf) Derm 20, vgl. BE. — mit ac, eig. iu 


ihren 2c., vgl. Ds. 4 — nahmen ꝛc., eig. (oder: an) Opfern des (Be. 12) Brandopfers 
Iprengten aus ihrer Hand, und die Keviten 2c., und der Bart d. h. Fettſtücke der Rinder, 
vgl. 29, 34; 30, 16, 17. — ſchieden 2c., wrtl. ſ. z. Lev. 8,5. — Ueber „auf ihrem Stande 
„ließen weichen das Brandopfer‘’, d. h. fon» oder Platze“ f. 3. 1 Chron. 23,28. — Schauers, 
derten von den Pafjahlämmern die Theile ab, dgl. 1 Chron. 25,5 5. — Alſo ꝛc. wie 38, 10, 
die wie beim Heilsopfer (Lew. 3) auf dem — indem ꝛc., wrtl. „zur thım (d. h. opfern) 
DBranbopferaltare zu verbrennen waren. — das Paſſah“. — ungefäuerten ıc., vol. Er. 
daß 2c., eig. zu opfern bem Ewigen ꝛc. Moſes. 12,15. — Bgl. 30, 26; 2 R00.023, 22, Su 


Und ebenfo in Beziehung auf die Ninder, d.h. „und Iſrael, das ſich vorfindende“, d. h. die 
auch von dieſen kamen nur die beſtimmten Iſxaeliten, die ſich eingeſtellt hatten, dal. 34, 33. 


17 
18 





Theile auf den Altar. — brieten, vgl. Er. — Bol. 34,8. — nämlich ꝛc., wrtl. „daß 19, 20 


12, 8.9. — Vorſchrift, eig. Net, vgl. Ned. bereitet hatte, — zog ıc., vgl. 2 Kon. 23,29. 


8,18; 1 Chrom. 15,13, — das Geheiligte — Karchemiſch, f. 3. Se. 10,9; vgl. Ser. 
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dich nicht verderbe. 


hat befohlen, mich eilen zu fajfen. Stehe ab von Gott, ver mit mir ift, daß er 
22 Aber Joſia wandte fein Angeficht nicht don ihm, fondern 
verfleidete fich mit ihm zu ftxeiten, und gehorchte nicht den Worten Nechos aus 
dem Munde Gottes; und Fam zu ftreiten in der Ebene von Megiddo. 23 Aber 
die Schüßen ſchoſſen ven König Sofia; und der König fprach zu feinen Dienern, 
Bringet mich fort, denn ich bin ſchwer verwundet. ** Und feine Diener brachten 
ihn fort von dem Wagen, und fuhren ihn auf feinem zweiten Wagen, und Ichafften 
ihn nach Serufalem Hin; und er ftarh, und ward begraben in ben Gräbern feiner 
Büter. Und ganz Iuda und Ierufalem trugen Leid um Joſia. Und Yeremia 
ftimmte eine Klage an über Joſia; und alle Sänger und Sängerinnen ſprachen in 
ihren Klageliedern über Joſia und thun es bis auf diefen Tag; und man machte 
ſolche zur Sitte fir Iſrael; und fiehe, fie find gefchrieben in ven Klageliedern. 

25 Die iibrigen Gefchichten Joſias aber und feine frommen Werke, trgı nach 
der Vorſchrift im Gefeke des Ewigen, 2” und feine Gefchichten, beide bie erfien 
und vie festen, ſiehe, fie ftehen gefehrieben im Buche der Könige von Iſrael 
und Juda. 


Die Negierung des Joahas (36, 1—4). 


1Und das Wolf des Landes nahm Joahas, den Sohn Joſias, und fie machten 
ihn zum König an feines Vaters Statt zu Serufalem. 


‚alt war Joahas, da er König ward, und regierete bvei Monate zu Serufalent. 


21 
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24 
25 


3 Und der König von Aegypten fette ihn ab zu Serufalem, und belegte das Land 
mit einer Gelobufe, hundert Centnern Silbers und einem Centner Goldes. *Und 
der König von Aeghpten machte Eljakim, feinen Bruder, zum Könige über Juda 
und Serufalem, und verwandelte feinen Namen in Jojakim. 
Joahas nahm Necho, und brachte ihn nach Aegypten. 


Die Negierung des Jojakim (36, 5—8). 
5 Fünfundzwanzig Jahr alt war Iojafim, da er König ward, und vegierete 
elf Jahr zu Serufalen, und that, was dem Ewigen, feinem Gotte, übel gefiel: 
6 Wider ihn zog herauf Nebuladnezar, 


* ihn — Was habe ich mit dir zu — ng bon . Iuba? en 
wider Dich komme ich jetzt, ſondern nach der Stätte meines Streitens, und Gott 


2 Dreiundzwanzig Jahr 


der König von Babel, und band ihm mit 


46,2. — Zu „Was mir umd dir, König ꝛc.“ 
vgl. Richt. 11, 12; 2 Sam. 16, 10. — nad) ꝛc.: 
vertragen die Worte „zum Haufe (vgl. Neh. 
2,3) meines Krieges’ (vgl. 1 Ehron. 18, 10) 
unfere Uebſ. nicht beffer als Die Deutung 
„gegen meinen Erbfeind“, jo müffen wir wol 
mit dem dritten Buche Eſra (am Euphrat ift 
mein Krieg) den Tert ändern. — befohlen, 
eig. gejagt. — Stehe ꝛc., wie 25, 16. 
Angeficht, vgl. 32,2. — verkleidete ſich 
(18, 29), wol ein Schreibfehler für „machte fi) 
ſtark“ (25, 11). — Megiddo, J — 
— Schützen, vgl. 1 Chron. 10, 3; 2 Sam, 
11, 20.24. — ſchwer, eig. fehr; vgl. 18, 38. 
— Der zweite Wagen war gewiß bequemer 
als der Kriegswagen. — Klage: Klaggefang, 
vgl, 2 Sam. 1,17; 3,33. — man 2%, twrtl, 


„fie gaben fie (d. h. folge an beftimmten 
Tagen zu fingende Trauerlieder) zu Satzung 
(Nicht. 11,39) Über Iſrael“. — Die Klage- 
lieder, die ein 
bilden, find verſchieden von der hier erwähnten 
Sammlung, welde das fir ung verlorene 
Klagelied des Jeremia auf den Tod des Joſia 
enthieft. — frommen 20, eig. Xiebeser- 
weifungen (ſ. 3. Neh. 13, 14) gemäß dem Ge— 
ſchriebenen im 2c.; vgl. 31, 3; 2 Kin. 23, 28. 
— die erften 2c., vgl. 12,15. — Zu Bes. 
1—4 vgl. 2 Kin. 23, — — ſetzte ihn 
ab, wrtl. „ließ ihn weichen“, d. h. „eutfernte 
ihn“, wozu wahrſch. als aus dem Texte irr— 
thümlich ausgefallen „vom Regieren“ zu er— 
gänzen iſt. — Zu Vss. 5—s vgl. 2 Kön. 28, 
3:—24, u — band ac, vgl. 33, NMich 
56* 


befonderes Bud des A. T. 





36 


Aber feinen Bruder 
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Nebukadnezar. Il. Chronif 36. Jeremia. Bein Heilen mehr. = 





Ketten, um ihn gen Babel zu führen. "Und etliche von ven Gefäßen des Hauſes | 
des Ewigen brachte Nebufapnezar gen Babel, und that fie in jeinen PBalaft zu | 
Babel. 

8 Die iibrigen Gefchichten Jojakims aber und feine Gräuel, die er gethan hat, 
und was an ihm Böfes gefunden ward, fiehe, das fteht gefchrieben im Buche 
der Könige von Iſrael und Juda. Und Iojachin, fein Sohn, ward König au 
feiner Statt. 


Die Regierung des Jojachin (36. 9. 10). 


Acht Jahr alt war Jojachin, da er König ward, und vegierete drei Monate 
und zehn Zage zu Ierufalem, und that, das dem Ewigen übel gefiel. "° Und 
beim Ablaufe des Jahres jandte der König Nebukadnezar, und ließ ihn gen Babel 
holen, mit den köſtlichen Gefäßen des Haufes des Ewigen, und machte Zedekia, 
jeinen Bruder, zum Könige über Juda und Serufalem. 


Die Regierung des Zedekia (36, 1—21). 


" Einundzwanzig Jahr alt war Zedefin, da er König ward, umd vegierete elf 
Jahr zu Jeruſalem. Und er that, was dem Ewigen, feinem Gotte, übel ge- 
fiel, und demüthigte fich nicht vor dem Propheten Jeremia, als er redete aug 
dem Munde des Emwigen. 1? Dazu ward ev abtrännig vom Könige Nebukadnezar, 
der ihn bei Gott hatte ſchwören laſſen, und er war halsftarrig und verftodte fein 
Herz, daß er fich nicht befehrete zu dem Cwigen, dem Gotte Iſraels. 1* Auch 
alle Oberſten der Priejter und das Volk begingen viel Untreue gleich allen Gräueln 
der Völker, und verumreinigten das Haus des Ewigen, das er geheiliget hatte zu 
Jeruſalem. 1° Und der Ewige, ihrer Väter Gott, ſandte zu ihnen durch feine 
Boten eifrigft, immerfort. Denn er fchonete feines Volks und feiner Wohnung. 
Aber fie trieben Spott mit den Boten Gottes, und verachteten feine Worte, 
und äfften feine Propheten, bis der Grimm des Ewigen über fein Volk wuchs, 
daß fein Heilen mehr war. 

Da führete er herauf über fie den König der Chaldäer, und ließ erwürgen 
ihre junge Mannfchaft mit dem Schwerte im Haufe ihres Heiligthums, und ver- 


16, 21. — zu führen: die Al. Löfen dies auf  wrtl. „machte hart feinen Naden (2 Kön. 

Tin „und führte"; |. z. Dam. 1,2. — Ge- 17, 14) und machte feft fein Herz (Deut.2,30) R 
fäßen, vgl. B8.10; Dan. 1,2; Eſra 1,.— vom Umfehren zum Ewigen“. Schwerlich ift 
Palaft, eig. Großraum, fodaß L. „Tempel“ die Verhärtung als Handlung Gottes gemeint, 

8 überfeßt, vgl. Dan. 5, 2.3. — Bol. 2 Kön. dgl, Deut, 15, 7. — Oberften der Priefter, 14 
24, 2 zu der Uebſ. „gethan“; die Deutung vgl. &. 5, 16; man kann weiter überſetzen 
„gemacht, wonach die Gräuel ‚von Gbtzen- „und des Volkes“. — eifrigft 2c., vgl. Ser. 15 
bildern zu verſtehen wären, ift unwahrſch. — 26,5; 29, 195 35, 14. 15. — trieben Spott, 16 

9 gefunden, vgl. 19, 3. — Zu Vss. 9, 10 vgl. vgl. 30,10. — äfften, vgl. zum Ausdrud 

10 2 Kön. 24, s—ır. — beim Ablanfe ꝛc. ſ. z. Gen. 27, 12, zur Sade Ez. 33, 32. — wuchs, 

2 Sam, 11,1. — holen, eig. kommen. — eig. ſtieg, d. h. anſchwoll. — Zu „bis zum 
föftlihen, wie 32, 9. — Bruder, vgl. Nichtfein von Heilung (nicht geradezu: Be- 

11 2 Kön. 24, 17; 1 Chron. 3, 15. 16. — Zu Vss. jänftigung ) vgl. 21, 18; 30,20; Spr. 6, 15, 
1121 dgl. 2 Kö. 24, 18—25, 21; Jer. 5, —  — ließ erwürgen, weil. „er erwürgte“, 17 

12 demüthigte 2c., vgl. 33,125 34, 27. — Sere- ſodaß manche Ausfeger troß des VBers- Endes 
mia, vgl. 3. DB. Ier. 21,afg. — aus dem den König als handelnd bezeichnet finden. — 

313 Munde, vgl. 35, 22; Ser. 23, 16. — [Hwören, junge Mannſchaft (eig. Jünglinge), vgl. 
vgl, & 17,13. — war balsftarrig ıc, 2 Km. 8,12. — Die A. überfeten „feines 
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h We ut BET RA 


er in feine Hand. 18 Und alle Gefäße des Haufes Gottes, große und fleine, und 


die Schäte des Haufes des Ewigen, und die Schätze des Königs und feiner 


Fürften, das Alles brachte er gen Babel. Und fie verbrannten das Haus 
Gottes, und riffen nieder die Mauer Jeruſalems, und alle ihre Paläfte verbrann- 
ten fie mit Feuer, daß alle ihre foftbaren Geräthe verberbet wurden. 20 Und er 
führete gefangen nach Babel, die vom Schwerte übrig geblieben waren, und fie 
wurden feine und feiner Söhne Knechte, bis das Neich der Perfer zur Herrichaft 


on nach Babel. 
ſchonete weder Jüngling noch ——— weder Alten noch Graukopf; Alle gab 


kam, 2!daß erfüllet würde das Wort des Ewigen duch den Mund Jeremias, 


bis das Land feine Auhejahre abgetragen hätte; die ganze Zeit, 
ruhete es, auf daß fiebzig Jahre voll würden. 


da es wüſte lag, 


Cyrus erlaubt die Rückkehr aus dev Gefangenſchaft (36, 22. 23). 


22 Ind im erſten Jahre des Cyrus, 
würde das Wort des Ewigen durch den Mund Jeremias, erwedte der Ewige ben 
Geiſt des Chrus, des Königs von Perfien, daß ev verfindigen ließ durch Aus— 
vufen feinem ganzen Reiche und auch durch Schrift alſo, ?? So ſpricht Chrus, 


der König von Perfien, Alle Reiche ver Erve hat mir der Ewige, der Gott bes 


19 


= 20 


Himmels, gegeben, und derfelbe hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen zu 
Serufalem, welches in Iuda Liegt. Wer irgend unter euch feines Volks it, mit 
dem ſei der Ewige, fein Gott, und er ziehe hinauf. 


(vgl. B8. 14; 7,20) Heiligthums“; nöthig iſt zum Negieren der Regierung von Perſieu“. — 


des Königs von Perfien, daß erfüllet 


ſolche Tertänderung nicht, vgl. Jeſ. 64, 10. — 
Graukopf, wie Hiob 12,1, — Alle: oder 
„das Alles‘ (wie Vs. 18), was hier weniger 
paßt. — verbrannten ꝛc., vgl. 2 Kön. 25,9; 
Ser. 39, 3. — daß 2c., eig. und alle Geräthe 
ihrer (d. h. der Stadt) Koftbarfeiten (vgl. Ief. 
64,10; Joel 4, 5) zu (val. 12, 12; 26, 5) ver- 
derben. — die vom ꝛc., eig. den Ueberreft 
vom Schwerte. — feine ꝛc., wrtl. „ihm und 
feinen Söhnen (Ser. 27, 7) zu Knechten bis 


daß erfüllet ꝛc., dgl. Dan. 9,25 Eſra 1,1. 
— Land 2c,, vgl. Lev.26, 34. — Die Rechnung 
(f. 3. Dan. 9, 24), die nur eine ungefähr zu— 
treffende zur fein Braucht, geht vom Anfange 
der Perferherrfchaft (VE. 20) zuriid bis zu deu 
Anfängen der königlichen Herrſchaft in Sirael; 
vgl. 35, 18. — Zu Vss. 22. 23 dgl. den An— 
fang des Buches Eſra, welches die hier abge- 
brochene Geſchichtserzählung der Chronik fort- 
ſetzt. 
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Berichtigungen. 


am Schluß der Anmerkung zu Vs.a ſtatt: 27, 10. 33, lies: Lev. 27, 10. 33 

zu B8. 13 fl.: RR. 5,10, 1: 88.3, u 

„ 8.8 ft.: 1 Chrom. 6, L.: 2 Chrom, 6 

n B8. 18 jb.: Sel. 62,2, 1.2: Sei. 62, 1 

„Vs. 20 ſt.: nicht nur ꝛc., fondern auch 2c., I.: nicht das durch einen Effigaufguß, wie 
man trrig meinte, bewirkte ac. jondern der dadurch ac. 

» 28. 6 fl.: nur noch Sad. 3, J.: namentlih Sad. 3 

» 28.5 fl.: eines Grünenden“ (d. h. im blithenden ꝛc.), I.: eines Ruhigen“ (d. h. in 
ungeftörtem Glüde Lebenden) 

» 28, 17 ft.: gethan hatte, lJ.: gejagt hatte, 
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